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UIE  ALBANISCHEN  TANZLIEDER  IN  BYRON'S 

CHILDE  HAROLD. 

Lord  Byron  hat  in  der  anmerknng  zur  32.  stanze  des 
zweiten  gesanges  seines  Ghilde  Harold  einige  proben  albanischer 
volkspoesie  mitgeteilt,  die  er  in  der  nmgegend  von  Athen,  wo 
bekanntlieh  noch  heute  die  landbevölkerung  fast  ausschliesslich 
albanisch  ist,  durch  einen  des  Schreibens  kundigen  hat  auf- 
zeichnen lassen.  Er  bemerkt  dazu:  'As  a  specimen  of  the 
Albanian  or  Amaout  dialect  of  the  Illyric,  I  here  insert 
two  of  their  most  populär  Choral  songs,  which  are  gener- 
ally    chanted    in    dancing    by    men   or  women    indiscrimin- 

ately It  is    to    be    observed,    that    the  Amaout   is 

not  a  written  language:  the  words  of  this  song,  therefore,  as 
well  as  the  one  which  foUows,  are  speit  according  to  their 
pronunciation.  They  are  copied  by  one  who  speeks  and  under- 
stands  the  dialect  perfectly,  and  who  is  a  native  of  Athens'. 
Eiu  versuch,  diese  kleinen  Strophen  herzustellen  und  zu  ver- 
stehen, ist  meines  wissens  nur  einmal  gemacht  worden,  nämlich 
von  Xylander  in  seinem  buche  .'Die  Sprache  der  Albanesen 
oder  Schkipetaren'  (Frankfurt  a.  M.  1835)  s.  145  ff.  Da  aber 
Xylander  das  Albanische  wesentlich  nur  aus  einer  Übersetzung 
des  Neuen  Testamentes  kannte,  ist  er  nicht  gelungen.  Nur 
ganz  wenige  werte  hat  er  richtig  verstanden,  einige  falsch,  die 
meisten  gar  nicht 

Ich  finde  noch  an  einem  andern  orte  eine  erwähnung  der 
Byron*schen  texte.  Ludwig  Steub  erzählt  in  seinen  'Bildern 
aus  Griechenland'  (Leipzig  1841),  I  160  bei  der  Schilderung 
seines  besuches  auf  der  von  Albanesen  bewohnten  insel  Hydra: 
'Es  erregte  ein  freudiges  erstaunen,  als  ich  einst  in  einer  ge- 
sellschaft  von  Hydräern  die  dem  zweiten  gesange  von  Ghilde 
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Harold  angehängten  albanesischen  lieder  voi'wies.  Man  ging 
gleich  darüber,  sie  zu  lesen  und  zu  erklären,  fand  aber,  wie 
herr  hanptmann  von  Xylander,  dass  sie  entweder  unrichtig 
niedergeschrieben,  oder  durch  druckfehler  entstellt  sein  müssen, 
denn  unter  allen  diesen  distichen  war  kein  einziges,  das  un- 
gezwungen einen  annehmbaren  sinn  gegeben  hätte'.  Diese 
tatsache  macht  dem  Scharfsinne  der  trefflichen  bewohner  von 
Hydra  keine  sonderliche  ehre.  Denn,  wie  sich  gleich  heraus- 
stellen wird,  die  lieder  sind  durchaus  nicht  so  fehlerhaft  auf- 
gezeichnet, dass  nicht  ein  der  spräche  kundiger  heim  lauten 
vorlesen  wenigstens  zum  teil  sie  hätte  verstehen  können. 

Zu  dem  hier  mitgeteilten  versuche  einer  herstelluug  und 
Übersetzung  dieser  textproben  bin  ich  zunächst  durch  Doctor 
Nerutsos-Bey  in  Ramleh  bei  Alexandrien  veranlasst  worden, 
einen  aus  Griechenland  gebürtigen  Albanesen,  der  mir  vor 
längerer  zeit  bereits  seine  lesung  dieser  Zweizeiler,  mit  aus- 
schluss  der  letzten,  mitteilte.  Ich  habe  sie  mit  vielem  vorteil 
benutzt,  wenn  ich  auch  an  einigen  stellen  von  ihr  abzuweichen 
genötigt  war.  Die  liedchen  gehören  sämtlich  der  gattung 
kleiner,  zweizeiliger  Improvisationen  an,  von  denen  Dr.  Rein- 
hold in  seinen  ^Noctes  pelasgicae'  (Athen  1855)  eine  ganze 
menge  mitgeteilt  hat  Auffallender  weise  findet  sich  grade  von 
den  Byron'schen  liedern  dort  keines;  denn  wenn  auch  diese 
aus  der  umgegend  von  Athen,  die  Reinhold's  von  den  inseln 
stammen,  so  weiss  man  doch,  wie  diese  Zweizeiler  sonst  auch 
übers  meer  wandern.  Ich  selbst  habe  in  den  dörfern  Attikas 
mehrere  solcher  distichen  aufgezeichnet,  unter  denen  sich  eben- 
falls keines  der  Byron'schen  findet.  Byron  hat  die  siebzehn 
distichen  als  Strophen  zweier  grösserer  lieder  betrachtet,  von 
denen  das  erste  zehn,  das  andere  sieben  enthält.  Es  ist  ihm 
nicht  entgangen,  dass  die  beiden  letzten  sich  in  ihrer  metrischen 
form  von  den  übrigen  unterscheiden:  ^I  believe  the  two  last 
stanzas,  as  they  are  in  a  difi'erent  measure,  ought  to  belong 
to  another  ballad\  In  Wirklichkeit  handelt  es  sich  hier  über- 
haupt um  keine  'ballads';  die  Zweizeiler  werden  beim  tanz 
an  einander  gereiht,  ohne  dass  der  Inhalt  der  einzelnen  ihre 
Verknüpfung  immer  sonderlich  rechtfertigt  Das  metrum  der 
ersten  ftlnfzehn  ist  eine  trochäische  tetrapodie,  entweder  voll- 
ständig (6.  8.  9. 11. 12. 13.  14. 15?)  oder  mit  Unterdrückung  der 
letzten  Senkung  (1.  2.  3.4.  5.  7. 10);  die  beiden  letzten  zeigen 
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das  mass,  das  unter  dem  namen  des  politischen  verses  in  der 
neugriechischen  Volksdichtung  weit  verbreitet  ist,  den  fttnf- 
zehnsilbigen,  nach  der  achten  silbe  mit  einer  cäsur  versehenen 
jambischen  vers,  Es  ist  kein  zweifei,  dass  hier  lediglich  eine 
nachahmung  griechischer  Volksdichtung  vorliegt;  auch  die 
trochäischen  dimeter  werden  in  den  griechischen  zweizeiligen 
Improvisationen  verwendet,  wenn  auch  weniger  häufig  als  der 
politische  vers,  und  sind  der  echten,  nationalen  albanischen 
volkspoesie  fremd.  Aehnlich  bedienen  sich  die  Albanesen  SUd- 
italiens  der  kunstvollen  formen  italienischen  volksgesanges  fttr 
ihre  lieder. 

Ich  stelle  im  folgenden  die  bei  Byron  vorliegende  Über- 
lieferung und  meine  herstellung  einander  gegenüber,  und  ebenso 
die  Byron^sche  Übersetzung  der  meinigen.  Für  die  Schreibung 
des  Albanesischen  verweise  ich  auf  meine  'Albanesische  Gram- 
matik' (Leipzig  1888)  §  1.  Den  zweizeilen  habe  ich,  abweichend 
von  Byron,  fortlaufende  nummem  gegeben. 

1. 

Bo,  Bo,  Bo,  Bo^  Bo,  Bo,  Bo  ho  ho,  ho  ho  ho^ 

Naclarura^  popuso.  na  tä  ärura,  po  jmäd, 

Lo,  Lo,  I  come,  I  come;  be  thou     Bobobo,  bobobo, 
silent  Siehe,  ich  bin  gekommen,  sei 

nun  still. 

Anm.  bo  ist  iuterjectionell.  Es  kommt  in  einem  ähnlichen  Hede  in 
Reinholds  Anthologie  s.  20,  12  vor:  Imide  hoj  e  bo  bo  bo! 

2. 

Naciarura  na  civin  na  t§  arura,  na  i§8  vin; 

Ha  pen  derini  ii  hin.  hape  dersne  fe  hin, 

I  come  I  run ;  open  tlie  door     Siehe  ich  bin  gekommen,  siehe 
that  I  may  enter.  ich  komme; 

Offne  die  Thür,  dass  ich  hinein- 
gehe. 

Anm.  Der  'unbestimmte  vokal/  den  ich  mit  6  bezeichne,  wird  von 
Byron  oder  seinem  gewährsmanne  als  i  geschrieben.  Das  n  von  ha  pen 
ist  zu  derini  zu  ziehen:  nderini  fllr  d^ens  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass 
der  Schreiber,  der  native  of  Athens,  ein  Grieche  war,  der  gewohnt  war, 
die  seiner  spräche  fehlende  anlautende  media  d  durch  vt  zu  schreiben. 
Ebenso  ist  aufzufassen  in  3  uderij  Druckfehler  fUr  nderi;  8  vdo  gia  = 
ndoffia;  17  udi  =  ndi,  udorini  =  ndorini,  udiri  =  ndiri. 
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3. 

Ha  pe  uderi  escroiini  hape  ders  e  Skretene, 

Ti  vin  ü  mar  servetini.  te  viri  ts  mar  äervitens. 

Open  the  door  by  halves,  that     Oeffiae  die  thtir,  die  unglUck- 
I  may  take  my  tnrban.  selige,  dass  ich  komme,  mein 

kopftnch  zu  nehmen. 

Anm.  by  balves  ist  sicher  ein  misverstUndniss.  servets^  lebnwort 
aus  frz.  Serviette,  ist  4uch,'  das  ja  auch  als  turban  verwendet  werden 
kann,  wie  bei  den  ärmeren  volksklassen  der  Türkei. 

4. 

CaJirlote  me  surme  Kaliriote  me  surme, 

Ea  ha  pe  pse  dua  live.  ea,  hap,  pse  dua  ie  ve. 

Caliriotes  with  the  dark  eyes,  Mädchen  mit  den  geschwärzten 

open  the  gate,  that  I  may  augenwimpern,  komm,  üifne, 

enter.  denn  ich  will  gehen. 

Anm.  Was  ich  über  Caliriote  in  meinem  Etymologischen  Würter- 
buche  der  alb.  Sprache  s.  167  f.  gesagt  habe,  scheint  mir  heute  nicht  mehr 
sicher.  Man  kann  dem  worte  vielleicht  gerecht  werden,  ohne  die  gewalt- 
same änderung  in  Kuluriote  vorzunehmen.  Die  alte  berühmte  quelle 
KaXXtQQot^,  noch  heute  Kaliröi  genannt,  südlich  vom  Olyrapieion,  ist  häufi- 
ges Stelldichein  von  frauen  und  mädchen,  die  dort  wasser  holen  oder 
Wäsche  waschen.  Nach  dem  Zeugnisse  von  Hobhouse  (vgl.  unten)  Travels 
II,  434  führten  damals  (1809/10)  griechische  frauen  in  der  nähe  der  quelle 
Kaliröi  eine  bestimmte  art  tanze  aus.  Also  ist  Caliriote  wol  ^Mädchen 
von  Kaliröi.' 

5. 

Buo,  Bo,  Bo,  Bo,  Bo,  bo  ho  ho^  ho  ho  ho, 

Gi  egem  spirta  esimiro,  Beyern,  spirt  e  ztmsr  o, 

Lo,  Lo,  I  hear  thee,  my  soul.     bo  bo  bo,  bo  bo  bo, 

ich  höre,  o  (meine)  seele  und 
(mein)  herz. 

6. 

Caliriote  vu  le  fände  Kaliriole,  mre  funde 

Ede  vefe  tunde  tunde,  eöi  vete  tunde-tunde. 

An  Arnaout  girl.  in  costly  garb,     Mädchen,  du  hast  quasten  an- 
walks  with  gracefnl  pride.  gelegt  und  gehst  schaukelnd 

daher. 
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7. 

Calirioie  me  surme  Kcdiriote  me  surmi^ 

Ti  mi  pui  e  poi  mi  le.  ti  me  pud-  e  poi  me  fe. 

Caliriot  maid  of  the  dark  eyes,     Mädchen  mit  den  geschwärzten 
give  me  a  kiss.  angenwimpern, 

da  kttsst  mich  nnd  dann  ver- 
lässt  dn  mich. 

Anw.  Aehnlich  bei  Rombold  s.  23,4:  vdhza,  garufalidy  kui  te  puBi, 
pra  ts  Va?  '0  mädchen,  du  nelke,  wer  hat  dich  gekUsst  und  dann  ver- 
lassen?'   Byron's  Grieche  hat  die  zweite  zeile  gar  nicht  verstanden. 

8. 

Se  ti  pula  cid  mora  se  te  pud-a,  fSe  te  mora? 

Si  mi  ri  ni  veti  udo  gia,  zimerene  vete  do{ja, 

If  I  have  kissed  thee,  what     Wenn   ich   dich   kttsste,    was 

hast  tbou  gained?   My  sonl        habe  ich  dir  genommen? 

is  consnmed  with  fire.  (mein)    herz   allein    habe   ich 

verbrannt 

9. 

Va  le  ni  il  che  cadale  väfene  hil'/ce  kadate, 

Celo  more,  more  celo,  tSef-o  mori,  mori  tSet-o. 

Dance  lightly,  more  gently,  and  Den  tanz  fllhre  langsam, 

gently  stiU.  du  feiner  herr,  da  ferner  herr. 

Anm.    Dr.  Nerut«os  fasst  tseto  als  eigenname.  Das  ist  wol  nicht 

richtig,    tset  bedeutet  ' zugUnglich ,  mann  von  weit'  (Etym.  WOrterbuch 

s.  446),  und  dazu  stimmt  Byrons  gently.     mor6  wird  bei  der  anrede  an 
männer  gebraucht 

10. 

Flu  hari  ti  tirete  ptuhuri  te  birete, 

Flu  huron  cia  pra  seti,  pl'uhuron  täaprdzete. 

Make   not   so   mueh    dust   to     Der  staub  wird  dir   gemacht 

destroy    your    embroidered        (aufgewirbelt); 

hose.  du  bestaubst  (deine)  schntlren- 

besätze. 

Anm.  Die  erste  zeile  habe  ich  mit  möglichstem  anschlusse  an  Byron's 
text  emendiert.  'Ich  werde  gemacht'  heisst  allerdings  sonst  bsnem  oder 
behem-,  doch  ist  ein  bereni  nach  dem  participium  bers  denkbar.  Oder 
etwa:  te  tirsts'i  der  staub  (bestaubt)  das  ganze,  er  bestaubt  deine  schnUren- 
besätze.  Dr.  Nerutsos  will  herstellen:  ptuhurove  tirkite  (besser  tirkets) 
'du  hast  deine  gamaschen  bestaubt,'  was  mir  mit  rticksicht  auf  die  Über- 
lieferung und  Übersetzung  bei  Byron  etwas  gewagt  vorkommt. 
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11. 


ß^di  sefda  finde  ulavossa 

Veiimi  upri  vi  lofsa. 

I  am  wonnded  by  thy  love, 

and  have  loved  bat  to  scorch 

myself. 

Ah  vaisisso  mi  privi  lofse 

Si  mi  rini  mi  la  vosse. 

Thoa  hast  consnmcd  me!  Ab, 

maidl  thoo  hast  strack  me 

to  the  heart 


nde  sevdä  iende  u-tavosa, 

vSteme  u-pervetoßa. 

In  der  liebe  zn  dir  habe  ich 

mich  verwandet; 
mich  selbst  habe  ich  versengt. 


12. 


A  vdizsZ'O,  me  pervsl'oße, 

zimerens  ms  tavose, 

0  mädchen,  da  hast  mich  ver- 
sengt, 

das  herz  hast  da  mir  ver- 
wundet 


13. 


Uti  iasa  roba  stua 
Situ  eue  tulati  dua. 

I  have  Said  I  wish  no  dowry, 
bat  thine  eyes  and  eye  lashes. 


ü  te  O-aSe  foba  z  dua, 

sitB  e  vdtulats  dua. 

Ich  sagte  dir,  kleider  will  ich 

nicht, 
deine  aagen  and  aagenbraaen 

will  ich. 


14. 


Roba  stinori  ssidua, 
Qu  mi  sini  vetti  dua, 
The  accarsed  dowry  I   want 
not,  bat  thee  only. 


Toba  stin  orji  s  i  dua, 

kürmszens  vete  dua, 

Kleider  —  sie  seien  verwünscht 

—  will  ich  nicht; 
deinen  körper  allein  will  ich. 

Anm.  stinori  ist  ngr.  '<;  r^v  oQyi^,  8  =  *  nicht,'  in  13  z  vor  der 
Media,  i  ist  an&phorisches  Pronomen  der  3.  plural  aceusativ,  auf  foba 
bezüglich. 

15. 

Qurmini  dua  civilem  kürmsne  dua  t§e  vsten, 

Roba  ti  siarmi  tildi  eni.  robats  ziarmi  t'  i  ^'ekne. 

Give  me  thy  charms,  and  let     Deinen   körper  will  ich,   der 
the  portion  feed  the  flames.        viel  wert  ist; 

die  kleider  soll  das  feaer  ver- 
brennen. 

Anm.  Die  strophe  ist  nicht  in  Ordnung.  Die  Verbesserung  tss  vet^i 
rührt  von  Dr.  Nerutsos  her.  Aber  es  kann  nicht  richtig  sein ,  dass  die 
erste  zeUe  männlich,  die  zweite  weiblich  ausgeht.  Das  l  in  tildi  ist  ein 
merkwürdiger  zusatz,  der  auch  in  16  in  tiUatif  \7 in cüti nndtaUi  wieder- 
kehrt 
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16. 


Utora  pisa  vaisisso  me  simi  rin 

ü  hapH 
Eti  mi  hire  a  piste  si  gui  de7i- 

droi  tiliatL 
I  havc  loved  theo,  maid,  with 

a  sincerc  sonl,  bat  thou  hast 

left  me  like  a  withered  tree. 


u  i'  ayapisa,  vcUzbzo,  me  zi- 
msren  (e  hapis, 

e  ii  me  bsre,  äpiste,  si  ns 
dendrd  te  d-ate. 

Ich  habe  dich  geliebt,  mädchen, 
mit  aufrichtigem  (eigentlich 
^offenem')  herzen,  and  da 
hast  mich  gemacht,  treulose, 
zu  (eig.  'wie')  einem  trocke- 
nen bäume. 

A  n  m.  r  in  v^ra  pisa  erklärt  sich  leicht  aus  der  ausspräche  des 
griech.  y.  äpiste  ist  gr.  amaxe,  SsvöQoVy  auch  im  Griechischen  Attikas 
so  betont,  ist  besonders  der  Oelbaum.    gui  druckfehler  fUr  gni, 

17. 
Udi  vura  udorini  udiri  cicova     tide  vura  ddrsns  ndere  tsitsats, 

cilli  mora  tSe  te  mora? 

Udormi  inlli  hollna  u  ede  cai-     doren  e  d'üie  hotka  u  eöd  kai- 


moni  mora, 
If  I  have  placed  my  band  on 
thy    bosom,    what   have   I 
gained?  my   band  is  with- 
drawn,  but  retains  the  flame. 


mone  mora. 

Wenn  ich  meine  band  zwischen 
deine  brüste  gelegt  habe, 
was  habe  ich  dir  genommen  ? 

Die  band  habe  ich  verdorrt 
(versengt)  herausgezogen  und 
Verbrennung  habe  ich  davon 
getragen. 

Anm.  tsitsats  weicht  von  cicova  stark  ab,  aber  ich  weiss  sonst 
keinen  rat.    kainwns  acc.  von  kaimö  =  ngr.  xaifioq. 

Das  griechische  original  dieser  Strophe  finde  ich  in  einem  volksliede, 
das  in  den  Xtaxd  ÄvdXexta  von  Kanellakis  (Athen  1890)  s.  24  verOfifent- 
licht  worden  ist: 

/Iv  syyiaa  *<;  tov  xoQfpov  aov,  slvta  *ßQa,  elvra  n^ga; 
naiQVQ}  ta  z^9^^  dösiava  xal  rrjv  xaQÖia  xafifievTj, 

Auch  der  reisebegleiter  Byron's  auf  seiner  orientreise  im 
jähre  1809,  John  Hobhouse,  später  Lord  Broughton,  dem 
der  vierte  gesang  des  Childe  Harold  gewidmet  ist,  hat  einige 
albanische  fragmente  in  Attika  aufgezeichnet,  die  er  in  seinem 
reisewerke  mitteilt,  in  wesentlich  schlechterer,  stark  angli- 
sierender Orthographie  (Travels  in  Albania  and  other  provinces 
of  Turkey  in  1809  and  1810.  ßy  the  Right  Hon.  Lord  Brough- 
ton.   A  new  edition.    London  1858.    Vol.  II,  p.  433). 
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Ich  teile  hier  anhangsweise  ihre  verbesserte  gestalt  mit: 


1. 


De  vdeksa  tema  kquash  be  gropa 

targalissa 
Tete  coombeesema   bundi   tema 

ptAstrosh  me  sissa, 
If  I  die  a   virgin,  bnry    me 

nnder  yoar  conch. 
When  yon  go  to  your  repose, 

I   shall    rest  beneath    your 

bosom. 


nde  vdekia,    ts  ms  kaseS 
mbe  gropa  C  argafiss, 

t€   te   kumbisem   bände, 
te  me  puStröi  me  sise. 

Wenn  ich  sterbe,  nimm  mich 
auf  in  das  grab  deines  Web- 
stuhles, damit  ich  dir  zur 
Seite  lehne,  damit  du  mich 
mit  deinem  bnsen  bedeckst. 


2. 


Vdekea  athe  me  savanosna 

A  pastai  me  metasnosa. 

I   am  dead,    and    they   have 

wrapped  me  in  my  winding- 

sheet ; 
Now  it  is  they  sorrow  for  my 

death. 

Vdekea  athe  de  klish  me  kialn 

Ä  pastai  rovne  te  kliagn, 

I  am   dead,   and   they   have 

bome  me  to  the  chnrchyard ; 
there  they  have   begnn  their 

lamentation. 


vde/ca  eöe  me  savanosne 

e  pastdj  me  metanosne. 

Ich  starb,  und  sie  haben  mich 
in  das  sterbekleid  gewickelt, 
und  dann  haben  sie  fttr  mich 
gebetet 


3. 


vde/ca  eöi  nde  kfiäe  me  fcabie 

e  pastdj  rifne  te  ktane. 

Ich  starb,   und   sie   brachten 

mich  in  die  kirche, 
und  dann  setzten  sie  sich  um 

zu  weinen. 


Gbaz,  im  Februar  1892. 


Gustav  Meyer. 


THE  DATE  OF  THE  OLD  ENGLISH  ELENE. 

In  the  famous  section  of  the  Elene  which  contains  the 
Cynewnlf  niDes,  there  is  a  description  of  the  Day  of  Jadgment 
which  has  8ome  pecaliar  features.  The  lines  in  qoestion  are 
1277—1321,  that  is,  from  jnst  after  the  fall  eompletion  of  the 
mne  passage  to  the  end  of  the  poem.    They  are  these: 

Sw&  pioB  World  eall  gewfteS, 
ond  öac  swä  Bome,  \fe  hire  on  wurdon 
ät^drede,  tlonl^g  nimeS, 
Sonne  dryhten  sylf  dorn  ges^ceS 
engla  weorude.    Seeall  ^hwylc  5aer 
reordberendra  riht  geh^ran 
dslda  gehwylcra  J^urh  psds  d^man  mti8 
ond  worda  swa  same  wed  gesyllan 
eallra  unsnyttro  &r  gesprecenra, 
)>rl8tra  ge)>onca.    Ponne  on  j^r^o  ds61e8 
in  ffres  feng  folc  inra  gehwylc, 
p&TB,  \>e  gewurdon  on  wfdan  f6ore 
ofer  sldne  grund.    SöÖfaeste  bfoÖ 
yfemest  in  p&m  äde,  äadigra  gedryht, 
dagat3  dumgeome,  swä  hie  ädröogan  magon 
ond  bütan  earfeöum  £a8e  gej^olian, 
mödigra  maegeu.    Hirn  gemetga)>  eall 
eldes  l^oma,  swä  him  68ost  biS, 
sylfiim  gesäftoBt.    Synfalle  b^oS, 
mäne  gemengde,  in  8am  midie  prisiA 
hdßleS  higegäomre,  in  hätne  wylm 
J^rosme  be}7ehte.    BiÖ  se  j^ridda  dsel, 
äwyrgede  womsceaSan,  in  J^ses  wylmes  grund, 
l^ase  läodhatan,  Ifge  befsested 
}?urh  »rgewyrht,  ärlöasra  sceolo, 
in  gl^da  gripe.    Gode  n6  sySSan 
of  ihm  morSorhofe  in  geniynd  cumaS, 
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wuldorcyninge,  ac  hie  worpene  b6o8 

of  8äm  heaSuwylme  in  hellegrund, 

torngeDfSlan.    Bi8  pkm  twäm  dselaui 

augelfce.    M6ton  engla  fr^an 

gesöon,  sigora  god.    Hie  äsodene  bäo8, 

äsnndrod  fram  synnum,  swä  smicte  gold, 

\>9dt  in  wylme  biÖ  womma  gehwykes 

)?arh  ofhes  ffr  eall  gecl^nsod, 

ämered  ond  gemylted.     Swä  biS  j^ara  manna  sele 

ascyred  ond  äsc^aden  scylda  gehwylcre, 

d^opra  firena,  j^urh  l'Sßs  domes  f^r. 

Möton  ]?onne  siSJ^an  sybbe  brücan, 

äces  6adwelan.    Hirn  biS  engla  weard 

milde  ond  bliSe  )^a38  8e  hie  mäna  gehwylc 

forsäwon,  synna  weorc,  ond  to  suna  metudes 

wordum  cleopodon.    ForSan  bie  nü  on  wlite  8cfna)> 

englum  gelice,  yrfes  brüeaj? 

wuldorcyninges  tö  wfdan  föore.    Amen.^ 


^  For  convenience,  I  append  the  translation  by  Garnett: 

So  passes  this  world, 
And  likewise  besides  what  things  have  been 
In  it  produced  flame  will  consame, 
When  the  Lord  bimself  judgment  will  seek 
With  host  of  angels.    Every  one  there 
Of  speech-bearing  men  the  tnith  shall  hear 
Of  every  deed  through  mouth  of  the  Judge, 
And  likewise  of  woras  the  penalty  pav 
Of  all  that  with  folly  were  spoken  berore, 
Of  daring  thouehts.    Then  parts  into  three 
Into  clutch  of  nre  each  one  of  folk, 
Of  those  that  have  dwelt  in  course  of  timo 
Upon  the  broad  earth.    The  righteous  shall  bo 
Upmost  in  flame,  host  of  the  blessed, 
Crowd  eager  for  glory,  as  they  may  bear  it, 
And  without  torment  easilv  snfifer, 
Band  of  the  brave.    For  them  shiul  be  moderate 
The  brightness  of  flame,  as  it  shall  be  easiest, 
Softest  for  them.    The  sinfhl  shall  be, 
Those  spotted  with  evil,  compressed  in  the  middle, 
Men  sad-in-mind,  witiiin  the  hot  waves 
Smothered  with  smoke.    The  third  part  shall  be, 
Accursed  sinners,  in  the  flood's  abyss, 
False  folk-haters,  fastened  in  flame 
For  deeds  of  old,  gang  of  the  godless 
In  grip  of  the  gledes.    To  God  never  moro 
From  that  place  of  torment  come  they  in  mind, 
To  the  King  of  glory,  but  thcv  shall  be  cast 
From  that  terrible  fire  to  the  bottom  of  hell, 
The  workers  of  woe.    To  the  [other]  two  parts 
It  will  be  unlike.    They  may  angels*^  Lord, 
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The  Scriptnre  texts  allnsively  woven  into  the  web  of  verse 
are  evidently  these: 

Rom.  2.  5,  6.  ^^  . .  Against  the  day  of  wrath  and  revelation 
of  the  righteous  judgment  of  God,  who  will  render  to  every 
man  according  to  his  deeds"  ("d^a  gehwylca*,  1283,) 

Matt  12.  36.  '^  . .  Every  idle  word  that  men  shall  speak, 
they  shall  give  acconnt  thereof  in  the  day  of  jadgmenf  ^worda 
swä  8ame\  1284—5). 

1.  Pet  1.  3.  "That  the  trial  of  your  faith,  being  much  more 
precioos  than  of  gold  that  perisheth,  thongh  it  be  tried  with 
fire,  might  be  found  unto  praise  and  honor  and  glory  at  the 
appearing  of  Jesas  Christ" 

1.  Cor.  3. 13.  "If  any  man's  work  shall  be  bomed,  he  shall 
snffer  loss;  but  he  himself  shall  be  saved;  yet  so  as  by  fire" 
(1308—14). 

Bat  much  more  important  for  onr  pnrpose  is  it  to  note 
the  peculiarities  of  this  deseription.  To  me  they  seem  to  be 
as  foUows: 

1.  All  men  are  to  be  divided  into  three  groaps. 

2.  All  these  groaps  are  to  be  subjeeted  to  the  action  of  fire. 

3.  The  righteous,  being  appermost  in  the  flame,  experienee 
bat  little  suffering. 

4.  The  more  venial  sinners,  lower  in  Station,  are  saved  so  as 
by  fire. 

5.  Those  who  are   eonfirmed  in  sin,  being  below  the  rest, 
eseape  not  at  all,  bat  are  plunged  still  deeper. 

6.  All  this  is  to  take  place  upon  the  Day  of  Jadgment,  not 
before. 

7.  To  the  threefold  division  sacceeds  a  twofold,  into   aban- 
doned  sinners  and  the  righteoas  (1306  ff,). 

Victories'  God,  see.    They  shall  be  cleansed, 

Sundered  from  sins,  as  smelted  gold, 

That  18  in  the  flame  from  every  spot 

Through  fire  of  the  oven  thorougmy  cleansed, 

Freed  and  refined.    So  shall  each  of  those  men 

Be  freed  and  made  pure  from  every  sin, 

From  heavy  crimes  through  fire  of  that  doom. 

Then  afterwards  thev  may  peace  enjoy, 

Etemal  bliss.    To  tnem  angels'  Warden 

Shall  be  mild  and  gentle,  for  that  thev  every  evil 

Despised,  sins'  work,  and  to  Son  of  their  Maker 

They  called  with  words.    Hence  in  beaiity  they  shine  now 

Like  to  the  angels,  the  heritage  have 

Of  the  King  of  gloiy  for  ever  and  ever.    Amen. 
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8.  A  pnrgatorial  fire,  on  the  Day  of  Judgment  itself,  passes 
into  the  fire  of  etemal  punisbment  for  the  wieked,  bnt 
merely  purifies  those  who  are  on  the  way  to  perfection, 
and  therefore  eeases  to  be  a  purgatorial  fire  on  the  same 
day  in  which  it  begins. 

With  this  may  be  compared  Alcnin's  description  of  the 
Day  of  Judgment  (De  Fide  Sanetaß  et  Individuse  Trinitatis, 
Bk.  3,  Ch.  21;  Migne's  Patrologia  101,  53). 

"Z>^  igne  diei  judicii  Apostolus  aii:  Uniuseujusque  opus 
quäle  sit,  ignis  declarabit  (I.  Cor.  III,  131).  De  igne  pur- 
gatorio  hoc  eum  dixisse  non  est  dubiiandum,  quem  ignem  aliter 
impii  sentient,  aliter  sancti,  aliter  justi.  Impii  siquidem  de  illius 
ignis  cruciatu  ad  perpetuas  ignium  flammas  detrudentur.  Sancti 
vero,  qui  sine  omni  peceatorum  macula  in  corporibns  suis  re- 
surgent,  qui  supra  fundameutum,  quod  est  Christus,  aurum,  ar- 
gentum  et  lapides  pretiosos  sedifieaverunt,  tania  facilitate  illum 
pervolabunt  ignem,  quanta  integritate  fidei,  et  dilectionis  Christi 
in  hac  vita  eustodierunt  praBcepta,  eritque  illis  ille  ignis  diei 
judicii,  sicut  tribus  pueris  caminus  Babyloniae  fornacis  fuerat, 
qui  absque  omni  flammarum  Isesione  in  Domini  laudes  omnium 
pnlchritndinem  creaturarum  convocabant.  Sunt  ergo  quidam 
jtisti  minutis  quibusdam  peccatis  obnoxii,  quia  (AI.,  qui)  sedifiea- 
verunt supra  fundamentum,  quod  est  Christus,  fenum,  ligna, 
stipulas,  quce  illius  ignis  ardore  purganiur,  a  quibus  mundati, 
oetemcB  felicitatis  digni  efficienlur  gloria.  llloque  transitorio  igr^ 
et  toto  exfremi  dieijudicio  completo,  dividentur  duce  congregationes, 
sanctorum  et  impionm ;  una  Christi,  altera  diaboli ;  una  bonorum, 
altera  malorum:  utraque  angelorum  et  hominum.  Istis  voluntas, 
illis  facultas  non  poterit  ulla  esse  peceandi,  nee  ulla  conditio 
moriendi;  istis  in  ceterna  vita  vere  feliciterque  viventibus,  illis 
infeliciter  in  OBtemis  tormentis  sine  moriendi  potestale  durantibus, 
Quoniam  utique  extremi  judicii  ventilabrum  discemit  (AI.,  dis- 
cemet)  frumentum  a  paleis ;  unusquisque  secundum  modum  meri- 
torum  aut  damnabitur,  aut  coronabitur.  Quidam  videlicet  juxta 
peceatorum  qualitatem  mitius  torquentur,  qui  minore  (AI.,minorum) 
scelerum  pondere  gravantur.  Sunt  etiani  et  sanctorum  merita 
diversa;  quorum  quieque  secundum  mcritorum  magnitudinem 
sßternaß  recipiet  prsemia  beatidudinis.  Quod  ipse  Dominus  in 
Evangelio  significabat dicens :  In  domo  pataismeimansiones 
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mnltdß  sunt  (Joan.  XIV,  2);  sed  nemo  in  illis  alicnjos  Isetiti», 
vel  beatitudinis  sentiet  detrimentnm,  qoia  nnicniqne  snfficiet, 
qand  accipiet,  qnia  ChriBtuB  erit  omnia  in  omnibus  (Coloss. 
III,  11)." 

Between  this  acconnt  and  that  of  Cynewnlf  there  are  re- 
markable  correspondences.  Here  also  there  are  three  groups 
("impii,"  "sancti,"  "justi"),  all  subjected  to  the  aetion  of  fire. 
The  righteons  fly  through  with  v arious  degrees  of  ease  (^  tanta 
faeilitate  iUum  pervolabant  ignem'',  etc.).  The  partly  sinfnl 
are  porified,  and  made  worthy  of  the  glory  of  etemal  blessedness. 
The  impious  are  thmst  down  from  the  torment  of  the  pargatorial 
fire  to  perpetaal  flames  ("Impii  siqaidem  de  iUias  ignis  cmeiatn 
ad  perpetnan  ignium  fiammas  detmdentur").  The  pnrgatorial 
fire  belongß  to  the  Day  of  Judgment  ("De  igne  diei  judicii,"  etc.; 
^'De  igne  pargatorio  hoc  enm  dixisse  non  est  dnbitandam"). 
To  the  threefold  division  sncceeds  a  twofold  (^Uloqne  transitorio 
igne  et  toto  extremi  diei  jadicio  completo,  dividentnr  dao  con- 
gregationes,  sanctorum  et  impiorum").  That  the  purgatorial 
fire  ceases  on  the  Day  of  Judgment  is  evident  from  what  has 
been  addnced  ander  other  heads. 

The  correspondences  are  therefore  complete,  so  far  as 
respects  the  above  peculiarities  of  the  Cynewalfian  description. 
Bat  may  not  these  be  the  commonplaces  of  the  subject?  Was 
not  pargatory  always  thns  described  in  that  age,  and  in  those 
jast  preceding?  To  this  a  negative  answer  must  be  returned. 
For,  first,  in  the  more  familiär  conception  of  purgatory,  it  be- 
longs,  at  least  in  its  beginnings,  to  a  State  intermediate  between 
death  and  the  final  judgment;  and,  secondly,  it  may  be  con- 
fidently  afQrmed  that  neither  Augastine  nor  Gregory,  who  first 
developed  the  doctrine  of  pnrgatorial  punishment  in  the  West, 
nor  Bede,  the  latest  expounder  of  the  subject  before  Alcuin, 
presents  any  such  astonishing  parallel  to  the  passage  in  Elene, 
thongh  it  is  doubtless  true  that  Alcuin  has  borrowed  individnal 
thonghts,  and  perhaps  the  expression  of  some  of  them,  from 
these  predecessors. 

In  proof  of  the  Statements  just  made,  two  or  three  quo- 
tations  may  be  adduced.  The  first  shall  be  from  a  sermon 
doubtfally  ascribed  to  Augustine  (104,  8;  Migne  39,  1949): 

^^Omnes  sancti  qui  Deo  fideliter  serviunt,  lectioni  et  orationi 
vacare,  et  in  bonis  operibus  perseverare  contendunt,  nee  capitalia 
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crimina,  nee  minata  peeeata,  id  est,  ligna,  fennm  et  stipolam 
sapra  fundamentnm  Christi,  sed  bona  opera,  id  est,  anrum, 
argentam,  lapides  pretiosos  snpersedificantes,  pei^  ignem  illum, 
do  qno  dieit  Apostolas,  Qaia  in  igne  revelabitar,  absque 
Ulla  violaüone  trawsihunt,  lUi  vero,  qui  qaamvis  eapitalia  eriniina 
non  admittant,  et  ad  perpetranda  minuta  peccata  sunt  faciles, 
et  ad  redimenda  sunt  negligentes ;  ad  vitam  cetemam,  pro  eo  qnod 
in  Christnm  eredidemnt,  et  eapitalia  peeeata  non  admisemnt, 
venturi  sunt :  sed  prius  aut  in  hoc  sceculo  per  Dei  justitiam  vel 
miserieordiam,  sieut  jam  dietum  est,  amarissimis  tribulationibus 
sunt  excoquevdi,  aut  Uli  ipsi  permnltas  eleemosinas,  et  prseeipue 
dam  inimicis  suis  elementer  indulgent,  per  Dei  miserieordiam 
liberandi;  aut  certe  illo  igne,  de  qao  dieit  Apostolns,  longo  tem- 
pore cruciandi^  nt  ad  yitam  setemam  sine  maeula  et  mga  per- 
veniant  Uli  vero  qui  aut  homicidium,  aut  sacrilegiwn,  aut 
adulterium,  vel  reliqua  his  similia  commiserunt,  sieut  jam  dietnm 
est,  si  eis  digna  poenitentia  non  sabvenerit,  non  per  purgatorium 
igvem  transire  merebuntur  ad  vitam,  sed  ceterno  incendio  prceci- 
pitabuntur  ad  moriemJ* 

The  seeond  is  from  Bede  (De  Tempornm  Batione  70; 
Works,  ed.    Giles,  6, 338—9): 

''Si  vero  tone  ignis  ille  maximas  et  altissimus  oniversse 
terrae  saperficiem  operit,  et  resnseitati  a  mortuis,  ii^josti  ne- 
quennt  in  sublime  raptari:  eonstat  eos  utpote  in  terra  positos 
igni  eireumdatos  judicis  expeetare  sententiam:  sed  an  illo 
nrantur  qui  non  per  iUum  castigandi,  sed  aeterno  potius  sunt 
igne  damnandi,  quis  praejndieare  andeat?  Namqne  aliquos 
eleetorum  eo  purgari  a  levioribus  quibusdam  admissis,  et  beatus 
Augnstinns  in  libro  de  Civitate  Dei  vigesimo,  ex  prophetarum 
dietis  intelligit,  et  sanetus  Papa  Oregorius  in  Homeliis  Evangelii 
exponens  illnd  Psalmographi :  Ignis  in  eonspectu  eis  ardebit,  et 
in  eirenitn  ejus  tempestas  valida:  distrietionem  quippe  inquit 
tantac  Justitiar,  tempestas  ignisque  eomitantur,  quia  tempestas 
examinat,  quos  ignis  exurat.  Satis  autem  elarum  est,  quia 
raptis  ad  voeem  tnbae  obviam  Domino  in  aera  perfectis  servis 
illins  eonflagratio  mundana  non  noceat:  si  trinm  puerorum  mor- 
talia  adhue  eorpora  cireumpositus  eamini  ignis  tangere  nequivit.'' 

The  passage  from  the  Twentieth  Book  of  the  City  of 
God,  referred  to  by  Bede,  is  here  given  in  Dods'  translation 
of  that  treatise  (2. 380): 
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^^Some  one  will  perhaps  pnt  the  qnestion,  If  after  judgment 
is  pronounced  the  world  itself  is  to  bura,  where  shall  the  saints 
be  dnring  the  confiagration,  and  before  it  i»  replaeed  by  a 
new  heaveDS  and  a  new  earth,  since  somewhere  they  mnst  be, 
because  they  have  material  bodies?  We  may  reply  that  they 
shall  be  in  the  npper  regions  into  whieh  the  flame  of  that 
eonflagration  shall  not  ascend,  as  neither  did  the  waters  of 
the  flood;  for  they  shall  have  saeh  bodies  that  they  shall  be 
wherever  they  wish.  Moreover,  when  they  have  become  im- 
mortal  and  ineorrnptible,  they  shall  not  greatly  dread  the  blaze 
of  that  eonflagration,  as  the  eorrnptible  and  mortal  bodies  of 
the  three  men  were  able  to  live  unhnrt  in  the  blazing  furnace." 

Gregory  the  Great  passes  for  the  first  who  somewhat  de- 
finitely  formulated  the  doetrine  of  Pargatory  whieh  was  afterward 
held  in  the  Western  Chnreh.  An  aecount  of  his  teaching  on 
this  sabject,  as  given  by  Lau,  Gregor  L  der  Grosse,  pp.  508 
bis  510,  is  here  appended: 

'^Wenn  nun  der  gläubige  Christ  gestorben  ist,  so  tritt  zu- 
erst in  der  unterweit  das  fegefeuer  ftlr  ihn  ein  (Dial.  IV,  ep. 
25).  Die  ganze  lehre  vom  fegefeuer,  mit  der  Gregor  die  dog- 
matik  der  katholischen  kirche  bereichert  hat,  beruhet  auf  dem 
Satze,  dass  gott  jede  sttnde,  die  der  mensch  nicht  selbst  durch 
die  busse  bestraft  hat,  nicht  ohne  strafe  lässt,  auch  wenn  er 
sie  verzeiht . . .  Diesen  ausweg  fand  er  in  der  lehre  vom 
fegefeuer,  die  er  an  mehreren  stellen  seiner  Dialogen  ausspricht 
Die  hauptstellen  sind  Dial.  IV,  cp.  39  u.  57.  In  der  ersteren 
steUe  geht  Gregor  davon  aus,  aus  Joh.  12.85,  Jes.  49.8,  2.  Cor. 
6.2,  Eccl.  9.10,  Ps.  117  zu  beweisen,  dass  jeder  so,  wie  er  die 
erde  verlässt,  im  gerichte  dargestellt  wird,  Aber  für  leichtere 
Sünden  nimmt  er  vor  dem  gerichte  ein  fegefeuer  an  (purgatorius 
ignis)  und  beweiset  dieses  aus  Mtth.  12.31,  wo  es  heisst:  Wenn 
jemand  den  heiligen  geist  gelästert  habe,  so  könne  es  ihm 
weder  in  diesem  noch  in  jenem  leben  vergeben  werden.  Daraus 
folgert  er  nehmlich,  dass  einige  Sünden  in  diesem  und  andere 
noch  in  jenem  leben  vergeben  werden  können.  Das  letztere 
behauptet  er  aber  nur  von  geringeren  Sünden,  z.  b.  mUssige 
rede,  übermässiges  lachen,  sündige  sorge  ftlr  das  bauswesen 
[u. s.w.]  ...Denn  diese  Sünden  beschweren  die  seele  auch  nach 
dem  tode,  wenn  sie  in  diesem  leben  nicht  durch  die  busse  er- 
lassen sind,  wie  Gregor  aus  1.  Cor.  3.12  fi".  folgern  will    Dies 
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wort  des  apostels  scheint  dem  Gregor  überhaupt  beweisend  fttr 
die  lehre  vom  fegefeuer,  denn  obgleich  es  anch  auf  das  feaer 
der  trttbsal  in  diesem  leben  bezogen  werden  könne,  so  hält  er 
es  doch  fttr  richtiger,  es  von  dem  fegefeuer  zu  verstehen. 
Dieses  fegefeuer  ist  aber  nur  fttr  gläubige  und  fttr  solche,  die 
sich  der  groben  Bünden  enthalten  (Dial.  IV,  ep.  39)  und  durch 
ihr  gutes  leben  auf  erden  verdient  haben,  dass  ihnen  auch 
nach  dem  tode  Verzeihung  gewährt  werden  könne.  Dennoch 
ist  dieses  fegefeuer  nicht  fttr  alle  erwählte  notwendig,  sondern 
nur  fUr  die  schwächern,  da  die  vollkommen  gerechten  gleich 
nach  dem  tode  in  dem  himmlischen  Wohnsitze  aufgenommen 
werden  (Dial.  IV,  cp.  25).  Gregor  bestimmt  nicht  näher,  worin 
das  fegefeuer  bestehe.  Die  zeit  desselben  nimmt  er  an  von 
dem  tode  bis  zur  auferstehung  der  körper  (Dial.  IV,  cp.  25). 
Doch  lehrt  er,  dass  die  Seelenmessen  den  verstorbenen  im 
fegefeuer  zu  gute  kommen,  und  dass  das  gute,  was  sie  hier 
unterlassen  haben,  statt  ihrer  und  zu  ihrem  nutzen  von  andern 
gethan  werden  kann  (Dial.  IV,  cp.  57)." 

It  is  clear  that  only  negative  evidence  is  to  be  gained 
from  this  source,  and  we  may  therefore  at  once  approach  the 
theme  announced  in  the  title. 

According  to  a  commonly  received  tradition,  Bede  died  in 
735;  according  to  Mayor  and  Lumby,  in  742.  Alcuin  was  bom 
in  735,  and  died  in  804.  HisDeFide  Trinitatis  wasdedi- 
cated  to  Charlemagne.  Ebert  says  of  it  (Literatur  des 
Mittelalters  2.21):  "Sein  bedeutendstes  theologisches  werk 
aber,  das  diesem  Zeitalter  auch  am  meisten  imponirte,  waren 
die  Karl  dem  Grossen  als  kaiser  gewidmeten  drei  bttcher  De 
Fide  Trinitatis,  womit  Alcuin  auch  von  dem  nutzen  des 
Unterrichts,  den  er  Karl  in  der  dialektik  gegeben,  überzeugen 
wollte."  Since  it  was  dedicated  to  Charlemagne  as  Emperor, 
this  must  have  been  afker  the  year  800,  and,  according  to  the 
writer  of  the  modern  preface  in  Migne,  between  802  and  804, 
when  Alcuin  was  in  retirement  at  the  monastery  of  Tours. 
According  to  Ebert,  as  quoted  above,  no  other  of  Alcuin's  works 
produced  so  streng  an  impression  upon  his  age.  He  continues : 
"Die  kulturgeschichtliche  bcdeutung  des  Werkes  liegt  in  der 
that  darin,  dass  dies  neue  System  der  dogmatik  ...  zu  specu- 
lativem  nachdenken  wieder  aufforderte  und  die  uotwendigkeit 
einer  philosophischen   Vorbildung  zeigte."     His    System,  then, 
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seemed  a  new  one  to  bis  times,  and  contribated  to  the  in- 
tellectnar  Renaissance  whieh  Charlemagne  inangarated. 

Some  time  must  have  elapsed  before  a  knowledge  of  the 
work  was  generally  diffased  in  England,  thongh  of  coarse 
Aleain's.friends  at  York  would  soon  be  provided  with  a  copy. 
In  any  case,  we  must  sappose  a  few  years  to  have  elapsed 
before  bis  views  could  have  been  appropriated  by  an  English 
poet  His  views  they  must  have  been,  these  details  of  doctrine 
aboat  the  pnrgatorial  fire  of  Doomsday,  since  they  are  not  to  be 
fonndin  Bede,  nor  in  the  Father  of  the  English  Chnrch,  Pope  Greg- 
ory. That  they  should  have  been  independently  originated 
by  Cynewalf  is  inconeeivable,  for  how  accoant  for  the  close 
resemblance  between  the  two  theories,  except  on  the  assomp- 
tion  that  Alcnin  the  theologian  appropriated  the  inventions 
of  Cynewnlf  the  poet,  and  gave  them  a  conspicaons  place  in 
the  most  inflaential  of  his  treatises?  Such  an  assumption 
scarcely  needs  serious  refutation;  the  mere  Statement  is  enough. 

In  the  Christ  there  is  a  description  of  the  Day  of  Judg- 
ment,  bnt  without  any  of  the  pecnliar  featnres  which  are  here 
fonnd.  Can  this  indicate  that  at  the  time  of  its  composition 
he  was  not  yet  acquainted  with  the  teaching  of  Alcuin? 

The  point  established  by  this  comparison,  if  indeed  it  be 
established,  is  that  Cynewnlf  could  not  have  written  the  closing 
section  of  the  Elene  earlier  than  the  first  decade  of  the  ninth 
Century.  This  is  entirely  in  accord  with  Sievers'  result,  based 
npon  the  evidence  of  phonology,  to  the  eifect  that  Juli  an  a 
and  Elene  could  not  have  been  written  earlier  than  750  (Anglia 
13.15).  It  is  also  in  general  agreement  with  some  of  my  already 
published  opinions,  or  at  all  events  contradicts  none  of  them. 
I  refer  to  the  Statement  in  my  edition  of  the  Judith  (p.  xx) 
that  ''Judith,  if  not  by  Cynewulfs  own  band,  emanated  from 
what,  in  the  larger  sense,  might  be  termed  the  Cynewulfian 
schoor;  to  the  identifieation  of  the  source  of  the  Third  Part 
of  the  Christ  with  the  hymn,  ^'Apparebit  repentina  dies  magna 
Domini",  found  in  Bede's  De  Arte  Metrica  (Modern  Lan- 
gnage Notes,  June,  1889);  and  to  my  belief  that  the  inscrip- 
tion  on  the  Buthwell  Cross  is  not  earlier  than  950  (Academy, 
March  1.,  1890). 

Whether  or  not  Cynewnlf  was  a  Northumbrian  remains 
of  course  undecided  by  the  evidence  here  adduced,  but  it  would 
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seem  not  improbable  that  he  was  eitber  a  member  of  tbe  cirele 
of  Aleuin's  friends  at  York,  or  at  least  acqnainted  with  one  or 
more  of  them. 

The  inferior  limit  of  time  is  not  so  easy  to  determine. 
The  Doomsday  purgatorial  fire  is  known  to  uElfric,  but  bis 
allnsions  to  it  are  laeking  in  tbe  preeision  which  eharaeterizes 
tbe  aecounts  by  Alcuin  and  Cynewnlf.  Twiee  he  touches  npon 
it  at  considerable  lengtb.    One  ofthesepassagesis  Ho ni.  1.616: 

"Se  apostol  cwseÖ,  'W6  8e  libbaC  Ne  msende  he  hine 
sylfne  mid  ]fkm  worde,  ac  S&  Se  on  Kfe  J^urbwuniaÖ  o)?  geen- 
dunge  j^yssere  womlde.  Mid  \fkm  is  äae  geswntelod,  )>set 
maneynn  mid  ealle  ne  äteoraO  ser  ßsere  geendnnge,  ac  h(  bab- 
bat3  hwdßÖere  seeortne  d^aß,  pSL  8e  }^onne  on  life  gem^tte  b^oS  : 
fortJan  Öe  heofonlie  f^r  ofergseÖ  ealne  middangeard 
mid  äunm  bryne,  and  8a  döadan  ärfsaO  of  heora  byr- 
genum  mid  5&m  f^re,  and  iä,  lybbendau  bäo8  Acwealde  l^nrh 
tfsßS  f^es  bsetan,  and  Qserribte  eft  geedcneode  t6  6cam  Qingam. 
Ne  deraQ  \fset  fyr  nän  Sing  l^km  ribtwisnm,  8e  s&rfram 
synnum  geclsensode  w^ron;  ac  swä  hwä  swä  ungeclsen- 
sod  bis,  b^  gefret  psis  f^res  se8m;  and  wä  Sonne  ealle 
t6  8am  domo  becnmaß.  Ne  bi8  se  dom  on  nänam  eorS- 
licnm  felda  ged^med,  ac  biS  swä  swä  se  apostol  hiv  wiSufan 
on  }>yssere  r^dinge  cwseÖ,  pa)t  w6  b6o8  gegripene  on  wolcnnm 
tögöanes  Crfste,  geond  p&s  lyft;  and  p&r  biS  säo  twseming  ribt- 
wisra  manna  and  ärl6asra.  PJi  ribtwfsan  nahwär  sySSan  ne 
wnniaS  büton  mid  Gode  on  beofonan  rfce,  and  Sä  ärl^asan 
nähwär  büton  mid  d^ofle  on  helle  süslum.'' 

The  other  passage  is  Uom.  2.  589 — 591: 

^'And  se  Se  }^yilic  weorc  getimbraS  on  Codes  gelaSunge, 
ne  maßg  ]>3dt  ffr  on  dömes  dsBge  bis  getimbmnge  forniman, 
forSan  Se  psßt  {yv  ne  deraS  \fkm  godum,  peah  Se  hit  tintregige 
ph  nnrihtwisan.  Gold,  and  seolfor,  and  deorwarSe  stanas  b^oS 
on  f;fre  äfandode,  ac  bf  ne  bäoS  swa  Saab  mid  S&m  f^TC  for- 
nnmene.  Swä  6ac  Sä  Se  habbaS  göde  weorc  ne  )^oliaS 
näne  pinunge  on  pkm  brädum  f^re  \fe  ofergseS  ealne 
middaneard,  ac  bi  faraS  }^urb  \fsdt  f^r  t6  Cristc  büton 
^icere  dare,  swice  bf  on  snnnan  l^oman  faron. 

Se  Öe  getimbraÖ  ofer  Ö&m  grundwealle  tr6owa, 
oSSe  striaw,  oSÖe  ceaf,  uutw^lice  h6  maeg  witan  J>»t  bis 
weorc  sceal  on  Säm  niicclnm  ffvQ  forbyman,  and  h6  hsefS 
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Coline  hearm  his  weorces,  andbiS  swä  Saab  gehealden 
)^urb  psdt  ffr.  Darb  Sä  triowa,  and  8&m  sträawe,  and  8&m 
ceafe,  sind  getäcnode  löobtlice  synna,  pe  b6o8  }?urb  psdt  fyr, 
äfeormode,  and  se  wyrbta  hsefS  wite  ]>8es  weorces,  biß 
SW&  8öab  äfeormod  Sarb  pset  f^r,  and  siSSan  be- 
cym8  8arb  mAran  earfoSnysse  tö  Godes  rice.  S681ice 
se  Se  8ä  biafodleabtras  wyreS,  and  on  8&m  geendaS, 
bi  niot  forbyrnan  on  8iim  <icam  f^re  and  swä  8äab  ]>ä 
swseran  synna  ne  bäo8  n^efre  äfeonnode  for  nanes  ffres 
^lincge.  Da  liobtan  gyltas  sind  ^dele  spr^ca,  and  J^set 
man  nnderfö  on  &te  and  on  wivte  märe  ]^onne  bis  Hebaman 
n^od  sy,  and  padt  hi  oftor  wifes  bräee  Sonne  b6  d6  for  bearnes 
gestrione,  and  ]>set  man  e^de  bAton  stöore  intingan,  op]>e  oSrnm 
6l£ece  mid  liasre  lyffetnnge,  o]>ye  man  biddendne  Searfan  mis- 
r^ece,  oSSe  &t  ms&le  bine  gereordige,  oSSe  ungemetliee  gsßm- 
nige:  Säs  and  Sylliee  sind  Säs  l^lan  gyltas  J^e  magon  böon 
Surb  p&m  fyre  fornamene,  sw&  8W&  tr^owa,  oJ?l^e  striaw,  o58e 
ceaf.  D48  J^ylliee  gyltas  ne  magon  Are  säwla  ofsläan,  ae  bf 
magon  bi  &wls&tan  and  6ode  läSettan;  and  gif  wä  bf  sylfwilles 
on  andwerdnm  Ufe  ne  gebötaS,  we  seeolon  n^adnnge  on  pdm 
witniendlieam  f;f re  bf  geSrowian.  NA  As  SineS  swfSe  teart  wfte 
p3di  an  Are  fingra  on  fyr  beeume,  and  bwset  biS  )7onne  eal  se 
liebama  and  säo  säwal  samod  SröwiaS  on  päm  brädnm  f^re  pe 
ealne  middaneard  oferga^S?  Fela  sind  äae  witniendliee 
stowa,  pe  manna  säwla  for  beora  g^meläaste  on 
SröwiaS,  be  beora  gylta  mäsSe,  &t  Säm  gemienelicnm 
d6me,  swä  p2dt  bi  snme  b<ioS  fnlliee  geclsensode,  and 
ne  Surfen  näbt  Sröwian  on  Säm  fores^dan  f^re. 

D&  b^afodleabtras  sind,  manslibt,  eyrebr^ee,  and  J^ast  man 
oSres  mannes  wff  bsebbe,  and  läasgewitnyssa,  stala,  r^afläc, 
gitsung,  ^del  gilp,  m6dignys,  anda,  and  singal  oferdrenc,  bi6S- 
eugyld,  dr^'crajft,  wiececrajft.  Das  synna  and  öSre  Sylliee 
ne  bäoS  nä  äfeormode  on  Sam  wftnigendlieum  f^re: 
ae  pk  Se  on  swilcum  leabtrum  beora  lifgeendiaS,  böoS 
bet:6bte  tö  Säm  6ean  f5^re,  {'onne  Crist  ewyS,  'Diseedite 
a  me,  maledietif  et  reliqaa;  ^GewitaS  fram  mö,  g6  äwyrigedan, 
into  Säm  äean  f^re,  pe  Säm  däofie  is  gegearcod  and  bis 
äwyrigednm  englam.'  Is  nA  forSi  micel  u6od  gebwileum  men 
}>sGt  h6  bis  gyltas  siegSer  ge  Sä  liessan  ge  Sä  m&ran,  sylfwilles 
gebete,  and  mid  soSre  bebreowsange  bis  Seyppend  gegladige, 

2* 
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}>one  8e  h6  ser  mid  forsewennysse  ge^biligde,  }>aßt  h6  ne  Surfe 
becuman  tu  8äm  teartum  bryne,  ne  huru  t6  8am  6eaD  forwyrde, 
ae  geearnige  swiQor  p2di  äce  lif  mid  Gode  and  mid  eallum  bis 
hälgam." 

From  the  qaotatdons  eited,  it  seems  reasonable  to  eonelade 
that  the  doctrine  of  Cynewulf  and  Aleuin  was  first  formalated 
by  the  latter,  as  an  independent  development  based  upon  pre 
existing  hints,  bat  that  it  never  obtained  the  currency  which 
attached  to  the  opinions  of  the  more  authoritative  Gregory. 
Hence,  though  sustained  for  a  time  by  the  personal  adherents 
of  Aleuin ,  or  by  the  Occidental  wing  of  the  Roman  Church, 
it  would  gradually  yield  to  a  more  orthodox  or  more  prevalent 
view,  and  finally  disappear  altogether.  If  then  this  view  is 
definitely  presented  by  two  different  authors,  and,  so  far  as 
we  are  aware,  by  two  only,  it  is  surely  reasonable  to  suppose 
that  these  authors  are  not  widely  separated  in  time. 

Yale  üniversity,  New  Haven,  Conn.,  Ü.S.A. 

Nov.  11, 1891.  Albert  S.  Cook. 


DE  CONSUETUDINE  MONACHORUM. 

(Anglia  Vol.  XIII,  page  365.) 

Unavoidable  circumstances  have  retarded  the  writing  of  this 
introduction,  much  to  the  author's  regret,  and  even  now  it  is 
impossible  to  make  it  in  any  respect  as  complete  as  he  would 
wish.  It  seems,  however,  better  not  to  defer  its  publication  any 
longer,  and  to  give  as  much  as  circumstances  allow  of. 

The  M.  S.  which  has  been  printed  Anglia  XIII,  p.  365  for 

the  first  time  in  füll  is  found  Brii  Mus.  M.  S.  Cotton.  Tib.  A.  3. 

This  codex  has  been  described  by  Dr.  H.  Logeman  of  Ghent 

in  bis  Introduction  to  the  'Rule  of  St  Benet'  taken  from  the 

same  source.    I  transcribe  the  lines  which  refer  to  our  text: 

„Of  this  the  Latin  text  has  been  printed  in  füll  at  least 

„twice,    a)  in  R  P.  Clem.  Reyneri  Apostolatus  Benedictin- 

^ornm   and   b)   in  the  later  editions  of  the   Monasticon 

„Anglicanum,  see  ed.  1817,  1846,  I,  p.  XXVII Besides 

„the  smaller  quotations  given  from  it  by  Wanley  himself, 
„other  extracts  have  been  put  in  type  several  times.   Seiden 
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,,printed  tbe  prologne  and  the  grcater  pari  of  the  epilogae 
Ja  bis  Dotes  to  Eadmer.  See  bis  works,  ed.  1 726,  IL  pp. 
„1612—1621.  (MS.  Junius,  18.  Wanley,  p.  103).  Seiden, 
„in  aceordanee  witb  the  nsage  of  bis  time,  ^edits'  tbe  MS., 
,,and  tbongh  be  does  not  mention  tbe  MS.  from  wbieh  bis 
„tcxt  is  taken,  it  is  bigbly  probable  tbat  onr  MS.  is  tbe 
„one.  Tb.  Wrigbt,  in  bis  Biogr.  Lit.  Brit,  Anglo-Saxon 
„period  (I)  p.  459  prints  tbe  11***  cbapter  by  way  of  spe- 
„cinien.  Qnite  reeently  tbe  prologne  and  part  of  tbe  first 
„cbapter  baye  been  pnblisbed,  —  critieally  edited,  as  tbe  title 
„page  says  —  by  Dr.  Edward  Breck,  "Fragment  of  Aelfrie's 
„translation  of  Aetbelwold's  De  consnetndine  Monachomm,'' 

„etc.,  Leipsic.    W.  Dmgulin's  printing  ofßce,  1887 I 

„may  bere  add  tbat  tbe  work  is  generally  snpposed  to  be 
„one  of  Dnnstan's,  bnt  it  bas  been  attribnted  to  Aelfric, 
„wbilst  of  late,  independently  of  eacb  otber,  Professor  A. 
„Ebert  (Allgemeine  Gescb.  der  Litt  des  Mittelalters  III, 
„p.  506),  and  tbe  above  named  Dr.  Breck,  bave  fatbered  it 
„npon  Aetbelwold,  Abbot  of  Abingdon,  and  afterwards 
„Bisbop  of  Winchester." 

Since  tbis  was  written  another  fragment,  onr  lines  612 — 
625,  bas  appeared  in  tbe  "Archiv  f.  d.  Studium  d.  n.  Sprachen 
u.  Literaturen"  vol.  LXXXIV  p.  20,  in  an  article  of  Prof.  Jul. 
Zupitza,  Ein  weiteres  bruchstttck  der  Regnlaris  Concordia  in 
altengliseber  spräche  (see  below  p.  37). 

Dr.  H.  Logeman's  Introduction  next  contains  a  complete 
enumeration  of  tbe  various  texts  in  tbe  codex,  not  so  much 
witb  a  view  to  their  Contents  as  to  tbe  question  of  what  texts 
bave  been  printed  and  wbere  they  bave  appeared.  As  will 
be  Seen  from  what  follows,  tbe  knowledge  of  the  Contents  of 
the  other  texts  is  of  great  importance  for  our  purpose.  I 
mnst  therefore  to  some  extent  repeat  what  is  given  there,  re- 
ferring  intending  editors  of  any  of  the  texts  to  the  'Rule  of 
St  BeneC 

The  codex  is  described  by  Wanley ^  as:  "Codex  antiquns 
optimae    notae   per  diversorum  manus  conscriptus  ante  con- 

*  In  bis  'Antiquae  Literaturae  Septentrionalis  Liber  Alter  seu  Hum- 
phrcdi  Wanlii  Libromm  veterum.  . .  Catalogus  Historico-criticus.  Oxon. 
e  Theatro  Sheldoniano  1705  pp.  193—199. 

It  would,  I  think,  greaUy  facilitate  the  labours  of  students  and 
workers  in  the  Brit.  Mus.  if  those  authors  who,  —  having  consulted  books 


22  W.  S.  LOGEMAN, 

quisitionem  Angliae  in  qno  icones  S.  Benedicti,  Eadgari  Regia 
&  S.  Scolasticae/'  In  the  fire  of  1731  at  Ashburn  honse,  where 
the  Cotton  Library  was  deposited  until  this  disaster  caased  it 
to  be  transferred  to  the  Brit.  Mus.,  oiir  codex  fortnnately  did 
not  snffer  very  severely;  it  has  been  since  rebonnd  and  is 
throughoat  in  fair  eondition.  In  rebinding  it,  a  sheet  containing 
a  mneh  damaged  fragment  in  latin  bas  been  prefixed  to  the 
old  MS.  This  fragment  did  evidently  not  belong  originally 
to  the  codex,  as  is  shown  by  the  pagination  and  by  the  faet 
that  it  is  foUowed  by 

fol.  2.^  Table  of  Contents.  Onr  text  is  here  indicated  as: 
Regalaris  Coneordia  Angliae  Nationis  Monachorü  Scimonialiu 
sab  Edgare  Rege  procnrante  Danstauo  er:  interlineatim  inseri- 
tnr  etiam  versio  saxonica  tempore  eiusdem  regis  scripta. 

On  the  back  of  this  folio  we  find  the  drawing  allnded  to 
by  Wanley.  The  king  is  seated  on  a  throne  and  fianked  by 
two  figures,  the  three  holding  a  scroU,  which  seenis  to  have 
been  intended  for  bearing  tbe  title.  Below  them  there  is  a 
fignre  of  a  monk,  looking  upward,  holding  a  similar  scroti, 
which  passes  behind  bis  back.  Again:  a  similar  scroU,  in 
similar  position  is  found  on  the  picture  preceding  No.  LXI.  of 
onr  codex,  i.  e.  The  Benedictine  Rule  pnbl.  by  H.  Logeman. 
This  pictnre  is  said  to  be:  Image  S.  Bencdicti  sedentis  et  quasi 
regulam  suam  exponentis.  The  scroU  is  there  actually  nsed 
for  writing  upon. 

The  codex  next  contains: 
I.    fol.  3—27  b.    Our  text. 

IL  „  27  b — 32  b.  ^De  somniorum  diversitate  secnndum  or- 
dinem  abcharii  (sie  in  ms.)  Danielis  Prophetae.'  Alpha- 
betical  according  to  Latin  nouns  tili  31b,  middle; 
foUowed  by  a  miscellanious  collection,  of  which  Wanley 
says:  quam  plurima  excerpta  ex  Lunaribus  et  Libro 
Somniorum  Danielis  Prophetae.    The  alphabetical  ar- 

and  mss.  there,  —  find  reason  to  quote  these  works,  were  always  to  add 
to  their  references  the  pressmarks  etc.  as  ^ven  in  the  catalogue.  This 
would  frequently  obviato  mach  useless  trouole  and  loss  of  time  now  spcnt 
in  searching  the  often  almost  endless  series  of  titles  under  the  same 
authoi^s  name.  The  difficuliy  is  forther  increased  if,  —  as  so  frequently 
is  done,  —  the  initials  of  Christian  names  are  omitted.  Wanley  is  to  be 
found:  Br.  Mus.  in  Vol.  II  of  Hickes  Thesaurus.    L.  P.  6S3.    K.  11. 

^  Our  numbers  always  refer  to  the  pages  of  the  book  in  its  pre- 
sent  form. 
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rangement  of  the  former  and  larger  part  is  completely 
obscured  in  Cockayne's  Leechdoms,*  which  gives  only 
the  Anglo-Saxon  text 
IIL  fol.  32  b— 35  b.    De  observatione  Innae  et  qnae  cavenda 
snni 

IV.  „    35  b  -  36  a.     Somniorum  eventus  juxta  aetates  lanae. 

This  has  no  separate  heading  or  title  in  our  ms.  It 
is  treated  as  one  treatise  with  the  former  and  with  the 
following.  The  title  here  mentioned  is  that  given  by 
Wanley.*^    Similary  in 

V.  „    36  a — 36  b.    Prognostica  de  temperie  anni. 

VI.  „    36  b.  Consideratio  aetatnm  Lanae  in  modo  geni- 

tis  (W.  Mneipit  Lunares  Sei  Danielis  de  Nativitate.) 

YIL  n  36  b — 37  a.  Consideratio  aetatnm  lanae  in  aegris.  (W. 
^ineipit  lanares  in  aegris  Titas  D.  26.") 

VIII.,,  37  a-— 37  b.  Consideratio  tonitraam  seeandnm  varia 
diei  noetisqae  tempora. 

All  these  texts  are  in  Latin  with  Anglo-saxon  glosses. 

IXa.  „    37  b — 38  a.     (first   2   lines.)      Anglo-saxon.    On  anre 

nihte  ealdne  monan bntan  freenam  Singam.  printed 

Leeehdoms  154 — 156. 

IX  b.,.  38  a — 39  b.  De  somnioram  eventn.  Leeehdoms  168 
— 176.  Gif  man  msete  ....  sBg)?er  ge  her  on  woralde 
ge  aßfter. 

Xa.  „  39  b — 40  a.  Wanley  considers  this  and  the  following 
one  piece  and  ealls  it:  Aetates  lanae  rebas  gerendis 
idoneae.  The  first  5  lines  of  this  division  are  printed 
in  a  note  by  Coekayne  p.  176. 

Xb.  „  40a.  The  next  17  lines:  'On  anre  nihte  ealdne  monan 
se  l^e  hine  adl  gestandet  se  bi}^  freeenlice  gestanden 
. . .  aneaSe  he  gewyrpS  and  f'eah  arise}?.  In  margine 
Hie  est  infirmoram.  This  will  be  foand  Leeehdoms 
p.  182. 

XL  „  40  a— 40  b.  Wanley:  Tonitraum  consideratio  seeandam 
singalos  hebdomadae  dies.    Leeehdoms  p.  180. 

*  Leeehdoms.  Chronicles  and  Memorials  of  Great  Britain  &  Ireland. 
Leeehdoms,  WortcunniDg  &  Starcraft  ot  Early  England,  coli.  &  edid.  Rev. 
Osw.  Coekayne.  3  vols.  Longmans.  1864—66.  (Brit.  Mus.  2074  e.)  Our 
references  are  to  vol.  IIL 

*  W.  adds:  Incipit  Lunaris  de  Somnis.    Titas  D.  26. 
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XII.  fol.  40  b.  The  ms.,  as  before,  treats  this  as  one  piece  with 
the  foregoin^  and  so  has  Cockayne  printed  it,  Leech- 
doms  p.  180.  W.  however  treats  it  as  a  separate  piece 
and  heads  it:  Consideratio  novilnniornm  per  singnlos 
hebdomadae  dies. 

XIII.,,    40  b — 41a.    De  generatione  hominis  in  utero. 

XIV.  „    41  a — 41  b.    Consideratio  aetatis  Innae  in  Nativitatibus; 

convenit  qnoad  potissimam  partem  enm  Lnnari  Danielis 
Prophetae. 

XV.  „    41  b — 42  a.    Consideratio  Ealendarnm  Januarii  seean- 

dum  singnlos  totias  hebdomadae  dies.  i.  e.  Bedae  pro- 
gnostica  tempornm  saxoniee  versa. 

XVI.,,  42  a.  This  foUows  XV.,  without  even  commencing  a 
new  line.  Wanley  ealls  it:  Proseeutio  Soniniomm  di- 
versitatis. 

This  is  one  of  the  pieces  not  yet  printed  (ef.  Rnle 
of  St.  B.  Intr.  p.  XXII).  For  students  of  Folklore  it  is 
important  to  note  this,  as  they  might  natarally  snppose 
that  Cockayne,  who  has  so  largely  nsed  the  ms.  Tib. 
A.  3.  has  given  all  it  eontains  conceming  their  sabjeci 

XVII.     42  b.    Prognostica  de  partu. 

XVin. — XXV.  Coli,  of  small  tracts  on  Adam,  Noah  de  sex 
aetatibus  seculi,  etc.  etc.  cf.  Rnle  o.  S.  B.  p.  XXII. 

XXVI.    57 — 60  b.    De  omnibus  Sanctis  ad  vespernm  (W:  Missa 

cum  rubricis  Saxoniee). 
On  Nos.  XXVIL— the  end,  cf.  Rule  of  St  Benet 

I  have  thus  fuUy  ennmerated  the  Contents  of  our  codex 
in  Order  to  enable  the  reader  to  judge  for  himself  in  how  far 
these  Contents  might  more  or  less  correctiy,  but  with  sufBcient 
accnracy  for  general  purposes,  be  summed  up  as,  e.  g.  Regu- 
laris  concordia,  Liber  Somniornm,  De  observatione  lunae  et 
rebus  agendis,  Orationes  Anglice. 

Led  by  the  hint  contained  in  Wanley's  preface  that  among 
the  books  once  existing  in  the  Library  of  Christ  Church,  Cam- 
bridge, he  had  found  mentioned:  Regula  S.  Benedicti  and  other 
tracts  whose  titles  reminded  me  forcibly  of  the  Contents  of 
our  Ms.,  I  carefuUy  went  through  the  catalogue  which  Wanley 
alludes  to,  and  which  is  found  in  the  MS.  Cotton  Galba  E.  4 
as:  Catalogus  Codicum  qui  exstitere  in  Bibliotheca  Ecclesiae 
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Christi  Cantuariae  Anno  D.  1315.  Amongst  the  books  there 
ennmerated  I  foand  (fol.  133  b  eol.  3)  one  volnme  indieated  as: 
^Batie  sup.  reg'lam  bi.  Bodci."  with  the  ennmeration  of  its 
Contents  as  foUows: 

'In  hoc  volnmine  continentur:  Regula  Alnricii,  glosata  Ang- 

*lice.  —  Liber  Sompniornm,  —  De  observatione  lunae  et 

'rebus  agendis.  —  Oratione  Angliee/ 
The  next  volnme  in  the  catalogns  is  called  ^  Hatte  secnndas,"" 
and  contained:  Expositionos  de  prisciano  exposite  Anglice- 
Locntio  Latina  glossata'Anglicea  d  instrnendos  paeros  —  Prophetia 
Sibille  —  several  other  tracts  certainly  not  to  be  fonnd  in  Cod. 
Tib.  A.  3,  Regula  bi.  Benedicti  glossata  Anglice  —  Omilie 
qnaedam  —  Consuetudines  de  faciendo  servitio  divino  per  an- 
nnm.  glossata  Anglice. 

Wanley  in  bis  preface  does  not  indicate  these  particular 
vols  in  this  catalogne,  but  there  can  be,  I  think,  no  donbt  that 
it  was  they  he  had  in  view. 

LJttle,  however,  as  I  can  doubt  the  fact  that  Wanley 
referred  to  Batta's  books,  just  as  littlo  do  I  hesitate  to  state 
my  conviction  that  the  most  intimate  connection  exists  between 
these  two  volumes  and  onr  codex.  I  do  not  think  they  are 
identieal;  the  contents  ofvol.  II.  Battae  are  too  distinctly  given 
as  different  from  what  we  find  in  the  latter  half  of  Cod.  Tib. 
A.  3  to  simply  allow  us  to  suppose  that  we  now  possess  these 
two  volumes  bound  together;  but,  that  our  ms.  and  Batta's 
books  are  'of  the  same  origin'  I  think  is  beyond  doubt  They 
cannot  indeed  have  been  simply  copied  the  ones  from  the  others, 
but  if  we  remember:  that  onr  Codex  is  'per  diversorum  manus 
conseriptus  ante  conquisitionem  Angliae'  and  eontains  a  rather 
miscellaneous  coUection  of  minor  notiees  (especially  in  the 
latter  half),  and  that  Batta's  vol.  I  is  almost  entirely  represen- 
ted  as  well  as  the  concluding  larger  treatises  of  vol.  II,  I  think 
we  may  take  our  'Regularis  Concordia'  to  be  Batta's  'Regula 
Alfiricii  glosata  Anglice'.  If  this  be  correct,  we  have  here  an 
important  contribution  to  the  external  evidence  concerning  the 
authorship. 

Both  the  latin  text  and  the  Anglo-saxon  glosses  are  here 
printed  exactly^  as  they  are  found  in  the  MS.    I  cannot  help 

^^  Tbis  at  least  is  what  has  been  attempted.  It  was,  at  the  time  of 
printing,  not  possible  once  more  to  compare  my  copy,  or  the  proofsheets, 
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thinkiDg  that  this  is  the  only  scientifically  defensible  method 
for  an  editor  to  follow.  His  ideas  as  to  what  ought  to  be 
foand  in  a  given  ms.  or  text,  may  be  of  importauce;  bat  sarely 
of  mach  greater  importance  it  is,  —  where  tbe  text  is  printed 
for  the  sake  of  the  langaage  rather  than  on  aeeoant  of  the 
matter  of  wbieh  it  treats,  —  to  know  what  is  foand.  On  the 
other  band  it  is  jnstly  reqaired  that  an  editor  shoald  State 
what  emendations  he  thinks  desirable.  The  necessity  of  some 
of  these  is  often  obvious ;  in  many  eases  there  can  be  no  rea- 
sonable  donbt  as  to  what  woald  have  been  eorrect;  bat  in  all 
eases  the  only  true  reading  is  the  reading  of  the  manascript, 
and  a  mixtare  of  eorreetions  in  the  text  and  ms.  readings  in 
the  notes,  with,  viee-versa,  the  ms.  readings  in  the  text  and 
the  suggested  eorreetions  in  the  notes  obscares  the  real  eharacter 
of  the  ms.  and  is  illogieal  and  indefensible. 

As  has  been  said,  the  Latin  text  has  been  printed  more 
than  once.  For  the  readers  of  the  Anglia  it  is  not  of  mach 
direet  importance,  with  the  exception  perhaps  of  the  passages 
11.  800 — 815,  and  1.  868,  Ejasdem.  — 911  De  omnibas  sanctis, 
etc.  In  both  these  passages  we  have  interesting  docaments  of 
the  origin,  or  rather  of  the  rise  of  the  praetice  in  the  eharch 
of  qaasi-dramatising  certain  events  to  whieh  the  charch-service 
refers,  which  praetice  was  later  on  developed  into  the  Mystery 
Plays.  The  former  of  these  passages  speaks  of  it  as  ^asas 
qaorandam  religiosorum  imitabilis  ad  fidem  indocti  valgi  ac 
neofitoram  corroborandam,"  which  castom  may  be  followed  ^'si 
ita  cai  visam  faerit  vel  sibi  taliter  placaerit.''  In  the  latter  the 
stage-directions  (if  I  may  be  permitted  to  call  them  thns) 
"ingrediatar  fratram  anus  ac  si  ad  aliad  agendam,  atqae  laten- 
ter sepalchri  locam  adeat,*"  (line  878)  and  *^pedetemptim  ad 
similitadinem  qaerentiam  qaid  veniant"  (line  882)  etc.  seem  to 
me  carioas  enoagh  to  mention  here. 

Bat  on  the  whole  the  Latin  text  is  for  as  of  importance 
only  as  the  vehicle  of  the  Anglo-saxon  glosses.  I  have  there- 
fore  thoaght  it  annecessary  to  devote  mach  time  to  it  I  give 
what  I  believe  to  be  the  reading  of  the  mannscript,  whieh  is 

with  the  ms.  at  the  Brit.  Mus.  A  collation  of  the  published  text  with  the 
original  has  resulted  in  the  finding  of  a  few  errors,  which  are  enumerated 
below.  I  believe  that  with  these  eorreetions  the  published  text  is  really 
»  reliable  one. 
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optimae  notae  and  nowhere  presents  mach  difBcnlty.  Only  here 
and  there  I  snggest  readings  where  the  text  as  it  Stands  might 
be  misleading.  I  have  also  preserved  the  habitaal  combination 
which  the  scribe  has  made  of  the  prepositions  with  the  noan 
that  follows  them,  etc.  We  are  gradaally  learning  that  mach 
that  formerly  was  thooght  of  no  importance,  doe  to  caprice  or 
ignorance  etc.  etc.  of  the  scribe  or  copyist,  has  a  real  sigai- 
fieance  of  its  own;  that  —  again  and  again  —  we  mast,  even 
where  we  poesess  ^  trostworthy '  editions  have  recourse  to  the 
Originals.  An  ideal  edition  is  one  which  renders  this  for  ever 
annecessary.  In  fact  the  ideal  edition'  is  the  Photographie 
reprodaction  of  the  original  with  annotations  and  explanations, 
transcriptions  and  translations,  or  with  so  mach  of  all  this  as 
the  case  may  seem  to  reqaire.  lUastrations  of  the  antrast- 
worthiness  of  the  most  carefnlly  prepared  transcript  aboand. 
Oar  own  text  famishes  an  instractive  example,  which  I  hope 
I  may  be  allowed  to  point  oat,  in  order  to  enforce  my  advo- 
cacy  of  more  freqaent  application  of  pbotography  to  oar  mann- 
Scripts  than  is  as  yet  the  fashion.  Amatear  photographers 
know  by  experience  how  very  small  is  really  the  cost  in 
materials  of  a  photograph,  and,  —  if  bat  professional  photo- 
graphers could  be  sare  of  a  safGcient  namber  of  castomers,  i. 
e.  if  scholars  were  more  generally  convinced  that  the  posses- 
sion  of  a  facsimile  reprodaction  of  the  mannspript  is  the  only 
safegaard  against  the  anpleasant  experience  of  devoting  time 
and  energy  to  stndies  which  an  inspection  of  the  original  ap- 
sets,  if  not  entirely,  yet  in  part,  —  these  reprodactions  coald 
be  much  cheaper  than  they  are.  Bat  now  for  oar  illastration. 
I  will  not  here  refer  to  the  glaring  instance  of  a  Statement 
made  by  an  editor  of  a  text,  which  statemcnt,  thoagh  nothing 
more  or  less  than  a  qaestion  of  fact,  is  absolately  inaccarate, 
and  to  which  I  had  to  allade  in  the  note  to  line  43,  p.  368,  nor 
will  I  remind  the  reader  of  the  fact  that,  thoagh  I  had  done 
whatever  the  circamstances  permitted  to  make  my  reprint  a 
faithfal  reprodaction  of  the  text,  I  have  now  to  give  a  list,  — 
a  small  one  it  is  true,  bat  a  list  it  is,  —  of  readings  where 
my  transcript  was  at  faali  Dr.  Breck's  manner  (or  oaght  I 
to  say  'theory'),  of  editing  is  one  which  pats  bis  edition  oat- 
side  the  list  of  ^^reliable"  ones,  and  as  to  my  own  attempt 
at  attaining  reliability,   the   presence    of  the  errors   cannot 
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strike  the  Student  or  reader,  who  has  as  yet  no  reason  to 
presuppose  tbeir  absence.  Bat  when  a  scholar  like  Professor 
Schipper  indnces  another  like  Prof.  Zupitza  to  print  an  anusaal 
form,  with  the  note  'so  die  bandschrift,'  no  one  who  is  not 
an  absolute  stranger  in  the  field  where  these  seholars  work, 
and  who  has  any  knowledge  of  the  fame  which  they  so  deser- 
vedly  enjoy,  ean  for  a  moment  doubt  that  there  he  has  at  least 
'reliable'  information.  I  myself,  when  I  found  on  p.  20ofyoL 
LXXXIV.  of  the  Archiv,  in  the  article  quoted  above,  *gesrydde' 
with  that  addition,  began  by  altering  my  copy  accordingly. 
(line  618,  where  I  have  printed  'gescrydde'.)  Bat  an  inspection 
of  the  manuscript  shows  that  in  this  case  my  copy  was  correct 
and  that  also  the  next  word,  where  I  have  one  d,  and  the 
Arch.  two,  the  ms.  is  on  my  side,  and  similarly  in  line  615 
where,  instead  of  *maessan'  prof.  Schipper  copied  *messan'  the 
former  is  the  true  reading.  I  hope  that  no  one  will  think  that 
by  seeming  thus  to  'make  mach'  of  three  very  unimportant 
variations  I  am  trying  to  rejoice  over  a  slip  of  great  men,  in 
Order  thereby  to  diminish  the  importance  of  the  mistakes  I 
have  to  correct  in  my  own  work.  If  the  slips  had  been  com- 
mitted  by  seholars  of  less  repute,  they  would  prove  nothing 
for  my  assertion:  that  even  where  great  seholars  teil  as  any- 
thing  about  a  codex,  we  are  not  safe  in  merely  accepting  tbeir 
word;  in  other  words:  that  nothing  bat  a  mechanical  repro- 
duction  of  the  manuscripts  such  as  is  e.  g.  prodnced  by  the 
Photographie  camera  is  absolutely  reliable  and  ^  final.' 

I  have,  of  conrse,  foUowed  the  same  principles  with  the 
glosses  as  with  the  Latin  text:  divisions  and  combinations 
are  all  printed  as  they  stand  in  the  codex:  it  was  my  Intention 
to  reserve  all  suggestions  of  emendations  etc.  for  the  notes. 
Some  however  which  had  been  written  on  the  margin  of  my 
copy  were  printed  where  they  now  stand.  When  I  found  that, 
through  an  oversight  of  mine,  they  appeared  in  the  proofsheets, 
I  did  not  feel  at  liberty  to  make  the  Anglia  incur  the  expense 
of  removing  them. 

The  vertical  strokes  indicate  the  endings  of  the  lines  in 
the  ms.  The  figures  in  the  margin  count  these  lines  and  the 
fignres  in  the  glossary  refer  to  these  numbers.  < 

^  I  ought  to  add  that  the  commencement  of  my  transcript  (abont  Vs) 
was  made  by  Dr.  H.  Logeman,  who,  when  he  found  that  at  the  time  ne 
could  not  finish  it,  kindly  placed  it  at  my  disposal.    I  have  thus  to  thank 
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line      10.  worea  cflF.  348,  v.  weorc,  63,  105,  182,  267,  359, 
364,  etc.  etc.  lege  w  cor  ca. 

gearnungam.  The  Latin  ^meritam'  is  found  twice 
in  our  text  and  in  both  places  (here  and  1.  263) 
glossed  by  gearnung.  This  contraction  of  the  pre- 
fix  ge  with  the  diphthong  ea  foUowing  is  nowhere 
found  in  the  verb  geearnian  mereor,  whieh  occurs 


htm  for  savuig  me  an  important  amount  of  the  mechanical  work  ot 
copjrmg.  I  have,  of  course,  collated  what  he  wrote,  and  am  therefore 
responsible  for  any  errora  detectod  later  on. 

The  following  corrections  are  necessary  to  make  the  printed  text 
conform  with  the  codex: 

The  accents  (circumflex)  which  appear  in  the  Latin  from  line  606 
p.  412,  onward  are  all  to  be  removed. 

line    202,  for  ]7a  of  printed  text,  the  ms.  has  \fu. 


209  winninge 

462  intemperei 

555  crydan 

593  uoluerint 

600  abdominum 

623  oremetor 

689  patres 

693  domes 

698  inore 

703  baten  (in  the  Latin  text) 

710  abbad 

716  concho 
t'reande 

730  abbote 

749  gebede 

763  »anctus       read 

879  hande 

887  dulcisono 

919  fers 

944  scogian 

972  sweagenne 

975  se 

977  laetan 

982  Isese 

995  gifte 

1009  litauia 

1018  easterlice 

1041  opportunum 

1052  geormust 

1062  pe-l'enanga 

1090  eabre 

1111  exitu 

1130  )'rittin^o|'an 

1140  preclatis 

1158  amercod 

1163  Vllie 

1171  indigeno 

1197  beneuola 


wununge. 

intemperiei. 

scrydan. 

noluerint. 

addominum. 

cremetur. 

tratres. 

dorne. 

more. 

nisi. 

abbud. 

concha. 

I'weande. 

abbate. 

gebedn. 

sanctus. 

handa. 

dulcisone. 

ferse. 

sceogian. 

smeagenne. 

si. 

laeten. 

Iffiste. 

gifhe. 

letania. 

easterlic. 

oportunum. 

geomust 

penanga. 

ealra. 

exitum. 

)7rittigo)>an 

prelatis. 

amearcod. 

Vllte. 

indigene. 
beniuola. 


This  list  supersedes  the  one  given  on  p.  454,  of  yoU  XIII. 
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6  times,  (38,  340  bis  425,  431,  434)  nor  in  other 
verbe  beginning  witb  ge-ea,  (e.  g.  558,  284,  292,  306, 
736,  etc.).  Thongh  most  probably  accidental,  the 
difference  seemed  worth  noting. 

line      11.  asmeagian.    cbrag  Xsyofisvov  in  onr  texi     Bosw. 
Toller  has  asmeagan.    ef.  Sievers  416.    Anm.  5. 
perennetari.  lege  perscratari. 

13.  sßttrian  ought  to  be  added  to  the  vocabnlary.  B. 
T.  has  only  'venenare.' 

15.  geendstalude.  The  form  geendstalian  has,  for 
completeness  sake,  been  inserted  in  the  vocabulary. 
I  have,  however,  no  doubt  that  the  eorrect  reading 
is:  geedstal^elnde  ef.  B.  T.  i.  y.  p.  240  and  line 
1180  h.  1. 

28.  Hygdan.  The  transition  of  the  verb  hyeg(e)an, 
(Siev.  415)  from  the  third  weak  eonjagation  to  the 
first  is  perhaps  worth  noticing. 

34.  nate  hwon.  lege  uateshwon.  cf.  passim. 

46.  fauu  I.  faaum. 

49.  lactei  adhne.  I  do  not  understand  the  Latin. 
The  glosses  show  the  reading  is  old,  bat  what  did 
the  glossator  take  it  to  mean? 
Mealeli)>e  seems  to  expain  lactei  as  soniehow  or 
other  connected  with  Wia  lactea,'  the  milky  way, 
for  mealc  no  donbt=meolc.  As  far  as  I  can  see 
this  gives  no  sense  and  I  suspect  the  Latin  once 
read:  laeti  atque. 
depulsu.  lege  depulso. 

54.  fyndele.  cf.  Stratmann  p.  204  findles,  from  the 
Ancren  Ri  wie.  —  Cosyn,  Altwestsächsische  Gramm,  vol. 
II,  p.  14,  4,  has  the  Single  n.  p.  byrelas  gen.  masc. 
So  most  probably  this  and  the  word  byndele,  a 
similar  formation,  B.  T.  p.  138,  to  which  no  geuder 
is  there  assigned,  are  masc. 

57.  fere,  glossed  by  neah.  The  spelling  e  for  ae  has 
deceived  the  glossator.  Fere  is  of  conrse  here 
ferae,  wild  beasts.  It  is  perhaps  convenient  here 
to  collect  the  varions  instances  I  have  noticed  of 
similar  misunderstandings. 
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line      22.  ut,  4n  order  that'  glössed  as  if  4ike.' 
„        84.  gratissimas,  ^most  acceptable'  gl.  a.  i.  Very  thank- 

für. 

r,  86.  cohortantur,  ^teach',  gl.  a.  i.  passive,  ^syn  gemine- 
gnde',  which  makes  nonsense  of  the  Anglo-saxon. 
„  131.  inserviendo.  Here,  like  so  oflen  in  other  glosses, 
the  prefix  in  has  beeu  glossed  as  a  separate  pre- 
position.  In  line  117,  where  it  was  joined  to  'ser- 
viant'  tbis  error  does  not  occnr,  bat  more  tban 
once  the  ineonsisteney  of  the  writer  of  the  Latin 
has  been  a  snare  for  the  glossator.  e.  g.  134  super- 
venerit,  ofer-beeume;  292  sub-iangentes, 
under-ycende;  etc. 

141.  eustoditis,  gl.  a.  i.  2  p.  pl.  pres.  ind:  It  is  part  of 
abl:  de  consnetis  moribus...  eustoditis. 

175.  Hie  gl.  a.  i.  *here,'  instead  of  'this.' 

180.  creata.  gl.  a.  i.  abl.  fem.  sing,  instead  of  nom.  pl.  nent. 

195.  Se,  gl.  Shyre'  though  ace.  pl. 

242.  minus,  gl  Maesse.'    It  is  'not' 

253.  percurrant,  gl.  foryrnan.  Here  again,  I  suspeet 
the  glossator  of  having  misunderstood  the  Latin. 
The  pre.  for  does  oecur,  answering  to  Lat.  per, 
but  seems  here  to  be  out  of  place.  Pervertere, 
forhwerfan,  but  foryrnan  is  praecurrere.  cf.  B.  T.  i.  v. 
Strietly  speaking  this  word  ought  to  appear  in  the 
vocab. 

305.  excesserit,  forgeta)'.  If  this  reading  is  what  the 
glossator  wrote,  we  must  class  the  gloss  among  the 
errors.  It  seems  however  more  ptobable  that  the 
reading  is  wrong.  I  suspeet  'forgyltej?*  from  for- 
gyltan,  where  the  usual  contraction  of  tep  to  single 
t  did  not  take  place  in  distinction  from  forgylt  from 
forgyldan,  to  repay.    cf.  B.  T.  i.  vv. 

374.  none,  nates.  The  Latin  is  nonae,  i.  e.  gen.  sing, 
of  nona.    The  glossator  took  it  as  'non\  not. 

463.  libuerit,  hit  alyfed  by)?,  asifLai  bad  'licuerit'. 

802.  The  translation  of  neofitorum  by  gedwolena  i.  e. 
hereticorum,  seems  a  guess  of  one  who  did  not  know 
what  the  Latin  word  meant,  but  thought  he  could 
find  the  meaning  from  the  contexi    The  sense  '  her- 
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etics'  fits  fairly  well.    cf.  vocab.  i.  v.  fremful  and  note 

(infra)  to  this  word. 
817.  egrediantar,  beon  utagaae.     Anotber  instance 

of  translating  a  deponent  by  a  passive. 
903.  verbo  tenus,  be  worde.     The  word  nntil  whieh 

the  priest  has  to  say  the  vers  4n  resurreetione'  seems 

to  have  fallen  out  from  the  Latin  text,  but  be  worde 

cannot,  I  think,  stand  for  ^as  far  as.' 
688.  The  Latin  has  habeatque  written  as  two  words: 

habe  atque,  and  onr  glossator  glosses  them  each: 

'and  haebbe  and'I 
62.  gratia,  gyfe.    I  am  not  snre  whether  this  ought 

not  to  be  inclnded  among  the  errors  of  misnnder- 

standing   the    Latin    text,    ennmerated    just   now. 

Gratia  is  here  nom.  sing,  and  gyfe  instead  of  gyfu 

is  perhaps  due  to  the  frequeney  with  whieh  the  abl, 

is  fonnd  in  oor  text 
91.  micelum.    Throughout  the  glosses  (e.  g.  1  28,  51, 

125,   141,  143,  177,  306,  etc.)  we  find  micelnm, 

whieh  no  doubt  is  here  the  eorreet  reading  aeeor- 

dingly. 
100.  Similarly  the  general  spelling  of  seeal,  (e.  g.  1  260, 

979,  983,  988,  ete.)  anthorises  ns  to  alter  seal  to 

seeal. 
104.  bebe  da  for  bebodu  is  no  doabt  dne  to  the  final 

a  of  the  lemma. 
114.  fremige  is  probably  for  framige,  as  shown  by 

1  111,  339,  666,  991,  and  the  noon  framung  in 

1  480. 
117.  Thus  again,  1 131  and  473  render  here  the  reading 

t'eowian  preferable. 
123.  Samgunge.     This  word  has  been  plaeed  in  the 

voeab.  sab  s.  as  gloss  for  adoleseens.  It  is  however 

quite  possible  that  'sam'  belongs  to  ^oppe'   Thongh 

this  eombination  seems  rare,  it  is  not  nnknown,  ef. 

B.  T.  i.  V.  sam,  last  qnotation.    On  the  other  band 

our  glossator  is  not  in  the  habit  of  adding  any 

thing  more  than  a  word-to-word  translation. 
189.  gebednm,  lege  gebedu.    It  is  worth  noting  that 

this  is  the  only  instanee  in  ou*  text  of  gebed  as 
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gloss  for  preces,  which,  with  this  Single  exceptioD, 
is  always  glossed  by  bena,  white  oratio  is  always 
'gebed;  ef.  423,  250,  428,  432,  etc.    In  1.  257,  and 
in  352,  the  two  tenns  are  foond  together. 
line    206.  ealle  lege  ealre. 

„  210.  begeaten  p.p.  of  begitan  with  vowel  of  the  perf, 
instead  of  begeten. 

„  213.  trina,  here  )>rinenuni,  and  in  1.  217,  l^rinum, 
onght  to  be  added  to  vocab;  ef.  Sievers,  329. 

„      229.  t'eowena,  lege  ]>eowene. 

„  245.  Our  glosses  have  twice  (1. 108,  &  1147),  for}?faren, 
and  twiee  (1.  975,  &  1126)  for)'fer(e)d  as  transl.  of 
defnnctns.  Is  forf'farendum  an  interesting  early 
instance  of  eontamination? 

„  254.  The  eorrect  Latin  reading  is  no  doabt  universi  and 
not  universo,  as  the  manuscr.  has  ii  The  gloss 
however  shows  that  the  error  is  an  old  one. 

„  257.  Inte  domine  sperani .  Il.Prof.  Zupitza,  l.l.p.23, 
"Das  zeichen  II  hinter  In  te  domini  speravi  besagt 
nicht,  dass  der  psalm  zweimal,  sondern  dass  von 
den  beiden  psalmen,  die  mit  In  te  domine  speravi 
anfangen,  30  und  70,  der  letztere  gesungen  werden 
soll.  —  (vgl.  anch  Schröer,  Engl.  Studien  IX,  295 
anm.  9)."  —  There  can  bo  no  doubt  that  this  is 
eorrect,  but  it  should  be  noticed  that  the  practice 
of  singing  the  same  words  twice  is  not  unknown, 
as  appears  froni  line  872;  dicat  Domine  labia  niea 
aperies  SEMEL  TANTUM. 

„  269.  seofan  is  also  found  in  1.  911,  elsewhere  (860,  770, 
218),  seofon,  and  in  composition,  seofen  (846, 
1006). 

„  275.  weldondan.  A  final  n,  instead  of  m,  is  far  too 
frepuent  in  our  text,  (cf.  e.  g.  un  for  um:  8,  286,  358, 
389,  498,  —  on  for  um:  140,  350,  —  an  for  um: 
271,  276,  278,  284,  —  an  for  am:  989,  — )  to  see 
in  it  merely  an  error,  a  slip  of  the  pen,  of  the 
writer  of  the  glosses.  It  seems  that  its  frequency, 
if  it  is  not  a  proof,  fumishes  at  all  events  a  very 
streng  Suggestion,  that  the  copy  was  made  by  one, 
in  whose  dialect  the  final  m  had  been  almost  com- 
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pletely  replaced  by  n.  He  copied,  comparatively 
speaking,  carefally,  bat  ocoasionally  babit  overeame 
attention  and  an  n  slipped  in.  So  often,  bowever, 
had  he  so  write  m  where  n  was  ^'correct",  tbat  once 
or  twice  he  has  written  m,  wbere  we  eannot  bat 
believe  tbat  bis  original  had  n.  cf.  415,  formam  for 
forroan;  549,  ontendaro,  for  ontendan;  935,  halgaui 
for  balgan.  Tbis  explanation,  if  correct,  places  tbe 
writer  of  tbe  glosses  among  tbe  common,  thoagbt- 
less,  mecbanieal  copyists,  thoagb  even  so  we  mast 
call  bim  more  carefal  than  many  of  bis  olass.  Other 
pecaliarities  of  tbe  glosses  bere  and  tbere  strengthen 
tbe  Impression  of  tbis  copying  k  la  cbinoise.  e.  g. 
tbe  gloss  ribtgelifedrim,  eatholicis,  in  71,  and  tbe 
glosses  in  769,  821,  1060,  where  tbe  writer's  eye 
'digressed'  to  lines  above  or  below.  We  bave  then 
to  distingaish  between  tbe  glossator  and  tbe  copyist 
of  tbe  glosses  in  oar  manoscript 
line    280.  adreosan.  lege  adreogan.  of.  B.  T.  p.  7,  i.  v. 

„  290.  cneowa,  was  tbe  glossator  or  tbe  copyist  a  nortb- 
ambrian?  cf.  L  218,  <»ieow,  against  bere  and  1.  493, 
cneowa,  for  plar.    cf.  note  451. 

„  320.  betwax  sendan,  intermitto.  B.  T.  p.  96  has  ^^be- 
twyx-sendan  to  send  between ;  intermittere  R  Conc. 
Prooem." 

I  confess  tbat  betwyx-sendan  witb  tbe  meaning 
^to  interrapt,'  has  sometbing  ^  anreal'  to  my  eye  or 
ear.  I  eannot  belp  saspeoting  tbat  tbe  glossator  has 
bere,  as  elsewhere,  translated  too  literally,  witboat 
consideringthe  sense.  Tbis  impressionremains,  thoagb 
I  mast  point  oat  tbat  he  is  almost  eonstant  in  tbe 
ase  of  tbis  word;  cf.  1.  104,  179  (betw.  äsend),  262, 
978.  Tbe  only  exception  is  L  558,  wbere  he  oses 
betwax-gearcad. 

„  324.  On  dagam  . . .  freols.  Tbe  glossatofs  ase  of 'freols' 
in  tbe  compoand  'freolsdaeg'  is  worth  noticing.  He 
ases,  and  decUnes  tbe  noan  freols,  (nom.  sing.  328, 
—  gen  sing,  freolses,  515,  522,  1041,  —  dat  sing, 
519,534,  and  482,  where  tbe  reading  of  tbe  ms. 
freols  may  be  corrected,  -dat  plar.  freolsam,  450,  938), 
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and  also  knows  the  adjective  freolslic,  (cf.  350;  451, 
529)  bat  as  a  rale  glosses  dies  festns  or  festivns 
by  the  compoaod,  in  which,  of  coarse  the  first  part 
is  indeelinable.  This  does  not  however  prevent  him 
from  writing  it  regularly  as  two  words,  or  from 
writing,  like  here:  dagnm  freols  (cf.  1029)  daeg 
freols  (119)  freols  aenig  daeg  (349). 
stillisse.  lege  stilnesse.  cf.  970,  973.  Is  stillisse 
nothing  more  than  an  error  of  the  copyist,  or  is  it 
an  interesting  relic  of  the  soffix  ess  withont  the  n, 
with  which  we  now  always  find  it  combined? 
line  337.  The  infinitive  magan  which  Sievers  424,  gives  as 
^nnbelegt'  shonld  be  noted. 

n  342.  Sine  bn ton.  the  note  to  these  words  on  p.  389  shonld 
be  can  celled.  The  sense  of  the  passage  clearly 
demands  sine  confessione,  which  the  glosses 
rightly  give.  The  latter  were,  it  seems,  copied  from 
other  interlinear  glosses,  which  may  have  had  the 
oorrect  latin  words.  c£  snpra,  note  to  1.  275. 

,  344.  fordemiende.  The  tafter  a  stem  with  long  root- 
Yowel  dne  to  analogy  with  other  verbs  in  -ian. 

„      436.  rysta,  lege  reste. 

sefnysse,  lege  seftnysse. 

„       448.  noctnrnan,  lege  nocternnm?  cf.  220. 

„      451.  haldene.    This  and  1540,  gehalden,  are  the  only 
instances  of  a  for  ea  in  this  verb.  (cf.  87,  88,  103, 
197,  178,  213,  285,  354,  418,  707, 1033, 1036,  1068.) 
cf.  snpra.  note  to  290,  and  Siev.  80,  &  158. 
freolsicnm,  lege  freolslicnm. 

„       457.  genyct,  lege  genyde.  cf.  132,  657. 

„  462.  temperies,  gemetegnd.  This  is  clearly  wrong, 
bnt  it  is  not  qnite  so  clear  what  is  correct.  In  1. 
544,  we  find  temperies  gl  by  smyltnyss,  whilst 
a  few  words  before  this  gloss  (1.  461),  we  have  in- 
temperies,  nngetemprnng.  There  however  the 
sense  is  not  qnite  the  same  as  here.  There  we  have 
^mildness'  and  'nnfavorable  weather'  whilst  here 
tiie  sense  is  weather,  in  generaL  I  do  not  think 
that  gemetgnng  (for  this,  or  gemetegnng  is  no 
donbt  the  form  intended)  can  bear  this  sense,  and 
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I  snspect  the  glossator  of  having  thonght  of  some 
such  meaamg  as  ^moderation'.  cf.  1.  52  &  70,  tem- 
perate,  gemetlice,  —  382,  &  469,  temperins, 
medemlicnr. 
line  465.  agangende.  the  reading  agangene  instead  of 
agane,  as  saggested  in  the  note,  demands  less 
alteration  and  is  therefore  more  likely  the  correct 
one. 

„  483.  psdue  non.  B.  T.  i.  v.  non  p.  724,  assigns  the  nenter 
gender  to  this  word;  none  of  his  qnotations  is  de- 
cisive.  This  gloss  proves  at  least  that  the  word 
occurred  also  as  masc. 

„  494.  propter,  setgsedere,  lean  only  explain  this  gloss 
by  accepting  that  the  copyist  looked  at  pariter  in 
the  line  above.  cf.  769,  821,  1050. 

508.  gaginge,  lege  dagige  or  dagie. 

509.  eelebranda  est,  hi  singan  ys.  A  gloss  like  the 
present  seems  snfflfcient  to  prove  that  the  interlinear 
translation  was  made  as  such,  and  not  copied  or 
based  npon  a  continnons  translation.  This  Impres- 
sion is  fnrther  strengthened  by  the  freqnent  in- 
stances  of  Omission  of  glosses.  (e.  g.  3,  9,  105,  227, 
229,  233,  252,  etc.  etc.) 

514.  nehtan  lege  nehstan,  cf.  644,  1108,  1033  (x). 

525.  gehrinde  lege  gehringde.  cf.  902,  212,  (ed.)  537, 
592,  853,  &  530  (od). 

561.  psdre  lege  psdra.  cf.  639. 

575.  ad  matrem  ecclesiam,  to  meder  cyrcean.  If 
this  metaphoric  ose  of  ^mother"  was  really  known 
in  the  anglo-saxon  of  the  glossator's  tfme,  and  not 
here  dae  to  word-to-word  translation,  it  was  not,  at 
all  events,  invariably  thas  employed.  cf.  B.  T.  L  v. 
mynster.  'to  pam  ealdan  mynstre',  ad  matrem 
ecclesiam.  qnoted  from L.  Edg.  I.  L  —  Th.  1. 262. 7. 

588.  tocnyttende.  to  insert  in  vocab.  B.  T.  has  cnyttan 
bat  does  not  mention  to-cnyttan. 

590.  seo  collecta.  cf.  Prof.  Znpitza's  note  on  his  1.  215. 
1. 1.  p.  15.    This  gloss  confirms  his  saggested  form 
for  the  nomin. 
„       592.  I^ewas  lege  Irenas. 
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line  612.  —753.  This  is  the  passage  wUch  of  Prof.  Zapitza 
pnblished  the  translation  mentioned  above.  Whilst 
referring  the  reader  to  his  fall  and  able  discnssion 
of  the  probable  or  possible  relationship  between  his 
fragment  and  onr  text,  I  shonld  like  to  add  one 
Observation  which  materially  increases  the  probabil- 
ity  that  indeed  the  Latin  text  nsed  by  the  translator 
of  that  fragment  was  not  identically  the  same  as 
onrs.  Prof.  Z.  snggests  this  in  connection  with  a 
passage,  where  the  two  disagree  too  mach  to  simply 
take  it  as  ^free'  translation.  (cf.  Areh.  p.  17.)  There 
is  one  class  of  divergences  between  the  Latin  and 
the  transl.  of  C.  C,  of  which  Prof.  Z.  has  taken  no 
notice :  the  nameroas  instances,  where  G.  G.  has,  in 
its  Latin  qaotations  of  the  psalms  etc.  to  be  sang, 
more,  or  other,  words  than  the  Latin  as  foand  in 
Tib.  A.  HL  e.  g.  1.  621,  Tib.  A.  III.  'post  ipsam  abiit\ 
C.  C.  'post  enm'  — L  659,  T.A.  III.  'menm,'  C.  C. 
^menm  intende',  — 1.  670,  C.  C.  adds  a  whole  qaot- 
ation  after  ^ende  }?8bs  sealmes',  ^credo  in  deam',  1. 
679,  T.  ^inid  ipsom',  G.  G.  4psam  dormiam  et  reqaies- 
eam,  Gredo  in  deam,'  etc.  cf.  724,  730. 

614.  sprincginge.  1.328,  435,  440,  &  547,  anthorise  ns 
to  alter  here  and  in  1. 622  the  first  i  into  e. 

634.  haef)>.  lege  haefd.  is  it  no  more  than  a  carious 
coincidence  that  in  L  497  we  find  the  same  error  V 

637.  geswatelade.  exorsam.  this  seems  again  a  trans- 
lation from  the  context  as  before  in  neofitoram. 
Thoagh,  therefore,  doabtful,  this  gloss  oaght  to  ap* 
pear  in  the  vocab. 

639.  l'aere,  lege  J^aera.  cf.  tamen  877,  561. 

649.  l'aes,  the  note  5)  is  wrong:  if  an  alteration  is  need- 

ed  read  l^aes  pe, 
652.  affcer  qne  add  per.  cf.  Znp.  Arch.  1. 1,  p.  7,  note  0. 
656.  pn  lege  ps,. 

664.  note  7).  if  we  read  spiritaalia  exercitia,  we  mast 
also  alter  nolaerint  into  malaerint,  as  it  has  been 
done  in  M.  &  D.  cfl  Znp.  L  1  where  a  better  reading, 
spiritnali  exercitio,  is  saggested,  which  is  sap- 
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ported  by  tbe  Anglo-saxon  of  C.  C.  'for  gastliere 
gymyne'. 
line    665.  Prof.  Z.  also  points  ont  tbat  bere  ^agant'  y.  t  q.  bas 
fallen  ont 

683.  gebro}?or.  elsewbere  in  oar  text  fratres  is  regnl- 
arly  glosBod  brol^ra. 

685.  geblesednm.  lege  gebletsednm.  We  may  bere 
mention  tbe  almost  invariable  nse  of  u  as  nnstres- 
sed  vowel  in  tbe  pp.  of  verbs  of  tbe  second  weak 
conjngation.  (cf.  Siev.  412)  tbrongbont  oor  glosses. 
It  is  only  in  tbe  dat  plnr.  before  tbe  termination 
um,  tbat  tbe  e  seems  to  be  tbe  regulär  vowel.  cf. 
9  adiligud.  29  gegladud.  60  amearcud.  83  for- 
bogudre.  100  gebadud.  121  gebeterude.  246 
geendud.  v.  219,  233  etc.  geendedum  etc.  etc.  Tbe 
termination  od  is  bowever  found  bere  and  tbere, 
e.  g,  632,  981,  1015,  —  100,  v.  546  ad  in  226  ge- 
fratewad. 

Similarlyuin  generude  (21)  bewerude  (22)  etc.; 
wbilst  in  gebyred  (261,  438),  gedemed  (303,  308, 
310)  etc.  tbe  e  is  almost  wiüiout  exception  ^re- 
gulär.' 

696.  bernende,  lege  berende. 

808.  busel,  lege  busle.  I  am  not  sure,  tbougb,  tbat 
tbe  glossator  did  not  mistake  tbe  ablat  for  a  nom. 

723.  trabt  B.  T.  gives  no  gender.  cf.  Zup.  1. 1,  p.  16,  line 
217,  and  tbe  note. 

727.  fyliginga,  lege  fyligende.  It  seems  tbe  glossator 
took  tbe  nom.  neut  plur.  for  a  nom  fem.  sing. 

738.  sacrario,  secretario.  Tbis  gloss  bas  not  been 
placed  in  tbe  vocab.,  because  obviously  erroneus. 
Saerarium  is  glossed  baligdom  bus  in  line  817. 
It  is  somewbat  curious  tbat  tbe  translator  of  C.  C, 
wbo  leaves  tbe  word  untranslated  (p.  15,  line  209), 
'of  l'an  sacrario  cumende'  adds  tbe  explanation: 
^]>9öt  is,  of  p9Lm  diblan  and  balgan  scrudels- 
buse'  as  if  by  some  process  of  populär  etymology 
be  too  tbougbt  of  'secreta.'  If  tbat  be  so,  tbe  term 
sbould  be  'made  a  note  of.' 

739.  I'ancge,  lege  l'anee. 
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line    742.  datnr,  lege  dicitnr.  tbe  gloBB  sbows  the  reading 
to  be  old. 
abbate,  lege  ab  abbate.  cf.871. 

759.  diaconibuB,  1.  diaeonis. 

760.  Bcnla  L  seoln. 

761.  qaa  edax,  lege  qnia  ednxi. 
811.  psöTte  antefn.  in  oompiling  the  vooab.  this  gloss, 

has  been  over  looked.     It  decides  the  gender  of 
whicb  B.  T.  1.  y.  is  in  donbt. 
814.  and  note.  lege  aeristes. 
827.  geneodige.  L  na  genibtsnmige.  of.  581,  708. 
833.  reste.  lege  on  reste  daege?    Elsewhere  always 
'saetemes   daeg.   (349,  391,  495,  827,  1016  exo. 
1028:  on  wnean. 
847.  genyj^er.  1.  495.  ny)?er  astah,  —  1006,  nyj^erga. 

Lege  ga  nyj^er? 
936.  reeolimam,  wyrl^lic.  (and  the  note)  cf.  1.  241,  and 

correct:  (re)eolitur,  wyrj^nd  is. 
944.  cyricean.  this,  with  958,  the  only  instance  of  cyrio 
with  f.  cf.  186,  211,  237,  271,  etc.  etc.  In  composition 
on  the  other  band,  the  i  regnlarly  remains:  cf.  439, 
484,  548,  649,  698,  870,  1036,  v.  475. 
956.  gerearde.  lege  gereorde.  cf.  482,  1030,  1031. 
994.  leohtfaet,  nom.  for  dat  (abl.). 
999.  fönt  es,  lege  fontis. 

1012.  aefenos.     This    is    perhaps   another  instance    of 
misnnderstanding  of  the  Latin  text  on  the  part  of 
the  glossator.    If  »fenes  is  not  merely  a  slip  for 
ffifenas,  (nom.  pL  snbj.  of  celebrantnr,)  he  has  taken 
vespere  as  gen.  sing.,  belonging  to  tempore. 
1022.  ebdomade,  lege  ebdomade  de. 
^     1062.  omit  asterick  before  »nige.  The  acc.  is  in  this  com- 
bination  more  freqnent  in  onr  text  than  the  dat: 
—  acc.  134,  527,  700,  1079,  (where  in  accordance 
with  the  otbers,  read  wisan  for  wise.)  —  dat  648, 
1109. 
„     1064.  prytan  lege  wrytan,  cf.  56,  83. 
„     1085.  forhognd  lege  forhogud.  cf.  1089. 
„     1093.  gaeful  lege  gaful?  cf.  596,  1171,  v.  1057. 
„     1111.  to  g«dere.  bere  &  1147  add  cnman.  cf  1163,476. 
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line  1113.  lichoroa  lege  liehama.  cf.  tbronghont  (7  times),  and 

lichamlice  (3  times). 
„     1116.  stole.  tbis  nom.  Bhonld  be  noticed  in  cooneotion  witb 

oar  note  on  collecta,  L  590. 
„     1129.  anre  lege  anne. 
y     1137.  depositionis  lege  dispositionis? 
„     1170.  abbadyssena  lege  abbndyssena.  cf.  1177. 
vocab.  i.  y.  fremfal  lastUne.  for  snbtilis  read  benefiens. 
laeste  for  952  r.  982. 

Newton  School  Rock  Ferry 
NEAR  Liverpool,  May  1891.       Willem  S.  Logemak. 


ÜBER  DIE   BILDLICHE  VERNEINUNG  IN  DER 
MITTELENGLISCHEN  POESIE. 

Die  bildliche  yerneinnng  in  den  germanischen 
sprachen  ist  wol  zum  ersten  male  durch  Jacob  Grimm 
(cf.  Deutsche  Gram.  IIL  p.  726  ff.  Götting.  1831.)  einer  ein- 
gehenderen betrachtung  gewürdigt  worden.  Zingerle 
schenkte  dieser  interessanten  sprachlichen  erscheinung 
neue  aufmerksamkeit  In  seiner  schrift:  ^lieber  die 
bildliche  Verstärkung  der  Negation  bei  mittelhoch- 
deutschen Dichtern,  welche  zu  Wien  1862  erschien,  hat 
er  eine  Sammlung  von  beispielen  gegeben,  welche  die  in  rede 
stehende  grammatische  eigentttmlichkeit  und  zwar  in  bezug 
auf  das  mittelhochdeutsche,  beleuchten.  Fttr  die  eng- 
lische spräche  ist  eine  ähnliche  abhandlung  bisher 
nicht  geliefert  worden.  Mätzner  (cf.  Englische  Gram.  III« 
p.  134  u.  35,  2.  Aufl.  Berlin  1875)  und  Koch  (cf.  Histor.  Gram, 
der  engl.  Sprache  IL  p.  493  ff.  Cassel  und  Götting.  1865—68) 
tragen  in  ihren  grossen  grammatiken  der  erscheinung  der 
bildlichen  Verstärkung  der  negation  im  englischen  nur 
wenig  rechnung.  Die  vorliegende  arbeit  soll  die  oben 
bezeichnete  lücke  der  englischen  grammatik  nach  mOglich- 
keit  ausfüllen  helfen.  Wie  der  titel  besagt,  sind  nur  die 
poetischen  erzeugnisse  der  me.  sprachperiode  einer 
diesbezgL  betrachtung  unterzogen  worden.  Wenn  ich 
die  zeitgrenze  des  Me.  gelegentlich  überschritten  habe,  so  ge- 
schah dies,  um  zu  zeigen,  dass  die  bildliche  Verneinung  auch 
noch  im  Ne.  ttbUch  ist 

Im  übrigen  bemühte  ich  mich,  alles,  was  zur  bildlichen 
Steigerung  der  negation  im  Me.  in  beziehung  steht,  zusammen- 
zutragen. Ich  gebe  im  abschnitt  I  eine  Sammlung  von 
hierher  gehörigen  belegen,  von  denen  die  weniger  gut 
verstilndlichen  ausführlicher  aufgeführt  worden  sind,  knüpfe 
daran  im  abschnitt  II  erOrterungen  über  die  besagte 
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sprachliehe  erseheinnng  and  lasse  zum  schloss  noch  ein 
verzeichniss  der  ftlr  diese  arbeit  häufiger  in  betracht  kommen- 
den and  deshalb  dnrch  eine  abkttrznng  bezeichneten  diehtnn- 
gen  folgen. 

Beim  anführen  der  belege  habe  ich  mir  nur  die  eine  frei- 
heit  gestattet,  das  so  hänfig  vorkommende  graphische  zeichen 
fttr  „nnd^  (&)  mit  „and^  wiederzugeben. 

Endlich  sei  noch  angeftthrt,  dass  ich  den  zur 
Verstärkung  der  negationspartikel  gebrauchten  be- 
griff einfach  als  bild  bezeichne  und  die  bei  Mayhew 
and  Skeat  (Concise  Dictionary  of  Middle  English,  Oxf.  1888) 
als  die  in  der  Schreibweise  gebräuchlichste  angegebene 
form  eines  wertes  als  Stichwort  benutzt  habe. 


Abschnitt  L 

Ich  führe  im  kap.  I  die  belege  fttr  die  bildliche  Ver- 
neinung auf  und  stelle  im  anschluss  daran  im  kap.  II  einige 
beispiele  für  die  Steigerung  der  Verneinungspartikel 
durch  wiht»  thing,  del  und  part  zusammen. 

Kapitel  L 

Der  besseren  Übersicht  wegen  gebe  ich  zunächst  eine 
tabelle,  nach  welcher  die  folgende  beispielsammlung 

angeordnet  ist 
Es  sind  unterschieden  worden: 

A.  Bilder,  welche  der  natur  entlehnt  sind  und  zwar 

a.  der  organischen  natur: 

a.  dem  tierreich: 

1.  Tiere  selbst, 

2.  Körperteile; 
ß.  dem  Pflanzenreich: 

1.  Pflanzen  selbst, 

2.  Pflanzenteile, 

3.  Früchte; 

b.  der  unorganischen  natur. 

B.  Bilder,  welche  der  erfindungsgabe  des  menschen  ihre  ent- 
stehung  verdanken: 
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a.  concrete  begriffe: 

1.  Eleidangsstttcke  und  za  diesen  gehörige 

dinge, 

2.  Gerätschaften  und  teile  derselben, 

3.  Nahrangsmittel  und  mit  diesen  in  verbindang 

stehende  begriffe, 

4.  Längenmasse, 

5.  Mttnzen, 

6.  Gewichte; 
b.  abstracte  begriffe. 

In  bezng  auf  die  letzten,  mit  arabischen  Ziffern  ver- 
sehenen grappen  sei  bemerkt,  dass  deren  bilder  alpha- 
betisch geordnet  worden  sind.  Die  belege  fttr  jedes  bild 
wiedemm  sind  nach  dessen  anwendnng  als  wert-  oder 
massbestimmnng,  und  zwar  möglichst  historisch,  an- 
geführt Fttr  die  litteratnrgeschichtlichen  daten  sind 
Warton,  Eist  of  Engl.  Poetry,  re-ed.  by  C.  Hazlitt  Lond.  1871 
(W.),  Körting,  Onindr.  der  Gesch.  der  engl.  Litt,  Münster  1887 
(K.),  ten  Brink,  Gesch.  der  engl.  Litt  (t  B.)  und  die  an- 
gaben der  heraasgeber  der  einzelnen  werke  benatzt 
worden. 

A.  Bilder,  welche  der  natur  entlehnt  sind. 

a.  Bilder,  der  organischen  natur  entnommen. 

Dieselassen  sich  in  zwei  anterabteilangen  gruppieren, 
da  einerseits  das  tierreich,  andererseits  das  pflanzenreich 
fllr  die  bildliche  vemeinnng  in  betracht  kommt 

a.  Bilder  ans  dem  tierreich« 

Zur  Verstärkung  der  einfachen  negation  werden 
sowol  gewisse  tiere  selbst  als  anch  körperteile  von 
tieren  benutzt    Was 

1.  tiere  selbst 

betrifit,  so  werden  boterflye,  cute,  flea,  flye,  fox,  gnat, 
hen,  heryng,  louse  und  oistre  angewandt,  um  die  Verneinung 
zu  verstilrken.  Bemerkt  sei  noch,  dass  diese  tiere  aus- 
schliesslich bei  Wertbestimmungen  Verwendung  finden; 
nur  einmal  fand  sich  flye  zur  massbestimmung  ge- 
braucht 
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boterflye 

habe  ich  nur  in  folgenden  zwei  belegen  bei  Chane,  znr  be- 
zeichnung  von  etwas  ganz  wertlosem  angetroffen: 

Yowr  tale  anoyeth  al  this  compaignie; 

Such  tcUkeinge  is  nought  worth  a  boterflye, 

Chauc.  Pr.  o.  N.  Pr.  T.  v.  24;  M.  HI.  p.  228.  (1887?  W.) 

/  sette  right  nought  of  the  vilonye, 
That  ye  of  wommen  write,  a  boterflie. 

Chauc  Mrch.  T.  1059—60;  M.  II.  p.  350.  (1387?  W.) 

Zn  vergleichen  ist  noch  folgende  stelle: 

But  ehe  ia  lesse  a  grete  dek 
Than  a  butterflye  of  our  lande. 

Skelt  Mgnf.  v.  1064—65;  D.  I.  p.  259.  (—1529.) 

cnte 

nehme  ich  =  ne.  cool  Nnr  die  schottischen  dichter  be- 
dienten sich  dieses  tieres  bei  der  bildl.  vemeinnng  nnd 
zwar  zur  Wertbezeichnung.    Ich  gebe  hierfür  folgende  belege: 

/  sei  not  by  the  worlde  two  Dauncaster  cuttys. 

Skelt.  Mgnf.  v.  296;  D.  I.  p.  285.  (—1529.) 

The  Scottis  ar  haldin  hardie  men. 

Quod  he:  I  compt  thame  not  ane  cute. 

Lyndes.  Meldr.  v.  335—37;  E.  E.  T.  S.  35.  p.  380.  (o.  1550.) 

Worda  unthout  Warks  availeth  not  a  Cute, 

Alex.  Scott,  Poems;  Laing  8.  v.  109.  (c.  1550.) 

flea. 

Für  dieses  tier  als  bild  des  geringwertigen  kann  ich  nnr 
einen  ne.  beleg  beibringen: 

—  aU  your  Warrants  are  not  worth  aflea. 
King  a.  north,  m.;  P.  S.  I.  p.  14.  v.  14.  (print  1640;  Hazl.) 

Allerdings  ist  mir  „fla^^  znr  bezeichnnng  des  nich- 
tigen schon  bei  Dongl.  begegnet: 

Langeir  me  thocht  gow  had  notUher  force  nor  michtf 
Curage  nor  vjiü  for  to  haue  greuit  ane  fla, 

Dougl.  P.  ü.  H.;  Sm.  I.  p.  78  l  10—12.  (1520?  W.) 

flye 

ist,  wie  ans  den  folgenden  beispielen  hervorgeht,  znr  Ver- 
stärkung des  verneinten    ansdrucks  sehr  beliebt  ge- 
wesen nnd  zwar  während  der  ganzen  me.  sprachperiode. 
Man  findet  fl. 

zur  angäbe  des  geringsten  wertes: 

1.  mit  worth 
verbunden  nnd  zwar: 
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a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänz.)  Copnla: 

Wat  was  pi  streng  pe  warp,  and  py  chyuaUrye, 

Po  pou  lore  grace  of  God?    ytoys  no^t  worp  a  flye, 

R.  o.  GL;  H.  U.  p.  428  1.  9—10.  (c.  1300.) 

Far  to  hdp  Scotland  gan  pai  hye, 
Pai  fledf  and  durst  no  dede  habide, 
And  oiJiX  paire  fare  noght  worth  e  flye. 

Min.  L.  I.  V.  23—24.;  Seh.  p.  2.  (1352.  W.;  1338—89.  K.) 

The  goo8,  the  duk,  and  the  cukkowe  aleo. 

So  criden,  '^Kek,  kekj  KukkotOf  Quek  quek  hye" 

That  thorgh  myn  eres  the  noyse  wente  tho. 

The  goos  seyde  tho  "AI  thys  nys  worthe  a  flye! 

Chauc  A.  o.  F.  v.  498—501;  M,  IV.  p.  68.  (1778?  W.) 

Mahoun,  pow  ort  mysioewt,  for  novo  am  y  vndon  and  achent, 
fnm  art  nogt  worp  a  flye, 
Ferumbr.  v.  4929—30;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  153.  (1377?  W.; 

c.  1350.  K.) 

[Fojrsak  Mahoun  and  Appolyn^ 

pat  hup  nogt  worp  a  flye, 
Fernmbr.  v.  5840—41;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  181.  (1377?  W.; 

c.  i:»50,  K.) 

And  this  chanoun  into  the  croskt  aaste 

A  poudre,  noot  I  wherof  thtU  it  was 

I-maady  outher  of  chaOc,  owther  of  glas, 

Or  som  what  eUes,  that  was  nought  worth  a  flye, 

Chauc.  Ch.  Y.  T.  v.  186-89;  M.  III.  p.  64.  (1887?  W.) 

suche  folye 

As  in  oure  dayis  nys  nought  worth  a  flye, 

Chauc.  Fr.  T.  v.  403—4;  M.  III.  p.  14.  (1387?  W.; 

As  help  me  God,  he  is  not  worth  at  al, 
In  no  degrif  the  valieu  of  a  flie, 

Chauc.  Schpm.  T.  v.  170—71;  M.  III.  p.  112.  (1887?  W.) 

he  was  to  pe  Emperoure 

ysent,  to  be  Man  of  vaUmre 

And  lernen  chiualrie, ; 

AI  nas  worp  a  flye. 
Alex.  (Mb.  Land.)  v.  985—87  u.  990;  E.  E.  T.  S.  69.  p.  65.  (Ms.  Laud  c. 

1400.) 

It  is  nat  worth  a  fly  al  that  thow  hast  seyde. 

Merch.  sec.  T.  v.  2544;  ü.  p.  620.    (1400—50;  W.) 

My  firends  ar  nocht  worth  a  fli. 

Dunb.  H.  s.  etc.  v.  88;  L.  I.  p.  185.  (1480—1515;  W.) 

Your  lege  ye  layd  and  yowr  aly 

Your  frantick  fable  not  worth  a  fly. 

Skelt  Ag.Sc.  V.  108—4;  D.  I.  p.  185.  (—1529.) 
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Counterfet  reason  ia  not  toorth  a  flye. 

Skelt.  Bignf.  v.  475;  D.  I.  p.  240.    (—1529.) 

Wythout  condicions  vertuouSf 
thou  art  not  toorth  a  flye, 

Rhod.  B.  o.  N.  V.  39—40;  E.  E.  T.  S.  32.  p.  72.  (1550—77.) 

Dazn  noch  ein  beispiel  aus  dem  Ne.: 

A  swarm  of  hees  in  July, 
Is  not  worth  a  fly. 

Nurs.  rhym.;  P.  S.  IV.  p.  99  v.  5—6. 

b)  bei  anderen  verben; 
hierfür  kann  ich  nur  folgenden  beleg  beibringen: 

But  a  poore  maister  of  arte^ 
God  wot,  hcid  lyteU  parte 
Of  the  quatriuiala, 
Nor  yet  of  triuialSj 


Nor  acquaynted  worth  a  fly 
With  honorabU  Haly, 
Skelt.  Why  c.  etc.  v.  509—12  u.  517—18;  D.  II.  p.  42—48.  (—1529.) 

2.  ohne  worth 

and  zwar  bei  folgenden  verben: 
connten : 

"The  miüer  is  a  perUms  man",  he  aayde,  — 

"He  mighte  do  us  bothe  a  vilonye.'^ 

Aleyn  answerd  "I  count  it  nat  a  flyeT* 

Chauc.  R.  T.  v.  269  u.  271-72;  M.  IL  p.  130.  (1887?  W.) 

Barones,  knyghtes,  aquierSf  one  and  auf 

let  their  master  fal, 

Of  who8  ßifej  they  counted  not  a  flye. 

Skelt  E.  o.  N.  V.  92  u.  94—95;  D.  I.  p.  9—10.  (—1529.) 
set: 

Whan  I  was  yonge,  I  was  fuüe  reehdes, 
Frovtde,  nice,  and  ryotous  for  the  maystrye; 
And  amonge  other  conacienceleSf 
By  that  sette  I  not  the  worthe  of  a  flye, 

Occl.  De  r.  pr.  Str.  88  v.  1—4;  Wr.  p.  23.  (1420?  W.) 

BtU  Caprasius  by  alle  peae  profyrs  hye 
Of  wwrahyp,  weit  or  of  dygnyte, 
Wych  Dacyan  hym  hycht,  he  set  not  a  flye. 
Boken.  F.  y.  802—4;  H.  p.  98.  (1448.  W.;  1443—46.  K.  u.  Horstm.) 

Häufig  bei  Skelt  so: 

We  set  nat  a  flye 

By  your  Dtüce  of  Albany. 

Skelt  D.  o.  A.  V.  161—62;  D.II.  p.  72. 
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I  sei  not  by  hym  a  fly^ 
That  can  not  counterfet  a  lye. 

Skelt  Mgnf.  v.  417—18;  D.  I.  p.  289. 

Yet  onea  agayne  I  shaü  faü  on  my  kne 
For  your  sake,  what  so  euer  befaü; 
I  sei  not  a  flye,  and  aü  go  to  alL 

ib.  V.  1730—82;  D.I.  p.  281. 

Thya  losyü  was  a  lorde,  and  lynyd  at  his  lust, 
And  nowe,  lyke  a  lurden,  he  lyeth  in  the  dust:  — 
Nowe  is  there  no  man  that  wyll  sett  by  hym  a  flye, 

ib.  V.  1912—18  u.  1916;  D.  L  p.287.  (—1629.) 

Dazu  sei  noch  erwähnt: 

Humgh  euery  man  knew  it^  I  set  not  a  flye. 

Pr.  w.  Pat  nost  v.  393;  Hazl.  R.  IV.  p.  169.  (licensed  to 
John  Kyng  in  1560.) 
caren: 

—  yf  she  lyst,  of  thy  wordes  she  careth  not  a  flye. 

Evyll.  mar.;  P.  8. 1.  p.  22v.  14.  (vor  1609;  Hazl.)  (cf.  be- 
leg mit  ege,  welcher  die  unmittelbar  vorhergehenden 
verse  enthält.) 

The  by  Shops  visüour 
Wyü  sheu)  me  favour. 
And  therfore  I 
Care  not  a  fly, 

Doct.  d.  ale  v.  307—11;  HazL  R.  III.  p.  816.  (letzte  zeit 
Heinr.Vm.;  c.  1530?) 
feir: 

None  wyU  me  blame,  1  gow  assure, 
Except  ane  wantoun  glorious  hure, 
Quhais  flyting  I  feir  nocht  ane  fle. 

Lindes.  M.  Ps.:  A.  supl.  etc.  v.  171—74;  E.  E.  T.  S.  47.  p. 
579.  (c.  1588.) 
^inen: 

I  uHÜd  nocht  gif  ane  sillie  flie 
For  ^ou/r  treaaure. 

Lindes.    Sat.  etc.  v.  212—13;  E.  E.  T.  S.  37.  p.  883.  (1535.) 

In  diesem  belege  ist  der  verneinte  ansdruck  darch 
znsatz  von  ^sillie"  noch  mehr  verstärkt  worden. 

Besonderes  interesse  bietet  das  folgende  dtat,  wo  aus- 
nahmsweise 

two  flyes 

verwendet  sind: 

"For  Kyng  Bychard,  and  his  galyes, 

We  wolde  nought  gyve  two  flyesl** 

Rieh.  C.  de  L.  v.  2601—2;  Web.  M.  R.  n.  p.  98.  (1800—60;  K.) 
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Zur  bezeichnung  der  kleinsten  ausdehnüng  im  räume 

begegnet  fl.: 

Where  there  is  no  Space 
For  receipt  of  a  fly;  — 
If  love  comCf  he  tviU  enter, 

Lo ve  w.  f.  etc.  v.  1 1—12  u.  15;  Percy  R.  IIL  p.  238—89. 

Dass  sehr  häufig  im  Me. 
fl.  auch  sonst,    wo    es    darauf   ankommt,    etwas    unbe- 
deutendes  und   verächtliches    wiederzugeben   angewendet 
wird,  mögen    noch   folgende   beispiele    zeigen,    die   ich   ans 
einer  grösseren  anzahl  ähnlicher  fälle  herausgegriffen   habe: 

Eis  scheid  tok  he  po  Hl  hytn  ner  and  laide  vnder  ys 

hed  an  hye: 
Hym  dredep  nopyng  ofOlyuer.  no  more  pan  of 

a  flye, 
Ferumbr.  v.  436—37;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  16. 
1877?  W;  1350.  K.) 

Tfww  arte  bot  a  fawntkynCy  ne  ferly  me  thynkkys! 
Pou  wille  he  flayede  for  a  flye  ]fat  one  thy  flesche 

lyghttes! 
Morte  Arth.  v.  2440—41;  E.  E.  T.  S.  8.  p.  72.  (1440;  W.) 

In  Verbindung  mit  ^^cachen'^  findet  sich  fl.  öfter,  z.  b.: 

I  shall  teche  hym  for  to  cache  a  fly. 

Merch.  sec.  T.  v.  2508;  ü.  p.  620.  (1400—50;  W.) 

Vergleiche  auch  noch  hierzu:  Dougl;  Sm.IV.  p.  85  1.20. 
(1518;  W.) 

Sehr  häufig  tritt  fl.  bei  dem  verb  "eten"  auf;  z. b.: 

Beteare  alwaye,  the  blinde  eteth  many  flye, 

Gert  Bai.  v.  470;  U.  p.  554.  (c.  1400.) 

Verwiesen  sei  hier  noch  auf: 

Pari.  o.  Byrd.  V.  200;  Hazl.  R.  IIL  p.  178.  (c.  1440.)  und 
Skelt.;  D.  II.  p.432  L  5.  (cf.auch:  D.  IL  p.  414  L28.) 

(c.  1500.) 

Auch  der  ^^fliegenbiss''  dient  in  der  me.  poesie  zur 
Verstärkung  des  verneinten  begriffes,  so  z.b.: 

Na  mar  moves  me  thi  flyt  ^ 

Than  it  war  a  flies  byt. 
Yw.  a.  Gaw.  v.  98-94;  Kits.  M.  R.  Lp.  5.  (Zeit  Heinr.  VI.;  W.) 

Vergleiche  auch  noch: 

Some  Wenches  vnbraced^  aud  some  aU  vnlaced,  — 
Some  be  Flye-bitten,  some  skew*d  like  a  Kytten, 

Skelt.  EL  Rom.;  Harl.  Mise.  L  p.  405  L25  n.  29.  (c.  1500.) 
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Zar  herYorhebung  der  vemeinang  dient  aneh 
fox 
und  zwar  als  bild  des  wertlosen: 

/  saw  th6  thaiTj  in  to  thy  wtUhemania  weid, 
Quhilk  toes  nocht  worth  ane  pair  of  auld  gray  fox. 
Dunb.  a.  Ken.  v.  148—44;  L.n.  p.70.  (1480—1515;  W.) 

Häufiger  hat 
gnat 
in  bildlieh  verneinendem  sinne  Verwendung  gefunden  nnd  zwar 

zur  angäbe  des  kleinsten  wertes 

1.  mit  worth 
verbanden;  z.  b.: 

"For  cd  thy  beaut^  and  thy  gentileSj 

For  edle  thy  songea,  and  thy  menstrcdcie,  — 

For  al  thy  waytyng,  hlertd  is  thin  ye, 

With  oon  of  litd  reptäacioun, 

Nought  worth  to  the  as  in  compariaoun 

The  mountauns  of  a  gnat." 

Chauc.  Mnc.  T.  v.  146—151;  M.  III.  p.257.  (1887?  W.) 

What  knoweth  a  tülowr  at  the  plow 
The  popes  name  and  what  he  hate?  — 
Such  matters  he  no  worth  a  gnatte. 

Compl.  o.  PL;  Wright  P.  P.  a.  S.  Lp. 317  L  9— lü  u.  15. 
(1395.  W;  1398—94.  Wr.) 

Sweare  me  no  swearing,  quean^  the  deviU  he  geve  sorrow; 
AI  is  not  worth  a  gnat,  thou  canst  sweare  tiü  to  morow. 
Garn.  Gurt.  N.;  DodsL  0.  PL  IL  p.  65  v.  17  —  18.  (print. 
1575.) 

2.  ohne  worth 

habe  ich  nar  einen  beleg  bei  set  gefanden,  and  dieser  stammt 
erst  aas  späterer  zeit: 

—    —    —    —    —    /  wolde  not  set  a  gnat 
By  MagnyfycencCj      —    —    —    —    — 

Skelt.  Mgnf.  v.  1725—26;   D.I.  p.  281.  (—1529.) 

Es  wird 
auch  sonst  gn.  zur  kennzeichnung  v.  etwas  geringschätzigem 
in  sprichwörtlichen  aasdrücken  im  Me.  benatzt;  z.  b.: 

After  thy  textj  ne  after  thin  ruhrichej 

I  wol  nought  wirche  as  moche  as  a  gnat. 

Chauc.  Pr.o.  W.  o.  B:  v.346— 47;  M.  IL  p.  216.  (1387?  W.) 

WhcUf  wyUe  thou  skdpe  me?  thou  dare  not  loke  an  a  gnat. 

Skelt.  Mgnf.  v.22ü8;  D.L  p.  297.  (-1529.) 

Anclla.    H.  F.    UL  4 
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Dazn  sei  noeh  ein  beispiel  mit  ^eten"  angeftthrt,  welches 
verb  bei  "flye"  so  hänfig  vorkommt  (ef.  oben  p.  48): 

—  —    —    —    he  wyü  make  thi  ete  a  gnat 

Skelt  Mgnf.  v.  1207;  D.I.  p.264.  (—1529.) 

Es  ist  aneh 
hen 
zur  bezeichnung  von  etwas  wertlosem  gebraucht  worden: 

1  rdcke  not  of  pore  men, 

Her  astate  is  not  worth  an  hen, 

Chauc.  R.  o.  R.  v.  6857—58;  M.  VI.  p.  209.  (1866?  W.) 

—  —    arrogaunce  is  not  worth  an  hen, 

Chauc.  W.  o.  B.  T.  v.  256;  M.  II.  p.  240.  (1887?  W.) 

Be  courtly  ay  in  ckthingj  and  costly  arrayitf 

Thai  hurtis  yow  nought  worth  a  hen;  yowr  htuband 

pays  for  aü, 

Dunb.  M.W. etc.  v.  268—69;  L.I.  p.71.  (1480—1515;  W.) 

Um  dem  schon  dnrch  h.  verstärkten  negierten  ausdmck 
noch  mehr  nachdrack  zu  verleihen,  ist  an  einer  stelle  "pul- 
led*"  hinzugesetzt: 

He  yaf  nat  of  that  text  a  pulled  Aen, 
That  seithf  that  hunters  been  nat  holy  rnen, 

Chauc  Pr.  177— 78;  M.II.  p.6.  (1387?  W.) 

heryng 

begegnet  als  ausdmck  des  geringwertigen  schon  sehr 
früh,  scheint  aber  in  gleicher  Verwendung  bei  späteren 
dichtem  nicht  mehr  vorzukommen.  Ich  habe  daftlr  folgen- 
den beleg  gefunden: 

feyh  he  were  so  riche  mon, 

as  henry  vre  kyng. 
And  al  so  veyr  as  absaUm. 

pat  neuede  on  eorpe  non  euenyng. 
AI  were  sone  his  prute  agon, 
hit  nere  on  ende  wrp  on  heryng. 
Luue  R.  v.  81  — 86;  E.  E.  T.  S.49.  p.95.  (kurz  vor  1250. 
Horstm.;  soon  aft.  1244.  Morr.) 

Die  anwendung  von 
lous 
(als  bild  von  etwas  ganz  wertlosem)  zur  Steigerung  der  ein- 
fachen negation  zeigen  folgende  beispiele: 

Hym  dredep  nopyng  of  Olyuer.    —    —    —    — 

For  he  was  strong  and  coraious,  aud  heg  man  of  parage, 
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Htm  semede  it  nas  no^t  iror/>  a  lous  batayl  wip 

htm  to  wage. 
Ferumbr.  V.  438—89;  E.E.T.S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  16. 
(1377?  W.;  c.  1350.  K.) 

—    —    —    sehe  an  other  house; 
This  is  not  toorth  a  louse. 

Doct.  d.  ale  v.  95-96;  Hazl.  R.  m.  p.  308.  (laterpartof 
the  reign  of  H.  VIIL,  c.  1530?  Hazl.) 

Tushe,  man,  in  good  felowahip  let  us  be  mery 
Looke  up  like  a  man,  or  it  is  not  worth  a  louse. 

Tr.  o.  Treas.;  P.  S.  XXVm.  p.5  1.21-25.  (c.  1550?) 

All  this  new  pdfe  novo  sold  in  shops, 
In  value  true  not  worth  a  louse, 

Pleas.  Quipp.  v.  81—82;  Hazl.  R.  IV.  p.258.  (c.  1550?) 

Ein  seltener  fall  ist  es,  wenn  Chane 

oistre 

bei  der  bildlichen  Verneinung  zur   angäbe   des  wertes  an- 
wendet: 

He  yaf  not  of  that  text  a  puüed  hen,  —    — 

—    —    thilke  text  held  he  nat  worth  an  oistre. 

Chauc.  Fr.  177  u.  182;  M.  U.  p.6  — 7.  (cf.  Beleg  für  hen 
oben  p.  50.)  (1387?  W.) 

An 

2.  Körperteilen, 

welche  als  bilder  znr  bezeichnung  des  nnbedeatenden  in  der 
me.  poesie  angewandt  werden,  sind  folgende  zn  nenuen:  bru- 
stel,  eje,  fether,  band,  hele,  here  (fas),  taile  nnd  wynge. 
Die  meisten  werden  nur  bei  wcrtbestimmungen  ge- 
braucht, eje  begegnete  nur  als  körpermass,  here  findet 
sich  auch  als  längenmass,  band  ausschliesslich  als  zeit- 
mass  (abgesehen  von  einem  beleg,  wo  es  bildlich  als  körper- 
mass auftritt).  Streng  genommen  gehört  auch  ^^foof'  hierher; 
doch  ist  ^^fuss*"  als  längenmass  schon  seit  sehr  früher  zeit  ge- 
bräuchlich; wir  betrachten  es  daher  bei  den  längenmassen. 

bmstel 

findet  sich  als  bild  des  kleinsten  wertes  an  drei  inhaltlich 
sehr  verwandten  stellen: 

Pe  paynem  arid,  **help  mahoun, 
And  Jubiter  of  gret  renoun"  — 
EouUmd  loug  for  pat  cri, 

4* 
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And  sydf  "mahawn,  sikerlyj 
No  may  pt  hdp  nougt: 
No  Jubiter,  no  apolinj 
No  18  worp  pe  brüst  of  a  swin." 

Roul.  a.  Vern.  v.  851—52  u.  857—61 ;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 

XXXTX.  p.  60—61. 
(Anmk.  p.  121:  '^  brüst":  apparentiy  the  only  instance  of 
this  form.)    (1320—30?  W.) 

Thou  seat  Mahoun  ne  Apolin 

Be  nought  worth  the  brestel  of  a  swin. 

Guy  o.  W.;  T.  p.  128  v.  5—6.  (1320—30?  W.) 

Heo  seidCf  Mahoun  ne  Appolinj 
Were  not  worth  the  brustel  of  a  swyn^ 
Ayeynes  my  lordes  grace. 
Kg.  o.Tars  v.  776—78;  Kits.  R.  II.  p.  188.  (c.  1375;  W.) 

habe  ich  zur  bildlichen  bezeichnung  der  kleinsten   ausdeh- 
nung  im  räume  nur  an  folgender  stelle  angetroffen: 

And  prece  not  for  to  knowe  dU  her  thought, 

For  than  shalte  thou  not  knowCf  as  I  gesse, 

WithoviJt  it  be  of  her  own  gentylnesse, 

And  that  is  as  moche  as  a  man  may  put  in  his  eye. 

Evyll.  mar.;  P.  S.  I.  p.  22  v.  10—18.  (print.  1535.) 

fether 

verwenden  Langl.  nnd  Dougl.  im  bildlich  verneinenden  sinne 
bei  Wertbestimmungen. 

/  am  a  curatowr  of  holy  kyrke  and  come  newe  in  my  tyme 
Man  to  me  pat  me  couth  teüe  of  cardinale  vertues, 
Or  Jhü  acounted  conscience  at  a  cokkes  fether  or 

an  hennes! 
Vis.  c.  P.  PL  Text  B.  Pass.  XIX  v.  8—10;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.  362.  (1377;  E.  E.  T.  S.) 

I  compt  nocht  of  thir  paygane  Qoddis  a  fudder. 

DougL  Tr.  o.  V.;  Sm.  lU.  p.  277  l.  2.  (1513;  W.) 

hand 

begegnet,  mit  ^while"  verbanden,  im  Me.  fast  nur 

zur  wiedergäbe  von  sehr  kurzen  Zeitbestimmungen;  z.  b.: 
/  may  not  syt  at  my  note, 
A  hand  lang  while. 

Town.Myst  p.  109  L  18—19.  (1460?  W.) 

Dieses  beispiel  ist  zugleich  das  einzige,  wo  sich  h.  bei 
^ while"  im  negativen  satz,  und  zwar  mit  zusatz  von  ^lang^ 
gefunden  hat  In  allen  anderen  belegen,  die  ich  ange- 
troffen habe,  tritt  h.  nur  im   positiven  satz  und  ohne 
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"^lang"  an  f.  Am  frtthesten  istwol  h.  so  gebrancht  an  folgen- 
den stellen: 

lAkcas  pt  Goddspeütorihhte  seg^p 

Onn  h%88  Goddapeües  lart, 
Patt  deofeü  Idt  te  Laferrd  seon 

Whattlike  inn  an  hanndwhile 
Off  aü  piss  Wide  middelcerd 

Pe  kinedomess  aüe. 

Orm.  V.  12163—68;  H.  II.  p.68.  (1200-50;  W.) 

Ne  beo  pu  naunht  offruht 
for  pinen,  p  fare&  for& 
in  an  hondtohile. 

Kather.  v.  1615—17;  E.  E.  T.  S.  80.  p.  79.  (cf.  auch  noch 
V.  1942;  p.  96.)    (1200—50?  W.) 

Sehr  oft  bedient  sieh  obiger  formel  der  dichter  von  Destr. 
o.  Tr.  (1360?  W.);  so  z.  b.: 

I  hope  it  ahaü  happon  in  a  hond  v)[h]ile. 

Destr.  o.  Tr.  v.  1157;  E.  E.  T.  S.  39.  56.  p.  39. 

Zn  vergleichen  sind  noch: 

V.  1290  p.  48,  V.  1450  p.  48,  v.  1748  p.  58,  v.  1782  p.  59,  v.  1825  p.  60,  v. 
:<629  p.  118,  V.  3696  p.  120,  v.  4668  p.  152,  v.  5003  p.  163,  v.  5397  p.  175, 
V.  5420  p.  176,  V.  6842  p.  220,  v.  6945  p.  228,  v.  7846  p.  288,  v.  8324  p.  270, 
V.  10195  p.  833,  V.  11080  p.  359,  v.  12432  p.  405,  v.  12481  p.  107,  v.  1269H 
p.  414,  V.  13122  p.  429,  V.  13164  p.  431,  v.  18298  p.  435  und  v.  13784  p.  450. 

Ans  der  grossen  anzahl  ähnlicher  belege  seien  nnr  noch 
folgende  stellen  citiert: 

Pis  fowre,  pe  feithe  to  teche  folweth  pierea  teme, 
And  harwed  in  an  handtohile  al  holy  scripture. 

Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.  XIX  v.  266—67 ;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.  356.  (1877;  W.  u.  E.  E.  T.  S.) 

—  hos  he  aU  hole  in  a  hand-quyle. 

Alexand.(M8.  Ashm.)  v.  682;  E.E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XL VII. 
p.  194.  (cf.  auch  V.  3260  p.  194  u.  v.  3290  p.  196.)  (1440.) 

Es  wird  h.  bildlich 

als  körpermass 
nnr  vereinzelt  and  erst  spät  benutzt;  z.  b.: 

The  Protestants  of  Drogheda 

Have  reasons  to  he  thankfut 

Thai  they  were  not  to  hondage  brought, 

They  being  but  a  handful. 

Boyne  Wat;  P.S.  I.  p.  61  v.  25— 28.  (1683—1718.) 


54  J.   HEIN, 

Sonst  findet  sich  '^handfnr  öfter,  aber  nicht  in  streng 
bildlichem  sinne,  so  z.  b.: 

—  nafe  icc  nohht  off  metekinn 
Till  me,  ne  Hü  min  wennchdj 
Wippwtenn  mBle  aus  itt  beo  rihht 
An  hanndfull  in  an  fitless 

Orm.  V.  8645—48;  H.  I.  p.  300. 

Um  der  negation  besondere  kraft  zn  geben,  bedienen  sich 

me.  dichter  auch  gelegentlich  des  bildlichen  aasdrncks 

hele 

(bild  des  geringwertigen);  z.  b.: 

Theigh  ge  he  founde  in  pe  fratemete  of  alle  pe  foure  ordreSj 
And  haue  indulgences  dattble-folde  bitt  if  datcd  goto  hetp, 
I  sette  gotore patentes  and  gowre pardounz  at  one  pies  hele! 
Vis.  c.  P.  PL  Text  B.  Pass.  VIII  v.  192—94;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.  121.  (1377;  W.  u.  E.  E.  T.  S.) 

Zn  vergleichen  ist  aach: 

Dyverse  meue  fatottes  wyüe  feie, 

That  knowethe  no  more  then  doythe  my  hele^ 

That  they  thynke  nothyng  ys  wdU, 

But  yt  do  meve  of  themadfe, 

Lydg.  Min.  P.:  Lad.  Prior,  v.  6—9;  P.  S.  II.  p.  108. 

here 

wird  in  der  me.  poesie  nicht  allein  da  benutzt,  wo  es  gilt, 
etwas  wertloses  zu  charakterisieren,  sondern  auch  da,  wo  es 
auf  die  wiedergäbe  der  kleinsten  ansdehnnng  ankommt 
h.  findet  sich 

zur  bezeichnung  des  kleinsten  wertes 
beispielshalber  an  folgenden  stellen: 

For  hit  i-tit  lome  and  ofte, 

That  his  wif  is  toel  nesche  and  softe, 

Of  faire  bleo  and  wd  i-diht; 

Thi  hit  is  the  more  unMkt 

That  he  his  luve  spene  on  wäre, 

That  nis  wurth  one  of  hire  heare, 

Owl.  a.  N.   V.  1543—48;  P.  S.  XI.  p.  53.  (1250—1300.  W.; 
1218— 25.  K.) 

I  count  hy  not  worthe  an  har. 

Carle   o.  G.   v.  156;  Madd.  S.  6.  p.  191   (in  mss.  written 
in  the  14th  a.  W^  c;  c.  1400.) 

Somer:  WynteTf  all  thy  saynge  is  not  worth  a  here 

of  wull 

Som.  a.  Wynt  v.  41;  Hazl.  R.  IIL  p.  35. 
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Za  vergleichen  ist  auch: 

l8  there  any  gentleman  here,  that  knowa  not  a  tohorCf  and  ia  he 
a  hair  the  worae  for  that? 

Hon.  Whore  n.;  DodBl.  0.  PI.  III.  p.  480  1.  9-10.  (160S 
—25.) 

Ä«c'Z  rqKiire 

Thia  loaae  with  greater  wecUth  vnto  a  haire. 

Tim.  Wh.  V.  2248—44;  E.  E.  T.  S.  48.  p.  72.  (1616.)  (ct.  auch 
noch  V.2520;  ib.  p.  80,) 

h.  habe  ieh 

zur  bezeichnung  der  kleinsten  ausdehnung  im  räume 
in  folgenden  fällen  angetroffen: 

He  toanted  nogt  to  he  alayn 
The  brede  of  an  hare. 

Awnt  o.Arth.  v.  582— 83;  Laing  S.R.  p.  108.  (1440?  W.; 
c.  1850.  K.) 
Schappe  gou  to  per  achaftia  pai  ao  acheneiy  her  achyne^ 
If  gou  bamea  bowe  pe  brede  of  an  harCj 
Flat^^  ge  be  putte  to  perpetueü  pyne. 

York  PL XXXIII.  TheTyllemakersv.  242—44;  Sm.p.328. 
(1460?  W.) 

Auch  sonst  bedeutet  h.  etwas  nichtiges;    z.  b.: 

A!  wailowail  thou  clotte  of  clai, 

u)han  thou  liat  on  bere, 
Of  fow  no  graif  no  rede  no  rai, 

naatou  bot  a  here. 

Hymn  by  M.Kild.;  Wr,  a.H,  Rel.  a.11.  p.  192  I.  30—83. 
(beg.  of  the  14tb  c.) 

Wip  piüc  body  pat  he  had  here .  he  ne  achal  ao  litel  miaae 
Aa  pe  leat  her  of  hia  body. 

Lam.  Anim.  v.  28— 24;  E.  E.T.S.69.  p.92. 

Sua  haali  aal  pai  pan  riae  pare 
Pam  aal  noght  want  a  hefd  hare. 

Cur 8.  M.  y.  22931— 32  (Gott  Ms.;  cf.auch:  Fairf.Gött  und 

TrinitMas.);  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1310.    (cf.  auch:  Edinb. 

Ms.;  E.  E,  T.  8.  68.  p.  1623.)  (close  up.  1300,  but  prob. 

aft.;  W.) 

Za  vergleichen  ist  anch  noch: 

Pr.  o.  Consc  V.  4999:  M.  p.  186,  v.  5658  p.  153;  Christm. 
Gar.:  P.  S.IV.  p.  85  v.9;  Lindes.  Mon.v.2444:  E.£. 
T.S.  11.  19.  p.80.  usw. 

Die  schottische  benennang  für  ^'haar"  ist 
fas, 
ftlr  dessen  bildlichen  gebrancb  ich  nur  einen  beleg  geben  kann 
and  zwar  als  ausdruck  des  wertlosen: 
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Sayis  nocht  ^ow  sentence  tkuSf  scant  worth  a  faSj 
Quhai  honestie  or  retwun  is  to  be  dramf 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.II.  p.  169  1.22—23.  (1513.) 

tail 

ist  mir  in  bildlich  vemeiDendem  sinne  nnr  an  folgender  stelle 
begegnet  und  zwar  zur  angäbe  des  geringsten  wertes: 

Alas!  that  evir  a  man  shtUdj  that  is  of  high  counsaiUj 
Set  aU  his  wysdom  on  hia  wyv*i8  taile! 

Merch.  sec.  T.  v.  548—44;  U.p.604. 

Von  grosser  Wirksamkeit  ist  auch   die   Verbindung   der 

negation  mit 

wynge 

bei  Wertbezeichnungen ;  z.  b. : 

Pei  ne  gyueth  nou^te  of  god  one  goae  wynge. 

Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.IV  v.  36;  E.E.T.  S.38.  p.  49. 
(1377;  W.  U.E.E.T.S.) 

He  seit  es  not  a  fle  wyng  bi  Sir  Cesar  fuUe  even. 

TowD.Myst.  p.  192  1.32.  (1460?  W.;  c.  1400.  K.) 

Wenn  aneh  die  angeführten  stellen  nicht  anf  Vollständig- 
keit ansprach  machen  können,  so  geht  doch  aus  ihnen  zar 
genüge  hervor,  wie  reich  an  zahl  and  mannigfaltigkeit  die 
belege  sind,  welche  das  tierreich  fttr  die  bildliche  vemeinang 
im  Me.  liefert.  Nach  beiden  selten  hin  jedoch  werden  sie  bei 
weitem  von  denen  ttbertroffen,  deren 

ß.  Bilder  aus  dem  Pflanzenreieh 

stammen;  mit  diesem  stehen  überhaupt  die  interessantesten 
belege  in  beziehang,  die  hier  in  betracht  kommen.  Wie  die 
dem  tierreiche  angehörigen  bilder,  so  werden  auch  die  hierher 
zu  rechnenden  fast  ausschliesslich  bei  bestimmungen 
des  geringsten  wertes,  nnr  hawe,  leke,  straw,  greyn 
(corn)  auch  zur  bezeiehnung  der  kleinsten  ausdehnung 
benutzt 

Zur  Verstärkung  des  verneinten  ausdrucks  können 
dienen:  1.  pflanzen  selbst,  2.  pflanzenteile,  3.  fruchte. 

An 

1.  Pflanzen  selbst, 

die  in  bildlich  verneinendem  sinne  gebraucht  werden,  kommen 
folgende  vorrbrere,  clete,  ferne,  fille,  kerse,  leke,  rusche 
und  tare. 
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Fttr 
brere 

als  bild  des  kleinsten   wertes  möge  folgendes  hierher   ge- 
hörige beispiel  eine  stelle  finden: 

'*  I  have  a  rohe  of  religiaun, 
Thanne  am  I  alle  religioua;" 
This  argument  is  aUe  roignoua; 
It  is  not  worth  a  evoked  brere. 

Chauc.  R.  o.  R.  v.  6191— 94;  M.  VL  p.l89.  (1366?  W.) 

Dareh 
elete 

wird  das  niehtige  bei  Wertangaben  in  folgenden  fällen  be- 
zeiehnet: 

Clement  aaide;  **Sene  pou  wUU  fare, 
I  hafe  armowres;  swylke,  as  pay  are^ 
1  solle  pame  lern  pe  this  tyde: 
Bot  pis  seuene  ^ere  sawe  pay  no  sonne. 

"Fad%r"f  he  sayd,  "aüe  es  wonnel 

Ne  gyffe  i  noghte  a  clide.*^ 

Octav.  Nd.  V.  V.  774—79;  S.p.  115.  (c.  1340;  K.) 

Thai  schip  hadde  a  fvtl  siker  masif 
And  a  sayl  strong  and  large,  — 
And  to  that  schip  ther  longed  a  ha/rge^ 
Of  al  Fraunce  gaf  nou^t  a  cleete. 

Death  o.  Ed.  XXL;  Wright  P.  P.  a.  S.  I.  p.217  1.  1— 2.  u. 
6—6.  (1377.) 

ferne 

ist  zar  nachdrücklicheren  hervorhebung  der  verneinnng  nur  an 
folgender  stelle  als  bild  des  wertlosen  benutzt  worden: 

And  Arthaur  smot  him  with  his  launce 
Thurch  out  his  scheid  toithouten  balaunce; — 
Jonap  was  so  proude  and  steme, 
No  gaf  he  ther  of  nought  a  ferne. 

Arth.  a.  MerL  v.  8871— 72 u. 8875—76;  T.p.328.  (1320— 
80?  W.) 

Schon  sehr  früh  tritt 
Alle 
(=  ne.  wild  thyme:  Mayh.  a.  Skeat,  Conc.  Dict.  of  Middle 
Engl.)  zur  einfachen  negation  als  bild  hinzu,  scheint  aber 
nach  1400  in  dieser  Verwendung  nicht  mehr  vorzukom- 
men. Ich  habe  f.  nur  bei  bestimmungen  des  wertes  an- 
getrofien,  stets  mit  worth  und  zwar 
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a)  bei  der  (bezw.  za  ergänzend.)  Copala: 

Ns  place    —    —    —    —    —    —    —    —    — 

Hit  is  erpliche  paradia,  pt  adam  was  inne  brou^t;  — 
AI  pe  ioiCf  pat  her  is^  he  hedde  to  is  wüle, 
ACj  po  he  was  henne  idriue,  hit  nas  not  worp  afille. 
P  a  t  r.  (Ms.  Egert)  v.  567—68  u.  57 1  —72 ;  Horatm.  Ae.  L.  p.  202. 
(letzt.  Viert  d.  13.  J.;  Horstm.) 

"Pou  faderles  schrewe  toy  misdostaw  me? 
For  ich  am  of  kynges  ycome,  and  pou  nart  not  worp 

afilW 
Rob.  o.  GL;  H.  I.  p.  128  1.12-13.  (close  up.  1300,  bnt 
prob,  aft.;  W.) 

—  pe  kyng  Ayldred    —    —    —    —    —    —    — 

—  let  gadery  anewe  host,  poru  al  Engehnd  wd  wyde, 
Of  heye  men  and  of  Unoe  eke,  ygadered  hy  pe  hyde, 
Pat  euere  eygte  hyde  lond  an  man  hym  ssolde  fynde 

Wyp  heim  and  haubert^  and  pe  (Uyl,  pat  non  nere  hyhynde, 
And  greyped  hem  ssyppes  in  pe  see,  ac  al  nas  worp  afyüe. 

Rob.  o.  GL;  H.  I.  p.  297  1.  5  u.  7—11. 

b)  bei  anderen  Verben: 

—  mi  Umerd  witep  mi  soule  wd:  p^  pu  hir  nogt  ne  spiUe 
For  pu  ne  mi;^t  mid  al  pi  migte:  anuge  hire  worp 

a  fille. 
Marher.  v.  145—46;  E.  E.  T.  S.  13.  p.  28.  (1200— 50;  W.) 

AI  pe  JoyCf  pat  pov  i  sixt  her^  he  hadde  to  is  wUlCf 
Ake  he  ne  migtCj  po  he  was  out  icast^  pa/t  of  i  seo 

wurth  a  fille. 
Patr.  (Ms.  Land.)  v.  530—31 ;  Horstm.  Ae.  L.  p.  203.; cf.  ent- 
sprechenden Beleg  aus  Ms.  Egert  oben  unter  a).  (letzt 
Viert,  d.  13.  J.;  Horstm.) 

Ne  migte  pat  für  hire  enes  brenne:  ne  harmie  worp 

a  fille. 
Luc.  V.  142;  Fumiv.  E.  E.  P.  etc.  p.  105.  (close  up.  1300, 
but  prob,  aft.;  W.) 

Pemperour  pat  was  pe  kinges  lotterd:  sone  him  hipogte 
And  gladliche  nom  pe  tresour:  pat  pilatus  him  brogte 
And  grantede  pikUvis  al  pat  lond  to  holde  bi  maistrie 
Pat  he  hüld  er  of  herodes:  per  was  gret  trecherie 
He  wende  age  to  ierusalem:  and  to  ynde  also 
As  louerd  he  dude  alle  his  hestes:  po  he  com  perto 
Herodes  sende  after  him:  to  accountie  after  wüie 
Pilatus  spac  purf  pemperour:  and  ne  gaf  nogt  worp 

afille, 

P  i  1.  V.  80—87. ;  Fumiv.  E.  E.  P.  etc.  p.  1 18.  (c.  1375 ;  W.) 


k 
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kerse 
findet  sich  als  bild  des  an  wert  geringen 

1.  mit  worth 
und  zwar 

a)  bei  der  Copala: 

Wüdome  and  wüte  naw  ia  nou^i  worth  a  carse, 
B%U  if  it  he  carded  with  coueytiae. 

Vis. c.  P.Pl  Text  B. Pass. X  v.  17—18; E.  E.  T.  S.  88.  p.  144. 
(1377;  E.E.T.S.) 

But  aü  that  may  me  nought  avaüe 
With  eheste  though  1  me  travaüe 
But  ouU  on  stoke  and  atoke  on  <mle, 
The  more  that  a  man  defoukj 
Men  loiten  wd  which  hath  the  werse. 
And  80  to  me  nia  worth  a  kerae^ 
But  tometh  unto  min  owne  hede. 

Gow.C.A.;  P.I.  p.299  v.3-9.  (1392    .«»;  W.) 

And  who  that  fighteth  moat  withaU^ 
8haU  lest  conquere  of  hia  empriae. 
For  thia  they  teilen  that  ben  wiae, 
Whiche  ia  to  atrive  and  have  the  werae 
To  haaten,  ia  nought  worth  a  kerae. 

ib.  p.334  v.2a— 30. 

b)  bei  anderen  Verben; 
z.  b.  (mit  eintritt  von  ")?e  valne  of  ftir  "worth"): 

—  —    pe  Amerd  ne  dredep  hym  no^t,  Nouper 

in  dede  ne  in  pogt, 
pe  value  of  a  kerae. 

Ferumbr.  V.  5441—42 ;  E.  E.  T.  8.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  168. 
(1377?  W.;  c.  1350.  K.) 

2.  ohne  worth 

bei  nachstehenden  verben: 

—  —    anger  gaynea  pe  not  a  creaae. 

Pearl  v.43;  E.  E.T.S.  l.p.  II.  (14th  csech.) 

Of  paramoura  ne  aette  he  nat  a  kera, 

Chauc.  Mll.  T.  v.  568;  M.  ü.  p.  116.  (1387?  W.) 

And  put  awey  thya  hevynea;  whyle  that  yee  and  I 
Myght  apeke  of  othir  thyngia;  for  Deth  me  nyghith  nygh. 
For  to  body,  ne  to  aoule^  thia  vailyth  nat  a  karae. 

Merch.  sec.  T.  v.  235—87;  U.  p.602.  (1400—50;  W.) 

"Y  counte  hyme  nat  at  a  crea 
ffor  aüe  hya  mecheüe  pryd!** 

Degrav.  v.  191— 02;  H.p.  185.  (1450?  W.) 
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Bei  demselben  verb  steht  k.  aneh: 

Commirtvald  craißdoum^  na  man  comptis  th6  ane  kerse. 
Dunb.  a.  Ken.  v.  129;  L.  II.  p.  70.  (1480—1515;  W.) 

Einer  grossen  beliebtheit  erfreuen  sieh  in  der  me. 
poesie  zur  bezeichnnng  von  etwas  niehtigem  die  pflanzen 
"leke"  und  "rusche". 

leke 

steigert  die  einfache  Verneinung  in  folgenden  fällen  und  zwar 

bei  bestimmungen  des  wertes: 

1.  mit  worth 

a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänzend.)  Copula: 

Thi  vayage  es  noht  worthe  a  leke, 

Metr.Hom.;  Sm.p.54  1.  10.  (1310—20?  W.) 

^y  Mff  y^  ^^^  worp  a  lek, 

Octav.  Sd.  V.  V.  1205;  Kölb.  Ae.  BibLUI.  p.88.  (cf.auch: 
Web.  M.  R.  III.  p.  207.)  (c.  1340;  K.) 

His  toitte  was  not  worth  a  leke. 

Sowd.  o.  Bab.  v.  1726;  E.E.T.  S.Extr.  Ser.  XXXVIII.  p. 
50.  (1387?  W.;  Anf.  d.  15.  Jahrh.  K.) 

Love  on  luste  grotmdede  is  not  worthe  a  lekee. 

Occl.  De  r.  pr.  str.  238  v.  3;  Wr.  p.  60.  (1420?  W.) 

—  of  thy  Hrthe  art  thow  not  worthe  a  leeke. 

OccL  De  r.  pr.  str.  50b  v.3;  Wr.  p.  126.  (1420?  W.) 

Cayn:  It  stank  Itke  the  deviüe  in  helle 

That  longer  ther  myghte  I  not  dweUe. 
Abeüe:  Cain,  this  is  not  worthe  oone  leke; 

Thy  tend  shuld  bren  with  outten  smeke. 

Town.  Myst  p.  14  1.33-36.  (1460?  W.) 

Äy,  quhen  his  purs  of  penneis  is  nocht  fow, 
(^ahair  is  his  fredome  than?  FuU  far  to  seik\ 
A!  ^on  is  hej  wes  quhylum  tiü  aüow. 
Quhai  is  he  noto?    No  fallow  wourth  ane  leik. 

Dougl.  K.  H.;  Sm.I.  p.ll9  1. 17-20.  (1520?  W.) 

They  make  her  wynche  and  keke, 
But  ü  is  not  worth  a  leke. 

Skelt.  Col.  Cl.  V.  182—83;  D.L  p.318.  (—1529.) 

Princis  or  Postestatis  ar  nocht  worth  ane  leik^ 
Be  thay  not  gydit  be  my  gude  governing. 

Lindes.  Sat  v.  564— 65;  E.E.T.S.S7.  p.396.  (1535.) 
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b)  bei  anderen  Verben; 
z.  b.: 

He  saiih  kyng  Philip  aü  he  lay  in  pe  water, 
"Sir  kyng  rise  vp  and  akip,  for  pou  has  wette  pi  hater. 
Pou  fisshea  not  worpe  a  leke,  rise  and  go  pi  ways" 
Man.  0.  Br.  Lgt;  H.  HI.  p.  161   1.  11-18.    (1338.  W.; 
1330.  K.) 

I  hold  a  mouses  hert  not  worth  a  leek. 

Chauc.  Pr.o.W.o.B.  v.572;  BLII.  p.228.  (1387?  W.) 

Dasselbe  rerb  kehrt  aneh  an  folgender  stelle  wieder: 

0  hlisful  ordre,  o  weäXok  predouaX 

Thou  ort  80  mery,  and  eek  so  vertuous, 

And  so  comendid,  and  approved  eek, 

That  every  man  thaJt  holt  him  worth  a  leek, 

Upon  his  bare  knees  ought  al  his  lyf 

Thanken  his  Ood,  that  him  hath  sent  a  wif. 

Chauc.  Mrch.T.  v.  103-8;  M.  IL  p.82l.  (13S7?  W.) 

Dazu  noch: 

There  comythe  a  noyes  norweste  wynde. 
And  dryvyth  the  fysche  in  to  the  depe, 
.  And  cawsyth  the  draght  not  worthe  a  leke. 

Piers  o.  F.  v.  14— 16;  Hazl.R.II.  p.  2. 

Zn  vergleichen  ist  aach: 

Bott  deyned  it  ^onr  doctryne  bedene  vs  to  write, 
5ottre  customes  and  ^oure  conscience  and  of  gour 

clene  thewis, 
We  migt  sum  connynge  per  cas  chach  of  goure  wordis, 
And  gowr  lare  of  a  leke  suld  neuire  pe  les  worth. 

Alexand.  Ms.  Ashm.   v.  4225—28;  E.  E.T.  S.  Extr.  Ser. 
XLVII.  p.230.  (c.  1440.) 

2.  ohne  worth 
z.  b.  bei : 
teilen : 

Bare  in  serke  and  breke  Isaac  away  fled, 

It  was  not  told  a  leke,  pat  non  of  his  pien  led. 

Man.  o.  Br.  Lgt;   H.  IIL   p.  161    1.  13  —  14.   (1338.   W.; 
1380.  K.) 

Häufiger  steht  1.  bei 
sei: 

—  if  he  be  a  nygard  eke, 

Men  wole  not  sette  by  hym  a  leke. 

Chauc  E.O.E.  v.  5376— 77;  M.  VL  p.  164.  (1366?  W.) 
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They  (namdy  " Phiciciens^)  seUe  her  acience  for  wynnyng.  - 

For  hy  her  unUe^  withoute  leeSf 

Everiche  man  shulde  he  sehe. 

And  though  they  dve,  they  aette  not  a  leke. 

Ch»uc    R.  o.  R.    V.5726  und  5781—33;   M.  VI.  174—75. 
(1366?  W.) 

—  thou  wenteat  firat  hy  avite  to  aeeke 
A  tigre  to  make  tarne, 

ThaJt  aettea  not  hy  thy  love  a  leeke. 

H»rp»l.  V.49— 51;  Percy  R.II.  p.69.  (bef.  1541.) 

Aach  bei 

ginen 
findet  sieh  1.  öfter,  z.  b. : 

they  yeven  noght  a  leke 

For  no  fame 

Chauc.  H.  o.F.  v. 618— 19;  M.V.p.26l.  (1884;  W.) 

Quod  acho:  "  pi  mercy  byd  I  nocht, 
For  1  one  god  haa  aet  my  thochtf 
Na  gyfia  nocht  of  pe  a  leke. 

Barb.  G.v.775— 77;  H.H.  p.71.  (1390?  W.) 

Es  ist  mir  1. 
Yereinxelt  noch  bei  folgrenden  yerben 
begegnet: 

—  love  I preiae  not  at  a  leke, 

Chauc.  R.O.R.  v.4833;  M.VI.  p.  147.  (1366?  W.) 

See.  mal  Ang,  (zu  See.  hon.  Ang.): 

He  (namely  Lucifer)  aemya  aa  weüe  to  aytt  there 

As  God  hymaelf,  if  he  were  here. 

Lucifer:  Leif  felow,  thynk  the  not  ao, 

Prim.  mal  Ang. :  Yee,  Ood  wote,  ao  doa  othere  mo. 

„     hon.     „      Nay,  foraoth,  ao  thynk  not  ua. 
Lucifer:  Now,  therof  a  leke  what  rekea  ua. 

Town.Myst.  p.4  1.15—20.  (1460?  W.) 

8um  for  hia  ladyia  luve  lyia  aeik, 
Suppoia  acho  comptia  it  nocht  a  leik. 

Dunb.  C.i. I.V.  16-17;  L.H.  p.31.  (1480-1515;  W.) 

Aneh  in  Verbindung 

3.  mit  dere 
tritt  1.  aaf ;  z.  b. : 

He  wol  aske  half  a  pownd 
To  hygge  with  apiaerye;  — 
Hit  achal  he  dere  i-now  a  leke 
Won  it  ia  al  i-hrowt. 

Tim.  o.  Ed.  IL  str.  41  v.3— 4  u.  10-11;  P.S.XXVUL  p. 
19.  (1320?  W.) 
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Ftob,  crosletSf  and  gubUmaiarieSf 

ConcwrbiteSf  and  alembikes  eeke. 

And  othere  suche,  deere  y-nough  a  leek, 

Ch»uc.  Pr.  o.'Ch.  Y.  v.  240—42 ;  M.  in.  p.  53.  (1387?  W.) 

Vergleiche  noch  mit  obigem  belege  ans  P.  S.  XXVIII: 

Hit  shal  be  dere  on  a  lek,  whan  hü  ia  al  i-wrouht. 

Tim.  0.  Ed.  n.v.228;  WrightP.S.  p.  883.  (1320?  W.) 

Zur  bezeichnung  der  kleinsten  ausdehnung  im  räume 
dient  1.  an  folgender  stelle: 

Fro  the  gate  to  the  drawbrygge  thay  brent  doum  playne, 
That  X  myle  men  mygte  ae  the  ameke. 
Thay  wert  not  of  thayre  entent  the  nere  of  a  lekt, 
For  into  the  cit6  thay  my^te  not  com  for  wde  ne  for  woo. 

Rec.  o.  Throne;  WrightP.P.a.S.lLp.278l.5-8.(1471.) 

Znm  Bchlnss  seien  noch  einige  citate  gegeben,  welche  zei- 
gen mögen,  dass 

1.  auch  sonst  zu  verächtlichen  ausdrücken  benutzt 

wird: 

Paophidiua,  poreat  in  aubatance, 

Had  but  a  garden  füll  of  le.kea  grene, 

Ly dg.  F.  o.  P  Book  m Chapt  XXI  str.  44  v.  6-7.  (c.  1400.) 

—    —    a  lewid  frere 

that  men  cdUen  frere  Daw  Topiaa, 

aa  lewid  aa  a  leke. 

Wright  P.  P.  a.  S.  IL  p.  43 1. 18—20.  (1401.) 
Wan  viaaged  toiddefoto,  out  of  thy  wit  gerne  tcyld, 
Laithly  and  hway,  ala  lathand  aa  ane  leik. 

Dunb.  a.  Ken.  v.  101— 2;  L.  IL  p.  69.(1480— 1515;  W.) 

A  voretched  poore  man, 
Which  hia  lyuenge  wan 
With  plantyng  of  lekea. 

S  k  e  1 1  Why  c.  etc.  v.  550—52 ;  D.  II.  p.  44.  ( - 1 529.) 

For  knowledge  wil  teach  the  to  aeke 
Other  mena  wealth  more  then  thine  owne, 
And  rather  to  fede  on  a  leke 
Then  one  houae  ahould  be  ouerthrowen. 

CrowLL.tr.  V.  1253—56;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XV.  p.93. 
(1550.) 

msche 

habe  ich  als  bild  des  wertlosen  angetroffen: 

1.  mit  worth 
a)  bei  der  Copnla: 

Wyf,  thi  wytt  ia  not  wurthe  a  roache. 

Cov.  Myst  II. :  The  Fall  of  Man;  H.  p.  82  L  3.  (1468;  W.) 
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But  in  atede  of  stwrgen  or  lamprona, 

he  drawyth  vp  a  ffumerd  or  gogeana: 

kodlynges,  konger,  or  suche  queyse  fysche 

As  wohoyche  roches  thaJt  he  not  worthe  a  rusche, 

Piers  0.  F.  v.  17—20;  Hazl.  R  IL  p.  3. 

b)  bei  anderen  Verben: 

(fUr^^wortb"  stehtindenfolgenden  fällen  ein  anderer  gleich 
bedeutender  ansdrnck): 

Ne  doutep  he  kyng  ne  Emperour,    pe  value  of  a 

ryssche. 
Ferumbr.  v.  124;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  4.  (1377? 
W.;  c.  1350.K.) 

"For  ofte  haue  1"  quod  he,  **holpe  goto  atte  harre , 
And  git  geue  ge  me  neuere,  pe  worthe  of  a  russhe.*' 
Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.  IV  v.  1G9— 170;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.55.  (1877;  E.  E.  T.  S.) 

He  takethf  he  kepeth,  he  halt,  he  hint, 

That  lighter  is  to  fle  the  flint 

Than  gete  of  him  in  hard  or  neisshe 

Only  the  value  of  a  reisshe 

Of  good  in  helping  of  an  other 

Noughtf  though  it  wert  his  oume  hrother, 

GüW.  C.  A.;  P.II.  p.  284  v.  19—24.  (1392—93    W.) 

2.  ohne  worth 
und  zwar  bei 
connten;  z.  b.: 

To  he  cursed  in  consistorie.  she  counteth  nougte 

a  russhe. 
Vis.  c  P.  PL  Text  B.  Pass  III  v.  141 ;  E.  E.  T.  S.  38.  p.  38. 
(cf.  auch:  Text  A.  Pass  HI  v.  137 ;  E.  E.  T.  S.  28.  p.  35.) 

Of  cUrgie  ne  of  hi^  conseü  he  counteth  nougt 

a  rusche. 
Vis.  c  P.  PL  TextB.  Pass.  XI  v.  420;  E.  E.  T.  S.  38.  p.  190. 
(cf  auch:  Text  C.  Pass.  XIV  v.  239;  E.  E.  T.  S.  81.  p.  244.) 
(1377;  KE.T.S.) 

Ryght  so^  for  sope:  pat  suffre  may  penaunces 

Worth  alowed  of  oure  lorde  at  here  laste  ende; 

And  for  here  penaunce  he  preysed  as  for  [a]  pure  [martirj 

Oper  for  a  confessour  ykud  that  countep  nat  a  ruysshe 

Fere,  ne  famyne  ne  false  menne  tonges. 

Vis.  c.  P.  PI.  Text  C.  Pass.  XIII  v.  1 93-97 ;E.  E.  T.  S.  54. 
p.226.  (I39S;  £.  K  T.  S.) 
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Häufiger  findet  sieh  r.  aueh  bei 
set^  z.  b.: 

I  8ette  slepe  nought  at  a  riaahe. 

Go  w.  C.  A.;  P.  IL  p.  97  v.  17.  (1892—93 ;  W.) 

Of  aü  h%8  payne  he  wold  not  seit  a  rissh. 

Gener.  V.  1680;  E.  E.  T.  S.  55.  70.  p.  54.  (1440;  E.  E.  T.  S.) 

Do  ye  thinke  that  I  wyü  consent 
To  these  heretikes  entent  — ? 
By  them  I  set  not  a  rysh. 

Doct  d.  ale  v.  276—76  u.  279;  Hazl.  R.UI.  p.  315.  (later  part 
of  the  reign  of  H.  VIII;  c.  1530.) 

r.  kommt 
yereinzelt  noch  bei  folgenden  Yerben  vor: 

Min  hert  is  fuü  of  stich  foly, 

That  I  my  seife  may  nought  chasty^ 

Whan  I  the  court  se  of  Cupide 

Approche  tmto  my  lady  side 

Of  tiem  that  lusty  ben  and  fresshe, 

Though  it  availe  hem  nought  a  resshe. 

Gow.  C.  A.;  P.  I.  p.  160  v.  23—28.  (1392—93;  W.) 

—    every  day  wee  heere  of  some  notorious  heresie. 

Yet  aU  is  the  ChspeUf  whatsoever  they  say. 

Wellf  if  it  chaunce  that  a  dogge  hath  a  daye^ 

Woe  then  to  New  Custome,  and  all  his  mates,  tusJie,  ttishe, 

No  man  the  OospeU  unü  esteeme  then  a  rnshe. 

New  Cust;  Dodsl.  0.  PL  I.  p.  282  v.  16—20.  (c.  1600.) 

Besonders  bemerkenswert  ist  folgender  beleg: 

Pe  cristen  man  stod  nakid  par. 
Pai  all  wald  haf  again  him  boght, 
Bot  grant  of  iuu  ne  gat  pai  noght. 
Of  ransun  na  mare  pan  a  rishj 
wald  he  of  here  bot  of  his  fless. 

Cura.  M.  (Gott  Ms.)  v.  21438—42;  E.  E.T.  S.  66.  p.  1227  u. 

29.  (cf.  auch:  Gott.  Ms.  v.  21441  :  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1228.) 

(1303;  W.) 

Dieselbe  Stelle  in:    H.  Rood  VI.  v.  96;  E.  E.  T.  8.  46. 
p.  110. 

Wie  leke  findet  sieh  aueh  r. 

3.  mit  dere;  z.  b.: 

Not  I  nought  whatj  al  deere  ynongh  a  ryshe. 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  1112;  M.  IV.  p.  272.  (1377?  W.) 

Aasll».    K.P.    IL  5 
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An  einer  stelle  habe  ich 
tweyne  risches 

augetroffen  (ef.  two  flyes) 

"  /  dye  to  defende  righttoisnesae. 
Thy  flatererSf  enhauncede  inricJiessef 
Dreden  to  suffre  for  right  suche  a  peyne; 
But  I  therby  not  sette  riashes  tweyne.*' 

Occl.  De  r.  pr.  str.  369  v.  4—7;  Wr.p.  93.  (1420?  W.) 

Es  dient 
r.  auch  sonst  zur  bezeichnung  von  etwas  verächtlichem ; 

z.  b.: 

Madame  Emilia  hath  a  proper  squire 

To  vsher  her  vnto  the  fiÜhy  mire 
Of  8otde'j)olliäing  lust,  toho  knotoes  his  cues 
Wher  he  must  leave  her,  tohere  attendance  vse; 
And  can  whiWa  lady  actes  the  horrid  crime 
With  picking  rushes  trifte  out  the  time, 

Tim.  Wh.  V.  2877—82;  E.  E.  T.  S.  48.  p,  90.  (1616.) 

tare 

erscheint   in   bildlieh    verneinendem    sinne   bei  Wertangaben 
nur  an  folgenden  drei  stellen  aus  Chane.: 

—    —    he  is  a  theef  outrageously. 

For  tohich  the  xoardeyn  chidde  and  made  fare^ 

But  thereof  sette  the  meUernot  a  tare. 

Chauc.  R.  T.  V.  78—80.;  M.  II.  p.  124.  (1387?  W.) 

Ye  slen  me  with  youre  eyhen,  Emelye; 

Ye  ben  the  cause  wherfore  that  I  dye. 

Of  aX  the  remenant  of  al  myn  other  care 

Ne  sette  I  nought  the  mountaunce  of  a  tare. 

Chauc.  K.  T.  v.  709— 13;  M.  IL  p.49.  (1387?  W.) 

The  grettest  Clerkes  beth  not  wisest  men,  — 
Of  al  here  ort  ne  counte  I  nat  a  tare. 

Chauc.  R.  T.  v.  184  u.  186;  M.U.  p.  126.  (1387?  W.) 

An 

2.  Pflanzenteilen 

kommen  fttr  die  bildliche  Verneinung  blade,  clofe,  fir  sticke, 

floure,  lefe,  pillynge,  rote  und  strawe  in  betracht. 

blade  und  clofe, 

mit  dem  zusatze  '^lekes''  versehen,  dienen  in  den  folgenden 

belegen  als  bilder  des  kleinsten  wertes: 

The  beste  song  that  ever  was  made 
ys  not  worth  a  lekys  blade^ 
but  men  wol  tende  ther-tiüe. 

Child.  0.  Br.  v.  7—9;  Hazl.  R.  L  p.  11.  (2.  H.d.  14.  J.;  Hazl.) 
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bezw.: 

Than  he  seyd  to  him  a  hiamer 
Mahaun  hcUp  the  litel  ther 
Bodi  and  soule  no  naught  therof 
No  18  nought  worth  a  lekea  clof, 

Guy.  o.  W.;  T.  p.  126  v.  19—22  (1320-30?  W.) 

flr  sticke 

findet  sich  zur  bezeichnung  des  geringwertigen  in  folgendem 
falle: 

—  he  ne  hauede  nouth  to  shridej 

But  a  kouel  fuL  unride, 

tat  [was]  fulf  and  sunpe  tDicke, 

Was  it  nouth  toorth  a  fir  sticke. 

Havel.  V.  963  — 66;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  30.  (1250— 
1300.  W.;  1280?  E.  E.  T.  S.) 

Honre 

als  ausdruck  des  an  wert  unbedeutenden    ist   dnrch  "rose" 
bestimmter  gekennzeichnet: 

Though  all  her  parish  die  unshrive, 
They  tooü  not  give  a  rose  floure, 

Compl.  o.  PI.;  Wright  P.  P.  a.  S.  1.  p.  826  l.  19  —  20. 
(1895.  W.;  1393—94.  Wr.) 

lefe 

kommt  in  Verbindung  mit  "yvy"  zur  angäbe  des  kleinsten 

wertes  z.  b.  vor: 

So  ben  my  toittes  overlady 

That  what  as  ever  I  thought  have  spähen, 

It  is  o%tt  of  min  herte  stoken 

And  stonde,  as  who  saith,  doumbe  and  defe, 

That  all  nis  worth  an  yvy  lefe. 

Gow.  C.  A.;  P.  U.  p.  21  v.  10—14.  (1392-93;  W.) 

Dass 
1.  auch  sonst  zur  bezeichnung  von  etwas  nichtigem  benutzt 
wird,  zeigen  folgende  beispiele: 

he  schal  to-dreosen.  so  lef  on  bouh. 

Luue  R.  V.  48;  Monr.  0.  Engl.  Miac:  E.  E.  T.  S.  49.  p.  94. 
(c.  1250;  H.) 

"Äc  nis  no  more  cosyn  unto  me, 

Than  is  this  leef.  that  hongeth  on  the  tre." 

Chauc.  Shpm.  T.  V.  149— 150;  M.  III.  p.  111.  (1387?  W.) 

Auch  folgende  belege  gehören  hierher: 

Whilom  Ichadde  an  erldam^ 
And  and  hors  gode  and  snelf 

5* 
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That  men  clepede  Arondd; 
Now  Ich  wolde  geue  it  kof 
For  a  schiuer  of  a  lof. 

Bev.  o.  H.  V.  1822—26;  T.  p.  71.  (1320— 30?  W.) 

Thei  war  so  fuü  of  radur  and  disspare, 
That  of  0  leif  fleing  in  the  aiVf 
The  sound  of  It  haith  gart  o  thousand  tak 
At  onys  apone  them-self  the  hak. 

Laue.  o.  L.  v.  1489—92;  E.  E.  T.  S.  6.  p.  44.  (1500?) 

Nicht  unerwähnt  lassen  möchte  ich  hierbei  die  Redensart 

"pypen  in  an  yve-lefe," 
die  öfter  begegnet;  z.  b.: 

Ye  woot  youresaelf  sehe  may  not  wedde  two 
At  oo7i€8,  though  ye  faughten  ever  mo: 
That  oon  of  yoto,  or  he  htm  loth  or  leef 
He  may  go  pypen  in  an  ivy  leef 

Chauc.  K.  T.  977-80;  M.II.  p.  57.  (1387?  W.) 
Vorgleiche  auch  noch  hierzu:  ib.  Tr.  a.  Cr.  v.  1434;  M.  V. 
p.  59  (1377?  W.)  u.  Lydg.  Ch.  a.  B.  276;  P.  S.  II.  p.  189. 
(1430?  W.) 

pillynge 

wird  in  bildlich  verneinendem  sinne  als  bild  des  wertlosen 
an  folgender  stelle  gebraucht; 

he  sett  pe  latoes  of  Cristyantee 
Nott  at  a  pillynge  of  a  tree. 

Rowl.  a.  Ot.  V.  129— 130;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXV. 
p.  94.  (Ended.  14.J.;  K.) 

rote 

dient  zur  kennzeichnung  des  geringwertigen  in  zwei  inter- 
essanten belegen;  bei  dem  ersteren  ist  r.  durch  '^rissh"  näher 
bezeichnet: 

**Chri88ell,"  qtwd  Qaxoayn,  "gon  is,  €hd  wote! 

He  was  the  hurlokeM  hlonke,  that  euer  hote  hrede! 

By  him^  that  in  Bedeleem  was  home^  euer  to  hen  mir  hote^ 

I  shaü  vengt  the  to  day,  if  I  oon  right  rede! 

Oo  fecche  me  my  freson,  fairest  on  fote^ 

He  may  stonde  the  in  stoure,  in  as  mekle  siede; 

No  more  for  the  faire  fole,  then  for  a  rissh  rote, 

But  for  doel  of  the  domhe  hestj  that  thus  shidd  he  dede. 

Awnt.  o.  Arth.  v.  546—53;  Laing  S.  R.  p.  107.  (1440?  W.; 
e.  1850.  K.) 

With  them  the  worde  of  Qod, 
Is  counted  for  no  rod, 

Skelt  Col.  Cl.  V.  1 147—48;  D.  I.  p.  355.  (—1529.) 
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Vergleiche  auch  noch: 

There  toaa  no  atonCf  there  was  no  root, 
Which  mighte  letten  hem  the  wey. 

Gow.  CA.;  P.  Il.p.  72  v.  4— 5.  (1392—93;  W.) 

Wir  kommen  nun  auf  einen  pflanzenteil  zu  spre- 
chen, welcher  neben  der  mOnze '^mite''  (s.  Anhang,  nnt.  5.) 
in  der  me.  poesie  im  vergleich  zu  allen  ttbrigen  als  bilder  zur 
hebung  der  Verneinung  auftretenden  begriffen  die  ausge- 
dehnteste Verwendung  bei  der  bildlichen  Verstärkung  der 
negation  gefunden  hat 

straw 

wird  sowol  zur  bezeichnung  des  geringsten  weites,  als  aucli 
zur  wiedergäbe  der  kleinsten  ausdehnuug  im  räume  gebraucht 

Etwas  wertloses  drtlckt  str.  aus 

1.  mit  worth 
a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänzend.)  Gopula: 

"  pys  hup  pe  games  of  my  contre.  pat  y  pe  teile  here 
^ea.  (die  pese  hup  no^t  toorp  a  atre"  pan  saide  Lucafere, 
Ferumbr.  V.  2228— 29 ;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  74. 
(1877?  W.;  c.  1350.K.) 

"  WarTnstarynge /*  quod  sehe"  of  heie  toures 
and  grete  edificea,  ia  loith  grete  coatagea  and 
grete  travaik;  and  whan  that  thay  ben  accom- 
pliaedf  yü  beth  thay  nought  worth  a  atraw, 
bwt-if  they  be  defended  by  trewe  frendea." 

Chauc.  Mel;  M.III.  p.  166  1.25—30.  (1387?  W.) 

—    —    —    —    —    —    —    —    And  what 

aay  we  eck  of  heni  that  deliten  hem  in 

awering,  and  holden  it  a  gentery  or  manly  dede 

to  awere  grete  othia?    And  what  of  hem 

that  of  verray  uaage  ne  ceaaen  nought  to 

awere  grete  othia,  al  be  the  cause  not  worth  a  atrawe? 

Chauc.  Pre.  T.;  M.  III.  p.  315  1.20—25.  (1387?  W.) 

And  ahe  began  the  wode  rage 
And  axeth  him,  wJiat  divel  he  thoughtj 
And  bare  on  hond,  that  him  ne  rought 
WhcU  labowr  that  ahe  toke  on  honde. 
And  aaithj  that  auche  an  huabonde 
Waa  to  a  wife  nought  worth  a  atre. 

Gow.  C.  A.;  P.I.  p.  301  V.  22.  u.  26— 27.  (1392—93;  W.) 
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—  it  is  all  nought  worth  a  stre 
The  charitCj  toherof  we  prechen, 

For  toe  do  no  thing  as  toe  techen. 

ib.  P.  L  p.864  V.  20-22. 

And  the  straunge  lies  aboute 

He  (Neptune)  wan,  that  every  man  hat  dmibte 

üpon  h%8  marche  for  to  saile. 

For  he  anone  hem  wolde  assaile    — 

Wherof  the  comvn  vois  aro8 

In  every  lond,  thcU  steche  a  los 

He  caughtf  all  nere  it  worth  a  stre^ 

That  he  was  cleped  of  the  see 

The  god  by  name. 

ib.  P.  n.  p.  160  V.  19—22.  u.  25— 29.  (1392—98;  W.) 

He  ahne  ayena  us  thre 
Nya  naght  worth  a  stre 
For  to  holde  batayle, 

Lyb.  Disc.  v.  421— 23;  Kits.  M.  R  II.  p.  19.  (cf.  auch: 
Kölb.  Ae.  BibL  V.  p.27  v.449.)  (1460?  W.;  c.  1840.  K.) 

—  —    wantoun  appetüea  ar  not  worth  a  atrawe. 
Ru88.  B.  o.  N.  V.  100;  E.  E.  T.  S.  32.  p.  124.  (1460;  W.  u. 

E.  E.  T.  S.) 

—  lyberte  tuithotU  rule  is  not  worth  a  strawe. 

Skelt.  Mgnf:  v.  1394;  D.  L  p.  270.  (—1529.) 

b)  bei  anderen  Verben; 
z.  b.: 

I  holde  that  wysshe  not  worthe  a  stree. 

Chauc.  B.  o.  D.  v.670;  M.  V.  p.  175.  (1369;  W.) 

I  dar  not  meäle  of  lordes  mariages^ 
How  they  hem  knytte  her  makes  tmaene; 
But  as  to  me  it  seemethe  suche  usages 
Not  worthe  a  strawe. 

Occl.  De  r.  pr.  str.  239  v.  1—4;  Wr.  p.  60.  (1420?  W.) 

—  he  had  no  felowe 

That  covd  worke  worth  a  strawe 
To  Äym,  ferre  nor  nere! 

Smyth.  a.  D.  v.  22— 24;  Hazl.  R  III.  p.  202.  (c.  1860.  H.; 
Druck  aus  d.  Anf.  d.  16.  J.) 

2.  Ohne  worth 
a)  bei  folgenden  Verben: 
^Inen : 
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Of  his  oth  ne  was  htm  nouth. 
He  let  his  oth  cU  ouer-ga, 
Perof  ne  yaf  he  nouth  a  stra. 

Havel.  V.  818-15;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  10. 

Godard  herde  here  wa^ 
Ther-offe  yaf  he  nouth  a  stra. 

ib.  V.  465—66;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  15.  (1250— 1800. 
W.;  1280?  E.E.T.S.) 

"Or  pe  comyng  of  Charkmayn  pe  traytours  per  schuU^ 

he  sleyn, 

—  —    —    —    —    O/"  Char  ßisj  schaU  pov  nogt 

^yue  a  stre. 
F  e  r  u  m  b  r.  V.  4978  u.  75 ;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXTV.  p.  154. 
(1377?  W.;  c.  1350.K.) 

eonnten: 

God  wote  she  acountede  nat  a  stree 
Of  al  my  taUf  so  thoghte  me. 

Chauc.  B.  o.  D.  v.  1286—87;  M.  V.  p.  192.  (1869;  W.) 

I  count  nocht  my  lyff  A  stra, 

Barb.  Br.  Book  lU  v.820;  E. E. T.  S. Extr. Ser.  11.21.29. 
55.  p.60.  (1375;  W.  u.  E.E.T.S.) 

Thy  fervent  words  compt  1  nocht  a  stro. 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.IV.  p.  162  1.8.  (1513;  W.) 

Für 
ATaylen,  recchen  und  prlsen 
sei  nur  je  ein  beispiel  angefUhrt: 

—  al  hir  compleynt  ne  al  hir  moone, 
Certeynly  avayleth  hir  not  a  stre. 

Chauc.  B.  o.  D.  v.  362—63;  M.  V.  p.  220.  (1369;  W.) 

—  she  knewe  nothynge  of  her  thoght 

—  she  ne  rought  of  hem  a  stree. 

Chauc.  B.  o.  D.  v.  884  u.  886;  M. V.  p.  182.  (1869;  W.) 

Micht  he  hym  otUhir  sla  or  tak, 

He  wald  nocht  pris  his  liff  a  stra, 

Barb.  Br.  Book  VI  v.  504—5;  K  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  11.  21. 
29.55.  p.  147.  (1375;  W.) 

Am  zahlreichsten  sind  die  belege,  in  denen  str.  bei 
set 
vorkommt : 

I  sette  not  a  straw  by  thy  dremynges. 
For  swevens  been  but  vanitees  and  japes^ 

Chauc.  N.  Pr.  T.  v.  270—71 ;  M.  UI.  p.  237.  (1387?  W.) 
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But  if  my  lady  bide  wolde, 
That  I  for  her  love  sholde 
Travaüf  me  thenketh  trudy, 
I  mighte  flee  through  otU  the  sky 
And  go  through  out  the  depe  see, 
For  all  ne  aette  I  at  a  stre, 
What  thank  that  1  might  eUea  gete. 

Gow.  C.  A.;  P.  II.  p.  59  V.  9—15.  (1392-98;  W.) 

By  his  sar  8 et  he  noght  a  stra. 

Yw  a.  Gaw.  v.  2655;  Rita.  R.  I.  p.  112.  (1422—61;  W.) 

The  Duke  consented  euen  ryght  there, 
And  asked  Robertf  yf  he  woulde  lyue  vnder  awe 
Of  Oodj  and  the  order  of  knight-hode  heare. 
He  aunswered:  1  sett  not  thereby  a  strawe, 

Rob.  Deu.  V.  261—64;  Hazl.  R.  I.  p.  229.  (c.  1500?  W.) 

Thou  which  wiU  never  graunt  a  Diety, 
Vnlesse  it  he  in  poynt  of  pollidef 
Which  by  religion  dost  not  set  a  strawe, 
DevisdCj  thou  thinkstj  bui  to  keep  fooUs  in  awe. 

Tim.  Wh.  V.  19— 22;  E.  E.  T.  S.  48.  p.  5.  (1616;  E.E.T.  S.) 

Interessant  ist  folgende  hierhergehörige  stelle: 

-    if  the  tresor  of  Cresus 

And  aU  the  golde  of  Octavienj  — 

Were  aU  to-gider  min  at  ones, 

1  set  it  at  no  more  accompt 

Than  wolde  a  bare  straw  amount. 

Gow.  C.  A.;  P.  II.  p.  285  v.  28-29  u.  p.  286.  v.  2    4.  (1392 
—93;  W.) 

Str.  bat  sich 
yereinzelt  noch  bei  folgenden  Yerben 
gefanden : 

And  yf  vs  demyd  be  pe  dorne  to  dye  all  at  ones, 
Pan  Standes  in  stede  noght  of  A  stra  aU  our  styffe  stedes. 
Alexand.  (Ms.  Dubl.)  v.  2164—65;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 

XLVU.  p.  123.  (cf.  auch:  Ms.  Asbm.  p.  122.)  (c.  1440; 

E.  E.  T.  S.) 

Luf  syne  thi  nychtbovris,  and  wyrk  thame  nane  vnricht, 
WiUing  that  thow  and  thai  may  haif  the  sycht 
Of  hevinis  blis,  and  tyst  thaime  nocht  tharfra, 
For,  and  thow  do,  sie  luif  dow  nocht  a  stra, 

DoagL  Tr.  o.  V.;  Sm.  IL  p.  169  1.  4—7.  (1513;  W.) 

Dazu  gebe  ich  noch  einige  ne.  belege,  die  mir  gelegent- 
lich begegnet  sind: 
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If  netghbowrs  were  at  variance  they  ran  not  streight  to  latoCj 

Daxesmen  tooke  up  the  matter,  and  cost  them  not  a  straioe. 

New.  Cust.;  Dodsl.  0.  PL  I.  p.  260  v.  13  - 14.  (c.  1600.) 

I  weigh  not  Creau^  weUh  a  straw. 

Gold.  Mean  v.  2.;  Percy  R.  I.  p.  303. 

I  value  you  not  one  atraw. 

Lad.  Mar j.;  Motherw.  M.  p.  237  1.  12. 

b)  alleinstehend, 
also  ohne  verb;  so  wird  str.  sehr  häufig  in  einer  antwort 
gebraucht;  z.  b.: 

Lecherye  Umeth  hym  nougt  for  he  geueth  but  lytel  ayltter, 
Ne  doth  hym  nougte  dyne  delycatly  ne  drynke  wyn  ofl. 
A  stratoe  for  pe  stvuwes! 

Vis.  c  F.  Fl.  Text  B.  Fass.  XIV  v.  249—51 ;  E.  E.  T.  S.  88. 
p.  249.  (1377;  W.  u.  E.  E.  T.  S.) 

**8traw  for  yowr  gentUleasel"  quod  our  hoste. 

Chauc.  Fr.  Fr.  v.  23;  M.  III.  p.  2.    1387?  W.) 

Som  sayd  it  was  long  on  the  fuyr-makyng; 
Some  sayde  nay,  it  was  on  the  blotoyng; 
{Than  was  I  ferd^  for  that  was  myn  offke). 
"Straw!"  quod  the  thridde,  ^'ye  been  Uswed  and  nyce, 
It  was  nought  tempred  as  it  oughte  be." 

Chauc.  Fr.o.Ch.  Y.  v.  369-78;  M.  UI.  p.  57.  (1387?  W.) 

"A  wyf  axith  fid  many  an  observaunce.*^  — 
Straw  for  thy  Senec,  and  for  thy  proverbis!" 

Chauc.  Mrch.  T.  v.  320  u.  323;  M.  II.  p.  328.  (1387?  W.) 

My  frendes  me  conceilede  oflen  sithe, 
That  I  withe  lownesse  and  humilitee 
To  my  cwrate  go  shxdde  and  make  his  gree; 
ßiä  strawe  for  her  rede, 

Occl.  De  r.  pr.  str.  89  v.  3—6;  Wr.  p.  23.  (1420?  W.) 

;  strawe  for  impotence! 

Occl.  De  r.  pr.  str.  199  v.  6;  Wr.  p.  50.  (1420?  W.) 

"AUhoughe  thou  sey  thou  nouther  in  Latyne 

Ne  in  Frensshe  canst  biU  smaXle  endite, 

In  Englisshe  tvmge  thou  canst  wek  afyne" 

"Truly  therof  kan  I  but  a  lyte." 

"Ye,  strawe!  Ute  be!  take  thy  penne  and  write, 

As  thou  kanst" 

ib.  Str.  268  v.  1— 6;  Wr.  p.  68. 

Thoughe  a  womman  hir  husbonde  contrarie 

In  his  oppynyoun  erroneouSj 

Shaüe  men  for  that  deeme  hir  his  adversarie? 
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Strato e!  be  he  never  8o  outrageouSf 
Yf  he  and  she  ahaUe  dtoeüe  in  one  hous. 

ib.  Str.  742  v.  1—5;  Wr.  p.  186.  (1420?  W.) 

Tert.  consol  Beholde  thia  prophete,  how  he  doth  wepe  lo! 
Nunc.  A  Strato  for  thi  tale  tohat  nedyth  hym  to  toepe? 
Cov.  Myst.  XXIV.  Lazarus;  H.  p.  2351.  I6u.  21.  (1468;  W.) 

Sehr  oft  kehrt  str.  in   besagter  Verwendung  bei  Skelt. 
wieder;  so  z.  b.: 

What,  wHi  ye  do  no  thyng  but  play? 
Tully  valy,  atrawe,  let  6c,  I  aay! 

Skelt.  Man.  M.  v.  4—5;  D.  I.  p.  28. 

Be  God,  ye  be  a  praty  pode^ 
And  I  Urne  you  an  hole  cart  lode, 
Stratoe,  Jamya  foder^  ye  play  the  fode, 
I  am  no  hakney  for  your  rode, 

ib.  V.  8— 11;  D.I.  p.  28. 

By  Ooddia  ayde,  my  atoorde  thy  berde  ahaü  ahaue; 
Weüj  onea  thou  ahalte  be  chermedj  I  uma: 
Naye,  atratoe  for  talea^  thou  ahaUe  not  rtde  va. 

Skelt.  B.  o.  C.  V.  330— 41 ;  D.  I.  p.  43. 

Some  brought  a  pyncaaey 

Some  her  huabandea  gotone^  — 

And  M  thia  ahyfte  they  make 

For  the  good  ale  aaJce. 

A  atratoe^  aay  de  BeU^  atande  vtter. 

Skelt.  El.  R.  V.  529—30  u.  533—85;  D.  I.  p.  112. 

Crafl.  Conuey.    Counterfet  Countenaunce,  nay,  come  hyder^  — 
I  aayj  tchyleat  toe  are  togyder  in  aame  — 
C.  Count  Tuahej  a  atrawe,  it  ia  a  ahame 
That  toe  can  no  better  than  ao. 

Skelt.  Mgnf.  v.  553—56;  D.  I.  p.  243. 

Tuahe^  a  atratoe^  I  thought  none  yll, 

ib.  V.  570;  D.I.  p.  248. 

A  atratoe  for  Ooddea  curael 

Skelt.  Gel.  Gl.  V.  296;  D.  I.  p.  822. 

Strato e  for  latoe  canon^ 
Or  for  the  latoe  common^ 
Or  for  lawe  q/uyU! 

Skelt  Why  c.  etc.  v.  18—15;  D.  11.  p.  89.  (—1529.) 

Daza  seien  noch  belege  aas  Dougl.  gegeben: 

Stra  for  —  ignorant  blabring  imperfyte, 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.  n.  p.  4  L  13. 
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Stra  for  to  spek  of  gayt  to  gentiü  toyght. 

ib.;  Sm.  m.  p.  206  1.  19. 

Zur  angäbe  der  kleinsten  ausdehnung  im  räume 
dient  str.  an  folgenden  stellen: 

Togedur  they  streke,  as  ye  may  herke^ 
And  on  f>e  helmes  strokes  they  marke, 
Nother  fletoe  a  strawe  brede. 

Guy  o.  W.  V.  8147—49;  E.  E.  T.  S.  25.  26.  p.  234.  (1320 
—30?  W.) 

8cho  8uld  not  stert  for  his  straik  a  stray  breid  of  erd. 
Danb.  M.  w.  etc.  v.  234;  L.  I.  p.  69.  (1480—1515;  W.) 

Wie  bei  „flye"  und  „rasche",  so  tritt  auch  bei  „str."  darch 
anwendung  von  „two",  also  in  der  formel 

two  strawes 
eine  interessante  abwechselang  im  gebrauch  der  bildlichen  Ver- 
neinung ein ;  z.  b. : 

—  I  may  demonstrate, 

The  figwref  gesture  and  efttaie^ 

Of  one  that  is  a  cwrate. 

That  harde  ia^  and  endwrate, 

And  emest  in  the  cause 

Of  piuish  popish  lawea ; 

That  are  not  toorth  two  strawes. 

Do  ct.  d.  ale  v.  5— 11;  Hazl.  R.  III.  p.  308.  (later  part  of 
the  reign  of  H.  VIII.;  c.  1530?) 

We  are  men  lemed,  we  knowe  the  auncyent  lawes^ 
Of  our  forefatherSf  thy  newes  are  not  worth  II.  strawes. 
Bale:  J.  B.;  Harl.  Mise.  I.  p.  105  1.  30—31.  (1538.) 

As  for  this  kingy  I  eure  htm  nocht  twa  strais. 

Lindes.  Sat.  v.  1729;  E.  E.  T.  S.  87.  p.  440.  (1535.) 

Berücksichtigt  sei  auch  folgendes  citat,  wo  sogar 
three  strawes 
benutzt  worden  ist: 

Bemembreth  yow  of  Socrates; 

For  he  ne  countede  nat  thre  strees 

Of  noght  that  Fortune  koude  doo. 

Chauc.  B.  o.  D.  v.  716—18;  M.  V.  p.  177.  (1869;  W.) 

Es  wird 
auch  sonst  str.  zur  bezeichnung  von  etwas  nichtigem 
sehr  häufig  gebraucht,  besonders  in  gewissen  redensarten.     Ich 
führe  beispielshalber  nur  einige  belege  hierfür  an: 
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Of  bodi  was  he  mayden  clene^ 

Neuere  yete  in  game,  ne  in  grene, 

Mt*  hire  ne  wolde  leyke  ne  lye  [*  pU=  with| 

No  more  pan  it  toere  a  atrie. 

Havel.  V.  995—98;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  31.  (1250 
—1300.  W.;  1280?  E.  E.  T.  S.) 

his  bandis  al  he  brest  in  ttoa 
OS  pai  had  bene  bot  a  stra. 

Curs.  M.  V.  7208—4  (Ms.  Fairf.);  E.  E.  T.  S.  59.  p.  416. 
(1303;  W.) 

But  to  what  ordre  that  I  am  swome, 
I  take  the  strawe  and  bete  the  come. 

Chauc.  R.  o.  R.  v.  6356—57;  M.  VI.  p.  194.  (1866?  W.) 

Thah  ilke  fruyt  is  ever  lenger  the  toerSj 
TU  it  be  rote  in  miUlok  or  in  stree. 

Chauc.  Pr.  o.R.  v.  18—19;  M.  II.  p.  120.  (1387?  W.) 

"I  trowe  that  ye  han  dronken  wyn  of  ape, 

And  that  is  tohan  men  playen  toith  a  strato" 

Chauc.  Pr.  o.  Mnc.  v.  44—45;  M.  III.  p.  250.  (1387?  W.) 

Eine  ähuliche  stelle  findet  sich  : 

Col.  Blowb.  Test.  v.  287;  Hazl.  R.  I.  p.  105.  (1509-47). 
In  titerynge,  and  pnrsugtCf  and  delayes, 
The  folk  devyne  at  waggynge  of  a  stree. 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  1744—45;  M.  IV.  p.  224.  (1377?  W.) 

Dieselbe  redensart  steht  auch: 

Tim.  Wh.  V.  3364;  E.  E.  T.  S.  -18.  p.  105.  (1616). 

Eine  ganz  ähnliche  formel  mit  str.  findet  sich  an  folgender 
stelle: 

Whan  I  ne  may  my  lady  se, 
The  more  I  am  redy  to  xoraihe, 
That  for  the  touching  of  a  lath 
Or  for  the  torning  of  a  stre 
I  wode  OS  doth  the  wilde  see, 

Go  w.  C.  A.;  P.  I.  p.  282  v.  8—12.  (1892—93;  W.) 

Aach  in  den  folgenden  citaten  begegnet  str.  in  verächt- 
lichem sinne: 

I  make  a  vow,  quoth  Dudman,  and  sweare  by  the  stra. 

Turn.  o.  Tot.  v.  114;  Percy  R.II.  p.20.  (1456;  W.) 

When  they  have  on  their  habergon  of  malt, 
—  they  wiUe  stombile  at  a  straw. 

Col.  Blowb.  Test  v.304u.  807;  Hazl.R.I.  p.  105.(1509—47.) 

Whyle  yow  for  lucre  sett  forth  yowr  popysh  lawys 
Yowr  sdvys  to  advaunce,  ye  wold  make  us  pycke  strawes. 

Bale.  E.  J.;  C.  p.  19  1.  6  u.  7.  (1552;  ColL) 
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Pleading  the  lause  for  euery  strawef 
shaü  proue  a  thriftie  man 
Withe  bäte  and  atrife, 

How  a  serg.  etc.  V.  29—31;  Hazl.  IIL  p.  120.(print.  1557.) 

Yawth  sparyth  no  mete^  thoghe  yt  be  straw. 

Piers  o.  F.  v.  223;  Hazl.  R.  II.  p.  10. 

Zuletzt  erwähne  ich  noch  fälle,  wie  die  folgenden: 

I  toiü  no  womman  twenty  yer  of  age, 
It  nys  but  bene-straw, 

Chauc.  Mrch.  T.  v.  177-78;  M.  II.  p.  323.  (1387?  W.) 

What  here  ye  of  the  Scottes  ?  — 
They  make  V8  to  pyll  atratoea. 

Skelt.  Why  c.  etc.  v.  259  u.  262;  D.  II.  p.  35.  (—1529.) 

AUhough  it  be  but  for  a  tmsse  of  rye  straw j 
The  case  must  be  tnfd  at  Michaelmas  Term, 

Michaelm.  T.;  P.  S.  I.  Songs,  p.64  v.  21-22. 

Vergleiche  auch  noch: 

Alexand.  v.  2165:  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XLVII.  p.  123.  (1440);  Skelt. 
El.  Rom.:  Harl.  Mise.  Lp.  405  1.  38;  Kew.  Cust:  Dodsl.  0.  PI.  I.  p.  275 
Y.  19;  Gil  Morrice  v.  139:  Motherw.  M.  p.  265,  usw. 

Finden  schon  pflanzen  selbst  und  pflanzenteile 
bei  der  bildlichen  Verneinung  eine  sehr  reiche  anwendung, 
so  sind  in  dieser  hinsieht 

3.  Früchte 
aus  dem  pflanzenreich  doch  noch  bei  weitem  mehr  beliebt 
bei  den  englischen  dichtem  des  mittelalters.  Vor  allem  wer- 
den bene  und  hawe  in  ausgedehntestem  masse  gebraucht 
Ausser  diesen  beiden  fruchten  sind  mir  noch  begegnet:  appel, 
blakberie,  chery,  cod,  flg,  greyn  (corn),  hepe,  note, 
pere,  pese,  philberd,  plum,  slo  und  wardon. 

appel 
findet  sich  nur  bei  Chauc.  und  zwar  als  bild  des  geringsten 
wertes: 

A  foolis  Word  is  naught  to  trowe^ 
Ne  worth  an  appel  for  to  lowe. 

Chauc.  R.  o.  R.  4531—32;  M.  VI.  p.  138.  (1366?  W.) 

Zu  vergleichen  ist  noch: 

Ther  poverte  is,  as  seith  Diogenes, 
Ther  as  vitayle  ek  is  so  skarsand  thinne, 
That  not  but  mast  or  apples  is  ther-inne. 

Chauc.  Aet  prim.  v.  85—37;  M.  VL  p. 318. 
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Wie  schon  oben  bemerkt,  bietet 

bene 

sehr  zahlreiche  belege  für  die  bildliche  Verstärkung  der  nega- 
tion;  b.  findet  sieh  nur  bei  Wertangaben  und  zwar 

1.  mit  worth 

a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänzend.)  Copula: 

The  hing  of  Alimayne  sende  speciaUiche  inou 

To  king  lon^  that  he  toithdrowe  him  of  is  wou, 

And  vnderuenge  the  erchhiasop,  and  holi  churche  all  clene 

Lete  abbe  ir  franchisej  and  al  nas  tourth  a  bene, 

Rob.  o.  Gl;  H.  IL  p.  497  1.  11  —  14.  (closo  up.   I3ü0,  but 
prob,  aft.;  W.) 

He  aeyde  hire,  tohen  she  was  at  stoiche  a  feste, 
She  myght  on  hym  han  loked  at  the  leste;  — 
And  she  answarde,  Swete,    —    —    —    —    — 
Swiche  argmnentz  ne  ben  nought  worth  a  beene! 
Wal  ye  the  childishe  jalousye  contrefete  ? 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  1110  —  11,  1114  u.  1118—19;  M.  IV. 
p.  272.  (1377?  W.) 

—    lyppes  thynne,  not  fatte,  but  ever  lene, 

They  serve  of  naught,  thay  be  not  worth  a  bene. 

Cbauc.  C.  o.  L.  v.  795—96;  M.  IV.  p.  28.  (1384?  W.) 

_-     —    —     -     —    —-    —     Ä€ 
Might  oones  knowen  of  that  blisfid  lif 
That  is  bitwix  an  housbond  and  his  wyf    — 
**Noon  other  lif"  sayd  he,  "is  worth  a  bene." 

Chauc.  Mrch.  T.  v.  14— 16  u.  19. ;  M.  IL  p.  318—19.  (1387?  W.) 

Qtiart.  Tort. :    Qo  we  fast  and  let  us  loke 

What  is  wretyne  on  yond  boke, 
And  what  it  may  bemeyn. 

Prim.  Tort.:    A  the  more  I  loke  theron 

A  the  more  I  thynke  I  fon; 
Aüe  is  not  worthe  a  beyn. 
Town.  Myst  p.  2291  11— 16.  (1400?  W.;c.  1400.  K.) 

(Ein  Weib  klagt.)    Aü  is  to  tene  him  that  I  da; 

In  bed  he  is  nocht  wirth  a  bene. 
Dunb.  Tw.  c.  V.  22— 23 ;  L.  L  p.  82.  (1480-1615;  W.) 

b)  bei  anderen  Verben; 
z.  b.: 

Ther  is  no  rych  man  that  dredeth  God 
The  worth  of  a  bene. 

Tim.  0.  Ed.  IL   str.  47  v.  10—11;  P.  S.  XXVIIL  p.  22. 
(1820?  W.) 
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"  pou  schcUt  Piaue]  hire  at  pin  hest  and  wUh  hire  al 

mv  reaumi^'  — 
"nay,  crist  farbede,"  seide  alphouns  "for  his  holi  blöde, 
paJt  %  were  so  toicked  to  wüne  ou^t  of  pi  gode; 
I  ne  bidde  nougt  a  bette  worp  but pat  bürde  one." 
Will  o.  P»L  V.  4750  u.  4752—54;  R  E.  T.S.Extr.  Ser.  I. 
p.  151.  (1350.  W.;  1340?  E.  E.  T.  S.) 

Sehe  praysith  nought  hia  pleying  toorth  a  bene. 

Chauc.  Mrch.  T.  v.  610;  M.IL  p.  336.  (1387?  W.) 

—    he  is  waistit,  and  warne  fra  Venus  werkiSf 
And  may  nought  beit  worth  a  bene  in  bed  of  my 

mystirs. 
Dunb.  M.  w.  etc.  v.  127—28;  L.I.p.65.  (1480—1515;  W.) 

Pece,  quod  Desyre,  ye  speke  not  worth  a  bene. 

Skelt.  B.  o.  C.  V.  95;  D.  I.  p.34.  (—1529.) 

2.  ohne  worth 

bei  folgenden  verben: 
jinen  und  lejen: 

Thei  htm  hontede  knightes  tene, 
Tharof  ne  yef  he  nought  a  bene, 

Bev.  o.  H.  V.  743—44;  T.  p.  31.  (1320—30?  W.) 

"Lawe  unth-outen  loue  „quod  troianus"  leye  pere  a  bene, 
Or  any  science  vnder  sonne  pe  seuene  artz  and  aUe, 
Bui  if  pei  ben  lemed  for  owre  lordes  loue  loste  is  aüe  pe  tyme^ 
Vis.  c.  P.  PL  Text  B.  Pass.  XI  v.  165—67;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.  176—77.  (1377;  W.  u.  E.  E.  T.  8.) 

Oeflker  begegnet  b.  bei  den   verben  "counten"  und  "rec- 
ehen",  so  bei: 

eounten,  z.  b. : 

A  straw  for  aUe  swevenes  signifiauncel 

Qod  help  me  so,  I  counte  hem  nought  a  bene. 

Chane.  Tr.  a.  Cr.  v.  362-63;  M.  V.  p.  16.  (1377?  W.) 

Sum  tyme  thei  counted  nougt  a  bene 
Beo  al  Fraunce,  ich  %mderstonde. 

Death  o.  Ed.  III.;  Wright P.  P.  a.  S.  I.  p.  216 1.  27—29  (1377.) 

8yn  I  fro  love  escaped  am  so  fat, 

I  nere  thinke  to  ben  in  his  prison  lene; 

8yn  I  am  fre,  I  counte  him  not  a  bene, 

Chauc.  R.  m  V.  1—3;  M.  VI.  p.  305.  (1384?  W.) 

reeehen: 

Me  were  loth  to  be  lykned  douteles 
To  Muses,  that  men  clepen  Pyerides. 
(Metamorphoseos  wot  what  I  mene); 
But  natheies  I  recche  nat  a  bene, 
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They  I  come  after  him  with  hawe-hake^ 
I  speke  in  proscj  and  let  him  rymes  make." 

Chauc.  M.  o.  L.  Pr.  v.  91—96;  M.  II.  p.  172.  (1387?  W.) 
This  Absolon  ne  roughte  nat  a  bene 
Of  al  this  pley,  no  word  agayn  he  yaf. 

Chauc.  Mll.  T.  v.  585-86;  M.  II.  p.  116.  (1387?  W.) 

What  though  thin  hors  he  bothe  fotU  and  lene? 
If  he  wil  serve  the^  rek  the  not  a  bene. 

Chauc.  Pr  o.  N.  Pr.  v.  47-48;  M.  III.  p.  228.  (1387?  W.) 
Now  yf  it  happe,  as  it  hathe  happede  ofte^ 
Ä  kyng  in  nede  borwe  of  hia  marchaunteSf 
Orete  wisdom  were  it  trete  faire  and  softe, 
And  holden  hem  trtUy  her  covenauntes. 
For  tmste  it  weU,  whan  her  covenaunt  is 
Not  to  heni  kept  as  that  her  bonde  requiretlie, 
The  kyng  hatJie  shame,  and  eke  it  hem  myscJ^eretlie. 

Lothe  wole  hem  be  eftsones  for  to  lene; 
He  that  is  brent,  men  seithe,  dredethe  the  fire, 
Be  his  day  kept,  he  rekkethe  not  a  bene, 
But  eües  siker  Dünne  is  in  the  myre, 

Occl.  De  r.pr.  str.  340  v.  1  — 7  und  str.  341  v.  1—4;  Wr. 
p.  86.  (1420?  W.) 

Es  hat  sich  b. 
vereinzelt  noch  bei  folgrenden  Yerben 
gefunden: 

"Kepis  ^ow"  quod  he,  *^conquirour  and  Caches  no^t  his  drenke; 
Für  Daritts  eftir  his  deth  his  do^ter  hos  him  hi^tj 
And  ^ow  to  sla  be  som  sle^t  to  sese  him  his  landis" 
5it  was  pe  beme  no^t  a  bene  baist  of  his  wordis, 

Alex  and.  (Ms.  Ashm.)  v.  2564—67;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 

XLVII.  p.  14S.  (cf.  auch:  M8.DubUn  p.  149.)     (c.  1440? 

E.E.T.S.) 
—  /  sett  nocht  by  a  bene 
Hir  betcty,  nor  hir  tica  fair  ene, 

Dunb.  0.1.  etc.  v.  57-58;  L.  I.  p.223. 

Durch  hinzufügung  von  "geborgt"  zu  "Bohne''  wird 
die  Verneinung  noch  mehr  verstärkt,  so  z.  b.: 

Now,  be  f>e  lawe  of  lydfford  in  londe  [and]  in  water 
Piüce  lewde  ladde  ou^te  euyü  to  pryue, 
Pat  hongith  on  his  hippis  more  pan  he  wynneth 
And  doiUeth  no  dette  so  dukis  hem  pjreise, 
BuJt  beggith  and  borwith  of  burgeis  in  tounes 
ffuris  of  ffoyne  and  oper  ffeUe-ware, 
And  not  pe  better  of  a  bene  poug  pey  boru  euere. 
Rieh.  Red.  Pass.  III  v.  145— 61 ;  E.KT.S.54.  p.  491.  (cf. 

auch:  Dep.   o.   Rieh.  II.:  Wright  P.  P.  a.  S.  I.  p.  399. 

v.  17.)  (1399;  K.  u.  £.  £.  T.  S.) 
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Oose  tyte  loith  pat  gedlyng  agüyne. 
And  saie  hym  a  borowed  bene  sette  I  noght  he  hym, 
York  PL  XXXI.  The  Lytsteres   v.  104—5;   Sm.  p.  296. 
(1460?  W.) 

Das  folgende  beispiel  zeigt  zugleich  b.  (cf.  leke  u.  rusche) 

3.  mit  dere: 

Benoun  and  honour  quhy  wald  thow  drive  away? 
Ä  brutaU  appetite  makia  ^ong  fulis  forvag, 
Quhilk  be  resoun  list  nocht  thar  hdt  refrane, 
Haiding  opinioun  der  of  a  borit  bane, 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.  IL  p.  169  L  18-21.  (1513;  W.) 

Das  nichtige  wird  durch 
blakberie 
in  folgendem  citat  bezeichnet  (bild  des  geringwertigen): 

Äüas!  thoughe  that  a  man  discover  atid  pleyne 
To  many  a  lorde  of  his  mischevoua  myserie, 
The  lorde  not  deynethe  understonde  his  peyne, 
He  settethe  not  therby  a  blakberie. 

Occl.  De  r.  pr.  str.  674  v.  4—7;  Wr.  p.  169.  (1420?  W.) 

Oefter  dient 
chery 
daza,  die  Verneinung  zur  vollen  Wirkung  kommen  zu  lassen 
und  zwar  bei  bestimmungen  des  wertes: 

"Kepe  f>y  »werde  fro  my  croyse"  qnod  cheiielrye  assygne: 
"7  charde  not  py  croyse",  quod  malkedras.  '^pe  vnlwe  of  a 

cherye. 
Cheu.  Ass.  V.  828-80;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  VI.  p.  17. 
(1430?  W.) 

Moto  all  this  tyme  lat  us  be  mirry, 

And  sei  nocht  by  thia  warld  a  chirry. 

Dunb.  A.  h.  etc.  v.  21—22;  L.  I.  p.  10b. 

i  azu  noch  eine  ganz  ähnliche  stelle: 

Man^  pleiss  thy  Makar,  and  be  mirry, 
And  sett  nocht  by  this  warld  a  chirry. 

Dunb.  O.e.  v.  41— 42;  L.  I.  p.  176.  (14S0— 1515;  W.) 

Nicht  selten  habe  ich 
eh.  in  Verbindung  mit   "feste"   oder  "fayre"   zur  bezeich- 

nung  der  Unbeständigkeit  und  eitelkeit  dieser  weit 
angetroflcn ;  z.  b. : 

Stmityme  I  drawe  into  memoyre 
How  sorow  may  not  ever  lastCf 

AagUA.    N.  F.   UI.  ti 
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And  80  cometh  hope  in  at  laste, 
Whan  I  non  other  foode  knowe; 
And  that  endweth  InU  a  throwe, 
By^t  OS  ü  were  a  chery -feste, 

Gow.  (cf.  Notes  to   Thornt  Rom.;  H.  p.  303—4.)  (1392 
—98;  W.) 

Thy  lyfCj  my  sone^  is  btU  a  chery  feire. 

Occl.  De  r.  pr.  str.  185  v.  1 ;  Wr.  p.  47.  (1420?  W.) 

Es  findet  sich  "chery  fayre"  auch  noch  z.  b.: 
How  W.  Man  etc.  v.  160  cf.  Hazl.  R.  I.  p.  176  (bef.  1456.),  Bab.  B.  cf. 
E.  E.  T.  S.  32.  p.  52,  Audel.  cf.  P.  S.  XIV.  p.  21  1.  287  (15th  c.)  und 
Skelt.  On  Ed.  IV.  v.  22  cf.  D.  I.  p.  2.  (—1529). 

Als  einen  seltenen  fall  ftthre  ich 

cod 

als  bild  des  wertlosen  an: 

Edward  do  twme  pe  roper,  and  fare  ouer  pe  sc,  — 

Saynt  Thomas  »alle  he  pi  hdp  and  pi  socowre^ 

8t.  Jon  of  Beuerle,  Cutbert  pe  confessoure. 

Bot  pou  haf  hdp  of  Qod  porgh  praiere  of  aom  Saynt, 

I  teile  not  toorpe  a  cod,  for  alle  pi  faire  is  faynt. 

Man.  o.  Br.  Lgt.;  H.  IV.  p.  289  1.  20  u.  23—26.  (1338.  W.; 
1330.  K.) 

Oefters  wird  die  negation  durch 

flg 

verstärkt;  es  findet  sieh  f.  zur  angäbe  des  an  wert  unbe- 
deutenden und  zwar: 

1.  mit  worth: 

Row  is  it  p^  p»  darst:  oure  godus  do  deshonowr? 
Artow  beter  pan  any  erl,:  hing,  or  emperour? 
Quap  nacor:  I  tois,  p»  most  lern:  to  preche  py  gyge, 
ffor  pis  iVce  resoun:  nys  nougt  worp  afyge. 

Bari.  a.  Jos.  v.  971— 74;  Horstm.  Ae.  L.p.  140.  (c.  1376;  W.) 

Madam  Fucata  seemeth  wondrous  faire. 
And  yet  her  face  is  painted,  and  her  haire, 
That  seemes  soe  goodly,  a  false  periwig. 
Thus  all  her  beauty  is  not  toorth  a  fig. 

Tim.  Wh.  V.  661—64;  E.  E.  T.  S.  48.  p.  24.  (1616.) 

2.  ohne  worth: 

a)  bei  folgenden  verben: 

This  Vlixes,  pat  vttoith  aunterit  hym  neuer 
With  no  course  for  to  come,  as  a  knight  shuld-, 
But  with  falshed  afid  flatery,  feynyng  of  wordes, 
And  caUis  hym  the  cavse  of  cacchyny  pis  toune. 
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But  with  treason  and  trauntis  of  his  vntreu  fare 
He  fortherit  neuer  a  fyge  with  his  fight  ^et, 

Destr.  o.  Tr.   v.  12  201—6;   E.  E.  T.  S.  39.  56.   p.  398. 
(1860?  W.) 

—  I  toyü  beare  them  otU,  — 
And  wiU  not  ceaaae 

To  drinke  a  pot  the  lesse 
Of  cde  that  ia  bygge: 
Nor  passe  not  a  fygge 
For  aU  their  malice, 

Doct  d.  ale  v.  316  u.  318—22;  Hazl.  R.  m.  p.  317.  (later 
part  of  the  reign  of  H.  YIIL;  c.  1530?) 

b)  alleinstehend 
(ef.  hierzu  die  entsprechende  Verwendung  von  straw): 

That  goddesse  chaste  I  kepen  in  no  wise 
To  serve;  a  figge  for  aU  her  chastiti! 

Chauc.  C.  o.  L.  v.  684—85;  M.  IV.  p.  24.  (1384?  W.) 

A  pin  for  kin,  a  figge  for  friendes, 
Yet  kinne  the  worst  of  ttoayne. 

Lark  a.  fam.;  P.  8. 1.01dBall.p.98v.  11— 12.(1558— 1603.) 

Dazn  noch  zwei  ne.  belege: 

—  please  my  father  weü;  and  then  a  fig 
For  aü  my  uncWs  friendship  here  in  France, 

Ed.  IL;  Dodsl.  0.  PI.  IL  p.  37  v.  24—25.  (c.  1600.) 

A  fig  for  care  and  thoughtl 

When  aü  my  gold  is  gone, 

In  faithf  my  girly  we  wiU  have  more. 

G.  Barnw.  See.  pt.  v.  73— 75;Percy  R.  IIL  p.  258.  (cf.  auch 
dieselbe  stelle  in:  P.  S.  L  Sgs.  a.  Ball.  p.  46  v.  13.)  (1750.) 

two  fecches 

(ef.  rasche  und  straw)  gebraucht  einmal  Chauc: 

QiMd  Pandarus  "Yc,  necey  wil  ye  here? 
Dulcamon  caüed  is  "fletnynge  oftoriclies"; 
It  semeth  hard,  for  wreches  wol  nought  lere, 
For  veray  slouthe^  or  other  toilfiU  tecches; 
This  seyde  is  bi  hem  that  ben  nought  worth  two  fecches" 
Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  883—87;  M.  IV.  p.  263.  (1377?  W.) 

greyn 

habe  ich  nur  zur  bezeichnung  der  kleinsten  ausdehnung 
im  räume  angetroffen  und  zwar  stets  mit  nachfolgendem  ge- 
nitiy.    Meist  erscheint  gr. 

mit  vorgesetztem  ''no": 

6* 


84  J.  HEIN, 

(The  poet  beseeches  Study  to  help  him:) 

And  for  no  carpyng  I  cotUh  after  ne  knelyng  to  pt 

groundCf 
I  mygte  gete  no  greyne  of  hia  grete  wittis. 

Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.  X  v.  138—39;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.  150.  (1377;  W.  u.  E.  E.  T.  8.) 

The  charite  goth  aü  unAmotoe, 

For  they  no  greine  of  pite  aowe. 

Gow.  C.  A.;  P.  I.  p.  14  V.  17—18.  (1392—93;  W.) 

"  0  Qod  forhid  for  Mothers  fault, 

the  Children  shotUd  abye: 

No  graine  of  grudge,  nor  ground  of  guiU, 

in  guiUksae  hohes  doe  lye." 

DodsL  0.  PI.  HL  p.  26.  Anmkg. 

Es  begegnet  gr. 

im  positivem  satze 
selten,  z.  b.: 

Ek  al  my  wo  is  thia,  that  foUc  now  usen 
To  aeyn  right  thua,  ye  jalouaye  ia  love; 
And  wold  a  buaahel  venym  al  excuaen, 
For  thiU  0  greyn  of  love  ia  on  it  ahove.'^ 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  974—77;  M.  IV.  p.  207.  (1377?  W.) 

Es  wird 
auch  sonst  noch  gr.  zur  wiedergäbe  von  etwas  geringem 
benutzt: 

So  ferforth  he  was  overcome 
With  charite,  that  he    — 
—    badde  unto  hia  treaorera, 
That  they  hia  treaour  aU  about 
Departe  among  the  pouer  rotUe 
Of  women  and  of  children  both, 
Wherof  they  might  hem  fede  and  cloth 
And  aaufly  tomen  home  ayein 
WithotUe  loaa  of  any  grein, 
Go  w.  C.  A.;  P.  I.  p.  270  v.  17-18  u.  v.  20—26.  (1392— 93;  W.) 

He  gruccheth  for  to  yive  o  grein, 
Where  he  hath  take  a  beme  ftUl. 

Gow.  C.  A.;  P.  n.  p.  291  v.  28—29.  (1392—93;  W.) 

He  alough  also  al  hia  concubinea,    — . 
Fond  among  al  no  greyn  of  good  come. 

Ly  dg.  F.  o.  Pr.  Book  III  Chapt  26  str.  37  v.  1  u.  5. 

Zu  vergleichen  sind  noch  folgende  stellen: 

The  water  vma  ao  holaom  ao  vertuoua, 

Throgh  myghte  of  herbea  grouynge  ther  beaide; 

Not  lyche  the  weUe  wher  aa  Narcisam 
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Yslayn  was  throgh  vengatmce  of  Cupide^ 
Wher  80  covertely  he  did  abide 
The  greyn  of  cruel  deth  upon  eche  brynke, 
ThaJt  deth  mot  folowe,  who  thtU  ever  drynke. 

Chauc.  C.  o.  1.  etc.  v.  85—91;  M.  VI.  p.  238.  (1384?  W.) 

He  aeeth  her  front  is  large  and  pleine 
Withoute  frounce  of  any  greine. 

Gow.  C.  A.;  P.  m.  p.  27  v.  15—16.  (1392—93;  W.) 

For  with  a  fctce  flattering  and  peaceible, 

pretending  trotUh  under  false  pleasauncef 

with  hü  panteres  periloua  and  terriblef 

trappeth  innocentea  with  greines  of  miachance. 

Lydg.  F.  o.  Pr.  Book  II  Chapt.  80  str.  3  v.  1-4. 

com 

ist  mir  bildlich  nur  an  einer  stelle  begegnet  und  zwar  wie 
greyn  als  körpermass  gebraucht: 

Thapotecary  answerd:  And  thou  schaU  have 

A  thing  that,  also  Qod  my  sotUe  save^ 

In  al  this  world  ther  nys  no  creatwrej 

ThaJt  ete  or  dronk  had  of  this  confectwre 

Nought  but  the  mountaunce  of  a  com  of  whete, 

ThaJt  he  ne  schuld  his  lif  anoon  for -Ute. 

Chauc.  P.  T.  V.  897—402;  M.  IIL  p.  102.  (1887?  W.) 

Wie  gang  und  gäbe  es  im  Me.  ist,  die  negation  mit 
hawe 
zu  verbinden,  zeigen  uns  folgende  beispiele;  b.  steht 

zur  bezeichnung  des  geringsten  wertes 

1.  mit  worth: 

a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänzend.)  Copula: 

Ac  tlie  erl  Richard  the  marschal  soffrede  etiefe  inoUy 
And  vaire  the  hing  bisende^  that  he  him  ssolde  withdrawCf 
Bi  men  of  religion,  and  al  nas  wurth  an  hawe. 

Roh.  o.  GL;  H.  II   p.  524  1.  19  —  21.  (close  up.  1800,  but 
prob,  afi;  W.) 

His  resoune  es  no^t  worthe  a  hawe, 

Pet.  u.  Paul  V.  68—73;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  77.  (Auf. 
d.  14.  J.;  H.) 

Ne  wisdam  nis  not  worp  an  hawe. 
Per  Fees  faylef>  to  felawe. 

Cast.  0.  L.  V.  505-6;  W.  p.  22.  (c.  1875;  W.) 
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"So  shal  I  do  to  morWf  iwis*^  quod  ahe, 

"Andy  Qod  tofom,  so  that  it  shal  suffise;" 

**To  morwe?  aUas,  that  wert  a  fair!^*  quod  he. 

"Nayf  nay!  it  may  nought  stonden  in  this  wyse: 

For  nece  myiif  thtis  toriten  Clerkes  wyse, 

That  peril  is  with  drecchynge  in  ydrawe ; 

Nay  swich  abodes  ben  nought  worth  an  hawe" 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  799—805;  M.  IV.  p.  259.  (1377?  W.) 

They  give  her  aHmes  to  the  riche, 

To  mainteynours,  and  men  of  lawe; 

For  to  lords  they  woü  he  liehe. 

An  harlots  sonne  not  worth  an  hawe 

Compl.  o.  PI.;  Wright  P.  P.a.  S.  Lp.  S12  1. 17—20  (1395. 
W.;  1393  od.  1394.  Wr.) 

The  worlde  favowrethe  ay  the  riches  sawe, 

Thoughe  that  his  counceüe  be  not  worth  an  hawe. 

OccL  De  r.  pr.  str.  698  v.  6—7;  Wr.  p.  175.  (1420?  W.) 

—  —    —    —    on  pat  dredfuü  dey 
That  euery  man  schau  gyffe  rekenyng 

—  no  lords  schau  for  pe  praye, 
Ne  Justys,  noper  no  mane  of  lawe; 
Ther  charter  hdp-ys  pe  not  pat  dey, 
Ther  pletyu  is  not  worth  an  hawe, 

Adult  F.  Squ.  v.  90  —  95;  E.  E.  T.  S.  15.  p.  95-96.  (cf 
auch:  Zwei  Gesch.  aus  d.  Hölle;  Horstm.  Ae.  L. 
N.  F.  p.  868.)  (1480?  W.) 

In  grett  canon  and  in  cevyk  lawe, 
Also  in  scyens  of  polycye, 
Is  non  to  US  wurthe  an  hawe, 
Of  alle  cunnynge  we  bere  the  maystrye, 

Cov.  Myst  XX.;  H.  p.  190  1.  1—4.  (1468;  W.) 

/  warne  you  beware  of  to  mache  lyberte, 
For  totum  in  toto  is  not  worth  an  hawe 

Skelt.  Mgnf.  v.  2114—15;  D.  L  p.  294.  (—1529.) 

Yowth  sparyth  no  mete,  thoghe  yt  be  rawe. 

And  yet  suche  lykerusnes  ys  not  worthe  an  hawe 

Piers  o.  F.  v.  223—24;  Hazl.  R  IL  p.  10. 

b)  bei  anderen  Verben: 

Of  alle  pine  mitte  ne  yeued  ho  word  an  hawe. 

Meid.  Mar.  v.  70;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  491.  (Origin. 
älter  als  1.  H.  d.  18.  J.) 

For  you  he  may  now  ligge  y-slawe, 

No  teile  Y  you  nought  worth  an  hawe, 

ArtL  &  MerL  v.  7233—34;  T.  p.  268.  (1320—30?  W.) 
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Pei  made  aotoen  in  pat  cite 

gold  and  aeluer  gret  plerUe; 

and  pat  was  for  pis  skil 

pat  pe  foUc  scholde  kern  toith-drawef 

and  pat  auayled  not  worp  an  haue. 

Alex.  (Ms^^Vem.)  v.  577—81 ;  E.  E.  T.  S.  69.  p.  76.  (c.  1400.) 

Than  may  per  na  luyd  men  for  gow  mutej 

No  itistys  nor  no  man  of  latoe; 

Fore,  and  />«  (do)  —  p^  he  no  buyt. 

Per  charter  tßyU  not  preyf  worthe  a  hawe. 

Lam.  pecc.  v.  74  —  77;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  530.  (cf. 

den   entsprechenden   Beleg   aus   Aduit  F.  Sq.  oben 

p.  S6.) 

2.  ohne  worth 

bei  folgenden  Verben: 

ginen : 

Lordy  of  pi  pouste  no  ^iuep  sehe  nou^t  an  hawe. 

Mergr.  (Ms.  Auchinl.)  y.  78;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  227. 
(c.  1310.) 

Pei  he-hdden  otuwel  oüe, 
Kni^tes  and  sktüieres  in  pe  haue,  — 
Änd  euere  he  held  his  swerd  y-drawe, 
And  ^af  nougt  of  hem  aUe  an  hawe. 

Otuel  V.  187—88  u.  191—92;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIX. 
p.71.  (1320—30?  W.) 

Thow  my  fadyr  1  nevyr  «c, 
I  gyf  not  therof  an  hawe. 

Cov.  Myst  III.;  H.  p.38  l.  21-22.  (1468;  W.) 


gel: 


To  kyUe  a  thowsand  Crystyn  I  gyf  not  an  hawe. 

ib.  XXIX.;  H.  p.  290  1.  30.  (1468;  W.) 

—    —    I  sette  nought  an  hawe 
Of  his  proverbe,  n«  of  his  olde  sawe. 

Chauc.  Pr.  o.  W.  o.  B.  v.  659—60;  M.  II.  p.  226.  (1387?  W.) 

the  sacramentis  seven, 
and  reUs  of  synne 
and  grauntyng  of  grace, 
and  Cristis  bitter  passioun 
ge  sette  not  at  an  hawe. 

Daw.  Top.;  Wright  P.  P.  ».  S.  IL  p.47  1.  17—21.  (1401.) 

Sum  foUc  —  dreeden  more  offense    — 
Than  he  dooth  either  god  or  conscience; 
For  by  hem  two  he  settith  nat  an  hawe. 

Occl.  M.  r.  V.  380.;  M.  p.  52.  (1420?  W.) 
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beware  of  saladiSf  grene  metis,  and  of  fnUea  rawe 

—  of  suche  fresch  lustes  sei  not  an  hawe. 

Russ.  B.  o.  N.  V.  97  u.  99;  E.  E.  T.  8.  32.  p.  124.  (1460; 
W.  u.  E.  E.  T.  S.) 

Dazu  noch  ein  beleg  bei 
auaylen : 

bot  pat  a-vaillede  nat  an  hawe. 

Alex.  (Ms.  Laud.)  v.  581;  E.  E.  T.  S.  «9.  p.  76.  (cf.  die 
entsprechende  Stelle  aus  Ms.  Vera,  oben  p.  87.) 

Besonderes  interesse  bietet  folgendes  eitat,  weil  hier 
three  hawes 
angewandt  ist  (ef.  three  strawes): 

—  alle  ÄppoüOf  or  hia  Clerkes  latoeSf 

Or  kalhdynge,  avayleth  nought  ihre  hawes. 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  1869-70-,  M.IV.  p.357.  (1377?  W.) 

An  folgender  stelle  ist  wohl  h. 

als  längenmass 
zn  nehmen: 

Bot  tretUy,  ser"  quod  pe  dvke^  "gret  tresore  me  thifike 
At  Alexander  Je  athiü  for  aü  wäre  Jte  maisterf 
A'Vanced  with  pe  Victore  and  vengid  on  his  faeSy 
Was  neuire  pe  he^are  of  a  hawe  his  hert  fuU 

of  pride. 
AI  ex  and.  (Ms.  Ashm.)  v.  2094—97;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XLVU.  p.  118. 

Vergleiche  mit  dem  letzten  verse: 

Was  neuer  pe  helder  of  a  haw  [his]  hert. 

Alexand.  (Ifs.  Dubl.)  v.  2097;  ib.  p.  119.  (c.  1440.) 

Fttr 
hepe 

(«s  ne.  hip:  Mayh.  a.  Sk.,  Cone.  Dict.  of  Middle  Engl.)  steht 
mir  nur  ein  hierher  gehöriges  beispiel  zur  Verfügung,  in  wel- 
chem h.  als  bild  des  wertlosen  auftritt: 

—  yif  ttiou  dost  nwre  bi  here  rede, 

To  swiche  blendnesse  mote  thai  the  lede, 
As  hadde  Herowdes  the  hing,  — " 
For  hem  I  schal  me  ful  wel  hepe, 
Of  hem  ne  yive  I  nowt  an  hepe." 

Seu.  Sag.  A.  V.  2528—30  u.  2584—85;  Web.  M.  R.IIL  p.  98. 
(1320—30?  W.) 


im 
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Auch 
note 

wird  Dar  selten  und  zwar  zur  kennzeichnung  des   gering- 
wertigen bei  bildlich  vemeinender  ansdraeksweise  verwendet: 

He  ne  yaf  a  note  of  hia  opes, 

Havel  V.419;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  13.  (1250—1300. 
W.;  1280?  E.E.T.S.) 

Denemark  8hal  be  /nn  euere-ilc  del. 
Haue  pou  nouth  per-offe  douthe 
Nouth  pe  worth  of  one  nouthe. 

Havel  V.  1330—82;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  40—41. 
(1250—1300.  W.;  1280?  E.E.T.8.) 

-^ 

Dagegen  finden  „pere^'  and  „pese^^  häafigere  Anwendang 
Me.  bei  der  bildlichen  vemeinang. 

pere 

kommt  vor  bei  Wertangaben 

1.  mit  worth: 
a)  bei  der  (bezw.  za  ergänzend.)  Copala: 

Pe  Franche  men  war  frek  to  fare 
Ogaines  hirnj  loith  8cheld  and  apere; 
Pai  tumed  ogayn  with  sides  sare 
And  al  paire  pomp  noght  worth  a  pere. 

Min.  L.  I.  V.  13—16;  Seh.  p.  1.  (1352.  W.;  1833—39.  K.) 

Äüe  thy  lahowr  ahaUe  not  be  worthe  a  pere. 

Occl  De  r.  pr.  str.  331  v.7;  Wr.  p.83.  (1420?  W.) 

b)  bei  anderen  Verben 
(für  „worth"  ist  „the  worthe  of**  eingetreten): 

pe  Emperour  aayde  to  hym  pan  —  "pou  achaU  ben  a  cryatemany 

and  ben  y-foUyd  here; 
And  if  pou  wolt  per-to  beo  bro^t^  Of  pyne  ne  achaU  pow 

leae  nogt, 
pe  worthy  of  a  pere^ 
Ferumbr.  v.  5719-22;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  177. 
(1377?  W.;  c.  1350.K.) 

2.  ohne  worth 
bei  folgenden  Verben: 

Wolde  Ood  that  1  miht 
Speke  with  Joachim  a  niht. 


00  J.  HEIN. 

Afid  sithen  to  deth  me  bediht; 
1  Charge  hit  not  a  pere, 

Swet  Sus.  V.  244—47;  Laing  S.  R.  p.  179.  (c.  1375;  W.) 

And  Eowlande  thwrgh  his  acholdir  gan  schere^ 
hia  armoxMTS  ne  vaylede  noghte  a  pere. 

RowL  a.Ot  V.  814— 15;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXV  p.  80. 
(Ende  d.  14.  J.;  K.) 

p.  steht  bei  demselben  verb  aaeh  in  nachstehendem  be- 
lege: 

—  his  eres  availe  hym  nat  a  pere; 

He  understondethe  no  thyng  what  men  say. 

Occl.  De  r.  pr.  str.  15  v.  5—6;  Wr.  p.  4.  (1420?  W.) 

Dazu  seien  noch  folgende  hierhergehörige  fälle  erwähnt: 

And  thou^  paJt  elde  opyn  it  oper-while  amonge, 
And  powre  on  it  preuyly  and  preue  it  weü  aftery 
And  constreioe  ich  clause  with  pe  cvlorwiny 
It  shülde  not  apeire  heni  a  peere  a  prynce  pou^  he  were. 
Rieh.  Red.  Prol.  v.  70—73;  E.  E.  T.  S.  54.  p.  472.  (1399; 
K.  u.  K  E.  T.  S.) 

Stronge  dyntys  on  them  he  sett, 
Among  them  can  they  störe; 
At  the  furste  wynnyng  of  ther  schone^ 
So  tyte  of  lyvys  were  they  done, 
That  aü  der  yd  not  a  pere. 

Flor.  o.R.  V.  ö53— 57;  Rita.  R.  III.  p.  28.  (1430-40;  W.) 

—  as  [we  camej  by  a  thomCf 
Thtts  [wer  oujre  goumus  to-tome; 
We  8h[aüeJ  have  new  to-mome^ 
We  [cowntje  hyt  not  a  payre. 

Degrav.  v.  1693-90;  H.  p.  247.  (1450?  W.) 

Vergleiche  auch  noch  folgende  stellen: 

A  pere  of  pris  es  more  swn  tyde 
pan  al  pe  bost  of  Normandye. 

Min.  L.  I.  V.  17—18;  Sch.p.2  (1352.  W.;  1333-39.  K.) 

With  a  pere  my  loue  you  may  wynne. 

Skelt  Mgnf.  v.  1027;   D.I.  p.  258.  (—1529.) 

pese 

tritt  als  bild  des  kleinsten  wertes  zur  Verneinungspartikel 

1.  mit  worth: 
a)  bei  der  Copula: 

al  pis  worldes  blisse 

nis  nout  worp  a  peose, 

Leib  U.S.  v.241— 42;Bödd.  Ae.D.p.248.  (1320—30?  W.) 
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Tho  com  there  goande  a  man  ferlich,  — 

Änd  seide  to  kyng  Alisawnder^ 

"Ä  peae  nys  worth  thi  riche  slaundeff 

Bot  thou  passe  here  forth, 

Ouer  the  cee  righth  in  the  north. 

Alisaund.  B.v.  5948  0.5958-61;  Web.  M.  R.  L  p.  245— 46 
(nach  1350;  E.) 

"Your  lawes  are  noghte  worthe  a  pye. 

Rowl.  a.Ot.  V.  1157;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXV.  p.  91. 
(Ende  d.  14.J.;  E.) 

—  aü  this  ye  doen  to  live  in  ease,  — 

Änd  sain^  the  pope  is  not  worth  a  pease^ 

To  make  the  people  ayen  him  groche. 

CompL  o.  PL;  Wright  P.  P.  a.  8.  I.  p.389  1.  13  u.  15—16. 
(1395.  W.;  1393—94.  E.) 

b)  bei  anderen  Verben 
(für  „worth"  sind  gleichbedeutende  ausdrücke  gesetzt): 

"tethynges  and  offryngeSy  sone, 

for  y  them  neuer  tnUy  payd^  — . 

all  that  for  me  thu  dos  pray, 

helpeth  me  not^  to  the  uttermost  day^ 

the  valure  of  a  pese." 

Ly  dg.  Child  o.  Br.  str.  61  v.  4—5  u.  str.  62  v.  4—6.  (2.  H.  d. 
14.  J.;  Horstm.) 

"J?c  no^t  a-bayste,"  quod  pe  beme^  "ne  a-bleyd  nothire^ 
Pare  saU  na  chanche  pe  chefe  pe  charge  of  a  pese 
For  AmoH  owre  athiÜ  gode  saU  all-way  pe  hdpe. 

Alexand.  (Ms.  Ashm.)   v.  402—4;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XLVIL  p.  13.  (c.  1440;  E.  E.  T.  S.) 

2.  ohne  worth: 

a)  bei  Verben; 
z.  b.: 

"8one"f  sayde  pe  Amerel  pan,  "By  Mahoun  pou  art  a 

nycy  man^  — 

ßy  Mahotm  y  nolde  ^yue  a  pyse 

for  cryst  ne  al  ys  mygte" 
Ferumbr.  V.  5848  u.  5847— 48;  E.  E.T.8.  Extr.  Ser.  XXXIV. 
p.  181.  (1377?  W;c.  1350.  E.) 

p.  steht  bei  demselben  verb  aach  an  folgender  stelle: 

and  of  al  pis  wordles  bßjisse. 
ne  woldy  ^eue  a  pese  iuris, 

Signa  o.D.  v.  15—16;  Furniv. P. R. a. L. P. ;  E.E.T.S.15. 
p.224.  (1480?  W.) 
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Weitere  hierhergehörige  belege  Bind: 

Jakke.  thi  lewid  prophecie 
I  preise  not  at  a  peeae. 

Daw.Top.;  Wright  P.  P.  a.  S.U.  p.  46  1.  23—24.  (1401.) 

Ware  no^t  pe  Mkis  out  of  Tire  pe  tidieat  on  erth, 
Pe  kiddest  Imi^tia  to  a-count  vnder  pe  cape  of  heuen,  — ? 
Loke  quare  it  pro f et  pam  a  peese  aU  paire  proud  strenth. 
Alexand.  (Ms.  Ashm.)  v.  2367—68  u.  2370;  E.  E.  T.  S.  Extr. 

Ser.  XLVn.  p.  136.  (cf.  auch:  Ms.  Dubl.  p.  137.)  (c.  1440; 

E.  E.  T.  S.) 

Nicht  anerwähnt  lassen  möchte  ich  folgendes  ne.  beispiel 
wo  p. 

b)  alleinstehend 

gebraucht  worden  ist  (cf.  den  entsprechenden  gebrauch  von 
straw  und  fig): 

—  if  ahe  prove  peeviah  and  proud, 
Then,  a  piae  on  her  lovel  let  her  go. 

Lun.  lov.  V.  13—14;  Percy  R.  II.  p.  356—57. 

Die  beiden  fruchte 

philberd  u.  plmn 

sind  nur  vereinzelt  von  dichtem  figürlich  bei  der  negation  ge- 
braucht worden  und  zwar  zur  wiedergäbe  des  wertlosen, 
z.  b.: 

OaUanta  aü  of  Britiah  blood, 

Why  do  not  ye  aaiU  on  tV  ocean  flood? 

I proteat  ye  are  not  aü  worth  a  philberd, 

Compared  with  Sir  Humphry  G^erd, 

Fr.  Drake  a.  Qu.  E.  v.  9—12;  P.  S.  IL  Nav.  Bali  p.  24. 
(vor  1656.) 

bezw.: 

Ye  horaona,  ye  vaaaaylea, 

Ye  knauea,  ye  churlea  aonnya, 

Ye  rebada,  nat  worth  two  plummia. 

Skelt  Why  c.etc.  v.  599— 601;  D.  IL  p.  45.  (—1529.) 

(cf.  hierzu  flye,  rusche,  straw  u.  fig,  welche  bilder  ebenfiüls 
gelegentUch  mit  two  vorkommen.) 

slo 

bietet  fllr  die  bildliche  Verstärkung  der  negation  zahlreiche 
belege;  sl.  begegnet  nur  bei  Wertbestimmungen: 
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1.  mit  worth: 

a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänzend.)  Copnla: 

Pis  liues  blisse  n%8  wurd-  a  alo. 

Oris.  V.  28;  Morr.  0.  Engl  Mise. :  E.  E.  T.  S.  49.  p.  160.  (cf. 
auch  dieselbe  stelle  in:  Relig.  Sgs.;  P.  S.  XI.  p.  66  v.  6.) 
(kurz  vor  1250.) 

Häufiger  in  Guy  o.  W.  T.,  so: 

With  swiche  hete  he  smot  him  to 

Hü  armour  no  was  him  worth  a  alo 

Thurch  out  his  hert  the  launce  he  bar. 

Guy  0.  W.;  T.  p.  48  v.  8— 5. 

Scheid  no  hauberk  naa  him  worth  a  slo. 

ib.  p.  99  y.  20. 

Hia  helme  no  was  him  worth  a  slo. 

ib.  p.  126  V.  16. 

Eis  hauberk  nas  him  worth  a  slo. 

ib.  p.  180  V.  26.  (1320-30?  W.) 

Dazu  noch: 

A  Mahoun\  seyd  Oriens  tho, 
'  Thou  nart  no  god  worth  a  slo. 

Arth.  a.Merl.  v.  7507— 8;  T.p.278.  (1320—30?  W.) 

—  man  and  hors  he  clefle  />o; 

Pe  Sarsyn  cryde:  "Scrwi  oper  mo! 
Swych  twenty  ner  worth  a  slo, 
With  me  to  fy^tr 
Octav.  Sd.  V.  V.  973—76;  Kölb.  Ae.  Bibl  III.  p.  31.  (c. 
1340;  E.) 

Schliesslich  sei  noch  folgender  hier  in  betracht  kommen- 
der beleg  gegeben: 

—  non  assattt  helpep  nagt,  pe  brigge-warde  ys  so  strong 

y-wro;^t, 
Hit  were  nogt  worp  a  slo. 

If  we  schuHen  pasye  that  ryuerj . 

Ferumbr.  V.  4337—39;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  135. 
(1377?  W.;  c.  1350.K.) 

b)  bei  anderen  Verben; 
z.  b.: 

—  peyh  hi  greden  euer-wo. 
Ne  helph  heom  wurp  o  slo. 

Pains.  o.  H.;  Morr.  0.  E.  Mise.  19:  E.  E.  T.  S.  49.  p.  154. 
(c.  1250;  Horstm.) 

—  nas  man  in  al  this  londe 

That  durst  him  do  schäme  no  schonde 
That  bireft  him  worth  of  a  slo. 

Guy  o.  W.;  T.  p.  1  v.  15—17.  (1820—30?  W.) 
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2.  ohne  worth: 
Mehrmals  bei 
giuen : 

—  he  yeden  pus  on  nithes 

To  binde  bope  burgmen  and  knithes 
For  bynderes  Urne  ich  neuere  mo, 
Of  hem  ne  yeue  ich  nouht  a  slo, 

Havel.  V.  2048—51 ;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  57.  (1250 
—1300.  W.;  1280?  E.  E.  T.  S.) 

—  of  my  lyfe  gcve  y  not  a  slo. 

Orf.  V.340.  Anmkg.;  Z.  p.  103.  (Anf.d.  14.  J.;  K.) 

"Y  warn  pe  wcZc",  he  seyd  pan, 
"Pat  y  schal  be  pi  strong  foman  —!" 
Sir  Amis  answerd  po: 
"Sir,  per  of  giue  y  nougt  a  slo. 

Am.  a.  Am.  v.  391—92  und  394—95;  K.  p.  20.  (cf,  auch: 
Web.M.  R.II.  p.  385.)  (1320—30?  W.) 

Her  heuedes  he  dede  of  smite  — 
Per-of  gaf  he  nougt  a  slo. 

Kather.  (Ms.  AuchinL)  v.  619—20;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F. 
p.  257.  (c.  1420;  Horstm.) 

Hierzu  noch  ein  beispiel  mit 
set: 

Who  holdethe  him  content  hathe  suffisaunce. 
Andj  sonCj  by  my  rede  thow  shaU  do  so, 
And  by  desire  of  goode  sette  not  a  slo. 

Occl.  De  r.pr.  str.  160  v.5— 7;  Wr.  p.41.  (1420?  W.) 

Zu  beachten  ist  auch  zuletzt  noch  folgendes  citat: 

Thou  canst  ful  wd  pe  ricthe  gate 
To  lincolne,  pe  gode  borw, 
Pou  hauest  it  gon  ful  ofte  poru; 
Of  me  ne  is  me  nouth  a  slo, 
Betere  is  />at  pu  pider  go. 

Havel  V.  846—50;  E.  E.T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.26.  (1250— 
1300  W.;  1280.  E.E.T.S.) 

Für  den  bildliehen  gebrauch  von 
wardon 
zur  bezeichnung  des  an  wert  nichtigen  sei  nachstehender 
beleg  gegeben: 

(Ust4rpyd  Power):  —  those  Yrysh  men  are  ever  good  to  the  Church: 

Whan  kynges  dysobeye  yt,  than  they  begynne  to  worch. 
(Private  WeÜh) :  And  all  that  they  do  ys  for  indvUgence  and  pardon. 
(Sedycyon):  By  the  messe,  and  that  is  not  worth  a  rottyn 

wardon. 
Bale.  K.  J.;  C.  p.  37  v.  25—27  u.  p.  38  v.  1.  (1552;  Coli.) 
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Anhangsweise  führe  ich  hier  noch  als  letztes  beispiel  der 
bildlichen  Verneinung  ans  dem  bereiche  der  organischen  natnr 
einen  beleg  mit 

hay 
an,  in  welchem  h.  zur  Wertangabe  benutzt  ist: 

—  he  shal  teüe  a  tale,  by  my  fay, 

ÄÜhough  it  be  nought  toorth  a  botel  hay. 

Chauc.  Mnc.  Pr.  v.  13—14;  M.  in.  p.249.  (1387?  W.) 


In  folgendem  gehen  wir  über  auf 

b.  Bilder,  welche  der  unorganischen  natnr 

angehören. 

An  solchen  kommen  hier  ay,  drit,  drope,  fart,  fonk 
(spark),  mot,  perle,  scale,  stime,  stone,  tord,  whistel 
und  wilk  in  betracht. 

ay 
findet  sich  zur  wiedergäbe  des  wertlosen 

1.  mit  worth: 

Pis  lond  nis  worp  an  ay. 

Tristr.  v.  3187;  K.  II.  p.  85.  (1320—30?  W.;  Ende  d. 
13.  Jahrh.  K.) 

It  was  not  voorpt  an  ay,  his  dede  no  his  manace. 

Man.  o.  Br.  Lgt;  H.  III.  p.  181  1.8.  (1338.  W.;  1330.  K.) 

—    />«  lawes  of  Cristyante 

ne  are  noghte  toorthe  ane  aye. 

Rowl.  a.  Ot.  V.  221—22;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXV. 
p.  62.  (Ended.  14.J.;  E.) 

2.  ohne  worth: 

The  Sotodone  commaunded  euery  daye 
To  assaile  the  tour  with  caste. 
But  thay  toith-in  gafe  not  an  Eye, 
For  thai  wroghte  in  wast. 

Sowd.  o.Bab.  v.  2791—94;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXVIII. 
p.80.  (1387?  W.;  Anf.  d.  15.  Jahrh.  K.) 

"Be  nogt  a-fri^t"  qiwd  pe  freke  "ne  a-frayd  noujnr, 
It  sali  pe  noy  nogt  a  neg  nane  of  his  tho;^tis." 

Alexand.  (Ms.  Ashm.)  v.  675  —  76;  £.  £.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XLVIL  p.21— 22.  (c.  1440.) 
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drit 

begegnet  in  bildlich  verneinendem  sinne  nnr  bei  wertbestim- 
mungen  und  zwar: 

1.  mit  worth,  z.  b. : 

—    the  cursid  ypocrisie  — 
shtUd  iche  man  despise 
for  gowr  rot%m  rewle, 
and  80  thea  aimüitudeSf  — 
ben  not  toorthe 
the  devellis  dirt^  Dawe. 

Daw.  Top.;  Wright  P.  P.  a.  S.  11.  p.73  1.  29,  81—83  n. 
35—36.  (1401.) 

2.  ohne  worth 
und  zugleich  alleinstehend 
(cf.  die  entsprechenden  belege  mit  straw,  fig  nnd  pese): 

The  gowge  seyd:  The  devylea  dyrte 
Ffore  anything  thaJt  thou  canne  wyrke. 

Carp.  t.  V.  177—78;  Hazl.  R.  L  p.  85.  (c.  1350;  t.  Br.) 

drope 

habe  ich  nnr  einmal  mit  worth  verbunden  angetroffen,  also 

zur  bezeichnung  des  geringsten  wertes 

dienend,  nämlich: 

Wynt. :    Somer^  yf  that  I  toere  notf  thou  sholdest  he 

made  fuU  lene 
By  many  a  beste  venymuSf  of  the  which  I  make 
the  clene,  — 

Som.:       Wynter,  thia  that  thou  sayeaty  is  not  worth 

a  drope  of  rayne. 
Som.  a.  Wynt  v.  29—30  u.  83;  Hazl.  R.  III.  p.  34. 

Sonst  wird  dr.  bildlich  nur 
zur  wiedergäbe  der  kleinsten  räumlichen  ausdehnung 
angewandt  und  zwar  sowol  im  negativen    als  auch  im  positi- 
ven Satze.    Es  begegnet  dr. 

mit  der  negationspartikel  verbunden 

z.  b,  an  folgenden  stellen: 

Yia!  drawe  youre  harte^  with  all  your  force  and  ntyghtj 
To  lustynesse  and  bene  aa  ye  have  seid; 
And  thinke  that  no  drope  of  favour  hight, 
Ne  vever  hade  unto  youre  desire  obeide, 

Chauc.  C.  o.  L.  v.  1817—20;  M.  IV.  p.  46.  (1384?  W.) 
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—  —    —    she  ne  tritt, 

That  I  have  any  cause  of  hope^ 
Nought  also  mochel  as  a  drope, 

Gow.  C.  A.;  P.n.  p.286  v.  18—20.  (1892—93.) 

Viel  zahlreicher  sind  die  stellen,  an  welchen  dr. 

im  positiven  satze 
erscheint;  z.  b. 
mit  nachfolgendem  pite: 

^*8om  drope  of  pitee^  thwrgh  youre  gentilnesse, 
üpon  US  wrecchede  wommen  UU  thou  faUe" 

Chauc.  K.  T.  v.62— 63;  M.  II.  p.  29.  (1387?  W.) 

If  any  drope  ofpiti  in  yow  6e, 
Remembreth  yow  on  passed  hevynesse. 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  23—24;  M.  IV.  p.  109.  (1377?  W.) 

(Coriolan  wird  von  seiner  mutter  folgendermassen  angeredet:) 
Suffer  Romains  to  liue  in  quiete,  — 
Some  droppe  of  pitie  let  in  thine  hert  flete. 

Ly dg.  F.  0.  Fr.  Book  in  Chapt  7  str.  22  v.  1  u.  3.  (c.  1400.) 

Es  findet  sich  dr.  anch 
mit  den  llenitiYen  Yon  ryeheiSbey  anger,  largesse  und  loye: 

(Fortune  zu  Plaintite:) 

—  I  the  lent  a  drope  of  my  rychesse. 

Chauc.  B.  d.  v.  etc.  v.  58;  M.VI.  p.291.  (1384?  W.) 

Pus  ge  derid  hem  vnduly  with  droppis  of  anger. 

Rieh.  Red.Pa8S.IIv.  124;  £.  £.  T.  S.54.p.482.(l399;K.) 

0  godf  0  HeUhe,    —    —    _>    _    —  ^ 
Despende  on  me  a  drope  of  thy  largesse. 

Occl.  M.  r.  V.  401  u.  415;  M.  p.  54.  (1420?  W.) 

Wysdam:    the  prerogatyve  of  my  love  is  so  gretty 

that  who  tast  therof  the  lest  droppe,  sur 
aU  lustes  and  lykenges  wordely  shall  lete. 
Digby  Myst.  Mor.  o.  Wisd.  v.  49-51;  New Sh. Soc.  Ser. 
Vn.  p.  141.  (1480?  W.) 

Am  häufigsten  zeigt  sich  dr. 
mit  nachstehendem  grace: 

Som  drope  of  thi  grace  adowne  to  me  constille, 

Lydg.  D.  J.  V.  13;  F.  S-  II.  p.G2.  (1430?  W.) 

HaylUf  lytyüe  tyne  mopl 

rewarder  of  medel 
Hayüe,  bot  oone  drop  of  grace  at  my  nede. 

Town.  Myst.  p.90  1.27—29.  (1460?  W.;  c.  1400.  K.) 

AatiU.   V.W.    WL  7 
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For  this  nobyüe  tythand  thau  shaUe 

have  a  drope 
^f  ^y  good  grace. 

ib.  p.l46  L  26—28.  (1460?  W.;  c.  1400.  K.) 

0  hie  supemaU  Father  of  sapience,  — 

To  t«,  synnariSf  ane  drop  send  ofthy  grace! 

Dunb.  Oris.  etc.  v.  9  u.  15;  L. Lp. 251.  (1480—1515;  W.) 

Mary,  forest  of  face, 
Beseik  thi  sone  in  this  cace, 
Ane  drop  ofhis  grete  grace, 

GoL  a.  Gaw.  v.  1060-62;  Madd.  S.  G.  p.  172.  (1508;  W.) 

Es  steht  auch  dr. 
mit  Yorhergehendem  A^JectiY;  z.  b.: 

FüU  lyttül  may  he  gott 

Where  hungry  droppes  do  faUe; 

Where  aü  goes  to  the  pott. 

The  kitchine  fese  are  smaUe. 

Churchyard's  Farew.;  P.  S.  L  Old. Ball. p.  107  v.9— 12. 
(c.  1600.) 

Sehr  häufig  verstärkt  dr.  auch   im    wirklichen  sinne 
den  verneinten  ausdnick  des  satzes,  z.  b.: 

—  al  the  fuyr  and  eek  the  baihes  hete    — 

—  made  hir  not  oon  drope  for  to  stoete. 

Chauc.  S.N.T.  V.520  u.  522;  M.  HI.  p.44— 45.  (1397?  W.) 

Verwiesen  sei  noch  auf: 

Chauc.  Pr.  v.  131,  M.  II.;  Fr.  T.  v.  604,  M.  m.  p.  20;  R. 
o.  R.  V.  384,  M.  VI.  p.  12;  R.  o.  R.  v.  1742,  M.  VI.  p. 
54;  R.  o.  R.  V.  1754,  M.  VL  p.  54;  k  Scog.  v.  10,  M. 
VI.  p.  297  usw. 

Dazu  vergleiche  auch  noch: 

Guy  a.  Am.  v.  114,  Percy  R.  III.  p.  112;  Skelt.  El.  R., 
Harl.  Mise.  I.  p.  409  1.  45;  Earl  Rob.,  Motherw.  M. 
p.  201  1.  8  usw. 

Für 
fart 

als  bild  des  wertlosen  teile  ich   folgende   belege    mit   und 
zwar  für  das  vorkommen  von  f. 

1.  mit  worth: 

a)  bei  der  Copnla: 

Thy  speache  is  not  worth  a  farte. 

ehest  PL  V.  Barlaam;  Wr.  I.  p.  88  1.  11.  (1450?  W.;  c. 
1400.  E.) 
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(Iffnor.  tu  Truth:)   Che  know  toeU  tohat  thou  ort; 

A  veUow  of  mean  kaming, 
Thee  was  not  toorth  a  vart 
Truth  a.  ig n.  V.  25-27;  Percy  R.  II.  p.  287—88. 

b)  bei  anderen  Verben 
(das  hierhergehörige   beispiel   zeigt  f.  durch   einen  znsatz 
näher  bezeichnet): 

"  Thato  ort  over  pert  to  spül  owr  play" 
"I  wil  not  giff  for  al  gour  play,  worth  an  sotois  fart. 
Lindes.  Sat  v.  1955-56;  £.  £.  T.  S.  37.  p.  449.  (1535.) 

2.  ohne  worth: 
a)  bei  Verben;  z.  b.: 

(Caym  zu  Deus:)    Bi  aUe  men  set  I  not  a  farte. 

Town.  Myst.  p.  16  1.  31.  (1460?  W.;  c.  1400.  K.) 

b)  alleinstehend: 

It  greueth  many  an  herte 

Thai  ye  ahotUd  from  them  start: 

But  what  thm?  tuahe,  a  farte! 

Vpcher.  o.  M.  in:  Skelt;  D.  I.  p.  CXIV.  v.  33-35. 

Dass 
f.  auch  sonst  zur  bezeichnung  des  an  wert  nichtigsten 
verwandt  wird,  ist  natürlich;  z.  b.: 

Dame  Chat,  cholde  praye  the  fair,  let  me  have  that 

i8  mine, 
Chü  not  this  twenty  yeres  take  one  fart  that  is  thyne. 

G am.  Gurt.  N.;  Dodal.   0.  Fl  II.  p.  42  v.  7  —  8.  (print. 
1575.) 

fonk 

ist  mir  als  bild  bei  der  negation  nur  in  folgendem  belege  be- 
gegnet nnd  zwar  zur  angäbe  des  geringwertigen: 

Said  Sir  Boberd,  "monk  pou  was  whilom,  — 

Pou  reft  pe  kyng  his  honour,  pat  feile  not  vnto  pe." 

"OahDes  da  ge  reise,  and  hyng  pis  cheitese"  — 

Now  of  pis  olde  monk  and  pis  new  kyng, 

Pat  was  not  worth  a  fonk,  don  hos  his  endyng. 

Man.  o.  Br.  Lgt.;  H.  m.  p.  172  1.  7,   14,   19  u.  25—20. 
(1338.  W.;  1330.  K,) 

Verwiesen  sei  hier  noch  anf  die  interessante  Verwendung 
von  f.  im  nachstehenden  falle: 

7* 


100  J.  HEIN, 

—    —    —    —    —    Pq  kyng  an  oth  suore, 
He  8tdd  him  venge  on  Steuert,  whider  so  euer  hi  fore. 
And  of  po  fowrtene  monkeSf  where  men  mot  pam  finde, 
Be  beten  alle  fonkes  or  in  priaon  pam  binde. 

Man.  o.  Br.  Lgt.;  H.  III.  p.  211   1.  9  —  12.  (1338.  W.; 
1330.  K.) 

Gewöhnlich  wird  „Funke"  durch  das  romanische 
spark  (sparcle) 
wiedergegeben ;  dieses  wird  im  bildlichen  sinne  ausschliesslich 
gebraucht,  um  die  kleinste  ausdehnung  im   räume  zu  be- 
zeichnen.   Nur  einmal  habe  ich  sp. 

mit  vorgesetztem  '^no" 

gefunden : 

And  therfore  sith,  in  Life  of  hia, 

No  Vertue  was  to  praise: 

In  WeUhf  ne  Wo,  no  Spark  of  Qrace. 

Epit.  o.  Dr.  B.;  Harl.  Mise.  Lp.GOO  1.1—3.  (print  1569.) 

Sonst  steht  sp.  bildlich  fast  nur 

im  positiven  satze: 

Changeling  to  me  thou  art,  and  not  my  childe, 
Nor  to  no  unght  that  spark  of  pitie  knew, 
Ruthelesse  urikinde,  monster  of  natures  worke. 

Fer.  a.  Por.;  DodsL  0.  PI  1.  p.  141  1. 14—16.  (1562.) 

Ghraunt  vnto  me,  thy  seruaunt,  here 
one  sparke  of  thy  good  grace^ 

Eust.:  Eist  o.  Pias.  v.  701—2.;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  482. 
(1566;  Horstm.) 

Femer  erwähne  ich: 

This  worthy  Offa  list  no  lengere  tarye, 
Whan  he  were  redy,  to  doon  his  pilgrymage  — 
Except  a  sparcle  abood  in  his  corage 
Of  hih  feruence  toward  his  neuew  diere. 

Lydg.  Edm.  a.  Frem.  Buch  I  v.  489 — 92;  Horstm.  Ae.  L. 
N.  F.  p.  885.  (1433;  H.) 

Auch  sonst  giebt  sp.  etwas  nichtiges  wieder,  z.  b.: 

For  na  mar  pan  a  spare  in  see, 
Mai  sin  agains  his  merci  be. 

Curs.  M.  (Ms.  Cott.)  v.  25756—57;  E.  E.  T.  S.  68.  p.  1472 
u.  1474.  (cf.  auch:  Mss.  Fairf.  a.  QOtt)  (1303;  W.) 

mot 

dient  als 

bild  des  an  wert  und  ausdehnung  unbedeutenden, 
wie  nachstehende  belege  zeigen: 


t*  u   •.• 


,•• 
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penne  „hi  godde"^  quoth  Gawayn,  "pat  gere  as  I  trowe^ 
Is  ryched  at  pe  reuerence,  me  renk  to  mete, 

hi  rote; 
Lei  god  toorche  toe  loOj 
Hit  helppes  me  not  a  mote, 
My  lif  pa^  I  for-goo, 
Drede  dota  me  no  lote. 

Gaw.  a.  Gr.  K.  v.  2205— 11 ;  E.E.  T.  S.  4.  p.  70.  (1860?  W. 
u.  E.  E.  T.  S.) 

Such  a  lefad  of  hf  neuer  lede  hade  — 
Pe  schyre  sunne  hit  vmbe-achonf  pag  no  Schafte  mygt 
pe mount [n] aunce  of  a  lyttelmote^  vpon  pat man schyne. 
Pat  V.448  u.  455— 56;  E.E.T.S.  1.  p.  105.  (1360;  W.) 

—  though  I  myght  a  thousand  tyme  seUe 

TJpon  a  day  my  lyf  in  thi  servyse, 

It  mighte  nought  a  moote  in  that  suffice. 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  1552—54;  M.  IV.  p.  290.  (1377?  W.) 

Vergleiche  auch: 

Whan  that  1  at  home  dweUe  in  my  poore  cote^ 
I  fynde  shaüe  as  frendely  slipemesse 
Äs  tho  men  now  done  whos  frendship  is  rote, 
Not  wold  I  rekke  as  muche  as  a  mote, 
Thoughe  1  no  more  hade  of  yerely  encres, 
So  thcU  I  myght  ay  paide  he  doubtles. 

Occl.  De  r.  pr.  str.  185  v.  2—7;  Wr.  p.  84.  (1420?  W.) 

Verweisen  möchte  ich  noch  auf  folgende  einander  ähnliche 
stellen,  welche  zeigen,  dass 

auch  sonst  m.  zur  kennzeichnung  des  nichtigen 
benatzt  wird: 

Whow  mygt-tou  in  thine  hroper  eige  a  bare  mote  lokefi^ 
And  in  pyn  owen  eige  nougt  a  bem  toten? 

Pierce  Pl.'s  Cr.  v.  142— 43;  E.E.T.  8.30.p.  6.  (1394;  W.) 

Of  a  smal  mote  ye  can  abrayde  me, 
But  in  yowr  eye  a  heame  ye  can  not  see. 

Ly  dg.  F.  0.  Pr.  Book  VII  Chapt.  IV  str.  36  v.  6-7.  (c.  1400.) 

For  kyndnes  so  myne  eyn  almaist  maid  hlyndy 
That,  gou  to  pleys,  I  set  aU  schäme  hehind, 
Offeryng  me  to  my  weriouris  wüfuüy, 
QuhiUc  in  myne  E  fast  staris  a  moit  to  spy. 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.IV.  p.  226  1.7—10.  (1513.) 

Folgendes  citat,  in  welchem 
perle 
zur  bcstimmung  des  wertes  dient,  ist  besonders  zu  beachten, 
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da  doch    als    bilder   bei    der    verneinnngBpartikel  sonst  nur 
wertlose  dinge  benntzt  werden: 

For  auyrice  and  errogaunce  and  aü  wt  devoide. 
And  to  na  UcheroM  Iwtes  leene  ve  oure  membriSf 
A-vototri  ne  na  vayne  gloHe  ne  na  vice  hauntiSy 
Ne  neuire  to-pli^t  worth  a  perle  to-ponyscht  before. 
Alexand.  (Ms.  Ashm.)  v.  4327—30;  E.  £.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XLVU.  p.  233.  (c.  1440;  E.  E.  T.  S.) 

Scale 

habe  ich  bei  Wertangaben   ohne  nähere  bestimmnng  nor  an 
einer  stelle  in  bildlich  verneinendem  sinne  angetroffen: 

pe  speUers  finia  nogt  to  speüe. 
f>e  80p  pai  spare  vs  nagt  to  teüe, 
for  to  make  V8  warre  of  helle, 
paire  specke  %8  nogt  worp  a  sheüe. 

Cur 8.  M.  (Ms.  Fairf.)  v.  23825—28;  E.  E.  T.  S.  66.  69.  p. 
1360  u.  1362.  (1303;  W.) 

Sonst  ist  sc.  durch  „note"  oder  „oistre^'  näher  be- 
stimmt: 

Pair  spede  ne  es  worth  a  note-schell 

Curs.  M.  (Ms. Gott)  v. 23828;  E.  E.  T.  S.  68.  p.  1363.  (cf. 
auch:  Ms.  Edlnb.  v.  23828;  E.  E,  T.  i:$.  68.  p.  1035.) 
(1303;  W.) 

And  so  recorde  1  my  lesson 
And  write  in  my  memoriaü 
What  I  to  her  teUe  shaü, 
Right  aU  the  mater  of  my  tale, 
B%U  aU  nis  worth  a  nutteshale, 
For  whan  I  come  there  she  iSj 
I  have  it  aü  foryete  iwis. 

Go  w.  C.  A.;  F.  II.  p.  20  v.  20—26.  (1392—93;  W.) 

bezw. : 

üntrowthe  wyt  many  oon  schulde  no  more  meUe; 
Falsehed  and  sehe  byn  bothe  of  oon  substauncCf 
Aüe  be  they  not  worth  an  oyster-schelle, 

Corrupt.  o.  Tim.;  Wright  P.  P.  a.  S.  II.  p.  239  1.  9  15. 
(just  before  the  ciyil  wars;  c.  1450.) 

a  couple  of  nut  shalls 

(of.  two  strawes,  —  figs,  —  hawes  etc.)  zeigt  sich  in  folgendem 
beispiel : 
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For  men  he  now  tratUrs  and  teUera  of  taks; 
What  Hdings  aJt  Totnam,  whaJt  newia  in  Wales, 
What  shippü  are  sailing  to  Scalia  Malis? 
And  aü  ia  not  toorth  a  couple  of  nut  shalis. 
Skelt  Ag.  t :  Novar.  rer.  ciip.  v.  1—4;  D.  I.  p.  135.  (—1529.) 

Auch  sonst  dient  sc.  zur  bezeichnung  des  nichtigen; 

z.  b.: 

Pair  spede  es  noght  a  nute-scell. 

Gurs.  M.  (Ms.  Gott.),  v.  28828;  £.  £.  T.  S.  66.  68.  p.  1860 
a.  1862.  (cf.  oben  dieselbe  stelle  aus  Ms.  Fairf.)  (130;5; 
W.) 

8o  ke  dothe  vndermynde. 
And  suche  sleyghtes  dothe  fynde, 
That  the  kynges  mynde 
By  hym  is  subuertedy 
And  so  streatly  coarted 
In  credensynge  his  tales, 
That  aü  is  but  nutshales 
That  any  other  sayth. 

Skelt  Why  c.  etc.  v.  484—41 ;  D.  IL  p.  40.  (—1529.) 

stime 

(=  ne.  glimpse;  Webst.)  benutzt  der  Verfasser  des  Gars.  M. 
ond  zwar  zur  wiedergäbe  der  kürzesten  Zeitdauer;  z.  b.: 

AI  blind  his  man  to  tun  him  ledd,  — 
Ne  he  iwiss  moght  se  a  stime. 

Curs.  M.  (Ms.  Gott.)  v,  19649  u.  19652;  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1126. 
(cf.  auch:  Ms.  Gott;  ib.  p.  1125.) 

Oder: 

(The  fifteen  Signs  that  shaU  come  before  Domesday:) 

At  middai  time,  als  sais  pe  bok. 

Blocken  it  sal  pat  Hk  time 

Pat  nan  par-toit  sal  se  a  stime. 

Gurs.  M.  (Ms.  Gott)  v.  22512-  14;  E.  E.  T.  S.  66.  p.  I28S. 
(cf.  auch  Ms.  Gott)  (1808;  W.) 

stone 

kommt  in  bildlich  verneinendem  sinne  zur  bezeichnung  von 
etwas  wertlosem  nur  in  Verbindung  mit  „ehery^^  vor,  z.  b.: 

And  now  thou  ginnest  me  threte 
Therof  giue  Y  nought  a  chirston. 

Guy.  0.  W.;  T.  p.  367  v.  18—19.  (1320—30?  W.) 
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Euery  nmn  apake  off  his  prowea, 
They  seit  aU  o/yur  off  toorthynes 
Bvi  at  a  chery  stone, 

Ipom.  V.  3438—40;  K.p.99.  (1440?  W.) 

Vergleiche  noch  folgende  stellen,  welche  zeigen,  dass 

st  auch  sonst  zur  characterisiening  des  nichtigen 
dient: 

My  godes  pat  y  me  affied  on.  bup  no^t  to  haue  on  ruynde, 
pay  mo^e  no  tnore  do  pan  a  aton.  and  pat  y  now  auynde. 
Ferumbr.  V.  756—57;  E.E.T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  32. 
(1377?  W.;  c.  1350.  K.) 

—  he  ne  stynt  att  no  stone 
Tylle  he  vn-to  pe  toryghtes  hows  come, 

ChastWif.  V.  277-78;  E.  E.  T.  S.  12.  84.  p.  9.  (1462?  W.) 

Wie  drit  so  wird  bei  der  bildlichen  vemeinung  aueh 

torde 

gebraucht,  um  etwas  ganz  geringwertiges  zu  kennzeichnen; 
t  findet  sich 

1.  mit  worth: 

—  thou  Mahoun 

Thou  nart  nought  worth  a  tord. 

Guy  0.  W.;  T.  p.  129  v.  3—4.  (1320—30?  W.) 

Ever  to  cretoyll  thou  arte  in  toord. 
And  ^et  thou  arte  not  toorth  a  tord. 

Carp.  t.  V.  109—10;  Hazl.B.  I.  p.  83.  (c.  1350;  t.  Br.) 

„Whatj  loOf  man,  see  here  of  dyce  a  hole!**  — 
„Fye  on  thia  dyce,  they  he  not  worth  a  turde!^ 

Skelt.  B.  o.  C.  V.  389  u.  392;  D.  I.  p.  45.  (—1529.) 

(Von  eheleuten  heiaat  ea:) 

—  where  ia  no  peaa  at  bedj  nor  at  horde, 

I  reken  theyr  thryft  ia  not  worth  a  t  —  de. 

Spytt.  Hous  V.  950  —  51;  Hazl.  R.  IV.  p.  65.  (1509  —  47; 
Hazl.) 

In  reaoning  of  mattera  amaUf 

Theae  women  he  ao  aenauaüj 

That  he  thevr  reaaon  not  worth  a  t-^de. 

Scholeh.  0.  W.v.  78— 75;  Hazl.  R.  IV.  p.  108.  (1541;  Hazl.) 

2.  ohne  worth: 
a)  bei  verben: 

(Eule  zur  nachtigal  und  deren  genoaaen:) 
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A  tort  ne  give  ich  for  ow  aüe; 
Ne  schal,  ar  hit  beo  fuUiche  eve, 
A  wreche  fether  an  <no  bi-kave. 

Owl  a.N.  V.  1684-86;  P.S.XI.  p.68.  (1250—1800;  W) 

In  folgendem  belege  ist  die  verneinang  durch  zusatz 
von  „stinking'^  noch  mehr  rerstärkt: 

And  sodaynly  with  her  fyst  she  did  him  hit,  — 
Saying:  predoua  horeaone,  what  doest  thou  thinke? 
I  sei  not  hy  thee  a  stinking  t , , . 

Wyf.  lap.  V.  930  u.  932— 33;  Hazl.  R.  IV.  p.  219.  (1575.) 

b)  alleinstehend 
(cf.  den  gleichen  gebrauch  von  straw,  fig,  pese  u.  fart): 

Court.  Ab.:  Me  thynke  she  frotoneth  and  lokys  satore. 
Fan.:  Tor  de,  man,  it  is  an  hawke  of  the  towre: 
She  is  made  for  the  malarde  fat. 

Skelt  Mgnf.  v.  983—35  ;  D.I.  p.  255. 

Fol:  NowCf  by  my  trotUhf  man,  take,  there  is  myne; 

And  I  beshrowe  hym  that  haih  the  toorse. 
Fan.:  Tor  de,  1  say,  whai  haue  I  do? 

ib.  V.  1117— 19;  D.I.  p.26l. 

Fan.:  Hay,  chysshe,  come  hyder! 
Fol:  Nay^  torde,  take  hym  be  tyme, 

ib.  V.  1180-81;  D.I.  p.  261. 

Fol:  A,  holde  thy  peas;  I  haue  the  tothe  ake. 
Cr.  Con.:  The  tothe  ake!  h,  a  torde  ye  haue. 

ib.  V.  1179—80;  D.I.  p.  268. 

Cl  Concl:  Nay,  horson,  here  is  my  ghue;  take  it  vp,  and  thou 

dare. 
Cr.  Con.:  Torde,  thou  arte  good  to  be  a  man  of  warre. 

ib.  V.  2205— 6;  D.  I.  p.  297  usw.  (—1529.) 

Zuletzt  noch  ein  beispiel,  in  welchem  t  näher  bezeich- 
net ist: 

Fol:  In  faythe,  man,  my  brayne  is  as  good  as  thyne. 
Fan.:  The  deuyl's  torde  for  thy  brayne! 

Skelt  Mgnf.  v.  1098-99;  D.  I.  p.  260.  (—1529.) 

Es  wird  auch 
whistel 

zur  bildlichen  Verstärkung  der  negation  und  zwar  bei  wert- 
bestimmungen  benutzt: 
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—  he  was  sctent,  expert,  and  fvl  holde  \ 
And  spared  not  the  man  thouhe  he  toere  olde, 
For  he  set  not  hy  his  torethe  a  tohistel. 

Lydg.  Adv.  etc.  v.  11—13;  P.  S.U.  p.  27.  (1430?  W.) 

Dazn  noch  2  beispiele  aus  Skelt: 

Yet  take  they  eure  of  sotdea,  — 
Construe  not  toorth  a  tohystle 
Nether  Qo8peü  nor  Pystk. 

Skelt.  Col.  Gl.  y.  235  n.  238—89;  D.  I.  p.  320. 

They  set  not  by  vs  a  whystell:  — 
They  count  vs  for  lyers, 

ib.  V.  1187  u.  1189;  D.  I.  p.  357.  (—1529.) 

wilk 

ist  mir  in  bildlich  verneinendem  sinne  nur  einmal  begegnet 

und  zwar  zur  angäbe  des  wertes: 

/  compt  not  aU  your  toerkis  toirth  ane  toilk. 

Dougl.  K.  H.;  Sm.I.  p.  110  1. 15.  (1520?  W.) 


Als 

Anhang 

mögen  hier  noch  einige  belege  folgen,  welche  streng  ge- 
nommen vergleiche  sind,  aber  dadurch  mit  der  bild- 
lichen Verneinung  in  enger  beziehnng  stehen,  dass  sie 
etwas  nichtiges  ausdrücken.  Ich  führe  die  beispiele  nach 
der  alphabetischen  Ordnung  der  angewandten  bilder  an; 

bladder : 

—  every  mortal  mannes  power  nys 
But  lyk  a  bladder ^  ful  of  wyndf  i-wis; 
For  with  a  nedeles  poynt,  tohan  it  is  blotoef 
May  al  the  bost  of  it  be  layd  ful  Imoe" 

Chauc.  S.  N.  T.  v.  437—40;  M.  III.  p.  42.  (1387?  W.) 

cry: 

Warldly  honour  lestis  bot  a  cry. 

Dunb.  No  tres.  av.  with.  gl  v.  20;  L.  I.  p.  193.  (1480  — 
1515;  W.) 

dust: 

And  poh  we  wot  pat  it  es  tue, 
We  fin  noht  it  to  ful-ßle. 
AüasI  pat  for  a  litil  lust, 
A  drewri  paJt  es  bot  a  dusti 

Cur 8.  M.  (Ms.  Edinb.)  v.  23783—86;  E.  E.  T.  S.  68.  p.  1635. 
(1303;  W.) 
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Oder: 

We  ar  but  dust, 
Änd  dy  me  miMt. 

Skelt  Ypp.  a  deedm.  h.  v.  5—6;  D.  I.  p.  t8.  (—1529.) 

glance : 

—  in  tymes  ctunming  tat  none  so  emistlie  panee 
On  earthlie  glore,  that  leatia  bot  ane  glance, 

L  a  u  d.  M.  Ps. :  Mlrrour  v.  706—7 ;  E.  E.  T.  S.  4 1 .  p.  25.  (c.  1 550.) 

glede: 

Änd  al  f>e  wikkednease  in  pis  worlde  pat  man  my^te  toorche 

or  thynke, 
Ne  i8  no  more  to  pe  mereye  of  god  pan  in  pe  see  a  gledt. 
Vis.  c.  P.  PL  Text  B.  Pass.  XI  v.  290—91 ;  E.  E.  T.  S.  41. 
p.  72.  (1877;  W.  u.  E.  E.  T.  S.) 

grasse: 

this  life  i8  but  a  grasse, 

To-day  füU  faire,  hir  glistring  hew 

to-morou)  qwite  m  past. 

Eiist :  Bist.  0.  Pias.  v.  122—24;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  475. 

(1566.) 
Vergleiche  auch  noch  z.  b.:  Occl.  De  r.  pr.  str.  270  v.  4; 
Wr.  p.  68. 

myddyng-pytt : 

(Vom  Himmel  heisst  es:) 

Pat  contr6  swa  fayre  es  on  to  loke, 
And  swa  bryght  and  brade,  als  says  pe  boke, 
Pat  alle  pis  u)orld,  pare  we  won  yhit 
War  noght  bot  als  a  myddyng-pytt. 

Pr.  0.  Consc  v.  8767— 70;  M.p.236.  (1340— 4b.  W.;  1340? 
E.  E.  T.  S.) 

myste: 

^And  yf  thou  wyÜ  not  assent  perto, 
Anon  pou  schalt  to  dethe  be  doo"  — 
'^Aü  thy  doynge  ys  but  a  myste" 

Rat  her.  v.  868—64  n.  874;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  264. 
(c  1420.) 

Vergleiche  auch: 

ther  is  a  mache  good  toitte 
in  Sfoyche  gomes  noüis, 
as  thu  shiddist  mete  of  a  myst 
ffro  morwe  tyüe  even, 

Dep.  o.  Rieh.  U.;  Wrlght  P.  P.  a.  S.  I.  p.  400  L  21—24. 
(1877.) 
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schade  (öfter): 

j^  is  pes  World  as  pu  mayht  aeo. 
al  80  pe  schadetce  /nit  glyt  away. 

Luue  R.  V.81  — 82;  Morr.  0.  E.  Mise. :  E.E.T.S.49.  p.94. 
(kurz  vor  1250.  Horetm.;  bald  nach  1244.  Morr.) 

—  pe  kyng  nas  bute  a  schade, 

Rob.  0.  GL;  H.  L  p.  107  1.  4.  (close  np.  1300,  bat  prob, 
aft;  W.) 

Aüe  pat  pomp  ah  we  se  noto, 
Es  paased  oway  als  a  schadotv. 

Pr.  0.  Conc.  v.  7071—72;  M.  p.  191.  (1340—48;  W.) 

Man-ü  lif  nis  bot  a  schade 
nov  he  is  and  nov  he  nis, 

Sarm.  str.  38  v.  1—2 ;  Fumiv.  E.  E.  P.  a.  L.  o.  S.  p.  5.  (1430? 
W.)  usw. 

slym: 

Oryginale  thys  senne  hys  ckped, 
For  man  of  kende  hyt  taketh  syn; 
Ry^t  so  hys  aX  mankende  a-merred, 
Thor^  the  rotUe  of  fenym. 
That  doth  that  mannes  body  y-bered^ 
Nys  böte  a  lyte  slym. 

Will.  o.Shoreh.;  P.  S.  XXVIlI.p.  1051.  17— 22.(1325?  W.) 

wynd 

hat  in  der  me.  poesie  von  allen  hier  aufgeführten  bildern 
die  mannigfaltigste  anwendong  gefunden;  ich  gebe  hier- 
ftir  folgende  beisplele: 

—  werdes  weUhe  and  wa  es  winde,  — 
For  weUhe  to  pride  owr  hert  draus. 
And  wa  geres  us  thol  hard  traues, 

Metr.  Hom.;  Sm.  p.  36  1. 13  u.  15—17.  (c  1310—20;  W.) 

Nought  is  your  famous  laude  and  hie  hono%iifr 
BvJt  winde  inflate  in  othir  mennis  eres, 

Test.  o.  Cresa,  v.  47—48;  Chauc.  ü.  p.  337.  (c.  1400.) 

Pis  wrecched  world  nis  but  a  wynde, 

Song  o.  Yest.  v.  52;  Fnrniv.  E.  E.  P.  a.  L.  o.  S.  p.  134. 
(1480?  W.) 

wisdome  withotU  strength  is  but  a  wynde, 

Thyn.  EmbL  No.  51  v.  10;  E.  E.  T.  S.  64.  p.40.  (c.  1600.) 

Meistens  ist  w.  im  sinne  von  ne.  talk  gebraucht; 
so  z.  b.; 
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—  aü  paire  wordis  pax  waat,  and  paire  toynd  dke. 
Destr.  o.  Tr.  V.  9788;  E.  E.  T.  S.  89. 56.  p.  319.  (1360?  W.) 

Hit  ^wasten^^  verbanden  steht  w.  z.  b.  auch  noch : 

Dam.  S.  Mercy  v.  795,  E.E.T.  S.  15.  p.79(l430?  W.);  Hymns  toVirg. 
etc.  V.  207,  E.E.  T.S.24.  p.  64  (1430?  W.)  u.  Ipom.  v.  7777,  K.  p.  222 
(1440?  W.). 

Ein  hierhergehöriges  beispiel  mit   vorgesetztem  ,^no^  sei 
noch  berücksichtigt: 

—  — ,    let  V8  somwhat  fynde 

To  pas  the  tyme  toithf  b%U  let  vs  toaste  no  wynde. 

Skelt.  G.  o.  L.  V.  564—55;  D.  I.  p.384.  (—1529.) 

In  folgendem  belege  ist  „spenden'^  flir  „wasten^  gesetzt: 

(Husband  to  his  Wife): 
How  cometh  novo  suche  thynges  in  yowr  myndej 
That  ye  desyre  me  to  do  steche  coste? 
Ye  spende  your  labour  and  wynde. 

Pr.  w.  Pat.  nost.  v.  358  —  55;  Hazl.  R.IV.  p.l68.  (1560.) 

Zuletzt  möge  noch  das  folgende  hier  in  betracht  kommende 
beispiel  eine  stelle  finden: 

—  ^owre  wordis  cur  bot  toynd, 

Barb.  A.  v.  77;  H.  II.  p.  158.  (1890?  W.) 
Vergleiche  dazu  auch  noch  z.  b.:  Skelt.  Mgnf.  v.  584,  D.  1. 
p.  244  od.  ib.  v.  1420,  D.  I.  p.  271.  (—1529.) 

Mit   ^blast*^    verbanden    begegnet  w.  in    folgenden 
eitaten: 

—  lyfis  noght  bot  cUs  a  toynd  blast 

Pr.  o.  Co8C.  V.  1948;  M.  p.  54.  (1840—48;  W.) 

—  toordfy  joye  and  frayle  prosperitie 
What  is  it  lyke^  btU  a  blast  of  toynde? 

Past  0.  PI.  Chapt  XLV.;  P.  S.  XVIU.  p.  219  v.  7-8. 

Es  seien  schliesslich  noch  folgende  redensarten  mit  w. 
angeführt: 

Wymmonis  toyttes  are  fuUe  of  toynd, 
Corrup.  o.  Tim.;  Wright  P.  P.  a.  S.  II.  p.  280  L  28.  (c.  1400.) 

Pe  lif  of  pis  toorld 
Ys  Beuled  toip  toynd. 

VaD.  o.  Lif.  V.  1—2;  E.  E.  T.  S.  15.  p.  227.  (1430?  W.) 

With  her  right  hand  she  cu/t  the  hair  in  ttoain: 
And  therewithal  the  kindly  heat  gan  quenchy 
And  into  toind  the  life  forthtoith  resolve. 

How.;  Aid.  Ed.  p.  185  1.  24-26.  (1516-47.) 
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Es  seien 
im  ansehlnss  an  obigen  anhang  noch  yergleiche  wie 

die  folgenden 

gegeben : 

—  thüe  falae  fisiciens  that  hdpen  men  to  die, 

—  seithf  "  Dame,  for  of  thin  I  toole  holde  hia  lyf" 

afnjd  K^c; 
Thouh  he  wite  no  more  than  a  gos  wheither  he 

toole  live  or  die. 
Tim.  o.  Ed.  II.  v.  212  u.  219—20;  Wright  P.  S.  p.  383. 
(1820?  W.) 

Sehe  woot  no  more  of  cU  this  hoote  fare, 
By  Qody  than  toot  a  cuckow  or  an  hare! 

Chane.  K.  T.  v.  951-52;  M.II.  p.  56.  (1387?  W.) 

Und  zuletzt  noch: 

He  regardyth  no  more  the  pope  than  he  dothe 

a  whelpe. 

Bale  K.  J.;  C.  p.  26  v.13.  (1552;  Coli.) 


B.  Bilder,  weiche  der  erfindungsgabe  des  menschen 

ihre  entstehung  verdanicen, 

lassen  sich  teilen  in:  a)  eonerete  begriffe  nnd  b)  abstracte 
begriffe. 

a.  Concreto  begriffe, 

welche  als  bilder  benutzt  werden,  bezeichnen: 

1.  Kleidungsstücke  nnd  zu  diesen  gehörige  dinge, 
2,  Gerätschaften  nnd  teile  derselben,  3.  Nahrungsmit- 
tel und  mit  ihnen  in  Verbindung  stehende  bezeich- 
nungen,  4.  Längenmasse,  5.  Münzen  und  6.  Gewichte. 

1.  Kleidungsstücke  und  zu  diesen  gehörige  dinge 

sind  bei  der  bildlichen  Verneinung  vertreten  durch:  gloue, 
plack,  scho  bezw.  botoun,  clowt,  nedle,  pinne,  prene 
und  threed. 

glone 

begegnet  in  geringschätzigem  sinne  bei  Wertbezeichnungen 
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1.  mit  worth: 

Hop  es  god  at  Kald  wit  houe, 

Bot  Hl  tmakÜ  noght  worth  a  gloue. 

Curs.  M.  (Ms.  Cott.)  v.  26990—91;  E.  E.  T.S.  68.  p.  1509. 
(cf.  auch:  Ms.  Fairf.)  (1303;  W.) 

I  schal  bryng  upon  thy  lond, 
Hungyr  and  thyrsi  fiU  strong^ 
Cold,  drougthCf  and  sorwe, 
I  schal  nougt  leve  on  thy  lond 
Wurth  the  gloves  on  thy  hond, 
To  begge  ne  to  bonoe. 

Atheist;  Wr.  a.  H.  Rel.  a.  U.  p.  96  1.  8—13.  (1430?  W.) 

Zu  beachten  ist  an  letzterem  beispiel,  dass  hier  ganz 
bestimmte  handsehuhe  zur  Wertangabe  dienen,  (ef.  dazu 
beleg  fttr  ^here"  aus  Owl  a.  N.  p.  54.) 

2.  ohne  worth: 

"/  haue  lent  lordes  loued  me  neuere  after, 
And  haue  ymade  many  a  knygte  bothe  mercere  and 

draperCf 
Pat  payed  neuere  for  hia  prentishode  nougte  a  peire 

glouesJ* 
Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.  V  v.  253—65;  E.  E.  T.  S.  88. 
p.  70.  (1877;  W.  u.  E.  E.  T.  S.) 

Dieser  beleg  bietet  noch  dadurch  ein  grösseres  Interesse, 
dass  hier  ^'ein  paar  h."  Verwendung  gefunden  haben,  (cf. 
a  eouple  of  nut  shalis  p.  102.) 

plack 

gebrauchen  als  ausdruck  des  geringwertigen  die  schottischen 
dichter  Dunb.  und  Lindes.: 

And  of  this  preist  I  vnU  speik  mair, 

Thai  had  sa  meMe  of  toarldis  wrak, 

Of  aü  h%8  freindiSf  less  and  mair. 

He  wald  nocht  mend  thame  worth  ane  plack. 

Dunb.  D.  t  etc.  v. 65-68;  L.IL  p.53.  (1480-1515;  W.) 

Oentyü  redaris^  I  wyU  aduerteis  gow,  that 
thare  is  of  thir  Bukis  Imprentit  in  France, 
The  quhiüns  ar  verray  fälSf  And 
wantis  the  tane  half,  —    —    —    — 
—    —    —    —    — .    Pteue  and  se;  than 
ge  füyU  geue  me  credence: 
thay  ar  nocht  worthe 
ane  plake. 

Lindes.  Mon.  Schloss;  E.  £.  T.  S.  11. 19.  p.  317— 18.(print 
1652;  W.) 
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Verweisen  möchte  ich  noch  auf  folgende  stellen,  welche 
zeigen  mögen,  dass 

pl.  auch  sonst  in  verächtlichem  sinne 
gebraucht  wird;  die  belege  gehören  sämmtiich  werken  Linde- 
say's  an. 

Scrybe:    I  wryie  aU  day,  hut  gets  never  ane  plack. 

Lindes.  Sat.  v.  8052;  £.  E.T.S.  87.  p.493. 

I  waXd  nochtj  for  ane  pair  of  plackis, 
5e  had  nocht  maid  thir  nobiü  Actis, 

ib.  V.  3954—55;  p.  524. 

Dissait:    Aüace!  Maister,  ge  hurt  my  crag^ 

See.  Serg.:    It  unü  hurt  better,  I  woid  an  plak, 

Rieht  nowj  quhen  ge  hing  on  ane  knag. 

ib.  V.  4031— 3S;  p.  527.  (1535.) 

—  I  met  with  schir  Andro  my  brothevy  — 
He  me  absoluit  for  ane  plak. 

Lindes.  K.'s.  C.  v.34u.4l;  E.  E.  T.  S.  47.  p.581. 

Of  this  na  thing  he  could  me  teU; 
Bot  gaue  me  pennance,  iUc  ane  day 
Aue  Aue  Marie  for  to  say,  — 
And  unth  ane  plak  to  by  ane  Messe. 

ib.  V.  70—72  u.  V.  75;  p.  582.  (1537—41.) 

Recht  drastisch  wirkt  die  Steigerung  der  negation  durch 

scho; 

es  findet  sich  seh.  nur  als  bild  des  wertlosen,  z.  b.: 

—  all  that  ever  thou  canne  do, 
It  is  not  worthe  an  old  scho, 

Carp.  t.  V.  181—82;  Hazl.  R.  L  p.  85.  (c.  1350;  t.  Br.) 

In  diesem  belege  ist  die  Verneinung  durch  zusatz 
von  "old''  noch  mehr  gehoben,  (cf.  hierzu  die  entsprechen- 
den belege  mit  "hen"  p.  50  und  mit  "torde"  p.  105.) 

Femer : 

The  Clerk  whan  he  is  old,  and  may  nought  do 
Of  Venus  werkis^  is  not  worth  a  scho, 

Chane.  Pr.  o.  W.  o.  B.  v.  707—8;  M.  IL  p.  227.  (1387?  W.) 

Auch  sonst  bezeichnet  seh.  das  nichtige,  z.  b.: 

For  though  a  widewe  hadde  but  oo  shoo, 

So  plesaunt  was  his  In  principio, 

Yet  wolde  he  have  a  ferthing,  or  he  wente, 

Chauc.  Pr.  v.  253—55;  M.  IL  p.  9.  (13S7?  W.) 

*'For  had  a  man  slayne  al  his  kynne, 
Oo  shryve  him  at  a  frere, 
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And  for  lesse  then  a  payre  of  shone, 
He  wyl  assoil  him  clene  and  soneJ* 

Sg.  ag.  Friars;  Wright  P.  P.  a.  S.  I.  p.  266  1.  15  —  18. 
(cf.  die  ähnliche  Stelle  unter  plack  p.  112.)  (c.  1400.) 

Häufiger  als  kleidnngsstttcke  finden  sich  zu  ihnen 
gehörige  dinge  als  bilder  bei  der  negation. 

botoun 

ist  mir  nur  zur  kennzeichnung  des  kleinsten  wertes  begeg- 
net und  zwar: 

1.  mit  worth: 

Heteliche  to  him  smot  Chyotm 

H%8  scheid  nas  nought  toorth  a  botoun. 

Gay  o.  W.;  T.  p.  77  v.  25—26. 

He  carf  the  brini  that  newe  toaa 
Nought  worth  a  botoun  it  nas. 

ib.  p.  234  V.  1—2.  (1820— SO?  W.) 

Hauberk  ne  scheid  ne  adioun 

Ne  vailede  him  nought  worth  a  botoun, 

That  he  ne  fd  ded  to  the  grounde. 

Bev.  o.  H.  V.  1003—5;  T.  p.  41.  (1820—30?  W.) 

2.  ohne  worth: 

He  smot  him  in  pe  aide; 
It  no  vailed  o  botoun^ 
Oway  it  gan  to  glide^ 
His  dent. 

Tristr.  v.  1447  —  60;  K.  IL  p.  40  —  41.  (1320  —  30?   W.; 
Ende  des  IS.Jahrh.  K.) 

Tho  Ich  com  ferst  into  this  lande,  — 
For  Damas  nadde  be  tresoun 
Inolde  haue  geue  a  botoun, 
And  now  the  meste  wreche  of  aüe 
With  a  strok  me  adoun  fälle. 

Bev.  0.  H.  V.  1606  a.  1609—12;  T.  p.  68-64.  (1320—30?  W.) 

Ther  com  such  a  pleyer  into  the  samt  contre,  — 
—    there  n^aa  man  ne  woman  in  that  regioune, 
That  set  of  hymsdf  the  störe  of  a  boton, 
Yf  he  had  not  sey  his  myrthis  and  his  game. 

Merch.  sec.  T.  v.  2956  u.  2961—63;  U.  p.  628— 24.  (1400 
—1450;  W.) 

Sehr  wirksam  ist  die  hervorhebnng  der  Verneinung  durch 

AngliA.   N.  F.   n.  8 
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clowt 

in  folgendem  citat  (bild  des  wertlosen): 

Be  not  rasche  ne  recheleSf  it  is  not  worth  a  clowt. 

Ru88.  B.  0.  N.  V.  296;  E.E.  T.  S!  82.  p.  135.  (1460.) 

Nieht  selten  wird 
nedle 
zur  eharakterisirung  des  unbedeutenden  benutzt  nnd  zwar 

zur  angäbe  des  geringsten  wertes: 

(Die  Geistlichenf  heisst  eSj.) 

—  sewen  sinne  by  everie  side.  — 
From  high  God  they  nwwe  hem  not  hide; 
Soche  wiUers  witte  is  not  toorth  a  neide, 

Compl.  o.  PI;  Wright  P.  P.  a.  S.  1.  p.  827  1.  9  ii.  12— 1:{. 
(1895;  W.) 

Cayn:    When  aUe  mens  come  was  fayre  in  feld 
Then  was  myne  not  worthe  an  eld. 
Town.  Myst  p.  10  1.44—45.  (1460?  W.;  c.  1400.  K.) 

Es  dient  n.  aneh 

zur  wiedergäbe  der  geringsten  breite: 

(Von  Alexander  wird  berichtet:) 

—  makes  to  sett  in  pe  see  right  in  l>e  sarne  placCf 
Pair  OS  pe  tild  pat  he  bild  bigget  was  frist^ 

To  stabill  vp  a  strenth  all  of  störe  schippeSj  — 
Hoger  by  pe  hälfe  delc  and  hyer  pen  pat  oper; 
And  pat  he  feghys  and  fermes  so  fast  to  pe  waüj 
So  negh  pat  vnneth  a  nedyll  myght  narowly 

bytwene. 
AI  ex  and.  (Ms.  Dubl.)  v.  1365  —  70;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XLVIL  p.  73.  (cf.  auch:  Ms.Ashm.;  ib.  p.72.)  (c.  1440.) 

Es  steht,  was  noch  erwähnt  sein  möge, 

n.  auch  in  sprichwörtlichen  redensarten: 

pir  Exidraces  as  Ermets  inJuibet  in  caues,  — 
And  ay  is  naked  as  a  nedill  as  natour  pam  schapis. 
Alexand.  (Ms.  Ashrn.)  v.  4020  u.  4026;  E.  E.  T.  S.  Extr. 
Ser.XLVlI.  p.  223—24.  (c  1440.) 

Fülle  sore  am  I  and  ylle, 
If  I  Stande  stone  stylle ; 
1  ete  not  an  nedylle 
Thys  moneth  and  more. 

Town.  Myst.  p.  104  1.  20—23.  (1460?  W.)  (cf.  hierzu  die 
entsprechenden  belege  mit  fiye  und  gnat.) 
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Vergleiche  auch  noch: 

Vis.  c.  P.  PL  Text  C.  Pass.  XV  v.  105  und  ib.  Text  C. 
Pass.  XX  V.  56. 

In  zahlreichen  belegen  erscheint 
pinne 
zur  Verstärkung  der  Verneinungspartikel  und  zwar 
als  bild  des  an  wert  unbedeutenden: 

1.  mit  worth: 
a)  bei  der  Copula: 

FoT  Scripture  saith^  that  your  proud  garments  and 

behavioWf 
do  shewe  playndy  what  you  are  toythitif 
And  therefore  your  fände  hlynd  skuses  wyl  not  serve; 
they  are  not  toorth  apyn. 

Pryd.  a.  ab.  o.  W.;  P.  S.  L  p.  4  v.  5—8. 

—  yf  thy  faythe  bee  not  perfecte  good, 
thy  truste  i8  not  worthe  a  pyn. 

ib.  p.  t2  y.  7  a.  8.  (c.  1550.) 

A  hye  mynded  man  thinketh  no  toight 
toorthy  to  nuUch  udth'hinif 
But  when  he  is  to  higheat  power, 
yet  he  is  not  worth  a  pin. 

Rh  od.  B.  o.  N.  V.  417—20;  E.  E.  T.  S.  32.  p.  93.  (1550 
—77 ;  E.  E.  T.  S.) 

b)  bei  anderen  Verben: 

—  "verray  love  %8  love  withoiUen  synne*' 

^Nowe  stynte"  quod  Lust,  ^^thow  spekest  not  worth 

a pynne" 
Chane.  C.  o.  L.  v.  1077—78;  M.VI.  p.  37.  (1384?  W.) 

Bui  man  must  foüow  the  times  fashion, 
And  shew  himselfe  an  ape  in  imitation 
Of  every  new  found  and  heU  -  hatched  sinne 
Or  eise  he  is  not  counted  worth  a  pinne. 

Tim.  Wh.  V.  1739—42;  E.  E.  T.  S.  48.  p.  57—58.  (1616.) 

2.  ohne  worth: 
a)  bei  Verben: 

(Von  den  Geistlichen  wird  gesagt:) 

Of  Mercye  and  Pittye  and  Ahnes  -  deeds  they  teache. 
0,  Said  he,  noe  matter  a  pin  what  they  preache, 

Compl.  o.  consc.  v.  116—17;  Percy  R.  II.  p.  285.  (1350.) 

8* 
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He  »aide,  al  that  he  hadde  y-xoonne, 
In  the  World  undur  tJie  aonney 
He  n'olde  geve  a  pynne. 

Alisaund.  B.  v.  6144  —  46;  Web.  M.  R.  I.  p.  254.  (nach 
1850;  K.) 

Hei  sei  und  caren  habe  ich  p.  je  zweimal  angetroffen: 

(Uxor  zu  Noe:)    Wheder  I  lose  or  I  irin,  in 

fayth,  thi  felotoship, 
Set  I  not  at  a  pyn, 

Town.  Myst  p.  29  1.  31—33.  (1460?  W.;  c.  1400.  K.) 

—  breach  is  made,  and  houses  hwme, 
and  souldiers  nowe  beginne 

For  ioy  of  spoyle  by  vitaU  breath 
not  for  to  8 et  a  pinne. 

Eust:  Hist.  o.  Pias.  v.  425  —  28;  Horstm.  Ac.  L.  N.  F.  p. 
479.  (1566;  H.) 

boiw. : 

—  —    he  cared  not  a  pin 
for  him  and  his  Company. 

Andr.  Bart  P.  S.  II.  Nav.  Ball.  p.  9  v.  15—16.  (1511.) 

He  careth  not  a  pyn, 
How  much  ther  be  toythin, 
So  he  the  pot  may  toyn, 

Doct.  d.  ale  v.  72—74;  Hazl.  R.  III.  p.  806.  (later  part  of 
the  reign  of  H.  VUL;  c.  1530?) 

Dazu  noch: 

—  Corin  was  her  onely  joye, 
Who  for 8t  her  not  a  pinne. 

Harpal.  v.  11—12;  Percy  R.  II.  p.  68.  (bef.  1541.) 

Zuletzt  seien  noch  zwei  hierhergehürige  beispiele  ans 
dem  Ne.  angeführt: 

And  yet  these  gaüant  8hooter8 
prevailed  not  a  pin. 

Capt  Ward  a.  R  v.  57—58;  P.  S.  II.  Nav.  BaU.  p.  57. 

Beet  on,  beet  on,  my  father  dear, 

I  value  you  not  a  pin, 

For  yonder  comes  my  ain  true  luve. 

Lad.  Marj.;  Motherw.  M.  p.  237  1.  15—17. 

b)  alleinstehend 
(ef.  die  gleiche  verwendang  von  straw,  fig,  pese,  fart  u.  torde) 
die  hierfür  zu  gebenden  citate  sind  ans  späterer  zeit: 

Alasse,  is  it  not  pitie 

That  men  be  no  more  wittye 
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But  on  the  messe  to  iest, 
Of  all  suche  thinge  the  best  ? 
For  if  she  were  supprest, 
A  pyn  for  aü  the  rest. 

Vpcher.  o.  M.  in:  Skelt.;  D.  I.  p.  CXIV  v.  21— 26.  (c.  1500.) 

A  pin  for  Wn,  a  figge  for  friendes. 

Lark  a.  fam.;  P.  S.  I.  Old.  Ball.  p.  98  v.  9—12. 

Zur  bezeichnung  der  kleinsten  ausdehnung 
dient  p.  wol  in  folgendem  falle: 

Sttm  sagiSf  ane  king  is  cum  amang  vs^ 
That  purposis  to  head  and  hang  vs. 
Thair  is  na  grace^  gif  he  may  fang  t?«, 
Bot  on  an  pin. 

LiDde».  Sat.  v.  3217—20;  E.  E.  T.  S.  37.  p.  499.  (1535.) 

Von  den  vielen  eine 
geringschätzung  ausdrückenden  redensarten  mit  p. 
greife  ich  hier  znm  schluss  nur  folgende  heraus: 

Lucy f er:    ^^truste  not  these  prechourSj  for  thei  be  not 

good/'  — 
Wyü:    "/  wyU  sett  my  soüU  on  a  mery  pynne." 
Digby  Myst:    A  moral.  o.  wisd.  v.  488  u.  492;    New 
Shakesp.  See.  Ser.VII.p.  155-56.(1430?  W.;  c.  1500.K.) 

—  —    —    —    —    he  war 

In  ferm  belief  for  tiU  ourset  his  fo : 
And  on  sik  wys  can  walkyng  to  and  fro, 
With  hart  hingand  on  the  joly  pyn. 

Dongl.  Tr.  o.  V.;  Sm.  IV.  p.47  I.  20—23.  ((1513?  W.) 

With  a  pere  my  laue  you  may  voynnCj 
And  ye  may  lese  it  for  a  pynne. 

Skelt.  Mgnf.  v.  1027-28;  D.I.  p.  258.  (—1529.) 

—  —    —    —    for  every  pinne^ 
For  every  trifle  eise  that  doth  distast 
Thy  foolish  likingj  thou  dost  even  wast 
Thy  sdfe  in  sorrow. 

Tim.  Wh.  V.  3192-95;  K  E.  T.  S.  48.  p.  100.  (1616.) 

Und  zuletzt  noch: 

m  sing  you  a  song, 
N\ne  verses  long^ 
For  a  pin. 

Nurs.  rhym.;  P.  S.  IV.  p.  143  v.  1—3. 

Die  schottischen  dichter  geben  „stecknadeP^  durch 
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prene 

wieder.  Bei  der  uegation  zeigt  sieh  pr.  nur  als  bild  des 
wertlosen  and  zwar: 

1.  mit  worth: 

Afy  purchais  is  nocht  worth  ane  preine. 

Lindes.    Sat.  v.  155;  E.  E.  T.  S.  37.  p.  382.  (1535.) 

2.  ohne  worth: 

In  tyme  off  pees  tiü  courtlynes  he  yeid; 

Bot  to  gentrice  he  tuk  nayne  othir  heid. 

Quhctt  gentill  man  had  nocht  ivith  Ramsay  beyne; 

Off  courilifieaa  thai  cownt  him  nocht  a  preyne. 

Wall.  Book  VII  V.  909—10;  J.  p.  158.  (146o?  W.) 

Oefter  begegnet  pr.  bei  set;  so: 

Sa  mekle  tressone,  sa  mony  partiaü  sawiSf 
Sa  littill  ressonCt  to  help  the  commoun  causSj 
That  aU  the  lawis  ar  nocht  set  by  ane  prenc. 

Dunb.  G.  S.  V.  26—28;  L.U.  p.25.  (14S0— 1515;  W.) 

We  set  nat  a  prane 
By  suche  a  dronken  drane, 

Skelt  D.  A.v.  163-64;  D.H.  p.  72.  (—1529.) 

1  dryue  downe  thfejse  dastardys  toith  a  dynt  of  my  fyste  — 
J  set  not  by  the  prowdest  of  them  a  prane, 

Skeit  Mgnf.  v.  1504  u.  1507;  D.  I.  p.  274.  (—1529.) 

Aueh 
twa  prenes 

dient  zar  verstärknng  des  verneinten  ausdrueks  (ef.  hierza: 
two  flyes,  —  strawes,  —  figs,  —  hawes  usw.  oder  auch:  a 
eouple  of  nut  shalis,  —  of  gloues): 

Gold  Smythis,  fair-weill! 

Bemember  my  memoriall, 

With  mony  ane  sittiü  cast, 

To  miXy  set  ^e  nocht  by  twa  preinis, 

Fyue  Dxicat  gold  with  Jiard  Gudlingis. 

Lindes.  Sat  v.  4166—70;  E.  E.  T.  S.  37.  p.  531.  (1535.) 

—  thare  bene  more  edificatioun 

In  fyue  wordis  that  foüc  doith  vnderstand. 

Nor  to  pronounce  of  wordis  ten  thousand 

In  stränge  langagCj  sine  wait  not  quhat  it  meni^. 

I  thynk  sie  pattryng  is  not  worth  twa  prenis. 

Lindes.  Mon.  v.  629—35;  E.  K  T.  S.  11.  19.  p.  22.  (print 
1552.) 
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Des  Wortes 
threed 
bedienen  sieh  die  dichter  zur  wiedergäbe  der  kleinsten  breite, 
wie  folgende  beispiele  zeigen: 

Of  pert  hude  he  kcBrf  enne  /noong: 
swide  atoal  and  noide  long, 
nes  /€  pwong  noht  swi^e  brasd: 
buten  swulc  a  ttoines  forasd. 

Lag.  V.  14218—21;  M.  U.  p.  170.(1200-50.  W.;  C.1200.K.) 
no  brader  than  a  thread, 

E.E.  T.S.  31.  p.  91  1.  19. 

Hinweisen  möchte  ich  noch  darauf,  dass 
auch  sonst  thr.  zur  bezeichnung  des  nichtigen 
vorkommt: 

(Die  Wirkung  eines  hagelwetters  wird  geschildert:) 

The  ladies  ne  the  knightes  nade  o  threed 
Drie  upon  hem  so  dropping  was  her  weed. 

Chauc.  F.  a.  L.  v.  370-71 ;  M.  IV.  p.  99.  (1884?  W.) 

Ä  gret  ferly  pare  mycht  be  sene: 
PcU  pai  in  nathing  wemmyt  war 
Of  bodiis  na  of  heid  na  hare 
And  of  pe  clethinge  in  na  thr  ed. 

Barb.  C.  v.  548—51 ;  H.  II.  p.  201.  (1390?  W.) 

Nakyd  men  and  ffebyl  of  arrai/ 

^e  wolde  nott  socowre  xoith  a  lytel  drewe^ 

Nott  with  a  thredj  the  sothe  to  sag. 

Cov.  Myst  XLII.:  Doomsday;  H.  p.  405  1.  4—6.  (1468;  W.) 

She  had  no  more  hung  on  Äer, 
Than  a  tassel  and  a  thread. 

Boy  a.  mantlc  v.  103—4;  Percy  R.  III.  p.  339. 

2.  Gerätschaften  und  teile  derselben 

werden  zur  bildlichen   Verstärkung  der  einfachen  Ver- 
neinung nicht  häufig  benutzt;  sie  finden  sich 

ausschliesslich  nur  bei  Wertangaben. 

Ich  verweise  beispielshalbcr  auf  folgende  citate  mit: 
basket: 

—  caüeth  he  anone  for  his  casketj 

That  scantly  is  worth  a  rotten  basket. 

Spytt.  Hoas  v.  487—88;  Ilazl.  R.  IV.  p.  48.  (1509-47.) 

pan: 

The  begger  that  the  ernst  ssal  liabj 
Wd  hokerlich  he  lokith  theran: 
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Soth  to  sigge,  and  nogt  to  gahhe^ 
Bi^t  no^t  he  ia  i-paiid  a  pan. 

On  the  tim.;  Wrigt  P.  S.  p.  204  v.  7—10.  (Anf.  d.  14.  J.) 

panyer : 

I  counte  nought  a  panyer  ful  of  herbes 
Of  scole  temies. 

Chauc  Mrch.  T.  v.  324—25;  M.  II.  p.  328.  (1387?  W.) 

rake: 

And  somme  savn^  that  gret  delit  han  we 
For  to  be  holden  stabil  and  secre^  — 
And  fwught  bywreye  thing  that  men  us  teüe. 
But  that  täte  is  not  toorth  a  rakes  stele. 

Chauc.  W.  o.B.  T.   v.  89  — 90  u.  92  —  98;  M.  II.  p.  235. 
(1387?  W.) 

schy de : 

^Weylaway^  pou  wrehche  man! 
Wher-off  makys  poxi  pe  so  kene?  — 
Agayn  pe  lord  pat  pou  woldyst  greue 
fy  stryuyng  is  nou;;t  tourp  a  schyde.'* 

Kather.  (Ms.  Caj.  Coli.)  v.  508— 9  u.  514-15;  Horstm.Ac. 
L.  N.F.  p.254.  (c.  1420;  Horstm.) 

shjttel  cocke: 

What  say  ye  of  the  Scottysh  kynge?  — 
Me  shulde  be  hyder  brought; 
Btäf  and  it  were  weü  soughtj 
I  trow  all  toyü  be  noughtj 
Nat  worth  a  shyttel  cocke. 

Skelt.  Why  c.  etc.  v.  843  u.  348  —  51;  D.  II.  p.  37  —  38. 
(—1529.) 

trenchnr : 

The  caraing  is  so  lolich  to  see^ 

That  under  erth  men  mot  it  hide;  — 

Wh(ä  wol  men  for  the  sowie  del? 

Come  no  md,  wd  thou  wost. 

Bot  toel  seid  at  the  mele 

A  row^  bare  trenchur^  other  a  crust. 

On  the  tim.;  Wright  P.  S.  p.  203  v.  19—20  u.  p.  204  v.  3 
—6.  (Anf.  d.  14.  J.) 

Zn  beachten  ist,  dass  die  meisten  der  vorstehenden 
bilder  mit  einem  attribut  versehen  sind,  welches  das 
wesentliche  dabei  ausmacht. 
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3.  Nahrungsmittel  und  mit  ihnen  in  beziehung  stehende  bezeich- 

nungen 

begegnen  in  bildlieh  verneinendem  sinne  nicht  allzu  oft 
Von  den  hierher  gehörigen  begriffen  kommen  caik,  flykke, 
pudding,  toost  bezw.  ace,  bit,  crumb  und  dys  zur  Ver- 
wendung.   Es  zeigen  sich  die 

nahrungsmittel  nur  als  bilder  des  geringwertigen, 
so: 
caik: 

Thi  schore  compt  I  noght  ane  caik. 

Gol.  a.  Gaw.  v.  104;  Madd.  S.  G.  p.  135.  (1508.) 

flykke: 

Thy  crafty  he  seydCj  ia  not  worth  a  flykke. 

Boken.  Chr.  v.  859;  H.  p.  75.  (1443.  W.) 

pndding: 

Many  take  much  pryde  in  their  owne  skillj 
and  carpe  as  they  toere  ctmning; 
But  in  the  ende  hia  peeuish  pryde 
tnakes  all  not  worth  a  pudding. 

Rhod.  B.  o.  N.  V.  4S9— 92;  E.  E.  T.  S.  32.  p.  95.  (1550—77.) 

toost : 

Ther  is  no  lord  lyke  on  lyve  to  tne  tourthe  a  toost^ 
Nether  kyng  nor  kayser  in  alle  thia  icorld  abought. 

Cov.  Myst.  XIX;  H.  p.  183  1.  16—17.  (1468.  W.) 


ace 

(=  ne.  bit:  Gloss.  zu.  Dong].)  findet  sich  als  bild  des  wert- 
losen: 

Bot  quhat  danger  ia  ocht  to  compile,  allace! 
Herand  thir  detractouria  intill  euery  place^ 
Or  evir  thai  reid  the  wark,  byddia  hym  the  huike.  — 
Quhat  ia  weill  aaid  thai  love  nocht  worth  ane  ace. 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.  IV.  p.  229  1. 10-12  u.  14.  (1513;  W.) 

bit, 

welches  heutzutage  in  Verbindung  mit  „not^^  nicht  ungewöhn- 
lich ist,  wird  von  den  me.  dichtem  zur  hebung  der  nega- 
tion  im  bildlichen  sinne  nicht  angewandt;  wenigstens 
vermag  ich  keinen  diesbezttgl.  me.  beleg  für  b.  beizubringen. 
Es  seien  der  Vollständigkeit  wegen  hierhergehörige  bei- 
spiele  aus  dem  Ne.  gegeben,  die  sich  gelegentlich  gefunden 
haben  und  in  denen  b. 
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einerseits  zur  bezeichnung  des  geringsten  wertes,  andrer- 
seits zur  wiedergäbe  der  kleinsten  ausdehnung 
dient: 

I  love  thee  not  a  bitJ 

Nurs.  rhym.;  P.  S.  IV.  p.  48  v.  5. 

Soon  it  tßiü  he  night, 

And  not  a  bit  of  light, 

My  roundabont  toay  home  to  cheer, 

ib.  p.  68  V.  10—12. 

Es  kommt 
b.,  im  wirklichen  sinne  gebraucht,  allerdings  schon  im  Me. 
bei  der  negation  vor;  z.  b.: 

Of  all  his  dyner  that  cost  him  deir, 
Eis  brest  held  never  a  bit. 

Danb.  T.  a.  S.  v.  53—54;  L.  I.  p.  56.  (1480—1515.) 

Vergleiche  auch  hierfttr  noch: 
Hon.  of  a  Lond.  prent.,  P.  S.  I.  Songs  p.  26  v.  16;  Mich.  Term.,  P.S. 
I.  Songs  p.  65  V.  6;  Nurs.  rbym.,  P.  S.  IV.  p.  119  v.  15  oder  p.  136  v.  14; 
Jane  Shore  v.  125,  Percy.  R.  IL  p.  202  usw. 

cmmb 

gilt 

nicht  nur  als  bild  des  an  wert,  sondern  auch  des  an  aus- 
dehnung unbedeutenden, 
z.  b.: 

—  Äc,  which  had  his  fülle  paunche 
Of  alle  lustea  ate  borde 
Ne  deigneth  nought  to  speke  a  worde, 
Onlich  a  crumme  for  to  yive, 
Wherof  the  potier  mighte  live. 

Gow.  C.  A.;  P.  III.  p.  35  v.  6—10.  (1392—93;  W.) 

Tho  seyd  pe  stuard  ^^geiie  me  some", 

The  hrd  seyd,  '^aorow  haue  pe  morseÜe  or  sope 

That  schalle  come  in  thy  throte; 

Nott  80  much  as  a  crome! 

Chast.  Wif.  V.  375-7S;  E.  E.  T.  S.  12.  p.  11.  (1462.) 

Es  kommt  auch 

er.  in  Verbindung  mit  „euery" 


vor 


(Der  Schriftsteller  sagt  von  seinem  werk:) 

Quhen  it  is  red,  da  warp  it  in  the  sc, 

Thraw  it  in  the  fyir,  or  rent  it  every  er  um. 

Pougl  Tr.  0.  V.;  Sm.  II.  p.  12  L  6—7. 
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Nor  the  nedia  nocht  to  gruich,  in  tyme  to  CMm, 
The  gnawing  of  gotir  tabiüis  every  er  um, 

ib.;  Sm.  II.  p.  143  1.  19-20. 

Think  quhou  that  fa  is  waik  and  impotent, 
May  venques  nane  bot  thame  lyst  be  ourcum,  — 
By  disassent  thou  may  venquys  ane  ost. 
And,  for  anys  ^a,  tyne  thi  meid  euery  crum, 

ib.;  Sm.  IV.  p.  5  1. 15—16  u.  21—22.  (1513?  W.) 

Die  aDwendung  von 
dys 
(=  ne.  bit:  Gloss.  zu  Destr.  o.  Tr.)  zar  bildlichen  verstärkang 
der  verneioaDg  vermag  ich  nur  an  zwei  stellen  nachzuweisen; 
an  beiden  zeigt  sieh  d.  bei  Wertbestimmungen: 

And  pan  sho  gafe  hym  a  glasse  toith  a  good  lyeour. 
And  bade  whan  he  buskyt  to  the  bolde  Exin, 
To  werke  it  with  mesure,  and  in  hör  mouthe  caute. 
And  pai  clappe  shall  fuü  clene,  and  neuer  vnclose  aftur, 
Ne  neuer  dere  hym  a  dyse  with  no  dede  efte. 

Destr.  o.  Tr.  v.  804—8;  E.  E.  T.  S.  39.  56.  p.  28.  (1360?  W.) 

Auaunt,  auaunt,  thow  slogysh  .  .  . 

And  sey  poetia  no  dys 

It  ys  for  no  bawdy  knaue 
The  dignite  lawreat  for  to  haue. 

Skelt.  Ag.  G.  Poem  IV  v.  112-15;  D.  I.  p.  129.  (—1529.)*) 


4.  Längenmasse. 

Nur  foot,  inche  und  für  kommen  hier  für  die  bildliche 
Verneinung  in  bctracht.    Diese  Wörter  können  naturgemäss 

nur  zur  wiedergäbe  der  kleinsten  räumlichen  ausdehnung 

benutzt  werden  und  finden  sich  im  streng  bildlichen  sinne 
verhältnismässig  selten  im  gebrauch. 

*)  Anmerkung:  morset,  das  synonym  zu  acc,  bit  und  dys,  ist  mir 
in  streng  bildlich  verneinendem  sinne  niemals  begegnet  Es  findet  sich 
stets  in  wirklichem  sinne  bei  der  negation,  wie  z.  b. : 

He  wol  byd  the  wif  sethe  a  capoun 

And  a  pese  of  bef; 

The  gode-man  schal  have  never  a  mossel. 

Tim.  o.  Ed.  Il.str.  43  v.  1—3;  P.S. XXVIII.  p.  20.  (1320.  W.) 

Vergleiche  auch  noch  hierzu  z.  b. :  Guy  o.  W.  v.  2144,  E. 
E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXV.  u.  XXVI.  p.  61 ;  Chauc.  Pr.  v. 
128,  M.  II.  p.  5  oder  Mk.  T.  v.  444,  M.  III.  p.  215  usw. 

Verwiesen  sei  hier  auch  noch  auf  den  gebrauch  von  m.  im 
nachstehenden  Anhang. 
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Nur  in  folgenden  wenigen  fällen  ist 
foot 

wol  bildlich  zu  nehmen: 

Thy  wille  ne  welk  y  ner  a  fote. 

Lyr.  Poetr.;  P.  S.  IV.  p.  100  v.  19.  (1280—1300;  W.) 

9o  quad  pharaon  to  ntoyserij 
"  Led  vt  al  Out  is  boren  of  many 
And  let  her  ben  boden  erf  and  sep^ 
ic  toile  Oor-on  ninien  kep" 
QtMd  moyses,  "la!  god  it  wot, 
aal  d^efrj-of  bi-leuen  non  fotj 
AI  Ute  siUen  is  wiB-  va  hauen. 

Gen.  a.  Ex.  v.  3109—15;  E.  E.  T.  S.  7.  p.  88  —  89. 

And  on  and  on,  awid^e  litel  atutidj 
Egypcienes  feUen  to  ^e  grund; 
Of  hem  aüe,  bi-leaf  non  fot 
Vn-drincled  in  ^at  aalte  apot. 

ib.  V.  3277—80;  E.  E.  T.  S.  7.  p.  93.  (1250  -1300;  W.) 

Verweisen  möchte  ich  noch  auf  folgende  stelle,  wo 

f.  mit  "euery"  verbunden 
ist  (cf.  crumb): 

The  kinges  men  hwan  he  J>at  aawe, 
Scuten  on  hem,  heye  and  lowe, 
Atid  euerilk  fot  of  Jiem  aloioe. 

Havel.  V.  2430—32;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  68.  (1250— 
1300.  W.;  1280.  E.  E.  T.  S.) 

Sehr  oft  begegnet 

f.  im  negativen  satze  bei  begriffen,  die  an  sich  schon  eine 

längen bestimmung  enthalten ; 

es  ist  in  diesem  falle  streng  genommen  nicht  als  bildliche 
Verstärkung  der  negation  zu  betrachten  (cf.  abschnitt  II  kap.  I). 
Ich  gebe  aber  in  folgendem  dennoch  diesbezügliche  belege, 
weil  f.  in  diesen  die  denkbar  kürzeste  entfernnng  bedeutet, 
mithin  immerhin  die  Verneinung  hebt 

So  findet  sich  f. 

1)  bei  Verben; 

es  sind  fast  ausschliesslich  verben  der  bewegung,  welche  hier- 
her gehören,  wie:  gon  (neben  wende),  fleen,  steren,  fol- 
wen  etc. 
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Die  belege  sind  sehr  zahlreich  anfgeftlhrt,  am  das  hänfige 
vorkommen  von  f.  in  besagter  verwendnng  nachzuweisen,  wol- 
len aber  aaf  Vollständigkeit  keinen  ansprach  machen,  da  es 
za  weit  führen  würde,  alle  diesbezüglichen  beispiele  za  ver- 
zeichnen. 

Am  meisten  ist  f.  mit  "gon"  ("wende")  and  "fleen" 
verbanden;  es  steht  z.  b.  bei 
gen: 

Jhesus  ne  wald  noght  tJiol  pat  achom, 

And  mad  pam  al  bath  blind  and  lam^ 

Pat  0  pam  all  ne  was  par  nan 

Pat  moght  a  fote  wel  for-per  gan. 

Curs.  M.  20737—40;  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1186.  (cf.  auch:  ib. 
V.  7524  (Ms.  Cott),  E.  E.  T.  S.59.  p.  434;  ib.  v.  19077 
(Ms.  Fftirf.),  E.E.  T.  S.  62.  p.  1092;  ib.  v.  24638  (Mss. 
Cott.  Gott  u.  Ed.),  E.  E.  T.  S.  68.  p.  1410  usw.)  (1303 ;  W.) 

Ake  ose  ich  wene  he  nolde  go 
Anne  fot  with  heom  po, 

Rindh.  Jes.  v.  447  —  48;  Horstm.  Ae.  L.  p.  17.  (c.  1300; 
Horstm.) 
A  fot  nt  dorste  he  farther  gon. 

Bev.  0.  H.  V.  2572;  T.  p.  99.  (1320—30?  W.) 

Verwiesen  sei  hier  noch  anf  folgende  stellen : 

Patr.  V.  568  (Ms.  Ashm.),  Horstm.  Ae.  L.  p.  172  (1350  —  1400.);  Barb. 
Br.  Book  XI  v.  642,  R  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  11.  21.  29.  55.  p.  281  (1375.); 
Chauc.  C.  T.  V.  169,  M.  IL  p.  142  (1387?)  u.  ib.  Fr.  T.  v.  375,  M.  KI. 
p.  13.;  Barb.  PL,  H.  II.  p.  18  (1390?);  Mercb.  sec.  T.  v.  2973,  U.  p.  624 
(1400-50.);  H.  Grail  Chapt.  XII  v.  19,  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XX.  p.  102 
(1440—50.)  usw. 

Ftlr  gon  steht  auch  gelegentlich 

wende: 

I  ne  schal  neuere,  by  heuene  kyng  a  fot  ferther  wende. 

Ferumb.  v.  565;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  28. 
(1877?  W.;  C.1350.K.) 

Es  zeigt  sich  f.  bei 
lleen: 

And  noght  a  fote  fra  paim  he  fledd. 

Curs.  M.  V.  13859;  E.  E.T.S.  62.  p.794.  (1303;  W.) 

And  thei  he  be  the  deuels  rote 
Y  schal  nought  fle  him  a  fot. 

Guy  o.  W.;  T.  p.  305  v.  2—3.  (1320-30?  W.) 


Si 


126  J.  HEIN, 

"^«,  certes"  aeide  pei  "so  trewe  wol  we  hene, 
p(xt  no  foie  schal  we  fie  for  nou^t  bi-tides,*^ 

Will.  o.  Pal.  V.  2260—61;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  L  p.  77. 
(1350.  W.;  1340?  E.  E.  T.  S.) 

Dazu  seien  noch  folgende  stellen  angegeben: 

Battle  0.  Azinc,  Wright  P.  P.  a.  S.  II.  p.  125  1.  27  (nach  1415.);  Cri- 
stof.  V.  609,  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  462  (c.  1430.);  Rol.  v.  572  od.  v. 
1012,  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXV.  p.  123  bczw.  135  (2.  H.  d.  15.  J.); 
Lindes.  Meldr.  v.  1252,  E.  E.  T.  S.  35.  p.  356  (1550.)  u.  Mon.  v.  2487, 
K  E.  T.  S.  11.  19.  p.  82  (print.  1552.);  Cheuy-Chas.  See.  part.  v.  128, 
Percy  R.  I.  p.  15  (1558—1603.);  Bosw.  ff.  v.  597,  Bish.  Perc.  Fol.  M. 
III.  p.  257  (1603—25.)  usw. 

Viel  seltener  erseheint  f. 
bei  anderen  yerben: 

(Es  heisst  von  "the  Kin^s  tree:") 

Bot  for  to  ber  it  vte  o  pe  kirk 
pai  fand  it  fid  vn-mete, 
For  pepen  moght  pai  for  na  might 
it  stere  a  fote  o  strete, 

Curs.  M.  V.  16565—68;  E.  E.  T.  S.  62.  p.  946.  (1303;  W.) 

Dasselbe  verb  steht  bei  f.  in  folgendem  citat: 

0  deir  fadir,  quhat  wenys  thou  for  deid, 
A  fute,  qitod  J,  me  to  steir  of  this  steid, 
And  laif  the  heir  ?    —    —    —    —    — 

Dougl.  Tr.  0.  V.;  Sm.  H.  p.  107  1.  1—3.  (1513;  W.) 

Weitere  hierhergehörige  belege  sind: 

Per  nas  hastili  in  pat  halle  non  so  hardi  bum, 
pat  durst  folwe  paJt  best  o  fote  for  drede. 

Will.  o.  Pal.  V.  4032—38;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  I.  p.  130. 
(1350;  W.) 

Vt-foyth  to  se  pat  clene  cloystor, 

Pou  mat/f  bot  in-wyth  not  a  fote^ 

To  strech  in  pe  strete  pou  hats  no  vygouTf 

Bot  pou  wer  clene  with  outen  mote. 

Pearl  v.  968—71;  E.  E.  T.  S.  1.  p.  29.  (1350—1400.) 

1  wiU  not  haist  me  ane  fute  faster  on  the  way. 

Rauf  Coil.  V.  550;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIX.  p.  20. 
(1475.) 

"Father!  tJioughVst  thou  that  I  may  once  remove" 
Quod  1,  "a  footy  and  leave  thee  here  behind?*' 

How.  V.  A.;  Aid.  Ed.  p.  145  1.  17—18.  (1516-47.) 
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Zu  vergleichen  sind  zuletzt  noch  folgende  stellen,  wo  das 

Verb  zu  ergänzen  ist: 

"  Jt  is  frü  harde  bi  myne  heued"  qtwd  Peres  ^^far  any 

of  gow  aUe 
To  geten  ingonge  at  any  gate  pere  hui  grace  he  pe  more" 
"Wite  god"  quod  a  wafrestre  **w%8t  I  pis  for  sothe, 
ShtUde  I  neuere  ferthere  a  fote  for  no  freres  prechynge" 
Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.  V  v.  637-8S  u.  641—42;  E. 
E.  T.  S.  88.  p.  91.  (1377.) 

(Description  of  a  packed  parliafnent;  various  characters 

of  the  memhera:) 

And  somme  had  hire  and  helde  per-with  euere, 

And  wolde  no  ffoHher  affoot  ffor  ff  er  of  her  maistris. 

Rieh.  Red.  Pass.  IV  v.  64—65.  E.  E.  T.  S.  54.  p.  502. 
(1899.) 

2)  Mit  abhängigem  Genitiv 
begegnet  f.  z.  b.  in  folgenden  fällen : 

—    ofal  hys  lond  of  Engelond  he  nadde  an  fo  t  more. 
Rob.  o.  Gl;  H.  I.  p.  aoi  1.  16.  (dose  up.  1800,  butprob. 
aft.;  W.) 

He  hath  not  lefte  a  fote  of  lande. 

Guy  0.  W.  V.  11659;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXV. XXVI. 
p.  335.  (1320-30?  W.) 

Foure  and  tuenty  ^ere  was  he  kyng,  and  porgh  no  folie 
Neuer  in  hia  lyue  a  fote  of  lond  he  les. 

Man.  o.  Br.  Lgt.;  H.  III.  p.  27  1.  26—27.  (1838;  W.)  (cf. 
auch:  ib.  H.  III.  p.  140  1.  7.) 

Thou  schalt  not  of  thi  travayle 
Lese  a  fote  of  thi  way. 

Audel.;  P.  S.  XIV.  p.  76  1.  2—3.  (löt»»  cent.) 

Andy  hy  na  way,  lat  nevir  his  feris  weild 
Ane  fut  hraid  of  Italiane  ground  nor  feyld. 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.  III.  p.  104  1.  21-22.  (1513;  W.) 

I  pray  the,  brother,  gar  me  vnderstand 
(iuhair  ever  Christ  possessit  ane  fut  of  land. 

Lindes.  Sat.  v.  8566— 67 ;  E.  E.  T.  S.  87.  p.  511.  (cf.  auch: 

Lindes.  Mon.  v.  4092;   E.  E.   T.  S.   11.   19.  p.  133.) 

(1535.) 

Vergleiche  auch  noch  zuletzt: 

And  aü  his  grace  and  mekyü  more 
Was  purchast  in  a  fote  of  Square: 
It  passyd  not  a  fote  in  hred. 

Stas.  0.  Jerus.  y.  369  -71 ;  Ilorstm.  Ac.  L.  N.  F.  p.  860. 
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Inche 

habe  ich  in   bildlich   verneinendem  sinne  nur  mit  folgen 
dem  genetiy  angetroffen: 

If  shee  here  not  of  sotne  comfortf  ahe  sayth  ahe  is  but  dead^ 
SJuiü  ntver  come  toithin  her  lyps,  one  inch  ofmeate  ne 

bread. 
Garn.  Gurt.  N.;  Dodsl.  0.  PI.  II.  p.  12  v.  7-8.  (print  1575.) 

He  speaks  as  if  Horatio  atood  by  him. 
Then  starting  in  a  rage,  falls  on  the  earth, 
Cries  otäf  Horatio!  where  is  my  Horatio? 
So  that  with  extream  grief  and  cuUing  aorrow, 
There  ia  not  left  in  him  one  inch  of  man, 

Span.  Trag.;  Dodsl.  0.  PI. HI.  p.  193  v.U— 18  (vor  1588.) 

— ,  rU  not  bäte 

An  inch  of  courage. 

Jeron.;  Dodsl.  0.  PI.  III.  p.  77. 

Lose  not  an  inch  of  pleaaure^  though  thou  gainCj 
For  momentarie  ioyea,  etemall  paine, 

Tim.  Wh.  V.  2557-58;  E.  E.  T.  S.  48.  p.  81.  (1616.) 

Bildlich  ist  i.,  wenn  auch  nur 

mit  „euery*'  gebraucht, 
noch  in  folgenden  fällen  angewendet  (cf.  crnmb  und  foot): 

For  pai  ston  was  weü  y graue  euery  geyntte 
tat  holy  body  to  close  alle  halle  with-inne, 
With  rygt  curiose  crafle  euer y che  a  neynche. 

Etheldr.  v.  718—20;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.s98.  ^      42(0. 

BiU  George  he  8wing*d  the  dragon*8  tailf 
And  cut  off  every  inch  on*t. 

St  Georg  v.  121—22;  Percy  R.  III.  p.  316. 

Steht 

i.  in  wirklicher  Verwendung  im  negativen  satze, 

so  bewirkt  es  immerhin  eine  Verstärkung  des  negierten  aus- 
drucks;  z.  b.: 

They  were  not  an  ynche  aaonder. 

Chauc.  B.  o.  D.  v.  425;  M.  V.  p.  168.  (1369.)  (cf.  auch  noch 
z.b.:  Chauc.  R.o.R.  v.5104;  M.VI.  p.  156.) 

—  yonder  comea  lord  Willoughbey 
With  courage  fierce  and  feU, 
He  wiU  not  give  one  inch  of  way 
For  aü  the  devila  in  heü, 

Lord.  Will.  v.  61—64;  Percy  R.  II.  p.  224.  (1586.) 
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'Tis  very  weü  knoum  that  they  fear  not  the  French, 
Nor  unU  they  retire  to  yive  back  an  inch. 

C  o  u  r.  E.  b  0  y  8 ;  P.  S.  I.  Songs,  p.  1 24  v.  1 9—20.  (print  1 694.) 

Auf  einen  hierher  gehörigen  beleg  mit 
far, 
der  sieh  nur  vereinzelt  gefunden  hat,  möchte  ich  hinzuweisen 
nicht  unterlassen: 

''  That  king  off  KyU  I  can  nocht  wndirstand; 
Off  him  I  held  neuir  a  für  off  land" 

Wall.  Büke  VIII  v.  21—22;  L  p.  171.  (1460?  W.) 

Da 

5.  Münzen 

eine  Wertbestimmung  in  sich  schliessen,  so  können  sie  fttr 
die  bildliche  Verneinung  nur  dann  in  betracht  kommen, 
wenn  sie  mit  begriffen  verbunden  sind,  deren  wert  ge- 
wöhnlich nicht  nach  ihnen  bestimmt  wird,  oder  wenn 
sie  sonstige  Verwendung,  z.  b.  als  längenmasse,  ge- 
funden haben  (cf.  abschnitt  II  kap.  I).  An  mttnzen,  die  zur 
bildlichen  Verstärkung  der  negation  im  Me.  dienen,  verzeichne* 
ich:  cue,  ferthyng,  grote,  jane,  mite  (neb.  myting) 
peny,  scaloun  und  Shilling. 

cue 

(=  Heller:  Lucas,  Diction.)  wendet  nur  Skeli  zur  bezeich- 
nung  von  etwas  wertlosem  an: 

Lyberte:    Yet  Lyberte  hath  ben  lockyd  vp  and  kept 

in  the  meto. 
Felicite:   In  dede,  syr,  that  lyberte  was  not  worthe 

a  cue. 

Skelt.  Mgnf.  v.  35—36;  D.I.  p.  227. 

WhcU  neweSf  wh€U  newes? 
SmaU  newes  the  true  is, 
That  be  worth  II  kues, 

Skelt  Why  c.  etc.  v.  230— 32 ;  D.  IL  p.  84.  (-1529.) 
(cf.  hierzu  die  entsprechenden  beispiele  mit :  two  flyes,  — 
strawes,  —  figs,  —  hawes  und  —  prenes.) 

ferthyng 

findet  sich  als  bild  des  geringwertigen  bei  der  negation  an 
folgenden  stellen: 

And  if  the  parsoun  have  a  prest  of  a  clene  lyf 
That  be  a  god  consaiüer  to  maiden  and  to  wif, 

ÄagiU,   N.  F.  m.  9 


i 
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Shcd  comen  a  daffe  and  putte  Mm  out  for  a  Htel  lasse, 
That  can  noht  a  ferthing  worth  of  god,  unnethe 

singe  but  ille. 
Tim.  o.  Ed. IL  v.  97-1 00;  Wright  P.S.  p. 328.  (1320?  W.) 
(cf.  auch  dieselbe  Stelle  in:  P.  S.  XXVIII.  p.  9,  wo  eine 
geringe  Abweichung  vorliegt.) 

Pis  child  to  he  werrour 
And  do  stvich  a  labour 
Is  nougt  %oorf>  a  ferping. 

Lib.  Desc.  v.  196—98;  K.  p.  13.  (1400.  W.;  c.  1340. K.) 

And  shetce  by  what  right  thou  maist  take 
Two  pence  for  the  sight  of  water, 
When  thoH  knoicest  not  tJierbi  to  make 
The  siehe  man  one  farthinge  better. 

Crowl.  L.  Tr.  v.  825— 28;  E.E.T.S.  Extr.  Ser.  XV.  p.  80. 
(1550.) 

Sonst  dient 
f.  öfter  zur  angäbe  des  kleinsten  wertes,  aber  nicht  in 

streng  bildlichem  sinne; 
beispielshalbcr  ftthre  ich  folgende  citate  an: 

The  hing  made  ek  is  chartre  to  the  court  of  Romt, 
To  bicome  the  Fope*s  man,  and  homage  him  do, 
And  eche  ^er  him  bere  rente,  and  is  eirs  al  so, 
Eche  ^er  a  thousend  marc,  and  nougt  a  verthing 

lasse. 
Rob.  o.  GL;   H.  II   p.  506 1.  22— 24  ü.  p.  507  1.  1.  (c.  1300.) 

In  pining  ^ive  a  ferthing 
he  ne  sal,  tJte^  he  wold. 

Hymn  by  M.  Kild.;  Wr.  a.  H.  Rel.  a.II.  p.  191  1.35—36. 
(beginn,  of  the  14^^  cent.) 

The  dewke  let  the  constabiUl  calle 

And  bad  hym  brynge  owt  />e  prisonrrs  all 

And  delyuyrde  them  fuü  yare 

And  all  per  hames  ksse  and  tnare: 

Ther  was  none,  pat  fayled  ony/^nge 

The  mowntance  of  a  farthynge. 

Guy  O.W.  6305—10;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXV.  XXVI. 
p.  180.  (1320—30?  W.) 

(cf.  auch:  Guy  o.  W.  sr.  6780;  ib.  p.  194.) 

Verwiesen  sei  noch  auf  folgende  hierher  gehörige  stellen: 

Destr.  0.  Tr.  v.  8884,  E.  E.  T.  S.  39.  56.  p.288  (1300?);  Vis.  c.  P.  PL 
Text  B.  Pass.  V  v.  566,  E.  E.T.  S.  38.  p.S7  (1377),  oder  Text  C.  Pass. 
X  V.  94,  E.  E.  T.  S.  54.  p.  163  (1893);  Cbauc.  Pr.  v.  134,  M.  IL  p.  5 
(1887?),  oder  Pr.  v.  254,    M.  II.  p.  9;    OccL  De  r.  pr.  str.  187  v.  6, 
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Wr.  p.  47  (1420?);  Compl.  o.  Cr.  v.  270,  E.  E.  T.  S.  15.  p.  176  (1430?); 
Town.  Myst  p.  10  1.  23  u.  p.  114  1.  1  (1460?);  Spytt  Hous.  v.  516, 
Hazl.  R.  IV.  p.  49  (1509—47.)  usw. 

grot 

steht  bildlich  im  negativen  satze  zur  kennzeichnung  des  an 
wert  unbedeutenden  wie  f erthyng  nur  selten  und  zwar : 

1.  mit  worth: 

How  hunger  starvd  he  lookea!  With  thin  lank  cheekeSj 
With  beard  vnkemdf  with  face  fit  solle  for  leekes, 
I  dare  be  swome^  who  ^er  should  se  the  goat, 
WoiUd  iudge  htm  to  be  scarcely  toorth  a  groat. 

Tim.  Wh.  V.  759—62;  E.  E.  T.  S.  48.  p.  26—27.  (1616.) 

We^re  not  left  worth  a  groate^ 
My  Doli  haa  sold  her  wedding  ring. 
And  Sue  hos  pawn*d  her  coate. 

Tom.  a.  Dick.;  P.  S.  I.  Songs,  p.92.  v.  18—20.  (1660.) 

2.  ohne  worth: 

—  menskfuU  madame  bi  marie  in  heuen, 

we  be  made  massegeres  to  munge  ^ou  pia  nedes, 

pat  neiper  pi  lord  nor  pi  aone  nor  non  of  V8  alle 

worp  neuer  deliuerred  of  daunger  pat  we  dwellen  inne, 

tu  pou  com  to  pat  kip  and  with  gour  queynt  werkea 

haue  heled  pe  werwolf  wel  at  alle  rigtea, 

and  maked  to  man  age  in  maner  as  he  ougt. 

and  ^if  pou  grutche  a-ny  grot  pus  greipli  to  worche, 

alle  pe  men  upon  molde  ne  mowe  it  nou^t  lette, 

pat  pat  ilke  kud  knigt  pat  kepup  v8  aUe, 

nel  come  to  pis  kuntre.  —    —    —    —    — 

Will.  o.  Pal.  V.  4250—60;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  I.  p.  136—37. 
(1350;  W.) 

Though  al  this  town  cryed  on  this  thynge  by  note, 
I  nolde  aette  at  al  that  noyae  a  grote. 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  557—58;  M.  IV.  p.  323.  (1377?  W.) 

Noch  einmal  kehrt  gr.  bei  grucehen  in  folgendem  belege 
wieder: 

—  I  wüste  not  witterly  what  shulde  ffaü, 
Whedir  god  wolde  ^eue  him  grace  sone  to  amende, 
To  be  oure  giowre  ageyn  or  grau/nte  it  anoper, 
This  made  me  to  muse  many  tyme  and  ofte, 

For  to  written  him  a  writte  to  wissen  him  better,  — 

9* 
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To  fftdlfill  him  with  ffeith  nnd  ffortune  aboue, 

And  not  to  grucchen  a  grott  ageine  godis  8onde, 

Rieh.  Red.  Prol.  v.  27  —  31   u.  34  —  35;  E.  R  T.  S.  54.  p. 

470.  (1399.) 
(cf.  auch  dieselbe  Stelle  in:  Wright  P.  P.  a.  S.  L  p.  370 
1.  3-22.) 

Daza  sei  noch  folgendes  bierhergehörige  beispiel  gegeben : 

The  sely  fysche  can  hym  seife  not  excusse, 
when  yt  ys  spyttyd  lyke  a  8prote\ 
hui  the  good  man  knowyth  of  yt  not  a  grote. 
That  payeth  for  aü,  thogh  he  he  hlynde. 

Piers  o.  F.  v.  40—43;  Hazl.  R.  IL  p.  3. 
(cf.  auch:  Doct.  d.  ale  v.  3S7;  Hazl.  R.  m.  p.  319.) 

Dass  ebenso  wie  ferthyng 
gr.,  im  wirklichen  sinne  angewandt,  häuRg  zur  negation 
tritt,  um  diese  zu  bekräftigen^  mögen  nur  folgende,  zufällig  her- 
ausgegriffene belege  zeigen: 

He  wamed  watt  his  wyf  was  to  hlame, 
Pat  hire  hed  was  worth  halue  a  ntarke  his  hode  nougte 

worth  a  grote. 
Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.  V  v.  30—31 ;  E.  E.  T.  S.  38. 

p.  58.  (1377.) 
(cf.  auch:  Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.  X  v.  47;  E.  E.  T.  S. 
38.  p.  145.) 

What  dothe  than  this  feile  man  and  prudent, 
But  oiit  this  golde  on  a  tapite  hatlie  shotte, 
That  in  the  hagges  lefl  ther  no  grott e? 

Occl.  De  r.  pr.  str.  607  v.  5—7;  Wr.  p.  152.  (1420?  Wr.) 

Auf  folgende  stellen  sei  nur  verwiesen: 

Dougl.  Tr.  o.  V.,  Sm.  III.  p.  80  1. 20  (1513;  W.);  Skelt.  Ag.  G.Poem  3  v. 
45,  D.  I.  p.  121  (—1529.);  Lindes.  Compl.  v.  482,  E.  E.  T.  S.  11.  19.  p. 
316;  Take  thy  o.  cl.  etc.,  Percy  R.  III.  p.  190  v.  27;  King  a.  milier, 
part  the  first  v.  28,  Percy  R.  HI.  p.  181;  Patient  Griss.  v.  124,  Bish. 
Percy's  Fol.  Man.  UI.  p.  428  usw. 

Sehliesslieh  sei  noch  erwähnt,  dass 

gr.,  mit  **ilk"  oder  *euery"  verbunden, 
sehr  oft  bildlich  zur  bezeiehnung  des   kleinsten   masses  ge- 
braucht wird,  z.  b. : 

Heore  freondes  huy  tolden  euerech  grot^ 
Hou  Ih)c  hadde  imad  euerechches  pot. 

Kindh.  Jes.  v.  677— 78;  Horstm.  Ae.  L.  p.  28.  (letzt  Viert 
d.  13.  Jahrh.;  t  Br.) 

Ahram  pat  was  in  trovdh  sträng^ 
pat  Ixaipen  lede  he  smat  a-mang; 
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Deliuerd  priauns  aU,  and  loth, 
Wit  (U  pe  cateü,  ilk  crot 

Curs.  M.  V.  2525  —  28  (Ms.  Cott);  R  E.  T.  S.  57.  p.  152. 

(c£  auch:  Curs.  M.  v.  17611  (Ms.  Fairf.  od.  Trin.),  E.  E. 
T.  S.  62.  p.  1010;  Curs.  M.  v.  22884  (Ms.  Trin.),  E.  E.T. 
S.  66.  p.  1309;  Curs.  M.  v.  27375  (Ms.  Cott  oder 
Fairf.),  E.  E.  T.  S.  68.  p.  1520  usw.)  (1303;  W.) 

Quap  vemaffu,  „noto  ich  woty 
5our  cristen  lawe  eueri  grot" 

Ro  wl.  a.  Vern.  v.  785—86;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIX. 
p.59.  (1820-80?  W.) 

Es  seien  noch  folgende  stellen  hierfür  angegeben: 

Arth.  a.  MerL  v.  1250,  5964  u.  7205,  T.  p.  48,  221  u.  267  (1320—30? 
W.);  Octav.  Sd.  V.  v.  1284,  Kölb.  Ae.  Bibl.  III.  p.  41  (c.  1840;  K.); 
Ferumbr.  V. 4313,  E.E.T.S. Extr.  Ser. XXXIV. p.  134(1377?  W.;  c.  1350. 
K.);  Rieh.  C.  de  L.  v.  4261 ,  Web.  M.  R  II.  p.  168  (2.  H.  d.  14.  Jahrb.;  K.); 
Seu.  Sag.  B.  V.2071,  P.  S.  XVI.  p.  71  (Ende  d.  14.  Jahrb.;  K.)  usw. 

Nach  1500  seheint  gr.  in  dieser  Verwendung  nieht  mehr 
vorzakommen. 

Anf  eine  stelle  aas  Havel,  sei  hier  noch  verwiesen,  welche 
gr.  in  ganz  ähnlichem  sinne  wie  knrz  znvor  angewandt  zeigt: 

Of  bopen  he  harf  on  ttoo  here  proteSy 
And  sipen  pcarfj  hem  aUo  grotes, 

Havel  V.  471—72;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV.  p.  15. 

(cf.  auch  dazu:  Havel,  v.  1414;  ib.  p.43.)  (1250—1300;  W.) 

Jane 

habe  ich  nur  bei  Chane,  zur  bildlichen  bezeichnung  des  ge- 
ringsten wertes  angetroffen: 

"  0  stormy  people,  wtaad  and  ever  imtrewef 
And  tmdiscret,  and  chaunging  as  a  fane, 
Delyiyng  ever  in  ronibd  thdt  is  newe^ 
Far  lik  the  moone  ay  waxe  ye  and  wane; 
Ay  fvX  of  dappyng,  dere  y-nough  a  jane. 

Chauc.  Cl.  T.  V.57— 61;  M.H.  p.  309.  (1387?  W.) 

(cf.  die  entsprechenden  belege  mit  ,dere"  unter  „leke", 
,rusche*  und  ^bene".) 

Keine  münze  wird  in  der  me.  poesie  häufiger  im  bildli- 
eben sinne  gebraucht  alß 
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mite. 

Dieses  wort  kebrt  überhaupt  zur  wiedergäbe  des  an  wert 
geringsten  bei  den  me.  dichtem  im  vergleiche  zu  allen 
andern  bildern  am  häufigsten  wieder;  m.  findet  sich: 

1.  mit  worth 

(the  worth  of,  the  value  of  etc.): 

a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänzend.)  Copula: 

—  fra  A  man  disparyt  be, 
Then  wträly  wencusyt  la  he. 
And  fra  the  hart  be  discumfyt, 

The  body  ia  nocht  worth  A  myt. 

Barb.  Br.  Book  m  v.  195—08;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  11. 
21.  29.  55.  p.  55.  (1375?) 

(Die  letzten  beiden  der  oben  angeftilirten  verse  kehren  noch 
einmal  wieder  in:  Barb.  Br.  Book  XII  v.  1S7— 88;  ib. 
p.  290.) 

—  tJier  aa  I  waa  wont  to  hote  Ardte^ 

Now  hoote  I  Fhiloatrate,  nought  worth  a  myte. 

Cbauc.  K.  T.  v.  699—700;  M.  II.  p.  48. 

Thomaa,  —  jape  ia  not  worth  a  myte. 

Cbauc.  S.  T.  V.  253;  M.  IL  p.  267. 

*^And  theae  ymagea,  wel  thou  mayat  eapie, 
To  tlie  ne  to  hemaelf  may  nought  profyte, 
For  in  effect  they  ben  nought  worth  a  myte" 

Chauc.  S.  N.  T.  v.  509— 11 ;  M.  III.  p.  44. 

Hia  over  alop  it  ia  not  worth  a  myte. 

Chauc.  Pr.  o.  CL  Y.  v.  80;  M.UL  p.48.  (1387?  W.) 

Wryte  I  nocht  eftir  aU  menia  mynd,  — 
The  making  ia  nocht  wourthe  ane  myte. 

Dunb.  D.  0.  wr.  v.  26  u.  28;  L.  H.  p.  50.  (1480—1515;  W.) 

—  thy  reaaone  ia  nocht  worth  ane  myte. 

Lindes.  T.  o.  P.  v.  977;  E.  E.T.  S.  11.  19.  p.  255. 

Dazu  seien  noch  drei  belege  aus  DougL  angeftthrt: 

—  gif  I  wald  thia  auiaioun  indite 
Janglaria  atdd  it  bakbitCf  and  atand  nane  aw, 

Cry  out  on  dremia  quhilka  are  not  worth  ane  mite. 

DougL  P.  0.  H.;  Sm.  L  p.  48  L  20—22.  (1501;  W.) 

Thow  are  bot  atotUhy  thift  louia^  licht  but  Ute, 

Not  worth  ane  mite,  pray  iUc  man  til  amend  the. 

Dougl.  A.  to  J.;  Sm.  1.  p.  81  L  25—26. 
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Eis  twdf  ^eris  labouris  loar  nocht  worth  a  myte. 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.  IL  p.  16  1.  28.  (1518;  W.) 

b)  bei  anderen  Verben: 
weld: 

sehe  chold  sone  he  bi-schet  .  here-selue  aUone, 
In  a  ful  triaty  tour  .  tinibred  for  pe  nones, 
and  liue  per  in  langour .  al  hire  lif-timej 
neuer  to  weld  of  worldes  merpe .  pe  worp  of  a  mite. 
Will.  0.  Pal.  V.  2014—17 ;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  I.  p.  69—70. 
(c.  1350;  W.) 

wilne: 

'^gis,  i-ivisse",  seide  müiam .  "wilne  what  pe  likea, 
peig  pou  in  hast  woldest  haue .  hoUi  al  mi  reawne; 
I  wold  nowt  wilne  a  mite  worp  .  biU  meliors  aüone.*' 
Will.  o.  Pal.  V.  4734—36;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  I.  p.  151. 
(c.  1350;  W.) 

MehrmalB  begegnet  m.  bei 
amenden;  z  b.: 

and  wiUiam  wigtli  .  toith-oute  any  more, 

Greiped  him  as  gaili .  as  any  gom  purt  bene, 

of  alle  trie  a-tir .  />at  to  knigt  longed, 

80  pat  non  migt  a-mend .  a  mite  worp,  i  wene. 

Will  0.  Pal.  V.  4540—43;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  I.  p.  145. 

bope  kinges  and  quenea  .  and  oper  kud  tordea, 
perteli  in  aüe  a-paraile .  puraewend  purth-oute, 
of  hors  and  hameys  .  and  pat  hem  haue  neded. 
So  pat  non  migt  be  amended  .  a  mite  worp,  for  sope. 

Will.  0.  Pal.  V.  5027—30;  ib.  p.  160. 

It  were  toor  forto  teüe .  treuli  al  pe  sope, 
and  to  reherce  pe  aray  arigt  .  of  pat  riche  feste, 
for-pi  i  leue  pis  ligtli .  ac  leuep  pis  for  treupe, 
permigt  no  mon  it  amende  amite  worp,  i  leue. 

Will  0.  Pal.  V.  5066—69;  ib.  p.  161.  {c.  1350;  W.) 

Neuer  formit  wes  to  found  on  feit 
Ane  figowr  more  perfyte, 
Nor  non  on  mold  that  did  hir  meit, 
Mycht  mend  hir  wirth  a  myte. 

Tay.  Bank  v.  85—88;  Laing  S.R.  p.  224.  (1488—1513.) 

Ausserdem  findet  sieh  m.  noch  z.  b.  bei 
connten,  lernen  und  hald: 

By  what  title  that  thou  getest  thy  goode, 
Thou  countest  not  the  value  of  a  myte. 

OccL  De  r.  pr.  str.  652  v.  1—2;  Wr.  p.  64. 
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—  —    —    1  am  nat 

In  husbondrie  not  lernede  worthe  a  myte, 

Occl.De  r.  pr.  str.  140  v.8— 4;  Wr.  p.36.  (1420?  W.) 

5e  hald  na  wee  of  pt  werd  of  witt  worthe  a  myte. 
Bot  he  can  practise  and  paynt  and  polisch  his  tcordis, 

Alexand.  (Ms.  Ashm.)  y.  4426—27;  £.  £.T.  S.  Extr.  Ser. 
XLVII.  p.  236.  (0.  1440.) 

2.  ohne  worth 
bei  folgenden  verben: 
ayailen  und  giuen: 

—  prechyng  of  a  cursed  man, 
Though  to  other  may  profite, 
Hymsüf  it  availeth  not  a  myte. 

Chaiic.  R.  o.  R.  v.  5763— 65;  M.  VI.  p.  176.  (1366?  W.) 

^Now  I  «ce",  seyde  lyf  **pat  stirgerye  ne  Fisyke 
May  nougte  a  myte  auaille  to  medU  a^ein  dde." 

Vis.  c.  P.  PI.  TextB.  Pass.  XX  v.  177—78;  R  R  T.  S.  38. 
p.  375.  (1377.) 

(The  toolf  to  the  shepherd:) 
Thyn  hyre^  hurde,  as  ich  hope  hath  nouht  to  quyty  foy  dette^ 
Ther  as  mede  ne  mercy  may  nat  a  myte  auayle. 

Vis.  c.  P.  PL  Text  C.  Pass.  X  v.  275  —  76;  E.  E.  T.  S.  54. 
p.  178.  (1898.) 

bezw. : 

—  it  18  synne  to  controve 
Thynge  that  is  for  to  reprove;  — 

'  He  yeveth  nat  notoe  therof  a  myte. 

Chauc.  R.O.R  v.  7547— 48 u. 7552 ;  M.  VI.  p.230.  (1366?  W.) 

''y  am"f  quap  Naymes,  "al-redy  i-dygte .  ageyn  pe  for  to  gan." 

**Fy*\  quaf>  Moradas^  "wat  ert  pow  .  pat  telest  of  me  so  lyte? 

For  such  a  dozeyne  y  make  auow  .  y  nolde  nogt  gyue  a  myte, 

Ferumbr.  v.  1577—79;  E.  E.T.S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  55. 

(1877?  W;c.  1350.  K.) 

deren : 

—  he  pat  spendeth  his  speche .  and  spekep  for  pe  pore 
Pat  is  Innocent  and  nedy  *  and  no  man  appeireth, 
Conforteth  hym  in  pat  cas  with-otUe  coueytise  of  giftes^  — 
Shal  no  det^el  at  his  ded-day  deren  hym  a  mygte. 

Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.  VII  v.  46—48  u.  50;  E.  E.  T. 
S.  38.  p.  113.  (1377.) 

set  und  recchen: 

to  lese  hisjoie,  he  sette  not  a  myte, 

Than  semeth  it,  that  joie  is  worth  fid  Ute. 

Chauc.  Tr.  a.  C!r.  v.  788-84;  M.IV.  p.259. 
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But'if  a  foole  were  in  a  jalous  rage, 
I  nolde  setten  ai  his  sorw  a  myte. 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  850—51 ;  M.  IV.  p.  261.  (1377?  W.) 

moche  I  wonder, 

How  awike  a  hoddypouk 
So  boldely  dare  controuUf 
And  80  malepertly  mthstande 
The  kyngea  owne  hande. 
And  settys  nat  by  U  a  myte, 

Skelt.  Why  c.  etc.  v.  669—774;  D.  IL  p.  47. 

We  aet  nat  a  myght 

By  siiche  a  cowarde  knyght. 

Skelt  D.  o.  A.  V.  166—67;  D.  IL  p.  73. 

bezw.: 

y,—  of  me  rekke  not  a  myte, 
Thogh  the  suerde  of  sorow  byte 

My  wofid  herte, " 

Chauc.  An.  a.  Ar.  v.  272— 74;  M.  V.  p.  205.  (1384?  W.) 

Sith  thaJt  he  myght  have  done  her  no  companye, 
He  ne  roghte  not  a  myte  for  to  dye. 

Chauc.  M.  a.  V.  v.  125—26;  M.  VL  p.  265.  (1384?  W.) 

**0f  aüe  th%8  thretyng  recche  the  nought  a  myte!" 

Chauc.  Pr.o.Ch.  Y.  v.  145;  M.  III.  p.50.  (1887?  W.) 

Aach  ist  mir  m.  begegnet  bei 
weien,  preisen,  monnten,  caren  und  amenden: 

there  ben  many  of  these 

Lovera,  that  though  they  love  a  Ute, 
That  scarsly  wolde  it  weie  a  mite, 
Yet  wol  they  have  a  pound  ayein, 

Go  w.  C.  A.;  P.  IL  p.  275  v.  4—7.  (1392—93;  W.) 

frere,  fare  weü:  here  fynde  y  btU  pride. 

Y  preise  nou^t  pi  preching.  but  aa  a  pure  myte, 

Piers  Pl.'s  Cr.  v.  266—67;  E.  E.  T.  S.  30.  p.  10.  (1394.) 

Py  mendea  mountea  not  a  myte, 

Pear  1  v.  351 ;  E.  E.  T.  S.  1.  p.  11.  (I4th  cent.  sec.  half.) 

—  though  thei  aharme  and  crye,  I  care  not  a  myght. 
Digby  Myst:  Killing  o. the  childr.  v.  142;  NewShakesp. 
Soc.  Ser.  Vn  p.  6.  (1430?  W.;  c.  1500.  K.) 

III.  Fü.  (zu  Chriatua):  8ay  aomwhat  or  it  wiü  waxe  werre. 

II.  Fü.:  Do  crie  we  aü  on  hym  at  onya,  O^ea!  Ogea! 

O^eat  — 
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I.  Fil.:  My  lorde,  all  youre  mutyng  amendis  not  a 

myte. 
York  PI.  XXI.:  The  Lytsteres  v.  317,  319  u.  322;  Sm.  p.SOS. 
(1460?  W.) 

m.  steht  bei  demselben  verb  auch  an  folgender  stelle: 

Schir  Oawyne  tretit  the  knight  to  tum  his  ententj 
For  he  wes  wondir  wa  to  wirk  hym  mare  tough. 
^ Schir y  say  for  thi  seif,  thow  seis  thou  art  schent; 
It  niay  nocht  mend  the  ane  myte  to  mak  it  so  teugh. 
Gol.  a.  Gaw.  v.  1066—69;  Madd.  S.  G.  p.  172.  (1508?  W.) 

Ferner  gebe  ich  noch  nachstehende  hierhergehörige  be- 
lege mit 

preTailen  und  connten: 

His  heych  prudence  preualit  hym  nocht  ane  myte. 

Lindes.  T.  o.  P.  v.  556 ;  E.  E.  T.  S.  11.  19.  p.  242. 

Of  uncouth  dangeris  this  nixt  buik  hail  is  fidlf  — 
I  dreid  men  cleip  thame  fabillis  noto  on  dais; 
Tharfore  wald  God  I  had  thair  eris  to  puU 
Misknawis  the  creidj  and  threpis  othir  fonoayis. 
In  cais  thai  bark,  I  compt  it  neuir  a  myte. 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.  IL  p.  116  1.  13  u.  16-19.  (1513;  W.) 

C'Falset"  to  '"craftstnen" :) 
Quhen  ge  want  me,  ge  want  gour  grace; 
Thairfor,  put  into  wryte 
My  lessouns  that  I  did  ^oto  leir. 
Howheit  the  commons  eyne  ge  hleir^ 
Count  ^e  nocht  that  ane  myte. 

Lindes.  Sat  v.  4101— 5;  E.E.T.S.37.  p.  629.  (1535.) 

Es  findet  sich  auch  m. 

3.  mit  dere 
(cf.  den  entsprechenden  gebrauch  mit  leke,  rnsche,  bene  a.  jane) 

—  to  Criseyde  of  wommen  com  a  routCj 

For  pitous  joiCf  and  wenden  hire  delite. 

And  with  hire  tales,  dere  ynough  a  mytel 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  654—56;  M.  IV.  p.  328.  (1377?  W.) 

This  wal,  which  that  bitwixe  liem  hothe  stoode^ 
Was  cloven  atwoo,  right  fro  the  toppe  adou/ne,  — . 
Bui  yit  this  clyft  was  so  narwe  and  Ute 
Yt  was  not  seene,  deere  ynogh  a  myte. 

Chauc.  L.  o.  G.  W.   v.  32—33  u.  35-36;   M.  V.  p.  299. 
(1384?  W.) 

Fttr  „ynough"  steht  „to": 

0  fUUerief  o  lurkyng  pestilence,  — 
Thou  supportist  with  lookes  evere  mo 
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Thy  lordes  wordes  in  e^che  matere 
Älthogh  that  they  a  my-te  he  to  deere. 

Occl.  M.  r.  V.  260  u.  267—69;  M.  p.  46— 47.  (1420?  W.) 

Es  kommt  auch 
half  a  mite 

in  bildlich  yemeinendem  siniie  vor,  so  z.  b.: 

per  nis  no  clerk  vnder  crist '  pat  cou/>e  half  descriue 
pe  reauUe  paJt  was  araied  '  in  rome  for  pat  fest,  — 
for  al  f>e  men  vpon  mold  •  it  atnende  ne  migt, 
nougt  f>at  fei  to  swiche  a  fest  *  forsope,  half  a  mite. 

Will.  0.  Pal.  V.  5344—45  u.  5847—48;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
Lp.  169.  (1350;  W.) 

Dass 
m.  auch  sonst  im  Me.  zur  bezeichnung  des  nichtigen 
dient,  mögen  folgende  belege  zeigen: 

Ye  schul  nought  wynne  a  mite  on  that  chaffare, 

Chauc.  Pr.  o.  Ch.  Y.  v.  410;  M.  III.  p.  72.  (1387?  W.) 

For  pe  toil  is  as  muche  worth  of  a  xorecche  beggere, 
Äs  al  pat  pe  ryche  may  reyme  and  ryghtfuüiche  dele; 
And  as  muche  mede  for  a  myte  pat  he  offrep 
Ab  pe  riche  man  for  al  his  moneye  and  more,  as  by  pe  godspel. 
Vis.  c.  P.  PI.  Text  C.  Pass.  XIV  v.  95—98;   E.  E.  T.  S.  54. 
p.  236.  (1393.) 

He  weneth  we  have  of  his  gold  receyved. 
Fuüe  many  suche  pwrsuers  there  ben, 
That  for  m  take,  and  yeve  us  not  a  myte, 

Occl.  De  r.  pr.  str.  219  v.  7  u.  str.  220  v.  1—2;  Wr.  p.  55 
—56.  (1420?  W.) 

Verwiesen  sei  noch  auf: 

Colk.  Sow.  V.  42,  Laing  S.  R.  p.  262;  Gernnt.  sec.  pari 
V.  42,  Percy  R.  I.  p.  214  usw. 

myting 

(wohl  diminnt  von  mite)  habe  ich  bei  Skelt.  als  bild  des 
wertlosen  angetroffen: 

Caste  vp  yowr  curyows  wrytyng. 

And  your  dyrty  endytyng, 

And  your  spyghtfuU  despyghtyng, 

For  aUe  ys  nat  worthe  a  myteyng. 

Skelt.  Ag.  G.:  Poem  3  v.  112—15;  D.  I.  p.  123.  (—1529.) 

Es  begegnet 
m.  auch  sonst  als  ausdruck  für  etwas  unbedeutendes, 
vor  allem  in  Town.  Myst  und  York  PL,  wo  dieses  wort  auf 
den  heiland  angewandt  wird;  z.  b.: 
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Tercius  Tortor:  Make  tnyrthe  of  that  mytyng 

ftdle  mdcylle  we  may. 

Town.  Myst.  p.  239  1.  1—2. 

Vergleiche  auch  noch: 

Town.  Myst.  p.  96  1.  39,  p.  239  1.  8  usw.  oder:  York  PL 
XXII.  V.  26,  Sin.  p.  179;  York  PL  XXXL  v.  305,  Sm.  p. 
303;  York  PL  XXXII.  v.  240,  Sm.  p.  314  usw. 

Sehr  häufig  ist 
penny 
in  der  me.  poesie  angewandt,  wo  es  gilt  etwas  geringwertiges 
zu  kennzeichnen.    In  streng  bildlich  verneinendem  sinne 
allerdings  erscheint  dieses  wort  verhältnismässig  selten. 
Nur  an  folgenden  stellen  möchte  ich  p. 

als  bild   des  geringsten  wertes 
genommen  wissen: 

Hwenne  the  child  bid  i-6orew, 
and  on  eorthe  i-faUcy 
Nolde  ich  ^even  enne  peni 
für  his  weden  aUe. 

Relig.  sgs.;  P.  S.  XL  p.  71  v.  17  —  20.  (lathcent.)  (cf.  die- 
selbe stelle  in:  Morr.  0.  E.  Mise.  XXIIL  v.25— 28;  £.  E. 
T.  S.  49.  p.  170.) 

I  wil  noyht  twm  myn  entent,  for  aü  this  warld  brerd, 
Or  1  pair  of  pris  ane  penny-wortk  in  this  place, 

Gol.  a.  Gaw.  v.  1084—85;  Madd.  S.  G.  p.  173.  (1508?  W.) 

Somer:    Wynter,  god  send  the  an  euyU  desteny: 

For  aü  that  cömeth  in  thy  tyme  is  not  worth  a 
peny, 
Som.  a.  Wynt  v.  73—74;  HazL  R.  IIL  p.  38. 

Und  ohne  negationspartikel: 

For  ech  peny  worp  good^ :  p^  p»  hast  me  do, 

I  wole  pe  geue  an  hondrid, :  seppe  />»  hast  nede  per  ttoo ; 

Änd  I  ivoU  pe  helpe. 

Bar L  a.  Jos.  V.  579—81 ;  Horstm.  Ae.  L  p.  129.  (c.1375;  W.) 

Häufiger  tritt  p. 

als  bild  des  kleinsten  masses 
auf;  z.  b.: 

This  seg  biseeged  so  '  pe  citie  fiUl  long, 
With  aü  pe  maine  pat  hee  myght  *  made  his  assauteSf 
BiU  all  pe  Indes  pat  hee  ladde  *  for  loue  ne  for  aie, 
No  myght  apeire  pe  place  '  of  a  peny  brede, 

Alisaund.  A.  v.  1241—44;  £.  £.  T.  S.Extr.  Ser.  I.  p.  218. 
(1340.  W.;  c.  1850.  K.) 
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If  yoUf  quoth  hee,  have  chosen  mee 

Of  a  himdred  batoemen  to  be  head; 

On  your  mainc-mast  He  hanged  bee, 

If  I  fn%88  twelvescore  one  penny  bread. 

Andr.Bart  v.  61—64;  Percy  R.  II.  p.  182. 

—  thou  shait  at  the  maine^mast  hang, 

If  thou  misse  twelvescore  one  penny  bread. 

Andr.  Bart  v.  71—72;  ib.  p.  188.  (1511). 

Birds  hes  thair  nests,  and  tods  hes  thair  den; 
Bot  Christ  Jesus,  the  Saviour  of  men. 
In  all  this  toarld  hes  nocht  ane  penny  braid 
Quhairon  he  may  repois  his  heavinlie  head. 

Lindes.  Sat.  v.  8574—77;  E.  E.T.  S.  37.  p.  611.  (1585.) 

And  with  sträng  cordis  thay  band  hytn  fast, 

Syne  scurgit  hym, ; 

Thare  wes  nocht  left  ane  penny  breid 
Vntoounditf  frome  his  feit  tyü  heid. 

Lindes.  Mon.  v.  8893—94  u.  3896—97;  E.  E.  T.  S.  11.  19. 
p.  128. 

—  Christ  Jesus,  Saiffer  of  men. 

In  erth  had  nocht  ane  penny  breid 
QUhare  on  he  tnycht  repose  his  heid. 

Lindes.  Mon.  v.  4532-34;  ib.  p.  147.  (print.  1552.) 

Wie  schon  oben  bemerkt,  bedienen  sich  die  me.  dichter 
der  münze 

p.  auch  sonst  noch  sehr  oft  im  verneinten  satze; 
p.  bezeichnet  hier  stets  den  geringsten  wert,  ist  deshalb  immer- 
hin als  eine  Verstärkung  der  einfachen  negation,  wenn  auch 
nicht  als  eine  eigentlich  bildliche,  anzusehen  (cf.  abschnitt  II 
kap.  I).  Aus  der  grossen  zahl  solcher  belege  teile  ich  nur 
folgende  mit: 

Povir  was  thin  in  comming, 
So  ssal  be  thin  oute  going, 
Thou  ne  salt  of  al  thi  thing 
a  peni  ber  to  molde. 

Hymn  by  M.  Kild.;  Wr.  a.H.  ReL  a.  IL  p.  191  1.  27—30. 
(beginn,  of  the  14^^  cunL) 

He  dueüys  to  nyge  the  ale-wyfe; 

Sehe  makes  oft  tyme  his  purse  füll  thynne, 

No  peny  some  tyme  sehe  levys  therin, 

Carp.  t  V.  88—90;  Hazl.  R.  L  p.  82.  (c.  1350;  t.  Br.) 

Was  peynted  Povert  al  aloon, 
That  not  a  peny  hadde  in  wolde, 

Chauc.  R.O.  R.  v.  449— 51;  M.  VL  p.  14.  (1366?  W.) 
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For  were  I  frere  of  pat  hous  •  pere  gcde  faith  and  charite  is, 
1  nolde  cope  V8  icith  pi  catel '  ne  owre  kyrke  amende, 
Ne  haue  a  peny  to  my  pitaunce  •  of  pynCj  bi  my  soule  hele. 
Vis.  c.  P.  PL  Text  B.  Pass.  V  v.  268—70;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.  71.  (1877.) 

Da  eine  weitere  anflihrnng  diesbezgl.  beispiele  za  weit 
fuhren  würde,  verweise  ich  in  folgendem  nur  noch  auf  nach- 
stehend bezeichnete  stellen: 

Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass  VI  v.  282  cf.  E.  E.  T.  S.  38.  p.  107  (1377.), 
Chauc.  Fr.  T.  v.  872  cf.  M.  III.  p.  28  (1387?),  Piers  Pl.'s  Cr.  v.  399  cf.  E. 
E.T.S.  30.  p.  15  od.  V.  741  cf.ib.p.28(1394.),  Comp],  o. PI.  cf.  Wright  P. P. a. 
S.  I.  p.  812  1.  2  u.  4  (1395.),  Occl.  M.  r.  v.  348  cf.  M.  p.  51  (1420?),  Town. 
Myst.  p.  200  1.  20  (1460?),  Skelt.  cf.  D.  II.  p.  412  1.  19  (—1529),  How  a 
serg.  etc.  v.  115—16  cf.  Hazl.  R.  III.  p.  123,  Rieh.  Whitt  Advanc.  cf. 
P.  S.  I.  Songs,  p.  19  V.  21  usw. 

Neben  grot  begegnet  p.  z.  b.  in  folgendem  belege: 

I  hatte  no  Penny  nor  Groat,  to  pay,  said  she,  God  wot, 
For  Washing  of  my  Tliroat. 

Skelt.  El.  R.  Harl.  Mise.  I.  p.  410  1.  14  u.  15.  (cf.  auch  noch 

hierfür  z.  b.:  Schole-h.  o.  Wom.  v.  853;  Hazl.  R.  IV. 

p.  138.) 

Neben  ferthyng  findet  sich  p.  z.  b.: 

Man.  o.  Br.  Lgt.;  H.  III.  p.  99  1.  12. 

Was  den  sonstigen,  sehr  umfangreichen  gebrauch  von 
p.  als  nichtigkeitsbezeichnung 
anbetrifft,  so  gebe  ich  beispielshalber  noch  folgende  citate: 

Euerich  man  mid  pet  he  haued^,  mei  biggen  heouricJie:  — 
Älse  he  mid  his  penie^  alse  o&er  mid  his  punde, 

Poem.  mor.  v.  65  u.  67;  L.  p.  56.  (1200—1250.) 

Änd  80  pai  dyd,  I  teile  gow  tretcly: 

Dystroyd  pe  cete  wyt  totores  proude 

And  solde  XXK  (thyrte)  Jues  for  a  peny, 

Blut  z.  nayl.  v.  97—99;  Ilorstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  277. 
(c.  1250.) 

Die  letztere  redensart  mit  p.  findet  sich  sonst  noch  häu- 
fig; z.  b.: 

D  e  I  n  u  e nc.  s.  c r u  c.  V.  95— 96  cf.  fiorstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  58 
(Anf.d.  14. Jahrb.),  Lindes.  Mon.  v. 4099  cf.E. E.T.S. 
11.  19.  p.  133  (print.  1552.)  usw. 

Ferner  sei  angeführt: 

Mikel  riches  pan  sal  be, 

Pe  erth  sal  giue  o   rtU  plente; 
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Pe  mett  o  quete,  als  it  es  txdd, 
For  a  peni  it  sal  be  sald. 

Curs.  M.  V.  23325-28;  E.  E.  T.  S.  fi6.  p.  1276.  (1303.) 

**Charite",  qaod  he  "ne  chaffareth  nougte  ne  chalengeth,  ne 

craueth. 
As  pr<mde  of  a  peny  as  of  a  pounde  of  golde. 

Vis.  c.  P.  PL  Text  B.  Pass.  XV  v.  160—61 ;  E.  E.  T.  S.  38 
p.  263.  (1877.) 

Had  I  bot  a  penny  on  the  wold  I  warte, 

Town.  Myst  p.  311  1.  86.  (1460?) 

No  incomes  at  aü  the  landlords  wold  take^ 
But  one  pore  peny^  that  was  their  fine. 

Comp],  o.  Co n sc.  v.  29—30;  Percy  R.  IL  p.  282.  (cf.  auch: 
V.  62 ;  ib.  p.  283.) 

Beachtenswert  ist  schliesslich  noch  das  yorkommen  von 
p.  an  folgenden  stellen: 

Thou  miist  teil  me  to  one  penny  what  I  am  wortJie, 

John  a.  abb.  v.  28;  Percy  R.  II.  p.  3o8. 

Teil  me  to  one  penny  wIuU  1  am  worth. 

John  a.abb.  v.  80;  ib.  p.  310.  (1603—25.) 

Seltener  wird  im  Me. 

halfjpenny 

znr  bildliehen  verstärkang  der  negation  benutzt  (ef.  half  a  mite) ; 
z.  b.: 

Folye:  In  faythe,  trouthe  ye  say,  we  wente  togyder  to  scole. 
Fansy :  Ye,  but  I  can  somwhat  more  of  the  letter. 
Folye:  I  wyü  not  gyue  an  half  peny  for  to  ciwse  the  better, 

Skelt.  Mgnf.  v.  1078-80;  D.I.  p.  260.  (—1529.) 

Grosses^  beües^  candells,  oyUj  bran,  salt,  spettle,  and  incense^ 
With  sensing  and  singing,  he  accomptes  not  worth  three 

half  pense. 

New.  Cust;  DodsL  0.  PL  L  p.  258  v.  5—6. 

Mit  einem    zusatze   ist  h.   in   nachstehenden  fällen  ver- 
sehen : 

The  matter  where  about  I  come,  is  not  worth  a  half  peny 

worth  of  ale, 
Gam.  Gurt.  N.;  DodsL  0.  PL  IL  p.  51  v.  10.  (print.  1575.) 

Herken  vnto  me    —    —    —    — 

Of  Vi  l^^  hai^e  dweUe  in  london  many  a  yere. 

And  nowe  is  desposed  to  be  man  and  wyfe 

Helpe  them  with  yowr  charyte  to  bye  theyr  weddynge  gere 
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For  they  be  bothe  naked  and  not  toorthe  an  halfpeny 

hnyfe. 
Mar.  o.  Lond.   St.    v.  1  und  5—8;  Hazl.  R.  III.  p.  161. 
(c.  1680?) 

Ebenso  wie  penny  bewirkt  auch 

h.  im  ^virklichen  sinne  bei  der  negation 
eine  steigerang;    beispielsweise   seien  hierfür  folgende  eitate 
gegeben : 

Now  haue  y  not  an  halpenye 
My  mete  nor  drynke  for  to  bye. 

G  u  y  0.  W.  V.  8793—94 ;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXV.  XXVI. 
p.  252.  (1320—30?  W.) 

Ände  off  alle  theme  in  tokos  causis  he  hade  hesynes 
Not  one  halpeny  wolde  take  —    —    —    — . 

Thom.  Bek.  v.  356  —  57;   Engl.  Stud.  p.  421.    (Ende  d. 
15.  Jahrh.). 

Shilling 

kommt  fUr  die  bildliebe  Verneinung  nur  zur  bezeichnung  der 
kleinsten  breite  in  betracbt;  ich  kann  seine  Verwendung  in 
diesem  sinne  nur  an  zwei  stellen  desselben  denkmals  nach- 
weisen : 

If  yoUj  my  lord,  have  chosen  mCf 

Of  a  hundred  gunners  to  be  headj 

Then  hang  me  up  on  your  niaine-mast  tree^ 

If  I  misse  my  marke  one  Shilling  bread. 

Andr.  Bart.  V.  49—52;  Percy  R.  II.  p.  182. 

—  at  my  nmine-mast  thou  shalt  hang^ 

If  thou  misse  thy  marke  one  Shilling  bread. 

Andr.  Bart.  v.  31-32;  ib.  p.  187.  (1511.) 

(Vergleiche  hierzu  die  aus  demselben  denkmal  stammenden, 
fast  wörtlich  übereinstimmenden  belege  mit  penny.) 

scaloun 

bezeichnet  in  bildlicher  Verwendung  an  folgenden  stellen  den 

kleinsten  wert: 

Asterot  f  Jopyn  and  Mahon^ 
He  aü  tohew  with  hys  fachoun^ 
And  Jubiter  he  Srew  adoun 

Of  hys  autere; 
He  seyde,  hy  ner  worp  a  scaloun^ 
Aüe  yfere, 

Octav  Sd.  V.  V.  1309—14;  Kölb.  Ae.  Bibl.  III.  p.  41—42. 
(cf.  auch:  Web.  M.  R.  lU.  p.  212.)  (c.  1340.) 
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If  fhat  thou  ioere  so  hardy  a  knyghtj 

That  thou  durste  hym  abyde  in  fyght  —  ; 

For  thy  lyff  and  thy  barouns 

He  wyl  not  geve  two  skalouns. 

Rieh.  C.  de  L.  v.  6829—80  u.  6833—34;  Web.  M.  R.  EL. 
p.  267.  (1.  H.  d.  14.  Jahrb.;  K.) 

(cf.  hierzu:  two  flyes,  —  strawes,  —  figs,  —  hawes,  —  pre- 

nes  und  —  kues  oder  auch:  a  couple  of  nut  shalis,  a  peire 

gloues  usw.) 

6.  Gewichte 

scheinen  nur  äusserst  selten  benutzt  worden  zu  sein,  um 

die  einfache  Verneinung  zu  steigern;  die  nachstehenden 

belege  dafür  gehören  erst  der  letzten  zeit  der  me.  periode  an 

and  zeigen  die  augewandten  bilder 

nur  bei  Wertangaben. 
dram 

begegnet  an  folgender  stelle: 

Johnson  they  say*s  twmd  Epigrammatist, 
Soe  think  not  I,  believe  U  they  that  list 
Perwe  his  booke^  thou  shaU  not  find  a  dram 
Of  Witt  befitting  a  trtte  Epigram. 
Epigr.  0.  B.  Johns,  v.  1—4;  E.  E.  T.  S.  48.,  Introduction  p.XII. 

Das  nachstehende  citat  zeigt 

dr.  in  wirklichem  sinne  bei  der  negation: 

I  have  a  boxe  of  rebard  here, 

Whiche  is  as  deynty  as  it  is  dere,  — 

Of  this  I  wolde  not  geve  a  dram 

To  the  beste  frende  —    —    —    — . 

Four  P.'s;   Dodsl.  0.  PL  I.  p.  77   v.  21—22  u.  v.  24  —  25. 
(1540.) 

unee 
habe  ich  wie  dram  in  bildlich  yerneinendem  sinne  nur  einmal 

angetroffen: 

Änd  Doctoure  8ym  Sotus 
Cann  goostdy  grope  vs; 
For  he  hathe  rad  Scotus,  — ; 
With  stach  crafty  wyles 
He  many  men  begileSy 
That  never  knewe  an  vnce 
At  fuU  of  Master  Dunce. 

Poems   attr.  to  Skelt.;  D.  II.  p.  485  1.  1— 3 u.  1.7— 10. 

In  folgendem  falle  ist  u.  wirklich  zu  nehmen: 
—  al  my  body  peyssed  in  balawncey 
Weiethe  not  an  unce. 

Lydg.  Cb.  a.  B.  v.  812-13;  P.  S.  II.  p.  190.  (1430?  W.) 

AniplA.    U.V.    m.  10 
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ß.  Abstracte  begriffe 

werden  bei  weitem  nicht  so  oft  als  concreto  bildlich 
zur  Verstärkung  der  Verneinung  angewandt;  von  ihnen 
sind  bei  den  me.  dichtem  blenk,  chippe,  ende,  gru,  iote, 
lippe,  nok,  point,  shakyng,  skyppe,  smitte,  spot, 
sticcke,  twinkling  (of  an  e^e),  twynte  und  wynk  beson- 
ders beliebt 

blenk 
findet  sich  zur  bezeichnung  der  kürzesten  Zeitdauer  in  nach- 
stehendem belege: 

(Von  Saulus  heisst  es:) 
his  den  opin  bap  had  he. 
and  no^t  a  blenJce  mugt  he  se. 
cd  blinde  to  toun  hia  men  htm  led. 

Curs.  M.  (Ms.  Fairf.)  v.  19647—49;  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1124. 
(1803;  W.) 

Dazu  sei  noch  die  Verwendung  von  bl.  an  folgender 

stelle  beachtet: 

WeiU  at  ane  blenk  slee  poetry  nocht  tane  ys. 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.  IL  p.  6  1;  24.  (1518.) 

chlppe 

dient  als  bild  des  wertlosen  in  folgendem  falle: 

The  surffing  seas^  they  battred  have  my  shippe, 
And  ehe  mine  oares  avayle  nie  not  a  chippe. 

Dang.  0.  8.  V.  5—6;  P.  S.  II.:  Nav.  Ball.  p.  79. 

Oefter  ist 
ende 
zur   bildlichen   Verneinung 
bei  bestimmungen  sowohl   des  kleinsten  wertes  als  auch 

der  kleinsten  ausdehnung 
gebraucht  worden  und  zwar  stets  mit  einem  Attribut  versehen : 

Kynghod  ne  knygthod  by  nau^t  I  can  awayte, 
Helpeth  nougt  to  heueneward  one  heres  ende, 
Ne  ricchesse  Hgt  nou^t  ne  reaute  of  lordes. 

Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.  X  v.  338—35;  E.  E.T.S.  38. 
p.  160.  (1377.) 

And  ^u<,  ich  hope,  as  he  f>at  ofte  hatiep  chaffared, 
Pat  ay  hath  lost  and  fatte  laste]  hym  happed. 
He  boulUe  suche  a  bargayn  he  was  pe  bet  euere, 
And  sette  hus  lost  at  a  lef  at  pe  laste  ende. 

ib.  Text  C.  Pass.  VI  v.  94—97;  E.  E.  T.  S.  64.  p.  87. 
(1898.) 
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Is  my  head  whole?  1  Warrant  you,  'tia  neither  scurvy 

nor  sccUd: 
What,  yau  foule  beast,  does  think  Hia  dther  pild  or  bald? 
Nay,  ich  thanke  Ood,  chil  not  for  al  that  thau  malst 

8pend, 
That  chad  one  scab  on  my  narae  as  brode  as  thy 

finger's  end. 
Gam.  Gurt.  N.;  Dodsl.  0.  PL  IL  p.  66  v.  11—14.  (print 
1575.) 

Das  nnbedentende  wird  anch  durch 
gru 

(=  ne.  atom:  Jamieson,  Diction.)  hervorgehoben;  es  steht  gr. 

zur  angäbe  des  an  wert  oder  ausdehnung  nichtigen, 
wie  folgende  belege  zeigen: 

'^Buak  no  more  debcUe  pd  I  pe  bede  pSne 
When  pu  wypped  of  my  hede  at  a  toap  one** 
"Nay,  bi  god",  t^  Qawayn,  ^p'  me  gast  lante, 
I  schal  gruch  pe  no  gnoCf  for  grem  pat  falles, 
Bot  stugtd  pe  vpon  on  strok. 

Gaw.  a.  Gr.  K.  v.  2248-51;  Madd.  S.G.  p.83.  (1360?  W.) 

TU  he  toke  hyme  a  tome,  and  to  pe  toumbe  lokyd, 
To  pe  liehe  per  hit  lay  w'  lauande  teres: 
"Oure  lord  kue,  quap  pat  lede,  pat  pou  lyfe  hades 
By  goddia  leue^  aa  hnge  aa  I  mygt  lacche  water 
And  caat  vpone  pi  faire  cora  and  carpe  pea  wordea: 
1  folwe  pe  in  pe  fader  nome  and  hia  fre  childea 
And  of  pe  gradoua  holy  goate  —  and  not  one  grue 

lenger. 
Pene  pof  pou  droppyd  doun  dede,  hit  daungerde  me 

laaae!** 
Erkenw.  v.  313—20;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p. 273.  (2.  H. 
d.  14.  Jahrh.) 

The  wordly  riche  men  hon  no  knowleche, 
WhcA  that  they  be  of  her  condicioun,  — 
—    in  hem  aelf  they  deemen  grete  vertu, 
Where  aa  ther  ia  but  amaUe,  or  not  a  gru. 

Occl.  De.  r.  pr.  str.  277  v.  1  —  2  u.  6  —  7;  Wr.  p.  70. 
(1420?  W.) 

Und  zuletzt  noch: 

We  had  bene  drawen  aü  bedene  in-to  diaapaire  clene, 
And  of  pe  godneaa  of  god  no^t  a  grew  traiated. 

Alexand.  (Ms.  Ashm.)  v.  3269—70;  E.  E.  T.  S.  Extr.Ser. 
XLVU.  p.  194.  (c.  1440.) 

10* 
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lote 

zeigt  sich 

zur  wiedergäbe  des  geringsten  wertes 
beispielsbalber  in  nachstehenden  fällen: 

Boost  ne  brage  ys  worth  A  Joote; 
Whate  euer  thow  sey,  A-vyse  the  welle! 

What  euer  etc.  v.  39— 40;  E.  E.  T.  S.  22.  p.  357.  (c.  1550.) 

—  sinfuü  matif  whose  very  heart  sho^dd  bleed 
With  recordation  of  soe  straunge  a  deed, 

Is  not  reformd  a  tot  from  this  lewd  sinne. 

Tim.  Wh.  V.  2107—9;  E.  E.  T.  S.  48.  p.  68.  (1616.) 

Als  ausdruck  der  kleinsten  ausdehnung  im  räume 
dient  i.  in  folgenden  belegen: 

Of  thyngs  to  cüme  so  may  ye  note 
There  shaU  remayne  of  theym  no  tote, 

First  Chapt.  o.  EccL;  P.S. XI.  p.  48  v.  25—26. (1509—47.) 

I  wyü  not  one  jote,  Lorde,  from  thy  toyü  diasent. 

Bale  G.'s  Pr.;  Dodsl.  0.  Fl.  I.  p.  21  v.  25.  (1538.) 

Uaurpyd  Power:    Styke  thow  to  yt  fast^  we  have  onys 

admytted  the.  — 

Sedycyon:    I  wyü  not  one  jote  from  my 
aamyssyon  fle. 

Bale  K.  J.;  C.  p.  87  v.l~2.  (1552.) 

It  (i,  e.  Ireland)  bryngea  forthe  no  Lion  feare 

nor  yet  the  ravnyng  beare. 

No  beast  (I  saie)  which  do  possesse 

one  jote  of  creweil  kinde. 

Dodsl.  0.  Fl.  III.  p.  421  Anmerkg. 

lippe 

(=  ne.  lip  =  the  edge  of  any  thing:  Webster,  Diction.) 
verwendet  Langley  als  bild  des  kleinsten  masses: 

—  me  were  leuere,  by  oure  lorde  a  lippe  of  gode 

grace 
Than  al  pe  kynde  witt  pat  ^e  can  bo/>e  and  connynge 

of  ^oure  bokes. 
Vis.  c.  F.  Fl.  Text  C.  Fass.  XXII  v.  226—27;  E.  E.  T.  S. 
54.  p.  209.  (1393.) 

Vergleiche  anch  noch: 

—  ß>e8  sarasyns  scribes  and  pese  Jewea 
Hauen  a  lippe  of  oure  by-leyue. 

ib.  Text  C.  Fass.  XVIII  v.  252—53;  E.  E.  T.  S.  54.  p.  822—23. 
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Selten  begegnet  auch 
nok 
nnd  zwar  bei  Wertangaben;  ich  habe  u.  stets  mit  znsatz 
von  „ferthyng"  gefunden: 

He  Stift  up  sonCf  and  nouth  ne  lay; 

And  cast  a  panier  on  his  bac, 

With  fish  ffiueled  als  a  sta/:;  — 

Wel  he  it  bar,  and  solde  it  wel,  — 

AI  pat  he  per-fore  tok 

With'held  he  nouth  a  ferpinges  nok. 

Havel.  V.  812—14,  817  u.  819— 20;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  IV. 
p.25.  (1250—1800.) 

Bot  Athelstan  pe  maistrie  wan^  and  did  pam  mercie  crie, 

And  alle  Northtcales  he  set  to  treuage  hie. 

Tuenti  pounde  of  gold  be  geref  pre  hundreth  of  siluer 

clere, 
And  per  to  fyue  hundreth  kie  ük  gere  to  his  lardere. 
Süuer  for  SotUhwdles  not  a  ferping  noke 
Oper  treuage  he  sette,  a  pousand  kie  he  toke. 

Man.  0.  Br.  Lgt;   H.  m.  p.  28  1.  11-16.  (1338;  W.) 

point 

dient  allgemein  im  bildliehen  sinne 

zur  wiedergäbe  der  kleinsten  ausdehnung  im  räume 
und  steht: 

1)  bei  Verben  als  (adverb.)  Accusativ, 
so  z.  b.  bei: 

eehen: 

"And  that  ye  me  wold  han  as  fast  in  myndej 
As  I  have  yow,  tlwJt  wold  I  yotv  beseche; 
And  if  I  unste  sothely  that  to  fynde, 
God  tnyghte  nought  a  poynte  my  joies  eche." 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  1458—61;  M.IV.  p.  286.  (1377?  W.) 

passen: 

Thanne  wolde  [right  dorne]  reule  if  reson  were  aniongia  us, 
That  ich  leode  lokide  what  longid  to  his  age. 
And  neuere  ffor  to  passe  more  oo  poynt  fforper^ 
To  vsurpe  pe  service  pat  to  sages  bilongith. 

Rieh.  red.  Pass.  m  v.  254-57;  E.  E.  T.  S.  54. 
(cf.  auch  dieselbe  Stelle  in:  W right  P.  P.  a.  S.  L  p.  405.) 
(1399;  W.) 

It  is  trimme,  I  td  you,  to  daunce  with  John  and  Jone  a, 
We  passe  not  a  point  for  God  nor  his  law. 

Tr.  0.  Treas.;  P.  S.  XXVIII.  p.  19  1.  14—15. 
(written  8ome  years  before  it  was  printed  (1567.);  c.  1550?) 
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(""Treaswe"  zu  '"Lüste":) 

Treasure  it  is  that  things  doth  enhaunce: 

üpon  me  set  your  whole  affection  and  luste. 

And  passe  not  a  point  for  the  wayea  of  tl\e  Juste, 

ib.  p.  31  1.  29  u.  p.  32  1.  1—2. 

writhdrawen : 

Of  Cristis  feith  loith  euery  circufnstance 

Most  crudy  he  gan  him  to  oppose^ 

Htm  comandyng  toithoutyn  any  glose 

Forto  declare,  and  nat  a  poynt  withdrawCj 

Yif  his  profession  were  maad  onto  that  lawe. 

Lydg.  E.  9L  Fr.  Buch  II  v.  668  —  72;  Horstm.  Ae.  L.  N. 
F.  p.  408.  (1433;  Horstm.) 

The  dayes  passed  of  thi  purgacion 

To  fullfyU  the  precept  of  the  law 

In  euery  thyng  and  not  a  poynt e  withdraw. 

Purif.  Mar.  str.  3  v.  5—7,  in:  Tund.  p.  127.  (1460?) 

menen: 

Thy  manaces  nor  promys  of  pleasance  — 

Shaü  me  not  meue  on  poynt  from  my  constaunce. 

In  Christ  Jesu  is  hole  my  Süffisance. 

Lydg.  AI.  u.  Am.  Buch II  v.  1011  u.  1018—14;  H.  p.  144. 
(1489;  W.) 

2)  mit  dem  genitiv  eineB  hanptwoites; 

sowohl  ein  concreter,  als  auch  ein  abstracter  begriff  kann 
von  p.  abhängig  sein.  Es  liessen  sich  hierfür  zahlreiche  be- 
lege geben;  nar  folgende  seien  angeftthrt: 

Na  bodily  eghe  moght  never  here  se 

A  poynt  of  swiUc  hryghtnes,  als  in  heven  salle  he, 

Pr.  o.  Consc.  v.  9137—38;  M.  p.  246.  (1340-48;  W.) 
(cf.  auch  noch:  Pr.  o.  Consc  v.  2811;  M.  p.  64.) 

Of  mercy  never  a  point  I  hadde. 

Gow.  C.  A.;  P.  I.  p.  331  v.  29. 

He  bad  hem  for  to  teüe  it  plein, 
That  they  no  point  of  soth  forbere. 

Gow.  C.  A.;  P.  IIL  p.  225  V.  12—18.  (1392—93;  W.) 
(cf.  auch  noch:  Gow.  C.  A.;  P.  III.  p.  206  v.  21.) 

Nowpe-lese  non  wats  neuer  so  quoynt, 
For  alle  pe  craftes  pai  euer  pay  knewe, 
Pat  of  pat  songe  mygt  synge  a  poynt 

Pearl  y.  888—90;  £.  £.  T.  S.  i.  p.  27.  (14tb  cent  sec.  h.) 
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—  of  her  joyCf  her  comforUf  and  gladnesae^ 
Was  no  suretief  for  in  no  manir  toise 

She  Said  therin  no  point  of  stablenesse. 

Ass.  o.  Lad.  v.  604—6:  U.  p.  438.  (c.  1400.) 

I  shaU  hym  shewe  no  poynte  of  pride. 

Ipom.  V.  1026;  K.  p.  32. 

Yester  day,  as  haue  I  blis, 

Off  dedis  were  not  a  poynt  to  pis, 

HaluendeU,  who  so  toke  hede. 

To  day  per  was  a  knygte  in  rede, 

That  sterd  hym  so  in  pe  stede, 

Thai  all  off  hym  pey  dred, 

Ipom.  V.  4065—70;  K.  p.  117.  (1440?  W.) 

;  to  me  so  teüe 

Wher  euer  the  muses,  and  p*  crud  wreche 
Of  Orpheiis  lohiche  hys  wyf  dede  seche 
In  helkf  of  me  wolde  neuer  take  hede 
Nor  of  his  armonye  oo  poynt  me  teche 
In  musical  proporcyon  rymes  to  lede. 

Boken.  A.  v.  59—64;  H.  p.  38.  (1443;  W.) 

Änd  lyhtly  Into  the  sadel  he  gan  to  gon, 
As  thowgh  htm  hadde  Eylyd  non  thing, 
Ne  non  point  Of  AI  his  Armeng. 

H.  Grail  Chapt  XIV  v.  288—40;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XX. 
p.  158.  (1440—50.) 

—  loke  ye  use  noo  poynt  of  lechery. 

Adv.  to  apprentic;  Wr.  a.  H.  Rel.  a.  II.  p.  224  1.  11. 
(15th  Cent) 

haue  no  point  of  doubt, . 

Parten,  v.  803;  E.  E.  T.  S.  22.  p.  84. 

And  thay  which  ne  wold  haue  no  point  of  blame, 
To  hym  com  and  said  worshipfuUy  the  same. 

Parten,  v.  902—3;  E.  E.  T.  S.  22.  p.  37. 

Baymouiide  saw  hys  wife,  marred  was  he  tho, 
Ther  hauing  no  point  of  colour  hym  vppon, 
There  be-gan  of-new  hys  dolorous  woo. 

Parten,  v.  3509—11;  E.  K  T.  S.  32.  p.  123.  (1500?  W.) 

Than  schir  Qawayne  the  gay^  gude  and  gradus,  — 
Joly,  and  gentiüj  and  fuü  cheuaiWuSf 
That  neuer  poynt  of  his  prise  wes  fundin  defasit;  — 
Melis  of  the  message  to  schir  Golagrus. 

Gol.  a.  Gaw.  v.  389,  391—92  u.  v.  395;  Madd.  S.  G.  p.  146. 
(1508;  W.) 
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Der  genitiv  ist  zu  ergänzen  in  folgendem  falle: 

And  she  hadde  on  a  sukkenye, 
That  not  of  hempe  ne  heet^dis  was; 
So  fair  was  noon  in  aüe  Ärras. 
Lord,  it  was  ridUd  fetisly! 
Ther  nas  a  poynt,  trewdy, 
That  it  nas  in  his  right  assise. 

Chauc.  R.  o.  R.  v.  1232-87;  M.  VI.  p.  38.  (1366?  W.) 

Folgendes  beispiel  für  den  bildlichen  gebranch  von  p. 

zur  Wertbezeichnung 
stammt  erst  ans  späterer  zeit: 

Larges  of  the  frenche  meti, 

Loyalte  of  the  scotish  tnen, 

Clenlynes  of  the  alman, 

Swerynge  of  the  norman, 

Cursynge  of  the  pickarde, 

Hardynes  of  the  lombarde, 

Sapyence  of  the  brytton, 

Consyens  of  the  bwgonyon, 

Oreate  hoste  of  the  begger, 

AU  is  not  worthe  a  poynte  of  lether. 

Som.  a.Wynt  v.  123— 131;  Hazl.  R,  III.  p.  40— 41. 

Es  begegnet 

p.,  mit  „euer3r**  verbunden, 
z.  b.  in  folgenden  belegen  (cf.  den   entsprechenden  gebrauch 
von  crnmb,  foot,  grot  and  inch): 

Tolde  hem  vche  a  poynt  pat  pei  wrougt  haden. 

Jos.  o.  Arim.  v.  676;  E.  E.  T.  S.  44.  p.  22.  (1350?) 

And  told  him  every  poynt  how  he  was  slayn, 

Chauc.  N.  Pr.  T.  v.  202;  M.  UI.  p.  235.  (1387?  W.) 

Dass 

p.  auch  sonst  als  ausdruck  des  nichtigsten 
häufig  angewandt  wird,  mögen  folgende  stellen  beweisen: 

Pe  erthf  pat  pa  hevens  obotU-gase, 

Es  bot  als  a  poynt  Imyddes  a  compase. 

Fr.  o.  Consc.  v.  7585— 86;  M.  p.  204.   (cf.   auch   noch:  v. 
2311,  M.  p.  64  oder  v.  8700,  M.  p.  234.)  (1340— 48;  W.) 

But  whan  men  wolde  his  dedes  peise 
—  he  it  set  of  none  accompte 
And  Said,  aU  that  may  nought  amounte 
Ayein  a  point,  whiche  he  hath  nome, 

Gow.  CA.;  P.  II.  p.  843  v.  21  u.V.  27-29.  (1392— 98;  W.) 
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^TeUeSf  thia  day  who  best  hathe  hene!** 

"Madame^  he  my  lewte, 

The  tothere  too  dayea,  before  he  paat, 

Was  not  a  poynte  to  this  laste^ 

Be  oughte^  that  I  cowde  see: 

Ä  knyght  in  hküce  per  was  to  daye, 

That  paste  all  oper^ . 

Ipom.  V.  4748—54;  K.  p.  136.  (1440?  W.) 

(PHmus  angelus  deficiens  iMcifere:) 
In  me  is  no  poynte  pat  may  payre. 

York  PI.  I.  V.  54;  Sm.  p.  3. 
(cf.  auch:  York  PI.  XXIX.  v.  317;  Sm.p.266.)  (1460?  W.) 

And  lyfe  him  lefte  gyuynge  deth  entres. 

Whiche  lyfCj  in  comparyson  of  thyne, 

Is  as  poynt  in  lyne,  or  as  instant  in  tyme, 

Poems  attr.  to  Skelt;  D.  IL p.  395  1.  40  u.  p.  3961.1—2. 

Daza  seien  noch  einige  beispiele  gegeben,  in  denen  p.  mit 
abhängigem  genitiv  steht: 

(Tom  ^*Song  in  Heaven"  heisst  es:) 

—  aUe  pe  melody  of  this  toerld  here, 
Pat  ever  hos  hene  herd,  fer  and  nere^ 
War  noght  hot  als  sorowe  and  care 

Als  to  pe  lest  poynt  of  melody  pare. 

Pr.  o.  Consc.  v.  9272—75;  M.  p.  249.  (1840-48;  W.) 

—  ye  woU  axe  on  other  side, 

If  there  he  any  point  of  pride 
Wherof  it  nedeth  me  to  he  shrive. 

Gow.  C.  A.;  P.  L  p.  122  V.  9— II.  (1392—93;  W.) 

(Secundus  pauper  homo  zu  gott:) 
We  hioWf  thou  may  us  wel  recure^ 
With  the  lest  poynt  of  thi  gret  myth. 

Cov.  Myst  XXVI;  H.  p.  257  1.  8—9.  (1468;  W.) 

Za  vergleichen  sind  schliesslich  auch  citate,  wie  die 
nachstehenden: 

He  preued  pat  pise  pestilences  [teere]  for  pure  synne, 

And  pe  southwest  ioynde  on  saterday  at  euene 

Was  pertlicJie  for  pure  pryde  and  for  no  poynt  eües. 

Vis.  c.  P.  PI.  Text  B.  Pass.  V  v.   13—15;  E.  E.  T.  S.  38. 
p.  57—58. 

Beside  vs  we  hoth  sawe  him  sitte! 

And  hy  no  poynte  couthe  1  parceyue  hym  passe. 

York  PL  XL.  v.  168—64;  Sm.  p.  431. 
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shakyng 

mit  folgendem  genitiv  eines  Substantivs  wendet  Bale  als  bild 
des  wertlosen  an: 

Sedwsyon:  Of  bablyng  matterSj  I  troWj  yt  is  tyme  to  cease. 
Kynge  Johan:    Why  dost  tJwio  call  tliem  bablyng  materSy  teil  tne? 

Sedwsyon:  For  they  are  9iot  worth  the  shakyng  of  a  pertre 
Whan  the  peres  are  go7ie:  they  are  but  dybU  ddble, 

Bale  K.  J.;  C.  p.  7  v.  6—10. 

/  se  tt  not  by  yoxor  curssys  the  shakyng  of  a  rod. 

Bale  K.  J.;  C.  p.  54  v.  1.  (1552.) 

Sehr  interessant  ist  das  folgende  beispiel   der  bildlichen 
verneinong  mit 

skyppe, 
welches  begriffes  sich  Skelt.  zur  Wertangabe  bedient: 

A  kyng,  a  sumnerl  it  was  great  wotider: 
Know  ye  not  suger  and  salt  asonder? 
Yowr  sumner  to  sauq/j  to  malapert, 
Your  harrold  in  armes  not  yet  luilfe  experte. 
Ye  thought  ye  dyd  yet  valyauntly, 
Not  worth  thre  skyppes  of  a  pye. 

Skelt  Ag.  Sc.  V.  95—100;  D.  I.  p.  185.  (—1529.) 
(cf.  hierzu:  three  hawes  und  three  strawes.) 

smitte 

(=  ne.  stain:   Bosworth,  Dict)  wird  als   bild   des  an   wert 

unbedeutenden  im  Cars.  M.  gebraucht : 

Thoru  Mm  (t.  c.  Jesus)  we  mai ,  wit-vten  lett, 

Äsk  ur  heritage  wit  dettj 

For  left  he  noght  par-of  a  smitt 

Of  all  pe  lagh  pat  he  ne  held  it. 

Curs.  M.  (Ms.  Cott.)  v.  18733—  36;  E.  E.  T.  S.  62.  p.  1072. 
(cf.  auch  dieselbe  stelle  in  Ms.  Gott.) 

His  eien  open  bath  had  he 

And  pof  a  smitt  moght  he  not  se, 

AI  blind  his  man  to  tun  him  ledd. 

Curs.  M.(M8.  Cott.)  V.  19647—49;  E.E.T.S.  66.  p.  1124.  (cf. 
auch:  Ms.  Edinb.,  E.  E.  T.  S.68.  p.  1596.)  (1303;  W.) 

spot 

findet  sich  in  bildlich  verneinendem  sinne  an  folgenden  stellen 
zur  bezeichnung  der  kleinsten  breite: 

For^  as  said  w,  Virgill  did  diligence, 

But  spot  of  cryme,  reproche,  or  ony  offence, 

Eneas  for  to  loife  and  magnify. 

Dougl.  Tr.o.V.;  Sm.II.  p.  16  1.23-25.  (1513.) 
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„ —  aü  is  mirk  he  west; 

Akts  there  is  not  a  8p ot  of  light 

Where  any  eye  can  rest!" 

Master  o.  Weem.;  Motherw.  M.  p.  28  1.  2 — 4. 

sticcke 

ist  mir  nar  einmal  bei  angäbe  des  geringsten  wertes  in  bild- 
lich yerneinendem  sinne  begegnet  nnd  zwar  mit  einem  attribnt 
versehen : 

Ure  alre  hlauerd  for  his  preUes  ipined  wes  a  rode: 
Ure  bendea  he  unband  and  höhte  us  mid  his  blöde, 
We  ^eve&  une&e  for  his  luue  a  sticcke  of  ure  brede. 

Poem.  mor.  V.  189—91;  L.  p.  62. 
(cf.  auch  dieselbe  stelle  in:  M  o rr.  0.  £.  M  isc.  U.,  £.  £.  T.  S. 
49.  p.  64.)  (vor  1250.  Horstm.;  nach  1200.  W.) 

twinkling  (of  an  eje) 

entspricht  genau  anserem  „angenblick^^  steht  also 

zur  wiedergäbe  der  kürzesten  spanne  zeit 
Eine  genaue  erklärung  fttr  obige  formel  giebt  eine  stelle  aus 
Pr.  0.  Consc. : 

A  moment  es  als  of  a  tyme  bygynnyng^ 
Als  Short  als  an  eghe  twynkelyng, 

Pr.  o.  Consc.  v.  6260—61 ;  M.  p.  169.  (cf.  auch:  v.  5650—51 ; 
M.p.  153.)  (1340—48;  W.) 

Die  höchst  seltene  Verwendung  von  tw. 

im  negativen  satze 
zeigt  folgender  beleg: 

And  than  her  joy,  for  oght  I  can  espye^ 

Ne  lasteth  not  the  twynkelyng  of  an  eye. 

Chauc.  M.  a.  V.  v.  221—22;  M.  VI.  p.  268.  (1384?  W.) 

Es  kehrt  tw.  dagegen 

im  positiven  satze 
sehr  oft  wieder  und  zwar  fast  nur  mit  voraufgehender 
Präposition;  z.  b.: 

Hue  beren  huem  so  swythe  hege, 
Ant  in  a  ttoynglyng  of  an  ege 
so  hue  buen  for-lore. 

Lyr.  Poetr.;  P.  S.  IV.  p.  106  v.  4—6.  (1280—1300.) 
He  says  "otte  sal  ryse  in  a  tym  movyng, 
Als  in  pe  space  of  an  eghe  twynklyng. 

Pr.  o.  Consc.  v.  4975—76;  M.  p.    35. 
(cf.  auch:   v.  7738,   M.  p.  209  oder   v.  7948,   M.  p.  214.) 
(1340—48;  W.) 
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Qod  may  dOj  wipovde  lygCj 

Hüwil  in  twynklyng  of  an  ei^e. 

Rob.  o.  Cis.  V.  47—48;  N.  p.  39. 
(cf.  auch:  V  343,  N.  p.  47  oder  v.  415,  N.  p.  49.)    (c.  1875.) 

Verwiesen  sei  noch  auf  folgende  stellen: 

Merch.  sec.  T.  v.  2372,  U.  p.  619  (1400  —  50;  W.);  CompL  o.  Cr.  (Ms. 
Lamb.)  v.  59,  E.E.  T.  S.  15.  p.  173  (1430;  W.);  Hymns  to  Virg.  etc., 
E.  E.  T.  S.24.  p.  87  v.  24  (1430?  W);  Boken.  A.  v.  602  — 3,  H.  p.  117 
(1443.);  Dunb.  G.  t.  v.  235,  L.  I.  p.  19  (1480  —  1515.);  Lindes.  Mon.  v. 
5930,  E.  E.  T.  S.  11. 19.  p.  192  (cf.  auch:  v.  5616,  ib.  p.  182  u.  v.  6164,  ib. 
p.  200);  Lindes.  Dreme  v.  161,  E.  E.  T.  S.  11.  19.  p.  268;  Fyue  best. 
V.  404,  Laing  S.  B.  p.  292  usw. 

Vergleiche  anch  noch  das  nachstehende  hierhergehörige  ei  tat: 

Quho  8uld  for  tynaall  drowp  or  d^, 
For  thyng  that  is  bot  vanitie; 
Sen  to  the  lyfe  that  evir  dois  lest, 
Heir  is  bot  twynklyng  of  an  ee: 
For  to  be  blyth  me  think  is  best, 
Dunb.  Best  to  be  blyth.  v.  26-30;  L.  L  p.  188.  (1480— 1515;  W.) 

Es  ist  schliesslich  tw. 

zur  wertbestiininung 
in  folgendem  falle  benutzt: 

Ätid  1  had  rather  have  one  twinkling, 

Childe  Waters,  of  thine  ee: 
Then  I  wolde  have  Cheshire  and  Lancashire  both, 

Child.  Wat.  v.  25-27;  Percy  R.  IIL  p.  55.  (pretty  high 
antiquity;  Percy). 

twynte 

(=  ne.  iote:  Skeat  in  den  anmerkungen  zu  Rieh.  Red.)  wird  an 

folg.  stellen  benutzt,  um  das  an  wert  nichtige  auszudrücken: 

But  pe  nedy  nestlingis  whan  pey  pe  note  herde 
Of  pe  hende  Egle  pe  heyer  of  hem  all, 
Pei  busked  ffro  pe  busches  and  breris  pat  hem  noyed 
And  bumisched  her  beekis  and  bent  to-him-wardis  — ; 
Thus  lafte  pey  pe  leder  pat  hem  wrong  ladde, 
And  tymed  no  twynte  btU  tolled  her  comes, 
And  gaderd  pe  grotus  with  gyle,  as  I  trowe. 

Rieh.  Red.Pass.IlIv.73— 76  u.  80—82;  E.  E.  T.  S.  54.  p. 
488—89.(1399.) 

They  had  there  of  sufficiaunt,  and  dronk  btU  litiU  ale; 
And  Sit  and  ete  the  cawdeU,  for  the  Fardoner  that  was  made, 
With  sugir  and  with  swete  wyne,  right  as  hymself  bade: 
So  he  that  payd  for  all  in  feer  had  not  a  twynt 

Pard.  a.  Tapst,  v.  430—33;  ü.  p.  598.  ,1400—50.) 
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Sehr  häufig  begegnet 
wynk 
in  der  me.  poesie  als  bild  der  kleinsten  Zeitdauer ;  w.  kommt 
fast  anssehliesslich  bei  dem  verb  „slepe^'  vor,  nnd  meist 

im  negativen  satze: 

80  was  he  fondid  inwardelie 
With  brinnand  lust  of  liccherief 
That  might  he  noxUher  ett  ne  drinkf 
Ne  hatte  night  rest,  ne  slepe  no  wynk. 

Metr.  Hom.;  Sm.  p.  79  1.21—24.  (c.  1310— 20;  W.) 

I  aaü  neuer  ette  ne  drynke, 

Ne  with  myn  eghe  slepe  a  wynke. 

Seg.o.  Mel.  v.  i:J5l— 52;  E.  E.  T.  S.  Extr.Ser.  XXXV.  p. 
43.  (Ende  d.  14.  Jahrh.;  K.) 

This  nyght  I  myght  nocht  aleip  a  wink. 

Dunb.  T.  0.  K.  v.  14;  L.  I.  p.  137.  (1480—1515;  W.) 

neuir  mair  may  scho  sleip  a  wynk. 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.  II.  p.  208  1.  23.  ((1513;  W. 

wee  saU  never  aleip  ane  wink 

Lindes.  Sat.  v.  403;  E.  E.  T.  S.  37.  p.  390. 

Aü  nicht  I  had  sa  meikiü  dratUh, 
I  micht  nocht  aleip  ane  wink. 

Lindes.  Sat.  v.  1811—12;  E.  E.  T.  S.  37.  p.  443.  (1535.) 

That  nicht  he  sleipit  neuer  ane  wink. 

Lindes.  Meld.  v.  899;  E.  E.  T.  S.  35.  p.  346.  (1550.) 

Ohne  negationspartikel,  also 

im  positiven  satze, 
zeigt  sich  w.  bildlich  in  nachstehenden  beispielen: 

And  he  and  his  par  with  ßame  abadf 
TiU  pai  pe  aeruice  aü  had  mad 
tat  to  sie  deide  mene  suld  poHeynCy 
Ar  ony  wink  come  in  pwr  eyne. 

Barb.M.v.l891--9i«   Horstm.  Ae. L. N.  F.  p.  203.  (1390?  W.) 

Ood  may  covere  hem  off  here  care, 
Or  that  I  slepe  a  wynke. 

Atheist.;  Wr.  a.  H.  Rel.  a.  IL  p.  92  1.  29—30.  (1430?  W.) 

Here  I  aske 
To  go  to  taske 
A  wynke. 

Cov.Myst.  XXXV.;  H.  p.  843  1.  25—27.  (1468;  W.) 
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Der  Vollständigkeit  wegen  sei  noch  auf  folgendes,   zu 
den  abstracten  begriffen  gehöriges  citat  verwiesen: 

—  08  lewid  am  I  08  tJiou,  — 
I  know  not  an  a 

from  the  wyndrmylne, 
ne  a  h  from  a  hole  footj 
I  trowCf  ne  thi  silf  nother, 

Wright  P.  P.  a.  S.  II.  p.  57  1.  11  u.  13—16. 

Schliesslich  will  ich  noch  die  yerwendang  von 
deyel 
zur  steigerang  der  negation  zeigen;  d.  ist  hier  als  bild  des 
an  wert  geringen  anfzafassen  (cf.  abschnitt  II  kap.  IV): 

—  satt  he  dounj  and  swoirf  Be  Aühaüow  — 
Dame  eit  with  me,  and  drink  gif  tlmt  ye  tnoy, 
Said  the  Oudwyf  Devill  inche  cun  J,  nay. 

Dunb.  Fr.o.B.  v.  259  u.  261-62;  L.II.  p.  12.  (1480—1515; 
W.) 

In  Paris  with  thy  Moister  burreaw 
Äbydj  and  be  his  prenteiss  neir  the  bank^ 
And  help  to  hang  the  pece  for  half  ane  frank, 
Ändf  at  the  last,  thy  seif  mo7i  tJioiU  the  law. 
Haltand  harlott,  the  devill  a  gude  thow  hes! 
For  falt  of  puissonce,  pelour,  thow  mon  pak  the! 

Dunb.  a.  Ken.  v.  437—42;  L.n.  p.  82.  (1480— 1515.) 

Whot  a  deel  didst  thou  with  the  King?  soid  the  Lawyer: 
could  not  neiglibours  and  friends  agree  thee  and  me? 
The  deel  a  neighbour  or  friend  that  I  had, 
that  would  a  bin  sike  a  daies  man  as  he. 

King  a.  north,  m.;  P.S.!  p.  19  v.  1—4.  (print.  1640.) 

ÄDgefÜhrt  sei  zuletzt  noch  ein  beleg,  in  welchem  d.  mit 
neuer  a  del  verbunden  ist: 

Eex:  We  schalle  hatte  goudis  füll  goode  and  games  or  we  goo. 
Howe  likis  pa?  wele,  lorde*^  soie,  whot!  deuyll  neuere 
a  dele? 
York  PL  XXXI.  v.  280-31;  Sm.  p.  300.  (1460.) 

Es  wird 

auch  sonst  der  name  des  teufeis  sehr  oft  im  Me.  gebraucht, 

um  der  rede  mehr  nachdruck  zu  geben;  einige  beispiele  mögen 
dies  erweisen: 

"We,  lorde,"  qxMth  pe  gentyle  kny^t, 
**Wheper  pis  be  pe  grene  chapeüe; 


ÜBER  D.  BILDL.  VERNEINUNG  I.  D.  MITTELENGL.  POESIE.     159 

He  mygt  aboute  myd-nygt, 
pe  dele  his  matynnes  teüe!" 

Gaw.  a.  Gr.  K.  v.  21S5— 88;  E.E.  T.  S.  4.  p.  70.  (1360?  W.) 

Myn  handes  ben  not  shapen  for  a  knyfe, 
As  for  to  reve  no  man  fro  hys  lyfe! 
What  devel  have  I  with  the  knyfe  to  doo? 

Chauc.  L. o. G.  W.:  Ypermn.  v.  131— 33;  M.  V.  p.  360.  (1384? 
W.) 


Anhang. 

Ich  stelle  in  folgendem  einige  belege  zusammen,  welche 
zeigen  sollen,  dass  anch  sonst  begriffe,  welche  der  er- 
findnngsgabe  des  menschen  ihre  entsteh ang  verdanken,  ange- 
wandt werden,  wo  es  den  me.  dichtem  darauf  ankommt, 
etwas  nichtiges  zn  kennzeichnen  (cf.  anhang  zu  den  bil- 
dem,  welche  der  natnr  entlehnt  sind).  Es  seien  beispiels- 
weise nachstehende  citate  gegeben  mit: 

bockyll : 

(After  Foly  and  Franay  liave  exchanged  their  purses,  the  laUer  says:) 
"Here  is  nothynge  but  the  bockyll  of  a  sho, 
And  in  my  purae  was  twenty  marke" 

Skelt  Mgnf.  v.  1120;  D.  I.  p.  261.  (—1529.) 

bell: 

My  Lords,  quhen  was  thair  ony  Prelats  wont 
Of  thair  office  tiü  ony  King  mak  count  ? 
Bot  of  my  office  gif  ge  wcUd  haue  the  feiÜj 
I  let  gow  witf  I  haue  it  vsit  weiü; 
For  I  tak  in  my  count  tu>yse  in  the  geir, 
Waniing  nocht,  of  my  teind,  ane  boll  of  beir. 

Lindes.  Sat.  v.3346— 51;  E.E.  T.  S.  37.  p.  503.  (1535.) 

Oder: 

Thoucht  thay  want  precheing  sewintene  geir. 
He  wyü  nocht  want  ane  boll  of  beir. 

Lindes.  Mon.  v.  4693—94;  E.  E.  T.  S.  11.  19.  p.  152.  (print 
1552.) 

breckefast : 

Sedycyon:   Tush,  üsurpyd  Power  dothe  faver  me  of  all  men,  — 
Whan  prynces  rebeü  agenste  hys  autoryte, 
I  make  ther  commons  agenst  them  for  to  be. 
Twenty  M^men  are  but  a  mornyng  breckefast 
To  be  slayne  for  hym,  he  takyng  his  repa^t. 

Bale  K.  J.;  C  p.  29  1.  16  u.  18—21.  (1552.) 
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clot: 

Thu8  fortune  luith  toumed  you,  I  dare  well  saye, 
Now  from  a  kynge  to  a  clot  of  clay, 

Skelt.  Ag.  Sc.  V.  164—65;  D.  I.  p.  187.  (—1529.) 

dyner: 

Thai  tald  thair  lordia  that  xoes  thar, 
That  ftcottis  men  semyt  to  be 
Worthye,  and  of  fuü  gret  bounte; 
^'Bot  that  ar  nochtf  withouten  werf 
Half'deiU  ane  dyner  tili  vs  here!" 

Barb.  Br.  Book  XIV   v.  184  —  88;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
II.  21.  29.  55.  p.  342.(1375;  W.) 

hood: 

Nede  he  mot  swynde  thah  he  hade  swore, 
Tliat  nath  nout  en  hod  his  hed  for  te  hude, 
Thu8  wil  walketh  in  londe,  and  lawe  is  for-lore. 
And  al  is  piked  of  the  pore,  the  prikyares  prüde. 

Songo.  husb.;  Wright  P.  S.  p.  150  v.  3-6.  (1273—1307. 

Oder: 

But  this  me  thynkethe  a  grete  abuaioun, 
To  «ec  one  walke  in  gownes  of  scarlet 
Twelve  yerdes  wide,  with  pendaunt  sleves  doune 
On  the  groundej  and  the  furre  therin  set, 
Amountyng  unto  twenty  pound  and  bet; 
And  yf  he  for  it  paide  have,  he  no  goode 
Hath  hyni  lefte  to  bey  withe  an  hoode. 

Occl.  De  r.  pr.  str.  61  v.  1—7;  Wr.  p.  16.  (1420?  W.) 

läppe: 

Meed:    wliat  man  be  merciftU  and  leüy  me  lotiCj 

Schal  be  my  lorde  and  I  hia  leef  in  pe  hei^e 

heuene. 
And  what  man  taketh  Mede  myne  hed  dar  I 

legge, 
That  he  sJuil  lese  for  hir  loue  a  läppe  of 
caritatis. 
Vis.  c.  P.  PI.    Text  B.  Pass.  II  v.  32-35.  E.  E.  T.  S.  38. 
p.  22.  (1377;  W.  u.  E.  E.  T.  S.) 

lump: 

Pou  man  pat  in  erth  I  say 
And  wers  pan  a  lump  of  clay, 
With  pride  how  stUd  pou  peder  win, 
Whare  angels  feU  fro,  for  paJt  sin. 

Curs.  M.  (Ms.  Cott.  Galba)  v.  27646—49 ;  E.  E.  T.  S.  68. 
p.  1581.  (1303;  W.) 

morsel: 

ie  lytil  tre  is  monn   lyf:  p^  is  so  vnstedefast,  — 
Pe  whyte  maus  and  pe  blak, :  pt  han  pe  tre  I  bete, 
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Bep  pt  nygt  and  pe  day, :  eck  man  may  wite; 
Eck  of  hem  amoasel  takip  :  of  monn   lyf. 

Bari.  0.  Jos.  v.  479  u.  487—89;  Honitm.  Ae.  L.  p.  127. 
(c.  1875;  W.) 

selielt : 

Christ  Jesus  had  na  properiie  bot  tke  gaUows, 
And  left  not,  qi*hen  he  ^eildit  vp  the  Spreit, 
To  by  himself  ane  Hmpiü  winding-scheit. 

Lindes.  Sat  v.  3580—82;  £.  £.  T.  S.  37.  p.  511.  (1535.) 

seliert : 

Who  thaJt  holt  him  payd  of  his  povert, 

I  hold  him  riche,  äl  had  he  nought  a  schert 

Chauc.  W.  o.B.T.  7.329—30;  M.  IL  p.  242. 

Oder: 

-^    —    —    I  htm  assure, 

To  love  htm  best  of  eny  creatnre, 

Though  he  no  more  hadde  than  his  scherte, 

Chauc.  Mrch.  T.  v.  739—41;  M.  11.  p.340.  (1387?  W.) 

smoke : 

Nou  hath  prüde  the  pris  in  everuche  platoe; 
By  mony  wymmon  tm-tois  y  sugge  mi  sawe, 
For  gef  a  kdy  lynt  is  leid  after  latoe, 
üch  a  strumpet  that  ther  is  stich  drahtes  toi  dratoe; 

in  prüde 
üch  a  screwe  tool  hire  shrt^de. 
Thah  he  nabbe  nout  a  smoke  hir  foule  ers  to  hude, 

Ag.  pride  of  lad.;  Wright  P.  S.  p.  153.  v.  8-14.  usw. 

Daza  seien 

im  anschlnss  an  obigen  anhang  noch  yerglelche 

wie  die  folgenden 
angeführt : 

Here  armure  no  more  I  ne  doute, 
Thenne  I  doo  a  pylche-cloute. 

Rieh.  C.  de  L.  v.  6785—36;  Web.  M.  R.  11.  p.  264.  (1.  H. 
d.  14.  Jahrh.;  K.) 

*^NotD  loke  than  if  they  be  nought  to  blame,  — 

Swich  manere  folk,  what  shal  1  clepe  hem?  what?  — 

That  hem  avaunt  of  toommen,  and  by  name, 

That  yet  biheighte  hem  never  this  ne  thaty 

Ne  kneto  hem  more  than  myn  olde  hatte? 

Chauc.  Tr.  a.  Cr.  v.  267—71;  M.IV.  p.  238.  (1377?  W.) 

Thou  semyste  by  thy  toordes  to  have  no  more  toytt 

than  a  coote. 

Bale  K.  J.;  C.  p.  7  v.  26.  (1552.) 

Aa^l».    V.F.    n.  11 
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Und  schliesslich: 

He  regardeth  lordes 

No  more  than  potshordcs. 

Skelt.  Why  c.  etc.  v.  477—78;  D.U.  p.  41.  (—1529.) 


Ganz  zuletzt  gebe  ich  noch  folgende 

belege,  deren  bilder  ich  in  bezug  auf  bedeutung 
nicht  sicher  habe  feststellen  können: 

What  here  ye  of  the  Lorde  Böse  ? 

Nothynge  to  pwrpose, 

Nat  worth  a  cockly  fose. 

Skelt.  Why  c.  etc.  v.  283—85;  D.  11.  p.  36. 

I  trow  aü  toyll  he  nought 

Nat  worth  a  shyttet  cocke 

Nor  worth  a  sowre  calstocke. 

Skelt  Why  c.  etc.  v.  350—52;  D.U.  p.  37-38.  (—1529.) 
[calstocke  =  pie  de  chov.  Palsgrave;  cf.  Skelt.,  D.  11.  p. 
359  anmerkg.] 

—    aUe  ys  nat  worthe  a  myteyng, 
Ä  makerell  nor  a  wyteyng. 

Skelt.  Ag.  G.  Poem  3  v.  116—17;  D.  I.  p.  123.  (—1529.) 
[wyteyng  =  Witing,  Weissfisch?;  cf.  auch  „whitinge*  unter 
kap.  IL] 

WyU:    Therfore,  maater y  jeat  no  more  xvith  women  in 

any  wise, 
If  you  doo,  by  cocke  you  are  lyke  to  know 
the  price, 
Äristippus:    By*r  lady,  TTyW,  this  w  good  counseü, 

playnely  to  jest 
Of  women,  proofe  hath  taught  mee  it  is  not 

the  best: 
I  wyü  change  my  coppy,  how  he  it  I  care 

not  a  quinche, 
I  know  the  galde  horse  wiU  soonest  winche. 
Dam.  a.  Pith.;  Dodsl.  0.  PI.  1.  p.  182  v.  9  —  14.  (acted 

1564.) 
[quinche  =  ne.  quince  =  Quitte?] 
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Kapitel  U. 

Die  yerstärknng  der  einfachen  negationspartikel 
durch  wiht  und  thing  ist  streng  genommen  keine  bild- 
liche, da  diese  begriffe  etwas  ganz  allgemeines  bezeichnen. 
Ich  beachte  sie  aber  dennoch,  da  sie  mit  der  bild- 
lichen verneinang  in  enger  beziehung  steht,  wie  in  fol- 
gendem abschnitte  kap.  IV  gezeigt  werden  wird. 

iriht 

nawihty  nowiht  usw. 

begegnet  als  yerstärknngselement  der  negation  in  formein, 
die  schon  seit  dem  anfange  der  me.  Sprachperiode  anf 
die  verschiedenste  weise  geschrieben  werden  (siehe 
die  folgenden  belege).  Da  eine  aufzählnng  aller  gefandenen 
beispiele  zu  weit  führen  würde,  so  verzeichne  ich  von  stellen 
ans  der  früheren  zeit,  wo  die  verstärkang  mit  w.  sehr  oft 
wiederkehrt,  nnr  sehr  wenige,  von  solchen  ans  der  späteren 
zeit,  in  der  w.  in  verstärkendem  sinne  seltener  begegnet,  fast 
sämmtliche,  die  ich  notirt  habe. 

w.  findet  sich  als  verstärkungselement  der  negation: 

a)  bei  der  Copula 
und  zwar: 

vor  einem  SnbstantiT;  z.  b.: 

pat  is  woh  and  na  wiht  riht 

Laj.  V.  4310;  M.  I.  p.  185.  (1200-1250.) 

Ne  beo  pu  natoiht  monslaht 

Pat  nost  V.  45;  E.E.T.S.  29.  34.  p.  57.  (before  1300.) 

Ye  know  it  %8  no  whyt  my  sleyght 

Four  P.'s;  Dodsl.  O.Pl.I.  p.7ü  v.  11.  (1540.) 

vor  einem  Adjektiv;  z.  b.: 

Am  hit  nowit  gare: 
noht  fülle  twa  gere. 

Lag.  V.  3415—16;  M.  I.  p.  145. 
(c£  auch  noch  z.  b.:  v.  11541,  M.  IL  p.  56;  v.  13991,  M. 
n.  p.  161;  v.  31500,   M.  IIL  p.  266;  v.  32014,   M.  III. 
p.  296  usw.)  (1200—1250.) 

Pe  8ope  hMe  ia  god  and  mylde. 
nys  heo  nowiht  sturne, 

Dut.  o.  Christ  v.l05— 6;  KE.T.S.49.  p.  144.  (c.  1250.) 

11* 
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Oode8  wisdam  ia  wd  tnuchd  and  cd  swa  ia  his  mihte 
And  nis  his  milce  nawiht  lasse. 

Mor.  Ode  str.  107  v.  1—2;  Furniv.  E.  E.  P.  a.  L.  o.  S. 
p.  28.  (c.  1250.) 

he  was  no  with  chinche. 

Havel  V.  1763;  E.  E.  T.  8.  Extr.  Ser.  IV.  p.  48.  (1250— 
1800.) 

I  am  no  whit  sorry  to  see  you  so  rejoyce. 

G»m.  Gurt.  N.;  DodsL  0.  PI.  ü.  p.  77  v.  6.  (1575.) 

Verwiesen  sei  noch  z.  b.  anf : 

Hazl.  R.  IV.  p.  271  V.  32. 

sonst;  z.  b.: 

A»  hiscopes  rei^e  weoren: 
and  andswere  a^enen. 
Ne  beo  we  nawit  under  htm: 
pe  is  ihaten  Austl. 

Laj.  V.  29715—18;  M.  IIL  p.  192.  (1200—1250.) 

Yowr  lettre  sent  un  to  us  cleerly  al 
We  hotve  red,  and  understanden,  how 
It  is  no  wit  to  your  conceit,  as  now, 
TJfse  the  ru*le  foorth  as  toe  heen  inne. 

Occl.  Ps.;  M.  p.  65  v.  3—6.  (1420?) 

Verwiesen  sei  noch  z.  b.  anf: 

Dodsl.  0.  PL  I.  p.94y.  21.  (1540.) 

b)  bei  anderen  Verben: 

—    ßu  erat  swa  ecer^h  cniht: 

pat  of  lande  ne  rehchest  na  wiht 

Lag.  V.  4886—37.;  M.  Lp.  185. 

(cf.  auch  noch  z.  b.:  v.  4588,  M.  L  p.  195;  y.  5819,  M.  L 

p.248;  V.8610,  M.Lp. 367;  v.  15607,  M.  IL  p.  229;  v. 

15049,  M.  U.  p.  206;  v.  25632,  M.  IIL  p.  16;  v.  26011, 

M.  III.  p.  83  usw.)  (1200—1250.) 

ne  ne  helpe&  natoiht 

eche  lif  to  habbenf 

ne  gelpe  ich  naxoiht  prof. 

Kather.  v.  473—75;  E.  E.  T.  S.  80.  p.  24. 
(cf.  z.  b.  auch  noch:   v.  675,    747,    762,    975,    1898,    1424, 
1598,  1615,  1882,  2118,  2160  usw.)  (1200—1250.) 

Meidan,  Maregrete  '  ne  drede  pou  nowid. 

Meid.  Maregr.  str.  40  y.  2;  E.  E.  T.  S.  13.  p.  38.  (1.  H. 
d.  13.  Jahrh.) 

nolde  he  nowiht  vyhte 

Pas 8.  o.  Lord.  y.  204;  E.  E.  T.S.  49.  p.  43.  (c.  1250.) 

%ioymmon  is  word-wop. 
and  hauep  tunge  to  swift. 
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Peygh  heo  wd  toolde, 

ne  may  heo  .  hi  nowiht  weide. 

Prov.  o.  Alfr.  Text  L  v.  281—84;  E.  E.T.  S.  49.  p.  120. 
(c.  1250.) 

Olitie  no  toot  ich  htm  no  wigt 

Qreg.  y.  1052;  Seh.  p.  53.  (1250?) 

Pe  ladde  ne  let  no  toith  for-pif 
Pey  he  criede  **merci!  merei!" 

Havel.  V.  2500-2501;  E.  E.  T.  S. Extr.  Ser.  IV.  p.  70—71. 
(1250—1300.) 

Pe  hdli  writte  lies  na  wight 

Cur 8.  M.  (Ms.  CoU.)  y.  14702;  E.  E.  T.  S.  62.  p.  842. 
(cf.  z.  b.  auch  noch:  v.  16059,  K  E.  T.  S.  62.  p.  918;  v. 
19385,  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1110;  v.  19581,  E.  E.  T.  S.66. 
p.  1122;  V.  19797,  E.E.T.  S.  66.  p.  1134;  v.  22500  (Ms. 
Edinb.),  E.  E.  T.  S.  68.  p.  1617;  v.  24626,  E.  E.  T.  S.  68. 
p.  1410  usw.)  (1303.) 

ne  helpep  hit  no  toyght. 

Böddek.  Ae.  Dicht  VL  v.  138;  p.  130.  (cf.  auch:  XIV. 
V.  5;  p.  179.)  (c.  1310.) 

Maiden  Mergrete,  he  seyd,  drede  pe  no-wi^t! 

Meregr.  v.  193;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  230.  (c  1310.) 

Scheid  no  hauberk  halp  him  no  wight 

Guy  o.  W.;  T.  p.  104  v.  12.  (cf.  auch:  p.  192  v.  24.) 
(1320—30?) 

Of  mylk  haue  we  miche  whon  amongw  our  peplCf 
Pat  we  no  wante  no  wite  of  wordliche  fode, 

Alex.  a.  D lud.  V.  353-54;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXI. 
p.  14.  (c.  1350.) 

He  knew  noe  whitt  the  way, 

Grene  Kn.  y.  444;  Madd.  S.  G.  p.  239.  (c.  1400.) 

From  synne  we  wyü  no  whytt  refraine. 

Christm.  Car.;  P.  S.  IV.  p.  50  v.  1—2.  (1440—50?) 

Thai  wyst  no  wyt  quhar  that  thai  stUd  him  get. 

Wall.  Book  rV  V.  154;  J.  p.  47.  (1460?) 

we  wü  missay  pe  na  wigt 

H.  Rood  VI.  V.  131;  E.  E.  T.  S.  46.  p.  Hl.  (15«»  cent.) 

BrotheTf  he  have  gone  wrong  no  wyt 

Four  P.'s;  Dodsl.  0.  PI.  I.  p.  62  v.  23. 
(cf.  auch:  ib.  p.  70  v.  11,  p.  76  v.  19  usw.)  (1540.) 

plaintes  and  prayers  can  no  whit  availe. 

Fer.  a.  Por.;  Dodsl.  0.  PL  I.  p.  111.  (1662.) 
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This  for  to  shewe,  my  louing  Lordj 
I  dwrst  no'tvhit  to  thee. 

Eust:  Hiflt  o.  Pias.  v.  365—66;  Horstm.  Ae.  L  N.  F.  p. 
478.  (1566.) 

the  menn  of  eck  other  would  glacUie  knotoe, 
which  of  the  maides  he  tooM  kisse  in  the  rowe; 
the  maydes,  like  goselingeSj  after  other  went, 
noe  whit  mindinge  the  menn  nor  their  intent, 

Thynn.  Epigr.  47.  V.  3—6;  E.  E.  T.  S.  64.  p.  74.  (c.  1600.) 

you  ken  no  tohit  xohat  you  now  do  aay. 

King  a.  north,  m.;  P.  S.  L  p.  15  v.  18.  (1640.) 

Heart'Whole  toe^U  parte,  and  no  whit  sighe 
For  the  fayreat  of  the  land. 

Will  a.  Marg.;  Motherw.  M.  p.  159  1.  21—22.  (1679.) 

Disdaine  no  whity  0  lady  deere, 
But  pitty  now  thy  aervant  heere. 

Cophet.  a.  Begg.  v.  105—6;  Percy  R.  I.  p.  187. 

Zuletzt  sei  noch  folgender  hierhergehörige  beleg  gegeben : 

yowr  choice  you  need  no  whitt  repent. 

King  Edgar  y.  144;  Bish.  Percy's  F.  M.  III.  p.  492. 

Schon  seit  dem  anfange  des  Me.  begegnen  neben  den 
oben  aufgeführten  yerneinnngsformeln  mit  whit  auch 
zusammengezogene  in  der  bedentnng  „nichf\  wie 

naught,  nought  usw.; 
z.  b.: 

Nisa  he  rihht  nohht  forrfceredd, 

Orm.  V.  680;  H.  I.  p.  20. 
(cf.  auch  noch  z.  b. :  v.  4752;  H.L  p.  164  usw.)  (1200—1250.) 

Neoren  hit  noht  cnihtea. 

Lag.  V.  25427;  M.III.  p.  8. 
(cf.  auch  noch  z.  b. :  v.  25983;  M.III.  p.  31  usw.)  (1200-1250.) 

pe  pe  nout  naued  ibet:  wel  muchd  he  acai  beten. 

Mor.  Ode.  str.  67  v.  2;  Fumiv.  E.  E.  P.  a.  L.  o.  S.  p.  26. 
(c.  1250.) 

He  gemep  pe  to  wiue  he  nü  pe  nou^t  biatoike, 

Mergr.  v.  64;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  227.  (c.  1310.) 

Es  ist  überflüssig,  weitere  belege  hierfür  anzuführen,  da 
sich  solche  unendlich  oft  im  Me.  finden.  Nur  ein  beleg  aus 
sehr  später  zeit  sei  hier  noch  gegeben: 

ne  mervaile  nought. 

Spens.  Fair.  Qu.  IV.  v.  630. 
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Neben  nawiht,  nowiht  usw.  bezw.  nanght,  nonght  nsw. 
kommen  auch  in  der  me.  poesie  die  formein  neaer  a  whit  nnd 
not  a  whit  vor.    So  findet  sich: 

neuer  a  whit 
z.  b.: 

Fan, :    Whyy  harde  thou  not  of  the  fray, 
That  feü  amange  V8  this  same  day? 
Court  Ab.:    No  mary,  not  yet. 

Fan,:    What  the  deuyUy  neuer  a  whyt? 

Skelt  Mgnf.  v.  942-45;  D.  I.  p.  256.  (—1529.) 

But  this  knote  I  weü,  whan  Baalam  gave  the  curse 
TJppon  Godes  peple  they  wäre  never  a  whyt  the  worse, 

Bale  K.  J.;  C.  p.  55  v.  23—24.  (1552.) 

A8  he  X8  an  honest  man  (quoth  you?)  he  may  bewray 

aU  to  the  hinge. 
And  breke  his  oth  for  thia  never  a  whit. 

Dam.  a.  Pith.;  Dodsl.  0.  Pl.I.  p.  210  v.  8—4.  (acted  1564.) 

—  tfor  to  fulßl  thia  thing 
shee  neuer  a  whitt  repinde. 

Leo  ffr.  V.  51—52;  Bish.  Percy's  F.  M.  III.  p.  477. 

not  a  whit 
z.  b.: 

Be  mirry,  she  aayd,  be  not  aferde  a  whit. 

Skelt.  G.  o.  L.  V.  1145;  D.  I.  p.407.  (—1529.) 

I  blame  hym  not  a  whyt, 

Doct.  d.  ale  v.  359;  HazL  B.  III.  p.  318.  (c.  1530.) 

Satan  Stands  close  ready  to  enter  inj 
Even  as  he  did  in  Judas,  which  had  eat 
Vnworthily  the  sacramentaU  meat.  * 

And  yet  fand  manregardeth  not  one  whit, 
TiU  he  have  made  himselfe  the  devils  bit. 

Tim.  Wh.  V.  566—70;  E.  E.  T.  S.  48.  p.  20.  (1616.) 

Die  nicht  seltene 

Verbindung  von  whit  mit  „eche'^  G^ilk^O  oder  „every''  G^euery^O 
bedeutet  „nUes";  beispielsweise  gebe  ich  hierfür  folgende  citate: 

For  Qods  sake  he  dooth  it  eche  whyt. 

Spytt.  Hous  V.  486;  Hazl.  R.  IV.  p.  47. 

Elynowr  made  the  pryce 
For  good  ale  eche  whyt. 

Skelt.  El.  R.  V.  410— 411;  D.I.  p.  108. 
(cf.  auch  noch  z.b.:  Skelt.  G.  o.  L.  v.  1099;  D.  Lp.  405  usw.) 
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—  the  place,  wherein  they  did  «itt, 
With  gold  it  was  covered  every  whitt 

Percy  R.  11.  p.  166  v.  117— 18 

—  aü  which  I  cotUd  get, 

I  gave  it,  and  did  spend  U  aü 
üpon  thee  every  whit 

Percy  R.  II.  p.256  v.  22—24. 

In  folgendem  führe  ich  noch  einige  belege  mit 

nawiht,  nowiht  usw.  bezw.  naught,  nought  usw.  in  der 

bedeutung  ,,nichts'' 

anf^  da  diese,  wie  im  abschnitt  II  kap.  IV  gezeigt  werden 
wird,  als  zur  bildlichen  Verneinung  gehörig  betrachtet 
werden  können.  Nur  wenige  beispiele  seien  ans  der  grossen 
zahl  solcher  fälle  gegeben.    So  findet  sich  n.  =  nichts  : 

a)  bei  der  Copala 
and  zwar: 
mit  worth: 

(Von  Herodes  heiast  es:) 

—  nass  he  rihht  nohht  wurrp 
To  findenn  Crist  tatt  titne. 

Orm.  V.  7814—15;  H.  L  p.  253. 
{et  auch  noch  z.  b. :  v.  4938,  H.  L  p.  170 ;  y.  5020,  H.  I.  p.  173 
usw.)  (1200—50.  W.;  c.  1200.  K.) 

Pat  aknua  es  noght  wurth,  we  ken, 
Pat  es  done  for  Umyng  of  men. 

Joh.  y.  165—66;  Honitm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  36.  (Auf.  d.  14.  J.) 

For  nou^t  worp  weore  his  passionf 
Neore  his  resurexion. 

Gast  o.  L.  y.  1201—2;  W.  p.  58.  (c  1375.) 

Saini  Paule  teacheth  thaJt  aü  owr  deedes 

should  he  do  in  cha^ie, 

and  eis  it  is  nought  worth, 

hut  displeasing  to  Qod, 

Jack  üpl.;  Wright  P  P.  a.  S.  II.  p.  17  1.  31—34. 
(cf.  auch  noch:  ib.  p.  18  1.  6.)  (1401.) 

ohne  worth: 

A  waidain  hauet  w  ouercomen .  noutt  nis  owre  pouste! 

Meid.  M erg.  y.  204;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  495. 
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Forwpe^  wenche,  pi  god  is  nougt  to  wham  pou  biddeat 

pi  bone. 
Meid.  M erg.  v.  158;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  229.  (cf.aach: 
y.  880;  ib.  p.  233.)  (älter  als  1.  H.  d.  13.  J.;  H.) 

Änd  aü  pe  tresour .  of  Äsye  — 
HU  neore  nougt .  to  pe  druwerie 
Of  clene  Maidenhod .  al  <me, 

Clene  Maidenh.  y.  115  u.  119—20;  E.E.T.S.25.  p.  7. 

Free  tüiUe  toithotUen  witte  ia  nou;;t 

Hymns  toVirg.  etc.:  Per.  o.  Man's L  v.  56 ;  E.E.T.S.24. 
p.  60. 

b)  bei  anderen  Verben, 
Bo  z.  b.  bei 

Of  al  pia  werde  na  gaue  pai  nogte. 

CarB.M.  y.  19876  (Ms.  Edinb.);   £.  £.  T.  S.  68.  p.  1592. 
(1303;  W.) 

Of  the  dethe  geue  y  noght 

Guy  o.  W.  y.  4459;  E.E.T.S.25.  26.  p.  128.  (cf.  auch:  v. 
7691,  ib.  p.  220;  v.  9144,  ib.  p.  263  usw.)  (1320—30?  W.) 

Many  timea  on  TJttred  Bretona  bataüe  aought: 
üttred  waa  ao  valiaWtj  he  gaf  of  pam  right  nouht 

Man.  o.  Br.  Lgt.;  H.  IH  p.  19.  (1388.  W.;  1330.  K.) 

Of  al  her  painea  giue  pou  nougtl 

Kather.  v.  890;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  251.  (c.  1420.) 

Sehr  häufig  begegnet  n.  in  der  bedentnng  „nichts^  bei 
set 

and  zwar  z.  b. : 
mit  folgendem  at; 

bot  aüe  pat  he  wip  loue  Itam  aogt 
aüe  pe  iewea  aette  atte  nogt 

Curs.  M.  (Ms.  Fairf.)  y.  14458—59;  E.  E.  T.  S.  62.  p.  829. 

(cf.  auch  noch  z.  b.:  y.  19376;  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1110.) 
(1303.) 

al  pe  aorwe  pei  hadde  auffred  [ao]  lang  to-fore, 
pei  aett  ü  aopli  at  nougt. 

Will  o.  Pal.  y.  3466—67;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  I.  p.  113. 
(1350.) 
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The  wyfe  Lothe  was  freyU  of  thou^t 
And  aette  pe  angeüe  worde  at  nou^t, 

Sias.  o.  Jorus.  v.  757  —  58;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  365 
(c.  1370.) 

(U  this  wyde  world  sehe  aette  at  nought. 

Chauc.  Fr.  T.  v.  93;  M.  III.  p.  5.  (cf.  auch  nochz.  b.:  M. 
III.  p.  184.)  (1387.) 

—  we  oure  lord  schulde  pleaae  and  pay^ 
And  we  to  aette  pia  world  at  nougt. 

Hymne  toVirg.  etc.;  E.E.  T.S.24.  p.  33v.54  — 55.  (cf. 
auch:  ib.  p.  97  v.  76.)  (1430.) 

Wordly  wurahyp  ahe  aet  at  noght. 

Boken.  F.  v.  64;  H.p.  92.  (cf.  z.  b.  noch:  ib.  p.  105  v.  93.) 
(1443.) 

To  all  men  thoM  ahalbe  unleffe^ 
Idle  and  wanderinge  aa  a  theiffe, 
And  over  all  aette  at  naughte, 

ehest. PL  IL:  Death  o.  Abel;  Wr.  I.  p.  42  1.  1— S.  (cf.  auch 
noch  z.  b.:  ib.  p.  206  1.  16  oder  p.  211  1.  11.)  (1450?) 

body^  good,  and  catellj  and  lyff,  he  aet  at  nought, 

Merch.  sec.  T.  v.  1429;  U.  p.  612.  (cf.  auch:  v.  1599;  ü. 
p.  613.)  (1400—50.) 

Thow  poverti  be  chef,  lete  pride  ther  be  preaent, 
And  alle  tho  thaJt  repreff  pride,  thou  aette  hem  at  nowtK 
Cov.  Myst.;   H.  p.  241  1.  26—27.  (cf.  auch  noch:  p.  242  1. 
16  usw.)  (1468.) 

And,  be  the  contrair,  the  piaaans  of  Latyn  kyng 

Do  aet  at  nocht^ . 

Dougl.  Tr.  o.  V.;  Sm.IV.  p.40  1.23—24.  (1513.) 

But  they  aet  at  nought 
Chriatea  true  doctrine. 

Doct  d.  ale  v.  30—31 ;  Hazl.  R.  III.  p.  304.  (c.  1530.) 

Thua  aett  at  nowght  aU  princdy  prehemynena. 

Bale  K.J.;  C.  p.  14  1.20.  (1552.) 

he  aetteth  thee  at  nought. 

Rhod.  B.  o.  N.  V.  460;  E.  E.  T.  S.  32.  p..94.  (1550—77.) 

Verwiesen  sei  schliesslich  noch  anf  nachstehende  hierher- 
gehörige stellen: 

Sege  o.  Mel.  V.  423,  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXV.  p.  14  (Ende  d.  14.  Jahrb.); 
Ro wl.  a.  0 1.  V.  99,  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXV  p.  58  (Ende  d.  14.  Jahrb.); 
Cristof.  V.  161,  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  456  (1430?  VV.);  Lydg.  Edm.  a. 
Frem.  v.  392,  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  420  (1438.);  Wright  P.  P.  a.  S.  IL 
p.  108  V.  18;  p.  112  V.  9  usw. 
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mit  folgendem  by* 

(nicht  so  häufig  wie  mit  at): 

he  sei  noght  by  pis  counsail 

Cnrs.  M.  V.  28714  (Ms.  Gott.  Galba);  E.  E.  T.  S.  68.  p.  1562. 
(130S.) 

Pan  aaynt  John  gun  a  aarmon  make 
Hou)  men  suld  werldea  toeUh  foraake, 
Pat  €8  to  aay:  noght  seit  parby 
Bot  to  goddes  aeruis  aoueraynly. 

Job.  e  V.  V.  241—44;  Horetm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  37.  (Anf.  d.  14. 
Jahrh.) 

he  aett  noght  bi  hia  paine. 

Laurenc.  v.  288;  Horatm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  111.  (Anf.  d.  14. 
Jahrb.) 

he  by  loarldia  gvd  aet  nocht 

Barb.  M.  v.  426;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  194.  (1390?) 

But  Fabryciua  in  hya  madneaae^ 

By  pis  greth  myracle  ryht  noht  aet. 

Boken.  Dorotb.  v.  71—72;  H.  p.  122.  (1443.) 

Sehr  oft  findet  sieh  die  in  rede  stehende  formel  bei  Skelt; 
verwiesen  sei  nnr  auf: 

Skelt;  Mgnf.  y.  296,  417,  1507,  1527  usw. 

Zuletzt  sei  noch  ein  beleg  aus  dem  Ne.  gegeben: 

By  thee  I  aet  right  nought 

Rob.  Hood  y.  142;  Percy  R.  I.  p.  88. 

mit  folgendem  of 
(selten): 

They  made  their  takelyng  redy^  and  wend  the  aaiü  acroa, 
For  to  aave  their  lyvia,  and  aet  nat  of  their  loa, 

Mercb.  sec.  T.  y.  2103—4;  U.  p.  617  (1400—1450.) 

I  aet  nocht  of  the  lave. 

Dougl.  Sm.n.  p.  159  1. 18.  (1520?) 

Auch 

ohne  Präposition 

kommt  set  vor;  z.  b.: 

But  whanne  I  apeke  aftir  my  beate  aviae^ 
Te  aett  it  nought ^  but  make  per-of  a  gante. 
DameS.  Mercy  y.  225— 26;  E.E.T.  S.  15.  p.59.(U30?) 

*  Wenn  auch  das  logische  yerhältnis  zwischen  den  redewendungen 
aet  at  n.  und  aet  n.  by  streng  genommen  ein  yerschiedenes  ist,  so  erge- 
ben beide  doch  denselben  smn. 
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Dass  D.  in  obiger  verwendang  sich 
auch  bei  anderen  ähnlichen  yerben^ 
wenn  anch  lange  nicht  so  oft  wie  bei  giuen  nnd  sei,  findet, 
mögen  nachstehende  citate  erweisen: 

He  hetes,  and  holda  goto  noght. 

Min.  Lied  VI.  v.  51;  Seh.  p.  22. 

I  count  hym  nogt. 

Gowth.  V.  568;  Br.  p.  157. 

Folgenden  beleg  mit 

whitinge 

(Dimin.  von  whit  oder  =  wyteyng  cf.  schluss  von  kap.  L 
dieses  abschnittes  ?),  der  hier  eingereiht  werden  mag,  habe  ich 
nnr  vereinzelt  angetroffen: 

J  aet  not  a  whitinge 
By  aü  their  writing, 

Doct  d.  ale  v.  24—25;  Hazl.  R.  IIL  p.  317.  (a  1530.) 

Während  der  ganzen  me.  periode  tritt 

thing 

ungemein  häufig  behufs  Verstärkung  zur  einfachen 
negationspartikel.  Es  giebt  wol  nur  sehr  wenige  me.  lit- 
teraturdenkmäler,  welche  th.  in  besagtem  gebrauch  nicht  auf- 
weisen. 

Ich  gebe  hierfür  nur  ein  paar  beispiele;  th.  steht  zur 
hebung  der  negation: 

a)  bei  der  Gopula 
und  zwar: 

mit  folgendem  Substantiv;  z.  b.: 

—    —    per  noping  was 
A  better  harper  in  no  pUu. 

Orf.  v.  39—40;  Z.p.  88.  (Anf.  d.  14.  J.) 

This  constable  was  no- thing  lord  of  this  place, 

Chauc.  M.  o.  L.  T.  v.  575.  (1387?) 

mit  folgendem  Adjektiv;  z.  b. : 

heo  nas  noping  blipe. 

Hörn  V.  274;  Morr.  Specim.  o.  £.  EngLp.  246  (1280-1300.) 

was  he  noping  lame, 

Mergr.  v.  334;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  234.  (c.  1310.) 

^e  certis  she  was  fatt  no  thing, 

Chauc.  R.  o.  R.  439;  M.  VL  p.  14.  (1366?) 

The  lass  was  no  thing  sklender, 

Dunb.;  L.  IL  p.  39  v.  52.  (1480—1515.) 
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sonst;  z.  b.: 

patt  he  ne  beo  nanping  wipp  sinne. 

Orm.  V.  7842;  H.  I.  (1200—1250.) 

heo  nas  noping  in  drede, 

Jui.  V.  172;  E.  E.  T.  S.  51.  p.  86.  (1200—50.) 

Änd,  hy  aeemingy  they  toere  nothing  to  lere, 

Chauc.  F.a.L.v.229;  M.IV.  p.94.  (1384?) 

We  he  nothyng  of  ofie  opinion. 

Lydg.  F.o.Pr.Book  I  Chapt  XV  str.  9  v.5.  (c.  1400.) 

his  hert  was  noo  thyng  in  his  owen  demayne, 

Dame  S.  Mercy  y.  132;  E.E.T.S.  15.  p.  56.  (1430?) 

b)  bei  anderen  verben; 
z.  b.: 

And  Carraia  ne  likede  hit  naplg. 

Lag.  V.  10483;  M.n.  p.  12. 
(cf.  auch:  v.  13568,  M.  IL  p.  148;  v.  30877,  M.  IIL  p.  240 
usw.)  (1200—50.) 

Nolde  heo  noping  spare  me  of  al  pat  ich  hire  bad 

Jul.  V.  195;  E.  E.  T.  S.  51.  p.  86.  (1200-50.) 

Mi  leoue  lif  urom  pine  hme  ne  schal  me  no  ping 

tO'dealen, 
Oris  o.  Lad.  V.  95;  E.  £.  T.  S.29.  84.  p.  195.  (bef.  1250.) 

Ne  kneu  heo  nagt  his  fissing. 
Ne  hom  hymselue  noping. 

Hörn  y.  1161—62;  Morr.  Specim.  o.  K  Engl.  p.  273.  (1280— 
1300.) 

ne  greuede  it  him  no  ping. 

Kindh.  Jos.  v.  1647;  Horstm.  Ae.  L.  p.  54.  (letzt.  Viert,  d. 
13.  Jahrb.) 

Y  no  doute  pe  noping. 

Mergr.  v.  283;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  232.  (c.  1310.) 

Then  seyde  Chfe:  *^nopyng  drede  y  pe." 

Guy  o.  W.  V.  8145;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXV.  XXVI. 
p.  234.  (1320—30?) 

Ne  mytte  hy  noseng  be  for-bore. 
To  be  y-blamed. 
Will  o.  Shoreh.;  P.  S.  XXVUL  p.  160  1. 17—18.  (1325?) 

"Discomfort  no  ping  pe". 

Man.  o.  Br.  Lgt.;  H.  m.  p.  70  1.  21. 
(cf.  auch  noch  z.  b.:  H.  UI.  p.  65  L  20,  p.  67  l  20,  p.  185  1. 
25  usw.)  (1338.) 
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beo  pou  no  ping  a-dred, 

Jos.  o.  Arim.  V.  47;  E.  E.  T.  S.  44.  p.  2.  (c.  1850.) 

Love  no  thing  ne  preiaith  thee, 

Chauc.  R  o.  R.  v.5175;  M.  VI.p.  158.(1366.) 

be  nothyng  a-ahatnyd. 

D  i  g  b  y  M  y  8 1;  New  Shakesp.  Soc.  Extr.  Ser.  Vll.  p.  35  v.  21 9. 
(1430?) 

With  thaim  I  was,  and  kneto  no  thing  thair  thocht. 

Wall.  Büke  XI  v.  635;  I.  p.  335.  (1460?) 

For  thia  thinge  ye  ned  no  thing  to  morn. 

Rol.  V.  426;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXV.  p.  119.  (2.  H.  d. 
15.  Jahrh ) 

Though  I  diapytit  thaim  agant,  thai  apyit  it  na  thing. 

Duub.  M.  w.  etc.  v.  271 ;  L.  I.  p.  71.  (I4b0  -1515.) 

He  pat  me  na  thing  in  to  feir. 

Lindes.  K.'s  C.  v.  49;  E.  E.  T.  S.  47.  p.  581.  (1537—11.) 

Goda  wourd  ia  heauylie  aclanderit  for  gotir  cau8f 
Seing  ge  da  nothing  obaerue  hia  Lawia! 

Laud.  Mirrour  v.  412—13;  E.  E.  T.  S.  41.  p.  16.  (c.  1550.) 

Obige  belege  zeigen  die  Verwendung  von  tb.  zur  Steige- 
rung der  negation  eines  ganzen  satzes.    Es  wird  aber  aneh 

th.  zur  hebung  der  Verneinung  eines  einzelnen  wertes 

gebraucht;  beispielshalber  führe  ich  folgende  stellen  an: 

Hia  apere  waa  of  fine  ciprea, 

That  bodeth  werre,  and  no  thing  peea. 

Chauc.  T.  o.  S.  Th.  v.  170—71;  M.III.  p.  136.  (1387?) 

ache  came  arayed  nothyng  lyke  a  Quene. 

Lydg.  F.  o.  Pr.  Book  IX  Chapt  m  str.  1  v.  I.  (c.  1400.) 

Dass  nothing  im  sinne  von  „nicht^^  oder  besser  in 
dem  von  „durchaus  nicht^\  „keineswegs"  noch  gelegent- 
lich im  Ne.  angewandt  wird,  ist  bekannt  (cf.  Koch,  Gram.  IL 
p.  289). 

Zum  Schlüsse  seien  noch  einige  belege  für 

nothing  in  der  bedeutung  „nichts'' 

gegeben,  welche  den  obigen  mit  nawiht  usw.  entsprechen.  Es 
findet  sich  th.  in  diesem  gebrauch  viel  seltener  als 
wiht,  so  z.  b.: 


Ober  d.  bildl.  Verneinung  i.  d.  mittelengl.  poesib.    175 

bei  der  Copnla: 

Stonea  pat  bifore  toar  mekiU  of  prise 

War  nothing  wurthj  brokin  <m  f>at  wiae, 

Job.  ev.  V.  157—58;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  36.  (Anf.  d. 
14.  Jahrh.) 

bei  anderen  Verben: 

He  saith,  "hy  the  clergye  1  aett  no  thing. 

Carle  o.  C.  V.  2C9;  Madd.  S.  G.  p.  266.  (c.  1400.) 

Thu8  agt  (a  graunt  domage) 
la  nothynge  aet  hy. 

•Skelt.  Why  c.  etc.  v.  48— 44;  D.U.  p.  28.  (—1529.)  usw. 


Die  beispiele  mit  del  und  part,  welche,  wie  die  folgen- 
den citate  erkennen  lassen,  schon  sehr  früh  nnd  während  der 
me.  zeit  sehr  oft  begegnen,  rechne  ich  als  zur  bildlichen 
Verneinung  gehörig,  da  der  begriff  des  teilens  als 
bild  anfgefasst  werden  kann. 

Es  findet  sich 

del 

bei  neuer,  no  nnd  not  und  zwar  sowol  als  (adverbialer)  akkusa- 
ti?  bei  verben,  als  auch  selbständig  mit  nachfolgendem  genetiv. 

neuer  a  del 
steht: 

a)  bei  Verben 

und  zwar  z.  b.: 

bei  der  Copula: 

Now  artato  the  better  neuer  a  del 
Than  thou  wer  ere  Y  aay  the  wel. 

Guy  ü.  W.;  T.  p.  23  v.  17—18.  (1320  -30?) 

—  —    the  mount  of  Saint  Michele 
And  Saint  Malouae  wolde  never  a  dele 
Been  attiject  unto  hia  govemaunce. 

Lib.  o.  Eugl.  Pol.  V.  206— 8;. H.  p.  32.  (1436.) 

bei  giuen  und  set; 

there -offen  ^eveat  />ou  neuere  Adel 

H.  Graii  Chapt.  XXni  v.  253;  E.  £.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XXIV.  p.  281.  (1440—50.) 

—  he  aetteth  neuer  a  deale 
By  hia  former  othe. 

Skeit  Why  c.  etc.  v.  1127—28;  D.U.  p.  61.  (—1529.) 
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bei  sonstigen  Terben: 

Bot  pai  knewe  him  neuer  a  dele, 

Alex.  (Ms.  Ashm.)  v.  166;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  178. 
(c.  1250.) 

it  ne  wrocte  him  neuere  a  del. 

Gen.  SL.  Ex.  v.  280;  RE.T.S.  7.  p.  7. 
(ct.  auch  noch  z.  b.:  v.  914,  ib.  p.  27;  v.  1092,  ib.  p.  32;  v. 
1324,  ib.  p.  38;  v.  1444,  ib.  p.  41  usw.)  (1250—1300.) 

y  no  may  wip  pine  men  neuer  atriue  adel 

Mergr.  v.  248;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  231.  (c.  1310.) 

Y  schal  the  leyghen  neuer  a  del. 

Guy  o.  W.;  T.  p.  368  v.  17.  (1320-30?) 

Pe  barons  neuer  a  dele  aaid  pe  kyng  did  iUe, 

Man.  o.  Er.  Lgt;  H.  DI.  p.  214  L  6. 
(cf.  auch  noch  z.  b.:  H.  IIL  p.  56  1.  6.)  (1338.) 

I  was  abasshed  never  a  delle. 

Chauc.  R.  o.  R.  v.  805;  M.  VI.  p.  25. 
(cf.  auch:  v.  232,  ib.  p.  8;    v.  1296,  ib.  p.  40;  v.  5264,  ib. 
p.  160;  V.  6039,  ib.  p.  184  usw.)  (1366?) 

Ne  chyde  ßhe  koude  never  a  dele. 

Chauc.  B.  o.  D.  v.  936;  M.  V.  p.  183.  (1369?) 

These  wormeSf  thes  moughteSf  ne  these  mytes, 
üpon  my  perel  fretith  hem  never  a  deel. 

Chauc.  Pr.  o.  W.  o.  B.  v.  560—61;  M.  II.  p.  223.  (1387?) 

Tho  wepen  had  he  nevere  a  dele. 

Sowd.  o.  Bab.  v.  1270;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXVIIL 
p.  37.  (1387?) 

he  resist  mycht  neuir  a  dele. 

Barb.  C.  v.  226;  H.  II.  p.  200.  (1390?) 

Äyenst  that  speake  I  never  a  deale. 

Compl.  o.  PI.;  Wright  P.  P.  a.  S.  I.  p.  340  1.  15.  (1395.) 

Alane  Pechd  Phares,  toritten  in  his  sight 
though  he  the  mening  conceued  neuer  a  dele. 

Ly dg.  F.  o.  Pr.  Book  U Chapt  XXV  str.  8  v.  1—2. 

(cf.  auch  noch :  Book  I  Ch.  IV  str.  9  v.  3,  ib.  Ch.  XIV  str. 

38  V.  3;  Book  III  Ch.  I  str.  45  v.  I,  ib.  Ch.  I  str.  77  v.  3; 

Book  IV  Ch.  II  Str.  1 1  v.  I,  ib.  Ch.  XIII  str.  7  v.  7,  ib.Ch. 

Xm  Str.  13  V.  5,  ib.Chapt.  XVI  str.  13  v.  1  usw.)  (c  1400.) 

But  a  false  thurst  of  malyce  and  hatered 

In  thevr  desyres  was  staunched  neuer  a  dele. 

Lydg.  AI.  a.  Am.  Buch  II  v.  1704—5;  Horstm.  Festschr. 
etc.  p.  156.  (1439.) 
(Vergleiche  auch  noch  z.  b.:  Lydg.  D.  o.  M.  str.  44  v.  8.) 
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—  he  nolde  not  abeye  to  suche  werkua  neuer  a  delle. 

Etheldr.  V.  203;  Horatm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  287.  (1420.) 

"McuUxme",  quod  ahe,  ^^dismay  yow  neuer  a  dele. 

Gen  er.  v.  74S;  E.E.T.S.  55.  70.  p.  24. 
(cf.  auch  noch  z.  b.:  v.  2849,  ib.  p.  91;  v.  3703,  ib.  p.  118; 
V.  3713,  ib.  p.  118;  v.  5266,  ib.  p.  168;  v.  5328,  ib.  p. 
170  usw.)  (1430?) 

But  fierof  raugt  fxtu  neuere  a  deel 

Pari.  0.  Den.  v.  335;  E.E.T.S.  24.  p.  51.  (1430?) 

(Cayn  zu  Abeüe:) 

How  that  I  tend,  rek  the  never  a  deille. 

Town.  Myst.  p.  13  1.  42. 
(cf.  auch:  p.  220  1.  80  oder  p.  289  1.  22.)  (1460?) 

Couetyse  endep  neuer  a  del 

Ipot.  (Ms.  Vera.)  v.  881;   Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  345. 
(1460?) 

She  goyth  toyde  behynde^  and  hewyth  neuer  a  dele. 

Skelt.;  D.  I.  p.  24  v.  24.  (—1529.) 

Besonders  häufig  ist  neuer  a  del  mit 
drede  und  laue 
verbunden ;  z.  b. : 

And  dred  ge  for  me  neuer  a  dele! 

Assnmp.  Mar.  v.  129;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  114.  (Anf. 
d.  14.  Jahrb.) 

Aai,  sir^  dredes  yow  neuer  a  dele. 

Seu.  Sag.  A.  v.  3161;  Web.  M.  R.  lU.  p.  122.  (1320—30?) 

Bepreve  he  dredde  never  a  deele. 

Chauc.  R.  o.  R.  V.  5264 ;  M.  VI.  p.  160.  (1366?) 

Verwiesen  sei  noch  auf  folgende,  hier  in  betraeht  kom- 
mende stellen: 

Fernmbr.  v.  1401:  E.  E.T.S.  Extr.  Ser.  XXXIV.  p.  50  (1377?),  Rieb. 
Red.  Pass.  III  v.  339:  E.  E.  T.  S.  54.  p.  498  (1399),  Alexand.  (Ms. 
Asbm.)  V.  1855  oder  v.  2913:  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XL VII.  p.  72  bezw.  p.  170 
(c.  1440.),  Cbristm.  Car.:  P.  S.  IV.  p.  16  v.  14  (1440—50?),  York  PI. 
XLTV.  V.  68:  Sm.  p.  467  (1460?)  usw. 

bezw.: 

Ne  yee  me  luue  right  neuer  a  del 

Curs.  M.  (Ms.  Cott.)   v.  14635;  E.  E.  T.  S.  62.  p.  83S.  (1303.) 

But  ay  me  thaughte  he  loved  hir  nere  a  dele. 

Chauc.  C.  o.  L.  v.  1197;  M.  IV.  p.  41.  (1384?) 

AaglU.    H.F.    n.  12 
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That  tyme  the  quene  Umyd  me  weU 
And  I  agayne  her  neuer  a  dele. 

Ipom.  y.  6364—65;  K.  p.  182.  (1440?) 

Hierzu  sind  noch  folgende  stellen  zu  vergleichen: 

Chauc.  N.  Pr.  T.  v.  339:  M.  III.  p.  239  (1387?),  John  the  Reeve  v. 
158:  Laing  S.  R.  p.  64  (1520?),  Notbrowne  mayd  v.  5:  Peroy  R.  IL 
p.  28  oder  Hazl.  R.  II.  p.  272  (c.  1550.)  usw. 

Auch  bei 
den, 
welches  ein  vorhergehendes  verb  ersetzt,  steht  del  als  ver- 
stärknngselement  der  vemeinnngspartikel;  z.  b.: 

H%8  fader  loued  hym  toeUj 

So  dyde  his  moder  neuer  a  dele. 

Frere  a.  Boy   v.  18  —  14;  HazL   R.  III.  p.  61.  (print 

1535.) 
Vergleiche  auch  noch:    Audel.  P.  S.  XIV.  p.  31.  1.  18. 
(15.  Cent.) 

In  nachstehenden  fällen  ist  das  verb  zu  ergänzen: 

(Von  Jesus  heisst  es:] 

He  it  is  and  non  oper, :  /><  bo^te  ous  so  stronge 

Owe  broper  we  mowe  him  clupie  wel:so  seip  he  htm  suifilome. 

So  ne  mi^te  hi  neuer  a  del: p^  bifore  ous  come. 

Geb.  Je s.  V.  6— 8;  Horstm.  Ae.  L.  p.  64.  (Ende  d.  13.  Jahrh.) 

Can  he  hem  thankf  nay^  Ood  woot^  never  a  del 

Chauc.  K.  T.  v.  2204;  M.IL  p.  94.  (1387?) 

1  wis  right  litiUf  or  nevir  a  dele, 

Merch.  sec.  T.  v.  1262;  U.  p.  610.  (1400—60.) 

Chide  Lord!  mysbeleif  ge  gour  verray  brother? 
Na,  neuyr  a  deillj  bot  harkis  quhat  I  wald. 

Dongl.  Tr.  o.  V.;  Sm.IV.  p.  86  1.  32  u.  p.  87  1.  1.(1513.) 

Häufiger  auch  wird  d.  bei  neuer 

b)  mit  folgendem  Genitiv 

von  den  me.  dichtem  in  bildlich  verneinendem  sinne  benutzt; 
z.  b.: 

Of  treson  neuer  a  dele,  no  ping  per  on  he  paukt. 

Man.  o.  Br.  Lgt;  H.  HL  p.  229  1.  8.  (1338.) 

Of  have  ye  men  suche  goddyhede 

In  speche^  and  never  a  dele  of  trouthef 

Chauc.  H.O.F.   v.  330— 81;  M.  V.  p.  219.  (1384?) 
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I  kepe  not  of  Am  tokenes  never  a  del 

Chauo.  Schpm.  T.  v.  403;  M.  III.  p.  119. 
(of.  z.  b.  auch  noch:  Chauo.  Mnc.  T.  v.  132;  M.  III.  p.  256.) 
(1387?) 

—  of  your  waye  ye  ahaU  fayle  neuer  a  dele. 

Gener.  v.  3703;  E.E.T.S.  56.  70.  p.  118.  (1430?) 

of  tempest  herd  he  neuere  A  del 

H.  Grail  Chapt.   XXIII    v.  883;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XXIV.  p.  288.  (1440—50.) 

After  that  they  shcUbe  aervyd  weUf 
Bute  of  drynke  and  mete  never  a  dele. 

CoL  Blowb.  Test.  v.  810—11;  Hazl.  R.  I.  p.  105— C. 
(1509—47.) 

Zuweilen  ist  der  Genitiv  zn  ergänzen;  z.b.: 

pe  lawe  he  hdde  wondir  toel 
Unholden  lafte  he  neuer  a  del 

Curs.  M.  (Ms.  Trin.)  v.  18735—86;  E.  E.T.S.  62.  p.  1073. 
(1803.) 

Sehe  kepith  his  good^  and  wastith  never  a  del 

Chane.  MroL  T.  v.99;  M.II.  p.321. 
(cf.  auch  noch  z.  b.:  Chauc.  Fr.  T.  v.  257;  M.  II.  p.  254.) 
(1887?) 

Zq  beachten  sind  anch  belege  wie  die  folgenden: 

But  in  that  sweven  is  never  a  dele 
That  it  nys  aflerwarde  hefaUe. 

Chauc.  R.  o.  R.  v.  28—29  ;  M.  VI.  p.  2. 

She  nadde  on  but  a  streit  olde  sak. 
And  many  a  cloute  on  it  ther  stak; 
Thia  was  hir  cote,  and  hir  manteüe; 
No  more  uxis  there  never  a  delle 
To  clothe  hir  with;    —    —    —    — 

ib.  V.  457  —  61;  M.  VI.  p.  15.  (1366?) 


Um  zn  zeigen,  wie  reichhaltig  die  Verwendung  von  neuer 
a  del  im  Me.  ist,  sei  noch  auf  nachstehende  stellen  verwiesen : 

Bari.  n.  Jos.  (Ms.  Vem.)  v.  364:  Horstm.  Ae.  L.  p.  220,  S.  Thom.  v.  69: 
Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  29,  Seu.  Sag.  A.  v.  3979:  Web.  M.  R.  Hl.  p. 
152,  Go w.  C.  A.:  P.  I.  p.  33  v.  14  oder  P.  IL  p.  332  v.  28,  Yw.  a.  Gaw. 
V.  3232  oder  v.  3746:  Rits.  R.  L  p.  136  bezw.  p.  157,  Chest.  PL  XVIIL: 
Wr.  II.  p.  74  L  3,  Dunb.:  L.  L  p.  98  v.  29,  DougL  Tr.  o.  V.:  Sm.IV. 
p.  134  L  24  oder  Sm.  IV.  p.  171  L  29;  Wright  P.  P.  a.  S.  IL  p.  96  L  23 
oder  p.  166  L  14,  Wr.  a.  H.  ReL  a.  L  p.  195  L  22  oder  IL  p.  215  L  15, 
HazL  B.  L  p.  72  y.  64  oder  p.  148  y.  289  usw. 

12* 
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Während  wiht  fast  ausschliesslich  in  der  formel  «nawiht, 
nowiht  nsw/^  zur  Verstärkung  der  Verneinungspartikel  „ne^^ 
benutzt  wird,  bedienen  sich  die  me.  dichter  der  entsprechen- 
den Verbindung  mit  del: 

na  del,  no  del 
verhältnismässig  selten;  sie  steht 

a)  bei  Verben;  z.  b.: 

1  am  boune,  and  let  na  dele, 
Pat  I  yheme  pine  bodes  wele, 

E,  Engl.  Ps.:  Ps.  118;  St.  II.  p.  85  v.  13-^14.   (1250— 
ISOö.  W.;  c.  1375.  K.) 

On  nigt  htm  cam  sonde  fro  gode, 
Agen  &i8  gingea  red  for-bode^ 
And  d<d  he  ne  cwrae  non  del 
dia  fok  &at  god  biacede  wel 

Gen.  a.  Ex.  v.  3981—34;  E.  E.  T.  S.  7.  p.  112. 
(cf.  auch  noch:  v.  3988;  ib.  p.  113.)  (1250—1300.) 

Bot  pe  deuyü  likid  yt  no  dele, 

Andr.  v.  456;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  9.  (Anf.  cL  14.  J.) 

Haue  gode  hert  dred  the  no  del, 

Guy  o.  W.;  T.  p.  346  v.  11.  (1320—30?) 

(Das  letztere  verb  findet  sich  auch  noch  z.  b.:  Barb.  Laur.  v.  717,  H.  I. 
p.  201;  Barb.  Vinc.  v.  76,  H.  II.  p.  101  und  Town.  Myst  p.  163  1.27.) 

Hwre  god  dop  euere  helpe  hem  wel  .  and  pat  we  aore 

auynde; 
Ac  oure  ne  helpe p  ous  no  del.    pe  8c[h]reiwes  bup 

wax  al  blynde, 
Ferumbr.   v.  3205  —  6;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXXIV. 

p.  102. 
(cf.  auch  nochz.b.:  v.  4542;  ib.  p.  141.)  (1877?) 

And  ahe  wepie,  and  hovo  ahe  thought^ 
That  he  foryeten  hath  no  dele, 

Gow.  C.  A.;  P.  m.  p.  256  v.  2—8. 
(cf.  auch  noch:  P.  IL  p.  286  v.  26  oder  P.  IIL  p.  239  v.2.) 
(1392—93?) 

M,  8  kyng,  ye  arre  nowe  welcü  here, 
I  tDott  ye  ryde  to  bert  yo^  atwioere, 
That  woÜ  avayü  you  no  dele, 

Gaw.  a.  Rag.  v.  394—96;  Madd.  S.  G.  p.  298 1. 
(cf.  auch  noch:  v.  65,  ib.  p.  298 b-  oder  v.  362,  ib.  p.  298 k.) 
(c.  1400.) 
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to  dy  now  rek  I  no  dele. 

Town.  Myst  p.  169  1.  42. 
(ct.  auch  noch  z.  b.:  p.  163  1.  27.)  (1460?) 

Thar-fore  douie  yow  no  dele, 

York  PL  XVn.  v.  297;  Sm.  p.  136.  (1460?) 

Be  ye  noyht  toroth,  dispkaae  you  no  de II 

Parten,  v.  2310;  E.E.  T.  S.  22.  p.  84.  (1500?) 

b)  Mit  folgendem  Genitiv 
zeigt  sich  na  del,  no  del  z.  b.: 

Of  freie  ahoi  kern  want  no  dele. 

Curs.  M.  (Ms.  Trin.)  v.  23480;  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1343. 
(cf.  auch  noch  z.  b.:  v.  20276;  E.  £.  T.  S.66.  p.  1160  oder 
E.  E.  T.  S.  68.  p.  1641.) 

Of  thy  tresotore  kepe  y  no  delle. 

Guy  0.  W.  V.  11572;  E.  E.  T.  S.  25.  26.  p.  333.  (1320-30?) 

For  though  they  speke  and  teche  wdf 
They  don  kern  adf  therof  no  dele. 

Gow  C.  A.;  P.  I.  p.  17  V.  25—26.  (1392—98?) 

(Vergleiche  dazu  noch:  Barb.  Christ.;  U.  II.  p.  181.) 

Of  loves  aart  yit  toiuihid  I  no  deel. 

Occl.  M.  r.  V.  153;  M.  p.  38.    (1420.?) 

Änd  Neuere  aspied  was  non  del 
Into  the  day  and  tyme  Of  hire  deth. 

H.  Grail  Chapt  XV  v.  450—51;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser. 
XXIV.  p.  186.  (1440—50.) 

nought  a  del, 

das  ebenso  wie  na  del,  no  del  lange  nicht  so  häufig  als 
neuer  a  del  in  der  me.  poesie  anzntreffen  ist,  begegnet 

a)  bei  Verben 
z.  b.  in  folgenden  belegen : 

0 paim  pai  aal  noght  reu  a  dele. 

Curs.  M.  (Ms.  Cott.)  v.  23332;  E.  £.  T.  S.  66.  p.  1334  od.  E. 
E.T.S.68.  p.  1628.  (1303.) 

Bot  euer  he  comfori  pam  fulwele 

Änd  bad  pai  suld  noght  drede  a  dele. 

Mart.  V.  107—8;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  153.  (Anf.  d.  14.  J.) 

(Dasselbe  verb  findet  sich  z.  b.  noch :  York  PI.  IX.  v.  131; 
Sm.  p.  49.)  (1460?) 
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Thou  ahcUt  not  atreyne  me  a  dele. 

Cbaac.  Ro.  R.  y.  6408;  M.  VI.  p.  195. 
(cf.  auch:  v.  6637,  ib.  p.  202  od.  v.  6899,  ib.  p.  210.)  (1366.) 

And  aaidf  "avay^  I  ae  gow  toeiU!" 
The  quhethir  he  saw  thame  nocht  a  deilL 

Barb.  Br.  Book  X  v.  624—25;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  II.  21. 
29.  55.  p.  249.  (1375.) 

5et  pridyt  he  hyme  nocht  a  dele, 

Barb.  M.  v.  402;  Horatm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  194. 
(clauch:  Barb.  Pel.  v.  320;  H.  11.  p.  78.)  (1390?) 

what  cause  hast  thou  for  to  laugh  at  me, 
or  what  diadayn  ia  in  thy  heart  fall: 
Spare  not  a  dele,  teÜ  an  let  me  aee. 

Ly  dg.  F.  o.  Pr.  Book  m  Chapt  I  str.  9  v.  2-4.  (c.  1400.) 

What  he  wiUe  do,  hym  ought  aviae  hym  wele 
Or  he  promyttCj  andhete  nought  a  dele 
By  worde  ne  bonde,  but  yf  he  wole  it  laste, 

Occl.  De  r.  pr.  str.  817  v.  4—6;  Wr.  p.  80. 

Fui  holswn  is  it  truste  her  nat  a  deel 

Occl.  M.  r.  V.  248;  M.  p.  44. 
(cf.  auch  noch:  Occl.  BalL  t.  0.  str.  20  v.  8;  Anglia  V.  p. 
28.)  (1420?) 

Thair  trewis  for  this  thai  wald  nocht  brek  adeill 

Wall.  Büke  III  v.  419;  I.  p.  41. 

(cf.  auch  noch:  B.  II  v.  72,  ib.  p.  17;  B.  V  v.  890,  ib.  p.  78 

oder  V.  931,  ib.  p.  94;  B.  VIII  v.  558,  ib.  p.  187  oder  v. 

1041,  ib.  p.  202;  B.  IX  v.  1060,  ib.  p.  254;  B.  XI  v.  1164, 

ib.  p.  351  usw.)  (1460?) 

b)  Mit  folgendem  Genitiv 
Bteht  nought  a  del  z.  b.  an  nachstehender  stelle: 

{Pharao  zu  Abraham:) 
**Tak  her  f>i  wijf  and  brokar  weHe, 
0  pine  wil  %  not  haue  a  dele, 

Curs.  M.  (Ms.  Cott.)  v.  2427—28;  E.  E.  T.  S.  57.  p.  148. 
(1808.) 

In  folgendem  falle  ist  der  Genetiv  zu  ergänzen: 

Bight  80  füll  ofte  it  atant  by  love, 
Though  thou  a)veite  it  evermore, 
Thou  ahaU  nought  have  o  dele  the  more^ 
But  only  that,  which  the  is  ahape, 

Gow.C.  A.;  P.  II.  p.  209  V.  12-15.  (1892—93?) 


ÜBER  D.  BIIiDL.  VERNEINUNG  I.  D.  MITTELENGL.  POESIE.     183 

Im  anschliiBS  an  die  vorhergehenden  belege  mochte  ich  noch 
verweisen  anf  folgende 

citate  mit  d.,  in  welchen  sich  ein  starl(er  pleonasmus  in  bezug 

auf  die  Verneinung  Icund  giebt: 

This  aughte  thee  8ufßce  vode, 
Ne  be  not  rebel  never  a  dele, 

Chauc.  R  o.  R.  v.  6401—2;  M.  VI.  p.  195.  (1360?) 

On  hir  UHU  al  my  hve  leyde, 

And  yet  ehe  nysU  hyt  nat  never  a  del 

Chauc.  B.  o.  D.  v.  1145—46;  M.  V.  p.  190.  (1869?) 

—  sehe  wolde  not  chaunge  neuer  a  delle 
Neythur  turne  hur  beieue, 

Kather.  v.  316—17;  Ae.  L.  N.  F.  p.  263.  (c.  1420.) 

—  manalagt  Jxm  ne  be:  ne  coueit  nogt  neuer  adel 
Pog  pou  be  stuter  pan  is  he:  no  is  unf  no  ie  catd, 

Ten  Commandern,  v.  35—86;  Fomiv.  E.E.P.  a.  L.  o.  S. 
p.  16.  (1430?) 

To  JHim  yowre  heraud  for  to  say 
Suthly  ge  thar  nogt  drede  no  dele, 

»  York  PL  XX.  v.  283—34;  Sm.  p.  168.  (1460?) 

Es  kann  auch  gelegentlich 
fiir  „ne"  (bezw.  ,,neuer''  und  „nought'O  eine  andere  vemeinungs- 

partiicei  bei  d. 
eintreten,  wie  z.  b.  folgender  beleg  zeigt : 

Wipouten  tariynge  any  dele. 

Cur 8.  M.  (Ms.  Trin.)  v.  23532 ;  E.  E.  T.  S.  66.  p.  1345.  (1303.) 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  mir  einmal  im  verneinten  satze 

d.  in  Verbindung  mit  worth 
begegnet  ist: 

Thou  fdtest  me  ofte  that  thauhe  thou  aged  be, 
Thou  hast  gret  lust  and  that  thou  feleet  wek. 
AbaJted  sone  may  it  be,  teüe  I  the, 
Sone  hast  thou  dorn,  it  is  not  toorthe  a  dele, 

Lydg.  Adv.  etc.  v.  99—102;  P.  8.  II.  p.81.  (c.  1430.) 

In  allen  vorher  angeftthrten  beispielen  ist  d.  mit  der  ne- 
gationspartikel  stets  durch  den  nnbestimmten  artikel  oder  das 
erste  kardinalzahlwort  verbunden.    Nicht  selten  wird  auch 

d.  durch  ein  ordinaizahiwort  näher  bestimmt; 
beispielsweise  gebe  ich  folgende  citate: 

Ne  nohht  niss  time  inn  operr  lif 
Affterr  piss  lifess  ende, 
To  gifenn  Oodd  te  tende  del 
Off  aü  pin  aghenn  ähhte. 

Orm.  V.  2713—16;  EL  I.  p.  92.  (1200—1250.) 
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Dasselbe  zahlwort  steht  auch  z.  b.  noch  an  folgender  stelle : 

—  of  (ü  pai  puple  .  pat  in  />e  paleys  werCj 
tonge  mi^t  non  teUe .  pe  tenpe  del,  for  sope. 

Will.  o.  PaL  V.  4670—71 ;  E.  E.  T.  S. Extr.  Ser.  I.  p.  149. 

(cf.  auch  noch:  ib.  v.  4715  od.  v.  5S46.) 

Ferner  sei  noch  nachstehendes,  hierhergehörige  beispiel 
gegeben : 

but  pe  nigt  was  so  neigh  *  pat  non  migt  sen  oper 
pe  furpe  del  of  a  fu/rUmg  •  from  him  pat  Hme, 

Will.  o.  Pal.  V.  1288—84;  ib.  p.  48. 

Entsprechend  den  formeln  „eche  (ilk)  whif  *,  „every  (enery) 
whit'^  kommt  auch 

ilk  del,  euery  del 
ziemlich  oft  zur  bezeichnnng  des  geringsten  vor;  nur  wenige 
belege  mögen  dies  erweisen: 

AU  wass  itt  fitteäd  iwhillc  del 
Pwrh  Crist  %  Cristess  Hme. 

Orm.  V.  1722—23;  H.  I.  p.  57.  (1200—1250.) 

Loke  in  ich  a  «trete:  pou  findes  it  eueridel. 

Mergr.  v.  246;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  231.  (c.  1310.) 

1  schaU  the  teile  euery  dele, 

Guy  O.W.  V.  4742;  E.  E.  T.  S.  Extr.  Ser.  XXV.  XX  VL 

p.  136. 
(cf.  auch:  v.  5751,  ib.  p.  165;  v.  5965,  ib.  p.  171;  v.  9858, 

ib.  p.  283  U8W.)  (1820—30?) 

Yw,  Qod  wootf  Johan,  I  heere  it  every  del 

Chauc  Mll.  T.  v.  188;  M.  II.  p.  104. 
(cf.  auch  noch  z,b.:  v.  117,  ib.  p.  102.)  (1887?) 

Verwiesen  sei  hier  noch  anf  folgende  stellen : 

Flor.  o.  R.  V.  1735,  Kits.  R.  IIL  p.  73  (1430—40?);  York  PI.  XXVIII.  v. 
162,  Sm.p.247  (1460?);  Parten,  v.  2590,  E.E.T.S.  22.  p.  93  (1500?)  usw. 

In  derselben  Verwendung  wie  del,  aber  fast  nur  mit  fol- 
gendem Genitiv  gebraucht,  findet  sich 

part, 
das  romanische  wort  fttr  „teil.^^     Die  belege  hierfür  sind 
im  vergleich  zu  denen  mit  del  sehr  selten;  nur  folgende 
kann  ich  beibringen: 

But  her  I  may  nought  overpasse^ 
That  I  ne  mote  alway  compasse, 
Me  rought  nought  by  what  queintise^ 
So  that  I  might  in  any  wise 
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Fro  suchet  that  my  lady  serve 
Her  herte  make  for  to  noerve 
Withoute  any  pari  of  love, 

Gow.  C.  A.;  P.  L  p.  240  v.  13—19.  (1392—93?) 

For  tohile  he  säte  mo9t  highest  in  hü  glorye 
No  pari  clipsed  of  his  prosperitte. 

Lydg.  F.  o.  Pr.  Book  I  Chapt.  VII  str.  31  v.  1  —  2.  (c. 
1400.) 

Dazu  noch: 

yff  ye  win,  no  pari  wil  ne  to  myn  auaill 

Parten,  v.  4126;  E.  E.  T.  S.  22.  p.  143.  (1500.) 

Viel  häufiger  steht 

p.  mit  vorhergehender  Ordinalzahl 

im  verneinten  satze;  z.  b.: 

May  no  man  teUe  the  tennyth  part 
the  blesHdnes  off  the, 

Curs.  M.  (Ms.  Fairf.)  v.  17079—80;  E.  E.  T.  S.  62.  p.  976. 

(cf.  auch  noch:  v.  14118,  E.  E.  T.  S.  62.  p.  808;  v.  16715, 
E.E.T.S.62.  p.954;  v.  20028,  E.  E.  T.  8.66.  p.  1146 
oder  E.  E.  T.  8.  68.  p.  1601;  v.  22764,  E.  E.  T.  8.  66. 
p.  1302  oder  K  E.  T.  8.  68.  p.  1621  usw.)  (1303.) 

Pe  tenäe  part  suld  noght  he  tald 
Of  halowa. 

De  omn.  sanct  v.  176—77;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F.  p.  144. 
(Anf.  d.  14.  J.) 

I  cannat  teil  the  tenyth  part  of  their  trechery. 

Merch.  sec.  T.  v.  1900;  U.  p.  615.  (1400—1450.) 

Aach  andere  zahlen  als  „zehn"  begegnen  bei  p.,  wie  die 
folgenden  belege  zeigen  (cf.  hierzu  den  entsprechenden  gebrauch 
mit  del): 

—    in  vnteUand  Sinnes  feie, 

Pe  hundret  part  i  mai  noght  meUj 

Pat  man  righi  nu  his  lijf  in  ledis. 

Curs.  M.  (Ms.  Cott)  v.   23189  —  41;   E.  E.  T.  8.  66.  p. 
1322.  (1303.) 

no  tong  migt  teile  .  pe  ttoentipe  parte 

of  pe  mede  to  mensträles  .  pat  mene  time  was  geme. 

Will.  o.  Pal.  V. 5354— 55;  E.  E.  T.  8.  Extr.  8er.  Lp.  169. 
(1350.) 
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Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  fttr  del  und  part  auch 
noch  andere  ähnliche  bezeichnnngen  eintreten  können;  es  seien 
hier  beispielsweise  nur  noch  einige  citate  mit 

pareel 

gegeben: 

It  is  no  parcell  pleytUy  of  my  ckarge 
Thunkouth  toumes  cleerly  to  deacryue. 

Lydg.  Ed.  u.  Fr.  Buch  I  v.  552—53;  Horstm.  Ae.  L.  N.  F. 
p.  386.  (1433.) 

—    —    —    without  per  cell  of  my  blöde 
Hü  chüd  I  have  ynoriashidf    —    —    — . 

Merch.  sec.  T.  v.  1396—97;  ü.  p.  611.  (1400—50.) 
(Fortsetzung  folgt.) 

Berlin.  Dr.  J.  Hein. 


.  x^i^r-  UND  MITTELENGLISCHEN 

DENKMÄLERN. 

IV. 

88.  Zu  den  altenglisehen  glossen. 

1.  Gorpus-gll  L  34  (Hesseis,  An  Eighth-Century  Latin- Anglo-Saxon 
Glossary  p.  71^):  lacesso-suto  ist  weder  als  lat.  lacessito  aufzufassen,  wie 
ich  Lit.  bL  1890,  no.  12,  sp.  445,  anm.  fragend  vorgeschlagen  hatte,  noch 
ist  mit  Lttbke,  Anz.  f.  d.  Alt  XVII,  115  suto  in  saco  zu  bessern,  da  es 
offenbar  aas  slüo  verderbt  ist,  vgl.  Wright-Wttlcker's  Vocab.  I,  436,  24: 
lacessant,  sliten  otfde  gremeden^  wonach  Sievers,  Anglia  XIII,  331  unten, 
auch  ib.  523,  16  wUten  in  sliten  bessert. 

2.  Sievers  hat  Anglia  XIII,  S18  ff.  eine  menge  Verbesserungen  und  er- 
klämngen  zu  Wr.-Wtll.  geliefert;  leider  sind  aber  in  der  abhandlang  eine 
ansahl  druckfehler  stehen  geblieben,  welche  die  benutzung  seiner  wert- 
vollen aasführang  erschweren  dürften.  Ich  gebe  im  folgenden  alles,  was 
mir  beim  darcharbeiten  des  artikels  aufgestossen  ist,  nebst  einigen  eigenen 
bemerkungen. 

S.319  1.  126,  26  St.  126,  6.  —  127, 19  st.  129,  19.  —  172,  27  st.  172,  17. 

—  Unter  175,  18  L  Äether  st.  Aer. 

S.  320  anter  198, 1  1.  feaxndkdei  108,  2  st  152,  37.  —  Unter  204,  33 
L  43, 10  st  43, 1.  —  219, 31  st  219, 13. 

S.  821  1.  287,  89  st  237,  29. 

S.  328  L  275, 2  st  275, 9. 

S.  824,  s.  1  L  87,  25  st  87,  85.  —  343, 15  st.  343. 

a  825  L  357,  81  St  857,  18.  —  361  anm.  9  st  361,  9.  —  867,  27  staU 
857, 27.  —  Unter  870,  81  Confertam  sL  Cmfeciam,  —  372,  31  st  872,  32. 

—  Unter  878, 40  vermutet  S.  die  glosse  Concordi:  somod  ^yrlice  sei  in 
9ytli€€  zu  bessern.  Näher  liegt  doch  woi  tiwcerlice, —  379, 10  CoUudio: 
besmUenesse  möchte  S.  zweifelnd  in  CoUutio  ändern.  Die  glossierung  ver- 
langt aber  offenbar  coituvio,  —  880,  89  st  880,  31 

S.  326  l  892,  29  st  398,  29.  —  393,  23  st  393,  20. 

a  827  l  405,  24  st  405,  27.  —  406,  3  st  406,  8.  —  z.  3  v.  u.  1.  153, 43  st 
158,  45.—  417, 88  Bercuius  L  herculis. 

S.  328.  Unter  418,  22  hosHa  proprie^  fyrdtimber  schlägt  S.  Ostia  p, 
kyrd,  tmber  fragend  als  bessenmg  vor.  Hostia  und  fyrd  sind  aber  ganz 
richtig,  nur  fttr  tmber  ist  Ober  zu  setzen,  vgl.  Ettmttller  lex.  anglosax.  p. 
381—  1.424,28  St  424,  28. 


b 
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S.  829  1.  427,  25  st  427,  26.  —  428,  23  st.  428,  32.  —  439,  30  8t.  439, 31. 

S.  330  1.  unter  444,  28  Mentum  st.  Meniam  and  263  st  268.  —  449, 4 
st  449, 3. —  454, 8  st.  454,  7.  —  455,  25  Neunemo  ist  vielleicht  aus  neu(ier) 
oder  neu(nus):  nemo  entstanden? 

S.  331  L  493,  36  st  493,  35.  —  509,  8  st  509,  12.  —  509, 17  st  509,  12. 
-  510,  3  st  510,  12.  —  Nach  514,  16  fehlt  vor  Purulentis  die  zahl  514,  22. 
—  Zu  523,  16  rvliten  vgl.  meine  bemerkung  oben. 


ai.  Klage  nm  Widf.i 

Dies  viel  behandelte  gedieht  (vulgo  "rätser*)  bietet  noch  immer  ge- 
nug Schwierigkeiten  in  sprachlicher  wie  metrischer  beziehung,  so  dass  die 
folgenden  anspruchslosen  bemerkungen  wol  auf  einiges  Interesse  rechnen 
dürften.  Ich  eitlere  nach  Kluge^s  texte  in  dessen  angelsächs.  leseb.  p.  138 
f.,  zu  dem  ich  bereits  im  Literaturblatt  1889  (X)  no.  12,  448  einige  besse- 
rungsvorschläge  gegeben  habe. 

V.  5.  foßst  is  poel  iglond  fenne  biworpen, 
hinter  iglond  gehört  ein  komma,  da  foest  adjectivum  ist,  vgl.  Hicketier 
Anglia  X,  572. 

V.  12.  wces  mi  wyn  tö  pon,  tvces  mi  hwoBtfre  eae  ldt5 
ist  metrisch  ganz  in  Unordnung,  da  die  alliteration  fehlt.  Wenn  wir  statt 
wyn  das  gleichbedeutende  adjectiv  leof  einsetzen,  das  den  contrast  zu 
läti  bildet  und  formelhaft  häufig  damit  verbunden  erscheint,  brauchen  wir 
nur  noch  in  der  zweiten  halbzeile  eine  kleine  Umstellung  vorzunehmen,  um 
einen  ansprechenden  und  correcten  vers  zu  erhalten: 

wces  mi  Hof  tö  pon,  wces  me  Idti  hwceTire  iae. 

Sollte  aber  wyn  in  der  ersten  halbzeile  richtig  sein,  so  wäre  natür- 
lich  statt  Id^  in  der   zweiten   ein  mit  w  alliterierendes  synonymon  zu 

wählen,  und  da  kann  die  wähl  nicht  schwer  fallen:  wd  oder  wia  muss 
das  wort  sein. 

Wer  sich  für  diese  zweite  alternative  entscheidet,  würde  also  lesen: 
wces  mi  wyn  tö  pon,  wces  me  wd  (oder  wia)  hwcetfre  iac. 
V.  13.  Wulfj  min  wulf,  wina  me  pine 
möchte  Bülbring  Literaturbi.  1S91,  no.  5,  157  durch  vorsetzung  von  min 
bessern:  Min  wulf,  min  wulf  *  wodurch  zwar  der  ausdruck  schwächer 
würde.^'  Ich  schlage  vor,  die  interjection  Id  am  ende  der  halbzeile  ein- 
zuschieben: fVulf,  min  Wulf,  Id!  —  Das  wina  der  zweiten  halbzeile  hat 
bisher  keine  genügende  erklärung  gefunden,  vielleicht  ist  es  für  weama 
*  Weigerungen  *  verschrieben  ? 

V.  16.  uncerne  eame  hwelp 
bietet  in  dem  adj.  eame  der  auslegung  Schwierigkeit  Zwar  ist  Bülbrings 
a.  a.  o.  gegen  Bradley  vorgebrachter  einwurf ,  eame  könne  nicht  für 
eargne,  earhne  stehen,  weil  nur  altes  h  in  dieser  Stellung  schwinde,  nicht 
stichhaltig,  indem  auch  g  zwischen  r  und  n  (vgl.  mornes,  mome  bei 
Sievers,  ags.  gr.^  s.  93  anm.  10)  ausfällt;  doch  scheint  mir  die  bezeichnung 


>  Vgl.  Herzfeld,  Die  räthsel  des  Exeterbuches,  Berlin  1890,  s.  64,  and 
dazu  Deutsche  Litt-Zeitung  1891,  no.  30,  sp.  1097. 
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ihres  jungen  als  'feige'  nicht  angemessen.  Jedenfalls  sprechen  graphische 
erwSgungen  nicht  dagegen,  earne  als  Schreibfehler  für  earmne  'arm,  elend, 
unglücklich'  au&ufassen. 


35.  Altengl.  dichtungen  des  ms.  Harl.  2253  ed.  Böddeker.i 

S.  141,  33  ff. 

Kyng  of  Fraunce,  pou  hetiedest  sunne, 
pat  pou  pe  countaü  woldesi  fände, 
to  latte  pe  rviüe  of  kyng  Edward, 

Die  verse  33  und  35  sind  offenbar  in  Unordnung,  da  der  vom  Schema 
georderte  reim  hier  fehlt.  Am  leichtesten  ist  wol  die  herstellung  in 
dieser  weise: 

pou  dedesi  tue 


to  latte  of  kyng  Edward  pe  wille. 
146,33.  Such  licoris  mai  leche  from  lyue  to  lorCe ,  verstehe  ich 
so  nicht,  sondern  vermute,  dass  wir  fUr  lyue  hier  Lyne,  Lynne  =  K  i  n  g  s 
Lynn  am  Wash  in  Norfolk  zu  lesen  haben  (vgl.  Engl.  Stud.  13,  135  unter 
4*).  Für  lone  (r.  auf  r/ion^  *moon',  ^rö7i <?*  throne',  *ö«tf  *80on',  hone 
'boon',  done  *done',  u.  s.  w.)  weiss  ich  allerdings  nur  Loon  in  französ. 
Flandern,  zwischen  Gravelines  und  Dunkerque,  vorzuschlagen.  Aehnliche 
ausdrücke  sind:  auf  derselben  seite  v.  27: 

ffrom  Weye  he  is  wisist  in  to  Wyrhale^ 
=  Libeaus  Desconus  ed.  Kaluza  v.  1068;  femer  s.  166,  30: 

from  Leycestre  to  Lounde, 
sodann  'Pearl'  v.  231: 

No  gladder  gome  hepen  in  to  Grece, 
und  endlich  die  von  Kölbing  a.  a.  o.  zusammengetragenen  stellen  aus  dem 
•Lob  der  Frauen"  und  den  Townley  Mysteriös. 

161,  2.  a  grein  in  golde  pat  goldly  shon, 
1.  godly  *goodly'. 

164, 11.  ant  wlytep  on  huere  wynter  wele* 
1.  wynne-wele,  vgl.  v.  35 :  pis  wunne-weole  y  wole  forgon.  Die  verschrei- 
bung  erklärt  sich  durch  das  in  v.  8  vorhergehende  wynler-woo, 

173,  36.  pat  y  nam  pyn,  4r  pou  art  myn, .... 
vgl  hierzu  Bolte,  Anz.  f.  d.  Alterthum  17,  343,  der  eine  menge  parallelen 
zu  mhd.  Jhi  bist  min.,  ich  bin  dtn  zusammengetragen  hat. 

177,  31.  when  pat  he  is  dronke  ase  a  dreynt  mous, 
vgl  Angl.  8, 454.  Den  dort  als  parallele  zuChaucer  angeführten  mnd.  vers 
findet  man  jetzt  in  der  ausgäbe  von  Jostes:  *  Daniel  von  Soest',  Pader- 
born 1888,  s.  278,  V.  1616. 

1  Vgl  Engl  Stud.  II,  499  ff.  539;  III,  102  ff.,  543 :  XIII,  135.  Anglia  U, 
507.    Zeitschr.  f.  österr.  Gymnas.  XXX,  839  ff.    Anz.  f.  d.  Alt.  VI,  1  ff.;  ib.  195. 

*  Das  von  Kölbing  dort  in  Schottland  gesuchte  Linn  erscheint  als 
Linn  of  Dee  und  Linn  of  Corriemulzie  am  Dee  in  Aberdeen. 

'  Gemeint  ist  Wirral  in  Cheshire,  das  auch  in  *Sir  Gawain  and  the 
green  Knight'  genannt  wird. 

*  Vgl.  dazu  Engl.  Stud.  U,  508 
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181,  4,  pat  heuene  hem  is  hesi  to  hede. 
Natürlich  hat  hede  nichts  mit  ae.  hdd  *  zustand*  zu  thun,  wie  B.  meint, 
(wie  sollte  auch  d  zu  e  werden?)  sondern  ist  der  inf.  ae.  hSdan,  ne.  to 
heed,  vgl.  Mätzner,  Wörterb.  ü,  456. 

ib.  12.    Sone  is  totel,  as  ich  ou  sai. 
KOlbing  will  Engl.  Stud.  11,  505  sotel  in  sour  ändern,  wobei  ihm  offenbar 
entgangen  ist,  dass  der  dichter  jedesmal  zu  anfang  einer  Strophe  durch 
Wiederholung  eines  oder  mehrerer  Wörter  an  den  schluss  der  vorhergehen- 
den anknüpft,  vgl.  v.  1 1 :  in  soule  soleiep  sone.    Die  übrigen  fUlle  sind : 

V.  21  f.    alle  is  vn-priuene  pewes  preie, 
f>at  penkep  noui  vn  penne, 
und  V.  23    Ageynes  penne  vs  preiep  pre. 

V.  83    werryng  is  worst  of  wyue 
und  V.  34     Wyues  wüle  were  ded-wo, 

V.  44    &  happes  henie  vnholde 
und  V.  45    Hom  vnholdest  her  is  on, 
V.  55    in  sunne  and  serewe  sype 
und  V.  56    In  sunne  ^  soretve  y  am  seint, 

V.  66    pat  Crist  nul  nowyht  queme 
und  V.  67    To  queme  Crist  we  weren  ycore, 

ib.  19.    his  hap  he  dep  ful  harde  on  hede, 
1.  hete  'hitze,  glut,  aufwallende  leidenschaft,  lust,  begier,'  wegen  des  reimes 
auf  suete,  vnsete,  vnmete, 

183,  54  t.    an  ende  he  castep  ous  fol  colde 
in  sunne  and  serewe  sype. 
Das  letzte  wort,  auf  blype  in  v.  53  reimend,  ist  wol  in  swype  (adv.) 
oder  slype  (adj.)  zu  bessern. 


36.  Die  feinde  des  menschen.^ 

(Engl.  Stud.  IX,  441  f.) 

V.  42.  Now  fa(s,  now  froug  kann  nicht  in  Ordnung  sein,  da  man, 
wie  K.  s.  443  anm.  richtig  bemerkt,  statt  fals  den  gegensatz  zu  frou^^ 
*  locker,  leichtfertig'  erwartet    Er  weiss  keine  besserung  vorzuschlagen, 
ich  zweifle  nicht,  dass  fals  eine  verschreibung  fttr  fast  ist. 
V.  45  ff.,  der  schluss  von  Strophe  3,  sind  überliefert: 

Tu  we  he  broyden  in  a  brayd, 
pat  our  Uckham  is  layd 
In  a  graue,  pat  is  grayd 
Vnder  lame  lawe. 
Die  beiden  letzten  verse  Verstössen  dadurch  gegen  das  Strophen- 
schema, dass  sie  nicht  dieselbe  alliteration  aufweisen,  vgl.  v.  15  f.: 

Dep,  pat  deriep  ous  swa 
4r  diolely  ous  digles, 
femer  v.  31  f.     When  al  pe  welp  of  our  wan 
pus  oway  wites, 

'  Vgl.  Anglia  XIH,  359. 


zu  ALT-  U.  MITTELENGLISCHBN  DENKMÄLERN.      191 

y.  68  f.     Or  wele  in  fns  warld  wake? 

Ywis,  ii  fvere  wonder! 
y.  79  f.    Y  wold  he  wreken  of  mi  tvrong, 

gif  y  n>ay  wisi! 
y.  95  f.    pe  mock  4r  P^  ^<*d  ^"^n 
No  schul  pai  neuer  mete. 
endlich  y.  111  f.    Non>  haue  y  founden  pi  fas: 

Finde  tow  pi  frendes! 
Die  yerse  kommen  jedoch  yollkommen  in  Ordnung,  wenn  wir  v.  46 
und  47  umstellen,  wobei  auch  zugleich  der  sinn  gewinnt: 

lil  we  he  hroyden  in  a  hrayd 
In  a  graue,  pat  is  grayd; 
pat  cur  lickham  is  layd 
Vnder  lame  lawe. 
y.  71  f.    For  non  giftes,  pat  ges, 

Mai  no  man  Hl  htm  [sc,  dep]  trist. 
Kölbing  erklärt  s.  443  in  der  anmerkung  zur  stelle:  "^ges  übersetze 
ich  mit  'gangb&r  sind,  gelten';  MStzner  führt  Wtb.  II,  p.  247  ff.  allerdings 
keine  ähnlichen  stellen  an;  also:  'Für  keinerlei  irgendwie  erdenkliche  ge- 
schenke'.*  —  Gegen  diese  erklärung  spricht  sogleich  der  umstand,  dass 
an  den  zwei  übrigen  stellen  das  betr.  yerb  die  umlautslose  form  gas  hat, 
ygl.  y.  5:  AI  our  games  ous  agas,  und  y.  109:  iVo  [hjwat  gat  patow  gas! 
Ich  yermute  yielmehr  in  ges  einen  Schreibfehler  fttr  gres  =  ne.  grees, 
agrees  'geftdlen.' 

y.  95  f.  pe  mock  4r  P^  ^"^d  man 
ß/o  schul  pai  neuer  mete 
erklärt  E.  s.  443  für  sehr  »sehr  dunkel**  und  teilt  einen  yorschlag  Hall's 
mit,  wonach  mock  =  muck  'filthy  lucre'  und  mad=  mat  *  betäubt,  ohn- 
mächtig' sein  soU.  Das  ganze  würde  dann  heissen:  'Der  reichtum  und 
der  leblose  mann  werden  nie  wieder  zusammenkommen.'  Ich  glaube 
nicht,  dass  dieser  erklärungsyersuch  viel  beifall  gefunden  hat.  Ich  lasse 
die  Worte  stehen,  wie  sie  überliefert  sind,  fasse  aber  die  beiden  zeilen 
als  frage  (nach  v.  94  gehört  ein  punktl):  *Der  spott  und  der  wahnsinnige, 
werden  sie  sich  nie  begegnen?'  d.  h.  den  verrückten  wird  immer  der  spott 
der  weit  treffen. 


37.  Genesis  and  Exodus 

ed.  Morris  (E.  E.  T.  S.  7). 

Bereits  in  den  Engl.  Stud.  XVI,  429  ff.  habe  ich  eine  anzahl  im  jähre 
188$  geschriebener  emendationen  und  texterklärungen  veröffentlicht;  eine 
erneute  dnrcharbeitung  der  schwierigen  stellen  hat  mir  inzwischen  einige 
weitere  resultate  ergeben,  die  ich  den  üeichgenossen  hiermit  vorlegen 
möchte. 

Die  verse  334 — 36  waren  als  direkte  rede  Evas  in  anfUhrungszeichen 
einzuschliessen. 

y.  649  f.    And  or  he  was  on  werkle  led. 
Bis  kinde  was  wel  wide  spred 
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heisst  es  von  Noe.    In  v.  649  ist  jedenfalls  on  in  of  zu  bessern. 
V.  825  f.    Quor  Abram  wunede,  t5or  wex  hi 
An  ok  Zat  was  of  gibt, 
KGlbing  vermutet  Engl.  stud.  III,  284  dass  in  of  gibi  das  Ogig  der 
vorläge  stecke.    Ich  glaube  v.  826  herstellen  zu  dürfen: 

An  ok,  cald  Ogig  or  Dirpsi, 
vgl.  Gomestor  Gen.  cap.  45 :  Habüabat  Abram  drca  iiicem  quae  vocaiur 
Agyga,  vel  Ogig,  vel  Dirpsi, 

V.  1 1 55  f.    t5e  firsie  htm  bar  Moab  tSat  sune, 
Of  him  betS  folc  Moab  it  wune; 
t5e  lesse  him  bar  a  sune  Amon, 
Amonii  folces  fader  on. 
Morris  ergänzt  v.  1156  in  yor  Moab  und  setzt  ein  komma  ntuchfo/c; 
wenn  wir  jedoch  die  form  Amonit  in  v.  1158  betrachten,  kann  es  nicht 
zweifelhaft  sein,  dass  Moab  mit  il  zu  verbinden  ist.    Für  wune  dürfen  wir 
ruhig  cume  setzen,  da  der  reim  une(n)  :  ume(n)  Öfters  im  gedieh te  vor- 
kommt, wie  der  reimindex  lehrt.    Das  lat.  hat  (Com.  c.  54) :  ei  vocavit  eum 
Moab,  patrem  Moabitarum,    Damach  würde  ich  also  lesen: 

of  him  betS  folc  Moabit  cume. 
V.  1470    Alse  he  wrogten  and  figt. 
Schumann  erklärt  sich  Angl.  Anz.  VI,  17  gegen  Kölbings  er^nzung 
von  camp  vor  and,  da  dies  wort  sonst  im  gedichte  nicht  vorkomme,  und 
fasst  and  als  Schreibfehler  fllr  an  *ein'.    Dadurch  wird  aber  der  vers  zu 
kurz,  wenn  man  nicht 

Alse  he  wrögiin  an  figt 
lesen  will.     Morris  bemerkt  s.  147:  "and  =an  =  in;   or  eise  figtmnsi 
be  an  error  for  fagt  =  fought;  and  nigt  =  nagt?'*  —  Das  zu  ergänzende 
wort  dürfte  strif  sein,  das  mehrere  male  in  Gen.  &  £x.  vorkommt. 
V.  1547  f.    ^Heuene  dew,  and  ert5es  fetthed, 
Of  win  and  olie  fulsumhedP 
Vgl  dazu  Kölbing  Engl.  Stud.  HI,  296.    Vor  heuene  ist  nach  y.  1573 
wol  in  zu  ergänzen,  die  anfUhrungszeichen  sind  zu  streichen. 
V.  1627    Her  ic  sal  offrendes  here  don. 
Weder  ist  her  mit  Külbing  zu  streichen,  noch  here  mit  Schumann 
als  'beer,  grosse  anzahl'   zu  fassen  —  ich  möchte  vielmehr  dafür  dere 
*  kostbar,  teuer'  lesen.    Gomestor  c.  73  sagt  nur:  et  in  redilu  decimas  et 
hoslias  se  sibi  oblalurum, 

V.  1643  fif.    Jacob  ties  hirdes  fr  einen  gan, 
Hu  fer  ist  hetSen  to  Laban; 
Wel  he  seiden  and  switSe  wel, 
loci  her  his  dogter  Rachel.'* 
Külbing  will  nach  v.  1644  mit  berufung  auf  den  biblischen  text  eine 
lücke  annehmen,  ich  glaube   aber,  dass  wir  mit  der  Überlieferung  aus- 
kommen können,  wenn  wir  he  is  vor  v.  1645  ergänzen.    Mit  berichtigter 
interpunction  würde  dann  die  stelle  lauten: 

Jacob  ties  hirdes  fr  einen  gan: 

*Hu  fer  ist  heiSeti  to  Laban?' 

**He  is  wel,"  he  seiden,  and  **swit5e  well" 
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Vgl.  Com.  c.  74:  Cumgue  cuncta  percunctareiur  de  Laban,  'vaUt,* 
inquiunt  pastores,  'ei  ecce  Rachel,  etc/    Der  dichter  hat  sich  eben  nicht 
an  die  bibel,  sondern  an  die  kürzere  fassung  der  Hist  schol.  gehalten. 
V.  1851    for-listede  hire  otven  red. 
Was  Morris  im  glossar  p.  185  über  for-listede  vorbringt,  befiriedigt 
ebenso  wenig,  als  Mätzners  deutungsversach  im  wtbch.    Ich  möchte  ghe 
*8ie'  nach  far  *denn'  einschieben  und  fasse  listede  als  prät.  von  listen 
—  ae.  hlystan  'hören'  —  "denn  sie  schenkte  ihrem  eigenen  rate  gehör." 
Möglich  ist  auch  die  von  Morris  s.  152  vorgeschlagene    ergänzung  von 
hire  vor  listede^  das  dann  =  ae.  lystan  'gefallen'  zu  nehmen  wäre. 
V.  18991.     Oc  Esau  Seyr  Edon 

lond  Ydumeam  wunede  an. 
Morris  ergänzt  and  vor  Edon,  Kölbing  or  (Engl.  St  HI,  302).    Nach 
Com.  c.  85 :  ei  dicia  est  terra  Idumaea  ab  Edom  möchte  ich  vielmehr  of 
vorschlagen  und  vor  diesem  sowie  nach  Ydumeam  kommata  setzen. 
V.  2000  f.    To  don  swilc  dede  adde  he  no  wold; 
swüc  sel9e  cam  htm  fro  a-buuen, 
God  dede  ii  al  for  Joseph  luue. 
Bissop  in  EliopoU 
Men  sei9  he  was  si9en  for-9i. 
Kölbing  will  swilc  seltne  in  v.  2001  auf  v.  2003 1  beziehen  und  v.  2002 
ab  eingeschobene  bemerkung  fiissen.    Doch  scheint  es  mir  seltsam,  dass 
die  erhebung  Potiphars  zum  bischof  (pontifex)  von  Heliopolis  als  eine 
von  gott  verliehene  gnade  bezeichnet  wäre!    Ich  schlage  vor,  die  verse 
2001  und  2002  umzustellen  und  in  klammem  zu  schliessen;  he  in  v.  2000 
geht  natürlich  auf  Potiphar,  ebenso  das  he  von  v.  2004;  him  in  v.  2001 
dagegen  auf  Joseph.    Das  ganze  würde  dann  lauten: 

To  don  swüc  dede  hadde  he  no  wold; 
(God  dede  ii  al  [or  Joseph  luve, 
swüc  seltSe  cam  him  fro  abuve) 
Bissop  in  Heliopoli, 
Men  seitS,  he  was  siZen  fortii. 
V.  2176    For  hunger  doZ  es  hider  cumenj* 
es  ist  nicht  mit  Morris  =  is  'them'  zu  nehmen,  sondern  in  us  'uns'  zu 
bessern. 

V.  2653  He  bad  tiis  chüd  brennen  io  colen 
übersetzt  Morris  in  der  einleitung  p. X :  "He  offered  this  child  two  buming 
coals'^  und  erklärt  auch  im  Glossar  brennen  —  brennende.  Nach  Com. 
Exod.  c.  5 :  cum  prunas  allatas  puero  obiulissei,  möchte  ich  brennen  in 
brengen  verwandeln  und  übersetzen:  'Er  gebot  diesem  kinde  kohlen  zu 
bringen." 

V.  2829  f.  and  ic  sal  red 

Gunc  botSen  bringen  read  and  sped, 
read  ist  eine  Wiederholung  des  red  von  v.  2829 ;  ich  schlage  vor,  den  vers 
zu  emendiren: 

Gunc  botSen  bringen  and  god  sped. 
Com.  Ex.  c.  IX  hat:  et  ostendam  vobis  quid  agere  debeatis. 
V.  2959   Jannes  and  Mambres,  wiches  wod, 
AnglU.   N.  F.  in.  13 
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Bereits  Fritzsche  (Angl.  V,  87)  weist  Kölbings  Änderung  Jannes  in 
Tannes  zurück.  Auch  die  mir  vorliegende  ausgäbe  (Basile^  An.  domini 
M.  cccc.  Ixxxvj)  liest  Ex.  c.  XIV  et  XV  Jamnes.  Die  beiden  zauberer 
werden  noch  2.  Tim.  3,  8  sowie  im  Evang.  Nicodemi  c.  5  genannt,  ihre 
namen  schwanken  meist  zwischen  den  formen  Jannes»  Jamnes,  JaimhrtSt 
Mamhresy 

V.  3146    And  ilc  folc  is  to  fode  fr  amen. 
Statt  iSi  womit  das  lamm  oder  zicklein  (v.  3140:  onger-iep  oder  an 
kide)  bezeichnet  wird,  ist  nach  v.  3141,  44,  47  sicher  ii  zu  lesen, 
y.  3281  f.    Bus  is  Israel  of  kern  wreken. 

And  here  weide  is  to  lande  weken. 
Für  to  ist  natürlich  of  zu  lesen;  weken  steht  nicht,  wie  Morris 
meint,  fttr  wreken,  sondern  ist  das  part  praet  von  wiken  =  ae.  wican 
*  weichen'. 

V.  3409    Under  htm  helpes  ädere  don. 
Zu  Schumaan's  bemerkung  über  Kölbing's  änderung  von  helpes  in 
helpers  vgl.  des  letzteren  nachtrag  Engl.  Stud.  III,  543. 

y.  3581  f.    And  mengde  in  water  and  ford  it  of, 
And  gaf  dat  folc  drinken  dat  drof. 
Vgl.  Com.  Lev.  c.  73 :  Combussilque  vitulum  et  massam  redegit  in 
pulverem,  quem   sparsit  in  aquam  et  dedit  ex  eo  potum  filiis  Israel. 
Damach  möchte  ich  lesen: 

And  mengde  in  water  and  ford  it  gaf, 
And  let  dat  folc  drinken  dat  draf, 
Morris'  Übersetzung  des  ersten  verses  in  den  Notes  p.  166 :  ''And 
mixed  it  in  the  water  and  poured  it  off"  gehört  zu  den  vielen  phantasie- 
stücken der  ausgäbe. 

V.  3597    Michel  sinne  haue  de  don. 
Die  von  M.  am  rande  fragend  vorgeschlagene  besserung  von  de  zu 
ge  wird  gesichert  durch  die  vorläge  Com.  Lev.  c.  74 :  Peccastis  peccatum 
maximum, 

y.  3735  ff.    And  an  de  xx  winter  hold 
or  mor  ut  of  Egipte  told, 
dat  hauen  dus  often  fand. 
Statt  an  in  v.  3735  lies  non  und  ergänze  me  vor  dus  in  v.  3737,  vgl. 
Com.  Num.  c.  18:  Atiamen  . . .  nullus  eorum,  qui  viderunt  signa  quae  feci 
in  AegyptOf  numerati  sunt  a  xx  annis  et  supra,  et  jam  per  x  vices,  id 
est  multociens,  templauerunt  me,  videbit  terram,  etc.  —  Vgl.  im  übrigen 
Schumann  s.  30. 

V.  3747    Oswas  was  Moyses  eam. 

Die  mir  vorliegende  ausgäbe  des  Comestor  liest  nicht,  wie  Kölbings 
text,  Isaar,  sondern  Isuar  (Num.  c.  20),  wonach  der  name  also  in  Iswar 
zu  bessern  wäre. 


'  Vgl.  darüber  Schürer,  Geschichte  desjüd.  volkes  im  Zeitalter  Jesu 
Christi  2,  689  f. 
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38.  The  king  of  Tars. 

Der  letzte  herausgeber  dieser  romanze,  Krause,  hält  die  Fiores 
fäsioriarum  des  "  Matthäus  von  Westminster"  für  die  quelle  des  gedichtes 
(Engl  Stud.  XI,  30).  Er  konnte  zu  seiner  Untersuchung  nur  den  alten 
Frankfurter  druck  von  1601  benutzen,  aus  dem  er  die  betreffende  stelle 
s.  29  f.  abdruckt,  und  äussert  über  die  Urheberschaft  des  Werkes  keine 
Zweifel  Vor  kurzem  ist  nun  die  erste  kritische  ausgäbe  der  Fiores 
hisioriarum  von  H.  R.  Luard  in  der  Rerum  Britannicarum  medii  sevi  scrip- 
tores  95,  London  1890,  in  8  bänden  erschienen.  In  der  vorrede  zum  ersten 
bände,  p.  XI  f.,  verweist  der  herausgeber  die  person  des  Matthäus  von 
Westminster  endgültig  in  das  gebiet  der  sage,  wie  dies  bereits  1826  Sir 
Francis  Palgrave  in  der  Quarterly  Review  XXXIV,  p.  250,  getan  hatte. 
Der  antorsname  erscheint  bloss  in  dem  titel  des  zu  an&ng  15.  jhdts.  ge- 
schriebenen Norwich  Ms.  (Cotton  Claud.  £8)  und  ist  in  einer  späteren 
band  dem  Incipii  des  fragmentarischen  Fairiax  Ms.  zugefügt,  das  ebenfalls 
in  Norwich  geschrieben  ist.  Sir  F.  Madden  vermutet,  dass  aus  der  letz- 
teren notiz  die  Überschrift  im  Norwich  Ms.  stamme.  Da  der  erste  teil  der 
compilation  in  der  hauptsache  auf  der  grösseren  chronik  des  Matthäus 
Paris  beruht,  und  zahlreiche  eintragungea  sich  auf  Westminster  beziehen, 
dem  auch  das  älteste  mscr.  angehörte,  so  ist  es  höchst  wahrscheinlich, 
dass  "Matthäus  von  Westminster"  eine  contamiltttion  von  Matthäus  Paris 
mit  irgend  einem  mönche  von  Westminster  ist,  der  den  letzteren  teil  der 
Fiores  verfasste.  Wir  haben  demnach  nicht  mehr  das  recht,  von  einem 
**  Matthäus  von  Westminster"  zu  reden.  Nach  p.  xliü  ist  der  7.  teil,  um- 
fassend die  jähre  1265—1306,  in  welchem  die  uns  interessierende  erzählung 
steht,  von  verschiedenen  mönchen  zu  Westminster  verfasst. 

Die  geschichte  vom  "king  of  Tars"  lautet  bei  Luard,  vol.  III,  107  f. 
folgendermassen : 

Quo  anno  [1299]  reges  Tarsis^,  Armenice,  et  Georgeanorum, 
congregaiis  decies  centena  et  quadraginta  milia  eguitum,  invocatoque 
contra  Saracenos  Christi  nomine,  dimicarunt;  et  ceciderunt  ex  Sara- 
cenis  apud  Alapam,  Alachemala,  Gazaram,  et  Damascum  plusguam 
ducentena  quadraginta  milia  in  ultionem  sanguinis  Christianorum 
nuper  effusi  apud  Acon,  Tripolim,  et  ccetera  loca.  Notetur  insuper 
Tartarorum  hoc  tempore  conversionis  causa.  Horum  Cassani  magni 
regis  /rater  paganus  fiUam  regis  Armenice  Chrislianam  adamavit,  quam 
a  patre  dari  sibi  petiit  in  uxorem.  Rex  autem  Armenice  renuit,  nisi 
gentilitatis  deponeret  errorem  fieretque  Christianus.  At  Hie  prcevalens 
viribus^  divitOs,  et  potentia  sibi  intutit  minas  belli.  Et  alter  accepto 
consitio  didicit  quod  meliores  sunt  nuplice  quam  pugnce;  annuit  poslu- 
latis  qucerendo  assensum  puellce,  lila  vero  pro  salule  gentis  suce, 
velut  Bester  altera,  confisa  in  Domino  ultro  cessiL  Denique  conceptum 
inler  eos  peperit  masculinum,  hispidum  et  pilosum;  quem  patri  obla- 
tum  dixit  suum  non  esse,  sed  igne  cremari  Jussil.  Mater  vero  contra- 
dicens  acceptum  infantem  baptizari  fecii,  slatimque  post  trinam  mer- 
sionem  in  sacro  fönte  /  cecidit  omnis  villositas  ab  eo,  et  lenis  ac  pul- 


^  t.  e.  of  the  Tartars. 
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cherrimus  apparuU,     Quo  viso,  pater  et  domus  ejus  iota  credentes 
baptizahantur. 

Wie  man  bei  einer  vergleichung  mit  Elrause's  texte  sehen  wird,  sind 
die  abweichungen  nicht  bedeutend;  hervorzuheben  wäre  allenfalls,  dass 
der  obige  den  zusatz  velul  ursus  nicht  bietet,  dafür  aber  am  schlnss  die 
taufe  des  heidnischen  fürsten  und  seines  ganzen  hauses  ausdrücklich  her- 
vorhebt. 

Im  Appendix  I:  ^'Passages  from  the  Eton  and  other  mss.  not  con- 
tained  in  the  text  of  the  Flores  Historiarum"  druckt  Luard  p.  300  f.  die 
erzählung  nochmals,  und  zwar  in  derselben  form,  wie  sie  die  Frankfurter 
ausgäbe  bietet 

Zu  Krause's  text  füge  ich  schliesslich  einige  Verbesserungen  bei: 

s.  44,  V.  445  (V):    Certes,  hui  pou  wolt  io  so, 
lies  do  statt  to. 

46,  514  (V):   And  summe  pleyed  of  pe  heued, 
lies  pleyned  *complained.'    A  bietet  dafür  (541): 

Sum  per  fei  doun  on  her  heued. 

ib.  V.  663  flf.  ( A) :    For  per  was  melodi  wip  pe  mest 

Of  harp  4r  fip^i  &  of  grest 
To  lordinges  of  renoun. 
Krause  hält  grest  für  ein  unbekanntes  Saiteninstrument.     Sollte  nicht 
gest  dafür  zu  lesen  sein? 

49,  679  (A):  ^,  leue  sir,  i  prey  pe  pis, 
brauchte  das  im  mscr.  fehlende  t  nicht  er^nzt  zu  werden,  da  prey  pe  = 
ne.  prithee  hier  wie  in  der  Hieronymuslegende,  Anglia  ni,  s.  344,  10,  ohne 
subjectspronomen  stehen  kann. 

ib.  686  ff.    gif  pat  y  may  se  bifore, 
pi  god  is  of  stviche  migt, 
wip  ani  vertu,  pat  he  can, 
Make  it  fourmed  after  a  man. 
er^nze  to  vor  make  v.  689. 

52,811  ff.  (A):    ^  bot  pou  will  Mahoun  forsake 

di  to  Jesu,  mi  lord,  pe  take, 

pal  poled  woundes  fiue, 

Änon  pou  do  pe  cristen  make, 
ist  in  der  ersten  zeile  bot  in  gif  oder  ^  bot  in  bot  gif  (vgl  Vv.  775)  zu 
verwandeln.  Wenn  man  diese  strophe  jedoch  mit  der  vorigen  in  Ver- 
bindung bringt,  kann  ^  bot  bleiben,  dann  muss  jedoch  am  Schlüsse  der 
vorhergehenden  ein  komma,  kein  punkt  stehn,  und  umgekehrt  nach  fiue 
(v.  813)  ein  punkt  gesetzt  werden.    In  diesem  falle  wäre  also  zu  lesen: 

(v.  808  ff.)    *^Bot  pou  were  cristned  so  it  is, 
pou  no  hast  no  pari  peron,  ywis, 
Noiper  of  pe  child  ne  of  me, 
69.    ^  bot  pou  will  Mahoun  forsake  etc. 

s.  62,  V.  1216  f.    He  schuld  for-lesse  pat  ich  day, 

pe  hol  vp  in  pe  hode, 
lies  hals  st.  hal. 
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Ich  glaube  übrigens,  dass  uiuer  gedieht  (gerade  wie  die  romanze 
von  Richard  Löwenherz)  auf  einer  französischen  dichtung,  nicht  auf  der 
mageren  lat  erzählang  der  Flores  hisioriarutn  beruht. 


39.  Meditatio  de  passione  dominl. 

Zupitza  hat  bereits  in  den  Engl.  Stud.  XII,  463  ff.  zu  dem  von  Ull- 
mann  ebenda  VII,  454  ff.  herausgegebenen  texte  eine  grosse  anzahl  Ver- 
besserungen gebracht.  Ich  habe  diesen  noch  einige  hinzuzufügen  und 
möchte  ausserdem  in  Einern  punkte  seinen  auseinandersetzungen  gegen- 
über eine  abweichende  ansieht  aufstellen. 

s.  459,  217    wyth  spornynge  and  puitynge. 

Statt  des  letzteren  wertes  möchte  ich  spitiynge  einsetzen,  wodurch 
der  sinn  gebessert  und  die  alliteration  (wie  vorher  in  hofeiynge  and  bet- 
ynge)  hergestellt  wird. 

462, 3 12.  f. />a/  myn  hard  herte  may  opene  pere  wyth,  pat  is  now  hard  o$ 
sion,  hycomen  al  nesche  and  guyckenen  in  pi  felyng, 

bycomen  könnte  zwar  zur  not  als  part.  praet.  in  apposition  zu  herie 
geiasst  werden,  besser  aber  scheint  mir,  and  davor  zu  ergänzen  und  by- 
comen als  inf.  (abhängig  von  may)  zu  nehmen. 

ib.  323  pai  is  so  hard  and  so  dyen,  1.  drye  *  trocken'. 

ib.  324  is  not  worthy  eome  lo  pe,  Zupitza  will  die  drei  letzten  worte 
streichen;  vielleicht  ist  aber  dafttr  zu  lesen:  [pal  pou]  come  perto. 


40.  SpeculumTitae. 

Auch  hierzu  (Engl  Stud.  VII,  468  ff.)  hat  Zupitza  a.  a.  o.  468  f.  bereits 
Verbesserungen  gegeben.    Ich  habe  dem  nur  weniges  hinzuzufügen, 
s.  470,  V.  137  ff.    Swyche  ben  pe  verray  scoleres  ryght 

Of  oure  wys  maisier,  god  almyght, 
pat,  OS  hys  wysdom  ofle  hem  leres 
And  techeth  hem  os  hys  owne  scoleres. 

In  V.  139  ist  offenbar  das  komma  hinter  pat  zu  streichen  und  os  in 
of  zu  bessern. 

471,  271  f.    ^euelh  vs  an  hope  to  purchace 

AI  pat  we  aske  here  of  grace, 
1.  hope  st  hope, 

472,  319  f.    And  lie  seth  pal  pei  don  wrong, 

He  belyih  and  chasliseth  hem  among, 
ö'g-  ^y/*  vor  seth  (vgl  v.  321). 

ib.  V.  358  f.    pal  non  herte  may  genke  nor  ymagyne; 

per  fore  hys  chyldren  schulden  Renken  ay. 
lies  in  beiden  versen  penke  resp.  penken. 
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41.  The  Play  of  the  Sacrament 

ed.  by  W.  S(tokes).  Berlin  1862. 

Bereits  in  den  Engl.  Stud.  XVI,  150  f.  habe  ich  mehrere  Verbesserungen 
zu  dem  vielfach  verderbten  und  schwierigen  texte  geliefert.  Bei  erneuter 
durchnähme  desselben  ergaben  sich  mir  einige  weitere  correcturen,  die 
ich  zusammen  mit  erklärenden  anmerkungen  zu  einzelnen  stellen  hier 
folgen  lasse. 

V.  9:  Sideyns  4r  V^  fyf^^  yw  io  here .... 
In  dem  ersten  worte  steckt  wol  ne.  Citizens,  vgl.  die  anrede  femely  v.  S, 
frendis  v.  65,  und  thys  gaderyng  yt  here  ys  v.  73. 

V.  75 :  To  See  (he  conclusyon  of  y**  lytell  processe 
für  See  ist  wol  sey  *  sagen'  zu  setzen,  da  der  vers  mit  dem  folgenden: 
heriely  welcum  shaü  yotv  bene  zusammengehört. 

V.  77:  now  Jhesu  yotv  sawe  from  (reyn  4r  tene 
1.  trey  st.  ireyn, 

V.  100:  In  Dordrede  4r  «'*  Denmark  he  y*  chyffe  cold 
ergänze  have  1  vor  he  und  1.  iold  st.  cold, 

V.  107:  In  Raynes  4r  in  Rome .... 
Raynes  ist  wol  in  Raymes  =  Rheims  zu  bessern  und  nicht  mit  Stokes 
(im  Glossar)  als  Rennes  zu  fassen. 

V.  109:  In  Mayn  ^  in  Melan .... 
Ist  Mayn  nicht  unser  Mainz? 

V.  113:  In  Lomhardy  4r  in  Lachhom 

Stokes  erklärt  Lachhom  fragend  als  Luxemburg.    Näher  liegt  wol  ne. 
Leghorn  =  ital.  Livorno. 

V.  115:  Änd  in  y«  dukedom  of  üryon 

Ich  vermute  darin  Orleans, 

V.  120:  My  curat  waytheih  vpon  me 

1.  tvayteth, 

V.  128:  Vnio  godis  plesyng  to  serue  yow  to  attrudance 
1.  accrueance  (zu  ne.  accrue). 

V.  138:  Thorowght  all  Eraclea  that  thotv  ne  wonde 
reimt  nicht  mit  v.  140:  Shelysdown  (=  Chalcedon?), 

Daher  ist  nach  v.  1 46  hoth  up  and  down  st.  that  thow  ne  wonde  ein- 
zusetzen; vgl.  auch  die  Übereinstimmung  von  v.  139  f.  mit  147  f. 

s.  12  z.  4:  Jonathas  shall  make  hys  lest 
1.  hest, 

V.  154  und  156  reimen  nicht  (honer :  reportel),  ich  weiss  jedoch 
keine  besserung. 

V.  158:  godd,  syluer  4r  presyous  stonys 
1.  gold, 

V.  198:  mer  velensly  yt  ys  ment  in  mynde 
I.  mervelously. 

V.  207:  hut  myt  we  yt  gete  onys  w^in  our  pales 
1.  myght  st.  myt, 

s.  14,  bUhnenan Weisung  nach  v.  228  in  der  letzten  zeile:  ^  Jonathas 
goo  don  of  his  stage  1.  down. 
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y.  264:  hasterli  to  kange  your  parlosvr  w*  pail 
1.  hasteli. 

y.  288:  /  fvoll  not  for  an  hundder  ponmd 
1.  hunderd, 

y.  302 :  ^  apeche  me  of  IresQe 
l.  aposiasye. 

y.  310 :  evyn  for  y'  Iwrde  sake 
1.  lordes, 

y.  325 :  as  yi  hys  worshepe  for  io  werche 
erg.  y*  yor  hys. 

y.  329:  Ryght  sone  here  afler  he  shal  be  spedd 
1.  y€  st  he. 

y.  352:  Now  ser  I  pray  to  god  send  yow  good  rest 
wegen  des  reimwortes  atmyght  y.  354  ist  nyght  st  rest  einzusetzen. 

y.  413:  ^  w*  y^  werde  she  shuld  conceyuyd  be 
L  he  st  she,  da  yon  Jesos  die  rede  ist 

y.  423:  Vpowir  st  powre  wegen  des  reimes  auf  appere  y.  421. 

y.  488 :  because  that  Phylyppe  sayd  for  a  lytytle  glosse, 
und   y.  440:  ffor  that  he  sayd:  Judecare  viuos  4r  mortuos. 

Es  ist  wol  nicht  überflüssig,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass 
sich  diese  werte  auf  die  alte  tradition  beziehen,  dass  ein  jeder  yon  den 
12  artikeln  des  sogen,  apostolischen  glaubensbekenntnisses  yon  je  einem 
der  12  apostel  herrühre;  auf  Philipp us  kommt  nach  der  Überlieferung 
der  satz:  Inde  venturus  est  judicare  vivos  et  mortuos.  Diese  angäbe 
findet  sich  zuerst  in  einem  Dicht  yor  das  6.  jhdt  zu  setzenden  pseudo> 
Augustinischen  sermo,  s.  Wetzer  und  Weites  Kirchenlexikon' V,  678. 

y.  448 :  whether  y**  be  he  that  m  Bosra  of  vs  had  awe 
und   y.  448:  Tinetio  Bosra  vestibus. 

Statt  dieses  yerses  ist  zu  lesen:  Tinctis  de  Bosra  vestibus,  nach  Isai.  63,1: 
Quis  est  iste  qui  venit  de  Edom,  tmclis  vestibus  de  Bosra?  Die  stelle 
wurde  yon  den  kirchenyätem  (z.  b.  yon  Hieronymus)  allegorisch  auf  das 
leiden  Christi  bezogen,  daher  erklärt  sich  diese  bemerkung  des  Jouathas. 

y.  502 :  and  in  woodnesse  I  gynne  to  wake 
L  rake. 

y.  503  ff.     Renne  felawes  renne  for  cokkis  peyn 
fast  tve  had  onr  mayster  agene 
hold  prestiy  on  thys  feleyn 
erg.  that  in  y.  504  hinter  fast  und  1.  sely  sweyn  st.  feleyn  y.  505. 

y.  545:  for  he  hath  dysayde  to  be  hong 
L  dysarvyd  *deseryed\ 

y.  603.  Zu  meiner  in  den  Engl.  Stud.  beigebrachten  erklärung  ygl. 
y.  494  und  651. 

y.  641 :  and  my  master  haue  sauyd  many  a  manes  lyfe 
L  hath. 

y.  705  reimt  with  auf  sothe  y.  703,  wodurch  meine  in  den  Engl.  Stud. 
yorgebrachte  conjectur  zu  y.  50  allerdings  bedenklich  wird. 

y.  715  f.      0  mirabiles  Judei,  attendite  et  videle 
Si  est  dolor  simiUs  dolor  mens  (siel) 
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stammen  ans  Jerem.Threni  1,  12:  0  vos  omnes  qui  iransilis  per  viam, 
atUsndite  et  videte,  si  est  dolor  sieut  dolor  meus,  das  die  allegorische 
schriftauslegung  auf  Christus  am  kreuze  bezog. 

y.  719:  And  so  bytterly  bowt  yow  to  tny  ölysse 
erg.  I  vor  so,  vgl.  y.  722  und  731,  die  auch  mit  And  I  beginnen,  bowt  ist 
natürlich  »>  bought. 

y.  721 :  Why  peyne  yow  me  4r  straytly  me  pynde 
1.  bynde. 

y.  739:  Tu  es  protector  vite  mee,  a  quo  trepidabo? 
stammt  aus  ps.  26,  l :  Dommus  protector  etc. 

y.  747:  lacrimis  nostris  conscienciam  nostram  baptizemus 
beruht  auf  der  allegorischen  erklarung  yon  ps.  6,  7 :  lacrimis  meis  Stratum 
meum  rigabo,  ygl.  meine  A'otes  zu'Vices  &  Virtuos'  147, 10. 
y.  755:  miserere  mei  deus  ist  aus  ps.  50,  3. 

y.  759:  asparges  (sie!)  me  domine  ysopo  et  mundabor  ebendah.  y.  9. 
y.  763:  Ite  et  ostendite  vos  sacerdotibus  meis 
sind  bis  auf  das  letzte  meis  die  worte  Christi  bei  Luc  17,  14. 

y.  767 :  Et  tunc  non  auertam  etc. 
stammt  aus  Jerem.  8, 12. 

y.  778 :  0  thow  myghty  strong  lyon  of  Iwda 
ist  eine  anspielung  auf  Apoc.  5,  5:  Ecce  vicit  leo  de  tribu  Juda,  radix 
David,    Juda  wird  bekanntlich  Gen.  49,  9  und  Osee  5,  14  als  calulus  leonis 
bezeichnet 

y.  864  f. :  Estote  fortes  in  bello  etc. 
Dies  citat  findet  sich  auch  im  eingang  der  XVI.  predigt  der  Cid  English 
Homilies,  First  Ser.  (£.  £.  T.  S.  34),  p.  151  (=  XXX  in  der  See.  Ser.  p.  185), 
wo  es  ausdrücklich  als  rede  Christi  bezeichnet  wird.  Es  ist  mir  nicht 
möglich,  den  Ursprung  desselben  zu  ermitteln;  Morris  ycrmutct  p.  319  in 
der  anmerkung,  dass  der  satz  aus  einem  der  apocryphen  eyangelien 
stamme. 

y.  938  f.     ^  for  that  we  myght  not  ouercom  hym  w*  tormentry 
In  an  hott  ovyn  we  speryd  hym  fast 
not  ist  nicht  mit  dem  herausgeber  zu  streichen,  wie  der  Zusammenhang 
beweist 

y.  950 :  Ifow  the  holy  gost  at  thys  tyme  mot  yow  blysse 
und    y.  952:  ^  w^  the  water  of  baptyme  I  shalle  yow  blysse 
Statt  eines  der  beiden  blysse  ist  wol  lysse  zu  schreiben. 

y.  995:  Kepe  welle  them  doo  as  I  yow  teile 
1.  too  st  doo. 

42.  The  Romannce  of  the  Sowdone  of  Babylone  and  of 
Femmbras  hls  Sone  etc.,  ed.  Hausknecht. 

(E.  E.  T.  S.  E.  S.  XXXVni.) 
Vgl.  Schleich,  Anglia  Anz.  V,  69  flf.  — 
y.  234  f.     But  1  wole  distroie  ouer  all 

The  sede  over  alle  ChristianteJ* 
Das  over  in  y.  235  ist  wol  nur  eine  Wiederholung  aus  der  yorhergehenden 
zeUe  und  wäre  durch  of  zu  ersetzen  gewesen. 
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V.  286  f.     Tho  spake  Lukefere  the  hinge, 
Thai  hethen  hounde  Baldas, 
müssen  wir  vor  Baldas  unzweifelhaft  of  ergänzen,  vgl.  z.  b.  v.  113:  The 
hinge  of  Baldas,  sir  Luhafer, 

▼.251.  Hinter  by- falle  fehlen  die  zeichen  des  redeschlusses,  ebenso 
aosser  den  bereits  von  Schleich  s.  73  bemerkten  fällen,  noch  nach  ▼.  802, 
910,  2066,  2246,  2310,  sowie  vor  ▼.  807. 

V.  339    Of  sorowe  pai  myghte  he  ryme 
ist  statt  pat  wol  pan  oder  par  zu  schreiben ;  nach  ryme  fehlt  ein  punkt 

y.  348    For  as  a  bore  an  hede  hadde 
erg.  he  vor  hadde, 

V.  451  ff.    Anone  the  Pope  dide  somon  alle; 
The  peple  of  the  Cite  came, 
To  Seinte  Petris  he  dide  hem  ealle, 
And  thidere  came  every  man. 
Das  zweimalige  eame  (in  v.  452  und  454)  ist  auffallend,  auch  ist  die 
ganze  stelle  so  höchst  schwerfällig.    Ich  vermute,  dass  das  erste  came 
durch  than  zu  ersetzen  ist;  hinter  alle  in  ▼.  451  gehört  dann  ein  komma. 
Derselbe  reim,  than:  man,  begegnet  auch  in  v.  475,  520,  815,  1467. 

V.  521     To  him  he  rode  ful  evefi, 
H.  möchte  in  der  anm.  (s.  106)  rvith  mayne  für  ful  even  einsetzen,  um 
den  fehlenden  reim  auf  I-slayn  in  ¥.519  herzustellen.    Wir  können  aber 
ful  belassen  und  brauchen  bloss  even  in  fayn  zu  bessern. 

▼.612    **To  Mahounde  I  mähe  a  vowe 
bildet  mit  love  in  v.  614  keinen  reim.    Es  ist  daher  am  schluss  wol  above 
zu  ergänzen  und  der  vers  mit  doppeltem  auftakt  zu  lesen. 

V.  653  f.  For  go  he  west,  souih  or  North, 
Traitowr  shalle  he  never  be.** 
So  sagt  Ferumbras  nach  der  tötung  des  Verräters  Isres.  Ich  vermute 
dass  never  in  ever  zu  ändern  ist,  da  eben  wegen  dieses  verdachtes,  er 
würde  auch  in  zukunft  den  Verräter  spielen,  der  schurke  unschädlich  ge- 
macht wurde.  Bei  never  würde  doch  die  erste  zeile  keinen  sinn  geben, 
da  Isres  bereits  tot  ist! 

V.  678    Bere  goddis  of  golde  dide  fade, 
H.  erklärt  im  glossar  fade  fragend  als  verb:  *to  dispose,  to  arrange,  to 
set  up',  in  der  anm.  setzt  er  es  (s.  108)  =  ae.  fadian  'dispose,  suit'.  Als 
subject  ist  dann  natürlich  das  vorhergehende  He  and  his  sone  Sir  Ferum- 
bras genommen.    Sinn  giebt  dies  aber  schwerlich.    Wenn  wir  die  stelle 

V.  1033:  Bere  goddis  of  golde  thai  wex  alle  fade 
vergleichen,  ergibt  sich,  dass  fade  oben  nur  in  der  entsprechenden  be- 
deutung:  *matt  werden,  hinwelken,  hinschmachten'  (vgl.  Mätzner  Wtbch. 
n,  62)  zu  verstehen  ist. 

V.  700  gehört  hinter  abowte  kein  komma. 

V.  767    Änoon  to  shippe  every  man 
er^inze  wente  vor  every. 

V.  785    And  slough  bouth  childe,  wyfe,  man 
ergänze  and  vor  man. 
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V.  825    That  he  stenyed  alle  his  brayne 
L  stonyed, 

y.  846    That  stroke  sadlye  abode. 
Da  das  subject  ein  anderes  (Ferumbras)  als  das  der  vorhergehenden  zefle 
(Ringe  Charles)  ist,  müssen  wir  anbedingt  he  nach  slroke  einschieben. 

y.  947  f.     And  horve  to  ihe  I  gyfe 

Withouten  fraude  or  engyne, 
haben  dem  reimschema  gemäss  ihre  platze  zu  tauschen,  da  die  beiden 
folgenden  yerse  auf  offerynge  und  live  ausgehen.  Ausserdem  ist  And 
howe  gewiss  in  An  avotve  'ein  gelttbde'  zu  bessern,  da  nur  dann  die 
construction  yon  y.  949 :  Vppon  thy  day  to  make  offerynge  klar  wird. 
Vgl.  zu  meinem  vorschlage  den  Cursor  Mundi  y.  10203:  For-fn  to  godd 
avou  pai  gaf, 

y.  966  ff.     Whan  floures  spryngyü  and  bygynne, 
And  alle  the  floures  in  the  früh 
Freshly  shews  here  kynde, 
Schon  der  herausgeber  hat  in  der  anm.  (s.  112  f.)  an  dem  plur.  präs.  spryn- 
gyn  sowie  der  Verbindung  mit  and  bygynne,  ebenso  an  der  Wiederholung 
von  floures  mit  recht  anstoss  genommen.     Statt  spryngyn  and  müchte 
ich  to  spryngyn  einsetzen  (vgl.  to  lystyn  v.  973),  statt  des  ersten  floures 
etwa  spray  es ,  sprigges,  sprotcs  oder  sproutes,  wodurch  auch  die  allite- 
ration  (wie  in  v.  963,  964,  967,  97(),  971,  972,  973)  hergestellt  würde.  Sonst 
wäre  blotnes  oder  blos(t)mes  der  passendste  ersatz,  und  bei  den  zahlreichen 
ähnlichen  frühlingsschilderungen  kommt  es  ja   häufig   in   dieser  Verbin- 
dung vor. 

V.  1 027  f.    The  preestes  senden  thikke  l-nowe 

Goolde,  and  silver  thikke  that  throwe, 
Ich  vermute,  dass  spenden  st.  senden  zu  lesen  ist. 

V.  1327       Tho  Charles  thanked  God  aboue 
soll  auf  almyghty  (v.  1329)  reimen,  weshalb  H.  in  der  anm.  s.  118  of  might 
und  almig  htc  als  reim  Wörter  vorschlägt.  Näher  liegt  aber  als  Verbesserung 
von  V.  1327  das  mit  aboue  synonyme  on  hight. 

y.  1346  gehört  hinter  blöde  nicht   ein  punkt,  sondern  ein  frage- 
zeichen. 

V.  1373  f.    The  Saresyns  anone  assembled, 
For  to  haue  tvith  hem  foghten. 
H.  bemerkt  in  der  anm.,  dass  assembled  nicht  mit  ordeynede  (v.  1371) 
reimt,  ohne  jedoch  eine  bessenmg  vorzuschlagen.  Wir  haben  ohne  zweifei 
asseyled  st  assembled  zu  lesen;  der  gleiche  reim  begegnet  noch  v.  861 — 
363  slayn:  counsaile,  sowie  v.  1251—1253  sende:  feelde, 

V.  1391       He  hit  pat  Saresyns  rvith  his  swerde, 
1.  Saresyn, 

V.  1401        Thai  sloughen  his  horsys  with  thronge, 
1.  hors  (vgl.  V.  1425:  and  slough  his  hors), 

y.  1423       Be  he  was  cowpe  by  verre  force, 
H.  hat  bereits  in  der  anm.  (s.  119)  cowpe  in  cau^/i^<?  verbessert,  bemerkt 
jedoch  sonst  nichts  zu  dieser  stelle.    Doch  ist  wol  Be  in  But,  verre  in 
heire  *  höhere'  zu  ändern;  ygl  mid  hceh^ere  strengtie,  La^.  I,  262  und  11,473. 
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y.  1558  f.    That  it  was  the  prisoners  sory, 
She  wente  her  nerr  io  here  mare, 
sory,  das  auf  nye  (v.  1556)  reimen  soll,  ist  wol  in  cry  'geschrei*  zu  bessern. 

V.  1854       Longe  ere  tyme  to  tnorowe. 
H.  schUigt  in  der  fussnote  vor,  /  dyne  st.  iyme  zu  lesen,  woHlr  er  in  der 
anm.  s.  1 23  parallelen  beibringt    Einfacher  und  besser  scheint  mir  jedoch 
die   einfÜgung  von  souper  vor  tyme,  vgl.  v.  2028:   T»    here  Fadir   at 
Souper  tyme,  und  v.  1943:  To  morue,  whan  my  Fadir  is  at  his  souper. 

V.  1884       My  natne  here  to  knowe  alle? 
dürfte  vor  alte  wol  at  oder  with  einzuschieben  sein. 

V.  1909       Be  teyde  a  tredde  on  a  pole, 
L  thredde. 

V.  2045       Thai  he  went  awaye  with  lym 
übersetzt  H.  s.  125:  *'that  he  had  escaped  with  (his  limbs,  or  having)  his 
limbs  safe  and  so  und.'*    Ich  vermute,  dass  hole  oder  sounde  vor  lym  aus- 
gefallen ist;  der  vers  hätte  dann  doppelten  auftakt. 

V.  2384       And  assaye,  howe  it  wole  it  be. 
Streiche  das  zweite  it. 

V.  2482       That  wast  down  vppofi  the  sonde. 
H.  möchte  wast  in  went  bessern;  ich  schlage  was  aast  als  wahrschein- 
lichere emendation  vor.    Vgl.  v.  2467,  2471,  2479. 

V.  2492  ff.  Nach  haste  nehme  ich  eine  lücke  von  zwei  versen 
an ;  youre  mode  in  v.  2498  möchte  ich  in  you  emendiren,  wodurch  der 
reim  mit  v.  2500  (nowe)  hergestellt  wird.  Wenn  wir  dann  noch  den  ent- 
behrlichen V.  2501  streichen,  ist  die  ganze  partie  von  v.  2493—2502  voll- 
kommen in  Ordnung. 

V  2716    *'ße  is  no  felowe^  pat  wole  haue  alle.'* 
ergänze  good  vor  felowe. 

V.  2731  f.    Thai  were  slayn,  that  wolde  fight 
Er  durste  bikure  abyde. 
H.  vermutet  in  der  anm.  eine  Verderbnis,  bringt  aber  keine  überzeugende 
besserung  vor.    Statt  Er  ist  offenbar  Or  zu  lesen. 

V.  2843       "Ö  Genelyne^\  quod  the  kinge, 
reimt  nicht  mit  be  seynte  Fremounde,  v.  2845.    H.  vermutet  daher,  dass 
nach  V.  1298  Qwyntyne  hierfür  einzusetzen  sei.  £s  genügt  aber  auch  die 
ergänzung  pat  stounde  in  v.  2843. 

V.  2951        Over  (ms.  euer)  the  founte  through-oute  the  brayn\ 
L  frounte  *8tim'. 

V.  3191  ff.  Dame  Florip  was  Baptysed  thafi 
And  here  maydyns  alle. 
And  to  Sir  Gye  I-maryed. 
Der  reim,  den  H.  in  der  anm.  durch  Umsetzung  als  baptysed :  imaryed 
mangelhaft  genug  herstellen  will,  ist  zu  gewinnen,  wenn  wir  on  hye  statt 
than  schreiben  und  den  letzten  vers  umstellen :  And  I-maryed  to  Sir  Gye. 

Zu  den  Notes  habe  ich  noch  zu  bemerken,  dass  mit  Inde  Major 
(▼.  999),  wovon  H.  s.  113  keine  erklärung  weiss,  Ostindien  gemeint  ist, 
vgl.  frz.  les  grandes  Indes. 

GIESSEN.  F.  HOLTHAUSEN. 
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COLLATION  DER  ALTENGLISCHEN  ALDHELM- 
GLOSSEN  DES  CODEX  38  DER  KATHEDRAL- 
BIBLIOTHEK ZU  SALISBURY. 

In  seiner  ausgäbe  dieser  glossen  (Anglia  XIII,  26  ff.)  meint 
Logeman,  dass  eine  nachcollation  derselben  nicht  überflüssig 
sei,  da  ihm  bei  der  grossen  eile,  mit  welcher  er  seine  ab- 
schrift  habe  anfertigen  müssen  —  er  konnte  derselben  nnr  zwei 
standen  widmen  —  wol  einiges  entgangen  sein  dürfte.  Ans 
diesem  gründe  nnd,  weil  ich  sonst  alle  in  englischen  biblio- 
theken  vorhandenen  Aldhelmhandschriften,  soweit  dieselben  mir 
bekannt,  für  meinen  demnächst  erscheinenden  band  altenglischer 
glossen  bereits  durchgesehen  hatte,  liess  ich  die  handschrift 
nach  Oxford  kommen  ^  and  teile  die  resaltate  meiner  collation 
unten  mit 

Was  zunächst  die  handschrift  selbst  anbelangt,  so  ist  zur 
Vervollständigung  der  von  Logeman  a.  a.  0.  abgedruckten  be- 
schreibung  des  codex  folgendes  hinzuznftlgen :  Fol.  1  und  2 
gehörten  der  hs.  ursprünglich  nicht  an,  sondern  sind  offenbar 
aus  einem  buchdeckel  abgelöst  worden;  sie  enthalten  bruch- 
stücke  von  Aldhelm's  Epistola  ad  Eahfridum  (fol.  1 — P  ent- 
spricht Seite  94® — 95 1*  der  Giles'schen  ausgäbe,  und  fol.  2 — 2^ 
=  Giles  91—93  *).  Auf  fol.  3—6 « stehen  die  kapitelüberschriften ; 
fol.  6*» — 7  sind  leer;  auf  fol.  7^  beginnt  Aldhelm's  De  laude 
virginitatis.  Thompson's  angäbe  a.  a.  0.,  dass  das  erste  kapitel 
fehle,  ist  nicht  richtig:  das  1.  kapitel  steht  auf  foL  7^  es  fehlt 
nur  der  anfang  des  zweiten  kapitels  (Giles  1^* — 2^*). 

Logeman  ist  der  meinung,  dass  die  glossen  nicht  sämtlich 
von  demselben  Schreiber  henUhren,  und  dies  ist  ohne  zweifei 
richtig.  Ich  glaube  sogar  mehr  als  zwei  bände  unterscheiden 
zu  können.  Dass  Logeman  die  mit  einem  stilus  ohne  tinte 
eingekratzten  glossen,^  die  übrigens  viel  grösser  sind  als  die 
mit  tinte  geschriebenen,  übersehen  hat,  ist  kein  wunder;  in  den 
meisten  fällen  sind  sie  nur  bei  günstiger  beleuchtung  und  sehr 
genauer  beobachtung  sichtbar. 

^  Für  die  liebenswürdige  bereitwilligkcit,  mit  welcher  Dean  and 
Chapter  meinem  wünsche,  die  handschrift  auf  der  Bodleiana  benutzen  zu 
dürfen,  nachgekommen  sind,  spreche  ich  an  dieser  stelle  meinen  dank  ans. 

'  Siehe  unten. 
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In  der  regel  deutet  Logeman  handschriftliche  contractionen 
dnrch  den  druck  an,  zuweilen  hat  er  dies  aber  unterlassen: 
z.  b.  nr.  75  und  102,  wo  die  hs.  tytdriendü,  midlü  bietet;  doch 
führe  ich  solche  fälle  nicht  besonders  an.  Ebensowenig  be- 
rücksichtige ich  die  fälle,  wo  ein  f  der  hs.  in  lateinischen 
Wörtern  durch  e  wiedergegeben  ist:  z.  b.  14  tilif,  24  scorif  u.  s.  w. 

Die  sonstigen  ungenauigkeiten  lassen  sich  in  vier  klassen 
verteilen:  1)  die  fälle,  wo  das  lateinische  lemma  ungenau 
wiedergegeben  ist,  2)  die  fälle,  wo  neben  der  englischen  glosse 
eine  lateinische  vorhanden  ist,  die  Logeman  nicht  berücksich- 
tigt hat,  3)  die  fälle,  wo  die  englische  glosse  ungenau  wieder- 
gegeben oder  einem  falschen  lemma  zugewiesen  ist,  4)  eine 
anzahl  englischer  glossen,  die  Logeman  ganz  übersehen  hat 

L  In  den  folgenden  fällen  hat  Logeman  das  lateinische 

lemma  ungenau  wiedergegeben. 

2^  necessitudinuni  Gües      1,12 

35  uoraginem  irs 

61  pr§stantiorem  fol.  21     16,15 

66  s.  omnia  haec  ganz  deutlich^  fol.  24^     19,33 

149  colo  glossiert  durch  i.  membra,  lime  39,5 

167  et  malagma  41,36 

170  geometrica  43,5 

173  epithalami  43,36 

183  ei  marsorum  45,1 

201  strictim  50,18 

210 — 12  aut  aliorsum  ulterius  52,8 

247  pitaciolis  glossiert  durch  i.  membranulis,  boc- 

felluwi  64,16 

291  timporum  77,16 

IL  In  den  folgenden  fällen  steht  in  der  hs.  neben  der 
englischen  glosse  eine  lateinische,  die   bei  Logeman 

fehlt 

101    subiugales    uiles  aequas,  iuht  30,12 

132—3    successibuB   smyltum  belimpum,  prosperitatibt^    35,21 

^  Die  dem  lemma  bezw.  der  glosse  vorangehende  zahl  entspricht 
der  nummer  der  betreffenden  glosse  bei  Logeman.  Die  in  runde  klam- 
mem eingeschlossenen  zahlen  geben  seite  und  zeUe  der  Giles'schen  Aid- 
hehnaasgabe  an. 
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153    ualentem    L  Sanum,  mihtigne  40,1 

192    hircitaUo    L  robusto  48,2 

• 

201    striciim    L  brenit^,  cnotmselam  50,18 

202 — 3    et  summatim    i.  pleniter,  7  be  saman  dsele         — , — 

III.  In  den  folgenden  fällen  ist  die  englische  glosse 
ungenau  wiedergegeben  oder  einem  falschen  lemma 

zugewiesen. 


4 

of  aeSyllicum 

3,1 

7 

7  dynegendum 

3,3 

18 

dohx 

8,34 

20 

7  bereafiendre 

10,8 

22—3 

7  grut  swelgendes 

10,10 

38 

toSreomum 

11,14 

40 

eofursputum 

11,20 

45 

mana 

12,4 

48—50 

hi  sint  onbrirde 

14,26 

53 

wolcreadun 

15,33 

56 

wealbba^u    ganz  deutlich 

1 

70—71 

siehe  anmerkung. 

83 

on  fyöer  to 

24,31 

87—8 

de  arenosis . . .  sahlonihiis  of  sanegum 

ceoslum 

25,2 

93 

eri8: 

25,30 

99 

iu:: 

26,32 

100 

7  of  ilpenre    ganz  deutlich 

28,6 

103 

geleaf hlystendra  glossiert  competentium,  nicht 

catieuminorum 

30,16 

104 

wyecena    ganz  deutlich 

30,24 

116 

hunggrigre 

33,36 

118-21 

gyfre  fr.  o99^  w.  glossiert  gulosa . . . 

ingluuie 

34,7 

125 

on  saenegu;/! 

34,24 

4  nicht  sedVllicum. 

18  dohx  ist  mit  einem  gewöhnlichen  x  geschrieben  und  steht  auffol.  14. 

40  eofur  auf  Basur. 

45  das  2^  a  hat  zwar  die  bekannte  offene  form,  ist  aber  ganz  detU- 
lich  als  a  zu  lesen,  vgl.  unten  179. 

70—71  die  glosse  icum  rsedelso  steht  am  linken  rande  gegenüber  der 
Zeile  congrua  interpr^tationis  conicctnra  {Qiles  22,4). 

87—88  die  gtossen  stehen  am  rechten  rande  mit  Verweisung  auf  de 
ar.  und  sabl. 

93  hinter  criÖ  rasur  von  einem  biichstaben.  Zu  den  von  SieverSy 
Anglia  Xllly  310  beigebrachteti  beUaen  ist  noch  hinzuzufügen:  Steinmeyer- 
Sievers,  Die  aJid.  Glossen,  /,  298,  30  Scaturirent,  cridii. 

99  hinter  in  rasur  von  einem  oder  zwei  buchstaben. 
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126    on  c.  8.  sieht  am  linken  rande  mit  Verweisung 

auf  glarieris  und  litoribus 


143 

maegcn}>re 

149 

vgl.  1. 

174 

forspa    ganz  deutlich 

179 

samlinga 

189 

Iffila 

191 

man  kann  auch  beardlasa» 

193 

ffifgi»18e 

210—11 

i.  otSÖe  ahwedere 

218 

r 

i.  andelbse^e 

220 

gecyrnlnde    ganz  deutlich 

221 

i.  tanas 

227 

lies  fol.  58 

250 

cytelas 

262 

wode    ganz  deutlich 

269 

AD 

pag,i8 

271 

wffiuelse 

272 

on  solre 

273 

wahrefte 

275 

7  galnysse 

281 

on  hirede 

284 

ham 

287 

L  handstocn 

289 

syn  emblserg: 

301 

wyswyrdan 

316—17 

iricauerit    let 

37,1 

44,2 
44,34 
47,34 

48,2 

48,12 

52,8. 

53,12 
53,14 
53,16 

66,17 
70,16 

76,1 
76,8 
76,13 
76,29 
76,33 
77,9 
77,14 
77,15 
77,16 
78,18 
80,20 


174  vgl.  auch  Sievers,  Änglia  XIII,  316. 

179  samllDga  ist  ganz  deutlich,  das  2*'  a  hat  die  bekannte  offene 
form,  vgl  oben  nr.  45  xmd  unten  nr.  221.  Das  sonst  nicht  belegte  Bamlin^ 
(nebenform  von  samnings)  bietet  einen  weiteren  beleg  für  die  von  Kluge, 
Nominale  StamwJnldunaslehre,  8.  IX  aufgestellte  regel  der  dissimilierung 
zweier  nasale:  vgl  nha.  sammeln  neben  ahd.  samandn,  ae.  samnian  usw. 

221  vgl.  anm.  zu  179. 

269  das  über  der  zeile  nachgetr^ene  an  soll  natürlich  pagis  in  paga- 
nis  ändern  und  ist  keine  glosse,  wie  Logeman  meint. 

272  Unter  anwendung  von  Schwefelammonium  war  die  glosse  ganz 
deutlich  zu  lesen. 

284  der  erste  buchstabe  ist  sicher  b,  nicht  b.  Auf  den  ersten  blick 
könnte  man  freilich  geneigt  sein  bam  zu  lesen. 

289  zu  ergänzen  ist  wol  embltergede.  Das  in  den  Wörterbüchern 
nicht  belegte  verbum  emblterigian  bedaUet  demnach  =  'mit  einem  Iserig 
oder  rande  versehen',  'umratMen',  'einfassen',  lieber  Iserig  ist  zu  ver- 
gleiehen  PomUscher,  Zur  lautlehre  der  griech.  etc.  lehnworte  tm  Ae.,  S.  140. 

316  JDa»  s.  81  hat  mtt  der  glosse  nichts  zu  thun,  es  steht  für  scflicet  si. 
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IV.  Die  folgenden  glossen  fehlen  bei  Logeman. 
(Die   durch   ein    Sternchen   hervorgehobenen    glossen 
sind  mit  einem  stilns  and  zwar  ohne  tinte  in  das  per- 

gament  eingekratzt.) 


21" 

scyllmn 

*8andhri 

fol.  15      Giles. 

10,9 

23" 

neuorum 

smitteiia 

fol.  15  " 

10,17 

34" 

lurconibüs 

frecam 

fol.  16 

11,2 

46" 

cessant 

cat 

fol.  17 

12,5 

46« 

internitionis 

*:byldam  (?) 

fol.  17  " 

1230 

46" 

ambronis 

*gif::: 

12,31 

66" 

glumula 

i.  Scale 

fol,  24" 

20,10 

68" 

natiuilas 

♦acen 

fol.  26 

21,33 

76" 

glitte 

*li 

fol.  27  " 

23,15 

78" 

tropicus 

*tae 

fol.  28 

23,32 

89" 

cum ....  sequestra    aceepta, 

niid  onbyrgedam 

fol.  29" 

25,11 

97" 

eliminare 

i.  ataidan 

fol.  31 

26,27 

100" 

uilesceret 

i.  tardare/  uel  latode  fol.  32 " 

28,13 

123" 

cataclistni 

genas  flactas,  am 

rande  egores 
fol.  38" 

34,18 

138" 

ceremonias 

wiglum 

fol.  40 

35,36 

147" 

in...  ligillo 

on  hrofe 

fol.  42" 

38,22 

148" 

caracteres 

i.  mearca 

/ö/.  43 

39,4 

148« 

petiodos 

i.  intellectas,  loea 

39,5 

158" 

mandras 

i.  delieias,  i.  loea 

fol.  44" 

40,23 

21  b  Dienummem  2\^u.8.w.  detäen  an,  daas  die  betreffenden  glossen 
nach  Logemana  glossen  21  u.  s.  w,  einzureihen  sind.  Lies  sandhric^,  vgl 
Hpt.Gl  (ZfdA.lX)y421  inter  Scyllam,  betwux  sandhricgan  (aus -hnccan) 
und  529  betwux  stanhricgcum. 

46i>  Die  glosse  ist  über  dem  zweiten  teil  von  cessant  geschrieben  und 
steht  wol  für  cat?.    Der  glossator  hcU  ohne  zweifei  swica)?  im  sinne  gehabt 

46°  sehr  undeutlich, 

46  d  Lies  gifros. 

68  b  ijies  acennednes. 

76  b  L.  lime.    GhUes  hat  glutine. 

78  b  L.  tacniendlic. 

89  b  aceepta  glossiert  sequestra;  die  enalische  glosse  begeanet  auch 
sonst  in  AWielmüs.;  weitere  belege  gebe  ich  in  meinem  bände  altengl 
glossen.  Vgl.  auch  Hpt.  Gl.  495  sequestra,  büreiendre.  Der  glossator  hat 
sequestra  offenbar  im  sinne  von  "bürge  sein  verstanden;  vgl.  Wright- 
Wülker  46^1  Sequester,  byrga,  auch  W.  W.  493,33  und  504,25. 

97  b  Unter  der  engl,  glosse  sind  einige  buchstaben  eingekratzt. 

123  b  ra.  Sweet  y  OÜest  Enalish  Texts,  S.  614  eagor,  *flood.  tide», 
auch  in  W.  W.  Dieses  wort  habe  ich  in  glossenhss.  mehrfach  belegt  ge- 
funden: weitere  belege  in  meinem  bände  ae.  gü. 

188  b  Vgl.  nr.  162  (bei  Logeman). 
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169  »>    rethorihus 

hylum 

fol  46^ 

42,33 

173»»    convbii 

gyfle 

fol.  48 

44,2 

226»»     itidem 

i.  estsona 

fol  57 

53,36 

239  ^    senatu 

i.  dorne 

fol  59  »> 

57,1 

258  ^    equesiri 

i.  ridendnm 

/b/.  69 

67,31 

303  ^    tutatur 

is 

foL  78»» 

78,22 

303«    m 

i.  on 

78,30 

317*»     inponatn 

on 

/b/.  80 

80,25 

323  *»    (equiper  atur    is 

/b/.  81 

81,33 

Oxford,  Juli  1892. 

A. 

Napier. 

ARTIKEL  UND  DEMONSTRATIVPRONOMEN 
IN  ANDREAS  UND  ELENE. 

Nachstehende  zeilen  sollen  einen  kleinen  beitrag  zur  Ky- 
newnlffrage  bieten,  insofern  sie  eine  seiner  zeit  von  Fritzsche 
in  dieser  Zeitschrift  anfgestellte  behanptnng  einer  eingehenden 
nachprttfang  unterziehen.  Wenn  auch  Sarrazin  (Anglia  XIV, 
405)  mit  freudiger  Genugthunng  feststellt,  dass  ftir  den  An- 
dreas die  antorschaffc  Kynewulfs  von  den  meisten  forschem 
nunmehr  anerkannt  werde,  so  dürfte  doch  reichere  ausbeute 
an  beweismaterial  namentlich  durch  vergleichende  Untersuchun- 
gen der  syntaktischen  Verhältnisse  in  den  fraglichen  gedichten 
einerseits  erwünscht,  andererseits  notwendig  erscheinen:  denn 
der  nachweis  syntaktischer  Übereinstimmung  mnss  zu  allen 
andern  kriterien  hinzukommen,  um  unanfechtbare  ergebnisse 
zu  liefern.  Wie  die  dinge  heute  liegen,  lässt  sich  meines  er- 
achtens  für  den  Andreas  die  autorschaft  Kynewulfs  ebenso 
wenig  strikte  erweisen  (contra  Ramhorst),  wie  unbedingt  ab- 
lehnen (contra  Fritzsche).  Die  letzten  jähre  haben  nun  über 
die  syntax  der  in  betracht  kommenden  gedichte,  oder  über 
einzelne  kapitel  daraus,  eine  reihe  Untersuchungen  gebracht 
(1884  Schürmann,  1885  Holtbuer,  Rössger,  1886  Conrady,  1888 
Prollius,  1890  Furkert,  Reussner,  Rose,  1891  Hertel),  aber  das 
direkt  vergleichende  moment  ist  in  diesen  arbeiten,  die  sieh 
meist  auf  ^in  gedieht  beschränken,  wenig  oder  gar  nicht  in 

\m^  So  die  hs.  für  |?ylam. 
226  b  So  die  ha.  für  eftaona. 

AaglU.    N.F.    in.  14 
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betracht  gezogen  worden.  Wie  aber  Schlüsse,  die  aus  unvoll- 
ständigen beobaehtungsreihen  gezogen  sind,  vor  genauer  ana- 
lyse  bestehen,  möge  aus  nachfolgender  vergleichung  hervor- 
gehen, bei  der  es  sich  darum  handelt  festzustellen,  ob  Andreas 
und  Elene  im  gebrauch  des  artikels  und  demonstrativprono- 
mens  übereinstimmen  oder  nicht. 

Fritzsche  macht  Anglia  II ,  483  nachstehende  bemerkung : 
„In  Cynewulfs  werken  wird  se,  seo,  pcet  gebraucht  als  prono- 
men  demonstrativum  vor  direkt  folgendem  relativ,  vor  substitu- 
tiven oder  adjectiven  mit  folgendem  relativ,  oder  auch  vor  Sub- 
stantiven und  adjektiven  ohne  entsprechendes  relativ;  in  bei 
weitem  den  meisten  fallen  jedoch  vertritt  es  nur  den  bestimm- 
ten artikel;  in  Andreas  ist  die  Verwendung  insofern  verschie- 
den, als  die  fälle,  in  denen  se,  seo,  pcet  nur  artikel  ist,  weit 
seltener  sind,  dass  also  dem  pronomen  die  demonstrative  be- 
deutung  noch  weit  mehr  innewohnt,  als  dies  in  Cynewulfs  wer- 
ken der  fall  ist.^^ ....  „Nur  als  artikel  wird  es  auch  im  An- 
dreas immerhin  oft  genug  verwendet,  so  oft  mit  folgendem 
Substantiv  oder  adjektiv  zur  bezeichnung  uns  aus  dem  gedieht 
längst  bekannter  personen,  z.  b.  se  hälga  usw.'^  Den  beweis 
ftir  diese  etwas  vagen  behauptungen  blieb  Fritzsche  schuldig, 
auch  Ramhorsts  kritik  geht  darüber  kurz  hinweg. 

SCy  seo,  pcet  ist  das  ursprüngliche  einfache  demonstrativ- 
pronomen ;  durch  Zusammensetzung  mit  einer  demonstrativpar- 
tikel  entstand  daraus  das  schon  seiner  bildung  nach  modiii- 
ciert  hinweisende  pes,  peos,  pis,  Ersteres,  seine  demonstrati- 
vische kraft  mindernd,  ward  nun  das  wort,  dessen  die  spräche 
bedurfte,  um  nomina,  die  einer  gewissen  leichten  hervorhe- 
bung  und  betonung  bedurften,  zu  begleiten  und  auszuzeichnen: 
schliesslich  zur  artikelfunktion  herabgesunken,  erlangt  es  nur 
durch  ton  und  geste  des  sprechenden  die  ihm  nrsprÜDglich 
eigene  Innervation  wieder.  In  der  ags.  prosa  wird  se,  seo, 
pcBt  so  als  artikel  verwandt,  nahezu  in  derselben  weise  und 
demselben  umfange,  wie  seine  rudimente  in  den  späteren  Perio- 
den der  englischen  spräche. 

Etwas  anderes  aber  ist  es  mit  der  dichtersprache  der  ags. 
epiker.  Altertümlicheren  sprachcharakter  bewahrend,  energi- 
scher und  prägnanter  in  ihrer  ausdrucksweise,  verschmäht  sie 
gerne  den  färb-  und  tonlos  gewordenen  artikel;  sie  empfindet 
se^  seo,  pcet  noch  in  weitem  umfange  als  demonstrativ.    So 
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aach  die  spräche  Eynewnlfs.  Eine  nnterscheidung  freilieh,  ob 
wir  es  an  dieser  oder  jener  stelle  mit  se,  seo^  pcBt  als  artikel 
oder  als  demonstrativpronomen  zu  thnn  haben,  wird  bei  den 
sehwankenden  grenzen  der  gegenseitigen  gebiete  vielfach  zur 
Unmöglichkeit:  verschiedene  betonnng  und  verschiedene  auf- 
fassung  des  Zusammenhanges  machen  jeden  versuch  einer  tren- 
nung  beider  gebrauchsweisen  illusorisch.  ^ 

Ob  A,  in  bezug  auf  den  gebrauch  von  se,  sio,  pcet  sich 
anders  verhält  als  ^.,  wird  aus  folgender  Zusammenstellung 
hervorgehen,  in  der  ich,  nach  den  Wortarten  ordnend,  die 
stellen  aus  E.^  in  denen  sich  das  pronomen  mit  einem  nomen 
verbunden  findet,  aufführe  und  ihnen  die  entsprechend  glei- 
chen oder  ähnlichen  stellen  aus  A,  gegenüberstelle. 


L  se,  sSo,  pcet 

bei  Personennamen: 

E. 

191 

86  Idodfruma 

A. 

683 

\fkm  ordfrumaD 

335 

se  Itffrtima 

202 

se  »tJeling 

049 

)>8ß8  »tSelinges  vgl.  805,  990, 
1575. 

221 

ytßs  wilgifan 

563 

86  l'doden 

696, 

773 

954 

86  feond,  se  firdond 

639, 

815  se  maga 

1065 

p9da  Bergendes 

1189 

86  wttga 

801 

t^ä  wltigan 

862, 

920  86  holend 

1359 

ykm  segll^can 

604 

\fkm  änhagan 

1351 

957 

)^ne  h6lle8cea)>aii 

1116 

se  l'SodsceaSa 

1196 

se  wideruiMa 

984 

lyäm  wtggende 

1702 

\fkm  banan 

959, 

967,  1038  ysdB  weres 

1122 

ysßB  cnihtes 

1280 

)>8es  beomes 

1283 

\fBd8  ddman 

661 

se  siged^ma 

1073 

l^am  bisceope 

1312 

ykn,  manna 

1052 

)>ära  eorla 

1007 

t'a  äras 

829, 

1647  se  är 

751 

86  halga . . .  god 

225, 

1193  86  cyninga  cyning    ? 

785 

t^ne  hälgan  wer 

1172, 

1395  se  hälga  wer 

207 

86  ealda  floDd 

1297 

se  atola  gast 

209, 

718  )>äm  burgwarnm 

1646 

('am  ceasterwarum 

1027 

begen  f^ä  gebrö9or  vgl.  1014. 

1  Vgl.  SchUrmann,  §  3  in.    Conrady  §  05  in. 
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Za  diesen  parallelen  fällen  kommen  fUr  E,  noch  eine  an- 
zahl  von  personennamen,  die  die  erzählnng  oft  einführen  mass. 
In  A.  dreht  sieh  alles  nm  den  helden  des  gedichts  and  sein 
Schicksal,  in  E.  aber  spielen  der  kaiser  Constantin,  die  kaise- 
rin  Helena,  der  bekehrte  Jadas,  der  engel,  der  dem  kaiser  im 
tranme  erscheint,  jeder  eine  bedeutsame  rolle.  Infolge  dessen 
finden  wir  hier  eine  grössere  mannigfaltigkeit  der  fttr  jene 
personen  eintretenden  gattnngsnamen,  die  dann,  weil  sie  sich 
auf  die  genannte,  bestimmte  person  beziehen,  meist  mit  se 
bezw.  seo  eingeftthrt  werden.  So  fttr  Constantin  42  se  cäsere, 
Imperator  ille:  die  erzählnng  kehrt  nach  längerer  abschwei- 
fnng,  in  welcher  der  einfall  der  hunnen  ins  römerreich  geschil- 
dert wird,  zu  Constantin  zurück;  aber  auch  ohne  besondere 
betonung  steht  der  nominativ  mit  se  999,  der  dativ  mit  päm 
70,  175,  212,  416;  der  genit.  possess.  jedoch  262,  551,  330  und 
669  immer  ohne  pronomen.  Cyning  dagegen,  obwol  es  den- 
selben bestimmten  und  genannten  herrscher  bezeichnet,  findet 
sich  im  nom.  ohne  se  51,  56  und  96,  offenbar  aus  einem  me- 
trischen gründe:  cyning  ist  als  hauptstab  in  der  ersten  hebung 
des  zweiten  halbverses  stark  betont,  das  tonlose  se  davor  würde 
die  Wirkung  abschwächen;  der  gen.  und  dat.  erscheinen  mit 
dem  pronomen  989,  1170,  1192. 

Helena  wird  an  den  meisten  stellen  mit  seo  cwen,  seo 
peodcwen,  seo  {/Mcwen  bezeichnet.  So  findet  sich  der  nom.  mit 
dem  demonstrativ  254,  378,  384,  416,  558,  715,  980,  1018, 
1152,  1205,  ohne  dem.  nur  3  mal  247,  849  und  1156,  immer  im 
hauptstab;  der  gen.  steht  610  mit,  1136  ohne  dem.;  der  dat. 
324  und  587  mit  dem.;  cwen  mit  attribut  und  dem.  findet  sich 
275,  411,  612,  1130,  als  apposition  dagegen  330  und  605  ohne 
dem.  An  zwei  stellen  endlich  bezeichnet  sie  der  dichter  mit 
peos,  crven,  haec  regina. 

Der  himmelsbote,  welcher  dem  Constantin  im  träum  er- 
scheint, wird  jedesmal  mit  se  är  bezeichnet  76,  87,  95;  ebenso 
im  gen.  mit  dem.  poes  hälgan  86. 

Auf  Judas  gehen  die  bezeichnungen  pces  weres  959,  967, 
1038,  und  1073  päm  bisceope. 

Bei  der  grösseren  anzahl  der  in  E.  auftretenden  personen 
ist  es  ganz  natürlich,  dass  wir  in  diesem  gedieht  weit  häufi- 
ger Personennamen  mit  dem  demonstrativ  eingeführt  fin- 
den als  in  A.    Einen  unterschied  aber  in  der  anwendung  des 
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letzteren  vennag  ich  in  den  beiden  gedichten  nicht  zu  erken- 
nen, denn  in  keiner  einzigen  der  oben  angeführten  stellen  aus 
A.  hat  es  irgend  stärker  hinweisende  kraft  als  in  den  stellen 
aus  E. 

Vergleichen  wir 

IL  Die  substantivierten,  personen  bezeichnenden, 

adjektiva  bezw.  participia. 

E.  A. 

619    8^  §adige  843  se  wts 

1131    sho  »Sele  1127  se  geonga 

545    t5&re  sed^elan  1118  J^ses  geongan 

457    )H)iie  hälgan  831,  1191  se  »imihtiga 

1632  se  mddiga 

1050  ^ä  mödigan 

559  j'ä  ärldasan 
Snperlatiye: 

153,   169,  323  \k  wtsestan  763  ^k  yldestan 

536    }pk  gldawestan  1592  j'ä  wyrrestan 

277    {'am  snoterestum  718  j'ses  brSmestan 

1107    l'a  »Gelestan 
1174    j'äm  »tJelestan 
1235    se  rtces^a 

Particip:  1090    ^k  belidenan.' 

Hierzu  kommen  fttr  A.  noch  die  überaus  häufigen  be- 
Zeichnungen  des  beiden  des  gedichts  mit  se  hälga  48,  346, 
359,  382,  467,  996,  1029,  1046,  1223,  1239,  1254,  1308,  1316, 
1366. 

Auch  aus  der  vergleichung  dieser  stellen  lässt  sich  nicht 
der  geringste  unterschied  im  gebrauch  des  Dem.  herleiten.  Die 
numerische  Überlegenheit  von  A.  liegt  ofienbar  im  stoff  des 
gedichtes  begründet 

m.  KoUektiva. 

E.  A. 

170    l^m  heremsgene  728,   1299,    1650. 

265    on  ^km  here)n'^te 

550    td  ^äm  heremeSle 

117    on  )>8Bt  f^e  folc 

415    on  )pkm  folce  vgl.  895,  1U56;        804    )?8et  folc 

Gen.  1095  29;  Dat.  796,  1081,  li:U. 

891    mid  )^  folce  1643. 

25    |?ä  }?öode  vgl.  185. 

968    in  l'^o  folcsceare  275    on  )>&re  m%$e 


*  so  lese  ich  mit  Grimm,  anm.  zu  d.  St.  s.  125. 
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969    pk  wer|7gode  137  on  pibte  wer)^de  vgl.  1592, 

1659. 

272    psdt  l^odmsBgen  449  sdo  meDigo  vgl.  177,  1690. 

2S5,   1127  t'ära  ISoda  1680  \fk  Idode  vgl.  1649. 

1634  8^0  geogoÖ 

357    \fk  wSregan  n§at  67  pk  dumban  ndat 

763    sto  w6rge  sceolu 
737    mid  \>k  l§ohtan  gedryht. 

Namen  ftir  volk  und  menge  kommen  in  beiden  gediehten 
verhältnissmäBsig  gleich  häufig  vor,  in  A,  ftir  die  mermidonen, 
in  E,  ftir  die  jaden;  im  verhältniss  gleich  häufig  und  gleich- 
artig ist  in  beiden  die  anwendung  des  dem.  mit  diesen  kol- 
lektiven. 


IV.  Sachnamen  und  abstrakta. 


E. 


A. 


39, 

60  t'aes  wsBteres 

1635 

se  flöd  vgl.  1530 

1594 

mid  Pf  w%e 

94 

t'flBt  Idoht 

167 

8^0  stefh 

617 

t'ä  wiste 

1112 

pk  lac 

615 

j'one  stan 

1523 

se  stan 

1025 

mid  t'äm  aet^elestam  eorcnan- 
stanom 

766 

se  scyna  stan 

1196 

t'SBt  wieg 

371 

se  gr%a  m&w 

851 

^ära  bdama 

881 

ofer  l^set  f&ge  hfts 

790 

pk  Itchoman 

1287 

t'urh  t'ffit  f^ne  hfts  (per 
dolosam  animam) 

1243 

psdt  8B9ele  möd 

93 

on  t'am  firScnan  faere 

1267 

for  t'y  egesan 

146 

8Bt  pkm  dflBgweorce 

1365 

t?^  weorce 

176 

se  gästa  heim 

118 

se  halga  heim 

243 

t'one  sfö 

216, 

337  pk  f5re 

795 

td  pkm  sföe 

220 

t'SBS  stöfates 

204, 

211,  vgl.  1662 

133 

on  ]fkm  heresföe 

215 

t^ffis  ^rendes 

1087 

for  pkm  faerspelle 

293  t'l^re  snyttro 

310  j'ä  sctran  miht  vgl  584,  597, 

1242» 

338,  344,  939  pBdt  word 

990  t^urh  pk  m&nn  word 

300  j'urh  j^ffit  8B5ele  spald 

98  j'urh  pk  f%eran  gesyhS 


642,    1476  t'urh  pk  8e9elan  miht 
896,    1173,  1300,  1361,  1400,   1663. 


1340    on  pkm  onfenge 


»  Grimm  nimmt  mit  recht  anstoss  an  783  puih  pk  beorhtan  (anm.  z. 
d.  st  s.  156);  ich  möchte  vermuten,  dass  nach  beorhtan  vom  Schreiber 
miht  aasgelassen  ist 
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1314    yvah  ]f9d8  dömes  f^ 
656    pfßB  hereweorces 
658    \fSL  wiggpTSdce 


1046    on  \>sßt  betere  lif 
305    in  \fSRt  aerre  lif 
428    ]'8B8  morffres 


47,  1206  td  t'äm  orlege  vgl  1147 

1S53  8Bt  pkm  secgplegan 

1356  8Bt  )>äm  gegnslege 

1119  tö  ^äm  beaduläce 

1369  td  t'äm  gü9plegan 

86  on  t'one  wyrrestan 

....  dea9 

284  on  p&  f&g9e,  morte  instand 

1139  86  ISodhete 


431 

]fk  faederlican  läre 

1212 

86  bi8806ophäd 

963 

86  willa 

583 

}?a  wyrd  vgl.  1064 

613, 

758,  1561  800  wyrd 

1153 

86  wttedOm 

1104 

86  tan,  virga,  8or8 

393 

\fk  &  vgl.  1062 

588 

on  \fk  beteran  gecynd 

495 

p&  w^ad&d 

1120 

t'flBt  w6atacen 

515 

t^ara  b6alud^a 

1386 

)>ä  fl^hSo 

470 

l^ära  8cylda 

886 

t'ära  bli88a 

949 

i'one  fsbgran  geföan 

890 

l^ara  [gef^ana]  conj.  Grimm. 

566 

t?8Bt  ger^ne 

419 

]?a  ger^nu 

609 

pA  gehdu 

431 

l^one  wr&c8tÖ 

369 

}?am  ryhte 

1229 

l^aet  edlSan 

472, 

516  ]f8dB  unrihtes 

580 

8^0  Idasung^  vgl.  689 

708 

8aBt  BÖta 

1039 

pedt  betere  .... 
. . .  \fi(m  wyiB&n 

795    mit   nachgestelltem   adj.  + 

dem.  of  sl&pe  ^äm  fiestan' 
155    )>8B8  gästes  vgl.  1617 

Hierzu  kommen  noch  aus  E. ,  dem  stoffe  des  gedichts  ent- 
sprechend, eine  reihe  von  ausdrücken  Hlr  das  heilige  kreuz 
und  die  heiligen  nägel.  Ersteres,  bei  der  ersten  erwähnung 
V.  89  wliii  wuldres  treo  genannt  und  gleich  darauf  emphatisch 
se  bläca  beam,  findet  sich  dann  stets  mit  dem  dem.  verbun- 
den: 631,  919,  1023  pä  rode,  vgl.  1241  mit  Greins  konjektur; 
720,  1012,  1224  sio  häiige  röd;  429,  442,  701,  841  pcet  hälige 
irio,  vgl.  214,  165;  664,  1027  poet  lif  es  treo  vgl.  706;  1255 
pone  beorhian  biam;  217  se  rvuldres  beam  vgl  828,  867;  168 
be  päm  sigebeacne  vgl.  665,  861,  965,  985,  1257;  790  poet 
beorhte  gesceap;  1032  pä  hdlgan  gesceaft, 

^  Zapitza,  2.  Aufl. :  pmt  idas. 

'  Zu  dieser  Stellung  des  attributs  vgl.  E.  511  haeleS  mtn  se  l^o&. 
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Ohne  dem.  finden  wir  es  natttrlieh,  wenn  nnr  im  allge- 
meinen davon  die  rede  ist,  dass  Christas  am  kreuze  gehangen, 
so  E,  424,  482,  719,  774,  856  und  A.  967,  1327,  1338. 

Die  heiligen  nägel  werden  als  bestimmte  und  genannte 
dinge  ebenfalls  mit  dem  dem.  eingeführt  E.  1078,  1086,  1103, 
1128,  auch  1194  bezeichnet  l^(Bi  heacen  dieselben. 

Irgend  welche  Verschiedenheit  in  der  Verwendung  des  dem. 
bei  sachnamen  und  abstrakten  geht  aus  obigen  Zusammenstel- 
lungen nicht  hervor.  Dass  E.  zahlreichere  beispiele  bietet, 
liegt  in  dem  stoff  des  gedichtes  begründet 

Ausser  dem  nominibus,  welche  durch  se,  seo  pcet  speciali- 
siert  werden,  während  sie  bei  genereller  auffassung  ohne  dem. 
stehen,  sind  es  besonders  orts-  und  Zeitangaben,  die  ihrem 
positivem  Charakter  gemäss  gerne  einen  demonstrativen  zusatz 
bei  sich  haben.  Solche  bestimmungen  finden  sich  in  beiden 
gedichten  in  reichlicher  anzahL 


E. 

675 

684 

864 

712 

1303 

1299 
347 


IV.  Ortsbezeiohnungen. 

A. 


sdo  Btöw  YgL  653,  683,  716, 

803. 
l'SBB  wanges 

on  t'one  middel  vgl.  1296 
fram  t'äm  engan  hofe  vgl  834 
of  \>km  moröorhofe 

in  ]fSßB  wylmes  grimd 
on  pä,  swföran 


1006, 
1221 

1290 
921 
927 
931 
794 

1021 


1054  tö  t'&re  halgan  byrig 
vgl.  822,  864. 
on  t'äm  gamrtce 

in  t'äm  ade 

in  t'äm  engan  häm 

of  Öäm  wearhtreafam 

in  t'ä witebrögan 

of  t5äm  wangstede  vgl.  1104. 
on  ]7äm  stedewange 


22  on  pkm  wonge 

28  l^wt  galand 

1008,  1044  in  pkm  gnomhofe 

1004  in  pkm  mort$orcofan 

1029  in  t'äm  hearmlocaa 


1121,    1541  pk  burh 
1637    pk  winburg  vgl.  1672 
1655    j^ä  goldburg 
1697    i^ä  wederburg 
207    sto  ceaster  vgl.  281,  719,  828, 
929,  939 
vgl.  40,  287,  1491,  1649. 

313  86  drohta5 
286,   777  on  pk  ISodmearce 
119    to  \fkm  upllcan  89olrice 
1683    tö  pkm  halgan  häm 


988;  179  on  pkm  folcstede 
1099    tö  pkm  l^ingstede 
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1009    on  t'äm  beorhhliöe 
652    pk  byrgeDna 


1144    ]>k  wtc 

1089    in  l^ä  beorhtan  gesceaft 
=  in  coelnm 


658  tö  \fkm  meSelfltede  vgl.  697. 

1227  on  t'äm  walwange 

1581  86  sigewang 

1587  86  b6org 

90  tö  pun  carc6nie  vgl.  1460 

146S  in  ]>tBt  hlinrsBced 

1309  in  t'aet  dimm6  r»c6d 

1034  fram  t'äm  £Best6nne  vgl.  1069, 
1544. 

699  on  ]>km  wd8t6nne 

854  in  ]>km  c^ol6 


Ortsangaben  mit  dem  dem.  finden  sieh  in  A,  in  weit  grösse- 
rer zahl  als  in  E. 

V.  Zeit-  und  zahlangaben. 

654    \>tL  wintergertm 

857    on  ]fa,  sü&an  ttd  vgl  787  1161    on  ]fk  bitran  ttd 

113    tö  b^re  ttde 


870 

öt$  t'ä  nigot$an  tid 

185, 

485  tif  tnriddan  daege 

1486 

on  )^m  miclan  dinge 

697 

on  t'one  8eofe9an  daeg 

139 

Ö6  i'at  ^en  fort) 

1462 

on  \fibTe  deorcan  niht 

635 

t'set  r!m 

107 

8do  \fTah 

1211 

8^0  8tnnd 

1298    86  (Tidda  d&l 

1306    t'äm  twäm  d&lam  1014    bämt'äm  g6bröt$ram  vgl.  1027 

Solche  angaben  finden  sieh  in  £.  verhältnissmässig  etwas 
öfter. 

Ans  dem  unter  I — V  zusammengestellten  material  ergiebt 
sieh,  meiner  ansieht  nach,  zur  evidenz,  dass  die  ansieht  Fritzsches, 
als  bestehe  ein  unterschied  in  der  Verwendung  von  se,  seo, 
f>CBt  zwischen  A.  und  den  sicher  kynewulfischen  gedichten,  für 
E,  unhaltbar  ist. 

Es  erübrigt  nun  noch  diejenigen  stellen  in  betracht  zu 
ziehen,  in  denen  Fritzsche  den  demonstrativen  Charakter  von 
se,  seo,  pcet  zugiebt,  nämlich  vor  nachfolgendem  relativ.  In 
E.  finden  wir  deren  eine  grosse  anzahl,  vgl.  100,  153,  161, 
277,  357,  401,  414,  420,  444,  468,  582,  601,  624,  717,  733, 
791,  822,  861,  912,  942,  966,  994,  1019,  1065,  1074,  1153, 
1210,  1223,  ausserdem  mit  dem.  nach  dem  nomen  897  und 
1161. 

A.  verwendet  relativsätze  überhaupt  sparsamer  als  E,;  in 
dieser  beziehung  charakterisiert  Fritzsche  den  styl  des  erste- 
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reo  gedichts  treffend.    Wir  haben  daher  auch  nur  wenige  bei- 
spiele  für  dem.  vor  nachfolgendem  relativ,  nämlich  v.  15,  101, 
107,  566,  799,  945,  1540/1 ;  dazu  noch  dem.  auf  pcer  hinwei- 
send 227,  294,  598,  666 
und  auf  hü  419. 

E,  hat  also  in  diesem  falle  die  häufigere  Verwendung  des 
dem.  ihrem  gegliederteren,  mehr  periodisierenden  satzbau  zu 
danken. 

In  fragen  dieser  art  wird  man  der  statistischen  methode 
nicht  ganz  aus  dem  wege  gehen  dürfen,  so  sehr  ihre  aufstel- 
lungen  auch  kontrollierender  einzelbeobachtung  bedürfen,  um 
einigen  wert  zu  haben.  Nach  meiner  durchzählung  findet  sich 
das  einfache  dem.  in  100  versen  durchschnittlich  in  E,  19  mal, 
in  A.,  nur  12 — 13  mal;  jedoch  lassen  sich  hunderte  von  versen 
parallel  gegenüberstellen,  so  ^.1  —  300  =  ^^.1  —  300,  das  dem. 
44  mal,  ferner  ^.400—600  und  1100  —  1300=^.1100  —  1300, 
das  dem.  34— 36  mal,  ^.500—700=^.1500  —  1700  das  dem. 
37 — 39  mal:  diese  Übereinstimmungen  zusammengehalten  mit 
der  durch  Stoff  und  styl  bedingten  stärkeren  Verwendung  des 
dem.  in  E,  lassen  nicht  zu,  aus  dem  numerisch  geringeren  auf- 
treten des  dem.  in  A.  auf  verschiedene  art  des  gebrauches 
von  se,  seo,  pcei  in  letzterem  gedieht  zu  schliessen :  eine  solche 
lässt  sieh  eben  überhaupt  nicht  erweisen,  die  vollkommene 
gleichheit  des  gebrauchs  dagegen  aus  hunderten  von  stellen. 
In  beiden  gedichten  giebt  se,  sio,  t^ast,  selbst  in  den  fällen, 
wo  es  nahezu  zum  artikel  geschwächt  zu  sein  scheint,  infolge 
seiner  verhältnissmässig  nicht  häufigen  Verwendung  und  dem 
pathos  der  dichterischen  rede  gemäss,  dem  ausdruck  überall 
eine  besondere  färbung,  eine  nUancierung,  die  bei  der  Über- 
tragung in  die  moderne  spräche  sogleich  dadurch  kenntlich 
wird,  dass  der  artikel  nicht  zur  wiedergäbe  ausreicht  Man 
vergleiche  z. b.  folgende  stellen: 

E.  1044  ffä  wees inbryrded  hriostsefa  on  pcei  belere 

lif,  ib.  1061   nama  wces  gecyrred on  fxBt  betere  forti  cb 

hoblendes  mit  A,  586  he  gehälgode  ....  mn  of  wcetere  and  wen- 
dan  het . , ,  ,  on  pd  beteran  gecynd:  die  begriffe  belere  lif,  be- 
tere cb,  betere  gecynd  erhalten  durch  den  zusatz  des  dem.  eine 
bestimmte  gegensätzliche  beziehung,  während  sie  auch  ohne 
das  dem.  ausreichend  klar  wären. 
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Weder  in  A.  noch  in  E.  lässt  sieh  eine  stelle  finden,  wo 
das  dem.  mit  jener  relativen  bedeatungslosigkeit  aufträte,  wie 
sie  in  späteren  perioden  der  spräche  herrsehend  wird;  es  ge- 
nüge zum  vergleiche  aus  der  marinalegende  (Böddeker,  Alt- 
engl.  Dichtungen  des  Ms.  HarL)  2253  anzuführen: 
V.    72  Bit  tvolde  aryse  to  pe  mydnaht 

And  go  to  matines  pe  monkes  yfere 
V.  184  And  toldan  htm  pe  ord  and  ende. 

Auch  für  das  zusammengesetzte  dem.  pes^  pSos,  pis  erge- 
ben sich  Fritzsches  beobachtungen  als  unzutreffend.  Einmal 
findet  es  seine  Verwendung  nicht  bei  stärkerer  hervorhebung, 
sondern  bei  der  hinweisung  auf  das  naheliegende,  greif-  oder 
sichtbare,  das  eben  geschehene  oder  bevorstehende,  während 
auf  entfernteres,  den  sinnen  nicht  mehr  wahrnehmbares ,  vor 
längerer  zeit  geschehenes  oder  in  weitere  zukunft  ertrttcktes 
auch  bei  stärkster  hervorhebung  nur  se,  sio,  poet  verwendet 
wird :  eine  vertauschung  beider  oder  beliebige  Verwendung  des 
einen  oder  andern  dem.  findet  nur  statt  bei  begriffen,  die  vom 
Standpunkt  des  redenden  aus  in  beiden  Sphären  liegen  kön- 
nen. So  wechselt  der  dichter  mit  den  ausdrücken  cefler  päm 
fvordum,  A.  1220 ,  und  cefter  pissum  wordum ,  ib.  88,  761 ;  je 
nach  dem  Standpunkt  des  redenden  braucht  er  seo  cwen,  K 
oft,  oder  pSos  cwen,  ib.  533,  551,  mid  pps  biacne,  ib.  92  oder 
pcet  beacen,  ib.  1194. 

Femer  bedarf  die  bemerkung  Fritzsches,  dass  sich  pes, 
peos,  pis  im  verhältniss  öfter  bei  Eynewulf  finde  als  in  A, 
für  E.  wenigstens  der  berichtigung.  Dem  numerischen  ver- 
hältniss nach  findet  es  sich  mit  einem  nomen  verbunden  in  A, 
und  E,  gleich  häufig,  nämlich  in  A.  23,  in  E,  18  mal,  dem  ver- 
hältniss der  versanzahl  (1722:1321)  genau  entsprechend,  im 
einzelnen  in  folgender  Verteilung: 

I.  mit  Personennamen: 

E.  533,  551.  A.  550,  1604. 

II.  mit  koUektiven: 

£.  402,  468,  539;  643. 

A.  268,  684,  914,  1199,  1506. 
in.   mit  sachnamen  und  abstrakten: 

E.  92,  576,  630,  647,  700,  703,  704,  749,  1173,  1277. 

A.  77,  88,  100,  111,  112,  358,  386,  420,   496,   731,  761,  1026, 
1428,  1437. 
rV.  bei  ortsbezeichnnngen: 

£.  vacat.  A.  207,  973. 
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V.   bei  zeit-  und  zahlangaben: 

E.  312,  858.  A.  vacat 

Die  ergebnisse  vorliegender  antersuchaDg  sind  demnach: 

1)  se,  sio,  ffcet  findet  sich  in  E.  und  A.  syntaktisch  voll- 
kommen gleich  verwandt,  wenngleich  numerisch  in  E. 
etwas  überwiegend. 

2)  Letzterer  umstand  hat  seinen  grund  zum  teil  in  dem  be- 
handelten Stoffe,  zum  teil  in  der  reicheren  Verwendung 
von  relativsätzen  in  E. 

3)  Auch  das  zusammengesetzte  demonstrativ  pes,  pSos,  pis 
ist  in  beiden  gedichten  gleich  gebraucht. 

4)  Die  angestellte  vergleichung  ergiebt  nichts,  was  der  an- 
nähme, Eynewulf  sei  auch  der  Verfasser  des  Andreas, 
widerspräche. 

Kolberg,  Juni  1892.  6.  Wack. 


IS  ^BOOK'  FROM  THE  LATIN? 

The  English  word  ^book',  with  its  cognates,  has  generally 
been  regarded  as  a  derivative  of  ^beech^;  but  it  has  recently 
been  pointed  out  (Sievers  in  Paul's  'Grundriss,'  L,  241;  Murray 
in  the  Oxford  Dictionary,  the  Century  copying,)  that  ^book'  is 
an  apparently  primitive  consonant  stem,  and  ^beech'  a  deri- 
vative n-stem ;  which  would  make  the  derivation  of  the  former 
from  the  latter  impossible.  In  the  fifth  edition  of  bis  dictionary 
Kluge  comes  to  the  defense  of  the  old  theory,  cfBueh,  Buch- 
stabe. It  would  appear  that  he  regards  bökfjjön-^  ^beech\  as 
derived  from  a  primitive  noun  meaning  the  same  (Stamm- 
bildungslehre §  83),  and  that  this  primitive  noun  continned  in 
nse  as  the  name  for  something  made  of  the  wood  (^bnchen- 
täf eichen  zum  einritzen  von  nmen'),  and  so  a  ^book',  —  which 
does  not  agree  with  bis  theory  that  Gothic  böka  ^buchstabe' 
shows,  the  more  original  meaning  of  the  word,  and  that  the  idea 
of  ^writing,  document'  only  came  through  the  plural  by  analogy 
of  Lat  litterce  to  littera.  There  can  be  no  doubt  that  beech- 
wood  tablets  and  twigs  were  early  used  by  the  Germans  for 
writing  purposes,  and  that  ^book'  and  ^beech'  were  from  the 
earliest  times  assodated  by  those  that  used  the  words;  and 
yet  we  are  justified  in  doubting  the  kinship  of  the  G<s.  conso- 
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nant  stein  bök-  with  the  o-stem  seen  in  Greek- Latin  fägos, 
'beech',  which  would  lead  us  to  expect  as  the  primitive  of 
bökfjjön-,  Sibökö-  or  böko-, 

The  faet  that,  as  Kluge  states,  the  gender  and  infleetion 
of  the  Word  differ  in  the  various  Germanic  dialects,  shoald  lead 
US  to  snspect  the  word  to  be  an  adopted  foreign  word.  Now, 
we  have  every  reason  to  believe  that,  as  our  ancestors  leamed 
writing  and  got  their  alphabets  from  the  Romans,  they  also 
leamed  from  them  the  use  of  writing-tablets.  These  were  eni- 
ployed  by  the  Romans  partieularly  for  bnsiness  and  legal 
doeuments  and  for  letters.  They"  were  called  pugillares^  for  the 
band;  tabulce,  tabellce,  and  caudices,  or  boards;  cerce,  from  the 
wax  snrface;  abietes  (pine),  buxa  (box),  &e.,  from  the  kind  of 
wood.  It  is  but  natural  to  suppose  that  with  the  thing  the 
Germans  leamed  the  name,  and  that  that  one  of  the  various 
names  would  have  the  best  chanee  of  beeoming  establishcd 
which  offered  an  apparent  association  with  the  material  of  which 
the  thing  was  made.  Lat  buxum,  populär  Lat.  busko,  would 
become  Gc.  buks(o)^  nt.  or  m.  (Kluge  in  Paul's  'Grundriss'  L, 
344).  The  Germans  did  not*  know  the  box-tree,  buxus,  f.,  and 
naturally  associated  the  foreign  word  bukso  with  the  name  of 
the  German  tree  whose  wood  so  closely  resembles  the  box,  — 
the  beech-tree,  Gc,  bok(j)m-^  and  adapted  it  to  that,  so  that 
populär  Lat  bukso^  instead  of  beeoming  Gc.  buks(o) ,  beeame 
bök-s^  the  voiceless  s  of  the  foreign  word,  and  the  juxtaposition 
of  this  s  to  the  preceding  eonsonant,  guiding  the  word  into  the 
consonant  declension  instead  of  the  o-declension,  into  which 
vintim  vino  etc..  went.  As  might  be  expected,  the  most  primitive 
recorded  meaning  of  Gc.  bök-s  is  'writing-tablet'  (cf.  Heliand 
232  ff;  and  Sievers  as  above),  while  it  has  in  Old  English  just 
such  other  meanings  as  one  would  expect  from  the  use  of 
writing  tablets  among  the  Romans,  naniely  ^deed',  'charter', 
etc.  Gothic  böka  'buchstabe'  (as  well  as  Gc.  bökstafo-  itself) 
we  must,  then,  with  Sievers,  regard  as  a  derivative  of  Gc.  bük-s 
'writing-tablet,  book.'  And  this  is  only  what  was  to  be  ex- 
pected; for  the  Germans  did  not  become  familiär  with  writing 
by  leaming  first  the  ABC,  but  their  first  acquaintance  was  with 
written  Communications  sent  on  writing-tablets  by  the  Romans 
to  their  Chiefs,  who  had  to  secure  the  Services  of  Interpreters 
to  explain  them.    That  the  plural  of  bök  'writing-tablet'  was 
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often  used  in  the  sence  of  'doettment'  or  'book'  (Gothie  nt  pL 
frabaühtaböka,  0H6.  deo  buoh^  OE.  hec^  &c.)  is  exactly  parallel 
to  the  ttse  of  tabellce  in  Latin  for  ^book'  or  ^writing',  and  is 
dne  to  the  fact  that  sneh  a  book  often  consisted  of  several 
tablets  fastened  together. 

That  huxunij  in  the  sense  of  a  writing-tablet  made  of  box- 
wood  {puxus\  does  not  oecnr  more  frequently  in  Latin  literatnre, 
does  not  argne  against  its  popalar  ase  and  henee  its  adoption 
by  a  less  eivilized  people;  snrely  the  similar  use  of  ^kids'  for 
gloves  made  of  kid  is  not  fairly  represented  by  its  ocearence 
in  polite  literatnre. 

It  is  believed  that  by  this  Interpretation  the  difficalt  matter 
of  the  deelension  is  made  elear,  as  also  the  oecurenee  of  the 
Word  'book'  in  various  6e.  dialects  as  m.^  f.,  and  nt;  while  the 
traditional  association  of  'book'  and  'beech'  is  explained. 

Ann  Arbor,  Michigan.   Feb.  24.  1892. 

George  Hempl. 

*  WheD  it  was  later  imported  from  Italy,  it  brought  its  Latin  name 
with  it,  OHG.  buhsboum,  etc. 
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VISION. 

Obschon  seit  dem  erseheinen  der  von  Skeat  ftür  die  Early 
English  l'ext  Society  besorgten  ausgäbe  von  W.  Langland*s 
Vision  ttber  sechs  jähre  verflossen  sind,  hat  man,  so  viel  wir 
wissen,  bisher  den  text  einer  eingehenden  öffentlichen  bespre- 
chnng  nicht  unterzogen.  Hieraus  darf  nicht  gefolgert  werden, 
dass  jene  ausgäbe  allen  ansprUchen  genüge  und  das  grosse 
werk  überall  in  seiner  ursprünglichen  form  biete,  oder  dass 
sie  mit  einem  werte  eine  abschliessende  und  mustergültige  sei. 
Denn  eine  solche  ansieht  würde  im  gegensatze  zu  der  mei- 
nung  des  englischen  herausgebers  selbst  stehen,  der  an  ver- 
schiedenen stellen  seiner  notes  es  offen  ausspricht,  dass  manche 
Zeilen  der  zum  abdruck  gebrachten  texte  nicht  echt  oder  min- 
destens von  zweifelhaftem  werte  sind.  Da  nun  diese  bemer- 
kungen  auch  den  Standpunkt  Skeats  gegenüber  den  Überliefe- 
rungen in  charakteristischer  weise  beleuchten,  so  dürfte  es  sich 
lohnen,  sie  in  ihrer  gegebenen  aufeinderfblge  zu  wiederholen 
und  einer  prüfung  zu  unterwerfen.  ^ 

I.  Verhalten  des  herausgebers  gegenüber  den  abweichenden 

lesungen  der  handschriften. 

Zu  b.  prol.  213  And  nougt  for  lone  of  owre  lorde  *  vDlese  here  lip- 
pes  onis  wird  unter  c.  1.  162  folgendes  bemerkt:  **  Vnlose,  unclose,  i.  e. 
open;  indeed  the  Cotton  MS.  reads  open.  The  A-text  likewise  has  vn- 
losethj  unclose;  but  the  B-text  has  vnlese,  which  is  a  bad  spelling  and 
shoold  rathep  be  vnloseJ"    Wir  glauben,  dass  das  hier  beobachtete  ver- 

*  Es  sind  im  folgenden  benutzt  worden:  The  Vision  of  WUliam 
conceming  Piers  Plowman,  together  with  Vita  de  Dowel,  Dobet,  et  Do- 
best,  by  W.  Langland,  ed.  by  the  Rev.  Walter  W.  Skeat.  London,  pu- 
blished  for  the  Early  English  Text  Society,  1867  —  84.  4  vols.  und  The 
Vision  of  William  conceming  Piers  the  Plowman  in  three  parallel  texts, 
together  with  Richard  the  Redeless,  by  WUliam  Langland,  ed.  by  the 
Rev.  Walter  W.  Skeat.    Oxford,  at  the  Clarendon  Press,  1886.  2  vols. 
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fahren  nicht  das  richtige  ist.  Abgesehen  davon,  dass  es  dem  kommen- 
tar  eine  grössere  Wichtigkeit  beilegt  als  dem  text,  wird  dem  leser  zuerst 
etwas  falsches  geboten  und  dann  von  ihm  verlangt,  die  erläuterungen 
durchzulesen,  um  entweder  die  dunkel  gebliebene  stelle  zu  verstehen 
oder  die  richtig  aufgeiasste  zeile  in  der  echten  form  zu  sehen.  Eine 
harmonische  Wirkung  des  gelesenen,  ein  kunstgenuss  ist  unter  solchen 
umständen  unmüglich.  Auch  versteht  sich  von  selbst,  dass  man  fehler 
nicht  wiederholen  soll,  und  statt  etwas  falsches  in  den  text  zu  setzen, 
um  es  dann  in  einer  anmerkung  zu  berichtigen,  ist  es  doch  naturgemäss, 
gerade  umgekehrt  das  als  richtig  erkannte  sogleich  zu  geben  und  in  dem 
kommentar  die  gründe  anzuführen,  warum  der  gedruckte  text  von  den 
überlieterungen  abweicht.  Die  fussnoten  zu  obiger  langzeile  helfen  über 
die  Schwierigkeit  nicht  hinweg.  Es  wäre  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dass  unlose -Offnen  in  den  parallelstellen  c.  20.  114  b.  17.  139  gebraucht 
wird  und  daher  der  spräche  des  dichters  angehört.  Nicht  so  wichtig  ist 
der  hinweis  auf  die  entsprechung  in  der  ersten  redaktion,  denn  a  ver- 
wendet in  diesem  abschnitt  der  erzählung  das  präsens  und  setzt  folge- 
richtig vnloseth,  während  b  sich  des  präter.  bedient  und  somit  weder 
vnlese  noch  vnloseth,  sondern  vnlosed  haben  müsste.  Diese  erkenntnis 
lässt  die  entsehungsursache  von  vnlese  ahnen;  dasselbe  wurde  von  den 
Schreibern  als  präter.  sing,  und  zwar  eines  kompositums  von  lesen  =  ver- 
lieren aufgefasst.    Vergl.  lees  =  verlor  c.  23.  87  lese  b.  20.  8H. 

Die  bemerkung  zu  c.  2.  149  Loue  is  the  plonte  of  pees  *  and  most 
preciouse  of  vertnes  lautet:  ^Plonte,  plant.  By  comparing  the  various 
MSS.,  it  becomes  clear  that  the  right  reading  is  plante^  plante^  or  plauntc 
and  not  pienle  =  plenty  (b),  or  playnt  =  plaint  (a)."  Hier  fragt  man 
unwillkürlich:  warum  wird  die  als  richtig  erkannte  Schreibung  nicht  dem 
text  einverleibt?  Darf  die  ehrfurcht  vor  den  handschriften,  die  a  und  b 
zu  gründe  liegen,  so  weit  gehen,  dass  man  nur  einen  unveränderten  ab- 
druck  besorgt  und  die  vergleichung  mit  andern  handschriften  lediglich 
als  quelle  der  persönlichen  belehrung,  nicht  aber  als  hilfsmittel  zur  Ver- 
besserung des  textes  benutzt? 

c.  4.  163:  5oure  fader  hue  felde  *  Fals  and  hue  to-gederes  ist  mit 
einer  note  bedacht,  die  trotz  ihrer  länge  verdient,  wiederholt  zu  werden. 
*In  the  exprcssion  your  fatlier^  the  person  really  referrcd  to  (in  the 
original  draft  of  the  pocm)  was  Edward  IL,  the  father  of  Edward  III., 
who  was  upon  the  throne  at  the  time  when  the  A-text  was  composed. 
It  is  true  that  the  reading  of  the  Vemon  MS.,  adopted  as  the  basis  of 
the  A-text,  is  —  *Vr  fader  Adam  heo  falde',  i.  e.  she  overthrew  (lit. 
felled)  our  father  Adam;  but  the  various  readings  in  the  MSS.  shew  that 
such  a  reading  is  a  mere  mistake  on  the  part  of  the  scribe  of  that  MS., 
since  Adam  does  not  appear  in  any  other  MS.  whatever.  The  matter  is 
put  beyond  doubt  by  the  words  in  Meed's  reply,  where  she  says  (A.  Hl. 
ISO,  181)  that  *she  never  did  kill  any  king,  nor  gave  counsel  to  that 
effect;  that  she  never  did  what  Conscience  accused  her  of,  and  that  she 
appealed  to  the  king  himsolf  as  witness.'  The  really  remarkablo  point 
is  that  the  poet,  in  his  last  revision,  should  have  allowed  this  expression 
to  stand;  but  we  may  note  that  the  latter  part  of  the  line  is  altered  in 


ZUM  TEXTE  VON  WILLIAH  LANGLAND's  VISION.  225 

(c),  and  the  new  line  is  not  inapplicable  to  the  Black  Prince,  whose 
troublea  arose  from  the  failure  of  Don  Pedro  to  supply  him  with  the 
money  which  he  had  promised.  There  are,  however,  several  such  ap- 
parent  inconsistencies,  shewing  that,  miich  as  the  poet  altered  his  work 
in  revision,  there  were  some  passages  which  —  probably  becanse  they  were 
too  well  known  to  his  readers  —  he  did  not  feel  wholly  at  liberty  to  in- 
terfere  with.  In  such  cases  we  must  compare  all  three  texts  together.' 
Wenn  man  den  gednickten  text  von  a  ansieht,  so  bemerkt  man,  dass  in 
der  theorie  Skeat  der  ankläger  des  Schreibers  der  Vemon-handschrift, 
in  der  praxis  aber  der  t»achanwalt  desselben  ist. 

b.  8.  220  hat  folgende  bemerkung  veranlasst:  ,The  two  earlier 
versions  here  differ  remarkably;  and,  in  the  last  revision,  the  line  was 
cut  out.  In  (a)  we  havo  —  'the  king  pays  or  rewards  his  men  to  keep 
peace  in  the  land';  but  in  (b)  it  runs  —  *the  king  receives  tribute  from  his 
men,  to  keep  peace,'  etc.  The  discrepancy  is  best  explained  by  rejecting  the 
reading  of  the  Vemon  MS.  (taken  as  the  basis  of  the  A  -  text),  and  sub- 
stituting  for  it  the  reading  of  U  (the  MS.  in  University  College,  Oxford), 
which  agrees  with  the  B-text  exactly."  Durch  befolgung  dieses  Vor- 
schlages wird  die  abweichung  der  beiden  texte  zwar  nicht  erklärt,  aber 
jedenfalls  beseitigt.  Ist  aber  nicht  der  herausgeber  der  berufenste  mann, 
dergleichen  vorschlage  in  die  that  umzusetzen? 

Eine  unerwartete  erklär ung  findet  sich  in  der  note  zu  c.  4.  331  So 
that  'god  geneth  no  thyng  *  that  Byane  ne  ys  the  glose.  „This  Singular 
line  means,  as  it  Stands  —  'So  that  God  giveth  nothing  (to  any  man), 
but  sin  is  a  comment  upon  it;'  which  may  be  explained  as  signif>ing 
that  God  gives  things  to  men  with  a  clause  of  revocation ;  and  the  com- 
ment or  explanation  of  the  text  is  given  by  the  word  sin;  i.  e.  sin 
against  Him  revokes  the  promise.  But  when  we  remember  that  the 
'glose',  or  comment  on  a  text,  was  commonly  in  Latin,  it  is  clear  that 
the  true  reading  is  not  the  Enfflish  word  'synne',  as  in  the  MSS.,  but 
the  Latin  word  'sin';  a  theory  which  is  sufficiently  proved  by  the  fact 
that  the  excellent  Ilchester  MS.  has  the  reading  'si',  and  the  same  rea- 
ding is  found  in  MS.  Digby  102;  so  that  the  right  reading  is  —  'that  si 
(or  sin)  ne  is  the  glose.'  We  thus  get  the  very  simple  sense  —  '  So  that 
God  giveth  nothing  without  an  if\  'which  is  unquestionably  what  is  inten- 
ded.  The  use  of  sin  may  be  iUustrated  by  the  parable  of  the  unfruitful  tree 
—  *et  siquidem  fecerit  fructum;  sin  autem,  in  futurum  succides  eaui;' 
Luc.  Xin.  0."  So  sehr  man  sich  freuen  muss ,  dass  es  dem  Scharfsinn 
Skeats  gelungen  ist,  die  schwierige  stelle  richtig  zu  deuten,  ebenso  sehr 
muss  man  sich  wundem,  dass  er  nicht  das  durch  dittographie  der  negation 
ne  entstandene  syn  ne  in  syn  verbessert  und  damit  allem  missverstUnd- 
niss  vorgebengt  hat    Die  Schreiber  dachten  jedenfalls  nur  an  synne  =  sin. 

a.  5. 70 :  Venim  or  vernisch  '  or  vinegre,  I  trouwe  hat  folgenden  Zu- 
satz :  „The  odd  reading  vernisch  (vamish)  is  inferior  to  that  of  verious  (T) 
or  vergeous  (U).  In  former  times,  veijuico  was  used  as  a  sauce  with 
boiled  capon,  crab,  goose  etc.  See  Verjuice  in  the  Index  to  the  Babees 
Book.*^  Da  das  bessere  der  feind  des  guten  ist,  so  hätte  Skeat  selbst 
die  bessere  lesung  abdrucken  lassen  sollen. 

▲ngll*.   N.P.   HL  15 
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c.  7. 74  Vonged  me  feie  tymes  *  other  brend  my-self  with->Tine  wird 
folgendennassen  berichtigt:  „The  right  reading  is  not  brend,  bat  frei, 
of  which  vrede,  vride,  in  some  MSS.,  are  variations  or  comiptions.  Frei 
is  the  past  tense,  as  in  XXI.  202,  being  often  used  as  a  strong  verb  in 
Middle-English ;  see  examples  in  Stratmann,  who  gives  the  forms  freet, 
frat,  frei.  The  comparison  is  excellent.  Envy  fretted  himself  internally, 
just  as  the  inner  edges  ofatailor's  pair  of  shears  grate  against  each  other 
when  used."  Macht  nicht  eine  solche  nachträgliche  berichtigung  ganz 
den  eindmck  eines  dnickfehlerverzeichnisses?  Unwillkürlich  greift  man 
zur  feder,  um  im  texte  das  nachzuholen,  was  die  unentschlossenheit  des 
herausgebers  nicht  hat  ausführen  mOgen. 

b.  5.  186,  187  Esto  sobrius,  he  seyde  *  and  assoilled  me  afber,  And 
bad  me  wilne  to  wepe  *  my  wikkednesse  to  amende  werden  unter  c.  7. 
168,  169  auf  diese  weise  besprochen:  ,,The  words  me  and  my  in'(b)  are 
evident  blunders,  but  are  found  in  most  of  the  MSS.  ot  that  type ;  perhaps 
in  all.  Yet  Crowley  has  hym  and  his,  and  probably  followed  his  copy. 
In  the  C-text,  the  author  has  altered  them  to  hym  and  hus  (=  his)." 
Hier  verrät  der  herausgeber,  warum  er  trotz  der  bessern  einsieht  den 
Überlieferungen  treu  geblieben  ist,  die  masse  der  zeugen  bewog  ihn  zum 
sacrificium  intellectus.  Eine  solche  Unterwerfung  unter  das  ansehen  der 
handschriften  ist  aber  nur  dann  vernünftig,  wenn  diese  vorzüglich,  tadel- 
los in  ihrer  Art  sind,  was  man  von  keiner  einzigen,  auch  nicht  von  der 
LAud  Mise.  581  behaupten  kann. 

a.  5.  164  Dauwe  the  disschere  *  and  a  dosejm  othere  wird  in  der 
note  zu  c.  7.  369  berichtigt  wie  folgt:  „For  diker,  i.  e.  ditcher,  the  Vemon 
MS.  has  disschere  i.  e.  a  maker  of  metal  dishes;  but  some  other  MSS.  of 
the  A-text  (as  T  and  U)  have  the  reading  dykere,  which  is  certainly 
correct.  The  word  disschere  comes  in  more  fitly  a  few  lines  further  down, 
viz.  in  1.  372  (b.  5.  323;  a.  5.  166)."  Auch  hier  hätte  die  erkenntniss  des 
bessern  über  Jede  andere  rücksicht  siegen  müssen. 

Zu  c.  8.  173  In  Ermanie,  in  Alisaundre  *  and  in  Damascle  gehurt  die 
bemerkung :  „  Damascle  (better  speit  Damaske),  Damaskus."  Warum  wird 
die  bessere  Schreibung  nicht  in  den  text  aufgenommen? 

a.  8.  43 ,  44  And  jeeuen  Wille  for  his  writynge  '  wollene  dothes ; 
For  he  copiede  thus  heore  cause  *  thei  couden  him  gret  thonk  werden  fol- 
gendermassen  übersetzt  und  erklärt:  „And  gave  Will,  for  his  writing, 
some  wooUen  clothes;  and,  because  he  thus  copied  out  the  clause  for 
them,  they  gave  him  many  thanks.'  For  Cause  (Vemon  MS.),  the  reading 
clause  (in  MSS.  T.,  U.,  H.)  is  a  great  improvement."  Warum  findet  eine 
solche  wirkliche  Verbesserung  keine  aufnähme  in  die  a-redaktion?  Statt 
der  beobachteten  mcthode:  unveränderter  abdruck  des  fehlerhaften  textes  — 
Übersetzung  dem  sinne,  nicht  dem  Wortlaute  nach  —  nachtriigliche  Ver- 
besserung des  textes  wäre,  wie  schon  einmal  bemerkt,  folgender  gang 
natürlich  gewesen:  erst  richtiger  text,  dann  richtige  Übersetzung  und  zu- 
letzt darlegung  des  grundes,  warum  man  der  bedeutendsten  handschrift 
nicht  gefolgt  ist 

c.  10. 170  And  gooth  afaytyng  with  here  fauntes  *  for  euere-more  after 
wird  folgendermassen  besprochen:  ,fioolh  afaytyng,  they  go  abegging(c); 
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gon  falten ,  ye  go  and  beg  (b) ;  goih  fayteth ,  they  go  and  bcg  (a).  If 
the  reader  considers  the  seven  instances  of  the  construction  explaincd 
in  the  note  to  Pass.  IX.  138  . .,  he  may  perhaps  see  reason  for  thinking 
that  the  original  reading  in  this  passage  was  goth  a- fayteth^  of  which 
the  recorded  readings  are  modifications."  Diese  dem  leser  unter- 
geschobene ansieht  wird  entweder  vom  Herausgeber  nicht  geteilt,  denn 
er  lüsst  afaytyng  drucken,  oder  aber  aus  irgend  welchen  bedenken  nur 
in  der  theorie  festgehalten.  Und  doch  erwartet  man,  dass  der  heraus- 
geber  in  jedem  einzelnen  falle  seine  meinung  bestimmt  und  klar  zum 
ausdmck  bringe. 

Wenn  zur  hingzeile  b.  9. 123  For  God  sent  to  Seem  *  and  seyde  bi 
an  angel  in  den  erklärungen  unter  c.  11.249  gesagt  wird:  „In  most  MSS. 
of  the  B-text  (9. 123),  and  some  of  those  of  the  A-text  (10. 154),  the  name 
Seih  is  miswritten  Sem  or  Seem^  i.  e.  Shem;  which  was  a  more  familiär 
name",  so  wird  zugleich  ausgesprochen,  dass  die  genannten  stellen  ver- 
bessert werden  müssen. 

b.  13.  85  Pacience  perceyued  what  I  thoujt  *  and  wynked  on  me  to 
be  stiUe  ist  mit  folgender  bemerkung  versehen :  „The  alliteration  suggests 
that  the  word  wynked  (so  in  all  the  MSS.)  is  miswritten  for  the  unusual 
Word  preynte^  which  occars  just  below,  in  c.  16. 12],  b.  13.  112.  See  note  to 
1. 121  below."  Da  ausserdem  durch  die  parallelstelle  and  he  preynkte  vpon 
me  c.  21. 19  and  he  preynte  on  me  b.  18.  21  das  Präteritum  als  der  spräche 
des  dichters  angehürig  erwiesen  wird,  so  werden  wir  gerade  aus  der  örtlichen 
nähe  der  stellen  c.  16. 121  b.  13. 112  und  b.  13.  85  für  letztere  prejrnte  als  echt 
annehmen,  trotzdem  die  handschriften  diese  form  hier  nicht  aufweisen. 

Von  der  zeile  b.  15. 224  And  clenlich  yclothed  *  in  cipres  and  in 
Tartaryne  wird  gesagt:  „This  line,  being  found  in  only  a  few  MSS.  of 
the  B-class,  is  probably  spurious ;  stiU  it  is  in  keeping  with  the  contexf^ 
Ans  der  fussnote  geht  hervor,  dass  diese  zeUe  in  OCB,  aber  nicht  in 
LWR  steht.  Da  sie  auch  in  den  handschriften  der  dritten  redaktion  fohlt, 
so  ist  sie  sicherlich  als  unecht  auszuscheiden.  Auch  für  den  Zusammen- 
hang ist  sie  überflüssig,  da  sie  nur  eine  müssige  ausführung  der  zeile 
b.  15.  222  Ac  in  riebe  robes '  rathest  he  walketh  ist. 

Dem  b.  18.  296  And  thus  hath  he  trolled  forth  *  this  two  and  thretty 
wynter  entspricht  c.  21.334  Thus  hath  he  troUed '  and  trauailed  in  hus 
tyme.  Hierzu  bemerkt  der  herausgeber:  „The  words  iroiled  (c)  and 
troiled  (b)  are  altogether  different.  The  C-text  means  —  *Thus  hath  he 
deceived  (me)  and  laboured  continually,  during  bis  lifetime,  like  a  caretul 
man,  for  these  32  years';  where  tydy  means  orderly,  careful  (lit.  timely), 
as  in  Pass.  4.  478.  The  B  -  text  means  *  And  thus  has  he  rolled  on  (i.  e. 
continued)  for  these  82  years';  where  troll  is  used  in  a  neuter  sense, 
Üiough  it  is  the  same  word  as  when  we  speak  of  troUing  a  hoop.  '  Tryllyn, 
er  trollyn,  volvo ';  Prompt.  Parv.  The  word  troiled  (c)  has  been  explained 
in  the  note  to  1.  321  just  above.  But  it  is  y&ty  probable  that  the  reading  troi- 
led in  this  passage  is  a  mere  mistake  of  the  scribes,  due  to  the  use  of 
troiledesl  just  above,  and  a  far  better  reading  would  be  to  retain  the 
trolled  of  the  B-text  It  will  be  observed  that  there  was  no  chance  of 
confusion  in  the  B-text,  beeaase   the  line  containing  troiledesl  does  not 
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appear  there".  Wenn  auch  die  annähme,  dass  die  form  troiledest  eines 
sehr  seltenen  verbs  auf  ein  wort  in  der  dreizehnten  darauffolgenden  zeile 
eingewirkt  haben  soll,  etwas  gewagt  ist,  so  hat  doch  der  herausgeber  mit 
der  behauptung  recht,  dass  in  C  trolled  für  troiled  zu  lesen  ist;  denn 
troiledest  hat  das  objekt  hem  nach  sich,  während  troiled  ohne  objekt  ge- 
braucht wird.  Auch  passt  das  intransitive  trolled  recht  gut  zu  dem  nach- 
folgenden absolut  stehenden  trauailled  forth. . . . 

Die  wichtigsten  der  gemachten  ausstellnngen  lassen  sich 
folgendermassen  kurz  zusammenfassen: 

1.  Es  empfiehlt  sich  nicht,  seine  eigene  ansieht  zu  opfern, 
trotzdem  sie  vernünftig  ist,  falls  sie  an  der  Überlieferung  nur 
eine  schwache  stütze  hat  oder  in  einer  reihe  von  handschrif- 
ten  Widerspruch  findet. 

2.  Bedenklich  ist  auch  der  plan,  eine  handschrift  zur 
grundlage  zu  machen  und  dabei  den  übrigen  nur  einen  gerin- 
gen wert  beizulegen.  Zuweilen  hat  Skeat  den  richtigen  weg 
eingeschlagen,  z.  b.  wenn  er  b. 8. 64  abyde  me  made  von  R 
dem  umpassenden  brou^te  me  aslepe  von  LWCOB  vorzog;  aber 
in  den  allermeisten  fällen  ist  für  die  b-redaktion  die  lesung 
von  L  ausschlaggebend  gewesen.  Ein  solches  verfahren  ist 
nur  dann  berechtigt,  wenn  nachgewiesen  worden  ist,  dass  der 
dichter  die  dem  druck  zu  gründe  gelegte  handschrift  selbst 
angefertigt  hat.  In  jedem  andern  falle  teilt  sie  mit  allem  ir- 
dischen das  loos  der  unvollkommenheit  und  muss  sich  berich- 
tigungen  der  verschiedensten  art  gefallen  lassen.  In  dieser 
läge  befinden  sich,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  alle  nie- 
derschriften  der  vision:  sie  alle  sind  fehlerhaft,  mehr  oder 
minder  trübe  abbilder  des  ursprünglichen  werkes.  Nur  eine 
planmässige,  unausgesetzte  vergleichung  derselben  kann  die 
richtige  lesart  ergeben.  Welche  handsehriften  aber  beständig 
zu  rate  zu  ziehen  sind,  muss  einstweilen  unentschieden  bleiben. 

3.  Nur  vereinzelt  hat  in  den  angeführten  notes  der  her- 
ausgeber behufs  erklärung  zweifelhafter  Wörter  bezug  auf  den 
gebrauch  derselben  Wörter  an  andern  stellen  genommen.  Auch 
im  übrigen  teil  des  kommentars  wird  verhältnismässig  selten 
auf  parallelstellen  verwiesen,  am  häufigsten  noch  bei  fragen 
der  etymologie  und  lexikographie,  die  einen  etwas  zu  grossen 
räum  einnehmen.  Ist  aber  nicht  die  spräche  der  vision  ein 
bild  von  grosser  regellosigkeit?  Tritt  nicht  dasselbe  wort  in 
gleicher  grammatischer  geltung  bald  mit,  bald  ohne  flexion 
auf?   Wollte  man,  wie  es  bisher  geschehen  ist,  annehmen,  dass 
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diese  willkttr  vom  Verfasser  herrühre,  so  mttsste  man  vom  for- 
mensmn  desselben  eine  geringe  meinnng  haben.  Mnss  aber 
nicht  ein  dichter  wie  Langland,  der  seine  gedanken  in  die 
knnstform  der  alliteration  kleidet,  ein  besonders  feines  ohr  fttr 
die  laute,  feste  Sprachgesetze  und  sinn  ftlr  Ordnung  und  regel 
haben?  Wenn  schon  diese  erwägnng  die  Überlieferungen  in 
ungünstigem  licht  erscheinen  lässt,  so  zwingt  uns  eine  andere 
beobachtung,  denselben  alle  schuld  an  der  regellosen  spräche 
beizumessen.  Es  kehren  manche  formein  in  unveränderter 
Wortfolge,  aber  mit  abweichender  form  wieder.  Die  annähme, 
dass  die  einzelnen  teile  solcher  ausdrücke  einen  mehrfachen 
laut  und  verschiedene  Schriftbilder  gehabt  hätten,  ist  unzu- 
lässig. Uie  formein  gleichen  vielmehr  den  Sprichwörtern,  die 
einen  gedanken  in  derselben  starren  form  ausdrücken.  Wenn 
nun  aber  die  Ursprache  nicht  getreu  überliefert  worden  ist, 
so  mnss  man  sie  auffinden,  indem  man  den  vollständigen  ge- 
brauch von  seltenen  Wörtern  und  von  allen  unrichtig  aussehen- 
den formen  innerhalb  der  drei  redaktionen  erforscht,  indem 
man  insbesondere  solche  entsprechungen  berücksichtigt,  welche 
die  halbzeile  ausfüllen.  Da  eine  wiedergäbe  des  gesammten 
materials,  das  auf  solche  weise  gewonnen  worden  ist,  an  und 
für  sich  keinen  wert  hat,  so  soll  im  laufe  der  Untersuchung 
nur  soviel  davon  mitgeteilt  werden,  als  zur  Verbesserung  der 
jeweiligen  stelle  erforderlich  ist 

Wenn  man  auf  die  angedeutete  weise  einen  text  zu  gewin- 
nen sucht,  der  frei  von  Widersprüchen  ist,  so  wird  der  blick 
für  eine  neue  erscheinnng  geö£fnet:  für  das  band,  welches 
versmass  und  spräche  zusammenhält.  Man  erkennt,  dass  die 
darstellnng  überall  von  gewissen  metrischen  gesetzen  abhängig 
ist  Da  nun  auch  diese  beobachtungen  dazu  angethan  sind, 
unser  urteil  über  den  wert  des  gedruckten  textes  und  der 
handschriften  zu  bestimmen,  so  mögen  sie  in  ihren  hauptzü- 
gen  folgen. 

IL  Der  einfluss  der  metrischen  gesetze  auf  die  spräche 

des  gedichtes. 

Diese  regeln  sind  für  die  beiden  halbverse  verschieden 
und  müssen  daher  in  zwei  klassen  eingeteilt  werden. 

A.  Erste  halbzeile. 
L  Die  erste  halbzeile  hat  gewöhnlich  zwei  stäbe. 
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2.  Der  erste  derselben  ist  meistens  höher  betont 

als  der  zweite. 

3.  Die  silbenzahl  der  halbzeile  sehwankt  zwischen 

fünf  und  nenn. 
1.  Die  erste  halbzeile  hat  gewöhnlieh  zwei  Stabreime, 
deren  stellang  so  sehr  verschieden  ist,  dass  es  wohl  nicht  ge- 
lingen wird,  für  dieselbe  ein  gesetz  zu  finden.  Mit  dem  ruhi- 
gen ton  der  erzählung  und  belehrung,  mit  dem  feurigen  flnss 
der  anklage,  mit  der  lebhaften  bewegnng  der  anrede  wechselt 
die  stelle  des  ersten  und  zweiten  Stabes  unaufhörlich.  Natür- 
lichkeit der  darstellung,  vollkommener  ansdmck  des  gedan- 
kens  ist  die  oberste  richtschnnr.  Hat  auch  manchmal  der 
Stabreim  die  spräche  eingeengt  und  gefesselt,  so  sind  doch 
weit  zahlreicher  die  fälle,  wo  derselbe  dem  gedanken  eine 
zauberhafte  kraft,  eine  bündige  klarheit  und  ein  dauerndes 
gepräge  verliehen  hat.  Das  gedieht  offenbart  in  seiner  ge- 
samtheit  eine  grosse  beherrschung  der  spräche  und  ein  meister- 
haftes reimtalent  Die  Schwierigkeiten  waren  so  gross,  dass 
es  sich  wohl  lohnt,  der  gewinnnng  des  reimes  nachzuspüren. 

Die  alliterierende  spräche  liebt  die  nebeneinanderstellung  von  Wör- 
tern, die  denselben  oder  verwandten  sinn  haben.  Sie  hat  darum  eine 
gewisse  breite  und  behaglichkeit.  Mag  auch  eine  reihe  dieser  Verbindun- 
gen als  ein  festes,  sprichwörtliches  sprachgut  dem  englischen  volke  jener 
zeit  angehört  haben,  mögen  weitere  Verbindungen  durch  die  theologische 
Sprache  und  kanzelberedsamkeit  geboten  worden  sein:  sicherlich  hat  der 
dichter  selbst  eine  noch  grössere  anzahl  derselben  geschaffen.  Wegen 
der  reichhaltigkeit  des  materials  können  nur  wenige  beispiele  angeführt 
werden,  die  geeignet  scheinen,  ein  bUd  von  der  kompositionsart  des  dich- 
ters  zu  geben. 

c.  9.  210  Of  beggers  and  of  bydders.  c.  9.  109  With  the  resydne  and 
remenaunt.  b.  15.  270  In  spekes  and  in  spelonkes.  b.  8.  41  Thatas  wyn- 
des  and  wederes.  —  b.  17.  116  And  alle  that  fieble  and  faynt  be.  c.  11.  265 
For  ryche  other  wel  yrented.  b.  8.  84  Ac  jit  is  he  sauf  and  sounde.  — 
CiL  37  He  bendeth  and  boweth.  c.  4,  333  Bothe  gyue  and  grauntye  — 
die  gliederung  durch  bothe -and  hat  im  zweiten  halbvers  ihr  gegenstück 
in  der  sehr  häufigen  Verwendung  von  and-bothe  und  ist  ein  charakte- 
ristisches merkmal  der  spräche  der  vision.  b.  10.  40  Spitten  and  spewen. 
b.  17. 147  That  toched  and  tasted.  —  b.  19.  116  That  she  furste  and  for- 
mest   c.  22.  84  Where-fore  and  whi. 

Zuweilen  ersclieint  der  zweite  reim  als  ein  pleonastischer  zusatz  zum 
ersten.  Hier  herrscht  nicht  künstlerische  absieht,  sondern  das  reimbe- 
dürfniss  rief  den  ausdruck  hervor,  c.  22. 174  That  deydest  and  deth  tho- 
ledest.  b.  prol.  152  For  doute  ot  dyuerse  dredes.  b.  5.  408  That  I  teile 
with  my  ümge.    b.  3.  300  That  Jewes  shal  wene  in  hcre  witte. 
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Wenn  ein  wort  mit  sich  selbst  oder  mit  einer  ableitung  reimt,  so 
geschieht  dies,  teils  um  den  gegensatz  wirksam  hervorzuheben,  teils  aber 
auch  ans  reimnot.  b.  19.  184  To  bynde  and  to  vnbjnde.  b.  prol.  111  For- 
thi  I  can  and  can  naugte.  c.  *2.  76  Thanne  knelede  ich  on  my  knees.  b. 
1.  207  I  may  no  lenger  lenge  the  with  (die  beiden  letzten  Wörter  sind 
umzustellen),    c.  2.  136  Than  trenthe  and  trewe  loue. 

Die  dem  alliterierenden  stil  eigentümliche  Umschreibung  von  einfachen 
Wörtern  bewirkt  ausser  behaglicher  breite  anschaulichkeit  und  kraft  der 
darstellung. 

c.  22.  38 1  And  whanne  tbis  dede  was  don  würde  in  gedrängter  prosa 
durch  after  this  oder  afterwards  gegeben  werden,  b.  19.  870  There  nas 
no  Crystene  creature  =  kein  christ.  b.  prol.  82  As  it  semeth  to  owre 
sygt  =  to  US.  Die  farblosen  fUrwörter  alle,  any,  ech,  euery,  many,  no 
erhalten  durch  Verbindung  mit  kynne,  gome,  lede,  lyf,  manere,  segge,  wye, 
wyght  leben  und  stärke.  Die  wähl  dieser  Substantive  hängt  von  der  je- 
weiligen alliteration  ab.  Manere  tritt  am  häufigsten  auf;  es  hätte  daher 
die  fehlerhafte  Schreibung  maner  [c.  3.57, 4. 307,  (maners  7. 26)  7. 212,  20.258, 
22.  326,  b.  2.  55.  186,  6.  222,  7.  96,  9.  177,  13.  427.  450,  19.  321.  346]  vor  dem 
druck  verbessert  werden  sollen,  o.  6.  194  Among  alle  kynne  kynges.  b. 
10.  224  Was  neuere  gome  vppon  this  grounde.  c.  4.  283  Is  no  lede  that 
leneth.  b.  11.  379  And  ar  thow  lakke  eny  lyf.  c.  10.  7  Other  eny  manere 
myster.  b.  17.  276  For  euery  manere  good  man.  b.  6.  269  And  after  many 
manere  metes.  Nicht  nachahmenswert  ist  der  pleonasmus  in  c.  10. 33  Amende 
in  som  manere  wise.  —  b.  3.  63  That  eury  segge  shal  sejrn.  b.  11.  337 
Hadde  neuere  wye  witte.    b.  3.  226  No  wigte  as  I  wene. 

£in  dem  dichter  willkommenes  hilfsmittel  war  das,  was  wir  «beweg- 
lichen accent''  nennen  möchten.  Bei  zusammengesetzten  Wörtern  und 
einigen  abgeleiteten  verben  ruht  der  stab  bald  auf  dem  ersten,  bald 
auf  dem  zweiten  bestandteil,  je  nachdem  es  die  Verhältnisse  erfordern. 
Für  die  zusammengesetzten  Wörter  dürfte  die  erklärung  die  sein,  dass  sie 
einen  zweifachen  ton,  einen  hauptton  auf  dem  bestimmungswort  und  einen 
nebenton  auf  dem  grundwort  hatten,  und  dass  auch  das  letztere  reimen 
konnte.  Hinsichtlich  der  verben  wird  eine  dichterische  freiheit  vorliegen. 
Verhältnissmässig  gering  ist  die  anzahl  der  Wörter,  welche  den  beweg- 
lichen accent  aufweisen;  aber  manche  derselben  kehren  sehr  oft  wieder. 

c  1. 147  Than  ifynde  wit  to  the  kyng.  b.  (i.  249  Kynde  mit  wolde.  — 
b.  9.  88  The  ^mune  for  her  vnkyndenesse.  b.  19.  414  The  co/ziune  ciamal 
coiidie  *  eohe  a  man  to  other.  —  c.  12.  186  For  of  Dobet  and  of  i>obest. 
b.  10.  256  Thanne  is  Dopest  to  be  bolde.  —  c.  7.  434  On  /astingdais  by- 
fore  none.  b.  5.  381  Ouerdelicatiy  on  fasting-//ayes.  —  b.  10.  406  Of  /<oli- 
cherche,  that  herberwe  is.  b.  17.  290  And  sith  holi<;/<erche  and  charite. 
Im  k-reim  schreibt  b  -/rirke  viermal  in  der  ersten  balbzeile  (lo.  410,  473, 
19.  408,  464)  und  einmal  in  der  zweiten  halbzeiie  (6.  28).  £s  ist  daher 
b.  20.  119  of  holicherche  the  techeres  in  holikirke  zu  verbessern.  Obwohl 
c  von  elf  hierher  gehörigen  fällen  nur  ftinfmal  kirke  bietet  (22.  412  —  4. 
359,  9.  26.  53,  12.  249),  so  wird  doch  dieses  allein  das  richtige  sein.  Siehe 
die  anmerknng  von  Skeat  in  Critical  Notes  zu  c.  12.  245.  Vergl.  hiermit, 
was  Schipper,  Altenglische  Metrik,  s.  208  über  die  alliteration  von  ch  mit 
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k  (c)  sagt.  —  c.  15.  84  For  the  hye  Äolygost.  c.  20. 147  Thus  is  the  holi- 
^ost  god.  —  c.  2*.  442  And  mercy  and  TTiankynde.  c.  22.  72  b.  19.68  And 
cam  to  take  man/rynde.  —  b.  15.  402  Makometh  in  mysbilene.  c.  4.  330 
And  soffrede  hym  lyue  in  mysby/eue.  —  c.  19.  212  Of  god  almyghty.  c. 
19.  217  And  0  god  almyghty.  Es  wird  nun  bogreiflich,  wie  dieses  ad- 
jektiv  einen  klingenden  versschluss  bilden  kann.  Es  sei  hier  erwähnt, 
dass  nach  Schipper,  a.  a.  o.  s.  56  im  Ae.  (rlmihtig  zwei  hebungen  tragen 
und  einen  halbvers  füllen  kann.  b.  3.  241  And  aUe  that  helpeth  the  m- 
nocent.  b.  7. 47  That  is  innocent  and  nedy.  —  b.  prol.  18  As  I  biAelde  in- 
to  the  est.  b.  11.336  Briddes  I  6ihelde.  —  c.  8.  121  Ich  shal  by-^eche 
for  alle  synfulle  (besser  synful).  c.  8.  143  Bydde  and  6y-seche  the.  Ueber 
altongUsches  bi,  big  lehrt  Schipper,  (Altenglische  Metrik,  s.  48),  dass  es  in 
der  bedeutung  bei  alliteriert,  in  verbalkompositionen,  deutschem  be-  ent- 
sprechend, dagegen  nicht. 

Die  zahlen  werden  nicht  selten  als  Stäbe  verwandt  und  zwar  an 
zweiter  reimstelle  etwas  häufiger  als  an  der  ersten.  Die  drei  darstellungen 
der  Vision  haben  an  manchen  entsprechungen  nicht  dieselben  zahlen. 
Diese  sollen  also  nur  statt  der  wenig  anschaulichen  Vielheit  eine  bestimmte 
mehrheit  angeben,  und  man  hat  sie  nicht  in  ihrem  buchstäblichen  sinne, 
sondern  als  willige  diener  des  reimes  aufzufassen,  b.  5.  421  Nou^t  tweies 
in  two  gere,  aber  c.  8.  29  Nouht  twyes  in  ten  ger.  b.  5.  481  Sixe  sithes 
or  seuene.  c.  1.  159  Where  houede  an  hondred.  c.  11.  225  Tyl  fourty 
dayes  be  fulfilled.  Dieses  beispiel  hat  dieselbe  Wortfolge  wie  der  von 
Schipper  a.  a.  o.  s.  53  unter  V.  angezogene  halbvers :  ^eofon  niht  ^wun- 
con  Bw.  517. 

2.  Die  Stäbe  der  ersten  halbzeile  folgen  so  aufeinander, 
dass  der  zweite  weniger  betont  ist  als  der  erste.  Aber  aneh 
in  diesem  pankte  wird  alles,  was  wie  eine  Schablone  aussehen 
könnte,  vermieden;  der  natürliche  fluss  der  darstellung  ist 
höchstes  gesetz,  vor  dem  selbst  metrische  rttcksichten  zurück- 
treten müssen.  Dass  in  vielen  fallen  jedoch  der  zweite  stab 
minder  betont  ist  als  sein  Vorgänger,  scheint  ans  folgenden 
eigentümlichkeiten  der  spräche  hervorzugehen. 

Die  stabreimende  apposition  wird  ihrem  alliterierenden  Substantiv 
nachgestellt,  c.  11.  247  Aiter  that  Gaym  the  cursede.  c.  12.  265  And 
Dauid  the  douhty.  b.  3.  36  To  Mede  the  mayde.  b.  3.  93  Salamon  the 
sage.  Vergl.  hiermit  den  von  Schipper  a.  a.  o.  s.  52  unter  II.  5  erwähnten 
halbvers  />ryhten  ^uged^a  waldend.    Jud.  61. 

Wenn  ein  Substantiv  von  zwei  attributen  begleitet  ist,  so  kann  das 
zweite  derselben  mit  dem  Substantiv  oder  mit  dem  ersten  attribut  allite- 
rieren ;  in  dem  einen  wie  in  dem  andern  falle  wird  es  als  minder  betontes 
wort  seinem  Substantiv  mit  hilfe  von  and  nachgestellt  c.  10.  175  b.  7.  99 
Ac  (7lde  men  and  /lore.  c.  18.  224  On  /at  londe  and  /ul  of  donge.  c  1. 
53  b.  prol.  55  Grete  /obies  and  /onge.  Dieser  gebrauch  erinnert  an  die 
von  Schipper  a.  a.  o  s.  52  unter  II  nach  Rieger  gegebene  regel  und  ent- 
spricht dem  unter  4  erwähnten  beispiel  ^ald  sweord  ^otonisc  Bw.  1558. 
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Keine  ausnähme  ist  o.  23.  65  That  were  mylde  men  and  holye  (das  letzte 
wort  ist  nach  dem  Vorgang  von  b  in  holy  zu  yerbessem),  da  das  für  den 
sinn  entbehrliche  men  nur  des  reimes  wegen  steht. 

An  zweiter  reimstelle  trifft  man  würter,  die  zur  Verstärkung  eines 
begriffes  dienen  oder  kurzen  sätzen  der  Versicherung  und  beteurung  an- 
gehören. Ihrem  sinn  gemäss  können  natürlich  solche  flickwörter  nur  eine 
untergeordnete  bedeutung  beanspruchen.  Der  ausdruck  vnder  Cryst,  der 
vielleicht  durch  die  wendung  in  Crysto  hervorgerufen  worden  ist,  soll  be- 
griffe wie  all  und  no  verstärken,  b.  10.  245  Alle  the  Clerkes  vnder  Cryst. 
b.  11.  139  That  all  the  clergye  vnder  Cryste.  b.  11.  380  For  is  no  creature 
vnder  Criste.  c.  18.  78  That  al  the  Cristendome  vnder  Crist.  b.  prol.  88 
That  han  eure  vnder  criste.  Aehnlich  ist  es  mit  dem  zusatz  of  this  molde 
z.  b.  in  b.  1. 44  Ac  the  moneye  of  this  molde  und  mit  vnder  sonne  in  b.  10. 206 
For  is  no  science  vnder  sonne.  Auch  pure  liefert  einen  p-reim  und  dient 
gewöhnlich  zur  Verstärkung.  Zuweilen  aber  hat  es  keinen  sinn.  c.  4. 101 
And  haue  here  penaunce  on  pure  erthe.  c.  2.  97  Ys  the  profession  and 
the  pure  ordre,  b.  17. 141  The  paume  is  purely  the  hande.  Es  wird  eine 
Versicherung  oder  beteurung  in  folgenden  halbversen  ausgesprochen:  b. 
14. 12  And  coutho  I  neuere,  by  Cryste.  b.  5.  92  I  wolde  be  gladder,  bi 
god.  b.  proL  43  In  glotonye,  god  it  wote.  b.  5.  239  And  I  can  no  Frencbe 
in  feith.  c.  7.  255  Ne  thyn  ayres,  as  ich  hope.  c.  6.  24  And  to  long,  leyf 
me.  c.  7.  292  5ut  were  me  leuere,  by  oure  lord.  c.  6.  157  Ac  meny  day, 
men  telleth.  b.  11.  289  The  ^ame  I  segge  for  soüm.  b.  8.  21  And  seide 
hem  sothli  Eine  einschränkung  drücken  aus  me  semeth  und  as  it  were 
z.  b.  in  b.  5.  509  And  bi  so  moche ,  me  semeth  und  c.  3.  9  And  sauh  a 
womman  as  yt  were.  Ohne  andern  zweck  als  denjenigen,  den  reim  ab- 
zugeben, steht  häufig  der  zusatz  of  his  curteisye  z.  b.  b.  1.  20. 

Endlich  muss  erwähnt  werden,  dass  der  zweite  Stabreim  nicht  selten 
auf  minder  wichtigen  Wörtern  wie  myd,  ryght,  so,  to,  whanne,  where- 
witb,  with  ruht  Man  muss  daher  Luick  zustimmen,  der  Anglia  XI,  430 
sagt:  ,Die  Setzung  der  Stäbe  ist  auch  vielfach  eine  unzulängliche  oder 
verfehlte:  sie  treffen  Silben,  die  keinen  wort-  oder  satzton  haben.** 

3.  Indem  wir  voranfschicken,  dass  die  lehre  Sehippers  von 
der  zweihebigkeit  des  halbverses  dnreb  unsere  beobachtong 
als  riehtig  bestätigt  worden  ist,  gehen  wir  zn  einem  punkt 
ttber,  dem  sieh,  soweit  uns  bekannt  ist,  bislang  die  forsehang 
nicht  zugewandt  hat 

Von  vornherein  moss  die  ansieht  befremden,  dass  Lang- 
land lediglieh  den  Stabreim  and  die  vierfache  hebang  der  lang- 
zeile  ins  ange  gefasst,  die  anzahl  der  silben  dagegen  als  ne- 
bensächlich ausser  acht  gelassen  habe.  Befremden  muss  dies, 
weil  die  meisten  werke  der  zeitgenössischen  dichter  ausser 
dem  endreim  silbenzählung  hatten,  und  die  vision  zu  einer 
zeit  entstand,  wo  der  formvollendetste  mittelenglische  dichter 
seine  meisterwerke  «chuf.    Aber  man  kann  andererseits  nicht 
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erwarten,  dass  ausser  dem  gesetz  des  Stabreims,  der  ungleich 
schwieriger  ist  als  sein  nachfolger,  ein  unabänderliches  silben- 
mass  allen  langzeilen  zu  gründe  gelegt  worden  sei.  Die  be- 
folgung  dieser  zweifachen  regel  wäre  keine  kunst  mehr,  son- 
dern kttnstelei,  denn  sie  mttsste  den  gedanken  der  form  unter- 
ordnen. Sie  ist  auch  undenkbar  bei  einem  gedichte,  das  so 
volkstümlich  geworden  ist  wie  die  vision.  Aber  zwischen  den 
angegebenen  äussersten  enden  befindet  sich  die  mitte,  die  zu- 
gleich freiheit  und  beschränkung  ist  Dieses  gesetz  lautet  ftlr 
die  erste  halbzeile:  Die  siibenzahl  schwankt  zwischen  fUnf 
und  neun.  —  Recht  zahlreich  sind  fünf-  und  siebensilbige  halb- 
verse.  Jedoch  ist  die  richtigkeit  des  gesetzes  nicht  ohne  wei- 
teres einleuchtend.  Sie  erfordert  vielmehr  eine  genaue  kennt- 
nis  derjenigen  end-e,  welche  noch  tönend  waren,  und  solcher, 
welche  damals  bereits  keinen  lautwert  mehr  besassen.  Schon 
Skeat  hat  diese  Schwierigkeit  erkannt,  indem  er  in  seiner  vor- 
rede zur  Oxforder  ausgäbe  in  §  14  sagt:  „This  use  of  the 
mute  final  e  is  very  unfortunate,  as  it  can  only  be  distingni- 
shed  from  the  fully  pronuunced  ^  by  a  thorongh  study  of 
Middle-English  phonology  and  grammar."  Mit  recht  erwartet 
man,  dass  der  herausgeber  andeutet,  welche  -e  als  silbe  zu 
zählen,  und  welche  als  stumm  anzusehen  sind.  Skeat  hat  zwar 
in  seiner  ersten  ausgäbe  die  beobachtnng  ausgesprochen,  dass 
das  end-e  in  der  ersten  und  dritten  person  sing,  präterit  der 
starken  vcrben  silbenbildend  nicht  sei.  Aber  eine  Untersuchung 
über  andere  stumme  -e  hat  er  nicht  angestellt.  So  lange  nun 
diese  frage  offen  bleibt,  kann  über  das  metrnm  der  vision  ein 
vollständiges  und  abgeschlossenes  urteil  nicht  gewonnen  wer- 
den. Zwei  mittel  giebt  es,  um  die  beschaffenheit  des  auslau- 
tenden -e  zu  erkennen:  den  weiblichen  ausgang  der  verse  und 
die  rechtschreibung  des  Wortes  innerhalb  der  zeile.  In  Anglia 
XIII.  140  IT.  glaube  ich  für  die  mittlere  und  damit  auch  für 
die  beiden  anderen  redaktiooen  den  beweis  erbracht  zu  haben, 
dass  I^angland  es  sieh  zum  gesetz  gemacht  hat,  die  langzeilen 
klingend  zu  schliessen.  Die  rechtschreibung  ist  insofern  von 
bedeutung,  als  sie  dasselbe  wort  bald  in  einer  zweisilbigen 
form  mit  <  e,  bald  in  einer  einsilbigen  form  ohne  dasselbe  bie- 
tet Wird  nämlich  ein  wort  am  ausgang  des  verses  nur  ein- 
silbig gebraucht,  so  ist  jene  zweisilbige  Schreibung  im  versin- 
nem  nicht  ein  getreues  bild  des  lautbestandes ,  sondern  bloss 
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eine  graphische  Variante  oder  eine  flttehtigkeit  Denn  hätte 
das  wort  noch  zwei  laute  silben  gehabt,  so  wäre  es  gerade  in 
dieser  gestalt  fUr  den  verssehlnss  geeignet  gewesen. 

Wenn  andererseits  ein  wort  klingenden  schlass  bildet,  da- 
neben aber  im  innern  der  zeile  ein-  and  zweisilbig  gesehrie- 
ben ist,  so  hat  sein  laatbestand  die  doppelwähmng,  die  durch 
die  Schrift  angedeutet  wird.  In  betreff  solcher  Wörter  endlich, 
die  nicht  am  verssehlnss  stehen,  sind  die  einzelnen  redaktionen 
mit  einander  zu  vergleichen.  Wenn  z.  b.  b  regelmässig  but, 
e  aber  böte  und  bot  schreibt,  so  hat  man  böte  als  einsilbig 
anzusehen. 

Auf  grund  dieser  vergleichungen  müssen  folgende  end  -e 
als  stumm  bezeichnet  werden: 

a.  Beim  verb :  Die  scheinbare  endnng  der  ersten  und  drit- 
ten person  sing,  prät  der  starken  verben  sowie  der  präter. 
präs.  conne  könne,  wote  wite  wyte;  das  end  -e  von  -ede  im 
sing,  und  plur.  präter.  der  schwachen  verben;  -e  des  imper. 
sing.;  -e  in  -ynge,  mag  die  form  particip  oder  gerundium  sein; 
-e  bei  den  schwachen  particip.  präter.;  endlich  in  aren  are, 
wole  (Indikativ),  dide  dude  und  hadde.  Aber  shulde  sholde 
scheint  einsilbig  und  zweisilbig  zu  sein. 

b.  Beim  Substantiv:  Die  scheinbare  flexion  im  singnlar 
germanischer  Substantive,  in  deren  ursprünglichem  nominativ 
eine  konsonantisch  schliessende  nachtonige  silbe  auf  die  Stamm- 
silbe folgte;  -e  im  Singular  von  mehrsilbigen  Substantiven  ger- 
manischer abstammung,  welclie  ursprünglich  in  nom.  sing,  vo- 
kalisch auslauteten;  e  im  plural  von  mehrsilbigen  Substanti- 
ven altenglischer  herkunft;  endlich  -e  des  Singulars  und  e  in 
-es  des  plnrals  der  konsonantisch  auslautenden  Substantiven 
altfranzösischer  abstammung. 

c.  Beim  adjektiv:  -e  der  zwei-  und  mehrsilbigen  adjek- 
tive.  Auch  -e  in  der  adverbialen  endung  -liehe  ist  stumm. 
Wahrscheinlich  hat  man  überall  dafür  -ly  za  schreiben. 

d.  Beim  fürwort:  das  -e  der  adjektivischen  possessiva,  des 
Singulars  und  plurals  der  hinzeigenden  fürwörter,  sowie  des 
whiche,  eche,  manye  menye,  none,  somme  some.  Der  plural 
alle  ist  zweisilbig,  der  Singular  aber  ist  einsilbig  und  wird  so 
häufig  al  geschrieben,  dass  die  auf  verwechslang  mit  dem  plu- 
ral beruhende  form  alle  überall  vor  der  drucklegung  in  al  ver- 
bessert werden  sollte. 


236  E.  TEICHMANN, 

e.  Bei  den  partikeln:  böte,  other  in  c,  wofbr  b  stets  or 
schreibt,  nannte  noahte. 

Hiernach  werden  wir  z.  b.  den  halbvers  b.  6. 46  And  mys- 
bede  non^te  thi  bonde-men  als  achtsilbig  ansehen. 

Endlich  ist  zu  erwähnen,  dass  häufig  ein  auslautendes  e 
elidiert  wird.  Wenn  von  zwei  dem  sinne  nach  eng  zusammen- 
gehörigen Wörtern  das  erste  mit  einem  unbetonten  e  schliesst, 
das  zweite  mit  einem  volltönenden  vokal  beginnt,  so  kann 
elision  des  -e  stattfinden.  Sie  ist  überall  da  anzunehmen,  wo 
durch  dieselbe  die  halbzeile  die  am  meisten  gebräuchliche  sil- 
benzahl  erhält.  Die  nachstehenden  belege  sind  aus  dem  an- 
fang  des  ersten  und  des  letzten  passns  genommen;  es  folgen 
auch  solche  fttr  die  zweite  halbzeile,  damit  nicht  dasselbe 
zweimal  gesagt  zu  werden  braucht.  Infolge  der  elision  haben 
sieben  silben  c.  1. 10  AI  the  welthe  of  this  worlde,  b.  prol  26 
AI  for  loue  of  owre  lorde,  b.  20.  22  So  that  he  suwe  and  saue. 
Ebenso  sind  siebensilbig  die  zweiten  vershälften  b.  proL  38 
I  nel  nought  preue  it  here,  (b.  5. 244  to  legge  a  wedde  and  lese  it), 
und  b.  20. 18  the  lawe  of  kynde  wolde.  Dagegen  isl  die  elision 
weder  mit  rttcksicht  auf  den  Zusammenhang  zulässig  noch  fttr 
das  metrum  notwendig  in  b.  prol.  18  the  mene  and  the  riebe. 

Luick  zählt  a.  a.  o.  s.  487  unter  §  48  sechs  „  verkttrzte  '^ 
verso  auf.  Der  erste  derselben  b.  prol.  183  Stroke  forth  stemly 
ist  nach  b.  6.  821  so  sterneliche  he  loked  und  b.  10.  4  steme- 
lich  seyde  und  in  Übereinstimmung  mit  c.  durch  einsetzen  des 
dreisilbigen  sternely  zu  verbessern ;  b.  6. 167  Wamed  Wastoure 
ist  eine  wirkliche  ausnähme;  b.  18.181  With- outen  wem  ist 
von  c.  verändert  worden  und  trägt  ebenso  wie  die  zweite  hälfte 
die  zeichen  der  unechtheit.  Die  übrigen  drei  verse  sind  regel- 
mässig gebaut. 

B.  Zweite  halbzeile. 

Fttr  dieselbe  gelten  folgende  regeln: 

1)  Der  Stabreim  steht  möglichst   nahe  am   anfange 
des  halbverses. 

2)  Die  halbzeile  hat  gewöhnlich  denselben  Stabreim 
wie  die  erste  hälfte. 

3)  Ihre  silbenzahl  beträgt  fttnf  bis  sieben. 

4)  Sie  hat  klingenden  schluss. 
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1.  Das  bestreben,  den  hauptstab  mögliehst  nahe  an  den 
anfang  des  halbverses  zu  stellen,  ist  in  seinen  Wirkungen  auf 
die  Wortfolge  deutlieh  erkennbar.  Indem  das  stabreimende 
wort  in  eine  der  ersten  stellen  des  satzes  rttekte,  mnsste  es 
vielfach  den  ort  verlassen  >  den  ihm  der  Sprachgebrauch  des 
alltäglichen  lebens  anwies.  Die  hauptsächlichsten  abweichun- 
^en  sind  folgende: 

a.  Das  stabreimende  Substantiv  tritt  vor  sein  attribut,  mag  dies  ein 
adjektiy  oder  particip  sein,  mag  es  eine  nähere  bestimmung  haben  oder 
nicht,  b.  1.  123  and  somme  in  helle  depe.  b.  17.  34  in  o  /orde  almygty. 
Dieses  adjeetiv  wird  ziemlich  oft  nachgestellt,  c.  3.  II 2  and  redyngkynges 
menye.    c.  14.  192  and  renkes  ful  fewe.    b.  proL  71  of  t;owes  ybroken. 

b.  Das  prädikat  steht  vor  seinem  subjekt,  das  hauptverb  mit  und 
ohne  pronominalobjekt  vor  dem  subjekt  und  hülfsverb.  c.  1.  44  ^oth  they 
to  bedde.  b.  10.  100  that  spende  shal  an  other.  b.  prol.  170  thanne  here 
we  mowcn.  c.  1.  39  prouen  hit  ich  myghte.  Das  prädikatsnomen  tritt 
vor  das  verbum  ^sein*'.  b.  5.  460  as  I  a  monke  were.  Einer  ähnlichen 
ansdrucksweise  begegnet  man  häufig. 

c.  Das  nähere  objekt  wird  vor  den  regierenden  infinitiv,  vor  das 
finite  verb  und  vor  subjekt  und  prädikat  gestellt,  selbst  wenn  es  eine 
ergänznng  hat.  b.  prol  4  u;ondres  to  hero.  b.  prol.  77  that  (subjekt) 
/echerye  bannten,  b.  prol.  1 14  and  derkes  he  made.  b.  1.21  and  nempne 
hem  I  thinke.  c.  2.  205  and  /eue  at  me  hue  lauhte.  Der  prädikatsaccu- 
sativ  hat  den  vortritt  vor  dem  objektsaccusativ.  c.  4.  31  and  /ordes  hem 
make. 

d.  Die  präpositioDale  ergänzung  geht  ihrem  verb  voran,  c.  5.  106 
on  Conscience  thei  loked. 

e.  Die  ungewöhnliche  Stellung  der  adverbialen  bestimmungon  mügen 
folgende  beispiele  veranschaulichen:  c.  1. 11  u;yterly  ich  saw  hyt.  b.  prol. 
85  at  Xondon  to  d welle,    c.  2.  107  ac  /ytel  while  it  durede. 

f.  Besonders  auffallend  ist,  dass  selbst  die  konjunktion  ihre  altge- 
wohnte stelle  dem  Stabreim  überlassen  muss.  b.  3.  170  ^ede  if  she 
D^yS^i  ebenso  b.  17.  81.  b.  1.  142  ^ey  (dafür  ist  deye  zu  lesen)  thou^ 
thow  sholdest;  vgl  c.9.  34,  c.  13.  53,  b.  11.  114,  c.  14.  223,  b.  11.  403,  b. 
11.  240  ^entil  woman  though  she  were;  ähnlich  b.  12.  21.  b.  3.  129  in  ^rthe 
though  men  sougte  und  in  der  parallele  c.  4.  166,  deren  alle  durch  al  zu 
ersetzen  ist  c.  8.  102  reueles  when  je  maken  b.  13.  442  reueles  whan 
ge  maketh.  Man  wolle  mit  diesen  beispielon  vergleichen  b.  11.  117  ^rouke 
it  who  so  mygte  und  die  entsprechung  in  c.  13.56. 

2.  Der  stab  der  zweiten  halbzeile  reimt  gewöhnlich  mit 

den  beiden  stäben  der  ersten  halbzeile.     Er  ist  der  hauptstab 

nnd  trägt  den  stärksten  ton.     In  vielen  fällen  hat  er  diesen 

Charakter  auch  in  unserm  gedieht  bewahrt. 

Eine  starke  betonung  liegt  in  der  chiastischen  Wortfolge  vor.  c.  4. 
187  Hue  prouendreth  persons  *  prestes  hue  menteyneth.    b.  15. 373  Doc- 
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tourcs  of  decres  *  and  of  diuinite  maistres.  c.  7.  150  TU  bothe  here  heue- 
des  were  bar  *  and  blody  here  chekes.  c.  17.  270  And  as  lambes  thei 
loken '  and  lyuen  as  wolues.  c.  23.  44  Bothe  fox  and  fowcl  '  may  fleo  to 
hole  and  crepe.  Der  hauptstab  bezeichnet  ohae  chiastische  Stellung  einen 
starken  gcgensatz  zum  vorhergehenden  in  c.  16.  254  And  shal  neuere  gyues 
the  greue  *  ne  grete  lordes  wratthe.  b.  10.  100  And  al  to  spare  to  spille* 
that  spende  shal  an  other.  Ebenso  ist  es  in  versen,  deren  hauptstab  ein 
Wortspiel  mit  einem  der  andern  Stäbe  bildet,  c.  12.  21  Ue  is  reuerenced 
and  robed  *  that  can  robbe  the  penple.  Der  hauptstab  enthält  oft  den 
wichtigsten  begriff,  sei  dieser  nun  Subjekt  oder  prädikat  im  satze.  b.  2. 
56  To  marie  this  maydene  *  was  many  man  assembled.  b.  12.  63  Pacience 
and  pouerte  *  the  place  is  there  it  groweth.  b.  12.  140  To  pastours  and 
to  poetes  *  appiered  that  aungel.  c.  13.230  So  of  rychesse  ypon  richesse* 
arisen  al  vicos  (alle  ist  zu  lesen),  b.  11.  357  And  how  amonge  the  grenc 
grasse  -  grewe  so  many  hewes.  b.  11.  420  Of  clergie  ne  of  his  conseil  * 
he  counteth  nougt  a  rusche.  c.  2.  9  Of  other  heuene  than  here  *  thei  hol- 
den no  tale.  Wenn  in  einigen  dieser  beispiele  Inversion  vorkommt,  so 
ist  zu  bemerken,  dass  der  dichter  in  jedem  satze,  der  nicht  mit  dem  Sub- 
jekt beginnt,  die  abweichende  Wortfolge  ebenso  oft  anwendet  als  die  ge- 
wöhnliche. Von  dem  hauptstab  aber  ist  die  Inversion  bedingt  in  allen 
fällen,  wo  das  hilfsverb  an  der  spitze  des  satzes  steht  c.  9.  201  Was  no 
beggere  so  bolde  •  bote-yf  he  blynde  were.  c.  11.6  Was  neuere  wiht  in 
this  worlde  *  that  wisse  me  couthe.  c.  15.  59  Hadde  neuere  lewede  man 
leue  *  to  legge  honde  on  that  eheste,  b.  11.  415  Shal  neuere  chalangynge 
ne  chydynge  *  chaste  a  man  so  soue.  b.  14.  24  Shall  none  heraude  ne 
harpoure  *  haue  a  fairere  garnement.  Zuweilen  werden  hierbei  zwei  ent- 
gegengesetzte begriffe  einander  scharf  gegenübergestellt :  b.  8.  11 6  Was 
no  pruyde  on  his  apparaille  *  ne  pouerte  noyther.  Der  hauptstab  drückt 
auch  eine  Verstärkung  des  sinnes  des  vorhergehenden  Stabes  aus:  c.  14. 
103  Hern  sholde  neuere  lackye  lyflode  *  nother  lynnen  ne  wollene. 

Zur  gewinnung  dieses  Stabes  dienen  dieselben  mittel,  die  auch  das 
reimpaar  der  ersten  vershälfte  liefern. 

Den  hauptstab  kann  ein  mit  den  voraufgehenden  reimen  sinnver- 
wandtes wort  bilden,  c.  10.  305  How  Daniel  dyuinede  *  and  undude  the 
dreuieles.    b.  19.  210  For  I  wil  dele  to-daye  *  and  dyuyde  grace. 

Er  ist  ein  tautologischer  zusatz  zur  ersten  vershälfte  oder  zu  den 
übrigen  werten  der  zweiten  vershälfte.  b.  20.  3  I  ne  wiste  where  to  ete  • 
ne  at  what  place,  c.  22.  172  Thomas  touchede  hit  *  and  with  hus  tunge 
seyde. 

Er  besteht  in  der  Wiederholung  eines  voraufgehenden  Stabes,  c.  13. 
181  Sholde  neuere  whete  wexe  •  böte  whete  fyrste  deyde. 

Dieselben  Umschreibungen  eines  unbestimmten  fUrwortes  kehren 
wieder,  c.  22.  203  alle  /rynne  languages.  b.  1 1 .  37 1  no  ^ome ,  as  I  leue. 
b.  3.  292  and  no  /yf  elles  (und  niemand  sonst),  b.  19.  180  of  alle  manerc 
synnes.  b.  11.  25S  the  ^egge  that  is  pore.  b.  5.  540  where  that  wy  (lies 
wye)  dwelleth.    b.  17.  281  that  any  wigte  my^te. 

Auch  dem  beweglichen  accente  begegnen  wir  wieder,  b.  8.  45  for 
Dowel  hym  kepith.    b.  8.  97  Dou;el  to  tene.    b.  10.  230  on  holyr^erche  to 
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bileue.  c.  13.  118  as  ^lycbarche  wittnesseth.  b.  1.  72  of  holy  tont  sbe- 
wcd.  b.  17.  316  as  /loly wryt  sbeweth.  b.  5.  493  wank3mde  to  saue.  b.  5. 
507  man-Arynde  to  saue.  b.  1.  182  that  no  //lan  desireth.  b.  7.  47  and  uo 
man  appeireth.  c.  10.  22r>  ii^ommen  and  children.  c.  4.  400  woinmen  and 
children.  —  c.  6.  1 00  and  by^nne  a  tyme.  c.  7.  395  ^y-gunne  to  aryse. 
b.  17.  331  and  fordeten  bothe.  c.  8. 13  and  /or-jut  hem  a  morwe.  —  c.  7. 
112  and  al-jo  in  heruest.  c.  7. 187  and  al-so  tborw  cussynge.  b.  7.  4  tor 
euermore  after.    b.  6.  242  for  euermore  after. 

Endlich  ruht  der  hauptstab  oft  auf  einem  zahlwort.  Es  werden  alle 
zahlen  von  zwei  bis  zwölf  und  manche  zehner,  femer  hundert  und  tansend 
verwendet.  Vielfach  trifft  das  reimbedUrfhiss  die  wähl  unter  denselben. 
Ein  paar  beispiele  mögen  genügen,  um  den  gebrauch  zu  veranschaulichen, 
b.  5.  40S  That  I  teile  with  my  tonge*  is  two  myle  fro  myne  herte.  b.  11. 
106  the  leuene  artz  and  alle.  b.  13.270  A  thousande  and  thre  hondreth* 
tweis  thretty  and  ten. 

Als  wenig  geschickt,  ja  geradezu  als  eine  entartung  der  stabreim- 
knnst  muss  es  bezeichnet  werden,  wenn  der  stab  Wörter  trifft,  die  als  teil 
einer  längern  oder  kurzem  flickformel  erscheinen,  oder  Wörter,  die  nur 
geringen  ton  haben.  Es  sollen  hier  nur  wenige  belege  gegeben  werden, 
b.  prol.  101  as  the  boke  telleth.  c.  5.  50  in  /aith,  Pees  seide.  b.  5.  221 
^od  wotc,  no  lesse.  c.  6.  53  me  thynketh,  syre  Reson.  Ziemlich  oft  be- 
gegnet man  pure,  das  gewöhnlich  aus  not  im  p-reim  gebraucht  wird.  b. 
10.80  as  pure  charite  wolde.  b.  5.  13  were  for  pure  synne  (wegen  nichts 
anderem  als  wegen  der  sünde).  b.  15. 588  to  pure  nougt  he  brou^te.  b. 
18.  100  rigt  at  Jesus  Wille,  b.  14. 210  andri^te  softe  walketh.  Feststehend 
wird  der  schnelle  Übergang  in  einen  andem  zustand  durch  rigt  with  that 
eingeleitet;  z.  b.  c.  21. 95  and  ryght  with  that  he  wepte.  c.  6. 86  for  ^otho 
uiuit  homo.  Zum  schluss  muss  erwähnt  werden,  dass  selbst  Wörter  wie 
aboute,  also,  ar  er,  by,  byfore,  but,  elles,  for,  fram,  myd,  ne,  of,  so, 
theije,  tU,  to,  whanne,  while,  with  u.  a.  ziemlich  oft  stabreimend  gebraucht 
werden. 

Rosenthal  handelt  Anglia  I,  437  ff.  von  versen,  welche  zwei  verschie- 
dene Stäbe  oder  einen  doppelreim  haben.  Dieser  ist  in  der  vision  ver- 
hältnissmässig  recht  selten  und  stets  nach  dem  Schema  aa :  bb  verteilt. 
Entweder  hat  die  eine  vershälfte  vokalischen,  die  andere  konsonantischen 
Stab ;  oder  die  eine  reimt  mit  stimmhaften,  die  zweite  mit  denselben,  aber 
stimmlosen  konsonanten  oder  den  entsprechenden  reibelauten;  oder  end- 
lich jede  von  beiden  hat  ganz  verschiedene  konsonanten.  Wird  schon 
durch  den  doppelreim  das  feste  band,  welches  der  hauptstab  um  die  bei- 
den hälften  der  zeile  schlingt,  gelöst  und  jeder  teil  zu  einem  selbständi- 
gen, geschlossenen  ganzen  gemacht,  so  bewirkt  die  Verlegung  des  letzten 
Stabes  auf  das  letzte  wort  der  langzeile ,  dass  der  Charakter  des  Stab- 
reimes ganz  verwischt  und  die  halbzeile  einem  verse  mit  endreim  nahe 
gebracht  wird.  Eis  ist  damit  die  äusserste  grenze  des  Stabreimes  erreicht. 
b.  14.  241  And  hath  ^ndes  and  armes  *  of  a  2onge  /engthe.  b.  5.  383  For 
lone  of  itAea  in  /aueraes '  to  e/rynke  the  more,  I  dyued.  b.  7.  30  Pore 
/leple  and  j^risounes  '/*ynden  hem  here/bde.    b.  3.  71  Cr  to  ^reden  after 
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^oddis  meü'whan  ge  ^elen  doles.  5.12.228  That  there  the  thome  is 
(Aikkest  *  to  ^uylden  and  ^rede. 

An  dieser  stelle  müssen  wir  einige  bemerkungen  über  den  wortton 
machen.  Schipper,  Altengl.  Metrik,  §  95,  s.  201  ff.  sagt  von  der  alliterie- 
renden langzeile  im  vierzehnten  Jahrhundert:  „Jedoch  ist  hierbei  zu  be- 
rücksichtigen, dass  in  dieser  zeit  die  alten  gesetze,  welche  das  verhältniss 
der  alliteration  zum  wortton  regelten,  viel  weniger  strenge  beobachtet 
werden,  als  in  ags.  zeit,  indem  oftmals,  ähnlich  wie  schon  in  Aelfric's 
versen  tonlose  silben  mit  einem  meines  erachtens  hauptsächlich  fürs  äuge 
bestimmten  Stabreim  versehen  sind.  Von  grösserer  bedeutung  für  die 
Wortbetonung  sind  daher  nur  solche  fälle,  wo  derartige  Wörter  allein  im 
ersten  halbvers  als  Stabreim  dienen,  oder  wo  sie  im  zweiten  halbvers  als 

hauptstab  auftreten Ob  aber  auch  in  dem  vers  (;lerkus  that  were  con- 

fessours  *  ^roupled  hem  togedere  P.  P.  IV.  132  (^onfessours  zu  betonen  sei, 
wie  Rosenthal  will,  scheint  zweifelhaft;  notwendig  ist  es  nicht,  da  der 
halbvers  schon  einen  Stabreim  hat.'  Die  Wahrnehmung,  dass  die  erste 
halbzeile  gewöhnlich  zweimal  reimt,  macht  es  wahrscheinlich,  dass  hier 
auch  <;onfessours  alliteriert.  Dass  es  aber  wirklich  der  fall  ist,  ergiebt  sich 
aus  einem  der  von  Schipper  selbst  als  prüfstein  bezeichneten  sätze ;  denn 
das  wort  dient  als  hauptstab  in  b.  9.  109  (a.  10.  131)  For  of  her  Ar>iide  thei 
^ome  *  that  confessoures  ben  nempned ,  wofür  eil.  204  hat  For  of  here 
/rynde  thei  come  *  confessours  and  martyres.  Auf  gleiche  weise  lässt  sich  dar- 
thun,  dass  alle  mit  com-  con-  zusammengesetzten  Wörter  in  der  k-allite- 
ratlon  gebraucht  werden;  abgesehen  von  dem  von  Schipper  erwähnten 
construe  kommen  z.  b.  in  der  b-redaktion  als  hauptstäbe  vor:  comaundeth 
6.  16,  compassed  10.  178,  conceyued  11.  332,  confermed  10.  354,  confesse 
10.  317,  conforted  12.  83,  conseilleth  7.  149,  contreued  10.  177,  coueite  9. 
171.  —  contessiouns  20.  326,  consistorie  3.  318,  Gontricionn  20.  369. 

Schipper  fährt  a.  a.  o.  fort:  „Wo  eine  derartige  betonung  aber  nicht 
durch  den  Stabreim  mit  notwendigkeit  geboten  ist,  ...  ist  schwerlich  die 
gewöhnliche  betonung  zu  ändern,  z.  b.  5us,  rediliche,  quod  Repentaunce . 
and  radde  him  to  goode.  P.P.  V.  103.  Ist  nicht  die  betonung  R6pent- 
aunce  durch  andere  zwingende  stellen  erwiesen,  so  wird  man  die  zweite 
oder  dritte  sUbe  betonen  und  sich  mit  einem  Stabreim  begnügen,  respek- 
tive das  r  in  repentaunce  als  einen  reim  fürs  äuge  ansehen  müssen,  der 
immerhin  beim  Vortrag  durch  ausspräche  des  Wortes  mit  schwebender 
betonung  bis  zu  einem  gewissen  grade  zur  geltung  gebracht  werden 
konnte.'  Repentaunce  kommt  als  hauptstab  nicht  vor;  es  war  zu  lang, 
um  sich  für  den  zweiten  halbvers  besonders  zu  eignen.  Gleichwohl  wurde 
die  erste  silbe  wirklich  stabreimeud  gebraucht.  Zunächst  ist  die  vier- 
silbigkeit kein  unüberwindliches  hinderniss,  denn  das  ebenso  lange  wort 
restitucioun  tritt  als  hauptstab  in  der  r -alliteration  auf,  z.  b.  b.  5.  232,  17. 
235,  313.  Wichtig  ist  femer,  dass  der  vers  b.  5.  263  Now  god  leue  neuro, 
quod  i?epentance  *  but  thow  repent  the  rather  in  der  ersten  hälfte  bloss 
den  Stab  repentance  und  in  der  zweiten  den  hauptstab  repent  hat.  Ein 
zwingender  grund  ist  endlich,  dass  nebeneinander  das  verb  repente  an 
erster  reimstelle  und  das  Substantiv  repentaunce  an  zweiter  reimstelle  in 
der  r-alliteration  vorkommen,  c.  7.  12  /Repente  the,  quath  /Repentaunce  * 
as  imeson  the  täubte.  Ebenso  ist   es  c.  7.  164  b.  5. 182,  c.  7.  234  b.  5. 232, 
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c.  7.  339,  c.  8.  56,  b.  5.  449.     Die  anBicht,  dass  Langland  zaweilen  fürs 
äuge  gereimt  habe,  lässt  sich  durch  nichts  beweisen. 

3.  Die  silbenzahl.  Die  meisten  der  zweiten  halbverse  ha- 
ben sieben  siiben,  seltener  sind  die  fünf-  and  sechssilbler,  und 
verse  von  acht  und  mehr  siiben  kommen  in  verhältnismässig 
geringer  zahl  vor. 

Es  ist  beachtenswert,  dass  gerade  in  diesen  fällen  c  häufig  seine 
vorläge  bessert,  indem  es  durch  veiündemng  der  Wortfolge  und  anwen- 
dnng  von  nebenformen  elision  ermöglicht  oder  unrichtige  Wörter  anslässt, 
ohne  den  gedanken  irgendwie  zu  schwächen  oder  zu  verdunkeln,  b.  20. 
20  may  nymen  as  for  bis  owne :  c.  23.  20  may  nyme  as  for  hus  owene. 
b.  20.  7  to  clothes  and  to  sustenance :  c.  23.  7  to  sustinaunce  and  dothes. 
Die  benutzung  der  handschriften  wird  sicherlich  mittel  zur  heilnng  ande- 
rer schaden  liefern.  Jedoch  giebt  es  achtsilbige  vcrse,  die  in  der  Über- 
lieferten gestalt  beibehalten  werden  müssen.  Für  ihren  abweichenden 
bau  kann  meistens  der  grund  leicht  erkannt  werden:  die  Verwendung 
eines  fremdsprachlichen  citates  z.  b.  in  c.  23.  8  of  Spiritus  temperancie^ 
oder  die  aufnähme  von  entbehrlichen  oder  ganz  überflüssigen  Wörtern, 
wodurch  bloss  ein  Wortspiel  oder  ein  reimpaar  erzielt  werden  soll,  wie 
z.  b.  in  b.  18.  79  Hi^^te  Longeus,  as  the  lettre  telleth  *  and  lange  (Wortspiel 
mit  dem  eigennamen)  had  lore  bis  sijte  und  b.  20.  34  Homo  proponit  et 
deus  disponit '  and  gouemeth  alle  good  vertues.  Weitem  ausnahmen 
endlich  liegt  nur  das  streben  nach  klarem  und  kräftigem  ausdruck  des 
gedankens  zu  gründe,  wie  z.  b.  in  b.  20.  14  and  come  there-to  by  sleighte. 
Zu  den  formelhaften  achtsilblem  gehört  the  sauter  bereth  witnesse.  b.  2. 
38,  b.  7.  51,  c.  11.  211.  Aber  neben  dem  achtsilbler  b.  15.88  as  Clerkes 
bereth  witnesse  findet  man  die  siebensilbige  halbzeUe  b.  14.  180  Clerkes 
bereth  witnesse.  Das  gegenteil  von  diesen  zu  langen  halbversen,  die 
viersilbler,  trifft  man  sehr  selten,  b.  prol.  35  Judas  chylderen  —  dafür  ist 
chüdren  zu  lesen  —  ist  von  c  nicht  wiederholt  worden.  Der  genitiv 
Judas  ist,  wie  b.  9.  84  lehrt,  die  richtige  form.  Alle  übrigen  von  Luick 
a.  a.  o.  s.  433  unter  §  39  als  „verkürzte  verse^  erwähnte  halbzeilen  sind 
richtig  gebaut 

b.  10.  32  ay  in  bis  mouth  und  b.  10.  34  that  Püat  wroujt  sind  durch 
einsetzen  von  mouthe  und  wroujte  zu  verbessern.  Vgl.  Anglia  XIII,  155 
nnd  153. 

Wenn  man  die  sprachlichen  mittel  ins  äuge  fasst,  durch  welche  die 
gleichmässigkeit  der  verse  ermöglicht  wurde,  so  wird  man  eine  reihe  von 
stilistischen  eigentümlichkeiten  unseres  gedicktes  erkennen  und  die  Über- 
zeugung gewinnen,  dass  der  Verfasser  nicht  unbewusst,  sondern  planmässig 
in  der  angegebenen  weise  seine  verse  baute,  wenn  auch  sein  können 
seinem  wollen  nicht  immer  gewachsen  war.  Es  muss  noch  hervorgehoben 
werden,  dass  alle  fälle,  welche  zur  besprechung  gelangen  werden,  ebenso 
viele  beweise  für  den  klingenden  versschluss  sind. 

Wie  nach  vielen  andern  verben,  so  kann  auch  nach  den  verben  des 
«achwörens*'  und  .wollens**  der  objektssatz  mit  und   ohne   that  folgen. 

Aaglia.    N.  F.    m.  16 
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Man  vergleiche  z.  b.  c.  IS.  178,  wo  eine  indirekte  rede  vorliegt,  und  c.  17 
211  b.  14.49.  Wenn  nun  aber  verse  mit  sieben  einsilblem  vorkommen, 
wie  c.  4.  423  oure  lord  wol  tbat  thow  slee  hit  und 

c.  7.  51    and  gut  ich  swor  ich  sauh  hit, 
so  ist  das  setzen  und  auslassen  von  that  nicht  das  werk  des  znfalls,  son- 
dern bewusste  handlung.    Vgl.  noch  c.  4.  328,  330. 

Oft  erscheint  hinter  der  konjunktion  noch  ein  that. 

b.  18.  385  for  that  thei  deden  ille.  b.  2. 155  gif  that  the  lawe  wolde. 
c.  19.  163  how  that  Jesus  seyde.  b.  13.  337  tyl  that  I  despyse.  b.  10.155 
where  that  clergye  dwelte.  b.  10.  117  whi  that  god  wolde.  b.  16. 175  and 
whider  that  he  thougte. 

Um  einen  ausnahmefali  zu  bezeichnen,  wird  häufig  statt  des  einsilbigen 
but  böte  ein  but  if  böte  yf  gebraucht,  wenn  die  halbzeile  dadurch  zu  sie- 
ben Silben  anwächst,  c.  2. 1S4  böte  yf  the  dede  folwe.  b.  1.  185  but  gif 
the  dedes  folwe;  b.  5.  579  but-if-it-be-for-nede;  c.  12. 124  böte  yf  thei 
wolde  lerne,  b.  10.  176  but  if  thei  wolde  lerne.  Dient  aber  but  if  ledig- 
lich dem  metrum,  so  werden  wir  der  spräche  des  dichters  nicht  zuwider- 
handeln, wenn  wir  aus  metrischem  gründe  but  statt  des  tiberlieferten  but 
if  setzen.  Es  hat  z.  b.  b.  in  6.  39  but  Treuthe  wil  assent  zwei  fehler  — 
wole  und  assente  ist  zu  schreiben  —  aber  die  entsprechung  in  c  böte  yf 
Treuth  wolle  assente  hätte  Treuthe  und  bloss  böte  bringen  sollen,  wole 
verliert  sein  e  durch  elision. 

Des  nachdrucks  wegen  wird  ein  Substantiv,  das  Subjekt  ist,  durch 
das  entsprechende  fUrwort  der  dritten  person  wiederholt,  damit  der  frag- 
liche gegenständ  im  gedächtniss  recht  fest  hafle.  Langland  macht  einen 
ausgedehnten  gebrauch  von  diesem  mittel.  Häufig  hat  aber  die  Wieder- 
holung einen  andern  zweck,  z.  b. 

c.  4.  274  Seriauntes  for  here  seruice  *  mede  they  asken. 
c.  3.  31    The  father  that  me  forth  brouhte  *  filius  dd  he  hoteth 
—  wo  filius  zweisilbig  zu  messen  ist.    b.  5.  631  Pacience  and  Pees*  moche 
poeple  thei  helpeth. 

Ein  hervorstechender  zug  in  der  Stilistik  des  gedichtes  ist  der  ge- 
brauch von  sinnverwandten  Wörtern  in  derselben  halbzeile.  Auch  dieses 
ist  ein  mittel  zur  fÜUung  des  verses,  ohne  dass  mit  einem  neuen  gedan- 
ken  begonnen  wird.  Es  fallen  so  schluss  des  gedankens  und  ende  der 
zeile  zusammen. 

b.  3.  102  with  61isse  and  with  ioye;  b.  11. 162,  c.  15. 78  b.  12. 136. 

c.  1.  177  in  cyteea  and  in  tounes. 

b.  prol.  105  to  dose  and  to  shutte. 

Häufig  wird  ein  wort  gebraucht,  ohne  dessen  beifligung  der  ge- 
danke  schon  vollständig  ausgedrückt  sein  würde.  Wenn  dieses  gewöhn- 
lich als  fehler  betrachtet  wird  und  den  eindruck  der  Schwerfälligkeit 
macht,  so  ist  es  in  unserm  gedichte  geschehen,  um  dem  versmass  genüge 
zu  leisten. 

c.  22.  93  b.  19.  89  and  mylde  speche  of  tonge. 
c.  8. 145  and  seidest  wiih  ihy  tonge, 

b.  20.  214  with  seuene  grele  gyauntz. 

b.  1.  97  Til  treuthe  had  ytermyned  *  her  trespas  to  the  ende. 


ZUM  TEXTE  VON  WILLIAM  LANGLAND'S  VISION.  243 

Dem  mittelenglischen  Sprachgebrauch  aber  gehören  wendangen  an 


wie: 


c.  7.  118  /ele  tyme  and  ofte. 

c.  13. 239  meny  tyme  and  ofte;  b.  1 1. 362,  c.  19.  61,  c.  23.  26  b.  20.26. 

Abs  flickwörter  stehen  eine  reihe  von  fttrwörtem  und  adverblen; 
selbst  kleine  sätze  und  sogar  die  ganze  halbzeile  sind  für  den  gedanken 
entbehrlich. 

Alle  wird  recht  häufig  zu  vs,  ous,  gow,  hem,  aber  zuweilen  auch  zu 
andern  Wörtern  gefügt,  b.  1.  164  that  tormed  vs  alle.  c.  3. 152  and  kno- 
weth  gow  alle;  b.  3.  286  and  daunten  hem  alle. 

Sehr  beliebt  ist  bothe,  das  sowohl  als  zahlwort  als  auch  als  konjunk* 
tion  in  and . . .  bothe  anwendung  findet 

b.  2.  71  stonden  forth  bothe.    c.  4. 173    b.  3. 185  and  here  lyf  bothe. 
other.    c.  1.  221  bouchers  and  othere.  b.  2.  111  and  many  moo  other. 

echone  findet  dieselbe  Verwendung  wie  alle,  aber  in  beschränktem  masse. 

c.  4.  22  and  gaf  hem  echone  b.  3.  21  and  gaf  hem  vchone. 
Von  den  adverbien  müssen  erwähnt  werden: 

aboute.    o.  2.  91  in  reames  a-bonte  b.  1.95  in  reumes  aboute. 

after,  das  oft  am  ende  steht  b.  1.  68  honged  hym  after,  trotzdem 
sithen  vorangeht,    b.  11.  430  and  folwed  hym  after. 

elles.  Es  giebt  nicht  selten  dem  in  der  ersten  halbzeile  positiv  aus- 
gesprochenen gedanken  zur  Verstärkung  einen  negativen  ausdruck.  b.  5. 
15  Was  pertliche  for  pure  pryde  *  and  for  no  poynt  elles. 

euere,    c.  1.  46  seweth  suche  euere    b.  prol.  45  seweth  hem  eure. 

ofte.    c.  4.  174  b.  3. 136  and  paieth  for  hem  ofte. 

one,  besonders  nach  böte  but  und  saue.  c.  4. 182  in  a  mounthe  (lies 
monthe)  one.  c.  22.  300  böte  of  gyle  one  b.  19.  295  but  of  gyle  one. 
c.  22.  371  b.  19.  365  saue  thei  one. 

sothly.  c.  2.  116  quath  that  lady  sothly.  Diese  stelle  beweist  auch, 
dass  -liehe  und  -lieh  unrichtig  sind. 

with-alle.    b.  prol.  123  a  lene  thing  with-alle. 
Es  verdient  erwähnt  zu  werden,  dass  einfaches  to  vor  dem  Infinitiv  durch 
for  to  aus  rücksicht  auf  das  metrum  ersetzt  wird. 

c.  6.  126  ryght  for  to  lyuen.  c.  9.  13  cloth  for  to  make. 
Zu  den  ausfüllenden  Sätzen  sind  zu  rechnen: 

c.  1. 17  deth,  as  ich  Ijoiede. 

I  lene,  das  in  dieser  Verwendung  an  der  stelle  des  zweiten  und 
dritten  Stabreimes  und  am  ende  auftritt,    b.  prol.  34  synneles,  I  leue. 

as  I  trowe.  b.  3.  19  or  craft,  as  I  trowe.  —  I  trowe.  b.  3.  44  shamc- 
lees,  I  trowe.    c.  6.  49  vouchen  saf,  ich  trowe. 

as  me  thynketh.  c.  1.  180  (b.  prol.  165)  by  Jesus  (bi  Ihesu),  as  me 
thynketh.    c.  3.  64  (b.  2. 63)  of  eny  (any)  men,  me  thoujte. 

as  it  were.  c.  1.  165  of  ratones,  as  it  were.  c.  3.  54  metyng  as  it 
were. 

Die  ganze  halbzeile  wird  von  einem,  für  den  sinn  entbehrlichen  satz 
oder  Satzteil  gebildet.  Die  silbenzahl  desselben  ist  ganz  besonders  be- 
achtenswert Manche  dieser  verse  kehren  in  einer  und  derselben  form 
wieder  und  erinnern  in  ihrer  unveränderlichkeit  an  gewisse  homerische 

16* 
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fonneln.  c  1. 182  reison  me  shewith.  c.  1.  196  as  me  tho  thougte.  c  7. 
300  /rowe  ich  non  other.  Ferner  al  my  \jf-tyme,  as  longe  as  I  lyue,  na 
holy  writ  sheweth,  telleth,  witnesseth,  wonder  me  thynketh. 

4.  In  Anglia  XIII,  140  ff.  ist  zn  beweisen  versncht  worden, 
dass  die  langzeilen  in  b  klingend  ausgehen.  Dieses  gesetz 
mnss  aneh  fttr  a  und  e  angenommen  werden ;  denn  es  ist  kein 
gnind  vorhanden,  warnm  dasselbe  nnr  für  die  mittlere,  nicht 
aber  für  die  erste  und  letzte  redaktion  gelten  sollte;  zndem 
sind  die  entsprechnngen  in  den  drei  niedersehriften  in  bezng 
anf  ansdmek  nnd  Wortfolge  so  zahlreich,  dass  aneh  die  metri- 
schen gesetze  dieselben  sein  müssen.  Dem  bestreben,  der  zeile 
weiblichen  schlnss  zn  geben,  bereiteten  die  einsilbigen  Wörter 
grosse  Schwierigkeiten.  Zwei  einsilbige  Wörter  ergaben  klin- 
genden schlnss,  wenn  das  zweite  minder  betont  war  als  das 
erste;  ein  einzelnes  einsilbiges  wort  aber  mnsste  gewöhnlich 
in  das  innere  der  halbzeile  treten. 

Es  wird  ein  mehrsilbiges  adjektiv  dem  einsilbigen  Substantiv  nach- 
gestellt und  so  zuweilen  von  dem  koordinierten  satzteil  getrennt 
c.  1.  217  by  den  god  almj'gty. 
Die  einsilbigen  persönlichen  fUrwörter  gehen  einzeln  oder  zu  zweien 
dem  regierenden  verb  voran,  so  dass  wir  oft  eine  dem  neufranzüsischen 
entsprechende  Wortfolge  haben. 

c.  1.  202  b.  prol.  188  the  belle  hym  to  shewe. 

b.  2.  86  alle  I  hem  gpraunte. 

c.  1.  9  as  ich  may  gow  teile. 

c.  1.  95  and  the  comune  hit  herde. 
c.  4.  156  b.  3.  119  Crist  it  me  for-bede. 
Die  präpositionale  er^nzung  steht  abweichend  von  dem  gewöhn- 
lichen Sprachgebrauch  in  b.  prol.  41  of  bred  ful  ycrammed. 

b.  13.  296  ne  of  lyf  clennere. 

Selbst  die  mehrsilbige  präposition  muss  dem  einsilbigen  worte  weichen. 

c.  7.  54  that  fytten  me  by-syde. 

In  c.  9. 10  tyme  ys   b.  6. 11  tyme  is  haben  wir  elision  anzunehmen. 

Klein  ist  die  zahl  der  fälle,  in  denen  ein  mehrsilbiges 
wort  mit  einem  nachfolgenden  einsilbigen  filrwort  den  schlnss 
der  langzeile  bildet  Alles  dies  sind  nnr  scheinbare  ausnah- 
men. Einige  solcher  fälle  sind  schon  berichtigt  worden ;  andere 
werden  im  dritten  teil  der  Untersuchung  ihre  erledigung  finden, 
und  der  rest  kann  in  völliger  Übereinstimmung  mit  dem  Sprach- 
gebrauch der  Vision  verbessert  werden,  indem  man  das  filr- 
wort entweder  vor  das  mehrsilbige  wort  stellt  oder  auslässt 

Vergleicht  man  die  zwei  reihen  von  regeln  mit  einander, 
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SO  sieht  man,  dass  in  beiden  halbzeilen  freiheit  nnd  beschrän- 
knng  anf  verschiedene  weise,  aber  in  gleichem  masse  walten. 
Erfreut  sich  die  erste  halbzeile  einer  grossem  freiheit  in  der 
abmessnng  der  länge,  so  hat  sie  andererseits  die  schwere  for- 
demng  des  zweifachen  reimes  zn  erfüllen;  die  zweite  halbzeile 
ist  in  hinsieht  auf  die  silbenzahl,  sowie  dnrch  die  Stellung  des 
Stabes  and  dnrch  den  klingenden  schlnss  gebundener,  trägt 
dafür  aber  nur  einen  stab.  Dass  die  länge  des  ersten  halb- 
verses  eine  bestimmte  silbenzahl  des  zweiten  bedinge,  konnte 
nicht  beobachtet  werden.  Es  scheint  vielmehr  volle  freiheit 
zu  herrschen,  da  auf  einen  neunsilbigen  ersten  vers  ein  ftinf- 
silbiger  zweiter  folgen,  und  eine  erste  halbzeile  von  nur  fttnf 
Silben  ihren  abschluss  in  einem  nachfolgenden  siebensilbler 
haben  kann. 

Wir  haben  nun  gesehen,  dass  metrische  gesetze  die  wähl, 
gruppierung  und  aufeinanderfolge  der  Wörter  sowie  den  bau 
der  Sätze  in  mannigfacher  weise  bestimmt  und  der  darstellung 
ein  eigenartiges  gepräge  verliehen,  eine  form  gegeben  haben, 
die  einerseits  von  der  ausdrucksweise  der  dichtungen  mit  end- 
reim  und  andererseits  von  der  alltäglichen  Umgangssprache 
abweicht.  In  Übereinstimmung  mit  dieser  erkenntnis  wird  sich 
unser  urteil  über  den  wert  der  handschriften  gestalten;  nicht 
äusserliche  merkmale,  sondern  sprachliche  gründe  müssen  der 
massstab  t^r  die  Wertschätzung  der  Überlieferungen  sein.  Hand- 
schriften, welche  die  dargelegten  stilistischen  eigentümlichkei- 
ten  rein  bewahren,  verdienen  eine  grössere  berücksichtigung 
als  solche,  welche  die  prosaische  darstellungsweise  haben. 
Diese  stehen  der  wirklichen  spräche  des  dichters  fern  und  sind 
von  den  Schreibern  verändert  worden,  welche  den  sinn  der 
ungewöhnlichen  ausdrucksweise  nicht  erkannten  und  vermeint- 
liche fehler  verbessern  zu  müssen  glaubten;  jene  sind  getreue 
abschriften  der  echten  vorläge.  Nicht  mehr  darf  die  beste 
unter  den  handschriften  innerhalb  einer  redaktion  allein  die 
grundiage  des  textes  ausmachen;  vielmehr  müssen  alle  guten 
handschriften  geprüft,  verglichen  und  verwertet  werden. 

lU.  Vorschläge  zur  Veränderung  des  textes. 

Sie  sind  durch  die  beurteiiung  des  Standpunktes,  den  der 
englische  herausgeber  den  handschriften  gegenüber  einnimmt, 
und  diu'ch  die  beobachtung  der  spräche  des  gedichts  veran- 
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lasst  worden  nnd  können  als  prflfistein  f&r  die  branchbarkeit 
der  bisher  gemachten  bemerknngen  gelten.  Sie  bemhen  auf 
der  benotznng  der  von  Skeat  in  den  fossnoten  gegebenen  les- 
arten.  Diese  rühren  nnn  zwar  nnr  von  einer  kleinen  anzahl 
von  handsehriften  her,  sind  aber  jedenfalls  den  besten  dersel- 
ben entnommen.  Es  scheint  nns  nichts  unnützes  zn  seia,  zu- 
weilen die  aufmerksamkeit  auch  auf  solche  stellen  hinzulen- 
ken, deren  Verbesserung  erst  nach  einer  erneuten  durchsieht 
des  handschriftliehen  materials  vorgenommen  werden  darf. 
Auf  Vollständigkeit  machen  die  nachstehenden  bemerkungen 
keinen  anspruch;  wollten  sie  dies  thun,  so  würden  sie  über- 
aus zahlreich  sein  müssen.  Die  erste  redaktion  ist  gar  nicht 
berücksichtigt  worden,  weil  die  auffallenden  abweiehungen  und 
Unregelmässigkeiten  ihrer  Schriftbilder  nicht  vom  Verfasser  der 
Vision  herstammen  können  und  daher  ein  besonderes  Studium 
erfordern.  Die  zweite  redaktion  aber  werden  wir  nicht  über- 
gehen, obgleich  Skeat  in  der  Londoner  ausgäbe  unter  §  7 
(s.  XXXIX)  der  einleitung  zum  b  -  text  folgende  wamung  aus- 
spricht: ^'I  wish  especially  to  draw  the  reader's  attention  to 
this,  that  he  may  remember,  once  for  all,  that  any  '^conjectu- 
ral  emendations*"  are,  in  general,  entirely  out  of  the  question. 
Wherever  the  reading  has  been  doubtful,  I  have  eonsulted 
either  the  A-text,  or  the  C-text,  or  eise  more  MSS.  of  the 
B-type,  so  that  the  resulting  text  has  almost  always  plenty  to 
Support  it''  Man  kann  die  den  eindruck  des  fehlerhaften 
machenden  zeilen  und  Wörter  nach  gewissen  gesichtspunkten 
ordnen  oder  sie  in  ihrer  natürlichen  aufeinanderfolge  bespre- 
chen. Das  letztere  verfahren  wird  hier  bevorzugt,  weil  es  die 
nachprüfung  seitens  des  lesers  erleichtert  und  die  möglichkeit 
gewährt,  jeden  fall  einzeln  und  mit  seinen  besonderen  grün- 
den zu  behandeln. 

b.  prol.  3  vnholy  of  workes  and  c.  3.  94  As  in  workes  and  in  wor- 
des  haben  den  gleichen  fehler.  Dass  werkes  anzusetzen  ist,  beweisen 
nicht  nur  die  parallelen  zu  jenen  stellen,  sondern  auch  die  zeilen,  in  de- 
nen die  beiden  Wörter  werkes  und  wordes  durch  den  Stabreim  gebunden 
sind.  Die  aufeinanderfolge  werkes- wordes  trifft  man  in  c.  7.  99,  b.  13. 145, 
312  (14. 14),  15.  114,  192,  die  umgekehrte  Wortfolge  in  b.  5.  372,  13.  140, 
15.  470. 

b.  3.  262,  263.  *For-thi',  seid  Samuel  to  Saul  •  *god  hym-self  hoteth 
The,  be  boxome  at  his  bidd3n[ige  *  his  wille  to  fulfille.  Hier  ist  the  zu 
beanstanden.    Wäre  es  abhängiger  kasus  von  hoteth,  so  würde  es  mit 
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diesem  in  derselben  langzeile  und  nicht  hinter,  sondern  vor  dem  verb 
stehen:  god  hym-self  the  hoteth.  Da  aber  a  und  c  to  lesen,  so  werden 
wir  auch  flir  b  ganz  unbedenklich  to  be  boxome  als  das  richtige  ansehen. 
Mit  dieser  Veränderung  würden  wir  dann  gleichzeitig  die  Schreibungen 
seide  boxom  und  biddyng  einführen. 

b.  3.  209  For  mede  ne  for  mone.  Die  erste  ausgäbe  von  Skeat  bietet 
[moncie].  Lesarten  sind  money  OB;  monee  W;  mone  LR.  Da  es  sich 
hier  um  den  begriff  ^ge\d**  handelt,  so  werden  wir  in  Übereinstimmung 
mit  der  mehrzahl  der  fälle  money  schreiben.  Auch  b.  3.  25 1  That  taketh 
mede  and  mone  [moneie],  b.  7.  141  Met«lees  and  monelees  und  b.  14.  228 
That  mete  or  mone  sind  der  Verbesserung  bedürftig.  Nicht  minder  un- 
richtig ist  die  Schreibung  des  Wortes  in  b.  11.  190  That  giueth  hem  mete 
or  moneye  und  b.  1 7.  264  Of  bis  mete  and  his  moneye,  femer  monoye  b. 
13.  394.  Nebenbei  sei  bemerkt,  dass  das  besonders  in  c  mehrfach  auf- 
tretende monye  sich  als  Schreibfehler  darstellt,  der  in  der  vertauschung 
der  beiden  letzten  buchstaben  besteht,  und  der  vor  dem  abdruck  hätte 
verbessert  werden  müssen. 

b.  4.  179  bi  the  Marie  of  heuene.  Gemäss  der  entsprechung  in  c  und 
den  parallelstellen  b.  3.  200  und  b.  11.  27  ist  the  fortzulassen. 

b.  4.  187  5if  je  bidden  buxomnes  werden  wir  in  If  je  bidden  bux- 
omnesse  verändern.  Die  erste  Verbesserung  wird  von  WGROB  ange- 
deutet und  vom  Wohllaut  gefordert;  die  zweite  hat  ihren  grund  in  dem 
Sprachgebrauch  des  gedichtes. 

b.  5.  3 1  That  hire  hed  was  worth  halue  a  marke  *  his  hode  noujte 
worth  a  grote.  Das  zweite  worth  fehlt  in  R.;  es  ist  für  den  sinn  ent- 
behrlich und  flir  das  metrum  überflüssig.  Wir  werden  es  also  ausschei- 
den. Vergleiche  die  entsprechung  in  c;  a  hat  eine  etwas  veränderte 
darstellung. 

b.  5.  85  to  wreke  hymself  he  thoujte  enthält  acht  silben.  Da  in  der 
Vision  die  persönlichen  fürwürter  recht  oft  allein  im  reflexiven  sinn  ge- 
braucht werden,  so  muss  auch  hier  hym  genügen. 

b.  5.  90  This  u^as  al  his  curteisye  *  u^here  that  euere  he  shewed  hym. 
Dass  that  zuweilen  eine  konjunktion  verstärken  soll,  ist  früher  besprochen 
worden.  Dass  aber  zu  where  that  noch  euere  tritt,  dürfte  in  der  vision 
vereinzelt  dastehen.  In  der  that  lässt  C  euere  aus.  Die  ursprüngliche 
fassung  wird  daher  folgende  sein:  where  that  he  hym  shewed. 
b.5. 104, 105  And  whan  I  come  to  the  kirke  *  and  sholde  knele  to  the 

rode, 
And  preye  for  the  poeple  *  as  the  prest  techeth. 

In  diesen  und  den  drei  folgenden  zeilen  beichtet  der  neid,  dass  er 
in  der  kirche  nicht  nach  der  lehre  des  priesters  für  das  wohl  der  ge- 
meinde bete,  sondern  um  bestrafung  seiner  mitmenschen  flehe;  dass  er 
kurz  seine  gebete  nicht  so  verrichte,  wie  er  es  sollte.  Dagegen  klagt  er 
sich  durchaus  nicht  an,  dass  er  nur  ungern  oder  gar  nicht  vor  dem  kreuze 
niedergekniet  sei.  Ein  solcher  zug  wäre  ftir  die  Charakteristik  eines  stol- 
zen menschen  bedeutsam;  für  die  Schilderung  eines  neidischen  ist  er 
wertlos.  Auf  grund  dieser  erwägungen  werden  wir  in  Übereinstimmung 
mit  a  lesen: 
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And  whan  I  come  to  the  kirke  *  and  knele  to  tbe  rode, 
And  sholde  preye  for  the  poeple  *  as  the  prest  techeth. 

b.  5. 107  Thanne  I  crye  on  my  knees  -  that  Cryste  gif  hem  sorwe. 
In  Wunschsätzen  steht  der  konjunktiv ;  demnach  muss  man  giue  erwarten. 
Femer  lautet  der  nom.  Gry  st.  Wir  lesen  also :  that  Cryst  giue  hem  sorwe. 
Vergleiche  c.  20.  807  that  Crist  gyue  hym  sorwe,  wonach  die  entsprechung 
b.  17.  325  that  Cryst  gyf  hem  sorwe  durch  einfUhrung  von  giue  zu  ver- 
bessern ist. 

b.  5.  291  Ne  is  no  more  to  the  mercye  of  god  *  than  in  the  see  a 
glede.  Das  von  WCOB  gebrauchte  Nis  statt  ne  is  der  ausgäbe  entspricht 
dem  Sprachgebrauch  der  zweiten  redaktion;  vgl.  z.  b.  b.  8.  25.  Wird  mercye 
in  mercy  verbessert  und  das  für  den  sinn  entbehrliche  no  fortgelassen, 
so  erhält  man  die  neunsilbige  halbzeile  Nis  more  to  the  mercy  of  god. 

b.  5.  343  And  grete  sire  Glotoun  *  with  a  galoun  ale. 
Nach  dem  vorgange  von  a  und  c  ist  galoun  of  ale  zu  lesen. 

b.  5.  346  a  galoun  an  a  Jille.    Nach  dem  beispiele  der  ersten  und 
dritten  redaktion  und  nach  dem  Übereinstimmenden  zeugniss  von  WCROB 
werden  wir  hier  and  und  güle  lesen  und  auch  an  allen  andern  stellen  z. 
b.  b.  5.  357  an  =  und  für  einen  Schreibfehler  halten, 
b.  5.539,  540  Knowestow  ougte  a  corseint  *  that  men  calle  Treuthe? 
Coudestow  äugte  wissen  vs  the  weye  *  where  that  wy 
dwelleth? 

Die  erste  halbzeile  des  letzten  verses  hat  zehn  silben.  CB  lassen 
äugte  aus;  auch  in  a  und  c  fehlt  es.  Wahrscheinlich  ist  es  aus  der  vor- 
hergehenden zeile  herttbergenommen  worden,  was  um  so  leichter  auch 
einem  gewissenhaften  Schreiber  begegnen  konnte,  als  die  zeilen  gleich- 
massig  gebaut  sind  und  einen  ähnlichen  anfang  haben.  Dass  wye  anzu- 
setzen ist,  haben  wir  schon  früher  erwähnt. 

b.  5.  567  Treuthe  wolde  lone  me  the  lasse  '  a  longe  tyone  thcre- 
after.  Das  gewöhnliche  sUbenmass  wird  erreicht,  wenn  man  mit  COB, 
sowie  mit  a  und  c  liest  a  longe  lyme  after.  Dies  entspricht  auch  dem 
Sprachgebrauch  des  dichters,  der  es  liebt,  seine  langzeilen  mit  after  = 
Überdies,  hinterdrein  und,  was  uns  hier  interessiert,  =  nachher,  später  zu 
schliessen.  Für  den  letzten  fall  verweisen  wir  nur  auf  b.  10.216,  11. 119, 
318,  12.122,  13.95,171,  14.185,  15.187,  16.76,  19.3.324. 

b.  5.  618  Ac  bewar  thanne  of  wrath-the.  In  der  vision  werden  der 
imperativ  war,  der  immer  mit  reflexivem  fürwort  steht,  und  das  adjektiv 
war,  das  mit  to  be  gebraucht  wird,  streng  geschieden.  Hier  haben  wir, 
wie  der  sinn  und  a  und  c  lehren,  das  adjektiv,  und  daher  ist  be  war  zu 
schreiben. 

b.  5.  626  And  neuere  Aappiliche  effce  <mtre  *  but  grace  thow  /laue. 
Aus  metrischer  rücksicht  werden  wir  stellen:  but  thow  ^ue  grace. 

b.  6.  8  What  sholde  we  wommen  *  worke  there-whiles.  Die  fussnote 
sagt:  there-whiles]  so  in  R;  the  whyles  0;  the  while  W.  c  hat  the  whi- 
les,  a  the  while.  Wenn  man  nun  zu  b.  prol.  173  ther  whUe  hym  plaie 
lyketh  die  lesart  the  while  WR  und  zu  b.  6. 165  ther- while  my  plow  lig- 
geth  die  anmerkung  the  whUe  WROB  findet;  wenn  man  femer  die  beo- 
bachtung  macht,  dass  an  zahlreichen  stellen  b  the  while  und  while  ver- 
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wendet,  so  wird  man  in  dem  mittlem  von  jenen  drei  halbversen  aas 
rücksiclit  auf  die  silbenzahl  die  Verbesserung  while  (wie  in  c),  an  den  bei- 
den andern  die  Verbesserung  the  while  vornehmen. 

b.  6.  37  Als  longe  as  I  lyue.  —  Al-so  B;  As  CR,  dieses  ist  allein 
richtig.  Derselbe  aasdruck  bildet  die  erste  hälfte  der  langzeile  von  c.  5. 
104,  b.  4. 191,  c.  9. 16  b.  6.  19,  c.  12.  90,  b.  10.  144.  Man  vergleiche  ausser- 
dem b.  4. 109,  c.  7.  343  b.  5.  296,  b.  13.  50. 

b.  6.  42  presentis  and  ^iftis.  In  b.  12.154  steht  presentz  als  zwei- 
silbiges wort  am  ende  der  zeile.  Jenes  presentis  verdankt  seine  endung 
-is  dem  nachbarworte. 

b.  6.  49  Than  thow,  bot  thow  do  bette.  Diese  zeile  fehlt  in  LWRO; 
sie  ist  aus  c  entnommen  und  findet  sich  auch  in  BCa  und  in  Crowley's 
text.  Dieses  alles  giebt  uns  ein  recht,  sie  der  in  b  gebräuchlichen 
schreib-  und  ausdrucksweise  durch  einführung  von  but  und  better  anzu- 
gleichen. 

b.  6.  57  I  assente,  bi  seynt  Jame.  Gemäss  prol.  47  und  b.  1.  183  ist 
James  anzusetzen. 

b.  6.  69  maugre  who-so  bigruccheth  it  ~  grucches  C;  grucchith  0; 
grucche  B,  it  be-grucche  R.  c  hat  hier  maugre  ho  by-grucche  und  9.  155 
maugre  ho  bygruccheth.  Wir  werden  daher  jene  stelle  ändern  in  maugre 
who-so  bigrucche. 

b.  6.  92  To  haue  a  relees  and  a  remissioun.  Das  zweite  a  ist  ge- 
mäss 0  und  a  und  c  fortzulassen.  Die  erste  halbzeile  hat  dann  neun 
Silben. 

b.  6.  174  And  houped  after  Hunger  *  that  herd  hym  atte  firste. 
herde,  nicht  herd,  ist  das  in  b.  gebrauchte  imperfect  und  stimmt  mit  a 
und  c  überein. 

b.  6.  320  Ac  whiles  Hunger  was  her  maister  *  there  wolde  none  of  hem 
chyde.  Die  zweite  hälfte  ist  zu  lang.  COB  lesen  statt  there-hem  die 
Worte  wolde  thei  nat,  was  der  lesart  in  c  nahe  steht  und  das  richtige  ist. 

b.  7.  51  That  he  ne  worth  sauf  and  his  sowie  '  the  sauter  bereth  wit- 
nesse.  he  und  his  sowie  können  nicht  koordiniert  werden.  Wir  glau- 
ben, dass  es  of  his  soule  heissen  muss.  Die  achtsilbige  zweite  halbzeile 
ist,  wie  schon  erwähnt  worden  ist,  als  feststehende  schlussformel  ge- 
sichert 

b.  8.  31  The  irynde  and  the  u^ater  '  and  the  böte  u^aggynge.  a 
hat  and  the  waggyng  of  the  bot,  c  and  waggynge  of  the  böte.  Bis  zur 
abermaligen  heranziehung  der  handschriften  von  b  bleibt  es  zweifelhaft, 
ob  and  the  waggyng  böte  oder  and  waggyng  of  the  böte  zu  lesen  ist. 

b.  8.  64  Busse  of  tho  briddes  *  abyde  me  made.  Tho  ist  befremdlich, 
da  bisher  noch  keine  vügel  erwähnt  worden  sind.  Da  a  und  c  the  brid- 
des schreiben  und  WCOB  ebenfalls  statt  tho  nur  the  bieten,  so  werden 
wir  gezwungen,  tho  mit  the  zu  vertauschen. 

b.  8.  67  Murthe  of  her  mouthes  '  made  me  there  to  slepe.  a  hat 
brougten  me  a  slepe,  c  made  me  to  slepe.  Schwerlich  hat  sich  der 
dichter  des  Wortes  there  bedient,  durch  welches  die  halbzeile  zu  acht 
•üben  anwächst. 
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b.  S.  04 ,  95    Dobest  is  abouc  bothe  '  and  bereth  a  bisschopes  Crosse, 
Is  hoked  od  that  one  ende '  to  balie  men  fro  helle. 

Der  nominativ  des  relativeD  flirwortes  that  ist  so  häufig  ausgelassen 
worden,  dass  auch  hier  der  wegtall  desselben  ganz  unbedenklich  wäre. 
xVber  das  an  vierter  stelle  vorkommende  that  des  letzten  verses  kat  kei- 
nen sinn,  da  ja  noch  gar  nicht  von  den  beiden  enden  des  Stabes  geredet 
worden  ist.  Da  nun  a  schreibt  Is  hoket  atte  ende,  c  And  halye  with 
the  hoked  ende,  so  lassen  wir  that  fort  Es  ist  wahrscheinlich  aus  der 
folgenden  zeile  A  pyke  is  on  that  potente  herübergenommen  worden. 

b.  10.  104  And  carpen  a^cine  Clerkes  *  crabbed  wordes.  Die  zweite 
halbzeile  hat  nur  vier  silben.  Vielleicht  hat  man  carpen  in  intransitivem 
sinne  aufzufassen  und  nach  dem  muster  von  b.  12.  157  How  thow  con- 
traryedest  Clergye  *  with  crabbed  wordes  ein  with  einzuschieben. 

b.  10.  220  Am  schluss  darf  kein  punkt  stehen,  sondern  ein  komma  ist 
zu  setzen.  Dann  ist  es  nicht  nötig  anzunehmen,  dass  im  folgenden  verse 
das  Subjekt  ergänzt  werden  müsste.  Die  ganze  stelle  ist  ein  Polysyn- 
deton. 

b.  10. 436  And  wherby  wote  men  whiche  is  whyte  *  if  alle  thinge 
blake  were.  Der  Stabreim  ist  das  letzte  wort.  Dies  lässt  sich  leicht  durch 
die  Veränderung  in  t^^ere  alle  thinge  blake  vermeiden.  Dann  hat  der  reim 
seine  gewöhnliche  stelle,  die  halbzeile  sieben  silben,  und  der  sinn  ist  der- 
selbe geblieben.    Vergl.  b.  1 2.  76  M;ere  she  riche  or  pore. 

b.  10.453  Was  Augustyn  the  olde.  —  WCROB  Austyn;  die  erste 
und  dritte  redaktion  ebenso.  Man  vergleiche  noch  c.  12. 149  Her-of 
Austin  the  olde  b.  10.  241  Austyn  the  olde;  c.  12.  152  to  Austyn  appei- 
rede.  Hiernach  ist  es  nicht  zu  begreifen,  wie  Augus^  abgedruckt  wer- 
den konnte. 

b.  11.  31  Couetyse-of-eyghe  sollte  in  Übereinstimmung  mit  b.  11.  13, 
39,  45,  51  Coueytyse-of-eye*  lauten. 

b.  11.40  bnt  thow  wolt.  but  verlangt  den  konjunktiv  wole;  c  hat 
wolle. 

b.  11.  42  Til  Concupiscencia-  carnis  *  acorded  alle  my  werkes.  Wir 
möchten  mit  der  dritten  redaction  acorded  to  lesen,  weil  dieses  mit  dem 
sonstigen  gebrauch  des  verbs  übereinstimmt,  jedoch  für  beide  redaktionen 
die  auslassung  von  alle  vorschlagen. 

b.  1 1 .  48  I  had  no  lyk3n[ige ,  leue  me  if  the  leste  *  of  hem  äugte  to 
knowe  ist  offenbar  verderbt  Die  zeile  ist  zu  lang;  die  erste  hälfte  ist 
dreimal  gereimt,  die  zweite  gar  nicht.  Für  die  worte  leue  —  leste  haben 
CB  ne  no  luste,  0  ne  lust.  Aber  auch  damit  ist  die  Schwierigkeit  nicht 
beseitigt.  Die  sinnverwandten  lykyng  und  lust  treten  mehrmals  zusammen 
auf:  c  12.  83  The  whiche  is  a  lykynge  and  a  lust;  c.  17.  213  For  suche  a 
luste  and  lykynge  b.  15.  51  For  such  a  luste  and  lykynge;  b.  16.32  Thorw 
lykyng  and  lustes.  Daher  möchten  wir  obige  zeile  folgendermassen  ver- 
bessern :  I  had  no  \y)Lyng  ne  no  luste  *  the  leste  of  hem  to  knowe.  Dies 
entspricht  dem  zusammenhange. 

b.  1 1 .  264  That  parfyte  pouert  was  ist  selbstverständlich  in  That 
parfit  pouert^  was  zu  verändern. 
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b.  U.  280  Hern  shulde  lakke  no  lyflode  *  noytber  wollen  ne  130111611. 
W  hat  noyther  1301111611  ne  wollen,  und  dieselbe  aufeinanderfolge  wird  von 
der  letzten  liberarbeitung  des  gedichtes  beobachtet.  Zieht  man  folgende 
(zweite)  halbzeilen  in  betraeht  c.  2. 18  ^othe  lynnen  and  wollen,  b.  11.  273 
/ynnen  ne  wollen,  b.  14.  55  ne  lynnen  doth  ne  wollen,  so  wird  man  ohne 
bedenken  im  obigen  verse  lesen  noyther  /ynnen  ne  wollen. 

b.  1 1 .  294  I  haue  wonder  for  why  *  and  wher-fore  the  bisshop.  for 
W  and  RG,  and  LG;  B  and  Growley  om.  for  why  hat  keinen  sinn.  Die 
vergleichnng  mit  c.  14.  186  Wher-for  and  why,  c.  14.  242  And  thenne  wot 
he  wher-fore  *  and  whl  he  is  to  blame,  c.  22.  84  Where-fore  and  whi  b. 
1 9.  80  Wherfore  and  whi  lehrt,  dass  jenes  for  auszuscheiden  ist. 

b.  11.  381  And  if  a  man  mijte  make  *  hym-self  goed  to  the  poeple. 
goed  ist  für  die  zweite  redaktion  unmöglich.  Diese  zeile  ist  nur  in  R 
Überliefert  worden  und  muss  sich  daher  noch  eher  eine  Veränderung  ge- 
fallen lassen  als  die  übrigen.  Wir  möchten  And  if  a  man  migte  hym-self 
'  make  god  to  the  poeple  lesen.  Auch  der  vers  b.  10.  292,  der  gleichfalls 
nur  in  R  steht,  liest  unrichtig  and  the  goed  pope. 

In  b.  11.382  Vch  a  lif  wold  be  lakles  ist  wolde  and  lakless  zu 
lesen.  Vergl.  zu  ersterm  z.  b.  b.  13.  378,  welches  das  zweisilbige  wolde 
dreimal  enthält  (walde  bedarf  selbstverständlich  der  Verbesserung). 

b.  12. 123  For-thi  I  conseil  alle  creatures  findet  sich  nur  in  R,  was 
ein  grund  mehr  ist,  conseille  zu  schreiben.  Das  präsens  conseUle  und  das 
Substantiv  conseU  (consail)  sind  ziemlich  häufig  verwechselt  worden  und 
sollten  beim  neudruck  streng  geschieden  werden. 

b.  12.  212  For  he  is  in  the  lowest  of  heuene.  Ein  plural  heuene  ist 
mir  aus  der  vision  nicht  bekannt  GGB  lassen  of  fort;  c  hat  For  he  ys 
in  the  lowest  heuene;  und  so  wird  der  dichter  auch  in  der  zweiten  aus- 
gäbe geschrieben  haben. 

b.  13.  225  Alle  ydel  ich  hatye  *  ich  ist  dem  B  fremd;  es  ist  durch 
doppelschreibung  des  nachfolgenden  h  entstanden,  indem  sich  dem  un- 
echten h  sein  häufiger  begleiter  c  zugesellt  hat. 

b.  13.  309  and  he  jow  can  teile.  Die  in  diesem  satze  beobachtete 
aufeinanderfolge  der  fÜrwörter  ist  unenglisch  und  auch  durch  das  metrum 
keineswegs  geboten.  Ebenso  ist  es  mit  b.  5.  1 88  can  I  hym  nougte  des- 
cryne,  wofür  RG  I  can  schreiben.  Die  beiden  entsprechungen  in  c,  näm- 
lich 7.  56  and  thei  conne  gow  teile  und  7.  196  ich  can  nat  hym  discryue 
—  ebenso  in  a  —  zeigen  den  weg,  der  betreten  werden  muss. 

b.  15. 192  but  by  werkes  and  bi  wordes.  Wenn  wir  im  anschluss 
an  CGB  das  zweite  bi  fortlassen,  so  wird  das  metrum  gebessert,  ohne 
dass  der  sinn  eine  einbusse  erleidet. 

b.  19.  176  I  loue  hem  and  blesse  hem  c.  22.  ISl  ich  loue  hem  and 
blesse  hem.  Die  langzeile  hat  acht  silben  und  entbehrt  des  klingenden 
Schlusses.  Wir  folgen  der  handschrift  F  in  c,  welche  das  zweite  hem 
aoslässt,  und  berufen  uns  auf  c.  10.  90  to  clothy  hem  and  to  fede  (das 
zweite  to  ist  fortzulassen)  und  auf  die  parallele  b.  19.  252  olotheth  gow 
and  fede   c.  22.  257  clotheth  30W  and  fedeth. 

b.  20.  105  Conscience  of  his  curteisye '  to  kynde  he  bisougte.  bi- 
soujte  to  ist  eine  sonst  im  gedieht  nicht  wiederkehrende  konstruktion. 
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Es    liegt    hier    ein    Schreibfehler   vor,    der  durch  tho    in  c  verbessert 
wird. 

c.  1.  12  Of  tryuthe  and  of  tricherye.  Es  ist  treuthe  und  trecherie 
zu  schreiben.  Vergl.  zum  zweiten  wort  die  stellen  c.  2. 194  und  c.  21.321. 

c.  1.  102  That  lewede  men  in  mysbylyue  *  leuen  and  deien.  Hier  hat 
die  aufeinanderfolge  von  (by)leue  und  lyuen  die  Verwechslung,  die  so 
häufig  vorkommt,  begünstigt.  Die  langzeile  ist  zu  schreiben  That  lewed 
men  in  mysbyleue  *  lyuen  and  deien.  Man  vergleiche  einerseits  c.  4.  330 
And  so£frede  hem  lyue  in  mysbyleue  und  andererseits  die  halbzeilen  c 
15. 147  to  lyue  other  to  deye  b.  12.  207  to  lyue  or  to  deye,  c.  18.  193 
so  lyue  and  deye  b.  15.  489  so  to  lyue  and  deye,  b.  20.  61  to  deye  than 
to  lyue. 

c.  1.  103  Ich  lyue  wel,  by  oure  lorde.  Die  ausdrücke  I  leue,  as  I 
leue  werden  in  beiden  hälften  der  langzeile  so  oft  als  flickformeln  gebraucht, 
falls  ein  1-reim  nötig  ist,  oder  es  an  silben  mangelt,  dass  man  immer  und 
überall  leue  (leyue)  schreiben  sollte,  wenn  auch  die  Verwechslung  von  to 
l}'ue  und  to  leue  noch  so  häufig  wäre.  Der  herausgeber  muss  Über  den 
handschriften  stehen. 

Zu  c.  4.  19  wher  the  luf  lyketh  lauten  die  lesarten  leef  MF,  lef  S, 
leue  I  und  die  entsprechung  in  b  and  where  the  leue  liketh ;  zu  c.  8.  253 
as  here  luf  lyketh  die  lesarten  hure  leef  M,  hire  leef  L  Wenn  man  er- 
wägt, dass  b.  prol.  163  where  hem  leue  lyketh  schreibt  und  sich  zu  c.  5. 
145  as  the  leef  lyketh  die  parallele  in  b  as  the  lief  lyketh  und  in  a  as 
the  leof  lyketh  findet;  wenn  man  femer  die  ausdrücke  c.  7.  292  5ut  were 
me  leuere,  c.  12.  226  Ac  me  were  leuere,  c.  16.  179  Me  were  leuere  b. 
13.  200  Me  were  leuer  trifft,  so  wird  man  auch  für  c  die  Schreibung  leef 
annehmen  und  z.  b.  c.  8.  253  in  as  hur  leef  lyketh  verbessern. 

c.  4.  94  Here  on  thys  erthe  '  other  elles  on  helle.  Statt  des  zweiten 
on,  das  vom  ersten  on  hervorgerufen  und  durch  o  in  other  beeinflusst 
wurde,  bieten  JS  das  richtige  in.  Vergleiche  in  helle  c.  2.  185,  4.  330, 
7.  238,  338,  8.  134,  11.  a02,  12.  220,  13.  76,  15.  150,  16.309,  19.  267,  20.239, 
21.  182,  352,  441. 

c.  4.  176—178  To  vnfetery  the  false  -  and  fle  where  hem  lyketh;  And 
taketh  trewe  by  the  top  *  and  tieth  hem  faste.  And  hongeth  him  for  hate- 
rede  *  that  harmede  neuere.  Dem  vnfetery  werden  wir  das  vnfetere  von 
JFMS  vorziehen  und  dadurch  die  form  mit  a  und  b  in  Übereinstimmung 
bringen.  Statt  des  ersten  hem  schreiben  JFM  him,  statt  des  zweiten  hat 
J  nebst  textveränderung  wiederum  him.  Beide  lesarten  sind  nach  dem 
Vorgang  von  b  einzusetzen. 

c.  4.  277  Mynstrals  for  here  mynstralcye  '  a  mede  thei  asken.    a  und 
b  haben  mede  thei  aske.    Da  nun  auch  c.  4.  274  in  dem  ganz  gleich  ge- 
bauten satze  Seriauntes  for  here  seruice '  mede  they  asken  keinen  unbe- 
stimmten artikel  hat,  so  muss  er  in  jener  zeile  fortgelassen  werden, 
c.  4.  306,  307    And  that  ys  no  mede  '  böte  a  mercede, 

A  maner  dewe  dette  *  for  the  doynge. 

Ist  in  der  ersten  zeüe  bedenklich,  dass  die  Stäbe  auf  dem  letzten 
Worte  ruhen,  so  sind  unwiderlegliche  zeugen  gegen  die  echtheit  der  zwei- 
ten zeile  die  unertii&gliche  tautologie  dewe  dette,  die  viersilbigkeit  der 
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zweiten  hälfte  und  die  Stellung  des  hauptstabes  am  ende.  F  hat  ebenso 
wie  J  beide  zeilen  zu  einer  vereinigt  und  bietet  in  That  is  no  mede  bnt 
a  mercede  *  and  dette  for  doynge  einen  text,  der  besser  ist  als  alle 
andern. 

c.  4.  321—325  Bothe  kyng  and  kayser  *  and  the  coroned  pope  May 
desanowe  that  they  dude  *  and  douwe  ther- with-other,  And  a-non  by- 
nymen  hym  hit  *  and  neuere  more  after  Nother  thei  ne  here  ayres  *  hardy 
to  cleyme,  That  kyng  other  cayser  hym  gaf '  catel  other  rente.  Wenn 
auch  der  Übergang  aus  dem  Singular  in  den  plural  recht  häufig  ist,  so 
fallt  er  doch  hier  auf,  weil  er  in  demselben  satze  vorkommt,  und  weil  am 
schluss  dieses  satzes  wieder  der  Singular  erscheint:  hym  —  thei  here  — 
hym.  Dazu  kommt,  dass  die  erste  hälfte  der  vorletzten  zeile  ihren  ein- 
zigen Stab  am  ende  hat.  Diese  zweifache  Unebenheit  wird  beseitigt,  wenn 
man  nach  dem  vorbilde  von  c.  10.  4  For  hym  and  for  hus  heyres  das  thei 
durch  he  und  das  here  durch  hus  ersetzt. 

c.  6.  63  böte  yf  he  ycome  were.  JFS  haben  come.  Wird  dieses 
eingesetzt,  so  fallt  der  hiatus  fort  und  die  halbzeile  hat  sieben  silben. 

c.  6.  83  what  Crist  wolde  that  ich  wrouhte.  Nach  wolde  fehlt,  wie 
schon  erwähnt  worden  ist,  that  häufig,  z.  b.  c.  5.  183,  17.  211,  21.  428,  431. 
An  unserer  stelle  wird  es  auch  thatsächlich  von  JMF  ausgelassen.  Da 
nach  dem  wegfall  desselben  die  halbzeile  sieben  silben  zählt,  so  ist  die 
veiibiderung  von  dreierlei  rücksichten  zugleich  geboten. 

c.  6.  94  And  gut,  ich  hope,  as  he  *  that  ofte  haueth  chaffared.    Tritt 
für  die  auffällige  form  haueth  das  gewöhnliche  hath  ein,  so  erhält  auch 
die  halbzeile  ihre  normale  länge. 
c.  7.  28,  29  To  teile  eny  tale  *  ich  trowede  me  wiser 

To  carpen  other  to  counsaile  *  than  eny  lered  other  lewede. 
In  der  letzten  zeile  wird  dem  metrum  durch  das  reimpaar  genügt, 
der  sinn  aber  g^zlich  vernachlässigt  Kann  es  dem  stolz  einfallen,  sich 
zu  rtthmen,  ein  grösseres  wissen  als  ungebildete  leute  zu  besitzen?  Kann 
er  so  etwas  aussprechen,  ohne  sich  beschämt  zu  fühlen?  Auch  ist  die 
zweite  vershälfte  zu  lang.  Other  lewed  muss  unter  allen  umständen  aus- 
fallen. F.  bietet  dafür  of  skoole,  was  zwar  dem  sinn  entspricht,  aber 
keinen  stab  hat.  Beiden  forderungen  wird  rechnung  getragen  durch  fol- 
gende zeile,  die  nur  als  Vermutung  gelten  soll :  To  carpen  other  to  coun- 
saile '  than  eny  kynue  lered. 

c.  7.  40  Be  holde  for  holy  *  an  hondred  sithe,  by  that  encheison.  In 
der  vorliegenden  fassung  ist  das  gewöhnliche  verhältniss  zwischen  den 
beiden  halbzeilen  gestört.  J  hat  statt  an-sithe]  and  honoured,  was  eine 
Verbesserung  nicht  genannt  werden  kann ;  F  Be  holde  holy  and  hye  '  in 
hope  to  haue  giftus.  Der  sinn  der  letzten  halbzeile  passt  nicht  in  den 
Zusammenhang.  Erträglicher  wird  jener  vers,  wenn  wir  die  Wortfolge 
ändern  und  lesen  Be  holde  an  hondred  sithe  *  for  holy,  by  that  encheison. 
Da  nach  b.  prol.  180  And  beiden  hem  vnhardy  *  and  here  conseille  (besser 
conseil)  fehle  das  for  entbehrlich  ist,  so  erhalten  wir  die  siebensilbige 
halbzeile  holy,  by  that  encheison. 

c.  7.  48  Thei  to  wene  that  ich  were  *  wel  holy  and  wel  almesful.  Die 
zweite  hälfte  ist  achtsilbig.    Das  erste  wel  trägt  den  stab,  das  zweite  ist 
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nur  eine  mttssige  Wiederholung.    Wenn  mit  MESG  dieses  zweite  wel  fort- 
gelassen wird,  so  ist  alles  in  schönster  Ordnung. 

c.  7.  55  Zo,  yf  ge  /eyue  me  nouht  •  other  that  ge  wene  ich  /ye.  Der 
hauptstab  hat  hier  die  letzte  stelle.    Die  zweite  redaktion  liest  or  that  I 
lye  wenen.    Da  dieses  von  J  unterstützt  wird,  so  halten  wir  es  ftlr  das 
ursprüngliche, 
c.  7.  70, 71  AI  that  he  wiste  by  Wylle  •  to  Watkyn  he  told  hit, 
And  that  he  wiste  by  Watkyn  •  tolde  hit  Wille  after. 
Aus  der  vergieichung  beider  zeilen  ergiebt  sich,  dass  in  der  ersten  tolde 
zu  lesen  ist.    Das  richtige  wird  sein  to  Watkyn  he  hit  tolde. 

c.  7.  94  for  ich  ne  may  me  auenge.  J  hat  ebenso  wie  die  zweite 
redaktion  venge.  Da  c.  7.  74  auch  venged  vorkommt,  so  darf  man  in  je- 
ner halbzeile  venge  lesen,  um  die  silbenzahl  auf  sieben  zu  vermindern. 

c.  7.  146  myn  herte  by-gan  to  chaunge.  Durch  auünahme  des  von 
JS  gebotenen  gan  bleiben  wir  dem  Sprachgebrauch  des  dichters  getreu 
und  geben  der  halbzeile  sieben  sUben. 

c.  7. 172  That  he  haue  pyte  on  me  putour  *  of  hus  pure  grace  and 
mercy.  Die  letzte  hälfte  ist  zu  lang,  grace  und  mercy  treten  öfters  zu- 
sammen auf;  aber  sie  wollen  dann  ebenso  wie  andere  Synonyma  die 
halbzeile  füllen,  nicht  aber  sie  Über  das  gewöhnliche  mass  hinaus  ver- 
längern. Da  zudem  JMFS  die  worte  grace  and  nicht  haben,  so  werden 
auch  wir  schreiben  of  hus  pure  mercy.  Zur  vergieichung  möge  dienen  c. 
21. 191  of  hus  pure  grace. 

c.  7.  212  as  my  maister  heghte.  Keine  lesarten.  Die  verbalform  ist 
falsch.  Die  dritte  redaktion  bietet  am  ende  des  verses  hihte  pt.  s.  8.  1 4, 
11.98,  12.  304,  19.  18,  184,  21.  124,  22.  276,  .r26;  hyhte  9.  80,  17.  184,  19. 
4;  highte  8.  247;  hyghte  4.9.  Es  empfiehlt  sich  daher,  überall  hihte  zu 
schreiben. 

c.  7.  234  Repentest  thow  neuere,  quath  Repentaunce.  b  hat  Repen- 
tedestow  the  euere.  Dass  das  verb  immer  reflexiv  gebraucht  wird,  be- 
weisen ausserdem  folgende  stellen:  c.  7.  12,  c.  7.  164  b.  5.  182,  c.  7.  339, 
c.  8.  56  b.  5.  449.    Demnach  fehlt  in  obiger  zeile  the. 

c.  8.  34  Ac  ich  can  nouht  constrye  Catoun.  JS  haben  construe,  was 
allein  mit  dem  sonstigen  gebrauch  des  verbs  übereinstimmt. 

c.  8. 59  And  seide,  war  fro  wanhope  *  that  wol  the  by-traye.  J  liest 
wäre  the  for,  b  hat  richtig  wäre  the  fram  wanhope,  und  auch  a  hat  war 
the.  Dieses  the  muss  in  c  eingeschoben  werden.  Vergl.  c.  11.285  and 
war  the  fro  that  sjnne  b.  9.  178  and  war  hym  (reflexiv)  fro  synne;  c.  21. 
300  b.  18. 273  ac  war  hym  (reflexiv)  of  the  periles. 

c.  8.  86  In  goure  deth-deynge;  c.  8.  111  In  hus  deth-deynge.  b  hat 
an  beiden  parallelstellen  und  11. 171  deth-deyinge,  was  in  der  Schreibung 
deth-deying  die  richtige  lesung  ist. 

c  8. 148  Yff  we  knewelechid  and  cryde.  Welchen  zweck  kann  es 
haben,  die  falsche  Schreibung  y£f  abdrucken  zu  lassen? 

c.  8.  172  In  Bethleem,  in  Babilonie  *  ich  haue  ybe  bothe.  JMF  haben 
be  in  bothe,  S  dasselbe  in  der  verderbten  form  be  in  bode.  Auch  a  und 
b  lesen  so.   Wir  werden  daher  die  halbzeile  in  ich  haue  be  in  bothe  ver- 


ZUM  TEXTE  VON  WILLIAM  LANGLAND's  VISION.  255 

ändeni.    Dass  dies  allein  die  richtige  ausdrncksweise  sein  kann,  leuchtet 
von  selbst  ein. 

c.  8.  177  Knowst  thow. ..  Dass  knowest  dafür  zu  setzen  ist,  bedarf 
weder  des  hin  weises  auf  b  und  a  noch  irgend  eines  andern  beweises. 
Ebenso  ist  es  mit  c.  12.  110  comst  thow. 

c.  8. 198  Ich  wol  wissen  gow  wel  *  ryght  to  hus  place  lautet  mit 
einer  kleinen  Veränderung  der  Wortfolge 

Ich  wol  U7issen  gow  *  ryght  toel  to  hus  place. 

c.  8.  204  Ac  who  so  wol  wende  *  ther  as  Treuthe  dwelleth.  M  hat 
that,  was  o£fenbar  dem  as  vorzuziehen  ist.  Dass  there  in  dem  sinne  von 
«da,  wo,  dorthin,  wo*  oft  vorkommt,  soll  hier  nur  erwähnt  werden.  Aber 
auch  there  that  wird  gebraucht,  z.  b.  c.  4. 223  b.  3. 176,  b.  14. 302,  c.  17. 47 
b.  14.204.  Es  entspricht  der  spräche  und  dem  metrum,  wenn  wir  schrei- 
ben there  that  Treuthe  dwelleth  (sieben  silben). 

c.  8.  225  And  leue  hem  in  thy  lift  band.  MFG  bieten  on,  was  vor- 
zuziehen ist.  a  und  b  haben  in  den  entsp rechungen  sowie  in  einer  spä- 
tem stelle  (b.  10.  162  a.  11.  118)  on,  allerdings  in  Verbindung  mit  half. 

c.  8.  232  So  shalt  thow  come  to  a  court  *  as  cleer  so  the  sonne,  so 
ist  wahrscheinlich  durch  die  einwirkung  des  folgenden  sonne  statt  des 
richtigen  as  geschrieben  worden.    Dieses  haben  MJS  sowie  a  und  b. 

In  c.  8.  235  The  kemels  beth  of  Grystendome  *  that  kynde  to  saue  weiss 
man  nicht,  worauf  that  hinweisen  soll,  a  hat  the  kuynde  to  saue,  b  man- 
kynde  to  saue,  was  auch  in  c  des  öftern  vorkommt  und  an  obiger  stelle 
die  richtige  lesart  sein  wird. 

c.  8.  248  Rydeth  to  A-mende-gow  *  meketh  gow  to  hus  mayster  Grace. 
Die  zweite  halbzeile  ist  zu  lang  und  enthält  zwei  stäbe,  während  die  erste 
nur  einen  hat  Durch  die  Verlegung  der  pause  hinter  das  zweite  gow  be- 
kommt die  zweite  hälfte  ihre  gewöhnliche  länge  und  wird  die  ganze  zeile 
in  Übereinstimmung  mit  der  parallele  in  a  und  b  geteüt. 

c.  8.  267  ar  thow  eft  entrie.  —  entrie  PE,  entre  JMSG.  Auch  a  und 
b  haben  entre;  dies  ist  in  c  aufzunehmen. 

c.  8.  286  Ich  wolde  no  forther  a  fot.  no  vor  einem  verb  ist  unhalt- 
bar. M  hat  nout;  J  statt  des  a  ein  no,  ob  daneben  noch  no  forther  steht, 
ist  in  den  fussnoten  nicht  gesagt  worden.  Die  Verbesserung  würde  sein 
nouht  forther  a  fot 

c.  9. 30  And  faite  the  faucones  *  to  culle  wylde  foules  dürien  wir 
unter  berufung  auf  a  und  b  sowie  mit  rücksichtnahme  auf  die  gewöhnliche 
Stellung  des  hauptstabes  verändern  in 

And  /*aite  the  /aucones  '  wylde  /bules  to  culle. 

c.  9.  38  maugre  Mede  chekes  ist  mit  M  und  b  in  Medes  zu  ver- 
bessern. 

c  9.  50  Hald  nat  of  harlotes.  J  liest  with  none  statt  of.  Da  Mätz- 
ner 8.  405  für  halden  =  es  mit  jemand  halten,  auf  seiner  seite  stehen, 
nur  belege  mit  with  giebt,  und  da  a  und  b  with  haben,  so  ist  auch  für 
c  diese  konstruktion  anzunehmen. 

c.  9.  62  For  ich  wolle  sowe  hit  my-self  *  and  sitthe  wol  y-wende. 
y- wende]  so  PE;  I  wende  JMS.  Es  liegt  das  Personalpronomen  ich  und 
nicht  das  präfix  y-  vor.    Da  c  nur  vereinzelt  y  statt  ich  hat,  so  werden 
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wir  hier  wie  anderswo  konsequent  ich  schreiben  und  durch  einffihmng 
von  for  ich  wol  sowe  eine  zweite  Verbesserung  vornehmen.  Die  ent- 
sprechung  in  b  kutet:  For  I  wil  sowe  it  my-self*and  sitthenes  wil  I 
wende.  Hier  wird  man  in  Übereinstimmung  mit  RCB  (sethen  des  letztem 
ist  ein  Schreibfehler)  und  mit  dem  Sprachgebrauch  in  b  statt  sitthenes  das 
zweisilbige  sithen  setzen. 

In  c  9.  65  And  help  my  culter  to  kerne  ist  help  durch  helpen  zu 
ersetzen. 

In  c.  9.  70  that  feythfullech  lybben  befremdet  die  Schreibung  des 
adverbs.    Wir  setzen  dafür  fidthfully. 

c.  9.  TS  For  holy  churche  hoteth  *  of  hem  to  aske  no  tythe.  Wie 
die  fussnote  zu  77  und  78  angiebt,  sind  diese  beiden  zeilen  von  allen  band- 
Schriften  in  falscher  Wortfolge  überliefert  worden.  Wir  dürfen  daher  ge- 
trost mit  a  und  b  die  pause  hinter  of  hem  verlegen. 

c.  9.  04  do  wryten  my  byquyste.  Die  drei  ersten  y  haben  ein  viertes 
veranlasst,    b  schreibt  richtig  biqueste. 

In  c.  9. 97  And  defende  hit  fro  the  feende  *  and  so  is  my  by-lejrue 
fehlt  der  hauptstab.  a  und  b  haben  for  als  hauptstab,  der  auch  in  c  statt 
and  gesetzt  werden  kann.  Der  Vorwurf,  dass  der  hauptstab  auf  einem 
unbedeutenden  und  noch  dazu  geringer  als  so  betonten  worte  ruhe,  triffit 
dann  alle  drei  redaktionen  in  gleichem  masse. 

c.  9.  176  Ne  hadde  Peers  with  a  peese-lof  *  prayede  hym  by-leue. 
Reine  Varianten.  Die  vergleichung  mit  b  preyed  Hunger  to  cesse  legt 
die  Vermutung  nahe,  dass  statt  by-leue  to  leue  =  abzulassen,  aufzuhören 
gelesen  werden  müsse. 

c.  9. 1 92  For  that  that  was  bake  for  Bayarde  '  was  böte  for  menye 
hungry.  Das  zweite  that  ist  wegzulassen.  Es  findet  sich  diese  erste  halb- 
zeile  mit  nur  einem  that  in  der  parallele  b.  6. 196  und,  was  noch  wichtiger 
ist,  auch  c.  9. 1 78 ;  zudem  schreiben  JMG  nur  that  allein,  das  Überaus  häu- 
fig in  der  bedeutung  von  ^das,  was**  verwendet  wird. 

c.  9.  196  Bute  lyf-lode  for  hns  labour  *  and  hus  lone  at  nones.  Die 
erste  (Londoner)  ausgäbe  von  Skeat  hat  lone.  —  lone]  mete  M;  lof  G; 
PEJS  seem  to  have  loue,  not  lone.  Die  zweite  (Oxforder)  ausgäbe  bringt 
lone  im  text  und  das  richtige  loue  im  glossar.  Es  liegt  also  ein  druck- 
fehler  vor. 

c.  10. 27  Ac  vnder  his  secre  seel  *  Treuthe  sente  hem  a  lettere.  — 
secrete  JE.  a  hat  secre,  b  aber  secret.  Das  glossar  sagt:  secre,  adj. 
secret,  private,  10.37  (mnss  27  heissen),  138,  a.  3. 141,  a.  8. 25.  —  Aber  c. 
10.138  hat  wieder  die  lesart  secrete  in  EJ.  Es  ist  in  jenem  worte  ein 
abgefallenes  t zu  ergänzen,  da  die  lesungen  von  aallein  keine  beweiskraft 
haben  und  auch  c  gewöhnlich  secret  schreibt.^ 

c.  10. 232  Vigiles  and  fastyngdayes.  Die  parallelstelle  c.  8. 25  Vigilies 
and  fastyngdayes  b.  5.  416  And  vigilies  and  fastyng-dayes  lehrt,  was  zu 
thun  ist. 


^  Vergeblich  sucht  man  secret  im  glossar.  Dieses  bringt  des  öftem 
unrichtige  und  zweifelhafte  formen  und  Tässt  die  richtigen  aus,  so  dass  es 
ein  zutreffendes  bild  von  dem  Wortschatz  des  gedichtes  nicht  geben  kann. 
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c.  10. 270  figdsliche  wasshe  hat  nur  vier  silben.  ywasshe  EG,  i-wassche 
M,  waschen  J.    Als  richtig  ergiebt  sich  hieraus  falsly  ywasshe. 

c.  10.311  Beau  /"itz,  quath  the  /ader  *  we  shulleth  for  de/aate.  Die 
aufeinanderfolge  in  a  und  b  for  defaute  we  shullen  ist  die  richtige  auch 
für  c,  wenngleich  nur  J  for  defaute  we  schal  liest. 

c.  11.265  thauh  hue  reuely  for  elde.  —  E  ryuel;  ryuele  MFSG.  Je- 
nes reuely  ist  ein  Schreibfehler,  der  in  der  vertauschung  des  ersten  und 
letzten  vokals  besteht  Stratmann  hat  rivelen,  rivel,  rugare.  Wahrschein- 
lich ist  in  ryuele  das  erste  e  stumm. 

c.  11.  288  for  godes  werk  ich  holde  hit.  MF  haben  richtig  hit  holde. 
VergL  c.  12.  307  no  folie  ich  hit  holde. 

0. 12.  75  Get  the  loue  theru;ith  *  thauh  thou  fare  the  u;erse. 
Trotzdem  JMFSK  die  richtige  Wortfolge  the  werse  fare  bieten,  ist  dieser 
fingerzeig  nicht  beachtet  worden.    Statt  des  get  ist  wahrscheinlich  wynne 
einzusetzen,  so  dass  wir  hätten 

^ynne  the  loue  thertdth  *  thauh  thou  the  u^erse  fare. 
Man  vergleiche  z.  b.  W^orshup  he  wynneth  c.  4. 500  That  theige  we  wynne 
worschip  b.  3. 348;  ferner  c.  7.  311   b.  5. 464,  c.  20.  232.     Jener  Vorschlag 
aber  muss  solange  als  Vermutung  gelten,  bis  die  handschriften  über  diesen 
punkt  befragt  worden  sind. 

c  12. 130, 131    The  more  ich  muse  ther-on  *  the  mystUoker  hit  semeth, 

And  the  deppere  ich  deuyne  *  the  derker  me  thynketh  hit. 

Schon  der  parallelismus  beider  zeUen  weisst  auf  die  Stellung  the 
derker  me  hit  thynketh  hin.  F  hat  it  thenketh,  die  zweite  redaktion  the 
derker  me  it  thinketh.  Dass  in  französischer  weise  zwei  fürwörter,  selbst 
zwei  Objekte,  vor  dem  regierenden  verb  stehen  können,  ist  bereits  er- 
wittint  worden« 

0.  13.80  Gregore  wiste  this  wel.  Die  parallele  hatGregorie,  welche 
Schreibung  c.  6. 147  b.  10.  292,  b.  10.  297,  b.  11. 151,  c.  13. 77,  b.  5. 166  wie- 
derkehrt Gregory  b.  11.  223,  b.  15.  436,  Gregor!  c.  22. 270  b.  19.  265,  Ge- 
nitiv Gregories  b.  10.  325.  Hiernach  war  das  wort  dreisUbig  und  hatte 
zwei  schriftbUder  Gregorie  und  Gregory. 

c.  18. 168  to  my  kynriohe  bedarf  der  Verbesserung  in  k3mgriche. 

c.  13. 186<— 189   Ac  seedes  that  been  so  wen  *  and  mowe  suffre  wyntres, 

Aren  tydyour  and  tower  *  to  mann  es  by-hotthe, 
Than  seedes  that  sowen  beeth  *  and  mowe  nouht  with 

forstes, 
W^ith  wyndes  ne  with  wederes  *  as  in  wynter-tyme. 
Die  vorletzte  zeile  entbehrt  in  der  zweiten  hälfte  der  alliteration. 
Da  ein  vergleich  mit  dem  ersten  vers  vorliegt,  so  ist  vielleicht  zwischen 
mowe  und  nouht  ein  so  einzuschieben. 

c.  13.  223  And  that  that  rathest  rypeth  *  roteth  most  saunest  — 
saoDest]  so  PKS;  sonnest  (for  sonnest)  M;  sonnest  JT;  sonest  E;  sone 
F.  Es  ist  sonnest  die  richtige  form,  saunest  dagegen  ein  leicht  erklär- 
licher Schreibfehler. 

c.  14.  9  By-nom  hym  ys  housewif  hätte  vor  dem  abdruck  verbessert 
werden  müssen,  da  hus  in  c  überaus  häufig  vorkommt. 
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c.  14.  148  And  femeles  to  femeles  *  berdeyed  and  drow.  In  dieser 
Schreibung  hat  die  zeile  keinen  zweisilbigen  schluss.  drow  als  Singular 
von  einem  pluralen  subjekt  enthält  allerdings  nichts,  was  der  spräche  des 
gedichtes  zuwiderliefe.  Da  aber  die  vorhergehende  zeile  Maules  drowen 
hem  to  maules  bietet,  so  wird  auch  hier  drowen  zu  lesen  sein.  Damit  ist 
der  Symmetrie  beider  zeilen  und  dem  gesetz  vom  zweisilbigen  versaus- 
gange  zugleich  genüge  geleistet. 

c.  14.  152  That  ne  lees  the  lykynge  of  lust  *  of  flesch,  as  hit  were. 
Die  erste  hülfte  ist  dreimal,  die  zweite  gar  nicht  gereimt.  Dieser  mangel 
wird  beseitigt,  wenn  die  pause  hinter  lykynge  gesetzt  wird.  Auch  dem 
sinne  nach  gehören  lust  of  flesch  zusammen,  da  sie  einen  begriff  bilden. 
Die  zweite  halbzeile  hat  dann  allerdings  acht  silben. 

c.  14.  164  Hudden  and  heleden  *  dumeliche  here  egges.  AuffiJlend 
ist,  dass  das  reimwort  egges  an  letzter  stelle  steht  Wenn  wir  in  den 
handschriften  JT  here  ^gges  demely  und  in  der  redaktion  b  her  ^gges 
fui  deme  lesen,  so  können  wir  uns  nicht  bedenken,  auch  für  c  diese 
Wortfolge  als  richtig  anzusehen. 

c.  14. 175  Meny  selcouth  ich  seih  *  aren  nouht  to  seggen  nouthe. 
aren  verlangt  ein  subjekt  im  plural;  häufig  ist  die  erscheinung,  dass  das 
Subjekt  im  plural,  das  prädikat  im  Singular  steht;  das  umgekehrte  aber 
kommt  wohl  in  der  vision  nicht  vor,  solche  fehler  kann  kein  dichter,  wol 
aber  der  Schreiber  machen,  selcouthes  findet  sich  in  MKT.  Da  nun  kein 
grund  ersichtlich  ist,  warum  der  Verfasser  selcouthes  der  zweiten  redak- 
tion bei  der  Überarbeitung  in  selcouth  hätte  verändern  sollen,  so  bleibt 
nichts  Übrig,  als  die  iesung  von  b  wiederherzustellen. 

In  c.  14.  200  al  that  amys  stondes  ist  die  endung  -es  statt  der  sonst 
vorkommenden  endung  -eth  durch  die  nähe  des  voraufgehenden  amys 
veranlasst  worden.  Dass  hier  alle  handschritten  Übereinstimmen  sollten, 
ist  schwer  zu  glauben.  B  bietet  al  that  mys  standeth;  standeth  ist  rich- 
tig, doch  ist  mys  durch  amys  zu  ersetzen.  Vergleiche  hierzu  z.  b.  To 
amenden  al  that  amys  is  c.  20.  293  b.  17.  311.  £benso  wenig  wie  stondes 
können  wir  kaires  b.  5.  305  kayres  c.  7.  351,  leres  b.  12.  183,  preues  b.  12 
260,  me  threstes  b.  18.  365  und  die  form  quatg  b.  6.  3  fUr  ursprünglich 
halten.  Die  letztere  form  ist  bereits  in  der  Oxford-ausgabe  durch  quath 
berichtigt  worden. 

c.  14.  201  Ac  he  suffreth,  in  ensaumple '  that  we  shoide  alle  sufien 
hat  den  letzten  Stabreim  am  ende.  Es  reimt  zwar  öfters  shoide  in  der 
s-alliteration,  aber  hier  ist  aus  rhetorischem  gründe  suffren  als  reimwort 
zu  suffreth  anzusehen.  JT,  welche  mehr  berücksichtigung  verdienen,  als 
sie  bisher  gefunden  haben,  zeigen  die  Wortfolge  suffren  alle,  was  das 
richtige  ist  Man  vergleiche  b.  15.  261  Ac  he  suffred  in  ensample '  that 
we  shuide  suffre  also. 

c.  15.  84  For  the  hye  holygost  *  shall  heuene  to-cleue.  Dass  der  Stab- 
reim heuene  vor  seinem  regierenden  Infinitiv  steht,  ist  etwas  ganz  ge- 
wöhnliches; auffallend  aber  ist  seine  Stellung  zwischen  hilfs-  und  haupt- 
verb.  B  hat  das  richtige,  nämlich  heuene  shal  to  cleue.  JKTG  lesen 
ebenfalls  heuen  shal  to-cleue,  S  the  heuene  shal.  Aus  der  betrachtung 
der  dichterischen  spräche  gewinnen  wir  ein  mittel,  den  innem  wert  der 
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haDdschiiften  abzumessen.  Jene  vier  handschriften,  besonders  aber  JT, 
verdienen  stets  zu  rate  gezogen  zu  werden  und  eine  ausschlaggebende 
stimme  zu  erhalten. 

c.  15.92—95  To  pastours  and  to  poetes*  aperede  the  angel, 

And  bad  hem  go  to  Bedlehem  *  godes  burthe  to  honoure, 
And  songen  a  song  of  solas  *  Gloria  in  excelsis  deo! 
Die  fussnote  lautet:  songen  M,  songe  JT,  song  S,  syngen  P£K,  singe  G. 
Der  inf.  synge  singe  ist  oflfenbar  dem  honoure  koordiniert;  er  passt  aber 
nicht  zum  Zusammenhang.  Indem  der  herausgeber  songen  bevorzugte, 
musste  er  annehmen,  dass  pastours,  poetes  und  angel  subjekt  desselben 
seien.  In  grammatischer  beziehung  wäre  nichts  gegen  eine  solche  auf- 
ftssung  einzuwenden;  es  scheint  aber  einfacher  zu  sein,  the  angel  auch 
als  Subjekt  des  singens  anzusehen  und  song  zu  setzen.  Auch  b  weist 
den  singul.  songe  auf. 

c.  15.  132,  133  (b.  12.  192,  193).  The  theef  that  hadde  grace  of  god' 
a  Goode  Fryday,  as  thow  toldest.  Was,  for  he  gelde  hym  creaunt  to  Crist* 
and  hus  grace  askede.  Wenn  that  als  relativ  aufgeiasst  wird,  so  liegt  in 
beiden  redaktionen  ein  anakoluth  vor.  Dieses  tritt  recht  häufig  auf;  aber 
hier  möchten  wir  lieber  vorschlagen,  that  als  konjunktion  anzusehen  und 
zu  lesen :  That  the  theef  hadde  grace ....  Der  ganze  satz  ist  dann  in 
Ordnung. 

o.  15.  144  Ne  with  maydenes  ne  with  martris  bedarf  der  Veränderung 
in  martirs.  Die  parallele  in  b  hat  martires;  c.  19.  97  Maidenes  and  mar- 
teres;  b.  9. 111  Maydenes  and  martires. 

c.  16. 117  Nother  louyeth  as  ge  lereth  '  as  oure  lorde  wolde.  louyeth 
nat  J,  lyueth  nougt  T,  luyeth  (Schreibfehler  für  lyueth)  M,  lyuyeth  G. 
Wer  bedenkt,  dass  die  ganze  stelle  sich  um  den  gegensatz  zwischen  der 
lehre  und  dem  lebenswandel  des  manches  dreht,  und  dass  der  fragende 
hier  ausführt,  was  er  sich  in  den  Zeilen  92—94  vorgenommen  und  in  der 
letzten  derselben  in  die  worte  gekleidet  hat  .And  whi  he  Ijrueth  nat  as 
he  lereth",  der  wird  louyeth  zurückweisen  und  dafür  lyueth  setzen. 

c  16.  163  Shal  neuere  bume  be  abaisshed  *  that  hath  this  a-boute. 
Die  lesart  bereth  hit  in  M  statt  hath  this  hat  den  hauptstab  und  passt  gut 
zum  sinne  der  stelle. 

c.  16.  201  The  poure  and  the  riche  *  y  plese  and  payn  fynde  zeigt 
die  reime  in  ganz  ungewöhnlicher  reihenfolge.  Der  spräche  des  dichters 
ist  es  mehr  angemessen  zu  sagen:  Ich  j^lese  and  payn  fynde  '  the  poure 
and  the  riche. 

c.  17.  174  'Of  som  tyme  to  fyghte',  quath  he'  'falsnesseto  destruye. 
of  som  tyme  gehört  nicht  der  spräche  des  gedichtes  an;  of  fehlt  in  MF. 
Da  es  auch  in  der  folgenden  zeile  And  som  tyme  to  aufbe  *  bothe  sorwe 
and  teene  nicht  steht,  so  kann  es  ohne  bedenken  ausgelassen  werden. 

c.  19.  212  0  god  almyghty '  that  man  made  and  wrouhte.  Wird  die 
Ungzeile  so  geteilt,  so  hat  die  erste  hälfte  fünf,  die  zweite  sieben  siiben, 
was  ja  öfters  vorkommt;  aber  jene  hat  nur  einen,  diese  zwei  Stabreime, 
was  ungewöhnlich  ist.  Lassen  wir  nach  man  die  pause  eintreten,  so  hat 
die  erste  hälfte  sieben  sUben  und  doppelten  Stabreim,  die  zweite  fünf 
Silben  und  einen  reim.    Die  zweite  halbzeile  made  and  wrouhte  ist  ein 
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neuer  beleg  von  des  dichters  stilistischer  eigentttmlichkeit,  zur  fÜllung 
der  zweiten  halbzeile  sinnverwandte  Wörter  zu  gebranchen. 

c.  19.  286  The  whiche  is  man  and  hus  make  *  and  moillere-is  issue. 
Die  lesarten  sind  is]  so  PT;  here  EJFG,  heore  M.  Da  die  entsprechung 
in  b  moillere  her  children  lautet  und  die  Schreibung  -is  in  der  ganzen 
Vision  als  etwas  einzig  dastehendes  erscheint,  so  sehen  wir  es  als  eine 
blosse  doppelschreibung  der  ersten  silbe  des  folgenden  wortes  an  und 
führen  an  seiner  stelle  ein  here  ein. 

c  22.  274  oardinales  uertues  b.  19.  269  the  cardynales  vertues.  Das 
adjektiv  hat  kein  s,  wie  die  parallelen  c.  22.  339,  345,  395,  409,  413,  454, 
b.  19.  333,  339,  891,  405,  409,  449  beweisen. 

c.  23.  72  tbat  keper  was  an  gyour.  MF  haben  and,  EST  etc.  Da 
auch  b  in  der  parallele  and  schreibt,  so  ist  dies  als  allein  richtig  anzu- 
sehen.   Vgl.  bemerkung  zu  b.  5. 846. 

Aachen,  September  1891.  Eduard  Teichmann. 


ZUR  LAUTLICHEN  ENTWICKLUNG  DER 
ENGLISCHEN  SCHRIFTSPRACHE  IM  ANFANG 

DES  16.  JAHRHUNDERTS. 

L  Teil:  Quantitätsyerhältnisse. 

Vorliegende  arbeit  wurde  nnternommen  auf  anraten  meines 
hochverehrten  lehrers  in  Strassburg,  des  leider  allzu  früh  der 
Wissenschaft  entrissenen  herm  Prof.  ten  Brink.  Von  dem  or- 
spriinglichen  plan  bin  ich  allerdings  stark  abgewichen.  An 
der  band  von  einem  oder  zwei  bedeutenden  englischen  Schrift- 
stellern aus  dem  anfang  des  16.  Jahrhunderts  wollte  ich  zuerst 
die  laut-  und  formenlehre  der  damaligen  Schriftsprache  unter- 
suchen. Ich  erkannte  aber  bald,  daas  ich  auf  diese  weise  nur 
ein  mangelhaftes,  ja  sogar  falsches  bild  von  der  gesprochenen 
Schriftsprache  erhalten  wttrde.  So  zog  ich  allmählig  immer 
mehr  von  der  damaligen  poetischen  und  prosaischen  litteratur, 
gelehrter  und  populärer  art,  zur  benutznng  herbei.  Ich  be- 
schränkte mich  auch  nicht  mehr  blos  auf  die  litteratur  des  be- 
ginnenden 16.  Jahrhunderts,  sondern  berücksichtigte  auch  ver- 
schiedene denkmäler  aus  dem  15.  Jahrhundert  und  aus  der 
mitte  des  16.  Jahrhunderts.  Denn  es  kam  mir  insbesondere 
darauf  an,  die  spräche  der  von  mir  gewählten  periode  im  Zu- 
sammenhang mit  dem  vorausgehenden  und  nachfolgenden  dar- 
zustellen. 

Als  grundlage  dienten  mir  dabei  die  zwei  vortrefflichen 
werke :  History  of  English  Sounds  by  H.  Sweet,  und  Chaucer's 
Sprache  und  Versknnst  von  B.  ten  Brink.  Allerdings  handelt 
das  letztere  nur  von  der  spräche  des  14.  Jahrhunderts;  auch 
Sweet's  abschnitt  über  die  Modern  English  Period  ist  vielleicht 
gerade  der  am  wenigsten  originelle  teil  seines  Werkes,  indem 
Sweet,  wie  er  auch  selbst  gesteht,  oft  nur  einen  auszng  aus 
EUis'  On  Early  English  Pronunciation  gibt  Doch  ist  die  be- 
handlung  der  frühem  perioden  der  englischen  spräche  in  diesen 
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werken  eine  sichere  basis  für  nntersnehnngen  über  das  spätere 
Englisch.  Dazu  kam  der  während  der  abfassung  meiner  ar- 
beit erschienene,  von  Kluge  übernommene  abschnitt  über  die 
geschichte  der  englischen  spräche  in  PauFs  Grundriss.  Da- 
gegen war  von  untergeordneter  bedentnng  für  meine  arbeit  das 
buch  von  Morsbach:  lieber  den  Ursprung  der  Neuenglischen 
Schriftsprache.  Der  Inhalt  des  buches  entspricht  durchaus 
nicht  dem  vielversprechenden  titel  desselben.  Es  ist  eine  ein- 
gehende Untersuchung  einer  anzahl  mittelenglischer  Urkunden, 
die  aber  so  wenig  aufsehluss  über  die  ausspräche  der  zeit 
geben,  dass  Morsbach  die  wichtigsten  angaben  darüber  ten 
Brink's  Chaucer-Grammatik  entnehmen  musste.  Und  doch  wen- 
det sich  Morsbach  gerade  gegen  die  ansieht  ten  Brink's,  dass 
in  Chaueer  die  grundlage  der  neuenglischen  Schriftsprache  zu 
suchen  sei.  Ich  glaube  aber  nicht,  dass  Morsbach's  beweis- 
ftihrung  viele  leser  veranlassen  wird,  von  dem  abzuweichen, 
was  ten  Brink  in  seiner  einleitung  (p.  3  u.  4)  sagt.  Die  vor- 
liegende Untersuchung  hat  mich  noch  vollends  davon  überzeugt, 
dass  diese  ansieht  die  richtige  ist  Die  neuenglische  Schrift- 
sprache ist  in  erster  linie  eine  von  schriftsteilem  gemachte, 
aus  verschiedenen  dialekten  gemischte  spräche.  Ihre  grund- 
lage ist  der  anglische  dialekt  des  östlichen  mittellandes;  gross 
ist  auch  der  einflnss  des  Nordanglischen ,  ziemlich  bedeutend 
derjenige  des  Kentischen;  das  Westsächsische  ist  darin  fast 
gar  nicht  vertreten. 

Zwei  Schriftsteller  aus  der  ersten  hälfte  des  16.  Jahrhun- 
derts haben  schon  eine  behandlung  gefunden:  Hawes  (Laut- 
untersuchungen zn  Stephen  Hawes'  Gedicht  The  Pastime  of 
Pleasure  von  Karl  Fuhr,  Marburg  1891)  und  Tyndale  (Ortho- 
graphie und  Aussprache  der  ersten  neuengliscben  Bibelüber- 
setzung von  William  Tyndale,  von  Karl  Sopp,  Marburg  1889). 
Aber  was  ftir  ein  iuteresse  hat  es  ftlr  uns,  zu  wissen,  wie  Ha- 
wes seine  dichtung,  wie  Tyndale  seine  bibelübersetzung  aus- 
gesprochen hat?  Ten  Brink,  indem  er  Chaucer's  spräche 
untersuchte,  gab  uns  zugleich  eine  grundlegende  Grammatik 
des  besten  Mittelenglischen  überhaupt;  Fuhr  und  Sopp  aber 
umgekehrt  eitleren  die  angaben  der  grammatiker  über  die 
ausspräche  der  schriftoprache  des  16.  Jahrhunderts,  um  uns  da- 
durch zu  zeigen,  wie  wahrscheinlich  auch  Hawes  oder  Tyndale 
gesprochen  hat 
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Es  mögen  bei  dieser  gelegenheit  einige  bemerkongen  statt- 
haft sein  über  den  relativen  wert  der  Orthographie,  der  reime 
and  der  grammatikerangaben. 

Die  einftihrnng  der  bnehdraekerknnst  hat  der  phonetischen 
Schreibung,  welche  in  mittelenglischer  zeit  im  allgemeinen 
herrschend  war,  ein  ende  gemacht  Die  Orthographie  wurde 
stabiler,  besonders  bei  gebildeten  Schriftstellern,  und  hielt  mit 
der  entwicklung  der  spräche  nicht  mehr  schritt  Die  heutige 
Orthographie  war  schon  im  16.  Jahrhundert  gebräuchlich,  aller- 
dings mit  viel  mehr  Variationen  und  Unsicherheiten.  Schreibt 
man  heute  more  und  boar,  so  schrieb  man  im  16.  Jahrhundert 
more  moar(e),  bore  boar(e).  Die  Orthographie  jener  zeit  wie 
die  heutige  kann  in  der  regel  nur  über  die  ausspräche  einer 
frtihem  periode  aufschluss  geben;  und  nur  einige  wenige  un- 
beholfene Schreibungen  geben  uns  andeutungen  über  die  aus- 
spräche der  Schreiber  selbst  Es  ergibt  sich  also  von  selbst, 
wie  viel  wert  eine  Untersuchung  von  Tyndale's  Orthographie 
hat,  um  daraus  seine  ausspräche  zu  ermitteln ;  und  in  der  that 
hätten  wohl  die  bemerkenswerten  Schreibungen  Tyndale's 
auf  einer  einzigen  seite  räum  gehabt 

In  ermangelung  einer  phonetischen  Orthographie  sind  auch 
die  reime  nicht  mehr  genügend  zur  bestimmung  der  ausspräche. 
Wer  die  werke  von  Hawes  nur  nach  der  Orthographie  und  den 
reimen  untersucht,  möchte  wohl  zu  dem  Schlüsse  kommen,  dass 
die  ausspräche  von  HaWes  mit  derjenigen  von  Chaucer  noch 
fast  identisch  gewesen  sei.  Weitaus  die  meisten  reime  von 
Hawes  wären  auch  als  Chaucersche  reime  erlaubt  Um  wirk- 
lich neue,  von  den  mittelenglischen  sich  unterscheidende  reime 
zu  entdecken,  muss  man  schon  sehr  viele  gereimte  gedichte 
durchlesen.  Die  reime  aus  dem  anfang  des  16.  Jahrhunderts 
sind  durchaus  nicht  etwa  willkürlich  und  ungenau.  Unreine 
reime  kommen  zwar  vor,  aber  verhältnissmässig  selten,  wenig- 
stens bei  sorgfältigen  dichtem.  Im  ganzen  wird  die  genauig- 
keit  der  reime  dieselbe  sein  vrie  im  Mittelenglischen.  Ich  gebe 
hier  einige  beispiele  von  unreinen  reimen  :< 

forgotten  :  broken  H.  137  |  rope  :  cloke  Sk.  245/611  :  2. 
croked  :  loked  :  toted  H.  185/1  |  ropes  :  tlirotes  Sk.  I  71/123  :  4. 
wype  :  pyke  ürb.  53  :  4  |  mykell  :  lytell  Sk.  I  332/559  :  60. 
botteU  :  stoppeU  Sk.  1  336/652  :  8  |  Werkes  :  carpes  Y.  Ch.  15  :  6. 


^  Ueber  die  bedeutung  der  abkürzungen  s.  u.  p.  267  flf. 
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barke  :  carpe  :  arte  Sk.  I  332/548  :  9  :  50. 
oder  :  mugger  Sk.  I  238/391  :  2  |  able  :  cradle  PL  P.  20/40. 
bybiUe  :  ydle  Sk.  I  870/209  :  10  |  cradels  :  babyls  Sk.  I  214/174  :  5. 
twybyll :  brydeU  Sk.  I  122/72  :  3  |  lady  :  dady  :  babi  Sk.  I  400/972  : 

3  :  4. 
nombre  :  asonder  H.  56/3  i  remember  :  rurrender  H.  207/1. 
wyse  :  wyfe  StaDS  puer.  I  58/3  |  wyse  :  stryfe  :  lyfe  B.  I  144/4. 
together  :  sever  L.  179/1/4,  165/1/3  |  engraved  :  amased  H.  147/3. 
relygyön  :  custöme  Br.  I  168  |  rowme  :  barowne  Br.  I  216. 
alone  :  whom,  tyrne  :  ruyne  etc.  Br.  p.  XXXIV. 
downe:roome  Old  Ball.  XIII  87/2  |  meDystisemyst  Sk.I  251/802:  3. 

Von  angenreimen  ist  noch  keine  spur  nachzuweisen:  und 
es  ist  ganz  unbegründet,  wenn  Ellis  (E.  E.  P.  III,  865)  sagt: 
We  have  left  the  time  of  perfect  rhymes,  exemplified  in  Chaucer 
and  Gower,  far  behind  us,  and  beginning  at  least  with  the 
XVI***  Century,  we  cannot  trust  rhymes  to  give  us  information 
on  pronnnciation.  Fttr's  erste  citiert  Ellis  überhaupt  keine 
reime  aus  der  ersten  hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  und  die  ci- 
tierten  „schlechten"  reime  Spenser's,  an  die  er  diese  bemerkung 
anknüpft,  lassen  sich  wohl  sämmtliche  dahin  verbessern,  dass 
sie  entweder  ganz  oder  mindestens  approximativ  genau  werden. 
Wie  man  früher  aus  mangel  an  historischer  sprachkenntniss 
die  spräche  und  metrik  mittelalterlicher  dichtungen  als  rauh, 
übelklingend  oder  kurzweg  barbarisch  bezeichnet  hat,  so  thut 
man  es  jetzt  noch  oft  mit  Spenser's  spräche,  aus  demselben 
gründe  und  vielleicht  mit  ebenso  viel  Ungerechtigkeit  Wie 
man  in  bezug  auf  jene  heute  zu  einer  andern  ansieht  gekom- 
men ist,  so  wird  man  wohl  auch  einmal  das  harte  urteil  über 
Spenser  zurückziehen  oder  wenigstens  abschwächen. 

Da  die  Orthographie  und  die  reime  ftlr  sprachliche  Unter- 
suchungen so  wenig  ausgiebig  waren,  so  haben  sich  bis  jetzt 
die  meisten,  die  sich  mit  der  ausspräche  des  frühem  Neueng- 
lischen beschäftigt  haben,  an  die  grammatiker  gewandt,  von 
denen  der  erste,  Palsgrave,  1530  schrieb.  Insbesondere  han- 
deln die  4  ersten  bände  des  riesenwerkes  von  A.  Ellis :  On 
Early  English  Pronunciation  fast  ausschliesslich  hierüber.  Das 
reichliche  material,  das  Ellis  uns  darbietet,  ist  gar  nicht  wissen- 
schaftlich gesichtet  und  verarbeitet,  und  es  wird  wohl  jedem 
leser  mühsam  werden,  sich  in  dem  werke  zurecht  zu  finden. 
Der  auszug,  den  Sweet  gegeben,  war  darum  sehr  willkommen. 
Verschiedene  von  Ellis  nicht  gekannte  (namentlich  deutsche 
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and  holländische)  Grammatiken  benutzte  Max  Löwisch  in  sei- 
ner Jenenser  Dissertation :  Zur  englischen  Aassprache  von  1650 
—1750  nach  frtthenglischen  Grammatiken,  Kassel  1889.    Aach 
Fahr  and  Sopp   stützen   ihre   resaltate   vornehmlich  anf  die 
grammatiker.    Alle  diese  arbeiten  charakterisiert  eine  gewisse 
ansicherheit:  den  Wirrwarr,  der  in  der  neaenglischen  spräche 
herrscht,  sachte  man  nicht  za  erklären;  man  begnügte  sich 
meistens,  ihn  za  konstatieren.    Den  grammatikem  warde  im 
ellgemeinen  za  viel  glaaben  geschenkt,  and,  wenn  man  bei 
ihnen  Widersprüche  fand,  so  nahm  man  gerne  blos  diejenigen 
aassagen  als  richtig  an,  welche  einem  gerade  in's  System  pass- 
ten.    Ich  glaabe,  dass  besonders  folgende  pankte  in  betracht 
za  ziehen  sind,  am  aas  den  angaben  der  grammatiker  Schlüsse 
aaf  die  ausspräche  za  ziehen:   1)  Eine  von  grammatikem  an- 
gegebene ausspräche  ist  nur  dann  gesichert,  wenn  jeglicher 
einJuss  des  Schriftbildes  ausgeschlossen  ist    Unter  den  gram- 
matikem gab  es  viele  pedanten,  die  eher  feststellten,  was  man 
nach   ihrer  meinung   sprechen   sollte   als   was  man  wirkUch 
sprach,  und  die  sich   sehr  häufig   vom  schriftbilde  täuschen 
Hessen.    Wenn  z.  b.  Palsgrave  angibt,  dass  man  sowe  mit  ital- 
ienisch u  aussprechen  soll  (Sweet  HES  §  827) ,  so  haben  wir 
keinen  grund,  daran  zu  zweifeln.    Wenn  aber  Smith  (§  884) 
sagt,  dass  man  sow  mit  „ov  diphthougus  Graeca  (=  o  brevis 
et  u)'^  aussprechen  soll,  so  wird  man  dieser  behauptung  be- 
rechtigten zweifei  entgegensetznn  dürfen.    2)  Man  muss  nicht 
alle  grammatiker  gleich  hochschätzen.     Man  muss,  um  über 
ihre  angaben  richtig  urteilen  zu  können,  zu  erkennen  suchen, 
ob  sie  nur  pedanten  sind  oder  ob  sie  phonetische  bildung  be- 
sitzen; ob  sie  die  eigentliche  Schriftsprache  lehren  oder  ob  sie 
ihren  heimatlichen   dialect  noch  damnter  mischen.    Da  aber 
die  grammatiker  nicht  nur  häufig  unsicher,  sondern  immer  auch 
zu  kurz  und  unvollständig  sind  (so  werden  z.  b.  gerade  die 
quantitätsverhältnisse  fast  gar  nicht  berücksichtigt),  so  sind  sie 
nicht  genügend,  um  uns  ein  richtiges  bild  von  der  gesproche- 
nen spräche  zu  geben. 

Einen  vierten  faktor,  der  bis  jetzt  fast  ganz  vernachlässigt 
worden  ist,  möchte  ich  deshalb  hier  besonders  zur  geltung 
bringen,  nämlich  die  rückschlüsse  aus  dem  Neaenglischen. 
Mit  rückschlüssen  hat  man  auf  dem  gebiet  der  Sprachgeschichte 
wohl  schon  das  bedeutendste  geleistet:  sie  sind  das  sicherste, 
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untrüglichste  mittel  zur  erforschung  früherer  sprachperiodeD. 
Für  dag  Englische  des  16.  Jahrhunderts  sind  wir  noch  in  der 
relativ  günstigen  läge,  dass  wir  über  das  vorangehende  Mittel- 
englisch, wenigstens  über  die  spräche  des  14.  Jahrhunderts, 
ziemlich  genau  unterrichtet  sind,  so  dass  wir  dadurch  oft  das 
mittel  an  der  band  haben,  um  die  richtigkeit  unserer  rück- 
Schlüsse  zu  prüfen.  Wenn  wir  bedenken,  wie  klein  an  umfang 
das  gebiet  ist,  aus  dem  wir  altenglische  denkmäler  erhalten 
haben,  so  müssen  wir  uns  nicht  wundem,  wenn  wir  etwa  im 
Neuenglischen  Wörtern  begegnen,  zu  denen  wir  im  Altenglischen 
nichts  entsprechendes  vorfinden.  Deshalb  ist  es  immer  erlaubt, 
altenglische  etyma,  richtig  rekonstruiert,  anzusetzen,  als  basis  für 
die  gegebenen  neuenglischen  (oder  mittelenglischen)  formen. 
Da  nun  das  Neuenglische  nicht  ein  einheitlicher  dialekt,  son- 
dern ein  conglomerat  von  vielen  dialekten  ist,  so  ist  die  be- 
rücksichtigung  der  neuenglischen  dialekte  für  rückschlüsse 
notwendig.  Das  einzige,  grössere  werk,  welches  über  die  neu- 
englischen dialekte  im  Zusammenhang  handelt,  ist  der  5.  band 
von  Ellis  On  Early  English  Pronunciation.  So  reich  auch  die- 
ser band  an  material  ist,  so  sorgfältig  namentlich  die  phonet- 
ische wiedergäbe  der  ausspräche  ist,  so  erscheint  das  werk 
doch  ftlr  philologische  Untersuchungen  noch  ungenügend;  wäh- 
rend es  anderseits  häufig  überflüssiges  enthält  Es  war  mir 
natürlich  bei  weitem  nicht  möglich,  das  grosse  gebiet  der  neu- 
englischen dialektforschung  ftlr  meine  arbeit  erschöpfend  aus- 
zubeuten ;  vielmehr  habe  ich  mich  mit  sehr  wenigem  begnügen 
müssen.  Gerade  von  dieser  seite  werden  mir  deshalb  am 
meisten  einwendungen  gegen  meine  ansichten  und  behauptun- 
gen  gemacht,  am  meisten  fehler  im  einzelnen  nachgewiesen 
werden  können.  Dennoch  habe  ich  gewagt,  hierin  von  der 
bisher  üblichen  behandlungsweise  der  englischen  Sprachge- 
schichte entschieden  abzuweichen  und  die  dialekte  zur  ergän- 
zung  der  neuenglischen  Schriftsprache  herbeizuziehen.  Denn 
ich  bin  überzeugt,  dass  die  lebenden  mundarten  einmal  be- 
stimmt sein  werden,  die  wichtigsten  beitrage  zur  geschichtlichen 
erforschung  der  sprachen  zu  liefern. 

Da  ich  so  vermittelst  der  Orthographie,  der  reime,  der 
grammatikerangaben  und  der  rückschlüsse  aus  dem  Neueng- 
lischen ein  bild  von  der  spräche  des  beginnenden  16.  Jahrhun- 
derts geben  wollte,  schwoll  das  material  so  sehr  an,  dass  ich 
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hier  nur  einen  teil  verarbeiten  konnte.  So  beschäftigt  sich 
denn  der  hier  gegebene  erste  teil  nnr  mit  den  qnantitätsver- 
hältnissen  der  englischen  laute.  Es  wird  ans  der  arbeit  selbst 
hervorgehen,  dass  ich  mich  nicht  auf  die  qnantitätsverhältnisse 
der  von  mir  ausgewählten  sprachperiode  allein  beschränken 
konnte.  Gerade  die  hier  einschlägigen  fragen,  mehr  als  ir- 
gend welche  andere,  erfordern  eine  zusammenhängende  Unter- 
suchung. 

Was  den  plan  meiner  arbeit  betrifft,  so  bin  ich  von  den 
gewöhnlichen  Schemata,  eingeleitet  mit  «Lang  sind:;  Kurz  sind:^^ 
etc.  abgewichen.  Ich  wollte  vielmehr,  nach  praktischen  rtick- 
sichten,  vom  sicherem  zum  unsicherem,  vom  einfachem  zum 
compliciertem  übergehen.  An  stelle  der  beispiele  aus  dem 
16.  Jahrhundert  setze  ich,  der  bequemlichkeit  halber,  oft  neu- 
englische, da  ja  die  heutige  Orthographie  auch  schon  damals 
existierte.  Fttr  die  laute,  welche  Sweet  mit  ei  und  ou  bezeich- 
net, setze  ich  noch  die  alten  werthe  e  und  q  ein,  mehr  um 
confnsion  zu  vermeiden,  als  aus  conservativer  neignng.  Aus 
demselben  gründe  brauche  ich  fbr  den  Londoner  laut  a  noch 
das  zeichen  o,  welches  ich  auch  ftlr  den  vokal  in  cur,  err  ver- 
wende. «  bezeichnet  den  neutralen  vokal,  wie  bei  Ellis,  se  den 
laut  ä. 

Liste  der  abkürzungeu. 
ten  Brink:  Chaacers  Sprache  und  Verskunst  (ten  Brink  Ob.). 

,  Zur  eDglischen  Lautlehre  in  Angiia  I  (ten  Brink,  Anglia  I). 

Sweet:  History  of  English  Sounds  (Sweet  H.  E.  S.). 
„       Handbook  of  Phonetics  (Sweet  H.  Ph.). 
„       Elementarbuch  des  gesprochenen  Englisch  (Sweet  E.  G.  £.)• 
Ellis:  On  Early  English  Pronunciation  (Eilis). 

(Citate  aus  NE  dialekten  sind  immer  aus  dem  5.  band  von  Ellis 

entnommen.    NM  392  bedeutet  z.  b. :  North  Midland  pag.  392). 

Kluge:  Geschichte  der  englischen  Sprache  in  Paulis  Grundriss  (Kluge,  Gr.). 

„       Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache  (Kluge  E.  W.). 

Sievers:  Angelsächsische  Grammatik  (Sievers  A.  S.)* 

AE  =  Altenglisch,  ME  =  Mittelenglisch,  NE  =  Neuenglisch, 
TE  =  Tudor  English»,  A  =  Anglisch,  K  =  Kentisch,  WS  = 
Westsächsisch,  AN  »  Altnordisch,  ahd  ==  althochdeutsch,  got. 
=  gothisch,  AS  «  Altsächsisch,  afz. «  altfranzüsisch. 

Die  zeichen  >,  <  bedeuten:  zu,  aus;  z.  b.  heran  >  bear, 
bear  <  heran. 

^  Unter  Tudor  English  verstehe  ich  nur  die  spräche  des  von  mir 
gewählten  Zeitabschnitts,  und  möchte  ich  diese  bezeichnung  nicht  ohne 
weiteres  auch  auf  die  zweite  hälfte  des  16.  Jahrhunderts  anwenden. 
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Quellen. 

Lydgate:  Life  and  death  of  Hector^,  printed  by  Thomas  Piirfoot,  London 
t614.  Abkürzung  L.  1/1/1  bedeutet:  seite  1,  spalte  1,  Strophe  1. 
„        Saint  Margarete  (LM  1  =  vers  1). 
,        Saint  Edmund  and  Fremund  (LE  I  1  =  buch  1,  vers  1). 
,       Aesop  (L  Ae  1/1  =  fabel  1,  vers  1). 
„        St  Giles  (LG  1  =  vers  1 ;  zusatz  bezeichnet  mit  *). 
„        St.  Albon  and  Amphabel  (L.  AI.  1 1  =  buch  1,  vers  1). 

(LM,  LE,  LG.  L  AI.  gedruckt  in  Horstmann's  Altenglischen 
Legenden,  L  Ae  in  Anglia  IX). 
Gazton :  The  Lyf  of  the  Noble  and  Crysten  Prince  Charles  the  Grete  ed. 
Herrtage  EETS.  Extra  S.  XXXVIL   1881    (Caxt.  1/1  =  seite  1, 
zeile  1). 
Book  of  Gourtesy  ed.  Fumivall  EETS.  Extra  Ser.  III  (Court  1/1  =  Strophe 
1,  vers  1;  0  =  Oriel  Ms.,  B  =  Balliol  Ms.,  C  =  Caxton's  version). 
Hawes:  The  Pastime  of  Pleasure  ed.  Wright,  Bd.  XVIII  Percy  Society  (H 
1/1/1  =  Seite  1,  Strophe  1,  vers  1). 
„       Conversyon  of  Swerers,  reprinted  for  the  Abbotsford  Club,  Edin- 
burgh 1865  (HC  1/1  =  seite  1,  Strophe  1). 
„        A  Joyfull  Meditacyon  ibid.  (HM  1/1  =  seite  1,  Strophe  1). 
A.  Barclay:  Ship    of  Pools  ed.  A.  Dyce  (B  I  1/1/1  —  band  1,  seite  1, 
Strophe  1,  vers  1). 
„  Edogues  in  Percy  Society  t  XXn.  (BE  I  =  seite  1  der  ein- 

leitung;  1  -•  seite  1  der  fünften  Ekloge). 
Bradshaw:    The  Life  of  Saint  Werburge  of  ehester  ed.  Horstmann  EETS. 

1887  (BrI  1/1  =  buch  1,  Strophe  1,  vers  1). 
J.  Fisher:  ed.  Mayor  EETS.  Extra  Ser.  XXVIL  (F  1/1  =  seite  1,  zeile  1). 
Starkey:  Letters  EETS.  Extra  Ser.  XXXIL  (St.  L.). 

„       The  Dialogue  between  Lnpset  and  Pole  ibid.  (St.  D  1/1  =  seite 
1,  zeile  1). 
A  Supplicacyon  for  the  Beggers  (Supl.  I). 

„  to  our  moste  Soveraigne  Lorde  etc.  (Supl.  II). 

„  of  the  Poore  Commons  (Supl.  III).     (EETS.  Extra  Ser. 

XIII;  1  =  seite  1.) 
EETS.  Extra  Ser.  VIII:  a  Book  of  Precedence  (Prec.  1  =  seite  1). 
,        The  Good  wyfe  wold  a  pylgremage  (Pylgremage  1  =  seite  1). 
,        Howe  the  goode  wyfe  tougt  hyr  doujter  (Goode  Wyfe  1 1  =  vers  1). 
,        Howe  a  wyse  man  toujt  his  sone  (Wyse  man  1  =  Strophe  1). 
,        Stans  puer  ad  mensam  (Stans  puer  I  1  =  Strophe  1). 
„        Proverbs  of  Good  Counsel  (Good  Counsel  1  =  vers  1). 
„       nis  of  our  Time  (Ills  1  =  vers  1). 
Andrew  Boorde  ed.  Fumivall  EETS.  Extra  Ser.  X  (Boorde   113  =  seite 
113). 


^  Ich  habe  erst  zu  spät  bemerkt,  dass  dieses  werk  nicht  nur  ein 
später  druck,  sondern  aucn  eine  starke  Umarbeitung  des  ursprünglichen 
textes  ist,  und  habe  darum  in  meiner  arbeit  diesem  werk  sehr  wonig 
bedeutung  beigemessen. 
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R.  Crowley  ed.  Gowper  EETS.  Extra  Ser.  XV. 

Epigrams  (Ep.) 
„         Voyce  of  the  last  Trumpet  (Trump.)     J    1  =  vera  1. 
,         Pleasnre  and  Payne  (Pleas.) 

Pleasaunt  Poesye  of  Princelie  Practise  ed.  Herrtage  EETS.  Extra  Ser.  32 
(PI.  P,  18/1  =  Caput  18,  Strophe  1). 

SoDgs  and  Carols:  Percy  Society  XXIII  (Songs  1/1  =  seite  1,  Strophe  1). 
Old  Ballads:  „         .         I  (Old  BaU.  1/1  =  .  „       ). 

Festive  Songs ;  ,         „        XXIII  (Fest.  Songs  1  / 1  =  „  ,        ). 

The  Disobedient  Child  „        XXII  (Disob.  Ch.  1/1  =  „  „       ). 

An  Interlude  of  the  four  Elements:  Percy  Society  XXII  (Interl.  1/1  = 
Seite  1,  Strophe  1). 

Political,  Religious  and  Love  Poems  ed.  Fumivall 

EETS.  1866:  To  my  Lady  dear  (PRL  I) 
Unto  my  Lady  etc.  (PRL  II) 

The  Stacyons  of  Rome  (PRL  III) 

Gaude  Flore  virginali  (PRL  IV) 

Quia  amore  langueo  (PRL  V) 

The  Complaint  of  Criste  (PRL  VI) 

The  Second  Complaint  (PRL  VH) 

Manners  and  meals  of  olden  time  ed.  Fumiyall  EETS.  1868: 

The  Babees  Book  (Babees  B) 

Urbanitatis  (Urb.) 

The  Young  Children's  Book  (Y.  Child.) 

Stans  puer  ad  mensam  (Stans  puer  II) 

Howe  the  goode  wyf  toujte  hir  dougter  (Good  Wyt  II) 

The  Schoole  of  Vertue  (Schoole  ot  V.) 

Whate  ever  thou  sey,  avyse  thee  welle  (Avyse) 
Hngh  Rhodes:  The  boke  of  Nurture  ibid.  (Rhodos)  1      ^ 
John  Russell:     .        „      »        „      ibid.  (Russ.)      /  *  ~  ^®"  ^• 
The  Romans  of  Partenay  ed.  Skeat  EETS.  1866  (Part  1  =  vers  1). 
Skelton:  ed.  A.  Dyce  (Sk.  1 1/1  —  band  1,  seite  1,  vers  1). 
J.  Bale:  Comedy  concemynge  thre  Lawes  ed.  Schröer  (Bale  1  =  vers  1). 


1  =  vers  1. 


1  =  vers  1. 


Im  16.  Jahrhundert  gehen  in  der  englischen  spräche  zahl- 
reiche quantitative  und  qualitative  Veränderungen  der  laute 
vor  sich.  Es  ist  einerseits  notwendig,  dieselben  bei  der  be- 
handlaug  aus  einander  zu  halten;  anderseits  ist  es  kaum  mög- 
lich, auf  die  quantitativen  Veränderungen  einzugehen,  ohne  die 
qualitativen  in  ihren  hauptpunkten  als  bekannt  vorauszusetzen 
oder  nmgekehrt.  So  ziehe  ich  es  denn  vor,  den  quantitativen 
verändemngen,  mit  denen  ich  mich  hier  beschäftige,  ein 
System  der  qualitativen  Veränderungen  ohne  comnientar  vor- 
auszuschicken : 
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Während  spät  ME  ä  gegen  se  (oder  f?)  hin  fortschreitet, 
(mäke  >  mjek  od.  mgk),  schreitet  spät  ME  f  gegen  e  hin  (bfm 

>  bem),  spät  ME  e  gegen  i  hin  (feie  >  f Tl)  und  wird  spät  ME 
T  zu  ei  >  gi  (rlde  >  reid  >  rgid). 

Zu   gleicher  zeit,  während   spät  ME  o  gegen  9  bin  fort- 
schreitet (hgm  >  bgm),  schreitet  spät  ME  q  gegen  ü  bin  (nign 

>  mün)  und  wird  spät  ME  ü  zu  ou  >  ou  (hüs  >  hous  >  hous). 
Die  qualitativen  Veränderungen  der  übrigen  laute  kommen  an 
dieser  stelle  nicht  in  betracht.  Wer  nicht  geneigt  ist,  dieses 
System  ohne  begrUndung  anzunehmen,  mag  sich  an  das  von 
Sweet  aufgestellte  halten,  von  dem  sich  das  meinige  wesent- 
lich nur  darin  unterscheidet,  dass  es  alle  die  oben  aufgezählten 
lautttbergänge  als  gleichzeitig  hinstellt.  Die  periode,  welche 
dieser  vokalischen  lautverschiebung  vorangebt,  nenne  ich  die 
frlih-Tudor-englische,  diejenige,  in  welcher  jene  vollendet  ist, 
die  spät-Tudor-englische. 


Quantitätsverhältnisse  hochtoniger  Silben. 

Die  Quantität  der  vokale  und  diejenige  der  consonanten 
bedingen  sich  gegenseitig  in  der  hier  zu  betrachtenden  periode 
der  englischen  spräche.  Im  folgenden  werden  deshalb  die 
quantitätsverhältnisse  der  vokale  und  der  consonanten  zugleich 
betrachtet  werden.  Es  wäre  wünschenswert,  mehrere  stufen 
von  Silbenquantität  zu  unterscheiden,  etwa  überklirze,  kürze, 
halblänge,  länge,  überlänge,  wie  Sievers  (PauFs  Gr.  p.  289)  und 
Sweet  (H.  Ph.  §  185)  es  thun.  Doch  für  eine  nicht  mehr  ge- 
sprochene spräche  wäre  eine  solche  einteilung  zu  genau.  Ich 
werde  mich  hier  begnügen,  überkürzen  und  Überlängen  der 
normalen  silbendauer  gegenüberzustellen.  Unter  letzterer  ver- 
stehe ich  eine  silbendauer,  wie  sie  etwa  repräsentiert  wird 
durch  kurzen  vokal  4-  halblange,  lange  oder  doppelte  conso- 
nanz  (NE  hat,  built  cf.  Sweet  H.  Ph.  §  188),  durch  langen  vokal 
oder  diphthong  mit  oder  ohne  folgenden  kurzen  consonanten 
(NE  see,  seize  cf.  Sweet  H.  Ph.  §  186,  NE  high,  NE  rise  cf. 
Sweet,  H.  Ph.  §  203),  durch  schwebenden  vokal  +  schwebendem 
consonanten  (NE  bad  cf.  Sweet  E6E  p.  11)^    Das  AE  und  das 


*  Es  ist  dabei  gleichgültig,  ob  dem  vokal  ein  oder  mehrere  conso- 
nanten oder  nur  der  Spiritus  lenis  vorangeht.  Eine  ganz  exakte  normal- 
quantität  anzunehmen,  hätte  praktisch  keinen  werth. 
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NE  haben  neben  silben  von  normaler  qnantität  auch  überlangen 
(AE  gebröht,  freöls,  NE  reaped,  likes)  and  Uberkürzen  (AE  glsed, 
NE  bi'tter). 

Die  qnantität  der  einzellante  lässt  dieselbe  einteilnng  zn, 
wie  die  qnantität  der  silben.  Ich  werde  mieh  aneh  hier  mit 
der  nnterseheidnng  von  3  stufen  begnügen.  Für  viele  sprachen 
mag  eine  einteilnng  der  laute  in  lange  und  kurze  ausreichen. 
Fttr  das  Englische  aber  können  wir  eine  Zwischenstufe  nicht 
entbehren.  Ten  Brink  nennt  dieselbe  schwebend;  man  kann 
sie  auch  mit  Sweet  als  half-long  oder  middle  bezeichnen.  Et- 
was ungenau  sind  alle  diese  benennungen.  So  kann  man 
einen  laut  schwebend  nennen,  wenn  er  bald  lange,  bald  halb- 
lange, bald  kurze  quantität  annimmt,  wie  z.  b.  die  französischen 
vokale  (cf.  Sweet  H.  Ph.  §  187:  In  some  languages,  such  as 
French,  the  distinctions  of  long  and  short  are  not  clearly  mar- 
ked.  In  French  most  vowels  are  half-long,  and  are  occasionally 
lengthened  or  shortened  into  füll  longs  and  shorts).  Ander- 
seits kann  man  einen  laut  schwebend  nennen,  der  eine  be- 
stimmte, zwischen  länge  und  kürze  stehende  quantität  hat 
Ten  Brink  (Ch.  §  3)  gibt  folgende  definition:  „Schwebend  nennen 
wir  diejenigen  vokale,  deren  quantität  zwischen  länge  und 
kürze  die  mitte  hält''  Wenn  man  also  die  Zeitdauer  einer 
kürze  mit  1,  diejenige  einer  länge  mit  IV2  bezeichnete  (Victor 
Ph.  p.  196),  so  würde  nach  seiner  definition  einem  schweben- 
den laute  die  quantität  ^/4  zukommen.  Im  folgenden  werde 
ich  unter  schwebender  quantität  nicht  eine  einzige  quan- 
tität (^/4)  verstehen,  sondern  ich  werde  alle  diejenigen  quanti- 
täten  schwebend  nennen,  welche  zwischen  länge  und  kürze 
liegen  (also  z.  b.  1,1;  1,2;  1,4  etc.).  Länge,  schwebende  quan- 
tität und  kürze  sind  natürlich  nicht  von  gleicher  Zeitdauer  bei 
consonanten  wie  bei  vokalen. 

Ten  Brink  war  der  erste,  welcher  einer  ganzen  klasse  von 
ME  vokalen  das  attribut  schwebend  gab  und  sie  von  den  lan- 
gen und  kurzen  vokalen  unterschied  (Anglia  I,  Zeitschrift  für 
deutsches  Altertum  XIX,  Chaucer's  Sprache  und  Verskunst). 
Diese  ansieht  scheint  noch  nicht  durchgedrungen  zu  sein;  noch 
Kluge  (in  Paul's  Grundriss)  begnügt  sich  mit  der  Unterschei- 
dung von  länge  und  kürze.  Die  annähme  einer  schwebenden 
quantität  mag  allerdings  deu  schein  erwecken,  als  sei  sie  nur 
ein  ausweg  zur  leichtem  lösung  verschiedener  Schwierigkeiten, 
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Es  wird  sich  aber  zeigen,  dass  dieser  „ausweg''  ein  darchans 
notwendiger  ist,  and  dass  nur  anf  diese  weise  eine  gesetz- 
mässigkeit  in  der  entwicklnng  der  englischen  spräche  gefunden 
werden  kann.  Etwas  befremdendes  hat  die  annähme  nicht; 
denn  schwebende  Quantität  ist  z.  b.  etwas  ganz  gewöhnliches 
im  Französischen  und  im  Schottischen  (cf.  Sweet  H.  Ph.  §  186, 
EUis  V  710)  und  begegnet  auch  in  vielen  fällen  in  der  NE 
Schriftsprache  (cf  Sweet  E6E  p.  70).  Es  ist  deshalb  kein  grund 
vorhanden,  der  ME,  TE  spräche  ähnliche  erscheinungen  a  priori 
abzusprechen. 

I.  In  der  ersten  periode  des  ME  tritt  eine  grosse  und 
folgenreiche  änderung  im  vokalismus  ein,  indem  AE  a  e  o  im 
silbenauslaut  zu  ä  e  ö  werden.  Da  sich  ein  rein  phoneti- 
scher process  nur  allmählig,  unmerklich  vollziehen  kann  (cf. 
Sweet  HES§42:  All  sound-change  is  gradual;  there  are  no 
sudden  leaps  in  the  phonetic  history  of  a  language),  so  ist 
auch  dieser  Vorgang  nicht  ein  plötzlicher  gewesen,  sondern  es 
sind  eine  menge  von  Zwischenstufen  durchlaufen  worden,  welche 
nach  meiner  definition  mit  „schwebend'^  zu  bezeichnen  sind 
(a  6  6).  Ten  Brink  (Zeitschrift  f.  d.  A.  XIX)  nimmt  das  schwe- 
ben dieser  vokale  für  die  zeit  von  1100—1250  als  regel  an, 
indem  er  sich  besonders  auf  das  verhalten  des  Poema  morale 
und  des  Ormulum's  stützt.  Suchen  wir  den  grund  dieses  ge- 
setzes,  so  ist  er  wohl  in  der  allmähligen  abschwächung  der 
endsilben  zu  finden.  Es  ist  bekannt,  dass  AE  a,  o,  u,  e  (i) 
tonloser  endsilben  sich  ME  unter  e  einigen.  Dieses  e  war  wohl 
weder  §  noch  e,  sondern  wahrscheinlich  der  indifferente  vokal, 
so  dass  das  AE  endnngs-e,  welches  wohl  eine  ganz  bestimmte 
klangfarbe  (§)  hatte,  da  es  ja  in  den  ältesten  texten  sogar 
noch  mit  se  dargestellt  wird,  im  ME  auch  eine  abschwächung  er- 
litt; dass  also  das  endungs-e  einen  verschiedenen  klang  hatte 
in  AE  cwene  und  in  ME  cwfne.  Indem  so  die  endsilbe  an 
klang  und  stärke  abnahm,  kam  die  hier  gewonnene  kraft  der 
vorausgehenden  tonsilbe  zu  gute:  sie  wurde  in  demselben  masse, 
in  welchem  flie  endsilbe  sieh  abschwächte,  stärker  accentuirt 
und  gedehnt  (hier  natürlich  durch  den  vokal),  bis  sie  die  nor- 
male quantität  (1)  erreicht  hatte.  Das  dehnungsgesetz  beruht 
also  auf  der  tendenz,  die  dauer  eines  Sprechtaktes  mehr  oder 
weniger  gleich  zu  erhalten,  d.  h.  in  diesem  falle  (wo  der  nor- 
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male  Sprechtakt  zwei  silben  zählt),  kttrznng  der  einen  silbe 
durch  dehnnng  der  andern  za  compensieren.  lieber  die  Wir- 
kung einer  besondern  klasse  von  endsilben  s.  n.  VII  n.  VIII. 

n.  Ein  zweites  gesetz  erzeugte  ebenfalls  schwebende  laute. 
Es  heisst:  Lange  vokale  (darunter  auch  die  aus  den  AE 
diphthongen  entstandenen)  werden  gekürzt  vor  langer  oder 
mehrfacher  consonanz.^  Es  sind  hier  2  Wie  zu  unter- 
scheiden; 1)  Die  lange  oder  mehrfache  consonanz  ist  silben- 
auslautend; dann  ist  die  silbe  überlang;  die  spräche,  ihrer 
tendenz  folgend,  entledigt  sich  der  überlangen  silbe,  natürlich 
durch  kürzung  des  vokals  (gebroht  >  gebroht,  Uht  >  liht  > 
leoht,  heng  >  heng).  Dieses  gesetz  reicht  schon  ins  früh  AE 
hinauf.  2)  Die  lange  oder  mehrfache  consonanz  verteilt  sich 
auf  2  silben.  In  diesem  fall  (krep-te,  bröh-te,  *C8ep-man,  bled- 
de)  haben  wir  eigentlich  keine  überlange  silben;  das  ME  scheint 
silben,  die  auf  langen  vokal  +  kurzen  consonanten  ausgehen 
zu  ertragen  (dep,  gps).  Ten  Brink  (Ch.  §  97)  behauptet,  dass 
ursprünglich  kurze  consonanz  im  auslaut  einer  silbe,  welche 
nicht  die  letzte  des  Wortes  ist,  gedehnt  wurde.  Nach  diesem 
gesetze  hätten  wir  also  hell-pen,  sett-ten;  krepp-te,  bröhh-te, 
csepp-man,  bledd-de.  Während  dann  die  spräche  hell-pen,  sett- 
teu  bestehen  lassen  konnte,  so  hätte  sie  sich  der  überlangen 
silben  zu  entledigen  gesucht  durch  kürzung  des  vokals:  krepp- 
te, brohh-te,  chaepp-man,  bledd-de.^  Das  ten  Brink'sche  gesetz 
erklärt  uns  so  allerdings  leicht  die  kürzung  der  vokale;  aber 
warum  die  spräche,  welche  die  tendenz  hat,  sich  überlanger 
silben  zu  entledigen,  gerade  solche  schafft  durch  dehnung  des 
consonanten  wie  in  krepp-te  etc.,  dafür  gibt  ten  Brink  keine 
erklärung.  Auch  der  zuBatz,  „welche  nicht  die  letzte  des  Wor- 
tes ist^  erfordert  eine  erklärung.  Weshalb  diese  einschränkung? 
Zwar,  wenn  man  das  gesetz  so  fassen  würde  „alle  silbe n- 
auslautenden  consonanten  werden  gedehnt",  so  wäre  die  kür- 
zung des  vokals  in  kreppte  etc.  auch  erklärt  und  für  dieses 
gesetz   selbst  wären   wir    keine   erklärung    schuldig.^     Doch 

*  Gewisse  consonantencombinationen  haben  nicht  diese  Wirkung. 
Siehe  a.  IX. 

*  Wenn  etwa  settten,  bleddde  zu  setten,  bledde  wurde,  so  war  dabei 
ein  anderer  grund  massgebend,  der  hier  nicht  in  betracht  kommt. 

*  Denn  man  darf  eine  solche  nur  verlangen  fUr  gesetze,  die  mit 
einer  der  spräche  eigentümlichen  tendenz  (scheinbar)  in  widersprach 
stehen,  wie  das  ton  Brink'sche. 
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sprechen  auch  gewichtige  gründe  gegen  eine  solche  fassong: 
Allerdings  ist  es  sicher,  dass  im  ME  kurzer  wortaaslaatender 
consonant  unmittelbar  nach  kurzem  vokal  gedehnt  wird  (AE 
god  >  ME  godd ,  s.  u.  III,  p.  275  flF.) ;  nichts  hindert  uns ,  an 
stelle  von  „wortauslautend^'  das  allgemeinere  „silbenauslautend^^ 
zu  setzen,  da  wir  ttber  die  quantität  des  silbenauslautenden 
consonanten  in  hel-pen,  set-ten  nicht  genauer  unterrichtet  sind. 
Dieses  gesetz  könnte  darum  in  Verbindung  gebracht  werden 
mit  dem  oben  snpponirten  gesetz,  wonach  krepte  zu  kreppte 
wurde,  da  beide  wohl  ungefähr  zu  gleicher  zeit  (anfang  des 
ME)  eintreten  mussten.  Doch  scheint  mir  die  consonanten- 
dehnung  in  godd  und  vielleicht  diejenige  in  hellpen  eher  dem 
bedUrfhiss  entsprungen  zu  sein,  die  silbe  auf  die  normalquan- 
tität  zu  bringen.  Abneigung  gegen  UberkUrzen  ging  wohl  mit 
abneigung  gegen  überlangen  band  in  band.  Noch  schwerwie- 
gender aber  ist  die  thatsache,  dass  in  den  fällen,  wo  die  silbe, 
welche  zugleich  die  einzige  oder  letzte  des  wortes  ist,  im  AE 
auf  langen  vokal  (resp.  diphthong)  +  kurzen  consonanten  aus- 
geht man  keine  spuren  von  der  dehnung  dieses  consonanten 
hat  Zur  not  könnte  man  allerdings  annehmen,  dass  neben 
dep,  gQS  (vor  vokalen)  ein  *depp,  *g98S  (vor  consonanten)  be- 
standen hätte  und  dann  letztere  form  durch  erstere  verdrängt 
worden  wäre.  Doch  wäre  dieses  totale  verschwinden  der  letz- 
tern form  sehr  seltsam,  und  die  anwendung  einer  erklämng 
durch  Satzphonetik  auf  Wörter,  die  nicht  form  Wörter  sind,  oder 
sonst  in  besondern  Verhältnissen  stehen,  ist  immer  verdächtig. 
Ich  gebe  deshalb  jene  zweite  fassung  des  gesetzes  auf  und 
kehre  zu  der  ten  Brink'schen  zurück.  Diese  liesse  sich  viel- 
leicht so  erklären,  dass  man  die  consonantendehnung  in  kreppte 
als  folge  des  durch  abschwächung  der  endsilbe  verstärkten 
accentes  der  tonsilbe  auffasste.  Die  tendenz,  überlängen  zu 
vermeiden,  hätte  also  zunächst  der  stärkern  tendenz,  die  ab- 
schwächung der  endsilbe  durch  dehnung  der  tonsilbe  zu  com- 
pensieren,  d.  h.  die  dauer  des  Sprechtaktes  zu  bewahren,  nach- 
geben müssen.  Es  wäre  dann  also  krepte  >  kreppte  in  parallele 
zu  setzen  mit  cwene  >  cwgne.  In  diesem  fall  müssten  wir, 
um  consequent  zu  sein,  auch  voraussetzen,  dass  helpan  zu  hell- 
pen wurde.  In  fUUen,  wie  set-tan  >  sett-ten,  gre-tan  >  gre-ten, 
fand  wohl  reduktion  zu  setten,  greten  statt. 
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Um  alles  kurz  zusammenzufassen,  so  hätte  sieh  also  die 
Wirkung  der  absehwäehung  der  endsilbe  dadurch  geäussert, 
dass  die  vorausgehende  tonsilbe  gelängt  wurde  durch 
dehnung  des  consonanten,  wo  ein  solcher  vorhanden 
war,  durch  dehnung  des  vokals,  wo  dieser  im  silben- 
auslaut  stand:  1.  cwg-ne  >  cwe-ne,  2.  gre-tan  >  gre-ten  >  gre- 
ten,  3.  hel-pan  >  hell-pen  (set-tan  >  sett-ten  >  set-ten),  4.  krep- 
te  >  kreppte  >  krepp-te  (bledde  >  bledd-de  >  bledd-de  >  bledde). 
In  ermangelung  einer  bessern  erklärung  werde  ich  im  folgen- 
den diese,  als  die  wahrscheinlichste,  zu  gründe  legen.  Wie. 
dem  langen  vokal  in  1.  ein  schwebender  vokal  vorausging,  so 
rousste  dem  langen  consonanten  in  3.,  4.  ein  schwebender  con- 
sonant  vorausgegangen  sein.  Wenn  man  nach  4.  im  TE  tSapp- 
man  sprach,  so  niusste  wohl  auch  in  butler,  chaplain,  frenzy 
etc.  der  die  tonsilbe  schliessende  consonant,  welcher  frtther 
silbenanlautend  war,  (bu-te-Ier  etc.)  gelängt  worden  sein.  Falls 
man  die  Traut mann'sche  erklärung  von  Orm's  Orthographie 
(Anglia  VII)  annehmen  will,  so  wäre  die  länge  des  silben- 
schliessenden  consonanten  in  hellpen,  kreppte  etc.  wenigstens 
für  die  zeit  Orm*s  erwiesen. 

III.  Schon  unter  II  wurde  das  gesetz  erwähnt,  dass  kur- 
zer wortauslautender  consonant  nach  kurzem  vokal  gedehnt 
wird  (god  >  godd)  (cf.  ten  Brink  Ch.  §  97).  Dieses  gesetz  ist 
wohl  hervorgegangen  aus  der  tendenz,  die  silben  auf  die  nor- 
male quantität  zu  bringen.  Trautmann  (Anglia  VII)  stellt  (zu- 
nächst für  Orm)  das  gesetz  auf,  dass  jeder  eine  silbe 
schliessende  consonant  nach  kurzem  vokal  lang  war. 
Mit  diesem  stimmt  das  ten  Brink'sche  gesetz  ttberein,  wenn 
man  statt  wortauslautend  silbenauslautend  setzt.  Trautmann 
stellt  also  die  fälle  helpan  >  hellpen  zusammen  mit  den  fUUen 
god  >  godd.  Ich  habe  oben  (II)  zu  zeigen  gesucht,  dass  hel- 
pan >  hellpen  auch  durch  die  absehwäehung  der  endsilbe  er- 
klärt werden  könne.  Der  eintritt  des  gesetzes  fällt  in  früh 
ME  zeit.  Es  gilt  aber  auch  noch  in  späterer  zeit.  Als  im  15. 
Jahrhundert  der  indifferente  vokal  der  endungen  verstummte, 
und  als  im  TE  lange  vokale  gekürzt  wurden,  trat  längung  des 
wortauslautenden  consonanten  ein :  sune  >  sunn,  güd  >  gudd. 
Dies  geht  hervor  aus  dem  NE  lautstand,  aus  der  Orthographie 
und  aus  reimen: 
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1.  cur  (hund):  dur  (thor)  Sk.  I  195/25:6;  1262/1145:6. 
sonne  (söhn):  begone  (begonnen)  H  142. 

become  (partic):  some  (summe)  B  II  59/3. 

2.  great:  let  (zögerung):  set  (partic.)  H  67/2. 
forgete  (inf.):  sette  (inf.)  H  122/1. 

hed  (haupt):  sped  (part.):  dredde  (part.)  H  77/2. 
stroke  (streich):  mocke:  knocke  H  182/1. 
god:  brod  (breit)  Part  6455  : 7  /  god:  rod  (stab)  Sk.  1 157/53  : 4. 
done  (gethan):  wonne  (gewonnen)  h,bj\j\. 
Weitere  beispiele  s.  unter  gesetz  VI,  X  u.  XI. 

Noch  in  der  heutigen  spräche  gilt  das  gesetz,  dass  wort- 
schliessender  (oder  silbenschliessender)  eonsonant  nach  kurzem 
vokal  lang  (oder  halblang)  ^  ist.  Wenn  Traatmann  sagt  (Ang- 
lia  Vn) :  „Das  NE  dehnt  nur  stimmhafte  eonsonanten  (cab,  bed, 
men,  live,  buzz  etc.)  und  diese  auch  nach  langen  vokalen  und 
diphthongen,^^  so  ist  dies  nicht  richtig,  und  es  liesse  sich  auch 
sprachgeschichtlich  wohl  kaum  erklären.  Es  verhält  sich  viel- 
mehr, wie  Sweet  sagt  (H.  Ph.  §  188):  "In  English  final  conso- 
nants  are  long  after  short,  short  after  long  vowels'',  d.  h.  das 
NE  steht  noch  auf  derselben  stufe  wie  das  TE. 

Lange  consonanz  im  NE  wortauslaut  kann  also  auf  ver- 
schiedene weise  entstanden  sein,  wie  es  die  folgenden  beispiele 
illustrieren  mögen: 

1.  man  (phon.  msenn)  <  TE  ME  AE  mann. 

2.  god  (godd)  <  TE  ME  godd  <  AE  god. 

3.  spread  (spredd)  <  TE  ME  spredd  <  AE  (A)  ge8pröd(e)d. 

4.  won  (wann)  <  früh  TE  wunn  <  ME  AE  wunnen. 

5.  met  (mett)  <  früh  TE  mett  <  ME  mette  <  AE  motte. 

6.  son  (sann)  <  frUh  TE  sunn  <  ME  sune  <  AE  sunu. 

7.  dead  (dedd)  <  spät  TE  dedd  <  död  <  früh  TE  ME  ded  <  AE 
deäd. 

Zur  erklärung  der  fälle  6  und  7  s.  u.  VI.,  X.  und  XI. 

IV.  Ueber  die  entwicklung  von  AE  helpan  und  creopte 
ist  bereits  oben  gesprochen  worden.  Ich  habe  daselbst  zu 
zeigen  versucht,  dass  sie  wahrscheinlich  die  folgende  war:  hel- 
pan >  hellpen ,  creopte  >  kreppte  >  kreppte.  In  fällen  wie 
hellpen  und  kreppte  wurde  später  die  endung  stumm.  In  jener 
zeit  wohl  (im  15.  Jahrhundert)  war  es,  wo  die  überlangen 
Silben  hellp,  kreppt  gekürzt  wurden  zu  help,  krept 
durch  kürzung  des  dem  vokale  unmittelbar  folgenden 

^  Zwischen  lang  und  halblang  kann  bei  eonsonanten  kaum  ein  unter- 
schied gemacht  werden;  gewöhnlich  hat  man  wohl  im  Englischen  halb- 
lange anzunehmen. 
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coDSonanteii.  Die  abneigung  gegen  überlange  silben  bestand 
also  noch  im  15.  Jahrhundert,  wie  auch  die  abneigung  gegen  Qber- 
kurze  oben  durch  den  fall  sune  >  sunn  für  diese  zeit  erwiesen 
worden  ist  help,  krept  erhielten  sich  unverändert  bis  ins  NE. 
Sweet  (E6E  p.  11)  sagt:  „Ein  jeder  consonant  mit  vorhergehen- 
dem kurzen  vokal  wird  vor  stimmhaften  consonanten  verlängert, 
wie  in  bild  bauen  =  billd,  penz  Stahlfedern  =  pennz  im  gegen- 
satz  zu  Mit  gebaut,  pens  pfennige";  also  auch  leggz  im  gegen- 
satz  zu  buks.  Unrichtig  ist  die  behauptung  Trautmann's  (Anglia 
VII),  dass  das  NE  nur  stimmhafte  consonanten  dehne  und  diese 
auch  nach  langen  vokalen  (er  gibt  als  beispiele  an :  band,  old, 
mild,  find).  Auch  dies  wäre  sprachgeschichtlich  unerklärbar.  Viel- 
mehr, wenn  der  vokal  lang  ist,  so  ist  dehnung  des  zweitletzten 
consonanten  ausgeschlossen  (seized,  deems,  streams):  die  silbe 
ist  hier  schon  ohne  dies  ttberlang,  und  im  15.  Jahrhundert,  wo 
die  verstummung  des  e  eintrat,  sollte  in  diesen  fällen  sogar 
noch  kttrzung  des  vokals  eintreten  (cf.  lept  neben  reaped;  dremd 
dialektisch  in  Fieldings  Tom  Jones  liv.  XV  eh.  10),  welche  aller- 
dings in  den  meisten  fällen  durch  analogie  verhindert  wurde. 
Wenn  der  vokal  kurz  ist,  so  haben  wir  im  NE  länge  des 
zweitletzten  consonanten,  sofern  dieser  (und  der  letzte)  stimm- 
haft ist,  sonst  kürze  (billd,  bilt).  Während  in  fällen  wie  help, 
krept  kttrzung  des  früher  langen  consonanten  (kreppte,  heU- 
pen)  eingetreten  ist,  so  haben  wir  wohl  in  fällen  wie  guilt 
(AE  gylt),  stump  (AN  stumpr),  frank  (aft.  franc)  etc.  niemals 
langen  consonanten  gehabt,  da  kein  grund  war,  solche  silben 
zu  dehnen.  Nur  gewisse  consonantengruppen  machen  eine 
ausnähme,  worüber  s.  u.  IK. 

V.  In  früh-TE(oder  spät-ME)  zeit  wird  lange  con- 
sonanz  zwischen  vokalen  gekürzt  (cf.  Sweet  HES  §  766) 
durch  Verschiebung  der  druckgrenze  (cf.  Sievers  in  Paul's 
Gr.  §  62/1).  Die  hierher  gehörigen  fälle  sind  wenig  zahlreich. 
Ausser  fiexionsformen  wie  fallen,  setting  etc.,  welche  natürlich 
der  analogie  unterworfen  sein  können,  gibt  es  1)  fälle,  wo  die 
lange  consonanz  durch  assimilation  entstanden  war:  chaffer 
(eeäp  +  faru),  leman  lemman  (leöfman),  TE  wim(m)en  (<  wif- 
men),  lammas  (hläfmsesse),  sennight  (=  seven  night),  wholly 
(<  ME  h§l  +  li),  dial.  fippence  (=  five  pence  NM  401);  2.  kom- 

AnglU.    N.F.    Ul.  19 
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men  dazu  ableituogen  von  Wörtern  auf  lange  eonsonanz,  z.  b. 
snnny. 

Im  NE  hat  man  hier  immer  kurze  eonsonanz  (ef.  Sweet 
HES  First  Word-List);  so  auch  im  TE. 

Beispiele:  wemen  Old  Ball.  V  35/5  wemmen  Part  534. 
wymmeii  Gaxt  22/28  lemans  Bale  1518. 
B^net  (afz.  Beneeit):  sinnet  Sk.  I  107/392:3. 
mönye  (geld):  hönye  (hooig):  söimye  (sonnig)  Bale  488— 90. 

Intervokalische  lange  eonsonanz  wird  im  ME  auch  da  be- 
standen haben,  wo  ein  svarabhaktivokal  zwischen  lange  eonso- 
nanz &  Liquida  getreten  ist.  Nach  den  gesetzen  II  u.  III  habe 
ich  ME  kreppte  und  hellpen  angesetzt;  in  gleicher  weise  muss 
ich  also  auch  grattre,  bettre  (<  greätra,  betra),  woraus  gratter, 
better,  ansetzen.  Auch  in  diesen  fällen  wird  wohl  TE  kttrzung 
der  eonsonanz  eingetreten  sein. 

Doch  war  wohl  nie  lange  eonsonanz  vorhanden  in  den 
unter  VH  und  VIII  aufzuzählenden  fällen.  Wenn  man  die 
Silbentrennung  bo-dig,  fa-der,  welche  ich  unten  begründen 
werde,  als  richtig  annimmt,  so  ersieht  man  keinen  grund,  wes- 
halb der  intervokalische  consonant  hätte  gedehnt  werden  sollen. 
Auch  folgendes  ist  zu  bemerken :  Wenn  in  gallon,  Valley,  alley 
etc.  die  eonsonanz  lang  gewesen  wäre  (gal-lon  etc.),  so  wäre 
wohl  NE  der  tonvokal:  9  statt  se,  wie  in  gall,  hal-ter.  Wäh- 
rend man  für  e  vor  gedecktem  oder  langem  r  fast  in  jedem 
wort  auch  a  findet  (far,  heart  etc.),  so  hat  man  nur  e  in  berry, 
merry,  cherry,  perry,  very,  perish  etc.  Das  a  in  quarrel,  par- 
rot  wird  wohl  schon  aus  dem  Französisch  -  Normannischen 
stammen.  In  der  TE  und  NE  Orthographie  hat  man  bald  ein- 
faches bald  doppeltes  zeichen;  cf.: 

hydder  (hieher)   Sk.  I  33/78,  togeddur  St  D  9,  corrage  St  D  13,  par- 
rejrsh  St  D  201,  styrropes  Caxt.  151/12,  unnethe  (one&Se)  Gaxt.  31/16, 
NE:  forgotten,  written,  pretty,  merry,  barren,  silly,  joUy,  mddy, 
bullet,  hammer,  saddle,  ndder,  chicken,  matter,  bettle  etc. 

Aus  orthographischen  rttcksichten  wurden  niemals  gedop- 
pelt die  stimmhaften  Spiranten  (z,  S,  v):  busy,  devil,  whether 
(cf.weddur  StD90,  aber  nie*wethther;  togyddur  St.  L.  p.XVlII- 
XXI,  aber  nie  *togythther),  weil  ss  als  s,  thth  als )?,  vv  als  w  ge- 
lesen worden  wäre.  Die  Verdoppelung  diente  nur  dazu,  die 
kürze  des  vorhergehenden  vokals  anzuzeigen,  da  sonst  gewohn- 
lich  vor  langen   consonanten    kurzer  vokal  stand.     Auch  im 
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Deatschen  scheint  in  ähnlichen  fällen  der  consonant  nie  lang 
gewesen  zn  sein  (cf.  Paul  PBB IK). 


Die  bis  jetzt  besprochenen  qaantitätsverändemngen  haben 
das  gemeinsame,  dass  sie  einen  regelmässigen  verlauf  nehmen: 
Ist  die  tendenz  vorhanden,  einen  langen  lant  zu  kürzen,  so 
dnrchlänfl;  dieser  eine  reihe  von  schwebenden  Quantitäten,  von 
denen  die  ersten  der  länge,  die  letzten  der  kürze  näher  stehen; 
das  resultat  ist  immer  kürze.  Anderseits,  ist  die  tendenz  da, 
einen  kurzen  laut  zn  dehnen,  so  ist  die  Wirkung  analog,  nur 
in  entgegengesetzter  richtung.  Der  grund  dieser  regelmässig- 
keit liegt  wohl  darin,  dass  die  tendenz  stets  mit  grosser  stärke 
sowie  auch  stets  mit  der  gleichen  stärke,  wirkt,  bis  das  ziel 
erreicht  ist  Die  im  folgenden  zu  besprechenden  quantitäts- 
veränderungen  (und  diese  sind  für  die  hier  zu  betrachtende 
periode  die  wichtigsten)  machen  den  eindruck  des  unregel- 
mässigen. Theoretisch  haben  wir  hier  in  jedem  fall  2  oder 
mehrere  resultate.  In  der  NE  Schriftsprache  finden  sich  in  der 
that  noch  doublets  (wind;  rood  rod,  etc.);  wenn  wir  die  NE 
dialekte  zu  hülfe  nähmen,  so  könnten  wir  wohl  in  den  meisten 
fällen  noch  doppelformen  zusammenstellen.  In  der  regel  hat 
ein  jeder  dialekt  (und  auch  die  Schriftsprache)  bald  diese,  bald 
jene  form  aufgegeben.  Diese  eigentümliche  entwicklung  kaVin 
ich  mir  nur  auf  folgende  weise  erklären:  Die  tendenz,  welche  die 
quantitätsänderungen  hervorrief,  war  hier  schwächer;  oder,  wenn 
sie  je  stark  war,  so  hat  sie  sich  vorzeitig  abgeschwächt,  oder 
ist  in  ihrer  Wirkung,  sei  es  plötzlich,  sei  es  allmählig,  gehemmt 
worden;  in  der  regel  war  wohl  auch  der  verlauf  ein  viel  lang- 
samerer, auf  längere  Zeiträume  sich  erstreckender.  Die  Wir- 
kung blieb  daher  auf  halbem  wege  stehen:  Die  kürze,  statt 
in  länge  überzugehen,  und  die  länge,  statt  in  kürze  überzu- 
gehen, schritten  nur  bis  zu  einer  schwebenden  quantität  vor. 
Diese  blieb  wohl  eine  zeit  lang  bestehen,  und  konnte  von  den 
dichtem  im  reime  auf  kürze  oder  auf  länge  gebraucht  werden, 
vorzugsweise  im  reime  auf  kürze,  wenn  sie  dieser  näher  stand, 
und  vice  versa.  Später  mochte  die  spräche  eine  abneigung 
gegen  schwebende  quantität  bekommen  und  an  ihre  stelle  oder 
neben  sie  länge  und  kürze  gesetzt  haben:  wind,  wind,  wind. 
Als  allgemeine  regel  für  die  hier  folgenden  quantitätsverände- 

19* 
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rungen  könnten  wir  wohl  aufstellen:  1)  Ein  laut,  welcher  nnr 
wenig  gedehnt  oder  gekürzt  worden  ist,  fällt  später  gewöhnlieh 
wieder  in  seine  ursprüngliche  Quantität  zurück.  2)  Ein  laut, 
welcher  durch  dehnung  oder  kttrzung  mittlere  quantität  er- 
reicht hat,  kann  sich  als  länge  oder  als  kürze  weiter  ent- 
wickeln. 3.  Ein  laut,  welcher  so  sehr  gedehnt  oder  gekürzt  wor- 
den ist,  dass  er  die  mittlere  quantität  nach  der  einen  oder  andern 
richtung  hin  überschritten  hat,  geht  in  die  seiner  ursprünglichen 
quantität  entgegeugesetzte  Über.  Der  zweite  von  diesen  drei 
fällen  wird  im  folgenden  der  häufigste  sein.  Uebrigens  mochten 
leicht  die  einzelnen  dialekte,  vielleicht  sogar  die  einzelnen  In- 
dividuen in  bezug  auf  stärke  der  dehnung  oder  kürzung  etwas 
auseinander  gehen.  Die  erklärung,  die  ich  hier  gegeben,  mag 
etwas  compliciert  erscheinen;  aber  die  in  Wirklichkeit  compli- 
cierten  Verhältnisse  können  natürlich  nicht  so  einfach  zerlegt 
werden.  Jedenfalls  darf  man  sich  nicht  damit  begnügen,  zu 
constatieren,  dieser  oder  jener  laut  werde  bald  lang  bald  kurz. 
Die  blosse  thatsache,  ohne  erklärung,  hat  nach  meiner  meinung 
in  der  regel  einen  relativ  geringen  wert.  Im  folgenden  werden 
oft,  aus  mangel  an  beispielcn,  lautgesetze  schwer  zu  ermitteln 
sein,  obschon  ich  bestrebt  war,  besonders  wo  Unklarheit 
herrschte,  die  beispiele  möglichst  vollständig  zu  sammeln. 
Häufig  genügen  nur  wenige,  sofern  diese  AE  Ursprungs  sind. 
Anders  ist  es  allerdings,  wenn  es  lehnwörter  sind.  Es  kommen 
hier  besonders  die  französischen  in  betracht  Im  Französischen 
waren  die  quantitätsverhältnisse  von  jeher  etwas  unsicher:  die 
vokale  waren  wohl  immer  kurz  vor  consonantengruppen  mit 
vielen  gleitlauten,  immer  lang  vor  muta+ liquida  (fable),  vor  stimm- 
haften Spiranten  und  r  (base,  cave,  rare),  vor  einfachem  nasal 
(neun,  croune)  und  wenn  entstanden  aus  diphthong  (NE  veil) 
oder  durch  contraktion  (NE  veal)  und  wenn  folgender  conso- 
nant  geschwunden  ist  (NE  isle);  in  allen  andern  fällen  wahr- 
scheinlich schwebend,  in  dem  sinne  von :  bald  lang,  bald  kurz, 
bald  mittellang.  Die  consonanten  waren  im  Französischen  in 
der  regel  kurz.  Die  Unsicherheit  der  französischen  quantitäts- 
verhältnisse und  der  umstand,  class  die  franz.  lehnwörter  zu 
verschiedenen  zeiten  ins  Englische  eingedrungen  sind,  bald  als 
gelehrte,  bald  als  populäre  Wörter,  erklärt  uns  die  Unregel- 
mässigkeit ihrer  entwicklung  im  Englischen.    Zur  aufstellung 
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von  laatgesetzen  mass  man  sich  wo  möglich  an  einheimische 
Wörter  halten. 

VL  Während  AE  a  e  o  im  silbenaaslaat  regelmässig  lang 
wurden,  setzten  i  a  in  derselben  Stellung  der  dehnung  wider- 
stand entgegen.  Ten  Brink  setzt  i  u  in  diesem  falle  als  sehwe- 
bend an.  Andere  zählen  sie  zu  den  kürzen.  Es  hängt  dies 
eben  von  der  frage  ab,  ob  die  mächtige  tendenz,  die  ab- 
schwächung  der  endsilbe  durch  längung  der  tonsiibe  zu  com- 
pensieren,  hier  ganz  wirkungslos  blieb  oder  doch  eine  teilweise 
Wirkung  hatte.  Mir  erscheint  teilweiser  widerstand  gegen  das 
dehnungsgesetz  ebenso  rätselhaft  wie  vollständiger  widerstand. 
In  ME  und  TE  zeit  treffen  wir  noch  viele  fälle,  welche  den 
eindruck  machen,  als  ob  die  spräche  eine  abneigung  gegen 
lange  i,  n  gehabt  hättet  Anderseits  sehen  wir  doch  altes  T, 
ü  in  der  regel  erhalten,  und  sogar  i,  u  gedehnt  (ground,  child). 
Eine  erklärung  dieser  eigentümlichen  erscheinung  vermag  ich 
nicht  zu  geben. 

Die  reime  mit  i  ü,  auf  welche  ten  Brink  hinweist,  um  die 
schwebende  quantität  von  alten  i  ü  im  silbenauslaut  zu  er- 
weisen, sind,  wie  ten  Brink  selbst  zugibt,  bei  guten  dichtem 
äusserst  selten. 

In  TE  zeit  finden  wir: 

beleve  (glauben):  yeve  (geben)  Part  461:2. 

beleve  :  geve  Bale  111  : 2  give  :  believe  Crowly  £p.  394:6. 

swete  (süss) :  wrete  (geschrieben) :  concreto  Sk.  I  26/436  :  8  : 9. 

Aber  vielleicht  ist  hier  der  reimvokal  i. 

Von  den  fällen,  wo  i  u  im  silbenauslaut  stehen,  mttssten 
streng  genommen,  diejenigen  ausgeschieden  werden,  wo  die 
endung  nicht  ME  e  ist.^ 

door,  spore,  die  ten  Brink  (Gh.  §  35  k.)  anzieht,  sind  wohl 
anders  zu  erklären,    door  erscheint  in  folgenden  TE  reimen: 

1.  dore:pore  (arm)  B  I  76/3/1:3;  U  117/4/6:7;  Pl.P  18/23. 

doore  :  therfore  Disob.  Ch.  43  |  doors  :  uproars  Old  Ball  XVIII  19/3. 
more  (mehr) :  dore  L  171/2/1. 

2.  dur  :  cur  (hund)  Sk.  I  195/25:  6;  I  262/1145  :  6^  11  36/292 :  3. 

3.  dore: score  (sauer)  B  I  179/2/6:7. 
Ure  (Urias) :  dore  Sk.  1  317/151 : 2. 

*  Dies  liesse  sich  erklären  durch  die  eigenartige  artikulation  von  i  u 
cfl  Sievers  Phonetik  p.  77,  Sweet  HES  §  112. 

'  Namentlich  die  grosse  anzahl  von  Wörtern  auf  er  und  en  (darunter 
die  participien). 
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Diese  reime  ergeben  fttr  die  frUh-TE  zeit  die  3  formen: 
dgr,  dnrr,  dar,  oder  wenn  man  die  letztern  beiden  vereinigen 
will:  dör  diir.  Das  wort  spore  kann  ich  nnr  in  einem  einzigen 
reime  (dores :  spores  Sk.  I  244/574 : 5)  belegen,  der  nicht  viel 
beweist.  AE  spora  ergibt  regelmässig  frUh-TE  spor,  AE  spnra 
firtth-TE  spiif ;  duf  ist  die  regelrechte  entwicklung  von  AE  dnm; 
um  d^r  zu  erklären,  müssen  wir  wohl  ein  AE  *dor  (entspre- 
chend got  danr,  AS  dor,  ahd.  tor)  ansetzen,  dessen  plaral  und 
obliqni  ME  döre,  früh-TE  dor  ergaben.  NE  spur  geht  in  aus- 
spräche und  Orthographie  auf  AE  spura  zurück,  NE  door 
ebenso  auf  AE  «dor-.  Dialektisch  dör  (EE  278)  scheint  auf 
dem  Nom.  Acc.  Sing.  AE  *dor  zu  beruhen,  dor  (NM  380)  und 
dür  (BS  125,  NM  340)  dl«r  (EN  525)  sind  wohl  aus  frtth-TE 
duf  (<  AE  dum)  entstanden. 

AE  witan^  erscheint  in  folgenden  TE  reimen  mit  dem 
laute  i: 

fete  (ftlsse) :  mete  (passend) :  wete  B  I  150/1;  11  58/2. 
mete  (passend)  :  wete  Sk.  I  279/1672  :  3. 
NE  haben  wir  die  doublets  weet  und  wit. 

AE  wicu  belege  ich  in  folgenden  TE  reimen: 

beseke  (ersuchen):  weke  B  11  112/2/1 : 8  |  lekes  (lanch):  wekes  Sk. 

II  44/551  : 2. 
meke  (mild) :  beseke  :  weke  H  91/4  |  weke  :  eke  (auch) :  sek  (krank) 

Songs  95/2. 
weke  :  keke  (NE  kick)  :  leke  (arzt) :  breke  (hosen)  Sk.  1 109/44S-52. 
pycke  :  wycke  Barnes  311/2  (Barnes  s.  unter  Boorde!). 

Diese  reime  beweisen  die  schwebende  quantität  des  i. 
NE  weck  zeigt  dieselbe  eigentümliche  längung  wie  oben  weet; 
dialektisch  finde  ich  wik  SW  177,  MS  56;  wik  wik  MS  81. 

Die  durch  assimilation  entstandene  nebenform  AE  wucu 
zeigt  ebenfalls  längnng  in  ME  wowke.    Der  reim 

loke  (blick)  :  woke  Sk.  I  280/1701 :  2. 

verlangt  u,  ü  oder  u  als  reimvokal. 

Auch  NE  kick,  nach  Skeat  aus  welsch  cicio,  scheint  hie- 
her  zu  gehören,  wegen  der  Schreibung  keke.    Ausser  dem  oben 
citierten  reim  begegnet  es  noch  in  folgendem: 
keke  :  leke  (lauch) :  seke  (krank)  Sk.  I  318/182 : 4. 

Die  Orthographie  von  NE  sieve  (AE  sife)  deutet  vielleicht 


^  n  im  infinitiv  verstummte  sehr  früh,  und  hatte  darum  wohl  niemals 
einfluss  auf  den  tonvokai  ausgeübt. 
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auch  auf  längnng  des  tonvokals  hin.  Dazn  merke  man  dia- 
lektisch sai  neben  siv  NM  326. 

Neben  NE  stir  (<  sfyrian)  hat  man  yokaldehnnng  in  stire 
:  fire  ;  yre  Spenser  FQ  v.  2 1.  AE  tirian  ergibt  NE  tire,  AE 
sdre  NE  shire. 

Grammatiker  des  16.  Jahrhunderts  bezeugen  love  mit  ü 
und  give  mit  i  (cf.  li«v  luv  EN  525,  luv  luv  BM  301,  schot- 
tisch gee). 

Neben  NE  did  (<  dyde)  hat  man  did  in  ME  200,  neben 
NE  come  die  seheideformen  kum  küm  BM  301.  Unter  diese 
kategorie  fallen  wohl  auch  die  französischen  Wörter  pruver, 
mnve(i)r.    Sie  erscheinen  in  folgenden  reimen: 

love  :  remove  H  81/1/6 : 7  |  above  :  move  H  106/2/6 : 7. 

above  :  move  :  prove  H  112/1  |  move  :glove  (handBchuh)  Bale  468:62. 

move :  love  :  behove  (verb)  Bale  576 — 8. 

Der  reimvokal  kann  u,  ü  oder  ü  sein.  Es  ist  kein  grund 
vorhanden,  solche  reime  mit  Schröer  (Ausgabe  von  Bale)  als 
augenreime  zu  bezeichnen.  Von  einem  lautttbergang  9  >  ü, 
den  Fuhr  (p.  36)  snpponiert,  kann  nicht  die  rede  sein,  da  hier 
nie  ein  9  vorhanden  war.  Die  NE  Schriftsprache  hat  ü  in 
move,  prove.  Die  dialekte  geben  uns  dazu  die  doublets  mov 
ME  224,  prov  mov  EE  268  (neben  raiv  <  ME  meven). 

Wir  können  also  ftlr  folgende  Wörter  dehnung  des  ton- 
vokals i,  u  nachweisen: 

AE  dum,  cuman,  witan,  wicu,  wucu,  (cicio),  sife,  stirian,  tirian,  scire, 
gifan,  lufu  lufian,  dyde,  afz.  mave(i)r,  pruver. 

Bei  allen  diesen  (ausser  bei  tirian,  scire?)  haben  wir  auch 
nebenformen  mit  erhaltung  des  kurzen  tonvokals.  Ausschliess- 
lich kurzen  vokal  haben  wir  in: 

live  (Ae  lif-),  rim  (A£  rima),  tili  (AE  tilian),  grip  (AE  gripe),  hip 
(AE  hype);  pith  (AE  piöa),  prick  (AE  prician),  tick  (AE  tician), 
qnid  (AE  cwidu),  bit  (AE  bite),  spit  (AE  spitu),  son  (AE  sanu), 
hall  (AE  hnlu),  cramb  (AE  cruma),  won  (AE  wunian),  pun(AE 
punian),  stun  (AE  stunian),  cud  (ME  cude),  stud  (AE  studu), 
spur  (AE  spura). 

some,  did  haben  als  satzunbetonte  Wörter  keine  beweis- 
kraft. 

Um  zu  resümieren,  können  wir  als  regel  aufstellen:  Sil- 
benauslautendes iu  (mit  der  oben  erwähnten  einschränkung) 


*  Kentisch  sterian  er^^bt  stere  (:  every  where)  Bale  1613:4, 
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ist  im  ME  TE  schwebend.  Die  sehwebende  qaantität 
neigte  sieh  hier  wohl  viel  mehr  der  kürze  als  der 
länge  zu.  Es  seheint,  dass  sie,  wenigstens  teilweise,  bis  min- 
destens in  spät-TE  zeit  bestehen  blieb.  Denn  nur  so  kann 
ich  mir  TE  NE  dür,  wit,  wik,  TE  wük,  TE  NE  luv,  müv, 
prüv,  gi(v),  NE  did  erklären,  weil  man  sonst  i  ü  oder  ai  au 
erwarten  sollte.^  Wo  TE  kurzer  vokal  bestand,  wurde  bei 
verstammang  des  endungs-e  der  in  den  auslaut  tretende  eon- 
sonent  gedehnt:  snne  >  sunn  (ef.  oben  III). 

VII.  Es  sind  nunmehr  die  fälle  zu  betrachten,  wo  auf  die 
vokalisch  schliessende  tonsilbe  eine  endsilbe  folgt,  die  nicht 
auf  ME  e,  e(n)  ausgeht  Das  folgende  wird  also  eine  ergän- 
zuuü:  sein  zu  den  bereits  betrachteten  fällen:  1)  cwgne>cwgne. 
2)  gretan  >  grete(n),  3)  lufu  >  luve  (I.  U.  VI.).  Wir  haben  bei 
diesen  gesehen,  dass  die  abschwächung  der  endsilbe  wo  mög- 
lich eine  dehnung  der  tonsilbe  nach  sich  zieht  Wenn  nun 
die  endsilbe  nicht  auf  ME  e  e(n)  ausgeht,  so  sind  die  Verhält- 
nisse anders.  Zunächst  haben  wir  alle  diejenigen  fälle  aus- 
zuschliessen,  wo  analogie  fast  notwendig  die  phonetische  ent- 
wicklung  hemmen  musste:  in  der  fiexion:  bfres,  bfre^,  bfring, 
cwfnes  etc.,  und  in  (namentlich  späten)  ableitungen:  leader, 
bloody  etc.  Die  übrigen  fälle  lassen  sich  in  zwei  kategorien 
einteilen,  je  nachdem  die  endsilbe  ursprünglich  auf  indifferen- 
ten vokal  +  Liquida  ausging  oder  nicht 

Zuerst  betrachte  ich  diejenigen  fälle,  bei  denen  die  end- 
silbe nicht  auf  indifferenten  vokal  +  Liquida  ausgeht^  Die 
endsilbe  kann  nun  noch  ausgehen  auf  1)  kurzen  vokal  oder 
2)  kurzen  vokal  +  kurzem  consonanten  oder  3)  kurzen  vokal 
+  2  kurzen  consonanten  oder  4)  einen  (wahrscheinlich  kur- 
zen) diphthong.^  Wenn  wir  also  die  bisher  betrachteten  par- 
oxytona  mit  den  hier  zu  betrachtenden  vergleichen,  so  besteht 
der  hauptunterschied  darin,  dass  bei  jenen  die  endsilbe  nur 
auf  den  indifferenten  vokal  ausgeht,  bei  diesen  mindestens  auf 
einen  vokal  von  bestimmter  klangfarbe;  dass  also  bei  jenen 
die  endsilbe  quantitativ  geringer  ist,  als  bei  diesen.    Da  wir 

*  Aehnlich  bei  room  etc.,  wo  der  vokal  auch  schwebend  war.  S.  a.l 

'  Auch  die  nicht  zahlreichen  fälle,  wo  die  endsilbe  2  Liquidae  ent- 
hält, werden  erst  später  behandelt. 

"  Lange  vokale  und  lange  consonanten  sind  in  dieser  stellang  immer 
gekürzt  worden;  worüber  s.  Quantität  der  unbetonten  silben. 
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nun  annahmen,  dass  leichter  endsilbe  dehnang  der  tonsilbe 
entspricht,  so  werden  wir  es  ganz  consequent  finden,  wenn 
Bchwerer  endsilbe  kUrznng  der  fconsilbe  (falls  sie  lang  ist)  resp. 
ganze  oder  teilweise  Verhinderung  von  dehnnng  (falls  sie  kürz 
ist)  entspricht^ 

In  der  tat  lassen  sich  die  bestehenden  Verhältnisse  leicht 
auf  diese  weise  erklären,  wenn  wir  die  Silbentrennung  nach 
dem  tonvokal  annehmen  (bo-dig).  Bei  den  fällen  cwe-ne,  lu-fn, 
gre-tan  habe  ich  ebenfalls  den  intervokalischen  consonanten 
zur  endsilbe  gerechnet;  dies  war  daselbst  notwendig,  um  den 
parallelismus  mit  kr^p-te  aufrecht  zu  erhalten.  Denn  hätte  man 
die  Silbentrennung  grSt-an,  so  hätte  man  nach  reduktion  der 
endsilbe  grgtt-e(n)  >  grett-e(n)  erhalten,  ebenso  gut  wie  krep-te 
zu  krepp-te  >  krepp-te  geworden  ist  (sofern  wir  überhaupt  eine 
form  kreppte  anzusetzen  berechtigt  sind,  s.  u.J).  Ebenso  liesse 
sich  auch  bei  annähme  einer  Silbentrennung  bod-ig,  sär-ig  die 
entwicklnng  der  in  diese  kategorie  gehörigen  Wörter  kaum  er- 
klären. Auch  die  auffassung,  dass  der  consonant  gleichmässig 
auf  beide  silben  verteilt  sei  wie  in  deutsch  fasse,  kammer,  alle 
etc.  (cf.  Sievers  Phonetik  p.  189),  würde  ungefähr  denselben 
Schwierigkeiten  begegnen.  Als  die  bei  weitem  wahrscheinlichste 
Silbentrennung  halte  ich  also  die  folgende:  cwe-ne,  gre-tan, 
lu-fh,  bo-dig,  sä-rig,2  und  diese  werde  ich  hier  zu  gründe 
legen. 

unter  ä)  zähle  ich  die  Wörter  altenglisch -germanischen 
Ursprungs,  unter  ß)  die  Wörter  französisch  -  lateinischen  Ur- 
sprungs auf.  Nur  erstere  sind  beweiskräftig.  Die  zahlreichste 
klasse  sind  die  Wörter  auf  i: 

1.  a. 

a)  »ny  «  WS,  A  ibmgy,  lady  (hlafdige),  many  (manig)*,  chary 
(cearig),  ME  TE  praty  (pratig).* 

ß)  alley  (al6e),  valley  (val6e). 


^  Es  ist  bemerkenswert,  dass  bei  dem  einzigen  populären  französi- 
schen lehnwort,  welches  dehnung  zeigt  (nlfs  s.  u.!),  die  endsilbe  besonders 
stark  abgeschwächt  erscheint;  dagegen  nevju  «  neviu). 

*  Dies  ist  auch  die  sUbentrennung  der  Romanen,  Slaven,  Griechen, 
Schweizer,    cf.  Sievers  Phonetik  p.  189 — 90. 

s  Dialektisch  ani  WN  620,  seni  MS  55. 

*  „  man!  „  ,,  mseni  ,  m^ni  NE  257  (dazu  analogie- 
form: pni). 

«  prati  Bale  403,  Pratifast  H  (neben  prety  H  186,  140). 
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2.   g. 

a)  berry  (berie),  heavy  (befig)»,  belly  (bel^),  merry  (mer^),  pretty 
(AK  pretig),  ME  TE  besy  (K  besig),  Bury  (dativ  K  ber^),  TE 
kery  (xvgie). 

ß)  perry  (per6),  cherry  (cherise),  very  (verai),  levy  (lev^e). 

3.  e. 

a)  ready  (K  rdde  mit  saffixyertaaschung?),  any  (K  ^nig)',  TE  sely 
NE  süly  (AK  8§lig)»,  greedy  (AK  grödig),  weary  (wörig). 

4.  o. 

a)  boly  «  h^li  <  haiig),  sorry  «  sfri  <  särig),  body  (bodig), 

ME  TE  mony  (monig),  ony  (nach  analogie),  hoily  (holegn). 
ß)  folly  (folie),  jolly  O'oli),  copy  (copie). 

5.  9.    Keine  beispiele. 

6.  i. 

a)  ivy  (tfig)*,  withy  (wl&ig),  busy  (bysig). 
ß)  privy  (priv6),  city  (cit^),  pity  (pit6). 

7.  U. 

a)  boney  (hnneg),  ruddy  C*' radig),  bory  (mischform  ans  NS  bnrh 

und  D8  byr^),  merry  «  myr^)'. 
ß)  mby  (rubi(8),  coney  (cannin),  money  (moneie). 

Reime. 

Bury  :  mery  :  kery  Court  58,  Salisbury  :  mery  BE  LXL 
Bery  (Stadt  Bury)  :  emisperyHM  1/2,  Canterbnry: mery H  6/3. 
peiy  :  emispery  :  mery  H  92/3. 
lady  :  dady  :  babi  Sk.  I  400/972—4. 
redy  :  gredy  PRL  V  65  :  7. 

Die  übrigen  beispiele  mit  schwerer  endnng  sind: 
1.  a. 

ß):  mechanic,  panic,  mathematic,  palate,  valet,  habit,  acid,placid, 
valid,  rapid,  parish,  vanish,  ravish,  Spanish,  palace,  malice,  native, 
savage.  * 


<  Dialektisch  hlvi  EE  286. 

'  ME  TE  eny.  Die  NE  Schriftsprache  hat  eni  nach  Sweet  Dazu 
nach  analogie  METE  meny  (Schriftsprache :meni);  ebenso  ony  nach  ana- 
logie von  mony;  ursprünglich  any  eny,  many  monv;  neu:  any  meny.  cf. 
0  eny,  B  any,  C  ony  Court  12/1;  30/3;  39/3;  43/7;  76/4.  peny  :  many 
Sk.I  2S3/1794:5. 

>  selv  in  der  bedeutung  naiv  Sk.  1314/77;  I  326/39;  I  333/678.  8yl|^ 
(ebenso)  Bale  842.  Dieses  Etymon  ist  besser  als  das  von  Kluge  (EW) 
gegebene:  AE  sylltc  (=  got.  sildaleiks).  Zu  dem  bedeutungswandel 
glückselig  >  einfältig  cf.  atz.  beneeit  >•  ntz.  benSt,  crestien  >  cr^tin. 

«  Dialektisch  ivi  NE  257,  MM  423,  SM  485,  ivin  NM  325. 
^         „  muri  mari  £2N  524. 

*  Wörter  wie  ravish,  savajge  etc,  waren  zwar  ursprünglich  dreisilbig; 
aber  als  die  jetzigen  accentuation  eingetreten  war,  nur  noch  zweisilbig 
und  gehören  desßüb  auch  hierher. 
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ß):  epic,  epidemic,  pathetic,  legate,  Senate,  merft,  parrot  (Pierrot) 
method,  menace,  JeaJoas,  zealoos,  cherish,  perish,  nephew.^ 

3.  e. 

a):  fellow  (AN  f(§lagi)>,  henring  (AK  h^ring).' 

4.  9. 

ß):  Comic,  conic,  chronic,  topic,  despotic,  profit,  closet,  polish,  ad- 
monish,  motive. 

5.  0, 

a) :  twopence  (=  t^pens  <  t^pens),  knowledge  (=  nt^ledi  <  n^ledi 

<  noaledi),  nothing  (—  n9}>ii|  N  N  678  <  nOf'if}). 

6.  i. 

a):  stirmp  (=8tirop  <8tirup  <BlÄrüp  <8tir9p<8tir9p)*  threepence 
(nach  Sweet  =)7ripen8),  T£  pikok  (=  NE  peaoock).^ 

ß) :  mimic,  lyric,  physic,  cynic,  critic,  pirate,  private,  gibbet,  wicket, 
Visit,  limit,  minute,  timid,  finish,  diminish. 

7.  TL 

a):  nothing   (=  n9piij  <  nupiij  <  nüf^if}),   twopence   (=  topens 

<  tupens  <  tüpens),  thonsand. 

ß):  ballet,  conrage,  floorish,  noorish,  pnnish. 

Wenn  wir  die  entwickelnng  der  hier  citierten  beispiele 
übersehen,  so  finden  wir  (bei  englischen  Wörtern)  fast  nie  deh- 
nnng  des  tonvokals.  Die  Schriftsprache  hat  nnr  chary  (viel- 
leicht anter  einfiass  von  care?),  die  dialekte  meni  und  hivi. 
Der  ton  vokal  bleibt  vielmehr  in  der  regel  knrz:  many,  besy, 
Bury,  belly,  merry,  berry,  pretty,  heavy,  body,  mony,  hoUy, 
bnsy,  honey,  raddy,  bnry.  Die  alten  längen  werden  häufiger 
gekttrzt  als  erhalten.  Wir  haben  noch  länge  in  lady  (<  ME  lädi)^ 
weary,  greedy,  TE  *8ili  (woraus  NE  silly)  TE*JnrTpens  (wo- 
raus t^ripens),  ^pikok  (woraus  pikok),  holy,  ivy,  thousand. 
Die  Orthographie  von  ready  deutet  darauf  hin,  dass  dieses 
wort  im  16.  Jahrhundert  noch  langen  tonvokal  haben  konnte. 

(ygl.  oben  die  reime  1)  Von  den  kttrzungen  fallen  in  ME  zeit: 
any,  eny,  ready,  fellow,  herryng,  sorry,  tupens,  n^f^i?;,  withy,  stirmp, 
dialektisch  ivi,  in  spät  TENE  zeit:    knowledge,  silly  «  slli),  nef'i^, 
topens,  pikok  ]?ripens. 

^  Dialektisch  nlh,  new  SML  768. 

'  Falle  wie  meadow  etc.  zähle  ich  nicht  auf,  da  hier  der  ton  vokal 
firUher  in  geschlossener  silbe  war:  medwe  etc. 

*  hearynges  Bale  1566. 

*  styrropes  Caxt  151/12. 

*  hvckock :  chyckock :  pyckock  Bale  524—6. 

*  Uier  ist  eben  der  lange  vokal  erst  späten  datums. 
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Unter  den  78  französisch  -  lateinischen  Wörtern,^  die  ich 
oben  aufgezählt  habe,  sind  nur  4  mit  langem  tonvokal:  native, 
motive,  pirate,  private,  die  ausserdem  vielleicht  von  gelehrtem 
einfinss  nicht  frei  waren.  Dazu  kommt  noch  das  dialektische 
nife  neben  gewöhnlichem  nevjn  neve  (s.  o.) 

Es  wird  also  wohl  nicht  zu  leugnen  sein,  dass  von  ME 
zeit  bis  mindestens  in  spät.-TE  zeit  die  tendenz 
herrschte,  bei  schwerer  endsilbe  die  tonsilbe  kurz  zu 
erhalten  resp.  zu  kürzen.  Doch  zeigt  namentlich  die  ent- 
wickelung  der  englisch-germanischen  Wörter,  dass  diese  tendenz 
niemals  so  stark  war,  um  die  entgegenwirkenden  tendenzen 
(die  tendenz,  kurzen  vokal  in  offener  silbe  zu  längen  bei  many 
wie  bei  take;  die  tendenz,  alte  längen  zu  erhalten,  bei  ivy  wie 
bei  ride)  gänzlich  aufzuheben.  Folglich  haben  wir  in  allen 
hieher  gehörigen  Wörtern  schwebende  quantität  (mit  nei- 
gung  zur  kürze)  anzusetzen.  Theoretisch  konnten  sich  also 
immer  doublets  entwickeln,  von  denen  auch  einige  wirklich 
bezeugt  sind:  bei  many,  ready,  heavy,  ivy,  nephew,  peacock, 
herring. 

Es  möge  anhangsweise  erwähnt  werden,  dass  proparox- 
ytona,  deren  2  letzte  silben  kurz  sind,  wol  gleich  behandelt 
wurden  wie  paroxytona,  deren  letzte  silbe  (relativ)  lang  war. 
Doch  finde  ich  nur  zwei  beispiele  englischen  Ursprungs:  NE 
emmet  (AK  Smette),^  NE  errand  (AK  erende),  die  beide,  wie 
zu  erwarten  war,  kttrzung  zeigen.  Die  proparoxytona  franzö- 
sischen Ursprungs  sind  von  diesen  zu  trennen;  sie  werden  unten 
besprochen  werden. 

VIII.  Wenn  die  endsilbe  Mh.-M  E  auf  riducierten  vokal 
+  liquida  ausging,  so  zeigen  sich  besondere  erscheinungen 
Eine  endsilbe,  bestehend  aus  consonant  +  reduciertem  vokal 
+  liquida,  mag  einer  endsilbe,  bestehend  aus  consonant  + 
z.  b.)  i,  an  quantität  ungefähr  gleichkommen ;  i.  e.  sie  gilt 
als  schwere  endsilbe.  h§-wn  wird  also  im  ME  wie  h§-vi  be- 
handelt worden  sein.  Wie  letzteres  schwebenden  tonvokal  (mit 
neigung  zur  kürze)  erhielt  (h^vi),  so  werden  wir  dasselbe  Air 


*  Diese  kommen  hier  erst  seit  früh  T£  zeit  in  betracht,  da  erst  da- 
mals der  romanische  durch  den  germanischen  accent  ersetzt  wurde. 

'  Dialektisch  amets  ES  134  «  A E  ^mette  oder  semette).  Indem  statt 
apokope  synkope  eintrat,  entstand  NE  ant  «  '''amt). 
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ersteres  annehmen  dttrfen  (h^vim).  Dieses  h^wn  kann  also 
auch  die  scheideformen  hgvvn  (das  häufigere)  nnd  hfwn  neben 
sich  haben.  So  fllr  ME  zeit.  Am  ende  der  ME  epoche  aber 
(im  15.  Jahrhundert)  tritt  eine  wichtige  änderung  ein :  zu  glei- 
cher zeit,  als  der  auslautende  reducierte  vokal  stumm  wurde, 
konnte  auch  der  reducierte  vokal  vor  liquida  verstummen 
(h^vn,  h^vn,  hfvn).  Dadurch  wurde  die  endsilbe  abgeschwächt, 
was  wohl  nicht  ohne  einfluss  auf  die  tonsilbe  bleiben  konnte. 
Nach  dem,  was  wir  bis  jetzt  gesehen  haben,  werden  wir  also 
teilweise  längung  der  tonsilbe  als  compensation  erwarten,  hgwn 
wird  zu  hf vn,  h^visn  zu  hv^n,  h^vBn  zu  h^vn  geworden  sein. 
Ich  habe  oben  ausdrücklich  bemerkt,  dass  der  reducierte  vokal 
vor  liquida  verstummen  konnte.  Die  verstummung  war  aber 
nicht  notwendig.  Der  reducierte  vokal  konnte  sich  als  svara- 
bhaktivokal  erhalten ;  ja  es  konnte  sogar,  nach  der  verstummung 
desselben,  zu  jeder  beliebigen  zeit  ein  svarabbaktivokal  vor 
der  liquida  sich  einschieben :  i.  e.  die  endsilbe  konnte  in  ihrer 
quantität  beständig  variieren;  darum  musste  wol  auch  der 
tonvokal,  jeweilen  in  umgekehrtem  verhältniss  in  seiner  quan- 
tität variieren.  Während  wir  also  für  ME  zeit  schweben- 
de quantität  (mit  neigung  zur  kürze)  festsetzen  durf- 
ten (ganz  wie  bei  den  fällen  VII),  so  gilt  von  ausgang 
der  ME  zeit  an  keine  regel  mehr,  betreffend  die  quan- 
tität des  tonvokals.  Im  N E  werden  wir  demnach  promiscue 
bald  länge  bald  kürze  finden.  Ein  nnd  dasselbe  wort  kann 
somit  im  NE  in  einer  menge  von  formen  erscheinen,  da  nach 
jeder  qualitativen  ändernng  des  touvokals  auch  wieder  kürzung 
resp.  dehnung  eintreten  konnte.  Nehmen  wir  als  beispiel  früh 
M  E  fader.  Aus  fader  entwickelte  sich  fäder  und  fäder.  fäder 
konnte  mit  erhaltung  seiner  quantität  zu  NE  fa8B(r)  fse8v(r) 
werden  (fa?5B(r)  NM  357,  NM  360,  EN  505,  WN  553,  MNL 
778;  fsBÖBr,  welches  die  südlieh -mittelländische  form  wäre, 
zufällig  nicht  belegt),  mit  spät-TE  längung  NE  fa8v(r)  (dies 
die  form  der  Schriftsprache)  ergeben.  Spät-ME  fäder  ergab 
dieselben  resnltate,  wenn  es  gekürzt  wurde ;  bei  erhaltung  seiner 
quantität  aber  entwickelte  es  sich  zu  N  E  feSv(r)  {>  dialektisch 
fi8«(r)).*  feC(«)r  oder  das  ihm  vorangehende  spät-TE  feÖ('B)r 
konnte  mit  kürzung  NE  fgt3v(r)  ergeben,  und  dieses   mit  deh- 

1  f$d«(r)  MM  410,  EN  505,  BM  299,  fl(«)$v(r)  MM  410,  EN  505. 


290  E.  BRUGGER. 

Dung  N  £  f8«(r).  ^  So  entwickelte  sieh  M  E  moder  als  möder 
und  als  mQder.  Ersteres  ergibt  NEma8«(r)  in98«(r),'  letzteres 
N  E  mqt5fB{T).  3  Auf  diese  weise  erklärt  sich  die  mamugfaltig- 
keit  der  formen.  Ein  gmnd  zur  entstehong  von  doppelformen 
mag  anch  in  der  ursprünglichen  flexion  gelegen  haben  (cf.  Ornt 
hefenn,  heffhess,  litel,  littless  mikel,  miccle  etc.);  die  präpon- 
deranz  der  formen  mit  kurzem  tonvokal  im  ME  wurde  da- 
durch noch  erhöht  Doch  kann  dies  jedenfalls  nicht  der  einzige 
gmnd  gewesen  sein;  denn  er  liesse  sich  nicht  anwenden  auf 
fälle  wie  rather,  over,  ever  etc.  Bei  Substantiven  hätte  wol 
bald  der  häufigere  ^S  und  AS  über  die  übrigen  casus  trium- 
phiert, besonders  da  der  plural  schon  frühzeitig  nicht  mehr 
hevnes  etc.,  sondern  hevens  etc.  hiess.  Bei  adjectiven  ging 
überhaupt  die  flexion  früh  verloren,  meistens  zu  gunsten  des 
starken  NS,  AS  Masc.  Verbalformen  (ausser  den  participien, 
welche  wie  adjectiva  behandelt  wurden)  kommen  hier  nicht  vor. 
Besonders  würden  aber  spät  TE  und  NE  quantitätsverände- 
rungen  (müÖ«(r)  >muÖ«(r),  fa?5«(r)  >fa8«(r)  unerklärt  bleiben, 
da  später  von  einer  flexion  wie  befen  heffness  nicht  mehr  die 
rede  sein  konnte. 

Beispiele: 

I.  Die  auslautende  liquida  ist  r:^ 

1.  a. 

ladder  (A, WS  blöder), bladder  (WS  biedre),  adder  (WSn^dre) 
Uther  (leä5or),  hammer  (hamor),  rather  (hraSor),  chafer  (ceafor),  * 
father  (feder),  water  (wseter). 

2.  g. 

either  neither  (=  phon.  lÖ«(r)  nlÖ«(r)  <  AWS  ÄÖmr  <  Agtier) 
ever  never  (AWS  &fre  nMre),  eagre  (nicht  aus  A£  e&gor  mit 
Sheat!;  vielleicht  aus  AN  &gir?),  neighbour  (neahgebür),  heiter 
(heHhfore)^  wether  (weöer),  weather  (weder),  feather  (feöer),  lea- 
ther  (leder),  nether  (neoSor),  beaver  (beofor),  whether  (hweSer 

*  veÖ«(r)  MS  49  cf  r9Ö«(r)  NN  675  (=  rather),  w^t«(r)  SM  490 
(=  water). 

*  muS«(r)  BM  299,  £N  521,  maSvr  in  der  Schriftsprache. 

*  m9S«(r)  MM  444. 

*  Es  ist  dabei  gleichgültig,  ob  ein  wort  auf  A  £  er,  or,  r,  re,  ere  etc. 
ausgeht,  da  doch  M  £  alle  unter  vr  zusammenfallen,  dies  gilt  auch  für  die 
beispiele  mit  1,  m,  n. 

<^  Eigentümlich  ist  t  statt  v. 

*  Diese  beiden  Wörter  können  erst  seit  T  £  zeit  in  betracht  kommen, 
indem  erst  damals  die  verstummung  des  h  und  die  reduktion  der  end- 
silben  auf  cons.  +  ot  vollendet  ist. 
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=  ahd  hwedar,  neben  hwe5er  ==  g^t  hwa^yar),  together  (*töge- 
Öere  neben  tög»9ere). 

3.  e. 

ever  never  «  K  Sfre  ngfre),either  neither  (=  phon.  I5«r  nlSvr  <  K 
6ÖW  <  §gÖ«r). » 

4.  9. 

T£  other  nother  «  &Qer  näSer,  schon  A£  belegt),  over  (ofer), 
copper  (copor). 

5.  0. 

mother  (mödor),  brother  (bröSor),  other  (dCer),  radder  (röSor),  iodder 
(födor),  fodder  fother  (föSer),  T£  other  nother  «  döer,  ndöer, 
schon  A£  belegt). 

6.  i. 

Spider  (*spt$er),  slidder  (slidor),  hither  (hider),  thither  (t'ider),  whither 
(hwider),  liver  (lifor),  T£  togider. 

7.  u. 

adder  (üder),  utter  (fttor),  sammer  (somor),  butter  (butere). 

U.  Die  anslautende  liquida  ist  L 

1.  a. 

cradle  (cradol),  saddle  (sadol),  navel  (nafela),  h&zel  (hsBsel). 

2.  g. 

teasel  (AWS  t^el),  needle (WS  n^l),  kettle  (cetel),  nettle  (netele), 
setüe  (setl),  weasel  (wesle),  evil  «  K  efel),  beadle  «  K  bedel). 

3.  e. 

M£  bremmil  (A£  brSmel  N£  bramble),  needle  (AK  ngdl),  riddle 
(AK  rddel(s)),  devil  (dedfol),  steeple  (K  stdpel). 

4.  g. 

hovel  (*hofel),  shovel  (sceofl?).' 

5.  0. 

Keine  beispiele. 

6.  i. 

idle  (!del),  little  (litel  l^tel),  bridal  (br^d-ealo,  schon  sehr  früh  als 
bridel  belegt),  sickle  (sicol),  fickle  (ficol),  bridle  (bridel),  fiddle 
(fit^ele),  weevil  (wifel),  brittle  (*brytel),  crippel  (crypel). 

7.  u. 

housel  (hdsel);  cf.  supra:  hovel,  shovel. 


1  Das  N£  ai$v(r)  naiS«(r)  geht  zurück  auf  früh  T£  M£  iSer  nlöer  < 
§IÖcr  neiSer  <  ^g$er  n^gö^r  cf.  leögan  >  l^ien  >  llen. 

*  £s  scheint,  dass  9  vor  v  zu  u  werden  konnte;  Sweet  hat  die  aus- 
spräche h9vl,  Sdvl;  in  wOrterbüchem  findet  man  auch  1^9 vi:  grammatiker 
geben  hevl  neben  h9vl  an  (Sweet  H£S  p.  832)  cf.  9vn  (<  ofen)  nach 
weety  9vn  nach  Wörterbüchern,  dialektisch  fin  NM  S51;'9ver  (over)  MM 
446  (aber  in  diesem  dialekt  haben  auch  frog  tog  den  laut  9).  Sonst  könnte 
man  N£  &ovl  aus  A£  *scüfl  (=  got.  *skübla  ahd  scüvala)  ableiten. 
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III.  Die  auslantende  Liquida  ist  m. 

1.  a.  ikthom  (fseffm). 

2.  §.  besom  (besma). 

3.  e.  Keine  beispiele. 

4.  0.  bottom  (botm). 

5.  0.  bosom  (bösm). 

6.  i.  whilom  (hwtlam). 

7.  n.  Keine  beispiele. 

IV.  Die  auslautende  Liquida  ist  n. 

1.  a. 

gammon  (gamen),  participia :  baken,  taken,  forsaken,  shaken,  laden, 
shaven;  raven  (hrsefh),  haven  (hsefene). 

2.  g. 

heathen  (A  WS  h&t$en),  even  (WS  Men),  weapon  (WS  w^n), 
beacon  (beäcon),  deacon  (deäcon),  beaten  (beäten),  eaten  (eten), 
even  (efn),  heaven  (heofon),  seven  (seofon),  eleven  (endleo&n). 

3.  e. 

heathen  (K  hd^en),  even  (AK  gfen),  weapon  (AK  w^pn). 

4.  9. 

token  (täcn),  open  (open),  oven  (ofn),  participien:  broken,  spoken, 
forgotten,  sodden,  troden,  chosen,  cloven,  woven,  hoven,  stolen, 
bom,  wom,  shorn,  forlorn,  swom,  torn.^ 

5.  0.    Keine  beispiele. 

6.  i. 

iron,  chicken  (c^cen  cf.  Kluge  £W),  participien:  given,  stricken, 
bitten,  written,  abidden,  risen,  driven. 

7.  U. 

oven  (cf.  suprat) 

Hier  mögen  auch  die  comparative  auf  er  angeschlossen  werden.  Von 
diesen  handelt  die  dissertation  von  F.  Brück:  Die  Consonantendoppelung 
in  den  M£  Comperativen  und  Superlativen,  Bonn  1S86,  auf  welche  ich 
hier  verweise.  M£  comperative,  die  kürzung  des  tonvokals  zeigen,  sind: 
hatter  hotter,  gratter  gretter,  swetter,  whitter,  wakker  (zu  wäc),  likker  (zu  lic), 
depper,  sidder,  widder,  bradder  bredder  (AE  brädra  br&dra),  lat^t^er  (Brück 
p.  18),  so5t$er  (p.  13),  wisser,  riccher,  shenner,  clanner  (p.  22),  clenner,  ken- 
ner,  lenner,  sonner  senner  sanner  (p.  25,  26)',  sarrer,  derrer,  ferrer,  herrer, 
(zu  he4h),  schirrer  (zu  sctr). 

^  Wenn  dem  n  ein  r,  bisweilen  auch  wenn  ein  1,  vorausgeht,  so 
konnte  das  wort  schon  im  ME  als  einsilbig  behandelt  werden  (cf.  ten 
Brink  Ch.  §  196. 

'  Der  zum  adverb  söna  gehörige  comparativ  urg.  seniz  würde  AE 
*s§n  ergeben  haben.  Es  müssen  also  adjektivische  comparative  zu  gründe 
gelegt  werden:  neben  adverb  s^nd^^  ein  comp,  sdniza«^  >  AE *senra  >  M£ 
senner,  neben  adverb  '*'sanaein  comp,  sänira^^  >•  a£  *  sanra  >•  M£  sanner, 
neben  adverb  söna  ein  comp.  sdn(i)ra  >>  A£  sdnra  >>  ME  sonner. 
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Ich  füge  hierzu  aus  TE  zeit: 

gretter  H  C.  11/3,  greatter  Bale  1146. 

gretter  (:  better)  HC.  18/1  |    gretur  (:  better)  H  66/1. 

swetter  (:  letter  :  better)  Sk.  I  102/236—9  sonner  Caxt  235/24. 

clennur  StD  93  strayttur  StD  120. 
Dazu  NE  dialektisch  sanv(r)  NM  344. 

Die  Superlative  möchte  ich  nicht  erklären  wie  Brück  (35, 
36),  sondern  glaube,  dass  sie  immer  der  analogie  der  positive 
oder  der  eomparative  folgen.  Die  comparativformen  mit  kur- 
zem tonvokal  sind  ganz  regelmässig  gebildet :  AE  greatra  mnss 
grattre  >  gratter  ergeben  nach  gesetz  11.^  Sie  gehörten  also 
eigentlich  gar  nicht  hierher,  wenn  nicht  mehrere  von  ihnen  erst 
spätem  datnms  wären:  gretter,  hotter, sonner, derrer,T£ strayttur 
etc.  sind  vom  ME  positiv  aus  gebildet  worden:  ME  grft:gr|ter  > 
gretter.  Diese  lassen  sich  wohl  unter  das  gesetz  VIII  einreihen, 
wenn  nicht  etwa  auch  sie  analogisch  gebildet  sind:  gretter  nach 
gratter  etc.?  Falsche  Vorstellungen  erweckt  die  behauptung  von 
Brück  (37),  dass  man  den  hanptgrund  zur  vokalkttrzung  „in 
der  natur  der  folgesilbe,  d.  h.  in  dem  r-anlante  suchen  mtlsse.^^ 
Jede  andere  Liquida  würde  dieselbe  Wirkung  haben  wie  r. 
Brück  widerspricht  sich  übrigens  selbst  (37  und  40).  Die 
deutschen  eomparative  mit  kurzem  tonvokal,  welche  Brück  (43) 
eitiert,  gehen  den  englischen  nur  scheinbar  parallel.  Denn 
während  diese  grösstenteils  dem  gesetz  II  unterworfen  waren, 
würden  jene  durchaus  unter  das  gesetz  VIII  zu  rubricieren 
sein :  weit,  witter  etc.  (cf.  Paul  PBB  IX). 

Um  zu  resümieren:  Wir  finden  ganze  oder  teilweise  Ver- 
hinderung der  ME  dehnung  in  folgenden  Wörtern: 

M£  haben  aä:  father,  rather,  water,  lather,  hammer,  saddle,  fathom, 
gammon. 

^^:  together,  whether,  wether,  weather,  feather,  leather,  nether,  kettle, 
nettle,  settle,  besom,  heaven,  eleven,  seven,  dialektisch  ^tn.' 

9  (^ :  coppor ,  bottom,  hovel,  shovel,  oven,  forgotten,  sodden,  troden, 
dialektisch  brokn,"  9pn,*  9VW,*  bom,  forlom,  tom,  wem,  sworn.' 

ii:  TE  togider,^  slidder,  hither,  thither,  whither,  liver,  fickle,  sickle, 


1  grSter  etc.  sind  nach  analogie  des  positivs  gebildet. 

s  MM.  423. 

«  NN.  673. 

*  EN.  528,  535. 

B  NM.  402,  EM.  450. 

«  NE  9  vor  r  weist  auf  früheres  9,  NE  6  auf  früheres  9  zurück. 

f  Dialektisch  tvgidv  NN.  673. 

▲ngUa.    N.F.    HI.  20 


294  E.  BRUQGEB, 

brittle,  fiddle,  weevil,  abidden,  risen,  bitten,  driven,  ridden,  stricken, 
given.* 

uü:  Summer,  butter,  hovel,  shovel,  oven. 

Auch  fbr  TE  und  NE  zeit  gilt  verhinderang  der  dehnung 
in  diesen  Wörtern.  Nur  father,  rather,  water  haben  in  NE  zeit 
ihren  tonvokal  gedehnt  (erstere  2  nach  dem  lautwandel  ä>se 
und  vor  dem  lautwandel  a>se,  letzteres  vor  dem  lautwandel 
(w)a>(w)Q).  Doch  gilt  auch  fttr  diese  3  beispiele  dialektisch 
erhaltung  der  kürze  bis  auf  die  Jetztzeit:  fa2FB(r),  rse8«(r)  (noch 
jetzt  in  der  Schriftsprache  nach  wörterbttchem),  watB(r)  EN 
529.  Umgekehrt  haben  mr  noch  NE  dehnung  in  dialektisch 
lädB(r),  ädB(r),  gädB(r)  (=gather).2 

Alte  länge  blieb  in  ME  frtth-TE  zeit  erhalten  in 
folgenden  Wörtern: 

f :  eagre,  either  neither  (—  pbon.  I9«(r)  nlt5«(r),  teasel  needle,  heathen, 
even,  beacon,  deacon,  dial.  nlb«(r)  «  M£  nf(;()bfir  <  neahgebftr).* 

$:  either  neither  (=  phon.iöv(r)  nl2r«(r),  diaL  nivr  «*nivT8r<n6fre)*, 
needle,  teasel,  steeple,  riddle,  heathen,  even,  dial.  diyl  divl  «  divl).* 
9:  token. 
0:  mother,  brother,  other,  rudder,  dial.  eSv(r),  n99«(r)^  bosom. 

1:  either  neither  (=  phon.  ai5«(r)  naiSv(r),  dial.  naibv(r)  «N£nI(x)bQr 
<  A£  nShgebür)^  bridal,  idle,  whilom,  iron. 

fi:  houseL 

Die  in  ME  früh  TE  zeit  entstandenen  oder  erhaltenen 
längen  (erstere  s.  u.,  letztere  s.  0.)  bestehen  heute  noch  fort 
ausser  in  nivj  (<  niv^r),  fi8«(r)  (fiÖBr),  riddle,  divl,  kit«l,  nit«l, 
bizm,  hivn,  sivn,®  mother  (<  mu8B(r)  <  müÖ«(r)),  brother,  other, 
rudder,  o8B(r)  n98B(r),  boz^m^,  rg8Br  (<  rgSw  od.  re8B(r)), 
w§tB(r)io,  wo  in  spät  TE  NE  zeit  ktlrzung  eintrat 


^  Diese  participien  haben  nur  den  wert  eines  einzigen  beispiels,  da 
sie  sich  natürlich  gegenseitig  beeinflussten. 

»  läd«(r)  ES  134,  äd«(r)  ES  184,  gäd«(r)  MNL  771. 
»  SM  379,  NN  676. 

*  NM  401. 

»  EN  528 :  divl,  EE  226,  EN  584 :  divl. 

«  MS  49,  ME  199,  ME  209.  TE:  nother  Boorde  247,  other  Part 
Einleitung  195,  nother  Sk.  I  231/190  etc.;  hieraus  NE  or,  nor. 

^  MS  93.  Das  neber  der  Schriftsprache  kommt  von  ME  n^i(x)bür 
<  AE  neähgebur. 

•  fiSer  MM  423,  kitvl  nitBl  EN  524,  bizm  SM  488,  hivn  NN  678,  sivn 
EN  534. 

»  SWS  165. 
»0  r§Ö«(r)  NN  675,  w^t«(r)  SM  490. 
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Alte  länge  wnrde  in  folgenden  fällen  gekürzt:  in  ME  nnd 
frtth  TE  zeit: 

®  >  »  O  ft):  lather,  adder,  bladder,  ladder. 

f  >  ^:  dial.  ^d«(r)  n9Ö«(r),*  n^bvr  «  M£  n^Of)b«r),*  heifer,'  ever,  ne- 

yer,  weapon. 
$  >  ^:  dial.  ^9B(r)  n^thrCr),  n^l)«(r),  heifer,  ever,  never,  weapon,  devÜ. 
^  >  9;  Keine  beispiele.* 

(J  >  9:  dial.  m^t^BT  (s.  v.),  other  (=  9t5«r  nach  Wörterbüchern). 
1  >  i:  Utile,  chicken. 
fi  >  a:  adder,  utter. 

Die  spät  TE  nnd  NE  kttrznngen  wnrden  oben  aufgezählt 

ME  dehnnng  haben  wir  in  folgenden  fällen: 

a  >  ä:  chafer,  dial.  f$Ö«(r)  flÖ«(r)  (s.  v.),  r^(r),*  w$t«(r),*  cradle,  navel, 
hazel,  raven,  haven,  haken,  taken,  forsaken,  shaken,  laden, 
shaven. 

q  >  S:  beaver,  weasel,  evil,  beadle,  even,  diaL  slv^,*  blzvm;^  der  Ortho- 
graphie nach  za  schliessen,  aach  weather,  feather,  leather, 
heaven;  dial.  fi^vr,  nivr,  hivn,  kitvl,  nitvl  werden  wohl  auf 
fi5vr  etc.  <  firüh  TE  Ufivr  etc.  zurückgehen. 

9  >>  9:  over,  open,  broken,  spoken,  cloven,  hoven,  frosen,  chosen, 
Stolen,  spät  TE  tom  (cf.  Kluge,  Or.  866). 

i  >  1:  bridle. 

u  >  fi :  Keine  beispiele. 

Spät  TE  NE  dehnuugen  habe  ich  schon  erwähnt  bei  &ther,  rather, 
dialläd«(r),  ädv(r),  gäd«(r)  (a>ä)t  water,  vielleicht  dial.  b9- 
dwn»  (9  >  9),  weevil  (i  >  !).• 

Noch  complieierter  sind  natürlich  die  Verhältnisse  bei  den 
Wörtern  französischen  Ursprungs.  Wörter,  welche  auf  die  ton- 
silbe  eine  endsilbe,  ausgebend  auf  indifferenten  vokal  +  liquida 
folgen  lassen,  gibt  es  im  Französischen  nicht.  Doch  gibt  es  eine 
anzahl  Wörter,  welche  auf  explosiva  oder  spirant  +  1,  r  +  e  aus- 
gehen. Im  Englischen  (meist  wohl  erst  nach  Ghaucer,  cf.  ten 
Brink  Ch.  §  87)  schob  sich  (unfester)  svarabhaktivokal  vor  r, 
1  ein,  worauf  das  auslautende  e  verstummte  (man  mag  dies 
vielleicht  auch  als  metathese  ansehen).    Da  wir  die  quantität 

>  ES  140.    TE  nether  Supl.  3;  10.    ether  Supl.  68  etc. 
*  NM  359,  WN  628,  nebvr  und  hefo  können  auch  erst  spät  TE  kür- 
zung  erlitten  haben. 

vielleicht  TE  other  nother. 

T^9iß(T)  BM  307,  EN  583,  WN  627,  nÖB(r)  SM  488. 

wftw  BS  113,  SW  177,  wlter  BS  118,  SM  479. 

LD  697. 

NE  267,  SM  479,  EN  627. 

DiaL  b^vm  NWS  157. 

Zu  weevil  vgl  unter  VI:  week  etc. 

20* 
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des  Stammvokals  im  Französischen  und  Mittelenglisehen  nicht 
kennen,  so  können  wir  auch  nicht  wissen,  in  wiefern  derselbe 
von  der  spät  ME  Umgestaltung  der  endsilbe  afficiert  vnirde. 
Wir  können  nur  constatieren,  dass  den  NE  formen  meist  lan- 
ger vokal  zu  gmnde  liegt: 

able,  fable,  table,  stable,  eager,  meagre,  eagle,  fever,  feeble,  people, 
mitre,  eider,  cipher,  tiger,  bible,  cycle,  title,  trifle,  sober,  noble  (aber 
mit  kilrze:  double,  stubble,  trouble,  couple,  buckle,  juggle,  cover; 
dial.  pepl  «  pueple).^ 

Weit  zahlreicher  sind  diejenigen  paroxytona,  welche  im 
Französischen  und  Mittelenglischen  anf  betonten  vokal  (oder 
diphthong)  +  liqaida  aasgingen.  Nachdem  diese  in  TE  zeit  den 
accent  anf  die  zweitletzte  silbe  geworfen  hatten,  wurde  die  letzte 
in  ihrem  vokalischen  dement  so  stark  gektlrzt,  dass  sie  zuletzt 
(und  zwar  noch  in  TE  zeit)  nur  noch  auf  (unfesten)  redueier- 
ten  vokal  +  liquida  ausging.  Hierdurch  fielen  diese  Wörter 
mit  den  oben  betrachteten  einheimischen  zusammen:  revel, 
levain,  cotton  etc.  gingen  seit  TE  zeit  parallel  mit  devil,  eleven, 
forgotten  etc.  In  diese  kategorie  fallen  nattLrlich  auch  Wörter, 
welche  ursprünglich  auf  betonten  vokal  (oder  diphthong)  + 
liquida  +  e  ausgingen,  da  ja  dieses  e  zur  zeit  des  accentwech- 
sels  verstummt  war:  So  geht  matter  etc.  parallel  mit  water  etc. 

Beispiele: 

I.  Der  ton  vokal  wird  bezw.  bleibt  kurz: 

a:  manor,  valour,  clamour,  matter,  manner,  banner,  grammar,  dialekt 
labvr,'  batüe,  camel,  Channel,  chapel,  apparel,  barrel,  gravel,  travel, 
carol,  cattle,  atom,  baron,  harren,  latten,  raven,  Latin,  dragon,  gal- 
lon,  gammon,  salmon.' 

f.  pleasure,  measure,  treasure,  leisure,  metal,  revel,  peril,  quarrel,  ve- 
nom,  vellum,  leaven,  felon,  melon,  pennon,  dial.  rezn,  sezn  *  (=  rea- 
son  season). 

^:  choler,  coUer,  honour,  bettle,  sorrel,  morai,  model,  novel,  coffin, 
common,  cotton,  foreign. 

t:  pillar,  scissor,  vigour,  rigour,  figure,  primer,  river,  chisel,  civil, 
spittle,  villain,  prison. 

u:  supper,  colour,  sugar,  tunnel,  dozen,  summon  «  afz.  somoni), 
sullen,  Cousin,  cozen,  glutton,  mutton,  button. 

^  SM  480.    NE  powder  kann  erst  entlehnt  worden  sein,  als  fz.  poudre 
schon  die  ausspräche  pQdre  hatte. 
«  SL  719. 

'  cf  samon  Boorde  276. 
*  MNL  784. 
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n.  Der  ton  vokal  wird  bezw.  bleibt  lang: 

ä:  vapour,  labour,  favonr,  savonr,  paper,  fatal,  naval,  label,  basin,  ba- 
con,  masoD,  dial.  metvr  (=  matter),^  kr^ter  (=  or(e)&tnre),'  dr^gon 
(=  dragon).* 

^:  tenure,  penal,  reason,  season,  treason,  demon,  dial.  müvr  «  miivr 
=  measnre),^  triivr,*  plü^itr,  fitsr." 

g:    dial.  knt«(r)  «  cr6(a)ture).^ 
ö:    grocer,  adoor,  dolour,  Roman. 
I:    final,  rival 
ü:    Keine  beispiele. 

Spät  T£  NE  kürzungen  hat  man  in  pliSvr,  triivr,  fitsr,  miivr,  trizn 
<  pli£«r  etc. 

Reime. 

fayer  (begünstigen)  :  bebaver  (benehmen)  Bale  51 : 3. 

apirell  :  qn&rell  Bale  1766:8  |  flatter  :  matter  Bale  144:  5. 

mitter  :  watter  :  clatter  Bale  438:9:40. 

matter  :  clatter  :  chatter  H  35/4  |  able  :  cradle  PI.  P  20/40. 

edders  (nattem)  :  fethers  Sk.  I  53/78  :  9. 

sleder  (schlüpfrig)  :  weder  (wohin)  :  togeder  Songs  4/1. 

gather  :  wether  Old  Ball.  VII  54/3  |  consyder  :  togeder  Sk.  II  42/498  : 4. 

bethyr  :  sliddyr  :  togethyr  Sk.  n  20/407 : 8 : 9. 

ydder  (euter)  :  slydder  Sk.  I  285/1838  :  40. 

b^byll  (bibel)  :  ydyll  (träge)  Sk  I  265/1237 : 8. 

other  (ander) :  rother  (herrscher)  HM  7/4  |  brother :  morder  Old  Ball  86/2. 

anoder  :  rother  (rüder)  FRL  214  :  8  |  other  :  forther  Sk.  1 72/683  :  4. 

mnrther  :  other  Sk.  I  288/1988  :  9  |  oder :  bagger :  magger  Sk.  I  288/391 : 2. 

other  :  another  :  lowder  (lauter)  Sk.  I  872/268  :  70  :  1. 

open  :  token  :  wroken  Sk.  I  111/497—9  |  broken  :  token  H  60/2. 

torgotten  :  broken  H  137  |  bütton  :  mutton  Bale  480 : 1. 


Anhangsweise  noch  einige  bemerkungen  über  die  tonsilben  der 
proparoxytona.  Steht  ein  schwaches  e  im  auslaut,  so  wird  es  frühzeitig 
abgeworfen  und  das  wort  wird  als  paroxytonon  behandelt:  wither,  gather, 
consider,  carry,  worry,  emmet,  errand,  nature,  leisnre  etc.  In  allen  übri- 
gen fallen  hat  man  es  nur  mit  französischen  lehnwörtem  zu  thun,  die 
natürlich  schon  als  solche  unzuverlässig  sind.  Es  kommt  hier  viel  auf 
die  zeit  der  entlehnung,  auf  den  grad  der  popularität  und  ähnliche  schwie- 
rige fragen  an.  Die  hierher  gehörigen  Wörter  hat  Behrens  (Paul's 
Grondriss)  angeführt.  Es  ist  wohl  unmöglich,  regeln  darüber  aufzustellen. 
Die  wichtigste  klasse  bilden  die  Wörter,  deren  pänultima  hiatus-i  enthält: 

»  MNL  777. 
«  MNL  777. 
»  SL  719. 

*  SNL  785. 
»  NN  674. 

•  SL  719. 
'  NN  674. 
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nation,  motion,  division,  companion,  onion,  experience,  yoracions,  geniofl, 
brazier,  osier,  clothier  etc.  M£  sprach  man  oäsYun,  vorasYAs  etc.  i  war 
noch  silbenbildend  in  der  ganzen  TE  zeit,  nach  dem  zeugniss  von  Ph. 
Sidney,  Apologie  for  Poetrie  ed.  Arber  p.  71 :  "  Lastly,  even  tiie  very  ryme 
itselfe,  the  Italian  cannot  put  in  the  last  silable,  by  the  French  named 
the  Masculine  ryme,  but  still  in  the  next  to  the  last,  which  the  French 
call  the  Female;  or  the  next  before  that,  which  the  Italians  terme  Sdmc* 
ciola.  An  example  of  the  former,  is  Buono,  Saono,  of  the  Sdmcciola: 
Femina,  Semina.  The  French,  of  the  other  side,  hath  both,  the  Male,  as 
Bon,  Son,  and  the  Female,  as  Plaise,  Taise.  But  the  Sdmcciola  hee  hath 
not,  where  the  English  hath  all  three,  as  Due,  True^  Father,  Bather, 
Motion,  Potion."  TE  haben  wir  also  anzusetzen:  n&sY'nn,  vorisYlils.  Der 
vokal  der  antipän  ultima  wird  also  den  gesetzen  I  und  VI  unterworfen 
sein,  als  vokal  in  offener  tonsilbe:  nämlich  a,  e,  o  werden  lang,  i  (a  kommt 
zufftllig  nicht  vor)  bleibt  in  der  regel  kurz:  nasiün,  complesiün,  mosiän, 
aber  divisün.  Die  Quantität  ändert  sich  nicht  mehr  nach  der  absorption 
des  i.  In  onion,  companion  war  wohl  i  immer  j -artig  (afz.  oöön,  oömp- 
afiön)  und  darum  der  tonvokal  kurz.  Dagegen  war  wohl  in  brazier,  oder 
der  franzüsische  diphthong  te  zu  2  silbigem  Ye  geworden,  da  das  Eng- 
lische kein  te  kannte.  Diese  Wörter  erfuhren  deshalb  dieselbe  behandlong 
wie  nation,  voracious,  experience  etc. 

IX.  Wenn  einem  tonvokal  mehrfache  oder  lange  consonanz 
folgt,  so  lassen  sich  die  folgenden  fälle  unterscheiden: 
Im  oxytonon 

1.  bleibt  kurzer  vokal  vor  mehrfacher  oder  langer  conso- 
nanz: wyrt>wurt  (NE  wort),  mann  (NE  man), 

2.  wird  langer  vokal  gekürzt:  *liht>*liht  (leoht). 

Im  paroxytonon  wird 

3.  nach  kurzem  vokal  die  consonanz  in  ihrem  ersten  be- 
standteil  gedehnt:  helpan>hellpen,  swimman > swimm- 
men  (>  swimmen).^ 

4.  nach  langem  vokal  zuerst  die  consonanz  gedehnt,  wo- 
rauf der  vokal  selbst  gektlrzt  wird :  ereopte  >  kreppte 
Anne  >  Änn-ne  >  aennne  (>  aenne). 

Diesen  4  fällen  stelle  ich  folgende  andere  4  gegenttber: 

1.  scip  >  Sipp. 

2.  göd  >  gOd, 

3.  heran  >  b§re(n). 

4.  gretan  >  greten  {>  grete(n). 

Zu  diesen  2  gruppen  setze  ich  noch  eine  dritte  in  paral- 
lele: 1.  blind.   2.  fre(o)nd.   3.  haldan.   4.  h^rde. 

^  Der  Ae.  Sing.  Masc  zu  A£  wonn  heisst  wonne  aus  wonnne. 
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Die  bei  dieser  grnppe  in  betracht  kommenden  consonanten- 
combinationen  bestehen  ans  je  2  consonanten  von  ähnlicher 
artiknlation. 

Die  zeit  zur  bildnng  eines  n  ans  der  artiknlationsbasis 
lässt  sich  in  3  teile  zerlegen :  1.  bildung  des  dentalversehlnsses 
mit  gleichzeitiger  senknng  des  gaumensegels.  2.  Anhalten  des 
verschlnsses.  8.  Nicht  hörbares  lösen  des  verschlnsses  mit 
gleichzeitiger  hebnng  des  gaumensegels.  Ebenso  die  zeit  zur 
bildung  eines  d:  1.  Bildung  des  dentalverschlusses  mit  hebnng 
des  gaumensegels.  2.  Anhalten  des  verschlusses.  8.  Hörbares 
lösen  des  verschlusses  mit  gleichzeitiger  Senkung  des  gaumen- 
segels. Bei  n  und  d  schwingen  die  Stimmbänder  die  ganze 
zeit  Bei  der  gruppe  nd  nun  fehlt  der  dritte  bestandteil  des 
n  und  der  erste  des  d;  nd  hat  also  nur  Vs  der  Quantität  von 
i^  +  d  (gesprochen  mit  Unterbrechung),  und  braucht  nur  Vi  mehr 
zeit  als  einfaches  n  oder  d.^ 

Von  einer  combination  wie  nd  werden  wir  also  etwa  das 
arithmetische  mittel  von  der  Wirkung  einer  einfachen  consonanz 
und  derjenigen  einer  langen  oder  mehrfachen  consonanz  zu 
erwarten  haben.  So  setze  ich  als  mittel  zwischen  wurt  und 
sipp  an:  blind,^  als  mittel  zwischen  *liht  und  göd:  frend,  i.  e. 
halbe  dehnung  resp.  halbe  ktlrzung.  blind  wird  wie  Sipp  in 
den  ausgang  der  AE  zeit  hinaufreichen,  NE  field  setzt  ein  f6ld 
resp.  feld  voraus,  welches  vor  dem  Übergang  von  urgerm.  e  > 
^  (also  vor  heran  >  bf  ren)  existiert  haben  mnss.^  Ebenso  wird 
frend  (oder  vielleicht  besser  fr^ond)  wie  *liht,  bliss  (<  bll)?s) 
schon  der  AE  zeit  angehören. 

Bei  den  fällen  8  und  4  muss  erst  die  frage  der  Silben- 
trennung beantwortet  sein,  da  ja  gewöhnlich  dehnung  der  ton- 
silbe  durch  ktlrzung  der  endsilbe  bewirkt  wird.  Bei  herde  ist 
die  druckgrenze  natürlich  nach  r:  her-de;  es  muss  sich  also 
im  anfang  der  ME  periode  (wie  krepte  >  kreppte)  zu  herr-de 

^  Da  der  zweite  zeitteü  von  d  and  vielleicht  auch  von  n  wohl  kür- 
zer ist  als  der  erste  oder  dritte,  so  redaciert  sich  '/s  *Qf  nicht  viel  mehr 
ftls  Vs;  V«  &nf  nicht  viel  mehr  als  0. 

'  In  analogie  zu  scip  >  Sipp  würde  man  eher  blifid  oder  blihd  er- 
warten. Aber  solche  combinationen  waren  wohl  nicht  beliebt.  Oder  dann 
müsste  man  wenigstens  fakultativen  Übergang  von  blind  zu  blind  anneh- 
men, welch'  letztere  form  notwendige  grundlage  der  späteren  formen  ist 
(cf.  Sweet  H£S§  115). 

*  Auf  die  accente  von  AE  handschriften  (cf  Sweet  HES  S  108  ff.) 
möchte  ich  kein  grosses  gewicht  legen,  da  sie  ganz  p§le-mgle,  wohl  ebenso 
häufig  an  falscher,  wie  an  richtiger  stelle  gesetzt  sind. 
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entwickeln,  welches  TE  zu  herrd  >  herd  werden  mnss  (NE 
heard  wie  crept).  Hier  kann  also  wegen  der  silbentrennnng 
das  rd  seinen  einflass  nicht  zur  geltong  bringen. 

Anders  bei  haldan.  Die  natürlichste  Silbentrennung  seheint 
hal-dan  zu  sein.  Doch  würde  hal-dan  ME  hall-den  (<  NE 
h9ld)  ergeben  wie  helpan  >  ME  hell-pen.  Aber  das  NE  hold 
setzt  notwendig  ein  haldan  voraus,  also  eine  Silbentrennung 
hald-an.^  Der  gmnd  des  Übergangs  haldan  >  hald-en  mag 
einerseits  derselbe  sein  wie  bei  blind  >  blind;  anderseits  kann 
die  abschwächung  der  endsilbe  dazu  beigetragen  haben.  Der 
Übergang  muss  vor  dem  lautwandel  ä  >  §  statt  gehabt  haben, 
also  wohl  am  ende  der  AE  zeit  Sievers  (Phonetik  §  30  und 
43/6)  will  den  fall  I  durch  annähme  von  accentnüancen  er- 
klären; doch  erscheint  mir  dies  etwas  zu  vag.  Auf  die  übri- 
gen 3  fälle  geht  er  nicht  ein.  Bei  den  fällen  I— m  ist  also 
die  dehnung  resp.  kürzung  des  vokals  auf  halbem  wege  stehen 
geblieben;  der  schwebende  vokal  kann  (wie  bei  VI,  VII,  Vni) 
kurzen  und  langen  vokal  neben  sich  haben  und  sieh  als  kürze 
oder  länge  entwickeln.  Das  gesetz  IX  mag  also  formuliert 
werden:  Vor  gewissen  silbenschliessenden  consonanten- 
gruppen  (der  fall  4  ist  also  ausgeschlossen!)  wird  vorher- 
gehender (kurzer  oder  langer)  vokal  schwebend. 

Von  diesen  consonantengruppen  stehen  auf  gleicher  stufe 
wie  nd  noch  mb  und  vg.  Die  gruppe  Id  beansprucht  nicht 
viel  mehr  zeit  als  diese:  der  lateralverschluss  von  1  geht  ein- 
fach in  den  vollverschluss  von  d  über.^  Der  Übergang  von 
alveolarem  r  zu  d  kann  ohne  gleitlaut  vor  sich  gehen,  durch 
blosses  innehalten  der  oscillierenden  bewegung.  AE  r  war  aber 
wahrscheinlich  weit  hinten  gebildet  worden,  weshalb  dann  der 
Übergang  zu  d  mehrere  gleitlaute  erforderte.  Was  von  rd, 
gilt  noch  mehr  von  rn.'  Bei  st  ist  der  gleitlaut  zwischen  s 
und  t  fast  null.  Aber  beim  Übergang  vom  vokal  zum  s  wird 
das  schwingen  der  Stimmbänder  unterbrochen,  lieber  d£  und 
t§  s.  u.!    Von  andern  combinationen  werden  wenige  in  betracht 

^  ba-ldan  ist  selbstredend  undenkbar. 

'  1  war  wohl  im  anglischen  dialekt  nicht  so  weit  hinten  artikuliert, 
wie  im  WS,  da  es  keine  brechung  verursachte;  daher  stand  es  dem  d 
näher. 

^  Man  findet  sogar  svarabhaktivokale  und  -consonanten  zwischen  r 
und  n  eingeschoben:  länm  (=  loam)  NN  671;  ebenso  zwischen  r  und  1, 
1  und  m:  korvl  (Ellis  V  8S),  kardl  (155),  paral  (1S3),  elvm  (115)  fttr  cnrl, 
purl,  elm  (cf.  Sweet  HES  §  77  und  160). 
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kommen.  So  herrscht  in  den  der  schriftspraohe  zn  gründe 
liegenden  formen  vor  rt3,^  rl,  rm,  Im,  rr,  rs,  rp  etc.  immer  kür- 
zer vokal:  2 

eurth  (eorSe),  marl,  pearl,  earl,  thirl,  whorl,  ohnrl  «ceorl?);  hamiy 
warm,  swann,  arm,  charm,  alarm,  germ,  sperm,  term,  barm,  affirm, 
form,  storm,  worm;  balm,  calm,  halm,  shalm,  palm,  psalm,  qualm, 
elm,  beim,  whelm,  film,  beim;'  starve,  carve,  swerve,  serve,  pre- 
serve;  farce,  verse,  rebearse,  borse,  worse,  cnrse,  porse,  norse; 
beartb,  birtb,  girtb,  mirtb,  fortb,  nortb,  wortb. 

Doch  scheint  auch  hier  dialektisch  bisweilen  dehnung  ein- 
getreten zu  sein.  So  hat  Orm:  er}>e,  her}>,  eherl,  eorl  neben 
wurr}>,  horrs,  arrm,  warrm  etc.  Wicliflf  schreibt  eerth  (Kluge 
6r.  p.  866) ;  dialektisch  erm  (=  arm)  SNL  761,  NN  673,  ji«rm 
MS  107,  tfiiBrm  (=  charm)  MS  83,  wenn  (=  warm)  WN  625, 
furm  (=  form)  BS  125,  sterv  (neben  stärv)  NN  676,  kuvrs 
(=  coorse)  ES  136,  I«)?  (=  hearth)  EN  534. 

Je  mehr  sich  die  consonantengruppe  an  qaantität 
der  einfachen  consonanz  nähert,  nm  so  eher  dtlrfen 
wir  langen  vokal  erwarten  und  vice  versa.  Am  wenig- 
sten häufig  ist  also  langer  vokal  vor  rd,  m,  st.  Hier  findet 
man  nur  selten  dehnung  alter  ktlrze;  bei  st  aber  ist  erhaltung 
alter  länge  noch  häufig.^  Es  ist  wahrscheinlich  nicht  gleich- 
gültig, ob  die  artikulationssteile  des  vokals  derjenigen  des  er- 
sten Clements  der  consonantengruppe  nahe  oder  fem  liegt 
So  erklärt  es  sich  vielleicht,  dass  i  und  u  vor  nd  eher  gedehnt 
werden  als  a,  e,  o.  Doch  ist  dies  nicht  von  grosser  Wichtig- 
keit Ich  glaube  nicht,  dass  man  behaupten  darf,  dass  gewisse 
vokale  vor  gewissen  consonantengruppen  regelmässig  gedehnt 
werden  mttssen  (cf.  ten  Brink  Gh.  §  16  gegenüber  §  35).  Auch 
werden  sich  die  Wörter  oft  gegenseitig  beeinflusst  haben:  es 
scheint  unmöglich,  dass  die  spräche  z.  b.  zu  teil  und  seil  die 
präterita  t^ld  und  SQld  oder  tQld  und  spld  bildete  etc. 

Indem  ich  nun  die  beispiele  aufzähle,  schliesse  ich  den 
fall  lY,  als  unter  das  gesetz  11  fallend,  aus:^ 

^  Der  Übergang  von  r  zu  Ö  ist  schwieriger  als  von  r  za  d,  weü  t$ 
weiter  vom  gebildet  ist  als  d. 

*  Ausgenommen  vor  rs  in  franz.  Wörtern,  wo  die  länge  importiert 
sein  mag :  scarce,  pierce,  fierce  mit  I  neben  a  (franciscb  piere-,  fiers  gegen- 
über normanniscb  perc-,  fers?)  cf  die  reime :  rebearce :  tearce :  pearce  Bale 
1820 : 1 : 2  I  rebearce :  fearce  Bale  1034 :5;  fUr  corse,  course,  force,  divorce, 
sonrce  findet  man  in  wOrterbücbem  den  laut  ö  angegeben. 


'  Dem  NE  n  in  bolm  liegt  ou  zu  {prunde. 
*  Bei  rd,  m  kann  dieser  faU  nie  eintreten. 


^  Siebe  p.  802,  u. 
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A.  Erhaltung  alter  kürze. 

1.  A£  a,  86  (resp.  aea):  band,  hand,  land,  sand,  stand,  wand,  lamb,  fang, 

hang,  slang,  sprang,  sang,  hard  (Orm :  harrd),  shard,  sward,  yard, 
warn,  yam,  cast,  fast  (fsest),  fast  (fsestan),  last  (hlsest),  blast, 
mast,  bast.^ 

2.  A£  e:  end,  bend,  spend,  rend,  send  (Orm:  senndenn,  aber  ende),  wend, 

blend,  kemb,  eld  «  AK  cldu),  weld  «  AK  ♦  weld  <  *waldi-z«), 
yard  (gerd),  berd,  feam,  earn,  stem  (styme),  yeam,  leam,'  bam, 
yest,  gaest,  ehest,  rest  (A£  rest  und  rsest),  west,  best 

3.  A£  o :  bond  (vielleicht  clomb  s.  a.),  thong,  long,  throng,  wrong,  song, 

tongs,  among,  ford,  afford,  word,  sword  «  A  sword),  com, 
hom,  mom,  thom  (Orm :  t'orm),  moorn  (eher  von  AN  moma  als 
von  AE  muman),  (vielleicht  aach  bom,  shom  etc.  cf.  VIII),  frost 
lost  (analogieform). 

4.  AE  i,  y:  wind,  thing,  cling,  ring,  spring,  sing,  sting,  king  etc.,  boild 

(byldan),  gild,  third,  bird,  gird,  mist,  wrist,  twist,  list  «  A£ 
Ust),  list  (lystan). 

5.  A£  u:  dumb,  düng,  hang  (analogieform),  clong,  flung,  slang,  rang, 

sprang,  strung,  wrang,  sung,  stang,  längs,  tongue,  yoang,  bam 
(bama),  spam  (spoman),  last,  mst. 

B.  Dehnung  alter  kürzen. 

1.  A£  a:  (über  T£  lOnd,  N£  comb  etc.  s.  a.),  old,  bold,  cold,  fold,  hold, 

sold,  told,  wold,  lord  (contrahiert  aus  l^werd) ;  Orm :  land,  band, 
band,  sand,  lamb,  Strand,  wand  neben  hannd ;  femer  sang,  sträng, 
lang,  t'wang,  wrang,  amang. 

2.  firüh  M£  a:  old,  cold  etc.  in  Sttdengland  (s.  u.). 

3.  A£  8B,  sea:  weald,  beard,  TEeelde  «KWSealdan),  Orm:  serd,  flserd, 

beem. 

4.  früh  ME  ^ :  T£  keame  (s.  a.),  «  cemban),  yeast  (gest). 

5.  A£  ^:  TE  eend,  field,  shield  «  AWS  sceold),  yield,  wieft  «K  ge- 

w^ldan  =  A  gew^ldan  =  WS  gewieldan),  weird  «  K  werd  = 
AWS  wyrd),  TE  weest  etc.,  cf.  Orm:  geweldenn,  swerd,  erd, 
rerd,  werdenn,  aber  gerrde;  gerne,  ferne,  ernenn,  lemenn,  ger- 
nenn, aber  berme  (bam). 

6.  A£  9  od.  früh  ME  9 :  (über  womb  etc.  s.  u.),  gold,  moald,  board,  hoard,* 

post  (A£  post);  Orm:  word,  bord,  ord,  com. 

>  Hierher  gehören  heard  (<  herde),  last  (AWS  l&stan),  thmst  (AN 
l^rf  sta),  aghast  (g^ten),  lest  (W 1^  pe),  wrest  (wr^tan)  etc.  M£  herde 
etc.  sind  als  analogieformen  aufzufassen. 

^  hast  «  hsefst)  und  last  «  latost)  sind  erst  durch  contraktion 
entstanden;  wast  ist  neu  gebildet  zu  was. 

>  *walda-  (Kluge  Ew)  mttsste  AE  wald  ergeben. 

*  Man  darf  nicht  etwa  mit  Kluge  (Gr.  880)  eme  entwicklung  lgrae(n) 
>  l^me  >  lan  annehmen.  NE  len  kann  nur  auf  lSme(n)  zurückgehen; 
l6me(n)  muss  NE  Um  ergeben,  welches  auch  in  dialekten  belegt  ist  (s.  u.). 

*  board,  hoard  mit  NE  9  können  sowohl  auf  ME  b9rd,  h9rd,  wie 
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7.  A£  i,  y;  bind,  find,  hind  (A£  bind),  behind,  blind,  rind,  grind,  wind, 

kind,  mind,  climb,  cbild,  mild,  wild;  Orm:  gildenn,  {Hng, ringenn, 
singenn,  stingenn,  springenn,  bringenn  (aber  sinnkenn  etc.), 
stirne  «  styrne),  hirne  «  hyrne),  bird  (gebyrd),  hirde. 

8.  AE  u:  bonnd,  found,  wound  (prilt.),  wound  (sabst.),^  soond  (sond), 

bound,  pound,  ground,  Orm:  snngenn,  stungenn,  spningenn, 
cluDgenn,  tunge. 

G.  Erhaltung  alter  längen. 

1.  A£  ä:  ghost,  most  «  '*'m&st  nach  mära). 

2.  AE  &,  eä:  least  (AWS  l^t),  last 

3.  AE  g  eö:  fiend,  priest,  least  (K  ISst),  Orm:  heng. 

4.  AE  d:  roost  (bröst). 

5.  AE  1:  Christ  (AE  Ertst). 

D.  Etlrzung  alter  längen. 

1.  AE  ^  eä:  last  (AE  l^t). 

2.  AE  3  ^:  friend,  held  (heöld),  beheld,  breast 

3.  AE  1,  ^:  list  «  AE  Ust),  fist. 

4.  AE  (1:  dust  «  AE  düst  cf.  Kluge  Or.  869),  trost  trist  «AN  treysta). 

Französisch-lateinische  lehnwörter. 

Früh  TE  kurzes  a  setzen  voraus:    demand,    expand,  grand,  command, 

jamb,  oard,  gnard,  lard,  ward,  ropast,  vast,  contrast 
„  n       e:  ascend,  defend,  depend,  attend,  amend,  discem,  jest, 

pest,  rest,  crest,  digest 
„  »       o:   repond,  cord,  chord,  accord,  com,  cost 

,  „       i:    list  (£e.  liste). 

„  »       Q'*  plumb,  absurd,  tum,  adjoum,  sojoum,  just  (juste), 

just  (juster),  crust 
frtth  TE  langes  a:   haste,  paste,  chaste,  taste,  waste. 
„  „      e:   beast,  feast 

„  *      9«   bourd,  post  (fz.  poste),  host,  coast,  roast,  toast. 

„  •       i:    (vielleicht  chimb). 

„  »      u:   abound,  profound,  round  (ttber  tomb  s.  u.) 

NE  scom  beruht  auf  sehr  frtth  eingeführtem  afr.  escam  (cf.  Kluge, 
Gr.  874. 

Aus  NE  dialekten  füge  ich  hinzu  als  ezgänzung  zu  dem  vorigen:  Zu 
Ai :  fan  (prät  zu  findan)  EBfL  727,  b£d  «  bard  <  beard),  EE  286. 
A,:  sword  «WS  sweord)  BS  119. 
Ag:  kom  «  comb)  NM  407. 

A4:  blind,  bind,  find  WN  631,  SN L  762,  blin,  bin,  win  WML  744,  klim 
MS  56,  sklim  WML  744. 

auf  ME  b^rd,  h9rd  kommen;  das  gleiche  gilt  von  ford,  afford,  sword. 
Nur  die  Orthographie  war  mir  massgebend  bei  der  Classification. 

^  NE  wfind  ist  wohl  nur  die  nordenglische  form  statt  dem  zu  er- 
wartenden waund ;  cf.  zounds  (=  Gods  wounds). 
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Aft:  pand,  bdnd,  fand,  grand  NW  186,  pand,  gnmd  NM  307,  £N  535, 

gmnd,  bnnd  WN  633,  gr9ud,  wand  (ptrt).  fand  WML  745. 
Bi:  klvm  (<  camb)   £N  533,   WN  G30,   WN675,   kern  WN  635,   w^m 

«  wamb)  WML  742,  k^m  ED  264,  WN  620;  über  kfUn  8.  B  6. 

whevi}  (neben  whaij,  YwKti)  SL  716,  whlvij  NN  670.^ 
B«:  j^rd  «  gard  <  gseard),  sörd  (swseard),  Jörn  «  gseam)  MM  423,  b^ 

«bard  <b8Bard)  SNL  761,  jgmi  «gam  <gaBam)  NN  673. 
B4B5:  md  ES  140,  Inz  (ends)  ES  144,  vivm  (fem),  ivm  (eam),  Ihnm  (learn), 

niat  (neat)  NW  185. 
B«:  kovm  «comb)  WN620,  EN533,  WN630,  küm  NE  256,  BS  115, 

avuvrd  (afford)  MS  83,  fivrd  (hoard)  MS  110,  bürd  BS  128,  sfird  «  A 

8ord  cf.  Sievers  AS.  §  156/2)  suvrd  BS  115,  sövd,  bChid.  ^«d  NE 258, 

tham  «^um  <}^nm  <t>öm?)  NW  186. 
B7:  reiij,  breiij,  seiij,  yelti  (=  ring  etc.)  WML  744,*  (abenblin,  win,8kliin, 

Uriijk). 
B«:  wannd  (anbat)  NM  407,  wabracheinlich  auch  ütj  >aa]j:  nach  hauijsr 

(=  banger)  WM L  745  zn  schlieasen.  jüfi  (=  young)  £N  516  (in  diesem 

dialekt  auch  hfls  (=  haus)). 
C:  mhMt  «  mÄst)  NN  675,  NN  678,  WN  624. 
C:  bnat  MS  109,  brist  «  brist)  MS  81,  frlnd  NN  676. 
Französische  Wörter: 
a:  kinrd  (card)  MS  83. 
0:  knvrd  BS  128,  k^rd  MM  424. 
n:  kraust  BS  119  (=  cnist). 

Kluge  (6r866— 7)  citiert  ME  hnnd,  lömb,  bönd,8önd,  ^me,  @nde,  wörd, 

TE  lern,  er)',  c^m,  \fönk,  för}',  mfim,  n^st,  g^t  (gnest)  w^  r^t 

Belege  aus  TE  zeit 
nd: 

friends  F  354/22,  359/20  etc.  frinds  F  373/23. 

fynd  Songs.  58/6,  Sk.  n  45/591,  reende  (zerreissen)  LE  n  794. 

eende  LEn813,  PRLVI  250,  speende  Avyse  38  |  end:    firend  Old  Ball 

JX  68/1. 
fireend :  feend :  eende  P  R  L  Y 1 434  : 6 : 8 1  eende :  ameende  Good  WyfU  126 : 7. 
ende :  tende  (^  entzündete) :  bend  (gebeugt)  Part  2095 :  7 : 8. 
firende :  findeOnf.)  B£  LVIII  |  behynd :  firynde  Interl.  44. 
mjrnde :  ende  Rhodes  226  : 8  |  freendes :  sinnes  (sttnden)  Old.  Ball  JX  67/3. 
irende :  fynde  (inf.)  :  wynde  Sk.  I  34/108 :  9 :  10. 

frynde :  mynde :  kynde  Sk.  1 35/1 21  : 3 : 4  |  fynde  (subst.) :  kynde  Bale  358 : 9. 
mynde :  fynde  (subst)  Bale  157  :  8  |  mynde :  frynde  Bale  2543  : 4. 
blynde :  dynde  (gegessen)  Sk.  I  258/1847  : 8. 
bände  (ausspräche:  bünd) :  sounde  (gesund) Br  1 325/6 :  7,  vacabounde  (yaga- 

bund) :  londe  (land)  :  bonde  (gebunden)  Old  Ball  I  6. 
lande  (ausspräche :  Ifind) :  founde  Br.  I  1 99/1 13  (cf  Horstmann  Einl.  p.  XXXV) 

^  ä  ergibt  im  Süden  und  Mittelland  0,  ü,  im  norden  @,  1.  Das  Etymon 
zu  wh^i},  whivij  ist  AE  f'wang  (NE  thong);  cf  ME  f'witel  (zu  t'wttan) 
>  N  E  whittle. 

*  In  diesem  dialekt  ist  auch  AE  I  durch  ei  vertreten :  weif  «  wif)  etc. 
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aboande :  sonnd :  ground  H  22/2  wonnde  (wnnde)  :  founde  B  1 193/t. 
gronnde :  crownde  (gekrönt)  B  n  14/2/6 : 7. 

mb: 
lam  (schaf) :  cam  (kam)  Sk.  11  56/773 : 4  lammys  B  n  7/2/8. 
lambe :  dame  Crowley  Pleas.  181/2. 
*  kembe  (yerb.)  Covat,  OBG  6/1,  Russ  963,  kymbe  (yerb.)  Rnss  886;  901. 
keyme  (verb.)  Boorde  300,  kayme  Boorde  248. 

keame  (verb.) :  seame  (säum)  Schoole  of  V.  74 : 5,  kerne  (verb.)  T  Chfld  14. 
elym  (klimmen)  B I  140/2/6,  I  187/1/6  clymme  BI  191/1/2. 
wombe :  home  BE  V/lS  |  Rome :  home :  wombe  B 1 178/2. 
fernes  (schäumt) :  wombes  B II  90/1  |  whom :  come  (kämm)  Sk.  II 64/1231 : 2. 
domme  (stamm)  L  AI.  ni  1460  dowmb  L  E.  1081. 
tumbe  Br.  1 491/6  towmbe  B I  131/1/3  dombe :  tombe  Songs  71/4. 
overcome :  dum  B  n  232/4  |  come  (kommen) :  dombe  B 11 177/2. 
blooms :  tombs  Old  Ball  XVUI  20/3. 

ng: 
hyng  Songs  39/1  heng  St  D  120  tonges :  longes  (lange)  Sk.  I  60/292 : 3. 
stonnge  (gestochen) :  lounge  (lange) :  wrounge  (Part.)  Sk.  1 41/289 :  91 : 2. 

Id: 

n  weelde  (gewalt) :  oolde  (die  alten)  Good  Wyf  n  141 : 2  at  weelde  (gewalt) : 

seelde  (selten)  Good  Wyf  II 150 : 1. 
fylde  Court  OB  10/4  (C  felde)  fyldes  Court  B  59/7  field  LAe  3/13. 
behyld  Songs  28/4  hild  Part.  4421 ;  4494. 
yeld  (alter) :  felde  Sk.  1 14/86 :  7  |  field :  compeld  L  224/2/6. 
field :  kUd  (=  kiUed)  L 133/1/2  field :  tUd  (=  tilled)  L  5/2/1. 
yeeld :  kild  L  93/2/4  |  behelds  hield  L  5/2/2  beheld :  yeild  L  103/2/2. 
childe :  deiylyd  (befleckt)  B I  237/2/6 :  7. 

gold  (:  beholde) H 104/1/1: 3  (:tolde)BI  138/3  (:  olde)BI  211/1. 
behold :  contrould  L  20/2/1. 

rd: 
berde  (hart) :  swerd  (schwert) :  aferd  (erschreckt)  Sk.  I  274/1520 : 1 : 2. 
berde :  aferde  Sk.  I  39/237  : 8  |  blerde  (NE  bleared) :  berde  Sk.  I  237/359 :  60. 
aferde :  swerde  (schwert)  B II  233/2  sweard  (schwert) :  beard  Sk.  p.  XLIX. 
appeard :  reard :  affeard :  sweard  (schwert)  Spenser  FQ IV  3/31. 
discorde :  lorde  B I  274/1  werde :  lorde  B II  92/2. 
lorde :  coorde  Bale  1501 :  2  |  lorde :  Concorde  Bale  2005 :  7. 
lorde :  restorde  :  recorde :  werde  Bale  p.  88. 

bourdes  (witze) :  wordes  B II 34/2  s werde :  borde  (=  board)  Sk.  1 1 18/8 :  10. 
werde :  sworde  Sk.  1 186/148 :  9, 1 298/2235  : 6. 
worde :  swerde  Sk.1 77/308 : 9  |  word :  bord :  swerd  Songs  29/6. 

8t: 
past  (=  passed) :  in  wast :  last  H  75/3. 
caste  (kest  zu  emendiren) :  breste :  rest  Court  11/2:4:5. 
fest  (feast) :  best  (best) :  rest  H  1 19/4  reste  :  breste  H  134/1. 
goldy6st :  beest  (thier)  B 1 176/2  feast :  reast  Bale  1663 : 4. 
feste :  gret^st  Interl.  27  |  hevyest :  best  (best) :  rest  B I  215/1. 
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festis :  gestis :  jestis :  restis  Rnss.  855—8  |  beest  (best)  Br  I  93/7;  1 205/1. 

reste :  opprest :  best  (best)  H  74/4  best  (best) :  rest  H 148/4. 

feast :  best  (best)  H  201/2  brest :  areste  H  202/1  |  neastes  Supl.  48. 

beste  (best) :  reste :  dreste  (=  adressed)  Sk.  1 31/30 : 2 : 3. 

rest :  beest  (thier)  B I  1 13/4  Weestparty  (westland)  Br  I  34/7. 

South-eest  u.  South-weest  Boorde  288  |  Southwest :  rest  H  191/2. 

est  (osten) :  west  Hl  |  est  (lateinisch) :  beest  (thier)  B 1 144/4. 

est  (lateinisch) :  brest  Part.  10  :  ceest  (hörte  aaf)  u.  seest  (siehst)  46, :  request 

58; :  beest  (thier)  70,  :  preest  82,  :  sleest  (schlägst)  93,  .  conquest  105, 

:  encreest  (vermehrte)  117. 
prystes  Supl  30;  35  priestesSupl  71preeistePlP  LXXXm,  prysteSk.1 122/89. 
redbrest :  preest  Sk.  1 63/899 :  400  Christ :  preest  Sk.  1 838  577 :  8. 
pryst :  antichrist  Bale  722 : 5  u.  1757  : 8. 
prystes  :  papystes  Bale  1575 : 6. 
ooast :  almost  H  1 89/4  |  loste :  coste  (kosten)  B 1 36/1. 
lost :  post  (pfosten) :  ghost  Bale  418—20  |  lost :  ghoste  Disob.  Ch.  60. 
lost :  aknoste  Part  4899 :  4900  |  lost :  ghost  Part  4404 :  6,  Bale  1451 :  2. 
lost  :coastL  290/1/6. 

Vgl.  femer  neast  (Euphues  ed  Arber  p.  124),  reaste  (The  Schoolmaster 
ed  Arber  p.  17),  fyyst  (faust),  lyyst  (leiste)  Prompt  Parv.(nach  Kluge  Gr.  869). 
rest :  increased  Oldham  (To  tiie  Memory  of  Mr.  Morwent). 

Bemerkungen. 

Es  ist  auffallend,  dass  vor  ng  nicht  so  viel  dehnnngen 
eintreten  wie  vor  den  gleichwertigen  nd,  mb.  Dies  scheint 
mir  seinen  grund  zu  haben  in  der  assinilation  vg  <  w.  Das 
vv  mag  in  den  einen  dialekten  schon  in  A  E  zeit  eingetreten 
sein,  so  dass  es  dehnung  überhaupt  verhinderte,  in  andern  vor 
der  T  E  vokalverschiebung,  so  dass  }?T»g,  tü»g(e)  zu  )?i»»,  tu»»(e) 
wird,  in  wenigen  andern  erst  nachher,  so  dass  )>ei9g  (hau)9gBr) 
zu  )>ei»»  >  }?ei»,  (hau»»«r  >  hau»«r)  wird  (oder  in  dialekten, 
wo  keine  diphtongierung  eintritt,  jü»g  zu  jü»»>jü»  wird).  ^ 
Dass  aber  »g,  so  lange  es  erhalten  blieb,  ebenso  dehnend  wirkte  wie 
nd,  mb,  beweisen  die  oben  citierten  beispiele  aus  Orm,  aus  TE 
scbriftetellem,  aus  NE  dialekten,  sowie  die  NE  Orthographie  von 
young,  und  TE,  TE  Schreibungen  (Kluge  Gr.  866  citiert  foan- 
gen,  soong). 

Auch  bei  mb,  nd  findet  man  assimilation ^  zu  mm,  nn. 
Bei  mb  ist  sie  schon  in  TE  zeit  vollständig  durchgedrungen, 
bei  nd  in  der  NE  Schriftsprache  nur  in  einigen  Wörtern,  sehr 

^  Es  gibt  noch  dialekte,  welche  7ig  bewahrt  haben. 

'  Schröer  (Germania  34/519)  glaubt,  dass  in  der  flexion  yor  s,  K  d 
das  d  nach  n  ott  ausgefallen  sei  (cf.  Reime  wie  freendes :  sinnes).  Dies 
ist  wohl  möglich,  lässt  sich  aber  nicht  auf  mb  Übertragen,  da  mbs  n>,  d) 
leichter  aussprechbar  ist  als  ms  (f',  d),  und  eher  ns  oder  nds  (p,  d)  er- 
geben hätte. 
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häufig  aber  in  (namentlich  nördlichen)  dialekten.     Wann  sie 

eintrat,  ist  noch  nicht  untersucht ;  in  der  Schriftsprache  geschah 

dies  erst  zu  einer  zeit,  als  man  nicht  mehr  die  silbenkflrzung 

ämm  >  amm,  (wie  im  frtth  ME)  sondern  schon  ämm  >  am 

hatte.    Deshalb  hatte  die  assimilation  keinen  einfluss  auf  die 

vokalquantität    Beispiele  für  mb  s.  o.  p.  305.    Für  nd  citiere  ich 

nach  Schröer: 

NE  Urne  « line  bei  Shakespeare),^  tine  (A£  tind),  woodbine  «  wndu 
+  wind),  lawn  (alz.  lande),'  spene  (statt  spende)  Owl  u.  Niphtingale  1529, 
NE  heel  neigen  «AK  h^ldan  =  WS  hieldan),  nach  Mätzner  in  nörd- 
lichen dialekten  heald  (M E  nie  ohne  d  belegt).  Beispiele  aus  NE  dialekten 
sind  hier  überflüssig. 

Umgekehrt  wird  häufig  b,  d  an  m,  n  angefügt: 
b  in  limb  «  lim),  thomb  « |7Üma),  cmmb  «  cruma),  numb  «  numen). 
d  in  lend  (AE  l&nan),  bind  (ME  hine),  sound  (afz.  sdn),  Compound  «  M£ 
compfinen),  round  (AE  rünian),  astound  (AE  ästunian  -f  afz.  estnnner?). 
undermynde  (inf.  untergraben) :  fynde  inf.)  Sk.  11  40/433  : 4. 
ezpounde  (inf. :  drowned  (ertrunken)  B  n  228/3. 
bonnde :  sonnde :  grounde :  redounde  (afz.  redonder)  B  n  292/4. 
Mahound :  stound  (zeit) :  ground  Part  309 :  tO :  1 1. 
Prompt  Parv.  leendin,  ^oumbe. 

l>umbes  findet  man  eigentümlicherweise  schon  in  der  ME 
Sachsenchronik  (s.  Zuspitza  Uebungsbuch)  (cf.  afz.  flambe  und 
flam(m)e,  lende  schon  im  Poema  morale  (121).  ^  Sonst  treten 
die  beispiele  nicht  vor  TE  zeit  auf.  b  und  d  traten  also 
gewöhnlich  an  zu  einer  zeit,  wo  endungs-e  schon  stumm  war. 
Wahrscheinlich  ist  dann  der  grund  in  der  flexion  zusuchen: 
mz,  nz,  wird  zu  mbz,  ndz  (c£  Windsor  etp.). 

In  einem  fall  haben  wir  paragogisches  t  nach  s :  A  E 
(AWS)  h£üs  >  NE  best  Das  t  ist  schon  ME  angetreten  (Lay- 
amon :  biheste  etc.),  aber  doch  erst  nach  dem  Übergang  von 
AE  &  >  ME  g,  da  man  niemals  '^(be)ha8t  findet,  best  wurde 
behandelt  wie  die  übrigen  Wörter  auf  est;  cf.: 

best :  forest  Part  90 : 1. 
Die  länge  in  bind,  round,  astound,  Compound,  sound  ist  leicht 
verständlich,  ebenso  die  kürze  im  limb,  crumb,   numb.    Bei 

^  Durch  confusion  mit  lime  «AE  Itm),  oder  eher  ans  compositis 
wie  lime-blossoms,  lime-block,  lime-plank,  lime-wood. 

*  cf.  lawnde  Rnss.  16  u.  17. 

'  Vielleicht  nach  der  analogie:  praet  tende,  spende  etc. :  inf.  tendefn) 
8pende(n)  etc.  »  prät  lende :  int.  (lende(n^  statt  l@ne(n)).  Das  doublet 
leend(in)  mag  ebenfalls  durch  das  prät.  (ende  beeinnusst  sein,  welches 
seinerseits  auch  analogieform  ist 
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thnmb  wird  wol  der  Mhe  einschab  von  b  an  der  kttrzong  des 
Yokak  schnld  sein. 

andf'^amb,  avg  und  ond,  omb,  o^g  sind  in  ihrer  entwick- 
lang nicht  immer  gat  aaseinanderzahalten,  sofern  vokaldehnang 
eintritt.  In  diesem  falle  nämlich  ergeben  beide  grappen  im 
Süden  and  südlichen  mittelland:  ME,  früh  TE  ^nd,  gmb,  919g 
>  spät  TE  NE  Ond,  9m(b),  ö»(g).^  Gewisse  dialekte  gehen 
noch  einen  sehritt  weiter:  spät  TE  NE  und,  äm(b),  ü»(g).* 
Im  norden  ist  es  dagegen  möglich,  die  beiden  grappen  za  unter« 
scheiden:  die  zweite  gruppe  (AE  önd,  ömb,  öog)  entwickelt 
sich  gleich  wie  im  sttden;  die  erste  gruppe  aber  ergibt  ME 
früh  TE  änd,  ämb,  ä»g  >  spät  TE  NE  end,  em(b),  e»(g)  > 
dialektisch  ind,  im(b),  i^g).  ^  In  der  NE  Schriftsprache  kann 
man  also  für  comb,  womb  ebenso  gut  AE  comb,  wömb  als  etyma 
ansetzen  wie  AE  camb,  wämb.^  Dasselbe  gilt  fttr  ME  loand, 
hoond,  loomb,  soond,  foangen,  soong,  welche  Kluge  (6.  866) 
anführt,  und  fttr  TE  hünd,  lünd,  welche  ich  oben  in  reimen 
citiert  habe.  NE  woiAb  (wüm)  und  comb  (cOm)  gehörten  ur- 
sprünglich verschiedenen  dialekten  an.  NE  tomb  (tum)  leite 
ich  von  francisch  t9mbe  ab:  ME  tc^mb.  Norm,  tumbe  hätte 
wol  NE  tum,  t9m  oder  taum  ergeben. 

Die  ansieht  von  Schröer  (Germania  34/519):  »Der  gegen- 
satz  von  lang: long  etc.  dürfte  doch  wol  auf  alte  quantitäts- 
unterschiede  zurückgeftlhrt  werden,  indem  die  a-formen  die 
kürzen,  die  o-formen  die  längen  wiederspiegeln",  ist  nach  dem 
gesagten  durchaus  nicht  haltbar. 

Etwas  verworren  ist  auch  die  entwicklung  von  a,  0  vor 
Id.  Dem  KWS  -seald  entspricht  A  -ald.  Bei  AE  dehnung  ent- 
steht &(a)ld,  äld,  woraus  ME  fld;  äld  Qld,^  woraus  spät  TE 
eld;  gld  Qld,  woraus  NE  ild;  eld  ^Id,  woraus  dialektisch  ild; 
Tld  üld.  Behält  aber  AE  seald,  ald  den  kurzen  vokal  bei,  so 
hat  man  ME  TE  ald,  woraus  NE  ^Id. 

Diese  regelmässige  entwicklung  wird  gehemmt  durch  die 
sehr  vielen  dialekten  eigene  erzeugung  von  u  zwischen  dunklem 

» -Cf.  ME  früh  TE  h9m  9ld  g?ld  >  spät  TE  NE  hörn  ^Id  g^ild. 

>  Gf.  spät  TE  NE  hfim  fild  gQld. 

»  Cf.  früh  TE  häm  klip  >  spät  TE  NE  hSm  klöj?  >  dial.  him  kli> 
(aber  gC^ld  güld). 

*  Wie  es  Klage  (Gr.  866)  ausschliesslich  thut 

'  Denn  die  örtliche  Verteilung  von  AE  sBald  und  ald  deckt  sich  nicht 
mit  derjenigen  von  ME  9  und  S,  «  AE  a). 
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vokal  and  1,  wobei  das  1  oft  selbst  in  dem  n  aufgeht.  Wenn 
dies  in  früh-TE  zeit  fiele,  so  wttrden  wir  als  neue  formen  zu 
den  obigen  hinzufügen  können:  1.  bei  dehnung:  äuld,  Quid; 
2.  bei  erhaltung  der  kürze:  auld.  Doch  würden  sieh  hieraus 
die  NE  Verhältnisse  nicht  erklären,  und  es  ist  wohl  wahrschein- 
licher, dass  der  einschub  von  u  erst  in  spät-TE  zeit  fällt 
Dann  bekommen  wir  als  neue  formen  1)  Quid,  2)  auld;  hier- 
aus NE  1)  au(l)dS  2)  ö(l)d. 

Um  zu  resümieren,  sollten  wir  NE  haben: 

im  Süden:  Üd  «A£^a)ld). 

im  mittellADd :  0(l)d,  dial.  üld  «  A  £  ald),  mit  u-einschub :  au(l)d. 

im  norden:  $ld,  dial.  ild  «  AE  äld). 

daxa  im  ganzen  England  und  Schottland  (mit  u-einschnb ') :  9(l)d. 

Von  diesen  formen  kann  ich  belegen: 
im  Süden:  Ild  (NE  weald,  Ortsnamen  auf-  weald  in  Südeitgland  z.  B.  An- 
dredsweald),  9ld  SW  177. 

im  mitteUand:  NE  (Schriftsprache)  hold  (—  h^ld);  k^d,  f^d,  s^id  BM  300, 
Od,  böd,  k(^d  NM  314,  kaud,  aud»  etc.,  NM  325,  344,  MM  423,  444, 
SM  455;  tüld  ME  199,  fivd  £N  524. 

im  norden:  k9d,  f9d,  ^Id  EN527,  534,  9ld,  f9ld,  k9ld  EM L  727,  WML 
743,  NM L  754. 

In  denjenigen  nördlichen  dialekten,  welche  TE  au  zu  ä 
werden  lassen  [käf  ä(l)  fä(l)  =  calf,  all,  fall,  blä  <  bläwan] 
hat  man  ä(l)d  statt  NE  gld:  ä(l)d  kä(l)d  WN  621,  äd  käd  WN 
625,  NN  677,  äld  käld  SL  717,  ENL  761,  al  kal  MNL  781,  in 
in  denjenigen,  welche  TE  au  zu  q  werden  lassen  (kQf  fp,  blQ 
=  calf,  fall,  blow)  hat  man  (?(l)d:  pd,  kpd  EN  530,  NN  677, 
Qld,  kQld  NN  670.  Im  Mittelländischen  findet  man  häufig  o(u)ld. 
Diese  form  erklärt  sich  durch  spät- NE ^  einschub  von  u  in 
Qld:  oud  koud  SM  479,  ME  199,  201,  220;  in  der  that  haben 
wir  auch  die  ttbergangsform  9u(l)d  noch  oft  erhalten:  Qud  ME 
199,  210,  SM  485.  Die  formen ,  welche  im  sttden  Englands 
gebräuchlich  sind,  setzen  notwendig  folgende  entwicklung  vor« 

^  Vorausgesetzt,  dass  spät.  TE  Ou  zu  ou  wird  und  dann  mit  den 
ans  M  E  fl  entstandenen  ou  zusammenfällt.  Wie  wir  unten  sehen  werden, 
kann  aber  ^u  auch  mit  dem  TE  ^u  in  grow,  oder  mit  dem  dialektisch 
T£  ou  (statt  9u)  von  thought  zusammenfallen,  je  nachdem  der  betreffende 
dialekt  in  der  entwicklung  dieser  alten  diphtonge  mehr  oder  weniger  vor- 
geschritten war. 

'  Nach  kurzen  a  war  der  u-einschub  regelmässig. 

'  Ich  setze  auch  für  die  Varietäten  9u,  eu  etc.  immer  den  der  Londoner 
spräche  zukommenden  laut  au  ein,  um  contusion  zu  vermeiden. 

*  Erst  nach  dem  lautwandel  9U  >  au  (du,  ^u  etc.). 

Anglia.    N.  F.    in.  21 
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aas:  AE  ^ald  entwickelt  sieh  zuerst  mit  crhaltuDg  der  kürze 
zu  ME  ald;  ernt  dieses  erfährt  dehnnng:  äld>Qld,  welches 
dann  ebenso  behandelt  wird  wie  mittelländisch  9ld ,  i.  e.  NE 
als  9(l)d,  [öii(l)d,  oa(l)d],  ü(l)d,  aa(l)d  erscheint,  nur  dass  im 
Süden  ü(l)d  viel  häufiger  ist  als  im  Mittelland  i:  Qld  kpld  WS 
161,  Qud  kQud  BS  113,  ould  kould  MS  93,  nald  hüald  MS  81, 
105,  kuBld,  tuold  swoald  (=  NE  sold)  ES  140,  auld,  kaold  MS 
67.  Dies  ist  ein  zengniss,  dass  das  gesetz  IX  noch  in  früh- 
ME  zeit  gilt.2  Denn  niemand  wird  diese  formen,  welche  im 
Süden  durchaus  die  herrschenden  sind,  als  aus  dem  Mittel- 
ländischen entlehnt  halten.  Solche  entlehnungen  kommen  wohl 
nur  bei  grenzdialekten  vor :  z.  b.  bould  hod  etc.  (WN  681)  sind 
aus  dem  Mittelland  entlehnt  (wegen  köf,  f^,  blä  «=  catf,  fall, 
blow).  Die  sehr  häufigen  teld  seid,  telt,  seit  sind  analogie- 
formen zu  teil,  seil.  Wie  die  Schriftsprache,  so  hatten  auch 
die  dialekte  die  tendenz,  von  den  zahlreichen  nebenformen  nur 
eine  oder  zwei  zu  bewahren;  so  sind  im  Süden  ild,  gld,  im 
Mittelland  öld,  im  norden  eld  ild  fast  ganz  oder  ganz  ausge- 
storben. 

Die  Wörter  AE  gold,  mold  wurden  mit  vokaldehnung  im 
ME  zu  göld,  möld,  fielen  also  im  Mittelland  und  Süden  mit 
Qld  kpld  zusammen.    Ich  belege: 

im  Süden:  göld  WS  161,  güvld  MS  59,  105,  gould  MS  56. 

im  mittelland:  güld,  gaud,  müld,  maud  NM  314,  gOld  NE  257,  ££282, 
NM  536,  gauld  mauld  EE  226,  güvld  BM  301,  gaud,  mault  (=moal- 
ded)  NM  327,  goud  NM  393,  g^ud  NM  399,  EN  525,gOld  SM  486. 

im  norden:  mOld  EN  525,  goud  güld  EN  535,  goud  moud  WN622,  gauld 
mauld  WN  625,  630,  gould  mould  WN  629,  NN  677,  gflld  SL 718, 
göld  SL  722,  goud  EML  728,  güld  gaud  mauld  WML  744,  goud 
mold  MNL783. 

Ob  und  wie  sich  gold  mold  mit  erhaltung  der  vokalkürze 
entwickelte,  ist  nicht  ersichtlich :  NE  phon.  ggld  (wie  b9lt  etc.) 
scheint  nicht  zu  existieren. 

Hier  mögen  auch  AE.  sc(e)olde  scalde  sculde,  wolde  walde' 
und  cü8e  erwähnt  werden.  Diese  Wörter  können  als  betont 
oder  als  unbetont  behandelt  werden.  Im  erstem  fall  kann  ihr 
vokal  als  länge  oder  als  kürze  sich  entwickeln,  im  letztem  fall 

>  Der  lautwandel  AE  ä  >  NE  ü  ist  charakteristisch  ftir  die  südlichen 
(und  einige  nördliche)  dialekte. 

'  Natürlich  muss  man  voraussetzen,  dass  das  lautgesetz  AE  e  (lea) 
>  a  dem  lautgesetz  AE  ä  >•  5  zeitlich  etwas  vorangeht. 

'  Die  im  ablautsverhältniss  zu  einander  stehen,  cf.  Kluge,  Gr.  375. 
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nur  als  kürze.  AE  scglde  wölde  ergibt  die  gleichen  resnltate 
wie  AE  g9ld  m^ld.  AE  (A)  seälde  wälde  wird  im  norden  zu 
ME  früh-TE  §äld(e)  wäld(e)  >  spät  TE  Sgld  wfld,  im  Mittel- 
land zu  ME  frtth-TE  S9ld(e)  W9ld(e),  welche,  mit  den  obigen 
zusammenfallend,  spät  TE  spld  wQld  ergeben.  TE  and  NE 
grammatiker  geben  die  ausspräche  Sould  wonld  and  waald(st) 
an  (cf.  Sweet  HES  p.  330). 

TE  reime: 

scheide  :  golde  B 1 183/3  |  golde :  beholde :  8holde(8t)  B 1 173/1. 
colde :  wolde  B 1 203/3  |  colde  :  wolde :  olde  B II 148/4. 
bold :  wold :  meld  Songs.  30/4  |  bolde :  woulde  Crowley  Pleas.  237  :  8. 
tolde  :  would  Sk.  I  133/5  :  6  |  colde ;  wolde  Sk.  I  226/13  :  4. 
woulde :  behold  L  62/2/7  etc. 

AE  scälde  wälde  werden  za  ME  TE  sald(e)  wald(e)  (letz- 
teres belegt;  cf.  Sweet  HES  p.  331,  schottisch  wad),  AE  scölde 
wölde  zu  ME  TE  Sold(e)  wold(e)  >  wald(e)«  (Orm:  shoUde, 
woUde),  AE  scülde  zu  ME  TE  8ald(e).  Dazu  kamen  wohl  noch 
ME  TE  fiold(e)  wold(e)  durch  kürzung  von  ME  äglde  W9lde, 
resp.  von  spät-TE  äQld  wQld  in  satzunbetonter  Stellung.  Die 
häufigkeit  von  ME  sulde  gegenüber  der  Seltenheit  von  AE  sculde 
hat  wohl  seinen  grund  in  dem  einfluss  von  wulde.  Diese  beiden 
formen  konnten  spät-TE  durch  u-einschub  §u(l)d  wü(l)d  er- 
geben, welche  auch  belegt  sind  (cf  Sweet).  Durch  spät-TE  NE 
ktlrzung^  entstanden  daraus  NE  dud  wud  (Schriftsprache),  diaL 
häufig  äad  W9d. 

Das  Präteritum  ME  cüde  (welches  aus  cü8e  nach  analogie 
der  übrigen  schwachen  präterita  sich  gebildet  hatte)  schloss 
sich  an  äbld(e)  §äld(e)  an  (cf.  cann  äall :  cunnen  i^ulen).  Die 
einftagung  von  1  scheint  nicht  nur  orthographisch  gewesen  zu 
sein;  denn  spät  TE  NE  (Smith,  Cooper)  kennt  man  auch  die 
ausspräche  küld  küd»  (cf.  Sweet  HES  §  884,  886).  Schon  Lyd- 
gate  scheint  ein  k9ld  zu  kennen,  wenn  man  den  folgenden 
reimen  trauen  darf: 

gold  :  coald  L  93/1/6    could  :  would  L  139/2/1 
told  :  conld  L  17/1/1    nnfold  :  could  L  23/2/2. 

Im  NE  sind  die  auf  den  ursprünglich  betonten  (und  ge- 
dehnten) formen  beruhenden  scheideformen  wohl  ganz  ausge- 

»  Cf.  AE  (A)  worold  >  ME  wureld,  word  >  wurd. 
'  Bei  satzunbetonten  Wörtern  kann  natürlich  kürzung  zu  jeder  zeit 
eintreten. 

>  Cf.  prowde  (kühn) :  cowde :  alowde  (laut)  Sk.  I  266/1260 :  2  :  3. 

21* 
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storben.     Schon  ME  nnd  TE  waren  die   unbetonten  weitaus 

überwiegend. 

Im  norden  findet  man  sehr  häufig  NE  änd  9nd.  entsprechend 

AE  änd.  An  allen  orten,  wo  man  änd  spricht,  wird  auch  blä 
(<bläwan),  ä(l)d  (<  a(+ u)ld),  kä(l)f  (<  ca(+ u)lf ),  a(l)  (< 
fa(+u)llan)  etc.  gesprochen;  überall,  wo  Qnd  herrscht,  herrscht 
auch  blQ  etc;  i.  e.:  NE  änd,  önd  gehen  auf  früh  TE  aund  zu- 
rück. Da  n  sonst  nie  ein  u  vor  sich  erzeugt,  so  lassen  sich 
die  Wörter  auf  aund  kaum  anders  erklären  als  durch  den  ein- 
fluss^  der  französischen  Wörter  auf  aund:  maund,  commaund, 
demaund,  expaund,  graund,  baund  (afz.  bände),  laund  (afz.  lande) 
neben  mand,  command  etc.,  von  denen  einige  in  häufigem  ge- 
brauche waren.  Bei  combinationen  wie  ang,  amb,  an  etc  fin- 
det man  wohl  nie  au,  da  hier  die  entsprechenden  französischen 
Wörter  fehlten  oder  selten  und  ungebräuchlich  waren.^ 

Beispiele: 

händ  länd  etc.  SL  717  [719:  tilämer^  (kammer),  gränd'Cgross),  demänd 
comänd],  SNL  761,  hän  län  SL  721,  län  lan  MNL  781  [785:  tiämvr, 
tiliaos  (aussieht)],  h9n  Ion  WML  742  (t&9m«r,  pnSvnt),  hpn  han,  Ipn 
lan  SML  749  (9ni$«nt).  ' 

NE  burn  möchte  ich  nicht  von  AE  beoman  ableiten  (b^or- 
nan  >  beöman  >  hörnen  >  bürn  >bum>b9m>b9(r)n).  Unter 
den  vielen  änderungen  wären  besondera  der  accentwechsel  und 
die  Schreibung  mit  u  (fälle  wie  NE  rudder,  silly,  riddle  sind 
eben  doch  ausnahmen)  verdächtig,  burn  ist  wohl  eher  durch 
r-metathese  aus  *brun  (cf.  bron  inf.  EE  286)  entstanden,  wel- 
ches seinerseits  ähnlich  zu  erklären  ist  wie  NE  run. 

Die  quantitätsverhältnisse  der  vokale  vor  di,  tS,  die  nun 
zur  spräche  kommen,  behandle  ich  deshalb  besonders,  weil  sie 
mit  den  eben  besprochenen  nicht  vollständig  parallel  gehen. 
tS  ist  zwar  auch  eine  consonantencombination,  bei  der  die 
gleitlaute  fast  ganz  fehlen ;  doch  ist  sie  nicht  urenglisch,  son- 
dern erst  aus  einfachem  consonanten  entstanden,  wahrscheinlich 
gegen  ausgang  der  AE  periode  (cf.  Kluge  6r.  p.  889—40),  also 
zu  einer  zeit,  wo  das  gesetz  IX  noch  in  kraft  war.  Ich  setze 
deshalb  an  (s.  o.) : 

'  Analogie:  command:  commaund  =:  hand:'''haund. 

*  Nur  einmal  finde  ich  I99;  (lang)  neben  la^i  (WML  742),  dies  wohl 
nur  ausnahmsweise  nach  der  analogie :  hand  :  haund  =  la^i :  *  laai>|. 

'  Da  EUis  command  demand  etc.  in  der  regel  nicht  in  seine  liste 
aufgenommen  hat,  so  muss  ich  Wörter  wie  diamber,  ancient  etc  beifügen. 
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1.  pitS  >  pitS  (cf.  blind  >  blind,  weat  >  wist). 

2.  sp(r)f td  >  spgtS  (cf.  frend  >  fr^nd,  brest  >  brest). 

Bei  fall  3  und  4  hört  aber  die  congmenz  anf.  Hier  ist,  wie 
ich  oben  zu  zeigen  versacht  habe,  die  silbentrennang  mass- 
gebend. Zanächst  gehe  ich  auf  den  fall  4  ein:  Habe  ich 
oben  die  silbentrennang  hgrd-e,  l^st-an  als  sehr  unwahrschein- 
lich verworfen,  so  mass  ich  ans  demselben  gmnde  auch  eine 
Silbentrennung  ts^tfi-an  verwerfen.  Ich  habe  aber  auch  h€-rde 
l&-stan  abgewiesen,  und  deshalb  hSr-de,  l&s  tan  als  das  einzig 
mögliche  angesetzt,  so  dass  nach  meiner  hypothese  in  dem 
fall  4  immer  vollständige  ktirzung  des  vokals  eintreten  musste. 
Anders  bei  ts^tfian.  Da  hier  die  ursprüngliche  Silbentrennung 
t&-can  war  (cf.  cwe-ne,  gre-tan),  so  ist  es  sehr  leicht  begreif- 
lich, dass  man  später  t&-tSan  trennte.  Ein  t&t-äan  wäre  im 
gegenteil  unnatürlicher  und  unbrauchbar,  um  die  spätere  ent- 
wicklung  zu  erklären.  Entscheiden  wir  uns  also  für  t&-tfian, 
so  müssen  wir  auch  im  fall  3  bre-ce  >  bre-tse  ansetzen. 

bre-tde,  ts^-tfian  stehen  nun  in  vollständigem  parallelismus 
zu  cwe-ne,  grS-tan,  nicht  mehr  zu  hald-an,  h€r-de.  Für  bre6e 
t^6an  wie  für  cwene  gr^tan  gilt  also  ME  vollständige  längung 
resp.  erhaltung  der  länge  des  tonvokals:  brf-tfie,  tf-täe(n)  wie 
cwf-ne,  gre-te(n).  Im  15.  Jahrhundert  aber,  nach  verstummung 
des  endungs-e,  erhält  man  brftS,  t§tä,  welche  nun  allerdings 
ihren  vokal  kürzen  können,  wie  unten  gezeigt  werden  soll. 
Bei  fall  3  gehen  Wörter  wie  sti-öe  parallel  mit  Wörtern  wie 
si-fe,  SU-  nu.  Sie  erhalten  deshalb  nach  gesetz  VI  ME  schwe- 
benden vokal  mit  neigung  zur  kürze. 

Wir  haben  also  ME  vor  t&  langen  vokal  bei  den  fUUen 
3  und  4,  schwebenden  vokal  bei  den  fällen  1  und  2,  und 
einer  besonderen  gruppe  von  3. 

Vor  di  wären  im  allgemeinen  die  Verhältnisse  dieselben 
wie  vor  \k ;  nur  wäre  bei  den  fällen  1  und  2  grössere  neigung 
zur  längung  vorhanden,  da  vor  di  keine  Stimmunterbrechung 
stattfindet  Doch  kommt  di  in  einheimischen  Wörtern  im  in- 
und  auslaut  bekanntlich  nicht  vor.  In  französischen  Wörtern 
ist  die  Vokalquantität  auch  hier  sehr  unsicher  (cf.  judge  :  re- 
fuge  Bale  1886 : 7).^ 

^  Die  Wörter  batch,  match  (<  msedc^a),  watch,  fetoh,  Stretch,  wretch, 
itch,  bitch,  flitcb,  witcb,  twitcb,  clntcb,  crutcb,  edge,  hedge,  sedge,  wedge, 
fledge,  midge,  ridge,  bridge  gebüren  nicbt  hieber,  da  sie  ursprünglich  <S(^, 
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Beispiele  zu  fall  1:  pitch,  much. 
zu  fall  2: 

a)  Erhaltung  der  länge:  reach  (subst.  <  (ge)r^),  speech, 
breech  (GS,  DS,  NAPl  bT%6),  deitS  [<  AB  d!6,  bezeugt 
durch  Salisbury  (cf.  Sweet,  H£S  Word  List),  neben  NE  dike 
<  dtc,  je  nach  der  flexion]. 
ß)  Kürzung:  rat£  (s.  reime!),  spetä  (s.  reime!),  ditch,  spät-TE 
let&  (s.  reime  !)^ 

zu  fall  3: 
a)  breach  «  breche). 
ßf)  stitch  «  stide). 

zu  fall  4:  teach,  reach  (r^an),  bleach,  reach  (hri^n),  leech, 
beech,  beseech. 

Französische  beispiele. 

Kürze  haben:  brach,  detach,  catch,  match  (afz.  mesehe),  cratch,  des- 
patch,  vetch,  niche,  rieh,  crotch,  hutch,  touch,  grutch  grudge,  pledge, 
dredge,  allege,  lodge,  judge,  budge  (afz.  bouge<  *bulgja),  budge 
(afz.  bougier  <  ♦bullicare). 

Länge:  peach,  impeach,  preach,  coach,  loach,  poach,  broach,  encroach, 
approach,  ouch,  vouch,  couch,  pouch,  age,  cage,  gage,  wage,  page 
(Seite),  page  (knabe),  sage,  rage,  stage,  liedge,  siedge,  oblige. 

Belege. 

enrached  :  entached  H  137  (a&.  enragier  :  entechier).' 

reach  (bereich) :  catch  L  25/2/4  (ausspräche  ä?) 

speche  :  wretche  H  66/1  |  enryche  (bereichern)  :  dyche  Sk.  I  283/1774  :  5. 

breche  (hosen) :  suche  (K  swel<5) :  loche  (lauch)  Rnss.  87 1 : 2 : 4  (ausspräche  Q?) 

Pouche  (tasche)  :  touche  B£  XXVn. 

alleadge  Euphues  (ed.  Arber)  64;  41t. 

Schon  AE  existiert  reccean  neben  r§cean;  vgl.  den  reim: 
destreche  :  reche  (sich  kümmern)  Wyse  man  I  53/1. 

Was  die  Chronologie  des  lautgesetzes  IX  anbetrifft,  so  habe 
ich  oben  den  beginn  desselben  gegen  den  aasgang  der  AE 
periode  (vor  die  lautgesetze  e  >  5  und  ä  >  9)  angesetzt,  in- 
dem ich  blind  mit  äipp,  frend  mit  *liht  in  parallele  stellte. 
Damit  bestreite  ich  aber  nicht,  dass  die  tendenz  zu  diesem 
gesetz  schon  früher  in  der  spräche  latent  gelegen  habe.  Die 
ttbereinstimmung  des  Englischen  mit  dem  Friesischen  in  diesem 
punkte  mag  darauf  basieren ;  aber  sie  gibt  uns  nicht  das  recht, 

^^  >  tt&,  ddi  hatten.  Auch  each,  which,  such,  Dutch  haben  keine  be- 
weiskraft 

^  <  AE  leaö  neben  NE  leek  <  leac  cf.  dU  neben  dtc. 

*  Zu  dem  französischen  Wechsel  von  t&  und  dl  cf.  grutch  grudge, 
fe.  revanche  und  venger. 
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den  eintritt  des  gesetzes  bis  in  kontinentale  zeit  hinaofiBn- 
rttcken.1  Oft  treten  in  dialekten,  die  nrsprttnglieh  zusammen- 
gehörten, noch  nach  ihrer  trennnng  dieselben  lautgesetze  ein.^ 
Dass  das  gesetz  IX  am  ende  der  A£  oder  am  anfang  der  ME 
zeit  noch  bestand,  beweisen  die  nordischen  lehnwörter  im  ormu- 
lam :  band,  wand,  land,  wrang,  genge  (Klage  Gr.  866)  and  die 
behandlang  der  vokale  vor  tl  (<  6).  Dass  das  gesetz  noch 
darch  ganze  ME  zeit  hindurch  bestand,  wird  wahrscheinlich 
gemacht  durch  reime  wie  lost :  ghost  etc.  (wenn  sie  nicht  als 
ungenau  zu  bezeichnen  sind),  durch  die  behandlung  von  best 
und  thumb  und  namentlich  der  französischen  lehnwörter. 

Für  spät  TE  zeit  besteht  das  gesetz  wenigstens  noch  teil- 
weise. NE  retch  (<  hr^öan)  und  dial.  ret6  (<  rjfeöan  cf.  Char- 
noek  Glossary  of  the  Essex  Dialect)  werden  schon  ins  15.  Jahr- 
hundert zurückreichen,  da  spät-TE  gewöhnlich  nur  I  und  ü 
gekürzt  zu  werden  scheinen: 

riche  (erreichen)  Court  0  59/5  (HC  reche)  |  besych  (bitte)  Bale  1586 
Grenewyche  (AE  wl(S) :  preche  BE  V  29  |  ryche  (reich) :  leche  (arzt) 

Stans  puer  I  56/3. 
dialektisch  frind  (viel  häufiger  als  frlnd)  MS  81  etc.,  ind  BS  119, 
hUd  (hielt)  ££  286  etc.,  fild  ££  135,  BS  119,  nist  BS  119,  brist 
MS  81,  guld  MS  82,  form  (form)  ££  136;  sogar  wald  täald  (neben 
tspld)  NM  381  [N£  t^aUd  (child)  >  tüiäld  >  tiald;  aber  t^aUd  > 
Ü^M  <  täyld]- 

Anhangsweise  schliesse  ich  hier  die  fälle  an,  wo  gesetz  VII  oder  VIII 
zugleich  mit  gesetz  IX  wirkt. 

1.  Fall. 
Supponieren  wir  neben  bindan  ein  *  bindi,  neben  frend  ein  ""fr^ndi,  so 
hätte  man  die  Silbentrennung  bind-i,  frSn-di.  In  fr$n-di  wäre  nd  wirkungs- 
los; der  tonvokal  würde  gekürzt;  dieser  typus  fallt  also  wie  oben  h§r-de 
unter  gesetz  II  (krepte).  Bei  dem  typus  bind-i  hätten  wir  schwebenden 
tonvokal,  vorausgesetzt  dass  i  wirkungslos  wäre.  Nun  aber  hat  (nach 
VII)  schwere  endsilbe  kürzenden  einiluss  auf  die  tonsilbe.  Statt  bindi 
mit  den  nebenformen  bindi  bindi  erhalten  wir  also  durch  einwirkung  von 
i:  1.  bindi,  2.  bindi,  3.  bindi,  von  welchen  sich  letzteres  als  bindi  oder 
als  bindi  entwickeln  kann.   Die  form  bindi  überwiegt  also  sehr  gegenüber 


>  Wie  man  z.  b.  nicht  wegen  AF  mette  (zu  mSta)  und  M£  mette  zu 
m^ten)  schon  A£  ""mette  ansetzen  darf. 

3  Man  denke  an  die  germ.  auslau tsgesetze  (Kluge  Gr.  361  ff.),  an 
die  hochdeutsche  und  longobardische  lautverschiebung,  an  die  diphthon- 
^erungen  i,  ü  >>  ei,  ou,  sowie  an  die  abschwächun^  der  endsilbenvokale 
m  fast  allen  westgerm.  dialekten.  Auch  die  quantitätsgesetze  I,  II,  Vn 
und  VIII  gelten  in  ähnlicher  weise  wie  im  £nglischen  auch  in  den  übrigen 
westgerm.  dialekten. 
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der  form  bmdi,  i.e.  wir  haben  NE  meistens  kürze  des  tonvokals 
za  erwarten,  sofem  nicht  analogie  dem  entgegenwirkt.  Die  beispiele 
sind  nicht  zahlreich: 

a)  Window,  breeches  (=  phon.  britSiz,  neugebildet  zu  brltl^  <  A£  NPl. 
br^<^)  S  children,'  [vielleicht  barley  (bserlic)]'  setzen  alle  kurzen  ton- 
vokal voraus. 

ß)  pattem  mit  se  war  wohl  volksthttmlicher  und  älter  als  patron  (ebenso 
matron)  mit  $. 

2.  Fall. 

Combination  von  den  gesetzen  VIII  und  IX.  Da  die  tonsilbe  hier 
auf  eine  consonantengruppe  ausgeht,  so  ist  die  erhaltung  des  reducierten 
vokals  resp.  das  eintreten  eines  svarabhaktivokals  viel  häufiger  als  bei 
VIII,  wo  die  tonsilbe  vokalisch  endigt. 

Wir  haben  also  hier  meistens  schwere  endsilbe  und  in  folge  dessen 
meistens  kurzen  tonvokal.  So  hat  Orm :  behinndenn,  alldermann,  wuUderr, 
girrdell,  winndell,  forr]7enn,  enngell,  hunngerr  (cf.  Kluge  6r.  870). 

Beispiele: 
a)  gander  (gandra),  slender,  eider  (AK  eldra),  seldom,  yester,  timber, 
finger,  thistle  (» f'istel),  Christen,  yonder,  throstle  (fröstle),  under, 
murder,  asunder,  wonder,  slumber,  thunder  « f'unor  mit  eingescho- 
benem d),  hunger,  bürden. 

ß)  Castle,  garden,  pardon,  engender,  render,  tender,  lecher  (afr.  lecheür), 
gamer  (gemier),  pigeon,  crystal,  corner  (corniere),  comel  (comille), 
colonel  «  cur(o)nel),  order,  solder  «  soldure),  border  (bordure), 
incumber,  number,  custom  (custume).  Alle  diese  Wörter  setzen  T£ 
kurzen  tonvokal  voraus. 

Dass  daneben  hie  und  da  auch  langer  tonvokal  existierte,  beweisen 
Schreibungen  wie  thounder  B  II  124/4/5,  nowmber  St.  D  149,  Sk.  1374/823, 
dhil.  hau9^r  (hunger).  syldome  und  syldon  (St  L.  to  the  King  1537)  neben 
seiden  (Br.  I  66/6)  kann  das  i  «  6)  der  nebenform  ME  selde  verdanken. 
Bei  A£  scnldor,  welches  NE  in  den  formen  il^(l)d«r,  äfl(l)d«r,  San(l)dtir 
erscheint  (cf.  NW  1 86)  ist  die  entwicklung  nicht  klar  ersichtlich.  Man 
wttrde  diese  formen  (besonders  das  schriftsprachliche  äöldvr)  viel  besser 
erklären  können,  wenn  man  von  einer  AE  nebenform  *scoldor  ausgehen 
dürfte. 

X.  Das  für  die  T£  spräche  besonders  charakteristische 
lautgesetz  betrifft  die  quantität  der  beiden  letzten  laute  ein- 
silbiger Wörter,  welche  auf  vokal  +  einfacher  consonanz  aus- 
gehen^ Das  15.  Jahrhundert  überlieferte  2  typen  dieser  art: 
I.  (C)VC  (let),  IL  (C)Vü  (lett).     Einen  typus  (C)VC  (let)  gab 

^  Hier  ist  die  kürzung  erst  spät-TE ;  „es*'  wirkt  als  schwere  endung, 
weil  es  „h*^  ausgesprochen  wird. 
'  T£  auch  childern. 
'  Wenn  man  rl  unter  die  dehnenden  combinationeu  rechnen  wiÜ. 
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es  seitfrtth  ME  zeit  nicht  mehr  (ef.III).  Während  im  ME  die  typen 
I  nnd  II  immer  getrennt  gehalten  wurden,  ist  es  im  TE  unter 
gewissen  bedingungen  möglich,  dass  der  erste  ip  den  zweiten 
ttbergeht  Da  aber  der  ttbergang  nicht  ein  plötzlicher,  sprin- 
gender gewesen  sein  kann,  so  muss  eine  Zwischenstufe  (C)VÖ 
durchlaufen  worden  sein :  in  demselben  verhältniss,  in  welchem 
der  vokal  gekürzt  wurde,  dehnte  sich  der  darauf  folgende  con- 
sonant;  also  auch  hier  wieder  nach  dem  gesetz,  dass  die  nor- 
malquantität  des  Sprechtaktes  (also  hier  der  silbe)  erhalten 
bleibt.  Nun  war  die  tendenz  zu  diesem  quantitätsaustausch 
zwischen  vokal  und  consonant  nicht  so  stark  und  continuirlich, 
dass  vom  typns  1  aus  der  typus  11  sofort  erreicht  wurde.  Auch 
hier  blieb  die  tendenz  auf  halbem  wege  stehen,  bei  dem  inter- 
mediären typus  C^Ö.  Wie  bei  den  gesetzen  VI — IX,  konnte 
sich  auch  hier  schwebende  quantität  als  länge  oder  als  kürze 
entwiekeln;  und  theoretisch  musste  man  also  NE  immer 
doublets  erhalten:  TE  (C)VC  wurde  zu  NE  (C)VC  und  (C)VC. 
Es  scheint  mir,  dass  die  quantitätsverhältnisse  in  den  heutigen 
schottischen  dialekten  denen  der  TE  zeit  ähnlich  waren. 

Bevor  ich  auf  die  bedingungen  eintrete,  unter  denen  das 
lautgesetz  wirkt,  möchte  ich  einige  fälle  ausscheiden,  welche 
vielleicht  einem  ähnlichen  princip  folgten,  aber,  da  sie  in  AE 
und  ME  zeit  gehören,  hier  nicht  massgebend  sind. 

1.  AE  e(o)rr  kann  entweder  err  (>  grr)  bleiben  oder  zu 
e(o)r  werden.  Dieser  Vorgang  muss  dem  gesetz  e(o)  >  g  zeit- 
lich vorangehen,  fällt  also  in  AE  oder  frtth-ME  zeit  Folgende 
reime  sind  beweisend: 

appere  :  steere  «  steorra)  H  34/2    sterre  :  bere  (liier)  H  86/3. 
astronomyer  :  sterre  H  105/4  referreM  heare  (hören)  L  28 1/2/7, 
ferre  «  feorr)  :  dy fferre  :  power^  Br.  1 1 1 3  messangar  :  far  (fem)  B 

II  86/1. 
vielleicht  Jnbiter:»  farre   (fem)  H  8/3.      Hieher  wohl  auch  TE 
speare^  (sperren):  speareth  Bale  1562,  speare  up  Bale  1100. 


«  Cf.  ten  Brink  Ch.  §  67  ö. 

*  Cf.  ten  Brink  Ch.  §  68  anm. 
»  Cf.  ten  Brink  Ch.  §  35  x. 

*  Dessen  etymon  ist  nicht  AE  sparrian  (mit  Skeat) ,  sondem  AE 
*8p^(o)rran  aus  urfferm.  ""sparrian,  wie  abd.  sperran.  Im  AE  war  das  am- 
lants-e  auch  geschlossen;  es  konnte  sich  dann  die  nebentorm  8p$(o)ran 
bilden,  woraus  ME  früh-TE  sp^r(en}  >  spät-TE  NE  splr  sp6r.  Ans  ME 
Bp^rran  (<^  AE  sp(;(o)rrau)  entstand  dagegen  NL  spar. 


"  •^'      »r*    ^  pr  üiiier    lir»»-    ;■        Ana  CSpues  K  Ä-" 


►=  uL   }«:  rtej«*-!!:  rtiiZ.  *f  -niu^  l  K  *Mi  «**■  W'WlJb.  «tfi 

Hri-'  wffüirt  »"«rser    "•räkfj»*  «:üebf-  mnKna^en  MMfmfgKm.  w 
UfcW  UAL  tKiit  •föKULiEJit  rfcrel  MÄtellfli:  kimL    B«  fcwr  > 

J>  vri»*f;ir:  iLjr  ce^ixAl^.  vUk«i«  ^^^y  es  Her  siflii  not  cntti  ttif- 

:;iLt  r^*:üOL  bonikkiifiififii.  wenL  xjrkl  fiüiftf  £ 
»»-•rc  L«;^/erL  ^TT  «D  fr  tefOLDdeE  bAboL  Diff  EngfiiA«  wnd 
j>*:^dft  fonoeL  adoptien  hat-en.  Sie  keimen  a»ck  in  TE  ■» 
*Af;J^  w#rrdeii: 

LT    **i..^»^ 


lö  'J^rwjIJi^n  weise  haben  wir  die  donUets  e»  «nd  ?■  ^ 
Ui^u7(/W}t!^\%Hu  Wörtern  zu  erklären  -  et  ten  Brink  §  68  ßV  Auch 
'h^^.  hA^/frft  Hieb  in  TE  XE  reit  erhalten.    Bek^jc: 

*u*:yyu»:%)  :  L'icre%  B  I  175  2  ceAc^  :  <pe*eei  H  1  i. 

'-•fibWr :  'ryjfbtwy*D<!r5  :  lK;8}'iiess)  B  I  3«1  4     irel«»e>* :  dirt»»e  H  186- 

l/fMrt  /»fx.  pfshh»-.)  :  «pees  friede»  Court  W  6  :  T    ipeace  :  reteMe) : 

':i5»*<r  H  J7I  4;    l.*;«  J. 

i;f«;»M;     '>;auM:  ^ :  «^ofreiLse;  U  5^  2     <peace) :  pre»ce  :  (eaoetce)  H 

'IM  1 
f/**;*»*:  /^  «fx.  ifjcH  <  uissnui)  B  II  264  2  2  neben  SE  mess. 

*  «j/f    m»tti;f  :jj  und  ere  :  ujatt^r  m». 
'  ^;f.  tirt»  Blink  Ch.  ir>.  x. 

*  Au/ih  In  'IK  3t*:lt  kunot«  ich  keinen  einzigen  reim  entdecken ,  der 
ht  wi'Aimn   wHfdij,  diMK  MK  TE  <;rr  in  englischen  Wörtern  xu  fr  werden 

*  }ß/*'.un  liitmiH  fjuautitJitJigeHetz  englisch  wäre,  so  miisste  man  neben 
1^1««  i"     fkh.  iinfMuOk  achach;  auch  '^ti^^s  haben. 

''  \'.i\ht'.f  fnUjnnt  encn;sc  cf.  ten  Brink  Ch.  §6S}'  und  109^. 
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Doch  gilt  dieser  quantitätsümtaasch  nicht  nnr  fllr  ursprüng- 
lich gss  nnd  §rr,  sondern  es  zeigt  sich  eine  gewisse  qnantitäts- 
Unsicherheit  bei  den  meisten  französischen  lehnwörtern,  die  (im 
Englischen)  auf  hochtonigen  vokal  +  einfache  consonanz  aus- 
gehen. Ten  Brink  selbst  eonstatiert  päs  und  pass  bei  Chaucer 
(Ch.  §  109  j3).    Ich  mache  hier  auf  folgende  Wörter  aufmerksam: 

pale  «  fz.  pale  <  *pallu8,  cf.  Eörtng  LRW  oachtrag  5834),  vale  (val), 
bale  (balleo)  (balle  •<  naXXa),  appeal  (appel),  pole  (pol),  bowl  (•< 
boule  8.  a.),  gegenüber  ball  (tanz)  (bal),  ball  (spielball)  (balle),  appal 
(appalir),  roll  «  roler  s.  u.). 

dame  (dame),  flame  (flamme),  gegenüber  dram  (drame)  (dracbme). 
cane  (canne),  base  (bas  <  bassus),  case  (case),  case  (caa),  ace  (as), 
lace  (laz),  pace  (pas),  close  (clos),  TE  gros  (gros),  los  (afz.  loto)^ 
gegenüber  pass  (passer),  gross; 

slate,  neat  (net),  coat  (cotte),  moat  (motte),  quite  (quite),  sprite 
(esprit),  spite  (despit),  TE  sot  (sot)^  goat  (afrz.  go(a)tte  <  gutta), 
boot  (afr.  böte"  <  butt-  =  ME  b^Jt,  nfz.  botte  boute),  rout  (afz. 
ro(u)te  <  *rupta),  hoop  (afz.  b9(a)per),  troop  (afe.  tro(u)pe  <  ♦trop- 
pus),  tripe  (tripe),  beak  (bec),  cloak  (cloqae)  gegenüber  TE  b^kk,* 
nfz.  ^clat,  net,  cotte,  motte,  qoitte,  esprit,  d^pit  etc. 

afo.  -oiz  kann  englisch  als  5s  oder  oss  erscheinen  :* 

Crosse  :  losse  (verlost)  Sk.  I  45/898 : 9. 
vos  Part  1671,  voce  Part  3317  neben  vois  Part  3408  etc. 

N£  sire  war  orsprüngUch  die  hochtonige,  NE  sir  die  unbetonte 
form. 

3.  Nach  ten  Brink  (Ch.§  85/0  wird  üv  zu  uv  im  ME;  daher 
NE  dove  (<  dfifa). 

4.  Es  mögen  noch  andere  ähnliche  Vorgänge  in  ME  zeit 
zurückgehen;  doch  sind  besondere  forschungen  auf  dem  gebiet 
des  ME  erforderlich,  um  sie  aufzudecken  und  zu  erklären. 
Wenn  ten  Brink  (Ch.  §  35  x)  sagt,  dass  ME  a  vor  s  schwebend 
sei,  so  möchte  ich  dies  vorerst  bezweifeln,  so  lange  ich  keine 
belege  gesehen  habe.  Denn  dann  würde  sich  glas  wohl  ebenso 
gut  als  glas  entwickeln  wie  als  glass;  aber  NE  gles  (<  ME 
glas)  dürfte  sich  wohl  in  keinem  dialekte  finden. 

Reime  wie  upon :  adown  Br  1 186/6 :  7^  lassen  sich  nur  erklären 
durch  annähme  von  ön  oder  wenigstens  von  on.  Ich  glaube,  dass 

^  Cf.  groos :  suppose :  goose  (ßr  geht):loo8  (lob)  Russ.  461—6. 

■  Cf.  promote :  sote  (narr)  B 11 58/1. 

'  Mit  offenem  und  geschlossenem  o,  nach  Körting  LRW. 

*  Skelton  hat  becke  II  2/17  neben  beke :  speke  (sprechen)  II  10/213:4. 
^  Schon  im  afz.  hat  ois  die  nebenform  os. 

*  Ebenso  uppon:  adon  (A£  dOn)  :  anon  Part.  3089. 
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diese  form  sehon  in  AE  zeit  znrttekgeht  and  sieh  unter  dem 
hochton  gebildet  hat  im  gegensatz  zn  ön  unter  dem  tiefton.^ 

lieber  ME  vokalkttrzung  vor  auslautendem  Xw  s.  u.. 

Wenn  man  diese  vor-TE  fälle  ausscheidet,  so  nehmen  sich 
die  TE  Verhältnisse  etwas  klarer  aus.  Bei  einem  gesammt- 
ttberblick  über  dieselben  erkennt  man,  dass  hier  ein-  und  das- 
selbe gesetz  gewirkt  hat;  daBs  man  die  formen  nicht  einzeln 
erklären  darf,  z.  b.  die  adjektiva  wie  grett  aus  den  compara- 
rativen  wie  gretter,^  die  substantiva  wie  bread  aus  PLu.  6S 
breads,  die  verben  wie  dread  aus  präteritis  wie  TE  dredd  {< 
dredde)  etc.  Solche  analogien  haben  etwas  gezwungenes :  der 
positiv  kann  den  comparativ  beeinflussen,  der  Singular  der 
(meisten)  substantiva  den  plural,  das  präsens  schwacher  verba 
das  Präteritum  etc.,  in  der  regel  aber  nicht  vice  versa.  Auch 
darf  man  nicht  schlechtweg  annehmen,  dass  nur  bei  einzelnen 
consonanten  und  vokalen  ein  quantitätsaustausch  stattfand:  z. 
b.  daraus,  dass  ü  vor  k  und  d  besonders  häufig  gekttrzt  wurde, 
ist  nicht  zu  schliessen,  dass  gerade  k  und  d  einen  spedellen 
einfluss  auf  ü  gehabt  hätten;  is  wäre  ja  dies  phonetisch  ganz 
unerklärbar;  wenn  ü  vor  d  gekttrzt  werden  kann,  so  muss  es  ent- 
weder vor  g,  b  oder  vor  t,  s,  ]?,  S  auch  gekttrzt  werden  können. 
Allerdings  kommt  es  wesentlich  auf  die  artikulation  der  conso- 
nanten und  der  vokale  an,  aber,  wie  ich  zeigen  werde,  in  viel 
allgemeinerer  weise.  Im  NE  finden  wir  vor  stimmhaftem  con- 
sonanten langen  vokal  (und  diphthong)  erhalten,  kurzen  vokal 
zu  halblangem  gedehnt;  vor  stimmlosem  consonanten  kurzen 
vokal  erhalten,  langen  vokal  (und  diphthong)  zu  halblangem 
gekttrzt,  wobei  der  consonant  jeweilen  diejenige  Quantität  an- 
nimmt, welche  die  silbe  der  normalqnantität  am  nächsten  bringt 
(cf.  Sweet  E6E  p.  10).  Wenn  sich  dieses  gesetz  lautphysiologisch 
rechtfertigen  lässt,  so  wird  sich  auch  fttr  das  TE  quantitäts- 
gesetz  eine  ähnliche  erklärung  finden. 

Bei  aufzählung  der  beispiele  unterscheide  ich  2  hauptab- 
teilungen:  A.  Der  wortauslautende  consonant  ist  liquida  oder 
stimmhafte  Spirans.  B.  Er  ist  stimmlose  spirans  oder  ex- 
plosiva. 

>  Belege  bei  Sievers  Gr.  §  122  und  Sweet  HES  §  384;  zwar  liaben 
nach  meiner  meinang  diese  beiden  gelehrten  den  AL  accenten  zu  viel 
wert  beigemessen.    Vgl.  auch  ten  Brink  Ch.  §35x. 

«  Wie  Fuhr  es  thut  (Hawes  p.  29). 
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Die  französischen  lehnwörter  lasse  ich  in  der  regel  bei 
Seite,  da  sie,  wie  ich  weiter  oben  nachgewiesen  habe,  znr  er- 
mittlang  englischer  qaantitätsgesetze  ganz  nnbranchbar  sind. 

r. 

d)  Erhaltung  von  M£  lange  des  vokals  in: 

bare  «  bar-,  zu  ber),  care,  share  (scearu),  share  «  scar-,  xn 
8c»r),  fare,  bare,  glare,  spare  «  sparian),  stare,  aware  [<  (ge) 
war-,  XU  (ge)wffir],  wäre,  präterita:  bare,  tare,  sware  etc.^  bear 
(heran),  tear,  wear,  swear,  bear  (bera),  pear,  ere,  lere,  there, 
wbere,  gear,  fear,  year,  hair,  ear,  tear,  spear,  dear,  deer,  beer, 
leer,  steer  (stedr),  steer  (AK  st3(o)ran,  WS  stteran),  hear,  near, 
here,  ore,  lore,  more,  sore,  yore,  oar,  boar,  hoar,  roar,  lore,  be- 
fore,  snore,  präterita:  sbore,  tore,  wore,'  score  (•<  scor-),  göre 
«  gor-),  door  «  dor-),  sbore,  whore,  floor,  moor,  swore,  fire, 
hlre,  shlre  (scire),  tire  (tirian),  shire  (sctr),  tire  (ttr),  wire,  mire, 
our,  sonr,  bower,  shower. 

ß)  Erhaltung  von  ME  kürxe  des  vokals  in: 

spar  (A£  *8pearr),  mar  (merran),  far,  star,  for,  stu*,  spur,  cur. 

NE  are  «  A£  learon  aron  cf.  Kluge,  Gr.  878)  und  were  beruhen  auf 
formen  mit  gekürztem  vokal,  als  satzunbetonte  Wörter. 

Unklar  ist  die  entwicklung  von  NE  tar.  AE  teoru  sollte  NE  t^r  tlr, 
A£  teorw-  NE  t^ro  ergeben.  Wenn  ME  terre,  welches  Skeat  anführt, 
belegt  ist,  so  ISsst  sich  allerdings  NE  tar  leicht  daraus  ableiten;  aber 
dann  mOdite  ME  terre  selbst  schwer  zu  erklären  sein. 

NE  mare  kann  kaum  auf  A£  mere  beruhen,  da  schon  C!haucer  mare 
bat  (cf.  Sweet  HES  p.  306).  AE  mere  selbst  ist  wohl  zweifelhaft;  es  ist 
eher  als  mdre,  nebenform  zu  m§re  m^e  (Kluge  EW)  «  urg.  marhjo») 
anfzn&ssen.  Aber  auch  diese  formen  sind  nicht  zulässig  als  etyma  von 
mare.    Ich  lasse  das  wort  unerklärt.^ 

NE  dare  macht  ebenfalls  Schwierigkeiten.  AE  dearr  sollte  NE  dar 
ergeben.  Dies  ist  wohl  fast  die  häufigere  form  in  den  dialekten  (NW  185, 
EE  265,  NM  325,  SM  479,  WN  621,  SL  717,  MNL  781).«  Aber  schon  der 
Cnrsor  mnndi  kennt  däre  (cf.  Sweet  HES  p.  280).  Es  ist  wohl  anzunehmen, 
dass  ME  darr  «  A£  dearr)  in  unbetonter  Stellung  zu  dar  wurde,  und 
dieses,  bei  antritt  einer  vokalisch  beginnenden  endung,  zu  dSr-  (wie  die 
präterita  ME  baren  etc.  s.  o.). 

I  Diese  priLterita,  welche  übrigens  NE  veraltet  sind,  gehen  nicht  auf 
AE  ber  etc.  zurück,  sondern  auf  ME  baren  etc.  (cf.ten  Brink  Gh.  p.  118), 
welche  nach  analogie  zum  singular  ME  bar  etc.  gebildet  sind  (wie  umge- 
kehrt ME  ber  b^r  etc.  nach  analogie  von  b^ren  b^ren  etc.V  Die  ablei- 
tmig  von  ME  baren  etc.  aus  AE  bibion  etc.,  welche  ten  Brink  (p.  38)  ver- 
tritt, ist  aus  lautlichen  gründen  unhaltbar.  Cf.  he  bare :  care  B£  VIII. 
Das  gleiche  gilt  von  NE  gave.  came,  bade  etc. 

*  Nach  analogie  des  particips  gebildet. 

*  Cf.  bare  (baar)  :  mare  Sk.  I  24/20 : 1. 

*  Auch  Sponsor  hat  das  regelmässige  darr  O  NE  dar)  in  dem 
reim  warre :  marre  :  darre  :  farre  FQ  V  4/44. 
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1. 

a)  Erhaltunng  von  ME  länge  des  vokals  in: 

ale,  bale,  shale  scale  (scealu),  dale  (•<  dal-,  zu  dsel),  tale,  whale 
«  hwal-,  zu  hwsel),  hale  «  häl),  eel,  meal  «  mlfel),  deal,  heal, 
meal  (meolu),  steal,  weal  (wela),  seal  «  seöl-  zu  seoUi),  feel, 
wheel,  heel  «  AK  h§la),  steel  «  AK  stöle),  coal  «  col-,  zu 
col),  hole  «  hol-  zu  ho\)\  thole,  foal,  stole,'  whole,  mole,  dole 
«  dal  neben  äM),  school,  pool,  spool  «  A£  *  spöl),  cool,  tool, 
stool,  while,  mile,  pile,  tile,  stile,  foul,  owl,  fowl,  cowle  «  cflle, 
<  cufle). 

ß)  Erhaltung  von  ME  kürze  des  vokals  in: 

gall,  stall,  wall,  all,  fall,  shall,  call,  thrall,  small  «  ME  small  < 
AE  smsel),  shell,  well,  hell,  seil,  teil,  feil,  dell  (ndd.  deile),  bowl 
(AN  boUa),  knoU  (AE  cnoU);  toU,  loU  (ndd.  loUen),  doU  (ndd. 
doU),  poll  (ndl.  poUe),  ill,  hill,  spül,  tili  (AE  tili),  still,  will  etc., 
tili  (AE  tilian),  wool,  bull  [AE  bull(oc)],  füll,  pull,  dull  «  ME 
dull  <  AE  *dul)8,  huU  (hulu). 

Aus  der  NE  ausspräche  öl  tr»!  (all  toll)  darf  man  nicht  auf  eine 
vokaldehnung  vor  1  schliessen.  Die  gnippe  ME  -all  wurde  zu  NE  9I 
durch  die  Zwischenstufe  spät  TE  aul  hindurch.^ 

Auch  nach  o  konnte  sich  spät  TE  ein  u  einschieben.  Wenn  wir 
die  NE  dialekte  in  betracht  ziehen,  so  sehen  wir,  dass  die  Wörter  boUa, 
cnoU,  toll  im  NE  die  scheideformen  b9l  baul  (Var.:  bdul  beul  etc.),  b^l 
böul;  t9l  taul  etc.  zeigen. 

b9l  hat  man  in  dem  fall,  wo  sich  kein  u  eingeschoben  hat:  b9l  WE 
193,  t9l  SL718. 

Spät-TE  b9ul  ergab  NE  bQu(l)  bQl,  zunächst  wohl  nur  in  den  dia- 
lekten,  in  denen  ME  9U  zu  NE  $u  <^,  ME  9  zu  NE  Q  geworden  ist:  b^ol 
NM  899  (br^ut,  ü«p  =  brought,  hope),  b9ul  EN  531  (brout,  a«p),  beul 
WN629  (brout,  a«p),  b^ul  NN  676  (bröut,  a«p),  knou  SL  718  (broj^wt, 
ü«p),  bol  NE  258;  NE  bau(l)  in  den  dialekten,  wo  spät-TE  9U  zu  an  wird: 
baul  NM  827  [braut,  dautvr  (tochter)],  taul  ME  220  (dautsr),  tau  NM  344 
(dautitr).  Belege  für  diese  formen  geben  auch  schon  die  alten  giammatiker 
(cf.  Sweet  HES  p.  330). 

Dass  die  den  NE  br9t  d9tinr  entsprechende  form  '^b9l  fehlt,  hat  wohl 
seinen  grund  darin,  dass  in  vielen  dialekten  (u.  auch  in  der  Schriftsprache) 
die  monophthongierung  von  ME  9U>9  im  irUh-TE,  i.e.  vor  dem  ein- 
schub  von  u  schon  stattgehabt  hat.  In  den  dialekten,  in  welchen  M£  9U 
früh-TE  ^u  erst  spät-TE  NE  monophongiert  wurde,  fiel  das  aus  spät  TE  9U 


>  Aber  hol  «  Nom.  Sin^.  hol)  SNL  762. 

*  Nach  analogie  des  particips. 

'  AE  dol  darf  nicht  als  et^mon  angesetzt  werden.  Die  scheideform 
'^dul  erklärt  sich  wie  füll,  wuli  etc.  (cf.  Sievers  AS  §  55),  wahrscheinlich 
aus  der  ursprünglichen  flezion. 

*  Bei  shall  hatte  man  ME  TE  die  nebenformen:  betont  &all,  unbe- 
tont &al:  nur  letzteres  erhielt  sich  in  NE  i^iel,  während  ersteres  äöl  er- 
geben hätte. 
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entstandene  ou  >  öu  mit  jenem  zusammen,  so  dass  Smitb  (1568)  fUr 
bowl»  cold,  sow  dieselbe  ausspräche  öu,  Wallis  (1653)  tür  soul,  sold,  know, 
gold,  toll,  poll  etc.  dieselbe  ausspräche  öu  und  ö  angibt.  Auch  Cooper 
(1685)  spricht  öu  in  mould,  soul,  toll  etc.    Man  vergleiche  dazu: 

soUes  (seelen)  Supl  65,  soll  Supl.  81  neben  soules  Supl.  67. 

soule  :  boule  (flasche)  B£  XXXVI.  soules  :  bowles  (flaschen)  B 1  92. 

sowie  :  bowle  (flasche)  Sk.  I  170/55. 

So  ist  die  entwicklung  von  bolla,  toll,  cnoll  ohne  annähme  von 
vokaldehnung  zu  erklären.  Vokaldehnung  ist  aus  folgenden  gründen  aus- 
geschlossen: 1.  weil  ein  AE  oder  ME  oder  früh-TE  »böKJ),  *töi:«  bolla, 
toll)  im  NE  dasselbe  resultat  hätte  ergeben  müssen  wie  ME  g9ld  h^pen, 
also  in  vielen  dialekten:  *bQl,  *tül  (entsprechend  güld,  fivp).  2.  weil 
ein  spät-T£  oder  NE  *b^  *t^\  bis  heute  hätte  intakt  bleiben  müssen: 
nun  sind  aber  weder  *bül  *tQl,  noch  '^bol  *t9l  in  NE  dialekten  zu  be- 
legen. Auch  ist  zu  bemerken,  dass  Wörter  wie  AE  colt,  holt,  folc,  holm 
etc.  in  den  NE  dialekten  die  gleiche  entwicklung  zeigen  wie  bolla,  toll 
etc.,  während  doch  bei  jenen  eine  vokaldehnung  ganz  unbegreiflich  wäre 
(cf.  holt  kout  SL  718,  bölt  NE  258,  NN  676,  bout  EN  531,  WN  629,  böult 
NM  899,  kaut  NW  186  etc.). 

Von  atr.  roöler  roeler  roler  sollte  man  ME  '^r9len,  also  NE  röl  er- 
warten, aber  es  scheint,  dass  das  wort  mit  kurzer  quantität  des  Stamm- 
vokals entlehnt  worden  ist:  also  ME  rollen,^  welches  dann  wie  toll  etc. 
behandelt  wurde.  Denn  einerseits  spricht  die  Orthographie  dafür,  ander- 
seits auch  das  zeugniss  von  Wallis  (Sweet  HES  §  885),  welcher  die  aus- 
sprachsweisen  r^l  und  röal  kennt,  von  denen  letztere  unmöglich  aus  ME 
*r9len  abgeleitet  werden  kann.  Auch  control  und  extoll  gehen  parallel 
mit  roll.    Vgl.  die  reime: 

bolde  (kühn)  :  holde  :  controlde  PI.  P  18/19  |  extolde  :  folde  (-fUltig) 
Sk.  I  404/1079  :  80.  enrolde  :  extold  Sk.  I  7/15. 

soule  :  bederoule  Sk.  I  58/25  |  soules  :  bederolles  Sk.  I  51/11 :  2. 

bowl  (•<  tz.  boule  •<  bulla)  ist  ein  spätes  lehn  wort :  es  wurde  in  der 
form  bfll  ins  Englische  aufgenommen,  wurde  dann  regelmässig  im  süden 
nnd  mittelland  zu  NE  baul  (bdul  beul  boul  etc.)  und  erhielt  sich  im  nor- 
den als  bfil  (baul  NE  259,  bül  EN  532,  WML  742). 

In  einigen  dialekten  konnte  AE  bolla  nnd  franzüs.  boule  dasselbe 
ergeben:  boul*  (<*  bfil)  (cf.  toun  <  tun)  neben  boul  «  bolla;  cf.  gould, 
brout)  WN  692 ".  Wallis  und  Cooper  geben  dem  wort  bowl  «  fe.  boule) 
den  laut  an  (eu,  eu  etc.) ;  Smith,  aus  Essex,  hat  noch  das  nördliche  bfil.^ 

Wie  Chaucer  (ten  Brink  §  35  x)  die  3  scheideformen  wqll,  w^,  w^l 
kennt,  so  haben  wir  auch  entsprechendes  im  TE: 
1.   tel :  wel :  spei  H  68/1  |  farewell :  dwell  H  98/2. 

well :  Pucell  H  160,  174/4  |  well :  vessell :  dwell  H  216/2. 


1  Skeat  (GED)  führt  diese  form  an. 

*  ou  entspricht  in  diesem  dialekt  dem  Londoner  au. 

'  Es  gibt  wohl  auch  dialekte,  wo  beide  Wörter  baul  lauten. 

*  Ich  kann  nicht  begreifen,  warum  Sweet  (HES  §  884)  hier  »boul** 
transeribirt.  Ans  den  citaten,  welche  Sweet  amÜhrt,  scheint  mir  ganz 
zweifeUos  hervorzugehen,  dass  Smith  mit  „ov  diphthongus  Graeca"  und 
„a  longom  Latinum*  den  monophthong  ü  meint 
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well  :  bell  B  I  14/4  |  well :  heU  :  gospeU  6  II  112/2. 
cruell :  well :  Israeli  B  I  150/4. 

2.   sele  «  afz.  seel)  :  wele  :  hele  (gesandheit)  Sk.  I  235/315 : 7  :  8. 
weale  «  subst.  wela)  :  well  (adv.)  L  197/1/8. 

S.  Seele  (<  A£  seöl-)  :  wele  :  heele  (gesundbeit)  :  mele  (mahlzeit) 
Russ.  823—6. 
feie  (füblen) :  steile^ :  wele  Sk.  I  392/760 :  2 :  3. 
weele  :  wheele  L  98/1/3,  159/2/1  |  well :  steele  (stahl)  L  99/2/5. 

Man  ist  hierdurch  genötigt,  neben  A£  wel  noch  ein  WS  *w^  (sel- 
ten), AK  wel  (zu  skr.  vära  (wünsch)  cf.  Kluge  £W)  anzusetzen.  Noch 
NE  findet  man  neben  well  die  ausspräche  wll  (NM  325,  NM  344,  NM  392), 
im  Schottischen  ganz  gewöhnlich. 

Auch  eine  ausspräche  will  findet  sich  im  T£: 
wyll  Sk.  I  130/184  I  well  :  yll  ;  spyll  (=  spell)  H  171/4. 
Eine  erklärung  dieser  form  vermag  ich  nicht  zu  geben;  sie  ist  wohl 
zu  vergleichen  mit  fill  «  AE  feoll),  welches  schon  ME  Ursprungs  ist 
(cf.  ten  Brink  §  10 6)* 

In  ähnlicher  weise  hat  man  auch  spill  (s.  o.)  und  hill  (=  hell),  ^ill 
(=  Shell),  pill  peel  (afz.  peler):' 

styll  (noch)  :  pyU  (schälen) :  myll  (mühle)  :  shyll  (schale)  Sk.  H  30/ 
104—8  I  hyll  (hölle)  Sk.  I  302/2352  |  every  dyll  Songs  42. 
In  den  ausdrücken  every  dele,  never  a  dele  hat  man  oft  die  aus- 
spräche dell: 

ezcell :  dele  H  123/1  pucell :  cruell :  dele  H  126/4. 

teil :  dele  H  138  chapel :  dell  H  200/3  |  dell  Sk.  1 1290 : 1. 

m. 

a)  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

game,  shame,  lame,  name,  same,  tame  «  tam-,  zu  tarn),  came 
«  ME  camen^),  eam,  beam,  dream,  stream,  seam,  team,  steam, 
gleam,  deem,  seem,  home,  foam,  loam,  whom,*  doom,  loom, 
bloom,  gloom,  rime,  time. 

ß)  Erhaltung  von  ME  kürze  des  vokals  in: 

dam  «  dämm  dam),  am  « A  am,  eam),  ham,  ram,  cram,  swam, 
hem,  stem,  from,  dim,  brim,  grim,  swim,  rim,  trim,  some,  oome, 
swum. 

n. 
a)  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

bane,  mane,  vane,  wane,  crane  «  cran-,  zu  cran),  quean,  bean, 


1  ei  steht  bei  Skelton  häufig  für  6. 

«  Cf.  byll :  fyll :  yll  Sk.  I  397/886  :  8 : 9. 

'  Hier  mag  confusion  mit  pill  «  afz.  piller  NE  pill  peel)  ein- 
getreten sein,  wenigstens  in  bezug  auf  Orthographie. 

*  analogieform  zu  ME  eam,  welches  selbst  nach  analogie  von  bar  etc. 
gebildet  ist,  statt  c^m. 

^  Mit  a  nach  analogie  von  who. 
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yean,  lean,  dean,  mean  (•<  m^bnan),  mean  «  ml^ne),  sheen, 
been,  teen,  between,  seen,  keen,  green,  queen,  ween,  bone,  hone, 
alone,  drone,  moan,  loan,  stone,  moon,  noon,  soon,  spoon,  nJne, 
shine,  whine,  wine,  mine,  thine  etc.,  down  (•<  dün),  brown,  town, 
down  (AN  dünn). 

ß)  Erhaltung  von  ME  kürze  des  vokals  in: 

wan,  ban,  can  (A£  cann),  than,  man,  can  (A£  canna),  pan,  ran, 

hen,  men,  wen,  then,  when,  on,  begin,  chin,  din,  begnn,  run, 

won  (gewannen),  ton,  sun  (sunne),  won  (wonian),  shnn,  pan, 

son,  8tan. 

Die  ktirzang  des  vokals  in  ten  stammt  wohl  aus  ausdrücken  wie 

ten  thöusand  (wo  ten  satzunbetont  ist),   oder  wie  t^n  pence  (wo  der 

vokal  vor  mehrfacher  consonanz  steht).     Sie  ist  schon  ME;  T£  finden 

wir  noch  länge  in: 

len  «  ME  l6nen) :  ten  B  1 134/2 
aber  kürze  in :  then  :  ten  Part  3852  :  3  |  tenne  SupL  2  |  tenne  :  fenne  (sumpf) 
B I  134/2  I  ten  :  men  Bale  909  :  10  |  tene  :  mene  (mäoner)  Songs  71/3. 

V. 

a)  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

gave  «  ME  gav-  s.  o.),  behave,  shave,  crave,  knave,  grave, 
staves,  wave,  leave  «  AE  l§af-,  zu  16af),  reave.  leave  (l&fan), 
heave,  cleave  (cleofian),  weave,  eve,  sleeve,  believe,  reeve,  cleave 
(cldofiui),  lieve,  drove  strove  throve  grove  «  dräf-,  graf-  etc.), 
stove,  cove  (cofa),  clove  (clofu),  wove,*  behoove  (behöfian),^ 
hove,'  groove  «  AE  *  grdf-,  cf.  Kluge  EW),  five,  alive,  drive, 
hive  «  h^-,  zu  h^f),  rive. 

ß)  Erhaltung  von  ME  kürze  des  vokals  in: 

give,  live  etc.  (die  hieher  gehörigen  fälle  s.  o.  unter  VI). 

have  verdankt  die  kürze  des  vokals  seiner  satzunbetontheit.  Die  betonte 
form  mit  langem  vokal  ist  in  TE  zeit  noch  zu  belegen: 

receyve  :  have  :  save  B  1 13/4  |  crave  :  have  H  88/1. 

save  :  have  :  crave  H  170/3  |  save  :  have  H  141 ;  143;  154/1 ;  220/2. 

haves  :  knaves  Songs  87/6  |  have  :  receave  Schoole  ot  V.  378  :  80 ; 
552  :  4. 

z. 

Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

blaze,  amaze,  pease,  lease  (lesan),  tease,  these,  cheese,  sneeze, 
freeze,  those,  nose,  hose,  rose  (AE  räs)^,  tose,  choose,  lose,  wise 
«  wlse),  wise  «  wis-,  zu  wls),  rise  etc. 

*  Nach  analogie  von  particip  woven,  welches  selbst  analogieform  zu 
boren  efc.  ist. 

^  NE  behove  mit  ö  ist  ein  gelehrtes  wort  (cf.  Sweet  HES  §  938). 
'  AE  höf-  sollte  hüv  ergeben;  höv  ist  analogieform  zu  wove  etc. 

*  z  durch  einfluss  von  nse. 

▲nslla.    5.F.    UL  22 
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8. 

Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

bathe,  lathe,  swathe,  sheathe,  breathe,  wjeathe,  seethe,  dotbe, 
smooth  (AE  smööe  adv.  cf.  Kluge  Gr.  §  59),  hithe  «  b^5-,  zu 
hfY),  lithe,  blithe,  writhe,  sithe,  tithe. 

Die  citierten  beispiele  werden  wohl  keinen  zweifei  darüber 
lassen,  dass  folgendes  gesetz  besteht:  Die  wortaaslaatenden 
gnippen:  vokal  +  liquida  oder  stimmhafte  spirans  erfahren  beim 
ttbergang  vom  ME  zum  NE  keine  quantitative  Veränderung. 

Die  ausnahmen  von  diesem  gesetz,  die  ich  oben  citiert 
habe,  sind  gering  an  zahl  und  grösstenteils  leicht  erklärbar. 

Hier  ftlge  ich  noch  eine  reihe  von  ausnahmen  hinzu,  die 
alle  einen  gemeinsamen  Charakter  haben  und  wohl  auf  gleiche 
weise  erklärt  werden  mttssen :  es  kann  nämlich  ti  vor  m,  n,  v, 
vielleicht  auch  vor  1  und  r  gekürzt  werden: 

1.  vor  m. 

NE  room  «  AE  rAm),  plum  «  AE  plAme),  gum  «  AE  göma), 
baben  u,  9;^  hiezu  dialektiscb  dorn  «  AE  dorn),  SL  718,  9m  « 
AE  bäm)>  ME  206. 
Belege:  rowme  Sk.  I  366/116  |  downe  (dün) :  roome  Cid  Ball  XIII, 

87/2  custome^ :  rowme  :  barowne  Br.  1  216  {  come  (cnman) :  rome 

Interl.  22,  come  :  lome  (gelöme)  Part.  118. 

come  :  glome  (AE  glöm)  Sk.  I  38/78  :  80. 

come  :  dome  (AE  döm) :  some  (einige)  Songs  69/5. 

Roome  (Rom) :  come  L  11/2/8  |  become  :  roome  L  13/2/2. 

overcome :  roome  L  49/1/2  |  whome  :  roome  L  13/2/2. 

home  :  sum  (inbalt)  L.  290/2/4. 

2.  vor  n. 

NE  none,  done  haben  a ;  none  folgte  vielleicht  der  analogie  von 
one  (wen  <  uan  <  üon  <  uen  <  ün  <  ön  <  ön  <  an).   Dazu 
dialektisch  stun  «  stan)  EE  269,  ston  WE  194,  mon  (mond)  SL 
714,  spun  (löffel)  NW  186. 
Belege:  done  :  shone  (schuhe),  B  I  292/3,  Bale  1669  :  70. 

soone  (bald)  :  doone  Sk.  I  145,48  :  51  |  done  :  sone  (bald)  Sk.  I 
279/1656:7. 

mone  (mond)  :  undone  Sk.  I  232/226 :  7  |  run  :  moone  L  19/2/6. 

sonne  (sonne) :  noone  (AE  nön)  L  34/1/6  |  alone  :  sonne  (söhn) 
L  292/1/4. 

sonne  (söhn) :  one  L  308/2^8  |  sonne  (sonne)  :  stone  L  814/2/1. 


^  Dialektisch  rOm  NE  258  etc.,  räum  NM  399,  MM  424,  gflmz  NE  225 
gumz  gOmz  BS  119.    S.  n.  droop,  stoop. 

'  Wie  schon  erwähnt,  wurde  AEä  in  vielen  dialekten  zu  NE  ü. 
3  a.  ME  custonm  in  MStzner. 
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shone  (schien) :  sun  (sonne)  L  145/2/5  |  one  :  gone  H  199/2. 
person  :  gone  :none  (keiner)  H  26/3  |  none  :  alone  :  agone  H  153/2. 
gone  :  sonne  (söhn)  H  149/8  |  gone  :  mysdone  B  I  95/4. 
region  :  canon  :  none  B  I  25/2  |  gone  :  stone  B  I  290/2. 
alone  :  stone  :  gone  B  I  296/1  |  gone  :  trone  :  none  B 11  96/2. 
trone  :  one  :  regyon  BII  134/1  |  gönne  (gegangen)  Sk.  1 128/118. 
everychone :  relygyon  :  custome  Br.  1 168  (reimvokal  fi). 
for  to  gone  :  everychone  :  regyon  Br.  I  214. 
sonne  (söhn) :  gone  Disob.  Ch.  16  |  alone :  sone  (söhn)  :  on  (ein) 

Songs  30/8. 
region  :  legion  :  wone  (ein)  PL  P  18/8. 
everychone  :  mone  (klagen)  Crowley  Tramp.  430 : 2. 
don  (A£  dÜn) :  gone  :  echon  Part  6407 : 9 :  10. 
uppon  :  person  :  gon  (inf.)  Part.  5819 :  21 : 2. 

8.  vor  V. 

NE  glove  «  glöf-,  zu  gldf),  shove*  «  scftfim)  haben  NE  a. 
Dazu  dialektisch:  dr9v  ES  188,  strov  EE  268. 
Belege:  move  :  glove  Bale  458 :  62. 
move :  love :  behove  Bale  576—8. 

4.  vor  L 

Dialektisch  hol  «  h&l)  ME  208,  hdl  hui  EE274  etc.; 

stol  «  stdl)  SL  718,  toi  stol  sk9l>  (=  tool  stool  school)  WS  155. 

5.  vor  r. 

Aar  (floor)  SL  718,  swer  (swore)  ibid. 

Ausser  bei  room,  plum,  shove  betrifft  die  ktlrzung  immer  spät  TE 
ü.  Jene  drei  Wörter  sind  deshalb  vielleicht  mit  dove  (s.  o.)  zusammen- 
zustellen, welches  schon  ME  seinen  vokal  kürzen  konnte.  Der  grund 
der  ktlrzung  liegt  wohl  in  dem  eigentümlichen  verhalten  von  u  in  bezng 
auf  quantität.'  Nach  dem,  was  wir  bisher  gesehen  haben,  sollte  man  er- 
warten, dass  i  dieselben  erscheinungen  zeigen  würde.  Die  NE  Schrift- 
sprache aber  enthält  keine  analogen  fälle  von  kürzung  von  l.  Doch  findet 
man  welche  bisweilen  in  den  dialekten: 

zim  (=seem)MS48,  hil  min  lin  (heal  mean  lean)  SL717  etc.,  sowie 
in  den  allerdings  sehr  zweifelhaften  reimen  der  Überarbeitung  von 
Lydgate's  Troy  Book:  him:esteeme  L  100/1/4;  126/1/5  betweene  : 
begin  L  168/2/8  there-in :  queene  L  208/2/3. 

Wenn  man  neben  bin  (=  been)  häufig  bin  findet,  so  ist  die  satz- 
unbetontheit  dieses  Wortes  an  der  ktlrzung  schuld:  bjm  B 1499/1,  StLII 
und  III  (immer  diese  form  1),  Supl.  5  etc. ;  beene  :  in  Crowley  Pleas.  22  : 4, 
been  :  where-in  L  142/1/1.  Vielleicht  gab  es  auch  eine  ausspräche  b^n 
«  b^n),  wo  die  kürzung  schon  vor  spät-TE  zeit  eingetreten  ist: 

ben  Supl.  3  (2  mal).  been:men  L  171/1/4  been:when  L  252/1/4. 

Oanz  unerklärlich  sind  mir  NE  S^n  (=  shone),  g9n  g9n  (=  gone). 

*  Aber  schouwen  bei  Chaucer  (cf.  ten  Brink  Ch.  §  33  a  und  Sweet 
H£S  First  Word  List)  Sauv  MM  423. 

*  Die  laute  9,  g,  9  etc.  vereinige  ich  unter  9. 

*  S.  weiter  vom. 

22» 
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Das  gesetz,  dass  wortanslaatende  liquida  und  stimm- 
hafte Spirans  keinen  einflnss  aasttben  auf  die  qaan- 
tität  des  vorhergehenden  vokals,  ist  aber  so  gesichert, 
dass  alle  diese  ausnahmen  seine  gttltigkeit  nicht  stark  ver- 
mindern können. 

XI.  Dem  gegenüber  gilt  das  gesetz:  Vor  stimmhaften 
Spiranten  und  (stimmlosen  und  stimmhaften)  explo- 
siven im  wortauslaut  wird  kurzer  vokal  kurz  erhalten, 
langer  vokal  wird  entweder  lang  erhalten  (spät-TE 
f(l)  oder  wird  in  spät-TE  zeit  schwebend  und  kann 
sich  in  diesem  fall  als  lang  oder  kurz  entwickeln 
(spät-TE  e  0  1  ü). 

s. 

A£  sc  er§^bt  regelmässig  hh ;  vor  diesem  erhält  sich  kurzer  vokal 
bis  ins  NE: 

ash  (sesc),  ash  (asce),  mash  (msesc),  wash,  rash,  mesh,  fresh,  thresb, 
fisb,  dish,  bush,  blush,  thrush,  rusb. 

Gebt  dem  ä^  langer  vokal  voraus,  so  scheint  eine  zweifache  ent- 
Wicklung  eingetreten  zu  sein:  Wenn  Orm  flsesh  bat,  so  muss  hier  der 
consonant  gekürzt  worden  sein.  Anderseits  setzt  NE  mash  «  A£  *mitec 
==  mhd  meisch)  ein  früb-ME  ^mseäs,  also  kiirzung  des  vokiüs,  voraus.' 

Da  man  aber  so  schon  im  ME  doublets  hat,  so  lässt  sich  der  ein- 
fluss  der  TE  lautgesetze  nicht  mehr  erkennen. 

Kurzen  vokal  haben  NE  flesh,  mesh  (m&sce),  wish  (w^scan);  länge 
ist  bezeugt  in  mü  (=  NE  mash)  cf.  Sweet  HES  p.  28H. 

s. 

a)  Erhaltung  von  ME  kürze  des  vokals  in: 

ass,  glass,  mass,  brass,  grass,  guess,  less,  ness,  cress,  bless,  loss, 
moss,  dross  «  AE  dros),  us. 

ß)  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

geese,  fliece,  ice,  twice,  thrice,  lice,  mice,  goose,  loose,  house,  louse, 
mouse. 

y)  Kürzung  von  ME  länge  des  vokals: 

NE  less  kann  auf  l^sa  oder  auf  1^  zurückgehen. 
ME  TE  lass  setzt  notwendig  l^sa  voraus,  cf. 

was  (war) :  las  Interl.  9. 

Doch  war  wohl  das  adverb  1^  in  häufigerem  gebrauch  als  das  ad- 
jektiv  l^sa.    Sicher  haben  wir  noch  1^  in  nevertheless : 
nevertheles  :  sykenes  H  67/1. 


>  S.  u.  TE  wreath  neben  NE  wrath  <  AE  wt&ppo. 
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Wenn  der  reim  hevines  :  relese  (inf.)  H  172/2  genau  ist,  so  moss  die 
vokalkürzung  in  relese  in  spät-TE  zeit  fiülen. 

Vielleicht  ist  auch  NE  hoarse  so  zu  erklären:  AE  häs  >  ME  h98 
>  TE  hoss  >  NE  hos  (cf.  TE  loss  >  NE  I9S).  r  ist  nach  Sweet  (HES 
p.  837)  »imitative". 

Der  unterschied  zwischen  NE  ass  und  as  erkUirt  sich  folgender- 
masscn:  Erst  in  nach-TE  zeit^  wurden  a,  e,  o  vor  stimmlosen  Spiranten 
gedehnt;  daher  äs  <  ass.  In  satzunbetonten  Wörtern  wurde  ss>>8>>z: 
daher  NE  as,  was.  Im  TE  treffen  wir  diese  Wörter  auch  noch  in  ihrer 
hochtonigen  form:  ass,  wass. 

In  has  wurde  der  ursprünglich  durch  ersatzdehnnng  gelängte  vokal 
schon  frtth-ME  gekürzt,  so  dass  dann  das  wort  mit  as,  was  pariülel  ging; 
daneben  aber  blieb  auch  die  betonte  form  mit  langem  vokal  bestehen. 

Reime:  as  :  passe  L  292/1/1  |  aras  (tapete):was  H  198/1. 

was  :  passe  :  glasse  H  176/1  |  was  :  passe  H5/3;  23/1;  Sk.  I 

78/877 : 8. 
Pallas :  was  H  187/3  |  was :  Golyas :  pas  (inf)  H  210/2. 
was  :  asse  (esel)  Sk.  I  287/1918  :  9  (cf.  wass  Tom  Jones  liv 

XV  eh.  10). 
Space :  hace  (hat) :  place  Br.  1 248. 

In  dem  reim  was :  neverthelesse  Songs  84/2  können  wir  dialektisch 
woss  einsetzen. 

Das  TE  hat  auch  eine  form  (wSs  >  wes) : 

place :  wace  Part  3138 :  40 ;  Space :  grace :  wace  Br.  1 5(i. 
vielleicht  auch  in  hase  (hat) :  wase  Br.  1 137/1/3. 

Wäre  dies  wohl  eine  analogieform  zu  (häs  >  haBs),  da  gerade  bei 
Bradshaw  sich  beide  finden? 

Während  NE  moss  (phon.  mos)  sich  aus  AE  '^mos  (neben  me6s) 
ableitet,  kommt  TE  (möz  >  möz)  ans  AE  *mos-  (zu  *mos).  Vgl.  den 
Reim: 

mose :  suppose :  gose  (geht)  Sk.  I  362/23  :  4  :  5. 

AE  fts  ist  als  satzunbetontes  wort  schon  ME  zu  us  gekürzt  worden ; 
daneben  erhielt  sich  die  hochtonige  form  in:  ous  LAl  111477. 

v- 

a)  Erhaltung  von  ME  kürze  des  vokals  in: 

bath,  lath,  wrath,  moth,  broth,  troth  « fro^a),  pith  «  pi9a),  smith, 
kith,  pith. 

ß)  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

eath,  heath,  sheath,  wreath,  beneath,  bequeath,'  teeth,  both  «  bä 
^ä),'  loath,  oath,  sooth,  booth,  tooth,  mouth,  south. 


^  S.  z.  b.  das  zeugniss  von  Cooper  (Sweet  HES  §  777). 
'  p  statt  S  wird   wohl   dem  einflnss   des  Präteritums    sing,   zuzu- 
schreiben sein. 

'  t?  in  both  erklärt  sich  wie  )7  in  M  E  nouthe  (cf.  youthe  :  nowthe 
Ghaucer)  (nach  Sweet  HES  p.  359). 
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Dazu  kommen  mit  langem  vokal:  TE  wreath  (<^wr&ppo)  und 
death;  cf.  death :  wreath  Bale  894 : 5.^ 

dethe  (tod) :  sleeth  (schlägt)  Sk.  1 301/2310  : 1 ;  L  98/2/5. 

In  NE  dialekten:  wr^  (wut)  SL  717,>  brie^  (=  breath)  NM  397 
£N  524,  die^  (tod)  SM  479,  BM315. 

y)  Kürzung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

death,  breath,  doth,  wroth,'  betroth,  doeth,  yonth. 

Dazu  dialektisch:  he)?  (=  heath)  BS  118,  ^p  MM  428,  \i^\f  MM 
428,  t8}>  (=  tooth)  NW  186,  SM  479,  bri}>  «  brij>  =  breath)  NM 
325,  EN  524,  tr9j>  «  trü|?  =  truth)  WML  744;  Bnchanan  bezeugt 
T9p  «  hreöw}?)  (cf.  Sweet  HES  p.  358). 

uncouth  ist  gelehrtes  wort:  der  ton  ist  NE  auf  der  zweiten  statt 
auf  der  ersten  silbe;  vgl.  dagegen  schottisch  unco. 

AE  geogüp  wurde  ME  regelmässig  zu  jfi}' ;  so  auch  noch  TE :  yonthe 
:  truth  Crowley  741 : 3.  TE  jli)>  ergibt,  wenn  der  vokal  sich  als  kurz  ent- 
wickelt, NE  ju)^  J9|7  (letzteres  bezeugt  durch  Jones;  cf.  Sweet  HES  p.  359); 
wird  ü  als  länge  behandelt,  so  sollte  NE  }2Mp  resultiren,  welches  aber 
nicht  vorzukommen  scheint.  NE  jü\f  ist  vielmehr  aus  TE  ju)?^  entstan- 
den, aber  nicht  durch  NE  vokaldehnung  vor  stimmloser  spirans  (wie  hr^^^p 
>  bry)'),^  sondern  weil  zur  zeit,  wo  iu  >  jü  geworden  war,  jnpp  das  ein- 
zige wort  mit  ju  (in  betonter  silbe)  war,  gegenüber  der  menge  von  Wör- 
tern mit  jü,  denen  es  sich  nun  assimilierte. 

hath  (ans  früh  ME  hi\>)  hat  wegen  satzunbetontheit  schon  ME  kiir- 
zung  erlitten.  Aus  demselben  gründe  unterblieb  im  NE  die  dehnung  des  a 
(vgl.  dagegen  bath). 

ME  cwo>()?)»  «  cwaKW  <  AE  cw8b}>)  ergab  NE  c(w)9|>.  Die  NE 
längung  des  9  vor  }>  unterblieb  wie  in  hath  (vgl.  dagegen  br^).  Das 
seltener  gebrauchte  NE  cwö}>  ist  wohl  das  resnltat  mehrfacher  analogie- 
Wirkung:  Zu  ME  cwo^  bildete  sich  die  analogieform  ME  cw9Se(n)  (be- 
legt) an  stelle  von  cw6Se(n).  Jenes  cw99en  sollte  spät  TE  NE  cwötJ 
ergeben;  aber  durch  einwirkung  von  cw9('  wurde  es  zu  cwö^. 

Bei  NE  doeth  «  du)?  <  dül?)  wird  auch  die  satzunbetontheit  kttrzung 
veranlasst  haben.* 

NE  betroth  ist  ein  sicheres  zeugniss  für  spät-TE  NE  vokalkttrzong. 
AE  treöw}'  ergab  ME  treu}'  und  trou)>.  tt<^np  wurde  spät-TE  NE  zu  trO)', 
woraus  (be)in^]f]f.  Dialektisch  wird  sich  wohl  auch  SI9)'  (resp.  si^p  finden, 
[<  slö)?  <  slouj?  <  *  släw)?,  durch  einfluss  von  slaw  neben  sl&w)'  O  ME 
slen)')  gebildet)]. 


»  wreth  Part.  231;  2217. 

'  e  statt  1  wegen  r;  cf.  break. 

»  broth  :  wroth  BE  XXXIX. 

^  Denn  diese  dehnung  tritt  nur  bei  a,  ^,  9  ein. 

^  Unbetontes  a  hat  sich  schon  ME  dem  w  assimiliert,    yp  und  p 
wechseln,  je  nachdem  das  wort  betont  oder  unbetont  ist. 

•  Aber  cf.  dowth  St.  D.  2  etc. 
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f. 

a)  Erhaltung  von  ME  kürze  des  vokals  in: 
staff,  off,  cliff',  if,  cuff. 

ß)  Erbaltunng  von  M£  länge  des  vokals  in: 

sheaf,  leaf,  lief,  thief,  belief,  loaf,  hoof,  behoof,  roof,  life,  knife, 
wife,  rife. 

Dazu  dialektisch:  dlf  (—  deaf)  MS  81,  NM  326,  WML  748,  divf 
BM  315,  NM  398. 

y)  Kürzung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

deaf,i  stiff,*  dazu  dialektisch  dif  (=  deaf)  MS  55;  Si;  rof  (=  rooO 
MS5ü;  NW  186;  EE  265. 

Es  müssen  hier  in  kürze  einige  bemerkungen  vorausgeschickt  wer- 
den, die  eigentlich  unter  den  abschnitt  „qualitftt  der  consonanten  **  ge- 
hörten. Die  stimmlose  volare  spiraus  konnte  im  Englischen  nach  langem 
vokal  oder  diphthong'  entweder  verstummen  oder  sich  in  der  form  von;^  (in 
deutsch  ach),  x^  (li^  deutsch  auch),  f  erhalten.  Der  erstere  fall  kommt  hier 
eigentlich  nicht  in  betracht.  Beim  zweiten  fall  ist  nur  f  in  die  NE  Schrift- 
sprache aufgenommen  worden,  f  hat  sich  durch  eine  unbedeutende  modi- 
fication  aus  x^  entwickelt,  wie  dieses  seinerseits  aus  x**  ^^  erklKrung, 
welche  ten  Brink  von  NE  trongh,  enough,  rough  (Ch.  §  46  anm.)  und  von 
laugh  (Ch.  §  124)  gegeben,  wird  wohl  kaum  anhänger  finden.  Denn  von 
den  Übergängen  ou  >  9W  >  ov  >  9V  >  9f,  uu  >  uw  >  uv  >  uf  sind  die 
meisten  durchaus  unmöglich.  Das  f  (für  ;^w)  findet  sich  vereinzelt  schon 
im  früh-M£,  ist  in  TE  zeit  schon  sehr  verbreitet,  wird  aber  von  den 
grammadkem  erst  in  der  "second  Modem  English  period"  erwähnt. 

Schon  das  ME  kenut  ein  gesetz,  nach  dem  langer  vokal  vor  x^  ge- 
kürzt werden  kann.  Denn  Orm  hat  |^hh,  )?ohh,  mhh  nebeu  inoh,  ploh, 
sloh,  und  drohh  neben  droh.  Aber  die  gerioge  zahl  der  beispiele  lässt 
uns  das  gesetz  nicht  erkennen. 

Ich  halte  es  für  zweckmässig,  die  hierher  gehörigen  Wörter  einzeln 
zu  besprechen: 

1.  A£  ruh.  Die  NE  form  raf  (auch  bezeugt  durch  die  alten  Gram- 
matiker) oder  ruf  (NM  327)  ist  regelmässig  aus  Orm's  ruhh  entstanden. 


>  Cf.  deffe  St.  D  22 ;  Br.  I  466/7. 

*  Aber  tythe  (zehnten) :  stjrfe  Wyse  man  I  54/1. 

^  Auch  nach  kurzem  vokal  konnte  verstummuug  (mit  ersatzdehnung 
des  vokals)  eintreten,  wenu  die  spiraus  selbst  kurz  war:  so  in  dem  satz- 
unbetonten t^niyw  0>  ]fTü)  8.  u.  Sonst  ist  die  Spirans  nach  kurzem  vokal 
immer  lang  und  erhält  sich:  ni/w/w,  laxw;tw(d)>  coxwXw(en),  tr9XwXw, 

*  Xyt  und  X  werden  im  folgenden  unter  ;(w  zusammeugefasst. 

^  ME  7  beruht  auf  germ.  x  ^"^^  ^uf  germ.  g.  Nach  Kluge  Gr.  842 
kennt  das  AE  den  Übergang  %  >  x  ^^^  "os^f^  lanrer  silbe ;  aber  in  M  E 
zeit  muss  er  auch  nach  kurzer  silbe  stattgehabt  haben.  NE  trough  kann 
nur  auf  ME  tro^x»  nicht  auf  ME  trogg,  beruhen. 
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2.  A£  (A)  hlffihhan'  >  ME  laxwXwe(n)  (cf.  Orm  Uhhgheim)  ergibt 
TE  laxwxw,  laff,  woraus  NE  la/w,  laf,  läf  l»f  l8gf.<  Smith,  OiU  and 
Wallis  haben  laf  (Sweet  §  893),  Jones,  Ezpert  Orthographist  und  Sheridan 
Isef,  Lediard  und  Buchanan  lief  (Sweet  HES  p.  315);  die  NE  scliriftsprache 
läf;  die  dialekte:  Iffif  MS  59,  laf  laef  NW  185,  laf  SM  479,  la/w  NM  348, 
WML  743,  MNL  781,  SL  717.  Neben  ME  laxwXw(en)  erscheint  auch  eine 
form  mit  eingeschobenem  u,  welches  wohl  zuerst  nur  der  gleitlaut  swischen 
a  und  der  labialisierten  spirans  war:  lauXwXwe(n).  Es  ist  wohl  anzuneh- 
men, dass  zur  zeit,  wo  an  die  normallänge  eines  diphthongen  erreichte, 
die  Spirans  kurz  wurde:  TE  lau^w.  Die  kurze  spirans  konnte  sich  nnn 
entweder  in  einen  stimmlosen  hauch  verflüchtigen  und  schliesslich  ganz 
verschwinden,  oder  sich  als  spirans  erhalten:  TE  ku  ergibt  dann  NE  I9, 
TE  biu/w  lauf :  NE  lo^w  löf  Smith  kennt  lau^w,  Gill  I9XW,  Jones  I9  (c£ 
Sweet  HES  p.316).  Dialektisch:  l9f  «  l^f?)  SM  479,  480,  482,  486,  487 
etc.    Vgl.  den  reim: 

laugh  :  scofT  Oldham  (ed.  Bell)  p.  214. 

Vor  labialem  consonanten  kann  der  labiale  vokal  u  mit  ISngung  des 
vorhergehenden  a  verschwinden  (unphonetisch  ausgedrückt:  in  dem  con- 
sonanten aufgehen).  Dann  erhält  man  aus  TE  lauf  NE  laf^  lief,  die  ich 
oben  belegt  habe.' 

AE  }>eah  >  ME  }>axwXw*  oder  psMXw  «  J^a^w^w)  sollte  dieselbe 
entwicklung  haben  wie  hlsehhan :  NE  So  (WN  622)  (:  t^au^w  =  I9 :  laa/w), 
NE  S9f  (WS  154).  Doch  gab  es  neben  ME  ]>tix^z^  l^u^w  andere  formen, 
welche  dann  die  herrschenden  wurden.    S.  u. 

S.  AE  cohh(ettan)  >  ME  k^wXy<re(jk)  oder  k9uxwe(n). 

Erstere  form  ergibt  NE  k9;cw  kof  (k^f),  letztere:  NE  k?  kö,  k9/w 
k<Jzw  k9f  köf.»  Smith  hat  k9(u)xw«  (et  Sweet  p.  338  und  §  884),  Wallis 
knf  (§  898),  Mi^ge  und  Lediard  köf,  Buchanan  und  Sheridan  k9f. 

In  NE  dialekten  findet  man:'  k9Xw  NN  670,  WML  743,  MNL  781, 
k9f  NE  258,  NM  899,  SM  492,  EN  531,  WN  622,  k9f  WS  154,  EE  282,  kJf 
MS  56,  82.^  Die  Schriftsprache  hat  kof  «  k^ff),  Dial.  kof  (NE  258,  NM 
827.  SM  492)  ist  wohl  zu  erklären  wie  tref.    S.  u. 

AE  trog  >  ME  tr9xwxw  tr9uxw  ergibt  wie  AE  cohh(ettan)  im  NE 
die  scheideformen:  tr9Xw  tr9f  (tr^f);  tr^  trö,*'  tr9Xw  ttöxw  tt^f  tr^f.  Wal- 
lis hat  tröf(cf.  Sweet  HES  §  898),  Lediard  tr9if,  Exp.  Orthogr.,  Buchanan  und 

'  WS  hliehhan  ergibt  ME  leigh;  auch  mndd.  mndl.  lachen  (cf.  ten 
Brink  Ch.  ^  124)  ist  als  etymon  auszuschliessen.  Die  spirans  in  ME  laug- 
hen  ist  nicnt  etwa  stimmhaft,  wie  ten  Brink  (§  124)  s£gt:  eine  AE  lange 
stimmlose  spirans  kann  nie  stimmhaft  werden,  X'^X^  ebenso  wenig  wie 

SS,  ]f]fj  ff. 

>  Cf.  NE  staf  stät,  dialektisch  stsef  stnf. 

B  Ganz  wie  half:  häf  WN  625,  h»f  MS  59  neben  hyf  WN  631;  ebenso 
calm  etc. 

*  ME  l^axwXw  steht  zu  ME  pexiXi  (==  Orm  ^ehh)  in  demselben  ver- 
hältniss  wie  gratter  zu  gretter  (von  great);  oder  es  kann  auch  p^XiXi  ^^^ 
AE  ]>%}i  zurückgehen. 

«  Cf .  NE  bröt,  dial.  brot  =  brought. 

•  Wie  auch  bC)(u)l  <  b9ul  <  AE  bolla. 
^  Hier  auch  bat,  af  =  bought,  off. 

"  tro  kann  auch  auf  AE  trog-  (zu  trog)  beruhen. 
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Sheridan  tr9f;  die  NE  schriftapniche :  tr^f  «  tr9ff);  die  dialekte:  trö 
NW  185,  tr9f  NW  185,  tr9Xw  SL  717.  Im  ME  existierte  noch  eine  form 
trü^w  (cf.  ten  Brink  §  46  anm.)>  Dieses  tra^w  entwickelte  die  nebenform 
tra^w^w  durch  ME  (?)«  oder  frUh-TE  vokalverkttraung.  Daraus :  NE  traf 
SM  470,  tref  NW  185.  In  ähnlicher  weise  wird  wohl  NE  kof  ein  ME 
küxwe(n)  O  früh  TE  ku^w^w)  voraussetzen.  Wie  aber  ME  trü^w,  kflxwe(n) 
zu  erklären  sind,  ist  unklar.    Wahrscheinlich  sind  es  analogieformen.* 

AN   *}>öh  >  ME  }>9;fwxw   (Orm   |?ohh),  p^uxw  ergibt  NE:  p^x^ 

p(^f  (l'^f);  (^9  )^^i  t'^/w  p^x^  W^  P^^'  -^^^6  <)^^8c  formen  können  auch 
mit  anlautendem  9  (wegen  satzunbetontheit  des  wortes)  vorkommen.* 
Smith  hat  t^öD*  9^,  Gill  ti^x^,  Lediard  und  Price  So«  (cf.  Sweet  HES  p. 
354  und  Ellis  I  p.  157).  Die  NE  dialekte  haben  :^  $ö  MS  ^2,  EE  282,  NM 
348,  EN  531,  EN535,  J^ö  SL  717,  NN  670,  MNL781,  Ö9fEN535,  die 
Schriftsprache  So.  Die  formen,  welche  auf  langen  vokal  +  consonant  aus- 
gehen, sind  wegen  der  satzunbetontheit  des  Wortes  seltener  geworden. 

4.  AE  tdh  >  spät-ME  to^w  (cf.  ten  Brink  §  83  f)  ergibt  frtth-T£ 
tüxw,  welches  sich  als  tu^w^w  zu  NE  tu^w  tut  to^w  tof,  als  tü^w  zu  NE 
tfl  tau,  tGxw  tQf  tau^w  tauf«  entwickelt  Smith  hat  tu  tüxw,^  Wallis,  Ezp. 
Grthogr.,  Bnchanan  und  Sheridan  taf  (cf.  Sweet  p.  371).  Die  NE  Schrift- 
sprache hat  t9f,  die  dialecte:  tof  MS  56,  NW  185,  NM  827,  tuf  NE  258, 
EN  535,  WN  622,  tief  EN  581,  635,  tiuf  WN  622,  tiu^w  NN  670,  MNL  781." 
Wenn  Jones  wirklich  (?)  tö  bezeugt  (cf.  Sweet  HES  p.  871),  so  ist  dies 
aus  A£  *  tdw-  (zu  töh,  cf.  A£  rdw-,  zu  ruh)  herzuleiten.  Die  form  t9f 
(NW  185,  NM  848)  lässt  sich  aus  ME  *t^X'^X^  (o^*  Orm's  sloh  slohh)  er- 
klären. 

Ebenso  bei  AE  genöh  >  spät -ME  infl/w.  Gill  hat  inu/w  inuf, 
Wallis,  Cooper,  Buchanan  inef.  Es  ist  nicht  klar,  ob  Wallis  und  Cooper 
im  plural  enow  den  laut  au  oder  0(a)  sprechen  ^^  (cf.  Sweet  HES  §  893  u. 
895).  Die  NE  Schriftsprache  hat  irnef,  die  dialekte:  vno/w  SL  717,  vnof 
MS  56,  EE  266,  «nuf  NE  258,  NM  827,  EN  535,  WN  622,  «nief  EN  531, 
TOiuf  WN  622,  NN  670,  wniu^w  MNL  781,  «nje/w  SL  717,  «nü  NM  348,  «niu 


^  Cf.  Chaucer*s  reime:  trough  :  swough  [swough  :  bongh  (zweig)] 
Ellis  I  p.812. 

«  Wie  AE  ruh  >  Orm  ruhh. 

»  Z.  b.  ME  b9U  «  AE  bog-) :  trou  (<r  AE  trog-)  =  bü^w  :  *trüxw. 
üeber  bou  h^xw  s.  u. 

*  Während  brot,  tröf  neben  br9t  tröf  (brought  trough)  nur  (ziemlich 
seltene)  dialektische  scheideform  ist,  so  ist  vielleicht  tfö  (die  bei  weitem 
häufigste  form  des  NE)  anders  zu  erklären:  Ein  frtth-TE  ^9,  welches  ihr 
zu  gründe  zu  liegen  scheint,  ma^  aus  S9XW,  der  satzunbetonten  neben- 
form von  ^9Xw;t^)  entstanden  sein.    S.  o. 

*  9n  ist  die  Übergangsstufe  von  ou  zu  o. 

*  Price  auch  pgt  (=  thought). 
^  Ueber  dial.  S9  und  $9f,  s.  o. 

*"  Die  formen  mit  Q  sind  nördlich. 

*  Was  Smith  mit  ou  bezeichnet,  muss  den  iautwerth  Q  haben,  nicht 
ou  mit  Ellis  und  Sweet. 

^®  ie,  iu  etc.  sind  schottische  Vertreter  von  NE  fi. 
"  au  kann  nur  aus  AE  genöh,  6(n)  nur  aus  AE  genög-   erklärt 
werden. 
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NE  258  (plural),  EE  266  (pL),  NM  327  (pL),  wiau  (pL)  EE  266,  SL  717;* 
TO9X  8L  717  «ME  ♦in^xwXw). 

Ebenso  bei  AE  sldh  «  slög)  >  spät  ME  sla^w.  Buchanan  hat 
8l9f;  Lediard's  slö  gebt  auf  AE  slög-  zurück.  Die  scbriftsprache  hatslra 
(slough);  die  formen  der  NE  dialekte  kenne  icb  nicht. 

Ebenso  bei  AE  höh  «  bdg)  >  spät  ME  bfl;tw.  Die  form  bö,  die 
von  einigen  grammatikem  bezeugt  ist  (cf.  Sweet  HES  p.  371),  stammt  aoB 
AE  bog..  Die  NE  dialekte  haben  bau  MS  56,  NW  185,  WML  743,  bä  NM 
399,*  bü  NM  348,  EN  535,  WN  622,  NN  670,  biu  WN  622,  biu^w  MNL781, 
b9;Cw  WML  743. 

Ebenso  AE  plöh  >  spät-ME  plüxw.  Die  NE  Schriftsprache  hat 
plau;  die  dialekte:  plan  MS  56,  NW  185,  SL  717  (verb),  WML  743,  plü 
NM  327,  NM  348,  pliu  EN  535  (verb),  WML  743,  plä  NM  899,  pliu  EN  586, 
WN  622,  NN  670,  plief  EN  581,  EN  535  (subst.),  pluf  NM  327,  plo;cw  SL 
717  (subst.),  WML  743.  Die  form  plö  (NW  185)  möchte  auf  pl9uxw  « 
ME  *  ploxwXyf)  zurückgeben.  Die  Unterscheidung  zwischen  Substantiv  and 
verb  ist  willkürlich,  wie  oben  die  Unterscheidung  zwischen  singularund  planü 
bei  eaough.  Das  Substantiv  ist  allein  das  ursprüngliche.  Wenn  Jones 
(nach  Sweet  p.  371)  plö  sprach,  so  ist  dieses  plö  das  resultat  von  AE 
plög-  (zu  plöh). 

Ebenso  AE*swöh>  spät-NE  s(w)üxw.  Cf.  Chaucer  Rnights  Tale 
1 121  :  2:  swough  :  bough  (zweig);  Bums  (Globe  Ed.  p.  230):  teugh :  sheugh 
:  songh. 

Ebenso  AE  hlöh  (prät.)  >  spät-ME  lü^w.  Cf.  schottisch  lengb; 
liu^w  MNL  781. 

Präterita  wie  AE  s]ög(h),  drög(h)  sind  im  TE  meistens  nach  ana- 
logie  der  reduplicierenden  präterita  (greöw  etc.)  umgestaltet  worden. 

AE  höh  >  spät-ME  ho^w  ergibt  NE  9k  (WS  154).  Das  h^k  der 
NE  Schriftsprache  stammt  wohl  ans  ME  '*'h9/w;rw.  Eigentümlich  bleibt 
aber  das  k.    Jones  sprach  das  wort  mit  f  (Sweet  FIES  §  895). 

5.  AE  däh  «  dag)  ergibt  ME  im  sUden  und  Mittclland:  d^w, 
woraus  NE  dö,  do;cw  dcif;^  du  da;rw  duf.  Tritt  spät  TE  vor^w,  f  vokal- 
kiirzung  ein,  so  erhält  man  dazu  noch:  do/w  df)f  (dpf),  du;(w  duf  d9;^w 
dof,  und  wenn  sich  in  d^^^*  ^^^  ^^  einschiebt:  dou^w  >-  d^  d^x^  ^9^»  ^^ 
d^X^  döf,  dau  dau/w  dauf  (je  nachdem  ou  in  den  betreffenden  dialekten 
behandelt  wird).^  Von  diesen  formen  belege  ich:  dr>  Schriftsprache,  MS 
80,  SM  490  etc.»,  döf  NM  325,  dn«f  NM  397,  dof  SM  484,  486,  duf  SM  481, 
WN  685,  dof  SM  484,  dö  WS  161,  dau  EE  265,'*»  dauf  NM  344. 

*  Dieses  «nü ,  vniu ,  vnau  ist  nicht  fortsetzung  des  alten  plurals ;  denn 
dieser  ergab  NE  imö. 

^  In  diesem  dialekt  vertritt  a  NE  au. 

3  In  den  dialekten,  in  welchen  AE  ä  zu  NE  ü  wird. 

*  Im  norden  ergibt  AE  dah  NE  de  de/j  etc.;  aber  ich  gehe  auf 
diese  formen  nicht  ein,  weil  xi  ^^  ^^^  ^^  Schriftsprache  immer  ver- 
stummt ist. 

'^  Diese  form,  welche  am  meisten  verbreitet  ist,  kann  auch  auf  AE 
dag-  (zu  däg)  zurückgehen. 

*  Da  man  in  diesem  dialekt  auch  sauld,  nau  (=8<»lil,  know)  hat,  so 
kann  dau  auf  AE  dag-  zuriickgehen. 
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Frtth-ME  läh  «  AN  lÄgr)  >  südl.  mittell  %w  musste  dieselbe 
entwicklang  haben  wie  däb.  I9  belege  ich  in  WS  153,  161,  BM  313,  Un 
in  E£  265  (cf.  y.  s.  anm.  6).  Die  form  \(^  hat  aber  noch  weit  mehr  als  oben 
dö  ihre  nebenformen  verdrängt. 

6.  AE  l'arh.  Zwischen  r  und  x  schob  sich  ein  svarabhaktivokal 
ein,  wahrscheinlich  von  gleicher  klangfarbe  wie  zwischen  r  und  w.  Salis- 
bory  spricht  nam  (=narrow)  (cf.  Ellisip.  150),  Price  narfi  (Ellisip.  157), 
Miöge  spricht  j'dre,  bors  (thorough,  borongh)  (Ellisip.  159),  welche  auf 
TE  l'üra  böm  schliessen  lassen.  NE  narrow  (mit  C^),  TE  schreibangen 
wie  naro  etc.  setzen  einen  svarabhaktivokal  9  voraus.  Dieser  vokal  kann 
durch  umspringen  des  accents  (je  nach  der  Stellung  des  Wortes  im  satze) 
hochtonig  werden,  worauf  der  ursprtlngliche  tonvokal  ausfällt :  |'6r-;i^w  > 
]rtJLxwXyr  =  l'ruxwXw  oder  \fT(^X'^X^  (^i^^J  ™it  u-einschub:  J^9UXw).*  Neben 
betontem  ^mxwXw,  f'r9XwXw  entsteht  ein  unbetontes  }?ru;cw  O  J^)»  l''9X^ 
O  t^9).  Wb*  haben  ^so  frtlh-TE  neben  einander:  )'ruxwXw)'rfi  yT<^x^X^ 
\fT^  )nr9uxw,  welche  genügen,  um  die  NE  formen  zu  erklären.  Auf  pmxwx^ 
beruht  NE  )7raf  (EN  531,  535).  Auch  das  )7rü  der  NE  Schriftsprache  (und 
vieler  dialekte)  ftthre  ich  auf  firüh-TE  ^ru;i^wXw  zarück,  indem  ich  annehme, 
dass  dieses  sich  noch  spät-T£  als  t'ruxw/w  erhielt  und  erst  dann  in  satz- 
unbetonter Stellung  zu  \nnixm  >  l'rü  wurde.  Auf  firüh-TE  ym  beruht  NE 
}TOu  NW  185,  SL  717,  trau  EE  282;  auf  Yr^x^x^^  beruht  \nr(^Xy'  MNL  781 
und  yT(^i  (durch  grammatiker  des  18.  jahrh.  bezeugt)';  auf  früh-TE  )vo 
endlich  beruht  \fTQ  (durch  grammatiker  des  18.  jahrh.  bezeugt).*  Einzig 
frfih-T£  \fT^uxw  schebt  im  NE  nicht  vertreten  zu  sein.  I^rfif  (£N  531) 
ist  wohl  compromissform  von  )7ruf  und  l^rfi,  welche  in  demselben  dialekte 
auch  zu  belegen  sind. 

AE  burh  kann  ebenfalls  die  entwicklung  von  l'urh  durchmachen. 
Aber  sowohl  die  metathese  wie  die  Verschiebung  des  accents  von  dem 
Stammvokal  auf  den  svarabhaktivokal  sind  viel  seltener  als  bei  dem  form- 
wort  )7urh. 

Das  schottische  brugh  (Bums)  kommt  aus  TE  bruxwXw ;  br9;^w  (MNL 
781)  ans  TE  hK^x^X^  «  bAro;cw).  Vgl.  Brough  Brougham  (=  bruf, 
brofsm  bru;i^w«m  brufvm)  Ellis  I  p.  311. 

Belege. 

langh :  quaff  Fest.  S.  26/5  |  langh  it :  quaff  it  Fest  S.  35/2. 
leave  of  (aufhören) :  cof  Boorde  156  |  of  (weg): cof  Boorde  208. 
thaughe  Russ.  279  thou  Sk.  1 123/123  tho  BrI  360/4;  1371/1. 
thofe  Stanspuer  161/3;  64/1  although  :  enough  L  371/2/1. 
Paff :  enuff  Fest  S.  52/3  |  plowgh :  cowgh :  ynowgh  Bade  463 : 4 :  5. 
trowe  (glauben)  :  inowe  InterL  24  |  you  :  joiow  Old  Ball  XIV  95/4  (aus- 
spräche firüh-TE  ö  >  spät  TE  ou  =  NE  au). 

^  Wenn  man  einfiich  pxux  durch  metathese  zu  bru;(wyw  (cf.  berht  > 
breht)  werden  lässt,  so  kann  man  damit  nicht  alle  NE  sobeideformen  er- 
klaren.   Es  ist  dazu  noch  ein  firtth-TE  \^(^x^X^  nütig. 

*  Cf.  Uiwiscb:  Zur  engl.  Aussprache  v.  1650-1750,  Jena  1889.  p.  64. 
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iuowe :  nowe  (jetzt) :  you  Interl.  34  (ausspräche  fi  >  ou). 

inow :  know  Old  Ball  VIII 58/5  (ausspräche  öa  >  <?)  |  in  mew  :  ynowe  Good 

Counsel  27  : 8  (ausspräche  fi). 
y-Dowe :  allowe  :  mowe  (mögen) :  prowe  (nutzen)  Russ.  233—6  (ü  >  öu). 
ynowe :  howe  (wie)  Sk.  1 48/491  ::<(«>  ou)  I  inough  :  thou  (du)  Sk.  1 264 

1201:2  (ü  >  9U). 
eow  (kuh):plow  L  5/1/5  (ü)  |  sowe  (8äen):plow  L  317/2  1  (öu). 
enewe :  knew  (schottisch  in,  jü),  enoghe :  soghe  (AE  sugu)  (G  >  ou)  TownL 

Myst.  (Sweet  p.  376). 

Was  also  das  verhalten  der  vokale  vor  wortauslautendem  xw  anbetrifft, 
so  ist  als  besonders  bemerkenswert  hervorzuheben,  dass  ü  schon  früh- 
TE  zu  il  wird:  ME  ü/w  >  frtth-TE  li/w  (woraus  ü/w  u/wjf w) : tü;fw ,  in- 
d;^w,  slü/w,  biixw,  piu;tw,  s(w)Ii;^w,  lii;rw,  hü;rw.  Dagegen  ist  die  schwe- 
bende quantitSt  in  dh/^w  dfi/w  wahrscheinlich  erst  spät-T£  Ursprungs. 

t. 
ay  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

gate  «  A  E  geat-,  zu  geat),  hate,  late  «  AE  lat-,  zu  IsBt),  ate,' 
eat,  meat,  mete,  beat  (beätan),  neat  (neät),  g^eat,'  heat,  wheat,  seat, 
bleat,  beat  (AE  beöt),  meet  (AK  m^te  =  W  S  m&te),  street,  feet, 
greet,  sweet,  meet  (m^tan),  sheet,  fleet,  float «  flota),  throat,  mote, 
wrote,  oats,  boat,  goat,  mote  «  AE  mot-,  zu  mot),  g^oat  (AE  grot-, 
zu  gTot\  boot  (bot),  moot,  root  (wrötan),  root  (röt),  shoot,  write, 
bite,  mite,  white,  out,  about.  Hierher  auch  die  Wörter,  welche  ME 
auf  i/jt  uxwt  ausgehen :  might,  knight  etc.,  trout  ( AE  truht),  drought 
«  ME  dru/wl?e). 

Dazu  dialektisch:  wit  (nass),  swivt  (sweat),  fiit,  sut  BM  315, 
wit  NM  325,  8wl«t  NM  397,  wiut  swiwt,  thri«t  (drohnug)  EN  524. 

ß)  Kürzung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

ate  [mit  der  ausspräche  <jt  <  AE  (AK  ^t)  (=  WS  Ät)]*,  thrcat,  fret 
(AE  fretan),  sweat,  let  (l^tan),  wet,  get,  let  (AE  l§t),  bet  «bedt 
praet,  bezeugt  von  Smith  cf.  Sweet),  hot,  wot,  foot,  soot. 

Dazu  dial.:  het  (hitze)  MS  81,  gret  (gross)  BS  118,  NE  257,» 
swot  (AE  substswät),  NE  257,  rot  (wrote)  WS  161,  fit  (füsse)  NM 
398.  bit  (schlug),  EN  525,  lit  (lassen)  EN  524,  wit  (nass)  NM  397, 
strit  (Strasse)  BS  HS,  but  (vorteil)  MS  5«.« 


*  Die  fälle,  wo  ME  kurzer  vokal  erhalten  blieb,  zähle  ich  bei  t  und 
den  folgenden  consonanten  nicht  mehr  auf,  da  sie  zu  zahlreich  sind  und 
nichts  unregelmässiges  zeigen. 

'  ate  mit  der  ausspräche  @t  muss  analogieform  sein:  zu  AE  ^on 
bUdete  man  einen  sing.  *«'.t  (nach  analo^ie  der  übrigen  verba  dieser 
klasse) ;  *  «et  ergab  ME  at  (belegt) ;  dazu  em  analogischer  plural  äten  (> 
NE  St)  wie  baren  zu  bar,  s.  o. 

3  Auch  grlt  MM  423,  SM  479. 

*  Aber  eatc  (prät.)  Balel513. 

^  Mit  metathese:  gart  MS  81  gort  WN  620. 

""  git  (erhalten)  EN  525,  WN622  kann  schon  AE  i  haben;  cf  give. 
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bnt  hat  wegen  satzunbetontheit  schon  ME  gekürzten  vokal.  Die 
präterita  shot,  got  erklären  sich  aus  dem  particip,  wo  der  vokal  schwe- 
bend war;  cf.  IX.  twit  «  A£  edwttan  mit  priLfizwechsel)  hat  vokal- 
kttrzung  erlitten,  weil  ursprünglich  t  nicht  den  hauptton  trug:  Edwttan, 
denominativ  zu  6dwit;  cf.  Layamon:  atwiten. 

Belege. 

bete  (Inf.  schlagen) :  let  (inf.  lassen)  H  136  |  grete  (gross)  :  sette  H  1/2. 

great :  let  (zögerung) :  set  (part.)  H  67/2  |  sette  (inf.) :  great  H  09/1 . 

forgete  (inf.) :  sette  H  122/1  |  grete  (adj.) :  gete  (afz.  jaet  NE  Jet)  H  135/1. 

set :  g^'eat  H  158  |  g^'^at :  mette  (prät) :  helmet  H  165/1. 

mette  (prät) :  counterfayte  :  great  H  189/1  |  varlet :  g^'^t  H  133/3. 

great :  set :  let  (part  gehindert)  B  II 153/1  |  threte  (inf.)  :  bete  (schlagen) 

B  1 195. 
great :  net :  get  (erhalten)  B  I  198/1  |  greate  :  geate  (erhalten)  PIP  30 
mete  (fleisch) :  itte  (es)  Stans  puer  I  59/4  (^  :  p. 
greate :  meate  (fleisch) :  wheate  Crowley  Pleas.  198: 200  : 1. 
hete  (erhitzen) :  mete  (mahl) :  g^'^te  (adj.) :  ete  (inf.)  Russ.  598—602. 
grett  (adj.) :  gett  (erzeugt)  Part.  1688 :  70  |  lette  (zögerung)  :  shette  (pnit. 

sceät)  :  fette  (holte)  part.  5903  : 5 : 6  (ausspräche  &ett). 
swete  (inf.) :  intrete :  get  (inf.)  Sk.  1 16/37 :  9 :  40. 

eate  (inf.)  :  great :  meate  (mahl) :  heat  (hitze) :  Areate  (inf.)  Sk.  I  65/478-82. 
swete  (in£)  :  whete  :  intrete  Sk.  1 104/266—9. 
eate  (inf.)  :  meate  (speise) :  sweate  (inf.)  Sk.  I  323/321  :  2 :  3. 
meate  (speise) :  eate  (inf.) :  gete  (inf.)  Sk.  I  336/653  : 4 : 5. 
swet(adj.)  :  g^tt(inf.)  :  grete  (adj.)  Part.  Einl.  205— 7  :  8  (ausspräche  swett). 
bett  (geschlagen)  *  :  sett  :  hett  (versprach)  PRL  V/26  :  8  :  31   (ausspräche 

hett). 
feete :  shete  (tuch) :  wete  (nass) :  bete  (bessern)  Russ.  987  :  90. 
sweet  (adj.):weet  (benetzen)  L  168/1/1  (AK  wgtan). 
gote  (ziege) :  parote  (papagei)  (plferrot)  Sk.  1 124/166 :  7. 
hote  (heiss)  Br.1 174/6  |  hoot  Russ.  142  whote  Russ.  140. 
smot  (priit) :  pott  (topf)  Interl.  17  |  fotte  (tuss)  StD  2/3. 
dooH  (es  thun):foot  L  138/1/6;  153/1/1. 
smot  (prät) :  forgot :  not :  spot  Spenser  FQ  V  7/29  (nach  Ellis  III  863). 

P- 
a)  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

ape,  shape,  gape,  clepe,  heap,  cheap,  leap,  reap,  steep,  sleep,  keep, 
sweep,  weep,  deep,  creep,  hope,  pope,  rope,  soap,  grope,  slope 
(prät.),  hoop  «  AE  höp),  ripe,  wipe,  gripe,  pipe, 

ß)  Kürzung  von  ME  länge  des  vokals  in: 
drop  «  AE  dropa)^  sup  «  söpan). 

^  Die  kürzung  erklärt  sich  aus  der  vollen  form  beaten,  cf.  ges.  IX. 

'  Einfluss  des  verbs  BfE  droppen  «  skand.  droppa?)  ist  möglich, 
doch  nicht  notwendig.  C£  droppes  (subst  plur)  :  hope  is  (hoffnung  ist) 
Sk.  I  77/873 : 4. 
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Dazu  dial.  ti^p^  MM  423,  r9p  NW  185,  rep  (=  reap)  in  Chamoek 

Gloss.  of  the  Essez  Dialect,  kip  (halten)  MS  55,  81,  (neben  kip)  NM 

398,  Slip  (neben  slip)NM397,  SipMS  55,  BS  118(nebenüilp)  NM398. 

NE  slip  kommt  eher  aus  AE^slipian  als  aus  sltpan,  strip  eher  aus 

AE  *  stryppan  als  aus  stridpan  strSpan  «  germ.  stranpjan).    up  «  np) 

hat  schon  ME  vokalkünung.    droop  «AN  drdpa)  und  stoop  «  AE 

stüpian)  mit  NE  0  gehören  wohl  zu  derselben  eigentümlichen  grnppe  wie 

room  etc.  s.  o.    NE  hep  hip  beruhen  auf  dem  ME  belegten  heppe  bippe, 

welche  wx>hl  nicht  auf  A  E  hedpe  «  germ.  heupd°),  sondern  auf  A  E 

'"hyppe  «  germ.  hnpjöi^)  zurückgehen. 

k. 
a)  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

bake,  shake,  make,  snake,  drake,  rake,  sake,  stake,  quake,  wake, 
cake,  take,  slake  (AE  slacian),  lake,  spake  brake  «ME  späken 
bräken  s.  o.  baren),'  sneak,'  leak,  bleak  «  AE  bl^,  neben  bläc, 
oder  aus  AN  bleikr),  speak,  break,^  wreak,  freak  «  AE  free-,  zu 
free),  weak  «  AN  veikr),^  eke,  leek,  reek,  cheek,  meek,*  Greek, 
seek,  oak,  croak,  stroke,  smoke,  yoke  «  AE  geoc-,  zu  geoc), 
spoke,  broke  (nach  analogie  des  particips),  awoke  (analogieform) 
like,  strike,  shrike,  dyke,  pike. 

Dazu  dialektisch  buk  tük  NE  257,  sank  (=  suck)  WN  622. 

ß)  Kürzung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

sick  «  ME  slk  <  sek),  book,  cook,  hook,  shook,  look,  rook,  brock, 
crook,  took,  duck,  suck. 

Dazu  dialektisch:  sp^k  MS  81,  br^k  EN  524,  sp9k  NE  257. 

NE  brook  (phon.  bruk)  beruht  auf  einem  ME  brpken  (belegt,  neben 
brüken  <  AE  brftcan),  welches  mir  aber  lautlich  unerklärlich  erscheint. 

Belege. 

lyke  (AE  Itc) :  seke  (krank)  B  I  263/3  |  sykenes  B  I  93/2/2. 
sekenes  B  I  113/3/4  n  262/1/4  |  syknes  B  n  262/1/1. 
sykenes  H  67/1/7  |  sekenesse  F  7/20  u.  23  |  sykenes  F  297/20. 
sicknesse  F  376/34  |  seke  F  7/3  |  syke  F  300/19  |  sike  Supl.  1. 
sycke  SupL  28  |  prycke  :  sycke  H  75/2;  L  190/1/2. 

»  Cf.  cheppe  Boorde  215. 

'  Vgl.  die  reime :  make :  slake  (in£) :  braak  (prät) :  saake  (um . . .  willen) 
PRL  VI  406 : 8  :  10 :  22  I  brake :  sake  Sk.  I  320/253  : 4  i  lake :  brake  Sk.  I  70/ 
638 :  9  gegenüber  backe  (zurück) :  spake  «  ME  sing,  spakk)  Sk.  I  70/638 
:  9.  Ebenso  blake  «  AE  blac-,  zu  blsec)  (:  lake)  Sk.  I  19/48:  9  (:  take) 
Sk.I  59/179:  80,  gegenüber  NE  black  «  AE  blase). 

'  Kann  nicht  auf  A  E  sntcan  basiren,  sondern  nur  auf  dem  causativ 
dftKu  *  AE  ^  sn&cau 

*  Auch  in  der  form  brlk :  MS  55,  /SM  479,  WN  620. 

^  AN  ei  kann  ME  ei  ai  oder  f  ergeben :  M  E  weik  walk,  wek ;  cf. 
NE  weak  mit  1  «  ME  |)  zu  NE  steak  (AN  steik)  mit  g  «  M.E  ei) ;  diir 
lektisch:  w$k  EN  524,  MS  81,  EN  580,  stik  MS  56,  SM  491,  £N  580.  Cf. 
franz.  veil  und  treat. 

<  <;  AE  *  meöc.  Es  ist  nicht  nötig,  AE  mjukr  zu  hülfe  zu  nehmen, 
wenn  man  ein  AE  etymon  reconstruiren  kann.    Schon  Orm  hat  meoc. 
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mekenesse  :  sekenesse  Sk.  I  288/1950  : 1  |  keke  (kick)  :  leke  :  seke  Sk.  I 

318/182 : 4. 
weke  (woohe) :  eke  (auch) :  sek  Songs  95/2.* 
Btrok  (streich) :  mock  Surrey  6 ;  6/7  (cf.  Salge  p.  26). 
stroke  (streich) :  mocke  :  knocke  H  182/1. 
loke  (blick)  :  woke  (woche)  Sk.  I  280/1701 :  2. 
sacke  :  placke  L  50/1/4. 

N£  Struck  ist  wohl  kaam  anders  zu  erklären  als  aus  dialektisch  Mh- 
T£  strok  O  spät  T£  strük  >  strakk) ;  ebenso  Spenser^s  smdk  (raach). 
Vgl.  die  reime: 

stroke  (prät.) :  tooke  (nahm)  L  133/2/1';  (aus  Ellis  863/4) :  sooke :  strooke 
Spenser  FQ  II 12/38  strooke :  shooke :  quooke  FQ  V  8/9. 

betooke :  shooke :  quooke  FQ  VI  7/24  tooke :  strooke :  awooke :  looke  F  Q 
VI  7/46. 

strooke:  smooke  :  looke :  shooke  FQ  V  11/22. 


a)  Erhaltung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

shade,  spade,  wade,  lade,  trade  «  AE  trad-,  zu  trsed),  blade  « 
A£  blad-,  zu  blffid),  made,^  bead,  knead,  mead  (medu),  mead  « 
m^),  read  (r^an),  rede  (rM),  deed,  seed,  lead  (l^an),  feed, 
heed,  bleed,  meed,  gleed,  need,  speed,  reed,  breed,  greed,  steed, 
weed,  goad,  road,  toad,  woad,  load,  broad,  bode,  rode,*  rood,  food, 
mood,  brood,  bide,  hide,  glide,  ride,  bride,  side,  tide,  wide,  chide, 
slide,  stride,  pride,  loud,  clond,  crowd,  prond. 

Dazu  dialektisch:  dl«d  (—  dead)  NE  257,  trld  (==  tread)  MM 
223,  \ft\d  NM  397,  di«d  (—  dead),  llvd  (=  lead  blei),  bnvd  (brot)  NM 
398,  )7rlvd  dlvd  llvd  brlvd  EN  524  hld  (=  head),  did,  rld  (=  red), 
lld  bnd  WML  742,  flüd  stud  NM  407,  glvd  (=  good),  fllvd  blivd 
stlvd  EN  525. 

ß)  Kürzung  von  ME  länge  des  vokals  in: 

dead,  head,  lead  «  lead),  bread,  shred,  red,  shed,  dread,  thread, 
spread,  tread,  stead,  good,  stood,  hood,  flood,  blood,  stud  «  A£ 
stdd  gestttte),  rod. 

Dazu  dialektisch :  lid  (blei)  rid  (rot)  MS  55,  81 ;  thrid,  sid  (saat) 
BS  118,  did(that)  NM  397,  stid  (stelle)  MM  423,  rid  (rot)  brid  (brot) 
EN  524. 

AE  hefde  ergibt  ME  hadde  >  früh  TE  hadd  und  ME  häde  >  früh 
T£  häd  (beide  formen  bei  Chaucer). 

^  Es  nützt  nichts,  zur  erklärung  von  NE  sick  seöcness(e)  zu  hülfe 
zu  nehmen.  Denn  ME  e  wird  zu  e  gekürzt,  nicht  zu  i.  Cf.  hdrde  >-  heard, 
^f^  >  theft,  fölagi  >  fellow,  '^bremel  >  bramble  «  bremble),  blddde 
>  oled  etc. 

«  Aehnlich  rood  (ritt): blood  L  194/2/5, :  stood  L  141/1/6,  164/1/6,  : 
mood  L  223/1/6. 

'  NE  bade  (AE  beed)  hat  die  ausspräche  b»d. 

*  sod  und  trod  verdanken  ihren  kurzen  vokal  dem  particip,  ebenso 
wie  umgekehrt  spoke  und  broke  ihren  langen  vokal. 
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Belege. 

ledde  (blei)  H  231/1/6,  H  169/9/5;  redde  (rot)  H  169/8.4. 

ledde  (führte) :  dredde  (subst.)  H175/4  |  hed  (köpf) :  sped  (p&rt)  :  dredde 

(p&rt)  H  77/2. 
reed  (rot)  :  sprede  (pari)  H  92/2  |  hede  (köpf) :  fed  (piüt)  :  sted  (sahst.) 

H  133/4. 
rcdde  (part.) :  drede  (suhst.)  H  162/3  |  read  (rot):  dead  (todt) :  hlede  (priit.) 

H  166/2. 
hede  (köpf) :  bledde  (prät) :  rede  (adj.)  H  167/3  |  bedde  (bett) :  heade  (köpf) 

fl  177/4. 
lede  (priit.)  :  hede  (kopO  :  reed  (adj.)  H  196..  1  |  ledde  (part)  :  hede  (kopO 

:  wede  (inf.  NE  wed)  H  201/1. 
red  (adj.)  :  spred  (part) :  leade  (subst)  H  76/3  |  lede  (prät) :  rede  (adj.)  : 

tread  (int)  H  127/3. 
tred  (inf.)  :  led  (part)  B  U  76  3  |  dede  (adj.) :  hede  (köpf)  B  U  268/4. 
steade :  dede  (adj.)  B  I  68/3  |  lede  (inf.) :  hede  (köpf)  B  I  125/1. 
rede  (rat) :  dede  (adj.)BI  151/1  |  dredde  (part) :  dedde  (adj.)  Br.  1421/ 1:3. 
reed  (adj.)  Br.  1 230/2  redde  (adj.)  F  376/30  wedde  (inf.) :  hedde  (köpfe)  P1P41. 
hedd  (kopO  Snpl.  43  head  21  headde  52. 
breade  (sahst)  :  reade  (inf.)  PI.  P  211  :  3  |  bred  (sahst)  :  rede  (raten)  Y. 

ChUd  121 : 2. 
leade  (inf.) :  treade  (inf.)  Schoole  of  V.  628  :  30'deede  (that) :  breade  (subst) 

Rhodes  290 : 2. 
bred  (subst.) :  fedd  (part.)  Russ.  617  : 8  |  dede  (that) :  stede  Part.  1548 :  50. 
ded  (adj.) :  inded  (in  der  that) :  womanhed  Part  2312 : 4  : 5. 
stede :  bed  (bett) :  led  (part)  Part  2886  :  8 :  9|heddes  (kOpfe) :  beddes  (betten) 

Sk.  I  336/660  :  1. 
deade  (adj.) :  queed  (kot  <  *cw^)  Sk.  I  168/3  :  4. 
rede  (rat) :  dede  (adj.) :  lede  (inf.)  Sk.  I  302/2333  : 4 :  5. 
mid :  hid :  t  h  r  i  d :  undid  Spenser  FQ IV  2/48. 
god :  brod  (breit)  Part  6455  :  7  (ausspräche  br«)dd). 
brood  (breit) :  rode  (subst) :  lode  (geladen)  Sk.  I  31  37 :  9 :  40. 
abrode  (=  abroad) :  isprode  (part)  Sk.  I  156 : 9 :  60. 
huddes  (=  hoods)  B£  LXI  blodde  Br  II  68/5  blöd  F  64/24, 126/22, 1 10/35  etc. 
neben  bloud  F  379/14  u.  34,  385/3,  389/23,  395,25  etc.  und  blud  F  396/9, 

422/24  und  blood  F  402/22. 
blid  SupL  83  gud  St  I  L.  to  Pole  (15.  II  1535),  St  L.  to  Cromwell  (on  bis 

E^ortation). 
flads  Old  Ball  XII  79/ 1  food :  fortitude  Old  Ball  26/3  (ü:jö). 
gud  Songs  55  gud  Y.  Child  114  |  gud  :  wood  (wald)  Part  2486  : 8. 
floddes :  shrowdes  (kleider)  Sk.  II  14  287  : 9  (ü)  |  good :  mode  H  75/3. 
flood :  fode :  blöde  H  105/2  |  good :  floode  H  177/1. 
floode  :  good :  woode  (wttthend)  H  190, 1  |  stode :  good :  hode  H  118/2. 
bloud :  good  Old  Ball  III 15/2  |  toode :  bloude  Fest  Songs  13/2. 
find :  mud  Spenser  FQ  VI  10/7  |  wood :  stood :  bud :  aloud :  flud  FQ  VI  lu  6. 
bloud :  rode  (krenx) :  good  H  217/2  |  rode  (kreuz) :  good  Sk.  I  170/47  : 8. 
bloode :  roode  (kreuz) :  yede  (emendire :  yode  ging) :  goode  PRL  VI  399  ; 

401 ;  3  :  5. 
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rode  (kreuz) :  blöde  Sk.  I  298/2232 :  3  |  presthode :  rode  (krenx)  Bale  939 :  40. 
whoode  (NE  hood)  :  roode  (kreuz)  Bale  1 192 : 3 ;  1635 : 6. 
aber:  god  :  rod  (stab)  Sk.  I  257/71 : 3;  I  289/1954 :  5. 
god :  rod  (stab)  Bale  295  : 6 ;  862  : 3. 

&  b. 
Die  Wörter  auf  g  und  h  kommen  hier  nicht  in  betracht;  denn  sämt- 
liche sind  lehnwürter:  plague,  league,  rogue,  vogue,  glebe,  bribe,  tribe, 
globe,  robe  etc*  

Wenn  wir  die  nnter  XI  verzeichneten  fälle  im  Zusammen- 
hang ttberblicken,  so  sehen  wir,  dass  sich  alle  qnantitätsver- 
schiebongen  (ktlrzung  des  vokals  and  längnng  des  consonanten), 
von  einigen  aasnahmen  abgesehen,  anter  die  typen  (spät-T£) 
I.  wett  hott,  II.  fitt  fatt^  reihen  lassen.  Ich  will  nun  za  be- 
weisen versuchen,  dass  diese  beiden  typen  die  einzig  möglichen 
sind,  und  dass  sie  erst  in  spät  TE  zeit  (also  nach  der  quali- 
tativen Vokalverschiebung)  aus  spät-TE  wet  hpt,  fit  füt  ent- 
standen sind ;  i,  e.  dass  das  oben  aufgestellte  gesetz  sich  nur 
auf  die  vokale  e  q  i  ü  anwenden  lässt  und  erst  in  spät-TE 
zeit  zu  vrirken  beginnt 

Unter  allen  beispielen  findet  sich  kein  einziges,  das  eine 
ktlrzung  von  ME  frtth-TE  ä  resp.  von  spät-TE  » (f  ?)  zeigte. 

Diejenigen  beispiele,  welche  auf  eine  ktlrzung  von  ME 
früh-TE  e  p  hinweisen  möchten,  sind  die  folgenden :  ]N  E  let 
(AE  let),  TE  hett  (AE  het),  NE  dial.  bet  (AE  beöt),*  TE  swett, 
(AE  sw^te),  TE  rodd  (AE  rod).  Die  ersten  3  beispiele  sind 
reduplicierte  präterita,  die  im  ME  TE  isoliert  dastanden  und 
deshalb  wohl  anschluss  an  andere  präterita  suchten.  Nach 
analogie  von  spät-TE  blid:bledd,  fid;fedd,  lidiledd,  ridiredd 
mit:mett  mag  man  zu  bit  ein  Präteritum  bett,  nach  analogie 
von  sett.'sett  zu  lett  ein  Präteritum  lett  gebildet  haben,  hett, 
vielleicht  auch  lett,  mag  aus  ME  hette  lette  (belegt,  cf.  Mätz- 
ner und  Sweet  HES  p.  350 ;  nach  analogie  der  schwachen  con- 
jogation  gebildet) ^  stammen,  swett,  das  nur  einmal  belegt 
ist,  erklärt  sich  wohl  aus  dem  comparativ  swetter;  obwohl  in 
der  regel  nur  der  positiv  den  comparativ  beeinfiusst,  so  ist 
doch  nicht  ausgeschlossen,  dass  bisweilen  das  umgekehrte  ein- 

^  Auf  den  consonanten  kommt  es  dabei  nicht  an,  wenn  er  nur 
stimmlose  spirans  oder  ezplosiva  ist. 

2  NE  257.  NM  397,  £N  525,  NN  671  neben  regelmässigem  bIt  bit  s.  o. 
'  Yielleioht  auch  durch  einwirkung  des  mediums  A£  h^te. 

▲ngU».   N.s*.  m.  23 
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tritt  TE  rodd  vermag  ich  nicht  zn  erklären;  aber  der  um- 
stand, dass  NE  rod  und  rood  schon  von  an  fang  an  in  der 
bedentnng  so  strikte  auseinander  gehalten  warde  (was  z.  b. 
nicht  gilt  fUr  TE  then  than,  wnmen  wimen  etc.)  macht  das 
NE  rod  doch  verdächtig  nnd  vermindert  seine  beweiskraft. 

NE  sick,  stiff  sind  die  einzigen  fälle,  wo  ME  frtth-TE  i 
gekttrzt  wurde.  Sie  lassen  vielleicht  dieselbe  erklärung  zu  wie 
swett  sick  ist  überhaupt  in  seiner  entwicklung  unklar.  Kür- 
zung von  ME  frtth-TE  ü  hat  man  in  snp,  duck,  snck  (dial. 
sank  s.  o.),  tu;^wXw  isnn^wXw  etc.  Ich  glaube,  dass  diese  fälle 
in  dieselbe  kategorie  gehören  wie  room,  shove,  stoop  etc^  ge- 
stehe aber,  dass  ich  ftlr  das  eigentttmliche  verhalten  des  ü  in 
der  geschichte  der  englischen  spräche  keine  erklärung  finde. 
(Vgl.  auch  gesetz  VI).* 

Doch  können  alle  diese  ausnahmen  die  gttltigkeit  des  oben 
aufgestellten  gesetzes  natürlich  nicht  beeinträchtigen.  Da  so- 
wohl f  9  wie  e  q  bei  kttrzung  g  q  ergeben,  so  möchte  man  im 
zweifei  sein,  ob  w§tt  hott  auf  frtth-TE  wgt  hQt  oder  auf  spät- 
TE  jwet  hpt  beruht  Da  nun  aber  nachgewiesen  ist,  dass 
einerseits  frtth-TE  sonst  keine  vokalkttrzungen  unter  dem  ein- 
fluss  des  gesetzes  XI  zu  belegen  sind,  anderseits  fllr  das  spät- 
TE  kttrzungen  von  i  Q  (fitt  futt),  sogar  auch  von  p  (NE  betroth) 
sicher  sind,  so  wäre  es  sehr  nnkonsequent,  anzunehmen,  dass 
im  frtth-TE  alle  vokale  ausser  f  und  Q  (also  sowohl  das  ä  mit 
gröester  lippenöffnung  und  niedrigster  zungenhebung,  wie  e  T 
Q  tt  mit  kleinster  lippenöffnung  und  höchster  zungenhebung), 
im  spät-TE  aber  alle  vokale  ausser  i,  ü,  0  ihre  Quantität  be- 
wahrt hätten.  Am  wahrscheinlichsten  nnd  der  natttrlichen  ent- 
wicklung der  spräche  am  ehesten  entsprechend  erscheint  mir 
also  folgende  formulierung  der  gesetzeX  und  XI:  Im  frtth-TE 
bleibt  die  Quantität  aller  vokale  vor  einfacher  wort- 
auslautender  consonanz  bestehen;  im  spät-TE  werden 
die  langen   vokale   mit  kleinster   lippenöffnung   und 

^  £8  ist  vielleicht  hervorzuheben,  dass  in  den  meisten  fällen,  wo 
kiiiBüng  von  fi  eintritt,  ein  dem  u  verwandter  oonsonant,  Labial  oder 
Velar,  folgt;  s.  weiter  vom.  Die  eigentümliche  behandlnng  des  U  zeigen 
sehr  deutlfoh  einige  nördliche  dialekte,  z.  b.  E  N  525 :  Obschon  sich  mer 
A£  ü  als  a  erhält  (srUd,  tfln),  so  scheint  doch  A£  6  über  a>tt  (?)  lu 
li,  oder  mit  kürzung  über  ü  zn  I«  fortgeschritten  zu  sein.  Neben  glvd 
blMd  flivd,  bn«d  n«t  sist  «nlvf  blvk,  tivk,  flvt  (s=  good,  blood,  flood, 
root,  soot,  enough,  book,  took,  foot)  findet  man  anch  dlvv  duv,  ritm, 
«bmn  «bün,  Unv  mv,  divr  (=  dove,  room,  aboon,  love,  door). 
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höchster  zungenhebung,  d.  h.  e  q  T  n,  vor  einfacher  wort- 
anslantender  consonanz  schwebend,  wobei  diese  je- 
weilen  diejenige  Quantität  annimmt,  welche  zur  er- 
haltnng  der  normalqnantität  der  silbe  nötig  ist. 

Dieses  gesetz  gilt  wohl  auch  noch  fttr  das  NE ;  denn  man 
hat  nicht  nur  fitt  (<  spät-TE  fit  <  ME  fet),  sondern  auch  ridd 
(<  NE  rid  <  spät-TE  red  <  ME  r§d  rot). 


QuantititSTerhältnisse  der  nichthoehtonigeii  Silben. 

Schon  das  AE  hat  keine  unbetonten  silben  mit  langem 
Yokal  oder  mit  langem  consonanten.  Auch  das  ME  und  TE 
gesetz  III,  dass  auslautender  consonant  nach  kurzem  vokal  ge- 
längt werde,  gilt  nicht  ftlr  unbetonte  silben.  Vokal  und  con- 
sonant blieben  kurz  bis  auf  die  Jetztzeit  Die  gesetze  der 
apocope  und  syncope  müssen  im  Zusammenhang  mit  den 
quantitätsverhältnissen  behandelt  werden. 

Bei  compositis  kommt  es  darauf  an,  ob  die  sprechenden 
sich  noch  der  composition  bewusst  sind  oder  nicht  Jenes  ist 
in  der  regel  der  fall,  wenn  die  componenten  noch  als  selb- 
ständige Wörter  im  gebrauch  sind,  und  zwar  mit  derselben  be- 
deutung,  wie  in  der  composition.^  Dann  werden  die  compo- 
nenten wie  hochtonige  Wörter  behandelt,  sie  entziehen  sich 
der  Wirkung  der  fttr  mehrsilbige  einfache  Wörter  geltenden 
lautgesetze  und  folgen  der  analogie  der  primitiva. 

Ist  man  sich  der  composition  nicht  mehr  bewusst,  so  ent- 
scheidet die  stärke  des  accents,  ob  die  silbe  wie  eine  hoch- 
tonige oder  wie  eine  unbetonte  behandelt  wird.  Ist  letzteres 
der  fall,  so  wird  langer  vokal  resp.  langer  consonant  gekttrzt 
hfiswlf  >  huzif,  wlfmann  >  wimman.  Es  ist  sache  einer  be- 
sonderen abhandlung,  die  Stellung  und  relative  stärke  des  ac- 
cents zu  ermitteln.  Ist  diese  etwas  weitläufige  arbeit  gemacht, 
so  ergeben  sich  die  quantitätsverhältnisse  von  selbst  Es  ist 
z.  b.  klar,  dass  in  einem  wort  wie  eagerly  das  ursprüngliche 
auslautende  i  eine  andere  entwicklung  haben  musste,  als  in 
goodly.  Wir  wtlrden  NE  erwarten :  igerlai,  aber  gudli.  Natür- 
lich traten  sofort  analogieformen  hinzu:  ME  fgerli,  gödli.  So 
kommt  es,  dass  man  noch  in  TE  zeit  so  häufig  ableitungssilben 

^  Vgl.  aber  kingdom  trotz  doom. 

23* 
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auf  1,  US,  ür  etc.  resp.  ei  ous  onr  mit  hochtonsilben  auf  T,  üs 
etc.  resp.  ei  etc.  reimen  sieht;  nnd  man  hat  keinen  grnnd, 
solche  reime  als  augenreime  zu  erklären.  Noch  in  NE  dia- 
lekten  findet  man  die  ableitungssilbe  -lai  (cf.  EUis  I  280).  Ha- 
ben in  der  Schriftsprache  goodly,  famons,  hononr  etc.  den  sieg 
erlangt  ttber  eagerly,  venomons,  emperonr  etc.,  so  war  umge- 
kehrt brotherhood  etc.  massgebend  fUr  childhood  etc. 

Es  ist  auch  nicht  zufällig,  dass  in  ME  fifft^ne  das  e  sich 
besser  erhielt  als  das  i  in  ME  fifti. 

Die  satzunbetonten  Wörter  sind  grösstenteils  bereits  oben 
als  ansnahmen  besprochen  worden. 

Nachträge. 
Zam  quellenverzeichniss  ist  hinzuzufügen: 

Old  Ballade  I  =  Ballad  by  Skelton.  Cid  Ballads  XI  Stutley's  Voyage  to 

II  Ballad  by  Keth.  Florida, 

m  Balthope's  Ballad.  XII  The  Floods  of  Bed- 

IV  £pitaph    upon    Ed-  fordshire. 

ward  VI.  XIII  Admonition   to   the 

V  The  Assault  of  God's  Papists. 

Fort.  XIV  The   Lark  and  her 

VI  Against  Füthy  Writ-  Family. 

ing.  XV  Queen  Elisabeth  at 

VII  A  Warning  to  Lon-  Tilbury. 

don  Dames.  XVI  The    Execution    of 

VIII  A  Suplication  to  £1-  Luke  Hutton. 

derton.  XVn  Death   of   the   Earl 

IX  On  the  Death  of  John  of  Easex. 

Feiton.  XVra  The    Story    of  lU 

X  The  Pope's  Lamen-  May  Day. 

tation.  XIX  The  Honour   of  a 

London  Prentice. 

Erst  nachträglich  habe  ich  folgende  drei  Dissertationen  gelesen: 
Hattendorf,  Sprache  und  Dialect  des  spätmittelenglischen  Romans  of  Par- 

tenay,  Göttinger  Dias.  1887. 
Schoeneberg:  Die  Sprache  John  Skeltons  in  seinen  kleineren  Werken, 

Berliner  Dias.  1888. 
Salge :  Der  Vocalismus  in  den  Gedichten  des  Earl  of  Surrey.  Jen.  Diss.  1887. 

Hattendorf  erschliesst  die  ausspräche  der  laute  nur  aus  den  reimen 
und  der  Orthographie;  ich  habe  oben  gezeigt,  wie  oft  diese  methode  au 
ungenauen  und  unrichtigen  resultaten  ftlhren  kann,  und  Hattendorfs'Dla- 
sertation  ist  ein  neuer  beweis  für  meine  behauptung.  Schöneberg  spricht 
sich  über  die  ausspräche  gar  nicht  aus;  er  gibt  nur  eine  Statistik  nach 
den  bekannten  Schemata.  Salge  hat  43  selten  mit  unnützen  aufsählungen 
nnd  buntem  unsinn  gefüllt. 

Berlingen  (Schweiz).  E.  Bbugqsb. 
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Im  gegensatz  zn  den  modernen  schriftsteUern  berufen  sich 
die  mittelalterlichen,  wenigstens  der  mehrzahl  nach,  mit  Vor- 
liebe aaf  eine  alte  qnelle,  ein  buch,  eine  chronik,  eine  kloster- 
arknnde  u.  dergl.  Dieser  contrast  zwischen  mittelalter  nnd 
neazeit  tritt  bei  den  angehörigen  der  letzteren,  als  welche  wir 
Gyrano,  Swifl;  und  Rousseau  ^  anftthren  wollen,  um  so  schärfer 
hervor,  als  diese  gerade  in  das  gegenteil  verfallen  und  sich 
laut  damit  rühmen,  nie  eine  quelle  benutzt,  sondern  alles  aus 
ihrem  eigenen  geistigen  bom  geschöpft  zu  haben.  Wie  berech- 
tigt es  aber  ist,  derartigen  hochtrabenden  Versicherungen  mit 
misstrauen  zu  begegnen,  entscheidet  die  thatsache,  dass  Cyrano 
und  Rousseau  bereits  ihres  originalitätsnimbusses  par  excellence 
entkleidet  sind,  und  somit  gewinnt  die  annähme  für  uns  sub- 
jektiv an  grösserer  Wahrscheinlichkeit,  dass  auch  der  dritte  im 
bunde  fremden  werken  nahe  gestanden  hat.  Allein  bis  jetzt 
ist  es  noch  nicht  überzeugend  gelungen,  Swift  von  dem  hohen 
piedestal  seiner,  fast  möchte  man  sagen,  sprichwörtlich  gewor- 
denen Originalität  herabzuwerfen,  und  der  glaube  an  letztere 
hat  in  der  literarischen  weit  so  feste  wurzeln  geschlagen,  dass 
es  eines  besonders  gewichtigen  materials  bedarf,  ihn  zu  ent- 
kräften. Selbst  die  arbeit  Hönncher's  '^  Quellen  zu  Dean  Jona- 
than Swift's  GuUiver's  Travels"  (Anglia  X,  p.  397—427  u.  428 
— 456),  die  erste  eingehende  quellenuntersuchung  für  GuUiver's 
reisen,  hat  dies  nicht  zu  stände  gebracht  Sie  hat  zwar  kräf- 
tig an  diesem  Originalitätsglauben  gerüttelt  und  ihn  auch  et- 
was aus  dem  gleichgewicht  aber  nicht  zu  falle  gebracht  Die 

>  Wir  haben  Roassoau  um  so  lieber  für  diesen  vergleich  heranp^e- 
KOgen,  als  zwischen  diesen  drei  männem  noch  eine  andere  Übereinstim- 
mung besteht  Alle  drei  halten  das  menschengeschlecht  für  verderbt. 
Während  aber  Cyrano  und  Rousseau  an  die  möglichkeit  einer  besserung 
desselben  glauben,  und  zwar  der  erstere  mit  hiife  der  Wissenschaft,  der 
Philosophie,  der  letztere  mit  hilfe  der  natur,  verzweifelt  der  misanthro- 
pische  Swm  gänzüch  an  einer  solchen. 
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schuld  hieran  trägt  nicht  das  material,  sondern  der  Verfasser. 
So  wertvoll  auch  dessen  abhandlang  ist,  so  können  wir  der- 
selben dennoch  nicht  ganz  den  vorwarf  ersparen,  dass  sie  den 
gebotenen  stoff  nicht  intensiv  genng  ausgenntzt  hat  Allein 
Hönncher  lässt  sich  nicht  nnr  diese  eine,  sondern  noch  eine 
zweite  nnterlassangssttnde  zn  schulden  kommen.  Diese  gipfelt 
in  der  ttbertriebenen  vorsieht,  mit  welcher  derselbe  sich  scheut, 
an  stellen,  wo  es  durchaus  am  platze  gewesen  wäre,  mit  be- 
stimmtheit  eine  unmittelbare  anleihe  Swift's  zu  constatieren. 
Wir  machen  hier  z.  b.  auf  jene  furchtbar  realistische  argumen- 
tation  der  mondbewohner  Cyrano's  und  der  Lilliputaner  Swift's 
aufmerksam,  welche  das  verhältniss  der  kinder  zu  den  eitern 
zum  gegenständ  hat  und  von  einer  dankbarkeit  der  ersteren 
gegen  die  letzteren  nichts  wissen  will  (Anglia  X,  411  u.  412). 
Hier  kann  nicht  mehr  davon  die  rede  sein,  etwas,  was  unver- 
kennbar eigentum  der  Schatzkammer  Gyrano's  ist,  der  geistigen 
productionskraft  Swift's  zuschreiben  zu  wollen.  Dieser  eine 
zug  ist  nach  unserer  meinung  allein  schon  ausschlaggebend. 
Bevor  wir  aber  der  Untersuchung  des  abhängigkeitsver- 
hältnisses  zwischen  „Gulliver's  Travels"  und  den  „Voyages  comi- 
ques"^  Gyrano's  näher  treten,  wollen  wir  zuvörderst  den  einflüssen 
nachspüren,  die  etwa  aus  anderen  Schriften  ihren  weg  in  das 
Swift'sche  werk  gefunden  haben.  Eine  der  glttcklichsten  be- 
merkungen  in  der  "Voyage  to  Lilliput"  ist  jene  köstliche  stelle 
voll  fein  gewürzten  humors  und  trefflich  berechneter  Wirkung, 
wo  Swift  den  kaiser  von  Lilliput  schildert  "He  is",  sagt  Gul- 
liver, "taller,  hy  almost  the  breadth  of  my  nail,  ihan  any  of  his 
court;  which  alone  is  enough  to  strike  an  awe  mto  the  behoi^ 
ders^.  (Gulliver's  Travels,  ed.  Tauchnitz,  vol.  63,  eh.  II,  54. 
Nach  dieser  ausgäbe  citieren  wir.)  Lord  Macauly  hat  in  seinen 
^Critical  and  historical  Essays"  (Tauchnitz)  V,  78  den  versuch 
gemacht,  nachzuweisen,  dass  Swift  diese  stelle  einigen  lateini- 
schen Versen  Addison's  entlehnt  habe,  welche  derselbe  bereits 
ungefähr  30  jähre  vor  dem  erscheinen  Gulliver's  verfasst  hatte. 
Wir  halten  diesen  versuch  für  verfehlt  Dieses  bild  ist  schon 
viel  älter  und  findet  sich  bereits  in  dem  unerschöpflichen  werke 
des  grössten  Satirikers  Frankreichs.  Dort  wird  durch  dasselbe 
ebenfalls  ein  witziger  effekt  beabsichtigt,  dessen  pointe  sich 
freilich  in  einer  ganz  anderen  richtung  bewegt  Im  "Panta- 
gruer'  (liv.  II,  eh.  XXIX)  beschreibt  Rabelais  die  keule  des 
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riesenanfllhrers  Lonpgaron,  der  sich  mit  Pantagrael  in  einem 
Zweikampfe  messen  will,  folgendermassen :  '^Alors  Loupgarou 
s'adressa  h  Pantoffruel  auec  vne  masse  taute  ^ader  de  Calibes 
au  bout  de  laquelle  estoient  treize  poinctes  de  dyamants,  dont  la 
moindre  estoit  aussi  grosse  comme  la  plus  grande  cloche  de  nostre 
dorne  de  Paris,  ü  s'en  failoit  par  aduenture  l'espesseur  ^tm  angle, 
au  au  plus,  que  ie  ne  mente,  d'vn  doz  de  ces  causteaulx,  que 
ton  appelle  couppe  oreiUes:  mais  pour  vn  petii  ne  awmt,  ne 
arriere." 

Als  gegenstttck  zn  den  kriegerischen  und  ehrgeizigen 
fUrsten  schuf  Babelais  das  ideal  eines  königs  in  der  riesen- 
haften fignr  des  Grandgonsier,  der  trotz  seiner  überlegenen 
stärke  nnd  macht  friedliebender  natar  ist  Nnr  ungern  und 
notgedrungen  schreitet  er  zur  abwehr  des  königs  von  Lemö, 
der  plötzlich  ohne  triftigen  grund  raubend  und  plttndemd  in 
sein  land  eingefallen  ist  (liv.  I,  eh.  XXVIIII,  cf.  hierzu  noch 
liv.  I,  eh.  XXIX). 

Einen  ähnlichen  typus  eines  riesenhaften  und  dabei  doch 
friedfertigen  ftlrsten  charakterisiert  uns  Swift  in  dem  könig  von 
Brobdingnag. 

Zur  veranschaulichung  der  riesigen  grosse  des  jungen 
Gargantua  und  Pantagruel  anderen  menschenkindern  gegen- 
ttber  zählt  Babelais  umständlich  die  enormen  mittel  auf,  die 
zu  ihrem  lebensunterhalte  aufgebracht  werden  mttssen.  Das- 
selbe thut  Swift  bei  Gulliver  in  Lilliput  und  Brobdingnag,  um 
den  jeweiligen  grössenabstand  zwischen  seinem  beiden  und  den 
bewohnern  des  betreffenden  landes  in  ein  recht  grelles  licht 
treten  zu  lassen. 

Unter  dem  einfiuss  der  satire  Babelais'  scheint  auch  jene 
drastische  art  und  weise  entstanden  zn  sein,  in  welcher  Gul- 
liver die  feuersbrunst  in  den  zimmern  der  lilliputanischen 
königin  löscht  Gargantua  bedient  sich  wenigstens  desselben 
mittels,  um  den  parisern  einen  possen  zu  spielen  (liv.  I,  eh. 
XVn).  Die  Worte  Gargantua's :  „Ich  werde  sie  mit  wein  trak- 
tieren, aber  aus  meinem  eigenen  keller^^  können  Gulliver  als 
ausgangspunkt  ftlr  seine  bemerkungen  über  die  Wirkung,  die 
der  wein  auf  sein  urinorgan  ausgeübt  hat,  gedient  haben  (Gull. 
Part  I,  eh.  V,  82). 

Die  fatale  Situation  der  sechs  pilger  (liv.  I,  eh.  XXXVIII), 
welche  sich  aus  angst  in  einem  garten  zwischen  bohnenstroh, 
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kohl  und  lattich,  der  dort  zu  lande  die  grosse  eines  baumes 
hatte,  versteckt  hielten,  schliesslich  aber  doch  von  Oargantna 
beim  lattichpflücken  mitgegriffen  wurden  und  verzehrt  werden 
sollten,  erinnert  ein  wenig  an  die  missliche  läge  und  die  grosse 
furcht  Gullivers,  welche  er  beim  anblick  der  riesen  empfindet, 
und  die  ihn  antreibt,  sich  in  einem  komfelde,  dessen  ähren 
entsprechend  auch  von  enormer  höhe  sind,  zu  verbergen.  Hier 
wie  dort  entgehen  beide  teile  einem  fast  gewissen  tode. 

Die  inscenierung  der  geister  auf  der  zauberinsei  Olubdub- 
drib  (QuU.  Part.  III,  eh.  VII)  möchten  wir  ebenfalls  auf  die  be- 
merkenswerte episode  des  Epistemon  zurückführen. ^  Epistemon 
wird  im  kämpf  der  köpf  abgeschlagen,  später  aber  durch  die 
wunderbare  kraft  Panurg's  wieder  angeheilt  Inzwischen  lässt 
nun  Rabelais  die  seele  des  letzteren  in  die  unterweit  hinab- 
steigen. Zurückgekehrt,  berichtet  sie,  was  sie  dort  gesehen. 
Während  die  dichter  und  philosophen  im  schattenreiche  ein 
herrliches  leben  führen,  spielen  die  vornehmen  und  stolzen 
dieser  weit,  alle  jene  personen,  welche  einst  in  sage  und  ge- 
schichte  einen  hervorragenden  platz  eingenommen  haben,  kö- 
nige,  päpste  und  besonders  die  eroberer,  daselbst  eine  klägliche 
rolle  und  sind  zu  den  lächerlich  entwürdigendsten  Verrichtungen 
verurteilt  Swift  schlägt  zwar  ein  etwas  anderes  verfahren  ein, 
um  seinen  beiden  mit  den  geistern  in  berührung  zu  bringen. 
Gulliver  steigt  nicht  zu  ihnen  hinab,  wie  Epistemon,  sondern 
lässt  sie  sich  durch  die  Zauberkraft  des  geisterfttrsten  von 
Glubdubdrib  herbeirufen.  Allein  diese  kleine  abweichung  kann 
den  aufmerksamen  nicht  täuschen,  denn  sie  geschieht  nur  in 
der  absieht,  der  erzählung,  oder  wenigstens  dem,  was  eine  er- 
zählung  wahrscheinlich  macht,  eine  grössere  Wahrscheinlichkeit 
zu  verleihen.  Wir  begegnen  hier  bei  Swift  einem  ähnlich  ge- 
meinen höhne  wie  bei  Rabelais,  denn  beide  machen  einen  gleich 
armseligen  gebrauch  von  dem  herbeirufen  der  berühmten  toten. 
Alexander  der  Grosse,  der  bei  Rabelais  beispielsweise  in  der 
unterweit  schuhe  flickt,  stirbt  bei  Swift  infolge  eines  fieberge- 
bärenden katzenjammers.  Aber  auch  die  geister  der  dichter 
und  Philosophen  fehlen  bei  Swift  nicht;  während  jedoch  Ra- 
belais hier  seine  Vorliebe  fUr  die  philosophie  bekundet,  offen- 
bart Swift  eine  deutliche  abneigung  gegen  dieselbe,  besonders 

>  Den  stofi  zu  dieser  stelle  des  Rabelais  hat  Lucian  in  seiner  Ne- 
kyomantie  gestellt. 
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aber  gegen  die  neaeren  Systeme.  Jene  satirischen  bemerkan- 
gen  Swiffs  zur  demtttigang  des  eingebildeten  ahnenstolzes  der 
grossen:  *'For,  tnstead  of  a  lang  train  with  royal  diadems,  l 
saw  in  one  family  trvo  fiddlers,  three  spruce  cauriiers,  and  an 
Italian  prelate.  In  another,  a  barber,  abbot  and  iwo  cardinals" 
(Gall.  229)  dürfte  dagegen  wohl  anf  jene  stelle  znrtlokzaftihren 
sein,  wo  Kabelais  das  alter  des  gesehlechts  Gargantna's  schil- 
dert: ^Je  pense,  que  plusieurs  sont  at^our^hui  Empereurs,  Roys, 
Ducs,  Princes,  et  Papes  en  la  terre  lesquels  sont  descenduz  de 
quelques  porteurs  de  rogatons  et  de  costrets,^  (liv.  I,  eh.  I.) 

Das  modeil  fttr  die  akademie  von  Lagado  (Gall.  Part  III, 
eh.  V)  findet  sich  ebenfalls  bei  Rabelais  nnd  zwar  im  fttnft^n  ^ 
bnche,  wo  das  reich  der  königin  Quintessenz  geschildert  wird. 
Beide  antoren  bekämpfen  die  illnsionen  nnd  ehrsttchtigen  thor- 
heiten  einer  Wissenschaft,  welche  formein  fttr  ideen  nnd  tränme 
fttr  Wirklichkeiten  ansieht  nnd  geben  sie  der  lächerlichkeit 
preis.  Hettner  (Literaturgeschichte  d.  18  Jahrhunderts,  Bd.  I, 
305)  sucht  Swift  hier  zu  entschuldigen,  indem  er  sagt,  aus  die- 
ser anlehnung  an  ein  vorhandenes  motiv  könne  kein  verstän- 
diger demselben  einen  Vorwurf  machen.  Indes  ist  diese  ent- 
schuldigung  doch  nicht  ganz  am  platze,  denn  Swift  macht 
sich  an  dieser  stelle  nicht  nur  die  idee,  sondern  auch  einzel- 
heiten  zu  eigen.  So  z.  b.  ist  die  erwähnung  der  abhandlung 
des  akademie-professors,  die  hämmerbarkeit  des  feuers  betref- 
fend, offenbar  der  stelle  aus  Rabelais  entlehnt,  wo  es  heisst: 
^Autres  coupoyent  le  feu  auec  vn  cousteati^  (liv,  V,  eh.  XXII). 
Auch  jener  ekelerregende  gewinnungsprocess  des  ältesten  pro- 
fessors  der  akademie  (Gull.  Part.  III,  eh.  V,  p.  211)  zeigt  eine 
deutliche  Verwandtschaft  mit  der  beschäftigung  eines  Archas- 
darpeninen,  eines  quacksalbers,  bei  Rabelais  (liv.  V,  eh.  XXII). 
Allein  wir  wollen  nicht  verfehlen,  schon  jetzt  darauf  aufmerk- 
sam zu  machen,  dass  auch  Cyrano  fttr  die  projektenwirtschaft 
in  Balnibari  und  Lagado  vorbildliche  Wirkung  ausgeübt  haben 
könnte.  In  der  «Voyage  comique  dans  la  Lune"  ist  auch  an 
zwei  stellen  von  einem  mathematiker  die  rede,  der  durch  eine 
maschine  den  erdglobus  herbeiziehen  und  ihn  mit  dem  monde 
verbinden  will  {hist,  com,  des  Etats  et  Empires  de  la  Lune  et  du 
Soleil  par  Cyrano  de  Bergerac,  Noxwelle  idition  par  P.  L  Jacob, 
bibliophile.  Paris,  Garnier  fr  eres  ohne  Jahresangabe  p.  182. 
Alle  einschlägigen   citate   beziehen   sich  auf  diese  ausgäbe). 
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Von  diesem  projektenmmeher  9Mgt  der  dämon;  "(humi  au  Mar 
thtmaticien  ne  vous  y  arretez  point.  cor  test  un  komme  qm  pro- 
met  beaucoup,  et  gut  ne  tient  rie^r  dbid.  188). 

In  den  partieeu  seiner  reisen,  in  welehen  Swift  sociale  und 
staatliche  znst&nde  erdichteter  TölkeTSchaften  sehild^  und  so 
zn  dnem  vergrleiche  mit  den  in  dem  eigenen  lande  bestehenden 
auffordert,  findet  sieh  kaum  ein  y5llig  origineller  gedanke.  Vfu 
erfahren  meist  nor  dinge,  welche  schon  längst  Torher  in  ein- 
zelnen Staatsromanen  zum  ansdrack  gebraeht  waren  und  nur 
dnreh  die  eigenartige  gestaltongskraü  in  welcher  Swift  meister 
ist,  einen  fremden  eindnick  erwecken.  Ja  es  lassen  sich  sogar 
direkte  entlehnongen  constatieren.  Wir  ftUiren  hier  znniehst 
die  berühmte  Utopie  des  kanzlers  Heinrichs  MIL  von  England, 
Thomas  Moros,  an,  die  als  mnstersehrift  einer  ganzen  gattnng 
den  namen  aufgedrückt  hat  Von  Monis  spricht  Swift  im 
„Gulliver"  mit  der  grössten  Verehrung  (Gull  226).  Obwohl  im 
allgemeinen  in  Utopien  religionsfreiheit  herrseht,  so  empfiehlt 
Moms  dennoch  eine  gewisse  beschränkung  derselben,  wie  sie 
bekanntlich  auch  Rousseau  und  Robespierre  gewtinseht  haben. 
Wer  nicht  an  eine  fortdauer  der  seele  nach  dem  tode,  nieht 
an  eine  göttliche  Vorsehung  glaubt,  wird  im  namen  der  moral 
damit  gestraft,  dass  man  ihm  nicht  die  geringste  ehre  erweist 
und  ihn  von  allen  ämtem  und  öffentlichen  fhnktionen  aos- 
schliesst  (cf  deutsche  Übersetzung  der  Utopia  von  ü  Kothe, 
Reclam,  No.  513  u.514,  p.  136  u.  137). 

Angeregt  durch  die  motive,  welche  Utopus  zur  proklamie- 
rung der  toleranz  in  religionssachen  veranlassen,  hat  Swift 
seine  Schilderungen  der  religionsspaltungen  und  der  daraas 
entstandenen  kriege  in  Lilliput  geschrieben.  Seine  satire  wen- 
det sich  hier  gegen  die  religionsunfreiheit,  will  aber  gleich 
Morus  von  einer  absoluten  freiheit  nichts  wissen,  wie  aus  fol- 
gender stelle  hervorgeht:  '*In  like  manner,  the  disbelief  ofa 
Divine  Providence  renders  a  man  incapable  of  holding  any  public 
Station''  (Gull.  p.  86).  In  diesem  punkte  lehnt  sich  Swift  offen- 
bar sehr  stark  an  sein  vorbild  an.  Eine  nicht  geringe  ähn- 
lichkeit  verraten  auch  folgende  bemerkungen  beider:  „Was  die 
anwendung  von  gewaltthätigkeiten  und  drohungen  betrifft^ 
sagt  Morus  (Kothe,  a.  a.  o.  136),  „um  jemanden  zu  einem  an- 
dern glauben  zu  zwingen,  so  schien  ihm  (dem  Utopus)  dies 
ebenso  tyrannisch  als  abgeschmackt'',  und  weiterhin  (ibid.  137) 
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heisst  es,  ,,imr  dass  man  ihnen  (den  materialisten)  verboten 
hat,  ihre  gmndsätze  vor  dem  volke  aoszosprechen.^  Und  Swift 
lässt  den  kaiser  von  Brobdingnag  anf  Gnlliver's  berieht  hin 
ttber  die  einteilnng  seines  Vaterlandes  in  religiöse  und  politisehe 
sekten  so  argumentieren:  '*He  knew  no  reasan  why  those,  who 
enteriain  opinions  prejudiciäl  to  the  public,  shoiUd  be  obliged  to 
change,  or  shauld  not  be  obliged  to  conceal  them.  And  as  it  was 
tyranny  in  any  govemment  to  require  the  first  so  ...  .  (Gnll. 
p.  164). 

Bie  bewohner  Brobdingnag's  leben  anter  knrzen,  klaren, 
nnzweideatigen  gesetzen,  welche  keines  kommentars  bedürfen, 
die  advokaten  also  ttberflttssig  machen  (Gull  Part  II,  eh.  II, 
p.  169).  Gleiche  gesetze  existieren  in  Utopien.  Im  „Gnlliver^^ 
beschränkt  sich  die  nachahmung  indess  mehr  anf  eine  anden- 
tnng  dessen,  was  im  original  mit  so  grosser  vollendnng  doreh- 
geftthrt  ist  (Kothe,  a.  a.  o.  114  ff.). 

Auf  dem  gebiete  der  bevölkerungslehre  herrscht  zwischen 
Swift  und  Morus  ebenfalls  eine  gewisse  Übereinstimmung. 
Beide  entpuppen  sich  als  anhänger  der  späteren  lehre  des 
Malthus.  Allerdings  lässt  Morus  eine  unbeschränkte  zahl  von 
kindem  zu,  aber  fQr  jede  familie  nur  10 — 12,  der  ttberschuss 
wird  an  weniger  fruchtbare  familien  abgegeben  (Kothe,  a.  a.  o. 
p.  72).  Desselben  mittels  zur  herbeiftlhrung  einer  gerechten 
Verteilung  der  bevölkerung  bedient  sich  Swift,  und  ist  bei 
ihm,  den  Verhältnissen  des  pferdestaates  äquat,  die  zeugung 
gewissen  beschränkungen  unterworfen  (Gull.  307). 

Swift  legt  dem  könige  von  Brobdingnag  folgende  antwort 
in  den  mund:  **That  whoever  could  make  two  ears  of  com,  or  two 
blödes  of  gross,  to  grow  upon  o  spot  of  ground  where^only  one 
grew  before,  would  deserve  betier  of  mankind,  and  )fo  more  es-  i 
sential  service  to  his  country  thon  the  whole  race  of  politicans 
put  together"  (Gull  168). 

Diese  bedeutungsvolle  Wertschätzung  des  ackerbaues  durch 
den  riesenkönig  findet  in  der  Utopie  ebenfalls  ihren  ausdruck, 
aber  in  einem  bilde.  Den  fttrsten  schmttckt  dort  als  einziges 
abzeichen  ein  bttschel  kornähren,  das  er  in  der  band  hält.^ 
(Kothe,  p.  114.)    Dies  symbol  ist  verständlich  und  bedarf  kei- 

^  Diese  anwendung  von  ähren  als  ehrenzeichen  findet  sich  auch  in 
der  ,Nen- Atlantis^  von  Franz  Bacon  von  Verolam  nachgeahmt,  cf.  die 
deutsche  Übersetzung  von  K.  Waiden,  Berlin,  t890,  p.  42. 
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ner  weiteren  erklärang.  Swift  hat  es  einfaeh  umschrieben, 
eine  behanptnng,  die  wir  billigerweise  nur  als  verrnntung  gel- 
ten lassen  können. 

Der  zweite  staatsroman,  bei  welchem  der  gute  Dean  an- 
leihen  contrabiert  hat,  ist  die  ,3istoire  des  Sevarambes^'  \  welche 
mit  ZQ  den  besten  erscheinongen  anf  diesem  gebiete  gezählt 
werden  kann.  Als  Verfasser  derselben  wird  jetzt  allgemein  der 
Franzose  Denys  Yairasse  d'Alais  oder  d' Allais,  wie  andere 
schreiben,  angenommen.  Absolut  gesichert  ist  dessen  antor- 
Schaft  aber  nicht. '^  Indem  wir  von  den  sonstigen  bertthrangs- 
pnnkten  dieses  romans  mit  „Gnlliver^^  abstand  nehmen,  be- 
schränken wir  nns  bloss  darauf,  zwei  in  die  äugen  springende 
entlehnungen  Swift's  festzunageln.  In  der  „Histoire  des  Seva- 
rambes"  (IP  partie,  p.  36)  heisst  es:  ''^Les  Sevarambes  divisent  le 
tenips  comme  nous  par  annees  ou  revolutions  Solaires,  ils  le  sub- 
divisent  aussi  par  mois  ou  rholuiions  lu7iaires:  car  ils  ne  com- 
ptent  point  par  semaines".  In  „Gull  Tr."  (Part.  IV,  312)  haben 
die  pferde  dieselbe  Zeitrechnung.  **They'\  so  heisst  es  dort, 
"calculate  the  year  hy  the  revolutlon  of  the  sun  and  the  moon^ 
but  use  no  subdivisions  into  weeks^\ 

Einen  noch  eklatanteren  beweis  ftlr  Swifts  plagiarismns 
liefert  seine  Schilderung  der  lilliputanischen  mode,  zu  schrei- 
ben: ^^Thm  manner  of  writing  is  very  peculiar,  being  neither 
from  the  left  to  the  right,  like  the  Europeans:  nor  from  the 
right  to  the  left,  like  the  Arabians\  nor  from  up  to  down  like 
the  Chinese,  but  aslant,  from  one  comer  of  the  paper  to  the 
other,  like  the  ladies  in  England  (Gull.  Part.  I,  83).  Dieselbe 
Schreibsitte  hat  Sevarais  die  Sevaramben  gelehrt :  '7/  leur  ap- 
prit  ä  ecrire  par  colomne,  commenpant  par  le  haut  de  la  page 
et  tirant  en  bas  de  la  gauche  h  la  droite  en  bas  a  la  moniere 
de  plusieurs  peuples  de  t Orient^  (Hist.  des  Sevarambes,  II' partie 
p.  251).   Diese  stelle  dürfte  vielleicht  auf  die  Schreibweise  der 


^  Der  vollständige  titel  lautet :  *  Histoire  des  Sevarambes ,  peuples 
qui  habitent  une  partie  du  troisi6me  Contlnent  commun6meiit  appelle  la 
Terre  Australie.  Contenant  une  Relation  du  Gouvernement,  des  Moeurs, 
de  la  Religion,  et  du  Langage  de  cette  Nation,  inconnue  jusques  a  pr6sent 
aux  Peuples  de  PEurope  .  Der  erste  teil  erschien  1677  zu  Paris  (Barbier), 
der  zweite  1678  u.  1679,  2  Bde  in  -12.  Seitdem  wiederholt  aufgelegt. 
Wir  eitleren  nach  der  ausgäbe  Amsterdam,  1740. 

'  MorhoffiuB :  Polyhistoria  t.  I,  lib.  I,  cap.  8,  schreibt  das  werk  dem 
Isaac  Vossius;  Reimannus,  Hist.  lit.  Germ.  vol.  V,  59  in  nota,  sogar  dem 
Philosophen  Leibnitz  zu. 
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Aethiopier  bei  Yambulns  zurückgehen  (Diodoras  Siealas  II,  57). 
Yambnlas  schildert  die  Schreibweise  der  Aethiopier  wie  folgt  : 
„Sie  schreiben  aber  ihre  Zeilen  nicht,  indem  sie  sie  in  die 
ebene  ausstrecken,  wie  wir,  sondern  indem  sie  sie  von  oben 
nach  unten  herabschreiben  in  gerader  linie/^ 

Als  letzte  quelle  aus  der  kategorie  der  staatsromane  füh- 
ren wir  die  reisen  Jaques  Sadeur's  ^  nach  Australien  an.  Foigny 
schildert  dort  ein  ersonnenes  volk  in  der  sttdsee,  dessen  lebens- 
weise  vielfach  ähnlichkeiten  mit  derjenigen  der  „pferde'^  Swift's 
aufweist  Diese  Neuseeländer,  welche,  nebenbei  gesagt, 
mann  und  frau  in  einer  person  repräsentieren,  sind  völUg  lei- 
denschaftslos (Sadeur,  p.  60  u.  95),  wie  die  stoischen  Houyhn- 
hnms.  Wie  diese  leben  auch  sie  in  einer  art  indifferenz  und 
sind  einander  in  gleicher  liebe  zngethan,  welche  weder  den 
einen  noch  den  andern  bevorzugt  Sie  gemessen  nur  pflanzen- 
kost  und  sind  infolge  ihrer  massigen,  natürlichen  lebensweise 
von  allen  krankheiten  befreit,  ja,  es  fehlen  ihnen  sogar  die 
richtigen  Vorstellungen  von  solchen.  Darttber  äussert  sich 
Foigny:  Et  comme  Je  m^eff'orpai  de  lui  faire  comprendre  nos 
gauttes,  nos  migraines^  nos  coliques,  je  vis  qii  il  VLentendoit  pas, 
ce  que  je  voulois  dire;  ü  fcUlui  donc  paur  me  faire  entendre  que 
je  lui  explicasse  en  particulier  quelques  unes  de  douleurs",  (Sa- 
deur p.  99  u.  100).  Auch  Gulliver  kann  dem  herrpferde  den 
begriff  krankheit  nur  mit  grösster  Schwierigkeit  klar  machen. 
(Gull  Part  IV,  292).  Die  kinder  werden  bei  den  Australiern 
alle  gleichmässig  erzogen.  Kleidung  ist  ihnen  unbekannt, 
staatliehe  einrichtungen  bestehen  bei  ihnen  und  den  Houyhn- 
hnms,  abgesehen  von  den  regelmässigen  Versammlungen,  so 


^  Sadear  ist  wie  Gulliver  ein  fingierter  name.  Der  eigentliche  ver- 
fiuser  des  Werkes  ist  ein  französischer  mönch  Gabriel  Foigny.  Der  ro- 
maa,  wdcher  auch  vielfache  anlehnungen  an  Cyrano's  „Voriges  corniques** 
aafsnweisen  hat,  ist  zuerst  1676  in  Vannes  erschienen.  Der  vollständige 
titel  dieser  ausgäbe  lautet:  La  Terre  Australe  connve:  c'est  a  dire,  la 
Description  de  ce  pays  inconnu  jusqu'ici,  de  ses  moeurs  et  de  ses  coü- 
tumes.  Par  Hr.  Sadevr,  avec  les  avantures,  qui  le  condnisirent  en  ce  C!on- 
jt.  tinent,  les  parücnlaritear  du  sejour  qu'il  y  fit  durant  trente«cinq  ans  %t  ^ 
^  plus.  ^  de  son  retour.  Reduftes  et  mises  en  lumiere  par  les  soins  et  la 
conauite  de  G.  de  F.  Der  roman  befindet  sich  auch  in  der  Sammlung 
der  .Yoyaffes  imaginaires",  tome  XXIY.  Wir  eitleren  nach  der  folffenden 
ausgäbe:  Nonvean  Voyage  de  la  Terre  Australe,  contenant  les  Colitumes 
et  les  Moeurs  des  Australiens,  leur  Religion,  lei^Eij^ercises,  leurs  Etudes, 
leors  Gnerres,  les  Animaux  partionlierB  k  ce  Pays,  et  toutes  les  Baretel^z 
curieoses  qui  s'y  trouvent  rar  Jacques  Sadeur.  Paris  (Claude  Barb^,  n' 
1693. 
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gnt  wie  gar  nicht,  und  dennocli  herrscht  vollkommene  Ordnung. 
Diese  verdanken  sie  nnr  der  ansttbnng  einer  gleichmässigen 
frenndschaft  gegen  jeden  niitbUrger  und  den  hohen  tngenden, 
welche  ihnen  sozusagen  angeboren  sind.  Sadenr  trifft  in  die- 
sem lande  einen  wohlwollenden  greis,  der  ihn  in  den  Ver- 
sammlungen des  Hab  (c^tst  la  maison  (felevationj  in  schätz 
nimmt  und  ihn  zu  bessern  versucht  (Sadeur  p.  61).  Bei  Swift 
spielt  das  herrpferd  auch  in  gewisser  hinsieht  die  rolle  des 
beschtttzers  (Gull.  Part.  IV,  cb.  III,  277  f.)  und  ttbt  auf  Gulliver 
einen  veredelnden  einfluss  aus.  Der  dialog  (Sadeur  p.  61 — 80), 
der  sich  zwischen  dem  greis  und  Sadeur  entspinnt,  entspricht 
den  Unterredungen  GuUiver's  mit  dem  pferde.  Wie  dort,  so 
befragt  ihn  auch  bei  den  Australiern  der  greis  ttber  seine  her- 
kunft,  die  art  und  weise,  wie  er  zu  ihnen  gelangt  sei,  ttber 
die  körperliche  und  geistige  beschaffenheit  seiner  landsleute, 
ttber  deren  lebensweise,  ihre  sitten  und  gewohnheiten.  Aus 
dem,  was  er  erfährt,  kommt  er  zu  ähnlichen  ungttnstigen  ur- 
teilen wie  das  pferd  (cf.  Gull.  Part.  IV,  228  u.  298):  "Tout  et 
que  je  puis,  juger  de  ceux  de  ton  pays  parce  que  tu  nien  ap- 
prens,  c'est  qu^ils  peuvent  avoir  quelques  itincdles  de  raison, 
mais  qu^elles  soni  si  foibles  que  bien-loin  de  les  iclairer^  Celles 
ne  leur  serveni  qu^  ä  les  canduire  plus  surement  dans  ferreur 
(Sadeur  p.  77  u.  78).  Die  satire  ist  in  beiden  romanen  ttber- 
einstimmend  gegen  den  menschen  gerichtet  und  zielt  auf  her- 
absetzung  des  menschlichen  Verstandes  hin,  auf  den  ja  der 
mensch  so  eingebildet  stolz  ist,  nur  sind  die  ausfälle  Swift's 
viel  schärfer  gewttrzt  als  die  Foigny's.  Die  Australier  bedie- 
nen sich  eines  eigentttmlichen  mittels,  um  ohne  mtthe  und  ar- 
beit ihren  acker  zu  bestellen.  Sie  benutzen  fttr  diesen  zweck 
eine  art  schweine:  *'0n  les  namme  Bums  (man  brachte  die  ähn- 
lichkeit  dieser  silbe  mit  der  letzten  silbe  von  Houjhnhnms), 
ils  ont  finstinct  de  fouir  et  renverser  la  terre  en  lignes  draites 
avec  autant  et  plus  d'adresse,  que  fönt  nos  tneilleurs  laboureurs; 
ils  n'ont  besoin  d'aticun  conducteur  pour  commencer,  contmuer 
et  ftnir  leurs  raies"  (Sadeur  p.  122).  Und  weiterhin  (ibid.  p. 
127):  '*Entre  les  atämaux  les  hums  rendraient  des  Services  m- 
estimables,  puisqu'ils  exempteroient  les  hommes  de  pelnes  extra-- 
ordinaires  qu'il  faut  avoir  pour  labourer  la  terre^.  Dieses  wohl- 
feile mittel  der  bodenbestellung  hat  ohne  frage  Swift  direkt 
übernommen  und  mit  einigen  geringfügigen  änderungen,  welehe 
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der  Satire  halber  nötig  sind,  in  der  akademie  von  Lagado  ver- 
wertet Dort  will  ein  professor  ebenfalls  das  land  mit  sehwei- 
nen pflügen,  die  methode  aber,  die  er  dabei  anwendet,  ist  nn- 
glanbUch  lächerlich  (Gnll.  Part  III,  eh.  V,  p.  212). 

Die  beschreibnng  eines  stnrtnes  in  Gnlliver's  reise  nach 
Brobdingnag  (Gull.  Part  II,  118),  in  welcher  Sir  Walter  Scott 
eine  parodie  anf  die  in  alten  reisen  ttblichen  umständlichen 
Schildeningen  von  stürmen  and  seemanövern  erblicken  will, 
(Notes  &  Queries  of  March  7,  1868,  4^  S.  vol.  I,  p.  223),  ist  fast 
wörtlich  ans  Samnel  Stnrmy's  „Magazine  or  Compleat''  Mariner 
(1669)  entnommen.  Wir  geben  im  folgenden  die  worte  des  schwer 
zogänglichen  Originals :  "It  is  like  (o  overhlow,  take  in  your  sprit- 
sail,  stand  hy  io  hand  the  fore  sail!,...  JVe  make.tvheather, 
look  the  guns  he  aü  fast,  come  hand  the  mizen,  The  ship  lies 
very  broad  off;  it  is  better  spooning  before  the  sea  than  trying 
ar  huüing.     Go  reefe  the  fore-sail  and  set  him;  hawl  aft  the 

fore-sheet,     The  helme  is  hard  a-weather Betay  the  fore  doon 

haut The  saii  is  split;  go  hawl  down  the  yard  and  get  the 

saü  into  the  ship  and  unbind  all  things  clear  ofit,...  A  very 
fierce  storm.  The  sea  breaks  stränge  and  dangerous.  Stand  by 
to  hawl  off  above  the  lennerd  of  the  whip^staff  and  help  the  man 
at  the  helme  —  Shall  we  get  down  our  top-masts^f  No,  let  all 
stand ....  She  scuds  before  the  sea  very  well:  the  top-mast  being 
aloft  the  ship  is  the  holsomest  and  maketh  better  way  through 
the  sea,  seeing  we  have  sea-room ....  The  storm  is  over;  set  fore- 
sail  and  main-sail;  bring  our  ship  too;  set  the  mizen,  and  main 
top'saü.  Our  course  is  K  S,  E.;  the  wind  is  at  south.  Get  the 
Starboard  tacks  aboard,  cast  off  our  weather-braces  and  lifts; 
set  in  the  lee-braces,  and  hawl  over  the  mizen  tacks  to  windward 
and  keep  her  füll  and  by  as  near  as  she  would  lie." 

Wenn  man  sich  diese  einem  fremden  moster  entlehnten 
ausdrücke  anch  noch  znr  not  gefallen  lassen  and  sie  als  das 
eigentliche  wesen  Swiff scher  Originalität  nicht  berührend  hin- 
stellen kann,  da  sie  rein  technischer  natar  sind,  so  sind  sie 
aber  doch  geeignet,  auf  Swift's  Wahrheitsliebe,  mit  welcher  er 
sieh  so  hochmütig  rühmte,  nie  einen  zag  entlehnt  zu  haben, 
ein  fahles  Streiflicht  zu  werfen. 

In  unsem  vorhergehenden  aasführungen  hoffen  wir  bereits 
xnr  genüge  den  beweis  erbracht  zu  haben,  dass  Swift  seinen 
quellen  gegenüber  sich  durchaus  nicht  eine  völlige  unabhängig- 
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keit  bewahrt  hat,  ja  dass  er  sich  nicht  nur  mit  anlehnangen 
begnügt,  sondern  hier  and  da  anch  zu  direkten  wörtlichen  ent- 
lehnnngen  greift.  Wir  sind  aber  der  ansieht,  dass  der  schrift- 
steiler, dem  man  eine  bemerkenswerte  entlehnnng  nachgewiesen 
hat,  es  sich  gefallen  lassen  mass,  dass  man  ihn  anch  noch  an- 
derer anklagt,  und  somit  können  wir  uns  getrost  von  der  mei- 
nnng  Hönncher's  emancipieren,  der  von  Swift's  geistiger  Pro- 
duktivität derartig  eingenommen  ist,  dass  er  ihr  zoschreibt,  was 
anch  einem  andern  angehören  kann,  and  so  die  benatzang  der 
"Voyages  comiqaes"  Gyrano's  der  gewissheit  einen  schritt 
näher  rücken. 

Allein  es  existiert  noch  eine  schrift,  die  fttr  unsere  be- 
hauptung  ausschlaggebend  sein  dürfte.  Es  ist  dies  ^^A  Voyage 
to  Cacklogallinia"  1727  with  a  frontispiece  erschienen  und  zwar 
anonym  (cf.  H.  G.  Bohn,  Bibliographers  Manual  unter  ^Cacklo- 
gallinia*^.  Wir  haben  jedoch  von  derselben  eine  deutsche 
Übersetzung,  deren  titel  das  werk  deutlich  als  ein  Swift'sches 
bezeichnet.  Die  alten  Frankfurter-Leipziger  messkataloge  vom 
jähre  1735  führen  unter  „Brunt^^  diese  Übersetzung  unter  fol- 
gendem titel  auf:  „Gapitain  Samuel  Brunt's  Reise  nach  Cacklo- 
gallinien  und  von  da  in  den  Mond,  nebst  dem  Leben  Harvays^ 
des  weltbekannten  Zauberers  in  Dublin,  und  einigen  andern 
moralischen  und  satirischen  Schriften  Herrn  D.  SwifFt's,  aus  dem 
Engl,  übersetzt,  8.  Leipzig  bei  Jac.  Schuster^\  So  der  kata- 
log  der  ostermesse.  Dieses  werk  muss  einen  guten  literarischen 
erfolg  zu  verzeichnen  gehabt  haben,  denn  in  dem  katalog  der 
michaelsmesse  desselben  jahres  wird  bereits  eine  zweite  auf- 
läge desselben  angekündigt,  die  dann  auch  1736  erschien. 
E^r  den  wert  dieser  schrift  spricht  ferner  der  umstand,  dass 
sie  noch  mehrfach  aufgelegt  worden  ist.  W.  Heinsius  erwähnt 
in  seinem  „Allgem.  Bücherlexikon,  Lpz.  1812,  Bd.  lY,  p.  37  (An- 
hang „Romane^^)  unter  „Brunt^^  zweier  ausgaben,  von  denen  die 
eine  Liegnitz  1751,  die  andere  Leipzig  1805  herausgegeben  ist 
Ausserdem  führt  J.  S.  Ersch  in  seinem  „Handbuch  der  deutschen 
Literatur"  (1822)  Bd.  II,  Abt.  2,  p.  242,  no.  1868^  unter  dem 
Stichwort  „Swift"  eine  zu  Berlin  (Nicolai)  1799  erschienene  aus- 
gäbe an.  Nach  dieser  eitleren  wir.  Dieselbe  befindet  sich  in 
der  kgl.  bibliothek  zu  Berlin  unter  Ze  6036.  Weder  in  einer 
gesamtausgabe  von  Swift's  werken  aus  dem  vorigen  Jahrhun- 
dert, noch  in  einem  neudruok  derselben  haben  wir  diese  schrift 
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gefunden,  auch  nicht  in  den  alten  deatschen  ttbersetznngen. 
Ist  diese  Voyage  to  Cacklogallina  nan  auch  in  der  that  von 
Swift's  band?  Obgleich  wir  den  englischen  text  nicht  aaftreiben 
konnten,  da  er  in  den  deatschen  bibliotheken  nnd  selbst  im 
Britischen  Mnsenm  nicht  vorhanden  ist,  um  so  vielleicht  durch 
vergleichung  des  stils  nnd  der  spräche  desselben  mit  anderen 
Swift'schen  erzeugnissen  sichere  anhaltspunkte  gewinnen  zu 
können,  so  sind  wir  dennoch  überzeugt,  dass  Swift  die  autor- 
schaft  zuerteilt  werden  muss.  Hierfür  sprechen  mehrfache 
gründe. 

Die  reise  nach  Cacklogallina  steht  in  vielen  beziehungen 
nnter  dem  deutlichen  einflösse  von  „Gull.  Tr.^,  den  „Voyages 
comiques^^  Cyranos  und  der  „Voyage  of  Domingo  Gonzales  to 
the  World  of  the  Moon'^  by  Dr.  Francis  Godwin.  Caeklogallinien 
ist  ein  vogelstaat,  dessen  bewohner  vornehmlich  htthner  sind. 
Der  Verfasser  schildert  die  staatlichen  und  gesellschaftlichen 
Verhältnisse  derselben,  deckt  schaden  und  missbräuche  rück- 
sichtslos und  in  den  grellsten  färben  malend  auf  Besonders 
hart  mitgenommen  wird  die  cacklogallinische  hof-  und  minister- 
wirtschafte  Der  egoismus  in  seiner  krassesten  form,  nicht  die 
Wohlfahrt  des  landes  sind  die  leitenden  triebfedem  fllr  könig 
und  minister,  deren  beispiel  auf  das  volk  natürlich  ebenfalls 
corrumpierend  einwirkt.  Als  ausfittsse  dieses  egoismusses  herr- 
schen geiz,  habsucht,  bestechlichkeit,  Parteilichkeit  Verdienste 
adeln  nicht  den  mann,  sie  werden  nicht  nur  nicht  geschätzt, 
sondern  gereichen  ihren  trägem  geradezu  zum  spott  und  scha- 
den. Reichtum  ist  hier  gleichbedeutend  mit  macht,  ehre  und 
ansehen.  Um  ihn  zu  erlangen,  bedienen  sie  sich  der  verwerf- 
lichsten mittel.  Daher  ist  dieses  land  auch  ein  fruchtbarer 
boden  ftlr  die  projektenmacherei.  Lediglich  des  erträumten 
gewinnes  wegen  giebt  der  minister  einem  projekte  seine  Zu- 
stimmung, welches  schätze  vom  monde  holen  will  Es  bildet 
sich  eine  aktiengesellschaft,  die  eine  expedition  nach  diesem 
gestim  ausrüstet,  deren  ftlhrer  Brunt  und  der  projektierer  Vola- 
tilio  werden.  Die  reise  geht  in  sanften  vor  sich,  die  von  hüh- 
nem  durch  die  luft  getragen  werden.  Sie  gelangen  glücklich 
auf  dem  monde  an,  lernen  land  und  leute  kennen,  kehren  aber 
unverrichteter  sache  wieder  zurück. 

Die  anregung  zu  diesem  vogelstaate  dürfte  der  Verfasser 
der  „Histoire  des  oiseaux"^  Cyrano's  verdanken.    Inhaltlich  geht 
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dieselbe  aber  mehr  auf  Gull.  Tr.  zurlick.  Wir  mttssen  hier  da- 
rauf verzichten,  den  Zusammenhang  zwischen  den  beiden  wer- 
ken erschöpfend  zu  behandeln  und  werden  uns  nur  mit  einigen 
wenigen  andeutungen  begnügen,  im  übrigen  aber  verweisen  wir 
auf  die  schrift  selbst.  Aehnlich  wie  Gulliver  auf  Brobdingnag 
kommt  Brnnt  zuerst  in  das  haus  eines  pächters  (Brunt  p.  40), 
dessen  söhn,  ein  junger  hahn,  sich  auch  an  ihm  vergreift  (Brunt 
p.  39)  wie  der  söhn  des  riesenpächters  an  Gulliver.  Beide 
sollen  dafür  von  ihren  Vätern  bestraft  werden.  Wie  Gulliver 
wird  auch  er  für  ein  naturwunder  mit  einigen  funken  verstand 
gehalten  (Brunt  p.  45  u.  47),  gelangt  ebenfalls  an  den  hof  und 
wird  dort  günstling  (Brunt  p.  59  ff.).  Die  landessprache  macht  er 
sich  gleichfalls  rasch  zu  eigen  (Brunt  p.  48).  Die  maids  of 
honour,  über  die  Gulliver  so  scharfen  höhn  ausschüttet,  finden 
in  diesem  vogelstaate  ein  analogon  in  den  Squabbaws,  den 
maitressen  des  königs  (Brunt  p.  64  ff.  u.  p.  74).  Wie  Gulliver 
wird  auch  er  als  ein  wunder  zur  schau  gestellt  (Brunt  p.  76). 
Die  gespräche,  welcher  ihn  der  minister  würdigt  (Brunt  p.  48 
— 59),  entsprechen  jenen  Gulliver's  mit  dem  riesenkönige  und 
dem  herrpferde.  Hier  bedient  sich  Brunt  derselben  ironischen 
art  und  weise  wie  Gulliver,  um  sitten  und  zustände  seines 
eigenen  landes  in  das  günstigste  licht  zu  stellen.  Beide  finden 
aber  bei  ihren  zuhörem  keine  anerkennung,  sondern  erreichen 
gerade  das  gegenteil.  Die  Schilderung  der  projektenmaeherei 
in  Caeklogallinien  (Brant  p.  111  ff.)  ist  zweifelsohne  aus  der 
reise  nach  Balnibari  und  Lagado  hervorgegangen.  In  Glub- 
dubdrib  erzählt  der  geist  eines  römischen  schiffskapitäns  Gul- 
liver, wie  durch  sein  tapferes  eingreifen  das  Schicksal  der 
Schlacht  bei  Actium  zu  gunsten  Octavian's  entschieden,  wie 
er  aber,  statt  in  eine  höhere  Stellung  aufzurücken,  nur  mit 
schnödem  undank  belohnt  worden  sei,  indem  man  ihn  seines 
amtes  entsetzt  und  dasselbe  einem  lieblingspagen  des  vice- 
admirals  Publicola  übertragen  habe  (Gull.  p.  231).  Eine  ähn- 
liche geschichte  von  belohnung  des  Verdienstes  mit  undank 
finden  wir  in  Brunf  s  reise.  Dort  wird  einem  tapferen,  ausge- 
zeichneten general  auch  plötzlich  grundlos  sein  regiment  ge- 
nommen und  einem  kammerdiener  ohne  jegliche  militärische 
kenntnisse  übertragen  (Brunt  p.  78  ff.). 

Nachdem  wir  so  den  einfluss  von  Gull.  Tr.  auf  das  in  rede 
stehende  werk  kennen  gelernt  haben,  wollen  wir  auch  kurz 
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die  verpflichtangen  streifen,  die  der  Verfasser  in  demselben 
Cyrano  und  Godwin  sehnldet.  Das  mittel,  dessen  sieh  die 
mondreisenden  bedienen,  um  den  aufstieg  zu  bewirken,  ist  das- 
selbe, wie  das  des  Spaniers  Gonzales.  Es  besteht  nämlieh  in 
der  benntzong  der  flngkraft  der  vögeL  Auf  die  bekanntsehaft 
des  antors  mit  Godwin  deutet  femerjeneskompliment  hin,  welches 
ein  Selenit  Brnnt  maohi  ,Jch  halte  sie,  mein  herr,  fttr  den 
edelsten  mann,  da  sie  den  weg  in  unser  land  gefunden  haben 
und  mut  zu  solcher  reise  hatten ;  wenigstens  hat  sie  keiner  so 
gut  vollendet,  ob  ich  gleich  des  Dominicus  Gonzales  Possen 
gelesen  habe''  (Brunt  p.  144).  Wir  können  uns  nicht  des  ein- 
druckes  erwehren,  als  ob  es  hier  auf  eine  Verspottung  des  God- 
win'sohen  Werkes  abgesehen  sei.  Cyrano  macht  sich  ebenfalls  in 
der"Voyage  dans  la  Lune"  nicht  nur  über  die  person  des  Gonzales 
lustig  (p.  132  u.  183),  sondern  spottet  auch  daselbst  ein  wenig 
über  dessen  vögel,  mit  deren  hilfe  letzterer  nach  dem  monde 
gelangt  ist.  Dies  würde  fUr  einen  einfluss  Cyrano's  sprechen, 
und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Verfasser  auch  nur 
die  „Voy.  com.^^  allein  als  unmittelbares  vorbild  und  so  Godwin, 
der  seinerseits  Cyrano  als  quelle  gedient,  nur  mittelbar  benutzt 
hat  Die  erlebnisse  der  mondreisenden  während  ihres  auf- 
fiuges,  die  beobachtungen  und  reflexionen,  welche  sie  an- 
stellen, gleichen  im  wesentlichen  denen  Godwin's  und  Cyrano's 
bei  ihren  luftfahrten;  ganz  besonders  aber  spürt  man  die  ein- 
wirkung  der  sonnenreise  des  letzteren  (Hist  com.  p.  252).  Brunt 
nennt  die  erde  einen  zweiten  mond  und  weist  nach,  dass  mond 
und  erde  kein  eigenes  licht  haben,  sondern  ihr  licht  von  der 
sonne  empfangen,  an  deren  finstemissen  teilnehmen  und  das 
geborgte  licht  nur  reflektieren  können  (Brunt  p.  134).  Cyrano 
ergeht  sich  in  ähnlichen  betrachtungen  (Hist  com.  p.  243). 

Die  cacklogallinischen  mondreisenden  verspüren  ebenso 
wenig  das  bedürfnis  nach  essen  und  schlaf,  wie  Cyrano  bei 
seinem  aufstieg  zur  sonne.  Die  gesch windigkeit,  mit  welcher 
die  expedition  auf  den  mond  hemiederfährt  (Brunt  p.  135), 
gleicht  der  Schnelligkeit  des  falles  Cyrano's  (Voy.  com.  p.  108  f.). 

Cyrano  trifft  auf  dem  monde  wahrhaft  paradiesische  land- 
schaften  an ,  in  deren  reizen  er  förmlich  schwelgt  und  sich 
verjüngt  Brunt  ergeht  sich  bei  seiner  ankunft  auf  dem  monde 
in  ähnlichen  überschwenglichen  Schilderungen  der  naturschön- 
heiten  desselben,  ihn  ergreift  ein  gleicher  freudentaumel,  ein 
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gleiches  entzUeken  wie  sein  Vorbild.  Wie  Cyrano  (Voy.  com. 
p.  116  f.)  wird  auch  Brunt  bei  seiner  anknnft  von  gestalten  von 
riesigem  wüchse  umringt,  die  er  fälschlich  flir  die  eigentlichen 
mondbewohner  hält,  während  es  nur  schattenhafte  wesen  sind 
(Brunt  p.  140  flf.).  Die  Verwandlungen,  die  diese  je  nach  der 
Schnelligkeit  ihrer  gedanken  in  die  verschiedensten  gestalten 
erleiden,  sind  offenbar  auf  die  metamorphosen  der  sonnenwesen 
Cyrano's  zurttckzuflihren,  die  durch  starkes  innerliches  wollen 
und  vorstellen  jede  beliebige  form  annehmen  können  (Hist 
com.  p.  260  ff.).  Die  wirklichen  mondbewohner  entsprechen, 
abgesehen  von  dem  unterschiede  in  den  grössenverhältnissen, 
ihrer  beschaffenheit  nach  denen  Cyrano's.  Sie  sind  nicht  ganz 
geistiger  und  nicht  ganz  körperlicher  natur,  kennen  keine 
krankheiten  und  sehen  dem  tode  als  einem  freudigen  ereignisse 
entgegen.  Obwohl  der  analogieen  noch  mehrere  sind,  so  können 
wir  uns  mit  den  angeführten  zufrieden  geben,  da  sie  fttr  un- 
sern  zweck,  nachweisung  des  Zusammenhanges  zwischen  den 
werken  Godwin^s  und  Cyrano's  mit  der  reise  nach  Cacklogal- 
linien,  ausreichen.  Die  quellen,  die  Swift  seinen  „Gull.  Tr."  zu 
gründe  gelegt  hat,  sind  dieselben  wie  diejenigen  der  "Voyage 
to  Gacklogallinia",  denen  sich  ftir  letztere  noch  die  ^^  Gull  Tr." 
selbst  anschliessen ,  woraus  der  berechtigte  schluss  gezogen 
werden  darf,  dass  beide  denselben  Verfasser  gehabt  haben. 

Vielleicht  hat  man  es  hier  mit  einer  Vorarbeit  zu  "GnlL 
Tr."  zu  thun.  Wenn  man  in  betraclit  zieht,  dass  sämtliehe  teile 
■  '  von  „Gull.  Tr."  erst  1727,  also  in  demselben  jähre  wie  die 
„Voy.  to.  Gackl.'^  in  druck  erschienen  sind,  diese  letztere  aber 
wie  wir  bereits  gezeigt  haben,  auch  der  dritten  reise  Gulliver's 
verpflichtet  ist,  so  wird  die  autorschaft  Swift's  noch  wahrschein- 
licher. Gegen  einen  fremden  autor  spricht  auch  die  literarische 
erfahrung,  die  uns  lehrt,  dass  ein  Schriftsteller,  der  sich  in 
einem  besonderen  genre  bethätigt  hat,  sich  selten  mit  der  ab- 
fassung  eines  einzigen  werkes  desselben  begnügt.  Ausserdem 
wttssten  wir  auch  keinen  englischen  Schriftsteller  zu  nennen, 
der  zu  jener  zeit  sich  in  dieser  art  von  satirischem  reiseroman 
versucht  hat,  ausser  SwifL  Einen  bedeutungsvollen  hinweis 
haben  wir  ferner  noch  in  einer  kleinen  anonymen  satirischen 
Schrift  gefunden:  „Reise  eines  Europäers  in  den  Mond  nebst 
einer  Reise-Beschreibung  eines  Monden-Bttrgers  von  seiner  Reise 
auf  unsere  Erdkugel.'^    Copenhagen  1745.    Dort  wird  p.  3  die 
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„Reise  nach  Cacklogallinien  nnd  weiter  in  den  Mond'^  als  ein 
buch  des  berühmten  Swift  in  England  angeftihrt,  „das  schon", 
wie  der  Verfasser  sich  ausdrückt,  „aas  bekannten  nrsachen  rar 
zn  werden  beginnt^S  Welches  konnten  nun  die  Ursachen  die- 
ser rarheit  sein?  Wir  halten  dafür,  dass  die  „Voy.  to  Cackl." 
alsbald  nach  ihrem  erscheinen  verboten  wurde,  da  sie  eine 
äusserst  heftige  socialpolitische  satire  auf  England  ist  und  sich 
mit  verletzender  rUcksichtslosigkeit  nicht  nur  gegen  das  eng- 
lische Volk,  den  hof  und  die  minister  richtet,  sondern  auch 
nicht  einmal  die  person  des  königs  verschont  Wenn  Swift 
schon  seine  „Gull.  Tr."  aus  furcht  vor  eventuellen  Unannehm- 
lichkeiten zuerst  anonym  herausgab,  und  sich  erst  dann  als 
Verfasser  bekannte,  als  der  glänzende  erfolg,  den  sein  opus 
fand,  ihn  vor  solchen  sicherte,  so  hatte  er  bei  der  publikation 
der  in  rede  stehenden  schrift,  deren  satire  weit  bitterer  ist  und 
geradezu  beleidigend  wird,  sicherlich  noch  eine  begründetere 
Ursache,  seinen  namen  zu  verschweigen. 

Diese  lösung  der  autorenfrage  ist  noch  in  anderer 
hinsieht  eine  glückliche  zu  nennen,  denn  sie  giebt  uns  einen 
sicheren  anhält,  dass  Swift  auch  das  Godwin'sche  werk  ge- 
kannt haben  muss,  und  macht  die  subjektive  ansieht  Hönncher's 
(Anglia  X,  418),  der  fest  überzeugt  ist^  dass  die  „Gull.  Tr."  un- 
ter dem  einflusse  Godwin's  stehen,  trotzdem  es  ihm  nicht  ge- 
lungen ist,  genügende  beweise  hierfür  beizubringen,  auch  ob- 
jektiv glaubhaft. 

Wir  gehen  nunmehr  zu  der  klarlegung  der  beziehungen 
über,  die  zwischen  den  „Gull.  Tr."  und  ihrer  hauptquelle,  den 
„Voy.  com."  Cyrano's,  bestehen.  Wir  bemerken  ausdrücklich, 
dass 'unsere  arbeit  in  dieser  hinsieht  nur  als  eine  ergänznng 
zu  der  Hönncher's  aufzufassen  ist,  glauben  aber  zuversichtlich, 
dass  die  nachlese,  welche  derselbe  uns  übrig  gelassen  hat,  nicht 
unlohnend  nnd  wohl  der  mühe  wert  sein  dürfte,  sie  einzu- 
heimsen. Die  anftthrung  solcher  beweisstüeke,  wie  sie  bereits 
Hönncher  bemerkt  hat,  werden  wir  thunlichst  vermeiden  nnd 
nur  dann  darauf  zurückkommen,  wenn  besondere  gründe  es 
erheischen  sollten. 

Der  erste,  der  auf  das  abhängigkeitsverhältniss  Swift's  von 
Cyrano  aufmerksam  gemacht  hat,  scheint  Charles  Palissot  (de 
Montenoy)  in  seinem  hauptwerke  „M6moires  pour  servir  k 
rhistoire  de  la  litterature  fran^aise"  (Paris  1771)  gewesen  zu 
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sein.  Dort  liest  man  unter  „Cyrano":  **0n  voit  qu'il  (Cyrano) 
iiait  parfaitement  instruit  des  principes  de  Descartes;  et  ce  qu'il 
y  a  de  plus  remarquahle  desi  qu'ü  a  foumi  h  M,  de  Fonienelle, 
au  Docteur  Swift, . . .  plusieurs  idies  digries  d'avoir  ite  mises  en 
oeuvre  par  ces  hommes  celebres," 

Wir  werden  zuerst  die  allgemeinen  bertthrungspunkte  bei- 
der romane  besprechen,  um  dann  zu  zeigen,  welche  einzelheiten 
Swift  etwa  aus  seiner  französischen  vorläge  ttbernommen  und 
auf  sich  hat  einwirken  lassen.  Der  hauptzweck,  den  Cyrano 
in  seinen  „Voy.  com."  verfolgt,  ist  der  beweis  fllr  die  mehrheit 
der  weiten.  Dieser  beweis  stützt  sich  besonders  auf  das  philo- 
sophische princip:  „Es  gibt  durchaus  keine  absolute  grosse, 
sondern  alles  mass  ist  nur  relativ"  (Voy.  dans  la  Lune  p.  103  ff.). 
Cyrano  hat  den  eben  erwähnten  grnndsatz  allerdings  nicht  in 
vorstehender  fassung  direkt  ausgesprochen,  sondern  ftthrt  den- 
selben nur  an  einem  praktischen  beispiele  vor,  allein  jeder 
denkende  kann  ihn  leicht  aus  demselben  herauslesen.  Hören 
wir,  was  er  sagt:  "II  me  reste  a  prouver  quUl  y  a  des  mondes 
infinis  dans  un  monde  inftni.  Represeyitez-vous  donc  funivers 
comme  un  animal;  que  les  etoiles,  qui  sont  des  mondes,  sont  dans 
ce  grand  animal,  comme  d'autres  grands  animaux,  qui  serveni 
reciproquement  de  mondes  ä  d'autres  peuples,  tels  que  nous,  nos 
chevaux,  etc.,  et  que  nous,  ä  notre  tour,  sommes  aussi  des  mon- 
des ä  figard  de  cerlains  animaux  encore  plus  petits  sans  com- 
paraison  que  Jioits,  comme  sont  certains  vers,  des  poux,  des  cirons; 
que  ceuX'Ci  sont  la  terre  d'autres  plus  imperceptibles;  qtiainsi, 
de  mime  que  nous  paroissons  chacun  en  particulier  un  grand 
monde  a  ce  petit  peuple,  peut-itre  que  notre  chair,  notre  sang, 
nos  esprits  ne  sont  autre  chose  qu*une  tissure  de  petits  ani  — 
maux  qui  s'entreliennent,  nous  pritent  mouvement  par  le  leur,  et, 
se  laissant  aveuglement  conduire  ä  notre  volonte,  qui  leur  sert  de 
cocher,  nous  conduisent  nous-memes  et  produisent  tous  ensemble 
cette  action  que  nous  appelons  la  vie.  Cor,  dites-moi,  je  vous 
prie,  est'il  malaise  ä  croire  qu'un  pou  premie  votre  corps  pour 
un  monde,  et  que,  quand  quelqu^un  d'eux  voyage  depuis  tune  de 
vos  oreilles  jusqu^a  t autre,  ses  compagnofis  disent  qu'il  a  voyagi 
aux  deux  bouts  de  la  terre  ou  qu'il  a  couru  de  fun  a  Vautre 
pole?  Oui,  sans  doute,  ce  petit  peuple  prend  votre  poil  pour  les 
forets  de  sofi  pays,  les  pores  pleins  de  pituite  pour  des  fantaines^ 
les  bubs  pour  des  lacs  et  des  etangs,  etc.;   et,  quand  yous  vous 
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pelgncz  en  devant  ei  enarriere,  üs  prennent  cette  agiiationpour 
le  flux  et  le  reßAx  de  VOcian?"  (Bist.  com.  p.  162 flf.)  Swift 
bat  sich  dieses  beispiel  wohl  in  nntze  gemacht  und  in  6al- 
liver's  beiden  ersten  reisen  verwertet,  denn  Lillipnt  und  Brob- 
dingnag  sind  augenscheinlich  auf  der  idee  jenes  physicalischen 
princips  anfgebant.  Die  betrachtangen,  welche  Gulliver  an- 
stellt, als  er  in  todesängsten  schwebt,  von  der  sichel  des 
riesen  durchschnitten  zu  werden,  geben  uns  einigen  auf- 
schluss  darüber:  *Vndoubtedly  philosopheri  are  in  the  right 
when  ihey  teil  us  that  nothing  is  great  or  Utile  otherrvise  ikan 
hy  comparison.  It  mighi  have  pleased  foriwie^  io  have  lei  ihe 
Lillipuiians  find  some  naiion  where  ihe  people  were  as  diminutive 
wiih  respeci  io  them,  (is  they  wef*e  io  ine.  And  who  knows  hui 
thai  even  ihis  prodigious  race  of  mortals  mighi  be  equally  over- 
matched  in  some  distani  pari  of  the  tvorld,  whereof  we  have  yel 
no  discovery?''  (Gull.  Part  II,  12). 

Wenn  wir  von  Lilliput  abstrahieren,  so  beobachtet  Swift 
hinsichtlich  seines  beiden  dasselbe  verfahren  wie  sein  franzö- 
sischer Vorgänger.  Cyrano  und  Gulliver  spielen  nur  eine  recht 
passive  rolle,  lassen  alle  eindrücke  auf  sich  wirken,  ohne  ir- 
gendwie bedeutsam  handelnd  einzugreifen  und  sind  eigentlich 
weiter  nichts  als  einfache  reiseberichterstatter,  die  es  trefflich 
verstehen,  land  und  leute  anschaulich  zu  schildern  und  den 
gegensatz  zwischen  den  erdichteten  Völkern  und  den  ihrigen 
effektvoll  hervortreten  zu  lassen. 

Beachtenswert  ist  ferner  eine  vielleicht  nicht  ganz  zu- 
fällige Übereinstimmung  der  beiden  verwandten  Satiriker.  Ob- 
wohl man  eigentlich  erwailen  konnte,  dass  Cyrano  und  Gulliver 
als  einzige  repräsentanten  des  verhassten  menschengeschlechtes, 
gegen  das  sich  ihre  in  Ironie,  spott  und  höhn  getauchte  sati- 
rische feder  wendet,  bei  den  fremden  nationen,  die  sie  be- 
suchen und  die  vermöge  ihrer  höheren  geistigen  und  moralischen 
entwicklungsstufe  sich  von  dem  entarteten,  erbärmlichen  und 
lasterhaften  geschöpfe,  das  sich  mensch  nennt,  nur  mit  absehen 
abwenden  oder  wenigstens  demselben  nicht  mit  entgegen- 
kommen und  wohlwollen  begegnen  sollten,  so  finden  beide 
dennoch  in  dem  jeweiligen  lande  stets  einen  gönner  und  be- 
Schützer,  der  sich  ihrer  annimmt,  wenn  auch  in  Wirklichkeit 
sie  nichts  dazu  beigetragen  haben,  was  sie  etwa  aus  dem 
menschengeschlechte  exceptionnel  herausti'cten  lassen  könnte. 
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Wir  erinnern  nur  an  den  dämon  auf  dem  monde,  die  elster  bei 
den  vögeln  auf  der  sonne  und  an  Glumdalelitseh  in  Brobdingnag 
Bowie  das  herrpferd  bei  den  Honyhnhnms.  Dieses  begttnstignngs- 
verfahren  ist  nm  so  auffallender,  als  es  nicht  mit  dem  masse 
der  aufgewandten  scharfen  menschensatire  in  einklang  steht 

In  dem  aufbau  der  menschensatire  beobaehten  Cyrano  und 
Swifl;  im  allgemeinen  eine  ähnliche  Steigerung.  In  den  reisen 
nach  dem  monde  und  nach  Brobdingnag  ist  die  satire  nieht  so 
heftig  und  verletzend  wie  in  den  reisen  nach  der  sonne  (Hist. 
des  oiseaux)  und  zu  den  pferden.  Laputa  kommt  hier  nicht 
in  betracht,  da  sich  dort  die  satire  mehr  gegen  eine  bestimmte 
klasse  von  menschen  richtet  Diese  Steigerung  findet  allein 
schon  ihren  ausdruck  in  der  wähl  derjenigen  wesen,  die  des 
menschen  spotten.  Im  monde  und  in  Brobdingnag  sind  es 
menschen  oder  doch  immerhin  menschenähnliche  geschöpfe,  auf 
der  sonne  aber  und  im  lande  der  Houyhnhnms  sind  es  tiere, 
welche  den  menschen  auf  eine  sehr  niedrige  entwicklungs-  und 
verstandesstufe  herabzudrücken  versuchen.  Dieser  äusserlich- 
keit  entspricht  die  satire  selbst,  sie  nimmt  an  schärfe  und 
bitterkeit  zu.  Bei  den  mondbewohnern  und  den  riesen  duldet 
man  Cyrano  resp.  Gulliver  schliesslich  noch  als  menschliebe 
wesen,  welche  die  natur  nur  etwas  vernachlässigt  habe,  die 
Vögel  aber  und  die  pferde  sind  weit  unversöhnlicher  und  ver- 
bannen sie  aus  ihren  ländem.  Eine  zweite,  auffallendere 
ttbereinstimmung  illustriert  den  einfluss  der  „Voy.  com.^'  auf 
„Gull.  Tr."  noch  näher.  Die  satire  bei  den  vögeln  weist  in 
einzelnen  zügen  nur  eine  Wiederholung  dessen  auf,  was  bereits 
die  mondbewohner  gegen  die  menschen  angeftthrt  haben.  So 
z.  b.  die  Schilderung '  aller  derjenigen  körperlichen  nacbteile, 
welche  der  mensch  den  tieren  gegenttber  hat  (Voy.  dans  la 
Lune  p.  143  und  Sonnenreise  p.  277,  281  u.  287).  In  dieselbe 
art  der  Wiederholung  verfällt  Swift.  Diese  Übertragung  von 
etwas  schon  gesagtem  tritt  in  den  gesprächen  des  riesenkönigs 
und  des  herrpfcrdes  mit  Gulliver  zu  tage.  Wir  machen  nur 
auf  die  Schilderung  des  krieges  und  der  kriegswerkzeuge  in 
der  zweiten  und  vierten  reise  aufmerksam  (Gull.  Part  II,  eh. 
VII,  167  u.  Part  IV,  eh.  V,  287). 

Für  Lilliput  müssen  wir  es  verneinen,  dass  Swift  die  ent- 
stehung  desselben  Cyrano  schulde.  Obwohl  wir  an  einer  frühe- 
ren stelle  (s.  w.  0.)  behauptet  haben,   dass  Lilliput  und  Brob- 
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dingnag  auf  dem  princip  der  Verneinung  aller  absoluten  grosse 
aufgebaut  sind,  einem  princip,  welches  sich  in  den  werken 
Cyrano's  ausgeführt  findet,  und  jetzt  eben  eine  hernähme  der 
idee  zu  Lilliput  von  Cyrano  leugnen,  so  werden  wir  doch  gleich 
zeigen,  dass  dies  nur  ein  scheinbarer  Widerspruch  ist  und  dass 
in  Wirklichkeit  beide  ansichten  sehr  wohl  mit  einander  ver- 
bunden werden  können.  Wir  sind  nämlich  ttberzeugt,  dass 
Swift  Lilliput  bereits  componiert  hatte,  ehe  er  die  satirischen 
reisen  Cyrano's  gelesen,  dass  er  also  noch  gar  nicht  daran 
denken  konnte,  jenes  physikalische  princip  zu  verwerten.  Der 
gedanke  dazu  ist  ihm  erst  durch  die  lektttre  Cyrano's  ge- 
kommen, und  diese  hat  ihn  angetrieben,  in  Brobdingnag  den 
gegensatz  zu  Lilliput  darzustellen.  Mit  ausnähme  jener  bereits 
oben  erwähnten  stelle,  wo  Swift  die  kinder  zur  Undankbarkeit 
gegen  ihre  eitern  aufmuntert,  wttssten  wir  keine  genügende 
belege  für  eine  eventuelle  beeinflussung  Swift's  in  Lilliput  durch 
Cyrano  anzufahren.  Das  pädagogische  kapitel  ttber  die  er- 
ziehung  der  kinder  (Gull.  Part  I,  eh.  VI,  86),  in  welchem  die 
^  oben  angeführte  Übereinstimmung  vorkommt,  ist  nach  unserer 
Überzeugung  erst  ein  späterer  einschub  Swifts.  Zu  unserer 
freude  können  wir  konstatieren,  dass  unsere  selbständig  ge- 
wonnene Überzeugung  nichts  befremdendes  hat,  da  schon  Rieh. 
M.  Meyer  in  seiner  abhandlung:  „J.  Swift  und  J.  Ch.  Liöhten- 
berg,  zwei  Satiriker  des  18.  Jahrhunderts",  Berlin  1886,  p.  22, 
auf  das  unorganische  einschieben  dieses  kapitels  hingewiesen 
und  dies  technisch  einen  fehler  genannt  hat.  Gegen  ein  ab- 
hängigkeitsverhältniss  Lilliput's  von  Cyrano  sprechen  auch 
einige  bemerkenswerte  gründe,  wenn  man  vielleicht  einige  Über- 
einstimmungen als  bestehend  annehmen  wollte,  wie  es  Hönn- 
cher  thut  (Anglia  X,  412  ff.).  Einmal  trägt  die  satire  in  Lilliput 
einen  speciellen  Charakter  und  ist  vornehmlich  eine  socialpoli- 
tische.  Von  dem  allgemeinen  Charakter  bittrer  menschensatire, 
die  erst  mit  Brobdingnag  anhebt  und  welche  auch  einen  grund- 
zug  des  französischen  romans  bildet,  ist  hier  noch  so  gut  wie 
gar  nichts  zu  spüren.  Dann  aber  auch  spielt  Gulliver  bei  den 
Zwergen  eine  bedeutsame  rolle.  Er  hat  das  wohl  und  wehe 
der  Lilliputaner  ganz  in  seiner  band,  er  ist  durchaus  noch  nicht 
{euer  einfache  reiseberichterstatter,  zu  welchem  er  in  den  fol- 
genden teilen  immer  mehr  herabsinkt,  und  als  welchen  man 
Cyrano  auch  nur  gelten  lassen  kann.    Endlich  möchten  wir 
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noch  in  die  wagschale  werfen,  dass  in  Lillipat  Gulliver  nur 
ansschliesslich  mit  dem  flirsten  und  seinen  hofleuten  in  be- 
rührung  kommt,  während  er  in  Brobdingnag  auch  schon  mit 
Personen  aus  dem  volke  in  Verbindung  tritt  Der  verkehr  Cy- 
rano's  auf  dem  monde  beschränkt  sich  ebenfalls  nicht  allein 
auf  den  könig  und  hof,  er  kommt  auch  noch  mit  andern  leu- 
ten  zusammen. 

Welchen  anregungen  Swift  die  abfassung  Lillipufs  ver- 
dankt, dafttr  dürften  sich  einige  anhaltspunkte  aus  einem  in 
den  ausgaben  seiner  werke  angeführten  traktate  ergeben.  Die 
englische  ausgäbe  von  1758  (Dublin)  erwähnt  denselben 
in  den  memoiren  des  Martinus  Scriblerus  unter  dem  titel:  „An 
Essay  of  the  learned  M.  Scriblerus,^  coueerning  the  origine 
of  sciences^\  by  Mr.  Pope  and  Dr.  Parnel.  Dieser  verspottet 
u.  a.  in  ernsthaftem  tone  den  eingewurzelten  glauben  an  die 
fabeln  von  den  Pygmaeen,  von  denen  dichter  und  geschichts- 
Schreiber  ohne  einschränknng  als  von  wirklich  existieren- 
den wesen  sprechen.  Aristoteles  seheint  besonders  von  dem 
Vorhandensein  der  Pygmaeen  überzeugt  gewesen  zu  sein.  „Was 
man  von  den  Pygmaeen  erzählt^^  sagt  er,  „ist  durchaus  nicht 
eine  fabel,  es  ist  eine  Wahrheit*'  (Le  Roux  de  Lincy:  le  livre 
des  legendes,  Paris  1836,  p.  156,  anm.  II).  Der  traktat  befindet 
sich  ih  vol.  5  pag.  117 — 123  der  oben  genannten  ausgäbe.  Es 
heisst  dort  pag.  117:  „Nor  Troy  7ior  Thebes  rvere  the  first  of 
empires;  we  have  mention  though  not  histories,  of  an  earlier  war- 
like  people  ccUled  the  Pygmaeans.  I  cannoi  but  persuade  myself 
fram  ihose  accounts  in  Homer,  Arislotle,  and  others  of  their 
history,  wars  and  revolutions,  and  from  the  very  air  in  tvhich 
those  authors  speak  of  ihem  as  of  things  known,  that  they  were 
then  a  part  of  the  study  of  the  learned. 

Der  glaube  an  das  bestehen  solcher  Zwergvölker  hat  sich 
von  den  ältesten  zeiten  her  durch  die  kirchenväter  hindurch 
bis  in  Swift's  zeit  hinüber  gerettet  Auf  diesem  fnssend, 
lässt  Swift  seinen  Gulliver  das  seit  der  griechenzeit  her  ver- 
geblich gesuchte  land  der  Pygmaeen  plötzlich  entdecken. 
Allein  die  ganze  art  und  weise  der  beschreibung  dieser  lilli- 
putanischen  nation  muss  in  uns  das  gefbhl  erwecken,  dass 
Swift  neben  andern  zwecken  auch  jener  vor  äugen  geschwebt 

*  Gulliver's  reisen  sollten  einen  teil  des  von  dem  1714  gestifteten 
Scribleras  klub  geplanten  Werkes  bilden  (cf.  Quarterly  Review,  vol.  156,  p.  46). 
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habe,  diesen  glauben  an  zwerge  lächerlieh  zn  machen.  Dass 
Swift  sich  nicht  ganz  von  der  griechischen  fabel  der  Pygmaeen 
hat  frei  machen  können,  geht  ans  dem  ersten  kapitel  Lillipnt's 
hervor,  in  welchem  er  ein  bild  des  schlafenden  Gulliver  be* 
schreibt,  wie  derselbe  von  schwärmen  der  Lilliputaner  belagert 
wird,  dessen  ähnlichkeit  mit  dem  von  Philostrat  (Herodot  II, 
32)  entworfenen  des  schlafenden  Hercules  wenig  zu  wünschen 
übrig  lässt.  Andere  anhaltepnnkte  fbr  eventuelle  quellen  LiUi- 
pufs  haben  wir  nicht  entdecken  können.  Wenn  es  uns  aber 
gestattet  ist,  eine  Vermutung  auszusprechen,  so  möchten  wir 
auf  das  werk  eines  professors  zu  Cambridge  (1654—1712)  als 
mögliche  quelle  hinweisen.  Dessen  titel  lautet:  „Gerali^a:  A  '^y 
New  Discovery  of  a  little  Sort  of  People,  anciently  discov^Hred 
of^called  Pygmies.  By  Joshua  Barnes,  1$.  )St  London  1675.^ 
cf  William  Thomas  Lownde)(^ :  „The  Bibliographers  Manual  of  o 
English  Litterary^',  p.  116).  Für  diese  Vermutung  haben  wir 
jedoch  sonst  keine  anhaltepunkte,  da  das  werk  uns  leider  nicht 
zugänglich  gewesen  ist. 

Die  einwirkung  der  lektttre  der  „Voy.  com."  auf  die  reise 
nach  Brobdingnag  macht  sich  nicht  nur  in  der  allgemeinen 
menschensatire,  sondern  auch  in  der  fabel  selbst  geltend  und 
lässt  sich  deutlich  bis  in  die  kleinsten  details  verfolgen.  Vor 
allem  hat  hier  die  mondreise  als  vorläge  gedient. 

Die  bewohner  Brobdingnag*s  sind  wie  die  des  mondes 
riesen.  Ihre  Umgebung  steht  zu  ihrer  riesigen  grosse  in  ent- 
sprechendem Verhältnisse.  Dieser  punkt  ist  allerdings  bei  Cy- 
rano  nur  ganz  leicht  angedeutet,  während  Swift  ihm  die  gauze 
fabel  hindurch  seine  anfmerksamkeit  zuwendet,  niemals  die 
richtigen  dimensionen  aus  dem  äuge  verliert  und  verschiebt, 
wodurch  er  bewirkt,  dass  das  Interesse  mehr  an  der  fabel 
selbst  als  an  der  satire  haftet 

Cyrano  und  Gulliver  erregen  wegen  ihrer  kleinheit  ausser- 
ordentliches aufsehen:  ''Lorsgue  ce  peuple  me  vit  si  peiit;  cor  la 
plupart  tCentre  eux  ont  douze  coudis  de  longeur, ....  i7*  ne  pu- 
rent  croire  que  je  fasse  vn  homme'\  schreibt  Cyrano  (Voy.  com. 
p.  117).  Beide  werden  als  monstreuse  wesen  augesehen.  Die 
gelehrten  des  landes  ergehen  sich  in  analogen  speculationen 
ttber  ihre  species  und  kommen  schliesslich  zu  demselben  re- 
snltat.  Bei  Swift  (Gull.  p.  137)  lassen  sie  ihn  nur  als  Beplum 
Scalcath  gelten,  das  so  viel  wie  lusus  naturae  bedeutet.    Bei 
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Cyrano  schliessen  die  niondweisen  „  . . .  mais,  didaignant  de  se 
tfiSier  de  la  consiruction  de  ces  deux  brüles  (Gonzales  und  Cy- 
rano J,  Dieu  les  abandonna  au  caprice  de  la  nature'^  (Voy.  com. 
p.  143). 

Anknüpfend  an  die  vielfachen  angriffe  Cyrano's  auf  Aristo- 
teles and  die  scholastische  schule,  kann  es  Swift  sich  anch 
nicht  versagen,  demselben  einen  satirischen  hieb  zu  versetzen. 
Als  die  examinatoren  auf  befehl  des  königs  Cyrano's  vemnnfk 
prttfen  und  ihn  zu  diesem  zwecke  einem  examen  in  der  Philo- 
sophie unterwerfen,  beruft  er  sich  auf  Aristoteles,  wird  aber 
sofort  von  denselben  mit  den  Worten  abgewiesen:  '*Cet  Aristote^ 
dont  vous  vantez  si  fort  la  science^  accomodoit  sans  doute  les 
principes  (principien  oder  die  ersten  Ursachen  sind  nach  Lange, 
Geschichte  des  Materialismus,  Iserlohn  1866,  p.  88  eine  reihe 
von  begriffen,  die  Aristoteles  als  grundlage  fbr  seine  anschau- 
ungsweise  dienen)  h  sa  Philosophie,  au  Heu  d'accomoder  sa  Phi- 
losophie aux  principes,  et  encore  devoit-il  les  prouver  au  moins 
plus  raisonndbles  que  ceux  des  autres  Sectes  dont  vous  nous  avez 
pdrle^'  (Vog.  com.  p.  145).  Als  die  gelehrten  Gulliver,  den  sie 
auf  verlangen  des  königs  untersuchen,  fttr  ein  naturspiel  er- 
klären, macht  derselbe  folgende  boshafte  bemerkung,  deren 
spitze  gegen  die  aristotelische  philosophie  gerichtet  ist:  ^^A  deter- 
mination  exactly  agreeable  to  the  modern  philosophy  of  Europe^ 
rvhose  professors,  disdaining  the  old  evasion  of  occult  causes, 
whereby  the  followers  of  Arislotle  endeavoured  in  vain  to  disguise 
their  ignorance^  have  invented  this  wonderful  Solution  of  all  difft- 
culties,  to  the  unspeakable  advancement  of  human  knowledge*' 
(GuU.  Part.  II,  137). 

Als  Gulliver  wie  eine  art  ungeheuer  behandelt  wird,  em- 
pfindet er  dies  als  eine  demütigung.  Aehnlichen  empfindungen 
ttber  eine  unwürdige  behandlung  verleiht  Cyrano  in  den  wer- 
ten ausdruck :  "Mais  le  ciel  flechi  de  mes  douleurs  et  fache  de 
voir  profaiier  le  Temple  de  son  maitre  , . ."  (Voy.  com.  p.  118). 

In  beiden  werken  wird  die  grosse  Schnelligkeit  betont,  mit 
welcher  unsere  gefangenen  von  einem  ort  zum  andern  gebracht 
werden. 

Als  Cyrano  laut  dekret  für  einen  papagei  ohne  federn  er- 
klärt wird,  erhält  er  einen  käfig  angewiesen.  Gulliver  wird 
auf  seiner  reise  auch  in  eine  art  käfig,  einen  kästen,  gesteckt 
(Voy.  com.  p.  144  u.  Gull.  p.  133). 
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Gulliver  wird  von  seinem  besitzer,  dem  riesenpächter, 
Offentlieh  für  geld  gezeigt  nnd  mnss  allerlei  belustigende  kunst- 
stttcke  machen.  Ein  gleiches  bei  Cyrano.  Der  Bateleur,  dem 
er  übergeben,  unterrichtet  ihn,  ä  faire  le  godenot,  ä  passer  des 
culbutes^  h  figurer  des  grimaces,  et  les  apres-dinies^  ii  faisoit 
prendre  ä  la  parte  un  certain  prix  de  ceux  gut  me  votüoient 
voire"  (Voy.  com.  p.  118). 

Die  wunderbaren  berichte  ttber  sie  locken  ein  zahlreiches 
Publikum  herbei,  das  vor  neugierde  brennt,  sie  zu  sehen.  Wie 
bei  uns  etwa  die  kinder  einen  äffen  necken,  indem  sie  nach 
ihm  werfen,  so  werden  beide  von  den  zuschauem  beworfen. 

Bei  Cyrano  heisst  es  (Voy.  com.  142) :  " Quelques-uns  rums 
jettoient  des  pierres;  d'autres,  des  noix^\  Bei  Swift  ist  das 
wurfgeschoss,  dessen  sich  ein  schulknabe  bedient,  ebenfalls 
eine  nuss. 

Der  riesenpächter  ist  nur  auf  seinen  vorteil  bedacht  und 
gönnt  Gulliver  keine  zeit  zur  erholung.  Aehnlich  der  tierwärter 
auf  dem  monde :  '^ . .  Quand  man  Bateleur  s'aperput  que  la  cham- 
hre  commenfoit  a  ^ennuyer  de  man  Jargon  . .  , ,  il  se  remit  de 
plus  belle  h  tirer  ma  cordepour  me  faire  sauter^^  (Voy.  com.  124). 
Gulliver  wird  beim  verlassen  seines  reisekäfigs  auch  an  einer 
leine  befestigt  (Gull.  p.  133). 

Glumdalclitsch,  welche  Gulliver  unterweist,  bemttht  sich, 
die  härten  seiner  reise  und  behandlung  zu  mildern  (Gull.  p.  133). 
Sie  hat  hier  etwa  dieselbe  rolle  wie  der  dämon  oder  die  eine 
Prinzessin  auf  dem  monde.  Der  dämon  belehrt  Cyrano  eben- 
falls und  erleichtert  ihm  seine  gefangenschaft:  ^^Fresque  tous  les 
Jours  le  DSmon  me  venoit  visiter  et  ses  merveilleux  entretiens  me 
faisoient  passer  sans  ennui  les  violances  de  ma  captivitd"  (Voy. 
com.  125). 

GulUver  und  Cyrano  werden  beide  an  den  hof  befohlen 
und  sind  zur  belustigung  der  königin  bestimmt  In  Brobding- 
nag  hat  die  königin  bereits  ein  geschöpf  von  ähnlicher  klein- 
heit,  einen  zwerg,  als  hofnarr,  dessen  grosse  allerdings  die 
Gullivers  bei  weitem  ttbertrifft.  Auf  dem  monde  hält  sich  die 
ftlrstin  zu  ihrer  Zerstreuung  ebenfalls  noch  ein  kleines  wesen 
derselben  art  wie  Cyrano,  den  Spanier  Gonzales  (Voy.  com.  p. 
132).  Cyrano  und  Gulliver  verdrängen  ihre  rivalen  aus  der 
gunst  der  königinnen  und  gemessen  diesen  gegenttber  den  Vor- 
zug.   Zwischen  ihnen   nnd  den  zurückgesetzten  besteht  eine 
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gewisse  gegnerschaft,  die  sich  bei  Cyrano  hanptsäclilich  anf 
das  geistige  gebiet,  auf  die  philosophischen  ansichten  beider 
erstreckt,  während  sie  aber  bei  Gulliver  in  offene  feindseligkeit 
ansartet  Gulliver  wird  der  liebling  der  hofdamen,  die  sich  mit- 
samt dem  ganzen  hofe  an  ihm  belastigen:  "J\  was  every  day 
fumishing  ihe  court  tvith  some  ridiculous  story"  (Gull.  p.  157). 
Auf  dem  monde  ist  Cyrano  auch  der  liebling  des  hofes  und 
der  Prinzessinnen  und  nimmt  dort  die  gleiche  stelle  eines  spass- 
machers  ein:  ^Difä  les  compagnies  ne  s'eniretenoieni  plus  que  de 
la  gentülesse  de  mes  bons  mots*^  (Voy.  com.  145). 

Die  innige  freundschaft  von  Glumdalclitsch  gleicht  der 
Zuneigung  der  jttngsten  prinzessin,  die  Cyrano  sogar  in  seine 
weit  folgen  will  (Voy.  com.  p.  177). 

Vielleicht  hat  auch  die  Schilderung  der  Speisezubereitung 
auf  dem  monde  (Voy.  com.  128)  Swift  veranlasst,  der  kttchen- 
einrichtung  auf  Brobdingnag  (Gull.  p.  148)  zu  gedenken,  und 
vielleicht  ist  auch  die  hinrichtung  des  Verbrechers  auf  Brob- 
dingnag (Gull.  p.  152)  durch  die  auf  dem  monde  (Voy.  com.  p. 
179)  veranlasst  worden,  wenngleich  die  art  der  Vollziehung 
derselben  in  beiden  werken  eine  ganz  verschiedene  ist 

Gulliver  hebt  besonders  hervor,  dass  die  riesen  weit  in  der 
pflege  der  mechanischen  künste  vorgeschritten  sind.  Die  be- 
Bchreibung  aber  der  beweglichen  und  der  feststehenden  häuser 
auf  dem  monde,  von  denen  letztere  in  den  boden  geschraubt 
werden  können  (Voy.  com.  167  f.),  sowie  die  des  sprechenden 
buches  (Voy.  com.  p.  178)  deutet  darauf  hin,  dass  die  mondbe- 
wohner  ebenfalls  auf  einer  hohen  stufe  der  mechanik  gestan- 
den haben  müssen. 

Wir  glauben  auch,  dass  die  Schilderung  der  kriegsfbhrung 
auf  dem  monde  durch  die  prinzessin  immerhin  Swift  zu  eini- 
gen bemerkungen  jenes  berichts  angeregt  haben  kann,  welchen 
Gulliver  dem  riesenkOnige  oder  dem  herrpferde  ttber  die  Ur- 
sachen der  kriege  und  die  art  der  kriegs  werk  zeuge  in  seinem 
lande  giebt,  wenngleich  hierfür  sich  auch  vorlagen  in  einzelnen 
staatsromanen,  ganz  besonders  aber  bei  La  Bruyere:  „Carac- 
töres",  eh.  XII  (Des  Jugements),  Ed.  Paris  1768,  p.  107  ff.  finden 
lassen.  Hierfür  sprechen  einige  worte,  die  Swift  und  Cyrano 
darüber  äussern.  Ersterer  lässt  Gulliver  folgendes  sagen,  als 
der  könig  ihm  bei  todesstrafe  verboten  hatte,  nie  mehr  zu  ihm 
von  jenen  furchtbaren  kriegswerkzeugen  zu  sprechen:  "A  stränge 
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effeci  of  narrow  principles  and  views!  that  aprince  possessed  of 
every  quaiity  tvhich  procures  veneratian,  love,  and  esieem;  of 
Strang  parts^  great  rvisdom^  and  profound  leammg ;  endowed  with 
admirable  talents,  and  almost  adored  by  his  subjects,  should  fram 
a  nice  unnecessary  scruple,  whereof  in  Europe  we  can  have  no 
concepiion,  let  slip  an  opportunity  put  into  his  hands  that  wauld 
have  made  him  absolute  master  of  the  lives^  the  liberties,  and 
the  fortunes  of  his  people"  (Gull  Tr.  168). 

Cyrano  äussert  der  prinzessin  gegenttber  denselben  ge- 
danken :  "falliguois,  pour  exewple,  äune  bien  plus  forte  politique^ 
les  coutumes  de  notre  Europe^  oü  le  äfonarque,  n'avoit  garde 
(fomettre  aucun  de  ses  avantages  pour  vamcre"  (Voy.  com.  147). 

Der  könig  hält  Cyrano  fttr  das  Weibchen  des  kleinen  Spa- 
niers, dessen  bekanntschaft  ersterer  am  hofe  gemacht  hatte, 
und  welcher  dort  fttr  einen  äffen  angesehen  wurde.  Er  befiehlt 
daher,  die  beiden  zusammen  zu  sperren:  "Le  roi  commanda  au 
gardeur  de  singes  de  nous  ramener,  avec  ordre  expres  de  nous 
faire  coucher  ensemble  tEspagnol  et  moi  pour  faire  en  son  ro- 
yaume  multiplier  notre  espece^  (Voy.  com.  132). 

Denselben  paarungsversuch  möchte  der  könig  von  Brob- 
dingnag  anstellen,  nur  steht  ihm  kein  geschöpf  derselben  art 
wie  Gulliver  hierfttr  zu  geböte:  "He  was  strongly  bent  to  get 
me  a  woman  of  my  otvn  size,  by  whom  I  might  propagate  the 
breed"  (Gull.  Part  II,  172). 

Aus  der  Übereinstimmung  dieser  stellen  geht  klar  und 
deutlich  der  plagiarismus  Swiffs  hervor.  Denn  obgleich  es  an 
einem  wesen  derselben  art  wie  Gulliver  vollkommen  fehlt,  so 
kann  Swift  sich  trotzdem  nicht  enthalten,  diesen  gedanken  Cy- 
rano's  hier  anzubringen. 

Dem  beispiele  Cyrano's  folgend,  dem  es  auf  dem  monde 
nicht  behagen  will  (Voy.  com.  p.  187),  sehnt  sich  Gulliver  eben- 
falls von  Brobdingnag  weg.  Beide  verlassen  ihren  aufenthalts- 
ort  auf  dem  luftwege.  Der  kapitän,  der  Cyrano  nach  Frank- 
reich, und  derjenige,  der  den  aufgefischten  Gulliver  nach 
England  bringt,  wollen  beide  keine  bezahlung  für  die  ttberfahrt 
annehmen. 

Beide  schriftsteiler  weisen  gemeinsam  darauf  hin,  dass  sie 
nur  auf  fremdes  drängen  ihre  reisen  veröffentlicht  haben.  Bei 
Swift  ist  es  der  schiffskapitän,  der  ihm  dazu  rät:  "The  captain 
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was  very  well  safisfied  with  thh  piain  relalion  I  had  given  htm, 
and  Said,  "he  hoped,  when  we  retumed  to  England,  1  woiUd  ob- 
Uge  the  world  hy  put  fing  it  on  paper  and  makmg  it  public'* 
(Gull.  Part  n,  180). 

Cyrano  muntert  sein  freund,  der  Marquis  von  Colignae,  zu 
der  Publikation  auf,  wie  wir  aus  der  sonnenreise  entnehmen 
kOnnen:  "ilf.  de  Colignae,  ravi  d'entendre  des  choses  si  extra- 
ordinaires,  me  coiyura  de  les  rediger  par  icrit "  (Voy.  com.  207). 

Man  beachte  wohl  das  versteckte,  aber  trotzdem  ziemlich 
offenkundige  selbstlob,  das  in  diesen  stellen  zu  tage  tritt. 

Auch  in^  dem  dritten  teile  von  Gulliver^s  reisen,  dem 
schwächsten  von  allen,  lässt  sich  eine  gewisse  abhängigkeit 
von  Cyrano's  '*Voyages  comiques"  nicht  verkennen. 

Laputa,  jene  wunderinsel,  deren  fing,  heben  und  senken 
mit  hilfe  der  ausserordentlichen  kraft  eines  magneten  sich  voll- 
zieht, dürfte  wohl  ihr  entstehen  auf  jene  maschine  zurttck- 
fbhren,  mit  welcher  das  erfinderische  genie  des  kühnen  fran- 
zösischen lufkschiffers  den  schönen  jüngling,  welchen  er  bei 
seiner  ankunfk  auf  dem  monde  getroffen  hat,  seinen  weg  zu 
diesem  gestime  zurücklegen  lässt:  ''Je  pris  de  l'aimant  envlron 
deux  pieds  en  carri,  que  Je  mis  dans  un  foumeau ;  puis,  lorsqu'il 
fut  bien  purge,  pricipiti  et  dissous,  fen  tirai  l'attraciif  calcnUf 
et  le  rSdmsis  ä  la  grosseur  d'environ  une  balle  midiocre.  En 
suite  de  ces  priparations ,  je  fis  construire  une  machine  de  fer 
fort  legere,  dans  laquelle  fentrai . . , .  et,  lorsque  je  fus  bien 
ferme  et  bien  appuye  sur  le  siege,  je  jettai  fort  haut  en  fair 
cette  boule  d'cUmant:  Or  la  machine  de  fer^  que  favois  forgie 
taut  expres  plus  massive  au  milieu  qiiamx  extrimites,  fut  enleuie 
aussitöt^  et  dans  un  parfait  iquilibre^  a  cause  qu'elle  se  poussoif 
plus  Vit  par  cet  endroiU  Ainsi  donc,  a  mesure  que  farrivois  oii 
l'aimant  m^avoit  attire,  je  rejettois  aussitot  ma  boule  en  fair  au 
dessus  de  moi""  (Voy.  com.  114—115).  Diese  eingehende  Schil- 
derung Cyrano*s  der  magnetischen  krafk  spiegelt  sich  ab  in 
der  ausführlichen  detaillierung  der  beschaffenheit  und  Wirkung 
des  magneten,  der  Laputa  regiert.  Eine  einvdrkung  des  durch 
magnetische  kraft  bewegten  luftfahrzeuges  auf  die  technische 
erkläruDg  des  problems  der  fliegenden  insel  ist  kaum  zu  be- 
zweifeln. Swift  hat  es  nur  verstanden,  demselben  eine  grössere 
Wahrscheinlichkeit  zu  verleihen  und  es  mit  einer  geradezu  an- 
steckenden glaubwürdigkeit  auseinander  zu   setzen.     Gleicht 
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Cyrano  hier  mehr  einem  MttnehhaiiBen,  der,  als  er  sich  vom 
monde  an  einem  stricke  herablässt,  immer  das  obere  ende  des- 
selben abschneidet  und  nnten  wieder  anknüpft,  so  ähnelt  Swift 
hier  eher  einem  Jnles  Veme,  der  seine  extravaganten  ideen 
mit  hilfe  des  ganzen  wissenschaftlichen  apparates  der  möglich- 
keit  der  verwirkUchang  nahe  zu  bringen  sacht. 

Inhaltlich  scheint  Lapnta  neben  der  Verspottung  der  Wissen- 
schaften im  allgemeinen  auch  einen  kräftigen  protest  gegen 
Cyrano's  ttbergrosse  Wertschätzung  der  philosophie,  welcher, 
dem  beispiele  Plato's  folgend,  die  philosophen  für  die  regienmg 
eines  landes  am  geeignetsten  hält  und  alle  Staatsgeschäfte  in 
die  bevorzugte  klasse  der  mondbewohner,  der  philosophen, 
legt,  zu  enthalten.  Ausser  den  vielfachen  beweisen  in  der 
mondreise,  die  hierfür  sprechen,  wollen  wir  die  aufmerksamkeit 
nur  auf  die  vornehmste  Stellung  des  philosophenreiches  unter 
allen  Staatswesen  der  sonne  lenken.  Der  senat  im  reiche  der 
liebenden  befiehlt  z.  b.  in  der  klagesache  einer  frau  gegen  ihren 
mann  wegen  Vernachlässigung  beiden,  die  entscheidung  den 
Philosophen  zu  überlassen,  zu  welchem  zweck  jene  sogar  eine 
weite  reise  unternehmen  müssen  (Voy.  com.  338 — 339).  Dass 
Swift  gerade  mathematiker  gewählt  hat,  um  seine  abweichende 
ansieht  in  dieser  frage  zu  kennzeichnen,  ist  für  uns  an  dieser 
stelle  gleichgiltig.  Wir  fassen  sie  lediglich  als  repräsentanten 
des  gelehrtenstandes  auf.  Er  ist  der  meinung,  dass  den  ge- 
lehrten überhaupt  der  richtige  blick  für  das  praktische  leben 
abgeht.  Ganz  eingenommen  von  ihren  Spekulationen,  deren 
resultate  sie  zwar  richtig  gewinnen,  aber  nicht  anwenden  kön- 
nen —  so  dienen  z.  b.  ihre  kenntnisse  und  erfahrungen  von 
den  himmelskörpem  einzig  und  allein  dazu,  ihnen  eine  klein- 
liche furcht  einzuflössen  (Gull.  II,  198)  —  haben  die  Laputarier 
nur  wenig  sinn  für  die  Vorgänge  um  sich.  Selbst  ihren  wei- 
bem  schenken  sie  nicht  einmal  die  notwendige  aufmerksam- 
keit, was  zur  folge  hat,  dass  diese  sich  fremden  in  die  arme 
werfen  und  selbst  in  ihrer  gegenwart  sich  unbesorgt  Vertrau- 
lichkeiten hingeben  können.  Vielleicht  dürften  vrir  in  dieser 
Vernachlässigung  wiederum  ein  wenig  den  einfluss  Cyrano's 
erblicken,  vielleicht  ist  dieselbe  durch  die  Vernachlässigung  der 
frau  seitens  ihres  mannes  im  reiche  der  liebenden  inspiriert 
(Voy.  com.  388). 

AngU».    N.F.    UI.  25 
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Wenn  Swift  die  mathematiker  Lapnta's  als  tiefe  grttbler, 
als  tränmer  darstellt,  so  entbehrt  es  nicht  der  wahrseheinlieh- 
keit,  dass  er  hier  auf  die  sonnenreise  seines  Vorgängers  zu- 
rückgegangen ist  Bei  der  beschreibnng  des  "Lac  da  SommeiP 
erfahren  wir  nämlich  folgendes:  "Pourmoi,  je  pense  quecelac 
ivapore  un  air  qui  a  la  propriite  d'epurer  entierement  Vesprit 
de  i'emharras  des  sens;  car  ii  ne  se  presente  rien  ä  voire  pensie 
qui  ne  semble  vous  perfecHonner  et  vous  instnUre:  c'est  ce  qui 
faxt  que  fax  le  plus  grand  respect  du  monde  pour  ces  Phxiosophes, 
qu^on  nomme  rSveurs^  dont  nos  ignorans  se  moquent^  (Voy. 
com.  329). 

Für  den  von  uns  oben  angenommenen  protest  Swift's  gegen 
eine  regiernng  der  philosophen,  d.  h.  der  gelehrten  überhaupt, 
spricht  folgende  stelle:  ^But  what  I  chiefly  admired,  and  thoughi 
altogether  unaccouniable,  was  the  sträng  disposition  1  observed 
m  them  towards  news  and  politics,  perpettuzily  inquxring  into 
public  affairSf  giving  iheir  judgments  in  matters  of  State,  and 
passionately  disputing  every  inch  of  a  pariy  opinion,  I  have 
indeed  observed  the  same  disposition  among  most  of  the  mafhe- 
maticians  I  have  knotvn  in  Europe,  alihough  I  could  never  dis- 
Cover  the  least  analogy  between  the  two  sciences;  unless  those 
people  suppose,  that  because  the  smailest  circle  has  as  many 
degrees  as  the  largest,  therefore  the  regulation  and  management 
of  the  World  require  no  more  abilities  than  the  handling  and 
tuming  of  a  globe :  but  I  rather  take  this  qualily  io  spring  from 
a  very  common  iuftrmity  of  human*nature^  indining  us  to  be  most 
curious  and  conceited  in  matters  where  we  have  least  concem, 
and  for  which  we  are  least  adapted  by  study  or  nature^'  (GnlL 
n,  197—198). 

Die  anknnfl;  der  fliegenden  insel  wird  von  Swift  in  ähn- 
licher weise  beschrieben,  wie  diejenige  des  von  dem  grossen 
riesenvogel  getragenen  käfigs,  in  welchem  die  beiden  liebenden 
ihre  reise  zu  der  philosophenprovinz  bewerkstelligt  haben  (Voy. 
com.  337  n.  GnlL  1, 178—179). 

Als  Cyrano,  von  Wissensdurst  getrieben,  den  von  der  sonne 
stammenden  dämon  über  die  art  seiner  entstehung  und  seines 
todes  befragt,  weist  dieser  darauf  hin,  dass  er  mit  seinen  gro- 
ben menschlichen  sinnen  dies  doch  nicht  begreifen  würde. 
^'Vos  autres",  belehrt  er  ihn,  ^'ne  sauriez  donner  jusqu'h  ces 
hautes  conceptions  que  par  la  foi,  h  cause  que  les  proportions 
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ä  ces  miracies  vaus  manqueni,  tum  plus  qtfun  aveugle  ne  sauroii 
s'imaginer  ce  que  (fest  gue  la  heauii  d'un  paysage^  le  coiaris  d'tm 
iableau,  ei  les  nuances  de  firis\  ou  bien  ils  se  les  figurera  iantßt 
camme  quelque  chose  depalpabie,  comme  le  manger,  comme  un 
son,  ou  comme  une  odeur^  (Voy.  com.  124). 

Ans  diesem  vergleich  des  menschen  mit  einem  blinden 
weiss  Swift  wiedei  geschickt  seinen  nntzen  herauszuschlagen. 
In  der  akademie  von  Lagado  unterrichtet  ein  blinder  ktlnstler 
seine  ebenfalls  blinden  lehrlinge  im  mischen  der  färben.  ^^There 
was  a  man  bom  blind,  who  had  several  apprentices  in  his  own 
condiiion:  their  employement  was  to  mix  colours  for  pamters, 
which  their  master  taught  ihem  to  distinguish  by  feeling  and 
smeüing,  It  was  indeed  my  misfortune  to  find  ihem  at  ihai  time 
not  very  perfect  in  their  lessons,  and  ihe  professor  himself  hap- 
pened  to  be  generally  mistaken.  This  artist  is  mach  encouraged 
and  esteemed  by  the  whole  fraiemity'*  heisst  es  Gull.  V,  211 — 
212.    Offenbar  eine  ziemlich  starke  anlehnung. 

Wir  glauben  nicht  fehl  zu  greifen,  wenn  wir  die  anregung 
zu  dem  projekt  des  einen  gelehrten,  '^to  calcine  ice  mto  gun- 
powder"  (Gull.  V,  211)  auf  eine  bemerkuug  des  kleinen  Spa- 
niers auf  dem  monde  zurückführen:  "Je  vois  fort  bien^\  heisst 
es  Voy.  com.  p.  137,  ^'qv^e  vous  me  demanderez  pourquoi  donc 
Veau  resireinte  par  la  gelie  dans  une  vase,  le  fait  crever,...? 

Ebenso  scheint  Swift  diese  stelle  aus  den  Voy.  com.  für 
seine  satirischen  zwecke  verwertet  zu  haben:  "Cette  eau  sti- 
giade,  de  laquelle  on  empoisonna  le  grand  Alexandre,  et  dont  la 
froideuT  petrifia  ses  entraiües  . . . ."  (Voy.  com.  318).  In  „Glub- 
dubdrib''  lässt  er  nämlich  den  geist  Alexanders  die  Ursache 
seines  todes  dahin  berichtigen :  '*that  he  was  not  poisened,  but 
died  of  a  bad  fever,  by  excessive  drinking"  (Gull.  VII,  225). 

Bevor  wir  uns  den  abhängigkeitsbeweisen  der  „Voyage  to 
the  Houyhnhnms"  von  Cyrano's  „Voyages  comiques"  zuwenden, 
wollen  wir  der  Vollständigkeit  wegen  noch  einige  andere  quel- 
len für  erstere  vermerken.  Als  solche  werden  in  einer  ab- 
handlung  der  „ Quart erly  Review"  1883,  vol.  156,  p.  42  ff.  zu 
dem  vierten  teile  von  Gulliver's  Reisen  „The  Arabian  Nights" 
und  Godwin's  „Voyage  of  Domingo  Gonzales"  bezeichnet  ''We 
think  it  very  likely"*,  heisst  es  dort  weiter,  '^that  the  Houyhnhnms 
were  suggested  by  the  forty-fifth  chapter  of  Solintcs  and  that 
several  strokes  for  the  Yahoos  were  borrowed  from  the  Travels 
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of  Sir  Thomas  Herbert.^  Obwohl  wir  nach  den  angaben  von 
Notes  &  Qaeries,  1852,  vol.  V,  p.  271  mit  Sicherheit  constatieren 
können,  dass  Swift  mit  Herbert's  Travels  vertraut  gewesen  ist, 
so  bieten  sich  fttr  eine  etwaige  anknttpfung  desselben  an  die 
eben  genannten  werke  mit  ausnähme  an  das  Godwin's,  dessen 
einflnss  auf  Gull.  Trav.  bereits  genügend  von  Hönncher  (Änglia 
X,  452—456)  hervorgehoben  ist,  nur  so  unbestimmte  und  wenig 
wahrscheinliche  Vermutungen,  dass  wir  ein  näheres  eingehen 
auf  diese  quellen  als  belanglos  haben  fallen  lassen. 

Man  hat  wohl  die  frage  aufgeworfen,  warum  Swift  als 
gegenbild  zu  den  scheusslichen  Yahoos  gerade  pferde  gewählt 
habe.  Die  antwort  lautet  gewöhnlich,  dass  der  grund  hierfür 
in  Swifts  persönlicher  Vorliebe  fttr  dies  edelste  der  haustiere 
zu  suchen  sei.  Auch  Hönncher  adoptiert  diese  erklärung  als 
ziemlich  wahrscheinlich  und  lässt  sich  so  eine  gtlnstige  gelegen- 
heit  entschlüpfen,  dieselben  auf  eine  offenbare  einwirkung  der 
Voy.  com.  zurttckzuftthren.  Wir  haben  hierbei  jene  stelle  im 
äuge,  wo  der  nackte  zwerg  auf  einer  jener  kleinen  weiten, 
welche  um  die  sonne  circulieren,  Cyrano  aufschluss  über  die 
geheimnisse  der  zeugung  giebt  und  u.  a.  behauptet,  dass  der 
mensch  deshalb  längere  zeit  als  die  andern  übrigen  geschöpfe 
im  mutterleibe  zubringen  müsse,  weil  er  als  das  vollkommenste 
wesen  der  Schöpfung  dreier  „coctions"  bedürfe,  um  die  drei  ent- 
sprechenden fähigkeiten :  „la  puissance  de  croitre,  la  puissance 
vitale  et  la  puissance  de  raisonner^'  zu  erlangen.  Cyrano  hält 
ihm  aber  entgegen,  dass  der  eben  entwickelten  theorie  gemäss 
eigentlich  das  pferd  als  das  vollkommenste  geschöpf  gelten 
müsse,  da  es  ja  in  Wirklichkeit  längere  zeit  im  mutterleibe  zur 
reife  gebrauche  als  der  mensch  (Voy.  com.  p.  249).  Hier  liegt 
der  Ursprung  von  Swift*s  pferdegestalten  mit  ihren  an  Weisheit 
und  moral  den  menschen  weit  überlegenen  naturen.  Die  er- 
klärung des  Wortes  Houyhnnm,  das  seiner  ethymologie  nach 

*  Wir  wollen  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  verfehlen,  darauf  aufmerk- 
sam zu  machen,  dass  das  Godwinsche  werk  uns  auch  in  einer  deutschen 
Übersetzung  zugänglich  gemacht  ist  Der  Übersetzer  ist  der  verfiuser  des 
Simplicissimus.  Hans  Jacob  Christoffel  von  Grimmeishausen.  Der  titel 
lautet:  „Der  fliegende  wunder-mann  nach  dem  mond  oder  eine  gar  kurz- 
weili|[6  und  seltzame  beschreibung  der  neuen  weit  des  mondes,  wie  solche 
von  emem  geborenen  Spanier,  mit  namen  Dominico  Gronzales,  beschrieben : 
und  der  nach-welt  bekannt  gemacht  worden  ist  Aus  dem  Französischen 
ins  Tentsche  übersetzt  Wolfenbüttel,  1659,  129,  Hönncher  scheint  diese 
Übersetzung  nicht  gekannt  zu  haben,  da  er  sie  nirgends  erwähnt. 
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SO  viel  wie  „Vollkommenheit  der  Natar^  (Gull.  eh.  m,  275)  be- 
deutet, ist  nur  geeignet,  unsere  annähme  als  begründet  ersehei- 
nen zu  lassen. 

Zwischen  der  erfahrung,  welche  Cyrano  some  Gulliver  bei 
ihrer  ersten  ankunft  machen,  lassen  sich  gewisse  ähnlichkeiten 
nicht  wegleugnen. 

Als  beide  reisende  ihren  weg  in  das  innere  des  landes 
fortsetzen  wollen,  treffen  sie  auf  seltsame  geschöpfe,  die  auf 
allen  vieren  gehen  und  trotzdem  zu  ihrem  grössten  erstaunen 
ein  vollkommen  menschliches  aussehen  haben.  Cyrano  macht 
diese  beobachtung  sogleich :  ''Quand  je  ies  pus  äiscemer  de  prh, 
je  cormus  qu'ils  avaient  la  taüle  et  la  figure  comme  nous^^  (Voy. 
com,  116),  Gulliver  freilich  erst  später:  ^'My  horror  and  astonish' 
ment  are  not  to  he  descrihed,  when  I  obiterued  in  this  abommable 
animal  a  perfect  human  figure^  (Gull.  eh.  II,  270). 

Unmittelbar  hieran  knttpfen  nun  beide  Satiriker  vergleiche 
zwischen  diesen  tiermenschen  und  den  gewöhnlichen  menschen 
und  suchen  die  seltsamen  körperbildungen  derselben  als  durch- 
aus nicht  so  sehr  auffallend  hinzustellen,  indem  sie  darauf 
hinweisen,  dass  man  auch  bei  den  letzteren  ähnliche  erschei- 
nungen  beobachten  könne.  Obwohl  bei  beiden  das  kriechen 
der  kinder  eine  gewisse  rolle  spielt,  so  müssen  wir  doch  ein- 
gestehen, dass  Swift  hier  nur  den  gedanken  adoptiert,  im  übri- 
gen aber  ziemlich  selbständig  verarbeitet  hat  (cf.  Voy.  com.  117 
und  GuU.  Tr.  eh.  II,  270). 

Uebereinstimmend  stossen  femer  beide  abenteurer  zunächst 
nur  auf  einzelne  exemplare  dieser  monströsen  geschöpfe,  die 
aber  alsbald  eine  grössere  anzahl  ihrer  gattung  herbeilocken 
und  nun  unsere  beiden  mit  wütendem  geschrei  begrüssen  (cf. 
Voy.  com.  116—117  und  Gull.  Tr.  eh.  I,  265).  Cyrano  hält  auf 
dem  monde  alles  für  Zauberei:  ^Certes,  ma  surprise  fut  si  grande 
que  dhs  lors  je  m'imaginai  que  tout  le  globe  de  la  Lune,  taut  ce 
qui  nCy  Statt  arrivi  et  ce  que  j^y  voyais  rCitoit  qtienchantement^ 
(Voy.  com.  126). 

Gulliver  denkt  dasselbe,  als  er  die  pferde  sprechen  hört 
und  ihre  Wohnungen  in  angenschein  nimmt:  'V  then  ahsolutely 
cancluded,  that  all  these  appearances  could  be  nothing  eise  hut 
necromancy  and  magic"  (Gull.  Tr.  eh.  II,  269). 

Cyrano  wird  von  dem  söhne  eines  gastbofbesitzers,  bei 
welchem  der  dämon  mit  ihm  auf  der  reise  an  den  hof  des 
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königs  eingekehrt  ist,  für  einen  ^magot^,  eine  besondere  affen- 
art,  gebalten  nnd  es  werden  ihm  von  denselben  durch  ver- 
mittlnng  seines  ftthrers  ein  dntzend  lerchen  angeboten,  ^parce 
que  les  magots  se  nourrissoieni  de  cette  viande,^  Äehnlich  ergeht 
es  Gulliver.  Aach  er  wird  für  etwas  anderes  gehalten  nnd  der 
klasse  der  Yahoos  zugerechnet,  die  ihm  selbst  einmal  als  äffen 
erscheinen,  und  man  reicht  ihm  als  nahrung  ein  Stück  esels- 
fleisch,  die  lieblingsspeise  derselben  (Gull.  II,  271). 

Auf  dem  monde  existiert  weibergemeinscbaft.  Diese  konnte 
der  Dean  Swift  natürlich  nicht  gut  heissen,  und  sie  etwa  sei- 
nen edlen,  weisen  rossen  zumuten,  in  denen  der  leser  doch 
nur  idealisierte  menschen  erblicken  muss,  zumal  sie  ja  auf 
Strohmatten  sitzen,  die  sie  doch  unmöglich  selbst  verfertigt  ha- 
ben konnten.  Allein  er  kann  es  sich  nicht  versagen,  dieselbe 
auch  noch  ausdrücklich  bei  den  Yahoos,  bei  welchen  sie  sich 
ja  von  selbst  versteht,  hervorzuheben,  um  nur  zu  einem  kräf- 
tigen hiebe  auf  das  menschentum  zu  gelangen  und  eine  be- 
merkung  an  den  mann  zu  bringen,  welche  einer  stelle  aus  der 
sonnenreise  Cyrano's  ihren  Ursprung  verdankt  Im  reiche  der 
liebenden  existiert  nämlich  ein  gesetz  ( Voy.  coul  340) ,  nach 
welchem  'Ul  riest  pas  permis  au  marii  äen  embr asser  aticune 
(de  ses  femmesj,  iandis  qu^elle  est  grosse",  und  als  Gulliver's 
herr  ihm  ttber  einige  eigenschaften  der  Yahoos  aufschluss  ge- 
ben vrill,  bemerkt  er  folgendes:  "Those  animals^  like  other  bru- 
ies^  had  their  femaies  in  common:  but  in  this  they  differed,  thai 
the  she  Yahoo  would  admii  the  males  white  she  pregnanV^  (GulL 
Vn,  302).  Wollen  wir  diese  stelle  aber  lieoer  auf  Rabelais 
zurückführen,  so  finden  wir  dort  ebenfalls  eine  ähnliche  be- 
merkung:  ''Ei  si  personne  les  (femmes)  biasme  de  faire  ratacon- 
niciUer  ainsi  sus  leur  groisse  veu  que  les  bestes  sur  leur  ventree  rien- 
durent  jamais  le  masle  masculanf^  (Rabelais,  liv.  I,  eh.  IIl).  Und 
wie  geschickt  versteht  Swift  es  hier,  das  scharfe  seciermesser  sei- 
ner Satire  zu  handhaben.  Erst  verleiht  er  den  Yahoos  eine  gewohn- 
heit,  welche  in  der  regel  nur  tieren  zukommt,  wie  die  weibergemein- 
schafty  setzt  sie  also  auf  die  stufe  von  tieren,  dann  aber  legt  er  ihnen 
kurz  hinterher  einen  gebrauch  bei,  welchen  alle  tiere  ver- 
schmähen, der  aber  dem  menschen  eigen  ist  —  im  lande  der 
liebenden  bedarf  es  erst  eines  ausdrücklichen  Verbotes  dessel- 
ben —  und  stellt  dadurch  den  Yahoo  und  somit  den  menschen, 
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den  herm  der  schöpfnng,  wie  er  sich  so  gern  nennt,  noch  un- 
ter das  tier. 

Cyrano  wird  von  den  vögeln  gefangen  genommen,  nnd 
diese  strengen  gegen  ihn  als  menseh,  d.  h.  als  das  von  ihnen 
am  meisten  gehasste  geschöpf,  einen  process  an.  Er  strebt 
danach,  diesen  hass  von  sich  abzuwälzen,  um  einem  ttblen 
ausgange  der  anklage  vorzubeugen,  indem  er  sein  menschen- 
tum  verleugnet  und  sich  ftlr  einen  äffen  ausgiebt  (Voy.  com. 
p.  279). 

Einer  ähnlichen  fatalen  läge  ist  OuUiver  ausgesetzt  Auch 
er  wird  von  den  pferden  fllr  das  von  ihnen  am  meisten  ver- 
abscheute geschöpf,  einen  Yahoo,  gehalten  und  wendet  alle 
mittel  an,  sich  einer  bestimmten  constatierung  seiner  fiberein- 
stimmuDg  mit  demselben  zu  entziehen,  indem  er  sorgfältig  das 
geheimniss  seiner  kleidung  zu  wahren  sucht.  Beiden  gelingt 
es  jedoch  nicht,  ihren  zweck  zu  erreichen.  Sie  werden  trotz- 
dem richtig  als  menschen  erkannt  (Voy.  com.  280  und  OuU.  III, 
277).  Vielleicht  ist  auch  die  soeben  citierte  stelle,  wo  sich 
Cyrano  als  einen  äffen  ausgiebt  und  erzählt,  dass  er  in  seiner 
frühesten  Jugend  von  den  menschen  geraubt  sei,  und  dass  er 
sich  deren  sitten  und  gewohnheiten  so  angeeignet  habe,  "qtüh 
peine  ses  parenis,  qui  sani  Smges  (fhonneur,  me  pourraient  eux- 
mSmes  reconru&tre^ ,  die  anregung  zu  der  bemerkung  Oulliver's 
geworden,  welcher  den  hass  der  Yahoos  gegen  ihn  mit  dem- 
jenigen vergleicht,  mit  welchem  die  wilden  äffen  einen  zahmen, 
wenn  er  in  ihre  gesellschaft  geraten  sollte,  stets  verfolgen 
wttrden  (Gull.  VIII,  304). 

Beiden  steht  zuerst  ein  schlimmeres  geschick  als  der  tod 
bevor.  Cyrano  soll  den  „Morte  triste^  erleiden,  d.  h.  durch 
trauerlieder  zu  tode  gesungen  werden,  und  Gulliver  soll  von 
seinem  herrn  als  Yahoo  behandelt  werden.  Dann  aber  tritt 
für  beide  eine  etwas  bessere  wendung  ein.  Cyrano  wird  zu 
einer  leichteren  strafe,  die  aber  immerhin  noch  den  tod  invol- 
viert, nämlich  von  den  fliegen  verzehrt  zu  werden,  begnadigt, 
und  die  Houyhnhnms  nehmen  von  dem  härteren  teile  ihres 
beschlusses  ebenfalls  abstand  und  fordern  etwas,  was  auch  dem 
tode  gleichkommt,  nämlich,  dass  Gulliver  dahin  zurückschwim- 
men solle,  woher  er  gekommen  sei.  Man  beachte  wohl  die 
beiden  arten  der  strafen  in  den  verschiedenen  werken.  Die 
schlimmeren  sind   psychische  und    die   leichteren   physische. 
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Beide  dichter  aber  lassen  ihre  helden  nicht  sterben,  sondern 
ein  günstiges  geschick  bewirkt,  dass  Onlliver  material  zum  bau 
eines  bootes  findet,  and  dass  Cyrano  durch  die  ftlrsprache  des 
papageis  seiner  consine  gerettet  wird  (Voy.  com.  295 — 296  und 
OqU.  X,  320).    Beide  werden  gütig  verabschiedet 

Der  gmnd,  weshalb  die  pferde  es  beanstanden,  Onlliver 
als  Yahoo  in  ihrem  lande  zn  dolden,  besteht  in  der  besoi^iss, 
dass  er  diese,  welche  ja  von  natur  als  ranbtiere  gebildet  seien, 
verfahren  könne,  den  Honyhnhnms  schaden  zuzufügen  (OnU. 
X,  318).  Auch  hier  dürfte  Swift  wohl  seiner  vorläge  gefolgt 
sein,  denn  in  der  anklage  der  vögel  wird  dem  menschen  Cy- 
rano vorgeworfen,  "qtüü  debauche  le  bon  naturel  de  quelques-uns 
des  nötresj  comme  des  Laniers,  de  Faucans  et  des  Vautaurs  paur 
les  instruire  au  massacre  des  leurs  . . . ."  (Voy.  com.  289). 

Nicht  ganz  unmöglich  ist  es,  dass  Swift  die  anregung  zu 
jenem  abenteuer  des  badenden  Oulliver  mit  dem  Yahoo-mäd- 
chen  der  beschuldigung  entnommen,  welche  die  mondbewohner 
gegen  das  weibliche  geschlecht  erheben :  ''0^^  c'etoieni  les  fem- 
mes  prmcipalement  qtä  publiaient  que  fitois  (Cyrano)  komme, 
afin  de  couvrir  saus  ce  pretexte  le  disir  qui  les  brüloit  de  se 
miler  aux  bites  et  de  commettre  avec  moi  sans  vergogne  des 
pichis  contre  nature'^  (Voy.  com.  149).  Man  vergleiche  hierzu 
noch  die  voraufgehenden  werte:  ^'Ce  rCest  pas  qu^en  ce  Pays 
tknpudaciti  soit  un  crime  ....'* 

Auf  dem  monde  werden  diejenigen  neugeborenen,  deren 
nasen  von  sachverständigen  als  zu  kurz  befunden  werden,  ver- 
schnitten, um  eine  weitere  fortpflanzuug  eines  dummen  und 
bösen  geschlechtes  zu  verhindern,  denn  mit  dem  besitze  einer 
grossen  nase  verbindet  sich  hier  geist,  leutseligkeit,  edelmut, 
kurz  allerlei  tugenden  (Voy.  com.  182).  Dasselbe  mittel  der 
verschneidung  schlägt  das  herrpferd  in  der  repräsentantenver- 
sammlung  vor,  um  die  verabscheuten  Yahoos  allmählich  ohne 
tötung  auszurotten  und  empfiehlt,  es  besonders  bei  den  jünge- 
ren anzuwenden  (OuU.  IX,  311).  Hier  tritt  der  plagiarismus 
Swiff s  ganz  deutlich  hervor. 

An  jener  stelle,  wo  Oulliver  nicht  länger  das  geheimniss 
seiner  kleidung  aufrecht  erhalten  kann  und  es  seinem  herm 
ofienbart,  dieser  aber  es  sehr  sonderbar  findet  und  nicht  fassen 
kann,  ^^why  nature  should  teach  us  to  conceal  what  naiure  had 
given;  thai  neither  hUnself  nor  famüy  tvere  ashamed  of  any  part 
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of  their  bodies''  (Onll.  in,  277),  hat  Swift  sich  wiederum  an  dem 
eigentnm  Cyrano's  vergriffen.  Die  grttnde  des  herrpferdes  sind 
wesentlich  dieselben,  mit  welchen  der  gastgeber  anf  dem  monde 
Cyrano  gegenüber  die  sitte  ihrer  edellente,  die  als  abzeichen 
nicht  einen  degen,  sondern  das  „Organe  de  la  gin^ration^^ 
tragen,  zu  rechtfertigen  sucht :  '^Les  femelles  ici,  non  plus  que 
les  mdles,  ne  sont  pas  assez  ingrates  pour  rougir  h  la  vue  de 
celui  qui  les  a  forgies ;  et  les  vierges  riont  pas  honte  äaXmer  sur 
rums^  en  mimoire  de  leur  mere  Nature,  la  seule  chose  qui  parte 
son  nom**  (Voy.  com.  182). 

Trotz  des  viel  gerühmten  Verstandes  der  mondbewohner 
und  pferde  verfallen  der  wirtssohn  des  dämon  nnd  Onlliver's 
herr  in  den  ähnlichen  irrtnm  hinsichtlich  derexistenz  und  be- 
schaffenheit  der  länder,  aus  denen  unsere  reisenden  stammen. 
Der  wirtssohn  will  nicht  glauben,  dass  die  erde  eine  weit  und 
dass  Cyrano  ein  bewohner  derselben  sei  (Voy.  com.  168),  und 
das  herrpferd  hält  es  auch  nicht  fttr  möglich,  dass  es  ausser 
seiner  insel  noch  ein  land  jenseits  des  meeres  geben  könnte 
(Oull.  III,  275).  Beide  schriftsteiler  verfehlen  aber  andrerseits 
nicht,  übereinstimmend  daraufhinzuweisen,  dass  derartige  Irrtümer 
auch  ihre  eigenen  landsleute  begingen.  Cyrano  würde  bei  densel- 
ben auch  auf  Unglauben  stossen,  falls  er  sich  einfallen  lassen  sollte, 
zu  behaupten,  dass  der  mond  eine  weit  sei  und  dass  es  dort 
länder  mit  einwohnem  gäbe  (Voy.  com.  168),  und  Oulliver  würde 
auch  als  lügner  betrachtet  werden,  wenn  er  nach  seiner  rück- 
kehr  etwa  von  seiner  reise  nnd  einem  lande  erzählen  wollte, 
wo  das  pferd  das  herrschende  geschöpf  und  der  Yahoo  das 
Vieh  sei  (Gull  IH,  279). 

Auch  darin  bleibt  Swift  seinem  vorbilde  treu,  dass  er  sich 
in  der  Versicherung  ergeht,  das  erlebte  nach  seiner  rückkehr 
seinen  mitmenschen  erzählen  und  so  den  rühm  der  Houyhnhnms 
verbreiten  zu  wollen.  Cyrano  äussert  dem  söhn  des  wirtes 
gegenüber:  ''Et  je  vous  promets,  M  dis-je  qu^en  ricompense^ 
sitdt  que  Je  serai  de  retour  dans  ma  Lune ....  fy  semerai  votre 
gloire,  en  y  racontant  les  heiles  choses  que  vous  m^aurez  dites" 
(Voy.  com.  168),  und  Gulliver  spricht  sich  seinem  herm  gegen- 
über in  derselben  weise  aus :  "//*  ever  I  retumed  to  England, 
it  was  not  fvithout  hopes  of  being  useful  to  my  onm  species,  by 
celebratmg  the  praises  of  the  renonmed  Houyhnhnms,  and  pro- 
posing  their  virtues  to  the  imitation  of  mankind"  (Gull.  X,  319). 
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Um  einen  starken  effekt  zn  erzielen,  bedienen  sich  beide 
Schriftsteller  desselben  satirischen  hilfsmittels,  nämlich  der  Ohn- 
macht. Als  Cyrano  von  den  vögeln  das  todesnrteil  verkündet 
wird,  fällt  ein  vogel  in  Ohnmacht:  **0n  crut  qu^elle  etait  causie 
par  thorreur  quHl  avoit  eue  de  regarder  trop  fixement  un  komme" 
(Voy.  com.  290—291);  Gulliver  verfällt  ebenfalls  aus  absehen 
in  denselben  schwächezustand :  '^As  soon  as  1  entered  the  house, 
my  wife  took  me  in  her  arms  and  kissed  me;  at  which,  having 
not  been  used  to  the  touch  of  the  odious  animal  for  so  many 
yearSj  I  feil  into  a  swoon  for  almost  an  hour"  (Gull.  XI,  328). 

Jenes  kleine  abenteuer  mit  den  nackten  Wilden,  die  Gul- 
liver auf  einer  insel,  welche  er  nach  kurzer  meeresfahrt  ange- 
laufen hat,  trifft,  dürfte  vielleicht  seine  inscenierung  der  epi- 
sode  verdanken,  welche  Cyrano  nach  seiner  landung  in  Amerika 
mit  nackten  Indianern  erlebt  Inhaltlich  jedoch  sind  die  er- 
lebnisse  beider  gänzlich  verschieden  (Voy.  com.  98  und  Gull. 
XI,  323). 

In  seinem  briefe  "Contre  les  Sorciers"  kennzeichnet  Cy- 
rano den  grundzug  seines  Charakters  recht  treffend  durch  je- 
nen aussprach:  "La  raison  est  ma  reine*'  (Oeuvres  diverses, 
Amsterdam  1741,  III  tomes,  t.  II,  p.  82). 

Auoh  in  seinen  ^^Yoyages  comiques"  verfehlt  er  nicht,  die- 
sem grundsatze  getreu  als  ein  beredter  anwalt  der  Vernunft 
und  der  daraus  resultierenden  handlungen  aufzutreten.  Als 
V  bestätigu^g  hierfttr  mögen  von  den  mannigfachen  belegen  nur 
einige  hier  platz  finden.  Unter  den  gründen,  welche  der  dä- 
mon,  ein  sonnenabkömmling,  anftthrt,  dass  er  gerade  den 
mond  als  aufenthalt  gewählt  habe,  figuriert  auch  folgender: 
"Et  ce  gui  fait  quefy  demeure  acluellement,  c'est  que  les  philo- 
sophes  (de  la  Lune)  ne  se  laissent  perstiader  qv!  ä  la  raison  et 
que  tautoriti  äun  savant,  ni  le  plus  grand  nombre,  ne  (empor- 
tent  point  sur  fopinion  d'un  batteur  en  grange,  qttand  il  raisonne 
aussi  fortemeni"  (Voy.  com.  122).  Ein  noch  krasseres  beispiel 
fbr  die  hohe  Wertschätzung  der  reinen  Vernunft  finden  wir  in 
der  landesgesetzgebung  verzeichnet,  die  lediglich  den  Philo- 
sophen obliegt.  Sobald  nämlich  nach  der  ansieht  des  philo- 
sophensenats  ein  kind  das  vernünftige  alter  erreicht  hat,  ist 
sein  vater  demselben  unbedingten  gehorsam  schuldig.  Diese 
der  unsrigen  völlig  entgegengesetzte  sitte  entspringt  nach  der 
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motivienrng  des  dämon  lediglich  erwägangen  der  vernanft  (Voy. 
com.  154 — 155). 

Diese  wiederholte  hetonnng  der  vemnnft  hat  Swift  aufge- 
griffen und  bei  der  Schilderung  seiner  pferde  verwertet  Letz- 
tere sind  auch  nichts  weiter  als  rationalisten.  Ihr  hauptargu- 
ment  besteht  in  der  ausbildung  der  Vernunft ;  sie  allein  ist  das 
treibende  agens  aller  handlungen.  Ihrer  ausserordentlichen 
Vernunft  wegen  können  sie  die  gesetzlichen  einrichtungen, 
welche  sonst  alle  Staatswesen  nötig  haben,  fast  gänzlich  ent- 
behren. In  diesem  sinne  äussert  sich  das  herrpferd:  '^Thai 
our  institutiansiffovemmeni  and  law  were  plamly  owing  io  our 
gross  defects  in  reason,  and  by  consequence  in  viriue;  because 
reason  alone  is  sufficient  io  govem  a  rational  creaiure^  (Oull. 
VII,  298). 

Als  Gulliver  seinem  gönner  berichtet,  dass  in  seinem 
vaterlande  die  Yahoos  die  herrschenden  seien  und  die  pferde, 
von  denselben  abhängig,  sehr  schlecht  behandelt  wttrden,  er- 
klärt dieser  höchst  weise:  *^If  it  were  possible  there  could  be 
any  country  where  Yahoos  alone  were  endued  wiih  reason,  they 
certainly  mtist  be  the  governing  animal;  because  reason  \in  Urne 
will  always  prevail  against  brutal  strength^  (Gull  IV,  281). 

Spiegelt  sich  nicht  in  dieser  stelle  derselbe  gedanke  wie- 
der, welcher  in  der  höheren  Schätzung  geistiger  siege  über 
körperliche  auf  dem  monde  liegt?  (Voy.  com.  147).  Diese 
starren  gesetze  der  vemunft,  nach  welchen  seleniten  und  pferde 
leben,  dulden  heftige  geftlhlsäusserungen,  als  mit  derselben 
nicht  in  einklang  und  daher  zwecklos,  nicht  Jegliche  leiden- 
schaft  ist  ausgeschlossen.  Auf  dem  monde  gilt  es  beispiels- 
weise als  eine  strafe,  bei  einem  begräbniss  mit  traurigem  ge- 
siebte erscheinen  oder  gar  weinen  zu  müssen.  (Voy.  com.  179 
— 180.)  Und  auch  bei  den  Houyhnhnms  offenbaren  die  freunde 
und  verwandten  beim  bestattungsacte  weder  freude  noch  kum- 
mer.  Mit  ruhiger  heiterkeit  erträgt  z.  b.  eine  gemahlin  den 
tod  ihres  soeben  verstorbenen  gatten  und  schiebt  deswegen 
einen  versprochenen  besuch  keineswegs  auf  eine  passendere 
zeit  auf  (GuR  IX,  313). 

Furcht  vor  dem  tode  ist  Seleniten  wie  Houyhnhnms  un- 
bekannt. Auf  beiden  selten  versteht  man  zur  rechten  zeit  und 
mit  ruhe  zu  sterben.  Kurz  vor  ihrem  ende  nehmen  sie  von 
ihren  freunden  abschied  (Voy.  com.  180—181  u.  Gull.  IX,  314). 
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Gefbhle  der  liebe,  wie  diese  etwa  in  der  form  der  liebe 
der  eitern  zu  ihren  kindem  oder  der  verschiedenen  geschlech- 
ter zu  einander  zum  aasdmck  gelangen,  sind  hier  wie  dort 
als  mit  der  Vernunft  contrastierend,  völlig  fremd.  Man  denke 
nur  an  den  aastansch  der  füllen  zwischen  einzelnen  districten 
(Gull.  Vni,  309),  an  die  verschneidnng  der  kleinnasigen  kinder 
auf  dem  monde  (Voy.  com.  182),  an  die  weibergemeinschaft 
der  Lnnarier  and  an  jene  stelle  in  den  „Onll.  Tr.'^:  ^*Couriship 
love,  presenis,  j'ointures,  Settlements,  have  no  place  in  their 
thoughts;  or  terms  whereby  to  express  them  in  their  language. 
The  young  couple  meet,  and  are  joined,  merely  because  it  is  the 
determination  of  their  parents  and  friends :  it  is  what  they  see 
done  every  day,  and  they  look  upon  it  as  one  of  the  necessary 
actions  of  a  reasonable  being-'  (Gull.  VIII,  308).  Die  liebe  je- 
doch, wie  sie  sich  in  der  wahren  freundschaft,  dem  edelsten 
und  harmonischsten  der  gefbhle,  ausprägt,  findet  in  beiden  wer- 
ken eine  hervorragende  wttrdigung  und  bethätigung.  Im  reiche 
der  Vögel  wird  ein  distelfink  zu  einer  strengen  strafe  verur- 
teilt, weil  er  es  nicht  verstanden  hat,  sich  einen  freund  zu  er- 
werben. **Onfaccuse,^  so  erzählt  der  eine  Wächter  dem  ge- 
fangenen Cyrano,  "/«  pourrez-vous  bien  eroire?  On  taccuse.... 
mais,  bons  Dieux!  d'  y  penser  seulemeni  les  plumes  nien  dressent 
ä  la  tele  . . .  Enfin^  on  taccuse  de  rCavoir  pas  encore^  depuis  six 

ans,  meritS  ötavoir  un  ami (Voy.  com.  281 — 282).    Diese 

hohe  Wertschätzung  der  freundschaft  findet  bei  Swift  den  leb- 
haftesten nachhall.  Die  pferde  widmen  ihr  die  idealste  pflege, 
sie  ist  eigentlich  das  wesentliche  bindemittel,  welches  ihr  ge- 
meinwesen  zusammenhält;  ohne  sie  wttrden  die  glückseligen 
zustände  bei  ihnen  nicht  recht  denkbar  sein:  "Friendship  and 
benevolence  are  the  two  principal  virtues  among  the  Houyhnhnms\ 
and  these  are  not  conftned  to  particular  objects,  but  universal 
to  the  whole  race''  (Gull.  VIII,  307). 

Obwohl  Swift  bekanntlich  auf  die  philosophie  nicht  gut 
zu  sprechen  war,  und  sich  mehr  der  Pascal'schen  aufixLSSung: 
^Se  moquer  de  la  philosophie,  c^est  vraiment  philosopher^^  (Pen- 
s6es,  eh.  IX,  no.  35)  zuneigte,  so  hat  er  es  dennoch  nicht  ver- 
meiden können,  sein  werk  von  den  philosophischen  ideen 
seines  genialen  Vorgängers  frei  zu  halten,  wie  dies  schon  in 
den  vorhergehenden  vergleichen  ziemlich  deutlich  zu  tage  tritt. 
Die  pferde  sind  eigentlich  auch  nur  philosophen  und  gehören 
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in  dieselbe  categorie  wie  die  mondbewohner,  in  die  eategorie 
der  Charakterphilosophen,  wie  sie  uns  in  den  epiknräern  und 
den  eng  damit  verwandte^  Stoikern  entgegentreten. 

Die  materialistischen  lehren,  wie  sie  Cyrano  über  das 
werden  der  geschöpfe  and  die  Unsterblichkeit  vorträgt,  scheinen 
den  beifall  Swifts  gefanden  zu  haben.  Die  Hoayhnhnms  zeigen 
sich  hierin  ebenfalls  als  materialisten  und  bringen  ihre  adop- 
tierten ansichten  an  einigen  stellen  zwar  ziemlich  schüchtern, 
aber  dennoch  so  zum  ansdruck,  dass  man  za  einem  einiger- 
massen  sichern  schlösse  kommen  kann. 

Cyrano  ist  einmal  anf  jener  kleinen  weit,  welche  er  auf 
seiner  reise  zar  sonne  betreten  hat,  zeage  der  gebart  eines 
menschen  aas  der  erde  (Voy.  com.  251).  Dieselbe  materialistiche 
aaffassang  scheinen  die  pferde  za  teilen.  Hierfttr  spricht  die 
vorstellang,  welche  ein  Parlamentsmitglied  in  der  grossen  ver- 
sammlang  der  Hoayhnhnms  vom  arsprange  der  Tahoos  sagt: 
''He  took  notice  of  a  general  tradiiion,  that  Yahoos  had  not  been 
always  in  their  country;  but  that,  many  ages  ago,  two  of  these 
brutes  appeared  together  upon  a  mountain;  tvhether  produced  by 
the  heat  of  the  sun  upon  corrupted  mud  and  slime,  or  from  the 
ooze  and  froth  of  the  sea,  was  never  knorvn^  (OalL  IX,  310). 
Indes  kann  diese  stelle,  fbr  sich  allein  genommen,  als  etwas 
zweifelhafter  beleg  erscheinen,  insofern  nämlich,  als  man  fttg- 
lich  annehmen  könnte,  dass  es  nar  der  Satiriker  sei,  welcher 
diese  bemerkang  laat  werden  lasse,  am  den  Yahoo  als  schmatzi- 
ges and  ekelhaftes  geschöpf  hinzastellen.  Ziehen  wir  aber 
noch  jene  erklärang  in  erwägang,  welche  ans  Swift  von  der 
vorstellang  der  pferde  über  den  tod,  von  der  deatang  des  aas- 
dracksvoUen  wertes  Ihnawnh  giebi  das  etwa  so  viel  bedeatet 
als  "to  relire  to  his  first  mother''  (Gull.  IX,  313),  unter  welcher 
doch  nur  die  mutter  erde  verstanden  werden  kann,  so  glauben 
wir  in  unserer  behauptung  nicht  zu  weit  gegangen  zu  sein. 

Cyrano  glaubt  an  ein  fortleben  nach  dem  tode,  das  aber 
seinen  materialistischen  anschauungen  gemäss  nur  auf  einer 
rein  stofflichen  formveränderung  beruht  Die  materie  allein  ist 
ewig.  Von  den  zahlreichen  belegen  hierfttr  wollen  wir  nur 
kurz  auf  einige  hindeuten,  auf  jene  höchst  materialistisch  ge- 
dachte Wiederbelebung  eines  toten  philosophen  (Voy.  com,  180  f.), 
auf  die  tröstung  der  beiden  paradiesvögel,  welche  den  zum 
tode  verurteilten  Cyrano  zur  riohtstätte  begleiteten  (Voy.  conu 
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291  ff.)  and  auf  eine  hierher  passende  stelle,  wo  der  dämon 

sich  so  vernehmen  lässt:  '^ Mais  en  iuani  un  komme,  wms 

ne  faiies  que  changer  son  domicile'^  (Voy.  com.  161).  Den  un- 
sterblichkeitsglanben  in  dieser  form  scheint  Swift  auch  auf 
seine  philosophischen  pferde  übertragen  zu  haben,  wie  dies 
sich  in  einem  bildlichen  vergleiche,  dessen  grnndgedanke  der- 
selbe, wie  derjenige  der  soeben  angeftthrten  citation  seiner 
französischen  quelle  ist,  ausdrückt:  **And  therefore,  when  the 
dying  Houyhnhnms  retum  ihose  Visits^  ihey  take  a  solemn  leave 
of  iheir  friends,  as  %(^  ihey  tvere  going  io  some  remote  pari  of 
ihe  couniry,  tvhere  they  designed  io  pass  the  rest  of  iheir  lives"^ 
(GulL  IX,  314).  : 

Wenn  nun  aber  auch  die  Honyhnhnms  an  ein  höheres 
wesen  nicht  zu  glanben  scheinen  —  absolat  positives  können 
wir  freilich  hierüber  nicht  aussagen,  da  Swift  es  überall  ängst- 
lich vermeidet,  bestimmtes  über  ihre  religiösen  begriffe  zu 
offenbaren,  aber  der  denkende  leser  sieht  es  aus  allen  ecken 
herauslugen  —  so  würde  hieraus  doch  noch  nicht  der  begrün- 
dete Vorwurf  des  atheismus  gegen  Swift  abgeleitet  werden 
können,  denn  es  scheint  uns  wenig  wahrscheinlich,  dass  ein 
Schriftsteller  in  demselben  werke  eine  änderung  seiner  reli- 
giösen ansieht  vortragen  wird,  und  zumal  bei  einem  manne 
wie  Swift,  dessen  orthodoxer  kirchenglaube  ihn  aus  d^n  reihen 
der  Whigs  in  die  der  Tories  getrieben  hat  In  Lilliput  wird 
durch  den  Unglauben  an  eine  göttliche  Vorsehung  Unfähigkeit 
bewirkt,  ein  öffentliches  amt  zu  verwalten  (Gull.  VI,  86),  auf 
Japan  macht  Swift  die  Holländer  verächtlich,  welche,  um  dort 
handel  treiben  zu  können,  wie  vorgeschrieben,  das  crucifix  mit 
fttssen  treten  (Gull  Part  III,  eh.  XI,  245—246)  und  bei  den 
pferden  sollte  er  plötzlich  in  das  gegenteil  verfallen  und  einen 
gott  verneinen?  Keineswegs.  Swift  geht  nur  ganz  consequent 
vor.  Ihre  glaubenslosigkeit  ist  nur  eine  richtige  folge  ihrer 
steten  beobaohtung  von  vernunftsprincipien.  Wenn  er  einmal 
den  verstand  allein  als  ausschlaggebend  für  all  ihr  thun  be- 
zeichnete, so  konnte  er  ihnen  auch  nur  eine  religion  zu- 
muten, die  mit  dem  verstände  und  nicht  mit  dem  glauben  zu 
fassen  war. 

Wie  verwandt  ausserdem  die  beiden  schriftsteiler  hinsicht- 
lich philosophischer  anschauungen  sind,  geht  daraus  hervor, 
dass  Cyrano  sowohl  wie  Swift  über  die  zu  ihren  zeiten  be- 
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sonders  geschätzten  Systeme  ihren  spott  anssehtttten.  Als  Cy- 
rano  den  mondbttrgem  ttber  fragen  der  natnrphilosophie  ans- 
kanft  and  darin  seine  vernnnfL  darthan  soll  and  sich  mit 
selbstgeftthl  aaf  Aristoteles  bernft,  dessen  philosophie  allein  in 
den  damaligen  schalen  gelehrt  warde,  hegen  seine  richter  nar 
eine  geringe  meinang  von  seinem  verstände  und  erklären  ihn 
fbr  einen  straass  ( Voy.  com.  144 — 145) ;  and  als  Oalliver  seinem 
herm  die  verschiedenen  Systeme  der  natnrphilosophie  bei  sei- 
nen landsleuten  anseinandersetzt ,  erreicht  er  anch  nar  das 
gegenteil  von  dem,  was  er  damit  bezweckt  hat,  statt  der  er- 
warteten anerkennnng  wird  er  einfach  aasgelacht  (Oall.  VIII, 
307).  Bei  dieser  gelegenheit  zeigt  Swift  eine  grosse  verliebe 
fbr  Socrates,  den  aach  Cyrano  am  meisten  von  allen  Philo- 
sophen des  altertnms  schätzt  "Democrile  et  Pyrrhon  Iw  sem-- 
bloient,  apres  Socrate,  les  plus  raisonnables  de  fantiquiti",  be- 
richtet Lebret,  der  freand  Cyrano's,  in  seiner  Pröface  zar 
"Voyage  dans  la  Lnne"  (Voy.  com.  p.  84).  Der  dämon  des 
Socrates,  der  nach  dessen  tode  nar  hervorragende  männer 
nnterweist,  ist  auch  Cyrano's  lehrer  and  beschtttzer  aaf  dem 
monde  (Voy.  com.  118  ff.).  Socrates  selbst  nimmt  in  der  pro- 
vinz  der  philosophen  aaf  der  sonne  einen  hohen  rang  ein, 
'*car  c^est  ä  Socrate,  auquel  on  a  donni  la  Surmtendance  des 
moeurs,  qu^appartient  de  vaus  juger  (Voy.  com.  340). 

Als  echte  philosophen  lieben  and  pflegen  seleniten  wie 
pferde  die  Wahrheit  Der  dämon  fbhrt  anter  andern  gründen, 
welche  ihn  znm  bleibenden  aufenthalt  aaf  dem  monde  bewogen 
haben,  aach  die  an:  "C^est  que  les  hommes  y  sont  amateurs  de 
la  vdriti''  (Voy.  com.  122);  and  Gnll.  III,  275  liest  man:  ''They 
have  no  ward  in  their  language  to  express  lying  or  falsehood^. 
An  einem  andern  orte  ftthren  beide  dichter  die  gründe  an, 
welche  es  geboten  erscheinen  lassen,  immer  die  Wahrheit  zn 
sagen.  Wenngleich  der  wortlaat  bei  Swifl  ein  ganz  anderer 
ist,  so  haben  wir  es  dennoch  mit  einer  unverkennbaren  an- 
lehnung  desselben  an  sein  vorbild  zu  thun,  die  um  so  auf- 
fallender ist,  als  der  philosophische  gedanke,  den  Cyrano  hier 
entwickelt,  ein  ungewöhnlicher  und  eigenartiger  ist  Der  bes- 
seren einsieht  wegen  lassen  wir  den  bezüglichen  Wortlaut  fol- 
gen. Der  nackte  zwerg  auf  dem  kleinen  weltkörper,  welchen 
Cyrano  auf  seiner  reise  nach  der  sonne  besucht,  belehrt  ihn 
über  die  Ursprache,  die  spräche  der  Wahrheit  und  der  natur« 
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BO :  '*Il  nCexpliqua,  quand  je  me  fus  enquis  dCune  chose  si  mer- 
veilleuse,  que  dans  les  sciences  il  y  avoit  un  Vrai,  hors  lequel 
on  iioit  toujours  eloigne  du  facüe\  que  plus  un  idiome  s^äoignoii 
de  ce  Vrai,  plus  il  se  rencontroit  (xu-dessous  de  la  conception,  et 
de  moins  facile  inielligence  ....  Qui  rencontre  cetie  viriti  de 
lettres,  de  mois  et  de  suite,  ne  peut  jomais,  en  s^exprimant, 
tomber  au-dessous  de  sa  conception:  il  parle  toi^fours  igal  h  sa 
pensie;  ei  c^est  pour  rCavnir  pas  la  connoissance  de  ce  parfait 
idiome,  que  vot4s  demeurez  couri,  ne  connoissant  pas  Vordre  ni 
les  paroles  qui  puissent  expliquer  ce  que  vous  imaginez^  (Voy. 
com.  246 — 247).  Gulliver's  herr  giebt  ihm  nachstehende  er- 
kläning  über  den  begriff  von  Wahrheit  und  falBchheit:'^..rAe 
use  of  Speech  was  to  make  us  nnderstand  one  another,  and  to 
receive  information  of  facts :  now,  if  any  one  said  the  thing  which 
was  not,  these  ends  were  defeated,  because  I  cannot  properly  be 
said  to  understand  hitn;  and  I  am  so  far  from  receiving  infor- 
mation, that  he  leaves  me  rvorse  ihan  in  ignorance\  for  I  am 
led  to  believe  a  thing  black,  when  it  is  white,  and  short,  when 
it  ü  long''  (GuU.  IV,  279—280). 

Die  mondbttrger  messen  der  dichtknnst  einen  hohen  wert 
bei,  denn  bei  ihnen  besteht  das  geld  nur  in  versen,  deren  knrs 
von  einem  besonderen  prttfangshofe  festgesetzt  wird  (Voy.  com. 
131).  Bei  den  pferden  wird  der  poesie  ebenfalls  eine  grosse 
aufmerksamkeit  zugewandt,  nnd  sie  hat  dort  eine  so  hohe  ent- 
wicklnngsstnfe  erreicht,  dass  diese  in  derselben  alle  sterblichen 
übertreffen  (Gull  IX,  312). 

Lnnarier  und  pferde  befleissigen  sich  einer  massigen  le- 
bensweise.  Die  ersteren  nähren  sich  sogar  nur  vom  dampfe  der 
speisen,  und  staatlich  besoldete  physiognomen  schreiben  jedem 
nach  seiner  körperlichen  beschaffenheit  art  and  mass  derselben 
vor  (Voy.  com.  128  u.  Gull.  VIII,  308).  Infolge  dessen  sind  beide 
teile  keinen  krankheiten  ausgesetzt  (Voy.  com.  129  u.  Gull.  VII, 
301)  und  erreichen  ein  hohes  alter  (Voy.  com.  122  u.  Gull  IX, 
313).  Pedanten  giebt  es  in  beiden  ländem  ebenfalls,  was  Swift, 
dem  beispiele  Cyrano's  folgend,  kurz  anführt  (Voy.  com.  122  u. 
Gull.  X,  316). 

Gulliver's  herr  kann  den  begriff  des  disputierens  nur  mit 
der  grössten  Schwierigkeit  fassen  und  will  davon  als  von  einer 
Sache,  die  gegen  die  Vernunft  spricht,  nichts  wissen  (Gull  VIII, 
307).    Ebenso  denkt  Cyrano:  "Bref  en  ce  pays,  on  ne  compte 
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pour  insenses  que  les  Sophisies  et  les  Orateurs^  (Voy.  com.  122). 
Beide  machen  diese  bemerkungen  unmittelbar  darauf,  als  sie 
davon  gesprochen  haben,  dass  die  pferde,  resp.  Seleniten  sich 
nur  den  gesetzen  der  vemunft  fttgten. 

Fassen  wir  das  ergebniss  unserer  Untersuchungen  noch 
einmal  kurz  zusammen,  so  müssen  wir  gestehen,  dass  Swift 
bei  abfassung  der  „Gulliver's  Travels^  vielfach  unselbständig 
verfahren  ist  und  sogar  den  Vorwurf  des  plagiarismus  verdient, 
da  er  sich  einige  wörtliche  entlehnungen  hat  zu  schulden 
kommen  lassen.  Was  die  abhängigkeit  Swifts  von  Cyrano, 
seiner  hauptquelle,  betrifft,  so  konnten  wir  hier  allerdings  nur 
anlehnungen,  zum  teil  aber  sehr  starke,  konstatieren,  im  ttbri- 
gen  jedoch  sind  gedanken  aus  seiner  vorläge  von  ihm  in 
grosser  menge  herttbergenommen,  aber  vielfach  in  eine  andre 
form  gebracht,  und  zwar  in  so  meisterhafter  weise,  dass  man 
sie  kaum  wiedererkennen  kann.  Unbedingt  müssen  wir  femer 
den  „Yoyages  comiques^  einen  nicht  unbedeutenden  einfluss 
auf  die  handlung  selbst  in  den  „Gulliver's  Travel's^  zugestehen. 

Rostock.  Th.  Bobkowsky. 


Anglia.    N.P.    HI.  ^6 
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Nachstehende  mitteilnng  geht  uns  von  London  zu: 

6.  Woreester  Oardens 
Clapham  Common  SW. 
London,  8.  december  1892. 

To  the  Editors  of  Anglia. 
In  the  cnrrent  nnmber  of  Anglia,^  Dr.  Holthansen,  in  dis- 
cnssing  the  text  of  the  Old-English  poem  '^Walf",  snggests  the 
reading  earmne  instead  of  the  eame  of  the  Ms.,  whieh  in  1888 
I  proposed  to  interpret  as  the  acensative  of  earh.  It  is  perhaps 
worth  while  to  mention  that  the  same  eoigectare  had  oeonrred 
to  myself  (soon  after  the  pnblication  of  my  artiele  in  the  Aea- 
demy),  and  had  been  mentioned  by  me  privately  to  several 
schoiars.  I  am  pleased  to  see  that  the  reading  has  been  in- 
dependently  proposed  by  so  able  a  critic  as  Dr.  Holthansen, 
and  regard  this  coincidence  as  a  streng  confirmation  of  its 
correctness.  Henry  Bbadley. 


Dmckfehlenrerzeichnlss.' 

Seite  264  zeile    6  lies  surrender  statt  rurrender 

„  289  „  111.  hevg  st.  hven 

„  289  „  37  1.  ff  d(«)r  st.  fed(B)r 

„  294  „  18 1.  ♦niv«r  st.  "niver 

„  297  „       8  1.  odour  st.  adour 

„  298  „  19  1.  divisiün  st  divifsün 

„  298  „  45  1.  Ac.  St.  Ae. 

„  800  „       5  1.  >  St.  < 

„  302  „       1  1.  kürzen  st.  kürze 

,  302  „  44  L  Ifme  st.  iGme 

„  303  „  10  1.  east  st.  last 

„  303  „  18  1.  6.  AN  ey:  trust  trist  «  AN  treysta) 

„  304  „         1  1.  407  St.  'M)7 

„  304  „       4  1.  EE  St.  ED 

„  305  „        5  1.  182:  2  St.  182/2 

„  305  „  20 1.  weelde  st.  nweelde 

„  305  „  26  1.  beheld:  st.  behelds 

„  305  „  35  1.  174/1  St.  274/1 

,  805  „  40  1.  godlyest  st.  goldyest 

„  306  „  34  1.  ME  TE  st.  TE  TE. 

„  307  „        8  1.  1549  St.  1529 

„  308  „  15  1.  dlmb  st.  camb 

„  309  ,       8 1. 9(l)d  St.  ö(l)d 

„  311  ^  16  1.  wolde  St.  wöldo. 


>  Siehe  p.  188  dieses  bandes.  —  Die  redaktion. 

'  Die  meisten  Druckfehler  finden  sich  im  20.  Druckbogen  (S.  298—308), 
bei  dem  zufällig  die  zweite  Correktur  unterblieb. 
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Unter  den  handsohriflen,  welche  im  jähre  1886  vom  Brit- 
ischen Museum  erworben  wurden,  befindet  sich  eine  Urkunde 
[Add.  Charters  28613],  datiert  vom  25.  märz  1425,  in  welcher 
ein  Johannes  Lydgate  als  prior  von  Hatfield  Regis^  erwähnt 
wird.  O.  Alan  Lowndes  in  einem  auftatze  ttber  die  geschichte 
des  klosters  in  Hatfield  Regis^  ftthrt  unter  der  liste  von  äbten  auch 
den  namen  John  Lydgate  auf,  indem  er  sich  auf  obige,  damals 
in  Privatbesitz  befindliche  Urkunde  beruft,  ohne  aber  anzu- 
deuten, ob  er  diesen  prior  fttr  den  dichter  Lydgate  hält  Im 
^Catalogue  of  Additions  to  the  Manuscripts  in  the  British  Mu- 
seum in  the  years  1882—1887  (published  1889)''  wird  dieser 
name  auf  den  dichter  Lydgate,  den  mönch  von  Bury  St  Ed- 
munds bezogen. 

Da  mir  von  einer  emennung  Lydgates  zum  prior  oder 
auch  nur  von  seiner  aufnähme  in  ein  anderes  kloster  nichts  be- 
kannt war,  so  hatte  ich  meine  zweifei  und  verfolgte  die  sache 
weiter. 

Ich  gebe  zunächst  einen  abdruck  der  Urkunde.  Die  ab- 
kttrzungen  sind  im  druck  aufgelöst  und  die  auf  lösungen  durch 
cursivschrift  gekennzeichnet : 


1  Vgl  Anglia  111,532.  Koppel,  Lydgate's  Story  of  Thebes,  1884. 
Schick,  Irolegomena  zu  Lydgate's  Temple  of  Glas,  1889. 

*  In  Hatfield  mit  dem  beinamen  Reais  oder  aach  Broad  Oak  in  der 
grafschaft  Essex  bestand  ein  kloster  äerBiack  Canons  (Monachi  nigri),  wel- 
ches am  8.  joli  15S4  von  Heinrich  YIÜ.  aafgelöst  wurde.  Vgl.  Dugdale, 
Monasticon  Anglicannm  IV,  432. 

>  «'History  of  thePriory  of  Hatfield  I^ns,  alias  Hatfield  Broad  Oak'*, 
abgedruckt  in  den  ^^  Transactions  of  the  Essex  Archseological  Society. 
New  Series,  vol.  2,  1884,  Colchester." 

AagU«.    N.F.    m.  27 
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Add.  Charters  and  Rolls  28613. 

Sciant  präsentes  et  fiitari  qtiod  nos  Johannes  Clerk  de  Hatfeld 
Regis,  Simon  Doom^,  Ricar^as  Garden^  et  Thomas  Goos  de  ea- 
d^m  dedimiis  concessimus  et  hac  präsent!  carta  rkosiT2L  con- 
firmanimas  Johannt  Lydgate  priori  de  Hatfeld  Regis 
et  eiusd^m  loci  connentui  quattor  denan^is  annui  redditus  ad  daos 
anni  t^rmmos  videltV^  at  ftesta  pasche  et  BancA  Michaela  per 
eqaales  porctones  annoatim  p^cipiend^i^  de  toto  illo  tenemento 
nostro  com  crofU?  adiacent^  in  villa  de  Hatfeld  pr^dtc^a  aptid  Bus- 
shend  qaondam  Alexandri  Botyldi  iuxto  terram  Man^rij  pr^dtc^o- 
Tum  priortV  et  conaentus  vocati  Bosshend  ex  parte  vna  et  viam 
Regiam  ex  parte  alt^a  habendos  et  t&nendos  et  modo  predicto 
perdpiend^ii  predietOB  qnattuor  denaru>s  annui  redditus  de  toto 
illo  tenemento  predicto  cum  crofU>  adiacent^  cum  omnibtii  p^rti- 
nencni  suis  ad  quorumcnmqti^  manns  exnunc  denen^t  pr^tis 
priori  et  connenttii  et  successoribu«  suis  lib^e  quiete  integre  b^n« 
et  in  pace  imp^rp^/titim.  Insup^  volumti^  et  concedimui  per  prä- 
sentes quod  si  contingat  dtc^tim  redditum  quattuor  denanorum  a 
retro  fore  insolutum  ad  aliqnem  t^rmtntim  quo  solvi  debeat  quod 
extunc  hene  liceat  predicUB  priori  et  conuentni  et  successoribti^ 
suis  in  toto  predicto  tenemento  cum  crofto  adiacent«  et  in  qualib^t 
parcella  eiusd^m  distrtnger«  et  distncciones  sie  captas  abducer« 
et  fugare  et  penes  se  retinae  quous^ti^  de  pr^dtcto  redditu  eisd^m 
plenaritf  fuerit  satisfoc^tim.  Et  nos  predicti  Johannas  Clerk  de  Hat- 
feld pr^die^a,  Simon  Doom«,  Ricar^us  Gardener  et  Thomas  Goos 
de  ead^m  et  heredes  nostri  predictum  annuum  redditum  quattuor 
denan^irum  p^rcipiendum  de  tenemento  predicto  cum  crofto  adia- 
cent«  pr^dtcds  priori  et  conuentui  et  successoribu«  suis  in  forma 
pr^dtcte  contra  omnes  gentes  warantizabimti^  imperpetuum.  In 
cuius  rei  testimontum  huic  pr^senti  carte  nostre  Sigilla  nostn^  appo- 
suimu«  Hijs  testibtf^  Johanne  Derhom  Rectore  de  Canefeld  parua, 
Willeme  Tauffeld  Barbotir  de  Hatfeld  pr^dicte,  Johanne  Baryng- 
ton«  junior«  Blcardo  Palmare  junior«  de  ead«m,  Roberto  Cambard 
et  alijs.  Datum  aptid  Hatfeld  pr«dictam  in  ffesto  Annunciactbnis 
Beate  Marie  Virgtnis  Anno  regni  Regt«  Henrici  sexti  post  oon- 
questum  terctb. 

Ich  schlag  nnn  in  den  registern  des  klosters  Bnry  Si 
Edmunds  nach  in  der  hoflfhnng,  dort  eine  notiz  ttber  Lydgate's 
ausscheiden  ans  dem  verbände  des  klosters  zu  finden.  In  be- 
tracht  kam  zunächst  die  handschrift  Gott  Tib.  B  IX,  welche 
die  register  der  beiden  äbte  Wilhelm  Cratfield  (1389—1414) 
und  Wilhelm  Exeter  (1414—1429)  enthielt  Leider  ist  dieselbe 
bei  dem  brande  von  Ashbumham  House  am  23.  oct  1731  wie 
so  viele  andere  handschriften  der  Cottoniana  beinah  gänzlich 
zerstört  worden,  so  dass  nur  dürftige  bruchstttcke  von  derselben 
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ttbrig  sind.    Die  folgenden  auf  Lydgate's  leben  bezüglichen 
angaben  sind  jedoch  noch  deutlich  zu  lesen: 

foL  1  ^     dominuB  Abbas  contulit  Uttena  dimiBSorta^ Johannem 

Lydgate  ad  ordin^m  BubdiaconatiiJ meMe  predicio 

Xn»  die XXXIXmo. 

Dies  ist,  wie  ans  der  chronologischen  reihenfolge  der  ein- 
trage hervorgeht,  d.  12.  dec.  1389. 

fol.  35^    DominuB  Abbas  contnlit  ItV^eras  dimissorfo« Johannen 

Lydgate  ....  ad  ordtnem  diacona/tf« XXVin<^  die  mensix 

maij  Anno  domini  ndWesimo  GCC  Nonogesimo  terdo. 

fol.  52^    DominuB  Johannes  Gdseforth  Prior  contnlit  It^^ras  dimissorüu 

....  Johanni  Lydgat|^ ad  ordin^m  sncerdotis 

iüiio  die  menst«  Aprüis  Anno  d^nnmt  u^esimo  CCOo  Nonoge- 
simo septimo.* 

Im  register  des  folgenden  abtes  Wilhelm  Exeter  (ebenfalls 
in  Gott  Tib.  B IX)  steht  Lydgate's  name  deutlich  leserlich  anter 
den  nnterschriften  der  nrknnde  die  wähl  dieses  abtes  betreffend 
(foL  9*).  Das  datnm  ist  jedoch  nnleserlioh.  Weiter  erscheint 
Lydgate's  name  in  diesem  register  nicht  and  nirgends  findet 
sich  in  den  erhaltenen  brachsttloken  eine  andeatang  seines 
aasscheidens  aas  dem  kloster. 

Olttcklicherweise  hat  jedoch  noch  vor  dem  brande  von 
Ashbarnham  Hoase  der  als  altertamsforscher  bekannte  Sir 
James  Barroagh  (1691 — 1764)  aas  diesem  register  einen  aas- 
zag machen  lassen  and  zwar,  wie  aas  einem  darin  oopierten 
briefe  (siehe  seite  58  der  weiter  anten  erwähnten  hs.)  hervor- 
gehty  im  jähre  1697.  Von  diesem  aaszage  liegt  nan  wiederam 
eine  im  jähre  1791  gefertigte  abschrift  im  Britischen  Maseam: 


Add.  17  391|  49  paper. 

'Collectanea  Boriensia  domini  Jacobi  Bnrrough,  a  transcript  by 
T.  L.  in  1791  of  the  collections  relating  to  St  Edmund's  Bory  abbey 
nmde  by  Sir  James  Borrougb,  and  deposited  by  him  in  St  James's 
Church  1764." 

Hier  finden  wir  aaf  seite  38  obige  wahlarkande  wiederge- 
geben mit  dem  datam:  A.  D.  1415  b^""  6^  7^  diebas  Jalij. 

^  Das  wort  steht  am  rande,  das  e  ist  abgeschnitten. 

>  Auf  diese  eintrage  im  klosterregister  hat  schon  Warton  hinge- 
wiesen, ohne  jedoch  dieselben  zum  i^druck  zu  bringen:  History  of  Eng- 
lish  Poetry  1«tedition  1774  ff.  2^  vol.  page  51  foot-note. 

27* 
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Und  hier  finden  wir  auch  endlieh  die  gesnehte  notiz  über 
Lydgate's  ansseheiden  ans  dem  kloster  Bnry  St  Edmunds  und 
seine  wähl  zum  prior  von  Hatfield  Begis.  Auf  seite  42  steht, 
copiert  von  fol.  28'  der  ursprünglichen  handsehrift,  was  folgt: 

13.  jnni  1423  Licenciam  dedit  Johann!  Lytgate ^  Commonacho 
transeundi  ad  Prioratum  de  Hatfeld  Brodhook  ad  quem  a  con^a- 
inbtis  dtcd  Prioratus  unanimiter  electus  fait. 

Die  thatsache,  dass  John  Lydgate  eine  zeit  lang  prior 
von  Hatfield  Begis  war,  kann  also  nicht  länger  bezweifelt  wer- 
den.   Aber  wie  lange? 

Das  register  des  nächsten  abtes  von  Bury  St  Edmunds 
hilft  weiter: 

Begistrum  Willielmi  Gurteys  Abbatis  Monasterii  St 
Edmundi  ab  anno  1429  ad  annum  1446.  vellum,  large 
fol.;  aufbewahrt  im  Brit  Mus.  als  Add.  14  848. 

Dort  findet  sich  auf  foL  90^  der  folgende  eintrag,  datiert 
8.  april  1434. 

Add.  Ms.  14  848  fol.  90  b. 

Dimissio  Johannis  Lydgate  momichi  ab  ob^^i^da  Prions  de 
Hatfeld. 

Johanna  Prior  prioratus  de  Hatfeld  Brodoke  ordtnis  nigrorum 
monachor um  Londons  dioc^^V  fratri  Johann!  Lydgate  common^icho 
ei  con£ra(ri  nostro  stJutem  ei  sinceram  in  Domino  caritatem.  Licet 
in  Prioratu  nosiro  pr^dtcro  habitu  regolari  aliquamdiu  fueris  con- 
u^satus,  iamen  cum  ut  asseris  propt^  frugem  melioris  vite  cap- 
tandam  ex  certis  causis  veris  ei  legitwiis  consci^n^;/ am  tuam  in  hac  parte 
mouentibtff  ad  mo na f(^ri um  de  Bury  SancM  Edmundi,  in  quo 
dicium  dudum  ordinem  U^ttime  et  expr^sse  fu^ras  pro- 
fessus,  regressum  habere  proponas.  Nos  qui  commis- 
sarum  nobis  animarum  salut^m  feruenti  desiderio  per- 
optamus  ut  ad  dic/um  monasierium  Yel  alibi  in  loco 
eiusd^m  religionis  congruo  ei  honesto  sumptis  pennis 
cum  Maria  contemplatis  libere  valeas  convolare  licen- 
ciam  in  Domino  tibi  concedimus  sp^<;talem.  In  cuius  rei 
testimomum  pr^sentibux  sigillum  nostrum  commune  apposuimus. 
Datum  apud  Hatfeld  pr^dictam  yüj°  die  mensis  Aprüis  anno  Do- 
mint  miHesimo  cccc^o  xxxiiijto. 

Hier  wird  also  Lydgate  von  seinem  gehorsam  gegen  den 
prior  des  klosters  Hatfield  entbunden  und  ihm  die  erlaubnis 
zur  rttckkehr  in  sein  kloster  Bury  St  Edmunds  erteilt    Aber 


^  So !  in  dieser  abschrift,  im  original-register  erscheint  Johannes  Lyd- 
gate^s  name  immer  mit  d  geschrieben. 
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er  wird  hier  nnr  als  '^commonachus"  and  ^'confrater"  bezeich- 
net. Wir  werden  also  zn  der  annähme  gedrängt,  dass  er  die 
priorwttrde  schon  frtther  niedergelegt  hat  Aber  wann?  Den 
terminns  a  qno  giebt  ans  die  an  erster  stelle  wiedergegebene 
nrkonde:  1425,  einen  terminns  ad  qnem  gewinnen  wir  ans 
einer  angäbe  in  '^Bev.  Cole's  Collections  of  varioas  papers  refer- 
ring  to  Cambridgeshire''  Add.  5813. 

Aaf  fol.  165^  giebt  er  eine  liste  von  prioren  von  Hatfield 
Regis,  deren  namen  er  aas  Deeds  and  Charters  aasgezogen 
and  zasammengestellt  hat,  and  er  erwähnt  da  eine  arkande 
vom  jähre  1430,  in  welcher  bereits  John  Derham  als  prior  er- 
wähnt wird: 

fol.  165^  John  Derham  Prior  of  Hatfield  Regis  gives  a  disoharge  to  the 
master  of  GCCC  for  XI  s.  VI  d.  Anno  Regni  Regis  Henrioi 
sexti  post  Conqnestam  octavo. 

Somit  erhalten  wir  als  ergebnis  anserer  antersachang  die 
folgenden  daten: 

1423  John  Lydgate  wird  zam  prior  von  Hatfield 
Regis  erwählt 

1425/1430  John  Lydgate  legt  die  priorwttrde  wie- 
der nieder. 

1434  John  Lydgate  verlässt  Hatfield  Regis  and 
kehrt  in's  kloster  Bnry  St.  Edmands  zarttck. 

Nach  Emil  EoeppeP  begann  Lydgate  sein  gewaltiges 
werk  "The  Falls  ofPrinces"  zwischen  1424  and  1425,  die  an- 
nähme liegt  also  nahe,  dass  er  das  arbeitsreiche  amt  des  priors 
niederlegte,  am  masse  fttr  seine  dichtang  zn  gewinnen.  Er 
vollendete  das  werk  nach  Koeppel  im  laafe  des  Jahres  1433, 
dasselbe  ist  also   ganz  im  kloster  Hatfield  Regis  entstanden. 

Der  Vollständigkeit  wegen  sei  erwähnt,  dass  sich  eine  — 
freilich  anrichtige  —  erwähnang  von  Lydgate's  aafenthalt  im 
kloster  Hatfield  in  Ch.  E.  Tame's  neadrack  von  Lydgate's  "Life 
of  oar  Lady"  findet  Aaf  seite  IX  der  " Biographical  Notice" 
heisst  es  dort: 

"Bat  in  Jane,  1423,  he  lefk  the  Abbey,  being  elected 
Prior  of  Hatfield  Brodhook,  Essex;  in  the  following 
year,  however,  he  had  leave  to  retam  to  his  monastery 

^  Emil  Koeppel,  Lydgate's  Story  of  Thebes,  München  1884,  s.  16, 
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again,  preferring  the  qniet  of  bis  old  cell  to  the  more 
important  position  of  prior'\ 

Tarne  hat  —  nnr  so  kann  ich  den  irrtnm  erklären  —  eine 
im  klosterregister  znm  jähre  1424  gegebene  angäbe  missver- 
standen : 

Relaxata  est  Sententia  Saspensionis  ....  contra  Thom  . . 
de  LJdgate. 

Der  mönch  Thomas  Lidgate  erscheint  auch  sonst  im  re- 
gister.  Tame  hat  John  statt  Thom..  gelesen  und  ausserdem 
die  stelle  falsch  gedeutet 

Tarne's  ausgäbe  ist  durchaus  unwissenschaftlich,  sie  ist 
für  populär- erbauliche  zwecke  gemacht  Nur  wenige  exemplare 
davon  dürften  erhalten  sein;  der  grösste  teil  der  aufläge  ver- 
brannte im  hause  des  Verlegers  R  Washboume,  London  Pater- 
noster Bow.  Das  bttchlein  trägt  kein  datum,  und  da  auch  die 
gesohäflsbttcher  des  Verlegers  in  jenem  brande  zu  gründe 
gingen,  so  war  auch  von  diesem  das  dmckjahr  nicht  zu  er- 
fahren. Tame  selbst  ist  verschollen.  In  einem  exemplare, 
das  der  herausgeber  seinem  beichtvater,  dem  Rev.  Father  Mooney 
geschenkt  und  welches  dieser  mir  freundlichst  ttberlassen  hat, 
steht  eine  dedication  in  der  band  des  herausgebers  mit  dem 
datum  nov.  15/72.  Das  buch  wurde  demnach  jedenfalls  1872 
gedruckt  Also  noch  in  unserer  zeit  wurde  Lydgate's  werk 
katholischen  lesem  als  erbauliche  lektttre  angeboten  1 

Bei  dieser  gelegenheit  sei  noch  erwähnt,  dass  sich  eine 
bisher  unbeachtete  hs.  von  Lydgate's  '^Life  of  our  Lady"  im 
Hnnterian  Museum  der  Universität  Glasgow  befindet  Im  kata- 
loge  ist  dieselbe  bezeichnet  als:  '^a  volume  of  sacred  poetry". 
In  dem  3.  bericht  der  Historical  MSS.  Commission,  London 
1872,  Appendix  seite  424,  wird  die  hs.  folgendermassen  be- 
sehrieben : 

''a  volume  of  sacred  poetry,  viz.: 

The  nativitie  of  our  Ladye 
The  counsel  of  the  Trinitie 
The  Nativitie  of  Chryste 
The  Ciroumoision 
The  Ofirynge  of  the  three  Rings 

vellum,  folio. 
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Man  gewinnt  darans  den  eindrnek,  als  enthielte  das  MS. 
fUnf  einzelne  gediehte,  statt  eines  einheitlichen  Werkes  mit  so 
vielen  kapiteln.  Der  Verfasser  wird  nicht  genannt  Mir  fiel 
das  Ms.  in  die  hände,  als  es  mir  dnrch  besondere  gttte  des 
herm  professor  Yoang  M.  D.,  Keeper  of  the  Hnnterian  Library, 
ermöglicht  wnrde,  die  handschriften  des  Mnseams  durchzu- 
sehen. Am  anfange  and  ende  des  Ms.  fehlen  einige  blätter, 
was  die  bestimmung  des  Inhalts  nnd  Verfassers  bisher  verhin- 
dert hatte.  Im  übrigen  ist  dasselbe  vorzüglich  erhalten  nnd 
schien  mir  bei  einer  vergleichnng  mit  Caxton's  druck  fast 
durchgängig  bessere  lesarten  zu  bieten. 

Eine  ausgäbe  von  Lydgate's  *^Life  of  our  Lady"  bereite  ich 
für  die  Early  English  Text  Society  vor. 

MaSON  COLLEGE, 

Birmingham,  am  11.  Sepi  1891.  Georg  Fiedler. 


UEBER  DIE  BILDLICHE  VERNEINUNG  IN  DER 
MITTELENGLISCHEN  POESIE. 

(Fortsetzung  von  s.  186.) 

Abschnitt  IL 

Nachdem  im  abschnitt  I  eine  Sammlung  von  belegen  fbr 
die  bildliche  Verneinung  im  Me.  gegeben  worden  ist,  folgen  in 
diesem  erörterungen  ttber  den  begriff  und  die  äussere  gestalt 
der  bilder  (kap.I),  ttber  das  vorkommen  der  letzteren  einer- 
seits in  den  drei  hauptgebieten  der  poesie  (kap.  II)  andrer- 
seits in  den  einzelnen  Jahrhunderten  der  me.  periode  (kap.  III) 
und  schliesslich  ttber  ihre  Verwendung  im  satzgefUge  (kap.  IV). 
Im  anschluss  hieran  werden  noch  einige  bemerkungen  ttber 
den  vermutlichen  entwickelungsgang  der  in  rede  stehenden 
sprachlichen  erscheinung  im  Englischen  eine  stelle  finden. 

Kapitel  L 

Begriff  und  äussere  gestalt  der  zur  bildlichen  Verneinung 

gebraucliten  ausdrucke. 

Ueber  den  begriff  des  bildes. 

Unter  bildlicher  Verneinung  versteht  man  diejenige  Ver- 
neinung, bei  welcher  die  negationspartikel  durch  einen  bildlich 
gebrauchten  begriff,  fttllwort  genannt,  verstärkt  vrird.  Dass 
die  Wörter,  welche  zur  hebung  des  negierten  ausdrucks  als 
bilder  benutzt  werden,  nur  etwas  unbedeutendes  bezeichnen 
dttrfen,  erklärt  sich  aus  dem  begriff  der  Verneinung  von  selbst 
(cf.  jedoch  beleg  mit  perle:  abschnitt  I  kap.  I  unter  A.  b., 
welcher  als  ausnähme  hiervon  bemerkenswert  ist).    Wann  kann 
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nun  aber  ein  etwas  unbedeutendes  bezeichnendes  wort  als  fbr  die 
bildliehe  Verneinung  in  betraoht  kommend  angesehen  werden? 
Wie  in  der  folge  (cf.  kap.  IV)  näher  ausgeführt  werden  wird, 
trat  die  bildliehie  Verstärkung  der  negation  zuerst  bei  den  aus- 
drücken des  schätzens  und  messens  auf.  Bei  diesen  kann 
natürlich  eine  münze  bezw.  ein  mass  nur  dann  als  bild  gel- 
ten, wenn  der  wert  bezw.  die  ausdehnung  eines  dinges  an- 
gegeben werden  soll,  dessen  wert  und  ausdehnung  gewöhnlich 
nicht  durch  münzen  oder  masse  bestimmt  wird,  z.  b.:  „Dieser 
mensch  ist  nicht  einen  heller  wert^,  oder:  „Ich  will  ihm  nicht 
einen  pfennig  breit  land  abtreten^^,  oder:  „Du  kannst  meinen 
willen  nicht  einen  fuss  verkürzen"  usw.  Sätze,  wie:  „Jenes 
ding  ist  nicht  einen  pfennig  wertes  oder:  „Nichteinen  fuss  breit 
land  wollte  er  abtreten"  usw.  sind  also  nicht  als  beispiele  fUr 
die  bildliche  Verneinung  zu  betrachten.  In  den  allermeisten 
fällen  sind  die  münzen  und  masse  bei  besagten  verben  durch 
andere  begriffe  ersetzt  worden,  welche  ihnen  an  wert  gleich- 
geachtet wurden;  diese  sind  dann  als  gute  bilder  anzusehen ; 
z.  b.:  „Ich  gebe  nicht  eine  Stecknadel  dafür",  oder:  „Es  ist  nicht 
ein  jot  schlechtes  an  ihm"  usw.  Später  wurde  die  bildliche 
Verneinung  auch  auf  andere  verben  ausgedehnt,  die  nicht  den 
begriff  des  schätzens  oder  messens  enthalten  (siehe  kap.  IV); 
z.  b.:  „Er  weiss  nicht  eine  bohne"  usw.  Bei  verben  dieser  art 
kann  natürlich  auch  eine  münze  oder  ein  mass  als  bild  gelten ; 
z.  b.:  „Du  verstehst  nicht  einen  heller  wert  davon"  usw. 
Vorstehend  sind  nur  beispiele  für  die  bildliche  bestimmnng 
des  wertes  und  der  ausdehnung  im  räume  gegeben.  Aber 
auch  einige  zur  bezeichnung  der  kleinsten  Zeitdauer  die- 
nende begriffe  sind  in  den  kreis  unserer  betrachtung  zu  ziehen. 
So  entspricht  der  satz:  „Es  dauert  keinen  augenblick"  insofern 
völlig  dem  oben  angeführten  Beispiel:  „Ich  gebe  nicht  eine 
Stecknadel  dafür",  als  in  letzterem  falle  „Stecknadel"  bildlich 
für  die  kleinste  Wertbezeichnung  bei  einem  verb  des  schätzens, 
in  ersterem  „augenblick"  bildlich  —  denn  es  ist  eingesetzt 
für  „Sekunde"  —  für  die  kleinste  Zeitdauer  bei  einem  verb 
des  messens  steht. 

Aus  obigem  folgt,  dass  alle  diejenigen  begriffe,  welche 
mit  dem  zu  schätzenden  oder  zu  messenden  dinge  möglichst 
wenig  in  beziehung  stehen,  als  gute  bilder  für  die  bildliche 
Verneinung  aufzufassen  sind, 
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Was 

die  äussere  form  der  bildlich  gebrauchten 

begriffe 

betrifft,  so  ist  gewöhnlich  das  bild  ein  einzelnes  wort,  dem 
der  unbestimmte  artikel  oder  das  erste  kardinalzahl- 
wort  vorhergeht  (me:  a,  o,  an,  on,  ane,  oone  usw.,  ne:  a, 
an,  one);  z.  b.: 

piB  liaes  blisse  nis  wur^  a  slo.    Oris.  (kurz  vor  1250.); 
hit  nere  wtp  on  horyng.    Luae  R.  (kurz  vor  1250.); 

oder: 

''Words  withoat  Warks  availeth  not  a  Gute".    A.  Scott, 
(c.  1550.); 

bezw.: 

^I  compt  thame  not  ane  cuto".    Lindes,  (c.  1550.) 

Jedoch  ist  diesem  nnterschiede,  vom  grammatischen  Stand- 
punkte ans  betrachtet,  keine  bedentung  beizulegen,  da  der 
unbestimmte  artikel  sich  aus  dem  ersten  kardinalzahlwort  ent- 
wickelt hat  und  in  der  späteren  zeit  des  Englischen  von 
diesem  nur  in  der  form  abweicht.  Dennoch  ist  nicht  zu 
leugnen,  dass  die  anwendung  des  letzteren  wörtchens  bei  der 
bildlichen  Verneinung  einen  stärkeren  nachdruck  in  sich 
schliesst,  als  diejenige  des  ersteren. 


Es  wird  auch  das  bild  (stets  mit  einem  attributiven 
Zusätze  versehen)  mit  dem  bestimmten  artikel,  jedoch 
nicht  sehr  oft  gebraucht ;  z.  b. : 

bei  der  copula  (nebst  worth  und  Verneinungspartikel): 

)>§  brüst  of  a  twin :  RooL  a.  Vera.,  Guy  o.  W.  u.  Kg.  o.  Tara 
(1820—30?); 

the  develiis  dirt:  Daw.  Top.  (1401.); 
the  fhakyng  of  a  portro:  Bale  (1552.); 

bei  set: 
at  a  iofo  at  ]f  laste  endo:  Vis.  c.  P.  PL  (1398.); 
not  the  shakyng  of  a  rod  by :  Bale  (1552.); 

ohne  verb: 

the  dovylos  dyrto  ffor  — :  Garp.  i  (o.  1350.). 
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Nicht  selten  wird  two  (nebst  gleiehbedentenden  aus- 
drücken) oder  three  mit  nachfolgender  plnralform  des 
bildes  angewandt    Beispielshalber  fand  sich 

two  bei: 

fllye  (mit  giaen  u.  vern.-part.):  Rieh.  C.  de  L.  (1.  h.  d.  14.  j.); 
scaioun  (mit  ^iuen  n.  vern.-part.):  Rioh.C.deL.  (l.h.  d.  14.  j.); 
fllg  (mit  copula  (nebst  worth)  u.  vern.-part):  Ghauc.  (1377?); 
rasche  (mit  set  u.  vern.-part):  Oocl.  (1420?); 
cutf  (mit  set  u.  vorn.-part):  Skelt  ( — 1529.); 
plum  (mit  copula  (nebst  worth)  n.  yern.-part):  do.  ( — 1529.); 
cue  (mit  copula  (nebst  worth)  u.  vern.-part):  do.  (—1529.); 
strawe  (mit  copula  (nebst  worth)  u.vern.-part):  Doctd.  ale 
(c.  1530?), 
,y       (mit  eure  u.  vern.-part.):  Lindes.  (1535.), 
„       (mit  copula  (nebst  worth)u.vern.-part):  Bale(1538.); 
prene  (mit  set  u.  vern.-part):  Lindes.  Sat  (1535.), 
„      (mit  copula  (nebst  worth) u.  vern.-part):  Lindes.Mon. 
(1552.). 

Es  kamen  neben  two  beispielsweise  folgende  gleichbedeu- 
tende ausdrücke  vor: 

a  peire  (of);  so  bei: 

gloue  (mit  payen  u.vern.-part):  Vis.  cP.PL  (1377.); 
fox  (mit  copula  (nebst  worth)  u.  vern.-part.):  Dunb.  a.  Ken. 
(1480—1516.); 

a  conple  (of);  so  bei: 

Scale  (mit   copula    (nebst   worth)  u.  vern.-part):  Skelt 
(—1529). 

Es  begegnete  femer 

three  z.  b.  bei: 

itraw  (mit  counten  u.  vern.-part.):  C%auc.  (1369.); 
hawe  (mit  auaylen  n.  vern.-part):  do.  (1377.); 
skyppe  (mit  copula  (nebst  worth)  u.  vern.-part):  Skelt 

(—1529.); 
halfpence  (mit  acounten  (nebst  worth)  u.  vern.-parU:  New 

Gust 


Es  erscheint  auch  gelegentlich  die  hälfte  eines  dinges 
als  bild;  so  fand  sich  z.  b.: 

half  a  mite  (mit  amenden  u.  vern.-part):  Will  o.  Pal  (1350.); 
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halfpenny  (mit  giuen  u.  vern.-part.):  Skelt.  (—1529.), 

„  (mit  copula  (nebst  worth)  n.  vern.-part.):  Garn. 

Gnrt  N.  (1575.)  und: 
,y  (mit  acounten  (nebst  worth)  u.  vern  -part.): 

New.  Cust. 


Bringt  schon  die  anwendnng  obiger  zablbegriffe  eine 
grössere  mannigfaltigkeit  in  die  äussere  gestalt  der  bilder,  so 
tbnn  dies  noch  mehr  attribnte,  welche  als  (bezw.  aufzu- 
fassende) genitive  zu  dem  schon  an  sich  etwas  ganzes 
bezeichnenden  bilde  hinzutreten. 

Es  seien  unter  anderen  zunächst  folgende  hierhergehörige 
bilder  aus  abschnitt  I  angefahrt,  welche 

I.  concreto  begriffe 

enthalten  und  zur  bezeichnung  des   geringsten  wertes 
dienen^  und  zwar: 

1.  mit  worth: 

a)  bei  der  (bezw.  zu  ergänzenden)  copula  nebst  negations- 

Partikel: 

one  of  hire  heare:  Owl  a.  N.  (1250—1300.); 

oyster-schelle:  Corr.  o.  tim.  (1273—1307.); 

note-schelle:  Guts.  M.  (1303.)  u.  Gow.  (1302—93.); 

the  brustei  of  a  swyn:  Guy  o.  W.,  T.  (1320—30?),  Rowl.  a.  Vern. 

(1820—80)  und  Kg.  o.  Tars.  (1375?); 
a  lokes  clof:  Guy  o.  W.,T.  (1320—30?); 
a  loket  blado:  Ghild.  o.  Brist  (2.h.  d.  14.  j.); 
a  botel  hay:  Ghauc.  (1887?); 
a  rakos  stele:         do.; 
an  yvy  lefe:  Gow.  (1392—93.); 
the  devellls  dirt:  Daw.  Top.  (1401.); 
throo  skyppes  of  a  pye:  Skelt.  (1460—1529.); 
two  Dauncaster  cuttys:  do.; 

a  hero  of  wull:  Som.  a.  Wynt; 
a  drope  of  rayno:       do.;  usw. 

b)  bei  anderen  verben: 
leve  the  gloves  on  thy  band:  Atheist.  (1430?); 
3iuen  an  sowis  fart  for  — :  Lindes.  (1535.)  usw. 

2.  ohne  worth: 

a)  bei  ^uen  (stets  mit  der  negationspartikel): 

a  chirstoao:  Guyo.W.,  T.  (1320—30.); 
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one  gote  wynge:  Vis.  c.  P.  PL  (1877.); 
a  rose  fllouro:  Gompl.  o.  PI.  (1395.)  osw. 

b)  bei  set  (teils  mit,  teils  ohne  negationspartikel): 

at  a  pUlynge  of  a  treo:  Rowl  a.  Ot.  (ende  d.l4.  j.); 
at  one  ples  helo:  Vis.  c.  P.  PI.  (1377.); 
on  his  wyvis  tailo:  Merch.  seo.  T.  (1400—1450.); 
at  a  chery  stone:  Ipom.  (1440.)  usw. 

c)  bei  sonstigen  verben  (teils  mit,  teils  ohne  negationspartikel) : 
count  at  a  cokkes  fethor  or  an  honnos:  Vis.c.  P.  PI.  (1377.)  usw. 

Die  als  masse  in  bildlieh  verneinendem  sinne  be- 
nutzten begriffe  werden  nur  selten  mit  einem  attribnt  ver- 
sehen.   So  begegnete  z.  b.: 

noht  swi^e  brasd  buten 

swulc  a  twines  prm^:  Lag.  (c.  1200 — 1250.),  oder: 

twinkling  of  an  oge:  sehr  oft. 

Fttr 

IL  abstraete   begriffe 

ist  eine  weitere  beifbgnng  zum  Verständnis  der  bilder  unbe- 
dingt notwendig.  So  fanden  sich  als  bilder  des  geringsten 
wertes: 

1.  mit  worth 

und  zwar  stets  bei  der  copula  nebst  negationspartikel,  z.  b.: 
a  poynto  of  lethor:  Som.  a.  Wjnit.,  oder: 
tho  shakyng  of  a  portre:  Bale  (1552). 

2.  ohne  worth  z.  b.: 
bei  ^uen: 

une^  a  tticcko  of  uro  brodo:  Poem.mor.  (1200—1250.). 

bei  set: 

at  a  lef  at  pt  laste  endo:  Vis.  c.  P.  PI.  (1393.); 
tho  shakyng  of  a  rod  by:  Bale  (1552.). 

bei  anderen  verben: 

withheld  n.  a  forf^inges  nok:  Havel.  (1200—1250.); 
helpe  n.  one  heres  endo:  Vis.  c.  P.  PI.  (1377.). 

Hierher  gehörige   bilder   der  kleinsten  ausdehnung 

enthalten  z.  b.  folgende  stellen: 

as  brode  as  thy  flnger's  ond:  Garn.  Gurt  N.  (1575.), 

oder: 

lasten  not  a  band  (lang)  whilo:  Town.  Myst  (1460?). 
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Auch  werden  adjektive  dem  bilde  hinzngefttgt  nnd 
zwar  stets  in  der  absieht,  dem  schon  an  sich  etwas  anbeden- 
tendes  bezeichnenden  bildlieh  gebrauchten  begriff  noch  einen 
höheren  grad  von  Wertlosigkeit  zn  verleihen. 

Als  beispiele  hierfttr  fanden  sich  unter  anderen: 

1.  mit  worth 
und  zwar  stets  bei  der  copula  nebst  negationspartikel : 

an  old  scho:  Carp.  t.  (c.  1350.); 

a  croked  brerc:  Ghauc  (1366?); 

a  rottyn  wardon:  Bale  (1552.); 

a  rotten  baskot:  Spytt.  Hoas.  (1509—47.)  usw. 

2.  ohne  worth  z.  b.: 

bei  ^uen  (stets  mit  negationspartikel): 

a  rowg  bare  trenchur:  On  the  tim.  (1273—1307); 

a  pulled  hon:  Ghauc.  (1387); 

ano  siliio  fllio  for:  Lindes.  Sat.  (1535). 

bei  set: 

at  a  baro  straw:  Gew.  (1392—93); 

noght  a  borowod  bono  be:  York  PL  (1460); 

not  a  stinking  tordo  by:  Wy£lap.  (1575). 

bei  anderen  verben: 
preise  n.  but  a  puro  myto:  PiercePl.Cr.(lS94)  usw. 

Hierher  gehörige  bilder,  welche  die  kleinste  ausdehnung 
bezeichnen,  kamen  nicht  vor. 


Kapitel  IL 

Das  vorkommen  der  bildlichen  Verneinung  in  den  drei 

hauptgebieten  der  me.  poesie. 

Hierfür  gebe  ich  drei  nach  denselben  grundsätzen  wie  die 
beispielsammlung  in  abschnitt  I  geordnete  tabellen,  welche  er- 
weisen mögen ,  wie  ausgedehnten  und  mannigfaltigen  gebrauch 
die  me.  dichter  von  diesem  rhetorischen  mittel  machten.    Die 
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Yerstärkangen  der  vemeinongspartikel  durch  del  nnd  diejenigen 
dnreh  foot  (bei  den  verben  der  bewegnng)  haben  dabei  keine 
berttcksichtignng  gefunden. 


Die  epische  poesie 


wies  folgende  bilder  auf: 

A. 

Bilder,  der  natur 
entnommen : 

(150  belege  mit  47  verschie- 
denen bildern) 


B. 


Bilder,    der    erfindungsgabe 
des  menschen  entstammend: 

(74  belege  mit  32  verschie- 
denen bildern) 


(131  belege  mit  36  v.  bild.) 

boterflye:  Chaac:  C.  T.  (2.) 

fllye :  Rob.  o.  Gl.,  Rieh.  C.  de  L.,  Fe- 

rumbr.  (3),  Merch.  sec.  T.,  Boken., 

Chauc:  C.  T.  (4). 

gnat:  Chauo.:  G.  T. 
hen:  Chauc:  G.  T. 
iouf :  Femmbr. 
oiftre:  Chauc:  CT. 

bruttel :  Rowl.  a.  Vera.,  Guy  o.  W. 

T.,  Kg.  o.  Tars. 
fether:Dougl.:Tr.  0.  V. 
hand:  Patr.  (2),  Marher.,  Luc,  Destr. 

o.  Tr.,  Pil.,  Alexaud.  usw. 
here:  Carle  o.  G.,  Awnt  o.  Artb. 
tail:  Merch  sec  T. 

ciete:  Qctay.  Nd.  y. 
ferne:  Arth.  a.  Merl. 
filie:  Marher.,  Patr.  (2),  Luc,  Rob. 

o.  GL  (2),  Pfl. 
kerse:  Ferumbr.,  Chauc:  C  T.,  Merch. 

sec.  T. 
leke:.Man.  o.  Br.  Lgt.  (2),  Octav.  Sd. 

V.,  Sowd.  o.  Bab. ,  Chauc :  C.  T. 

(3) ,  Barb.:  G.,  Alexaud. 
rasche:  Curs.  M.,  Ferambr.,  Chauc: 

Tr.  a.  Gr.,  Geuer. 
tare:  Chane:  CT.  (3). 

blade:  Child.o.  Brist, 
clofe:  Guy  o.  W.  T. 
fir  sticcke:  Havel. 


(55  belege  mit  23  v.  bild.) 

gloue:  Curs.  M.,  Atheist. 

sho :  Chauc:  C  T. 

botoun:  Guy  o.  W.  (2),  Bev.  o.  H. 

(2),  Tristr.,  Merch.  sec  T. 
nedie:  Alexand. 
pinne:  Alisaund.  B.,  Eust 
prene:  WalL 
threed:  La^. 

panyer:  Chauc:  C  T. 
schyde:  Kather.  (c  1420). 
Stele:  Chauc:  C  T. 

caik:  Gol.  a.  Gaw. 
flykke:  Boken. 
ace :  Dougl:  Tr.  o.  V. 
crumb :  do. 

dys:  Destr.  o.  Tr. 

foot:  Geo.  a.  Ex. 
inch:  Etheldr. 

ferthyng:  Guy  o.  W. 

grot:  Chauc:  Tr.  a.  Cr. 

Jane :  Chauc:  C  T. 

mite:  Will.  o.  PaLr4),  Barb.:  Br.  (2), 

Ferumbr.,  Chauc:  Tr.  a.  Cr.  (3),  L. 

o.  G.  W.  U.C  T.  (6),  Alexand.,  Gol, 

a.  Gaw.,  Dougl.:  Tr.  o.  V.  (3). 
penny:  Bari.  u.  Jos.,  Alisaund.  A., 

Gol.  a.  Gaw. 
scaloun:  Rieh.  C  de  L.,  Octav.  (2). 
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pillynge:  Rowl.  a.  Ot. 
rote :  Awnt  o.  Arth. 
«traw:  Havel,  Guy  o.  W.,  Smyth  a. 

D.,  Barb.:  Br.    (2),  Ferumbr.  (2), 

Chauc. :  C.  T.  (6),  Yw.  a.  Gaw.,  Rob. 

Deu.,  Lyb.  Diac,  Dougl.:  Tr.  o.  V. 

(3t. 

btno:  Rob.  o.  GU  Bev.  o.  H.,  Will 
o.  PaL,  Chauc:  Tr.  a.  Cr.  (3)  u.  C. 
T.  (4). 

chery:  Cbeu.  Ass. 

cod :  Man.  o.  Br.  Lgt. 

fig :  Destr.  o.  Tr.,  Chauc. :  Tr.  a.  Cr. 

groyn :  Chauc. :  Tr.  a.  Cr. 

corn:  Chauc:  CT. 

hawo:  Meid.  Marg.,  Rob.  o.  Gl,  Arth. 
a.  Merl,  Otuel,  Pei  u.  Paul,  Chauc: 
Tr.  a.  Cr.  (2)  u.  C.  T.,  Alex.  (2), 
Lam.  pecc,  Alexand. 

htpe:  Seu.  Sag.  A. 

note:  Havel 

per«:  Swet  Sus.,  Ferumbr.,  Rowl.  a. 
Ot.,  Flor.  o.  R. 

peto:  Alisaund.  B.,  Ferumbr.,  Rowl 
a.  Ot,  Child.  o.  Br.,  Alexand.  (2). 

slo:  Havel,  Orf.,  Guy  o.  W.  T.  (8), 
Art.a.  Merl,  Am.a.  Am.,  Ferumbr., 
Octav.  Sd.  V.,  Kather.  (c.  1420). 

hay:  Chauc:  C.  T. 


b. 

(19  belege  mit  11  v.  bild.) 

ay:  Tristr.,  Man.  o.  Br.  Lgt.,  Sowd. 

o.  Bab.,  Rowl.  a.  Ot.,  Alexand. 
drope:  oft,  z.  b.:  Chauc:  Tr.  a.  Cr.  u. 

C.  T.,  Gül  a.  Gaw. 
fonk :  Man.  o.  Br.  Lgt 
spark :  Eust,  Lydg. :  Ed.  a.  Fr. 
mote:  Gaw.  a.  Gr.K.,  Chauc:  Tr.  a. 

Cr. 
perie  (7):  Alexand. 
Scale :  Curs.  M. 
stime:  Curs.  M.  (2). 
stone :  Guy  o.  W.,  Ipom. 
tord:  Guy  o.  W.  T. 


b. 

(19  belege  mit  9  v,  bild.) 

blenk :  Curs.  M. 

gru :  Gaw.  a.  Gr.  K.,  Erkenw.,  Alex- 
and. 

lote:  Pard.  a.  Tapst 

noko:  Havel,  Man.  o.  Br.  Lgt 

poInt:  oft,  z.  b.:  Chauc:  Tr.  a.  Cr., 
Lydg.,  Ipom.,  Boken.,  H.  Grail, 
Parten.,  Gol  a.  Gaw. 

smitte :  Curs.  M. 

twinkling:  oft 

wynk:  Sego  o.  Mel,  Dougl:  Tr.  o. 
V. 
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Was  zunächst  die  zahl  der  bilder  in  der  epik  betrifft, 
so  enthielt  letztere  im  ganzen  in  89  dichtangen  224  bilder,  also 
in  1  diehtnng  dnrehsehnittl.  2,5  bilder;  davon  entfallen 
auf  38  romanzen  125  bilder,  also  anf  1  rom.  ungefähr  3,5  bild. 
auf  26  erzählungen  44  bilder,  also  auf  1  erz.  ungefähr  1,7  bild. 
auf  5  Chroniken  17  bilder,  also  auf  1  ehr.  ungefähr  3,4  bild. 
demnach  auf  69  weltl.  dichtungen  186  bilder,  sodass  also  auf 
1  weltl.  dich  tu  ng  ungefähr  2,7  bilder  kommen. 

Femer  begegneten  in  20  geistl.  dichtungen  38  bilder,  folg- 
lich in  1  geistl.  dichtung  ungefähr  1,9  bilder. 

Bezüglich  der  mannigfaltigkeit  der  bilder  in  der 
epik  (hierbei  sind  nur  die  grundformen  der  bilder,  z.  b.  strawe, 
bene,  ende,  point  usw.  berücksichtigt,  die  zusätze  zu  diesen 
aber,  wie  z.  b.  three  strawes,  borowed  bene,  heres  ende,  point 
of  grace  usw.  ausser  acht  gelassen)  sei  angeführt,  dass  in  der 
epik  im  ganzen  vorkamen:  in  224  belegen  81  verschiedene 
bilder,  sodass  also  immer  1  bild  auf  durchschnittlich  2,8 
belege  kommt;  und  zwar:  in  125  belegen  aus  romanzen  47 
versch.  bilder,  also  kommt  dasselbe  bild  ungefähr  2,7  belegen 
zu;  in  44  belegen  aus  erzählungen  22  versch.  bilder,  also  gehOrt 
dasselbe  bild  ungefähr  2  belegen  an;  in  17  belegen  aus  Chroniken 
12  versch.  bilder,  also  kehrt  dasselbe  bild  in  ungefähr  1,4  be- 
legen wieder;  also  in  186  belegen  aus  der  weltl.  poesie  81 
versch.  bilder,  demnach  zeigt  sich  ein  und  dasselbe  bild 
in  durchschnittlich  2,3  belegen  aus  weltL  dichtungen. 

Femer  enthielten  38  belege  aus  der  geistl.  poesie  37 
versch.  bilder,  sodass  fast  in  jedem  belege  aus  geistl. 
dichtungen  ein  neues  bild  vorkommt 

Wenn  auch  obige  berechnungen  nur  annähernd  richtig  sein 
können,  so  erhellt  doch  aus  ihnen  (siehe  die  erklärungen 
hierfür  am  schluss  dieses  kapitels),  dass  die  weltlichen 
erzeugnisse  der  epik  (besonders  die  romanzen  und  reimchro- 
niken)  die  bildliche  vemeinung  häufiger  anwenden  als  die 
geistlichen  und  dass  die  mannigfaltigkeit  der  bilder  in  den 
dichtungen  der  letzteren  art  ungefähr  doppelt  so  gross  ist, 
als  in  denen  der  ersteren. 

Nicht  immer  steht  die  zahl  der  bilder  zu  dem  um- 
fange einer  und  derselben  epischen  dichtung  in  einem 
relativen  Verhältnisse. 

Anglift.    N.  F.    UI.  28 
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So  bietet  Ferumbr.  (5852  IgzL)  eine  grosse  anzahl  von 
hierher  gehörigen  beispielen  mit:  flye  (3),  lous,  kerse,  rasche, 
Btrawe  (2),  pere,  pese,  slo  usw.,  während  Gener.,  welche 
romanze  der  ersteren  an  umfang  ungefähr  gleich  ist  (6995 
fttnfmal  gehob.  vss.)  nur  ein  einziges  mit  rusche  aufweist 
Man  konnte  einwenden,  dass  beide  denkmäler  nicht  derselben 
zeit  angehören.  Aber  selbst  wenn  wir  zwei  werke  vergleichen, 
deren  Verfasser  Zeitgenossen  waren,  bleibt  obiger  satz  in  gel- 
tung.  Im  Bowl.  a.  Oi  (aus  d.  ende  d.  14  J.)  traf  ich  bei  1598 
vss.  pere,  pese,  aye  und  pillynge  bildlich  gebraucht,  da- 
gegen in  Seu.  Sag.  B.  (ebenf.  aus  d.  ende  d.  14.  J.),  welches 
Utteraturdenkmal  im  vergleich  zu  ersterem  bedeutend  umfang- 
reicher ist  (3453  vss.),  nur  einen  einzigen  guten  beleg  mit  grot 
Unter  den  dichtem,  welche  die  bildlichen  ausdrücke  als  schmuck 
und  stütze  der  Verneinung  gern  anwenden,  ist  vor  allen  Ghauc. 
zu  nennen,  dessen  grosse  verliebe  fttr  die  bildliche  Verneinung 
sich  aus  folgenden,  in  seinen  epischen  werken  vorkommenden 
bildem  ergiebt:  boterflye  (2),  flye  (4),  gnat,  hen,  oistre, 
kerse,  leke  (3),  rusche,  tare  (3),  strawe  (6),  bene  (7),  fig, 
greyn,  com,  hawe  (3),  hay,drope  (2),  sho,  panyer,  rake, 
grot,  Jane  u.  point.  Den  Verfassern  von  Gener.  u.  Seu.  Sag. 
B.  reihen  sich  beispielsweise  noch  diejenigen  von  Am.  a.  Am. 
(nur  slo),  Tristr.  (nur  aye)  und  Seu.  Sag.A  (nur  hepe)  an. 

Auch  in  bezug  auf  die  geistlichen  erzeugnisse  der  epischen 
poesie  gilt  das  oben  gesagte.  Gurs.  M.  weist  z.  b.  bei  unge- 
fähr 25000  vss.  in  4  hss.  nur  ein  paar  hier  in  betracht 
kommende  belege  auf,  nämlich  mit:  scale,  gloue,  stime,  blenk 
und  smitte,  während  die  beiden  von  Horstm.  herausge- 
gebenen legendensammlungen  (Ae.  L.  und  Ae.  L.  N.  F.), 
welche  ungefähr  aus  derselben  zeit  wie  eben  genanntes  denk- 
mal  stammen  und  an  umfang  diesem  nachstehen,  an  bildem 
reichhaltiger  sind;  sie  enthalten:  band,  fille  (2),  blade, 
straw,  fig,  hawe  (2),  slo,  spark,  pinne,  schyde,  morsel 
und  gru  als  bilder,  welche  die  Verneinung  verstärken.  Wäh- 
rend Barb.  in  seiner  sehr  umfangreichen  legenden- 
sammlnng  nur  ein  einziges  beispiel  fttr  die  bildliche  vemeinung 
mit  leke  liefert,  gebraucht  der  etwas  jtingere  Boken.  in  seiner 
bedeutend  kleineren  Sammlung  flye,  flykke  und  point 
in  bildlich  verneinendem  sinne. 
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Nicht  nnerwähnt  möge  bleiben,  das8  in  einigen  epischen 
werken  wie  Flor.  a.  BL,  Lydg.  F.  o.  Pr.,  H.  Grail,  H.  Rood 
ttberhanpt  kein  einziges  beispiel  fUr  die  bildliche  Ver- 
stärkung der  negation  vorkommt  Von  der  steigerong  der 
Verneinung  durch  del  und  foot  (bei  den  verben  der  bewegung) 
ist  dabei  abgesehen. 

Auch  die  mannigfaltigkeit  der  bilder  in  einer  und 
derselben  epischen  dichtung  ist  im  vergleich  zu  ihrer  an- 
zahl  eine  sehr  verschiedene.  Während  einige  dichterische 
er  Zeugnisse,  wie  z.  b.  Ferumbr.,  Bowl.  a.  Ot  und  besonders 
die  epischen  werke  Chance rs  (cf.  die  oben  aus  den  ge- 
nannten denkmälem  aufgeftthrten  bilder)  zur  bezeichnung 
einer  sache  in  ihrer  nichtigkeit  eine  reiche  auswahl  von 
bildlichen  ausdrücken  aufweisen,  kehrt  in  anderen  mit  verliebe 
dasselbe  bild  wieder.  So  begegnet  z.  b.  in  Bob.  o.  Ol.  unter 
5  bildem  zweimal  fille  (sonst  noch  je  einmal:  flye,  bene 
und  hawe),  in  Guy  o.  W.  T.  dreimal  slo  und  zweimal 
botoun  neben  je  einmaliger  anwendung  von:  brustel 
clofe,  strawe,  stone  und  torde.  Es  findet  sich  in  Will 
0.  Pal.  fünfmal  mite,  während  sonst  nur  noch  bene  ein- 
mal in  bildlich  verneinendem  sinne  vorkommt  Femer  wen- 
det Barb.  in  seinem  Br.  nur  zwei  verschiedene  bilder,  näm- 
lich strawe  und  mite,  an  und  zwar  beide  je  zweimal 

Die  auf  französischer  grundlage  beruhenden  werke 
kennen  als  bild  im  verneinenden  sinne  fast  nur  point,  was 
wohl  auf  den  einfluss  der  französischen  negation  zurttckzu- 
fUhren  ist 

Bemerkenswert  ist  schliesslich,  dass  nicht  nur  dichtungen 
bezw.  dichter,  sondern  auch  dichtungs arten  den  einen  oder 
den  anderen  begri^  bei  der  bildlichen  Verneinung  bevorzugen. 
Beispielshalber  wird  von  den  Verfassern  der  romanzen  mit 
Vorliebe  slo,  strawe,  botoun  und  mite,  von  denen  der 
legenden  sehr  gern  fille  und  hawe  benutzt 


Wie  zahlreiche  und  mannigfaltige  belege  fUr  die  bildliche 
Verneinung  auch 
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die  lyrische  poesie 

bietet,  wird  man  aus  folgender  znsammenstellnng  ersehen: 

A.  B. 


Bilder,  der  natur 
entnommen: 

(166  belege  mit  34  verschie- 
denen bildern) 
a. 
(135  bei.  mit  34  v.  bild.) 

cute:  Skelt.  (2),  Lindes.:  Meldr. 

flye:  Min.,  Chane:  A.  o.  F.,  Occl.: 
De  r.  pr.,  Dunb.,  Skelt (8),  Lindes.: 
M.  Ps.  (2),  Pr.  w.  Fat  nost.,  Evyll 
mar.,  Doct  d.  ale.,  Rhod.  B.  o.  N. 

fox :  Dnnb.  a.  Ken. 

gnat:  Compl.  o.  PI.,  Skelt 

hen :  Chauc:  R.  o.  R.,  Dnnb. 

heryng:  Lnne  R. 

lout :  Doct.  d.  ale,  Pleas.  Quipp. 

hand :  oft,  z.  b.:  Orm,  Vis.  c.  P.  PL, 

Boyn.  Wat 
fether:  Vis.  c.  P.  PI. 
hele:        do. 
her«:  Owl  a.  N.,  Som.  a.  Wynt,  Tim. 

Wh.  (2). 
fas:  Dougl. 
wynge:  Vis.  c.  P.  PI. 

brere:  Chane:  R.  o.  R. 

data:  Death  o.  £d.m. 

karte:   Vis.  c.  P.  PL,  Gow.,  Pearl, 

Dnnb. 
ieke:  Metr.  Hom.,  Chauc:  R  o.  R. 

(8)  u.  M.  Ps.,  OccL :  De  r.  pr.  (2), 

Dnnb.,  Dougl.,   Skelt,  Lindes.: 

Sat.,  Harpal.,  Piers  o.  F. 
rutche:  Vic.  c.  P.  PL  (4),  OccL:  De 

r.  pr.,  Gow.  (2),  Piers  o.  F. 

floure:  CompL  o.  PL 

iefe:  Gow. 

rote:  Skelt 

ftraw:  Chane:  B.  o.  D.  (4),  Vis.  c. 

P.  PI.,  Gow.  (5),  OccL:  De  r.  pr. 

(5),  Russ.  B.  o.  N.,  Dnnb.,  Skelt 


Bilder,    der   erfindungsgabe 
des  menschen  entstammend: 

(112  belege  mit  38  verschie- 
denen bildern) 
k. 
(84  bei.  mit  27  v.  bild.) 

gloue:  Vis.  c.  P.  PL 

plack:  Dnnb.,  Lindes.:  Mon. 

sho:  Carp.  t 

clowt:  Russ.  B.  o.  N. 

nedle:  Compl.  o.  PL 

pinne:  Compl  o.  consc,  Chauc:  M. 
Ps.,  Andr.  Bart,  Doct  d.  ale.  Lin- 
des. :  Sat,  Harpal.,  Upcher.  o.  M., 
Rhod.  B.  O.N.,  Capt  Ward  a.  Rainb. 
Lark  a.fam.,  Tim.  Wh.,  Lad.Marj. 

prene:  Dnnb.,  Skelt  (2),  Lindes.: 
Sat  (2)  u.  Mon. 

basket :  Spytt.  Hons. 
pan:  On  the  tim. 
thyttel  cock:  Skelt 
trenchur:  On  the  tim. 

puddIng :  Rhod.  B.  o.  N. 
bit:  Nnrs.  rhym. 
dys:  Skelt 

ffoot:  Lyr.  Poetr. 

inch:  Tim.  Wh.,  S.  Georg. 

cue:  Skelt  (2). 

fferthyng:  Tim.  o.  Ed.  IL,  Vis.  c  P. 
PL,  OccL :  De  r.  pr.,  CompL  o.  Cr., 
Crowl. :  L.  Tr. 

grot:  Vis.  c.  P.  PL,  Rieh.  Red.,  Skelt, 
Piers  o.  F.,  Tim.  Wh.,  Tom.  a.  Dick, 
Take  thy  o.  cl.  etc. 

mite :  Chane :  An.  a.  Are,  M.  a.  V.  u. 
R.  0.  R.  (2),  Vis.  c  P.  PL  (8),  Gow., 
Piers  PL  Cr.,  Occl. :  De  r.  pr.  (3), 
Dunb.,  DougL :  P.  o.  H.,  Skelt  (2), 
Lindes. :  Sat  u.  T.  o.  P.  (8). 
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(7),  Lindes.:  Sat.,   Doct  d.  ale, 

Tim.  Wh.,  Gold.  Mean,  Lad.  Marj. 
appel:  Chane:  R.  o.  R. 
bene:  Tim.  o.  Ed.  II.,  Death  o.  Ed. 

m.,  Vis.  c.  P.  PL,  Chauc:  M.  Ps., 

OccL:  De  r.  pr.,  Dunb.  (8),  Skelt. 
blakberle :  Occl. :  De  r.  pr. 
chery:  Dunb.  (2). 
fig:  Chauc:   M.  Ps.,   Doct.  d.   ale, 

Tim.  Wh.,  Lark  a.  fam.,  G.Barnw. 
greyn:  Vis.  c.  P.  PI,  Gow. 
hawe:  Cast  o.L.,  Compl.  o.Pl,  Daw 

Top.,  Occl.:  M.  r.  u.  De  r.  pr., 

Adult.  F.  Sq.,Ru8S.B.o.N.,  Skelt, 

Piers  o.  F. 
pera:  Min.,  Rieh.  Red.,  Occl.:  De  r. 

pr.  (2). 
pate:  Leib  u.  S.,  Compl.  o.  PL,  Daw 

Top.,  Signa  o.  D. 
philbf  rd :  Fr.  Drake  a.  Qu.  E. 
pium:  Skelt 
tlo:  Oris.,  Pains  o.  H.,  OccL:  De  r. 

pr. 

b. 

(31  bei  mit  9  v.  bild.) 

drlt:  Ag.  retin.,  Carp.  t,  Daw  Top. 
drope:  öfter,  z.  b. :  Chauc:  M.  Ps., 

Gow.,  Lydg.:  D.  J.,  OccL:  M.  r., 

Dunb.,  Som.  a.  Wynt. 
ffart:  Truth  a.ign..  Lindes.:  Sat 
mot:  Pat,  OccL:  De  r.  pr. 
seale:  Gow.,  Skelt 
tpark:  Epit.  o.  Dr.  B. 
forde:   Owl  a.  N.,  Carp.  t,  Skelt 

(6),  Spytt.Hou8.,  Scholeh.  o.  Wom., 

Wjrf.  läpp, 
whittel :  Lydg. :  Adv.,  Skelt  (2). 
wHk:  DougL 


mytlng:  Skelt 

penny:  Relig.  Sga.,  Andr.  Bart,  Lin- 
des.: Sat  u.  Mon.,  Som.  a.  Wynt, 
John  a.  abb. 

half  penny:  Skelt,  Mar.  o.  Lond.  St. 

Shilling :  Andr.  Bart.  (2). 

dram :  Epig.  o.  B.  Johns, 
unce:  Skelt 


b. 
(28  bei.  mit  11  v.  bild.) 

blenk:  DougL 

ende:  Vis.  c  P.  PL  (2). 

gru:  OccL:  De  r.  pr. 

lote:  First  Chapt  o.  Ecc,  What  euer 

etc.,  Tim.  Wh. 
poInt:  oft,  z.  b.:  Pr.  o.  Consc.  (3), 

Pearl,  Gow.,  Rieh.  Red.,  Purif.  o. 

Mar.,  Adv.  to  apprent,    Skelt, 

Som.  a.  Wynt 
tkyppe:  Skelt. 
sticcke :  Poem.  mor. 
twinkling:  oft,  z.b.:  Lyr.  Poet,  Chauc: 

M.  a.  V.,  Lindes.:  Mon. 
twynte:  Rieh.  Red. 
wynk:  Metr.  Hom.,  Dunb.,  Lindes. 


(2.) 
Dazu  noch :  devel :  Dunb.  (2). 
cockly  ffote:  Skelt 
u.  calftocke:  Skelt. 

Was  die  zahl  der  bilder  in  der  lyrik  anlangt,  so  haben 
wir  im  ganzen  in  93  diehtnngen  278  bilder,  also  in  1  dieh- 
tnng  etwa  3  bilder;  nnd  zwar  fanden  sich;  in  84  weltl.  dich- 
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tongen  ungefähr  270  bilder,  also  in  1  weltL  diohtnng  dnrch- 
sohnittlioh  etwa  3,2  bilder;  in  9  geistL  diohtnngen  ungefähr 
8  bilder,  sodass  also  auf  1  geistl.  diohtung  beinahe  immer 
1  bild  zu  rechnen  ist 

Wie  in  der  episehen  poesie,  so  ist  also  auch  in  der  lyri- 
schen die  zahl  der  bilder  in  den  weltlichen  erzeugnissen, 
besonders  in  den  allegorieen  und  Satiren,  eine  grössere  als  in 
den  geistlichen. 

Bezüglich  der  mannigfaltigkeit  der  bilder  in  der  lyrik 
sei  erwähnt,  dass  im  ganzen  in  278  belegen  72  verschiedene 
bilder  vorhanden  sind,  demnach  begegnet  ein  und  dasselbe 
bild  in  durchschnittlich  3,9  belegen;  und  zwar  kamen  vor: 
in  270  belegen  aus  der  weltl.  poesie  62  versch.  bilder,  dem- 
nach zeigt  sich  dasselbe  bild  in  ungefähr  4,3  belegen 
aus  weltl.  dichtungen;  in  8  belegen  aus  der  geistL  poesie 
10  versch.  bilder,  sodass  dasselbe  bild  durchschnittlich 
fast  niemals  in  den  geistl.  dichtungen  wiederholt  wird. 

Daraus  folgt,  dass  auch  in  der  lyrischen  poesie  die  geist- 
lichen erzeugnisse  viel  mehr  abwechselung  im  gebrauch  der 
bildlichen  Verneinung  bieten  als  die  weltlichen. 

Es  ist  auch  die  zahl  und  mannigfaltigkeit  der  bil- 
der in  den  einzelnen  lyrischen  dichtungen  eine  sehr 
verschiedene.  Beispielsweise  bietet  Occl.  in  dem  kleinen 
gedieht  M.  r.  3  belege  mit:  hawe,  drope  und  myte,  wäh- 
rend sein  Zeitgenosse  Lydg.  in  der  umfangreichen,  von 
Wright  herausgegebenen  Sammlung  seiner  gedichte  nur 
zwei  beispiele  der  bildlichen  Verneinung  mit  dropundwhistel 
aufweist  Das  kurze  gedieht  Do  et  d.  ale  verstärkt  die  ein- 
fache negation  durch:  flye,  lous,  straw,  fig  und  pinne, 
während  in  Meldr.,  dem  aus  derselben  zeit  von  Lindes,  stam- 
menden gedieht,  welches  an  umfang  dem  vorhergenann- 
ten keineswegs  nachsteht,  die  Verneinung  nur  einmal 
mit  cute  gesteigert  wird.  Dass  auch  hier  der  eine  dichter 
dieses,  der  andere  jenes  bild  bevorzugt,  sei  durch  folgendes 
beispiel  bewiesen:  Occl.  benutzt  in  De  r.  pr.  fünfmal  strawe, 
dreimal  mite  und  zweimal  pere,  dagegen  nur  je  einmal: 
flye,  leke,  rusche,  bene,  blakberie,  hawe,  slo,  mote, 
grot  und  gru.  Skelt  wendet  flye  achtmal  und  straw 
siebenmal  an,  während  er  andere  bilder  höchstens  zwei- 
mal gebraucht 
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Was  schliesslich 

die  dramatische  poesie 

betrifft,  so  fanden  sich  in  deren  werken  folgende  ansdrttcke 
als  bildliche  Verstärkungen  der  negation: 

Bilder,    der    erfindungsgabe 
des  menschen  entstammend: 


A. 

Bilder,  der  natur 
entnommen: 


(21  belege  mit  15  verschie-     (19  belege  mit  12  verschie- 
denen bildern) 
tu 
(11  bei  mit  7  v.  bild.) 

Btdie:  Town.  Myst 
pinne:         do. 

toost:  Cov.  Myst. 

inch:  Garn.  Gart  N.,  Span.  Trag., 
Jeron. 


denen  bildern) 

a. 

(18  bei  mit  12  v.  bild.) 

gnat :  Garn.  Gurt  N. 
iout:  Tr.  o.  Treas. 

hand:  oft,  z.  b.:  Town.  Myst 
hera:  York  PL 
wynge:  Town.  Myst 

leke:  Town.  Myst 

rutche:  Cov.  Myst.,  New.  Cujst 

mite :  Digby  M.,  York  PL 
straw:  Cov.  Myst,  Bale  (2),  New.      halfpenny:  Garn.  Gurt  N.,  NewCust 
Cust 

bene:  Town.  Myst.,  York  PL 
Sg:  Ed.  U. 
hawe:  Cov.  Myst  (2). 
wardon:  Bale. 


dram:  Four  P.'s. 


b. 


b. 


(5  bei.  mit  3  v.  bild.) 

drope:  Town.  Myst,  Digby  Myst 
faH:  ehest  PL,  Town.  Myst 
tparlc:  Fer.  a.  Por. 


(8  bei.  mit  5  v.  bild.) 

ende:  Garn.  Gurt. N. 

iote:  Bale  (2). 

point:  oft,  z.  b.:  Cov.  Myst,  Tr.  o. 

Treas. 
quineh:  Dam.  a.  Pith. 
slialcyng:  Bale  (2). 

Was  zunächst  die  zahl  der  bilderin  der  dramatischen 
poesie  betrifft ,  so  zeigt  obige  tabelle:  in  15  dichtnn- 
gen  42  bilder,  also  in  1  dichtung  durchschnittlich  2,8 
bilder;  und  zwar  finden  sich:  in  10  weltl.  dichtungen  22  bil- 
der,  mithin  in  1  weltl  dichtung  durchschnittlich  2  bil- 
der; in  5  geistl.  dichtungen  20  bilder,  mithin  in  1  geistL 
dichtung  durchschnittlich  4  bilder. 


414  J.  HEIN, 

Somit  weisen  hier  die  geistliehen  erzengnisse  eine  grö- 
ssere anzahl  von  belegen  fttr  die  bildliehe  Verneinung  anf  als 
die  weltliehen.  Dies  ist  wohl  ausschliesslich  dem  umstände 
zuzuschreiben,  dass  erstere  an  umfang  bedeutend  grösser  sind 
als  letztere. 

Die  mannigfaltigkeit  derbilderin  der  dramatischen 
poesie  ist  aus  folgenden  angaben  ersichtlich.  Im  ganzen  fan- 
den sich:  in  42  belegen  30  verschiedene  bilder,  also  kehrt  das- 
selbe bild  in  höchstens  1,4  belegen  wieder;  und  zwar 
kamen  vor:  in  22  beleg,  aus  weltl.  dichtungen  15  versch. 
bilder,  sodass  sich  durchschn.  ein  bild  in  1,5  belegen 
wiederholt;  in  20  beleg,  aus  geistl.  dichtungen  15  versch.  bil- 
der, mithin  würde  1  bild  auf  durchschn.  1,4  belege  kommen. 

Wir  erhalten  also  auch  fttr  die  dramatische  poesie  in 
bezug  auf  die  abwechselung  in  der  anwendung  der  bildlichen 
ausdrücke  dasselbe  resultat  wie  fttr  die  epik  und  lyrik. 

Dass  auch  die  zahl  und  mannigfaltigkeit  der  bilder 
in  den  einzelnen  dramatischen  dichtungen  durchaus  nicht 
in  einem  relativen  Verhältnisse  steht,  ergibt  sich  beispielsweise 
aus  folgendem  vergleiche.  Es  zeigten  sich  an  bildem  in  nach- 
stehenden mysterien-sammlungen,  die  an  umfang  wenig  unter- 
schieden sind,  und  zwar:  in  Digby  Myst.  (1430):  drope  u.  mite, 
in  ehest  PI.  (1450):  nur  fart,  in  Town.  Myst  (1460):  band, 
wyng,  leke  (zweimal),  bene,  drop,  fart,  nedle  u.  pinne, 
in  York  PL  (1460):  here  u.  bene  und  schliesslich  in  Cov. 
Myst  (1468):  rusche,  strawe,  ha we  (dreimal),  toost  u.  point 

Da  das  drama  erst  in  der  zweiten  hälfte  der  me.  periodo 
auftritt,  so  können  auch  die  belege  fttr  die  bildliche  Verstär- 
kung der  negation  aus  werken  der  dramatischen  poesie  nicht 
so  zahlreich  sein  als  diejenigen  aus  den  erzeugnissen  der  bei- 
den zuerst  behandelten  dichtungsgattungen. 


Vergleichen  wir  die  in  den  drei  hauptgebieten  der  poesie 
während  der  me.  periode  vorkommenden  belege  der  zahl  und 
mannigfaltigkeit  nach,  so  ergiebt  sich,  dass  die  bildliche  Ver- 
neinung in  der  lyrik  am  meisten,  in  der  epik  am  we- 
nigsten beliebt  gewesen  ist,  und  dass  die  bilder  der 
lyrischen  poesie  die  geringste,  diejenigen  der  drama- 
tischen die  grösste  abwechselung  zeigen.  Wie  ist  dies  zu 
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erklären?  Dass  in  der  lyrik  das  in  rede  stehende  rhetorische 
mittel  am  häufigsten  anwendung  fand,  hat  wohl  darin  seinen 
gmnd,  dass  sie  seit  dem  beginn  des  Me.  vorwiegend  eine  volks- 
tttmliche  war.  Da  aber  dem  volke  nnr  ein  verhältnismässig  be- 
schränkter Sprachschatz  zur  Verfügung  steht,  so  mussten  natur- 
gemäss  in  seinen  liedem  immer  wieder  dieselben  begriffe  bei 
der  bildlichen  Verstärkung  der  negation  gebraucht  werden, 
demgemäss  die  lyrischen  dichter,  welche  dem  volke  verständ- 
lich sein  wollten,  die  demselben  geläufigen  formein  stets  von 
neuem  anwenden.  Anders  verhält  es  sich  in  dieser  hinsieht 
mit  dem  epos.  Dieses  wurde  besonders  unter  französischem 
einfluss  schon  sehr  früh  zu  einem  knnstepos.  Die  Vertreter 
der  genannten  dichtungsgattung  benutzten  die  bildliche  ver- 
neinuilg,  um  der  erhabenheit  ihres  Stiles  nicht  zu  schaden, 
selten.  Aus  demselben  gründe  verschmähten  sie  die  in  der 
Volkssprache  gewöhnlichen  bilder  und  wählten  gern  neue, 
nicht  vorher  gebrauchte.  Die  dramatischen  dichter  schrieben 
ihre  mysterien  (die  wenigen  weltlichen,  hierher  gehörigen  er- 
zeugnisse  aus  dem  ende  der  me.  periode  können  hier  ausser 
acht  gelassen  werden)  hauptsächlich  für  das  volk,  mussten 
deshalb  der  besagten  sprachlichen  erscheinung  mehr  rechnung 
tragen  als  die  epischen  dichter,  wenn  auch  wegen  des  im 
allgemeinen  ernsteren  Charakters  ihrer  dichtungen  weniger  als 
die  lyrischen.  Indessen  hatten  sie  mehr  als  die  epiker  nach 
mannigfaltigkeit  des  bildlichen  ausdrucks  zu  streben,  da  sie 
dem  Inhalt  ihrer  werke  gemäss  ihrem  stil  ein  erhabeneres  ge- 
präge  aufdrücken  mussten. 

Wenn  die  weltlichen  dichtungen  jeder  der  drei  poe- 
tischen hauptgattungen  im  allgemeinen  eine  grössere 
anzahl  von  beispielen  fttr  die  bildliche  Verneinung  lie- 
fern als  die  geistlichen,  so  lässt  sich  daraus  wohl  schliessen, 
dass  die  lebhafte  rede  der  beiden  in  den  romanzen  und  reim- 
chroniken,  der  personifizierten  begriffe  in  den  allegorien,  des 
dichters  selbst,  welcher  lehren  erteilt  oder  über  missbräuche 
herzieht,  sowie  der  handelnden  personen  in  den  dramen  der 
anwendung  der  in  rede  stehenden  sprachlichen  erscheinung  be- 
sonders günstig  war,  da  die  charakteristische  eigenschaft  der 
letzteren,  den  werten  kraft,  nachdruck  und  leben  zu  verleihen, 
von  hoher  Wirkung  ist.    Wenn   nun   aber  die  geistlichen 
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erzeagnisse  im  gebrauche  des  besagten  rhetorischen 
mittels  mehr  abwechselang  zeigen  als  die  weltlichen, 
so  erklärt  sich  dies  wohl  einfach  ans  dem  wesen  jener  dich- 
tnngen,  welche  nach  erhabenheit  des  ausdrucks  streben,  die 
keine  gewöhnlichen,  alltäglichen  redewendnngen  znlässt. 

Im  ttbrigen  ist  die  grossere  oder  geringere  Vorliebe,  die 
negation  bildlich  zn  steigern,  die  bevorzngnng  dieses  oder  je- 
nes bildes  wohl  auf  rechnnng  des  Stiles  des  betreffenden  dich- 
ters  zn  setzen. 


Kapitel  IIL 

Das  auftreten  der  bildlichen  Verneinung  in  den  einzelnen 

Jahrhunderten  der  me.  periode. 

In  den  nachstehenden  tabellen  sind  immer  d  i  e  bilder,  ab- 
gesehen von  del  und  foot  (bei  den  verben  der  bewegang\  za- 
sammengeordnet,  welche  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  50 
Jahren  vorkamen,  nnd  zwar  in  derselben  weise,  wie  bei  der 
beispielsammlung  in  abschnitt  I  kap.  I,  also  unter  A.  jedesmal 
diejenigen,  welche  der  natur  entnommen  sind,  unter  B.  die, 
welche  der  erfindungsgabe  des  menschen  entstammen  etc.  Das 
erste  vorkommen  eines  begriffs  in  bildlicher  Verwendung  bei 
der  negation  ist  durch  fetten  druck  gekennzeichnet  Die  als 
bilder  des  wertlosen  benutzten  ausdrücke  sind  ohne  weitere 
angaben  aufgeführt,  die  als  bezeichnungen  der  kleinsten  aus- 
dehnung  im  räume  und  in  der  zeit  angewandten  mit  dem  Zu- 
sätze r.  bezw.  z.  versehen,  (r.)  resp.  (z.)  bezieht  sich  stets  auf 
das  unmittelbar  vorhergehende  denkmal. 

Tor  1250 

Hessen  sich  nur  wenige  bildliche  Verneinungen 

nachweisen 

(8  belege  mit  7  verschiedenen  bildem): 

A.  B. 

(6  bei.  mit  5  v.  b.)  (2  bei.  mit  2  v.  b.) 

a.  A* 

heryng:  Luue  R.  kurz  vor  1250.  threed:  Lag.  1200—50;  r. 
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htnd:  Orm.  1200  —  50,  Kather.  1200 
—50;  z,     

Alle:  Marher.  1200—50. 


hawe:  Moid.  Mareg.  1.  h.  d.  18.  j. 
tio:  Oris.  kurz  vor  1250. 


b. 


b. 
tticcke:  Poem.  mor.  vor  1250. 


Innerhalb  des  Zeitraumes  von 

12Sa-1800 

traten  folgende  bilder  auf 

(14  belege  mit  12  yerschiedenen  bildem): 


A. 

(8  bei.  mit  7  v.  b.) 


B. 

(6  bei  mit  5  v.  b.) 


here:  Owl  a.  N.  1250—1300. 


fiüe:  Patr.  1275—1800. 


fir  tticke:  Havel.  1250—1800. 
ftraw:  Havel.  1250—1800. 


note:  Havel.  1250—1300  (2). 
8lo:  Pains  o.  H.  o.  1250,  Havel.  1250 
—1800. 

b. 
forde:  Owl  a.  N.  1250—1800. 


ffoot:  Gen.  a.  Ex.  1250—1800,  Lyr. 
Poetr.  1280— 1300;  r. 


grot:  Kindh.  Jes.  1275—1300;  r. 
penny:  Beug.  Sgs.  13.  j. 


b. 

noke:  Havel.  1250—1300. 
twinkling:  Lyr.  Poetr.  1280*1300;  z. 


Während  der  zeit  von 

1800—1350 

fanden  sich  folgende  bilder 

(66  belege  mit  36  versehiedenen  bildem): 

A.  B. 

(44  bei.  mit  22  v.  b.)  (22  bei.  mit  14  v.  b.) 

a.  Am 

(37  bei.  mit  15  v.  b.)  (16  bei.  mit  8  v.  b.) 

Ilye:  Rob.  o.  G.  c.  1300,  Rieh.  C.  de      gioue:  Cors.  M.  1303. 
L.  1300—50.  botoun:  Guy  o.  W.  T.  1320—80?, 
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brustel:  Rowl.  a.  Vera.  1320 
Guy  0.  W.  T.  1320—30? 


30?, 


clete:  Octav.  Nd.  v.  c.  1340. 

ferne:  Arth.  a.  Merl.  1320—30? 

fiüe:  Rob.  o.  61.  (2)  c.  1300,  Luc.  c. 
1300. 

leke:  Metr.  Hom.  1310—20,  Tim.  o. 
Ed.  II.  1320?,  Man,  0.  Br.  Lgt.  (2) 
1338,  Octav.  Sd.v.  c.  1340. 

rusehe:  Curs.  M.  1303. 


cloffe:  Guy  o.  W.  T.  1320—30? 
ftraw:  Guy  o.  W.  1320—30?;  r. 


bene:  Rob.  o.  G.  o.  1300,  Tim.  o.  Ed. 

IL  1320?,  Bev.  o.  H.  1320—30?, 

Will.  o.  Pal.  1340? 
cod:  Man.  o.  Br.  Lgt.  1338. 
hawe:  Rob.  o.  G.  c.  1300,  Mergr.  c. 

1310,    Arth.  a.  Merl.  1320—30?, 

Otuel  1 320—30  ?,  Pet.  a.  Paul.  auf. 

d.  14.  j. 
hepe:  Seu.  Sag.  A.  1320—30? 
pete:  Leib  u.  S.  1320—30? 
8lo:  Guy  o.  W.  T.  (3)    1320  —  30?, 

Arth.  a.  Merl.  1320—30?,  Am.  a. 

Am.  1320—30?,  Ort  anf.  d.  14.  j., 

Octav.  Sd.  V.  c.  1340. 


Bev.  0.  H.  (2)  1320—30?,  Tristr. 
1320—30? 

pan:  On  the  tim.  anf.  d.  14.  j. 
trenchur :    „  „ 


fferthyng:  Tim.  o.  Ed.  II.  1320?,  Guy 

0.  W.  1320—30? 
mite:  Will.  o.  Pal.  (4)  1340? 
penny:  Alisaund.  A.  c.  1340;  r. 
scaloun:  Octav.  1340,  Rieh.  C.  de  L. 

1300—50. 


b. 

(7  bei.  mit  6  v.  b.) 

ay:  Tristr.  1320  —  30?,  Man.  o.  Br. 

Lgt.  1338. 
ffonk:  Man.  o.  Br.  Lgt  1338. 
teale:  Curs.  M.  1303. 
ftime:       „  „  ;  z. 

stone:  Guy  o.  W.  T.  1320—30? 
torde:     ,         ^ 


b. 

(6  bei.  mit  6  v.  b.) 

blenk:  Curs.  M.  1303;  z. 
noke:  Man.  o.  Br.  Lgt.  1338. 
point:  Pr.  o.  Consc.  1340-48;  r. 
smitte:  Curs.  M.  1303;  z. 
twinkling:  öfter;  z. 
wynk:  Metr.  Hom.  1310—20?;  z. 


Innerhalb  der  jähre 

laso-uoo 

traf  ich  die  meisten  bildlichen  Verstärkungen  der  ne- 
gation 
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(135  belege  mit  58  yerschiedenen  bildem): 

A.  B. 

(92  bei  mit  40  v.  b.)  (43  bei.  mit  18  v.  b.) 


(80  bei.  mit  34  v.  b.) 

boterflie:  Ghaac.  1387?  (2). 

flye:  Chauc.  1873  u.  1884  (4),Ferombr. 

1377? 
gnat :  Chauc.  1 387  ?,  Compl.  o. PI.  1 395. 
hen:  Chauc.  1366? 
lous:  Ferumbr.  1377? 
oiftre:  Chauc.  1887? 


brvstd:  Kg.  o.  Tara.  1376? 
ffether:  Vis.  c  P.  PI.  1377. 
hand:  Destr.  o.Tr.  1860?  (oft),  Via. 
c.  P.  PI.  1377,  Erkenw.  2.  h.  d.  14. 

hele:  Vis.  c.  P.  PI.  1377. 

here:  Carl  o.  C. 

wynge:  Vis.  c.  P.  PI.  1377. 


brere:  Chane.  1866? 

ckte:  Death  o.Ed.  III.  1377. 

ßU:  PiLcl375. 

kerte:  Vis.  c.  P.  PL  1377,  Ferambr. 

1377?,  Chauc.  1387?,  Gow.  1892 

—93,  Pearl.  14*1»  csec.h. 
kke:  Chauc.   1366?,  1384  u.  1387?, 

Sowd.  o.  Bab.  1887?,  Barb.  1390? 
rwche:  Vis.  c.  P.  PI.  1877  u.  1893, 

Chauc.  1877?,  Ferumbr.  1877?,  Gow. 

1892—98. 
tar«:  Chauc.  1887?  (3). 


blade:  Chlld.  o.  Br.  1350—1400. 

floure:  Compl.  o.  PI.  1395. 

lefe:  Gow.  1392—93. 

pillynge:  Rowl.  a.  Ot  ende  d.  14.  j. 

straw:  Smyth  a.  D.  c  1860,  Chane. 

1369  u.  1387?,  Barb.  1875,  Vis.  c. 

P.  PL  1377,  Ferumbr.  1377?,  Gow. 

1392—93. 


(32  bei  mit  12  v.  b.) 

ghue:  Vic.  c.  P.  PL  1377. 

tho:  Carp.t  e.  1850,  Chauc.  1387? 

nedle:  CompL  o.  PL  1395. 

pinne:  CompL  o.  consc.  nach  1850, 

Alisaund.  B.  nach  1850,    Chauc. 

1384?         

panyer:  Chauc.  1887? 
rake:  Chane  1887? 

dys:  Destx.o.Tr.  1860? 


ferthyng:  Vis.  c.  P.  PL  1877,  Chauc 
1387? 

grot:  Vis.  c.P. PL  1877,  Chauc.  1377?, 
Rieh.  Red.  1899,  Seu.  Sag.  B.  ende 
d.  14.  j. 

|ane:  Chauc.  1387? 

mite:  Chauc.  1866,  1377, 1384  u.  1387 
(4),  Barb.  1875,  Vis.  c.P. PL  1877 
u.  1893,Ferumbr.  1877?,  Gow.  1892 
—98,  Pierce  PL's  Cr.  1394. 

penny:  BarLu.Jos.  1375. 


appei:  Chauc.  1866? 

bene:  Vis.  c.  P.  PL  1377,   Death  o. 
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£d.  m.  1377,  Chane  1877,  1384 
u.  1387. 

flg:  Destr.  o.  Tr.  1360?,  BarL  a.  Jos. 
c.  1375,  Chauc.  1377?  u.  1884? 

greyn:  Vis.  c.  P.  PL  1877,  Chauc 
1377?,  Gow.  1892—93?;  r. 

GOrn:  Chauc.  1887?;  r. 

hawe:  Cast  o.  L.  c.  1375,  Chauc. 
1877  u.  1887?,  CompL  o.Pl.  1895, 
Alex.  (Vern.  Ms.). 

pere:  Min.  1352,  Swet  Sus.  c.  1375, 
Ferumbr.  1377?,  Rieh.  Red.  1899, 
BowL  a.  Ot.  ende  d.  14.  j. 

pese:  Alisannd.  B.  nach  1350,  Fe- 
rumbr. 1377?,  Comp].  o.Pl.  1395, 
RowL  a.  Ot.  ende  d.  14.  j.,  Child 
o.  Br.  2.  h.  d.  14.  j. 

8lo:  Ferambr.  1877? 


hay:  Chauc.  1387? 


b. 


(12  bei.  mit  6  v.  b.) 

ay:  Sowd.  o.  Bab.  1887?,  Rowl.  a. 

Ot  ende  d.  14.  j. 
drit:  Carp.  t.  c.  1350. 
drop:  Chauc.  1377,  1384  u.  1887?,     point:  Chauc.  1377,  Gow.  1392—93, 


b. 

(11  bei.  mit  6  v.  b.) 

ende:  Vis.  c.  P.  PL  1877  u.  1393. 
gru:  Gaw.  a.Gr.K.  1360?,  Erkenw. 
2.  h.  d.  14.  j.;  r. 


Gow.  1892—98;  r. 
mot:  Pat  1360  (r.),  Gaw.  a.  G.  K. 

1860?,  Chauc.  1877. 
Scale:  Gow.  1892—93? 
tarde:  Carp.  t.  c.  1350. 


Rieh.  Red.  1399,  Pearl.  14tb  c.  sec. 

h.,  usw. ;  r. 
ttoinkling:  öfter,  z.  b.:  Chauc.  1384; 

z. 
twynte:  Rieh.  Red.  1399;  r. 
wynk:  Sege  o.  MeL  ende  d.  14.  j.;  z. 


Während  der  zeit  von 

1400—1450 

kamen  folgende  bilder  vor 

(58  belege  mit  37  verschiedenen  bildem): 


A. 

(38  bei.  mit  25  v.  b.) 

tu 
(27  bei.  mit  16  v.  b.) 

fiye:  OccL  1420?,  Boken.  1443,Merch. 
sec  T.  1400—50. 


(20  bei.  mit  12  v.  b.) 

a. 
(11  bei  mit  8  v.  b.) 

gUme:  Atheist  1430? 

botoun:  Meroh.  sec.  T.  1400—50 

nedle:  Alexand.  1440;  r. 
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hand:  oft,  z.  b.:  Alexand.  e.  1440;  z. 
here:  Awnt.  o.  Arth.  1440?;  r. 
tail:  Merch.  sec.  T.  1400—50. 


tchyde:  Kather.  o.  1420. 


kerse:  Merch.  sec.  T.  1400—50. 
leke:  Occl.  1420?,  Alexand.  c.  1440. 
rwtche:  OccL  1420? 


rote:  Awnt  o.  Arth.  1440? 
straw:  Occl.  1420?,  Yw.  a.  Gaw.  1422 
—61.  

bene:  Occl.  1420? 
blakberie:    , 
chery :  Cheu.  Ass.  1430? 
hawe:  Daw  Top.  1401,  Occl.  1420?, 
Adalt.F.Sq.  1430,  Alexand.  1440 

(r.). 
pere:  OccL  1420?,  Flor.  o.  R.  1480 

—40. 
pese:  Daw  Top.  1401,  Signs  o.  D. 

1430,  Alexand.  1440. 
slo;  Occl.  1420?,  Kather.  c.  1420. 


flykke:  Boken.  1443. 


Inehe:  Etheldr.  1420;  r. 


ferlhyng:  Occl.  1420?,  CompL  o.Cr. 

1430? 
mUe:  Occl.  1420?,  Digby  Myst  1430?, 

Alexand.  1440? 


b. 

(11  bei.  mit  9  v.  b.) 

ay:  Alexand.  1440. 

drit:  Daw  Top.  1401. 

drop:  OccL  1420?,  Digby  Myst  1430?, 

Lydg.  1400—50;  r. 
fart:  Chest  PI.  1400—50. 
mote:  OccL  1420? 
perie  (?):  Alexand.  1440. 
^arck:  Lydg.  1433;  r. 
atone:  Ipom.  1440. 
whiftel:  Lydg.  1430? 


b. 

(9  bei.  mit  4  v.  b.) 

gru:  OccL  1420?,  Alexand.  c.  1440;  r. 
point:  Öfter,  z.b. :  Lydg.  1433  a.  1439, 

Ipom.  1440,  Boken.  1443,  H.GraiL 

1440—50. 
twifikling:  öfter;  z. 
twynte:  Pard.  a.  Tapst  1400—50. 


Innerhalb  des  Zeitabschnittes  von 


1460—1500 


begegneten  znr  hebnng  der  vemeinang  folgende  bilder 
(80  belege  mit  18  verschiedenen  bildem): 
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A. 

(18  bei.  mit  10  v.  b.) 

SU 

(16  bei  mit  8  v.  b.) 

Itand:  öfter,  z.  b.:Towii.  Myst  1460?; 

z. 
here:  York  PL  1460? 
wynge:  Town.  Myst.  1460? 


leke:  Town.  Myst.  1460?,    Rec.  o. 

Throne  1471  (r.). 
ruache:  Cov.  Myst.  1468? 


Strato:  Lyb.  Disc.  1460?,  Russ.  B.  o. 
N.  1460,  Rob.  Deu.  1500? 


befie:  Town.  Myst.  1460?,  York  PI. 

1460? 
hawe:  Russ.  B.  o.  N.  1460?,  Cov. 

Myst.  1460? 

b. 

(2  bei.  mit  2  v.  b.) 

drop:  Town.  Myst  1460? 
ßrt:  „  „ 


Von 


B. 

(12  bei.  mit  8  v.  b.) 

(7  bei.  mit  6  v.  b.) 

clowt :  Russ.  B.  o.  N.  1460. 
nedU:  Town.  Myst  1460? 
pinne:  ,  „ 

prene:  WaU.  1460? 


toost:  Cov.  Myst  1468. 

mite:  York  PI.  1460?,  Tay.  Bank. 
1489—1513. 


b. 

(5  bei.  mit  2  v.  b.) 

point:  öfter,  z.b.:  Purif.Mar.  1460?, 
Cov.  Myst  1468?,  Adv.  to  apprent. 
1450—1500,  Parten.  1500;  r. 

ttoinkling:  öfter;  z. 


1600—1650 

waren  folgende  ausdrücke  zur  Steigerung  der  Verneinung  ttblieh 
(103  belege  mit  50  verschiedenen  bildem): 

A.  B. 

(49  bei.  mit  26  v.  b.) 

(37  bei.  mit  19  v.  b.) 

plack:  Dunb.  1480—1515,  Lindes. c. 

1550. 
pinne:  Andr.  Bart  1511,  Doct  d.  ale 

c.  1530,  Lindes.  1535  (r.),  Harpal. 

bef.  1541,  Pride  a.ab.o.W.c.  1550. 
prene:  Dunb.  1480—1515,  Skelt 

—1529,  Lindes.  1535. 


(54  bei  mit  24  v.  b.) 

a* 
(38  bei.  mit  18  v.  b.) 

cute:  Skelt  —1529,  Alex.  Scott 
bef.  1550,  Lindes,  c.  1550. 

/lyc.Dunb.  1480—1515,  Skelt  —1529, 
Doct  d.  ale  c.  1530,  Lindes.  1538, 
EvylL  mar. 

fox:  Dunb.  a.  Ken.  1480—1515. 

gnat:  Skelt  —1529. 
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hen:  Dunb.  1480-1515. 
lous:  Doct.  d.  ale  c.  1530,  Tr.  o. 
Treas.        

fas:  Dougl.  1520? 
fether:  Dougl.  1513. 


kerse:  Dunb.  a.  Ken.  1480 — 1515. 
leke:  Dunb.  1480—1515,  Dougl.  1520?, 

Skelt.  —1529,  Lindes.  1535,  Harpal. 

bei  1541,  Piere  o.F. 
rusche:  Piere  o.F. 


rote:  Skelt.  — 1529. 

gtraw:  Dunb.  1480—1515  (r.),  Dougl 
1513,  Skelt.  —  1529,  Doct.  d.  ale 
C1530,  Lindes.  1535,  Baie.  1588. 


6ene:Dunb.  1480—1515,  Dougl.  1513. 
chery:  Dunb.  1480— 1515. 
fig:  Doct.  d.  ale  c.  1530. 
hawe:  Skelt  —1529,  Piere  o.  F. 
plum:  Skelt.— 1529. 

b. 

(16  bei.  mit  6  v.  b.) 

drop:  Dunb.  1480— 1515  (r.),  Gol.  a. 

Gaw.  1508  (r.),  Som.a.Wynt. 
fort:  Lindes.  1535. 
Scale:  Skelt.— 1529. 
torde:  Skelt.  —1529  (6),  Schole-h.o. 

Wom.  1541,  Spytt.  Hous.  1509—47. 
whistd:  Skelt.— 1529  (2). 
wilk:  Dougl.  1520? 


Imsket:  Spytt.  Hous.  1509—47. 
thytttl  cock:  Skelt  —1529. 


ctik:  Gol.  a.  Gaw.  1508. 
ac«:  Dougl  1513. 
crumb:  Dougl.  1513;  r.  (8). 
dys:  Skelt  —1529. 


cue:  Skelt— 1529  (2). 
ferthyng:  Crowl.  1550. 
grot:  Skelt— 1529,  Piere  o.F. 
mite:  Dunb.  1480—1515,  Gol.  a.  Gaw. 

1508,  Dougl.  1518  u.  1520  (8),  Skelt 

—1529,  Lindes.  1538. 
myteing:  Skelt —1529. 
penny:  Gol.  a.  Gkiw.  1508,  Andr.  Bart 

1511  (r.),  Lindes,  (r.) 
halfpenny:  Skelt  —1529. 
Shilling:  Andr. Bart.  1511;  r. 


dram:  Four  P.'s.  1540. 
uncs:  Skelt  —1529. 


b. 


(12  bei.  mit  7  v.  b.) 

blenk:  Dougl.  1520?;  z. 

lote:  Firet  Ghapt  o.  Eccl.  1509—43 

(r.),  Bale  1588  (r.). 
point:  öfter;  z.  b. :  Gol.  a.  Ghiw.  1508, 

Tr.  o.  Treas. 
tkyppe:  Skelt— 1529. 
twinkling:  öfter;  z. b.:  Lindes;  z. 
wynk:   Dunb.  1480  —  1515,   Dougl. 

1513?,  Lindes.  1585;  z. 


devel:  Dunb.  1480— 1515. 


Der  Vollständigkeit  wegen  seien  noch  diejenigen  bildlich 
verneinenden  ausdrücke  aufgezählt,  welche  sich  gelegentlich  in 
werken  fanden,  die  der  zeit 

1550—1600 

angehören 

(35  belege  mit  24  verschiedeuen  bildem): 

AngU».   N.  F.   m.  29 
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A. 

(18  bei.  mit  13  v.  b.) 


(11  bei.  mit  9  v.  b.) 

flye:  Min.  1552,  Rhod.  B.  o.  N.  1550 

—77,  Pr.  w.  Pat.  Nost. 
ffnat:  Garn.  Gurt  N.  1575. 
lous:  Pleas.  Quipp. 


(17  bei  mit  11  v.  b.) 

a« 
(12  bei.  mit  6  v.  b.) 

pinne:  Eust  15()6,  Rhod.  B.  o.N.  1550 
—77,  Lark  a.  fam.  1558  —  1603, 
Capt.  Ward  a.  R. 


here:  Som.  a.Wynt. 


pudding:  Rhod.  B.  o.  N.  1550—77. 


rusche:  New  Cuat 


inche :  Garn.  Gurt.  N.  1575,  Span.  Trag. 
1588,  Jeron.  1588;  r. 


Strato:  New  Gast. 


/{^:  Ed.  n.  1564— 93,  Lark  a.  fam. 

1558—1603. 
phllberd :  Fr.  Drake  a.  Qu.  E. 
wardon:  Bale.  1552. 

b. 

(7  bei.  mit  4  v.  b.) 

drop :  Som.  a.  Wynt 

fart:  Truth  a.  ign.  1560. 

spark:  Fer.  a.Por.  1562,  Eust.  1566, 

Epit  o.  Dr.  B.  1569. 
torde:  Wyf.  läpp.  1575. 


penny:  Som.  a.  Wynt. 
halfpenny:  Gam.  Gurt.  N.  1575,  New. 
Cust.  

dram:  Epigr.  o.  Dr.  Johns. 


b. 

(5  bei.  mit  5  v.  b.) 

ende:  Gam.  Gurt.  N.  1575;  r. 
tote:  What  euer  etc. 
point:  Som.  a.  Wynt 
shakyng:  Bale.  1552  (2). 


quinch:  Dam.  a.Pith.  1564. 


An  bildern  aus  der  zeit 

nach  1600 
begegneten  schliesslich  noch  zufällig: 

A.  B. 

flea:  King  a.  north,  m.  pinne :  Tim.  Wh.  1616,  Lad.  Marj. 


hand:  Boyne  Wat;  r.  bit:  Nurs.  rhym. 

here:  Tim.  Wh.  1616,  Hon.  Whore  

1603—25.  inche:  Tim.  Wh.  1616. 


8traw:  Tim.  Wh.  1616,  Gold.  Mean. 


fig:  Tim.  Wh.  1616,  G.Barnw. 
greyn:  Dodsl.  0.  PL 
pese:  Lun.  Lov. 


grot:  Tim.  Wh.  1616,  Tom.  a.  Dick., 

Take  thy  o.  cl  etc. 
penny:  John  a.  abb.;  r. 
halfpenny:  Mar.  o.  Lond.  St  1630. 


chippe:  Dang.  o.  s. 
iote:  Tim.  Wh. 
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Bezüglich  der  zahl  der  in  obigen  Zeitabschnitten 
auftretenden  bilder  folgt  aus  obiger  zasammenstellnng,  dass 
sich  fbr  die  bildliche  vemeinung  fanden: 

vor  1250: 

in  8  dichtnngen  8  belege,  also  in  1  dichtnng  1  beleg; 

von  1250—1300: 

in  8  dichtnngen  14  belege,  also  in  1  dichtnng  durchschn. 
1,7  belege; 

von  1300—1350: 

in  27  dichtnngen  65  belege,  also  in  1  dichtnng  dnrchschn. 
ungef.  2,5  belege ; 

von  1350—1400: 

in  38  dichtnngen  134  belege,  also  in  1  dichtnng  dnrchschn. 
nngef.  3,5  belege ; 

von  1400—1450: 

in  23  dichtnngen  58  belege,  also  in  1  dichtnng  dnrchschn. 
nngef.  2,5  belege ; 

von  1450—1500: 

in  13  dichtnngen  30  belege,  also  in  1  dichtnng  durchschn. 
ungef.  2,3  belege; 

von  1500—1550: 

in  26  dichtnngen  102  belege,  also  in  1  dichtnng  durchschn. 
ungef.  3,9  belege;  nnd  schliesslich 

von  1550—1600: 

in  22  dichtnngen  32  belege,  also  in  1  dichtnng  durchschn. 
ungef.  1,5  belege. 

Wir  sehen  also,  dass  die  bildliche  Verneinung  im  Me.  seit 
ungefähr  1250  in  wachsendem  gebrauche  vorkam,  um  1400 
eine  sehr  reiche  anwendung  fand,  dann  bis  1500  wieder  all- 
mählich ihre  beliebtheit  einbttsste,  von  1500 — 1550  von  neuem 
sehr  oft  gebraucht  wurde,  seit  1550  jedoch  sehr  schnell  an  ge- 
biet verlor,  bis  sie  im  Ne.  stetig  im  gebrauch  abnahm  und 
heutzutage  nur  selten  angewandt  wird.  Dass  die  in  rede 
stehende  sprachliche  erscheinung  innerhalb  der  zeit  von  1500 
bis  1550,  nachdem  sie  bereits  seit  1400  in  steter  abnähme  sich 
befunden  hatte,  einen  neuen,  ungeahnten  aufschwung  erlebte, 
ist  wohl  nicht  zum  mindesten  dem  umstände  zuzuschreiben, 
dass  gerade  in  der  zeit  der  einftahrung  der  reformation  in  Eng- 

29* 


426  J.   HEIN, 

land  die  bildliche  vemeinang  den  englischen  dichtem,  besonders 
den  Satirikern  (Dnnb.,  Skelt,  Lindes,  usw.)  ein  willkommenes 
hilfsmittel  war,  die  missbräuche  der  katholischen  kirche  nach- 
drücklicher zu  geissein. 

Was  die  mannigfaltigkeit  der  in  den  besagten 
einzelnen  Zeitabschnitten  vorkommenden  bilder  anbe- 
trifft, so  fanden  sich: 

vor  1250: 

7  verschiedene  bilder  in  8  belegen,  sodass  also   1  bild 
auf  ungefähr  1,1  belege  kommt; 

von  1250—1300: 

12  verschiedene  bilder  in  14  belegen;  es  gehört  also  das- 
selbe bild  jedesmal  ungefähr  1,2  belegen  an ; 

von  1300—1350: 

36  verschiedene  bilder  in  66  belegen;  es  teilen  sich  also 
durchschnittlich  1,8  belege  in  ein  bild; 

von  1350—1400: 

58  verschiedene  bilder  in   135  belegen;   demnach  kehrt 
ein  und  dasselbe  bild  in  2,3  belegen  wieder; 

von  1400—1450: 

37  verschiedene  bilder  in  58  belegen;  also  kommt  ein 
und  dasselbe  bild  1,5  belegen  zu; 

von  1450—1500: 

18  verschiedene  bilder  in  30  belegen;  es  begegnet  also 
dasselbe  bild  in  durchschnittlich  1,5  belegen ; 

von  1500  —  1550: 

50  verschiedene  bilder  in  103  belegen,  sodass  also  1  bild 
in  durchschnittlich  fast  2  belegen  wiederkehrt; 

von  1550  —  1600: 

24  verschiedene  bilder  in  35  belegen ;  mithin  gehört  das- 
selbe bild  durchschnittlich  1,3  belegen  an. 

Wie  hat  man  sich  die  bis  1400  wachsende  ab- 
nähme in  der  mannigfaltigkeit  der  bilder  zu  erklären, 
während  doch  die  zahl  derselben  gerade  bis  1400  im- 
mermehr zunahm? 

Dieselbe  ist  wohl  der  grossen  menge  der  gerade  bis  1400 
vorkommenden    romanzen    und    reimchroniken    zuzuschreiben, 
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welche,  immer  wieder  dasselbe  thema  des  kampfes  der  beiden 
bebandelnd,  notgedrnngen  eiDformigkeit  im  stil,  demnaeb  armut 
an  bildlieben  ausdrücken  zeigen  mussten.  Dass  die  mannig- 
faltigkeit  der  bilder  nacb  1400  wieder  zunimmt  und  sieb  bis 
1600  fast  gleicb  bleibt,  ist  wobl  nicbt  zum  mindesten  auf  recb- 
nung  des  bald  nacb  1400  aufkommenden  dramas  und  der  um 
1500  und  später  so  reicb  vertretenen  satire  zu  setzen. 

Aus  der  vorstebenden  bistoriscben  anordnung  der  bilder 
ist  ferner  ersicbtlicb,  dass  zuerst  fast  ausscbliesslicb  in 
bildlicb  verneinendem  sinne  nur  solcbe  begriffe  ge- 
braucht wurden,  welche  der  natur  entlehnt  sind,  erst 
allmählich  auch  diejenigen  zur  an  Wendung  kamen,  welche  der 
erfindungsgabe  des  menschen  ihre  entstehung  verdanken,  bis 
schliesslich  beide  arten  bei  der  bildlichen  Verneinung  eine  un- 
gefähr gleich  reiche  Verwendung  fanden. 

Noch  weitere  schlttsse  folgen  aus  der  oben  gegebenen 
historischen  Zusammenstellung. 

Manche  bilder  sind  nur  einmal  in  bildlich  ver- 
neinendem sinne  benutzt  worden,  kehren  also  später  nicht 
mehr  wieder;  sie  scheinen  den  dichtungen,  denen  sie  angehören, 
eigentümlich  zu  sein  und  sind  wohl  als  ein  zeichen  ftir  das  be- 
streben der  dichter,  die  bildliche  Verneinung  durch  anwendung 
immer  neuer  bilder  mannigfaltiger  zu  gestalten,  anzusehen.  So 
fanden  sich  vereinzelt  z.  b: 

vor  1250:  heryng  (Luue  R.)  und  sticcke  (Poem,  mor); 
1250—1300:  fir  sticke  (Havel); 
1300—1350:  ferne  (Arth.  a.  Merl),  clofe(Guy  o.  W.  T.),  cod  (Man.  o.  Br. 

Lgt.),  hepe  (Seu.  Sag.  A.),  fonk  (Man.  o.  Br.  Lgt.),  pan  (On  the 

tim.),  trenchur  (On  the  tim.)  etc.; 
1350—1400:  brere  (Chane),  blade  (Child  o.  Br.),  fioure  (Compl.  o.  PL),  hay 

(Chauc),  panyer  (Chauc),  rake  (Chauc.)  etc.; 
1400—1450:  iail  (Merch.  sec.  T.),   rote  (Awnt.  o.  Arth.),   biakberie  (Occl.), 

schyde  (Kather.),  fiykke  (Büken); 
1450—1500:  clowt  (Russ.  B.  o.  N.),  toott  (Cov.  Myst.)  usw. 

Dazu  kommen  noch  solche  bildlich  gebrauchten  begriffe, 

welche  zwar  mehrmals  auftraten,  sich  jedoch  nur  bei 

demselben  dichter  vorfanden,  soz.  b.: 

boterflie  (zweimal)  und  tare  (dreimal)  bei  Chauc,  note  (zweimal) 
im  Havel,  stime  (zweimal)  im  Curs.  M.,  cue  (zweimal)  bei  Skelt, 
thakyng  (zweimal)  bei  Bale  usw. 
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Gewisse  bilder  haben  sieh  seit  ihrem  aufkommen 
während  der  ganzen  nächstfolgenden  zeit  bis  zum  schlnss 
der  me.  periode,  ja  darüber  hinaus  bei  der  Verneinung  im 
gebrauch  erhalten.    So  kamen  vor  z.  b.: 

hawe:  von  Meid.  Maregr.  (1.  h.  d.  13.  j.)  bis  Piers  o.  F.  (c.  1550); 

here:  von  Owl  a.  N.  (1250—1300)  bis  Tim.  Wh.  (1616); 

forde:  von  Owla.  N.  (1250—1300)  bis  Wyf.lap.  (1575); 

straw:  von  Havel.  (1250—1300)  bis  Lady  Marj.  (Ne.); 

twinkling:  Lyr.  Poetr.  (1280—1300)  bis  Fyue  best  (Ne.); 

flye:  von  Rob.  o.  G.  (c.  1300)  bis  Rhod.  B.  o.  N.  (1550—77); 

rusche:  von  Curs.  M.  (1303)  bis  New  Ciist.  (c.  1600); 

wynk:  von  Metr.  Hom.  (1310—20)  bis  Lindes,  (c.  1550); 

pete:  von  Leib  u.  S.  (1320—30)  bis  Lun.  Lov.  (Ne.); 

mite:  von  Will  o.  Pal.  (1340)  bis  Lindes  (c.  1550); 

pinne:  von  Gompl.  o.  cunsc.  (1350)  bis  Lad.  Marj.  (Ne.); 

flg:  von  Destr.  o.  Tr.  (1360?)  bis  G.  Barnw.  (Ne.); 

lous:  von  Ferumbr.  (1377?)  bis  Pleas.  Qnipp.  (o.  1550); 

gnat:  von  Chauc.  (13b7)  bis  Garn.  Gurt.  N.  (1575); 

fart:  von  Chest  PI.  (1400-1450)  bis  Truth  a.  ign.  (1560); 

prene:  von  Wall.  (1460?)  bis  Lindes,  (c.  1550); 

plack:  von  Dunb.  (1480—1515)  bis  Lindes  (c.  1550)  nsw. 

Andere  bilder  hingegen  seheinen  in  ihrer  Verwendung 
zur  Verstärkung  der  negation  nur  eine  kurze  lebenszeit  ge- 
habtzuhaben;  denn  sie  verschwinden  bald  nach  ihrem  ersten 
auftreten,  zum  teil  schon  lange  vor  dem  ende  der  me.  periode. 
Mit  Sicherheit  möchte  ich  das  eben  gesagte  nur  von  denjenigen 
hier  in  betracht  kommenden  begriffen  behaupten,  welche  im 
ne.  Wortschatz  veraltet  oder  ttberhaupt  nicht  mehr  vorhanden 
sind.    Beispielshalber  begegneten: 

filie:  von  Marher.  (1200-1250)  bis  Pil.  (c.  1375); 

clete:  von  Octav.Nd.v.  (c.  1340)  bis  Death  o.  Ed.IU.  (1377); 

tcaloun:  von  Octav.  Nd.  v.  (c.  1840)  bis  Rieh.  C.  de  L.  (1350—1400); 

gru:  von  Gaw.a.Gr.K.  (1360?)  bis  Alezand.  (c.  1440); 

twynte:  von  Rieh.  Red.  (1399)  bis  Pard.  a.  Tapst.  (1400—1450). 

Dazu  können  wohl  noch  andere  bilder  gerechnet  werden, 
wie  z.  b.: 

gloue:  von  Curs.  M.  (1303)  bis  Atheist.  (1430); 

bruetel:  von  Roul.a.  Vern.  (1320—30?)  bis  E.  o.  Tars  (1375); 

ay:  von  Tristr.  (1320—30?)  bis  Alexand.  (c.  1440); 

botoun:  von  Guy  o.  W.T.  (1320—80?)  bis  Merch.  sec.  T.  (1400—1450); 

pere:  von  Min.  (1852)  bis  Flor.  o.  R  (1430—40); 

mote:  von  Gaw.a.Gr.K.  (1360?)  bis  Occl.(1420?)  usw. 
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Für  die  letzteren  begriffe  jedoch,  welche  teilweise  schon 
in  der  ersten  hälfte  der  me.  Sprachperiode  nicht  mehr  zur  bild- 
lichen vemeinong  benutzt  wurden,  trat  noch  im  letzten  abschnitt 
der  me.  zeit  reichlicher  ersatz  ein,  wie  obige  historische  tabellen 
zur  genüge  erkennen  lassen. 


Kapitel  IV. 

Die  Verwendung  von  begriffen  zur  bildlichen  Verneinung 

im  Satzgefüge. 

Hier  behandle  ich  zunächst 

A.  die   Verstärkung  der  einfachen  negationspar- 
tikel  durch  wiht  (thing)  und  del  (part) 

und  zwar,  wenn 

1.  wiht  (thing)  und  del  (part)  als  (adyerbiale)  akknsatiTe 

bei  Terben 

stehen.    Ich  gehe  zuerst  auf 

a)  die  Hebung  der  Verneinung  durch  wiht  und  thing 

näher  ein,  weil  ich  auf  diese  die  Steigerung  der  Verneinung 
durch  del,  welche,  wie  schon  oben,  abschnitt  I  kap.  II  unter 
del  bemerkt,  als  bildliche  aufgefasst  werden  kann,  zurttckzu- 
fUhren  versuche,  und  weil  die  Verstärkung  der  negationspartikel 
durch  wiht  bezw.  thing  mit  der  eigentlich  bildlichen  Verneinung 
in  enger  beziehnng  steht,  wie  weiter  unten  gezeigt  werden  wird. 

Schon  im  Ae.  wird  der  partikel  ne  zur  hebung  des  ne- 
gierten ausdrucks 

wilit 

hinzugefügt;  z.  b.: 

Ne  hie  huru  vinedrihten  viht  ne  logen.—  Beow.  863;  Gm.  p.  21 
(ausg.  V.  1867). 

Diese  art,  die  Verneinung  zu  steigern,  ist  schon  seit  dem 
anfange  der  me.  periode  sehr  üblich.  Gewöhnlich  wird  das 
vor  dem  verb  stehende  ne  noch  einmal  hinter  demselben 
wiederholt  und  wiht  mit  an,  später  mit  a  oder  o,  hinzugefügt, 
sodass  also  die  vollständige  negationsformel 
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(ne)  —  ne  a  wiht,  (ne)  —  ne  o  wiht,  später  (ne)  —  na- 

wiht,  (ne)  —  nowiht 
lautete;  z.  b.: 

Ne  durste  ('er  na  cniht: 

to  ufele  raBCchen  na  wiht  —  Lag.  v.  25631—82;  M.III.  p.  16. 

Eine  weitere  zusammenziehnng  fand  zu  naught,  nought, 
naht,  noht  usw.  statt.  In  Orm.  u.  Laj.  bereits  wird  diese  zu- 
sammengezogene form  neben  der  obigen  nicht  zusammengezoge- 
nen gebraucht;  z.  b.: 

Niss  he  rihht  nohht  forrfseredd.  —  Orm.  v.  680;  H.  I.  p.  20. 

Weitere  beispiele  fttr  nawiht  usw.,  bezw.  naught  usw.  siehe 
abschnitt  I  kap.  II  unter  wiht. 

Zugleich  mit  dem  auftreten  von  naught  usw.  scheint  auch 
eine  bedeutungsverschiedenheit  zwischen  beiden  in  rede  stehen- 
den formen  eingetreten  zu  sein.  Ein  vergleich  zwischen  den 
ältesten  belegen  mit  nawiht,  nowiht  und  denen  mit  naught, 
nought  usw.  zeigt,  dass  die  nicht  zusammengezogene  form  sich 
da  angewandt  findet,  wo  es  auf  eine  betonung  der  rede  an- 
kommt; z.  b.: 

)>at  is  weh  and  na  wiht  riht.  —  Lag.  v.  4310;  M.  L  p.  185  (1200 
—1250); 

And  bi-8wiked  I  am  na-wighte.  —  E.  Engl.  Ps.,  Ps.  76 ;  St.  L  p. 
247  V.  20  (1250—1300); 

Ne  beo  |?u  na  wiht  monslaht.  —  Pat.  nost.  v.  45;  E.  E.  T.  S.  29. 
44.  (before  1300). 

Dagegen : 

Neoren  hit  noht  onihtes.  —  Laj.  v.  25427 ;  M.  III.  p.  8 ; 

And  l'ine  steppes  noght  knawen  er  pKl  —  E.  Engl.  Ps.,  Ps.  76 ; 
St.  p.  261  V.2; 

Ne  kepe^  he  noht  ^et  we  beon  sune. 

Gif  we  depie^  hine  fader  flenne.  —  Pat.  nost  v.  18—19;  E.  E. 
T.  S.  29.  34.  p.  55. 

In  diesem  sinne  hat  sich  die  ursprüngliche  form  auch 
noch  später  bis  ins  Ne.  hinein  erhalten,  wie  die  im  abschnitt  I 
kap.  II  unter  wiht  gegebenen  belege  zeigen. 

In  der  älteren  zeit  des  Me.  konnte  nawiht,  nowiht  auch 
„nichts'^  bezeichnen.  Später  fand  es  sich  in  dieser  bedeutung 
nicht  mehr,  sondern  wurde,  wie  oben  bemerkt,  ausschliesslich 
zur  wiedergäbe  von  „nichf '  verwandt,  während  die  zusammen- 
gezogene  form   naught,   nought  usw.  sowohl   die   bedeutung 
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„nichts^^  als  auch  ,^ichf  ^  während  der  ganzen  me.  zeit  behielt 
und  in  letzterem  falle  immerhin  als  eine  verstärknng  der  ne- 
gationspartikel  gelten  kann.  Diese  geschwächte  form  nanght, 
nonght  usw.  =  nicht  wurde  schliesslich  zu  not,  der  jetzigen 
allgemeiDcn  ne.  vemeinangspartikel  zusammengezogen;  dagegen 
hat  sie  sich  in  der  bedeatnng  „nichts'^  als  nanght  oder  nonght 
bis  jetzt  erhalten. 

In  späterer  zeit  fanden  sich  auch  die  negationsformeln 
(ne)  —  neuer  a  whit  und  (ne)  —  not  a  whit 

Die  erstere  erklärt  sich  daraus,  dass  die  ursprttngUche 
formel  mit  wiht,  nämlich  (ne)  —  nawiht  usw.  durch  hinzuftigung 
von  euere  noch  mehr  gesteigert  wurde.  Zur  erklämng  der 
letzteren  formel  hat  man  wohl  anzunehmen,  dass  an  die  zu- 
sammengezogene form  von  wiht  (nanght  usw.,  später  not)  noch 
einmal  pleonastisch  a  wiht  (=  whit)  angehängt  wurde.  Da  die 
letzten  beiden  formein  erst  in  der  zweiten  hälfle  der  me.  pe- 
riode  auftreten,  so  kann  man  ihre  entstehung  vielleicht  dem 
einfluss  der  entsprechenden  negationsformeln  mit  del:  (ne)  — 
neuere  a  del,  bezw.  (ne)  —  nonght  usw.  a  del  zuschreiben, 
welche  ja  schon  im  anfang  der  me.  zeit  vorkommen  und  deren 
entstehung  ebenso  wie  die  der  entsprechenden  formein  mit 
wiht  zu  denken  ist 

Etwas  später  als  die  Verstärkung  der  negation  durch  wiht 
mag  wohl  diejenige  durch 

tUng 

aufgekommen  sein. 

Ae.  belege  hierfttr  kann  ich  nicht  beibringen.  Orm  bietet 
nur  ein,  La^.  allerdings  schon  mehrere  diesbezgL  beispiele.  Die 
betr.  stelle  aus  ersterem  denkmal  lautet: 

\f9i  he  ne  beo  nanf'ing  wi)»)'  sinne.  —  Orm.  v.  7842-,  H.  I. 

Vergleichen  wir  dieses  citat  mit  dem  ältesten  oben  von 
wiht  angeftthrten  und  bedenken  wir,  dass  die  Verstärkung  der 
negationspartikel  durch  thing  später  auftritt  als  die  durch  wiht, 
so  kommen  wir  zu  dem  schluss,  dass  thing  als  verstärkungs- 
element  der  Verneinung  fttr  das  gleichbedeutende  wiht  einge- 
treten ist 

Mit  dem  beginn  der  ne.  zeit  kommen  wiht  und  thing  in 
besagter  Verwendung  bei  der  negation  mehr  und  mehr  ausser 
gebrauch   und  werden  heutzutage  nur  noch  gelegentlich  zur 
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hebnng  der  einfachen  Verneinung  benutzt,   am  meisten  wohl 
noch  nothing  und  zwar  in  der  bedeutnng  von  „durchaus  nicht". 

Es  folgt 

ß)  die  Steigerung  der  Verneinung  durch  de!  und  part. 
Der  älteste  beleg  fbr 
del 

fand  sich  nach  dem  auftreten  der  Verstärkung  der  negations- 
partikel  durch  wiht  oder  thing: 

Bot  l'ai  knewe  bim  neuer  a  dele.  —  Alex.  v.  i  66  (c.  1 250). 

Zu  beachten  bleibt  dabei  noch,  dass  del  gleich  bei  seinem 
aufkommen  als  Verstärkungselement  der  negation  gewöhnlieh 
durch  ein  dem  unbestimmten  artikel  vorgesetztes  euere  mit  ne 
verbunden  wurde,  sodass  also  schon  zu  anfang  des  Me.  die 
üblichere  negationsformel  mit  del 

(ne)  —  neuere  a  del 

war  (cf.  die  im  abschnitt  I  kap.  II  hierfür  zahlreich  gegebenen 
belege). 

Ein  anderer  der  ältesten  belege  fttr  die  bildliche  Verneinung 
mit  del  und  zwar  mit  der  formel 

(ne)  —  na  del,  (ne)  —  no  del 
ist: 

I  am  boune  and  let  na  dele.  —  £.  Engl.  Ps.,  Ps.  118;  St.  IL  p. 
85  1.  18. 

Ein  vergleich  dieses  citats  mit  den  ältesten  von  wiht  und 
thing  lehrt,  dass  del  sich  im  verneinten  satze  an  derselben  stelle 
befindet  wie  die  ersteren  beiden  Wörter.  Da  del  zur  hebung 
der  einfachen  Verneinungspartikel  ne  später  als  die  beiden  zu- 
erst besprochenen  begriffe  auftritt,  so  kann  man  wohl  anneh- 
men, dass  in  der  formel  (ne)  —  na  wiht  bezw.  (ne)  —  na  ]nng 
einfach  del  ftlr  wiht  bezw.  }>ing  eingesetzt  worden  ist  Wenn 
man  bedenkt,  dass  die  Steigerung  der  Verneinung  durch  del  die- 
jenige durch  wiht  und  thing  noch  übertrifft,  da  del  ein  deut- 
licherer begriff  als  die  genannten  abstracta  ist,  so  kann  man 
sich  den  eintritt  von  del  fttr  wiht  bezw.  thing  wohl  leicht  er- 
klären, da  bekanntlich  in  volkstümlicher  ausdrucksweise  im 
verneinten  satze  des  nachdrucks  wegen  nach  möglichster 
deutlichkeit  gestrebt   wird  (cf  die  ausführungen  am  schluss 
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dieses  kap.).  In  der  negationsfonnel  (ne)  —  neuere  a  del  hat 
man  natürlich  auch  diesen  eintritt  anzunehmen. 

Als  dritte  negationsfonnel  mit  del  fand  sich 

(ne)  —  nought  usw.  a  del;  z.  b.: 

0  >aim  >ai  aal  noght  reu  a  dele.  —  Guts.  M.  v.  23332 ;  E.  E.  T. 
S.  66.  p.  1334  (Ms.  Gott.). 

Diese  formel  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass  in  der  formel 
(ne)  —  na  del,  (ne)  —  no  del  an  stelle  des  in  na  bezw.  no  ent- 
haltenen ne  das  zuerst  aufgekommene  verstärkungselement  der 
negation,  allerdings  in  seiner  geschwächten  form  nought  usw. 
eintrat  und  zwar  in  pleonastischer  weise.  Beachtenswert  ist 
hierfür  noch,  dass  die  formel  (ne)  —  nought  a  del  später  als  (ne) 
—  na  del,  (ne)  —  no  del  auftritt. 

Die  Verbindungen  (ne)  —  nought  a  del  und  (ne)  —  na 
bezw.  no  del  begegnen  während  der  ganzen  me.  periode  sehr 
viel  seltener  als  die  formel  (ne)  —  neuere  a  deL 

Einen  noch  grösseren  pleonasmus  enthält  die  negations- 
fonnel 

(ne)  —  noht  euere  a  del, 

welche  sich  erst  sehr  spät  fand.  Belege  hierfür,  sowie  die 
weiteren  für  neuere  — ,  na  —  und  nought  a  del  siehe  abschnitt  I 
kap.  II  unter  del. 

Seit  seinem  auftreten  als  Verstärkungselement  der  Vernei- 
nung wurde  del  von  den  dichtem  des  Me.  mit  immer  wach- 
sender Vorliebe  angewandt,  sodass  die  diesbezgl.  beispiele  für 
del,  wenn  sie  auch  lange  nicht  so  zahlreich  wie  die  entsprech- 
enden mit  thing  sind,  doch  viel  häufiger  als  die  hierhergehöri- 
gen mit  vriht  vorkommen.  Früher  noch  als  thing  scheint  del 
in  besagtem  gebrauch  geschwunden  zu  sein.  Bemerkenswert 
ist  noch,  dass  del  im  negierten  satz  mit  vorhergehendem  ordi- 
nalzahlwort  schon  im  Orm.  begegnet  und  dass  für  del  gelegent- 
lich auch  das  romanische  wort  für  „teil^  nämlich 

part 

in  obigen  Verwendungen  zu  finden  ist,  wie  die  im  abschnitt  I 
kap.  II  aufgeführten  beispiele  zeigen. 


In  den  oben   gegebenen  formein  mit  wiht,  thing  und  del 
ist  stets  das  vorhergehende  ne  eingeklammert    Dies  ist  des- 
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wegen  geschehen,  weil  dieses  ne,  welches  im  Ae.  allein  als 
Verneinungspartikel  diente  und  erst  später,  wie  wir  gesehen, 
durch  Zusatz  von  wiht,  thing  oder  del  verstärkt  wurde,  all- 
mählich im  laufe  der  me.  periode  verschwindet.  Schon  in  der 
frühesten  zeit  des  Me.  wurde  dieser 

ausfall  von  ne 
angebahnt    Es  begegnet  ne  z.  b.: 

ne  leaste  hit  na  wIht  ane  mile.  —  La^.  v.  5S19;  M.  I.  p.  248. 

Dagegen  heisst  es  in  demselben  denkmal: 

and  Oswy  bis  broöer  is  oht  cniht: 

and  arÖ  beerte  na  wiht.—  lAi.Y.SlA^Q—SXbOO',  M.III.  p.  266. 

Ebenso  findet  sich  ne  noch  z.  b. : 

it  ne  wrocte  bim  neuere  a  del.—  Gen.  a.  Ex.  v.  231 ;  E.  E.  T.  S. 

7.  p.  7. 

Dagegen  fehlt  ne  beispielsweise  an  folgender  stelle  des- 
selben gedichts: 

wid-beld  be  t)or-of  neu[er]e  on  del.  —  Gen.  a.  Ex.  v.  914;  £.  E. 
T.  S.  7.  p.  27. 

Seit  dem  15.  Jahrhundert  wird  nach  Mätzner  (Engl.  Gram. 
III.  2.  hälfte  p.  133:  in  2.  aufl.  Berl.  1874)  ne  gewöhnlich  fort- 
gelassen; allerdings  findet  sich  dieses  gelegentlich  noch  im 
anfange  des  Ne.  (cf.  hierfür  z.  b.  das  im  abschnitt  I  kap.  II  unter 
wiht  gegebene  beispiel  aus  Spenser). 

2.  wiht  (thing)  und  del  (part)  als  selbständige  begriffe. 

Die  vorhergehende  betrachtung  gilt  dem  vorkommen  von 
Y^ht,  thing  und  del  als  Verstärkungsglieder  der  negation  des 
ganzen  satzes.  Während  in  der  ersten  zeit  genannte  Wörter 
in  dieser  Verwendung  ihre  begriffliche  bedeutung  noch  be- 
wahrten, wurden  sie  später  mehr  und  mehr  zu  adverbialen 
akkusativen.  Ihre  ursprüngliche  bedeutung  tritt  aber  wieder 
hervor,  sobald  noch  eine  nähere  bestimmung  von  ihnen  ab- 
hängig ist;  z.  b.:  «Ich  weiss  nichts  von  ihm**.  Da  wiht  und 
thing  in  diesem  gebrauche  keine  Verstärkung  der  einfachen 
negation  bewirken,  so  habe  ich  daraufbezügl.  belege  im  ab- 
schnitt I  kap.  II  unter  wiht  bezw.  thing  nicht  gegeben.  An- 
ders verhält  es  sich,  wenn  del  mit  nachfolgender  ergänzung 
steht  Das  zur  Verneinungspartikel  hinzugefügte  del  schliesst 
stets  den  begriff  des  teilens  in  sich.  Diese  bildliche  bedeutung 
von  del  bleibt  aber  auch,  wenn  von  diesem  ein  genitiv  abhän- 
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gig  ist  Die  hier  in  betraeht  kommenden  beispiele  sind  des- 
halb berttcksiehtigt  worden;  z.  b.: 

0  pine  ne  sal  i  thol  na  dele.  —  Co».  M.  v.  20276  (Ms.Cott); 
E.  E.  T.  S.  66.  p.  1 16. 

Fttr  del  wurde  später  part  in  gleichem  sinne  benutzt 
Verwiesen  sei  hier  noch  auf  die  im  abschnitt  I  kap.  11  unter 
del  bezw.  part  hierfbr  aufgeführten  belege. 

3.  wiht  und  del,  mit  ilk  bezw.  eaery  Terbunden, 

(thing  u.  part  fanden  sich  im  Me.  nie  so  gebraucht)  bedeuten  „jede 
Sache",  ,,jeden  teil^,  d.  h.  „alles".  Diese  Verbindungen  sind 
beachtet  worden,  da  ich  entsprechende,  bei  der  bildlichen  Ver- 
neinung vorkommende  formein  auf  sie  zurttckfbhre. 


Wir  kommen  nun  auf 

B.  die  eigentliche  bildliche  Verneinung 
zu  sprechen  und  wollen 

L  die  Verwendung  von  begriffen  zur  bezeichnung 

des  wertlosen 

einer  betrachtung  unterziehen. 

Ich  unterscheide  hierbei  das  vorkommen  der  bilder: 

1.  bei  verben  als  (adverbiale)  akkusative  und  zwar: 

a)  bei  der  copula  (meist  mit  worth); 
ß)  bei  den  anderen  verben: 

a.  bei  giuen,  set  nebst  ähnlichen, 

b.  bei  den  sonst  noch  vorhandenen  verbalbegriffen ; 

2.  als  selbständige  begriffe  (mit  folgender  ergänzung). 

1.  Bilder  als  (adverbiale)  akkusative  bei  verben. 

Behufs 
a)  betrachtung  der  bildlichen  Verneinung  bei  der  (bezw.  zu  er- 
gänzenden) copuia 
gehe  ich  auf  die  ältesten  hierfür  gefundenen  belege  zurück. 

Diese  sind: 

y\a  lines  blisse  nit  wurS  a  tlo.  —  Oris.  (kurz  vor  1250); 
hit  nere  wr)'  on  heryng.  —  Luue  R.  (kurz  vor  1250); 

und: 

That  nis  wurth  one  off  hire  heare.  —  Owla.N.  (1200—1250.). 
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Vergleichen  wir  diese  beispiele  mit  folgeDder  stelle: 

tu  —  narrt  rihht  nohht  wurr)?.  —  Orm., 
SO  ergiebt  sich,  abgesehen  von  dem  unterschiede  im  sinn  die- 
ser Sätze  und  von  der  Stellung  des  worth,  dass  a  slo,  on  he- 
ryng  usw.  dem  nohht  im  letzten  belege  gegenüberstehen.  Die- 
ses nohht  ist  entstanden  aus  ne  o  wiht,  das  im  anfange  der 
me.  periode  neben  ne  a  wiht  auftreten  konnte.  Sehen  wir  in 
dieser  formel  von  ne  ab,  welches  nur  die  Wiederholung  der 
vor  dem  verb  stehenden  negationspartikel  ist  und  gewöhnlich 
bei  wiht  als  verstärkungselement  derselben  vorkommt  (cf.  oben 
in  diesem  kapitel  unter  A.),  so  entsprechen  slo,  heryng  usw.  völlig 
dem  abstractum  wiht.  Bedenken  wir,  dass  letzteres  citat  älter 
als  die  ersteren  ist,  so  könnten  wir  annehmen,  dass  die  er- 
steren  als  bilder  benutzten  begriffe  einfach  fttr  wiht  als 
akkusative  des  wertes  eingetreten  sind,  wenn  v^r  den  grund 
dieses  eintretens  wttssten.  Um  an  dieser  stelle  den  Zusammen- 
hang der  erörterung  nicht  zu  stören,  habe  ich  die  Ursache  für 
besagten  einsatz  am  schlnss  dieses  kapitels  nachzuweisen  ver- 
sucht Es  sei  hier  nur  erwähnt,  dass  ich  keinen  unmittelbaren 
ersatz  von  wiht  durch  die  bilder  annehme,  sondern  glaube, 
dass  zuerst  unbedeutende  mttnzen  für  wiht  und  dann 
erst  diesen  gleichgeachtete  dinge  eingesetzt  wurden 
und  zwar  der  dentlichkeit  und  betonung  der  rede  wegen  (wie 
bei  dem  eintritt  von  del  für  wiht).  Es  wäre  demnach  die  bild- 
liche Verstärkung  der  negation  bei  der  copula  mit  worth  auf 
das  vorkommen  von  nawiht,  nowiht,  naught,  nought  usw.  oder, 
was  dasselbe  ist,  von  na[n]  }>ing,  no[n]  }>ing  bei  der  copula 
mit  worth  zurückzuführen.  Die  diesbezügl.  belege  mit  wiht 
und  thing  stehen  also  in  enger  beziehung  zu  den  entsprech- 
enden der  bildlichen  Verneinung  und  sind  deshalb  im  abschnitt 
I  kap.  II  unter  wiht  bezw.  thing  berücksichtigt  worden. 

Die  der  zeit  nach  folgenden,  hierhergehörigen  belege  für 
die  bildliche  Verstärkung  der  negation  sind: 

hit  nas  not  wor)?  afille.  ~  Patr.  (1250—1300); 

Wat  was  )?y  atrengpe  wer)?,  — 

— ?  ywys  nogt  wor^  a  liye.  —  Rob.  o.  Gl.  (c.  1800); 

und  andere  entsprechende. 
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Diese  beispiele  zeigen  zwischen  copula  und  wor)'  noch  ein 
nonght,  noht  nsw.  Da  dieser  znsatz  erst  später  auftritt,  so  ist 
er  wohl  als  pleonasmus  wie  bei  nonght  a  del  aufzufassen,  viel- 
leicht auch  durch  die  entsprechende,  schon  in  Orm.  und  Laj. 
zur  einfachen  negationspartikel  hinzugeftigte  form  von  wiht 
(nought,  noht  usw.)  in  seinem  aufkommen  stark  beeinflusst 
worden.  Das  dem  verb  voranstehende  ne  wurde  später  wie 
bei  den  Verstärkungen  der  negation  durch  wiht,  thing  oder  del 
mehr  und  mehr  fortgelassen,  dagegen  das  hinter  dem  verb 
hinzugefügte  nought,  noht  usw.  gewissermassen  als  ersatz  fttr 
den  fortfidl  des  obigen  wörtchens  beibehalten. 

Nachstehendes  Verzeichnis  der 

bilder,  die  fttr  wiht  bezw.  thing  bei  der  copula  mit 

worth  gesetzt  wurden, 

sei  hier  angereiht  Die  bildlich  gebrauchten  begriffe  sind  nach 
ihrem  ersten  auftreten  geordnet  und  spätere  Wiederholungen 
derselben  dahinter  aufgeftlhrt  worden.    E^s  fanden  sich: 

vor  1250: 

1.  heryng:  Laue  R.  kurz  vor  1250. 

2.  slo:  Oria.  kurz  vor  1260;  später:  Guy  o.  W.  T.  1320—30?  (3),  Ar- 
th.  a.Merl.  1320—30?,  Octav.  Sd.  v.  c.  1840,  Ferumbr.  1377?. 

1250—1300: 

1.  here:  Owl  a.  N.  1250—1800;  später:  Som.  a.  Wynt 

2.  Alle:  Patr.  1275—1800;  später:  Rob.  o.  Gl.  (c.  1300)  (2). 

3.  fir  sticke:  Havel.  1250—1800. 

1300—1350: 

1.  fiye:  Rob.  o.  Gl.  c.  1300;  später:  Min.  1352,  Chauc.  1873?,  Ferumbr. 
1377  (2),  Chauc.  1387  (3),  Merch.  sec.  T.  1400—50,  Dunb.  1480—1515, 
Skelt  —1529  (3),  Rhod.  B.  o.  N.  1550—77. 

2.  bene:  Rob.  o.  Gl.  c.  1800;  später:  Chauc.  1377  u.  1384  (3),  Town. 
Myst  1460,  Dunb.  1480—1515. 

3.  hawe:  Rob.  o.  Gl.  c.  1300  und  Pet.  u.  Paul.  anf.  d.  14.  j.;  später:  Cast. 
o.  L.  c.  1375,  Chauc.  1377,  Compl.  o.  PL  1395,  Occl.  1420?,  Adult.  F. 
Sq.  1480,  Cov.  Myst.  1468,  Skelt —1529,  Piers  o.  F.c.  1550. 

4.  Scale:  Curs.  M.  1803;  später:  Gow.  1392—98,  Skelt.  —1529. 

5.  gloue:  Curs.  M.  1308;  später:  Atheist.  1430. 

6.  leke:  Metr.  Hom.  1310—20  u.  Octav.  Sd.  v.  c.  1340;  später:  Sowd.  o. 
Bab.  1887?,  Occl.  1420?  (2),  Town.  Myst.  1460,  Dougl.  1520?,  Skelt. 
—1529,  Lindes.  1535. 

7.  brustel:  Roul.  a.  Vem.  1320—30,  Guy  o.  W.  T.  1820—30?;  später: 
Kg.  o.  Tara  1875. 

8.  clof e :  Guy  o.  W.  T.  1 820—80  ?. 
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9.  pese:  Leib  u.  S.  1320—30;  später:  Alisaund  B.  nach  1350,  Rowl.  a. 
Ot.  ende  d.  14.j.,  Compl.  o.  PI.  1395,  Alexand.  c.  1440. 

10.  ay:  Tristr.  1820—30,  Man.  o.  Br.Lgt.  13S8;  später:  Rowl.  a.  Ot.  ende 
d.  14.  j. 

11.  torde:  Guy  o.  W.  T.  1320—30;  später:  Carp.  t.  c.  1850,  Skelt  —1529, 
Spytt.  Hoos.  1509—47,  Schole-h.  o.  Wom.  1541. 

12.  botoun:  Guy  o.W.T.  1320— 30  (2). 
18.   fonk:  Man.  o.  Er.  Lgt.  1338. 

14.  scaloun:  Octav.  1340  (2). 

1350—1400: 

1.  sho:  Carp.  t.  c.  1350  u.  Chauc.  1387. 

2.  pere:  Min.  1352;  später  :Occl.  1420?. 

3.  hen:  Chauc.  1366  u.  1387  (2). 

4.  brere:  Chauc.  1366?. 

5.  appel:  Chauc.  1866?. 

6.  penny:  Bari.  u.  Jos.  c.  1375 ;  später:  Som.  a.  Wynt. 

7.  fig:  Bari.  u.  Jos.  c.  1375  u.  Chauc.  1377;  später:  Tim.  Wh.  1616. 

8.  mite:  Bari.  1375  (2) u.  Chauc.  1387  (4);  später :Dunb.  14S0— 1515,Dougl. 
1518  (8),  Lindes,  c.  1550. 

9.  louse:  Ferumbr.  1377?;  später:  Doct.  d.  ale  c.  1530,  Tr.  o.  Treas.  u. 
Pleas.  Quipp. 

10.  kerse:  Vis.  c.  F.  PI.  1877  u.  Gow.  1392—93?. 

11.  straw:  Ferumbr.  1377?,  Chauc.  1387?  (2),  Gow.  1392—93?  (3);  spä- 
ter: Lyb.  Disc.  1460?,  Russ.  B.o.N.  1460,  Skelt— 1529,  Doct.  d.  ale 
c.  1580,  Bale  1538. 

12.  grot:  Vis.c.  P.  PI.  1877;  später:  Skelt.  —1529,  Tim.  Wh.  1616u.Take 
thy  0.  cl.  etc. 

13.  boterflie:  Chauc.  1387?. 

14.  gnat:  Chauc.  1387?  u.Compl.  o.  PI.  1395;  später:  Garn.  Gurt.  N.  1575. 

15.  olstre:  Chauc.  1387?. 

16.  hay:  Chauc.  1387?. 

17.  rake:  Chauc.  1887?. 

18.  lefe:  Gow.  1892—98?. 

19.  ntdie:  Compl.o.  PL  1395;  später:  Town.  Myst.  1460?. 

20.  blade:  Child.o.Br.  1350— 1400. 

1400—1450: 

1.  dirt:  Daw.  Top.  1401. 

2.  schyde:  Kather.  c.  1420. 
8.   flykke:  Boken.1443. 

4.   fart:  ehest.  PI.  1400  -1450;  später:  Truth  a.ign.  1560. 

1450—1500: 

1.  clowt:  Russ.  B.O.N.  1460. 

2.  rusche:  Cov.Myst.  1468;  später:  Piers  o.  F.  c.  1550. 

3.  toost:  Cov.Myst.  1468. 
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1500—1550: 

1.  fox:Dunb.a. Ken.  1480—1515. 

2.  fas:  Dougl.1513. 

3.  plum:  Skelt.  — 1529. 

4.  cue:  Skelt  —1529  (2). 

5.  myteing:  Skelt. —1529. 

6.  shyttel  cocke:  Skelt  —1529. 

7.  Skyppe:  Skelt.— 1529. 

8.  prene:  Lindes,  c.  1530  u.  1535. 

9.  plack:  Lindes,  c.  1530. 

10.  basket:Spytt.  Eons.  1509-47. 

11.  pinne:  Pride  a.  ab.  o.  W.  e.  1550  (2);  spSter:  Rhod.  B.  o.  N.  1550—77. 

Dazu  noch: 

12.  cockly  fose:  Skelt. —1529. 

nach  1550: 

1.  wardon:  Bale.  1552. 

2.  shakyng:  Bale.  1552. 

3.  pudding:  Rhod.  B.  o.  N.  1550—77. 

4.  halfpenny:  Garn.  Gurt.  N.  1575  u.  New.  Cust.;  später:  Mar.  o.  Lond. 
St.  1630? 

5.  drope:  Som.  a.Wynt. 

6.  point:  Som.  a.W3ait. 

7.  iote:  What  euer  etc. 

8.  flea:  King  a.  north,  m.  1460. 

9.  philberd :  Fr.  Drake  a.  Qu.  El. 

Bemerkt  sei  im  ansehlass  hieran,  dass  manehmal  die 

eopala  zu  ergänzen 

ist,  wie  in  dem   oben  ans  Rob.  o.  GL  angeführten  eitat  mit 
flye  oder,  dass 

copnlative  verben  für  die  eopala 

eintreten  konnten,  wie  z.  b.  an  folgender  stelle: 

—  to  me  it  seemethe  suche  osages 

Not  worthe  a  strawe  — .  —  Occl.  De.  r.  pr.  (1420). 

Es  sei  hier  aneh  anf  den 

fortfall  von  worth 
in  folgendem  belege  aufmerksam  gemacht: 

tair  spede  es  noght  a  nute-scell.  —  Curs.  M.  (Ms.  Cott.). 

Dieselbe  stelle  lautet  nach  Ms.  Edinb. : 

l>am  sped  noht  wor)7e  a  note-tcel. 
Auch  die  Mss.  Götting.  u.  Fairf.  haben  worth. 

AagUa.    N.  F.    lU.  30 
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Da  Ms.  Cott.  jüDger  als  Ms.  Edinb.  ist,  so  könnte  man, 
vorausgesetzt,  dass  der  Schreiber  ersterer  handsehrift  nicht 
ans  versehen  worth  fortgelassen  hat,  vermateu,  dass  obiger 
satz  zu  der  zeit,  als  die  abschrift  angefertigt  wurde,  auch  ohne 
worth  verständlieh,  also  besagtes  adjektiv  überflüssig  war.  Die 
letztere  annähme  findet  besonders  darin  ihre  stütze,  dass  auch 
bei  jiuen,  set  nebst  ähnlichen,  sowie  bei  sämtlichen  andern 
Verben  zuerst  stets  worth  bei  der  bildlichen  Verneinung  ge- 
braucht, später  aber  dieses  wörtehen  gewöhnlich  nicht  mehr 
hinzugefügt  wurde  (ef  weiter  unten).  Man  könnte  also  einen 
einfluss  der  verben  des  schätzens,  bei  denen  worth  zuerst  fallen 
durfte,  auf  die  copula  annehmen. 

Es  werden  auch 

für  worth  andere  ähnliche  begriffe 

gebraucht,  so  z.  b.  dere.    Der  erste  beleg  hierflir  ist: 

Hit  schal  be  dere  i-now  a  leke.  —  Tim.  o.  Ed.  IL  Str.  41  v.  10  (1320?). 

Dieses  eitat  zeigt  zugleich,  dass  „teuer^^  in  bildlich  ver- 
neinendem sinne  gewöhnlieh  mit  folgendem  ,,genug^^  steht.  So 
gebraucht  begegnete  dere  auch  noch  au  folgenden  stellen  und 
zwar  in  Verbindung  mit: 

1.  leke  später  noch:  Chauc.  13S7., 

2.  rasche:  Chauc  1377., 

3.  Mite:  Chauc.  13S4.  (2)  u.  13S7., 

4.  iane:  Chauc.  13S7. 

Gelegentlich  ist  das  bei  „teuer"  stehende  „ genug '^  durch 
^zu''  ersetzt  worden,  so  z.  b.: 

Althogh  that  they  a  myte  be  to  deere.  —  Occl.  M.  r.  v.  269  (1420?). 

Wie  aus  obigem  her>'orgeht,  ist  die  Verwendung  von  dere 
bei  der  bildliehen  Verneinung  selten  und  scheint  nach  1420? 
nicht  mehr  vorzukommen,  während  der  entsprechende  gebraach 
mit  worth  (ef.  die  obigen  tabellen)  sieh  bis  ins  Xe.  erhalten  hat 

Auch  finden  sich  die 

bilder  bei  einem  adjektiv  im  comparativ, 
z.  b.: 

—  aa  aar  Y%»  a  $f9Jt  in  sae 
Mai  sin  agains  his  merci  be. 

Curs.  M.  vMs.  Cott.^  (K«05.) 

oder  in  fällen,  wie  die  folgenden  sind: 
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)?ou  man  —  wers  )>aii  a  lump  of  clay :  Curs.  M.  (Ms.  Cott.  Oalba) ; 
she  Is  lesse  than  a  butterflye:  Skelt. 

In  den  letzteren  beiden  belegen  ist  die  negation  nebst 
worth  im  eomparativ  enthalten;  denn  fUr  „schlechter,  weniger 
als  (and  ähnliches)'^  kann  man  doch  „nicht  mehr  (wett)  als^^ 
setzen,  ohne  den  sinn  im  gründe  zn  ändern. 

Form  der  Verneinungspartikel. 

Wie  wir  schon  oben  gesehen  haben,  galt  als  negations- 
partikel  znerst  nnr 

ne  vor  dem  verb, 
später,  mit  pleonastischem  znsatz  von  nonght,  noht  nsw. 

(ne)  —  nonght,  noht  usw. 
Für  nonght,  noht  nsw.  konnten  auch  andere  entsprechende 
conjunctionen  eintreten,  so  z.  b. 

„kaum"  für  „nicht": 
scant  worth  a  las:  Dougl.; 
scantly  wurth  a  rotten  basket:  Spytt.  Hous. 

Verwiesen  sei  hier  schliesslich  noch  anf  belege,  in  denen 

bnt  als  negationspartikel 
und  zwar  bei  der  copnla  ohne  worth  steht,  wie  z.  b.  in  folgen- 
den fällen: 

A  drewri  )>at  es  bot  a  dust:  Curs.  M.  (Ms.  Edinb.)  (1303); 
this  life  Is  but  a  grasse:  Eost.  (1566); 
oder,  ohne  artikel: 

—  all  is  but  nutshales:  Skelt.  (-1529). 
Setzt  man  fUr  „nnr^^  die  in  bezng  anf  den  sinn  gleichwertigen 
Wörter  „nicht  mehr  als^^  so  lässt  sich  der  ausfall  von  worth 
um  so  leichter  erklären,  da  ja  das  wörtchen  „mehr^^  schon  von 
selbst  die  ergänzung  von  „wert"  verlangt. 

Manchmal  ist  but  zum  zwecke  der  Verstärkung  noch  zur 
gewöhnlichen  Verneinungspartikel  gesetzt,  z.  b.: 

^e  kyng  nas  bute  a  schade:  Rob.  o.  Gl.  (c.  1800). 
Vergleiche  zu  letzterem  noch  die  hierhergehörigen  belege, 
welche  in  den  anhängen  zum  kap.  I  des  abschnitts  I  gegeben 
sind,  und  den  entsprechenden  gebrauch  von  bnt  bei  den  ver- 
ben  ^iuen,  set  usw.  (weiter  unten).  Ich  habe  in  den  anhängen 
beispiele  wie  die  obigen  mit  but  als  vergleiche  bezeichnet,  da 
sie  heute  als  solche  aufgefasst  werden.  Bemerkt  sei  schliess- 
lich noch,  dass  bei  den  berechnungen  im  kap.  II  u.  III  dieses 
abschnittes  besagte  fälle  ausser  acht  gelassen  worden  sind. 

30» 
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Gehen  wir  nnn  auf 

ß)  die  Verwendung  von  begriffen  des  wertlosen  zur  bildlichen 

Verneinung  bei  den  anderen  verben 
näher  ein. 

Ich  behandle  zunächst 

a.  die  bildliche  Verstärkung  der  negation  bei  den  verben  ^iuen, 

set  nebst  ähnlichen 

besonders,  da  diese  sowohl  dnrch  ihre  sehr  häufige  anwendnng 
bei  der  bildliehen  Verneinung,  als  auch  durch  ihre  abweichende 
grammatische  construction  sich  von  den  sonstigen  verben  von 
selbst  loslösen. 

Greifen  wir  zur  eingehenderen  betrachtung  einige  der 
ältesten  hierher  gehörigen  belege  mit 

^iuen 
heraus: 

Of  alle  yine  mitte  ne  yeued  ho  word  an  hawe. 

Meid.  Maregr.  (original  älter  als  1.  h.  d.  13.  j.,  Horstm.); 

A  tort  ne  j^ue  ich  for  ow  alle. 

Owla.N.  (1250—1300); 

Noide  ich  ^^ven  enne  penni 

for  bis  weden  aUe. 

Relig.  Sgs.  (18.j.); 

)?erof  ne  yaf  he  nouth  a  stra. 

Havel.  (1250—1300). 

Das  erste  beispiel  ist  zugleich  das  einzige  aus  der  frühe- 
sten zeit  des  Me.,  bei  dem  neben  jiuen  noch  worth  sich  fand. 
Da  dieses  überhaupt  der  älteste  hierhergehörige  beleg  ist,  den 
ich  gefunden  habe,  so  folgt,  dass  worth  wohl  bei  der  bildlichen 
Verneinung  zuerst  zu  jiuen  hinzugefügt,  bald  aber  fortgelassen 
wurde,  weil  man  die  redewendungen  mit  ^iuen  ebenso  gut  ohne 
als  mit  worth  verstand,  der  zusatz  worth  also  mehr  und  mehr 
nur  als  schleppend  und  überflüssig  empfunden  werden  musste. 
Wie  bei  der  bildlichen  Verstärkung  der  negation  bei  der  copula 
gehe  ich,  und  zwar  aus  denselben  gründen  wie  dort  (cf.  schluss 
dieses  kapitels),  auch  hier  davon  aus,  dass  zunächst  nawiht, 
nowiht,  naught,  nought  usw.,  bezw.  na[n]  t'ing  oder 
no[n]  ping  in  der  bedeutung  „nichts^^  bei  jiuen  benutzt 
wurden  und  zwar  zunächst  wohl  mit  worth,  dann  —  aus 
demselben  gründe  wie  oben  —  bald  auch  ohne  worth,  und 
später  für  wiht,  bezw.  thing  zuerst  kleine  münzwerte 
(cf.  oben  beispiel  mit  peni),  dann  dinge  eintraten,  die  den 
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letzteren  gleichwertig  geachtet  wurden.  Aus  der  ältesten 
zeit  habe  ich  leider  keine  diesbezgl.  belege  mit  nawiht  usw. 
notiert,  verweise  aber  im  übrigen  auf  die  im  abschnitt  I  kap. 
II  unter  wiht  bezw.  Ihing  flir  jiuen  gegebenen  beispiele,  welche 
wegen  der  oben  ausgesprochenen  engen  beziehung  zur  bild- 
lichen Verneinung  bei  ^iuen  mit  aufgeführt  worden  sind. 

Angereiht  sei  hier  noch  folgende 

tabelle,  welche  zeigen  möge,  welche  bilder  bei  jiuen 

ausser   den  oben   angeführten   noch   für   ursprünglich 

wiht  bezw.  thing  eintreten  konnten; 

es  ist  hier  bei  der  anordnung  nur  das  erste  auftreten  eines 
begriffs  als  bild  bei  der  negation  berücksichtigt,  die  Wiederho- 
lungen desselben  sind  hinten  angeftlgt  worden. 

Es  fanden  sich  bei  ^iuen  folgende  bilder,  und  zwar  von: 

1250—1300: 

1.  straw:  Havel.  1250—1300  (zweimal);  später:  Femmbr.  1377? 

2.  note:  Havel.  1250—1300. 

3.  slo:  Havel.  1250—1300;  später:  Orf.  anf.  d.  14.  j.,  Am.  a.  Am.  1320 
—30?  und  Eather.  c.  1420. 

1300-1350: 

1.  hawe:  Mergr.  c.  1310,   Otuel  1320—30;  später:  Cov.  Myst.  1468 

(zweimal) ; 

2.  ferne:  Arth.  a.  Merl.  1320—30? 

3.  bene:  Bev.  o.  H.  1320—30? 

4.  hepe:  Seu.  Sag.  A.  1320—30? 

5.  stone:  Guy  o.  W.  T.  1320—30? 

6.  botoun :  Bev.  o.  H.  1 320—30  ? 

7.  clete:  Octav.  Nd.  v.  c.  1340;  später:  Death  o.  Ed.  HI.  1377. 

8.  flye:  Rieh.  C.  de  L.  1300—50;  später:  Lindes,  c.  1550. 

9.  scaloun:  Rieh.  C.  de  L.  1300—50. 
10.  trenchur:  On  the  tim.  1300—50. 

1350—1400: 

1.  pinne:  Alisaund.  B.  nach  1350. 

2.  mite:  Chauc.  1366  u. Femmbr.  1377? 

3.  wynge:  Vis.  c.  P.  PI.  1377. 

4.  pese:  Ferumbr.  1377;  später:  Signs  o.  D.  1430. 

5.  gioue:  Vis.  c.  P.  PI.  1377. 

6.  leke:  Chauc.  1384  u.  Barb.  1300. 

7.  ay:  Sowd.  o.  Bab.  1387? 
S.   floure:  Compl.  o.  PL  1395. 
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Nach  1400  begegneten  keine  neuen  bilder  bei  ^iuen ;  über- 
haupt findet  sieh  besagtes  verb  nach  diesem  datum  selten  bei 
der  bildlichen  Verneinung  gebraucht  (cf.  hierzu :  slo,  hawe,  flye 
und  pese). 

Gelegentlich  kommen  auch  in  späterer  zeit  bei  jinen 
belege  mit  worth  vor,  so  beispielsweise  bei: 

Alle:  Pil.  1375. 

rusche:  Vis.  c.  P.  PI.  1377. 

fart:  Lindes.  1535. 

Neben  jiuen  wurde  bei  der  bildlichen  Verstärkung  der 
negation  auch 

set 

in  gleicher  weise  benutzt,  aber  wohl  erst  frühestens  seit  1350. 
Bei  set  begegnete  kein  einziges  frühes,  hier  in  betracht  kom- 
mendes beispiel  mit  worth.  Es  ist  dies  wohl  auf  den  frühen 
gebrauch  von   ^iuen    ohne   worth   zurückzuführen. 

Nachstehend  sei  hier  noch  eine 

Zusammenstellung  der  bilder,  welche  sich  bei  set 

fanden, 

angeschlossen.  Die  anordnung  der  bildlichen  ausdrücke  ist 
hier  die  gleiche  wie  die  bei  der  tabelle  mit  jiuen  befolgte. 

Bei  set  kamen  folgende  bilder  vor,  und  zwar  von: 

1350—1400: 

1.  leke:  Chaiic.  1360  (zweimal);  später:  Haipal.  1541  (by). 

2.  hele:  Vis.  c.  P.  PI.  1377  (at). 

3.  grot:  Chaac.  1377. 

4.  mite:  Chauc  1377  (zweimal);  später:  Skelt  — 1520  (zweimal). 

5.  boterflye:  Ghauc.  1387  (of). 

6.  Icerse:  Chane.  1387  (of ). 

7.  ttre:  Chane.  1387  (zweimal). 

8.  ttraw:  Chane.  1387,  Gew.  1392—93  (zweimal);  später:  Yw.a.  Gaw. 
1422-61,  Rob.Den.  1450—1500,  Tim.  V7h.  1616. 

9.  hawe:  CHiauc.  1387;  später:  Daw.  Top.  1401,  Occl.  1420,  Russ.  B.o. 
N.  1460. 

10.   ende:  Vis.  c.  P.  PI.  1393. 

1400—1450: 

1.  flye:  Occl.  1420?,  Boken.  1443;  später:  Skelt.  —1529  (viennal), 
Pr.  w.  Pat.  nost  1560. 

2.  rusche:  Occl.  1420?  (by). 
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S.  blakberie:  Occl.  1420? 

4.  slo:  Occl.  1420?  (by). 

5.  whistel:  Lydg.  1430?  (by);  später:  Skelt  —1529  (by). 

6.  stone:  Ipom.  1440  (at). 

7.  ttil:  Merch.  sec.  T.  1400—50  (on). 

8.  botoun:  Merch.  sec.  T.  1400—50. 

1450—1500: 

1.  bene:  York  PI.  1460;  später:  Dnnb.  1480—1515. 

2.  wynge:  Town.  Myst.  1460?  (by). 

3.  fart:  Town.  Myst.  1460? 

4.  pInne:  Town.  Myst.  1460?;  später:  Eost  1566. 

1500—1550: 

1.  chery:  Dunb.  (zweimal). 

2.  prene:  Dunb.,  Skelt.  (zweimal)  u.  Lindes. 

3.  cute:  Skelt.  (by). 

4.  gnat:  Skelt. 

Nach  1550 
fanden  sieh  noch: 

1.  shakyng:  Bale.  1552. 

2.  torde:  Wyf.  lap.  1575. 

Erst  in  späterer  zeit  wurde  gelegentlieh  dem  setauch 
worth  bezw.  the  worthe  of  hinzugefügt,  so  z.  b.: 
By  that  sette  I  not  the  wortlie  of  a  flye.  —  Occl.  1 420  ? 

Die  anwendung  von  worth  otler  gleichbedentenden  be- 
griffen wie  the  worthe  of  usw.  bei  giuen  und  set  ist  wohl 
dem  einfluss  des  entsprechenden  gebrauehes  bei  sonstigen  verben, 
die  bei  der  bildlichen  Verneinung  lange  mit  worth  nebst  ähn- 
lichen ausdrücken  gebraucht  wurden  (cf.  weiter  unten  unter  b.), 
anzuschreiben. 

Wie  zu  ersehen,  sind  die  bildlichen  Verneinungen  bei  set, 

die  ungefähr  100  jähre  später  auftreten  als  diejenigen  bei  ^iuen, 

bis  zum  anfang  der  ne.  periode  sehr  beliebt  gewesen  (cf.  hierzu 

die  bezgl.  bemerkung  über  ^iuen).  Im  übrigen  hat  man  sich  den 

^ntwickelnngsg^^S  der  bildlichen  Verneinung  bei  set 

80  zu  denken    ^^^  bei  dem  gleichwertigen  ^iuen.    Aus 

dem  scbon  bei    behandlung  des  letzteren  verbs  angegebenen 

j       •  A     finh  die  entsprechenden  belege  für   set  in  ver- 

grnnde  sind  ano       ^^^^  ^^.^^  .^  abschnitt  I  kap.  II  aufge- 

bindang  mit  ^^^' 
Dommeu  worden- 
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Es  konnten  auch 

für  ^iuen  und  set  andere  ähnliche  verben 

eintreten;  dies  mögen  beispielsweise  folgende   belege  zeigen: 

What  wol  men  for  the  sowie  del? 

A  rowg  bare  trenchur,  other  a  crust.  —  On  the  tim.; 
oder: 

"Lawe  with-outen  loue*',  quod  troianus  ieye  l'ere  a  bene. 

Vis.  c.  P.  PI.  Text  B. 

In  bezug  auf  die 

grammatische  constrnction  der  verben  ^iuen,  set  und 

ähnlicher 
sei  noch  folgendes  bemerkt: 

Bei  ginen  steht  das  bild  im  akkusativ  und  das  zn  schätzende 
ding  wird  mit  of  oder  for  angefligt,  wie  obige  älteste  belege 
zeigen. 

Auch  bei  set  kann  das  bild  als  object  auftreten  und 
der  zu  schätzende  gegenständ  mit  of  oder  by  hinzugefügt 
werden,  oder  es  tritt  letzterer  in  den  akkusativ  und  der  bild- 
lich gebrauchte  begriff  zu  der  präposition  at  (neb.  on);  z.  b.: 

I  sette  right  nought  of  the  vllonye  —  a  boterflie.  —  Chaac.  Mrch.  T. 
he  tet  not  by  his  wrethe  a  whistel.  —  Lydg.  Adv.  etc. 
I  sette  siepe  nought  at  a  risshe.  —  Gew.  C.  A. 

In  obiger  für  set  gegebenen  Zusammenstellung  sind  ge- 
legentlieh die  hier  in  betracht  kommenden  präpositionen  in 
einer  klammer  hinzugefügt 

Die  den  genannten  verbalbegriffen  entsprechenden  verben 
werden  in  ähnlicher  weise  konstruiert 

Werden  in  den  obigen  redewendungen 

jiuen,  set  oder  ähnliche  verben  mit  der  negations- 

partikel  fortgelassen, 

so  bleibt  das  bild  allein  übrig,  und  wir  erhalten  formein  wie: 
straw  for,  pese  on  usw.,  in  denen  die  präpositionen  auch 
fehlen  können.  Allerdings  sind  es  nur  wenige  bilder,  welche 
in  diesem  gebrauche  vorkamen,  nämlich: 

1.  dirt  (mit  for):  Carp.  t  c.  1S50. 

2.  straw  (mit  for  oder  ohne  präposition):  Vis.  c.  P.  PI.  1377;  später 
oft:  Chauc.  1S87  (3),  Occl.  1420?  (4),  Cov.  Myst.  1468?,  Dougl.  1518, 
Skelt.  — 1529  (6). 

3.  fig  (mit  for):  Chane.  1384;  später:  Larka.fam.  1558—1603,  Ed.  IL, 
G.  Bamw.  1 750. 


ÜBER  D.  BILDL.  VERNEINUNG  I.  D.  MITTELENGL.  POESIE.       447 

4.  torde  (mit  for,  doch  meist  ohne  präposition):  Skelt. — 1529  (5). 

5.  pinne  (mit  for) :  Upcher.  o.  M.  u.  Lark  a.  fam. 

6.  pese  (mit  on) :  Lunat.  lov. 

Ans  dieser  tabelle  ist  zngleieh  ersichtlieh,  dass  vielleicht 
erst  seit  1350  ^inen  und  ähnliehe  verben  bei  der  bildliehen 
Verneinung  fallen  durften. 

Was 

b.  die  bildliche  Verneinung  bei  sonetigen  verben 

betri£rt,  so  gebe  ich  auch  hier  zunächst  die  ältesten  belege,  und 
zwar  fanden  sich  unter  diesen  folgende: 

mit  worth  ohne  worth: 

(oder  ähnlichen  ausdrücken): 

vor  1250: 

pu  ne  migt  mid  al  \fi  migte  anuge 
hire  wor^  a  fille. 

Marher.  (1200—1250.) 

—  I'eygh  hi  greden  euer-mo 
Ne  helph  heom  wur)?  o  $\o. 

Pains  o.  H.  (kurz  vor  1250.) 

1250—1300: 
Haue  ^ou  nouth  )7er-offe  douthe  AI  f^at  he  l^erfore  tok 

Nouth  )?e  worth  of  one  nouthe.  WHh-heid  he  nouth  a  fer)Hnges  nok. 

Havel.  (1250—1300.)  Havel  (1250—1300.) 

Ake  he  ne  migte,  —  l'ar  of 
I  teo  wurth  a  fille. 

Patr.  (1.  viert,  d.  13.  j.) 

1300—1350: 
Ne  migte  }^\  für  hire  enes  brenne:     Rigt  no^t  he  is  i-pald  a  pan. 
ne  harmie  wor)?  a  Alle.  On  the  tim.  (anf.  d.  14.  j.) 

Lue.  (close  np.  1300,  but 
prob,  aft.) 

Ther  is  no  rych  man  that  dredeth  God,      —  left  he  noght  )7ar-of  a  smitt;  und: 
The  worth  of  a  bene.  —  a  smitt  moght  he  not  se. 

Tim.  o.  Ed.  U.  (1320?)  Curs.  M.  (1303.) 

Hauberk  ne  scheid  ne  actioun  It  no  vaiied  o  botoun. 

Ne  vailede  him  nought  worth  a  botoun.  Tristr.  (1320—30?) 

Bev.  o.  H.  (1320—30?) 

I  teile  not  wor^  a  cod.  It  was  not  told  a  leke. 

Man.  o.  Br.  Lgt  (1338.)  Man.  o.  Br.  Lgt.  (1338.) 
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Zu  obiger  Zusammenstellung  sei  noch  hinzugefügt  dass 
die  bis  zum  jähre  1300  von  mir  gefundenen,  hierhergehOrigen 
belege  sämtlich,  dagegen  von  den  zwischen  1300  und  1350  mir 
begegneten  beispielen  nur  diejenigen  ohne  worth  vollständig 
aufgeführt  worden  sind. 

Wie  aus  obiger  tabelle  ersichtlich  ist,  treten  bilder  zur 
bezeichnung  des  wertlosen  bei  den  verschiedensten  verben  anf. 
Ferner  ergiebt  sich,  dass  ungefähr  bis  zum  jähre  1300  die 
bildliehe  Verneinung  bei  diesen  verben  fast  nur  in  Verbindung 
mit  worth,  oder  was  dasselbe  ist,  mit  the  worthe  of  auftritt 
Den  einzigen  beleg  mit  zu  ergänzendem  worth  vor  1300  liefert 
Havel.  Bis  1350  begegneten  ohne  worth  nur  noch  fünf  belege. 
Uagegen  sind  die  hierher  gehörigen  beispiele  mit  worth  bis 
1350  viel  zahlreicher.  Aus  obiger  erörterung  können  wir  wohl 
den  schluss  ziehen,  dass  die  bildliche  Verneinung  bei  son- 
stigen verben  zuerst  in  Verbindung  mit  worth  und  erst 
später,  frühestens  seit  1250,  auch  ohne  worth  vorkommt 
Wir  haben  also  hier  im  gründe  genommen  dieselbe  entwicke- 
lung  wie  bei  ^iuen,  nur  dass  bei  diesem  der  fortfall  von  worth 
früher,  wohl  schon  vor  1250,  gebräuchlich  war. 

Zur  weiteren  erklärung  diene  folgende 

Zusammenstellung  von  belegen,  die  nach  dem  vor- 
kommen  der   verben    mit  oder  ohne  worth    und  zwar 
möglichst  historisch  angeordnet  ist. 

Für  die  zeit 

1300—1350 

kommen  noch  nachstehende,  oben  nicht  berücksichtigte  belege 
hinzu,  in  denen  die  angewandten  verben  stets 

mit  worth 

(oder  ähnlichen  ausdrücken) 

stehen;  so  fand  sich: 

teile  bei  hawe:  Arth.  a.  Mcrl.  (1320—30?) 
birewe  bei  slo:  Guy  o.  W.  'i\  (1320— 30?) 
fayle  bei  ferthyng:  Guy  o.  W.  T.  (I32o-30?) 
can  bei  ferthyng:  Tim.  o.  Ed.  II.  (1320?) 
fish  bei  leke:  Mau.  o.  Br.  Lgt.  (1338) 
bid  bei  bene:  Will.  o.  Pal.  (134(») 
wilne  bei  mite:        „  „ 

weld  bei  mite:         ,  „ 

amend  bei  mite:      „  „ 
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Dazu  kommen  noch  folgende  belege  und  zwar: 

mit  worth  ohne  worth: 

(oder  ähnliehen  ausdrücken): 

1350-1400: 


avayle  bei  hawe:  Alex.  (1350—1400) 
matter  bei  pInne:  Compl.  o.  Consc. 

(nach  1350) 
work  bei  straw:  Smyth  a.D.  (c.  1360) 
lese  bei  pere:  Ferumbr.  (1377?) 
drede  bei  kerse:      ,  , 

doute  bei  rusche:    „  „ 

speke  bei  pInne:  Chauc.  (1384) 
preise  beibene:  Chauc.  (1387?) 
gete  bei  rusche:  Gow.  (1302—93) 


gayne  bei  kerse:  Pearl.  (1350—1400) 
dere  bei  dys:  Destr.  o.  Tr.  (1360?) 

,      ,    mite:  Vis.  c.  P.  PL  (1377) 
helpe  bei  mote :  Gaw.  a.  Gr.  K.  (1360?) 

,     „  ende:  Vis.  c.  P.  PI.  (1377) 
fortheren  bei  fig:  Destr.  o.  Tr. 

(1360?) 
avayle  bei  mite:  Chauc.  (1366?),  Vis. 

c.  P.  PI.  (1377  u.  1393) 
„     bei  straw:  Chauc  (1369) 

„       ,    hawe :  Chauc.  (1 377),  Alex. 

(1850—1400) 
„       „    rusche:  Gow.  (1392—98) 
„       ,    pere:   Bowl.  a.  Ot.  (ende 

d.  14.  j.) 

preise  bei  leke:  Chauc.  (1366) 
„    straw:  Barb.  (1375)' 
,    mite:  PiercePl.Cr.(1394) 
compt  bei  straw:   Chauc.  (2)  (1369) 
u.  Barb.  (1875) 
,    fether:  Vis.c.P.Pl.(1377) 
„    rusche:       ,  (2) 

(1377  u.  1393) 
,       „    bene :  Chauc.  (1 377),  Death 

o.  Ed.  in.  (1377) 
,       „    flye:  Chauc.  (1387) 

„       „    panyer:  „ 

„    here:  Carl  o.C.(  1350— 
1400) 
recchen  bei  straw:  Chauc.  (1369) 
„  „    mite:  Chauc.  (2)  (1 384  u. 

1387) 
,    bene:  Chauc.  (:0  (1387) 
Charge  bei  pere:  Swet.  Sus.  (c.  1375) 
sufflse  bei  mote:  Chauc.  (1377?) 
wele  bei  mite:  Gow.  (1392— 93?) 
grucchen  bei  grue:   Gaw.  a.  Gr.  E. 

(1:^60?) 

„  ,,    grot:  Rieh.  Red.  (1399) 

apelre       bei  pere:        ,  „ 

tymen        bei  twynte:     „  „ 
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1400—1450: 

compt  bei  mite:  OccI.  (1420?)  preise  bei  pese:  Daw.  Top.  (1401) 

iernen  bei  mite:      „        „  avayie  bei  pere:  Occl.  (1420?) 

preyf  bei  liawe:  Lam.  pecc.  (1430)  ,       „    kw$B:  Merch.  sec.  T. 

care  bei  cliery:  Cheu.  Ass.  (1430?)  (1400—1450.) 

leve  bei  gloue:  Atheist.  (1430?)  payen  bei  twynte:  Pard.  a.  Tapst. 

(1400—1450) 
recciien  bei  bene:  Occl.  (1420?) 

»        n    wote:      „        „ 
care  bei  mite:  Digby  Myst.  (1430?) 
dere  bei  pere:  Flor.  o.  R.  (1430-40) 
noy  bei  ay:  Alexand.  (c.  1440) 
profet  bei  pese:  „  „ 

traisten  bei  gru:  „  „ 

1450-1500: 

amend  bei  mite:  Tay.  Bank.  (1488—      compt  bei  prene:  Wall.  (1460) 

1513)  amend  bei  bene :  York  PI.  (1460) 

recciien  b.  leite:  Town.  Myst.  (1460?) 


1500—1550: 

liurt  bei  iien:  Dunb.  (1480—1515)         compt  bei  lierse:  Dunb. (1480-1515) 
belt  bei  bene:     „  ,  „       ,    leice: 

amend  b.  piacic:  n  n  »       i.    caiic:  Gol.  a.  Gaw.  (1508) 

love  bei  ace:  Dougl.  (1513)  ,       „    straw:  Dougl.  (1513) 

compt  bei  wilic  Dougl.  (1520)  „       „    fetlier:       ,         , 

spei(e  bei  bene:  Skelt.  (—1529)  „       „    mite:         „         „ 

construe  bei  wliistei:  Skelt.  (-1529)  ,       ,    flye:  Skelt.  (— 1529) 

cause  bei  iei(e:  Piers  o.  F.  „       „    rote:      „  „ 

,       ,    cute:  Lindes,  (c.  1550) 
apeire  boipenny:  Gol.  a.  Gaw.  (1508) 
care  bei  pinne:   Andr.  Bart  (1511) 
u.  Doct.  d.  ale.  (c.  1530) 
r,      ,    flye:  Doct  d.  ale.  (c.  1530) 
u.  EvyU  mar. 
passe  bei  flg:  Doct,  d.  ale.  (c.  1530) 
eure  bei  straw:  Lindes.  (1535) 
feir  bei  flye:  Lindes.  (1538) 
forst  bei  pinne:  Harpal.  (bof.  1541) 
avayie  bei  cute:  Alex.  Scott  (1500 — 

—  1550) 
mal(e  better  bei  fertliyng:  Crowl. 

(c.  1550) 
prevaile  bei  mite:  Lindes,  (c.  1550) 
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nach  1550 
noch: 

compt  bei  piniie:  Tim.  Wh.  (1616)         care  bei  qulnche:  Dam.  a.Pith. 
leve  bei  grot:  Tom.  a.  Dick  (1660)        esteeme  bei  rusche:  New  Cust. 

avayie  bei  chippe :  Dang.  o.  s. 

prevaile  bei  pInne :  Capt  Ward.  a.  R. 

value  bei  pinne:  Lad.  Marj. 
„      „    «traw:        „ 

weie  bei  straw :  Qold.  Mean. 

love  bei  bit:  Nora.  rhym. 

Wie  ans  obigen  tabellen  zn  erkennen  ist,  überwiegt  seit 
1350  der  gebrauch  der  bildlichen  Verneinung  bei  verben  ohne 
worth  denjenigen  mit  worth. 

Den  dichtem  kam  diese  wiilkttrlichkeit  im  Sprachgebrauch 
sehr  zu  statten,  da  sie  je  nach  bedarf  im  verse  die  bildliche 
Verstärkung  der  negation  bei  den  in  rede  stehenden  verbal- 
begriffen bald  mit,  bald  ohne  genanntes  wörtchen  anwenden 
durften.  So  fand  sich  beispielsweise:  bei  60 wer  mit  worth: 
gete  bei  rusche,  ohne  worth:  weie  bei  mite  und  avayie 
bei  rusche;  bei  Occl.  mit  worth:  compt  und  lernen  bei  mite, 
ohne  worth:  avayie  bei  pere  und  recchen  bei  mote;  bei 
Dougl.  mit  worth:  compt  bei  wilk  und  love  bei  ace,  ohne 
worth:  compt  bei  fether,  straw  und  mite;  usw. 

Einige  dichter  geben  dem  gebrauche  mit,  andere  dem 
ohne  worth  den  Vorzug.  Im  Forum br.  z.  b.  finden  sich  die 
verben  bei  der  bildlichen  Verneinung  überhaupt  nur  mit  worth 
(oder  entsprechenden  ausdrücken)  gebraucht,  so:  drede  bei 
kerse,  doute  bei  rusche  und  lese  bei  pese.  Chan c.  dagegen 
hat  ohne  worth:  avayie  bei  hawe,  straw  und  mite;  compt  bei 
flye,  tare,  straw,  bene  (2),  panyer;  preise  bei  leke;  rec- 
chen bei  straw,  bene  und  mite;  suffise  bei  mote;  und  mit 
worth  nur:  preise  bei  bene  und  speke  bei  pinne. 

Von  den  dichtem,  welche  diesbezügl.  belege  nur  ohne 
worth  bieten,  also  die  bildliche  Verneinung  gewissermassen  am 
weitesten  ausgebildet  zeigen,  nenne  ich  beispielshalber  Lang- 
land (Vis.  c.  P.  PI.)  oder  aus  späterer  zeit  Lindesay.  Zur  be* 
stätigung  dieser  behauptung  ist  für  den  ersteren  schriftsteiler 
dere,  helpe  und  compt  (1350 — 1400),  ftir  den  letzteren  feir, 
compt,  eure  und  prevaile  (1500 — 1550)  in  obiger  tabelle  zu 
vergleichen. 


452  J.  HEIN, 

Der  umstand,  dass  Lindesay,  der  im  letzten  viertel  der  me. 
periode  seine  werke  schuf,  die  bildliehe  Verneinung  bei  besagten 
Verben  nur  ohne  v^orth  anv^endet,  könnte  den  glauben  er- 
wecken, dass  seit  ungefähr  1550  das  in  rede  stehende  adjek- 
tiv  nicht  mehr  in  besagter  Verwendung  vorkommt.  Jedoch 
finden  sich  auch  später  noch  gelegentlich  beispiele  mit  worth, 
z.  b.  in  Tim.  Wh.  oder  Tom.  a.  Dick  (cf.  obige  tabelle). 

Allerdings  wurde  mehr  und  mehr  dem  gebrauch  ohne  worth 
aus  dem  schon  oben  angeführten  gründe  —  nämlich  der  be- 
quemlichkeit  im  sprechen  wegen  —  der  vorzug  gegeben  und 
schliesslich  dieses  wörtchen  in  der  anwendung  der  bildlichen 
Verneinung  bei  verben,  welche  hier  in  betracht  kommen,  ge- 
wöhnlich fortgelassen.  Zu  vergleichen  sind  hierfür  die  in  obiger 
tabelle  für  die  zeit  nach  1550  gegebenen  belege. 

Wie  haben  wir  uns  nun  die  entstehung  der  bildlichen 
Verneinung  bei  den  hierher  gehörigen  verben  zu  denken.^ 

Entsprechend  dem  auftreten  besagter  grammatischen  er- 
scheinung  bei  der  copula  oder  bei  giuen  nebst  ähnlichen  verben 
nehme  ich  auch  hier  an,  dass  zuerst  nawiht,  nowiht  usw., 
bezw.  na[n]  H°g?  ^^fn]  H^g  in  der  bedeutung  „nichts" 
mit  worth  zum  verb  trat,  später  für  wiht,  bezw.  J>ing 
zunächst  kleine  münzwerte,  dann  diesen  gleichwertig 
geachtete  dinge  gesetzt  wurden.  Der  erste  verbalbegriff 
(abgesehen  wird  hierbei  von  der  copula),  bei  dem  die  bildliehe 
Verneinung  auftritt,  ist  wohl  das  eben  erwähnte  giuen  (cf.  bei- 
spiel  aus  Meid.  Maregr.  weiter  vorn  unter  a. ;  das  original  dieses 
denkmals  ist  nach  Horstm.  vor  der  1.  bälfte  des  13.  jahrh.  ver- 
fasst).  Dieses  verb  schliesst  den  begriff  des  schätzens  in  sich. 
Es  beruht  also  die  entstehung  besagter  grammatischen  eigen- 
tUmlichkeit  bei  giuen  auf  derselben  grundlage  wie  diejenige 
bei  der  copala.  Es  ist  auch  wohl  einleuchtend,  dass  es  gleich- 
bedeutend ist,  ob  man  sagt:  „Es  ist  nicht  eine  hagebutte  wert'^ 
oder:  „Man  gibt  nicht  eine  hagebutte  (wert)  dafür",  oder:  „Man 
achtet,  schätzt,  rechnet  usw.  es  nicht  eine  hagebutte  (wert)''. 
Es  ist  also  von  dem  auftreten  der  bildlichen  Verneinung  bei 
der  copula  bis  zu  dem  bei  den  verben  des  schätzens  nur  ein 
schritt  Daher  kanu  man  sich  die  in  rede  stehende  gramma- 
tische erscheinung  zu  gleicher  zeit  bei  beiden  arten  von  ver- 
balbcgriffen  entstanden  denken.     Der  umstand,  dass  bei   den 
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sonstigen  verben,  wie  oben  gezeigt,  zaerst  die  bilder  zur  ne- 
gationspartikel  nur  mit  worth  hiRzutraten,  gibt  vielleieht  einen 
anhält  zur  weiteren  erklärnng  der  entstehung  der  bildliehen 
Verneinung  bei  den  übrigen  verben.  Dieses  worth  weist  auf 
die  verben,  welche  eine  Wertangabe  enthalten,  zurück.  Man 
geht  also  wohl  nicht  fehl  in  der  annähme,  dass  die  bildliche 
Verstärkung  der  negation  von  den  verben  des  schätzens 
auf  die  übrigen  übertragen  worden  ist.  Die  lange  beibehal- 
tang  von  worth  oder  ähnlichen  ausdrücken  (the  worthe  of  usw.) 
zeigt  wohl  zugleich,  dass  die  bildliche  Verneinung  in  der  ersten 
zeit  nur  mit  obigen  Zusätzen  verständlich  war.  Da  aber  schon 
frühzeitig  bei  den  verben  des  schätzens  worth  usw.  fallen 
konnte  (bei  ginen  wohl  schon  vor  1250),  so  kann  man  wohl 
weiter  annehmen,  dass  der 

ausfall  von  worth 

usw.  in  besagtem  gebrauch  bei  verben  überhaupt  durch  den 
bei  den  verben  des  schätzens  beeinflnsst  worden  ist.  Die  bequem- 
lichkeit  des  sprechenden,  der  den  zusatz  worth  als  schleppend 
empfinden  musste,  hat  hierbei  natürlich  auch  mitgewirkt 

Auch  in  beispielen,  wie  die  nachstehenden  sind,  scheint 
ein  fortfall  von  worth  stattgefunden  zu  haben: 

Nede  he  mot  swynde  thah  he  hade  swore, 
That  nath  nout  en  hod  his  hed  for  te  hude. 

Song  o.  husb.  (1273—1307.) 

oder: 

I  hold  him  riche,  al  had  he  nought  a  schert. 

Chauc.  CT.  (1387?). 

Die  letzteren  bilder  sind  willkürlich  gewählt  und  nur  zur 
bezeichnnng  dafür  gesetzt,  dass  jemand  überhaupt  nichts  be- 
sitzt; sie  sind  also  offenbar  für  wiht  bezw.  thing  der  Verdeut- 
lichung wegen  eingetreten.  Da  die  betr.  bildlichen  ausdrücke 
das  geringwertigste  an  eigentum  bezeichnen  sollen,  so  lässt 
sich  wohl  annehmen,  dass  auch  in  fällen,  wie  die  in  rede 
stehenden  sind,  anfangs  worth  hinter  dem  bilde  stand  und  erst 
später  fortgelassen  wurde.  Vergleiche  noch  hierzu  die  hier 
in  betracht  kommenden,  in  den  anhängen  zum  kjitf).  I  des  ab- 
Schnitts  I  gegebenen  bei  spiele  und  die  weiter  vorn  unter  a)  über 
den  fortfall  von  worth  bei  der  copula  gemachten  bemerkungen. 
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Was 

die  grammatische  eonstractioa  der  verben 

anlangt,  so  sei  bemerkt,  dass  die  biider  zunächst,  da  sie  ja 
doch  für  den  akkusativ  wiht  oder  thing,  bezw.  für  den  eines 
kleinen  mttnzwertes  gesetzt  wurden,  als  akkusative  des  wertes 
zu  worth  traten,  aber  später,  nachdem  dieses  wörtchen  fallen 
konnte,  mehr  und  mehr  zu  adverbialen  akkusativen  worden. 

Bei  der  copula  mit  worth  und  auch  wohl  bei  den  verben 
ginen,  set  und  ähnlichen  dagegen  hat  sich  der  akkusativ  des 
wertes  in  seiner  eigentlichen  geltung  erhalten. 

Neben  giuen  und  den  mit  diesem  gleichbedeutenden  verben 
wie  set  usw.  kamen  später  eigentliche  verben  des  schätzens, 
wie  aus  der  obigen  historischen  Zusammenstellung  zu  ersehen 
ist,  häufig  bei  der  bildlichen  Verneinung  vor.  Bei  diesen  letz- 
teren wird  der  bildlich  gebrauchte  ansdruck,  wenn  er  mit  oder 
ohne  worth  nicht  in  den  akkusativ  tritt,  was,  wie  die  ersten 
beispiele  mit  ^iuen,  teile  usw.  zeigen,  wohl  zuerst  üblich  war, 
ohne  worth,  und  zwar  mit  vorgesetztem  at  (neben  on)  ange- 
wandt, der  zu  schätzende  gegenständ  aber  in  den  akkusativ 

gesetzt,  wie  z.  b. : 

Sich  love  I  preise  not  at  a  ieice.  —  Chauc.  R.  o.  R.  (1366.) 
oder : 

he  acounted  consciensce  at  a  coicices  fether.  —  Vis.  c.  P.  PL  (1377.) 

Da  das  erste  hierhergehörige  beispiel  sich  erst  bei  Chaae. 
fand,  auch  die  entsprechenden  belege  mit  set  frühestens  seit 
1350  auftreten,  so  hat  man  diese  construction  bei  verben  des 
schätzens  wohl  dem  einfluss  von  set  —  und  zwar  im  gebrauch 
mit  nawiht  usw.  und  at  —  zuzuschreiben,  welche  Verwendung 
besagten  verbs  schon  im  Curs.  M.  begegnete  (cf.  abschnitt  I 
kap.  II  unter  wiht). 

Ich  betrachte  in  folgendem  noch 

einige  gemeinsame  berührungspunl(te  zwischen  gluen,  set  nebst 
anderen  verben  des  schätzens  und  zwischen  den  sonstigen  verbal- 
begriffen. 

Es  konnten 

1.  gleichbedeutende  begriffe  für  worth 

eintreten;  z.  b.: 
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the  worthe  of: 
haue  douthe  n.  —  one  nouthe:  Havel.  (1250—1300.); 
drede  n.  —  a  bene:  Tim.  o.  Ed.  IL  (1320.); 
weld  neuer  —  a  mite:  Will.  o.  Pal.  (1340.); 
giue  neuere  —  a  russhe:  Vis.  c.  P.  PI.  (1S77.); 
set  n.  —  a  flye:  Occl.  (1420?). 

the  valne  of: 
drede  n.  — -  o  kerte:  Ferumbr.  (1377.); 
gete  n.  —  a  risshe:  Gow.  (1392—93.); 
counten  n.  —  a  myte:  OccL  (1420.); 
Charge  n.  —  a  cherye:  Chen.  Ass.  (1430.). 

Dazu  noch: 

helpe  n.  the  valure  of  a  pese:  Ghild.  o.Br.  (1350—1400.). 

the  mountannce  of: 

fayle  n.  —  a  farthynge:  Guy  o.W.  (1820—30?); 
set  n.  —  a  tare:  Chane.  (1387?). 

the  Store  of: 
set  n.  —  off  a  beton:  Merch.  sec.  T.  (1400—50.). 

the  Charge  of: 
chefe  no  — a  pese:  Alexand.  (e.  1440.). 

Gelegentlich  ist  auch 

dere 

für  worth  gesetzt;  z.  b.: 

halding  opinioun  der  of  a  borit  bane:  Dougl.  Tr.  o.  V.  (1513). 

Vergleiche  hierzu  die  entsprechende  Verwendung  von  dere 
bei  der  copula. 

Beachtenswert  sind  auch  folgende  constructionen,  wo 

2.  die  bilder  bei  einem  comparativ 
stehen: 

n.  make  the  sieke  man  one  farthinge  better:  Crowl.  L.  Tr.; 
is  he  a  hair  the  worse  for  that?  Hon.  Wh. 

Was 

3.  die  form  der  Verneinungspartikel 

aubetrifiTt,  8o  tritt  wie  bei  der  copula  die  bildliche  Verneinung 
auch  bei  giuen,  set  nebst  ähnlichen  und  bei  den  übrigen  ver- 
balbegriffen zuerst  mit  Ijlossem 

Angli«.    N.  F.    m.  31 
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ne  vor  dem  verb 

auf.  Zu  vergleichen  sind  hierzu  die  sowohl  ftlr  ginen,  als  auch 
für  die  sonstigen  verben  gegebenen  ältesten  belege.  Havel, 
ist  das  frtlheste  litteraturdenkmal,  welches  noch  ein 
nonght  hinter  dem  verb,  also 

ne  —  nonght 

zeigt  Es  ist  dies  wörtchen  wie  oben  bei  der  copula  wohl  nur 
pleonastisch  und  zwar  unter  dem  einfluss  der  schon  im  Orm. 
und  Laj.  zur  einfachen  negationspartikel  ne  gesetzten,  ent- 
sprechenden form  von  nawiht  usw.  hinzugefügt  Nachdem  ne 
mehr  und  mehr  schwand  (seit  1400  wird  es  gewöhnlich  fort- 
gelassen, cf.  weiter  oben),  wurde  nought  usw.  gewissermassen 
als  ersatz  fttr  obiges  wörtchen  ausschliesslich  beibehalten. 

Es  trat 

neben  nought  usw.  auch  neuere 

auf,  welche  stärkere  negationspartikel,  wie  wir  oben  gesehen 

haben,  bei  del  schon  in  ältester  zeit  sehr  gewöhnlich  war, 

weshalb  ein  einfluss  der  entsprechenden  formein  mit  del  auf 

die  hier  in  betracht  kommenden  der  eigentlichen  bildlichen 

Verneinung  nicht  unwahrscheinlich  ist    Vergleiche  hierzu  die 

belege  aus  Will.  o.  Pal.  und  Vis.  c.  P.  PL  unter:  „the  worthe  of" 

oder  z.  b.  aus  späterer  zeit: 

I  compt  neuir  a  myte.  —  Dougl.  Tr.  u.  V. 

Selten  begegnete 

„kaum*'  für  „nicht", 

so  beispielshalber: 

giue  uneSe  a  ttlccke  usw.  —  Poem,  mor.; 
tcartly  wolde  it  weie  a  mite.  —  Gow.  C.  A.; 

oder: 

iudge  scarcaiy  worth  a  groat:  Tim.  Wb. 

Es  wurde  auch 

,.but"  anstatt  „nought" 

gebraucht,  z.  b.: 

set  but  at  a  cheryttone.  —  Ipom. ; 
oder: 

—  thougb  a  widewe  hadde  but  oo  shoo, 

Yet  wolde  he  have  a  ferthing.  —  Chane.  C.  T. 

Vergleiche  zu  letzterem  belege  die  bemerkungen  über  den 
fortfall  von  worth  weiter  vom. 
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Auch  zur  Verstärkung  von  nougbt  dient  but,  so  z.  b.: 
preise  not  but  a  pure  mite.  —  Pierce  PL  Cr.; 

oder,  mit  noch  grösserem  naehdruek: 

nowt  wilne  a  mite  wort>  *  but  meliors  allone.  —  Will.  o.  Pal. 

In  einigen  fällen  ist 

'  but  zu  ergänzen,  z.  b.: 
gif  )70u  grutclie  any  grot:  WUl.  o.  Pal.  (1350). 

Auch  ist  manchmal 

but  umschrieben,  wie  z.  b.: 

gete  of  ransum  na  mare  ('an  a  rieh:  Curs.  M.  (Ms.  Gütt,  ab.  1300); 
oder: 

i  set  it  at  no  more  accompt 

Tlian  wolde  a  bare  straw  amount:  Gow.  CA.  (1392—93). 

Vergleiche  hierzu  die  bei  besprechung  der  bei  der  copula 
auftretenden  bildlichen  Verneinung  über  die  form  der  Vernei- 
nungspartikel gemachten  bemerkungen  und  die  im  anschluss 
an  die  anhänge  des  kap.  I  im  abschnitt  I  gegebenen  beispiele. 

Es  sei  noch  darauf  verwiesen,  dass 

4.  die  bilder  des  geringwertigen  nicht  immer  bei  einer 

negationspar  tikel 

zu  stehen  brauchen.  Auch  einem  positiven  satze  verleihen  sie, 

da  sie  an  sich  etwas  nichtiges  bezeichnen,  einen  verneinenden 

Charakter.    Insbesondere  gilt  dies  von  den  verben,  welche  den 

begriff  des  wertseins  enthalten;  z.  b.: 

I  sette  yowre  patentes  at  one  pies  fiele.  —  Vis.  c.  P.  PI.  (1 377) ; 
Lawe  witli-outen  loue  —  leye  ('ere  a  bene.  —  Vis.  c.  P.  PI.  (1377); 
Setallhis  wysdom  on  bis  wyv'  is  taile.  —  Merch.  sec.T.  (c.  1400). 

Man  hat  diesen  gebrauch  der  bilder  zur  Verneinung  ohne 
negation  wohl  auf  den  mit  der  negation  zurttckzuftthren;  denn 
es  ist  kein  unterschied  im  sinne,  ob  man  die  oben  angefahrten 
belege  ohne  negationspartikel  oder  mit  derselben  gebraucht. 
Es  Hesse  sich  aber  auch  annehmen,  dass  in  letzteren  bei- 
spielen  but  zu  ergänzen  ist 

Etwas  anders  verhält  es  sich  mit  stellen,  wie  die  folgen- 
den sind: 

A  pere  of  pris  es  more  sum  tydo 

l>an  al  \>t  bost  of  Norniandye:  Min.  L.  1.(1352); 

—  me  were  lauere  a  lippe  of  gode  grace 

Than  al  \>t  kynde  witt  )7at  ge  can  bu)>e.—  Vis.  c.  P.  PI.  Text  C. 

(1393); 

31* 
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oder: 

—  I  had  rather  have,  one  twlnkling  of  thine  ee: 
Then  I  wolde  have  Cheshire  and  Lancashire  both.  —  Child.  Wat. 

(pretty  high  antiquity). 

Der  eigentliche  sinn  dieser  stellen  ist  offenbar  ein  ver- 
neinender; denn  fttr:  ,,A  ist  mir  mehr  oder  lieber  als  B^  kann 
man  doch  sagen:  "B  ist  mir  nicht  so  viel  wert  als  A^\  „ich 
schätze  B  nicht  so  hoch  alsA",  oder  entsprechendes.  Wir  haben 
es  also  in  obigen  fällen  mit  einer  bildlichen  Verneinung  zu 
thnn.    Aehnlich  ist  es  mit  folgendem  citat: 

With  a  pere  my  loue  you  may  wynne.  —  Skelt.  Mgnf.  (—1529). 

Im  anschluBS  hieran  seien  noch  einige  worte  ttber  die 

Verwendung  von  „deuel"  zur  Verneinung  des  satzes 

gestattet.  Scheinbar  ist  in  den  hierfUr  im  abschnitt  I  kap.  I 
gegebenen  beispielen  besagtes  wort  direkt  für  die  negations- 
Partikel  nought  eingetreten.  Auch  im  Deutschen  finden  sich 
entsprechende  Wendungen,  wie:  „Es  taugt  den  teufel,  ich 
frage  den  teufel  danach"  usw.  für:  „Es  taugt  nicht,  ich  frage 
nicht  danach'^  usw.  Die  Verwendung  von  deuel  resp.  teu- 
fel im  positiven  satze  ist  aber  wohl,  wie  ich  mit  Grimm  an- 
nehme, von  dem  gebrauche  dieses  wortes  mit  der  negations- 
Partikel  ausgegangen.  Kann  man  doch  noch  jetzt  sagen:  „Es 
taugt  den  teufel  nicht,  ich  frage  den  teufel  nicht  danach"  usw. 
neben :  „Es  taugt  den  teufel,  ich  frage  den  teufel  danach"  usw., 
ohne  dass  die  mit  oder  ohne  „nicht"  gebrauchten  Wendungen 
einen  unterschied  in  der  bedeutung  zeigen  (cf.  die  kurz  vorher 
erörterte,  entsprechende  Verwendung  von  begriflFen  in  bildlich 
verneinendem  sinne  in  positiven  Sätzen).  Nehmen  wir  aber  an, 
dass  deuel  zunächst  zur  Verneinungspartikel  —  und  zwar  mit 
dem  bestimmten  artikel  —  hinzutrat  und  erst  später  auch  ohne 
negation  stehen  konnte,  so  haben  wir  es  mit  einer  bildlichen 
Verneinung  zu  thun  und  zwar  mit  einer  solchen,  die  den  ge- 
ringsten wert  bezeichnet,  da  doch  der  teufel  nur  als  etwas 
wertloses  in  betracht  kommen  kann. 

Wie  wir  gesehen  haben,  traten  die  zur  bildlichen  Vernei- 
nung benutzten  ausdrücke  des  geringsten  wertes  in  Verbindung 
mit  verbalbegriffen  als  (adverbiale)  akkusative  sehr  häufig  auf. 
Selten  begegnen 
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2.  die  bilder  als  selbständige  begriffe, 

also  unabhängig  von  einem  verb  stehend.  Sie  finden  sieh  dann 
gewöhnlieh  mit  folgendem  genitiv,  selten  mit  znsatz 
von  worth,  z.  b.: 

noht  a  ferthing  worth  off  god:  Tim.  o.  Ed.  IL  (1320?); 
oder: 

no  dram  off  wit:  Epigr.  o.  B.  Johns.  (1573—1637). 

Die  hierhergehörigen  ausdrücke  sind  wohl  auf  die 
formel  „nichts  von"  zurückzuführen,  indem  das  in 
„nichts''  steckende  wort  „sache  =  ae.  wihf^  durch  an- 
dere bildlich  gebrauchte  dinge  ersetzt  worden  ist  und 
zwar  aus  demselben  gründe,  aus  welchem  fttr  wiht  bezw.  thing 
bei  den  vorhergenannten  verbalbegriffen  die  verschiedenen 
bilder  eingetreten  sind,  nämlich  veranlasst  durch  das  streben, 
sich  möglichst  deutlich  und  nachdrücklich  auszusprechen. 


n.  Verwendung  von  begriffen  zur  bezeichnung 

der  kleinsten  ausdehnung. 

a)  Oebrauoh  von  bildem  zur  angäbe  der  kleinsten 

ausdehnung  im  räume. 

Es  stehen 

1.  die  bilder  als  (adverbiale)  akknsative  bei  verben 

und  zwar 

a)  bei  der  copula. 

Entsprechend  der  entwiekelnng  der  bildlichen  Verneinung 
bei  begriffen  zur  wiedergäbe  des  geringsten  wertes  gehe  ich 
hier  aus  von  formein  wie:  „Es  ist  nicht  breit,  lang  usw."  und 
nehme  an,  dass  „sache  =  ae.  wiht  bezw.  thing",  welches  in 
„nicht"  bezw.  „nawiht,  nowiht,  nought,  usw."  steckt,  in 
den  hierher  gehörigen  Verbindungen  aber  schon  früh 
seine  begriffliche  bedeutung  einbttsste  (man  sagt:  „Es  ist 
nicht  lang"  anstatt:  „Es  ist  nichts  lang  usw.);  durch  andere 
bestimmtere  ausdrücke  nndzwar  zunächst  durch  kleine 
masse,  erst  später  durch  sonstige  als  bilder  auftre- 
tende begriffe  ersetzt  worden  ist  (cf.  unten,  schluss  dieses 
kapitels).    Hierher  gehören  z.  b.  folgende  belege: 
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noht  swiOe  brasd  buten  swulc  a  twines  (raBd:  Lag.  (1200— 1250); 
oder  ans  späterer  zeit: 

narse  as  brode  as  thy  finger's  end:  Garn.  Gurt.  N.(  1575). 

Für  das  auftreten  von  bildern  in  besagter  verwendnng 

ß)  bei  anderen  verben 

seien  zunächst  folgende  hier  in  betraeht  kommende  belege  an- 
geführt, die  sieh  bis  1350  fanden,  und  zwar: 

mit  bread: 

Nother  flewe  a  strawe  brede:  Guy  o.  W.  (1320—30?); 

No  myght  apeire  ^e  place  of  a  peny  brede:  Alisaand.  A.  (1340). 

ohne  bread: 

Thy  Wille  ne  welk  y  ner  a  fote:  Lyr.  Poetr.  (1280—1300). 

Dazu   kommen   bis   1350  noch  ziemlich   viele  belege  mit 

foot  bei  verben  der  bewegung  vor;  z.  b.: 

noght  a  fote  fra  )>aim  he  fledd:  Gurs.  M.  (1303); 
he  noide  go  anne  fot:  Kindh.  Jes.  (c.  1300); 

und  andere  ähnliche.  Die  letzteren  belege  mit  foot  sind  jedoch 
streng  genommen  nicht  als  gute  zu  betrachten  (cf.  oben  kap.  I 
in  diesem  abschnitt). 

Die  zur  bezeichnung  der  kleinsten  ansdehnnng  im 
räume  bei  verben  bildlich  benutzten  begriffe  wurden 
wohl  zuerst  mit  adjektiven  der  dimension  angeftlgt, 
wie  die  bilder  des  wertlosen  in  entsprechender  Verwendung  zu- 
erst nur  mit  worth  nebst  ähnlichen  ausdrücken  gebraucht  wur- 
den. Die  besagten  adjektive,  von  denen  bread  am 
meisten  angewendet  worden  zu  sein  scheint,  wurden 
wohl  später  aus  demselben  gründe  wie  worth  nebst  ähnlichen 
ausdrtlcken,  also  der  bequemlichkeit  im  sprechen  wegen, 
fortgelassen.  Am  frühesten  zeigt  sich  dieser  ausfall  bei 
foot  (cf.  beleg  aus  Lyr.  Poetr.).  Gelegentlich  werden  auch 
in  späterer  zeit  besagte  adjektive  noch  hinzugefügt,  eine  er- 
scheinung,  die  wir  in  entsprechender  weise  auch  bei  worth 
fanden. 

Das  eben  gesagte  möge  folgende 

tahelle,  welche  nach   dem  vorkommen  der  verben  mit 

oder  ohne  bread  angeordnet  ist 

und  in  welcher  die  oben  bereits  gegebenen  belege  nicht 
noch  einmal  aufgenommen  worden  sind,  noch  näher  erläutern. 
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Es  begegneten: 

mit  bread:  ohne  bread: 

tymen  bei  twynte:  Rieh.  Red.  (1399). 
meue  bei  point:  Lydg.  AI.  a.  Am. 
(1439). 
Stert  bei  straw:  Dunb.  (1480-1515). 
miss  bei  peny:  Andr.  Bart.  (2)  (1511). 
„     „    shiliing:      „         .       ,     . 

dytSMit  bei  Jote:  Bale  (1538). 
patte  bei  poInt:  Tr.o.Treas.  (c.  1550). 
(was)  vnwoundit  bei  peny:   Lindes,     fle  bei  Jote:  Bale  (1552). 
Mon.  (1552). 

(Die  beispiele  mit  foot,  welche  sieh  bei  den  verben  der 
bewegang  sehr  oft  finden,  sind  hierbei  nicht  berücksichtigt) 

Auch  fttr  das  auftreten  von  bildern  des  kleinsten 
masses  zur  Verstärkung  der  negation  bei  sonstigen 
verben  (abgesehen  wird  dabei  von  der  copula)  hat  man  wohl 
anzunehmen,  dass  der  bei  den  zuerst  angewandten  formein, 
wie  z.  b.:  „Ich  fliehe  nichts  breit"  usw.  in  „nichts"  steckende 
begriff  „Sache  =  ae.  wiht  bezw.  thing"  durch  andere,  be- 
stimmtere ausdrücke,  zuerst  durch  kleine  massbestimmun- 
gen  (cf.  oben  foot  in  dem  belege  aus  Lyr.  Poetr.),  dann  durch 
„bilder",  die  diesen  gleichwertig  geachtet  wurden,  er- 
setzt worden  ist  und  zwar  des  nachdrucks  wegen  (cf.  die 
hierzu  gehörigen  bemerkungen  am  schluss  dieses  kapitels). 
Wie  der  gebrauch  von  bildern  des  geringwertigen  von  den 
verben  des  schätzens,  so  ist  entsprechend  wohl  die  bildliche 
anwendung  von  begriffen  zurbezeichnung  der  kleinsten 
ausdehnung  von  den  verben  des  messens  auf  die  übri- 
gen übertragen  worden.  Die  hierher  gehörigen,  in  bildlich 
verneinendem  sinne  gebrauchten  ausdrücke  traten  zuerst  als 
akkusative  des  masses  mit  bread  auf,  wurden  aber  später  mehr 
und  mehr  zu  adverbialen  akkusativen. 


Es  konnten  auch 

gleichbedeutende  begriffe  für  bread 

eintreten,  wie  z.  b. : 

the  brede  of: 
be  slayn  n.  —  an  hare.  —  Awnt  o.  Arth.  (c.  1350); 
bowe  n.  —  an  hare.  —  York  PI.  (1460?). 
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the  mountannce  of: 
schyne  n.  —  a  lyttel  mote.  —  Pat.  (1850—1400); 
•te  n.but  —  a  com  of  whete.  —  Chauc.  P.T.(1387?). 

Beachtenswert  sind  auch  belege,  die  ein 

adjektiv  der  dimension  im  comparatiy 
aufweisen,  wie  beispielshalber: 

not  one  grue  lenger:  Erkenw.  (1350— 1400); 

neuere  ffor  to  passe  more  oo  poynt  ffor)7er:  Rieh.  Red.  (1399); 

no  brader  than  a  thread:  £.  E.T.S.ai.  (c.  1420); 

neuire  )?•  hejare  of  a  hawe:  Alexand.(1440); 

thay  were  not  of  thayre  entent  the  nere  of  a  leke:  Reco. 
Throne  (1471). 

Form  der  negationspartikel. 

Wie  die  bilder  des  wertlosen,  so  kommen  auch  diejenigen 
des  kleinsten  masses  gewöhnlich  bei 

nought,  noht  usw. 

vor,  welches  wörtchen,  wie  die  oben  ausfuhrlich  gegebenen 
belege  erkennen  lassen,  zuerst  (wie  bei  den  ausdrücken  des 
geringsten  wertes  und  zwar  aus  demselben  gründe)  pleonastisch 
zu  der  vor  dem  verb  stehenden  negationspartikel  ne  trat,  spä- 
ter aber  allein  für  das  allmählich  schwindende  ne  beibehalten 
wurde. 

Auch  bei 

neuere 

kommen  die  hierher  gehörigen  bildlichen  begrifife  häufiger  vor. 
Zu  vergleichen  ist  hierzu  das  oben  angeführte  citat  aus  Lyr. 
Poetr.  und  die  kurz  vorher  gegebenen  beispiele  mit  dem  com- 
parativ  eines  die  ansdchnung  bezeichnenden  adjektives. 

Auch  hier  können  wie  bei  den  bildern  zur  wiedergäbe  des 
geringsten  wertes  noch  andere  conjnnktionen  auftreten,  so: 

„kaum"  für  „nicht", 

wie  z.  b.: 

—  a  strenth  of  schippes  —  to  J?e  wall 

So  negh  )'at  vnneth  a  nedyll  myght  narowly  bytwene. 

Alexand.  (Ms.  Dubl.)  (c.  1440). 

Oeflter  steht 

„but"  für  „nought"; 
z.  b.: 
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Haylle,  rewarder  oi  mede! 

Haylle,  bot  oone  drop  of  grace  at  my  nede. 

Town.  Myst.  (1460?); 

oder  in  beispielen,  in  welchen  ein  adjektivder  dimension, 

wohl  bread  zu  ergänzen  ist: 

— -  alle  \>\s  World,  l^are  we  won  yhit 

War  noght  bot  als  a  myddyng-pytt 

To  regard  of  l^at  contra  (i.  e.  Heaven)  swa  brade. 

Pr.  0.  Consc.  (1340— 48). 

Es  ist  auch  oftmals 

but  zu  ergänzen, 

wie  in  folgenden  fällen: 

—  wold  a  busshel  venym  al  excnsen, 

For  that  o  greyn  off  love  is  on  it  shove.  —  Chauc.  Tr.  a.  Cr. 
(1377); 

Som  drope  of  pitee 

üpon  U8  —  lat  thou  falle.  —  Chauc.  K.  T.  (1387?); 

oder: 

—  bang  me  up  — 

If  1  misse  my  marke  one  Shilling  bread.  —  Andr.  Bart.  (1511). 

Gelegentlich  ist  die 
negationspartikel  durch  einen  znsatz  verstärkt,  z.  b.: 

nes  \fe  pwong  noht  swit$e  brad: 

buten  swulc  a  twines  )7r»d.  —  Lag.  (1200—50); 

—  hope,  nought  also  mochel  as  a  drope.  —  Gow.  C.  A.  (1892—93); 
oder: 

Thair  is  na  grace  bot  on  an  pin.  —  Lindes.  Sat.  (1535). 


Es  stehen  auch 

2.  die  bilder  als  selbständige  begriffe, 

allerdings  stets  mit  nachfolgender  ergänzung  des  zu 
messenden  gegenständes  versehen.  Während  hieraufbe- 
zügl.  belege  für  die  zur  bezeichnung  des  geringsten  wertes 
benutzten  dinge  nur  selten  zu  finden  waren,  begegneten 
solche,  für  massbestimmungen  in  betracht  kommende  sehr 
häufig.  Unter  den  hierher  gehörigen  bildem  kamen  einige 
schon  als  (adverbiale)  akkusative  bei  verben  vor,  so:  foot, 
gru,  iote  und  point.  Dieselben  begriflFe  stehen  auch  selb- 
ständig und  zwar 
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mit  vorhergehender  negationspartikel,  z.  b.: 

foot: 

sal  Serof  bi-leuen  non  fot.  —  Gen.  a.  Ex.  (1250—1300). 

gru: 
in  hem  seif  —  ther  is  but  smalle,  or  nat  a  gru.  —  Occl.(1420?). 

iote: 
there  shall  remayne  of  theym  no  iote.  —  First  Chapt  o.  Eoa 
(1509—47); 

oder: 

no  iote  off  crueli  Icinde.  —  Dodsl.  0.  PI. 

point  (sehr  oft): 
no  p.  of  bryglitness:  Pr.  o.Conso.  (1340—48), 
never  p.  of  mercy:  Gow.  (1392—93), 
no  p.  of  pride:  Ipom.  (1440),  usw. 

So  fanden  sich  aaeb  noeb  naebstebende,  bier  in  betracht 
kommende  bilder  gebrauebt;  nämlieb: 

greyn: 
no  gr.  of  wit:  Vis.  c.P.  PL  (1377), 
no  gr.  of  pite:  Gow.  (1892—98),  usw. 

drop  (seltener): 
no  dr.  of  ffavour:  Chauc.  (1884), 
no  dr.  off  liope:  Gow.  (1392— 93). 

spark  (selten): 
no  sp.  of  grace:  Epit.  o.  Dr.  B.  (1569). 

inebe  (seltener): 
neuer  one  i.  of  meate:  Garn.  Gurt  N.  (1575), 
not  one  i.  off  man:  Span. Trag.  (1588), 
not  one  i.  of  courage:  Jeron.  (1588), 
not  an  i.  of  pieasure:  Tim.  Wh.  (1616). 

In  einigen  fällen  sind  die  bildlieb  gebrauebten  mass- 
bezeiehnnngen  mit    dem   dinge,    das   gemessen  wird, 
dnreb  ein  adjektiv  der  dimension  verbunden,  z.  b.: 
not  attray  breld  off  erd:  Dnnb. (1480-1515); 

oder: 

Jes.  Christ  —  had  noclit  ane  peny  breid,  quair— .:  Lindes.  (1535). 

Beaebtenswert  ist,  dass  die  oben  betrachtete  bildliehe  Ver- 
wendung von  begriffen  der  kleinsten  ausdebnung  sieh  meist  in 
litteratnrdenkmälem  vorfindet,  die  auf  französischer  grnndlage 
beruhen,  wie  Pr.  o.  Consc,  Ipom.,  H.  Grail  usw.,  oder  doch  unter 
französischem  einfluss  stehen,  wie  die  ersten  werke  Cbaucer's 
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oder  die  werke  Lydgate's  and  Gower's.  Erwägt  man,  dass  im 
Französischen  dem  zweiten  (eigentlich  bildlichen)  teil  der  ver- 
neinongsformel  die  ergänznng  stets  im  (partitiven)  genitiv  folgt, 
so  lässt  sich  darans  folgern,  dass  obiger  gebrauch  von 
begriffen  bei  der  bildlichen  Verneinung,  wenn  auch 
nicht  ganz  auf  französischen  einfluss  zurttckzuftthren 
(dem  steht  wohl  die  hierher  gehörige  benutzung  von  foot  in 
Gen.  a.  Ex.  entgegen),  so  doch  mindestens  unter  diesem 
weiter  ausgedehnt  worden  ist  Als  grundform  für  die 
obigen  formein  hat  man  wohl  ebenso  wie  bei  den  ent- 
sprechenden formein  mit  bildem  des  wertlosen  „nichts  von^ 
anzunehmen,  in  welcher  Verbindung  das  in  „nichts^ 
steckende  wort  „sache  =  ae.  wiht  bezw.  thing^  und  zwar 
ans  denselben,  auch  sonst  fttr  den  eintritt  von  bildem  fttr  wiht 
bezw.  thing  angenommenen  grttnden  (cf.  schluss  dieses  kapitels) 
durch  obige  bilder  ersetzt  worden  ist 

Auch 

ohne  negationspartikel 

werden  die  bilder  des  kleinsten  masses  selbständig  mit  folgen- 
der ergänzung  gebraucht  (cf.  hierzu  die  belege,  in  denen  but 
zu  ergänzen  ist),  so  z.  b.: 

greyn: 

a  gr.  of  love:  Chane.  (1377). 

lippe: 
a  I.  of  gode  grace:  Vis.  c.  F.  Fl.  (1877). 

drop  (sehr  oft): 
a  dr.of  pite:  Chauc.  (1387?), 
a  dr.  of  grace:  Lydg.  (1430),  usw. 

spark: 

a  sp.  of  pitie:  Per.  a.  For.  (1562), 
a  sp.  of  grace:  Eust.  (1566). 


Im  anschluss   hieran  sei  noch  der  Vollständigkeit  wegen 
bemerkt,  dass  auch  gelegentlich 

3.  die  Zur  bezelchnung  der  kleinsten  räumlichen  ans- 
dehnnng  benatzten  begriffe   mit  vorhergehendem  ilk 

oder  euery 

auftreten  (cf  den   entsprechenden  gebrauch  mit  wiht  und  del; 
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die  als  bilder  zur  bezeicbnnng  des  geringsten  wertes 
dienenden  ausdrücke  fanden  sich  niemals  so  verwendet). 

Am  frühesten  und  später  am  häufigsten  begegnete  in  die- 
ser Verwendung 

grot,  so   schon:  Kindh.  Jes.  (1250— 1300);  später  öfter:  cf.  abschnitt  I 
kap.  I  unter  grot. 

Dazu  kommen  noch  folgende  begriffe: 

fOOt:  Havel.  (1250—1800); 

poInt:  Jos.  0.  Arithm.  (1350),  später:  Chauc.  (1387); 

inch:  Etbeldr.  (c.  1420); 

crumb:  nur  bei  Dougl.  (1513)  (8). 

Die  hierher  gehörigen  Verbindungen  bedeuten:  „jedes 
kleinste",  d.h.  „alles".  Was  die  entstehung  derselben  anbe- 
trifft, sohatmanwohl  hierbei  von  der  formel  „ilk  whit"  oder 
„euerywiht",  welche  sich  während  der  ganzen  me.  periode 
sehr  häufig  in  der  bedentung  „alles"  angewendet  findet,  aus- 
zugehen und  anzunehmen,  dass  wiht  durch  obige  aus- 
drücke ersetzt  worden  ist  und  zwar  aus  demselben  gründe, 
aus  welchem  die  obigen  bilder  der  kleinsten  ausdehnung  auch 
sonst  für  wiht  eingetreten  sind. 


Was  den 

b)  gebrauch  von  bildem  zur  bezeiohnung  der  kür- 
zesten Zeitdauer 

betrifft,  so  gehe  ich  hierbei  aus  von  der  formel:  „Es 
dauert  nicht  lange",  in  welcher  das  in  „nicht  =  ae. 
nawiht,  nowiht  usw.  oder  =  na[n]  ying,  no[n]  H^g" 
steckende  wort  „sache",  bezw.  „wiht"  oder  „thing", 
welches  bei  den  verben  der  Zeitdauer  wohl  schon  früh  seine 
begriffliche  bedeutnng  verloren  hat  (man  kann  nicht  sagen: 
„Es  dauert  nichts  lange''),  zuerst  durch  begriffe  der  kür- 
zesten Zeitdauer,  wie  z.  b.  minute,  und  später  durch  an- 
dere, diesen  ersteren  gleichwertig  geachtete  aus- 
drücke ersetzt  worden  ist.  Diesen  eintritt  hat  man,  wie 
schon  oben  so  oft  gesagt,  dem  streben  nach  deutlicherem  aus- 
drucke zuzuschreiben. 

Wie  in  den  entsprechenden  fällen  mit  worth  und  bread, 
so  wurde  wohl  hier  zuerst  lang  zu  den  verben  hinzu- 
gefügt   Später  konnte  letzteres  adjektiv  weggelassen 
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werden;  nnd  zwar  sind  wohl  die  bilder  der  kürzesten  Zeit- 
dauer zuerst  bei  verben,  die  eine  ansdehnnng  in  der 
zeit  bezeichnen,   aufgetreten   und   nachher   erst  auf 
andere  ähnliche  übertragen  worden. 
Es  fanden  sich 
1.  die  bilder  als  (adverbiale)  akkusative  bei  yerben, 
so: 

stime,  z.  b.: 
Ne  he  iwiss  moght  se  a  stime:  Curs.  M.  (1303). 

blenk,  z.  b.: 
nogt  a  blenke  mujt  he  se:  Curs.  M.  (1303);  später  noch  bei  Dougl. 

wynk, 
das  nur  bei  dem  verb  slepe  vorzukommen  scheint  (ef.  die  im 
abschnitt  I  kap.  I  unter  „wynk"  gegebenen  belege). 

twinkeling, 

fast  nur  mit  dem  zusatz  „of  an  ege";  z.  b.: 

her  joy  

Ne  lasteth  not  the  twynkelyng  of  an  eye:  Chauc.(ldS4). 
Und: 

band, 

stets  mit  folgendem  while;  z.  b.: 
not  syt  A  hand  lang  while:  Town.  Myst.  (1460?). 


Form  der  negationspartikel. 

Es  begegnet  auch  hier  wie  bei  den  bildem  zur  bezeichnung 

des  kleinsten  wertes  und  der  kleinsten  räumlichen  ausdehnung 

zuerst  nur 

ne  vor  dem  verb, 

dann  mit  pleonastischem  zusatz  von  nought  usw.: 

ne  —  nought, 

und  schliesslich  mit  ausfall  von  ne  nur: 

nought,  not 

Auch  hier  findet  sich 

but  als  negationspartikel, 

wie  z.  b.  in  folgendem  belege : 

Wardly  honour  lestis  bot  acry:  Dunb.  (1480— 1515); 

oder  in  fällen,  wo,  wie  nachstehendes  beispiel  zeigt,  lang  zu  , 

ergänzen  ist: 

We  ar  but  dust, 

And  dy  we  must:  Skelt  (—1529).  jj 

Vergleiche  zu  letzterem  belege  die  am  schluss  von  a)  in 
diesem  kap.  unter  B.  1. 1.  gemachten  bemerkungen. 


.1 
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Gelegentlich  ist  auch 

bnt  za  ergänzen, 
wie  z.  b.  in  folgendem  falle : 

—  werdet  welthe  und  wa  et  winde:  Metr.Hom.  (1310— 20). 

Manchmal  ist  die 

verneinangspartikel  nicht  unmittelbar  wiedergegeben, 

aber  dennoch  bei  näherer  nntersnchnng  im  satze  enthalten  (cf. 

die  entsprechende  Verwendung  der  bilder  znr  bezeichnnng  des 

geringsten  wertes  oder  diejenige  der  bilder  znr  wiedergäbe  der 

kleinsten  ausd^hnnng  im   räume:    in   diesem   kapitel,   weiter 

vom),  wie  in  nachstehendem  belege: 

God  may  covere  hem  off  here  care, 
Or  that  i  siepe  a  wynke:  Atheist  (1430). 


Treten 

2.  die  bilder  als  selbständige  begrUFe 

auf,  so  erscheinen  sie  meist  im  positiven  satz  und  sind 
fast  stets  mit  einer  präposition  versehen.  So  begegneten 
sehr  häufig  die  formein:  „in  a  handwhile'^  und  ,,in  the 
twinkling  of  an  ege^  wie  aus  den  im  abschnitt  I  kap.  I 
unter  „band"  und  „twinkling^'  gegebenen  beispielen  hervorgeht. 

Auch  hier  hat  man  wahrscheinlich  in  letzter  instanz  auf 
wiht  bezw.  thing  zurückzugehen,  welches  der  deutlich- 
keit  im  ausdruck  wegen  zuerst  durch  kleine  zeitmasse, 
dann  durch  obige,  bildlich  gebrauchte  begriffe  ersetzt 
worden  ist 


Wie  hat  man  sich  nun  das  eintreten  der  zur  bild- 
lichen Verneinung  gebrauchten  begriffe   für  wiht 

bezw.  thing  zu  denken? 

Zur  beantwortung  dieser  frage  gehe  ich  von  einem  heut- 
zutage für  den  verneinten  satz  allgemein  gttitigen  Sprachge- 
brauch aus.  Man  sagt  gern:  „Ich  habe  nicht  einen  pfennig 
ausgegeben;  er  ist  mir  nicht  einen  heller  schuldig;  du  sprachst 
nicht  ein  wort;  wir  tranken  nicht  einen  tropfen;'^  usw. 
fttr:  «Ich  habe  nichts  ausgegeben;  er  ist  mir  nichts  schul- 
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dig;  da  sprachst  nichts;  wir  tranken  nichts;*^  usw.  In 
letzteren  Sätzen  bedeutet  „nichts'^  ursprünglich  ,^ioht  eine 
sache^\  wenn  man  die  einfache  negationspartikel,  welche  in 
den  ältesten  perioden  der  germanischen  sprachen  allein  zur 
Verneinung  des  satzes  ausreichte,  durch  ,,nichf^  wiedergeben 
darf.  Vergleichen  wir  die  ersteren  Wendungen  mit  den  letzte- 
ren,  so  sehen  wir,  dass  der  unbestimmte,  abstrakte  begriff 
„saehe^^  durch  die  bestimmteren,  konkreten  begriffe  „pfennig^ 
usw.  ersetzt  worden  ist,  welche  zum  Inhalte  des  ganzen  satzes 
in  beziehung  stehen  und,  was  sich  aus  dem  begriffe  der  Ver- 
neinung von  selbst  erklärt,  nur  etwas  unbedeutendes  bezeich- 
nen. Die  zuerst  angeführten  redeweisen  finden  an  stelle  der 
letzteren  Verwendung,  wenn  der  sprechende  seinen  werten  mehr 
nachdruck  verleihen  will,  und  zwar  beruht  dieser  nachdruck 
auf  dem  deutlicheren  ausdruck.  Dies  hier  gesagte  gilt  auch 
von  den  verben  des  schätzens  und  messens;  deshalb  heisst  es, 
wenn  es  auf  eine  betonung  der  rede  ankommt:  „Es  ist  nicht 
einen  heller  wert;  dies  ist  nicht  einen  zollbreit;  es  dauert 
nicht  einen  augenblick  lang;^'  usw.  für:  „Es  ist  nichts 
wert;  dies  ist  nicht(s)  breit;  es  dauert  nicht(s)  lange,^^  usw. 

Bei  der  bildlichen  Verneinung,  die,  wie  wir  im  kap.  IV  oben 
gesehen  haben,  zuerst  bei  den  zuletzt  genannten  verbalbegriffen 
aufgetreten  ist,  haben  wir  es  an  stelle  der  kleinen  mttnzen  und 
masse  mit  ausdrücken  zu  thun,  welche  in  bildlicher  Verwendung 
den  wert  oder  die  ausdehnung  eines  gegenständes  bezeichnen. 
Man  sagte  im  Me.  z.  b.:  „Es  ist  nicht  eine  fliege  wert;  dies  ist 
nicht  einen  pfennig  breit;  es  dauert  nicht  das  zwinkern 
eines  auges;'^  usw.  für:  „Es  ist  nichts  wert;'^  usw.  Sollte 
man  nicht  auch  hier  annehmen  können,  dass  die  „bilder^^  fttr 
„Sache  =  ae.  wiht  bezw.  thing^  eingetreten  sind,  nur  um 
die  Verneinung  deutlicher,  nachdrücklicher  hervor- 
treten zu  lassen,  zumal  es  doch  unbedingt  feststeht,  dass 
die  haupteigenschaft  der  bildlichen  Verneinung  darin  besteht, 
den  Worten  kraft  und  leben  zu  verleihen? 

Doch  ist  das  eintreten  der  bildlich  gebrauchten 
begriffe  fttr  das  besagte  abstraktum  wohl  kein  un- 
mittelbares gewesen.  Es  ist  kaum  wahrscheinlich,  dass 
ftlr:  „Es  ist  nichts  wert;^^  usw.  sogleich:  „Es  ist  nichteine 
fliege  wert;^'  usw.  gesagt  worden  ist  Da,  wenn  einem  ver- 
neinten satze  ein  grösserer  nachdruck  verliehen  werden  soll. 
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gewöhnlich  zur  negationspartikel  ein  wort  tritt,  das  dem  verbal- 
begriffe  verwandt  ist,  so  geht  man  wohl  nicht  in  der  annähme 
fehl,  dass  bei  den  ansdrttcken  des  schätzens  nnd  mes- 
se ns,  bei  denen  die  bildliche  vemeinang  doch  zuerst  za  finden 
ist,  für  ae.  „wiht^^  bezw.  „thing"  anfangs  eine  unbedeu- 
tende mttnze,  bezw.  ein  unbedeutendes  mass  und  später 
erst  dafür  ein  anderer  als  „bild'^  benutzter  begriff 
gesetzt  worden  ist 

Wie  ist  man  nun  dazu  gekommen,  fttr  die  in  rede 
stehenden  münzen  und  masse,  die  doch  schon  eine  Ver- 
stärkung des  negierten  ausdrucks  bewirkten,  noch  andere 
bildliche  begriffe  zu  setzen? 

Jede  bildliche  redeweise  ist  auf  einen  ursprünglich  vor- 
handenen wirklichen  gebrauch  zurückzuführen.  Ich  erinnere 
hierbei  beispielshalber  an  die  formel:  , Jemandem  einen  korb 
geben^^  fttr:  ,Jemanden  abweisen^\  deren  entstehung  auf  einer 
im  mittelalter  gebräuchlichen  sitte  beruht.  Für  die  bildliche 
Verneinung  ist  zu  beachten,  dass  zur  angäbe  des  wertes 
und  der  ausdehnung  zuerst  nur  naturproducte  ange- 
wendet wurden.  Wann  aber  wurden  diese  letzteren  als  münzen 
und  masse  betrachtet?  Bekanntlich  pflegen  die  Völker  auf  der 
ersten  kulturstufe  gewisse  naturerzeugnisse  im  handel  gegenein- 
ander auszutauschen,  andere  (z.  b.  streifen  aus  feilen)  zum  ab- 
messen von  landstrecken  zu  benutzen.  Als  durch  die  Rö- 
mer allmählich  münzen  und  masse  bei  den  bewohnern 
Englands  eingang  fanden,  kam  natürlich  die  eben  er- 
wähnte gewohnheit  daselbst  ausser  gebrauch,  und  es 
traten  fttr  Wendungen  wie:  „Dies  ist  nicht  einen  apfel  wert; 
ich  gebe  nicht  eine  schiebe  dafür;  jene  landstrecke  ist  nicht 
ein  feil  breit;"  usw.  folgende  ein:  „Dies  ist  nicht  einen  pfen- 
nigwert;  ich  gebe  nicht  einen  heller  dafür;  jene  landstrecke 
ist  nicht  einen  fuss  breit^'  usw.  Was  jedoch  einmal  beim  volke 
eingebürgert  ist,  verschwindet  nicht  so  leicht,  sondern  lebt, 
wenn  auch  nur  verborgen,  fort,  wie  zum  beispiel  die  sagen  be- 
weisen, welche  sich  von  einer  generation  stillschweigend  zur 
anderen  fortpflanzen.  Können  wir  daher  nicht  die  bildliche 
Verneinung  als  eine  nachwirkung  der  oben  erwähn- 
ten, einst  gebräuchlichen  sitte  ansehen? 

Später,  als  es  einmal  üblich  war,  die  Verneinung  bildlich 
zu  verstärken,  nahm  man  die  „bilder"  zur  bezeichnung 
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des  nnbedeutenden  nicht  allein  aus  dem  gebiete  der 
natnr,  sondern  auch  ans  dem  bereiehe  menschlicher 
thätigkeit  Andererseits  benutzte  man  mttnzen  und 
masse  als  „bilder^^  zur  angäbe  des  wertes  und  der  ans- 
dehnung  von  dingen,  deren  wert  und  ansdehnnng  ge- 
wöhnlich nicht  durch  sie  bezeichnet  zu  werden  pflegt; 
z.  b.:  „Er  ist  nicht  einen  heller  wert;  sie  hat  keinen  zoll 
verstand^^  usw.  Ueberhaupt  wandte  man  die  besagte 
sprachliche  erscheinung  auf  Verhältnisse  an,  die  ur- 
sprünglich in  keiner  beziehung  zu  ihr  standen.  Dazu 
gehört  auch  ihr  auftreten  bei  sonstigen  verben.  Ob  man 
hier  anfangs  nur  mttnzen  und  masse,  und  zwar  zuerst  mit  ad- 
jektiven  des  wertes  und  der  ausdehnung  nebst  ähnlichen  be- 
zeichnungen,  später  ohne  diese  gebrauchte,  ist,  da  man  den 
Charakter  der  bildlichen  Verneinung  bereits  kannte,  anzuneh- 
men nicht  unbedingt  nötig,  lässt  sich  jedoch  vermuten  und 
dient  zur  leichteren  erklärung  der  Verwendung  dieses  rheto- 
rischen mittels  bei  sämtlichen  verben.  Man  sagte  z.  b.  für: 
„Es  hilft  nicht(s)  (wert)^  zuerst:  „Es  hilft  nicht  einen  heller 
(wert)",  dann:  „Es  hilft  nicht  ein  stäubchen  (wert)",  oder 
für:  „Wir  flohen  nicht(s)  (weit)":  „Wir  flohen  nicht  einen  fuss 
(weit)",  dann:  „Wir  flohen  nicht  einen  Strohhalm  (weit)",  oder 
für:  „Sie  schliefen  nicht(s)  (lang)":  „Sie  schliefen  nicht  eine 
minute  (lang)",  dann:  „Sie  schliefen  nicht  einen  wink  (lang)" 
usw.  So  dehnte  sich  allmählich  der  gebrauch  der 
bildlichen  Verstärkung  der  negation  mehr  und  mehr  aus. 

Dem  Französischen,  dessen  Verneinung  ausschliesslich 
eine  bildlicheist,  ist  wohl  kein  geringer  anteil  an  diesem 
Wachstum,  besonders  bei  den  mit  nachfolgendem  ge- 
nitiv  stehenden  bildern  zuzuschreiben.  Dass  die  dich- 
ter, welche  die  bildliche  Verneinung  zur  mannigfaltigeren  ge- 
staltung  und  zur  belebung  des  ausdrucks,  vielleicht  auch  zur 
bequemeren  fttllung  des  verses  mit  Vorliebe  benutzten,  der  aus- 
breitung  dieser  grammatischen  erscheinung  durch  an- 
wendung  immer  neuer  bilder  nur  Vorschub  leisteten, 
ist  wohl  einleuchtend. 

Mit  dem  beginn  der  ne.  periode  scheint  die  englische 
spräche  dieser  art,  die  Verneinung  zu  heben,  überdrüssig  ge- 
worden zu  sein;  denn  nur  spärliche  reste  davon  haben  sich  bis 
jetzt  erhalten. 

▲ngUm.    N.J*.    in.  82 
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(Das  Verzeichnis  der  in  vorstehender  abhandlang  vor- 
kommenden abkürzungen  kann  raummangels  wegen  hier  nicht 
mehr  aufgenommen  werden;  es  wird  aber  dem  sonderabzag, 
der  als  Rostocker  Dissertation  erscheint,   beigegeben  werden.) 


Berichtigungen : 

1.  Es  ist  zu  lesen: 

V.  5658:  ib.  p.  153  statt  v.  5658  p.  153 :  p.  55  1. 7  v.  u. 
V.  64—65;  statt  v.64— 65.:  p.  127  1.14  v.o. 
p.  298.  (c.  1420.):  p.  128  1.  16  v.  u. 

a.  statt  a)  und  statt  er. :  p.  110  1.  12  bezw.  1. 14  v.  u. 

b.  statt  b)  und  statt  ß.\  p.  110  1. 14  v.  u.  bezw.  p.  146  1. 1  v.  o. 
Ch.  statt  Chapt.:  p.  176  1.  6  v.  n. 

^s.  Ashm.)  statt  Ms.  Ashm. :  p.  61  1. 14  >.  u. 

Wife:)  statt  Wife):  p.  109  1. 13  v.o. 

Consc.  statt  Cosc:  p.  109  1. 15  v.  u. 

Lunat.  lov.  statt  Lun.  lov. :  p.  92  1. 1 8  v.  o. 

we  statt  me:  p.  107  1.  3  v.  o. 

abteilung  B.  a.  statt  Anhang, :  p.  69  1.  6  v.  o. 

bilder  an:  statt  bilder  an;:  p.  106  1.24  v.o. 

an:  statt  an.:  p.  112  1.5  v.o. 

im  folgenden  statt  unter:  p.  162  1. 16  v.  u. 

sämtliche  statt  sämmtliche:  p.  163  L  18  v.  o. 

2.  Es  ist  hinzuzufügen: 

ein  punkt:  hinter  Pass:  p.  64  1.  29  u.  30  v.o.,  sowie  p.  142  1.  9  v.o.; 
hinter  Yw:  p.  72  1.  10  v.  o.;  hinter  a:  p.  83  1.  14  v.  u.;  hinter  H.Il: 
p.  130  1.  19  v.u.;  hinter  Octav:  p.  144  1.2  v.u.;  hinter  vyhte:  p. 
164  1.  4  V.  u.;  hinter  Wright  P:  p.  168  l.  5  v.  u.;  hinter  Orfa:  p.  173 
L  20  V.  u.;  hinter  Gow:  p.  181  1. 18  v.  o. 

ein  kolon:  hinter  worth:  p.  60  1. 10  v.  o.,  p.  63  1. 4  v.  u.,  p.  69  1. 17 
v.  o.,  p.  70  1.  3  V.  u.,  p.  78  1.  5  V.  o. ;  hinter  (cf.  two  flyes) :  p.  26 
1. 3  V.  0. 

ein  k  0  m  m a:  hinter  Skelt. :  p.  46 1. 4  v.  u. ;  hinter  wiederzugeben :  p. 
48  1.  9  V.  o. ;  hinter  beispiel :  p.  92  1.  1 1  v.  o. ;  vor  nur :  p.  408  1. 
5  V.  o. 

ein  Semikolon:  vor  W.:  p. 64  1.  23  v.o.;  hinter  torde):  p.  116  1.4  v. 
u.;  hinter  v.  1391—94:  p.  157  1.  8  v.  u. 

eine  runde  klammer:  vor  1377?:  p.48  1.17  v.o.;  vor  1387?:  p.  78 

L  17  v.o.;  hinter  (1273-1807.:  p.l60  1. 18  v.o. 
p.:  hinter  Laing:  p.  44  1.24  v.  o.;  vor  174—75:  p.  62  1.5  v.o. 
ib. :  vor  p.  96 :  p.  53  1. 14  v.  o. 
V. :  hinter  R.  o.  K. :  p.  77  1.  6  v.  u.  und  p.  172  1.  3  v.  u.;  hinter  Guy  o. 

W.:  p.  180  1.8 v.u. 

3.  Es  ist  zu  tilgen: 

der  punkt:  hinter  Owl:  p.  54  1.8  v.u.;  hinter  New:  p.  73  1.3  v.o. 
und  p.  77  1.  19  V.  0.;  hinter  Daw:  p.  87  1.  5  v.  u.  und  p.  92  1.  4 
v.  0.;  hinter  Smyth:  p.  70  1. 5  v.  u.;  hinter  Guy:  p.  108  1. 1  v.  u. 

d  as  k  o  1 0  n :  hinter  verben :  p.  64 1. 6  v.  o.;  hinter  steht :  p.  1 75  1. 22  v.  o. 

das  komma:  vor  beleuchten:  p. 41  1.  11  v.  o. 

die  anfUhrungsstriche:  vor  Ueber:  p. 41  1.6  v.o. 

usw.:  p.  106  1. 10  V.  u.,  p.  161  1.  18  v.  u.,  p.  175  1. 11  v.  o. 

Berlin.  Dr.  J.  Hein. 


^LFRIC'S  S,  G.  HIOB-ÜBERSETZUNG. 

Die  bisherige  litteratnrgeschichte  sehreibt  dem  abte  iElfric 
eine  besondere  Hiob-ttbersetznng  zu,  die  erhalten  sein  soll  in 
dem  LaudMs.  E381,  früher  33.  Es  ist  dieser  codex  eine 
wohl  erst  ans  dem  17.  ]b.  stammende  abschrift  iElfric'scher 
werke  von  der  band  William  Llsle's  (f  1637)  nnd  enthält  nach 
Wanley  Cat.  p.  99f.: 

1)  iElfrie*s  Übersetzung  des  Pentatenchs  und  Josuahs, 
nach  L'Isle's  eigener  angäbe  aas  einem  Cotton  Ms.,  nämlich 
Claudius  B  4 ; 

2)  ''More  of  the  ould  Testament  quoted  in  the 
Saxon  Homilies  which  are  entitled  in  Latine  ^Catho- 
lici  Sermones'^  and  translated  into  the  ould  English 
by  Aelfrieus  Abbas'*  oder  nach  Wanley's  ausdruck  ''plu- 
rima  loca  veteris  testamenti'',  d.  h.  also  alttestamentliche 
bibelstellen,  ausgezogen  ans  ^Ifric's  Homilien; 

3)  die  Übersetzung  des  buches  Esther  (ed.  Assmann  in 
Angl.  IX,25ff.); 

4)  eine  homilie  De  templo  Hierosolymitano,  die  eine 
abschrift  der  homilie  II  no.  45  (ed.  Thorpe  p.  574  ff.)  ist  (vgl. 
Angl.  IX  p.  25),  mit  fortlassung  des  einganges  (10  zz.); 

5)  die  s.  g.  Hiob-übersetzung,  zuerst  abgedruckt  von 
Thwaites  (Oxford  1698)  und  daraus  wieder  von  Thorpe  (Ana- 
lecta  Anglo-Saxonica  Ld.  1834  p.  31  ff.)  und  Grein  (Bibl.  d. 
ags.  Prosa  I  [1872]  p.  265  ff.);  vgl.  die  coUation  von  Assmann 
in  Angl.  IX  39  ff.; 

6)  eine  homilie,  enthaltend  Prophetiae  per  homilistam 
Saxonicum  ad  Christum  applicatae,  die,  soweit  aus  Wan- 

>  So  lautet  in  den  hss.  der  titel  von  iElfric's  beiden  ersten  homilien- 
sammlungen,  vgl.  M.  Fürster,  Ueb.  d.  Quellen  von  ^Ifric's  Homiliae  catho- 
licae  I.  Legenden.    Berlin  1892,  p.  1  anm. 
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ley  ersicbtlicb,  eine  absehrift  der  bomilie  II  no.  1  zn  sein 
sebeint;  aneb  bier  wieder  mit  fortlassung  der  einleitung  (132  zz.). 

Sebon  Dietrich  hatte  in  Niedner's  Zeitscbr.  f.  bist.  Theo- 
logie, jhrg.  1855,  p.  500  daranf  hingewiesen,  dass  die  anter 
5)  angeführte  Hiob-übersetzung  »wesentlich  dieselbe  mit"  der 
35.  bomilie  der  zweiten  Sammlung  (ed.  Thorpe  II  p.  446  ff.)  sei. 
Er  nahm  au,  dass  ''die  in  die  postille  eingelegte  eine  zweite 
reeension  davon"  sei.  Auf  ihm  fussend  ftthrten  dann  auch  ten 
Brink  I  p.  137,  Wülker  p.  470  f.,  Ebert  III  p.  514  u.  a.  m.  eine 
besondere  Hiob-übersetzung  unter  iEifric*8  werken  an. 

Vergleichen  wir  nun  aber  unter  beranziehung  der  Assmann'- 
schen  coUation  den  Grein'scben  abdruek  der  Hiob-übersetzung 
mit  der  Hiob-homilie  bei  Thorpe,  so  finden  wir,  dass  beide  wort 
für  wort  übereinstimmen,  nur  dass  erstere  die  sich  an  die  ge- 
meinde wendende  einleitung  der  bomilie  (z.  1 — 6),  den  scbluss 
(z.  240 — 255),  sowie  5  kurze  Sätze  iminnern  (z.l80;  186 — 189; 
211—215;  199—203;  238),  welche  erklärende  zusätze  enthalten 
und  auf  den  ersten  blick  von  L'Isle  als  nicht  zum  bibeltext 
gehörig  erkannt  werden  mussten,  fortgelassen  hat;  dass  also 
der  Llsle'scbe  text  nichts  weiter  als  eine  verkürzte  gestalt  der 
bomilie  ist.  Diese  Verkürzung  iElfric  selbst  zuzuschreiben, 
liegt  kein  grund  vor,  zumal  wir  dann  auch  bei  den  homilien 
II  no.  1  und  no.  45  eine  doppelte  reeension  annehmen  müssten. 
Dass  wir  sie  andrerseits  L'Isle  zutrauen  dürfen,  beweist,  abge- 
sehen von  der  kttrzung  der  beiden  genannten  homilien,  mehr  noch 
die  in  der  hdschr.  auf  den  heptateuch  folgende  Sammlung  alt- 
testamentlicher  bibelstellen,  die  nach  Llsle's  eigener  angäbe 
aus  den  iElfric'scben  homilien  ausgezogen  sind.  Es  scheint 
überhaupt  Llsle  weniger  auf  eine  getreue  copie  der  ihm  vor- 
liegenden bandschriften  angekommen  zu  sein,  als  darauf,  eine 
möglichst  vollständige  Übersetzung  des  alttestamentlichen  textes 
zusammenzustellen,  wozu  alles  in  der  hdschr.,  auch  die  eben 
herangezogenen  homilien  mit  der  beschreibung  des  tempelbaues 
(II  no.  45  =  l.Reg.  5,  6  ff.;  10,  1  ff.)  und  den  alttestamentlichen 
prophezeihungen  (II  no.  1),  passt 

Die  abweichungen  Llsle's  von  Thorpe's  text  sind  fast  nur 
rein  graphischer  natur:  vertauschung  von  &  und  p  (8  mal),  y 
und  i  (8  mal),  e  und  oe  (3  mal),  a  und  o  in  grendan  (prt.  pL), 
u  und  0  in  wurdum,  ni  für  m  in  gewenian;  auslassung  des  rv 
in  hl^wde,  des  i  in  gremienne,  des  un  in  ungelimp  ( —  weiter 
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anten,  wo  derselbe  satz  nochmals  vorkommt,  hat  auch  Llsle 
ungelimp  — );  anftigung  eines  e  in  strengte  und  dysige^  eines 
n  in  cemen-mergen  (statt  cerne-mergen);  ncds-nöbfre  statt  wcbs 
neb  fr  e;  wcbre  statt  i^ ;  six  aus  dem  folgenden  heraufgenommen 

statt  /y. 

Ich  meine,  diese  abweichungen  sind  derart,  dass  sie  sich 
leicht  als  schreib-  oder  lesefehler  Llsle's  auffassen  lassen  — 
sofern  nicht  auch  manches  auf  Thorpe's  rechnung  kommt  — ; 
und  ich  halte  es  für  möglich,  ja  wahrscheinlich,  dass  Llsle 
dieselbe  Cambridger  hdschr.  vorlag,  die  Thorpe  seiner  ausgäbe 
der  homilien  zu  gründe  gelegt  hat.  Geradezu  dafttr  zu  sprechen 
scheint  mir,  dass  sich  sowohl  bei  Thorpe  wie  bei  Llsle  das 
Präteritum  geheolp  (statt  gehealp)  findet,  uud  dass  Llsle  einige 
correkturen  angebracht  hat,  die  seinen  text  der  Cambridger 
hdschr.  näher  bringen:  das  ursprünglich  niedergeschriebene 
t5rydda  (Grein  p.  270  z.  22)  ist  nämlich  verbessert  in  bridda^ 
wie  auch  bei  Thorpe  steht;  in  strencgb  (p.  270,  z.  1)  ist  das  g 
durchgestrichen,  welches  auch  bei  Thorpe  fehlt;  ursprüngliches 
(mögliches)  fulfrcmeda  ist  im  einklang  mit  Thorpe  geändert  in 
fulfremede. 

Zugegeben,  dass  Llsle  die  Hiob-Übersetzung  aus  der  Cam- 
bridger oder  einer  ihr  nahe  verwandten  handschrift  abgeschrie- 
ben hat,  so  läge  darin  schon  beweis  genug,  dass  wir  nicht  von 
einer  besonderen  Hiob-Übersetzung  zu  sprechen  haben.  Aber 
auch  abgesehen  davon  passt  dieser  name  wenig  zu  dem,  was 
uns  in  Llsle's  abschrift  vorliegt.  Wie  sich  aus  der  gegenüber- 
stellung  bei  Grein  ergiebt,  bietet  sie  nur  folgende  verse  des 
buches  Hieb  (mit  beibehaltener  reihenfolge) ;  1, 1 — 6 ;  8 ;  XXIX 
12—16;  XXXI  30;  16—17;  25;  29;  32—33;  I  9—12;  14—22; 
II  1;  3—13;  IV  1;  5—6;  VI  1—3;  26—27;  VII  1—5;  XXX  10 
—17;  19;  XIX  25—27;  XLII  7-9;  XII  10—13;  XLII  11;  13; 
also  von  den  1063  versen  des  Originals  nur  59  vv.  (d.  h.  den 
15.  teil),  und  diese  noch  dazu  bunt  durch  einander  gewürfelt. 
So  verfährt  /Elfric  doch  sonst  nicht  bei  wirklichen  Übersetzun- 
gen biblischer  bücher:  bei  der  Esther  z.  b.  sind  von  den  177  w. 
der  ersten  10  kapitel,  die  allein  in  betracht  kommen  (vgl.  Ass- 
mann's  Dissert.  Halle  1885  p.  20),  mehr  als  die  hälfte,  95  vv., 
übersetzt  und  das  in  der  gehörigen  reihenfolge.  Aehnlich  stellt 
sich  das  verhältniss  bei  seiner  Judith-Übertragung  (ver^L 
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Angl.  X  80  flF.),  seiner  Maccabäer-bearbeituDg  (Lives  of 
Saints  II  p.  66  flF.),  usw. 

Dazu  kommt  noch,  dass  auch  der  L'Isle'sche  text  verschie- 
dene grössere  znsätze  enthält,  wie  sie  sieh  iElfric  sonst  in  den 
ttbersetznngen  biblischer  Schriften  nicht  in  solcher  ausdehnnng 
und  mit  solchem  inhalte  erlaubt.  Nicht  in  der  bibel  stehen  die 
von  Grein  als  no.  III;  IV  satz  1  u.  2;  VII;  VIII;  XIII;  XIV; 
XVIII  bezeichneten  abschnitte;  also,  wenn  wir  wieder  die  Zei- 
len zählen  dürfen,  50  zz.  unter  200,  d.  h.,  ein  viertel  des  ganzen 
ist  znsatz.  Und  dann  der  inhalt  dieser  partien!  In  Judith, 
Esther  usw.  beschränken  sich  die  zusätze  auf  schmückende 
beiwörter,  kleine  parenthesen,  kurz  eingeschobene  Wörter  oder 
ganz  kleine  sätze,  die  ^^zur  grösseren  anschanlichkeit  und  zum 
leichteren  verständniss"  dienen.  Vgl  Angl.  X  p.  81  f.;  Assmann, 
Abt  iBIfric's  ags.  bearbeitnng  des  buches  Esther.  Halle 
1885,  p.  14  flF.;  Ott,  Ueber  die  quellen  der  heiligenleben 
in  uElfric's  Lives  of  Saints  I.  Halle  1892  p.  7f.  Im  Hieb 
dagegen  haben  wir  ganze  abschnitte  von  5—10  zeilen,  und 
diese  bringen  Umschreibungen  oder  erweiterungen  des  bibel- 
textes  oder,  was  noch  auflFälliger,  rein  exegetische  bemerknngen, 
wie  z.b.  no.  XVIH  hwi  nolde  god  htm  forgyldan  his  bearn  he  inAfeai- 
dum,  swä  swä  hS  dyde  his  dbhta?  he  nolde^  forpäm  pe  his  beam 
ndbron  forlorene,  swä  swä  his  dehta  wdkroyi  usw.,  oder  no.  VIII 
On  twä  wisan  men  syngiab  on  heora  welerum,  pcet  is,  gif  hi  un- 
riht  sprecab  obbe  riht  forsüwiat5;  ac  Job  ne  syngode  on  his  we- 
lerum, forpäm  pe  usw.  Derartiges  haben  wir  nirgend  sonst 
in  ^Ifirics  schrift-übersetzungen.  Wohl  aber  war  es  sehr  am 
platze,  in  einer  homilie,  die  für  den  tag  'qunndo  Job  iegitur* 
bestimmt  war,  den  hauptinhalt  dieses  buches  in  engem  ansehluss 
an  den  bibeltext  den  zuhörern  zu  vergegenwärtigen  und  durch 
solche  exegetischen  zusätze  zu  erläutern J 

Dietrich  und  nach  ihm  Wülker  berufen  sich  fttr  die  an- 
setzung  einer  besondern  Hiob- Übersetzung  auf  ^Elfric's  eigenes 
zeugniss  in  seiner  vorrede  zum  alten  testamente  (ed.  Grein,  Bibl. 
d.  ags.  Prosa  I  p.  11  z.  1).  Prüfen  wir  daraufhin  alle  dort  ge- 
machten angaben  über  seine  Übersetzungen,  so  finden  wir,  dass 
die  verschiedene  art  der  anftthrnng  treflFlich  die  Verschiedenheit 

^  Dass  iElfric  auch  sonst  m  seinen  homilien  derartige  auszüge  bib- 
lischer bUcher  giebt,  zeigt  z.  b.  die  bomilie  I  no.  18  (z.  14-46),  wo  das 
buch  Jonas  ähnlich  behandelt  ist,  und  die  gleiche  Verwendung  des  buches 
Daniel  in  II  no.  33  z.  95-159. 
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ihrer . bearbeitung  charakterisiert  Während  es  nämlich  beiden 
einigermassen  vollständigen  nnd  als  selbständige  werke  aufzu- 
fassenden ttbersetzungen  heisst:  pe  wS  habbab  äwend  tviiodlice 
on  englisc  (Pentateuch);  oder  pis  ic  ärvende  on  englisc  (Josnah); 
on  pdkre  engliscan  bec  pe  ic  ärvende  be  pisum  (Richter);  be  päm 
ic  gesette  eac  sume  boc  on  englisc  (Könige) ;  sio  ys  Sac  on  eng- 
lisc  on  üre  wisan  gesett  (Judith);  pä  ic  onwende  on  englisc  on 
üre  fvisan  sceortlxce  (Esther);  ic  äwende  Mg  on  englisc  (Macca- 
bäer),  sagt  iElfric  bei  Hiob:  be  päm  ic  äwende  on  englisc 
sumne  cwide  iü  (d.  i.  Hom.  II  no.  35),  nnd  ebenso  bei  dem  ähn- 
lieh behandelten  Daniel:  be  päm  wi  äwriton  on  englisc  on^ 
summum  spelle  hnnlon  (d.  i.  Hom.  II  no.  33). 

Wenn  Dietrich  und  Wülker  nun  meinen,  die  genannte  be- 
merkung  beziehe  sich  kaum  auf  jene  horoilie ,  so  scheint  mir, 
dass  sie  im  gegenteil  geradezu  auf  eine  homilie  hinweist,  zu- 
mal da  cwide  fast  stehend  von  iEIfric  in  bezug  auf  seine  homi- 
lien  gebraucht  wird,  z.  b.  II  p.  2  z.  11 ;  14  usw. 

Meine  ansieht  geht  also  dahin,  dass  der  L'Isle'sche  text 
eine  verkürzte  abschrift  der  homilie  II  no.  35  ist,  und  wir  mit- 
hin keine  besondere  Hiob-ttbersetzung  unter  iElfric's  werken 
aufzuführen  haben. 

Münster  i.  W.  Max  Förster. 


*  Weil  die  übersetzuDgen  aus  Daniel  nur  einen  kleinen  teil  der  ho- 
milie aasfttUen,  wohingegen  bei  Hiob  mit  recht  der  akkusativ  sumne  cwide 
gebraucht  ist. 


THE  ORIGINAL  LANGUAGE  OF  THE  ANCREN 

RIWLE. 

The  Ancren  Riwle  was  handed  down  in  three  languages. 
Latin  MSS.  are  Cotton.i  Vitellins  E.  VII  and  codex  LXVII  Mag- 
dalen  College,  Oxford;  Freneh,  Cotton.i  Vitellius  P.VII;  Eng- 
lish  are  three  Cotton.,  Cleopatra  C.VI,  Nero2A.  XIV,  TitusD. 
XVIII,  and  two  in  Cambridge,  Corpus  Christi  College  CCCCIl» 
and  Cains^  College  CCXXXIV.  There  is  also  a  Norman-Eng- 
lish^MS.  in  the  Vemon  colleetion. 

The  qnestion  then  natnrally  arises:  In  which  langaage 
was  the  Ancren  Riwle  originally  written  ?  Wanley,«  who  went 
fhrther  into  the  qnestion  than  his  predeeessor  Smith  ^  seems 
to  have  done,  prononnced  a  strong  jndgment  in  favor  of  the 
Latin: 

^'Liber  Simonis  de  Gandavo,  Episcopi  Sarisbnriensis,  de 
vita  solitaria  sororibns  suis  anachoreticis,  ex  Latino  translatns, 
ut  per  hnjusee  Bibliothecae  exemplar  Lat.  quod  inscr.  Vitellius 
E.  VII  (collatione  facta)  patet  evidenter." 

This  opinion  was  followed  by  Planta^  and  others,  and  in 
faet  was  never  called  in  qnestion  until  Morton^  undertook  to 
prove  the  English  originality  of  the  work: 

"There  arewords  in  the  Latin  text  erroueously  translated, 
and  some  not  even  translated  at  all,  apparently  becanse  the 

^  Destroyed  in  fire  of  1731. 

*  Morton's  text  is  a  very  faulty  print  of  this  MS.  See  KölbiDg's 
collation  in  Jahrb.  f.  rem.  &  engl.  Spr.  &  Lit.  XV  (n.  F.  111),  179  f. 

^  Mätzner  (Altengl.  Sprachp.  I,  ii,  5)  gives  as  number  in  Smith's  cata- 
logue  CCCU. 

*  A  patchwork  copy  of  portions  of  the  work.  See  Zupitza  in  Ang- 
lia  III,  34;  Külbinff  in  £n^.  Studien  lU,  535. 

<^  I  am  endebted  to  I^of.  Dr.  Eugen  Kölbins  f or  this  information. 
^  Hickesii  Thesaurus  Ling.  Septentr.,  Oxford;  1705,  111,  228. 
'  Catalogue  of  Cottoniana,  London,  1696. 

"  The  Ancren  Biwle;  ed.  and  trans.  by  James  Morton  B.  D.,  London, 
1853  (Camden  Society  No.  57,  1852),  Praef.  VIII, 
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Latin  tranBlator  did  not  know  how  to  render  them,  wbioh  could 
not  bave  been  if  tbe  vemacular  had  not  existed  before  the 
Latin  text  Thas,  p.  88  rikelot  is  in  tbe  Latin  kikelota ;  p.  96 
tbe  proverbial  phrase,  'Euer  is  pe  eie  io  pe  wude  leie\  is  in 
tbe  Latin,  ^Evere  is  in  the  yerge  to  the  wode  lyghe^;  p.  102 
cage  is  kagya,  and  p.  216  heggen  is  hagges  in  tbe  Latin.  Of 
mistranslations,  wbieb  pervert  tbe  sense  of  tbe  original,  we 
find:  p.  204  urakele  is  rendered  vorax\  p.  222  tbe  prononn  höre 
is  in  tbe  Latin  meretrix;  p.  226  taie  is  rendered  narratio;  p. 
287  vren  is  in  tbe  Latin  Version  audire;  p.  224  (340?)  herbo- 
rutve  is  herbarinm  in  tbe  Latin;  and  bode  p.  400  is  absnrdly 
translated  corpus.  Tbese  imperfeetions  in  tbe  Latin  text  are 
surely  snfficient  to  Warrant  tbe  oonelnsion  tbat  it  is  not  tbe 
original,  bnt  a  translation  of  tbe  Ancren  Riwle.  Fnrtber,  in 
tbe  Latin  codex  the  first  book  is  greatlj  abridged,  or  ratber, 
mutilated,  and  tbe  eigbtb  is  wboUy  omitted  and  tbat  intentio- 
nally,  as  we  leam  from  tbe  words  of  tbe  translator  bimself, 
or  bis  transeriber,  at  tbe  oonelnsion  of  tbe  seventb  part". 

By  tbis  sbowing  Morton  snceeeded  in  ebanging  tbe  tide 
of  opinion,  so  tbat  now  tbe  Ancren  Riwle  is  generally  regard- 
ed  as  an  original  Englisb  work.  Mätzner,^  altbongh  ealling 
attention  to  tbe  fact,  tbat  Wanley  and  Morton  drew  tbeir  eon- 
elnsions  from  coUations  of  di£Perent  MSS.,  wbich  possibly  bad 
eacb  a  di£Perent  origin  and  text,  nevertbeless  accepts  Morton's 
array  of  proofs  as  conclnsive  against  tbe  Oxford  MS.: 

^^Dass  der  engliscbe  text  nicbt  ans  der  nocb  vorbandenen 
lateiniscben  Bearbeitung  entsprangen  sein  kann,  bat  Morton 
scblagend  nachgewiesen.  Die  letztere,  in  ihrer  verkttiznng  des 
textes,  der  beibebaltung  zahlreicher  anverstandener  sächsischer 
Wörter,  der  widersinnigen  anwendang  lateinischer  Wörter,  welche 
sich  nur  aas  dem  missverstehen  englischer  erklären  lassen, 
kann  nnr  aus  einem  englischen  texte  stammen." 

Wülker^  also  expressed  a  similar  opinion: 

"Es  ist  ein  verdienst  Mortons,  mit  schlagenden  gründen 
nachgewiesen  zu  haben,  dass  diese  lateinische  hs.  nnr  eine 
ttbersetzung  and  zwar  eine  recht  schlechte  des  nags.  textes  ist, 
die  von  groben  fehlem  and  misverständnissen  wimmelt". 

*  Altengl.  Sprachp.  I,  ii,  5. 

^  In  Paul  Braune,  Beiträge  zur  Gesch.  der  deutschen  Spr.  und  Lit.  I 
(1874),  73. 
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Let  US  however  examine  Morton'»  gronnds: 
I.  That  the  eighth  book  was  iDtentionally  omilted,  was 
properly  ioferred  by  Morton  from  the  words  at  the  end  of  the 
seventh,  "Oetavus  omnino  taeeatnr";  but  he  partially  begs  the 
question  by  attributing  them  to  ''the  translator  himself,  or  bis 
transcriber".  They  are  most  eertainly  words  of  a  copyiat, 
whieh,  taken  in  connection  with  those  of  our  anthor  immedi- 
ately  preeeding,  '^  Habeatis  tarnen  illas  breviter  in  octava  parte", 
prove  that  he  did  not  matilate  nor  abridge  what  he  prentend- 
ed  to  copy.  Moreover  the  transcriber  eonsidered  it  suited  to 
bis  parpose  to  copy  only  a  small  portion  of  the  ritaalistic  pre- 
cepts  of  the  first  book,  and  he  so  inforros  us  fol.  3^  ^Inter 
cetere  qae  in  prima  parte  continentur,  qno  ad  officinm  diuinam 
notandnm  qnod  in  missa'',  namely,  the  portion  contained  in 
Morton*s  text  p.  32,14 — 34,12.  A  nmtilator  woald  not  call  at- 
tention to  bis  own  mntiiations.  It  may  be  admitted,  therefore, 
that  the  text  of  the  Oxford  MS.  is  an  abridged  copy;  bat  tbis 
does  not  aiford  even  the  slightest  proof  that  it  is  a  translation. 
For,  by  such  reasoning,  the  English  MS.  Caius  College  CCXXXIV 
might  also  be  shown  to  be  a  translation. 

Other  alleged  omissions  in  the  Oxford  MS.  are  additions 
in  the  English  text,  and  are  classiiied  as  follows: 

1.  Latin  qnotations  are  often  foUowed  in  the  English  text 
by  an  English  translation  or  paraphrase.  E.  g.  2,17  — 18 1; 
10,2 — 5;  12,16—20;  etc.  Almost  seven  percent  of  Morton's  text 
is  made  up  of  such  paraphrases  and  translations. 

2.  Latin  text,  not  quotations  bat  langaage  of  onr  anthor, 
is  in  a  tew  instances  given  first  in  Latin  and  then  followed  by 
an  English  translation  or  paraphrase.  E.  g.2,8 — 12;  4,19—20; 
136,21 — 22 ;  156,1.  And  often  such  Latin  text  is  left  untrans- 
lated;  was  tbis  ^'because  the  English  translator  did  not  know 
how  to  render  it"? 

3.  Many  passages  of  the  English  text  are  mere  repetitions 
or  expansions  of  ideas  which  are  more  concisely  expressed  in 
the  Latin,  and  even  implied  ideas  are  sometimes  expanded  out 
in  füll  in  the  English.    E.g.4,22— 23  =4,11  &  2,13;  6,6-8  = 

4,11  &  4,5 — 8;  8,4 — 5   "te  donne bihoten"  =  expansion  of 

"ine  freo  wille"  and  repetition  of  6,26—27.    See  also  8,28— 

>  Reference  is  made  to  page  and  line  of  Morton^s  text. 


THE  ORIGINAL  LANGÜAGB  OF  THE  ANCREN  RIWLE.  481 

29  "He  seid ...  ordre";   10,7;  60,16—17   "Ms-   •  houdlnnge"; 

80,14 — 15  "ne tuteles",  etc.    Expanded  paraphrases  are 

numerous:  8,12-21;  58,7—15;  82,5— 11;  84,9—13;  98,31—100,2, 
etc.  To  illastrate,  compare  58,7 — 60,4  with  the  followiDg  ex- 
tract  from  the  Oxford  MS.: 

F.  6 — Cist^rna  est  pulcra  facies  .  ant  alind  delectabile  quod 
ostendiVz^r  nerbo  .  ocnio  .  ant  alio  modo  per  quod  posset  crimen 
exonsare  (excitare?) .  nnde  precepit  hniusmodi  cistemam  operiri 
ne  inmentnm  aliquid  incidat  in  pecca/nm  .  quia  inmentnm  est 
^ecaatOT  de  qno  in  Ps.  Homo  comparatns  iumentis  insipienti- 
bns  .  &  similis  &c.  Durum  antem  iudicinm  tertur  contra  ap^ri- 
ontem  cistemam:  quia  reddet  pr^ium  iumenti  eo  quod  rens 
esset  coram  deo  .  de  morte  hominis  bestialis  .  &  pro  eins  anima 
in  extremo  iudicio  .  respondebit  pr^cinm  reddendo  .  quod  non 
poterit  nisi  reddendo  se  ip^um.  difficilis  reddie/o  &  tarnen  dini- 
nnm  iudicium  contra  aperientem  cistemam.  id  est  contra  enm 
qni  facit  sMquid  per  quod  alins  carnalit^r  temptatur.  etsi  faciens 
hoc  ignorat .  si  alins  peccat  etsi  non  (f.  7-)  actu  cum  discoope- 
riente  tamen  affectu  cum  illa  nel  cnm  alia  nisi  peniteat  pro 
alt^rins  crimine  pnnietur.  uulgarit^r  dicitur.  Canis  libent^r  in- 
trat nbi  ostium  innenit  ap^rtnm. 

Another  point  in  this  passage  worthy  of  notice  is,  that  for 
"nisi  peniteat . . .  apertnm"  the  English  has  "&bnte  )>n  schrine 
pe  }>erof,  ase  mon  sei$,  pu  schalt  acorien  pe  rode;  p  is  acorien 
his  sunne.  Hund  wule  in  blideliche  hwar  se  he  ivint  hit  open"; 
wherein  the  words  "ase  mon  seiö"  are  out  of  place,  making 
a  proverb  of  "|;u  schalt  acorien  pe  rode"  —  not  however  mis- 
placed  by  a  transcriber,  as  the  added  explanation,  "^  is  aco- 
rien his  sunne",  proves.  This  indicates  an  English  translator, 
who  mistook  "uulgariter  dicitur"  for  a  part  of  the  preceding 
remark,  whereas  these  words  belong  to  what  foUows,  "Canis 
libenter  intrat"  etc. 

4.  Many  passages  of  the  English  text,  being  personal  ad- 
dresses  and  complimentary  remarks  to  the  sisters,  are  wanting 
in  the  Latin,  and  are  no  doubt  additions  in  the  English,  for 
they  contain  nothing  necessary  to  the  context  and  may  be 
omitted   with   improvement  to   the   connection   and  sequence 

»  Prof.  Dr.  Eugen  Kölbing  kindly  furnished  me  with  a  copy  of  Ox- 
ford MS.  which  was  made  for  him  by  the  courteous  Librarian  ot  Magdalen 
College,  Mr.  H.  A.  Wilson,  who  also  kindly  supplied  me  with  exact  read- 
ings  and  Photographie  copies  of  various  pages  ot  said  MS. 
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of  ideas.  E.  g.  2,10;  4,14;  48,2—4;  50,20—24;  84,22—25;  114, 
24—116,1;  116,2—10;  192,11—27;  216,24;  286,26-29;  288^; 
308,14 — 16.  These  passages  wonld  indicate,  in  case  other  facta 
shonld  jnstify  the  assnmption  of  an  English  translator,  that  he 
was  nearer  to  the  sisters,  if  not  one^  of  them,  than  the  Latin 
anthor.    (See  below  7,  11). 

5.  A  few  passages,  not  in  the  Latin  text,  are  hard  to 
dassify  without  a  knowledge  of  the  varions  readings  of  the 
English  MSS.,  but  Morton's  incomplete  eritical  apparatns  does 
aflFord  this :  namely  56,21—22 ;  68,6—7 ;  68,16— 20;  68,22— 70,10 
78,23—27:  194,29—196,2;  332,28—334,1. 

6.  On  the  other  hand,  many  passages  of  the  Latin  text 
are  wanting  in  Morton's  text.  But  some  of  these,  even  aceor- 
ding  to  Morton's  apparatns,  are  fonnd  in  other  MSS.  and  are 
indieated  by  (    ): 

1.  Citations  from  the  Bible :  12,22  Matt.  23,25 ;  56,2  2  Reg. 
11,  2;  58,15  Ps.  48,  13  &  21;  (84,4  Prov.  23,  20);  84,9  Neh.  3, 
14);  (86,2  Eze.  13,  18  &  Isa.  5,  20);  (86,14  Ps.  9,  21);  88,16  Ecel. 
10,  11,  &  Ps.  13,  3,  or  Ps.  139,  4;  90,22  Heb.  4,  13,  &  Ps.  118, 
168;  (94,11  I  Cor.  13,  12);  (96,13  Ps.  118,  115);  98,11  Ps.  136, 
9;  184,26  Isa.  10,  5;  216,10  Apoc.  14,  4;  258,5  Ps.  33,15; 
258,10  Ps.  18,  6,  &  Act.  10,  38;  278,8  Mic.  6,  14;  410,14  I 
Cor.  2,  9. 

2.  Citations  from  authors:  (76,20  Bernard) ;  (84,2  Gregory); 
(86,16  Augustine);  (86,20  Clemens);  90,22  Boethius;  (96,1  Gre- 
gory); 98,6  Boethius;  98,11  Boethius;  114,19  Seneea;  118,20 
Gregory;  120,14  Gregory;  122,27  Gregory;  144,18  Anselm; 
148,25  Gregory;  172,19—20  Gregory;  182,16  Gregory;  218,8 
Gregory;  270,26  Gregory. 

2.  Passages  oftext :  34,12  =  126  words ;  82,20  =  125  words ; 
78,21  =  63  words;  96,1  =  43  words;  96,20  —  10  words;  98,11 
=  33  words;  118,20  =  40 words;  144,18=43  words;  190,6  = 
11  words;  198,9  =  31  words;  198,16  =  23  words;  198,17=5 
words;  198,30  =  208  words;  200,22  =  124  words;  202,2  =  39 
words ;  280,21—22  =  8  words ;  284,17—18  =  6  words ;  302,14  = 
57  words;  306,13  =  11  words;  324,8—  15 words. 

As  Illustration,  the  longest  of  these  passages  is  here  given : 

F.  38^  Deeimw^  (sc.catulus)  est  contencio  .  que  est  ad  uin- 

cendnm  itaque  aliu^  uideatur  inferior  prostratus  &  uietus.  & 

1  Cf.  Einenkel  in  Anglia  V,  267  f. 
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quasi  area  Incratt^r.  In  hoc  nioio  sunt  exprobracio  .  impntatio 
totias  mali  qiLod  impntari  po/e«t  alii.  u^l  qtwd  po/^^t  excogitare.  u^l 
quanto  amarins  mordet:  tanto  magis  placet  licet  sit  de  re  prins  cor- 
recta.  Int^r  hec  sunt  quandoque  non  solum  nerba  amara:  nerum 
etiam  tnrpia  .  fetida  .  pudenda  &  confundencia  n^rba  .  quando- 
que  cnm  inramen  (f.  39^)  to.  mnlte  snp^be  comminacfones  . 
mendacia  diffamancia.  ad  hec  smiliter  pertinet  comparacio  sui 
ip^iM^  generis  seu  cognac/onis  n^bi  xxel  facd.  Et  nadit  quando- 
que talis  postmodum  cnm  tali  ore  prfusquam  confessione  laae- 
iur  ad  Aeum.  cum  cantu  landare  ieum  uel  ad  prmatim  orandam. 
Maledic/a  &  amens  res.  ob  tale  magis  fetet  ooram  ieo  &  om- 
jiihus  sanc/is  &  qmequid  ex  ore  procedit:  quam  aliqois  canis 
putridns.  Undecimt^  esimlus  leonis  superbie  est.  nutns  sup^- 
bie  &  iste  nntr/tur  gestibt«^  &  signis  siout  capud  extollere  .  col- 
lam  cnrnare  .  ex  latere  respic^e  .  derisorie  aspicere  .  ocalis  ni- 
uere  .  ore  cachinnare .  nomen  derisorium  facere  .  cum  capite 
manu  derisorium  Signum  facere  .  tibiam  iacere  .  sedere  xxel  stare 
rigide  .  petulanter  aspic^e  .  innocenter  loqui  aut  blese  expropo- 
sito.  Ad  hee  pertinet  cura  de  uelo  nel  alio  indnmento .  snbti- 
litas  in  gestu  .  in  coloracfone  .  aut  alio  apparatu  .  fucac/one  .  nel 
huiusmodi  tinctura  capillon^m  nel  lexinie  .  superciliorum  decapil- 
lac/one  uel  eomm  execcione  cum  liuida  striccione. 

7.  Furthermore,  the  following  points  of  difference  between 
the  Latin  and  English  texts  favor  Wanley's  view: 

1. 
F.  1 ""  Isti  boni  dicuntur  ana-  P.  2,22  isti   dicuntnr  boni 

chorite.  antonomatice. 

Here  antonomatice  (sno  jure,  suo  judicio,  libere.    Cf.  Du 
Gange)  is  certainly  not  as  appropriate  as  anacborite. 

2. 

F.  2*  Si  quisindoctus  que-  P.  8,22 — 23  if  eni  unweote 

rat  ab  anachorita  exxius  sit  or-  acsed  ou  of  hwat  ordre  ge  beon 

dinis  .  sicut    quideun    faciunt  also  sum  ded,  alse  je  telleQ 

colantes  culicem  &  tarnen  gluti-  me,  pe  isihS  pene  gnet  &  swo- 

entes  camelum  (f.  2^)  Matt.  23  luwed  pe  vli^e,  onsweried  & 

respondeat:  quod.  siggeö  J^e  0>et?) 
And  likewise: 

F.  2  ^  non  nominat   album  P.  10,18  —  20  nouj^er  hwit 

neque  nigrum  .  sed  multi  colant  ne  blac  ne  nemmeS  he  in  his 
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onlicem  de  bis  carantes  .  de  ordre,  ase  moni  pet  mhb  peue 
quibus  minus  cnrandum  e^^ei     gnet  &  swoluwed  pe  vlije,  pet 

is,  maked  muebel  strencöe  per 

as  is  luteL 

How  did  tbis  well  known  Biblieal  proverb  beeome  so  mn- 
tilated  in  tbe  Englisb  text  ?  To  in vert  Morton's  argnment,  vlige 
(Titas  &  Camb.  flehe,  Vemon  fle)  mnst  be  a  mistranslation  of 
camelum  I  See  p.  276,18  uleih  and  290,2  vlien^  wbere  tbe  Latin 
bas  musca  and  muscis\  tbe  latter,  torvit  vlien  fmnscisj,  Morton 
translates  fleas.  Tbe  0.  E.  glossaries  sbow  little  diflferenee  be- 
tween  fly  and  flea.  Tbe  Corpus  (Mercian)  and  Epinal  bave: 
musca,  flege;  puiex,  fleb,  fleab.  Wrigbt-Wülker:  musca,  fleoge, 
flye;  pulex,  flaeb,  fleo,  flea,  flee,  flye.  See  line  37  of  Tbe  Land 
of  Cokaygne  (E.  E.  Poems  &  Lives  of  Saints,  ed.  Furnivall, 
xxxv):  "Nis  J^er  flei  .fle,  no  lowse". 

In  tbe  case  under  disenssion,  was  perbaps  pulicem,  a  mar- 
ginal or  interlinear  gloss  or  variant  to  culicem,  mistaken  by 
tbe  Englisb  translator  for  a  better  reading  for  camelum? 

3. 
F.  7**  Cum  ad  loquitoriww  ac-  P.  64,15—20  On  alre  erest 

eedit  religiosus  uel  religiosa  bwon  ^e  scbulen  to  oure  par- 
pnus  inquirendum  est .  cum  quo  lures  )>urle  iwited  et  ower  mei- 
fari  debeat .  quia  talis  potest  den  bwo  bit  beo  p  is  icumen ; 
e^^e  persona .  quod  se  magis  uor  swucb  bit  mei  beon  p  ge 
exped//  exeusare .  qiium  proee-  scbulen  asunien  ou,  &  bwon  ^e 
dere  oportebit  signa7ida  sunt  alles  moten  uord,  ereoised  ful 
diligenter  os.  aures  .  oculi .  &  jeorne  our  mu&,  earen,  &  eien, 
pectus:  &  procedendtim  cum  &  te  breoste  eke;  &  god  for$ 
dei  timore.  mid  Godes  drede, 

audiendi  sunt  sermones  lo  (f.  8)  to  preste.  On  erest,  sigged  con- 
qui  uolentis  &  sie  parce  respon-  fitior,  &  )>erefter  benedicite ;  p 
dendum:  ut,  &c.  be  oob  to  siggen,  bereuet  bis 

wordes,  &  sitteö  al  stille,  p 

bwon,  &c. 

Tbe  words,  "to  preoste.  On  erest,  siggeö  confitior,  &  }?er- 
efter  benedicite",  are  evidently  misplaced  in  tbis  passage  and 
make  little  or  no  connection.  By  sbifting  them  so  as  to  makc 
tbem  fall  between  uorb  and  creoiseb,  tbe  sense  of  tbe  Englisb 
passage  is  better;  but  tbe  context  will  not  allow  tbis  correction. 
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For  it  is  not  a  qaestion  of  going  forth  and  making  confession 
to  a  priest,  but  simply  of  receiving  a  visitor.  Henoe  it  is  evi- 
dent that  these  words  do  not  belong  in  this  passage  at  all. 

Mätzner  commented  eorreetly,  that  the  clause,  "]>  he  onh 
to  sigen",  depends  on  "wordes",  not  on  "benedicite"  as  Morton 
makes  it. 


4. 


F.  8^  Imitanda  est  beata 
maria  &  non  loquax  eua  .  et 
mnlier  taeeat  licet  plura  sciat. 
Non  teneat  modum  galline.  que 
enm  ounm  posuerit  clamitare 
non  cessat.  At  quid  de  clamore 
lucratur.  nenit  garcio.  rapit 
oüum  &  comedit  de  qno  debe- 
ret  pullnm  prodncere  uinam. 
Sic  diabolas  a  loqnacibz^  & 
se  iactantilm^  bonnm  aufert. 


P.  66,9 — 15  3e,  mine  leoue 
sustren,  uolnwe^  ure  lefdi  & 
noat  pe  kakele  Eae.  Vort'i 
ancre,  hwat  se  heo  beo,  alse 
muchel  ase  heo  con  &  mei, 
holde  hire  stille:  nabbe  heo 
noat  henne  künde.  Pe  hen 
hwon  heo  haned  ileid,  ne  con 
buten  kakelen.  And  hwat  bi- 
jit  heo  I?erof  ?  KumeÖ  pe  eoue 
anonriht  &  reued  hire  hire  eiren 
&  fret  al  p  of  hwat  heo  schulde 
nordbringen  hirecwike  briddes: 
&  riht  also  pe  Innere  coae  deo- 
uel  berÖ  awei  norm  (urom)  Öe 
kakelinde  ancren,  &  uorswoln- 
weö  al  p  god. 

See  Da  Gange:  "garcio,  qai  circa  culinas  papando  incedit". 
The  seldom  used  word  garcio  (contracted  to  gco)  possibly  re- 
minded  the  English  translator  of  the  A.  S.  word  ceo. 


5. 


F.  8  ^  Stultus  foret  qui  pos- 
set  molere  triticuw:  si  meier- 
et paleas.  Triticum  est  seeun- 
dum  Anselmum  sermo  sanctus. 
paleas  molit  qui  cum  maxillis 
tanqt^m  cum  molaribi/^  molit 
u^rba  uana. 


P.  70,12—15  Muche  fol  he 
were  pe  muhte,  to  bis  owene 
bihoue,  hweSer  se  he  wolde, 
grinden  greot  oöer  hwete,  jif 
he  gründe]?  greot  &  lefde  )>ene 
hwete.  "Hwete  is  holi  speche" 
ase  Seint  Anselm  seid.  Heo 
grint  greot  pe  chefleö  Pe  two 
cheoken  beo$  pe  two  grin- 
stones. 
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The  Word  "greot"  not  only  means  grit  (sand),  but  also 
grits  (coarse  flourj;  in  the  former  sense  see  p.  252,29  '*i/w*/  ^ 
greot^\  in  tbe  latter  sense  see  p.  186,11  ^^gruttene  bread^.  Cf. 
Wright-Wttlker :  poUis,  grut,  grytt;  far,  grut;  für  für  es^  grata. 
Anselm,  whose  langnage  is  not  really  qnoted  but  merely  re- 
ferred  to,  brings  into  tbis  connection  sand^  pitch  and  chaff: 

Eadmeri  Liber  de  St.  Anselmi  Similitadinibns,  eap.  41,  '^Cor 
enim  nostram  simile  est  molendino  semper  molenti,  quod  do- 
minus quidam  euidam  servo  suo  enstodiendum  dedit,  praecipiens 
ei,  nt  snam  tantum  annonam,  videlicet  framentnm,  vel  bordinm, 
vel  etiam  avenam  in  eo  molat,  et  ex  eodem  qnod  moluerit  ipse 
vivat  Veram  illi  servo  quidam  inimieatur,  qui  buic  molendino, 
semper  insidiatur;  qui  si  quando  illud  vacuum  invenerit,  aut 
arenam  ibi  statim  projicit,  quae  illud  dissipat;  aut  picem^  quae 
conglutinat ;  aut  aliquid,  quod  foedat ;  aut  paleam,  quae  tantum 
illud  oeeupat". 

Sand^  ^'qnae  dissipat",  cannot  be  the  emblem  of  vain  idle 
words;  but  chaff,  '^quae  tantum  oceupat'',  is  the  usual  metaphor 
therefor.  The  word  "cbefleö"  (ef.  chef  p.  270,27,  272,1;  A.  S. 
ceaf,  chaff,  and  ceafl,  cheek)  shows  clearly  that  we  have  here 
to  do  with  chaff,  not  sand, 

6. 

F.  9  •  Sen/tfwc/e  ad  suwma/w  P.  72,8— 10  Seneea   seide, 

id  est  ^mXiter  dico.  uolo  uos     ^^Ad  summam  (volo)  uos   esse 

esse  rariloqz/os  tuncque  pauei-     rariloquos,  tuncque  pauciloquos, 

loqMOS.  J>  is  )>e  ende  of  )>e  tale,  seid 

Seneke  the  wise.  IchuUe  ^  ^e 
speken  selde  &  }?eonne  buten 
Intel. 

Seneea  never  made  any  such  remark  in  any  of  bis  writ- 
ings,  that  have  come  down  to  us ;  nor  is  there  any  reason  for 
supposing,  as  Mätzner  does,  that  tbis  is  a  spurious  Seneea 
quotation.  '^Rariloquus",  which  is  not  to  be  found  in  Seneca's 
writings  nor  even  in  the  Latin  dictionaries,  is  a  characteristic 
word  of  our  author.     See  f.  9^,  10*. 

We  have  here  the  plainest  proof  of  an  English  translator, 
who  mistook  "Sen/encie"  of  the  Latin  original  for  "Seneea". 

7. 
F.  21»  Uentus   autem   now  P.  124,13— 16  &teilke  wind 

uuln^at:    msi   solum    aerem.     ne  wunded  nout  bute  }?e  eare 
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Uentu^  antem  qni  a^bam  af-  one.  Vor  nont^er  ne  mei  pe 
fatam  (2^  h.  effatnin)  est:  neo  wind,  )>et  is  ]>et  word,  ne  won- 
te  nnlnerare  potest  in  earne.       den  pe  i  )>ine  vlesche. 

The  Word  ^^aerem^  h  no  donbt  a  mistake  of  a  copyist  for 
""aurem^    Cf.  below  II,  1, 1). 

8. 

Fol  24^  &  ideo   alliganit  R  140,7—9  &  teide  aor)>m 

anime  glebam  gravis  t^re  sieut  ane  elot  of  heni  eort^e  to  hire, 

pondus  alligari  seiet  animali  in-  ase  me  ded  ane  cnbbel  to  pe 

domito .  simie .  nel  sMeri  aniiTia-  swine  pet  is  to  reechinde  &  to 

li  nimiom  discurrenti.  ringinde  abnten. 

Titas  has  ku  instead  of  swine  y  and  Cleop.  reober.  This 
Word  has  in  some  inexplieable  manner  become  cormpted,  and 
the  ehoiee  between  simie,  swine ,  ku  and  reober  is  not  easy 
to  make.  Bat  it  may  be  safely  asserted  that  simie  is  not  de- 
rived  from  swine,  mueh  less  from  ku  or  reober]  for  any  Latin 
translator  wonld  bave  known  how  to  these  words.  Cf.  f.  22  * 
porcus,  p.  128,1  swin. 

Mr.  Wilson,  Librarian  of  Magdalen  College,  famishes  the 
following  interesting  comment  on  this  passage  of  the  Oxford  Ms. : 

'^The  seribe  has  originally  written  4n  domito  simie':  a 
later  band  has  connected  the  syllables  of  'indomito\  placed  a 
point  after  that  word,  and  dotted  the  i's  of  that  word  and  of 
the  word  ^simie\  after  which  also  is  a  point". 

It  may  be  that  we  have  here  to  do  with  an  0.  E.  gloss 
^^sume'\  and  that  the  correction  of  a  later  band  was  a  mistake; 
for  the  word  may  be  considered  snperfluons.  (Cf.  below  II,  1, 
2).  Simie  withont  dots  over  the  Ts  conld  easily  be  mistaken 
for  surne  or  swine\  and  a  gloss  smne  (swine)  might  have  been 
mistaken  by  the  later  band  for  simie.  All  things  onnsidered, 
it  seems  more  likely  that  the  gloss  suine  (swine)  in  the  Latin 
text  was  the  origin  of  the  present  Variation  in  the  MSS. 

9. 

F.  48»  Augustinus  et  Yydbe-  P.  232,14—16  And  Seint 

tur  in  glosa  I  ad  Cor.  8.  super  Austin   bered    Seint   Gregorie 

illud.  seiencia    inflat.     Melior  winesse,  mid  teos  wordes,  '^Me- 

est  animus  cui  propn'a  est  in-  lior  est  animus  cui  propria  est 

firmitas  nota :  qi/am  qui  soru-  infirmitas  nota  quam  qni  scm- 

Angll*.    N.F.    lU.  33 
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tatt^r  eeloTum  fastigia  &  terra-  tatar  celoram  vestigia  et  ter- 
rum  fundamenta.  ramm  fundamenta." 

Angustinns  de  Trinitate,  lib.  4,  n.  1,  Seientiam  terrestrium 
eoelestiamqae  reram  magni  aestimare  solet  genns  hamanum: 
in  quo  profeeto  meliores  snnt  qui  haic  scientiae  praeponunt 
nosse  semetipsos;  landabiliorqae  est  animus,  cni  nota  est  vel 
infirmitas  sua,  qnam  qui  ea  non  respecta  vias  sidernm  seruta- 

tnr Hunc  ita  agentem  et  dolentem  scientia  non  inflat,  quia 

Caritas  aedificat  (I  Cor.  8, 1).  Praeposuit  enim  seientiam  scien- 
tiae, praeposuit  scire  infirmitatem  suam,  magis  quam  scire 
mundi  moenia,  fhndamenta  terrarnm  et  fastigia  coelorum. 

Hence  the  reading  of  the  Oxford  MS.,  ^ fastigia^  is  correct 

10. 
F.  48^  Tercia  racio  ne  sis  P.  234,2—4  )>e  )>ridde  an- 

omnino  secnrns  quia  sicut  d/-  chesuu  is,  he  seid,  ^qX  tu  ne 
citur  in  glo^-a  epf>/ole  ad  rom.  beo  neuer  al  siker:  vor  siker- 
Conte/nptuiTi  nutrit  resoluta  se-  nesse  streoned  gemeleaste,  & 
Caritas,  quia  securitas  gen^rat  ouerhowe;&bo&epeosstreoned 
negligenciam  &  presui/ipcionem.  inobedience. 
&  illa  dno  inobedienciam. 

The  phrase  '^he  seid'^  of  the  English  is  unintelligible. 

11. 
F.  51^  Nonne  hai^etis  siiwi-  P.  244,19—20  Nabbe  ge  }>is 

Mter  de  Ruffino  diabolo  fra^re  also  of  Ruffin  )>e  deouel,  Beli- 
belial  in  uita  heate  margarite.     ales  broder,  in  our  Englische 

boc  of  Seinte  Margarete? 

Morton  translates  "our"  falsely  by  our;  it  means  your. 
Hence  the  conjecture  of  Cockayne  based  on  this  passage,  that 
the  life  of  St  Margaret  was  by  the  author  of  the  Ancren  Riwle 
is  worthless.  No  inference  can  be  drawn  from  this  difference 
between  the  English  and  Latin  texts,  except  that  the  English 
translator  was  intensely  English.  Compare  above  I,  4,  and  see 
also  the  foUowing  example: 

F.ll*hereticum(sc.uerbum)  P.  82,13   Eresie,   God   beo 

per  dei  grac/am  in  hac  terra  idoncked,  ne  rixleS  nout  in 
non  pulnlat  Englelond. 

12. 
F.  53^  flamma  odii.  P.  254,21  )>ebruneofgolne8se. 
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The  Latin  is  oorrect  It  is  not  a  qneslion  of  lust  but  of 
hatred  as  an  element  of  discord. 

18. 
F.  63  ^  quam  emit  ano  san-  P.  290,23—24  J>et  he  bouhte 

gut ne  &  sna  prmosa  morte  in  mid  his  blöde,  &  mid  bis  deo- 
ara  eraeis.  rawnrSe  deaSe  o8e  deore  rode. 

The  English  translator  read  in  his  Latin  original  ^'in  eara 
eraee",  instead  of  ^Mn  ara  crucis^'.  See  Hugonis  de  St  Yictoire 
Qaaestiones  in  Epist.  Pauli,  98  (Migne  175,  531):  Qoi  semel 
occisas  est  in  ara  erucis. 

14. 
F.  65  Uetula  u^o  dixit  que  P.  296,11—16    De    ewene 

com  Stramine  omnes  parietes  seide  fal  so8  pet  mid  one  strea 
aecendit:  qtioe^mnltumprocedit  broahte  o  brone  alle  hire  ha- 
ex  modieo.  &  nunc  attende  quo-  ses ;  pet  mnchel  kumeS  of  Intel. 
modo  est  Sintiila  que  aeeen-  And  nim  nu  ;eme  hu  hit  fared. 
dit  non  statim  comburit  BQd  pe  sperke  pet  wint  up  ne  brin- 
iacet  &  ignem  fouet  ge8  nont  anonriht  pet  hus  al 

0  fnre;  auh  liiy  &  keeeheS  more 

für. 

It  is  not  a  question  here  of  a  spark  which  ^^wint  up^'  but 

whieh  '^set  fire"  to  the  house.    The  English  translator  read  in 

his  Latin  original  ^^que  aseendit'^  instead  of  ^'que  accendit''. 

Cf.  p.  2^4,20  ^ascensum"  instead  of  ^assensum^ 

II.  "Words  not  translated,  apparently  because  the  Latin 
translator  did  not  know  how  to  render  them". 

1.  Rikelot  (kikelot  [piot]  Cleop.)  is  in  the  Latin  "Ryke- 
lotam^,  not  as  Morton  asserts  ^^kikelota"  nor  as  he  gives  in 
footnote  ^^kykelotam".  The  passage  in  the  Oxford  MS.  reads 
as  foUows: 

F.  13^  Dicitur  de  anachoritis  .  quod  fere  quelibet  ha^et 
auem.  ad  fouendum  snas  aures  .  garulam  ad  garulandum  omnes 
narrae/ones  que  sunt  in  terra.  Rykelotam  ad  fabulandum  quie- 
quid  uidet  &  audit 

Our  author  evidently  had  in  mind  the  following  passage: 

6.  Aelredi  Regula  sive  Institutio  Inelusarum  ad  Sororem, 
cap.  3:  Vix  aliquam  inelusarum  hujus  temporis  invenies,  ante 
cujus  fenestram  non  anus  garrula  vel  nugigerula  mulier  sedeat, 
quae  eam  fabulis  occupet,  rumoribus  aut  detrartionibus  pascat  etc. 

33* 
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A  comparison  of  the  Oxford  text  with  the  English  and 
with  the  sonrce  reveals  two  mistakes: 

1)  auem  instead  of  anum  (olde  cwene).  Tkis  mistake  of 
a  copyist  is  silently  passed  over  by  Morton. 

2)  Rykelotam^  where  we  would  expect  in  accordanee  with 
the  Said  source  nugigerulam.  This  mistake  is  not  peenliar  to 
the  Latin  but  is  common  to  all  the  English  MSS.,  Cleopatra 
having  kikelot  with  the  conjectaral  gloss  piot  written  over  it 
white  all  the  others  have  rikelot,  Morton's  argument  is  based 
on  the  false  assumption,  that  rikelot  (kikelot)  was  a  good  Eng- 
lish Word,  and  yet  he  does  not  teil  as  whether  rikelot  or 
kikelot  is  the  word,  nor  does  it  appear  that  he  had  any  grounds 
for  asserting  that  the  word  meant  magpie^  except  the  gloss 
piot^  combiued  perhaps  with  the  false  reading  auem  of  the 
Oxford  MS.  His  argament,  that  a  Latin  translator  finding  rike- 
lot  (or  kikelot'i)  in  the  English  original  and  not  knowing  how 
to  render  it  placed  it  bodily  into  the  Latin  text,  must  therefore 
fall  to  the  gronnd.  For  how  came  this  non-English  word  in 
the  English  text?  Not  only  the  Latin  bat  also  the  English 
textual  difficulty  mast  be  explained. 

As  the  word  is  neither  English  nor  Latin,  and  as  there  is 
nothing  at  all  like  it,  in  sound  or  appearance,  in  the  whole 
ränge  of  French  and  Latin  vocabnlaries ;  it  may  be  safely  as- 
serted,  that  in  this  curions  corraption  lies  eoneealed  some  Eng- 
lish word,  indeed  that  gigelot  is  the  word.  The  context  and 
the  souree  prove  that  the  word  for  which  rikelot  (kikelotj 
Stands  is  an  appellation  of  a  talkative,  frivolons  woman ;  hence 
gigelot  is  appropriate.  Cf.  Manip.  Voeab.:  ''^gygge^  garrula,  mu- 
lier;  gygloite^  ridicula',.  Also  Prompt  Parvul:  ^gygelo(t)^  wenche 
(ffygelot,  wynch,  S),  agagula",  and  the  footnote: 

^^  Forby  derives  the  East-Anglian  appellation  gig,  a  trifling, 

flighty  fellow,  from  Ang.-Sax.  ^e^as,  nngae.  In  the  North  giglet 

still  signifies  a  laaghing  girl;  and  the  word  occnrs  in  ^^the 

Northern  Mother's  blessing",  in  admonition  to  her  danghter, 

'6o  not  to  the  wrastling,  ne  shoting  the  coek, 

As  it  were  a  strumpet  or  a  giglot"\ 

It  is  not  at  all  probable  that  gigelot  could  have  been  mu- 
tilated  in  the  English  text  into  rikelot  (kikelot)^  for  gigge  oc- 
cnrs p.  204,26.  All  the  probabilities  of  the  case  favor  the  as- 
snmption  that  gigelot  was  a  gloss  in  the  original  Latin  text 
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to  some  such  word  as  nugigerviam^  and  either  before  or  after 
mntilation  was  substitnted  for  tbe  original  Latin  word,  wbicb 
bad  perbaps  become  illegible.  Tbe  first  step  in  tbe  process  of 
mntilation  of  gigelot  (gygelot)  was  kikelot^  by  a  mistake  of 
tbe  ear,  tbe  scribe  writing  by  dictation  and  tbe  reader  pro- 
nouneiug  g  bard  like  Ar;  tbe  seeond  step  was  Rykelot,  from 
kikelol  (kykelot)  by  a  mistake  of  tbe  eye,  R  and  k  being  very 
mncb  alike.  To  illastrate  bow  easily  tbe  latter  mistake  can 
be  made,  see  above  Morton's  false  reading  kykelotam. 

In  sapport  of  tbe  assumption  tbat  gigelot  was  a  gless  in 

tbe  Latin  text  and  was  tberein  corrapted,  note  tbe  foUowingpoints: 

1)  Tbe  Oxford  MS.  is  a  copy  of  some  otber  MS.  and  con- 

tains  mistakes  botb  of  tbe  eye  and  of  tbe  ear.  E.  g.  f.  13*  dono 

for  domo;  f.  24*  impngnatns  for  impingaatns;  f.  25^  mortis 

exercitndo  for  mortis  certitado;  f.  30^  mareipia  for  marsnpia; 

f.  32^  uoto  for  uoeo;  f.  36*  Beatns  nnnc  libencius  aiam  diffi- 

dlem  for  Eatis  nunc  etc.;  f.  43*^  utpngil  cam  cultellus  est  pro- 

tector  caltelloram  for  ut  pugil  cnm  enltellis  est  proiector  cal- 

tellomm;  f.  45*  allinione  for  alluuione;  f.  57^  tntibet  for  titnbet; 

f.  58*  bostiaria  for  ostiaria;  f.  66*  fagurat  and  f.  66^  fnguratam 

for  figorat  and  fignratnm;  and  varions  otber  examples.    Also 

an  entire  line  bas  been  omitted  in  a  manner  easily  nnderstood 

—  tbe  line  is  snpplied  and  pnt  in  (    ) : 

F.  45  *  Sub  temptacione  int^iore  &  ext^riore  contine;<tur  ce- 

tere  qnadripartite  sie.  temptaeto  lenis  &  secreta.  temp- 

tacio  (leuis  &  aperta.  temptacio  grauis  &  secreta.  temp- 

tacio)  grauis  &  aperta.  bec  nominsLU  possunt  in  ps.  Non 

timebis  a  timore  noctumo.  a  sagitta  uolante  in  die.  a 

negocio  p^ambulante  in  tenebris.  ab  incursu  &  demonio 

merediano.  De  leui  &  secreta  didt  iob  14.    Lapides 

excauant  aque  &  allinione  panlatim  terra  co?iSumitur. 

gutte  leues  p^rforant  silicem  sepe  cadendo.  &  leues  ac 

secrete  temptaciones  non  percepte  corruwipuwt  cor  fidele. 

De  leui  &  aperta.  iob.  41.  Lucebit  post  eum  semita  de 

qua  non  est  ita  timendum.    De  temptac/one  graui  & 

secreta  conqueritwr.  iob.  38.    Insidiati  smit  mihi  &  pre- 

ualu^runt.   &  non  erat  qui  ferret  auxiliu;?!  &.  ys.  47. 

Ueniet  msLlnm  su^er  te  &  nescies  ortum  eins.  De  temp- 

tac/one  graui  &  F.  45 ^aperta  conqueritur.  iob.  36.  Quasi 

rupto  muro,  etc. 
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2)  The  MS.  (Vitellias  E.  VII?),  of  wbich  the  Oxford  is  a 
copy,  was  glosscd  vvith  English  glosses,  which  have  crept  into 
the  text    See  for  example: 

F.SO^Sarcine&bnrse.sacci.  R  168,3  Trnsseaus,  &  pur- 

taberne.  packes.  sunt  res  &c.       ses,  baggeD,  &  paekes  beo  alle 

&c. 

"  Packes  "  in  the  Latin  text  is  evidently  a  gloss  to  "  tabeme'\ 
To  nnderstand  the  raison  cfSire  of  this  gloss,  observe  that  /a- 
beme  is  not  osed  in  its  nsnal  sense  of  tavems,  bnt  is  for 
^'zabeme'^  and  means  ^^ packes".  See  Du  Gange:  "Tabema, 
area  sen  capsa  e  tabulis  ligneis  compaeta.  Vide  Zabema". 
^'Zaberna,  abi  vestes  ponnntnr,  aut  qnodlibet  aliue;  area,  vel 
armariolnm".  See  also  s.  v.  Ouamasticon  Remm  &  Verbornm 
Diffie.  (Migne  74,  eol.  515);  Wright-Wttlker  117:  ''tahenia,  boe- 
eest".  Morton  surely  overlooked  this  example,  or  he  would 
have  had  reason  to  snspeet  that  ^^hagges""  f.  44*  was  likewise 
a  gloss.    See  nnder  4.  below. 

2.  Another  of  Morton's  objeetions  to  the  Oxford  MS.  is  ex- 
plained  away  by  bis  own  words: 

'^In  page  96,  the  proverbial  phrase,  ^^Ener  is  pe  eie  to  pe 
wude  leie",  is  in  the  Latin,  "Evere  ys  the  yer^e  (1.  yge)  to  the 
wode  ly^he".  Of  eourse;  because  it  is  a  proverb  and  is  qnot- 
od  as  sneh.   The  passage  reads  in  the  Latin  eodex. 

F.  15*  Sed  indnlgeas  mihi  quod  hoc  tibi  dixi.  &  si  forere 
deberem  uunquam  seies  amplins  qnomodo  meenm  stat  &  forsitan 
tone  dia^t  ad  alia  nerbotenns.  corde  in  pr/mo  proposito  re- 
manente.  iax/a  illnd.  Enere  ys  the  y;e  to  pe  wode  ly^he.  Et 
postquam  reeesserit  aadita  nerba  malier  in  eorde  reuolait  onm 
deberet  aliis  intendere. 

Both  Morton  and  Mätzner  fail  to  interpret  this  proverb  cor- 
reetly.  Mätzner  was  properly  dissatisfied  with  Morton's  trans- 
lation:  ^^The  eye  is  ever  towards  the  sheltering  wood'';  and 
translates  it:  '^The  eye  is  ever  towards  the  marshy  wood", 
ref erring  to  p.  328  ^^pe  neondes  leie  nenne.''  Bat  if  one  tnrns 
bis  eye  to  the  marshy  wood,  he  wonld  natnrally  expect  to  see 
a  Grendel  or  at  least  a  wild  animal  issne  forth;  so  that  the 
elaose,  penane  is  ]7et  ich  Inuie,  wonld  seem  out  of  plaee.  In- 
stead  of  this  clause,  Cleopatra  has  indeed:  ^'&  pe  halte  )>ucke 
climbeS  J^ernppe",  &c.    But  this   is  entirely  out  of  harmony 
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witk  the  context  If  we  take  tbe  reading  of  the  Latin  MS^ 
wode  lyghe^  (Cleopatra  wodelege)^  and  assign  to  eaoh  word 
its  nsnal  meaning ;  then  the  meaniDg  is  elear  and  the  context 
satisfied:  Ever  is  the  eye  to  the  mad  flame.  Compare  the  La- 
tin proverb:  '^Ubi  amor,  ibi  ocalas".  See  p.  90,15,  and  Joan. 
Saresb.  Polyerat,  lib.  3,  cap.  4(?)  (Migne  199,  501):  Certe  vetus 
proverbiam  est:  Qaia  ubi  amor,  ibi  ocnlns;  et  ubi  vigil  mentis 
intentio,  ibi  fixa  cordis  positio. 

Another  English  proverb  is  qnoted  in  the  Latin  text,  which 
Morton  seems  to  have  eonsidered  more  consistent  with  bis 
argnment  to  pass  over  in  silence;  for  in  this  instanee  it  is 
mntilated  in  the  English: 

F.  7^  S^e^quomscdula  dau-  P.  62,15—19  Louerd  Crist, 

deret  homo  fenestram.  at  mor-  ase  men  wolden  steken  veste 
tem  exelnderet  mortem  inquam  enerich  ]7arl;  nor  hwon?  ]>  heo 
corporalem:  et  homo  non  carat  muhten  bisteken  dea8  per  vte, 
oculos  claudere  ut  anime  mor-  deaö  of  flechsliche  line ;  and 
tem  excludat:  In  anglico  b^n^  an  ancre  nale  nont  tunen  hire 
Aicitur.  E^^e  et  herdes.  id  est.  eiÖurles  agein  dea8  of  helle  & 
schonen,  quia  multoiTi  id  est  of  soule;  &  mid  gode  rihte 
maltam  dampnnm  multis  fece-  mnwen  eiSarles,  beon  ihoten  ei- 
runt  Maries,  vor  heo  habbeS  idon 

muchel  eil  to  moni  on  ancre. 

This  is  qnoted  as  a  proverb  in  the  Latin  text,  while  it  is 
entirely  mntilated  in  the  English.  Its  meaning  is:  The  eye 
devours  multitudes.  The  phrase,  ^4d  est  scheuen",  is  not  apart 
of  the  proverb  but  is  a  gloss,  meaning:  that  is  by  looking. 
Refer  here  to  the  above  mentioned  mutilations  of  proverbial 
expressions  under  I,  3,  and  I,  7,  2). 

3.  I^agya  f.  16*  (cage  p.  102,4)  is  merely  for  cagia,  which 
is  a  mediseval  Latin  word.  See  Du  Gange.  The  c{ch)  and  i 
are  often  written  k  and  y  in  the  Oxford  MS.,  as  also  in  MSS. 
of  classical  authors.  E.  g.  karissime,  eukaristia,  hylaris,  hyare, 
ymago,  &c. 

4.  Ilagges  f.  44»,  {heggen  p.  216,23;  haggen  Camb.;  Titus 
omits  the  entire  relative  clause  and  has  instead:  pus  to  maken 
baret),  might  be  eonsidered,  as  above  indicated,  merely  a  gloss 
that  has  slipped  into  the  text    The  passage  reads: 

F.44*Iam  dictum  est  de  P.  216,20— 27  Nu  ge  hab- 

septem  criminalibus  peccatis  &     be8  iherd  one  dole,  mine  leoue 
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eoram  germinibus  &  de  quo  of-  snstren,  of  peo  pet  me  deopeS 
ficio  seroiaut  crimiuosi.  qai  has  t3e  seone  moder  snnnen^  &  of 
Septem  hagges  daxernnt  id  bore  teames,  &  of  hwuebe 
oxores.  mesteres  peo  ilke  men  serneS 

iSe  deofles  cnrt,  pet  habbeS 
iwined  o  peos  seonen  heggen. 

It  18  absurd  to  snppose  with  Morton  tbat  a  Latin  trans- 
lator  did  not  know  how  to  render  ^^ hagges"^  and  therefore  set 
the  word  bodily  iuto  bis  text,  It  is  too  common  a  word  not 
to  bave  been  nnderstood  by  every  one.  Tbe  word  is  super- 
flaous  and  conld  be  omitted  without  injnry  to  the  context.  But 
the  tronble  in  this  passage  does  not  eud  with  the  word  "Ao^- 
ges'^'y  in  fact  the  whole  relative  elanse  in  whieh  this  word  oc- 
curs  presents  many  diffieulties.  It  does  not  seem  possible,  that 
oar  author,  after  consistently  treating  of  the  seven  deadly  sins 
as  lion,  serpent,  nnieom,  bear,  fox,  sow,  and  scorpion,  would 
thus  suddenly  violate  bis  allegory  bu  ealling  them  hags,  whieh 
appellation  is  nowbere  eise  given  them;  nor  even  if  ^^ hagges" 
were  omitted  eonld  he  consistently  represent  them  as  wived  to 
wieked  men.  The  variant  of  Titas  gives  gronud  to  suspect  the 
entire  relative  elanse. 

III.  '^Mistranslations,  whieh   pervert  the    sense   of  the 
original". 

1.  Vorax  for  urakele  (Camb.  frakele^  Vernou  frele^  Cleop. 
omits). 

F.  40*»  Religio  reeta  est  ut  P.  204,1—3  }>et  is  riht  reli- 

quüihei  neeun^um  sunm  statom  ginn,  ]7et  eaerich,  efter  bis  stat, 

accommodat  seu  mntao  accipiat  bornwe  et  tisse  urakele  worlde 

a  noraci  mnndo.  qt^nto  minus  so  Intel  so  beo  euer  mei,  of 

po/e^  cibi  ud  uestimenti.  pos-  mete,  of  cloSe,  of  eihte,  &  of 

sessionis  aut  cuiuscunque  rei  alle  worldliche  )>inges. 
mundane. 

Morton's  argument  could  be  turned  around  with  equal  pro- 
priety;  vorax  is  no  more  a  mistranslation  of  urakele^  than 
iirakele  is  of  vorax.  Eaeh  word  suits  the  context.  Compare 
the  two  following  examples: 

F.  16*  quere  fomenta  ear-  P.  102,11  go  sech  wiSuten 

nolii^»  y^  worldes  urakele  urouren. 
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F.  34^  quam  fugax  est  man-  P.  182,20  ha  vrakel  is  pe 

danum  gandinm.  worldes  blisse. 

2.  Audire  for  vren  (Camb.  tirij  Vemon  preyen), 

F.  62 «  Ungentom  n^l  medi-  P.  286,14—18  Acoidies  salve 

cina  contra  accidiam.  est  spi-  is  gostlich  gledsobipe,  &  froure 

ritaale  gBXidium,  &  lete  spei  of  gledfal  bope,  pnruh  rednnge, 

solaciam  p^  l^ccfon^m.  sauctam  &  l^aruh  holi  J^ouhte,  o8er  of 

meditactonem  nd  ab  ore  hom-  monnes  maSe  iseid.  Ofte,  leoae 

inis.    Sepe  care  sorores  debet-  sastren,  je  schalen  vren  lesse 

is  minas  andire  at  plns  legat-  norte  reden  more.    Bedonge  is 

is.  leeeio  est  bona  oracio.  1^-  god  bone.   Bedange  techeSha 

c/o  docet  qaomo^^o  &  qaid  sit  &hwat  me  schal  bidden:  and 

orandom  &  oracio  hoc  postmo-  beoden  bi^teS  hit  efter. 
dum  impetrat 

That  vren  (orare?)  eonld  not  have  been  the  word  ased  by 
onr  anthor,  appears  evident  from  the  foUowing  considerations : 

1.  '^ge  schalen  vren  (orare)  lesse  norte  reden  more",  dif- 
fers  essentially  from  the  teaohings  of  the  Fathers,  whom  oor 
aathor  closely  foUowed.  £.  g.  Bernard  de  Modo  bene  Vivendi, 
n.  119,  (Migne  184,  1272):  '^Melias  est  orare  qaam  legere . .  •  • 
Yalde  nobis  est  necessaria  lectio  divina.  Nam  per  leotionem 
discimas  quid  facere,  qaid  cavere,  qao  tendere  debeamas  . .  •  • 
Lectio  nos  ad  orationem  instroit". 

The  same  in  Smaragdi  Diad.  Mon.,  cap.  3,  (Migne  102,  597): 
See  also  Aagustini  Epist  147,  ad  Paalinam,  n.  1:  ^^Nam  qai  di- 
dicerant  a  Domino  Jesn  Christo  mites  esse  et  hamiles  corde, 
plas  cogitando  et  orando  proficiant,  qaam  legende  et  aadiendo". 

2.  uren  (orare)  does  not  connect  with  what  precedes,  where- 
as  atiäire  does,  —  thns,  debetis  minas  ab  are  hominis  solacium 
aadire  nt  plus  legatis  i.  e.  plus  per  lectianem  solacium  peiaiis. 

3.  There  is  good  reason  to  donbt  the  correctness  of  Mor- 
ton's  derivation  and  translation  of  vren,  which  he  makes  cog- 
nate  to  vres,  or  ures.  The  English  text  does  not  elsewhere 
ase  vren,  bat  always  siggen  vres,  io  say  the  hours,  to  pray. 
See  p.  6,13  siggen  hire  ures\  120,11  sigge  hiere  vres;  344,2  of 
vres  misseidCj  etc.  If  there  be  any  sach  word  as  vren,  it  can- 
not  be  derived  from  ures  (vres),  Latin  hora,  French  heure\  bat 
mast  be  connected  with  A.  S.  frignan,  frinan,  Chancer  freyne. 
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4)  Simply  add  h  to  vren  (uren)  and  every  difficulty  dis- 
appeara:  k.  S.  heran^  hyran\  0.  E.  heren^  hiren,  huren;  Latin 
audire, 

3.  Sum  of  höre  p.  222,31  is  a  false  reading  of  Nero ;  all 
other  MSS.  omit  "of".    Hence  höre  is  mereirix. 

4  The  Word  *Uale'^  p.  226,14  does  not  mean  number,  as 
Morton  asserts,  but  narratio.  Cleop.  omits  "/»^  tale  of\  "J?e 
tale  of "  the  deviFs  vials  is  told  in  Vitis  Patram,  lib.  3,  n.  61 
(Migne  73,  769)  and  again  lib.  7,  cap.  1,  n.  8  (Migne  73, 1027). 
The  narration  is  also  given  by  Grimlaicas  in  bis  Regala  Soli- 
tarioram,  cap.  64:  "Videbat  enm  (i.  e.  Macarins  Satanam)  quasi 
tauica  nti  linea  omnino  vetusta,  et  per  omnia  foramina  ejus 
pendebant  ampuUae.  Et  dixit  ei  senex:  Quo  vadis?  Et  ille 
respondit:  Vado  commemorare  fratres.  Senex  autem  dixit:  Et 
utquid  tibi  ampullas  istas?  Et  dixit:  Gustnm  fratribus  porto. 
Dixit  ei  senex:  Totas  istas  cum  gustu  portas?  Et  respondit: 
Etiam;  ut  si  unum  alicui  non  placet,  offeram  aliud;  si  autem 
nee  illud,  dabo  tertium,  et  ita  per  ordinem,  ut  omnino  vel  unum 
ex  eis  placeat  ei". 

The  Oxford  MS.  reads:  F.  46^  Pauci  sunt  in  mundo,  qui 
aliqua  illarum  (sc.  temptationum)  non  temptante^r.  tot  haftet 
pixides  maledictu^  medict^  infemalis.  plenas  electuariis.  si  quis 
unam  respnit:  statim  aliam  (f.  47'')  offeri  t^rciam  quartam.  & 
sie  deinceps  quosque  perueniatt^  ad  aliqimm  que  tandem  re- 
dpiatur.  &  tunc  illam  sepius  infundit  Cogitetis  hie  de  narra- 
cione  de  eins  ampnllis. 

See  also  these  two  examples: 

F.  47  ^  Memento  narracjonis  P.  230,14    LokeB    I?et    ^e 

in  dialogo.  kunnen  \^  tale  ine  dialoge. 

F.  48^  Hie   cogitate    ^mä  P.  232,26  }>euche8  her  of  pe 

scribitt^r  4.  R.  6.  Ministro  &c.       tale  hu  t'e  holi  mon  &c. 

5.  Herharuwe  p.  224,12  is  in  the  Oxford  MS.  f  46*  hospi- 
chm^  not  herbar ium  as  Morton  asserts.  He  meant  perhaps 
herboruwe  p.  340,12,  where  indeed  the  Oxford  f.  76»  has  cor- 
rectly  herbarium;  Camb.  MS.  has  herbearhe^  Cleop.  ^fter.  The 
passage  reads: 

F.  76»  Cant  2.  Flores  appa-  P.  340,8  —  14  Edmodnesse 

ruerunt  in  t^rra  no^/ra.  Humi-     &abstinence,kuIureunlo8uesse 
Utas,    abstinencia.    columbina     &    oöer   swuche  uertuz   beo8 
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mititaa  &  alie  hniusmodi  nir- 
tates  sant  amene  in  conspecta 
dei.  &  saanes  in  mxihus  eins, 
ett  ÜB  fac  sibi  h^rbariam 
intra  scmetip^nm  (temetipsam?). 
quia  proner.  8.  Et  delicie  mee 
cnm  filiis  hominum. 


feire  ine  Godes  eien,  &  swote 

smellinde  flnres  in  Godes  neose. 

In  Cantieis,  "Flores  apparne- 

nint  in  terra  nostra".  Of  ham, 

pet  is,  of  Bwnohe  flores  make 

pn  bis  herbomwe  wiSinnen  t'e 

snlnen;  vor  bis  deliees,  be  sei8, 

beo8  forto  wnnien   per.     ^'£t 

delicie  mee  cnm  filiis  bominnm". 

In  libro  sapiencie. 

Herbarium  is  of  eonrse  correct;  hospicium  wonld   be  ridi- 

onlons.    Herhoruwe  of  tbe  Nero  MS.  is  in  fact  a  mistake;  tbe 

correct  reading  is  tbat  of  Cleop.  erber  (herber).    See  Gatb. 

Angl.:  "i4w  herber^  berbarinm";    and  Prompt  Parv.:  ^Erbare^ 

berbarinm,  viridarinm,  viridale",  and  tbe  footnote  tbereto.    On 

tbe  otber  band  Prompt  Parv.:  ^herberetve  (gerbarwe  A\  herbe- 

row  ff,  herbor owe  P)j  bospidnm",  and  note  tbereto. 

6.  Bode  p.  400,1  is  a  false  reading  of  Nero,  all  otber  MSS. 
baving  correctly  bodi^  and  tbe  Oxford  corpus. 

Morton's  convincing  proofs  mnst  tberefore  be  rejected,  and 
tbe  advocates  of  tbe  Englisb  originality  of  tbe  Ancren  Riwle 
mnst  find  better  groands,  if  tbey  wonld  break  down  tbe  lear- 
ned  Wanley's  testimony;  and  new  argnments  mnst  be  songbt, 
if  it  is  desired  to  prove  even  tbe  Oxford  MS.  to  be  a  trans- 
lation. 

On  tbe  otber  band,  tbe  foUowing  passage,  ^Hoc  est  —  be- 
neficiis",  is  evidently  translated  from  tbe  Englisb: 

F.50*Sa«c/e  meditaciones  P.  240,19— 28  Holie  medi- 

biis  nersi  (f.  50^)  bns  incln-     tacinns  beoC  bidnpped  in  one 


dnntur. 

Mors  tua.  mors  chrislx. 

nota  cnlpe.  gaudia  celi. 
Indicii  terror  figante/r 

mente  fideli. 
Hoc  est 
cogita  sepe  cum  dolore 

de  tnis  pecc^ds. 
de  pena  infemi. 

de  premio  celesti. 


ners  ]^etwas  jare  iteibt,  mine 

leone  snstren; 

^^Mors  tiia,  mors  Domini; 

nota  cnlpe,  gandia  celi, 
Jndicii  terror,  figantnr 

mente  fideli". 
J>et  is,  — 
t'encb  ofte  mid  sor  of  beerte 

0  ]:>ine  snnnen. 
t'encb  ec  of  belle  wo 

&  of  beonericbe  wannen. 
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de  proprf'a  morte.  J^ench  ek  of  t'in  owane  deaOe 

de  morte  chrisü  in  ernce.  &  of  Codes  deat3e  o  rode, 

de  die  dis-  t'ene  grime  dorn  of  domesdei 

tricti  indicii.  nim  ofte  iÖine  mode. 

cogita  quam  fallax  est  mandus.  I^ench  eke  hu  aals  is  pes  world, 

que  merces  eias.  &  hwache  beoÖ  bis  meden. 

cogita  quid  debes  deo  t^ench  ee  bwat  tu  ownst  God 

pro  eins  benefieiis.  nor  bis  god  deden. 

Besides  tbis  passage  notbing  bas  been  fonnd  tbat  wonld 
indieate  tbat  tbe  Oxford  text  is  a  translation  from  tbe  English ; 
bnt  tbis,  as  well  as  tbe  corresponding  Englisb  verses,  may  be 
considered  an  Interpolation.  Compare  91,18 — 27.  Tbe  reading 
of  Morton's  text,  ''Nim  ofte  it3ine  mode  )?eno  grime  dom  of 
domesdei",  is  eorreeted  so  as  to  restore  tbe  alliteration  and 
rhyme.  Tbere  seems  also  to  be  a  word  left  ont  before  ^sun- 
nen'\  sueb  as  ^owune*'  or  ^^ueole". 

Austin,  Texas,  September  15,  1892. 

Edgar  Elliott  Bramlette. 
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V. 

43.  Hayelok. 

Trotz  der  vielen,  meist  trefienden,  verbessemngeD,  die  der 
schlecht  überlieferte  Havelok-text  *  bereits  erfahren  hat  (vgl. 
die  literaturangaben  Kölbings  in  den  Engl.  Stud.  XVI,  299, 
wozu  noch  desselben  bemerknngen  ebenda  XVU,  297  f.  kommen), 
bietet  sich  noch  an  manchen  schwierigen  stellen  gelegenheit 
zur  emendation.  Daher  werden  die  folgenden  bemerknngen 
als  beitrag  zum  verständniss  der  schönen  dichtnng  wol  auf 
einiges  Interesse  ansprach  machen  dürfen. 

409  ff.    pe  erl  dede  sone  iake  pe  knaue, 
Hauelok^  pat  was  pe  eir, 
SwanhoroWy  his  sister,  Helfled^  pe  ioper. 
1.  hroper  st.  eir.  —  Ellis  schlägt  a.  a.  o.  p.  475  vor:  Sw,,  Helfled  her 
sister  fair,  —  Morris  fragt  zu  v.  411:  ihe  fair? 

431  f.    And  of  pe  leue  holi  rode, 

pat  god  him-selue  ran  on  blöde. 
1.  par  st  pat. 

728  ff.    But  or  he  hauede  michel  shame, 
Michel  sorwe,  and  michel  tene, 
And  prie  he  gat  it  o/  bidene. 
Dass  prie  hier  thrice  'dreimal'  oder  'in  a  threefold  degree'  bedeuten 
könne,  wie  Skeat  im  glossar  meint,  ist  nach  dem  zusammenhange  un- 
denkbar.   Ich  halte  es  einfach  ftlr  einen  Schreibfehler  fUr  sipe(n)  und 
vergleiche  v.  726: 

pat  al  was  sipen  in  his  hond. 

1  Ausgabe  von  Madden-Skeat  für  die  £.£.T.S.0r.Ser.4;  ausser- 
dem V.  1—183  in  Zupitza's  Uebungsbnche ,  v.  339  —  748  in  Morris' 
Specimens  of  Early  English^  I,  p.  222  ff.,  wozu  die  noten  p.  856  ff.  zu 
vergleichen  sind,  endlich  v.  5052— 2265  in  WUlokers  altengl  Lesebuch 
I,  81  ff.  nebst  anmerkungen  s.  161  ff.  Schliesslich  weise  ich  noch  auf  die 
abhandJung  von  Ellis,  £arly  Engl.  Pronuno.  II,  470  ff.  hin. 


^   •  ♦  . 
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755  f.    He  iok  pe  sele  and  the  hwel, 
He  spedäe  ofie  swipe  wel. 
Skeat  nimmt  hier  kwel  =  ne.  whale^  aber  derselbe  erscheint  bereits 
V.  753  als  quäl  (r.mit  al).  Ich  möchte  (hjel  * saX^  f\k  htoel  einsetzen;  aale 
werden  auch  v.  918  und  897  erwähnt 
813  £f.    And  cast  a  panier  on  his  bac, 
With  fish  giueled  als  a  stac, 
Skeat  vermutet  bereits  richtig  im  glossar  giueled  =  gaueled,  afr. 
gavdi,  das  Mfttzner  und  Stratmann-Bradley  aus  dem  Prompt,  parv.  mit 
der  bedeutung  Mn  garben  stellen,  manipulo,  make  into  sheaves'  citieren, 
ohne  jedoch  die  vorliegende  stelle  zu  erwähnen.    Wohlfeil  hätte  (s.  48  f.) 
nicht  die  törichte  erklärung  giueled  =  gefilled  widerholen  sollen,  die  schon 
wegen  des  priifixes  (nur  viermal  kommt  nach  ihm  i-  im  Havelok  beim 
part  pt&t,  vor)  bedenken  erregen  müsste,  ganz  abgesehen  davon,  dass 
'gefüllt*  hier  gar  keinen  sinn  gibt! 
995  ff.    Of  bodi  was  he  tnayden  clene. 

Neuere  yete  in  game,  ne  in  grene, 
wit  hire  ne  wolde  leyke  ne  lye. 
Hier  ist  mancherlei  zu  bemerken.  Zunächst  ist  game  und  grene  kein 
gegensatz,  und  letzteres  kann  natürlich  nicht  =  got.  gairuni  (sie!),  isl. 
girni  'desire,  lust'  sein,  wie  Madden  im  glossar  meint.  Ich  vermute  in 
game,  wofttr  man  ja  auch  gaine  lesen  darf,  eine  Verderbnis  aus  graine, 
greine  'Scharlach*.  Diese  färbe,  resp.  dieser  stoff  wird  dem  grünen  ent- 
gegengestellt, wofUr  Mätzner,  Wtb.  II,  312  b  unter  grene  3)  beispiele  gibt 
Vor  996  mllssten  ausserdem  2  verse  ausgefallen  sein,  jedenfalls  wegen  der 
gleichen  reimendung,  worin  von  ftauen  die  Havelok  aufsuchten  und  reiz- 
ten, die  rede  war;  auf  eine  solche  Verführerin  bezieht  sich  v.  996  und  das 
hire  von  997.  Nach  wolde  im  letzteren  verse  ist  natürlich  he  zu  ergänzen. 
Sollten  aber  v.  996  ein&ch  durch  auslassung  einzelner  Wörter  und  v.  997 
vom  Schreiber  durch  nachhülfe  irgendwie  verderbt  sein,  ohne  dass  eine 
lücke  davor  anzunehmen  wäre,  so  möchte  ich  etwa  die  folgende  emenda- 
tion  vorschlagen: 

[Was]  neuere  yeie  [wman]  in  graine  ne  in  grene, 
[pat  he]  wil  hh'e  wolde  lye, 
1019  f.    For  it  ne  was  non  horse-knaue, 
po  pei  sholden  in  honde  haue. 
Lies  hnde  statt  honde. 
1037  f.    M'So  pe[i]  stoden,  an  ofie  siareden, 
pe  chaunpiounSf  and  ek  the  ladden. 
Das  von  dem  herausgeber  vorgeschhigene,  unbelegte  siradden  statt 
siareden  muss  ich  ablehnen,  da  ofte  siareden  wol  nur  für  oflest  radden 
verschrieben  ist.  Radden  nehme  ich  als  das  prät  von  reden  =  ae.  rctdan, 
g.  rddjan,  hier  in  der  bedeutung  'sprechen,  reden*. 
1071  f.    Hw  he  was  strong  man  and  hey, 
Hw  he  was  strong  and  ek  fru 
Ausser  dem  schlechten  reim,  den  Ellis  durch  einsetzung  von  sley 
für  fri  herstellt,  fallt  noch  die  Wiederholung  von  strong  auf,  jedenfalls 
liegt  also  eine  verderbniss  vor.    Nach  v.  1063  f : 
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Hm  hc  was  fayr^  hto  he  was  long^ 
Hw  he  was  wilh  (=  wiht),  hw  he  was  streng, 
ferner  nach  v.  1083  f.: 

hwere  mühe  t  finden  ani  so  hey 
so  Hauelok  is,  or  so  sley, 

sowie  nach  2242  f. : 

Non  so  fayr,  ne  non  so  long, 

Ne  non  so  mikel,  ne  non  so  strong 

dürfen  wir  wol  berichtigen: 

Hw  he  was  strong  man  and  hey, 
Hw  he  was  fri  (fair?)  and  ek  sieg. 

1323  £f.    l  woih,  so  wel  so  ich  it  sowe, 

To  pe  shole  comen  hege  and  lowe. 
And  alle  pat  in  Denemark  wone. 


1329    And  mad  king  heyelike  and  wel, 

Denemark  shal  he  pin  euere-üc  del. 
In  V.  1329  ist  doch  wol  zu  bessern:  And  make  pe  ('dich')  king . . . 

1375  £f.    Louerdf  haue  merci  of  me. 

And  late  [me]  well  passe  pe  se, 

pat  ihc  haue  ther-offe  douth  and  kare, 

With'Uten  stormes  ouer-fare. 
pat  in  V.  1377  kann  nicht  richtig  sein,  ich  vermate,  dass  es  zu  strei- 
chen ist.    Vielleicht  sind  auch  noch  1377  und  1378  umzustellen? 

1649    He  semede  wel  to  ben  wel  strong. 
Das  erste  wel  möchte  ich  streichen,  oder  das  zweite  in  ful  ändern. 

1687    pat  hau[ed]e  pamed  for  hire  pe  ded, 
Skeat  setzt  im  glossar  poled  f^rparnedein;  der  Überlieferung  kommt 
jedoch  näher,  wenn  wir  ded  (r.  mit  red  'rot*)  in  hed  'haupt'  verwandeln. 

1824  f.    panne  pe  sixe  weren  doun  feld, 
pe  seuenpe  hrayd  ui  his  swerd. 
Durch  einsetznng  von  layd  für  feld  im  ersten  und  eine  kleine  Um- 
stellung im  zweiten  verse  ist  der  fehlende  reim  leicht  herzustellen : 

panne  pe  sixe  weren  doun  layd, 
pe  seuenpe  his  swerd  ut-brayd. 
Eölbing,  Engl.  Stud.  XVI,  802  möchte  gerd  ''oder  dgl."  für  feld 
schreiben. 

1914  f.  Dapeit  wo  (Ms.  we)  recke!  for  he  it  seruede, 
Hwat  dide  he  pore  weren  he  werewed. 
In  den  Notes  setzt  Skeat  ein  fragezeichen  nach  dide  ein,  Hupe  fasst 
(Anglia  XIII,  188  f.)  weren  als  Schreibfehler  für  were,  where  'wo'  und 
werewed  ebenso  wie  dide  als  plur.  prät.  Da  er  jedoch  nicht  sagt,  wie  er 
den  vers  construiert,  so  ist  mir  seine  au£fassung  desselben  vollkommen 
unklar.  Ich  möchte  das  for  aus  v.  1914  herausnehmen  und  an  den  an- 
fang  des  folgenden  setzen  und  dann  noch  dide  und  he  umstellen,  also 
lesen : 
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Dm/>eU  kwo  reckt!  he  ü  seruede: 
Fcr  kmmt  ke  Säe  pare  werem  he  weremed. 
D.  h.:  'Sie  Terdieiten  es:  für  das  wu  sie  getan  hatten  wnrd^  sie 
dort  enriirgt'. 

1916  f.    80  lange  hmueden  he  bui  and  bei 
Wüh  neues  under  hemes  set. 

hcmee  gibt  mir  keinen  sinn,  ieh  Tenuate  darin  einen  sehieibfeliler  fax 
heres Sucres  'obren'  und  Teri^eiehe  t.  2404  1: 

Wüh  pe  neue  he  Robert  setU 
Bifam  pe  teih  m  dmt  ful  strong. 

under  eres  wfirde  heissen:  'auf  die  wangen',  TgL  pe  hutise . . .  smot 
hm  vnder  pe  ere.  St  Christoph«  118  (Mitmer  sab  emre). 

1939  il.    panne  men  dide  hm  am  shame, 
Or  tok,  OT  onne  handes  leyde, 
Vn-ameitke,  or  same  seyde, 

same  in  t.  1941  ist  wol  nieht  mit  Skeat  als  shame  za  fiusen,  weil 
dies  in  v.  1959  vorhergeht,  sondern  als  entstellang  aas  b tarne, 

1995  f.    Dapeyt  on  he  wolde  spare, 

pat  [he]  ne  made  hem  euerUk  on 
Liggen  stille  so  doth  pe  ston. 

In  der  ersten  seile  möchte  ich  on  he  entweder  in  who  hem  oder  in 
IpatJ  on  Item  bessern;  die  ergänzung  von  A^  in  v.  1996  ist  dann  fiber- 
flUssig.  Vgl.  V.  296,  800,  926,  1799,  1887,  1914,  2047,  2511,  2604,  2757,  wo 
dieselbe  constmction  DapeU  hwo  vorliegt  und  v.  2447 :  Dapeit  pat  on  pat 
per-fore  letJ  Bei  der  bessernng  [pat]  on  hem  ist  natOrlich  ein  relativ 
pe  oder  pat  vor  hem  zu  ergänzen ;  ich  setze  es  nicht,  um  einen  glatteren 
vers  ohne  dop];>elte  Senkung  {pat  hem)  zu  erhalten. 

2009    **Ya,  stre,  pat  i  ne  lepe  oth, 
Yif  yy  louerd,  a  word  leye, 

Külbing's  ilnderung  der  ersten  seile  (Engl  Stud.  XVI,  301) :  t  ne  swere 
oth  entfernt  sich,  wie  er  auch  selbst  zugibt,  allzusehr  von  der  Überliefe- 
rung, um  annehmbar  zu  erschehien.  Ich  halte  lepe  für  dasselbe  wort  wie 
lege  in  der  folgenden  zeile,  und  ergänze  darnach  my,  lese  also:  pat  t  ne 
lege,  [my]  oth!  d.h.  'meinen  eid  darauf,  dass  ich  nicht  lüget' 

2026    He  weren  bi  tale  sixti  and  ten 
Nach  V.  1768,  1918  und  1956  muss  es  fifti  statt  sixti  heissen. 

2119    Hwat  pat  selcuth  mühe  (=mihte)  be. 
Kölbing  schiebt  Engl  Stud.  XVII,  297  ganz   unnütig  liht  '  licht*  vor 
mithe  ein,  denn  selcuth  ist  hier  wie  in  v.  124  und  1059  ein  subst  (vgl. 
Skeat's  glossar). 

2200    Bise  bode  ne  durste  he  non  at-sitte. 
Kölbing  streicht  ib.  298  das  he  —  sollte  es  aber  nicht  etwa  für  here 
g.  pl.  'eorum'  stehen?  Auch  könnte  man  no  'nicht'  (ae.  nä)  für  non  lesen, 
um  he  zu  retten. 

2333    per  mouthe  meti  se  hw  grim  greu. 
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Es  ist  wol  kaum  mit  Madden  an  scenische  darstellungen  zu  denken» 
sondern  bloss  ein  Schreibfehler:  grim  statt  glam  'lautes  gespräch;  lärm, 
goschrei'  anzunehmen.  Im  vorhergehenden  verse  steht  gleu^  und  so  fin- 
den sich  auch  Gawain  1652  die  beiden  worte  neben  einander:  Much  glam 
4c  9^^  9^^^  ^  P^  <^^^  (Mätzner  sub  glam), 
2438  f.    pal  he  rorede  als  a  hole 

pal  he  wore  parreä  in  an  hole. 
Das  he  des  zweiten  verses  ist  zu  streichen. 

2555  ff.    ß>ai  als  he  louede  lerne  or  lif, 

pai  pey  sholden  comen  him  io, 

With  ful  god  wepne  ye  her  so, 

To  Lincolne,  per  he  lay. 
Das  erste  f>al  ist  bereits  wiederaufnähme  des  pat  in  zeile  2549,  das 
dritte  in  v.  2556  ist  daher  wol  zu  streichen.   Zur  flillung  des  verses  möchte 
ich  dann  sone  oder  rape  vor  him  einschieben.    Der  schluss  des  dritten 
verses,  ye  her  so,  ist  mir  ganz  rätselhaft. 

2567     fFas  non  pai  euere  his  bode  sat. 
Ergänze  at  vor  sat  nach  v.  2200. 

2625  f.     With  pe  swerd  so  he  htm  gretie, 
For  his  heued  of  he  pletle. 
Lies  pat  statt  for  wie  in  v.  2634  und  2643. 

2658  f.    panne  he  woren  fallen  dun  bopen^ 
Grundlike  here  swerdes  ui-drowen. 
Vgl.  dazu  Kölbing  Engl.  Stud.  XVI,  302  f.  Ich  mOchte  die  erste  zeile 
bessern: 

panne  he  woren  fallen  lowe, 

2690    And  forth  (Wittenbrinck :  for)  rith  also  leuin  fares. 
pat  none  *  (Es.  neuere)  kin[n]es  best  ne  spares. 
Lies  leun  Möwe'  (=  v.  573  und  1867)  st  leuin,  da  lightning  *  blitz' 
wie  der  herausgeber  es  erklärt,  hier  doch  keinen  sinn  gibt. 

2606     Was  neuere  non  pat  mouhte  paue 
Eise  dintesy  noyper  knith  ne  knaue, 
pai  he  feilen  (Hs.  felden)  so  dos  pe  gres. 
In  der  letzten  zeile  fehlt  vor  feilen  offenbar  ein  ne, 

2718  f.     Wile  ich  forgiue  pe  pe  lathe^ 
AI  mi  dede  and  al  mi  wrathe, 

Zupitza  will/»!  dede  lesen;  einfacher  und  passender  fUr  den  Zusam- 
menhang aber  scheint  mir,  bloss  deole  'kummer,  schmerz'  statt  dede  zu 
schreiben. 

2766    pan  pe  englishe  men  pat  satve. 
Statt  pan  verlangt  das  folgende  offenbar  wan,  whan, 

2800  f.    For  Englond  auhte  forto  ben  youres^ 
And  we  youre  men  and  youres. 


^  So  besser  Wittenbrinck  statt  Stratmann's  nene. 

AngUa.    N.  F.    UI.  34 
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Lies  oures  *die  unsrigen'  —  and  eures  zu  we  zu  fügen!  —  statt  des 
letzten  youres, 

2993    Baue  ich  sey  you  euerüdel. 
Lies  seyd  statt  sey. 


44.  Margaretenlegende. 

In  meiner  bespreehnng  von  Krahls  dissertation :  'Unter- 
sachungen  über  4  Versionen  der  me.  Margaretenlegende'  im 
Literaturblatt  1891,  sp.  158  f.  habe  ich  unter  den  weiteren  naeh- 
weisen  das  brnehstUck  (128  verse  ans  dem  anfange)  einer 
mittelniederländisehen  poetischen  bearbeitnng  zu  erwähnen 
vergessen,^  das  K.  von  Bahder  im  31.  bände  von  Bartsehs  Ger- 
mania p.  289  ff.  ans  einer  Kopenhagener  handschrift  des  14. 
jahrh.  veröffentlichte.  Dieser  Version  liegt  nach  dem  herans- 
geber  die  legende  in  der  fassnng  zn  gründe,  wie  sie  Mom- 
britius,  Sanctnarinm  2,  103  f.  bietet,  „der  lateinische  text  wird 
mit  poetischer  freiheit  umschrieben;  eine  wesentliche  abweichung 
ist  nnr,  dass  nach  v.  97  ff.  Olibrins  sich  selbst  zu  Margaretha 
begibt,  während  diese  im  original  vor  ihn  gebracht  wird.  Sonst 
folgt  der  dichter  demselben,  wenigstens  was  den  verlauf  der 
erzählnng  nnd  den  gedankengang  betrifft,  ziemlich  genan.... 
Mit  den  übrigen  bekannten  bearbeitungen  der  legende,  die  auch 
Mombritins  folgen,  besteht  keine  nähere  Verwandtschaft.* 


45.  Disput  zwischen  Maria  und  dem  kreuze. 

Für  dies  von  Morris  in  den  Legends  of  the  Iloly  Rood  etc. 
(E.  E.  T.  S.  46,  s.  131,  197)  herausgegebene  gedieht  konnte  ich 
BrandP  bereits  früher  auf  die  bei  Mone,  Schauspiele  des  Mit- 
telalters 1,  39  ff.  gedruckte  lateinische  Marienklage  verweisen. 
Inzwischen  ist  mir  noch  eine  ganz  ähnliche  mittelnicder- 
ländische  bearbeitung  desselben  motivs  bekannt  geworden, 
nämlich  Maerlants  *Ene  disputacie  van  onser  vrourven  ende  van 
den  heiligen  cruce%  gedruckt  u.  a.  in  Francks  Mittelniederl. 
Grammatik  s.  172  ff.  (vgl.  dazu  die  notiz  auf  s.  167).  Jedoch 
enthalten  nnr  die  ersten  15  Strophen,  y.  1 — 195,  dies  zwiege- 

^  Auch  Wiese,  Eine  altlombard.  Margarethenlegende,  kennt  dies 
stück  nicht  [Vgl.  jetzt  noch  Strauch,  Zs.  f.  d.  Alt.  3.  T.,  13  ff.] 

'  S.  seine  mittelengl.  Literaturgeschichte  in  Pauls  Gnindriss  U,  1, 
8.  642,  §  46. 
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sprach  zwischen  Maria  und  dem  kreaze;  mit  str.  16  beginnt 
Jesns  klagerede  an  den  menschen,  die  mit  str.  32  schliesst, 
worauf  dann  bis  zu  ende  (str.  46)  die  reflexion  und  die  ge- 
betsanrufung  des  dichters  folgt  Interessant  ist  noch  der  um- 
stand, dass  Maerlants  dichtung,  ebenso  wie  die  me.,  in  13zei- 
ligen  Strophen  abgefasst  istl  —  Ich  zweifle  nicht,  dass  sich  in 
den  mittelalterlichen  literatnren  noch  mehrfach  dasselbe  thema 
behandelt  findet  und  möchte  durch  diese  mitteilnng  zu  weiteren 
nachforschungen  anregen.  Wenn  genügendes  material  herbei- 
geschafft ist,^  würde  die  vergleichnng  der  einzelnen  fassungen 
unter  einander  und  mit  den  quellen  gewiss  eine  äusserst  dank- 
bare arbeit  werden. 

GIESSEN.  F.  HOLTHAUSEN. 


'  Ich  kann  nur  noch  auf  Ed.  v.  Eansler,  Denkmäler  altniederlän- 
discher Sprache  u.  Litterat  ur  III.  381  ff.  und  auf  Louis  D.Petit,  Biblio- 
graphie der  middelnederlandscne  Taal-  en  Letterkunde  (Leiden  1888), 
8.  120,  nr.  536  verweisen. 


Halle,  Druck  von  Ehrhardt  Karrai. 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechungen. 

A  Universal  English  -  German  and  German  -  English  Dictionary  by 
Dr.  Felix  Flügel.  Allgemeiües  Englisch-deutsches  u.  Dentseh- 
Englisches  Wörterbuch  von  Dr.  Felix  Flügel.  Vierte  gänzlich 
umgearbeitete  aufläge  von  Dr.  J.  G.  FlUgel's  vollständigem 
Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen  Sprache.  Braun- 
schweig, George  Westermann.  1890 — 91.  Erster  Teil,  Enp:- 
lisch-Deutsch  (in  zwei  Bänden)  186G  ss.  Zweiter  Teil  Deutsch- 
Englisch  923  SS.  (in  einem  bd.).    Pr.  36  M. 

In  No.  IX  des  Jahrganges  1  SOo  dieser  blätter  nahm  ich  gelegenheit, 
bciui  erscheinen  des  ersten  heftes  dieses  grossangelegte  und  flir  die  eng- 
h'sche  Philologie  und  alle,  die  sich  aus  praktischen  und  litterarischen  In- 
teressen mit  der  englischen  spräche  beschäftigen,  gleich  wichtige  werk 
kurz  zu  charakterisieren.  Nun  liegt  dasselbe  fertig  vor,  drei  stattliche 
bände,  ein  wahrer  schätz,  den  zu  besitzen  und  zu  benutzen  eine  tägliche 
freude  ist.  Der  wert  eines  Wörterbuches  ereribt  sich  vor  allem  bei  der 
beuiitzuug,  und  wenn  ich  über  den  Englisch-Deutschen  Teil  noch  etwas 
sagen  m()chte,  so  ist  es  die  beobachtung,  dass  die  weiteren  hefte  vielleicht 
in  noch  grösserem  masse  die  vorziifjje  des  ersten  zeigen.  Ich  will  gleich 
hier  mein  lob  insofern  scheinbar  einschränken,  als  ich,  wie  schon  seiner- 
zeit augedeutet,  es  für  vortheilhafter  hielte,  der  geehrte  Verfasser  hätte 
die  aussprachebezeichnung  durch  phonetische  trausscription  gewählt;  es 
wird  mir  wohl  leider  nicht  gelingen,  ihn  davon  zu  überzeugen,  weder  ihn 
noch  andere,  die  diese  neuerungen  nicht  lieben ;  auch  ist  dies  freilich  zum 
teil  nicht  viel  mehr  wie  eine  äusserlichkeit,  in  der  fast  jeder  die  ihm  em- 
pfehlenswert scheinende  darstellungsweise  auch  als  die  einzig  empfehlens- 
werte zu  erklären  geneigt  ist,  und  in  diesen  fehler  möchte  ich  nicht 
verfallen.      Aber    die    zukunft    gehört    nun    einmal    der    phonetischen 

Mitteüungen.  lU.  1 


2  I.   KNOL.  SPIlAriiK  r.  LITTERATUU. 

transscriptionsmethode,  und  die  zukunft  soll  anch  Doch  auf  lauge  zeit  dem 
FlügePschen  wOrterbuche  gehören! 

Ferner  will  ich  einschränkend  hervorheben,  dass  das  Wörterbuch 
kein  historisches  ist,  dass  weder  die  etymologien  darin  durchwegs  ent- 
halten sind,  noch  die  bedeutungsentwicklung  der  einzelnen  Wörter  und 
Wendungen  überall  geschichtlich  entwickelt  sind.  Das  ist  und  soll  aber 
auch  gar  nicht  der  zweck  dieses  buches  sein:  Es  will  ein  descriptives 
wörtert)uch  sein,  und  wenn  sich  dabei  aus  der  Rille  der  belesenheit  and 
neu-englischen  sprachkenntniss  des  Verfassers  auch  eine  fiille  geschicht- 
licher erläuterungen  des  neuenglischen  Sprachschatzes  mit  ergibt,  so  darf 
man  deshalb  nicht  in  allen  fällen  erwarten,  dass  die  geschichtliche  er- 
klärungsmethode  überall  in  gleicher  weise  zur  geltung  komme;  fehlt  es 
ja  doch  darin  noch  fast  gänzlich  an  vorarbeiten.  Gerade  bei  einem  der- 
artigen werke,  das  nicht  eine  compilation  aus  andern,  sondern  eine  selb- 
ständige, eigenste  arbeit  und  zwar  die  eines  gesegneten  langen  lebens  ist, 
ist  eine  schablonenhafte  gleichmässlgkeit  gar  nicht  denkbar.  Solange  das 
material  noch  nicht  bequem  von  andern  gesammelt  und  gesichtet  bereit 
vorliegt,  sondern  punkt  fUr  punkt  durch  eigene  arbeit  erst  gewonnen 
werden  muss,  da  muss  man  dankbar  alles  das,  was  der  gelehrte  Verfasser 
zu  sagen  hat,  in  empfiEtug  nehmen.  Es  ist  vielleicht  nicht  unangebracht, 
Schades  Altdeutsches  Wörterbuch  (2.  aufläge)  in  der  hinsieht  mit  dem 
Flügeischen  englischen  Wörterbuche  zu  vergleichen.  Das  Fltigelsche  werk 
ist  eben  keine  lediglich  praktische  compilation  wie  dies  oder  jenes  andere 
auch;  es  ist  viel  mehr.  Praktisch  brauchbar  und  zwar  wirklich  praktisch, 
weil  verlässlich  und  reichhaltig,  ist  es  auch;  aber  es  enthält  soviel  mehr 
sonst  nirgends  zu  findender  belehrung  und  erklärung,  dass  es  nicht  nur 
für  den  Praktiker  praktisch,  sondern  auch  tUr  den  forscher  eine  fundgrube 
engüscher  Sprachgeschichte  ist.  Die  sprachliche  erklärung  der  neueng- 
luphen  Schriftsteller,  die  charakterisieruug  ihres  Sprachgebrauchs  wird  hier 
viel  wertvolle  Vorarbeit  finden.* 


*  Nur  ein  beispiel  zur  illustrierung  des  wertes  von  Flügers  fleissigen 
belegen,  das  mir  soeben  während  der  drucklegung  der  schlusshälfte  meiner 
ausgäbe  von  Percy's  Reliques  auffiel :  das  veraltete  spite  of  statt  in  spite 
o/*  findet  sich  in  der  ersten  (1765er)  ausgäbe,  bei  mir  s.  546,  z.  I,  und 
musste  schon  in  der  2.  ausgäbe  (1767)  der  form  in  spite  of  weichen; 
Flügel  sagt  unmissverständlicD  *  das  in  auch  weggelassen ''  und  gibt  hier- 
für einen  beleg  aus  Shakspere  und  einen  aus  Rowe.  Das  ist  etwas. 
Thieme  z.  b.  gibt  in  spite  an  "  (in)  -of,  trotz,  ungeachtet ",  dann  ein  paar 
beispiele  mit  in,  aus  denen  gewiss  nicht  zu  ersehen  ist,  warum  vorher 
das  in  eingeklammert  war.  Freilich,  Flügel  kann  auch  nicht  als  einzelner 
heute  schon  das  liefern,  was  wir  dereinst  vom  New  English  Dictionary 
erwarten  können,  und  daher  nicht  überall  zeitlich  abgegrenzte  belege 
bringen,  aber  was  er  immer  bringt,  ist  brauchbar.  So  sehe  man  z.  b.  die 
im  Elisabethanischen  Englisch  recht  gebräuchliche  Verwendung  von  an 
this  side  (ohne  of)  =  diesseits,  fast  bis,  nur  nicht  u.  dgl.  m.  nach,  die  u. 
a.  aus  Ben  Jonson's  Wertschätzung  Shakspere's  "on  this  side  idolatry'" 
bekannt  ist  (ich  erwähne  beiläufig  einen  beleg  aus  Seiden,  Table  Talk 
1634—54  in  Arber's  Reprint  s.  120,  z.  18);  Flügel  hat  hier  keine  älteren 
beispiele  zur  band  —  oder  vielleicht  nicht  räum  genug  dafür  — ,  erklärt 
die  Wendung  bez.  deren  übertragene  bedeutung  durch  moderne  beispiele 
aber  so  unmiss verständlich  und  zutreffend,  dass  man  sich  damit  wohl  zu- 
frieden geben  kann. 
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Noch  nicht  besprochen  wurde  hier  seinerzeit  der  Deutsch-Englische 
Teil,  der  erst  mit  der  2.  liefening  begann.  Viele  werden  es  beklagen,  dass 
dieser  teil  an  umfang  nicht  viel  mehr  als  die  hälfte  des  Englisch-Deutschen 
Teiles  erreicht.    Gerade  diejenigen,  die  sich  viel  mit  der  lebenden  spräche 
beschäftigen,  lehramtskandidaten,   die   sich   mit  tlbersetznngen  ans  dem 
Deutschen  ins  Englische  plagen  u.  a.  m.  werden  eher  wünschen,  der  Eng- 
lisch-Deutsche Teil  wäre  geringer  an  umfang,  denn  es  gibt  ja  umfangreiche 
englisch-englische  würterbücher,  aus  denen  man  ausgedehnte  belehning 
schöpfen  kann.    Freilich,  den  lehnimtskandidaten  und  vielen  andern  kann 
nicht  uft  und  eindringlich   genug  vorgehalten  werden,   dass   man  einen 
"englischen  stil"  nicht  mit  hilfe  des  Deutsch-Englischen  Wörterbuches 
schreiben  lernt,  sonst  wird  es  in  der  regel  kein  englischer  stil,  sondern 
ein  deutscher  stil  mit  englischen  Wörtern  darin.    Es  soll  damit  nicht  das 
wünschenswerte   eines   deutsch-englischen  phraseologischen  Wörterbuchs 
iu   abrede  gestellt  werden,   jedoch  die    Schwierigkeit,   ein   solches   ab- 
zufassen, wird  von  denen,  die  es  wünschen,  in  der  regel  überschätzt; 
diese  gehen  meist  von  der  alten  und  wiederholt  wiederlegten  Vorstellung 
aus,  als  liesse  sich  überhaupt  alles  aus  einer  spräche  ganz  ein&ch  in  die 
andere  übersetzen,  während  es  doch  nur  eine  verschwindend  kleine  zahl 
sprachlicher  begriffe  gibt,  die  sich  so  übersetzen  lassen,  dass  sie  in  der 
Übersetzung  ohne  res^  aufgehen.    Es  kann  sich  in  den  meisten  fällen  doch 
nur  um  eine  ungefähre  Übertragung  dem  allgemeinen  sinne  nach  handeln, 
weshalb  gute  Übersetzungen  nachschöpfungen  sind.    Diese  nachschöpfung 
ist  aber  nicht  *mit  kleister  und  scheere^'  zu  machen,  nicht  durch  anein- 
anderiiicken  von  sprachlichen  ausdrucksformen,  die  man  aus  einem  Wörter- 
buch  sich  zusammengeborgt  hat.     Uebersetzen  heisst  in   einer  andern 
Sprache  sprachlich  umdenken,  und  dazu  ist  eine  viel  grössere  Vertrautheit 
mit  der  andern  spräche  nötig,  als  sie  gewöhnlich  zu  dieser  arbeit  mitge- 
bracht wird.   Das  Wörterbuch  kann  da  nur  anhaltspunkte  und  erinnerungs- 
moniente  an  das   im  sprachlichen  bewusstsein  schon  vorhandene  bieten, 
denn  sobald  man  eine  wcndung  aus  dem  wörterbuche  entnimmt,  deren 
gebrauch  in  der  fremden  spräche  einem  nicht  sicher  und  durch  leicht  her- 
vorzurufende  beispicle  gegenwärtig  ist,   läuft  man  gefahr,   dieselbe  un- 
richtig, unidiomatisch  zu  gebrauchen.     Es   folgt  daraus,   dass   auch   ein 
Wörterbuch  die  Wörter  und  besonders  die  phrasen  der  einen  spräche  über- 
haupt nicht  in  die  andere  übersetzen,  sondern   sie  womöglich  durch  bei- 
spiele  erklären  soll ;  die  aneignung  eines  fremden  Wortschatzes  ist  ja  be- 
kanntlich auch  nur  durch  aneignung   von  beispielen  seiner  Verwendung 
sicher   zu   erzielen.     Ein   solches  Wörterbuch  würde  aber  einen  umfang 
erfordern,  der  schier  unübersehbar  wäre,  und  praktisch  wäre  ein  solches 
unternehmen  unthunlich.    Eine  solche  auf  beispicle  basirte  darstellung  des 
wort-  und  phrasenschatzes  einer  spräche,  ein  solcher  thesaurus  kann  nicht 
zugleich  eiu  bequemes  handbuch  sein;  dafür  ist  die  ausarbeitung   eines 
encyclopädischen  deutsch-deutschen,  englisch-englischen,  französisch-franz- 
ösischen usw.  Wörterbuches  am  platze,  wobei  aber  z.  b.  ein  encyclopädisches 
englisches  Wörterbuch  nicht  zugleich  eine  realencyclopädie  aller  Wissen- 
schaften und  küuste,  sondern  nur  eine  allseitige  erklärung  des  englischen 
Mprachschatzcs  som  soll.    Zu  solcheu  umfassenden  werken  verhalten  sich 
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die  handbUcher  gowissermassen  nur  wie  in  venture ;  da  aber,  wie  oben  ge- 
sagt, nur  derjenige  ans  übersetzen  in  eine  fremde  spräche  gehen   sollte, 
dem  diese  fremde  spräche  schon  keine  fremde  mehr  und  dem  nmfassende 
nachschlage  werke  erforderlichen  falles  zur  verfligung  stehn,  so   ist  auch 
nur  für  ihn  die  beniitzung  eines  handbuches   von   rechtem   nutzen   und 
ohne  gefahr.    Soviel  über  die  bediirfnisse  der  Übersetzer  und  die  Verkehrt- 
heit, von  einem  handbuche  *  Vollständigkeit  '\  die  in  keinem  falle  im  stiche 
Hesse,  zu  verlangen.    Etwas  anderes  ist  es,   wenn  man  als  fremder,  ala 
Engländer,  sich  ins  Deutsche  einarbeiten  will  —    und  zwar  natürlich  zu- 
nächst durch  lektüre,  nicht  durch  übersetzen!  —  Da  wird  das  handbnch 
wohl  seine  dienste  thun;  denn  es  führt  ja  in  diesem  falle  erklärend  in  die 
fremde  spräche,  d.h.  also  hier  in  deutsche  sprachweit  hinein,  und  will 
dem  Engländer  nicht  zugleich  alle  möglichen   englischen  Ubersetzungs- 
varianten  eines  deutschen  satzes  vorführen,  die,  wenn  sie  noch  so  zahl- 
reich wären,  dennoch  nie  vollständig  sein  könnten,  da  die  bedeutung  jedes 
Satzes  und  jedes  wertes  unendlich  variirbar  ist,  je  nach  dem  zusammen- 
hange, in  dem  sie  stehen.    Ein  solches  handbuch  kann,  wenn  es  praktisch 
sein  will,  dem  benutzer  zeit  und  mühe  sparen,  wenn  es  ihn  nicht  in  jedem 
nicht  ganz  gewöhnlichen  falle   auf  das   Studium   umfassender  grösserer 
Wörterbücher  verweist;  es  wird  aber,  wenn  es  praktisch  sein  will,  dem 
benutzer  noch  viel  mehr  zeit  und  mühe  sparen,  wenn  es  ihm  das  benützen 
nicht  durch  ein  wüstes  Sammelsurium  unzusammenhängenden  materials, 
durch  wörtliches  übersetzen  der  verschiedensten  bedeutungen,  die  das  in 
frage  stehende  wort  gelegentlich  haben  könnte,  erschwert,  sondern  klar 
und  bestimmt  die  grundbedeutungen  feststellt  und  die  ableitungen,  Wen- 
dungen usw.,  die  der  benutzer  durch  eigenes  nachdenken  sich  nicht  leicht 
von  selbst  erklären  kann,  kurz  erklärt.    Dazu  gehört  aber  eigene  arbeit, 
selbständiges  durcharbeiten ,  sichten  und  beherrschen  des  Sprachschatzes 
und  zwar  des  Schatzes  beider  sprachen  von  seiten  des  Wörterbuch  Ver- 
fassers.   Und  durch  diese  tätigkeit,  diese  cigenschaften  haben  J.  G.  Flügel 
und  Felix  Flügel  schon  in  den  früheren  Stadien,  die  ihre  wörterbucharbeit 
durchlaufen,  sich  ganz  wesentlich  von  ihren  mitläufem  und  nachläufem 
und  plagiarien  unterschieden. 

Während  der  Englisch-Deutsche  Teil  des  vorliegenden  werkes  den 
englisch-deutschen  des  bekannten  kleineren  Practical  Dictionary  Flügels 
auch  an  umfang  gewaltig  überragt  (1S16  grosse,  dreispaltige  seiten  gegen 
S77  bedeutend  kleinere,  zweispaltige),  so  gilt  dies  äussere  grössenverhält- 
niss  nicht  von  den  deutsch-englischen  teilen  der  beiden  werke.  Hier  ist 
die  vorliegende  darstellung  des  deutschen  Sprachschatzes  nicht  in  gleichem 
sinne  gewissermassen  ein  ganz  neues  werk,  sondern  mehr  eine  bereichernde 
und  bessernde  bearbeitung  des  im  Practical  Dictionary  gebotenen.  Letztere 
war  nämlich  schon  seinerzeit  eine  originelle  leistung  und  für  spätere 
Wörterbuchschreiber  eine  ergiebige  quelle  und  hat  insofern  ihren  rühm 
schon  zum  teil  vorweggenommen.  Dies  konnte  man  auch  sdhon  aus  dem 
äusseren  grossen verhältniss  der  beiden  teile  des  Practical  Dictionary  er- 
sehen, indem  der  deutsch-englische  teil  (1IS4  seiten)  bedeutend  umfang- 
reicher als  der  zugehörige  engliscli-deiitscho  (877  seiten)  war,  was  ja  bei 
den  anderen  englisch-deutscheu  und  deutsch-englischen  Wörterbüchern  in 
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der  regel  nicht  der  fall  ist.  Flügel  hat  demnach  schon  im  Practical  Dic- 
tiunary  dem  deutschen  Sprachschatze  sein  recht  werden  lassen,  während 
er  den  englischen  erst  in  dem  vorliegenden  Universal  Dictionary  in  so  grossem 
umfange  zur  darstellung  gebracht  hat.  Freilich,  es  muss  auch  die  eine 
crwägung  mit  in  betracht  kommen,  die  wahrscheinlich  für  die  nächsten 
dczennien,  wenu  nicht  länger,  geltung  haben  wird,  nämlich  die,  dass  der 
Wortschatz  der  englischen  Schriftsprache  gegenüber  dem  der  deutschen 
unvergleichlich  grösser  ist,  namentlich  insofern  als  derselbe  erst  unserem 
Jahrhundert  angehört 

Die  brauchbarkeit,  die  Vorzüge  und  mängel  eines  Wörterbuchs  können 
sich,  wie  gesagt,  erst  bei  längerem  gebrauche  herausstellen,  und  da  ein 
werk  wie  das  vorliegende  hundert-tausende  von  einzelheiten  enthält,  wird 
gewiss  im  einzelnen  dieser  dies,  jener  jenes  anders  wünschen  oder  ver- 
missen. Dazu  bedarf  es  ja  keiner  besonderen  kunst  oder  Weisheit  Der- 
jenige aber,  welcher  weiss,  welche  Schwierigkeiten  die  ausarbeitung  und 
selbst  nur  die  praktische  herstellung  eines  derartigen  werkes  verursacht, 
welcher  die  wirklichen  bedürfnisse  denkender  benützer  und  die  sache 
selbst  kennt,  der  wird  sich  aufrichtig  freuen ,  endlich  einmal  den  vielen 
fragenden  ein  tüchtiges  Englisch- Deutsches  und  Deutsch-Englisches  Wörter- 
buch empfehlen  zn  können,  an  dem  es  so  lange  gefehlt  hat.  Freuen  wir 
uns,  dass  das  trefÜiche  werk  nun  fertig  vorliegt,  zu  dem  wir  den  ehr- 
würdigen Verfasser  wie  nicht  weniger  uns  herzlich  beglückwünschen 
können. 

Freiburg  i.  B.,  Februar  1892.  A.  Schröer. 


2.   Mitteilungen. 

(Rege  botciliguug  der  herron  fachgcnosacn  sehr  willkommen!) 

--  Von  Max  MüUer's  ''Wissenschaft  der  Sprache''''  ist  der  erste  band 
in  ncuboarbeitung  und  Übersetzung  von  Dr.  R.  Fick  und  Dr.  W.  Wisch- 
niann  erschienen  (Leipzig,  Engehnann).  Der  vorliegende  erste  band  bringt 
in  l  \  kapiteln  einmal  die  einleitung  ("  Die  Wissenschaft  der  Sprache  als 
Naturwissenschaft,"  u.  s.  w.),  dann  einzelnes  zur  geschichte  der  allgemeinen 
Sprachwissenschaft,  die  einteilung  der  sprachen  und  die  interessantesten 
abschnitte  des  buches  über  den  Ursprung  der  sprachen. 

—  Als  Sonderabdruck  aus  dem  2.  Jahressupplement  von  Meyer's 
Konversations  Lexikon  (Band  XIX)  geht  uns  ein  ausgezeichneter  artikel 
über  die  Universität  Cambridge  (England)  zu,  dessen  verf.  Dr.  Karl  Breul, 
wie  wenige  berufen  ist,  gerade  den  deutschen  leser  in  seine  englische 
neue  heimat  einzuführen.  Da  der  artikel  zum  glück  leicht  zugänglich  ist, 
sei  hier  nicht  näher  darauf  eingegangen,  wol  aber  empfehlend  hinge- 
wiesen. 

—  Die  Statistik  der  englischen  bücher  weist  für  das  jähr  IS91  (nach 
dem  Publishers'  Circular)  abermals  der  "Fiction"  die  höchsten  zahlen  zu, 
nämlich  8%  neue  werke  (1890:881)  und  320  neuausgaben  (1890:328) 
gedichte  und  drama  ist   mit  14G  neuen  werken  (1890  :  114)   und  55   neu- 
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ausgaben  (1890  :  74)  vertreten.  Die  zahl  der  in  Amerika  erschienen  no- 
vellen  &c.  ist  nach  dem  Puibh'shers*  Weekly  1 103  (ISIH)  :  1  llS),  der  gedichte 
&c.  193  (1890:  168),  dabei  sind  aber  zahlreiche  englische  neudrucke  mit 
eingerechnet. 


n.  UNTERRICHTSWESEN. 
1.    Women's  educational  position  in  Oxford. 

A  Sketch. 

When  things  may  be  said  to  be  daily  changing  it  is  somewhat 
difficult  to  give  a  strictly  accurate  account  of  the  position  of  women  in 
relatJon  to  education  in  Oxford. 

At  present  there  are  two  principal  Colleges  or  rather  halls :  —  Somer- 
ville  Hall,  opened  in  1 879,  and  Lady  Margaret  Hall,  foiinded  mainly  by  the 
Rev.  E.  S.  Talbot  (now  vicar  of  Leeds,  formerly  Warden  of  Keble  College, 
Oxford)  and  the  late  Professor  Rolleston,  also  in  1879;  of  this  there  are  two 
offahoots:  St.  Hughes  and  Wordsworth  Hostel,  named  after  the  present 
Head  of  Lady  Margaret  Hall.  Miss  Wordsworth  is  the  author  of  "  Sir 
Christopher  and  other  poems"  —  *  Studios  on  Wordsworth"  besides  articles 
on  various  subjects ;  she  is  the  great-niece  of  W.  Wordsworth,  and  sister  to 
John  Wordsworth  Bishop  of  Salisbury.*  Miss  Shaw  Lefevre,  sister  to  the 
member  of  Parliament,  resigned  about  three  years  ago,  the  Headship  of 
Somerville  Hall,  whereupon  Miss  Maitland  was  elected. 

Although  there  is  no  absolute  rule,  one  would  not  be  far  wrong  in 
saying  that  Lady  Margaret  Hall  represent«  the  principles  of  the  Church 
of  England,  while  Somerville  Hall  is  altogether  undenominational  and  adopts 
a  freer  and  more  liberal  basis  for  religious  and  social  principles.  To  eifect 
a  parallel  between  the  men's  Colleges  and  the  women^s  Halls,  one  would 
say  that  Keble  and  Lady  Margaret  Hall  go  band  in  band,  while  there  is 
much  similarity  in  tone  between  Balliol  and  Somerville.  St.  Hughes  and 
Wordsworth  Hostel  follow  in  most  respects  Lady  Margaret  Hall  of  which 
they  are  but  branches. 

Besides  these  Halls  there  are  a  certain  number  of  women  students, 
about  thirty  who  live  in  lodgings  or  at  thcir  own  homes  and  are  called 
*unattached"  as  not  being  members  of  any  Hall.  But  all  women  students 
whether  members  of  Halls  or  indeptmdent  must,  at  the  present  time, 
register  themselves  as  students  of  the  ''Association"  and  then  after  paying 
certain  fees  and  passing  certain  examinations  they  become  lifo  members 
of  this  body  with  power  to  vote  at  its  meetings.*  Years  ago  when 
women's  education  was  making  a  beginning,  certain  residents  (ladies  and 
gentlemen)  in  Oxford  united  together  in  order  to  obtain  from  the  Uni- 

*  The  Lady  Margaret  Hall  colours  are  white  and  yellow,  the  badge  is 
three  daisies  with  the  motte:  *£x  solo  ad  solem." 

'  Enquiries  to  be  addressed  to  the  Hon.  Secretary  Mrs.  A.  H.  Johnson 
8  Merton  St.  Oxford. 
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versity  certain  Privileges  and  from  individiial  Colleges  permission  for  womon 
to  attend  their  Iccturcs;  and  also  to  arrange  courses  of  special  lectnres 
für  womcn  students.  For  which  pnrpose  tbey  havo  at  preseot  rooms  at 
a  fairly  convenient  distance  from  both  Halls  and  also  on  the  way  to  most 
Colleges.'  Howcver  much  praise  and  honour  are  diie  to  the  pioneers  and 
eamcst  workers  in  the  up-hill  task  of  opening  the  doors  of  the  University 
to  women  in  order  to  give  them  a  more  thorongh  and  deeper  education,  yet 
it  would  seem  that  the  raison  d'etre  for  the  Association  has  now  dis- 
appeared  and  that  the  duties,  such  as  arranging  the  courses  of  study,  lectures 
&.  examinations,  private  tutors  and  so  on,  which  it  at  present  undertakes 
to  fulfil,  would  be  better  left  completely  in  the  hands  of  each  Hall,  as  is 
the  case  with  the  men*s  Colleges. 

The  Association  is  represented  by  an  .energetic  bnt  not  infallible 
secretary,  bnt  it  is  a  somewhat  difficult  task  to  distinguish  the  line  which 
separates  the  powers  and  duties  of  this  Council  and  socretary  from  those  of 
the  Hcad  of  the  Hall.  The  root  motive  is  of  course  mutual,  harmonious 
working  together  for  the  greatest  good  of  the  individual  Student  and  the 
gcneral  advancement  of  education,  but  at  times  it  would  seem  as  if  the  old 
provcrb :  '^  too  many  cooks  spoil  the  broth ",  would  once  more  prove  itself 
right;  for  should  a  Student  not  be  over  certain  or  determined  in  her  own 
uünd  as  to  the  uxact  course  of  study,  the  distinct  examinations  or  the 
tinal  poriod  of  her  residencc,  and  apply  in  this  State  of  mind  for  help, 
it  would  indeed  be  iinusual  should  sho  at  once  receiveclear  and  nnited  advice. 
The  Hcad  is  of  ono  opinion,  the  vicc-principal  thinks  somc  other  plan 
would  be  better,  whereupon  the  Student  applies  to  her  specific  Tutor, 
who  iuforms  her  what  she  can  do  in  a  certain  time  and  exactly  what  the 
Kxamincrs  dcmand,  but  in  the  mcantime  the  secretary  has  been  applied 
to;  there  is  much  discussion,  much  time  lost  and  the  Student  unsettled 
for  stiiady  work.  The  question  is  laid  before  the  Association  and  in  all 
probability  one  of  those  most  unsatisfactory  of  methods  is  adopted  — 
a  compromise. 

Anothcr  point  which  gives  rise  to  much  discussion  and  is  capable  of 
being  lookcd  at  from  many  sides  and  for  which  there  seems  no  satisfactory 
Solution  in  tbc  near  future,  is  how  much  freedom,  or  more  accurately 
stated,  how  many  more  rcstrictions  than  the  University  decrees,  shall  be 
laid  upon  the  woman-student. 

To  understand  a  student's  life  at  Oxford  or  Cambridge  it  is  almost 
necessary  to  compare  tlie  life  in  these  Universities  to  the  monastic  life  of 
the  l()th  Century  and  to  remember  that  it  is  totally  diflferent  from  the 
younger  University  of  North  England  or  the  Universities  of  Scotland  and 
Germany. 

The  Oxford  (and  similar  rules  hold  good  in  Cambridge)  Under- 
graduate  has  to  be  within  his  own  College  by  a  certain  hour  or 
eise  pay  a  üue,  increasing  with  the  latencss  of  the  hour,  and  should  it  be 
after  mid-night  he  is  summoned  next  day  bcforc  the  Head  of  his  College; 

*  The  Association  Iccturcrs  are  mainly,  but  not  entirely,  University 
men;  in  the  last  report  it  is  stated  that  two  courses  were  given  by 
ladies. 
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in  thü  samc  way  he  is  fincd  for  giiosts  leaving  his  rootns  aftcr  a  certain 
Ilour.  Acadomical  dress  is  onforced  from  nine  to  one  o'clock  in  the  forc- 
noon  and  afternine  in  the  evening  or  when  attending  the  Theatre,  under 
finos  of  greater  or  less  amount.  Billiardrooms  &  certain  Restaurants  arc 
also  prohibited  &  are  only  visited  by  the  Undergraduates  at  the  risk  of 
incurring  the  wrath  of  the  University  Powers.  These  restrictions,  as  well 
as  the  absolute  power  the  University  has  over  any  of  the  residents  (trades- 
people,  retired  gentlemei)  or  professors'  wives  and  families)  to  say  nothing 
of  the  interior  domestic  and  often  stringent  rules  of  individual  Colleges 
arc  not  enough  to  satisfy  the  Association  and  Hall  Heads. 

In  Glasgow  and  Manchester  it  is  believed  that  if  a  womau  takes  up 
the  laborious  life  ofa  Student,  the  dignity  of  her  position  will  ensure  her 
respect  and  right  treatment  from  her  male  companions;  it  is  otherwise 
in  Oxford,  where  with  the  rarest  exceptions,  a  Student  is  not  allowed 
even  in  Company  of  another  Student  to  attend  lectures  without  a  chap- 
eron,  and  these  chaperons  must  be  authorised  by  the  Association. 

It  is  somewhat  remarkable  that  the  Oxford  Lecturers  should  be 
deomed  less  capable  of  maintaining  proper  authority  and  fitting  decoruni 
in  their  own  lecture  rooms  than  in  those  of  Leeds  and  Liverpool.  To  attend 
Service  at  the  Cathedral  alone,  to  take  a  tramp  into  the  country  alone,  to 
go  round  the  Parks  without  a  fellow-student  or  to  walk  by  the  River 
from  Oxford  to  Iffley  without  a  chaperon,  are  joys  denied  the  inmates  of 
Lady  Margaret  or  Somervilie.  Within  the  last  year  it  has  been  decreed  that 
no  Student  shall  be  allowed  to  be  chaperoned  by  any  lady,  even  though  she  be 
the  wife  of  a  Professor,  Fellow  or  Tutor,  except  one  authorised  by  the  Asso- 
ciation, to  any  Undcrgraduate's  rooms,  even  though  the  lady  or  the  Student 
may  have  known  the  gentleman  for  years  or  there  be  ties  of  relationship  be- 
tween  the  Undergraduate  and  the  proposed  Chaperon.  Too  often  the  Im- 
pression is  given  that  these  same  leaders  although  pioneers  for  fuller  and  freer 
education  for  woman,  yet  have  absolutely  no  trust  or  confidence  in  the  true 
dignity  of  woman,  her  tact  or  capability  in  avoiding  unpleasant  positions 
or  her  sincerity  in  devoting  herseif  to  study.  And  the  question  will 
present  itself  over  and  over  again  —  what  is  the  result  gained  by  these 
numerous  rules?  Are  they  in  reality  any  protection,  do  they  make  the 
University  career  for  a  Student  easier,  do  they  in  any  way  further  the  right 
relationship  between  man  and  woman  (one  of  the  primary  reasons  for  the 
education  of  women)  or  is  it  that  they  are  inten ded  as  an  educational 
factor  in  the  character  of  woman  herseif?  Nay,  rather  would  it  seem  as 
if  they  brought  necessary  ridicule  upon  the  striviug  of  women  for  higher 
and  freer  education ;  do  not  they  opeu  many  Channels  for  deception  and  do 
they  not  excite  the  same  sort  of  wonderment  that  the  code  of  laws  laid 
down  for  a  lady  in  the  time  of  our  great  grandmothers  exites?  Why  even 
all  the  better  boarding-schools  for  mere  girls  are  striving  to  widcn  tlieir 
basis  and  rule  with  greater  freedom  —  considcring  the  education  of 
character  before  book-learning. 

There  is  one  great  diflference,  for  women,  between  Cambridge  and 
Oxford;  at  the  former  University  Students  admitted  to  the  Honour 
Examinations  must  have  been  in  residence  at  Newnham  or  Girton,  whereas 
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at  the  latter  all  Honour  Schools  are  open  to  any  Student  who  has 
passed  an  easy  preliminary  oxamination  without  the  nccessity  of  her 
spending  a  day  longer  in  Oxford  than  the  examination  itself  requires. 
The  Honour  Examinations  open  to  women  are:  Classics,  Mathematics, 
Ancient  History  and  Philosophy  (Literae  Humaniores),  Modem  History, 
Natural  Science  in  its  various  branches,  Law,  Music,  English  and  Modem 
Languages,  of  these  the  last  two  are  open  to  women  only. 

At  present  the  University  refuses  to  grant  any  woman  a  Degree,  but 
gives  a  "testamur"  certifying  how  much  the  Student  has  done  in  any 
particular  examination.' 

Both  at  Somerville  and  Lady  Margaret  there  are  a  few  Scholarships 
in  the  various  branches;  these  are  obtained  by  competitive  examinations 
held  at  certain  intervals  during  tho  year. 

The  Academical  year  begins  in  October  and  this  is  the  general  time, 
both  for  men  and  women  for  ^coming  into  residence",  as  it  is  called. 
The  üebdomadal  Council  each  year  decides  on  what  date  Michaelmas- 
Lent  and  Summer  Terms  begin  and  end.  Each  Term  lasts  about  eight  weeks; 
there  is  a  vacation  of  from  three,  to  five  weeks  at  Christmas,  one  of  about 
the  same  leugth  at  Easter,  while  the  summer  vacation  sometimes  lasts 
three  months. 

Having  arrived  at  Oxford  and  driven  to  her  Hall  or  lodgings  as  the 
case  may  be,  the  first  duty  of  a  Student  is  to  call  upon  the  Head  of  the 
Hall  in  her  private  room  or,  in  the  case  of  an  "unattached"  studeut  to 
call  upon  the  Honorable  Secretary  of  the  Association.  Either  then  or  on 
the  next  day  receiving  Information  as  to  the  lectures  she  onght  to  attend, 
how  the  work  ought  to  be  arranged  and  in  what  order  the  University 
Examinations  are  taken,  possibly  also  advice  as  to  what  course  of 
study  will  best  fit  her  for  any  aim  she  may  have  or  which  has  greater 
value  for  geueral  education.  Among  points  at  present  unsettled  is 
the  question  of  length  of  rosidenee  and  whethcr  a  woman  must  take  all 
the  intermediate  Examinations  bcforo  going  in  for  the  final  one  and  obtaioing 
the  testamur.  There  seems  fortunately  to  be  a  movement,  chiefly  Coming 
from  the  University  and  Colleges  that  the  course  shall  be  exactiy  the  same 
for  both  sexes.  Even  the  Heads  of  Somerville  and  Lady  Margaret  strive 
to  enforce  a  minimum  residence  of  two  years.    Three  years  is  the  time 


*  Honours  obtained  in  1890: 

Literae  Humaniores  Cl.  II 

Certificate  for  Philosophy  &  Logic 
Modem  History 

»»  » 

Natural  Science  (Botany) 

Classical  Moderations 

Mathematical  Moderations 

Natural  Science   (Preliminary)  Chemistry 

Mechanics  &  Physics 

English 

German  &  French 

«  »» 

MlttoUuDgeD  lU. 


Cl.  11 

:  2 

Cl.  UI : 

.  3 

Cl.  U 

:  l 

Cl.  I    : 

.  2 

Cl.  II  : 

•  3 

Cl.  II  : 

1 

2 

:   1 

Cl.  I    : 

1 

Cl.  I 

:  1 

CL  U 

:  1 

1 
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required  for  Modern  Languages  and  any  "  Pass "  examinations,  foiir  years 
for  Honour  History,  Litcrae  Iliiinaniores  or  Science. 

Besides  thc  available  lectures  by  Professors  and  College  Lecturers 
bearing  on  these  subjects,  arrangements  are  made  for  private  and  individual 
Instruction  from  one  or  other  specialist,  e.  g.  in  Ethics  Professor  Wallace, 
Fellow  of  M ertön  College;  in  Matheniatics  II.  J.  Gerrans,  Fellow  ofWor- 
cester  College ;  in  Modern  History  A.  H.  Johnson,  Fellow  of  All  Souls 
College;  also  there  is  much  indirect  and  supplementary  assistance  given 
by  the  Hall-Heads  and  tbe  resident  lady-tutors. 

The  course  of  study  beiug  decided  upon,  details  obtained  for  the  coming 
Term  as  to  lectures,  tutors,  private  coaches  etc.,  it  necessarily  follows  that 
individual  tastes,  aims,  former  style  of  living  do  much  in  forming  tbe 
routine  of  any  one  student.  It  would  be  impossible  to  give  all  the 
variations  in  the  arrangements  of  household  matters  in  each  Hall,  and 
indeed  changes  are  probably  often  in  progress  from  Term  to  Term.  There 
is  a  greater  latitude  allowed  at  Somerville  Hallin*religious  matters;  where- 
as  Miss  Wordsworth  lays  particular  stress  on  regulär  attendance  not 
only  at  daily  Prayers,  at  two  Services  on  Sundays,  but  also  at  weekly  classes 
in  Religious  knowledge.  And  during  the  Term  once  at  least  Comnmnion 
is  celebrated  by  some  clergyman  in  the  Chapel  at  Lady  Margaret  Hall. 

After  morning  prayers  about  8  o'clock  comes  breakfast;  this  like 
luucheon  and  dinner,  is  taken  by  all  together  in  the  dining-hall.  Any  comcr 
after  8  o^clock  must  either  go  without,  make  tea  in  her  own  room  or  get 
something  in  the  town  at  a  confectioner's.  After  breakfast  each  Student 
goes  her  own  way,  to  read  (study),  attend  lectures  or  idle  the  time  away. 
The  number  of  Lectures  per  week  varies  very  much  according  to  what 
brauch  the  Student  has  taken  up  and  whether  it  is  her  first  or  last  year. 
Probably  she  may  attend  one  or  two  courses  of  lectures  of  threo  hours 
a  week  each,  another  course  of  two  hours  a  week ,  and  take  an  essay  or 
translation  once  or  twice  a  week  to  one  of  the  resident  lady-tutors. 
Luncheon  is  on  the  table  from  one  o'clock  tili  two,  as  some  wish  to  go 
out  at  once  and  others  may  not  have  come  back  from  lectures  or  engage- 
ments.  Unfortunately  for  economy  of  time  all  the  Halls  are  twenty  to 
thirty  minutes  good  Walking  from  the  centre  of  the  town  and  most  of  the 
Colleges.  Both  Somerville  and  Lady  Margaret  have  good  Tennis-courts, 
boats  on  the  river  Cherwell,  a  picturesque  little  tributary  to  the  Thames; 
the  former  has  in  addition  a  pony-phaeton  to  be  had  for  trifling  hire, 
while  there  are  swimming  baths  in  the  town  and  a  vast  variety  of  plea- 
sant  walks  round  Oxford. 

Aftcrnoon-tea,  one  of  the  pleasantcst  features  in  Oxford  life  for  all 
alike,  can  be  taken  by  the  Students  in  a  variety  of  ways;  there  is 
the  general  tea  with  cake  &  bread  &  butter  to  be  found  ready  from  four 
to  five-thirty  in  the  dining  hall,  supplemented  by  conversation  with 
fellow-students;  there  are  Visits  to  be  paid  to  another  Hall  or  Words- 
worth Hostel;  or  two  or  three  friends  meet  in  one  of  their  rooms&  make 
tea  themselves,  which  is  much  preferred  but  for  the  time  it  takes  &  the 
money  it  runs  away  with  in  confectionery.  Most  Students  know  one  or 
more  married  ladies  in  thu  town  and  the  frequency,  home-likeness  or 
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stitTness  of  such  calls  &  tca-drinkings  natnrally  depends  lipon  the  character 
of  the  hostess.  There  is  yet  anothcr  way  for  the  Student  to  enjoy  her 
afternoon  tea,  provided  shü  has  a  fair  circle  of  friends  in  Oxford  and  that 
is  to  ask  the  liead  for  porinission  to  use  the  Drawing-room  on  a  certain 
day  &  then  to  invite  any  friends  sho  likes.  Should  however  one  of 
tbose  unfortunatc  Undergraduates  be  included  in  the  list,  her  own  Mother 
or  an  authorizcd  Chaperon  must  be  present.  Both  Miss  Wordsworth  and 
Miss  Maitland  have  an  *At  Ilome"  day  in  the  week,  when  a  Student  is 
allowed  to  reeeivc  &  entertain  her  friends  without  further  chaperonage. 
Under  the  wing  of  a  Chaperon  it  is  permitted  her  to  drink  tea  in  the 
room  of  an  Undergraduate  friend  or  relation,  (when  woe  be  to  him  if  he 
has  not  provided  some  one  with  special  talents  for  entertaining  riper 
intellects).  After  five  o'ctock  every  one  is  nominally  expected  to  work 
until  Dinner  in  Hall  at  seven  o'cloek  for  which  it  is  expected  all  will 
put  on  evening-dress;  after  which  conversadon,  games  or  music  in  the 
Drawing-room  or  Visits  to  each  pthers  rooms,  or  it  may  be  the  evening 
for  one  of  the  Hall  Debat^^s  or  for  the  Joint  Debating  Society  for  Students 
&  resident  Oxford  ladies ;  to  say  nothing  of  the  less  formal  &  more  fleeting 
societies  among  a  few  Students.  There  is  a  comfortable  little  Theatre 
where  during  the  Terni  two  or  more  good  London  companies  perform 
&  to  which  the  Students  may  go  under  the  charge  of  a  Chaperon;  and 
where  in  Lent  Term  there  are  several  Performances  of  some  classical  play 
by  some  of  the  Undergraduates  themselves.  Invitations  to  ^  Dinners "  & 
*At  Homes"  may  also  be  accepted;  the  Head  merely  keeping  watch  to  see 
that  any  one  Student  does  not  go  out  too  often,  exhaust  her  strength  or 
ueglect  her  work.  Eleven  o'clock  is  the  latest  hour  for  retuming  from 
any  entertainment  &  the  Student  is  expected  to  retum  in  a  cab  or  have 
a  bath-chair  sent  for  her  —  an  institution  reminding  one  of  the  days  of 
sedan-chairs. 

The  gas  is  turned  oif  in  passages  and  elsewhere  at  ten  o'clock,  but 
this  however  brings  the  close  of  the  day  for  ver>'  few :  the  studious  ones 
retirc  to  their  rooms  to  bum  the  midnight-oil;  while  the  less  conscientious 
ones  invite  eacli-otlier  to  their  own  rooms  &  have  what  is  ealled  in  the 
Ilall-language  a  *Cocoa";  consisting  of  chocolate  or  cocoa,  cake  &  bis- 
cuits.  Besides  thcse  smaller,  informal  &  more  exclusive  parties  there  is 
at  least  once  a  Term  an  entertainment  of  a  more  public  nature.  Generally 
in  the  Summer  Term  it  takes  the  form  of  a  garden-party ;  &  very  pretty 
is  the  picture  of  soft  green  lawn,  tall  old  trees,  beds  of  bright  flowers, 
hostesses  &  guests  in  light  summcr  attire  moving  about,  here  &  there  a 
group  comfortably  settled  in  easy  chairs,  small  tables  handy  with  ices, 
tea  or  coffee.  In  the  wintcr  Terms  the  entertainment  has  of  course  to 
be  within  doors  &  is  of  many  kinds.  At  one  time  it  is  a  populär  lecture 
with  most  beautiful  magic-lantern  slides,  followed  by  songs,  solos  &  glees 
by  the  inmates.  Last  time  it  was  a  Dance  in  fancy-dress,  and  there  are 
rumours  that  next  time  it  is  to  be  a  childrens  party. 

In  Summer  there  have  been  attempts  to  leam  the  art  of  rowing  (all 
who  use  the  boats  must  know  how  to  swim)  &  then  race  against  each- 
other.  Whether  it  has  hitlierto  proved  a  success  or  whether  a  third  com- 

2» 
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Petitor  is  likely  to  appear  in  the  Oxford  and  Cambridge  University  Boat 
Race  does  not  matter;  the  great  point  gained  is  that  not  only  do  cur 
English  women  enlarge  their  minds,  biit  also  in  siicli  ways  keep  mind  & 
body  in  harmonious  development  &  thus,  wetnist,  are  better  fitted  for  the 
futiire  work  awaiting  them,  whether  by  the  side  ofa  hiisband  &  within  a 
homo  or  in  the  sterner  striiggle  for  seif  maintenance.  J.  P.  F. 


2)  Journal  of  Educatiou. 

Aprill.     1892. 

1.  Wie  vorauszusehen  war,  hat  die  Englische  rcgierung  den  gesetz- 
entwurf  zur  griindung  der  Albert-University  in  London  an  eine  andere 
königliche  commission  zurückgehen  lasseu.  Man  hoflft,  dass  diese  neue 
commission  ihren  entwurf  auf  breiterer  grundlage  erstehen  lassen  wird. 

2.  Der  vice-chancellor  der  Universität  zu  Cambridge  hat  sich  letzt- 
hin ausgesprochen  über  eine  Zuschrift  des  professors  Steaduian  Aldis 
aus  Neu-Seeland,  iu  welcher  die  Zulassung  von  damen  zu  den  univcrsi- 
tätsstudien  und  die  Verleihung  von  graden  an  dieselben  verlangt  wurde. 
In  sehr  höflichen  redewendungen  weist  der  gelehrte  herr  die  bitte  des 
Mr.  Steadman  Aldis  entschieden  zurück.  Einer  der  hauptgründe  gegen 
die  neuerung  ist  die  beilirchtung,  dass  "admission  to  the  B.  A.  must  lead 
in  the  end  (in  spite  of  any  provisious  which  might  be  introduced)  to  ad- 
mission  to  M.  A.,  and  consequently  to  a  share  in  the  management  of  the 
University." 

3.  Der  plötzliche  tod  des  professors  Freeman  in  Alicante  in  seinem 
siebenzigsten  jähre  hat  England  des  gelehrtesten  historikers  beraubt. 
Von  der  bedeutung  des  verstorbenen  als  gelehrten  zu  sprechen,  ist  hier 
nicht  der  ort,  sondern  es  soll  nur  hingewiesen  werden  auf  das  verdienst, 
welches  er  sich  erworben  hat  durch  seinen  cinfluss  auf  die  Verfasser  von 
Schulbüchern.  Viele  irrtümer  und  ungenauigkeiten,  welche  aus  einem 
schulbuche  in  das  andere  übergingen,  sind  durch  ihn  beseitigt  worden. 

4.  Es  ist  letzthin  ein  "British  College  of  Physic^l  Education"  ge- 
gründet worden,  eine  anstatt,  in  welcher  tumlehrer  ausgebildet  werden 
sollen.  Die  namen  der  männer,  die  directoren  und  erste  lehrer  sind  (Dr. 
Clement  Daskes,  medical  officer  of  Rugby  School,  Colonel  Fox,  Co- 
lonel  Onslow,  Dr.  Charles  Roberts),  stellen  einen  sicheren  erfolg  in  aus- 
sieht. In  wenigen  jähren  —  so  hofft  man  —  wird  die  anstalt  die  un- 
wissenden " drill-sergeants "  und  die  unfähigen  "professors  of  calisthenics" 
ausgerottet  haben. 

5.  In  einem  längeren  aufsatze  berichtet  ein  Engländer  über  die  er- 
fahrungen,  welche  er  zu  Wiesbaden  in  einem  realgymnasium  und  in  einer 
realschule  gemacht  hat.  Die  lehrer  lehrten  Englisch  nach  der  "neueren 
methode"  und  erreichten  in  jeder  hinsieht  die  schönsten  erfolge.  Es 
ward  nicht  aus  dem  Englischen  ins  Deutsche  und  aus  dem  Deutschen  ins 
Englische  übersetzt,  sondern  es  ward  englisch  gesprochen,  vom  lehrer  ein 
stück  in  englischer  spräche  vorgelesen,  abgefragt,  widcrerzählt  etc.    Das 
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ganze  machte  einen   so  pdichtigen  eindnick,  dass   der  Verfasser  seinen 
landsleuten  jenseits  des  canals  die  *neue  methode"  warm  empfiehlt. 

().  Die  februar-nummer  der  *Educational  Review"  enthält  einen  in- 
teressanten artikel  von  Sir  William  Markby  Über  die  Universität  Oxford 
und  den  Civildienst  in  Indien.  Nachdem  zuerst  von  den  wechseln  in  der 
Prüfungsordnung  die  rede  gewesen  ist,  werden  ratschlage  gegeben,  in 
welcher  weise  die  Universität  die  Vorbereitung  ordnen  muss,  um  dem 
treiben  der  "Crauimers"  ein  ziel  zu  setzen.  Die  einrichtungen ,  welche 
zur  zeit  in  den  Colleges  der  Universitäten  bestehen,  gentlgen  nicht,  um 
die  Indian  Civil  Service  caudidaten  vorzubilden,  da  den  nebenfächem 
nicht  genug  aufmerksarakeit  gewidmet  werden  kann;  doch  könnte  diesem 
mangcl  leicht  abgeholfen  werden,  wenn  die  Tutors  der  Universität  sich 
vereinigten  und  neben  den  cursen  für  die  regelmässigen  universitäts- 
priifungen  auch  solche  fiir  die  candidaten  des  Indian  Civil  Service  ein- 
richteten. 

Prof.  Edward  Freemann  hat  eine  4.  Sammlung  historischer  Essays  ver- 
öffentlicht, die  z.  t.  sehr  interessante  gegenstände  behandeln.  Im  zweiten 
Essay  z.  b.  vergleicht  der  Verfasser  französische  und  englische  Städte  mit 
einander,  dann  werden  in  den  folgenden  themata  besprochen  wie  Aqu8B 
Sextiae,  the  first  settleuient  of  Rome  bcyond  the  Alps;  Orange,  down  to 
the  eighteenth  Century  no  part  of  France ;  Historia  Comitum  Ghisnensium; 
Growth  of  Commonwealths;  Constitution  of  the  German  Empire  etc. 

n. 

NB.  "School  and  College"  s.  p.  31. 


3.  Besprechungen. 

Wershoven,  Dr.  F.  J.,   Zusammenhängende  Stücke  zum  lieber- 
setzen  ins  Englische.    Zweite,   verbesserte  Auflage.    Trier. 

Verlag  der  Fr.  Lintz*schen  Buchhandlung.  1891.  pp.  159. 

Ein  nützliches,  empfehlen twertes  buch,  wie  Alles  was  Wershoven 
veröffentlicht  hat.  In  drei  abschnitten  werden  55  zusammenhängende, 
hauptsächlich  der  englischen  geschichte  entnommene  stücke  geboten, 
welche  wol  geeignet  sind,  zur  einübung  der  grammatischen  regeln  ver- 
wendet zu  werden.  Die  ersten  stUcke  sind  leicht  zu  übersetzen,  da  der 
satzbau  sehr  einfach  ist  und  keinerlei  syntaktische  fussangeln  enthält;  nur 
schade,  dass  der  grundsatz,  nur  dem  englischen  leben  oder  der  englischen 
geschichte  entnommenen  Stoff  zu  bringen,  nicht  consequent  eingehalten 
wird.  Die  nummern  4,  5,  6,  7,  8,  1 0,  1 1  sollten  durch  passendere  ersetzt 
werden.  Musterhaft  ist  die  auswahl  im  zweiten  und  dritten  teile:  — 
1.  Sächsische  und  romanische  namen  der  nahrungsmittel.  2.  Die  Briten, 
Kümer  und  Sachsen,  a.  Die  Armada.  4.  Europäische  Kolonien  in  Amerika 
etc.  Die  vocabeln  befinden  sich  nicht  unter  dem  texte,  sondern  am  ende. 
Druck  und  ausstattung  sind  vortrefflich.  L.  Kellner. 
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G.  Gietmann,  S.  J.,  Die  Aussprache  des  Englischen  in  systema- 
tischer Vollständigkeit,  einschliesslich  der  Kegeln  über  Quan- 
tität und  Accent.  Freiburg  im  Breisgau.  Herdersche  Ver- 
lagshandlung. 1892.  IV.  180pp.  8». 

Früher  sah  man  beim  unterrichte  im  Englischen  lauter  buchstaben 
und  keine  laute,  die  lehre  von  der  ausspräche  war  demgemäss  immer  die 
lehre  von  der  Orthographie.  Jetzt  ist's  umgekehrt.  Die  erkenntniss,  dass 
die  lautlehre  immer  das  erste  und  wichtigste  ist,  hat  —  auch  die  Päda- 
gogik bewegt  sich  in  gegensätzen  —  nun  wieder  zur  Vernachlässigung 
der  lehre  von  der  schrift  geführt.  Es  wird  jetzt  mode,  in  schulgramma- 
tiken  einen  abschnitt  lautphysiologie  zu  bringen  und  dann  frisch  und 
fröhlich  in  die  formenlehre  hineinzuspringen.  Als  ob  die  englische  Ortho- 
graphie schon  nach  Isaac  Pitman's  recepten  geheilt  wäre  und  nicht  viel- 
mehr noch  alle  die  geschichtlichen  absurditäten  einem  korrekten  lesen  im 
wege  stünden!  Ich  habe  schüler,  welche  die  formenlehre  sowie  den  lese- 
stoff  des  von  mir  gebrauchten  lesebuches  im  kleinen  finger  haben  und 
doch  bei  neuen  lesestUcken  immerfort  hilfesuchend  zu  mir  aufsehen.  Auch 
ich  vermeide  regelwerk,  so  viel  ich  kann,  und  ich  möchte  am  liebsten 
soviel  lesestoff  den  schüiem  beibringen,  dass  jede  art  von  grammatik 
überflüssig  würde.  Da  dies  aber  ein  unerreichbares  ideal  ist,  in  der  schule 
ausschliesslich  empirisch  vorzugehen,  und  sich  bald  herausstellt,  dass  die 
Zusammenfassung  der  Spracherscheinungen  und  induktive  ableitung  von 
regeln  geradezu  unentbehrlich  ist,  d.h.  mit  einfacheren  worten,  dass 
grammatik  genommen  werden  muss,  so  sehe  ich  durchaus  nicht  ein,  mit 
welchem  rechte  der  lehre r  die  leselehre  übergeht,  warum  nicht  in  dur 
Orthographie  dieselbe  methode  geübt  werden  soll  wie  in  formenlehre  und 
Syntax.  Von  diesem  gesichtspunkte  aus  ist  das  büchlein  von  Gietmauu 
aufs  beste  zu  empfehlen.  Ich  würde  nicht  anstehen,  im  zweiten  jähre  des 
englischen  Schulunterrichtes  das  buch  zu  benützen  —  allerdings  langsam 
und  mit  vorsichtiger  auswahl,  ohne  der  lektüre  zu  viel  zeit  zu  entziehen. 
Der  Verfasser  wird  es  nicht  Übel  nehmen  dürfen,  wenn  ich  seine  auf 
die  lautphysiologie  bezüglichen  bemerkungen  sowie  überhaupt  alles  rein 
theoretische  ausschliessen  würde.  An  anfänger  hat  wohl  der  Verfasser 
selbst  nicht  gedacht,  an  Selbststudium  sicherlich  auch  nicht.  Wozu  also 
die  graue  theorie?  Die  laute  müssen  die  schüler  in  ihrer  gewalt  haben, 
wenn  sie  systematische  leselehre  treiben  sollen,  das  ist  klar;  es  handelt 
sich  nur  darum  zu  konstatieren,  dass  für  diesen  laut  diese  zeichen  vor- 
handen sind,  für  jenen  andere,  mit  ausnahmen  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Die  einrichtung  des  buches  ist,  abgesehen  vom  Überschuss  an  theorie, 
die  für  den  schüler  unbrauchbar  ist  und  bei  den  fertigen  keinen  dank 
finden  wird,  vortrefflich.    Es  zerfällt  in  drei  teile: 

I.  Aussprache  der  Einzellaute  (d.  h.  Orthographie  der  einzellaute). 
II.  Quantität  (d.  h.  Quantität  und  qualität). 

III.  Accent. 

IV.  Anhang  über  die  Eigennamen. 

Auf  Jede  rcgel  folgen  einzelwörter  und  sätze  zur  cinübung.  Eine 
sehr  schätzenswerte  beigäbe  sind  die  zahlreichen  zum  memorieren  em- 
pfohlenen Sprichwörter. 
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Sollte,  was  ich  hoffe,  das  bUchlein  bald  in  zweiter  aufläge  erscheinen, 
so  sei  dem  Verfasser  dringend  ans  herz  gelegt,  den  würtcm  ohne  aus- 
nähme eine  deutsche  Übersetzung  beizufügen.  L.Kellner. 


Buckle,  Henry  Thomas,  The  English  Intellect  during  the  XVP'\ 
XV ir*'  and  XVIIP^  Centuries.  Mit  einem  pädagogischen 
Kommentar  fUr  den  Schulgebraach  in  der  Prima  zusammen- 
gestellt von  Dr.  Heinrieh  Hupe,  Oberlehrer  am  Katharineum 
in  Lübeck.    Erster  Teil:  Text    Zweiter  Teil:  Kommentar. 

Diese  arbeit  ist  in  mehrfacher  beziehung  eine  erfreuliche  erscheinung. 
Es  ist  erfreulich,  dass  ein  so  kenntnisreicher  mann  wie  Dr.  Hupe,  dem 
wir  die  erste  arbeit  über  die  handschriften  und  die  spräche  des  Cursor 
Mundi  verdanken,  sein  wissen  und  seine  kraft  in  so  ernster  weise  der 
schule  widmet;  es  ist  erfreulich,  dass  ein  englischer  autor  eine  behandlung 
erfährt,  wie  man  sie  bis  jetzt  nur  einem  Griechen  und  Römer  zu  teil 
werden  Hess,  und  es  ist  endlich  nicht  znm  wenigsten  erfreulich,  dass  ein 
capitel  aus  Buckle,  und  noch  dazu  das  über  die  "Aufklärung"  zum 
gegenstände  des  schulstudiums  gemacht  werden  kann.  Ich  beneide  Dr. 
Hupe  um  seine  schüler,  und  viele  leser  der  Mitteilungen  werden  mein 
heidnisches  gefühl  teilen.  Das  erste  heft  bringt  auf  56  selten  in  präch- 
tigem grossem  druck  den  text,  das  zweite  auf  64  selten  die  Übersetzung 
der  ersten  5  §§  als  probe  und  muster,  dann  den  Kommentar.  Dieser  zer- 
fällt in  4  teile: 

I.  Bemerkungen  (stilistischer  und  grammatischer  art). 
II.  Argument  (kurze  englische  Zusammenfassung  des  §). 

III.  Observations  (sachlicher  natur). 

IV.  Questions. 

Um  zu  zeigen,  was  Hupe  bei  seinen  schülem  voraussetzt,  seien  einige 
Sätze  aus  den  *  Observations  und  Bemerkungen "  hierhergesetzt :  —  As  to 
physics,  we  see  an  undeniable  Connexion  between  the  rise  of  the  Bac- 
onian  (inductive)  philosophy  and  the  Change  in  the  spirit  of  Theologians. 
—  Transcendental  übersinnlich  (vgl.  Kant-Scheliing,  Hegel).  —  The  specul- 
ative  view  of  this  tendency  (nämlich,  bei  mangelhafter  kenntniss  der 
natur  natürliche  erscheinungen  auf  übersinnliche  Ursachen  zurückzuführen) 
has  been  illustrated  in  the  most  comprehensive  manner  by  Mr.  Auguste 
Comte,  in  his  Philosophie  positive.  —  We  see  the  old  absurdity  of  de  facto 
and  (26  iure.  — 

Wer  das  glück  hat.  Buckle  in  die  schule  einführen  zu  dürfen  und 
mit  seinen  schülem  ein  kapitel  so  durcharbeiten  zu  können,  der  wird  in 
einem  dritten  hefte  ^^ZMaammenhängende  Ueheraetzungsühungen  im  anschluss 
an  zwei  Kapitel  von  Th.  Buckle's  Ilistory  of  Civilisation  und  sämmtliche 
regeln  der  Syntax  in  systematischer  Stufenfolge  und  mit  Anmerkungen 
besonders  für  die  Prima  der  höheren  Reallehranstalten"  (im  selben  Ver- 
lag) ein  vortreffliches  Übungsmaterial  vorfinden.  Allein gibt  es  solche 

schulen  und  solche  schüler? 
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Ich  könnte  beim  besten  willen  mit  Buckle  an  unseren  realschulen 
nichts  anfangen,  dagegen  sind  alle  drei  hefte  ftlr  Universitäten  anfs  wärmste 
zu  empfehlen.  L.  Kellner. 


111.   GEDICHTE. 

A  Light  Load  by  Dollie  Kadford.    London,  Elkin  and  Mathews. 
1891.    12«.    04  S. 

"A  light  load"  ist  in  der  tat  dieses  kleine  zierliche  bllchlein,  inner- 
lich und  äusserlich!  Man  hat  nicht  zu  viel  daran  zu  tragen,  fUlilt  sich 
nicht  überbürdet  und  vielleicht  gerade  aus  diesen  gründen  wird  man  dem 
büchlein  den  vorzug  geben  vor  manch  schwererem  geschütz. 

Von  ernster  gedaukenarbeit  findet  sich  keine  spur,  und  von  einem 
wirklich  hinroissenden  schwunge  der  phantasie  ebensowenig,  aber  wer 
Zartheit  der  empfindung,  grazie  der  form,  und  hohe  Vollendung  des  aus- 
drucks  zu  schätzen  weiss,  wird  mit  grossem  vergnügen  dies  bändchen 
durchlesen  und  mit  gleichem  vergnügen  das  bändchen  wieder  zur  band 
nehmen.  Und  das  bedeutet  heutzutage  viel,  wo  man  froh  ist,  einem  zu 
ende  gelesenen  buche  auf  ewig  lebewol  zu  sagen. 

Die  anordnung  der  gedichte  ist  nicht  glücklich,  und  man  muss  ihnen 
erst  künstlich  eine  solche  geben,  um  der  individualität  der  dichterin  näher 
zu  kommen. 

Das  büchlein  besteht  offenbar  aus  gedichten  aus  ihrer  "Frühzeit", 
teils  sanften  liebesklagen  (herb  und  leidenschaftlich  sind  sie  nie),  teils 
frohen  liedem,  die  von  der  liebesgewissheit  getragen  werden,  endlich  aus 
halb  und  halb  sentimentalen  naturschilderungen. 

Die  dichterin  ist  bescheiden  genug  und  singt: 

There  is  no  unawakened  string, 

No  untried  note  for  me  to  ring, 
No  new-found  song  for  me  to  sing. 

Old  numbers  round  my  day  and  night; 
When  Summer  comes  my  heart  is  light; 
'Tis  heavy,  when  the  birds  take  flight. 

Aber  die  wärme  der  liebe  erhebt  dennoch  die  lieder  über  das  ge- 
wöhnliche versmachen,  das  beweisen  Strophen  wie  die  folgende: 

The  love  within  my  soul  for  thee 
Betöre  the  world  was  had  its  birth, 
It  is  the  part  God  gives  to  me 
Of  the  great  wisdom  of  the  earth. 

Von  welch  zarter,  hausmütterlicher  empfindung  ist  das  folgende  ge- 
dieht erfüllt: 

What  Song  shall  I  sing. 
What  song  shall  1  sing  to  you 
Now  the  wee  ones  are  in  bed, 
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Wbat  books  shall  I  bring  to  yoii 

Now  each  little  sleepy  hcad 
Is  tuckcd  away  on  pillow  white, 
All  sniig  and  cosy  for  tbc  night. 

Many  many  siogers  now, 

8ing  their  new  songs  in  thc  land 

Many  writers  bring  iis  now 
Many  books  to  understand, 

But  I  can  sing,  these  evening  times, 

Only  the  children's  songs  and  rhymcs. 

All  the  day  they  play  with  me, 

My  heart  grows  füll  of  their  looks, 

All  their  prattle  stays  with  me, 
And  I  have  no  mind  for  books, 

Nor  care  for  any  other  tune 

Than  they  have  sung  this  golden  Jane. 

Und  in  weich  edler  form  hat  die  dichterische  gäbe  das  herbste  leid 
ausgedrückt: 

Song. 
Wliy  seems  the  world  so  fair, 

Why  do  I  sing? 
Why?  in  the  meadow  thero 
When  it  was  Spring, 
There  when  all  fair  things  wore 

Clearer  to  see, 
All  the  young  dreams  I'd  lost 
Came  back  to  me. 

I  may  not  enter  now, 

But  there's  a  Spring 
Somewhere  beyond  the  sun. 

So  I  can  sing. 
So  I  can  wait  and  sing, 

While  I  prepare 
My  soul  to  welcome  thine, 

When  we  meet  there. 

Doch  diese  Strophen  sind  nicht  der  grundton  von  "A  Light  Load", 
denselben  möchte  ich  eher  finden  z.  b.  in  den  "Spring-timc"  überschrie- 
benen  zeilen: 

In  the  distant  woods  are  blowing 

Tender  buds  and  blossoms  sweet, 

Fragrant  leaves  and  grasses  glowing 

Frora  the  touch  of  fairy  feot. 

In  the  woods  a  spirit  singing 

Stays  and  touches  every  tree, 

And  to  loving  branches  clinging 

Flowers  open  tremblingly.  E.  F. 
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IV.   AMERIKANISCHE  LITTERATUR. 

Oliver  Wendeil  Holmes,  Over  the  Teacups.  Leipzig,  Bernhard  Taiich- 
nitz  (Vol.  2793). 

Dass  die  Tauchnitz  Edition  auch  dies  klassische  werk  aufgenommen 
hat,  wird  mit  aufrichtiger  genugthuung  zu  begriissen  sein.  Der  liebens- 
würdige humor,  die  wirkliche  welterfahrenheit  und  Weisheit  des  ehrwür- 
digen Holmes  leuchtet  mit  erwärmendem  lichte  durch  die  selten  und  er- 
innert an  die  unsterbliche  Breakfast-table  reihe,  an  welche  sich  •  Over  the 
Teacups"  anschliesst. 

Dass  die  fabel  der  erzählung  nicht  die  haupt^ache  ist,  und  vielleicht 
allzusehr  im  hintergrunde  steht,  und  liäufig  ganz  verschwindet,  gereicht 
nicht  zum  vorwürfe,  denn  das  grosse  Interesse  wird  weniger  durch  "  Num- 
ber  Seven",  den  Professor,  "The  Mistress",  durch  die  liebliche  "Number 
Five"  und  ihre  Charaktereigenschaften  gefesselt,  als  durch  die  individualität 
des  Verfassers,  denn  wenn  dieser  auch  sagt  mit  seinem  köstlichen  witz: 
"it  is  a  good  rule  for  the  actor  who  manages  the  populär  street  drama 
of  Punch  not  to  let  the  audience  or  spectators  see  his  legs",  so  fühlt  der 
leser  sich  überhaupt  nicht  ausserhalb  der  bude,  sondern  völlig  hinter  den 
coulissen,  und  beobachtet  weniger  die  puppen,  als  den  "manager". 

"Non  omnis  moriar,  is  a  pleasant  thought  to  one  who  has  loved 
this  poor  little  planet,  and  will,  I  trust,  retain  kindly  recoliections  of  it 
through  whatever  wilderness  of  worlds  he  may  be  called  to  wander  in 
his  future  pilgrimages  . .  .  Yes,  I  love  the  little  globule  wliere  I  have  spcut 
more  than  fourscore  years,  and  1  like  to  think  that  some  of  my  en  ötions 
may  live  themselves  over  again  when  I  am  sleeping." 

Mir  erscheint  "Over  the  Teacups"  wie  ein  moderner  '  Cato  Major", 
aber  noch  mehr  zu  herzen  gehend,  oft  rlihreud,  stets  belehrend  und  an- 
regend und  erfreuend.  Das  büchlein  ist  ein  schätz  nicht  nur  der  ameri- 
kanischen, sondern  der  Weltlitteratur.  E.  F. 
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Mrs.  Humphrey  Ward,  The  Ilistory  of  David  Grieve.  In  Three  Volumes. 
Tauchnitz  Edition  1892. 

Wie  •*  Robert  Elsmere"  im  jähre  lS8b  das  literarische  ereignis  des 
Jahres  war,  se  überragt  auch  der  neue  roman  von  Mrs.  Ward  alle  cr- 
scheinungen  dieser  gattung,  welche  in  den  letzten  vier  jähren  in  England 
erschienen  sind.  Stephenson  hat  seinen  mit  *Dr.  Ilkyll  und  Mr.  Hyde" 
eroberten  platz  behauptet,  aber  kein  neues  Icsepublikum  gewonnen ;  Rider 
Haggard  zieht  sich  mit  recht  auf  das  gebiet  des  abenteuerromans  zurück 
und  hat  nach  wie  vor  unter  der  englischen  schuljugeud  einen  grossen 
anhang;  Thomas  llardy  hat  mit  "Tess  d'Urbervilles"  sein  raissratenes 
buch  " A  Group  of  Noble  Dames "  in  vergessen  und  seine  alte  kraft  wieder 
in  erinneruDg  gebracht;  die  Schriftsteller  und  Schriftstellerinnen  zweiten 
rangeS;   wie  Mrs.  Edwards,  Emma  Marshall  u.  a.  haben  sich  inzwischen 
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auch  Dicht  über  ihr  altes  niveau  erhoben.  Aber  Rudyard  Kipling?  Der 
steht,  was  "dash  and  go",  jugendliche  frische,  keckheit  und  Übermut  be- 
trifft, unter  den  zeitgenössischen  Schriftstellern  einzig  da.  Aber  erstens 
hat  Kipling  noch  den  beweis  zu  erbringen,  dass  seine  *  Tales  froni  the 
Hills"  nicht  ein  glUcksschuss ,  sondern  ein  wohlgezielter  treffer  waren; 
denn  aus  seinen  später  erschienenen  Sachen  habe  ich  nicht  den  eindruck 
bewusster  kunst  bekommen ;  und  dann  —  wenn  Kipling  selbst  das  halten 
sollte,  was  seine  "Tales"  versprochen,  wird  er  noch  immer  von  Mrs.  Ward 
weit,  weit  übertroffen.  "The  History  of  David  Grieve"  ist,  so  vieles  man 
auch  anders,  so  vieles  man  auch  ganz  wegwünschen  möchte  —  o  über 
die  Three-volume-novel-Tradition!  —  das  bedeutendste  buch  seiner  art 
—  in  bezug  auf  die  jetzige  Produktion  Wie  der  sehr  treffende  titel  sagt, 
ist  das  werk  eine  biographie,  wie  Robert  Elsmere  eine  war,  wie  es  jedes 
"£pos  in  Prosa"  (um  einen  veralteten  ausdruck  in  erinnerung  zu  bringen) 
sein  soll.  Die  lebensgeschichtc  zerfällt  in  vier  bücher:  I.  Childhood.  II. 
Youth.     III.  Stürm  and  Stress.    IV.  Manhood. 

Die  äussere  geschichte  des  beiden  ist  bald  erzählt.  Der  vater  Davids, 
Alexander  Grieve,  ist  der  jüngere  söhn  eines  kleinpächters  in  Derbyshire. 
Der  intelligente  bursche  entflieht  den  trostlosen  Verhältnissen  des  väter- 
lichen hauses  und  hat  das  glück,  als  bautischler  einen  ersten  platz  in 
einer  grossen  Londoner  firnia  zu  finden.  Aber  der  Unglücksmensch  lernt 
ein  französisches  kammerkUtzcheu  kennen,  ein  herzloses,  putz-  und  genuss- 
süchtiges geschöpf,  und  heiratet  sie.  Der  arme  Alexander  muss  ein  sehr 
geriebener  geschäftsmann  und  ein  ausgezeichneter  vater  sein ;  denn  trotz- 
dem er,  von  seiner  liederlichen  frau  verlassen,  mit  seinen  zwei  kinderu, 
David  und  Louise,  ein  elendes  leben  führt  und  leiblich  so  herunterkommt, 
dass  er  den  Selbstmord  seines  weibes  nur  um  kurze  zeit  überlebt,  so  hat 
er  doch  den  armen  waisen  das  fiir  die  kleinen  Verhältnisse  beträchtliche 
vermögen  vou  k  t»00  hinterlassen.  Der  sterbende  übergiebt  die  kinder 
seinem  älteren  bruder  Keuben,  der  sie  in  sein  bauemhaus  in  Derbyshire 
nimmt  und  dafür  die  Zinsen  des  gut  angelegen  geldes  empfängt.  In 
düsterer  moor-  und  berglandschaft,  welche  sehr  gut  zu  dem  pietistischen 
paare  Reuben  und  Haunah  passt,  verfliesst  die  kindheit  der  waisen.  Tante 
Hannah  sucht  von  dem  für  die  armen  gezahlten  kostgelde  soviel  als  mög- 
lich in  die  Sparkasse  zu  tragen  —  sie  werden  daher  in  elende  lumpen 
gehüllt,  kohl  und  hafergrütze  ist  ihre  nahrung.  Wie  die  kinder  heran- 
wachsen, erwacht  in  ihnen  ein  geist  der  empörung  gegen  die  unerträg- 
liche tyrannei  der  habsüchtigen  taute  und  ihre  elende  läge  überhaupt. 
Das  ist  aber  auch  das  einzige,  worin  die  beiden  übereinstimmen,  sonst 
haben  die  geschwister  nichts  mit  einauder  gemein.  David  hat  von  seinem 
vater  die  seltene  intelligenz,  rastloseu  bildungstrieb  und  streben  geerbt; 
Louise  ist  ein  abbild  ihrer  mutter:  eine  fürchterliche  zunge,  herzlos,  un- 
wissend und  ohne  jedes  bedürfniss,  sich  wissen  zu  erwerben,  genuss- 
süchtig im  höchsten  grade.  Lange  dauert  der  stille  kämpf  zwischen  der 
harten  Hannah  und  den  uubotmässigen  waisen ;  endlich  giebt  es  eine  ent- 
scheidung  und  David  geht  nach  Manchester.  Dort  ergreift  er  einen  er- 
werbszweig,  auf  den  ihn  sein  Wissensdurst  hinweist:  er  wird  erst  gehilfe 
in  einem  antiquariat,  dann  eröffnet  er  selbstständig  einen  buehladen  und 
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ist  auf  dem  besten  wege,  ein  grosser  Verleger  zu  werden  —  da  tritt  ihm 
Louise  in  den  weg.  Sie  war  von  David  während  der  zeit  seines  aufstrebens 
etwas  vernachlässigt  worden ;  nun  siedelt  sie  sich  bei  ihm  an  und  be- 
herrscht ihn  wie  eine  böse  frau.  Als  ihn  geschäfte  nach  Paris  führen, 
muss  Louise  natürlich  mit,  und  da  beginnt  die  grösste  prüfung  seines 
lebens.  In  künstlerkreise  eingeführt,  träumt  er  einen  kurzen  liebestraum 
—  als  er  erwacht,  findet  er  seine  Schwester  als  die  maitresse  eines  ver- 
kommenen bildhauers!  Um  zu  retten,  was  noch  zu  retten  ist,  opfert  er 
das  väterliche  erbe,  damit  der  vertührer  die  Schwester  zu  seinem  weibe 
mache,  und  kehrt  todkrank  nach  Manchester  zurück.  Es  hat  lange  den 
anschein,  als  ob  David,  wie  sein  vater  Alexander,  an  einer  frau  zugrunde 
sollte;  aber  der  söhn  ist  stärker.  Er  wird  gesund  an  leib  und  seele,  und 
so  gefestigt  ist  er  im  geiste  wie  im  gemüte,  dass  er  zwei  weitere  Prü- 
fungen, den  tod  seiner  frau  und  den  Selbstmord  seiner  Schwester  siegreich 
besteht.  — 

Eine  solche  analyse  ist  eigentlich  eine  Versündigung  gegen  die  Ver- 
fasserin und  ihr  buch;  aber  wer  wird  in  der  fabel  die  bedeutung  des 
Werkes  erkennen  wollen?  Zumal  die  biographie  mit  den  lehrjahren  des 
beiden  schliessti  Was  aber  macht  *The  History  of  David  Grieve"  zu 
einem  literarischen  ereignisseV  Erstens  die  Wahrheit,  nicht  die  der 
modernen  naturalisten,  sondern  die  Wahrheit,  wie  sie  das  äuge  des  dichters 
sieht.  Zweitens  die  schöpferische  kraft;  jede  persönlichkeit  in  der 
erzählung  ist  ein  kunstwerk  für  sich.  Und  dann  athmet  das  ganze  einen 
geist,  wie  er  nur  noch  aus  den  werken  der  George  Eliot  uns  entgegen- 
weht, den  geist  der  modernen  menschheit,  der  sich  in  schwerer  gedanken- 
arbeit  von  dem  bauner  des  hergebrachten  befreit  uud  sich  eine  eigene 
religion  der  Vernunft  und  des  gemütes  erbaut.  Und  wie  verhält  sich  *'  The 
History  of  David  Grieve"  zu  "Robert  Elsmere"?  Nach  meiuer  ansieht 
hat  Mrs.  Ward  noch  immer  in  "Robert  Elsmere"  ihr  bestes  gegeben;  die 
englische  presse  freilich  behauptet,  dass  "David  Grieve"  einen  grossen 
fortschritt  bedeutet.  L.  Kellner. 
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erschienen  nach  dem  "Bookseller"  im  März  116. 

d)  Essays. 

Archer  (Frank),  How  to  writo  a  good  play.  pp.  224.  Low.  6/. 

Fräser  (James),  Sclf-Discipline:  An  Address  to  Young  Men.  8vo,  sd.,  pp. 
23.    S.  P.  C.  K.    2d. 

Gosse  (£.),  Gossip  in  a  Library.    2nd  ed.    8vo,  pp.  328.  Heinemann.  7/6. 

Gabriel  (D.  T.),  Thoughts  and  Reflexions  Conceming  Social,  Metaphysical 
and  Religious  Subjects.  In  2  Parts.  Illust.  with  a  Frontispiece.  Edit 
by  bis  Ncphew,  J.  F.  E.  W.    pp.  186.    T.  F.  Unwin.    6/. 
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4.   Geschichte. 

a)  AllgemeiDes. 

Acts  c»f  thc  Privy  Council  of  EDgland.  New  Serics.  Vol.  4:  A.  d.  1552— 
1551.  Edit.,  by  Direction  of  tne  Lord  President  of  the  Council,  bj' John 
lloche  Dascnt,  Barrister-at-Law,  M.  A.  Cb.  Ch.  Oxford,  an  Exauiiner  in 
tliü  Education  Department,  Privy  Council  Office. 

Beda's  Ecclesiastical  Historv.  Books  3  and  4.  The  Text  from  the  very 
Ancient  MS.  in  the  Cambridge  University  Library,  Collated  with  Six 
üther  MSS.  Edited,  with  a  Life,  from  the  German  of  Ebert,  with  No- 
tes, etc.,  by  J.  E.  B.  Mayor  and  J.  R.  Luniby.  4th  ed.  Cambridge  Ware- 
house.    7/ti. 

Browning  (Oscar),  The  Flight  to  Varennes,  and  other  Historical  Essays, 
bvo,  pp.  848.    Swan  Sonnenschein.    H/. 

[Inhalt:  The  Flight  to  Varennes — Criticism  of  Carlyle's  Aocoant  of  same — Foreign 
Polioy  of  William  Pitt— The  Commercial  Treaty  of  1786— Triple  Alliance  of  17S8 — 
EngUnd  and  France  in  1793 — Hugh  Elliot  at  Naples— Hugh  Elliot  at  Berlin — Queen 
Caroline  at  Naples — Republican  Government 

Casseirs  History  of  England.    Vol.  5.    pp.  614.    Casscll.    9/. 

Fitzpatrick  (W.  T.),  Secret  Service  under  Pitt.  Svo,  pp.  398.  Long- 
mans.    14;. 

Graetz  (Prof.  IL),  History  of  the  Jews  from  the  Ejirliest  Times  to  the  Prä- 
sent Day.  Edited  and  in  part  Translated  by  Bella  Loury.  Vols.  3,  4 
and  5.    bvo.    Nutt.    oa.,  lo/H. 

Howell  (E.  J.),  Mexico:  Its  Progress  and  Commercial  Possibilities.  Svo, 
pp.  194.    Whittinghain.     5/. 

'^Jacobs  (IL  £.)i  '^'he  Lutheran  Movement  in  England  During  the  Keigiis  of 
Henry  VlIL  and  Edward  VL    Svo.    Gay  and  Bird.     12/(). 

Lecky  (W.  E.  H.),  A  History  of  England  in  the  Eighteenth  Century.  New 
ed.    Vol.  3.    Svo,  pp  490.    Longmans.    6/. 

Letters  Patent  of  Elizabeth  and  James  L,  Addrcsscd  to  the  University  of 
Cambridge,  with  other  Dociiments.  Edit.,  with  a  Translation  of  the 
Letters  of  Elizabeth,  by  John  Willis  Clark.  Cambridge  Warehouse.  2 /(i. 

Lloyd  (C),  Irelaud  under  the  Land  League:  A  Narrative  of  Personal  Ex- 
perienccs.    Svo,  pp.  256.    Blackwood  and  Sons.    H/. 

Milman  (H.  H.),  The  History  of  the  Jews.    (Populär  Librar}'.)   Svo.   Rout- 

ledge.    3/6. 
Rae  (G.  M.),  The  Syrian  Church  in  India.    Svo,  pp.  386.    Blackwood  and 

Sons.     10/. 
Smith  (L  Gregory),  Christian  Monasticism,  from  the  Fourth  to  the  Ninth 

Centuries  of  the  Christian  Era.    Svo,  pp.  iJöO.    A.  D.  Inncs  and  Co.    14/. 

Stuart  (John  Sobieski  Stolbcrg)  and  Charles  (Edward),  The  Costume  of 
the  Clans,  with  Observations  upon  the  Litcrature,  Arts,  Manufactures 
and  Commerce  of  the  Highlands  and  Western  Isles  During  the  Middlc 
Ages.  and  on  the  Influence  of  the  Sixteenth,  Seventeenth  and  Eigh- 
teontn  Centuries  upon  their  prescnt  condition.  With  37  Full-page  Pla- 
tes,  Hlustrating  the  History,  Antiquities  and  Dress  of  the  Highland 
Clans.  Copied  from  Authentic  Originals  and  Biographical  Introduction. 
Atlas.  Fol.  J.  Grant  (Edinburgh).  B.  Quaritch.  Coloured  by  band,  net, 
X  12  12  8.;  plaiu,  i5  5  s. 

Thorburn  (W.  S.),  A  Guide  to  the  Coins  of  Great  Britain  and  Ireland.  2d 

ed.    pp.  180.    Gill.    7,6. 
Western  (R.  W.),  Graphic  Chronology.    lOuio,  pp.  212.    T.  Fisher  Unwin. 

sd.,  2/. 

b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Abbott  (E.  A.),  The  Anglican  Career  of  Cardinal  Newman.  2  Vols.  pp.  910. 
MaomiUan.    25/. 
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Bullock  (Charles),  leb  Dien:  I  serve:  Prince  Edward;  a  Memory,  pp.  72. 
•Home  Words"  Office.    1/. 

Heath  (V.),  Recollections.    pp.  362.    Cassoll.     10/0. 

Inglis  (Lady),  The  Siege  of  Lucknow:  a  Diary.  8vo,  pp.  242.  Osgood, 
Mcllvaine  and  Co.    10,6. 

Mant  (N.),  Eighteen  Years'  Work  in  a  Yorkshire  Parish:  A  Neighbonrs 
Account  of  it.    8vo.    Simpkin.     1/. 

Massen  (David),  Edinburgh  Sketches  and  Memories.    Black.    10/6. 

Moody  (D.  L.),  His  Earlier  Life  and  Work.  By  the  Rev.  W.  H.  Daniels. 
With  Portrait  and  Illusts.    5th  ed.    Svo.    Hodder  and  Stoughton.    2/6. 

Napier  (Sir  Joseph),  Life  and  Letters  by  A.  C.  Ewald.  New  ed.  pp.  346. 
Cassell.    7/6. 

Oliphant  (LaurenceX  Memoir  of  the  Life  of  Laurence  Oliphant  and  of  Alice 
Oliphant,  his  wite.  By  Margaret  Oliphant  W.  Oliphant.  Portaits.  New 
ed.    Svo,  pp.  XV— 420.    Blackwood  and  Sons.    7/6. 

Parnell  (C.  S.)?  Words  of  the  Dead  Chief:  Being  Extracts  from  the  Public 
Speecnes  and  other  Pronouncements  of  Charles  Stewart  Parnell  from 
the  beginning  to  tho  Closo  of  his  Mcmorable  Life.  Compiled  by  Jennie 
Wyse-Power.  With  an  Introduction  by  Miss  Anna  Parnell,  and  a  Fac- 
simile  of  Portion  of  Mr.  Pamell's  Famous  Manifesto  to  tho  Irish  People. 
12mo,  pp.  110.    Sealy  (Dublin).    Simpkin.     1/. 

Pool  (J.  J.),  Women's  Influence  in  the  East,  as  Seen  in  the  Noble  Lives 
of  Fast  Queens  and  Princesses  of  India.  With  ah  Introduction  by  Sir 
Lepel  Griffin.    Svo,  pp.  294.    Stock.    6/. 

Robertson  (W.),  The  Martyrs  of  BlanU're:  Henry  Henderson,  Dr.  John 
Bowie,  Robert  Cleland.  A  Chapter  from  the  Story  of  Missions  in  Cen- 
tral Africa.    Svo,  pp.  144.    Nisbet.    2/6. 

Severn  (Joseph) ,  The  Life  and  Letters  of.  By  William  Sharp.  Portraits 
and  lUustrations.    Roy.  Svo,  pp.  xx— 308.    Low.    21/. 

Spurgeon  (Charles  Haddon)  (Biographical  Series,  102.)  Sm.  4to,  sd.,  pp.  16. 
Religious  Tract  Society.     Id. 

Thd  People's  Preacher.    By  the  Authors  of  "  The  Life  of  General 

Gordon."    lUust.    Svo,  pp.  310.    W.  Scott.    2/6. 

Page  (Jesse),   C.  H.  Spurgeon:  His  Life  and  Ministry.    Svo,  pp. 

160.    Partridge.     1/6. 

Pike  (G.  H.),  C.  H.  Spurgeon  "In  Memoriam^'.    Ward  Lock.    Od. 

Shindlcr  (R.),  From  the  Usher'a  Desk  to  the  Tabernacle  Pulpit: 

The  Life  and  Labours  of  Pastor  C.  II.  Spurgeon.    Svo,  pp.  316.    Pass- 
morc  and  Alabaster.    2/6. 

Wilkins  (John),  The  Autobiography  of  an  English  Gamekeeper  ed.  Byng 
&  Stephen.    Fisher  Unwin.    6/. 

Wray  (John),  The  Life  and  Labours  of.  Pioneer  Missionary  in  British 
Guinea.  Compiled  chiefly  from  his  own  MSS.  and  Diaries.  By  Thomas 
Rain.    With  Map  and  Portraits.    Svo,  pp.  376.    J.  Snow  and  Co.    5/. 

c)  Localgeschichte.    Geographisches. 

Allan  (W.  G.),  The  Monks  of  Melrose :  Lectures  on  Early  Border  Church 
History.     16mo,  pp.  86.    Thin  (Edinburgh).    Simpkin.    2/6. 

Archbold  (W.  A.  J.),  Somerset  Religious  Houses.  (Cambridge  Historical 
Essays,  6.)    Svo.    Cambridge  Warehouse.     10/6. 

Bath  Herald:  History  of  the.    from  1702  to  1892.    pp.  15.    Bath  Lewis. 

Benham  (Charles  E.),  Colchester  Worthies:  A  Biographical  Index  of  Col- 
ehester.    Frontispieco.     svo,  pp.  70.    Forster  (Colchester).    Simpkin. 
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CalifonMa:  Its  IJfe  ind  Ciinute.  Wich  xn  Accoobc  of  tbe  ProspeetB  of 
Frait-growing.  Benig  i  Guide  to  the  Seeker  ifcer  Health  ud  Portme. 
Bj  an  Eoglishman  lod  ao  Angli^  -  CaUforniiD.  ^vo.  s<L  pp.  56.  Gib- 
bmgs.    ^ 

CraMc  (Hev.  George^.  Histoiy  of  the  Parish  of  ThompsoD,  Xorfolk.  £dit. 
hy  D.  Jessopp-  With  Dniriiigs  of  the  Church  by  H.  J.  Greea.  Agms 
u.  Goose  (Norwich).    s.  p..  15  . 

€••<■■■  (G.),  The  Chnreh  in  Victom  during  the  EpiscopiUe  of  Right 
Rev.  Charles  Pemr,  First  Bishop  of  Melboamc.  <vo.  pp.  49'>.  Seeley. 
1015. 

H^wdM« :  Records  of  a  Scottish  Village.  By  a  Resident.  Sto.  Pirlane 
fPaisley).    Houlston.    1  6. 

Naattr  (Jamesj,  Fala  and  Soatra:  Inclading  A  History  of  the  Aneient 
''Domns  de  Soltre":  with  its  Masters  and  Great  Kevenaes.  and  ot  etiler 
Historical  Associations  and  Buildings.  With  Illnsts.  4to,  pp.  xiv — 154. 
HItt  (Edinburgh),    s.  p.  15  . 

J^lmtloi  (C.  N.),  Handbook  of  Scottish  Church  Defence.  Prepared  at  the 
Reqnest  of  the  Church  Interests  Committee  of  the  Chnreh  of  Scotland. 
Svo,  pp.  lOS.    Thin  (Edinbiugh).    Simpkin.    2  . 

KIrfcy  (T.  F.),  Annais  ol  Winchester  College,  from  its  Foundation  in  the 
year  I3S2  to  the  Present  Time.  Svo.  Wells  (Winchester).  Clarendon 
Press.     15  . 

Line^hi  Cathedral,  Statutes  of.  Arranged  by  Henry  Bradshaw  &  ed.  by 
Chr.  Wordsworth.    Fart  L,  pp.  4Sti.    CambVige  Warehouse.     1 2  6. 

Martii  (Col.  W.  S.  Wood),  History  of  Sligo,  County  and  Town.  From  the 
Close  of  the  Revolution  of  I6>S  to  the  Present' Time.  Uodges,  Figgis 
and  Co.  (Dublin). 

Nightiigalc  (James  Edward),  Church  Piate  of  the  County  of  Wilts.  With 
nnmerous  Illusts.  Completing  the  Histor}'  of  Church  Plate  in  Salisbury. 
Roy.  Svo.  Brown  (Salisbury).    Bemrose.     15  . 

Populär  Guide  (The)  to  the  Second  London  County  Council,  and  to  tho 
Elections  of  March,  1S92.   ("Pall  Mall  Gazette".  Extra  No.  (»1.)   4to,  sd 
"Fall  Mall  Gazette"  Office.    6d. 

Rimncr  (A.),  Rambles  Round  Rugby.  With  an  Introductory  C^apter  by 
Rev.  W.  H.  Payne  Smith.  With  73  Illusts.  by  the  Author.  Roy.  Svo. 
pp.  270.    Percival.    net,  21  . 

Shorc  (H.  N.),  Smuggling  Days  and  Smuggling  Ways:  The  Story  of  a  Lost 
Art;  Containing  some  Chapters  from  the  Unwritten  History  of  Comwall 
and  other  Counties;  togetner  with  an  Account  of  tlie  Rise  and  Deve- 
lopment of  the  Coast  Guard.  With  numerous  Plans  and  Drawings  by 
the  Author.    Svo,  pp.  2S0.    Cassell.     7/6. 

Stapviton  (H.  E.  Chctwynd-),  The  Chetwynds  of  Ingestre:  Being  a  History 
of  that  Family  from  a  very  Early  Date.    Hlust.    *)vo.    Longmans.   14, 

5.  Erziehungswesen. 
Williamt  (James),  Education:  a  Manual  of  Practical  Law.    Black.    5/. 

Vi.   Zeit-  und  Streitfragen. 
Anon.    Pensions  for  All  at  Sixty,  and  an  Eight  Hours  Day.    By  the  Chair- 
man  of  a  Yorkshire  School  Board.     1 2mo,  pp.  50.    Low.    Od. 

Pincli  of  Poverty  (The) :  Sufferings  and  Heroisiii  of  the  London 

Poor.  By  «The  Riverside  Visitor."  IHust.  Svo,  pp.  352.  Isbister  and 
Co.    5/. 

Appleton  (L.),  The  Foreign  Policy  of  Europe.  With  Portrait  of  the  Author. 
Svo,  pp.  420.    Simpkin.    5/. 
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Buxton  (S.),  A  Handbook  to  Political  Questions  of  the  Day.  8th  ed.,  Ke- 
vised,  and  with  New  Subjects.    8vo,  pp.  428.    Mnrray.     10/H. 

Crosbie  (G.  Y.),  Observations  on  the  Emancipation  of  Industry.  8vo,  pp. 
132.     E.Stock.     2/(5. 

Engels  (Frederick),  The  Condition  of  the  Working-class  in  England  in 
1844.  With  Preface  VVritten  in  1892.  Trans,  b^  Florence  Kelly  Wisch- 
newetzky.  (Social  Science  Series.)  8vo,  pp.  xix — 299.  Swan  Sonnen- 
schein    3/G. 

Hyndman  fH.M.),  Coiumercial  Crises  of  the  Nineteenth  Century.  (Social 
Science  Series.)    8vo,  pp.  174.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

James  (Herbert  T),  Industrial  Bands  of  Hope:  A  Paper  Read  at  the  An- 
nual  Conference  of  the  Durham  Diocesan  Brancn.  Svo,  sd.,  pp.  15. 
Church  of  England  Teniperance  Publishing  Depot.     Id. 

Lef roy  ( W.),  Certain  Pressing  Claims  of  the  Present  Day  upon  the  M inistry : 
The  importance  of  Declaring  all  the  Counsel  of  God  m  Public  Minist- 
rations.   8vo,  sd.    Nisbet.     1/. 

Lowndes  (F.  W.),  Rcason  Why  the  Office  of  Coroner  Should  be  Held  by 
a  Meniber  of  the  Medical  Profession.   8vo,  sd.,  pp.  84.    Churchill.    6a. 

Petrocokino  (John  T.),  Enforced  Widowhood.  8vo,  sd.,  pp.  1 6.  T.  Fishor 
Unwin.    6d. 

Political  Pamphlets.  Edit.  by  George  Saintsbury.  (Pocket  Library  of 
English  Literature.)     16mo,  pp.  292.    Percival.    3/6. 

Ransome  (J.  StafTord),  Capital  at  Bay :  Comprising  Five  Articles  Reprinted 
from  The  Globe.    8vo,  sd.,  pp.  24.    Cowell.    6d. 

Robertson  (John  M.),  The  Fallacy  of  Saviug:  A  Study  in  Economics. 
(Social  Science  Series.)    8vo,  pp.  148.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Runciman  (James),  The  Ethics  of  Drink ,  and  other  Social  Questions ;  or, 
Joints  iu  our  Social  Armour.  Cr.  8vo,  pp.  342.  Hodder  and  Stough- 
ton.    3/6. 

Spender  (J.  A.),  The  State  and  Pensions  iu  Old  Age:  With  an  Introduction 
by  Arthur  H.  D.  Acland.  (Social  Science  Series.)  8vo,  pp.  xxvi— 165. 
Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Wilklns  (W.  H.),  The  Alien  Invasion.  With  au  Introductory  Note  by  the 
Bishop  of  Bcdford.  (Social  Questions  of  To-day.)  8vo,  pp.  200. 
Methuen.    2/6. 

Willlamson  (Stepheu),  Socialism:  An  Address  Delivered  in  the  Com  Ex- 
change Hall,  Kilmaruock,  on  loth  December,  1891.  (Reprinted  from  the 
Kilmarnock  Standard.)  Together,  with  Correspondence  on  the  Subject 
of  Socialism,  by  the  Rev.  John  Herkless,  of  Tannadicc.  8vo,  sd.,  pp. 
31.    Diinlop  (Kilmarnock).    4d. 

Woods  (R.  A.),  English  Social  Movements.  8vo,  pp.  286.  Swan  Sonneu- 
schein.    4/6. 


B.  In  America  erschienen  (Januar -anfang  April  1892). 

(nach  dem  Publishers'  Weekly  No.  1 — 15.) 

Die  mit  *  vcrMhonen  haben  auch  EngUschon  Verlagsort.) 

I  1.  Grammatik,  lexicographie  etc. 

Dixon's  Dict.  of  Idiomatic  English  Phrases.    Tho.  Nelson.    N.  Y.    $  1 .50. 

Eno  (J.  N.),  Couipendium  of  English  Grammar,  comprising  the  primary 
essentials  of  correct  Speech,    pp.  32.  16".    Boston,  Scribner.    30  cts. 

Lockwood  (S.  E.  H.),  An  English  Grammar  for  the  higher  grades  in  gram- 
mar schonls.    pp.  253.    Boston,  Ginn.     80  cts. 
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Soule  (R.),  Synonymes:  adictionary  of  Englisb  synonymes  and  synonym- 
ous  or  parallel  expressions.  New  ed.  by  G.  II.  Howison.  pp.  488.  12". 
Phil.  Lippincott.    S  2.25. 

2.  Altertümer. 

Gummere  (F.  B.),  Germanic  Origins:  a  study  in  primitive  culture.  pp.  490. 
N.  Y.    Scribner's  Sons.    S  2. 

3.  Litteraturgeschicbte. 

(Englische   und  Americanische. ) 

American  Catalogue,  founded  by  F.  Leypoldt.  1884— IS'JO.  Compiled  utidor 
the  editorial  direction  of  R.  R.  Bowker  by  A.  J.  Appleton  and  otbers. 
Pt.  4.    N.  Y.    Office  of  the  Publishers'  Weekly.    S  12.50. 

Annual  American  Catalogue  1891:  being  the  füll  titles,  with  descriptive 
notes,  of  all  books  recorded  in  tho  'Publishers'  Weekly"  1891.  212+ 
144  pp.    N.  Y.    Pub.  Weekly.    ^  3.50. 

^Calveriey  (^'.  S.),  Literary  Remains  of  Charles  Stuart  Calverley.  :id  ed. 
pp.  281.    N.  Y.    Macmillan.    5  3. 

Cheever  (G.  B.),  Lectures  on  the  'Pilgrims  Progrcss"  and  on  the  Life  and 
Times  of  John  Bunyan.  N.  Y.  Fleming  11.  Revell  Co.  pp.  514.  12**. 
$  1.50. 

Cheney  (J.  V.),  The  golden  guess:  essays  on  poetry  an«!  the  poets.  pp.  292. 
Boston,  Lee  &  Shepard.    $  L50. 

'^^  Colllngwood  (W.  G.),  The  art  of  teaching  of  John  Ruskiu.  pp.  37«.  N.  Y. 
Putnam's  Sons.    $  1.50. 

"^Collins  (J.  Ch.),  The  study  of  English  literature:  a  plea  for  its  tcco^- 
nition  and  Organization  at  the  Universities.  N.  Y.  Macmillan.  pp.  1G7. 
120.    ^  I. 

♦  Defoe  (D.),  Selections  from  Defoe's  Minor  Novels,  ed.  by  G.  Saiutsbury. 
pp.  332.     N.  Y.    Macmillan.    $  1. 

Du  Bois  (H.  P.),   Four  Private  Libraries   of  New  York.    pp.  119.     N.  Y"". 

Duprat.    $  2.50. 
'^ Goldsmith  (Ol.),  The  Citizen  of  the  worid,  ed.  by  Austin  Dobson,  with 

etchings  by  H.  Railton.    N.  Y.    Macmillan.    2  vols.  lO«.    S4. 

Jonson  (B.),  Timber;  or  discoveries  mado  upon  men  and  matter;  cd  by 
F.  E.  Schelling.     35  +  16G  pp.    Boston,  Ginn.    00  cts. 

Lamb  (Charles),  Best  Letters  of.    With  introd.  by  E.  Gilpin  Johnson,    pp. 

336.    Chicago,  McClurg.    8  1. 
^Longfellow.    Walters  (F.).  Studies  of  some  of  Longfellow^s  Poems.  ]2iuo, 

pp.  84.     London,  Sunday  School  Association.     1  sh. 
Mark  Twain,  Merry  tales.    pp.  209.  N.  Y.  Webster.    75  cts. 

Montagu  (Mary  Wortley),  select  passages  from  her  letters  ed.  by  Arthur 
R,  Ropes.    pp.  308.    N.  Y.    Scribner's.    $  2.50. 

''^  Morris  (W.),  The  Story  of  the  Glittering  Piain,  which  has  been  also  cal- 
ied  the  Land  of  the  Living  Men,  or  the  Acre  of  the  Undying,  (New 
&  cheaper  ed.)    pp.  220.    Boston,  Roberts.    $  1.50. 

Original  Mother  Goose's  Story,   as  issued  by  J.  Newberry  of  London  circa 

1750  &c.  reproduced  in  fac-simile,  ed.  with  intod.  and  notes  by  W,  IL 

Whitmore.    Boston,  Damrell.    pp.  117.    S  1.50. 
Penn  (J.  G.),  The  Afro- American  Press  and  its  editors.    pp.  564.    Spring- 

field  (Mass.)  Willey.    $  3.75. 
*Saintsbury  (G.),  Pocket  Library  of  English  Literature.    3  vols. 

[1.  Tales  of  Mystery.    pp.  319.    2.  Political  Verse,    pp.  27«.    3.  De- 
foe's  Novels.] 
Stowe  (II.  B.),  Uncle  Tom's  Cabin  (ill.  by  E.  W.  Kemble).    Boston,  Hough- 

ton.    2  Vols.     58+309  pp.     8+381  pp.     5  4. 
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Tredwell  (D.  M.),  A  monograph  on  privately  illustrated  books.  pp.  506. 
N.  Y.    Benjarain.    $  5. 

Whitman  (Walt),  Leaves  of  Grass.  New  and  Enlargcd  cd.  8vo.  Gay  and 
Bird.     10/6. 

4.  Shakespeare. 

Shakespeare:  Hamlet,  a  study  for  classes  in  English  literature  by  C.  L. 
Maxcy.    pp.  196.    Boston,  Ginn.    50  cts. 

Silsby  (AI.  R.),  Tributes  to  Shakespeare,  collected  and  arranged.  pp.  246. 
N.  Y.    Harper.    5  1.25. 

Phelps  (H.  P.),  The  Stage  History  of  Hamlet;  with  portraits  of  ten  eminent 
actors  as  Hamlet,    li«.    N.  Y.    Werner.    $  1.25. 

Pott  (Mrs.  H.),  Francis  Bacon  and  bis  secret  society:  an  attempt  to  col- 
lect and  unite  the  lost  links  of  a  long  and  strong  chain.  pp.  421. 
Chicago,  Schulte.    S  2. 

5.  Essays  (philosophie)  &e. 

Drummond  (H.),  Addresses.    pp.  348.    N.  Y.    Whittaker.    50  cts. 

Foster  (J.),  Decision  of  Character  and  other  essays.  pp.  852.  N.  Y.  Am. 
Tract.  Soc.    $  1 . 

Locke  (J.),  The  philosophy  of  Locke  &c.  by  J.  E.  Russell,  pp.  190.  N.  Y. 
Holt.    S  1. 

Parker  (Theo.),  West  Roxbury  Sermons  1837—1848.  pp.  235.  Boston, 
Roberts.    $  1. 

Reid  (T.),  The  Philosophy  of  Reid,  as  contained  in  the  'Inquiry  into  the 
human  mind  on  the  principles  of  common  sense,"  with  introd.  and  se- 
lected  notes  by  E.  Uershey  Sneath.    pp.  367.   N.  Y.    Holt  &  Co.  $1.50. 

Ritter  (F.  R.),  Lyre,  pen,  and  pencil.  Essays,  pp.  190.  16°.  N.  Y.  Schu- 
bert &  Co.    5  1.50. 


6.  Gedichte. 

'^Arnold  (Sir  Edwin),  Potiphar's  Wife  and  other  poems.  pp.  127.  N.  Y. 
Scribner's.    5  1.25. 

The  Light  of  Asia  with  füll  and  complete  notes  by  J.  L.  Hauser. 

pp.  309.    N.  Y.   Rand  McNally.    50  cts. 

Balnes  (M.  W.),  The  piigrim's  vision.  pp.  121.  Cinciunati  Cranston.  75  cts. 

Baker  (S.  T.),  Fort  Sumter  and  its  defenders:  an  illustrated  poem.  pp.  64. 
N.  Y.    Multon.    5  1. 

Bromley  ( J.  H.),  "  Our  Chauncey ",  afterdinner  rhymes.  pp.  46.  N.  Y.  Prin- 
ting  Co.    5  1. 

Cookson  (J.  C.  F.),  A  dream  of  other  days :  a  romantic  poem.  pp.  93. 
N.  Y.    Putnam's.    5  1. 

Erskine  (P.),  Jona:   a  lay  of  ancient  Greece.    pp.  186.    Chicago,  Dibble. 

5  1.25. 
FabbrI  (Cora),  Lyrics.    pp.  162.    N,  Y.    Harper.    5  1.50. 

Foster  (M.  J.  C),  Immortal  Ilopes  (Gedichte).    Boston,  Lothrop.    50  cts. 

Gordon  (H.  L.),  The  Feast  of  the  Virgins  and  other  poems.  pp.  366. 
Chicago,  Laid  &  Lee.    5  1.50. 

Kelly  (Mrs.  A.  B.),  Poems,    pp.  254.    Boston,  Cupples.    5  1.25. 
Kenyon  (J.  B.),   At  the  gate  of  dreams:   poems.    pp.  330.    Buffalo,  Moul- 
ton.    5  1.50. 

Kernan  (W.  Hubbard),  The  flaming  raeteor :  poetical  works.  pp.  270.  Sioux 
Citv,  la.    5  1.50. 

Knowlcs  (E.  R.),  Ecce  Regnum.  pp.  33.  West  Sutton  Mass.  Selbstver- 
lag,   j  cts. 
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Lewis  (Juan),  The  forging  of  the  sword  and  other  pocms.  pp.  103.  Wash. 

Lewis.    S  4. 
Linn  (E.  W.),  Poems,    pp.  107.    Buffalo  Moulton.    S  1. 

Marston  (P.  B.),  A  last  harvest  of  lyrics  and  sonnet«  from  tbe  book  of  luve 
ed.  witb  biographical  sketcb  bvL.  Ch.  Moulton.     12".   Boston,  Roberts. 

5  1.50. 

Medini  (F.  Tb.) ,  Edalaine:  a  metrical  romancc.    pp.  254.    N.  Y.    DilliDg- 

bam.    $  1.25. 
*  Morris  (W.),  Poems  by  tbe  way.    pp.  196.    Boston,  Roberts.    S  1.25. 

NfSbltt  (E.),  Tbe  Voyage  of  Columbus:  discovery  of  America  (Gedicht). 
N.  Y.    R.  Tuck.    5  7.50. 

Quevfdo  (W.  C),  Tbe  truth  about  G.  Washington  &c.  (Satiren),  pp.  26. 
N.  Y.    Dillingham.     1 0  cts. 

Saltus  (F.  S.)i  Dreams  after  sunset  and  otber  poems.  pp.  340.  BuiTalo, 
Moulton.    $  2.50. 

Stone  (C.  E.  W.),  Sonnets,  Songs,  laments.  pp.  184.  Boston,  Cupples.  $  1.50 

Thompson  (M.),  Poems,    pp.  216.    Boston,  üughton.    5  1.50. 

Winn  (E.  L.),  A  Vision  of  tair  Womcn :  a  dramatic  paraphrase  based  upon 
Tennyson's  *Dream  of  fair  women."  pp.  15.    Boston,  Baker.     15  cts. 

7.   Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

Anoh.  The  Days  of  Queen  Mary  or  annals  of  her  rcign;  containing  par- 
ticulars  of  tbe  rcstoration  of  Rouianism  and  tlic  sutTcrings  of  the  mar- 
tyrs  during  that  period.    New  cd.    N.  Y-    Revcll  Co.    pp.  282.    Sl. 

Bancroft  (II.  IT.),  Cbroniclcs  of  the  builders  of  the  coniuion-wealth:  histo- 
ricai  character  study.  Vol.  6.  pp.  (»43.  San  Francisco.  The  History 
Co.    $  4.50. 

Bryce  (Ja.),  Social  Institutions  of  the  U.  S.  pp.  298.  N.  Y.  Macmillan.  $\, 

Fisk«  (J.).  The  Discovery  of  America.  2  Vols.  516  und  (»31  pp.  Boston, 
Iloughton.    $  4. 

Half  (E.  E.),  Story  of  Massachusetts,    pp.  350.    Boston,  Lotbrop.    S  1.50. 

*Hart  (Albert  B.),  Epoch-maps  iliustrating  American  liistory.  (14  karten.) 
N.  Y.    Longmans.    '50  cts. 

Howlson  (R.  R.),  History  of  the  U.  S.  of  America,  pp.  936.  Richmond  (Va.) 
Waddey.    $  2. 

Kirkland  (Jos.),  Story  of  Chicago,    pp.  500.    Chic,  Dibble.    5  3.50. 

Ladd  (ü.  0.),  The  Story  of  New  Mexico,   pp.  474.  Boston,  Lotbrop.  $  1.50. 
Lauer  (P.  E.),  Church  and  State  in  New  England.    Baltimore  Johns  Hop- 
kins Press.  (Studies  10,  2&3.)  pp.  106.  50  cts. 

McMaster  (J.  B.),  A  History  of  the  Peopic  of  the  U.  S.  from  the  revolution 
to  the  civil  war.    Vol.  3.    pp.  584.    N.  Y.    Appleton.    5  2.50. 

Mikkflsen  (M.  A.),  The  Bishop  Hill  colony:  a  religious  communistic  settle- 
ment  in  Henry  county,  Illinois.  Baltimore  Johns  Hopkins  Press,  pp. 
80.    50  cts. 

Rousisrs  (Paul  de),  American  Life,  from  the  french.  pp.  437.  N.  Y.  D^Tsen 

6  Pfeiffer.    5  2.50. 

b)  Biographien,  memoiren. 

Butler  (B.  F.),  Autobiography  and  personal  reminiscences.  pp.  1154.  Boston 
Thayer.    5  3.75. 

Campbell  (H.),  Abbott,  Lyman  and  others.  pp,  740.  Hartford  Worthing- 
ton.   $  2.75. 

Carter  (F.),  Mark  Hopkins,    pp.  365.    Boston,  Houghtou.    S  1 .25. 
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Henry  (W.  Wirt),  Patrick  Henry  life,  correspondence  and  specches.  Vol.  3. 
pp.  072.    N.  Y.    Scribner's  Sons.    $  4. 

Pollard  (E.  F.),  Fiorence  Nightingale.    pp.  160.  N.  Y.  Revell  Co.    75  cts. 

Smith  (Güldwin),   The  moral   crusader  W.  L.  Garrison.    pp.  200.     N.  Y. 

Funk  &  Wagnalls.    $  1. 
Sothcran  (C),  Horace  Greeley  and  other  pioneers  of  American  Socialism. 

pp.  343.    N.  Y.    Humboldt  Co.    84  cts. 

Spurgcon : 

Ellis  (J.  J.),  Ch.  Haddon  Spurgeon.    pp.  219.    N.  Y.    Revell 

Co.    $], 

Lorimer  (G.  C),  Ch.  H.  Spurgeon.    Boston  Earle.    $  1. 

*Page  (J.),  C.  H.  Spurgeon.    pp.  160.  N.  Y.    Revell  Co.   75  cts. 

*Pike  (G.  Holden),  Ch.H.  Spurgeon  preacher,  author,  philanthro- 
pist,   pp.  397.    N.  Y.    Funk  &  Wagnalls.    $  1. 

*Sbindler  (Rev.  Rob.),  From  the  usher's  desk  to  the  Tabernacle 

pulpit:  the  life  and  labors  of  Charles  Haddon  Spurgeon.    pp.  316. 
N.  Y.    Armstrong.    5  1.50. 

Trent  (W.  P.),  Will.  Gilmore  Simms.    pp.  351.    Boston,  Houghton.  $  1.25. 

Venabie  (W.  H.),  John  Hancock:  a  memoir  with  selections  from  his  writings 
pp.  195.    Cincinnati.    $1.25. 

Waish  (Rob.),  A  memorial  volume  to  Ch.  S.  Parnell.  pp.  553.  N.  Y. 
Gay.    8  5. 

Washington  (G.),  My  joumey  over  the  mountains,  ed.  with  notcs  by  J.  M. 
Toner.    N.  Y.    Munsell.    5  2. 

8.   Untorrichtswesen  (Schulbücher  &c.). 

Carpenter  (G.  R.),  Exercises  in  rhetoric  and  English  Composition.  2d  ed. 
pp.  135.  12".    Boston,  W.  Smali.    50  cts. 

Holland  (R.  J.),  The  parent  first:  an  ans  wer  to  Dr.  Bouquillon's  qucry, 
"Education,  to  whom  does  it  belong?"  2d  ed.  16°.  N.  Y.  Benziger. 
10  cts. 

McLaughlln  (A.  C),  History  of  higher  Education  in  Michigan,  pp.  170. 
Wash.  Bureau  of  Education. 

Palladino  (L.  B.),  Education  for  tho  Indian.    N.  Y.    Benziger.    15  cts. 

Parsons  (J.  R.),  French  Schools  through  American  eycs.  Syracuse.  N.  Y. 
pp.  111.    Bardeen.    $  1. 

Prince  (J.  T.),  Methods  of  Instruction  and  Organization  of  the  schools  of 
Germany.     pp.  237.    Boston,  Lee  &  Sheppard.    $  1.15. 

Smith  (B.  G.),  Reading  and  Speaking.    pp.  165.    Boston,  Heath.    65  cts. 

''School  and  College 'S  März-heft,  Boston. 
Two  Experiments  in   University   Extension  in  a  Canadian  üniversity. 

G.  M.  Grant,  Principal  of  Queon's  Üniversity. 
To  a  College  President.    A.  S.  Bridgman,  South  Amherst. 
Elementary   Introduction   in   Greek.    II.    T.  D.  Seymour,  Professor  of 

Grcek  in  Yale  Üniversity. 
The  Teaching   ot  French   and  German   in   Our   Public   High   Schools. 

Charles  H.  Grandgent,  Dircctor  of  Modem  Languages  in  the  Boston 

Public  Schools. 
Shortening  and  Enriching  the  Grammar  School  Course.     Charles   W. 

Eliot,  President  of  Harvard  üniversity. 
Editoral:  The  Yale  Junior  Appointments.  — College  Education  for  Women 

—  The  Dudleian  Lectures. --  The  Albert  üniversity. 
News  from  Abroad:  England.    Higher  Commercial  Education. —  France. 

The  Classics  in  Austria;   The   License  and  the  Aggregation;  Minor 

Items.  —  Germany.    The  Reform  Movement. 
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Ilome  Nüws:   The   Univorsity   of  Michigan  and  the  Tligh  Schools.  — 

School  Matters  in  Georgia.  —  The  Leland  Stanford  Junior  University. 

—  Examinations  for  the  Indian  Service. 
Letters  to  the  Editor:  Certain  Hindrances  to  Progress.  —  A  New  Spirit 

Needed.  —  An  Answer  to  "  Two  l^actical  Questions." 
Reviews :  Trechman's  Short  Historical  Grammar  of  the  Gcrman  Langiia^c. 

Lupton^s  F^nelon's  Education  of  Girls.  —  Ilarper  and  Burgess's  Iii- 

ductive  I^tin  Primer.  —  Massee's  Plant  World. 
Among  our  Exchanges, 
l^iblications  Received. 
Kecent  Articles  on  Secondary  and  Higher  Education. 

9.    Zeit-  und  Streitfragen. 

Anon.    Transplanted  shame.    pp.  116.    N.  Y.    Lew  Vanderpoole.    25  cts. 

Brown  (F.  J.) ,  Streets  and  slums :  a  study  in  local  municipal  geography. 
pp.  21.  (maps  &c.)    Baltimore,  Cushings.    35  cts. 

*  Engels  (F.),  The  Condition  of  the  working  class  in  England  in  1844. 
pp.  300.    N.  Y.    Scribner's.    $  1.25. 

Godard  (J.  G.),  Poverty,  Its  genesis  and  exodus:  an  inquiry  into  causes 
and  their  removal.    pp.  160.    N.  Y.    Scribner's  Sons.    S  1. 

Holley  (H.  W.),  The  Race  probleni,  and  other  critiques:  cssays.  pp.  144. 
16».    Buffalo  Moulton.    8  \, 

Howland  (O.A.),  The  new  empire  Canada:  rcflections  upon  its  origin  and 
Constitution  and  its  relation  to  the  great  republic.  pp.  (>08.  N.  Y. 
Baker  Tavlor  Co.    Ä  2.50. 

Hubbard  (L.  C),  The  Coming  climax  in  the  destinies  of  America.  2d  ed. 
pp.  480.    Chicago,  Kerr.    50  cts. 

C.  In  Deutschland  ersoh.  (mitte  März  bis  mitte  April  1892). 

1.  Grammatik  &c. 

Klapperich,  Zur  Sprache  des  Lustspieldichters  R.  Br.  Sheridan  (Beilage  zum 
bericht  über  die  Realschule  zu  Elberfeld  1892).    4".    24  S. 

2.   Litteraturgeschichte. 

Byron.  Der  Gefangene  von  Chillon ,  übersetzt  von  J.  G.  ITajcmann.  St. 
Gallen  und  Leipzig,  Busch  &  Co.    21)  S. 

Relchel  (C),  Die  me  Romauze  Sir  Fyrumbras  und  ihr  Verhältnis  zum  afr. 
und  prov.  Fierabras.    Breslau  Diss. 

Sherwood  (Clarence),  Die  neuenglischeu  Bearbeitungen  der  erziihlung  Boc- 
caccios von  Ghismonda  und  Guiscardo.    (Berl.  Diss.)    54  S. 

3.  Schulausgaben,  Schulbücher  &c. 

Deter  (Chr.  J.),  Grosses  Englisches  Repetitorium.  'Mn)  Fragen  und  Ant- 
worten aus  der  engl.  Orthoepie,  Formenlehre  und  Syntax.  2.  Auflage. 
243  S.    Berlin,  Rockenstein.    2  70  M. 

Ewina  (J.  H.),  The  Brownies  and  the  land  of  lost  toys.  Mit  deutschen 
Erklärungen  von  Dr.  Adolf  Müüer.    88  S.    Tauclmitz.    m  Vi. 

Irving  (Wash.),  The  Life  and  vo)  ages  of  Christopher  Columbus  zum  Schul- 
und  Privatgebrauch  herausg.  von  J.  Bauer  und  Tb.  Link.  138  S.  Mün- 
chen, Lindauer.     1.20  M. 

öpke  (S.),  Lehrbuch  der  Englischen  Sprache.  l.Tl.  Unterstufe.  124  S. 
Bremen,  Kühtmann.    2  M. 

Schulbibilothek,  Französische  und  Englische.  Sorie  B.  11.  Bd.  Auswahl 
Englischer  Gedichte,  für  den  Schulgebrauch  zusammengestellt  von  Ernst 
Gropp  und  Emil  Hausknecht    2.  Aufl.    278  S.    Berlin,  Renger.    2  M. 
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The  Spectator.  A  weekly  review  of  politics,  literature  and  science.  Eng- 
lische Wochenschrift  für  Deutsche.  Ed.  by  Dr.  Erwin  Hoenncher.  1.  jgg. 
Zittau,  Pahl.    Vierteljährlich.    2  M. 

4.   Vermischtes. 

Fuhr  (Karl),  Die  Metrik  des  wcsfgermanischen  Allitterationsverses.    Sein 

Vh.  zu  Otfried,  den  Nibelungen,  der  Gudrun  u.  s.  w.     147  S.    Marburg, 

Elwert.    3.60  M. 
Fuhse  (Frz.),  Sitten  und  Gebräuche  der  Deutschen  beim  Essen  u.  Trinken 

von   den  ältesten  Zeiten   bis  zum   1 1 .  jahrhdt.    Diss.    44  S.    Leipzig, 

Fock.     1  M 
Hinrichs'  Fünfjähriger  Catalog.    Verzeichniss  der  im  deutschen  Buchhandel 

erschienenen   Bücher,   Zeitschriften,   Landkarten.     8.  Bd.     1886—1890, 

bearbeitet  v.  Haupt  u.  Weise.    1040  S.  +  274  S.  (Sachregister).    Leipzig, 

Hinrichs.    66  M. 
Jörss  (P.),  Der  Genuswechsel  latein.  Masculina  und  feminina  im  franzüs. 

Progr.    40.    32  S.    Leipzig,  Fock.     1.20  M. 
MDIIer  (Max),  Die  Wissenschaft  der  Sprache.    Deutsche  Ausgabe  besorgt 

von  R.  Fick  u.  W.  Wichmann.  1.  Bd.  564  S.  Leipzig,  Engelmann.  11  M. 

5.  Tauchnitz  Edition. 

2816.  The  House  of  Martha  bv  Frank  R.  Stockton. 

2817.  *La  Bella"  and  others  oy  Egerton  Castle. 

281  y.   Across  the  Plains  &c.  by  Kooert  Louis  Stevenson. 
2819;20.   Constance  by  F.C.Philips. 

The  English  Library: 

Vol.  77/78.  The  railway  man  by  Mrs.  Oliphant. 

92.  Maisie  Derrick  by  K.  S.  Macquoid. 

94.  A  Romance  of  tne  moors  by  Mona  Caird. 

95;  90.  The  Marriage  of  Elinor  by  Mrs.  Oliphant. 

97.  Lady  Patty  by  Mrs.  Hungerford. 

98/99.  Hovenden  by  F.  Mabel  Robinson. 

101.  He  went  for  a  soldier  by  J.  S.  Winter. 


VL   AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

Aeademy.  March  19.  1)  Recollections  of  Marshai  Macdonald.  2) 
The  Princess  Malcine  &c.  of  M.  Maeterlinck.  '^)  Recollections  of  a  Happy 
Life  by  M.  North.  4)  Recent  Broad  Church  Theology.  5)  9  Novels.  6) 
a)  Quatrains,  Life's  Mvstery  and  other  Poems  by  W.  W.  Martin;  b)  Poems, 
chiefly  sacred  by  H.  6.  Tomkins;  c)  Verses  grave  and  gay  by  E.  Thoniey- 
croft  Fowler;  d)  Poems  by  W.  C.  Scully;  e)  Classical  Poem  by  W.  E. 
Bacley. 

March  26.  1 )  Tyudall's  New  Fragments.  2)  The  Book  of  the  Rhy- 
raers'  Club;  3)  Historical  Essays  by  E.  A.  Freeman,  4th  Series.  4)  7  No- 
vels; 5)  a)  Illegitimacy  bv  A.  Leffingwell;  b)  MedisBval  Scotland:  Chapters 
on  Agriculture,  Manufactiirea,  Factories,  Taxation,  Tevenue,  Trade  &c.  by 
R.  W.  Cochran  Batrick  &e.  6)  Obituary:  E.  A.  Freeman  (t  16.  März). 
7)  The  Man  of  Genius  by  Cesare  Lombroso.  8)  A  Teatrise  on  Heraldry, 
British  and  Foreign  by  j.  Woodward  and  G.  Bumett. 

Apvil  2.  1)  Annais  of  Winchester  College  by  T.  F.  Kirby.  2)  The 
Life  and  Letters  of  Joseph  Severn.  3)  Methods  of  Industrial  Remune- 
ration by  David  F.  Schloss.  4)  A  Translation  of  Dante's  Eleven  Letters 
by  C.  S.  Latham.    5)  8  Novels.    0)  Obituary:  Walt  Whitman. 
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April  9.  1)  The  Foresters:  Robin  Hood  and  Maid  Marian  by  Alfred 
Lord  Tennyson.  2)  Hastings  and  the  Rohilla  War  by  Sir  John  Stracbey. 
3)  Watts  Phillips.  4)  9  Novels.  5)  Books  on  the  Colonies.  (>)  John 
Murray  t-    7)  Ciiurch  Lore  Gleanings  by  T.  F.  Thiselton  Dyer. 

April  16.  1)  Lord  Salisbury  by  II.  T.  Traill.  2)  Poems  by  the  late 
W.  C.  Roscoe.  3)  8  Novels.  4)  Anglo-Indian  Literature.  5)  Stratmann's 
Middle  English  Dictionary  ed.  Bradley. 

Athensenm.  March  19.  1)  a)  The  Dramatic  Essays  of  Charles  Lamb 
ed.  by  Brander  Matthews;  b)  Poetry  for  Children  by  Ch.  &  M.  Lamb. 

2)  Viilainage  in  England :  Essays  in  English  Mediaeval  History  by  P. 
Vinogvadoff.  3)  Lady  Montagu:  Select  passages  from  her  letters  ed  A. 
R.  Ropes.  4)  9  Novels.  5(  Obituary:  Prof.  Freeman.  6)  Architecture  of 
the  Renaissance  in  England  bv  A.  Gotch  L,  IL 

March  26.  1)  Historical  Essays  (IV)  by  E.  A.  Freeman.  2)  a)  Tales 
from  the  Mabinogion  ed.  M.  E.  Williams ;  o)  The  Fairy  Pales  of  Madame 
d'Aulnoy;  3)  Essays  on  English  Literature  by  E.  Scherer;  4)  10  Novels; 
5)  John  Leech  by  W.  P.  Frith. 

April  2.  1)  Life  and  Letters  of  Joseph  Sevem  by  W.  Sharp.  2) 
A  Last  Harvest  by  P.  B.  Marston.  3)  Waifs  and  Strays  of  Celtic  Tra- 
dition: Argyllshire  Series  III.  IV.  4)  The  Child  and  his  book  by  E.  M. 
Field.  5)  History  of  Sligo  by  W.  G.  Wood-Martin.  G)  5  Novels.  7)  Walt 
Whitman  t- 

ApHl  9.  1)  Marah  by  Owen  Meredith.  2)  The  Lives  of  the  Fellows 
and  Chapleins  of  the  Collegiate  Church  of  Manchester  by  F.  R.  Raines. 

3)  Studies  in  Chaucer  by  T.  R.  Lounsbury.  4)  The  Last  Colonel  of  the 
Irish  Brigade,  Count  o'Connell  1745—1833.  5j  6  Novels.  H)  a)  Gardiner's 
Student's  History  of  England  III.;  b)  A  School  Atlas  of  English  History 
ed.  by  S.  R.  Gardiner ;  c)  A  Short  Analysis  of  English  History  by  T.  F. 
Tout;  d)  The  Flight  to  Varennes  &c.  by  Oscar  Browning.  7)  Obituarj^: 
Mr.  John  Murray.  8)  The  Architectural  Antiquities  of  the  Isle  of  Wight 
from  the  Xlth  to  the  XVIth  Centuries  by  P.  G.  Stone  I— III.  9)  History 
of  the  American  Theatre:  New  Foundations,  by  G.  0.  Seilhamer. 

April  16.  1)  Tennyson's  The  Foresters.  2)  The  Library  of  Trinity 
College  Cambridge  by  R.  Sinker.  3)  Domesday  Studies  II  ed.  by  P.  E. 
Dove.  4)  The  Hell  of  Dante  ed.  A.  J.  Butler.  5)  Mädhava  Rjio  Sindhia 
by  H.  G.  Keene.  G)  5  Novels.  7)  Scarron's  Comical  Romance  ed.  Jusser- 
and.  8)  An  Introduction  into  the  Study  of  the  Irish  Language  by  W. 
Hayden.  9)  Franz  Bopp  von  S.  Lefmann.  10)  Les  Noms  Gaulois  chez 
Cesar  par  H.  D'Arbois  de  Jubainville.  11)  Synopsis  of  Old  English  Phono- 
h>gy  by  A.  L.  Mayhew.  12)  11  Books  for  Children.  13)  A  Biographical 
Chronicle  of  the  English  Drama  1559— 1G42  by  F.  G.  Flcay. 


INDEX  ZU  DEN  KLEINEREN  MITTEILUNGEN 
IN  ACADEMY  UND  ATHEN^EUM. 

(*  bedeutet   in    folgender   nummer    fortgeHetzt.) 
(**  bedeutet  in  2  nummcrn  fortgesetzt  etc.) 

Academy«  March  19.  *1)  What  name  does  "Jack"  come  from?  (F. 
Chance).  ^2)  The  Verb  "To  Insense"  (W.  Skeat  u.  E.  Peacock).  *  a) 
•Father  Gilligan''  (Gedicht  von  W.  B.  Yeate).  4)  Clifton  Shakespeare 
Society  (Feb.  27):  L.  Proescholdt  on  the  Authorship  of  "The  Birth  of 
Merlin."  5)  Manchester  Goethe  Society  (March  1 0) :  Kuno  Meyer  on  "  The 
Necessity  for  a  Standard  English  Translation  of  Goethe's  Prose  Works ". 
())  (p.  284)  Über  ein  neu  aufgefundenes  portrait  von  Robert  Burns  (in  der 
Scottish  National  Portrait  Gallery). 

March  26.    1)  The  Art  of  Illuminating  at  Paris  in  the  time  of  Dante; 
2)  Cambridge Philological  Soc.  (March  10):  Prof.  Skeat  über  "The  Komaunt 
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of  the  Rose''  (Emendationen).  3)  Rnskin  Society  (March  11):  Miss  Stanley 
on  •Ruskin's  Thoughts  about  Women."  4)  Society  of  Antiquaries  of 
Scotiand  (Marchl4):  A.  S.  Brookc  on  "Scottish  Maces.'' 

ApHl  2.  **  l)  «  Trisantona"  once  More  (H.  Bradley).  2)  Druckfehler 
in  der  neuausgabe  von  Landor's  "Imagioary  Conversations"  (London, 
Dent&Co.).  3)  New  Shakspere  Society  (Marchll):  Mrs.  Stopes  on  *The 
Life  and  Works  of  William  Hunnis."  4)  Historical  Societjr  (March  17): 
W.  Cunningham  on  'The  Perversion  of  Economic  History  .  5)  Society 
of  Literature  (March  23):  Dr.  R.  A.  Douglas-Lithgow  on  ''Anglo-Saxon 
Alliteration." 

April  9.  l)  (p.  849)  Kurzer  bericht  Über  den  20.  band  der  Veröffent- 
lichungen der  Oxford  Historical  Society  (Inhalt :  A.  G.  Little's  The  Grev 
Friars  in  Oxford).  2)  Dante  and  the  Heliotrope.  3)  Anglo-Saxon  ^'Demm  . 
4)  Philological  Soc.  (March  18):  J.  J.  Benzemaker  'Some  Problems  of 
Phonetics"  (April  1):  Dr.  Weymouth  'The  Pronunciation  of  the  long  i  in 
Early  English  and  the  i  in  A.  S, 

April  16.  Clifton  Shakespeare  Soc.  (March  2f>):  The  Authorship  of 
Henry  VIU. 

Athenseiini«    March  19.    Tallies. 

March  26.    ***The  Birth  and  Parentage  of  Wyclif. 

April  2.  1)  Bardell  v.  Pickwick.  2)  Notiz  (p.  438)  von  einem  neu- 
dnick  von  Drayton's  •*  Muses  Elizium''  [1630]  ftir  die  Spenser  Society. 

April  9.    Walt.  Whitman. 

April  16.     1)  Pseudo-Whateleiana.    2)  Coaching  and  Cramming. 


1)   Englische  Reviews,  &c.  (fortsetzung  v.  p.  348,  No. XU d. vor. jgg.). 

Blackwood's  Magazine.  April  [2  s.  6  d.]  U.  A.:  On  our  Army 
(Ocn.  Sir  A.  Alison).  Personal  Names  (Sir  H.  Maxwell).  Montrose  and 
Dr.  Gardiner. 

The  Bookman.  April.  [6  d.J  U.  A. :  The  Carlyles,  VH.  Ilse 
Frapan.    Young  Oxford  in  Joumalism. 

Contemporary  Review.  April  [2  s.  6  d.]  U.  A.:  Emperor  William. 
Spoken  Greek :  Ancieut  and  Modem  (Prof.  Jannaris).  Conversations  &c. 
with  Carlyle,  Schluss. 

Edncational  Review,  London.  April  [6  d.]  U.  A.:  Miss  Clough, 
mit  Portrait  (Elizabeth  Hughes). 

Folk-Lore  (Quarterly).  March.  Folk-Lore  Society  —  Presidents 
Address.  (G.  L.  Gomme.)  The  Lai  of  Elidnc  and  the  Märchen  of  Little 
Snow- White  (A.  Nutt).  Magic  Songs  of  the  Finns,  IV  (Hon.  J.  Aber- 
cromby).  Guardian  Spirits  of  Wells  and  Lochs  (Rev.  W.  Gregor).  Manx 
Folk-lore  and  Supertitions,  II  (Prof.  J.  Rhys).  Folk-lore  Tales  of  Central 
Africa  (Rev.  D.  Elmsiie). 

Fortnightly  Review.  April  r2s.  6d.]  U.  A.:  Richard  Brome  (A. 
C.  Swinburne).  Woman'a  Place  in  Modern  Life  (Mme.  Adam).  Macchia- 
velli's  "Mandragola"  (James  Mew).    Death  and  Pity  (Ouida). 

The Gcntleman's Magazine.  April  [1  sh.]  U.A.:  Early  English 
Fare  (Charles  Cooper).    Paul  Bourget  (Gamet  Smith). 

Maemillän's  Magazine.  April  [1  sh.]  U.  A.:  Village  Life  (Rev. 
T.  L.  Papillon).    Horace.    Hampton  Court. 

National  Review.  April  [2  s.  6  d.l  The  Queen  in  Politics  (Frank 
H.  Hill).  The  Tyranny  ot  the  Novel  (Edmund  Gosse).  Lord  Lytton's 
Posthumous  Poems.  A  Socratic  Dialogue  (W.  L.  Courtney).  Mr.  Tree's 
Hamlet  (H.  D.  Traili).    Should  Shakespeare  be  Acted?  (W.  H.  Pollock). 
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Newbery  House  Magazine.  April,  [1  sh.]  U.  A.:  Chiirch  Folk- 
lore, 111  (Rev.  J.  E.  Vaux).    London  Guüds,  II  (C.  VVelcb). 

The  New  ReTiew.  April.  [\  sh.]  U.  A.:  The  German  Crisis  and 
the  Emperor  (Dr.  Bamberger).  Review  of  •  Grania.  The  Story  of  an  Is- 
land" (Mrs.  Humphrey  Ward).  I^tters  of  Carlyle  to  Yamhagen  von  Ense. 
•Le  Style  c'est  Phomme"  (W.  D.  Malloch).  Three  Wars  (Emile  Zola). 
The  Temporal  Power  of  the  Pope  (W.  S.  Lilly). 

Nineteenth  Century.  April.  [2  s.  6  d.]  U.  A.:  Chicago  and  its 
Exhibition  (Sir  H.  T.  Wood).  Lord  Lvtton's  Rank  in  Literature  (W.  S. 
Blunt).    The  Story  of  Giflford  and  Keats  (Prof.  Mason). 

Westminster  Review.  ^Pp^-  [2  8. 6d.]  U.  A.:  A  Study  of  Marion 
Crawford  (J.  N.  Robinson).  The  xrue  Aim  of  Education  ( W.  J.  Greenstreet). 
An  ünknown  Country  the  United  States  (A.  A.  Hayes). 

2.  Amerikanische  Reviews,  &c. 

Annais  of  the  American  Aeademy.  March.  [1  dollar  25  cents.] 
U.  A.:  Ethical  Training  in  the  Public  Schools  (C.  De  Garmo). 

Chantaqunan.  April,  [lu  cents.]  The  Siege  of  Yorktown,  Illns. 
(E.  C.  EüiynesV.  Our  Educational  System  (W.  J.  Harris).  The  Nep-o  in 
America  (H.  Watterson).  Lady  Henry  Somerset,  lllus.  (Frances  E.  Willard). 
How  Üie  Blind  are  tought,  lUus.  (J.B.  Bitter). 

Educational  Review  (New  York).  March.  [35  cents.]  John  Arnos 
Comenius  (von  verschiedenen  Verfassern).  The  Cathoiic  Controversy  aboiit 
Education  (J.  A.  Mooney).    The  Museum  in  Educational  Work  (F.  Starr). 

Forum.  March.  [50  cts.]  U.  A.:  The  Education  of  the  Future  (C 
King).  The  Study  of  English  (Prof.  J.  Earle).  The  Work  of  the  British 
Society  of  Authors  (Walter  Besant).  The  Case  of  the  American  Authi>r 
(C.  B.  Todd)     What  the  American  Sunday   Should  Be.    (Prof.  D.  Swing). 

Harper's  Magazine.  April.  [1  sh.]  U.  A.:  The  Comedies  of  Shake- 
speare; The  Tempest,  lllus.  (Andrew  Lang).  Some  Talks  about  English 
Public  Schools.  The  Mystery  of  Columbus  (E.  Lawrence).  The  last  Davs 
of  Shelley,  lllus.  (Guido  Biagi).  Death's  Valley,  mit  Portrait  (Walt  Whit- 
man).    At  Nijnii-Nowgorod,  lllus.  (Thomas  B.  Aldrich). 

Lippincott'g  Magazine.  April.  [1  sh.]  U.  A.:  Nihilism  and  the 
Russian  Famine,  mit  Portraits  (Gountess  Noraikow).  The  Literary  Editor 
(Melville  Philips).    Walking  (Julian  Hawthomc). 

New  England  Magazine.  March.  [25  cts.]  Hocollections  of  Louisa 
May  Alcott,  mit  Portraits  und  lllus.  (Maria  S.  Porter).  America  in  Early 
English  Literature  (J.  B.  Choate).  Stories  of  Salem  vVitchcraft,  lllus.  (W. 
S.  Nevins).  Bryanf  s  New  England  Home,  mit  Porträt  (Henrietta  S.  Nah- 
mer).   Harvard  Clubs  and  Club  Life,  lllus.  (W.  D.  Orcutt). 

North  American  Review.  March.  [50  cts  J  U.A.:  Do  We  Live 
too  Fast?  (Dr.  C.  Edson).  The  World's  Columbian  Exposition  (G.  R.  Davis). 
The  Olympian  Religion,  II  (W.  E.  Gladstone). 

laluJt.  I.  1.  Ueaprechungen:  A  Universal  Engliüli-trerman  and  Gormau-Ensfliäh  l)ic- 
tionary  by  Dr.  FeUx  Flügel.  2.  Mitteilunpreii.  —  IL  l.  Women\s  Educitioual  position  in 
Oxford.  2.  The  Jonmal  of  Education,  April,  'i.  Besprechungen:  Wershoven ,  Znsamnif'n- 
hängende  Stücke.  Gietmann,  Die  Auiisprache  des  Englischen.  Uuckle.  The  English  Intel- 
lect.  — III.  Gedichte:  ▲  Light  Load  by  DoUie  Kadford.  —  IV.  Oliver  W.  Holmes  Over  tlie 
Teacupa.  —  V.  Mrs.  H.  Ward.  History  of  David  Grieve.  —  VI.  Bibliographie  der  in  Eng- 
land, America  und  Deutschland  erüchieuenen  Werke  (März-April).  —  VII.  Aus  Zeitschriften. 
(Aeademy,  Athena&um  etc.) 
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AUS  DEM 

GESAMMTEN  GEBIETE  DER  ENGLISCHEN  SPRACHE 

UND  UHERATUR. 

MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ENGLISCHEN  UNTERRICHT. 
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Preis:  Für  den  Jahrgang  6  Mark. 

(Preis  far  *AngUa*  und  *  Mitieilimgen  *  JfthxUoh  20  Mark.) 


in.  Bd.  Juni  1892.  Nr.  IL 

I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechnngen. 

A.  L.  Mayhew,  Synopsis  of  Old  English  Phonologie.    Oxford  1891. 

(8/G  sh.) 

Ich  habe  dies  auch  deutschen  studierenden  zu  empfehlende  buch 
bereits  in  der  Deutschen  Litteraturzeitung*  kurz  angezeigt  und  teile  hier 
sowol  im  interessü  der  benutzer  wie  als  Verbesserungen  für  eine  etwaige 
zweite  aufläge  dasjenige  mit,  was  ich  mir  beim  durchlesen  des  Werkes 
notiert  habe.  Ich  konnte  diese  ziemlich  umfangreiche  liste  von  berichti- 
gnngen  und  nachtragen  in  dem  rahmen  einer  kurzen  besprechung  nicht 
unterbringen,  sie  wird  hoffentlich  den  lesein  der  *  Mitteilungen'  nicht 
unwillkommen  sein. 

S.  XV  und  S.  7  §  29  wird  der  i-umlaut  von  a  irrtümlich  als  urgerm. 
ausgegeben,  während  er  doch  sicher  einzelsprachlich  ist.  —  Ebenda:  ahd. 
2,  war  nicht  =  « !  —  S.  XVII  fehlt  Cosijn's  grosse  altws.  Grammatik.  — 
S.  5,  §  20  1.  ^fig-.  --  9,  37  1.  ibI mättr.  —  10,  38  1.  toealhstöd.  —  13,  48  1. 
ifiy.  —  Ebda.  51  1.  quean  als  entsprechung  von  ae.  cwene.  —  14,  53  a.  Wird 
idg.  %  vor  r,  Ä  4-  guttural-vokal  zu  c?  —  15,  56  1.  tioSga,  hdga.  —  18,  72 
öret  hat  nichts  mit  hat  *heat'  zu  tun,  sondern  gehört  zu  d.  heiasen,  vgl. 
got.  ushäitan  ^TCQoxaXslv*.  —  19,  78  mcere  ist  nicht  urgerm.  mdßrjaZf  son- 
dern fndriz ,  vgl.  got.  toailamBr  n.,  umord.  nm.  NitoafjemärtR.  Es  ist  erst 
einzelsprachlich  (event.  westgerm.)  in  die  flexion  der  Jo- stamme  überge- 
treten. —  20,  7S  tice  *  Reich'  ist  neutr.,  kein  masc!  —  ib.  79.  Das  -o  von 
ahd.  samfto  kann  doch  nicht  auf  idg.  -dd  zurückgeführt  werden!  —  25, 101 
wei  ist  natürlich  nordisches  lehnwort.  —  2G,  104.  xoirsa  hat  kein  altes 
i,  sondern  sein  i,  das  mit  t/,  ie  wechselt,  ist  erst  i-umlaut  der  brechung 
to.  Die  entstehung  ist  also:  *wirsiza  (got.  wairsiza)  :^  *toior8iRa ^^ *tüier' 
8%Ra  =:»-  *wier8Ra  :^  *wier88a  =:»-  wiersa.    In  urgerm.  *wir8iza  steckt  doch 
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wol  i-umlaut  vod  altem  e,  wenn  auch  die  etymologie  nicht  feststeht  (s. 
Feist).  —  27,  107  cuman  ist  nicht  aus  *cwiman  entstanden!  —  28, 110  . 
fliagan  st.  fiiagan.  —  ib.  114.  scifppaniBt  doch  nicht  ^a  weak  verb  from 
sceapartf^^  sondern  das  jo-praesens  neben  einf.  ahd.  scaffan.  —  29, 116  niM, 
miht  zeigen  nicht  den  pal.-uml.  von  ea,  sondern  i  ist  hier  =  ie,  y,  dem 
i-uml.  der  brechung  ea\  —  ib.  117,  zu  riht  vgl.  \a,t  rectiis,  —  ib.  118  lies 
hlihhan,  hlifhluinl  —  ib.  119,  lihtan  0-  hhtanl)  *  erleuchten'  zu  leht  (lies 
Isht)  'Licht,  licht'  ist  falsch  untergebracht,  denn  f  =  le,  ij  ist  hier  doch 
=  urgerm.  eu!  Allerdings  ist  dasselbe  versehen  auch  bei  Sievers. —  30, 
125  (2)  1.  OS.  lot^on  st.  lofön  und  sonmian  st.  8omnia7i.  —  31,  vorl.  zeile 
herS'äre  Btres-äre.  si^rce  beruht  auf  germ.  sarkjdtij  nicht  serkjBn;  1.  isl. 
8{rkr  (nicht  serkr),  vgl.  d.  Sarg.  —  42, 167.  Fugol  ist  wol  besser  zu  Fuchs 
zu  stellen. —  45,  175.  cuman  nicht  aus*ctciman!  —  46.  unbet.  u  =  l  steckt 
in  fulluht  *  taufe'  -:=  *fuüwlht.  —  50,  193.  In  hyrde  *hirte'  ist  y  der  t-iiml. 
von  to,  der  brechung  des  germ.  i  =  urgerm.  idg.  e  vor  folg.  i.  —  53,  200. 
Got.  äi  erscheint  im  isl.  auch  als  S  und  ä.  —  57,  208.  frän  ist  nicht  aus 
frcegn  entstanden,  sondern  analogische  neubildung  zu  frJnan,  —  59,  220. 
Die  vergleichung  von  Haar  mit  aslav.  kosa  scheitert  an  anord.  ^V,  wofür 
man  *hctr  erwarten  sollte,  /mV  mUsste  denn  ostnord.  lehnwort  im  nor- 
weg.-isl.  sein  (vgl.  fgcer  =  fgär).  —  63,  229  1.  Germ.  st.  In  dg.  in  der 
Überschrift.  —  64,  oben,  au  wird  im  ahd.  zu  ö  vor  h  und  dent.  —  70,249. 
8B  *  der '  war  nicht  mit  Ißt  etc.  zus.  zu  stellen,  da  es  nur  einzelsprachliche 
dehnung  zeigt.  —  ib.  252  taucht  wieder  das  unglückliche  Sg{e)8a  *besitzer' 
auf,  in  dem  ^  fUr  d  stehn  soll.  B6owulf  1757  (Holder)  verlangt  das  metruin 
doch  ege8an,  wo  'schrecken'  einen  ganz  guten  sinn  gibt!  —  71,  unten  1. 
ef8tan,  ofo8tj  ob8t.  Woher  sollte  auch  die  lange  im  1.  vokal  kommen?  — 
74,  unter  hldt  1.  OS.  hlöt.  Die  sonderbare  Zusammenstellung  mit  xXvZfJi* 
und  lat.  cloäca  wäre  doch  besser  zu  streichen.  Wie  soll  man  denn  Loa 
und  lauter  begrifflich  zusammenbringen?  —  76,  267  1. "  Icel.  jü,  OS.  tu,  to." 

—  77,  zu  wSod  1.  "Low  G.  iceden."  —  79,  271.  Ist  fßold  die  contraction 
von  c  +  a  in  got.  faifalp^.l  —  ib.  272  1. « Icel.  prjü."  —  81,  280.  In  wdo- 
bud  steckt  schliesslich  doch  wih  *  heilig'.  —  82,  284.  Ueber  prBost  vgl. 
jetzt  Vamhagen,  Engl.  Stud.  XVI,  154  f  —  84,  vorl.  z.  1.  "Goth.  rignjan,'' 

—  85,  291.  Das  1  von  fir  ist  schwerlich  aus  e  entstanden.  —  91,  312  lies 
smölSe.  —  94, 324.  trocken  heisst  ndd.  dröge.  —  95,  327 1.  *  Icel.  mutfr,  ffu^fr, 
«ttffr."—  100,345.  Die  rune  w  hatte  ae.  auch  den  namen  wynn,  vgl.  Angl. 
XIII,  8  f. —  103,354  w  verschwindet  inl.  vor  i  doch  nur  nach  l  und  r!  — 
109,372.  lame  =  aslav.  chromfiy  skr.  srSwki!?  —  ib.  373  1.  skr.  sthänu, — 
111,383.  So  auch  hlimbed  (Beow.).  —  121,  422.  Könnte  Flasche  nicht  mit 
lat  fläre  *  blasen'  zusammenhängen?  —  131,  unten  1.  "OS.  faZnios.''  — 
134,  469  1.  «After  a  long  syllable''  (vgl.  funs!).  —  135,474.  *hla8tiz  halte 
ich  für  eine  urgerm.  neubildung  st.  *hla89iz^  in  anlehnung  an  andere  bil- 
dungen  mit  fi-sufflx.  —  1J6, 476  1.  milde  und  h^zta.  —  138,  480  1.  cwene 
*quean'  st.  ^queen\  Dann  folgt  wieder  das  unglückselige  *cu?ttnan!  — 
139,486.  c  hatte  in  a^gläca  den  wert  ts,  nicht  ts,  vgl.  me.  egleche,  Sprüche 
Alfred's  v.6.  —  141,499.  Füge  bei:  cwicu,  und  l.  "OBuig.  deverT."  —  1 47, 
520.  toei  ist  nordisch.  — 162,  578  1.  OE.  mödor.  —  163  1.  OE.  »n^aWi. — 
ib.  Erg.  s/,  i-uml.  von  u  =  idg.  9  in  dyde^  8tyde,  vgl.  P.  Br.  Beitr.  XVI,  235  ff. 
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—  167,  591  1.  "^Skr.  *rinvami"  —  171,  612  fehlt  idg.  tt  :^  germ.  m,  «,  st 
(+ r),  cf.  p.  185.  —  176,631  1.  " OE.  cu^ici*  (cmcm)."  —  ib.  ae.  ctcenc  bedeutet 
nicht  ^queen'  sondern  ^quean\  —  178,  642  1.  "OE.  iwarc."  —  181  unten  1. 
«OIIG.  gibizzany  —  182,647  1.  "OBulg.  vcder  -  ib.  648.  latpriilwa  steht 
für  *prusv\na,  —  ib.  1.  *0E.  clcen^''  st.  cicen,  —  188,  649.  ae.  nam  ist  als 
nenbildung  ein  schlechtes  beispiel! —  184,  z.  6  1.  •  Got.  ^a-toiran,"  —  185, 
651  füge  zu:  Praet.  dyde.,  wo  y  =  idg.  9  (vgl.  oben  zu  s.  163).  —  ib.  unten 
tilge  zu:  styde  (desgl.).  —  ISS,  65S  1.  prättig.  —  190,  663  1.  gall  st  gal 

—  191,  667.  ne.  willotv  beruht  auf  ae.  wilige.  —  ib.  668  (4)  1.  fsfor  st. 
/e/'er,  das  aus  lat.  febris  stammt,  also  nicht  hierher  gehurt.  —  ib.  669. 
Zu  h^fod  vgl.  Sievers,  §  892,  anm.  4.  —  ib.  ae.  c^le  ist  =  ne.  chill;  ne.  ked 
beruht  auf  ae.  ccoU  —  ib.  670  1.  rMere^  myre  st.  mfre,  dem  Übrigens 
ne.  niare  nicht  entsprechen  kann.  Letzteres  ist  eine  neubiidung  zu  ae. 
mearh.  —  192,  673  1.  hyrcnian,  das  zu  hyran  gehörig,  nicht  hätte  hierher- 
gestellt werden  dürfen.  —  ib.  1.  heortH  *hearth\  —  195,  685.  ne.  door  be- 
niht  auf  ae.  dor.  —  197,  693.  stcain,  hail  beruhen  nicht  auf  •northcm 
dialect,"  sondern  sind  =  anord.  sveinnj  lieiü;  ebenso  geht  bleak  auf  an. 
hleikr,  nicht  ae.  bläc  zurück.  —  198,  695.  ne.  Struck  entspricht  unmöglich 
ae.  sträc,  —  ib.  698.  race  ist  nicht  =  ae.  rc^s^  sondern  aus  nord.  ras  ent- 
lehnt. —  201,  709  fehlt  seal  hinter  si^ole.  Wie  sich  hieraus  ergibt,  war  die 
"  ersatzdchnung "  von  eo  nicht  =  altem  ^o,  sonst  würden  wir  ne.  *8eel 
haben;  daher  auch  Wales,  nicht  *Trea^  =  ae.  WBalas  -^  *Wealha8j  weil 
dies  ea  von  ea  =  germ.  au  verschieden  war.  —  203,  716  1.  bröd  ^brood\ 

—  ib  1.  "OE.  scöhr  —  204,  719.  Wednesday  ist  nicht  =  Wödnesdoeg, 
sondern  =  *Wddne8'^  W mdnes  -  dasg  aus  ^Wödines,  —  ib.  720.  ne.  dreic, 
sleiv  entsprechen  nicht  ae.  droh,  slöh,  sondern  sind  neubildungen  nach 
den  rcduplicirenden  verben.  —  207,  730.  droion  ist  nicht  =  ae.  druncfiia7i, 
sondern  =  anord.  di-ukkiia^  das  zu  me.  drüne  wurde  wie  täkne  zu  täne, 
mäkde  ^^  müde.  —  207,  731.  lent,  nieant  entsprechen  nicht  direct  ae.  Ictned, 
mdi'iide.  —  2 1 0,  744  1.  hnecca  st.  hn^cca.  Letzteres  würde  doch  *netch  er- 
geben haben!  —  211,745.  In  wassail  steckt  sicher  SLn.vces^  heill —  218, 
770  (7)  1.  caru  st.  car.  —  ib.  771.  Ueber  niare  vgl.  oben  zu  191,  670.  — 
219,774  1.  twegen.  —  225,800  1.  gem'ete  und  streiche  c^le  'keel\  —  281, 
824  1.  öt5er,  mödor,  dötf.  —  232,  825.  frä  ist  skandin.  —  233,  832  1.  töt5,  — 
231,  833.  Ueber  door  vgl.  oben  zu  195,  685.  —  ib.  836.  titniouse  war  nicht 
mit  fnäse  zusammenzustellen,  da  es  offenbar  volksetymologische  anlehnung 
an  mouse  zeigt.  —  236,  842.  though  geht  nicht  auf  ae.  tsah  zurück,  son- 
dern beruht  auf  urnord.  *pÖh.  —  242,  868  1.  röt^or,  —  ib.  865  1.  dö?5.  — 
244,871  1.  ae.  sisle  (stahl).  —  245,878  1.  *ii?^^m.  —  246,  880.  racc  ist  nicht 
=  ae.  rcesl  —  ib.  882  1.  S7iearh.  Wegen  rnare  vgl.  oben  zu  191,  670!  — 
247,  8S5  1.  darling.  —  249,  891  1.  wymi.  —  ib.  894  1.  stcBlwiertSe.  —  252, 
903  1.  bo^ol.  —  254,  911  1.  teogotia.  Woher  sollte  do  kommen?  —  ib.  918 
\.  eage.  —  ib.  914.  Entspricht  ne.  tire  ae.  teorian^i*^ 

Giessen.  F.  Holthausen. 


*  Vgl.  Siovers ,    Tübinger   Bruchstücke   der  älteren  Frostu|7ingslog, 
Seite  9  f. 
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Ben  Jonson,  Timber  or  Discoveries  made  upon  Men  and  Matter, 
ed.  with  introdnction  and  notes  by  Felix  E.  SchelliDg.  Boston, 
Ginn  &  Co.  1892.  (XXXV  u.  166  S.  S».) 

Ich  bekenne,  dass  ich  schon  bei  der  Voranzeige  dieser  ausgebe  mich 
auf  einen  genuss  vorbereitete;  denn  eine  wolcommentirte  saubere  ausgäbe 
dieser  perle  jakobitischer  prosa  musste  ein  genuss  und  eine  freude  sein ; 
und  diese  erwartung  ist  nicht  getäuscht  worden.  Höchstens  den  text 
hätte  ich  in  alter  ortographie  und  Interpunktion  gewünscht,  aber  die  aus- 
gäbe ist  für  den  gebrauch  des  College  bestimmt,  und  da  würde  die  ver- 
schrobene interpunktion  in  der  that  irre  geführt  haben.  Die  mühe  und 
Sorgfalt,  die  Schelling  sich  mit  der  ausgäbe  gegeben,  ist  im  höchsten  grade 
anzuerkennen. 

Die  einleitung  besteht  aus  4  kapiteln,  und  zwar  einer  (allzuknrzen) 
biographischen  skizze,  einiger  abschnitte  über  die  abfassungszeit,  über  die 
quellen,  und  endlich  über  den  stil  des  werkchens. 

Was  die  abfassungszeit  anbetrifft,  so  scheint  mir  der  folgende  satz 
zu  schüchtern  ausgesprochen  zu  sein:  "The  date  of  the  composition  of 
the  Discoveries  cannot  be  determined  with  any  degree  of  accuracy;  and 
it  is  highly  probable  froni  tJie  natwre  of  the  work,  that  it  was  written  frotn 
time  to  time  through  a  series  of  years^  Nach  dem  zusatz  unter  dem  titel 
[i*' Timber:  or  Discoveries  made  upon  men  and  matter,  as  they  have 
flowed  out  of  his  daily  readings,  or  had  their  refiux  to  his  peculiar  notions 
of  the  times",]  und  nach  dem  satze  in  dem  lateinischen  motto  [i^ita 
etiam  libros  suos  in  quibus  variae  et  diversae  materiae  opuscula  temere 
cougesta  erant,  Sylvas  appcllabant  antiqui:  Timber-trees^^]  wird  es  doch 
eigentlich  zur  völligen  gewissheit,  dass  es  sich  um  ein  sammelbuch  han- 
delt, welches  im  lauf  der  zelten  sich  mit  bemerkungen  füllte,  wie  sie  die 
lektüre  eingab  oder  veranlasste. 

In  den  nachweisungen  der  quellen  zu  den  einzelnen  bemerkun- 
gen von  Ben  Jonson's  Sammelbuch  ist  das  grOsste  verdienst  der  Schel- 
ling'schen  ausgäbe  zu  suchen.  Mit  unbarmherzigen  citatcn  hat  Schelling 
viele  der  noch  von  Swinburnc  u.  a.  als  edelsteine  von  Ben  Jonson^s  geist 
gepriesenen  werte  in  das  altcrtum  zurückdatiert.  Erst  Schelling  hat  ge- 
wissenhaft die  entlehnungen,  die  bisher  nur  im  allgemeinen  anerkannten 
entlehnungen  specificiert,  und  da  kommen  merkwürdige  ergebnisse  zu 
tage,  dass  die  berühmten  stellen  über  Bacon^s  beredtsamkeit  u.  a.  der 
hauptsache  nach  umgewandelte  stellen  aus  classikern  sind.  Das  riesen- 
gedächtniss  Ben  Jonson's  hat  derartige  reminiscenzen  gewiss  häufig  ganz 
unbewusst  einfliessen  lassen. 

Das  heranziehen  von  neueren  erläuterungsschriften  ist  häufig  nicht 
mit  der  nötigen  strenge  geschehen,  z.  b.  Morley's  First  Sketch  oder  gar 
das  oberflächliche  mackwerk  von  Stopford  Brooke  (der  p.  114  den  grafen 
Surrey  noch  immer  nach  Italien  schickt  u.  s.  f.)  hätten  doch  lieber  nicht 
angeführt  werden  sollen.  Bei  den  anmerkungen  zu  73,  27  (^  What  is  a 
Poet'')  hätte  sich  eigentlich  der  herausgeber  die  gelegeuheit  nicht  ent- 
gehen lassen  sollen,  über  Ben  Jonson's  poetik  einen  excurs  zu  machen, 
die  sich  nach  den  bekannten  stellen  in  der  vorrede  zu  Volpone  und  vielen 
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anderen  leicht  hätte  darstellen  lassen.  Auf  diese  weise  hätten  wir  den 
verlorenen  traktat  Ben  Jonson^s  über  die  dichtkunst,  von  dem  nns  nur 
die  Unterhaltungen  mit  Dmmmond  berichten,  dass  er  vorhanden  war  und 
seine  spitze  gegen  Daniel  richtete ,  wenigstens  etwas  reconstruieren 
können. 

Schelling's  ausgäbe  wird  viel  dazu  beitragen,  dass  der  nimbus  der 
geistreichen  formulation  von  einzelnen  sätzen  in  Ben  Jonson's  Timber  auf 
deren  wirkliche  urheber  zurückfällt  und  vom  *  Royal  Ben"  weicht,  aber 
der  roasBive,  knappe  stil  und  der  grosse  gcist  des  Sammlers  leuchtet  durch 
alle  gelelirsamkeit  hindurch,  wird  auch  durch  einzelne  Verschrobenheiten 
(z.  b.  das  urteil  über  Plato  29,  das  masslose  lob  Jacobs  33,  und  den 
Royalismus  3.'0  nicht  getrübt.  Das  wort  Swinbumc's  bleibt  zu  recht  be- 
stehen: "At  the  very  opening  of  these  Explorata  or  Discoveriea,  we  find 
ourselves  in  so  high  and  so  pure  an  atmosphere  of  feeling  and  of  thought 
that  we  cannot  but  recognize  and  rejoice  in  the  presence  and  the  influence 
of  one  of  the  noblest,  manliest,  most  honest,  and  most  helpful  natures 
that  ever  dignified  and  glorified  a  powerful  intelligence  and  an  admirable 
genius." 

SchcUing's  leicht  zugängliche,  treffliche  ausgäbe  verdient  die  weiteste 
Verbreitung,  möchten  ihr  gleich  treffliche  bändchen  mit  den  *^  Underwoods  ", 
dem  "Forest"'  und  den  " Convcrsations "  folgen. 

2.  Mai  1892.  Ew.  Flügel. 

Introduction  to  the  Study  of  the  History  of  Language  by  Herbert 
A.  Strong,  Willem  S.  Logeman  and  Benjamin  de  Wheeler, 
London,  Longmans,  Green  &  Co.    1891. 

Obgleich  eine  Übersetzung  von  Paul's  Principien  ins  Englische  be- 
reits vorhanden  ist,  ist  die  vorliegende  Überarbeitung  derselben  doch  nicht 
überflüssig,  sie  kommt  im  gegenteil  einem  stark  gefühlten  bedürfhissc 
entgegen.  Die  Principien  sind  für  Deutsche  geschrieben,  daher  die  zahl- 
reichen belege  aus  der  Deutschen  spräche  nicht  nur  in  ihrer  gegenwärtigen 
form,  sondern  auch  in  ihrer  früheren  mhd  und  ahd  gestalt,  und  femer 
ist  die  argumentütionsmethode  Pauls  die  in  Deutschland  gebräuchliche. 

Ganz  anders  haben  und  behalten  die  Verfasser  der  vorliegenden  be- 
arbeitung  stets  den  englischen  leser  vor  äugen.  Daher  sind  die  belege 
vornehmlich  den  dem  Engländer  bekannteren  und  geläufigeren  sprachen 
entnommen,  also  abgesehen  von  den  classischen  sprachen,  dem  Englischen 
und  dem  Französischen.  Daher  ist  die  argumentationsweise  die  in  Eng- 
land gebräuchlichere,  also  zuerst  die  belege,  dann  das  von  diesen  ab- 
strahirte  gesetz.  Im  übrigen,  abgesehen  von  einigen  auslassungen  und 
erweiterungen,  schliesst  sich  die  bearbeitung  an  das  original  eng  an.  In 
bezug  auf  die  ersteren,  die  auslassungen,  wird  auf  die  Übersetzung  ver- 
wiesen und  besonders  betont,  dass  diese  Übersetzung  durch  die  vorliegende 
bearbeitung  nicht  überflüssig  gemacht  werden  solle,  dass  im  gegenteile 
der  tiefer  dringende  auch  aus  der  Übersetzung  grossen  nutzen  schöpfen 
könne. 

In  bezug  auf  die  ausfUhrung  des  planes  der  bearbeitung  haben  wir 
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nur  weniges  zu  erwähnen.  Sie  ist  gewissenhaft  und  anschaulich  nament- 
lich in  den  teilen,  die  sich  mit  den  lauten  und  fonnen  beschäftigen.  Nur 
in  den  syntactischen  partien  scheint  uns  manchmal  das  richtige  nicht  ge- 
troffen. So  scheint  es  uns  nicht  passend,  ire  Tarefitum,  Romam  mit  to 
go  westf  aouth  zusammenzustellen.  —  In  dem  abschnitte  über  apposition  p. 
1 84  ff.  ist  die  echte  alte  apposition  mit  der  durch  flexionsverlust  entstandenen 
zusammengeworfen,  in  bezug  auf  diese  letztere  lässt  sich  sicherlich  nicht 
sagen :  we  must  regard  this  niethod  of  apposition  as  the  most  primitive 
in  language,  —  Zu  amazed  in  dem  belege  Amazed  at  the  aUeration  in  his 
manner  every  sentence  that  he  uttered  incre^ised  lier  etnbarrassment  p.  137 
muss  allerdings  ein  subject  ergänzt  werden,  aber  nicht  das  subject  eines 
conjunctionalsatzes  amazed  as  she  was  etc.,  sondern  wie  uns  das  ME  und 
das  Afranz.  aus  dem  es  herstammt,  beweist,  das  subject  einer  absoluten  satz- 
formel,  also  she  (heing)  amazed  etc. ;  ebenso  lautet  der  dem  Paradise  Lost 
entnommene  beleg  syntaktisch  vervollständigt  Th%is  fwejrepulsed,  ot*r  final 
hope  is  flat  despair.  Wie  die  verlT.  überhaupt  diese  ausdrucksform  mit 
dem  sog.  misrelated  participle  wie  the  dying  day ,  falling  sickness  u.  a. 
vergleichen  können,  ist  mir  unerfindlich.  —  In  dem  abschnitte  von  der 
Contamination  ist  auch  einiges  zu  beanstanden :  so  liegt  in  On  attempting 
to  extract  the  ball,  the  patient  hegan  to  sink  allerdings  eine  kreuzung  vor, 

aber  nicht  die  der  modernen  constructionen  on  attempting baU  tJie 

doctors  saw  that  the  patient  etc.  -\-  when  tlie  doctors  attenipted  ....  the 
patient  hegan  etc.,  sondern  eine  viel  ältere,  nämlich  die  der  construction 
des  alten  Verbalsubstantivs  (im  ME  noch  ganz  gewöhlich  in  f>e  attemptinge 
u.  ä.)  mit  der  des  franz.  bezw.  afranz.  en  mit  Gerund.  Das  ae.  Verbal- 
substantiv konnte  keinen  Infinitiv  regieren,  diese  fähigkeit  Übernahm  es 
im  ME  von  dem  afranz.  gerund,  das  gerund  wiederum  konnte  sich  nur 
auf  das  subject  des  satzes  beziehen,  eine  freiere  beziehung  wurde  erst 
möglich  durch  seine  Vermischung  mit  dem  me.  Verbalsubstantiv.  —  Fare 
the  icell  ist  keine  kreuzung  aus  Keep  thee  well  und  Fare  well,  es  ist  über- 
haupt keine  kreuzung,  denn  thee  ist  der  früher  so  häufige  reflexive  dativ. 

—  p.  150  hat  sich  unter  die  beispiele  für  den  Infinitiv  in  der  Verkürzung 
fragender  und  relativer  sätze  der  beleg  verirrt  Shelley,  like  Byron,  kneto 
early  what  it  was  to  love,  wo  it  grammatisches  und  der  Infinitiv  to  love 
logisches  subject  des  fragesatzes  ist.  —  Bei  den  p.  263  erwähnten  zweig- 
fällen von  the  tea  is  making  hätte  doch  die  art  der  entstehung  des  pas- 
siven gebrauchs  des  activen  particips  (eigentlich  und  ursprünglich  des 
Verbalsubstantivs  mit  unterdrückter  präposition  on)  berührt  werden  müssen. 

—  Schwankungen  wie  nhd  ayüiegen,  liegen  an,  ae.  bi^standun,  stnndan 
big  scheinen  mir  doch  nicht  secundär  entstanden  zu  sein  aus  der  trennung 
der  präposition  von  seinem  ihm  eng  verbundenen  nomen,  sondern  big- 
standan  u.  a.  sind  m.  e.  noch  ans  einer  zeit,  wo  es  noch  einen  lokalis  gab, 
und  wo  die  jetzigen  präpositionen  noch  adverbien  waren.  Demgemäss  sind 
fälle  aufzufassen  wie  The  false  paie^is  stood  he  by  und  He  was  seldom 
talked  of.  Bei  dem  streben  der  englischen  spräche  nach  direktheit  des 
ausdruckes  ist  die  ausbreitung  dieses  schon  im  ME  sehr  häufigen  falles  gar 
nicht  auffällig,  und  es  war  durchaus  nicht  nötig,  das  walisische  herbeizu- 
ziehen, um  so  weniger,  als  die  p.  277  ihm  entnommenen  belege  auf  kreu- 
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zung  beruhen,  also  gar  nicht  hierher,  sondern  in  d«n  abschnitt  von  der 
coDtamination  gehören. 

Das  wäre  das  wichtigste,  was  ich  zu  bemerken  hätte.  Im  Übrigen 
wacht  das  buch  einen  durchaus  gewissenhaften  und  gediegenen  eindnick. 
Es  ist  eine  vcrstäudniss volle  paraphrase  des  deutschen  Originals,  und  es 
wird  gewiss  nicht  die  schuld  der  verfT.  sein,  wenn  ihr  werk  in  den  kreisen 
der  englischen  sprachkenner  nicht  die  aufnähme  finden  sollte,  die  es  zu 
finden  verdient. 

Münster.  E.  Einenkel. 
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(Ke.re  beteUigung  dor  hcrren  fHcIigenosun  sehr  willkommen!) 

Die  Oxford  University  Gazette  vom  10.  Mai  bringt  Ännual  Bepoi-t 
of  the  Curatora  of  the  Bodleian  Library  n.  u.  a.  darin  die  liste  der  neu 
gekauften  mss.  und  wichtigeren  älteren  biicher.  Von  den  engl.  mss.  ist 
besonders  ein  band  mit  angelsächsischen  ''Charters"  von  Wichtigkeit, 
welcher  als  ms.  Eng.  bist.  a.  2  eingereiht  worden  ist  und  von  dem  der 
Report  die  folgende  beschreibung  gibt: 

The  principal  purchase  has  been  that  of  a  volume  of  Anglo-Saxon 
charters  (ms  Eng  bist.  a.  2).  Such  documents  being  of  the  very  highest 
scarcity,  and  the  Bodleian  not  possessing  any  example  of  them  among 
the  vast  number  of  charters  collectcd  by  Rawlinson,  Gough,  and  Donce 
or  othcrwise  acquired,  it  was  bought  for  £  220  10  s.,  which  is  believed 
to  be  the  highest  sum  ever  paid  by  the  Bodleian  for  a  Single  volume, 
manuscript  or  printed.  The  chief  contents  of  the  volume  are  as 
follows:  — 

Late  llth  ccnt.  copy  of  a  grant  in  Latin  and  English,  dated  789,  of 

land  to  found  a  monastery  at  Crediton,  from  Aethelhard,  k.  of 

Wcssex 

lOth  Cent,  list,  in  English,  of  land-boundaries  of  Crediton  monastery 

Latin  and  English  grant.  dated  030,  from  K.  iEthelstan,  to  the  same, 

with  llth  Cent,  copy,  on  back,  of  a  grant  by  Bp.  Eadnodr  (c.  1020) 

Forged  12th  cent.  Latin  charter,  dated  909,  of  K.  Eadgar,  in  favour 

of  S.  Peter's,  Westminster  (Kemble,  no.  555). 
Latin  charter,  dated  957,  ofK.  Eadwig,  giving  40  'mansas'  at  JEthelig 

to  Abp.  Oda  (Kemble,  no.  465,  from  an  18th  cent.  copy) 
Latin  and  English  grant  of  lands,  dated  998,  from  E.  Mpehed  to 

Leofwine 
Latin  and  English  grant  of  lands,  dated  1007,  from  K.  iE5elred  to 
S.  Alban's  monastery  (Kemble  1304  from  a  Brit.  Mus.  MS.,  but  with- 
out  the  boundaries) 
Late  llth  cent.  copy  of  a  Latin   grant,  dated  1023,  from  E.  Cnut, 
giving  tolls  of  the  port  of  Sandwich  to  the  church  at  Canterbury 
(Kemble  737) 
12th  cent.  Latin  charter  from  Bart,  de  Glanville  to  Bromholm  Priory 
(Dugdalo  V.  63,  but  with  fewer  witnesses) 
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Latin  grant  of  lands   (c.  1152)  frora  William,   earl  of  Chichestery   to 

Wymondham  Abbey 
12th  Cent.  Latin  grant  of  land  from  Nigel  de  Moubrai  to  the  Charch 

of  St.  Mary  of  Southwark 
English  will,  dated  99S,  of  Leofwine  son  of  Wulfstan  (Kcmble  1293) 
English  will  (early  llth  cent.)  of  Alfwold,  bishop  of  Crediton 
Lata  lOth  or  oarly  llth  cent.  English  memorandum  from  the  arch- 

bishop  to  K.  iEj'elred  on  the  division  of  bishoprics. 
Early  12th  cent.  Latin  charter  from  William,  bishop  ofExeter,  to  tbe 

Church  of  Crediton 
Early  13th  cent  Latin  grant  of  land  from  Thomas  son  of  Hugh   de 

Horton  to  the  Church  of  St.  Mary  of  Woodkirk 
Late  12th  cent.  Latin  charter  from  B[ernardJ  de  Balliol,  granting  the 
Charch  of  Gainsford  and  Chapel  of  Bamard  Castle  to  the  Monastory 
of  St.  Mary  at  York. 
Late  r2th  or  early  13th  cent.  Latin  grant  of  land  from  Ralf  Lestrange 
to  the  Nunnery  of  Blackborough. 

It  is  understood  that  an  edition  of  the  foregoing  items  will  be  pub- 
lished  in  the  *Anecdota  Oxoniensia'  by  Prof.  Napier  and  Mr.  W.  H.  Steven- 
son, who  were  kind  enough  to  inspect  the  volume  for  the  library  bofore 
its  purchase.  Many  other  items  have  been  taken  out  of  the  volume  and 
dealt  with  separately  —  e.  g.  51  later  charters,  of  which  36  related  to 
Surrey  (ranging  from  c.  1230  to  1537);  a  fragment  of  a  cartulary  of  Wal- 
singham  Abbey  (MS.  To)?.  Norf.  b.  1);  an  early  llth  cent.  fragment  of  John 
ii.  6-— iii  34  and  vi.  19— vii.  10  in  English  (MS.  Eng.  Bib.  c.  1);  and  frag- 
ments  of  Persius,  Statius's  Achilleis,  Avianus,  and  the  Carmen  Paschale 
of  Sedulius  (MS.  Lat.  class.  d.  7). 

Ausser  diesem  ms.  verdienen  hervorhebung :  ein  Liber  computorum 
ecclesie  de  Thame  1 442-— 1524;  ferner  'An  epistle  in  verse  by  Southcy 
describing  his  joumey  to  and  arrival  in  Oxford  (in  1792)  as  a  Student 
(Ms.  Eng.  poet  c.  2);''  "Le  miroer  des  dames"  (Ms.  Fr.  c.  3)  a  I5th  Century 
Ms.  of  a  work  translated  out  of  the  Latin  (of  Durand  the  Champagne?)" 
Von  den  älteren  gedruckten  englischen  werken,  die  neu  erworben 
worden  sind,  ist  angeführt: 

1)  Ein  ex.  von  "A  lytel  treatyse  the  whiche  speketh  of  the  XV  token 
the  whiche  shullen  be  shewed  afore  the  drefuU  daye  of  Jugemont;  [Ant- 
werp  by  John  of  Doesborch  c.  150S]  small  4°;  this  consists  of  24  leaves 
and  is  imperfect,  but  the  only  other  knowu  copy,  in  the  British  Museum,  is 
more  so:  there  are  many  woodcuts. 

2)  Ein  ex.  von  Wilson's  *Rule  of  reason  conteining  the  arte  of  Logique ' 
v.J.  1562. 

3)  Dicta  H.  N.  Documentall  Sentuces:  eauen  as  those  samc  wero 
spoken  fourth  by  H.  N.  [i.  e.  Henry  Nicholas].  Translated  out  of  Bafe- 
almayne  [by  C.  Vitell]  —  a  small  8°.  without  place  or  date,  but  probably 
printed  abroad  about  1574.  All  of  Nicholas's  books  found  in  England  are 
Said  to  have  been  ordered  to  be  bumt. 

4)  Terra  Pacis.  A  true  Testification  of  the  spirituall  Lande  of  Peace 
set  foorth  by  H.  N.  [i.  e.  Henry  Nicholson]  1575? 
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Von  werken  des  IT.jhdts.  seien  angeführt: 

1)  England  and  its  condition  briefly  characterized  by  John  Benson 
Gent.     1048. 

2)  Funerall  Elegies,  or  the  sad  muses  in  sables  singing  the  epicedi- 
ums  of  prince  Maurice,  James  duke  of  Lenox,  John  earl  of  Rivers.  John 
Cleveland,  the  much  cryd  up  poet.    Written  by  S.  H.  Lond.  [1658?] 

3)  A  compleat  vindication  of  the  Licensers  of  the  Stago,  from  the 
malicious  and  scandalous  aspersions  of  Mr.  Brooke,  author  of  Gustavos 

Vasa By  an  impartial  band  [i.  e.  Sam.  Johnson,  LL.  D.],  Lond.,   1739, 

4" — of  extreme  rarity:  Lowndes  dees  not  mention  the  sale  of  a  copy. 

Und  von  neuen  büchern: 

4.  The  theology  and  philosophy  in  Gicero's  Somnium  Scipionis,  ex- 
plained  [by  bp.  G.  Hörne],  Lond.,  1751,  8®.  Home's  first  work,  suppres- 
scd  by  him. 

5.  An  ode  to  lYagedy.  By  a  gentleman  of  Scotland  [i.  e.  James  Bos- 
well],  Edinb.,  1661  [1761],  4°. 

6.  *The  loves  of  Myrtil  son  of  Adonis.  A  pastoral*,  Lond.,  1770,  8« 
—  attributed  to  Horace  Walpole,  and  said  to  be  very  rare. 

7.  *  The  Laws,  of  the  Legislature,  of  the  Islands  of  Grenada  and  the 
Grenadines',  Vol.  I.,  Grenada,  1774.  4°. 

S.  *A  treatise  on  the  art  of  music ;  in  which  the  elements  of  harmony 
and  air  are  practically  considered'  (by  the  Rev.  W.  Jones),  Colchester, 
1784,  fol. — not  in  Jones's  collected  works. 

9.  *A  bran  new  work,  by  William  de  Worfat,  containing  a  tnie  ca- 
Icndar  of  his  thoughts  conceming  good  nebberhood '  (in  the  dialect  of  the 
barony  of  Kendal),  Lond.,  1784,  4°.  Only  50  copies  were  printed. 

10.  *  Letters  of  Philo-Xylon  . . .  on  the  subject  of  Negro  laws...  in 
Barbados',  Barbados,  1789,  8^ 

11.  ^Bibliographiana,  by  a  Society  ofGentlemen;  originally  published 
in  the  Manchester  Exchange  Herald,  in  the  years  1815  und  1816',  Man- 
chester (IS  17),  (fonrs)  8^    Only  24  copies  were  printed. 

1 2.  *  Frondes  caducse.  Ane  tractat  of  a  part  of  ye  Ynglifs  Cronikle ' 
(From  Asloan's  MS.,  in  the  Auchinleck  library),  Auchinleck  press,  1818,  4°. 

13.  ^Sundrie  pleasaunte  Flowres  of  Poesie  newlie  plucked  from  the 
Hill  Pamasse,  by  the  band  of  P.  M.  and  verie  godlie  to  smelle  ...  firste 

imprynted  in  London . . .  1576.    Repr London,  1823',  4°.    It  is  believed 

that  this  is  no  reprint,  but  an  original  production  of  the  Rev.  Peter  Hall, 
and  that  he  printed  only  2  copies  of  it,  one  for  Mr.  Grenville,  which  is 
now  in  the  British  Museum,  and  the  other  for  himself,  which  is  this. 

14.  *  Poems  upon  several  occasions.  By  Peter  Cunningham.  London: 
printed  for  private  circulation.  1841',  8®.  Only  75  copies  were  printed,  of 
which  all  but  26  were  destroyed  by  fire. 

—  Eine  neue  prachtpublication  der  Clarendon  Press  sind  die  Twelve 
Facsimiles  of  Old  English  Manuscripts  with  Transcriptions  and  an  Intro- 
duction  by  W.  W.  Skeat  (1892;  7  sh.  6  d.).  Auch  eine  kurze  orientierende 
einleituDg  —  welche  den  Studenten  sehr  schön  in  die  englische  Pelägraphie 
eiuzuftlhren  vermöchte  —  folgen  die  12  ausgezeichneten  tatein,  sämmtlich 
nach  originalen  der  Bodleiana  (mit  ausnähme  der  6.  tafel),  prächtig  aus- 
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geführt;  die  erste  tafel  bringt  die  hälfte  einer  seite  der  Cura  Pastondis 
(bei  dieser  tafel  zeigen  die  glossatoron  handschriften  des  IS.jhdts.  and 
der  elisabethanischen  zeit) ;  die  2.  vom  Junius  ms.  n :  die  ags.  Exodus ; 
die  S.  vom  Laud  ms.  636  der  Sachsenchronik ;  die  4.  vom  Omuslam  (halb- 
blatt);  die  5.  tafel  bringt  ein  stück  der  Old  Kentish  Sermons;  die  6.  ein 
stück  vom  Poema  Morale ;  die  7.  vom  Havelok ;  die  8.  von  der  jüngeren 
Version  von  Wycliffe's  titel;  die  9.  vom  B-text  des  Piers  Plowmann;  die 
10.  ein  stück  vom  prologe  zur  Legend  of  Good  Women,  nach  dem  Fair- 
fax ms.;  die  11.  vom  AshmoU  ms.  44  aus  den  Wars  of  Alexander;  die 
12.  schliesslich  'Chaucer's^'  Balade  to  Rosamounde  aus  Ms.  Rawlins. 
Poet.    163. 

Mit  dieser  Sammlung,  denen  die  grösseren  regierungs-publikationen 
und  die  facsimiles  der  Chaucer  und  £.  E.  T.  S.  zur  seite  stehen,  lassen  sich 
recht  gut  pelüographische  übuDgen  im  Seminare  machen,  wie  diese  in 
Amerika  bereits  eingeführt  sind,  man  möchte  aber  dennoch  unbescheiden 
sein  und  auf  mehrere  gleich  schöne  bildersammlungen  von  der  Clarendon 
Press  hoffen. 

—  Von  zwei  neuen  in  Vorbereitung  begriffenen  ausgaben  des  Early 
English  Text  Society  gehen  uns  die  titel  zu:  1)  The  Earliest  English 
Translations  of  the  first  three  books  of  the  •  De  Imitatione  Christi,*'  now 
first  printed  from  a  Ms.  in  the  Library  of  Trinity  College,  Dublin,  also 
the  earliest  printed  translation  of  the  whole  work  ed.  with  preface,  notes 
and  glossary  by  John  K.  Ingram  (mit  der  Jahreszahl  1 89:0;  *^)  The  Minor 
Poems  of  the  Vernon  Ms.  Part  I  the  text  cdited  by  Carl  Horstmann  (side- 
notes  by  F.  J.  Furnivall).  —  Part  II  ed.  by  Dr.  J.  Kail  wird  als  "at  press" 
gemeldet. 

Von  den  ältesten  gedruckten  Übersetzungen  von  "De  Imitatione 
Christi"  wird  bes.  das  4.  buch  von  interesse  sein,  welches  von  Lady  Mar- 
garet, der  mutter  Heinrichs  VII.,  übersetzt  ist.  Die  drei  ersten  bücher 
sind  von  Dr.  WUliam  Atkynson  übertragen,  über  den  das  Dict.  of  Nat. 
Biogr.  zu  vergleichen  ist.  E.  F. 
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Die  Deutsche  ZeitscJirift  für  Geschichtswissenschaft  VII,  1  1892  bringt 
eine  Englische  Beilage  p.  1 — 80  mit  einem  neuen  vortrefflichen  sammel- 

artikel  von  F.  Liebermann  über  die  ''Litteratur  von  etwa  1889—1891  zur 
Geschichte  Englands  1066 — 1272",  wovon  kenntnissnahme  auch  den  Philo- 
logen dringend  empfohlen  werden  muss.  Der  artikel  ist  viel  zu  umfang- 
und  inhaltreich,  um  hier  ausführlicher  besprochen  zu  werden ;  die  folgende 
anführung  der  titel  möge  dies  zeigen:  üistorical  Mss.  commission,  Ur- 
kunden einzelner  Gegenden,  Quadripartitus ;  Memorials  of  St.  Edmund's 
Abbey;  Gaimar;  Anglo-Lateiuische  Dichtung;  Liturgie;  Siegel;  Münze; 
Baudenkmäler;  Sprache;  Genealogie  und  Heraldik;  Kunstgewerbe,  Tracht, 
Sitte;  Gluniacenser;  Verfassung,  Recht,  König,  Reichstag;  Römisches, 
Völker-  und  Kirchenrecht;  Ritterlehn;  Verbrüderung;  Gilde;  Städtewesen; 
Wirthschait;  Handel;  Juden;  Finanz;  Landbesitz,  Hörigkeit,  Vertrag;  Shire, 
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Hundred,  Leet;  RechtsverfeihreD;  Strafirecht;  Eirchenbrauch ;  Nonnannen, 
Wilhelm  I.  und  IL;  Lanfranc;  Heinrich  L;  Anselm;  Stephan,  Mathilde; 
Scholastik  und  class.  Studium  vor  dem  13.  jhdt;  Golfrid,  Artnrroman; 
Französische  Littcratur  des  12.— 13.jhdts.;  Englische  Litteratur  des  12.  bis 
13.  jhdts.;  Geschichtsquellen  des  12.— 13.  jhdts.;  Heinrich  IL;  Thomas 
Becket;  Wales;  SchotÜand;  Man;  Irland;  Französ.  Territorien;  Richard  L; 
Universitäten;  Archivalien  seit  ende  des  12.  jhdts.;  Litteratur  um  1200; 
Hebräische  Litteratur  des  12.  und  13.  jhdts.;  Johann;  Heinrich  HI.;  Geist- 
liche Orden  seit  dem  13.  jhdt. ;  Philosophie,  Litteratur  um  1250;  Rom. 
Recht  im  13.  jhdt.;  Urkunden,  Rechts-  und  Wissenschaftsbücher  im  13. 
Jahrhundert  £.  F. 


ra.  UNTERRICHTSWESEN. 
1)  Edncation  in  England:  1891  (conclnded). 

The  UniverBltieB  and  UniverBity  < Extension'. 

In  the  previous  four  articles  I  have  endeavoured  to  give  a  general 
impresslon  of  the  forces  which  are  acting  at  present  npon  English  educa- 
tioD,  and  to  givc  references  to  books  and  pamphlets  of  current  interest, 
which  can  throw  further  light  upon  our  English  elementary  and  secondary 
Education.  In  dealing,  however,  with  the  Universities,  the  task  is  more  difficult. 
In  Order  adequately  to  criticize  University  methods,  the  writer  should 
have,  not  only  a  recent  and  intimate  knowledge  of  its  movements,  but 
should  also  have  a  wide  experience  of  other  centres  of  intellectual  life, 
and,  in  particular,  of  foroign  Universities.  Such  experience  and  acquain- 
tance,  I  cannot  claim  to  have.  In  discussing  the  canses,  which  have  been 
at  work  to  produce  the  present  condition  of  affairs,  I  can  only  speak  in 
very  guarded  terms. 

In  ordinary  phrase  when  an  Englishman  speaks  of  '  the  Universities ' 
he  means  Oxford  and  Cambridge.  There  are  others,  but  these  two  form 
a  class  by  themselves,  and  possess  many  peculiar  features  to  which  we 
can  find  no  parallel,  except,  perhaps,  here  and  there  in  America.  These 
features  are,  however,  well  known:  —  the  great  'boarding'  institutions 
called  Colleges,  governed  by  lecturers  and  tutors  who  have  to  devote  a 
large  part  of  their  attention  to  the  financial,  and  domestic  and  disciplinary 
conduct  of  their  College:  —  the  peculiar  social  prestige  which  these  Univer- 
sities have  secured,  maintained  as  it  is  by  the  presence  of  large  numbers  of 
wealthy  young  men,  pleasant  fellows,  who  find  in  Oxford  and  Cambridge  con- 
genial  Society  andperpetual  amusement,  with  alittle  study  between  whiles :  — 
the  extraordinary  development  of  the  examination  System,  supported  from 
beginning  to  end  by  valuable  money  rewards:  — these  are  features  which 
are,  probably,  fairly  well  understood  abroad.  The  danger  is  that  these 
should  bc  supposed  to  represent  finally  and  completely  our  higher  cul- 
ture  and  University  life  in  England.  On  the  contrary,  not  only  is  there 
a  great  deal  of  intellectual  movement  and  progress  quite  apart  from  these 
two  Universities,  but  in  Oxford  and  Cambridge  themselves,  there  are,  of 
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course,  many  fields  of  real  intellectual  activity,   outside  of  the  special 
features  above  alluded  to.     Nevertheless,  one  is  bound  to  admit  that 
the  Student  who  airas  purely  at  intellectual  culture,  without  reference  to 
aide  issues,  scarcely  finds  hiniself  in  a  favourable  environment  at  Oxford 
or  Cambridge.    It  is,  for  example,  a  matter  of  notoriety  that  the  ablest 
and  most  distinguished  Professors  find  very  few  students  who  will  attend 
their  lectures,  since  the  majority  of  undergraduates  are  compelled  to  work 
under  the  direction  of  College  tutors  and  lecturers,  who  prepare  them  on 
the  exact  lines  in  which  their  University  examination  will  be  conducted. 
This  judgement  is  confirmed  very  strikingly  by  the  evidence  of  scholars  in 
the  United  States.    A  recent  article  in  the  Journal  of  Education  (Novem- 
ber, 1891)  explained  very  clearly  why  it  is  that  Americans  pass  over  omr 
English  Universities ,  to  which  by  sympathy  of  language  and  tradition 
they  should  be  closely  attached,  and  come  to  Germany  for  University 
Instruction.    The  Americans  have  failed  to  find  in  Oxford  and  Cambridge 
that  keen  pursuit  of  knowledge,   in  the   Cooperation  of  professor  and 
stndent  together,  which  is  so  eminently  characteristic  of  German  University 
life,  and  which  is  already  being  transplanted  with  success  to  American 
soil.    The  present  writer  recoUects  well  an  effort  wliich  was  made,  in  his 
undergraduate   days  at  Oxford,  to  establish  a   so-called  *  Seminar'   for 
Modem  History  students,  promoted  by  an  American  who  had  previously 
studied  in  Berlin.    For  a  time  the  Seminar  was  successful,  but  after  a 
year  or  two,  it  collapsed.  We  are  bound  to  admit  that  this  dement  of  pure 
enthusiasm  for  leaming,  which  ought  to  be  the  one  distinctive  feature  of 
an  intellectual  society,  is  reprcssed  rather  than  encouraged  by  the  atmo- 
sphere  in  which  the  studies  are  conducted.  It  is  only  repressed,  we  cannot 
say  that  it  is  absent:   where  thousands  of  young  men,  with  hundreds  of 
lecturers  and  teachers  are  coUected  together  in  that  intimate  association 
which  is  one  of  the  peculiarities  of  English  College  life,  it  is  impossible 
that  pure  zeal  for  culture  can  be  whoUy  banished.    Whence,  then,  shall 
we  trace  the  cause  of  this  unfavourable  aspect  of  Oxford  and  Cambridge 
studies?  We  must  look  beyond  the  walls  of  the  Colleges,  and  seek  for 
an  answer  in  the  greater  forces   that   have   moulded   English  life   and 
character  during  the  nineteenth  Century.  The  whole  sphere  of  English  Edu- 
cation —  including  those  departments  which  we  have  reviewed  in  previous 
articles  —  has  yielded  to  the  forces  which  were  set  in  motion,  by  the  enor- 
mous  increase  in  wealth  and  population,  which  commenced  with  the  be- 
ginning  of  the  present  Century,  and  which  reached  its  culminating  point 
about  the  year  1870.    This  flood  of  material  prospority,  drawing  oflf  the 
best  activity  in  the  direction  of  manufacture  and  trade ,   leading  men  of 
the  highest  ability  and  distinction  to  look  to  the  acquisition  of  wealth 
as  a  final  aim  in  life,  has  controlled  the  course  not  only  of  English  poli- 
tical  and  social  science,  but  of  our  whole  culture.    No  other  explanation, 
for  example,  will  adequately  explain  the  creation  of  our  universal  paper- 
examination  System,  which  was  criticized  in  an  earlier  article. 

Oxford  and  Cambridge,  however,  are  not  the  only  seatsof  leaming  in 
England.  The  development  of  immense  towns  like  Birmingham,  Manchester, 
Bristol  &c.  (which  are  not  only  themselves  large  eitles  but  are  each  of 
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them  the  centre  of  a  popolous  district)  has  led  to  the  demand  for  higher 
instruction  beyond  that  offered  by  the  secondary  schools  of  the  neigh- 
bourhood.  Hence  the  establishment  of  University  Colleges,  so  called  be- 
cause  they  aspire  to  give  mstruetion  of  a  University  type,  without  claiming, 
as  yet,  anything  more  than  the  prestigo  of  a  'College'.  Of  such  insti- 
tutions ,  including  three  or  four  in  London,  there  exist  more  than  twenty. 
Three  of  them,  in  Leeds,  Manchester  and  Liverpool,  have  recently  united 
togethcr  nnder  the  name  of  the  Victoria  University,  which  is  empowered 
by  Royal  Charter  to  hold  Examinations  and  to  award  degrees  and  prizes. 
This  duty  —  of  holding  Examinations  —  has  come  to  be  regarded  by  many  as 
the  distinctive  function  of  the  '  University '  as  distinguished  from  the  Col- 
lege, where  instruction  is  imparted  by  Professors  or  Lecturers.  The  so- 
called  London  University,  which  developed  its  activity  during  the  period 
of  material  prosperity  (1880 — 1870)  is  the  embodiment  of  this  conception 
of  a  University.  It  is  absolutely  nothing  more  than  an  Examination 
machinery,  which  sets  papers  at  stated  times  of  the  year  on  all  possible 
subjects  of  study,  and  awards  degrees,  medals,  and  prizes  to  successful 
candidates.  These  candidates  come  from  all  conceivable  parts  of  the 
British  Empire,  educated,  or  miseducated,  in  every  conceivable  fashion :  — 
many  of  them,  and  these  the  most  successful,  receiving  their  instruction 
by  a  System  of  papcr-correspondence  lessons,  which  is  a  direct  product 
of  this  pseudo  -  University.  There  is  a  great  agitation  at  the  present 
momcnt  to  abolish  or  to  mend  this  Institution,  and  to  unite  all  the 
Colleges  and  Faculties  for  higher  teaching  which  are  scattered  throughout 
London.  Whether  it  is  desirable  or  possible  to  undertake  such  a  huge 
scheme,  is  at  present  hard  to  say. 

There  is  no  doubt,  that,  by  whatever  name  these  local  Colleges 
may  bo  called,  they  are  doing  a  very  great  amount  of  serviceable 
work  in  the  large  towns  which  support  them.  Naturally,  much  of  the 
teaching  is  elementary,  for  the  students  mostly  come  from  the  poorer 
sort  of  secondary  schools,  or  from  the  primary  schools.  And  one  part  of 
the  work  is  not  University  teaching  in  any  proper  sense  at  all,  for  it  con- 
sists  of  evening  classes  and  populär  lectures  to  persons  who  are  other- 
wise  engaged  during  the  day.  Nevertheless ,  these  University  Colleges 
contaln  seed  which  in  time  will  bear  good  fruit:  their  Professors  are 
usually  capable  men,  who  are  ambitious  to  raise  the  level  of  culture  among 
the  Citizens  of  these  great  towns,  and  to  make  a  beginning  of  real 
scholarly  study  among  the  few  who  are  real  students,  and  who  take  the  whole 
Programme  of  the  College.  It  is  only  to  be  expected  that  Natural  Science 
shonld  find  a  larger  place  in  the  curriculum  of  these  institutions  than 
Literature;  the  funds  needful  for  the  maintenance  of  the  College  would 
not  be  forthcoming,  unless  the  municipality  and  the  wealthy  Citizens  had 
ovidence  that  the  studies  of  the  College  had  a  direct  bearing  upon  the 
staple  manufactures  of  the  neigbourhood.  It  is  only  here  and  there  that 
one  finds  a  wealthy  benefactor  who  is  so  enlightened  as  to  endow  such 
a  College  with  money  to  support  Chairs  of  Philosophy  or  History  or 
Literature :  and,  as  we  have  seen,  Government  at  present  is  unable  to  pro- 
vide  funds  for  the  general  support  of  secondary  education,  hence  these  Uni- 
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versity  Colleges  aro  dependent  almost  entirely  on  private  eodowment  and 
subscriptioDs.  It  is  only  within  the  last  three  or  four  years  that  the  Chancellor 
of  the  Exchequer  has  begun,  with  fear  and  trembling,  to  ofTer  a  little 
financial  aid  to  these  strtiggling  institntions,  each  of  which  if  generously 
supported,  will  in  time  dcvelop  into  a  üniversity,  and  serve  as  a  centro 
of  enlightenment  to  millions  living  within  its  neighourhood. 

Finally,  we  have  to  notice  the  most  remarkable  movement  connec- 
ted with  our  Universities  during  the  present  generation,  that  known  as 
University  *  Extension'.  It  has  been  a  matter  of  some  comment  in 
literary  circles  in  England,  that  a  distinguished  appointment  in  an  Ameri- 
can University,  to  a  chair  of  Literature,  should  be  offered  to  an  English- 
man,  who  had  made  his  reputation,  not  as  a  professor  in  his  ow^n 
University,  but  entirely  as  an  *  Extension  lecturer  \  tcaching  miscelleaneous 
audiences,  of  ladies,  working  men  and  so  forth,  collected  to  hear  him  in 
the  large  towns  of  Yorkshire  and  Northumberland.  The  whole  scheme 
of  teaching  here  indicated  is  entirely  novel  and  has  obviously  been  created 
by  very  special  circumstances.    Among  these  are: 

1)  the  rapid  growth  of  an  enormous  oneducatedmiddle  class  population, 
who  in  course  of  time  began  to  feel  the  need  of  a  little  culture. 

2)  the  discontent  of  University  tcachers  at  Oxford  and  Cambridge 
who,  perhaps  unconsciously,  feit  the  desire  of  freeing  themselvcs  from  the 
shackles  of  *  Coaching  men  for  a  degree "  and  preferred  to  teach  the  Cle- 
ments of  literature  to  the  uneducated,  rathcr  than  to  continue  their  werk 
as  College  tutors. 

3)  the  development  of  the  modern  railway  System,  which  enables 
the  lecturer,  without  great  expense  or  fatigue,  to  lecturc  each  evening  of 
the  week  in  a  different  town. 

The  result  to-day  is  that  during  the  last  winter  some  sixty  thoos- 
and  persons,  who,  for  various  reasons,  soek  self-improvemeut,  have  at- 
tended  systematic  courses  of  evening  lectures  with  class  Instruction  in 
the  Clements  of  the  Arts  or  Sciences.  Finally  the  Extension  movement 
has  taken  another  step  forward,  and  has  fastened  hold  of  the  summer 
holiday  as  a  time  when  such  persons  can  be  taken  away  from  their  or- 
dinary  pursuits  to  follow  some  favourite  line  of  study.  Thus,  during 
August  of  last  year,  some  thousands  of  ^  Extension '  students  spcnt  a  month 
in  study  at  Oxford.  And  a  similar  gathering  was  held  at  Blackpool,  a 
seaside  resort  on  the  coast  of  Lancashire.^ 

Such  teaching  cannot,  of  course ,  rank  with  University  Instruction ; 
some  enthusiasts  believe  that  it  may  conduct  to  a  new  kind  of  University, 
whose  Professors  shall  carry  their  wares  from  town  to  town!  But  in 
spite  of  the  etücicncy  of  the  English  railway  System,  we  can  scarcely 
contemplate  the  prospect  of  a  University  on  wheels! 

The  two  Clements  which,  iu  the  writer's  opinion,  make  this  Extension 
of  permanent  value  are  first  the  recognition  of  the  need  for  culture  aftcr 
the  school  age,  especially  for  persons  whose  earlier  education  has  been 
deficient  or  faulty,  and  secondly  (and  here  the  Extension  System  has  a  great 
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futiire  before  it)  in  supplying  technical  and  professional  instruction  to  per- 
sons  engagcd  in  business  pursuits  during  tho  earlier  hours  of  the  day; 
thirdly,  in  tlic  gratifying  fact  that  this  movement  is  largely  free  from  the  vices 
of  'cram'  and  Examination  with  degrecs  and  distinctions  which  embarrass 
every  otlior  department  of  Education.  Ilence  it  has  happoned  that  one 
or  two  important  departments  of  cultiire,  which  had  almost  died  out  in 
the  UnivcTsities  and  the  secondary  schools,  have  been  revived  simply  by 
tbis  Extension  toaching.  —  The  best  teaching  in  England  at  this  moment 
iu  Uistory  and  Geography,  in  English  and  in  other  Modern  Literatare,  in 
Art  Criticism  and  History,  is  given  by  some  of  the  able  men  who  have 
devoted  themselves  to  Extension  work.  The  natural  conclusion  is,  not 
that  we  should  establish  in  England  an  Extension  University  of  a  novel 
type,  bat  that  our  cxisting  Universities  should  be  put  to  shame  by  this 
new  movement,  and  should  offer  to  nndergraduates  the  same  opportunities 
of  culture  that  are  now  being  enjoyed  by  Extension  stndents  in  our  large 
towns.  An  excellent  account  of  the  whole  movement  can  be  gathered 
from  Sadler  and  Mackinder^s  University  Extension,  Fast,  Present  and 
Futurc  (Oxford :  Clarendon  Press).  One  final  impression  may  be  gathered 
from  a  general  contemplation  of  these  problems :  —  the  times  favour 
^ Extension^  of  teaching,  rather  than  depth  of  study.  The  aspiration  of 
the  young  Student  in  England  is,  not  so  much  to  bring  his  studies  to 
perfection,  bat  to  impart  his  knowledge,  so  soon  as  it  acquired,  as  a 
lecturer  or  teacher.  Depth  is  being  sacrificed  to  width:  —  perhaps  *the 
masses',  about  whom  wo  in  England  are  greatly  concemed,  are  being 
bencfited  by  this  process  of  distribution,  but  it  is  an  open  question  whether 
the  cause  of  leaming,  in  the  Universities  themselves,  is  not  suffering. 
This  at  any  rate  is  clear,  that  the  establishment,  first  of  the  Local  Exami- 
nation System,  and  then  of  the  Extension  Teaching,  as  a  part  of  Uni- 
versity Obligation,  has  matcrially  altered  the  character  of  Oxford  and  Cam- 
bridge. They  have  aspired  to  be  the  distributors  and  Controllers  of  the 
Clements  of  knowledge  to  the  whole  country:  but  what  if,  in  their  anxiety 
to  conduct  these  Operations  with  success,  they  neglect  the  fountain  head 
of  knowledge,  the  spring  from  whence  the  stream  has  been  derived! 
Jena,  May  1.  1892.  J.  J.  Findlay. 


2)  Journal  of  Education. 

Mail.  1892. 
1.  Eine  deputation  der  vereinigten  handelskammem  hat  sich  an 
Lord  Cranbrook,  President  of  Council,  gewandt  mit  einer  bittschrift,  welche 
folgende  artikel  enthält:  1)  The  reorganization  of  secondary  education  in 
England;  2)  provision  for  the  effective  training  and  examination  of 
teachcrs ;  3)  the  registration  of  all  teachers ;  complete  retums  of  the  supply 
of  schools  iibove  the  elementary.  Lord  Cranbrook  antwortete  sehr  vor- 
sichtig auf  diese  forderungen,  er  wies  dieselben  nicht  zurück,  noch  machte 
er  hoffnung  auf  erlüllung  derselben.  Ein  neues  parlament  —  so  erwartet 
man  —  wird  sich  diesen  forderungen  gegenüber  entgegenkommender  er- 
weisen. 
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2.  Die  neue  Universität  in  New  York  U.  St.,  das  Columbia  College, 
ist  im  raschen  Wachstum  begriffen.  Von  den  124  Studenten  besitzen  47 
schon  einen  grad  (vom  Bachelor  of  Arts  bis  zum  Doctor  of  Pedagogy 
hinauf)*  Die  Fellowships,  von  denen  von  1893  ab  jährlich  vier  und  zwan- 
zig werden  verliehen  werden,  sollen  nicht  als  preise  fUr  ausgezeichnete 
erfolge  gewährt  werden,  sondern  als  "incentives  to  students,  who  have 
shown  ability  in  any  branch  of  knowledge,  to  pursue  their  researches  in 
that  special  line;"  ein  solches  Stipendium  beträgt  500  dollars  jährlich  und 
kann  auch  noch  für  ein  zweites  erneuert  werden. 

3.  Auf  den  durch  den  tod  Freeroan's  frei  gewordenen  lehrstahl  fUr 
moderne  geschichte  ist  Mr.  Froudo  berufen  worden. 

4.  Während  man  es  sonst  den  jungen  lehrem  in  England  tlberliess, 
sich  selbständig  nach  und  nach  das  lehrgeschick  anzueignen,  wird  letzt- 
hin die  forderung  immer  lauter,  besondere  vorbildungskurse  fUr  das  lehr- 
amt  einzufuhren.  Nachdem  für  die  Vorbildung  der  volksschullehrer  in 
ausreichender  weise  gesorgt  worden  ist,  verlangt  man  —  mit  recht  — 
eine  genügende  Vorbereitung  zum  lehren  auch  für  die  candidaten  des 
höheren  schulamtes.  An  den  Universitäten  sollen  lehrstühle  für  pädagogik 
eingerichtet  werden,  Schulkunden  und  methodenbücher  erscheinen,  um 
dem  vorhandenen  mangel  abzuhelfen,  und  besonders  sind  es  die  schul- 
zeitungen,  welche  belehrung  über  diesen  gegenständ  zu  verbreiten  suchen. 
Auch  das  Journal  of  Education  vom  heutigen  tage  bietet  einen  schätzens- 
werten beitrag  auf  diesem  gebiete.  In  zwanzig  thesen  spricht  der  Ver- 
fasser die  forderungen  aus,  welche  er  an  eine  gute  lectiou  stellt.  Einige 
derselben  mögen  hier  erwähnt  werden :  a)  The  teachers  must  know  what 
result  he  wants  to  gain  from  the  lesson  —  i.  e.,  the  ideal  lesson  has  a 
definite  end.  b)  An  ideal  lesson  must  have  a  threefold  result  on  the 
pupil —  1.  an  increase  of  right  motive  power;  2.  an  increase  of  intellect- 
ual  powers;  3.  an  increase  of  organized  knowledge.  c)  An  ideal  lesson 
must  be  complete  in  itself.  d)  The  ideal  lesson  must  be  vitally  connec- 
ted with  a  seriös  of  lessous.  e)  The  ideal  lesson  must  be  preceded  and 
followed  by  private  work.  f )  The  ideal  lesson  must  be  connected  with 
the  life  of  the  child.  g)  The  ideal  lesson  must  be  connected  with  the  previ- 
ous  knowledge  of  the  child.  h)  The  ideal  lesson  must  have  the  salient 
Points  clearly  emphasized.  i)  The  form  of  an  ideal  lesson  is  that  of  a 
conversation.  k)  In  the  ideal  lesson,  the  teacher  leads  part  of  the  time, 
but  the  children  also  lead.  1)  In  the  ideal  lesson  the  children  are  odu- 
cated  during  the  process.  m)  In  a  ideal  lesson,  the  originality  of  the 
teacher  has  been  developed.  n)  The  ideal  lesson  must  be  one  that  no 
one  eise  could  have  given,  under  any  possible  combination  of  conditions. 

5.  Einen  interessanten  artikel  bringt  unser  blatt  über  die  methode 
beim  anschauungsunterrichto.  Die  Verfasserin  kommt  zu  dem  resultate, 
dass  ''the  mind  cannot  perccive  simply  because  it  is  told  to  do  so.  It 
can  only  perceive  when  ideas  are  offered  which  are  sufficiently  interesting 
to  excite  its  action,  and  at  the  same  time  sufficiently  simple  to  be  witbin 
its  grasp. 

Leipzig.  F.  K.  H  a  a  s  e. 


3.  NEUSPRACHL.  A.  D.  SACHS.  OYMNASTATJ.EHRER-VEREIN.      53 

3)  Nensprachliches  ans  dem  Sächsischen  Gymnasiallehrer- 

Yerein. 

Vor  2  jähren  haben  sich  in  Chemnitz  die  sächsischen  g^mnasial- 
lohrcr  behufs  Vertretung  ihrer  Standesinteressen  und  gegenseitiger  an- 
regung  in  wissenschaftlichen  und  pädagogischen  fragen  zu  einem  säch- 
sischen gymnasiallehrer-Verein  zusammengeschlossen,  der  heute  fast  alle 
lohror  der  in  frage  kommenden  anstalten  des  landes  umfasst  und  alljähr- 
lich zu  ostern  im  vororte  tagt.  Auf  der  ersten  Jahresversammlung  zu 
Zwickau  ostern  1891  sprachen  in  der  nousprachlichen  section  Prof. 
Kallenberg-Freiberg  Über  die  aufgaben  dieser  Sektion  undDr.  Mann- 
Leipzig  über  Lafontaine  als  schulschriftsteller  (s.  das  nähere  im  Jahres- 
bericht des  Vereins  fUr  1890/91).  In  der  neusprachlichen  abteilung  des  3. 
tages  (Leipzig,  ostern  1892)  hielt  Prof.  Schmid-Grimma  einen  Vor- 
trag über  den  Unterricht  im  französischen  auf  dem  gymnasium.  Bekannt- 
lich ist  nach  der  neuen  Verordnung  des  k.  ministeriums  der  anfang  des 
französischen  seit  ostern  1892  von  Quinta  nach  Quarta  verlegt  und  der 
bisherige  ansatz  von  20  stunden  um  2  gekürzt  worden,  während  die  ziele 
im  wesentlichen  dieselben  geblieben  sind.  Prof.  Schmid  erOrterte  deshalb 
die  mittel,  die  zu  einer  grösseren  Intensität  des  betriebes  führen  könnten, 
und  zwar  in  so  fesselnder  weise,  dass  auch  die  Vertreter  anderer  fächer 
manche  anreguug  empfangen  haben  würden.  Der  2.  Vortrag,  der  Vortrag 
des  herm  Dr.  Deutschbcin-Zwickau  über  den  Unterricht  im  englischen 
auf  dem  gymnasium  nach  der  neuen  lehrordnung  musste  leider  wegen 
mangels  an  zeit  von  der  tagesordnung  abgesetzt  werden,  jedoch  sind  wir 
in  der  glücklichen  läge,  die  in  der  Sitzung  wenigstens  verlesenen  thesen, 
in  denen  sein  Vortrag  gipfeln  sollte,  mitteilen  zu  kOnnen.  Dieselben 
lauten : 

Die  durch  die  neue  lehrordnung  angestrebte  entlastung  der  schüler 
im  Englischen  wird  herbeigeführt: 

1.  Durch  Vereinfachung  des  lern-  und  lesestoffes,  im  beson- 
deren durch  das  aufgeben  der  Shakespeare-lektüre  in  Oberprima; 

2.  durch  Verbesserung  der  methode,  im  besonderen  durch  den 
betrieb  des  Unterrichts  nach  den  grundsätzen  einer  gemässigten  re- 
form, welche  u.  a.  das  lesebuch  zum  mittelpunkte  des  Unterrichts 
macht; 

3.  durch  erteil ung  des  Unterrichts  durch  ein  und  denselben  lehrer 
in  ein  und  demselben  coBtus  alle  3  untcrrichtskurse  hindurch. 

Zusatz :  Es  ist  im  Interesse  unserer  sächsischen  abiturienten  höchst 
wünschenswert,  dass  sie  auch  auf  ihrem  reifezeugnisse  eine  censur 
im  Englischen  erhalten. 

Zum  verständniss  dieser  thesen  wollen  wir  anführen,  dass  für  den 
(fakultativen)  Unterricht  im  Englischen  am  sächsischen  gymnasium  die 
ziele  wesentlich  herabgesetzt  worden  sind.  Es  wird  nach  der  neuen 
Verordnung  nur  noch  folgendes  als  erreiche ns wert  hingestellt:  Korrekte 
ausspräche,  einige  kenntniss  der  grammatik,  fähigkeit,  ein  leichteres 
englisches  prosawerk  mit  hülte  von  Wörterbuch  und  grammatik  or- 
dentlich zu  verstehen.    Dass  die  Shakspere-lektüre  in  prima  fallen  soll, 
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ist  schon  im  intcresse  allgemeiner  bildong  hoch  bedauerlich  und  miiBS 
jeden  Verehrer  des  grossen  Briten  schmerzen.  Angenommen,  selbst  ein 
Stück  wie  Julius  Caesar  stelle  an  die  durchschnittliche  arbeitskraft  eines 
primaners  hohe  anforderungon,  so  muss  doch  daran  festgehalten  werden, 
dass  die  Vorbereitung  des  Stückes  eine  von  den  leistungsfähigen 
schtllern  (denn  nur  solche  sollen  zum  fakultativen  Unterricht  zugelassen 
werden)  freiwillig  aufgenommene  bürde  sein  würde.  Unsere  nächste 
Dummer  wird  ausführlicher  dariiber  handeln. 

Nicht  vergessen  dürfen  wir,  dass  im  anschluss  an  den  YOTtng  des 
hcrm  Prof.  Schmid  auf  antrag  des  herm  Dr.  Hartmann-Leipzig  folgende 
these  von  allgemeiner  bedeutung  einstimmig  gefasst  worden  ist: 

,Im  Interesse  der  hebung  des  neusprachlichen  Unterrichts  ist  drin- 
gend zu  wünschen,  dass  im  staatsbaushaltctat  eine  grössere  summe  zur 
verleUiung  von  reisestipendien  an  lehrer  der  neueren  sprachen  einge- 
stellt werde." 
Hoffen  wir,  dass  dieser  beschluss  goldene  fruchte  trage!  M. 
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A  Girl  In  the  Karpathlans,  by  M.  M.  Dowie.  In  onc  Volume.  Taucb- 
nitz  Edition  Vol.  2774. 

Miss  Dowie  (who,  I  believe,  now  bears  another  uame)  has  written 
a  most  frank  and  charming  description  of  her  summer  holiday  in  East 
Galicia,  —  a  land  but  little  known  even  to  the  touring  American.  She 
went  for  her  own  pleasure,  and  chats  naturally  and  hnmorously  about  her 
adventures,  without  any  wish  to  be  regarded  as  a  hcroinc.  Perhaps  Miss 
Dowie  goes  a  little  too  far  in  her  Opposition  to  the  Philistine:  not  all  bor 
readers  are  of  that  race ;  and  to  the  cxceptions ,  who  arc  not  shocked, 
the  description  of  toUet  details  and  fieu-fights  may  seem  a  little  superfluous. 
In  the  descriptions  of  her  Galician  friends,  her  character-touches  are  light 
and  firm. 

There  is  not  much  to  be  leamt  from  the  book;  but  then  it  is  not 
meant  to  be  taken  seriously.  It  is  a  typically  modern  product;  a  brightly 
written,  somewhat  eccentric  (only  in  the  literal  sense  of  the  word!)  holi- 
day diary,  relieved  by  digressions  de  onmibus  rebtis  et  quibusdam  aliis: 
the  whole  eminently  readable. 

Beggars  All,  byL.  Dougal;  2  vols.  Leipzig  1S91.  Tauchnitz  Edidon, 
Vols.  2785/86. 

The  authoress^  name  is  one  which  I  cannot  rcmember  to  have  met 
with  before  in  the  ranks  of  writers  of  fiction.  And  yet  the  book  shows 
scarcely  a  sign  of  being  a  first  venture  in  authorship  (except  perhaps  that 
it  is  somewhat  too  long  for  the  plot)  sincc  it  is  distinguished  by  so  many 
excellont  features.  The  best  of  these  is  the  plot;  Esther  Thomson,  living 
with  an  invalid  mother  and  sister  in  vcry  reduced  circumstances  in  a 
provincial  town,  resolves,  in  order  to  save  them  trom  want  and  suffering, 
to  answer  a  marriage  advertisement.  This  Icads  to  a  union  with  the  ad- 
vertiser,  to  all  appearances  a  thoroughly  respectable  young  Journalist, 


IV.  ROMANE  U.  NOVELLEN.  55 

who  soon  wins  tho  esteem  and  the  love  of  "Star"  Thompson  —  very 
largely  by  bis  unostentatious  way  of  doing  good  to  her  mother  and  sistcr. 
The  moncy  which  he  devotes  to  this  pnrposc  bas  been  gamed  by  burg- 
lary,  although  it  is  long  before  bis  wlfe  realizes  this,  and  thcn  the  dc- 
votion  to  her  dying  mother  obligcs  her  to  accept  the  comforts  he  providcs ; 
thongh  sho  revolts  at  this  with  the  füll  strength  of  a  genninely  religious 
spirii.  After  the  death  of  the  mother,  imable  to  begin  the  new  life  bis 
wifc  urges  bim  to,  and  earn  in  any  honest  way  sufficicnt  money  to  pay  back 
that  which  he  has  stolen,  Hubert  Kent  decides  to  leave  Star  and  go  to 
America.  But  before  he  leaves  she  has  by  her  love  so  worked  upon  bis 
rather  peculiar  moral  Standard  (for  he  is  a  borglar  of  principle,  and  really 
considers  what  he  does  right  and  proper)  that  he  consents  to  work  honestly 
at  bis  proper  profession,  and  Starts  out  for  the  •  new  life ".  In  a  part  of 
this  plot  would  be  a  most  excellent  opportunity  for  a  sensational  story 
of  the  most  pronounced  type,  and  one  shudders  to  think  of  what  Braddon, 
Wood  and  Co.  could  make  out  of  such  material.  The  description  of  the 
burglaries  alone  (certainly  most  ingenionsly  contrived  and  carried  out) 
would  fumish  several  chapters  in  a  modern  detective  story.  But  Miss 
Dougall  avoids  even  the  appearance  of  sensationalism,  and  enlists  our 
sympathies  for  Hubert  Kent  from  the  Start;  and  though  the  discovery  of 
what  he  is  cannot  fail  to  startle  the  reader,  we  cannot  refuse  him  our 
interest  throughout.  For,  and  herein  lies  the  great  moral  of  the  book 
(though  it  is  not  insisted  upon  by  the  authoress,  who  avoids  throughout 
all  subjectivity  or  ^Tendenz")  Hubert  Kent's  career  is  largely  due  to  that 
System  of  taking  care  of  orphans  en  niassCf  which  prevails  not  alone  in 
England.  He,  and  other  characters,  plead  for  more  individual  and  less 
public  care  of  such  orphans  as  are  dependent  upon  charity.  Another  ad- 
vantage  of  this  novel  over  many  others  is  the  absence  of  sentimentalityf 
but  there  is  a  plenty  of  good  sentiment  and  much  well  described  conflict 
of  emotion;  although  it  is  these  latter  which  help  to  lengthen  out  tho 
book.  The  true  lover  of  Nature  in  all  her  moods  evinces  herseif  in  many 
passages  of  quiet  description  unmarred  by  gushing.  All  the  characters 
are  creatures  of  life  and  blood,  though  even  here  the  calmness  which 
marks  the  whole  book  allows  no  bold  strokes  or  brilliant  colormg.  The 
character  of  Gilchrist  is  one  of  the  most  sympathetic,  next  to  the  main 
personages,  and  the  story  of  bis  life  contains  a  d&nouement  almost  as 
interesting  as  the  discovery  of  Hubert  Kenf  s  mcans  of  eaming  money.  And 
yet,  notwithstanding  their  excellent  portrayal,  the  introduction  of  so  many 
characters  (whose  relations  to  the  main  plot  of  the  story  are,  besides,  by  no 
means  so  close)  is  a  weakness  in  a  book  which  is,  taken  altogether,  a 
piece  of  work  of  intrinsic  merit  and  which  promises  well  for  the  future 
literary  career  of  the  authoress.  Notwithstanding  the  pit  of  sentimentality 
on  the  one  side,  and  of  realism  on  the  other,  she  has  picked  out  for  her- 
seif in  the  present  work  a  straight,  clear  path,  which  it  is  to  be  hoped 
she  will  not  abandon. 

The  White  Company,  by  A.  Conan  Doyle:  2  vols.   Leipzig  l&tU.  Tauch- 
nitz  Edition,  Vols.  2787/88. 

This  is  an  historical  novel  and  excellent  of  its  class,  though  by  no 
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ineans  as  good  as  Charles  Headers  ''The  Cloister  and  the  Hearth".  I 
mention  this  latter  book  with  a  purpose,  inasmnch  as  there  are  certain  resem- 
blances  in  the  lives  of  the  heroes  of  eacb.  In  both,  the  principal  character 
has  had  a  clerkly  edncation  and  is  tben  thrown  into  contact  with  the 
World  and  comes  ander  the  infinence  of  love.  The  att«mpt  to  bring  the 
every-day  road-side  seenes  vividly  before  the  reader  is  also  a  reminder 
of  Reade.  Otherwise  one  would  say  that  Scott  has  been  the  master  fol- 
lowed  by  Mr.  Doyle;  who  even  shares  the  great  novelist's  prejudice  in 
favor  of  Norman  speech  and  Norman  eustoms  (the  time  of  the  story  is 
in  the  reign  of  Edward  III.)  to  an  extent  hardly  justifiable  at  this  day, 
when  history  has  shown  much  of  what  Scott  wrote  to  rest  on  misunder- 
standing.  Even  the  influence  of  the  incomparable  Cervantes  is  noticeable, 
for  Sir  Nigel  Loring  shows  many  of  the  characteristics  of  the  Rnight  of 
La  Mancha  without  by  any  means  being  a  mere  copy.  "  The  White  Com- 
pany" —  the  title  of  the  book  is  derived  from  afree  Company  of  archers 
whose  exploits  in  France  and  Spain  form  a  part  of  the  story  —  has  all 
the  charm  and  all  the  defects  of  an  historical  novel :  for  in  its  pemsal  one 
is  sometimes  deluded  into  thinking  he  is  rcally  gaiuing  historical  Infor- 
mation in  an  agrecable  way ;  which  is,  however,  on  no  account  to  be  con- 
founded  with  real  history.  —  But  this  is  not  the  place  to  discuss  the 
question  as  to  whcthcr  or  not  the  historical  novel  is  to  be  considered  a 
proper  literary  form.  —  The  language  spoken  by  the  characters  in  this 
book  has  that  delightful  Ivanhoe  flavor  which  sounds  so  ancient  to  us,  but 
in  which  the  philologist  could  point  ont  so  mach  that  is,  and  can  only 
be,  modern.  There  is  a  good  deal  of  description  of  fighting,  both  in 
hand-to-hand  contests  of  strength  and  in  seenes  of  very  bloody  battling; 
all  described  with  vividness,  and  an  evident  personal  relish,  which  rivets 
our  attention  and  is  not  wearying.  Certain  of  the  minor  characters,  for 
instance  Hordle  John  (a  second  ^Friar  Tuck",  who  was  perhaps  his 
model)  and  the  archer  Sam  Aylward,  are  masterfiilly  drawn.  One  cannot 
lay  the  book  aside  withoat  having  passcd  a  very  pleasant  hoiir,  whatever 
one^s  individual  opinions  about  the  historical  novel  in  general  may  be. 

Tim:  Leipzig,  1891  Tauchnitz  Edition  Vol.  2791. 

So  good  a  story  as  this  onght  not  to  be  published  anonymously,  for 
the  most  just  criticism  can  take  but  few  exccptions  to  it.  It  makes  no 
great  Claims  to  following  any  modern  "movement";  but  is  the  simple, 
touching  story  of  a  boy  friendship  in  which,  as  is  usual,  the  larger  share  is 
given  by  the  younger  boy,  whose  aflfection  is  not  fuUy  realized  by  the 
eider  until  death  separates  the  two.  The  school  life  at  Eton  is  capitally 
described,  especially  the  vast  gap  which  the  diflference  in  ages  (scare  feit 
at  home)  brings  about  in  the  relationship  of  the  lads  to  one  another.  We 
feel  though  that  Carol  Darley  is  a  thoroughly  human,  healthy-minded  young 
Englishman;  and  can  only  regret  that,  for  the  sake  ofcontrast,  the  author 
has  made  his  friend  Tim  so  very  good  and  long-suflfering  —  qualities 
which  have  a  chance  to  develop  themsclves  to  a  high  degree  when  Carol 
becomes  engaged  to  a  young  lady  who  is  imjustly  jealous  of  Tim.  It 
may,  too,  have  been  a  necessity  for  little  Tim   to   die,  but  the  circum- 
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stances  of  his  death  and  its  description  seem  so  like  a  sacrifice  at  tho 
shrine  of  sentimcntality,  that  I  can  only  wisb  another  termiiiation  had  becn 
possible.  Bat  the  book  evinces  a  deep  insigbt  into  boys'  cbaracters  and 
minds,  and  is  not  witbout  some  touches  of  qniet  bnmor  in  its  descriptions 
of  school  iife  witb  its  joys  and  sorrows. 

A  First  Family  of  Tasalara.  By  Bret  Harte.  In  one  Volume.  Tauch- 
nitz  Edition,  Vol.  2792. 

I  bad  occasion  lately,  mncb  against  my  will,  to  speak  somewbat 
depreciatingly  in  tbese  pages  of  a  volame  of  tales  by  Mr.  Bret  Harte. 
Neitber  is  tbe  present  book  —  it  'goes  against  tbe  grain'  to  say  it  tbis 
time,  too  —  quite  wortby  of  its  antbor.  To  convince  myself  tbat  it  was 
not  I  wbo  was  in  fault,  I  reread  *Cressy"  immediately  after  completing 
tbe  ''First  Family  of  Tasajara";  and  tbe  quality  of  tbe  latter  seemed  dis- 
tinctly  *  tbin '  in  comparison.  It  is  a  tale  wbicb,  perbaps,  only  Mr.  Bret 
Harte  could  bave  given  us ;  soaked  tbrougb  witb  tbe  Califomian  sun,  and 
rieb  in  bumourous  incidents  and  telling  cbaracter-toucbes:  but  it  is,  as  a 
Story,  unconvincing,  and  at  times  inconsequent.  We  do  not  seem  to 
knoio  tbe  actors,  except  by  name.  Lige  Curtis,  wbo  carries  off  one  of 
tbe  beroines,  is  sbadowy  tbrougbout:  Clementina,  tbe  stately  and  beautiful, 
lies  unnecessarily,  and  affects  virtne  wbere  self-interest  is  to  be  served; 
tbougb  we  could  pardon  tbis,  were  sbe  flesb  and  blood  a  little  oftener. 
Her  fatber,  wbo  bas  tbe  best  of  reasons  for  desiring  ber  alliance  witb 
Curtis,  is  described  as  being  enraged  at  its  taking  place.  Grant,  more 
or  less  tbe  moving-spring  of  tbe  wbole  narrative,  crops  up  again  and  again; 
but  we  do  not  get  beyond  a  bowing  acquaintance  witb  bim.  And  so  on 
witb  tbe  rest. 

On  tbe  otber  band,  in  certain  scenes  tbe  autbor's  band  sbows  no  loss 
of  its  cunning.  Jobn  Milton  at  times  recalls  Tom  Sawyer  in  bis  best 
days.    Wbat  could  be  rieber  tban  tbe  last  words  ot  tbe  following?  — 

"'Ha!'  be  said  boarsely.  *Clear  tbe  sbip  for  actionl'...  In  an 
instant  bis  entbusiastic  scboolfellow  was  at  bis  side,  attacking  anotber 
scutter,  'A  long,  low  scbooner  bearing  down  upon  us!  Lively,  lads, 
lively  1 "  continued  Jobn  Milton,  desisting  a  moment  to  take  anotber  dramatic 
look  at  tbe  distant  piain.  *How  does  sbe  bead  now?'  be  demanded 
fiercely.  *Sou'  by  sou'-east,  sir',  responded  tbe  otber  boy,  frantically 
dancing  before  tbe  window.    ^But  sheHl  weather  iV\" 

And  yet  tbis  is  tbe  toucb  of  Mark  Twain,  and  not  tbat  wbicb  is 
most  cbaracteristic  of  Mr.  Bret  Harte.  —  Perbaps  tbe  best  tbing  is  to  re- 
commend  tbe  reader  to  tbe  volame;  it  is  well  wortb  reading:  —  and  to 
bope  tbat  be  will  not  be  disappointed ! 

Leipzig.  G.  St.  C  o  1 1  i  n  s. 
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Aus  dem  Century  Magazine  May  1892. 
Books  and  Seasons. 
Because  tbe  sky  is  blue;  becaase  blitbeMay 
Masks  in  tbe  wren's  song  and  tbe  lüac^s  bue; 


58  y.  AMEBIKAXISCHE  LITTERATTR. 

Becftuse  —  in  fine,  because  the  sky  is  blae 
I  will  reid  none  bat  iHteoos  Ules  to-dav. 
Keep  happy  Uaghter  tili  the  skies  be  gny, 
And  the  sad  season  cjpress  wears,  and  rae; 
Then,  when  the  wind  ia  moaning  in  the  flue, 
And  waya  are  dark,  bid  Chancer  make  ns  gay. 
But  now  a  little  sadness!    All  tco  sweet 
This  springtide  riot,  this  most  poignant  air, 
Tbis  sensuons  sphere  of  color  and  perfume! 
So  listen,  iove,  while  1  the  woes  repeat 
Of  Hamlet  and  Ophelia,  and  that  pair 
Whose  bridal  bed  was  boflded  in  a  tomb. 

Thomas  Bailey  Aldrick, 


Carlyle. 

Somewhere,  in  diiu  Antarctic  space,  alone 
lipon  the  uDsailed  ocean^s  utmost  verge, 
There  is  a  nameless  rock,  that  with  the  siirge 
Wars,  battling  everlastingly  .  Upthrown, 
Basaltic,  black,  time-scarred,  from  earth's  fire-zone, 
It  Stands  unconquered,  hears  the  wrathful  dirge 
The  tempest  utters  from  its  whlrlpool  gnrge, 
And  fronts  the  stariight  with  calm  face  of  stone. 
Carlyle  was  like  that  rock,  —  the  peace  was  his 
That  reigneth  at  the  hollow  whirlwind's  coro, 
The  calm  of  faith  in  God,  —  as  when  the  main, 
After  long  rage,  drags  down  some  rugged  shore, 
And  a  deep  stillness  holds  the  night  again. 
So,  now,  that  where  he  was  dull  silence  is. 

William  Frescott  Foster. 


A  Lost  Hind. 

Pale  traveller  in  regious  saturnine, 

Whose  feet  tread  pathways  steep  as  Alpine  steeps, 

Through  passes  desolate,  where  no  light  sleeps 

Of  this  world's  sun  or  moon,  and  no  stars  shine, 

My  heart  aches  when,  with  tender  word  and  sign, 

I  try  to  cheer  the  gloom  that  o'er  thee  creeps, 

Yet  still  thy  soal  its  awful  exile  keeps, 

A  Wanderer  through  fancy's  vast  confine. 

The  mind  hath  deserts,  wastes  unknown  to  men, 

Yet  unforgot  of  God;  of  none  more  sad; 

Sang  Dante;  by  what  whips  of  scorpions  vexed, 
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Thy  torn  soul,  wandering  far  beyond  our  ken, 
Hastos  through  that  hell,  insanity,  perplexed. 
By  the  dask  doubt  that  thou,  or  God,  art  mad. 

William  Prescott  Foster. 


VI.   NEUE  BÜCHER. 
A.   In  England  erschienen  (im  monat  Apiil  1892). 

(Wenn  kein  ort  angeführt,  iat  London  lu  erginsen, 
wenn  kein  fonn«t  angegeben,  dP  oder  or.  ^.) 

Ein  Sternchen  vor  dem  namen  bedeutet,  data  das  betreffende  werk  auch  in  Amerika 

oopy^isl^t  hat. 
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Introduction ,  Phonology  and  Accidence.  Cr.  8vo,  pp.  520.  Clarendon 
Press.     10/6. 

Yoxall  (J.  H.)  and  Gregory  (B.);  The  Word  Builder  and  Spellcr;  A  Hand- 
book of  Spelling  and  Spellm^s:  containing  many  Words  and  Phrases 
Newly  Adopted  into  the  Euglisn  Language;  together  with  all  the  more 
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Difficult  Older  Words.    Arranged  upon  the  Principles  of  Growth,  Like- 
ness  and  Contrast.    12mo,  pp.  50.    Arnold.    .Sd. 

3.  Litteraturgeschichte. 

a)  Allgemeines,  Biographie. 

Boase  (Frederic),  Modern  English  Biography:  Containg  many  Thousand 
Concise  Memoirs  of  Persons  who  have  Died  since  the  Year  1 850.  With 
an  Index  of  the  most  interestine  matter.  Vol.  I,  A— IT.  Imp.  8vo,  pp. 
1  708.    Netherton  and  Worth  (Truro).    net,  30/. 

Book  of  Worthies  (A).  Gathered  from  the  Old  Histories,  and  now  Written 
Anew  by  the  Author  of  'The  Heir  of  Redclyife."  (Golden  Treasury 
Series.)    Cr.  8vo,  pp.  405.    Macmillan.    net,  2/6. 

Caird  (E.),  Essays  in  Literature  and  Philosophy.  2  vols.  pp.  550.  Macle- 
hose  (Glasgow).    Macmillan.    net,  8/6. 

Daniel  (£.),  The  Prayer-Book:  Its  History,  Language  and  Contents.  16th 
ed.    Post  8vo,  pp.  464.    Gardner,  Darton  and  Co.,  London.    6/. 

Illustrated  British  Ballads,  Old  and  New.  Selected  and  Editcd  by  George 
Bamett  Smith.  Part  I.  Complete  in  24  Parts.  Imp.  8vo,  sd.  Cassell, 
London.    7d. 

Jordan  fA.),  Literature  in  Relation  to  Science :  A  Lecture  Delivered  at  the 
EiiU  Literary  Club,  December  7,  1891.  8vo,  pp.  30.  Andrews  (Hüll). 
Simpkin.     1/. 

Lang  (A.),  Letters  on  Literature.  New  ed.  Cr.  8vo,  pp.  170.  Longmans, 
London,    net,  2/6. 

Short  Bio^aphies  for  the  People.  Special  vol.  Preachers.  Cr.  8vo.  Reli- 
gious  Iract  Society.    1/6. 

b.   Litteratur  bis  zum  19.  jhdt. 

aa)  Shakespeare's  Works.  Edit.  by  William  Aldis  Wright.  9  vols.  Vol. 
6.    8vo,  pp.  658.    Macmillan.     10/6. 

Butler  (William  John),  The  Inspiration  of  Shakespeare :  A  Sermon 

Preached  in  the  Parish  Church  of  Stratford-on-Avon,  the  Feast  of  St. 
Matthias,  Feb.  24,  1892,  on  the  Occusion  of  the  Re-opening  of  the 
Chancel  after  Repairs  and  Restoration.  8vo,  sd.,  pp.  14.  Morgan  (Strat- 
ford-on-Avon).   4d. 

Clarke  ^Mary  Cowden),  The  Girlhood  of  Shakespeare's  Heroines. 

With  New  Preface  by  the  Author  and  Steel  Portraits.  5  vols.  Cr.  8vo. 
Hutchinson,    ea  3/6. 

The  Long  Desiderated  Knowledge  of  the  Life  and  Personality 

of  Shakespeare.  Preceded  by  Mental  Optics.  By  Clelia.  Cr.  8vo,  sd., 
pp.  32.    Luzac. 

bb)  Churchiii  (C),  Poetical  Works.  With  a  Mcmoir  by  James  Hannay, 
and  copious  Notes  by  W.  Tooke.  Revised  ed.  2  vols.  Vol.  1.  (Aldine 
ed.)    12mo,  pp.  274.    Bell  and  Sons.    2/6. 

Flelding  (H.),  The  Journal  of  a  Voyage  to  Lisbon.  With  Introduction  and 
Notes  by  Austin  Dobson.    Cr.  8vo,  292.    Whittingham.    net,  7/6. 

Johnson  (Samuel,  L.L.D.)  Letters  of.  CoUected  and  Edit.  by  George 
Birkbeck  Hill.  2  vols.  Vol.  1,  Oct.  30,  1731,  to  Dec.  21,  1776;  Vol  2, 
Jan.  15,  1777,  to  Dec.  18,  1784.  Med.  8vo,  pp.  lii— 423,  470.  Clarendon 
Press.    28/. 

Boswell  (J.),  Life  of  Samuel  Johnson.    With  copious  Notes.  (Sir 

John  Lubbock's  uundred  Books.)  Cr.  8vo,  pp.  514.  Routledge,  Lon- 
don.   3/6. 

Swift.  Selections  from  his  Works.  Edit.,  with  Life,  Introduction  and  Notes 

by  Henry  Craik.  2  vols.  Vol.  1.  Cr.  8vo,  pp.  476.  Clarendon  Press. 
"  .*> 
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c)  Litteratur  des  19.jhdt8. 

a) 

Browning.  Fairfax  (W.),  Robert  Browning  and  the  Drama.  8vo.  Reeves 
and  Turner.     1/. 

Berdoe  (E.),  The  Browning  Cyclopaedia.   2nd  ed.,  with  Additions. 

Cr.  Svo,  pp.  586.    Swan  Sonnenschein.    10/6. 

Byron  (Lord),  Tho  Poetieal  Works  of.  With  Original  and  Additional  Notes. 
12  Vols.  Vol.  7,  Manfred;  Heaven  and  Earth;  Werner.  (The  Bijou 
Byron.)    I^ng  12mo,  pp.  270.  Griffith,  Farran  and  Co.  sd.,  1/;  16;  2/6. 

Keats  (John),  The  Poetieal  Works  of.  Reprinted  from  the  Original  Editions. 
With  Notes  by  Francis  T.  Palgrave.  (Golden  Treasury  Senes.)  Cr.  Svo, 
pp.  294.    Macmillan,  London,    nct,  2/6. 

Macaulay  (Lord),  Lays  of  Ancicnt  Rome.  With  Selections  from  the  Essays. 
Cr.  Svo,  pp.  aS2.    R.  E.  King.    2/. 

Macaulay's  Essay  on  Warren  Hastings.    Introduction  and  Notes 

by  J.  Cowan.     (English  Classics  for  Schools,  Grade  I.)     r2mo,  limp. 
Percival.    net,  6d. 

Shelley  (P.  B.) ,  Poetieal  Works.  Edit.  by  H.  B.  Forman  3rd  ed.  2  vols. 
Cr.  Svo.    Reevos  and  Turner.    16/. 

Scott  (Sir  W.),  Poetieal  Works.  Edit.,  with  Memoir,  by  John  Dennis.  5 
vols.    Vol.  4.    (Aldine  ed.)    12mo,  pp.  300.    Bell  and  Sons.    2/6. 

Scott's  Talisman.    With  Introduction  and  Notes  by  Rev.  E.  Gil- 

liat.    (English  Classics  for  Schools,  Grade  L)     Timo,  limp.    Percival. 
net,  6a. 

Peveril  of  the  Peak.    lUust.  with  Original  High-cUiss  Engravings. 

Part.  I.    Imp.  Svo.    Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.    I/. 

Lockhart  (J.  G.),  Life  of  Sir  Walter  Scott    With  Prefatory  lütter 

by  J.  R.  Hope  Scott.    Vol.  2.    Cr.  Svo,  pp.  376.    A.  and  C.  Black.    2/6. 

Tennyson— The  Princess:  A  Medley.  With  Introduction  and  Notes  by 
Percy  M.  Wallace.    Cr.  Svo,  pp.  lif--233.    Macmillan.    8/6. 

d)  Neuste  gedieht  e  und  dramen 

(Übersetzungen  eingeschlossen). 

Best  (Susie  M.),  The  Fallen  Pillar  Saint,  and  other  Poems.  Portrait.  Cr. 
Svo,  pp.  120.    Dillingham  (New  York). 

Chambers  (R.),  Populär  Rhymes  of  Scotland.  New  ed.  Cr.  Svo,  pp.  40S. 
Chambers.    2/6. 

Garnett  (Richard),  A  Chaplet  from  the  Greek  Anthology.  Frontispiece. 
(Cameo  Series.)    Cr.  Svo.    T.  Fisher  ünwin.    3/6. 

Heine  (Heinrich),  The  Works  of.  Translated  from  the  German  by  Charles 
Godrrey  Leland  (Hans  Breitmann).    Germany.    Vols.  5,6.    Heinemann. 

ea.  5/. 

Henley  (W.  E.),  The  Song  of  the  Sword,  and  other  Verses.  Cr.  Svo,  pp. 
102.    D.  Nutt.    5/. 

Hirst  (Edith  H.),  Round  the  Camp  Fire,  and  other  Australian  Poems.  Svo, 
pp.  70.    Digby,  Long  and  Co.    2/6. 

KInloch  (Marjory  G.  J.),  A  Song-book  of  tho  Soul.  12mo,  Paul,  Trübner 
and  Co.    5/. 

Kipling  (Rudyard)  Barrack-Room  Ballade,  and  other  Verses.  Cr.  Svo,  pp. 
20S.    Methuen.    6/. 

Lanier  (S.),  Poems  of.  Edit.  by  his  Wife.  New  ed.  Cr.  Svo.  Gay  and 
Bird.    net,  7/6. 
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Miles  (A.  H.),  Tbc  Poets  and  thc  Poctry  of  the  Century:  Joanna  Baillie 
to  Mathilde  Blind.    Cr.  8vo,  pp.  616.    Hutchinson.    4/. 

Modern  Humour.    For  Rcading  or  Recitation.     Edit.  by  Alfred  H.  Miles. 
(Platform  Series.)    Cr.  8vo,  pp.  192.    Hutchinson.     1/ 

Neil  (James)  The  Bridal  Song.    Cr.  4to.    Lang  Neil.    5  . 

Nesbit  (E.),  Lays  and  Legonds.     Ist  Series.     3rd  ed.    Cr.  Svo,  pp.  188. 
Longmans.    3/6. 

Lays  and  Legends.    2nd  Series.    With  Portrait.   Cr.  8vo,  pp.  1 50. 

Longmans.    5/. 

Old  (Herbert),  A  Dream  of  Happiness,  and  other  Poems.  Cr.  Svo,  pp.  131. 
Digby,  Long  and  Co.    3/6. 

Ross  (John  D.),  Round  Bums's  Grave :  The  Poeans  and  Dirges  of  Many 
Bards.    New  and  Enlarged  ed.    Cr.  Svo,  pp.  316.    A.  Gardner.    8,6. 

Wilson  (J.  H.),  Zalmoxis,  and  other  Poems.    Cr.  Svo.    £.  Stock.    3/6. 

e)  Romane  u.  novellen  (neudrucke  eingeschlossen) 
erschienen  nach  dem  *  Bookseiler"  im  April  110. 

f)  Essays. 

Adams  (Francis  W.  L.),  Australian  Essays.  Cr.  Svo,  sd.,  pp.  167.  Grififith, 
Farran  and  Co.    1/. 

Beuve  (Sainte-),  Essays.  Translated,  with  an  Introduction,  by  Elizabeth 
Lee.    (The  Scott  Library.)    Cr. Svo,  pp.  xviii— 265.    W.Scott.     1/6. 

Boole  (Mary),  Logic  Taught  by  Love.    Cr.  Svo.    Edwards.    2/6. 

Boyd  (A.  R.  H.),  Recreations  ot  a  Country  Parson.  Ist  Series.  New  ed. 
Roy.    Svo,  pp.  96.    Longmans.    6d. 

Courtney  (W.  L.),  Studies  at  Leisurc.  Cr.  Svo ,  pp.  242.  Chapman  and 
Hall.    6/. 

Curtls  (G.  W.),  From  the  Easy  Chair.  ISmo,  pp.  224.  Osgood,  McDvaino 
and  Co.    3/6. 

Egosophy.  By  the  Author  of  "The  Prigment".  Cr.  Svo,  pp.  146.  Paiil, 
Trübner  and  Co.    3/6. 

Lacordalre's  Thoughts  and  Teachings.  Cr.  Svo,  pp.  290.  Gill  (Dublin). 
Simpkin.    3/6. 

Lanln  (E.  B.^,  Russian  Characteristics.  Reprinted,  with  Revisions,  from  the 
Fortnightly  Review.    Svo,  pp.  616.    Chapman  and  Hall.     14/. 

Little  ( W.  J.  Knox),  Sketches  in  Sunshino  and  Storm :  A  CoUection  of 
Miscellaneous  Essays  and  Notes  on  Travel.  Cr.  Svo,  pp.  33<>.  Long- 
mans.   7/6. 

Mivart  (St  G.),  Essays  and^  Criticisms.  2  vols.  Svo,  pp.  1  004.  Osgood, 
McUvaine  and  Co.    32/. 

Pollock  (Sir  F.),  Leading  Cases  Done  into  English,  and  other  Diversions. 
New  ed.    Cr.  Svo,  pp.  96.    Macmillan.    3/6. 

Stray  Thoughts  from  the  Note  Books  of  Rowland  Williams,  D.  D.  Edit. 
by  his  Widow.    New  ed.    CV.  Svo,  pp.  127.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 

4.   Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

FIske  (J.),  The  Discovery  of  America.  With  some  Account  of  Anciont 
America  and  the  Spanish  Conquest.  2  vols.  Cr.  Svo,  pp.  1  050.  Mac- 
millan.   1 S/. 

Francis  (Mrs.  C.  D.),  A  Story  of  the  Church  of  England.  2  vols  in  1.  S, 
P.  C.  K.    2/6. 
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Froude  (J.  A.).  The  Spanish  Story  of  the  Armada,  and  othcr  Essays.  Svo, 
pp.  830.    Longmans.     1  *2/. 

Gasquet  (Francis  Aidan),  Ilenry  VIII.  and  the  English  Monasteries:  An 
Attempt  to  lUustrat«  the  History  of  their  Suppression.  With  an  Ap- 
pendix and  Maps,  showing  the  Situation  of  the  Religious  Houscs  at  the 
Time  of  their  Dissohition.  New  ed.,  with  Illusts.  Part  I.  Svo,  sd.,  pp. 
64.    Hodges.    net,  1/. 

Hunter  (Sir  W.  W.),  Bombay,  1885  to  1890:  A  Study  in  Indian  Adminis- 
tration.   Svo.    Clarendon  Press.     15/. 

Lecky  (W.  E.  H.),  A  History  of  England  in  the  Eighteenth  Century.  New 
ed.    Vol.  4.    8vo.    Longmans.    6/. 

Nottelle  (L.).  The  French  Peasantry  since  the  Revolution  of  1789.  12mo, 
pp.  64.    Osbome  (Birmingham).    Simpkin.     1/. 

Powell  (P.  II.  Baden-),  The  Land  Systems  of  British  ludia.  With  Maps. 
3  vols.  (Clarendon  Press  Series.)  8vo,  hf.  roxburghe.  Clarendon  Press. 
63/. 

Sala  (Mrs.  George  Augustns),  Famous  People  I  have  met.  With  Facsimile 
Letters.    Cr.  8vo,  pp.  242.    Osgood,  Mcllvaine  and  Co.    6/. 

Wright  (H.  F.),  The  Intermediate  History  of  England  from  b.  g.  55  to  1887. 
Cr.  8vo,  pp.  476.    Bell  and  Sons.    6/. 

Wars  of  York  and  Lancaster  (The),  1450— '85.  Extracts  from  Blakman, 
Gaseoigne,  Pecock,  Whethamstcde's  Register,  Gregory's  Chronicle,  Wil- 
liam Worcester,  Wavrin,  Chastellain,  Comincs,  Warkworth,  the  Rolls  of 
Parliament,  tho  Paston  and  other  Letters,  and  varions  Contemporary 
Chronicles  and  Songs.  Arranged  and  Edited  by  Edith  Thompson. 
(English  History  by  Contemporary  Writers.)  With  Map.  Post  8vo,  pp. 
174.    D.  Nutt     1/;  1/6. 

b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Brighton  (J.  G),  Admiral  of  the  Fleet  Sir  Provo  W.  P.  Wallis:  A  Memoir. 
With  numerous  Illusts.,  Charts,  &c.    Svo,  pp.  274.    Hutchinson.     16/. 

Derby  (The  Earl  of ).  By  George  Saintsbury.  (Qaeen*s  Prime  Ministers.) 
Cr.  Svo,  pp.  220.    Low.    3/6. 

Diaries  of  Sir  Daniel  Gooch.  With  an  Introductory  Notice  by  Sir  Theodore 
Martin.    Cr.  Svo,  pp.  274.    Eegan  Paul,  Trübner  and  Co.    6/. 

Elphinstone  (Montstuart).  By  J.  S.  Cotton.  (Rulers  of  India.)  Portrait  and 
Map.    Cr.  Svo,  pp.  222.    Clarendon  Press.    2/6. 

Franklin  (B.),  Autobiograph)^  in  the  Easy  Reporting  Style  of  Phonography. 
(National  Phonographic  Library.)    12mo,  pp.  160.    Pitman.    1/. 

Frederic  (Harold),  The  Young  Emperor  William  II.  of  Germany :  A  Study 
in  Character  Development  on  a  Throne.  With  Portraits.  2nd  ed.  Cr. 
Svo,  pp.  251.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 

Gregg  (Florence),  The  Story  of  Bishop  Colenso,  the  Friend  of  the  Zulus. 
Cr.  Svo,  pp.  144.    Sunday  School  Association.    1/6. 

Groser  (W.  H.),  Men  worth  Imitating.  Cr.  Svo.  Sunday  School  Union, 
red.,  1/6. 

Groves  (Major  J.  Percy),  Some  Notable  Generals  and  their  Notable  Battles. 
With  12  Illusts.  in  Black  and  White  by  Lieutenant-Colonel  Marshman. 
Roy.  Svo,  pp.  80.    Griffith,  Farran  and  Co.    5/. 

Manning  (Cardinal).  By  Arthur  Wollaston  Hutton.  With  a  Bibliography. 
Port.    Svo,  pp.  284.    Methuon.    6/. 

Memoirs  of  Baron  de  Marbot,  late  Lieutenant-General  in  the  French  Army. 
Trans,  from  the  French  by  Arthur  John  Butler.  With  Portrait  and 
Maps.    2  vols.    Svo,  pp.  720.    Longmans.    32/. 
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Morley  (H.),  Memoire  of  Bartholomew  Fair,  -ith  cd.  Cr.  8vo,  pp.  430. 
Routledgo.    5/. 

Recollections  of  a  Happy  Life :  Being  the  Autobiography  of  Marianne  North. 
Edit.  by  her  Sister,  Mrs.  John  Addington  Synionds.  'ind  ed.  2  vols. 
Cr.  8vo,  pp.  680.    Macmillan.    net,  17/. 

Pike  (G.  H.),  Charles  Haddon  Spurgeon.  (World's  Workers.)  Cr.  8vo,  pp. 
126.    Cassell.    1/. 

Rousseau  (J.  J.),  Confessions.  With  Portrait.  (Mcmoir  Library.)  Cr.  8vo, 
pp.  568.    Gibbings.    5/. 

Talleyrand  (Prince  de),  Memoirs  of  the.  Editcd,  with  a  Preface  and  Notes, 
by  the  Duc  de  Broglie.  Trans,  by  Mrs.  Angns  Hall.  Vol.  5  (completing 
the  work)  with  Portrait.  8vo,  pp.  xix— 432.  Griffith,  Farran  and  Co. 
net,  21. 

Story  of  Nelson  and  Wellington.    Illnst.    Cr.  Svo,  pp.  1H6.    Chambers.  1/. 

Thayer  ( W.  M.),  From  the  Tan  Yard  to  the  White  House :  The  Story  of 
President  Grant's  Life.  7th  ed.  Cr.  8vo,  pp.  4.S0.  Hodder  and  Stough- 
ton.    1/6. 

c)  Culturgeschichte. 

Castle  (Egerton^,  Schools  and  Masters  of  Fcnce,  from  the  Middle  Ages  to 
the  Ena  of  tue  18th  Century.  With  a  Completc  Biography.  Hlust  with 
Reproductions  of  Old  Engravings  and  Rcpresentations  of  Typical 
Swords.  A  New  and  Revised  ed.  pp.  LXX VIII  — 355.  G.  Bell  and 
Sons.    7/6. 

Jerome  (J.  R.),  Stage  Land :  Curioiis  Habits  and  Customs  of  the  Inhabitants. 
Drawn  by  J.  Bemard  Partridge.  4to,  pp.  84.  Chatte  and  Windus. 
sd.,  I  /;  2/. 

Nasmith  (D.),  Makers  of  Modem  Thought;  or,  Five  Hundred  Years'  Strugg- 
les  (1200  A.  D.  to  1699  A.  D )  between  Science,  Ignorance  and  Sapcr- 
stition.    2  vols.    Cr.  8vo,  pp.  566.    Philip,    net,  12/. 

5.  Geographie,  karten,  reisen  etc. 

a)  Gosman  (Fred.),  Seven  Days  in  London:  A  Practical  Guide.  With  Maps 
6th  ed.,  Revised  and  Corrected  up  to  Date.  Post  8vo,  sd.,  pp.  XV — 
137.    A.  Reid,  Sons  and  Co.    1/. 

Knight  (W.),  Through  the  Wordsworth  Country:  A  Companion  to  the  Lake 
District    3rd  ed.    Cr.  Svo,  pp.  278.    Swan  Sonnenschein.    5/. 

Masson  (David),  Edinburgh  Sketches  and  Memories.  Svo,  pp.  438.  A.  and 
C.  Black.    10/6. 

Mathews  (E.  R.  Norris) ,  Birmingham  and  Bristol :  A  Few  Words  about 
Pablic  Libraries  and  Museums.    Svo,  sd.,  pp.  16.    Mack  (Bristol).    3d. 

Paris  as  It  Is:  An  lUustrated  Souvenir  of  the  French  Metropolis.  4to. 
Brentano.    10/6. 

Pascoe  (C.  E.),  London  of  To-day:  An  illustrated  Handbook  for  the  Sea- 
son  1892.  The  8th  Annual  ed.,  Revised  and  in  large  part  Re-written, 
and  comprising  Additional  Illusts.    Cr.  Svo,  pp.  480.    Hamilton.    3/6. 

Schick  (L.),  Chicago  and  its  Environs:  A  Handbook  for  the  Traveller. 
1 2mo.    Brentano.    5/. 

Sportsman's  and  Tourist's  (The),  Time  Tables  and  Guide  to  the  Rivers, 
Lochs,  Moors  and  Deer  Forests  of  Scotland,  and  to  its  Places  of  Na- 
tural, Historical  and  Antiquarian  Interest.  Edit.  by  J.  Watson  Lyall. 
May,  1892.    Cr.  Svo,  sd.,  pp.  404.    Office.     1/. 

Whiting's  Annual  Holiday  Directory  to  about  600  English  and  Welsh  Sea- 
side  and  Inland  Resorts.    1892  ed.    Cr.  Svo,  pp.  196.    Grube.    1/. 
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b)  Black's  Hand^  Atlas  of  England  and  Wales:  A  Sories  of  Gounty  Maps, 
with  Descriptive  Index  and  Statistical  Notes.  Edit.  by  John  Bartholo- 
mew.    Roy.  8yo.    A.  and  G.  Black.    7/6. 

Map  of  60  Miles  South  of  London,  inclading  Worthing,  Brighton,  Hastings, 
&c.  Scale,  half-an-inch  to  a  mile.  Pkt.  shape.  Gall  and  Inglis.  paper, 
1/;  mounted,  2/. 

Map  of  60  Miles  West  of  London,  inclading  Oxford,  Newbur}',  Aylesburv 
and  the  Thames  Valley.  Scale,  half-an-inch  to  a  mile.  Pkt.  shape.  Gall 
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rality  in  the  United  States.  —  The  Yarrow  of  Wordswortb  and  Scott. 

Bookman.  May.  The  Carlyles.  —  An  Old  Commonplace  Book  of 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR 
1.  Ueber  eine  geplante  Verbannung  der  Shakespearelectüre. 

Unter  den  thesen,  die  der  neusprachlichen  abteilung  der  zu  Ostern 
1 892  in  Leipzig  abgehaltenen  sächsischen  gymnasiallehrerversammlung  vor- 
gelegt wurden,  befanden  sich  auch  mehrere  von  Dr.  Deutschbein  zum 
englischen  unterrichte  gestellte,  die  schon  um  der  hervorragenden  be- 
deutung  willen,  die  der  thesensteller  auf  dem  gebiete  des  faches  besitzt, 
ein  besonderes  mass  von  aufmerksamkeit  beanspruchen  dürfen.  Eine  von 
diesen  thesen  aber,  das  kann  nicht  verschwiegen  werden,  erregte  in  ihrem 
Schlusspassus  auf  mehr  als  einer  seite  lebhafteste  Überraschung.  Doctor 
Deutschbein  nämlich  machte  die  aufstellung:  „Die  durch  die  neue  lehr- 
ordnung  angestrebte  entlastung  der  schtiler  wird  herbeigeführt  durch  Ver- 
einfachung des  lern-  und  lesestoffes,  insbesondere  durch  das  aufgeben  der 
Shakespearelectüre  in  der  oherprima.^ 

Eine  diskussion  konnte  aus  mangel  an  zeit  leider  nicht  stattfinden. 
Andernfalls  würde  die  auf  beseitigung  der  Shakespearelektüre  gerichtete 
forderung  vermutlich  nicht  ohne  sehr  entschiedenen  Widerspruch  geblieben 
sein.  Damit  es  nun  nicht  den  anschein  gewinnt,  als  habe  die  Versamm- 
lung, sei  es  auch  nur  durch  stillschweigen,  allseitig  ihr  einverständniss 
mit  der  forderung  Dr.  Deutschbeins  ausgedrückt,  so  möge  es  einem  der 
mitanwesenden  zuhörer  gestattet  sein,  sein  nichteinverständniss  mit  dem 
auf  Shakespeare  bezüglichen  teile  der  these  auszudrücken  und  zu  begrün- 
den. Sollte  dies  vergebliche  mühe  gewesen  sein,  nun,  so  hat  er  wenigstens 
sein  pädagogisches  gewissen  sal viert,  und  ein  name  wie  Shakespeare  ist 
dann  doch  nicht  ganz  ohne  einspruch  aus  der  sächsischen  lehrordnung 
für  das  Englische  gestrichen  worden. 

Zunächst  sei  nur  kurz  daran  erinnert,  dass  die  beseitigung  der 
Shakespearelektüre  aus  dem  englischen  unterrichte  einen  vollständigen 
bruch  mit  den  bisherigen  lehrordnungen  und  der  bisherigen  tradition  der 
sächsischen  gymnasien  bedeuten  würde.  Denn  die  lehrordnung  von  1876, 
die  zuerst  das  Englische  in  die  sächsischen  gymnasien  einführte,  gibt  in 
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§  24  als  anterrichtsstoff  fiir  die  primen  an:  „Lektüre  schwierigerer  pro- 
saischer stücke,  einfÜhrung  in  die  poetische  lektUre,  vorwiegend  Shake- 
speare.^ Und  in  der  lehrordnung  von  1882  wird  als  Unterrichtsstoff  für 
Unterprima  bezeichnet:  „Lektüre  schwererer  prosaischer  stücke",  für  Ober- 
prima ^vorwiegend  Shakespeare.'^  Denigemäss  sind  die  Englisch  lernenden 
Schüler  der  allermeisten  sächsischen  gymnasien  bis  auf  die  neueste  zeit 
herab  regelmässig  mit  Shakespeare  bekannt  gemacht  worden,  und  zwar 
hat  man,  nach  ausweis  der  osterprogramme,  besonders  gelesen:  Julius 
Caesar,  Macbeth,  Goriolan,  Merchant  of  Venice,  gelegentlich  selbst  Hamlet. 
Auch  am  Zwickauer  gymnasium  unter  Dr.  Deutschbeins  eigener  anleitnng 
ist  mehrfach  Shakespeare  gelesen  worden,  in  neun  jähren  fünf  mal,  und 
zwar  1883—4  und  1889—90  Julius  Caesar,  1887—8  Merchant  of  Venice, 
1889—90  und  91—92  Macbeth.  Ja,  in  jüngster  zeit  hat  Dr.  Deutschbein 
durch  die  neubearbeitung  seines  Irving-Macaulay-Lesebuch  gerade  der  Shake- 
spearelektüre ein  nicht  unbeträchtliches  zugeständniss  gemacht.  Die  zweite 
aufläge  nämlich  dieses  in  erster  linie  für  gymnasien  bestimmten  lesebuchs, 
dessen  vorrede  in  den  sommerferien  1891  geschrieben  ist,  enthält  auf  s. 
191—227  einen  ausschliesslich  aus  Shakespearepartien  bestehenden  anhang, 
in  dessen  erster  abteilung  man  sinn-  und  denksprüche,  betrachtungen, 
Schilderungen,  anreden  und  gebete  ans  Shakespeare'schen  dramen  findet, 
und  dessen  zweite  abteilung  eine  reihe  ganzer  scenen  enthält,  wie  die 
zwischen  prinz  Arthur  und  Hubert  aus  dem  King  John,  die  Scene  zwischen 
prinz  Heinrich  und  seinem  Vater  aus  Henry  IV.  B.,  die  grosse  Forumscene 
aus  Julius  Caesar,  und  schliesslich  mehrere  hervorragende  scenen  aus 
Macbeth.  Die  berechtigung  und  Zweckmässigkeit  solcher  auszUge  gerade 
aus  dramen  soll  hier  nicht  näher  untersucht  werden.  Eine  gewisse  Vor- 
stellung vom  dichter,  wenn  auch  nur  eine  unvollkommene  und  wenig  be- 
friedigende, geben  ja  immerhin  derartige  dramatische  fragmente.  '  Nur 
erweckt  es  sehr  den  anschein  eines  inneren  Widerspruches,  wenn  Doctor 
Deutschbein  auf  der  einen  scite  die  Shakespearelektüre  aus  der  gymnasial- 
prima  verbannen  will,  auf  der  andern  seite  aber  in  sein  besonders  für 
gymnasien  bestimmtes  lesebuch  (cf.  vorwort  zur  1.  aufläge)  längere  aus- 
züge  aus  Shakespeare  aufnimmt.  Ist  dadurch  nicht  die  in  der  these  ent- 
haltene forderung  schon  im  voraus  praktisch  durchbrochen? 

Seitdem  ist  nun  die  an  die  rektoren  der  sächsischen  gymnasien  er- 
gangene generai Verordnung  vom  6.  Dez.  1891  erschienen,  die  im  Englischen 
als  ziel  bezeichnet :  Korrekte  ausspräche,  einige  kenntniss  der  grammatik, 
fähigkeitf  ein  leichteres^  englisches  prosawerk  mit  hülfe  von  Wörterbuch  und 
grammatik  ordentlich  zu  verstehen.^  Wenn  wirklich  diese  fassung  des 
lehrzieles  auch  in  der  noch  ausstehenden  endgUtigen  form  der  lehrordnung 
beibehalten  werden  sollte,  so  würde  damit  allerdings  implicite  die  Shake- 
spearelekttire  aus  dem  englischen  unterrichte  der  sächsischen  gymnasien 
beseitigt  sein.  Um  so  dringender  erwächst  für  alle,  die  englischen  Unter- 
richt an  sächsischen  gymnasien  zu  erteilen  haben,  die  notwendigkeit, 
Stellung  zu  nehmen  zu  der  beabsichtigten  neuer ung  und  mit  ihrer  etwa 
abweichenden  meinung  nicht  zurückzuhalten. 

Vor  allem  fragt  man  sich  angesichts  der  bisher  in  Sachsen  beobach- 
teten praxis:  Haben  sich  bei  der  Shakespearelektüre  besondere  nachteile 
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herausgestellt?    Hat  sich  ergeben,   dass  den  primanem  mit  der  Shake- 
spearelektUre  eine  last  auferlegt  wird,  die  sie  nicht  tragen  kOnnen? 

Soweit  dem  unterzeichneten  die  sächsischen  Verhältnisse  bekannt 
sind,  hat  wenigstens  in  der  öffentlichkeit  nie  etwas  davon  verlautet,  dass 
man  solche  fragen  überhaupt  aufgeworfen  hätte.  Die  generalverordnung 
vom  '27.  Mai  1891,  durch  welche  die  rektoren  zu  gutachtlicher  äusserung 
über  die  revision  des  gymnasiallehrplans  aufgefordert  wurden,  hat  die 
frage  der  ShakespearelektUre  in  keiner  weise  zur  disknssion  gestellt,  und 
der  unterzeichnete  kann  wenigstens  aus  seiner  eigenen  präzis  heraus  — 
er  hat  die  Shakespearelektüre  in  prima  nun  an  zehn  jähre  betrieben  — 
auf  fragen  wie  die  obigen  nur  mit  einem  sehr  entschiedenen  Nein  ant- 
worten. Gewiss  ist  diese  lektüre  keine  ganz  leichte  aufgäbe,  das  soll 
bereitwillig  zugestanden  werden,  aber  die  Schwierigkeiten  sind  doch  der- 
art, dass  sie,  den  gebrauch  einer  kommentierten  ausgäbe  vorausgesetzt, 
auch  für  primaner  nicht  unüberwindlich  sind.  Gerade  diese  Schwierigkeiten 
haben  ihren  grossen  pädagogischen  wert,  auch  an  ihnen  lernt  der  geist 
sich  zur  reife  emporarbeiten,  nicht  minder  als  an  der  lektüre  eines  sophok- 
leischen  dramas.  In  der  that  kann  der  geistige  gewinn  gerade  der  Shake- 
spearelektUre nicht  hoch  genug  veranschlagt  werden.  Einmal  wenigstens 
in  seinem  leben  unmittelbar  eingetreten  zu  sein  in  die  Shakespearcsche 
'  gedankenweit  mit  ihrer  auch  in  sprachlicher  hinsieht  grossartigen  aus- 
prägimg,  das  ist  ein  bleibender  gewinn,  auf  den  man  nur  aus  sehr  schwer- 
wiegenden gründen  verzichten  müchte. 

Dazu  kommt,  dass  einige  von  den  stücken,  die  sich  als  schuldramen 
besonders  eingebürgert  haben,  ihrem  Inhalte  nach  gerade  für  das  gymna- 
sium  in  ganz  besonderem  grade  geeignet  erscheinen:  wir  meinen  die  auf 
antiken  Stoffen  benihenden  tragüdien  Julius  Caesar  und  Coriolan.  Man 
spricht  gern  von  concentration  des  Unterrichts,  und  eine  neuere  schule 
der  Pädagogik  legt  darauf  ein  besonderes  gewicht  Nicht  immer  kann  man 
nun  den  stoff  so  haben,  dass  er  sich  zwanglos  an  das  centrum  der  dar- 
gebotenen bildungselemente  angliedert:  wenn  das  aber  durch  eine  glück- 
liche fUgung  der  fall  ist,  wenn  man  inhaltlich  hochbedeutsame  und  päda- 
gogisch verwertbare  literaturwerke  hat,  die  in  enger  beziehung  zu  dem 
stehen,  was  das  gymnasium  an  erster  stelle  bietet,  so  muss  es  als  ein 
schwer  zu  rechtfertigendes  verlangen  erscheinen,  gerade  darauf  zu  ver- 
zichten. Und  bei  den  genannten  zwei  stücken  wäre  vielleicht  noch  zu 
unterscheiden.  Coriolan  ist  ohne  frage  schwierig  zu  lesen,  gerade  in  sprach- 
licher hinsieht,  obgleich  schliesslich  auch  für  primaner  das  bewusstsein 
ganz  heilsam  ist,  dass  es  aufgaben  im  leben  gibt,  die  nicht  einfacli  mit 
spielender  band  gelöst  werden  können.  Julius  Caesar  aber  ist  anerkannter- 
massen  eine  lektüre  von  nur  massiger  Schwierigkeit;  die  spräche  des 
Stückes  kommt  der  sog.  akademischen  korrektheit  verhältnissmässig  viel 
näher  als  der  von  knorrigen  eigenheiten  stark  durchsetzte  Stil  des  Corio- 
lan, und  ist  infolgedem  auch  für  schüler  viel  leichter  zu  bewältigen.  Selbst 
wenn  man  Shakespeare  im  allgemeinen  nicht  zulassen  wollte,  müsste  man 
gerade  für  Julius  Caesar  eine  ausnähme  statuieren. 

Alles  kommt  freilich  auf  das  Wie  der  ausfUhrung  an.  Man  könnte 
sich  wohl  theoretisch  eine  art  der  Shakespearelektüre  denken,  die  in  den 
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Schülern  das  geftihl  der  Überlastung  hervorruft.  Wenn  man  sich  z.  b.  auf 
eine  systematische  behandlung  der  spräche  des  dichters  einliesse,  wenn 
man  die  schüler  dazu  anhielte,  sich  alle  abweichungen  vom  modernen 
Sprachgebrauch  zusammenhängend  vorzuführen,  oder  wenn  man  den  ver- 
such machen  wollte,  den  text  des  dichters  nach  der  Orthoepie  des  17.  Jahr- 
hunderts lesen  zu  lassen,  im  anschluss  an  EUis^  vierbändige  Early  Eng- 
lish  Prontmdcttiony  so  würde  das  unstreitig  ein  anlass  für  überbürdang 
sein.  Man  darf  aber  wohl  mit  Sicherheit  sagen,  dass  niemand  von  denen, 
die  an  unseren  gymnasien  Shakespeare  lesen,  an  eine  solche  behandlung 
auch  nur  denkt.  Vorkommende  abweichungen  vom  jetzigen  Sprachgebrauch 
dürften  auf  dem  gymnasium  grade  nur  ausnahmsweise  zum  gegenstände 
besonderer  erürterung  gemacht  werden,  wenn  sie  sich  nicht  von  selbst 
dem  verständniss  des  Schülers  erschliessen.  Bei  gymnasialprimanem  aber, 
die  bereits  gelernt  haben,  mit  den  Schwierigkeiten  dreier  fremder  sprachen 
zu  ringen,  darf  man  dies  verständniss,  diese  fähigkeit,  sich  auch  in  schwie- 
rigeren sprachformen  zurechtzufinden,  nicht  allzu  gering  anschlagen.  Für 
andere  schulen,  an  denen  umfängliche  schreibübungen  im  Englischen  an- 
gestellt werden,  —  Übersetzungen  und  freie  ausarbeitungen  —  mag  eine 
besondere  nütigung  vorliegen,  den  abweichungen  der  Shakespeare'schen 
Sprache  intensivere  aufmerksamkeit  zu  widmen,  damit  die  schüler  in  der 
anwendung  des  jetzt  herrschenden  Sprachgebrauchs  nicht  irre  werden.  Am 
gymnasium  aber  können  die  englischen  schreibübungen  naturgemäss  nur 
eine  äusserst  bescheidene  rolle  spielen,  oder  treten  vielmehr,  was  wir 
unter  dem  pädagogischen  gesichtspunkte  des  gesamten  gymnasiallehrplans 
für  das  angemessenste  halten,  überhaupt  ganz  zurück,  da  es  praktisch 
einfach  nicht  durchführbar  ist,  vier  fremde  sprachen  in  derselben  weise  zu 
betreiben.  Dies  zugegeben,  liegt  für  den  englischen  lehrer  am  gymnasium 
keinerlei  zwang  vor,  bei  den  besonderheiten  der  Shakespeareschen  spräche 
länger  zu  verweilen,  als  überhaupt  notwendig  ist,  und  darum  kann  die 
Shakespearelektüre  vielleicht  grade  hier  einen  frischeren,  freieren  zug 
nehmen  als  anderswo. 

Warum  hat  man  denn  überhaupt  den  englischen  Unterricht  an  einer 
höheren  bildungsanstalt  wie  dem  gymnasium  eingeführt?  Vermutlich  nicht 
ans  utilitarischen  gründen,  damit  unsere  schüler  mit  reisenden  sühnen 
oder  töchtem  Albions  englische  conversation  pflegen  können,  sondern  wol 
in  erster  linie  um  der  englischen  literatur  willen,  deren  unbestrittene  kröne 
Shakespeare  ist,  um  der  vielfältigen  geistigen  faden  willen,  die  zwischen 
Deutschland  und  England  hin  und  herlaufen,  und  zu  deren  ansetzung 
nicht  zum  geringsten  das  bekanntwerden  Shakespeares  im  vorigen  Jahr- 
hundert beigetragen  hat.  Ganz  unverständlich  würde  es  daher  sein,  und 
als  eine  art  degradation  des  englischen  Unterrichts  am  g3rmnasium  mUsste 
es  empfunden  werden,  wenn  man  grade  Shakespeare,  einen  der  köst- 
lichsten bestandteile  des  neusprachlichen  Unterrichts  überhaupt,  aus  dem 
gymnasium  verbannen  wollte,  den  dichter,  den  auch  altphilologen  als 
eine  geistige  macht  ersten  ranges  anerkennen  müssen. 

Eine  solche  absieht  würde  auch  vollständig  den  sehr  wichtigen  um- 
stand übersehen,  dass  die  teünahme  am  englischen  Unterricht  für  keinen 
schüler  des  gymnasiums  verbindlich,  sondern  eine  sache  freier  persönlicher 
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entschliessung  ist.  Wer  sich  zur  erlemnng  des  Englischen  entschliesst, 
erklärt  sich  damit  für  stark  genug,  noch  eine  besondere  arbeit  auf  sich 
zu  nehmen,  und  wer  das  thut,  wird  sich  auch  durch  Shakespeare  nicht 
belastet  fühlen.  Ueberdies  giebt  es  ja  auch  eine  bestimmung  der  säch- 
sischen lehrordnung,  derzufolge  solche  schüler,  die  in  wesentlichen  obli- 
gatorischen fächern  erhebliche  lUcken  zeigen,  durch  beschluss  des  rektors 
von  der  teilnähme  am  englischen  unterrichte  ausgeschlossen  werden  können. 
Wird  diese  bestimmung  in  angemessener  weise  gehandhabt,  so  ist  nicht 
abzusehen,  wie  man  von  einer  UberbUrdung  durch  Shakespeare  reden  kann. 

Mit  viel  grösserem  rechte  könnte  jemand  die  forderung  erheben, 
dass  das  gymnasium  z.  b.  auf  die  HomerlektOre  verzichte.  Er  könnte 
etwa  so  argumentieren:  , Homer  ist  zwar  ein  bewunderungswürdiger  dich- 
ter, aber  doch  ftir  gymnasiasten,  wenigstens  für  sekundaner,  eine  allzu 
schwierige  aufgäbe.  Homer  ist  im  ionischen  dialekte  geschrieben.  E^nm 
sind  die  schUler  durch  einen  zweijährigen  kursus  an  die  attische  formen- 
lehre  gewöhnt  worden,  so  wirft  man  sie  in  das  ionische  formenmeer 
Homers  herein.  Unsicherheit  in  der  kenntniss  der  attischen  formen  muss 
bei  vielen  schillern  die  unausbleibliche  folge  davon  sein,  und  die  griechi- 
schen scripta  weisen  dann  formen  auf  wie  rolog  statt  zotovzog,  ifjivfjaaro 
für  ifivrioihj.  Zudem  beansprucht  die  Homerlektüre  namentlich  im  an- 
fange einen  ganz  ausserordentlichen  Zeitaufwand ;  fast  wort  fUr  wort  muss 
erklärt  werden,  und  wenn  der  lehrer  bei  einer  gemeinsamen  klassen- 
präparation  mit  der  nötigen  grUndlichkeit  zu  werke  geht,  so  kann  in  der 
ersten  zeit  nicht  viel  mehr  als  ein  halbes  dutzend  verse  in  der  stunde 
erledigt  werden.  Ein  solcher  aufwand  von  zeit  und  mühe  ist  unter  den 
heutigen  Verhältnissen  nicht  mehr  zu  rechtfertigen,  und  darum  muss  man 
sich  ein  herz  fassen  und  auf  Homer  verzichten. **  Eine  solche  argumen- 
tation  hätte  namentlich  deshalb  einen  viel  grösseren  schein  von  berechti- 
gung,  weil  Griechisch  für  alle  sekundaner  ein  pflichtfach  ist.  Gewiss  wird 
es  unter  den  sekundanem  schUler  geben,  die  auch  Homer  nur  mit  Wider- 
willen lesen.  Da  beim  Englischen  hingegen  die  teilnähme  in  das  freie 
ermessen  der  schUler  gestellt  ist,  so  hat  der  lehrer  wol  nur  solche  schUler 
vor  sich,  bei  denen  er  Interesse  für  den  stoff  voraussetzen  kann.  Welcher 
gymnasiast  interessirte  sich  nicht  für  Shakespeare?  Das  Interesse  aber 
ist  ein  sehr  gewichtiger  factor  im  unterrichte.  Das  Interesse  ist  eine  ge- 
währ tür  die  erfolgreiche  Überwindung  selbst  etwas  schwierigerer  unter- 
richtsaufgaben,  das  hat  sich  bisher  auch  Shakespeare  gegenüber  bewährt. 
Ja  man  darf  wol  sagen,  dass  manche  gymnasiasten,  ohne  vielleicht  selbst 
das  klare  bewusstsein  davon  zu  haben,  vor  allem  durch  den  zauberklang 
des  namens  Shakespeare  zur  erlemung  der  englischen  spräche  bestimmt 
werden.  Gesetzt  einmal  den  fall,  dass  es  den  lehrern  in  zukunft  wirklich 
nicht  mehr  erlaubt  wäre,  Shakespeare  mit  den  primanem  zu  lesen,  so 
würde  man  vermutlich  bald  zu  dem  unnatürlichen  und  im  gründe  beschä- 
menden zustande  gelangen,  dass  die  begabteren  unter  den  schülem  auf 
eigene  faust  den  dichter  lesen,  den  sie  mit  ihrem  lehrer  nicht  lesen 
dürfen. 

Man  täusche  sich  übrigens  nicht!  Wenn  es  wirklich  für  angezeigt 
erachtet  werden  sollte,  Shakespeare  aus  dem  englischen  Unterricht  der 
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gymnasialprima  zu  streicheD,  so  dürfte  man  die  frage  früher  oder  später 
wahrscheinlich  auch  für  die  realgymnasien  aufwerfen.  Schon  in  der  am 
4.  März  1882  an  die  direktoren  der  sächsischen  realschulen  I.  Ordnung  er- 
lassenen generalverordnung  war  gesagt,  dass  «die  mit  einer  wirklichen 
überbürdung  verbundenen  gefahren,  körperlicher  und  geistiger  art,  bei 
den  realschulen  I.  Ordnung  um  so  bedrohlicher  erscheinen  müssen,  als  die 
in  ihrer  Organisation  begründete  grossere  mannichfaltigkeit  der  lehrstofTe 
eine  besonders  schwere  belastung  der  schüIer  herbeiführen  kann/  Doch 
soll  diese  gedankenreihe,  die  über  den  rahmen  der  vorliegenden  betrach- 
tnng  herausgeht,  hier  nicht  weiter  verfolgt  werden. 

Was  wir  schliesslich  wünschen,  ist  durchaus  nicht  eine  obligatorische 
einführung  der  Shakespearelektüre  in  den  englischen  Unterricht  der  säch- 
sischen gymnasien.  Zwang  sollte  überhaupt  im  reiche  der  pädagogik, 
soweit  das  thunlich  ist,  auf  ein  möglichst  geringes  mass  zurückgeführt 
werden,  und  dass  man  grade  im  fakultativen  Unterricht  am  ehesten  den 
persönlichen  neiguugen  der  lehrer  freie  band  gewähren  kann,  liegt  wohl 
anf  der  band.  Wenn  es  wirklich  einzelne  lehrer  giebt,  die  sich  mit  der 
lektüre  von  «leichteren  prosawerken*  begnügen  wollen,  nun  so  mag  man 
ihnen  doch  ja  die  lektüre  lassen,  die  ihnen  zusagt.  Sind  aber  lehrer  vor- 
handen, denen  es  eine  freude  und  ein  genuss  ist,  Shakespeare  mit  ihren 
primanem  zu  lesen,  nun  so  danke  man  gott  für  solche  lehrer  und  raube 
ihnen  nicht  diese  freude  und  diesen  genuss!  Lehrer  sein,  im  höheren 
sinne  des  wortes,  ist  nicht  gerade  eine  leichte  kunst,  und  diejenigen,  die 
ihren  beruf  mit  begeisterung  treiben,  sind  vielleicht  nicht  allzu  häufig. 
Es  würde  daher  immerhin  eine  sache  sein,  die  auch  ihre  ernste  seite  hätte, 
wenn  man  der  lehrerschaft  eine  quelle  so  reiner  begeisterung,  wie  die 
Shakespearelektüre,  verschliessen  wollte. 

Vor  der  band  hegen  wir  noch  die  hofifhung,  dass  die  endgiltige 
fassnng  der  lehrordnung  für  die  sächsischen  gymnasien  die  Shakespe&re- 
lektüre  nicht  beseitigen  wird.  Wenn  es  noch  jetzt  aufgäbe  der  gymnasien 
ist,  wie  das  sächsische  gesetz  über  die  höheren  schulen  definiert,  «durch 
allseitige  humanistische  bildung  zum  selbständigen  Studium  der  Wissen- 
schaften vorzubereiten,**  so  erscheint  die  Stellung  Shakespeares  im  eng- 
lischen gymnasialunterrichte  geradezu  unantastbar. 

Leipzig.  E.  A.  Martin  Hartmann. 


2.  Mitteilnngen. 

(Rege  beteillgung  der  herren  fachgenossen  sehr  willkommen!) 

—  Unter  dem  titel  'The  Elizabethan  Library"  wird  bei  ElUot  Stock 
eine  reihe  von  Schriften  aus  den  grossen  autoren  der  Elizabethanischcn 
zeit  veröffentlicht  werden.  Die  Oberleitung  des  Unternehmens  liegt  in  den 
bänden  von  Dr.  A.  B.  Grosart.  Der  1.  band,  der  demnächst  erscheinen 
soll,  wird  "Extracts  from  the  Writings  of  Sir  Philip  Sidne}',  edited  by 
Dr.  George  Macdonald"  enthalten. 

—  Von  den  **  Selections  from  the  Poetical  Works  of  Robert  Brow- 
ning" (Shilling  edition)  sind  schon  mehr  als  50  000  exemplare  verkauft 
worden. 
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—  Bei  Swan  Sonnenschein  &  Co.  in  London  ist  ein  bändchen  ttber- 
tragimgcn  aus  unseren  besten  iTrikern  erschienen.  Der  titel  lautet:  Poems 
from  the  German,  Verfasser  ist  Mr.  C.  M.  Aikman ;  Prof.  Fiedler  hat  dazu 
eine  einleitung  geschrieben. 

—  Mr.  J.  G.  Bishop  wird  demnächst  yerö£fentlichen :  " A  Peep  into 
the  Past:  Brighton  in  the  Olden  Time."    (Mit  Illustrationen.) 

—  Mr.  Ralph  Caine  wird  bei  Heinemann  demnächst  '  Love  Songs  of 
the  English  Poets''  from  1500  to  1800  ver(3£fentlichen. 

—  lieber  den  von  Dr.  A.  Baldamus  herausgegebenen  historischen 
Schulatlas,  der  ja  auch  fUr  Sprachforscher  von  grossem  wert  ist,  melden 
die  "Aunals  of  the  American  Academy  of  Political  and  Social  Science" 
(Vol.  II,  1S92,  p.  151):  The  historical  atlas,  although  one  of  the  most  in- 
dispensable aids  in  the  teaching  and  study  of  history,  has  until  recently 
been  so  inaccessible  as  to  forbid  a  general  reliance  upon  it.  Henceforth 
there  is  fortunately  nothing  to  prevent  its  finding  its  way  into  the  hands 
of  every  high  school  and  coUege  Student.  With  the  assistance  of  Putz- 
gcr's  Ilistorischer  Schul- Atlas  revised  by  Dr.  Baldamus,  and  of  Prof.  Hart's 
recently  published  Atlas  of  American  History  the  Student  can  obtain  clear 
ideas  of  location.  In  the  case  of  the  Germ  an  atlas  the  foreign  language 
will  hardly  form  a  real  hindrance  to  its  use.  It  is  ncvertheless  a  pity 
that  we  have  no  historical  atlas  in  English  which  at  any  price  can  be 
uompared  with  this,  which  sells  for  the  nominal  sum  of  two  marks.  It 
contaius  one  hundred  maps,  large  and  small,  drawn  in  the  most  careful 
manner.  M. 


IL  UNTERRICHTSWESEN. 
1)  New  Methods  for  the  teaching  of  Modem  Languages« 

(Espeoially  the  «Natural'  Method  employed  in  America.) 

1.  Books  on  the  Natural  Method. 

The    Berlitz  Method  (in  all  the  principal  European   Languages). 
Part  I.    (Siegfried  Cronbach,  Berlin  W.) 

Stern 's  Studien  und  Plaudereien. 
,       Edition  of  German  Comedies. 

Wenckebach^s  Deutscher  Anschauungs-Unterricht. 
„  Deutsches  Lesebuch. 

„  Deutsche  Grammatik  ftir  Amerikaner  (A  Grammar 

with  Exercises). 

Spanhoofd's  Deutsche  Grammatik  (Elementary). 

Daell  and  Schrackamp :  Das  Deutsche  Buch  (all  the  above  are  pub- 
lished by  H.  Holt  and  Co.,  New  York). 

Krause :  Deutsche  Grammatik  tUr  Ausländer  (W.  Werthers,  Rostock). 

2.  The  Phonetic  Method:  Lehrbuch  der  französischen  Sprache  auf  Grand- 

lage der  Anschauung,  von  Rossmann  und  Schmidt.  (Velhagen  &  Klasing, 
Leipzig.) 
and  other  publications  of  Proff.  Victor  and  Passy  in  connection  with 
the  Phonetic  Society. 
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'\.   The  *  Reader'  as  the  centre  of  Modern  Langiiage  Teaching;  by  W.  S. 
Macgowan,  M.  A.    Cheltenham,  England. 
The  First  French  Reader  1        ,     ,  , ,.     .  ^      ^^ 

The  First  Latin  Writer     /  *°^  ®*°®^  publications  under  the  aaspices 

of  the  '  Grammatical  Society'^  (Swan  Sonnenschein  and  Comp^ 
London). 

The  above  list  of  books  indicate  some  of  the  directions  in  which 
Modem  Language  teachers  have  in  recent  years  been  endeavouring  to 
improve  the  quality  of  their  work.  They  are  collected  here  for  criticism 
as  examples  of  method,  rather  than  for  any  direct  value  that  they  may 
have  to  teachers,  who  are  seeking  a  better  quality  of  class  book  for  the 
nse  of  pupils.  At  the  same  time,  some  of  them  will  be  found  yery  asefal 
to  German  teachers  engaged  in  teaching  their  own  language  to  foreignera. 
Indeed,  suggestive  and,  in  many  respects,  excellent  as  these  books  are, 
it  does  not  seem  to  the  present  writer  that  any  of  them  o£fer  a  final  So- 
lution to  the  difficult  problems  involved  in  Modem  Language  instructton. 
After  making  a  brief  review  of  the  books,  we  may  venture  to  suggest 
the  lines  on  which  fiirther  investigation  of  the  problem  should  proceed. 

1.  The  teaching  of  German  in  the  United  States.  At  the  present 
moment,  the  development  of  Education  in  the  United  States  offers  a  most 
important  field  for  inquiry  —  more  interesting,  probably,  than  that  of  any 
other  country.  And  this  is  especially  the  case  in  the  department  of  Ger- 
man studies.  In  American  schools  and  Colleges,  study  of  German  is  far 
more  interesting  than  that  of  French,  partly  becanse  Americans  have 
made  a  practise,  more  than  Englishmen,  of  Coming  over  to  Germany 
to  study,  partly  because  of  the  immense  number  of  Germans  who  have 
made  their  home  in  the  States.  It  is  natural,  therefore,  to  expect  some 
fruit  from  such  intercourse,  not  only  in  Pedagogics  as  a  whole,  but  in 
this  special  province  of  German  study.  The  term  'Natural',  as  employed 
by  Stem,  Wenckebach  and  others,  is  not  very  helpful  to  us:  —  it  is 
intended  to  indicate  that  the  child  shall  leam  German,  according  to  Nature, 
in  the  same  way  that  it  has  already  leamed  the  mother-tongue.  Accor- 
dingly,  they  adopt  two  principles ;  first,  following  the  teaching  of  Pastalozzi, 
to  base  the  instmction  upon  'Anschauung'  (vide  preface  to  Wenckebach's 
Anschauungs  -  Unterricht)  secondly  (and  this  is  the  more  important)  to 
conduct  the  whole  instntction  froni  the  very  commencement  in  German 
itadf, 

Apparently,  the  Berlitz  *school",  which  has  branches  now  in  most 
of  the  great  eitles  of  Europe  as  well  as  in  the  States,  was  the  first  at- 
tempt  in  this  direction,  and  the  establishment  of  thesc  branches  over  such 
a  Wide  area  makes  it  easy  for  an  inquirer  to  judge  of  the  principles  upon 
which  the  work  is  done,  by  personal  inspection.  We  find,  however,  that 
the  Berlitz-method,  as  formnlated  in  the  two  parts  published  by  M.  D. 
Berlitz,  is  more  adapted  to  older  persons  who  are  seeking  to  acquire 
German  rapidly  and  fluently,  rather  than  to  boys  and  girls  in  the  classroom. 
This  is,  of  course,  what  we  should  expect  from  the  conditions  under 
which  the  Berlitz-classes  are  conducted.  Further,  we  are  presented  with 
a  very  clear  criticism  of  the  defects  of  our  current  methods  of  teaching 
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by  meansoftranslation:  the  harder  task  of  replaciDgthe  old  by  the  new  is 
not  so  well  performed :  mach  may  be  done  by  'Anschanung',  butnot  every 
thing.  Teachers,  howeyer,  will  be  well  repaid  by  a  study  of  the  Berlitz 
Method,  Part  I. 

The  series  of  books  by  Stern,  Wenckebach  and  others,  pnblished  by 
Henry  Holt  and  Co.,  New  York,  have  a  more  ambitious  scope.  They  are 
intended,  not  only  to  help  the  beginner  toacquire  theelementsofGerman 
for  practical  use,  bnt  to  introduce  him  in  dae  conrse  to  a  thorough  ac- 
quaintance  with  German  life  and  German  literatore:  following  the  same 
^Natural'  principle  of  dispensing  entirely  with  the  mother-tongue.  Thus 
Stern  oflfers,  at  the  close  of  Stttdien  und  Plaudereien^  a  conrse  of  reading 
in  German  comedies,  with  ezplanatory  notes  entirely  written  in  German. 
If  these  are  not  sufficient,  be  refers  his  pupil,  not  to  an  English-German 
dictionary  but  to  a  Wörterbuch,  such  as  Hoflfmann  or  Wenig.  Wencke- 
bach, in  the  same  way,  after  an  introductory  conrse  of  simple  Anschauung, 
oflfers  for  further  study  'Einleitung  in  das  Studium  der  Philosophie,  der 
Kunst,  der  Literatur  etc.'',  and  finally  a  course  of  Lectures  on  German 
History  and  Literature,  all  in  the  German  language.  Wenckebach  also 
makes  a  most  excellent  use  of  synonyms,  and  of  easy  illustrative  sen- 
tences,  to  help  the  learner  to  nnderstand  new  words  and  terms,  as  they 
are  required. 

On  the  same  lines  German  Grammar  is  oflfered  for  study.  Here  it 
is  evident  that  a  special  Grammar  ^'fUr  Ausländer"  needs  to  be  written, 
but  according  to  the  *  Natural'  principle,  it  must  be  written  in  German, 
not  in  English.  Such  a  Grammar  is  already  in  use  in  this  country,  to 
teach  German  to  foreigners;  I  am  acquainted  with  Krause's  Deutsche 
Grammatik  fttr  Ausländer,  but  no  doubt  there  are  others.  And  such  a 
Grammar  is  essential  for  any  thorough  course  of  Instruction  in  a  foreign 
language  in  the  foreign  language.  It  is  in  vain  for  teachers  of  new 
methods  to  denounce  Grammar  as  a  bürden,  from  which  the  Student  can 
be  freed.  No  doubt,  for  the  first  few  lessons,  progress  can  be  made,  by 
means  of  ^Anschauung'  in  order  to  acquire  a  few  vocables,  but  this  re- 
source  soon  comes  to  an  end,  and  the  teacher  is  then  compelled,  either 
to  abandon  the  *  Natural'  method,  or  to  make  use  of  a  grammar  ^'fUr 
Ausländer." 

There  is  considerable  evidence  to  band  that  the  work  of  these 
American  teachers  is  meeting  with  success.  It  is  clear,  however,  that  the 
*  Natural'  principle  can  only  be  foUowed  by  teachers  who  are  themselvcs 
thoroughly  conversant  with  the  foreign  language,  not  as  a  science,  but  as 
an  art. 

2.  The  Phonetic  Method.  There  appear  to  be  two  main  principles 
which  guide  the  Instruction  of  teachers,  associated  with  the  work  ofMM. 
Victor  and  Passy.  First,  that  a  scientific  acquaintance  with  the  foreign 
tongue  should  be  dednced  from  a  previous  acquaintance  with  the  language 
itself  (and  that  this  last  should  be  based  upon  Anschauungs  -  Unterricht) 
secondly,  that,  since  language  is  utterance,  (Speech  rather  than  writing) 
the  Chief  eflfort  of  the  teacher  should  be  directed  towards  imparting  a 
correct  utterance  by  means  of  an  accurate  system  of  Phonetic  spelling. 

Mlttoilnngen  m.  7 
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The  first  principle  can  scarcely  be  qucstioned;  the  diffienKy  lies,  not  in 
the  acceptance  of  the  principle,  but  in  putting  it  into  pnictice.  Mr.  Mac- 
gowan,  one  of  the  Editors  of  the  Grammttfcal  Society's  series  of  books, 
describes  this  reform  as  placing  **  the  Reader  as  the  centre  of  Instruction " 
but  ho  does  not  explain  of  wbat  material  the  reader  should  consist.  All 
agree  that  the  first  lessons  should  be  cöncerned  with  objects  that  lie 
nearest  to  band  in  the  classroom,  in  the  home,  etc.;  but  beyond  this,  all 
is  uncertain.^ 

The  second  principle  seems  to  the  present  writer  to  involve  an 
Clement  of  serious  danger.  We  have  succeeded  in  relegating  the  Gram- 
mar  to  its  proper  place,  as  a  subordinate  aid  to  our  foreign  langnage 
study  —  as  a  science  which  will  be  of  somo  Service  to  us  in  leaming  our 
new  Speech;  now  a  new  scieuce,  that  of  Phonetics,  is  offered,  which  is 
to  be  imposed  upon  our  pupils  in  the  place  of  the  old !  The  study  of  Pho- 
netics is  no  doubt  indispensable  to  the  teacher;  he  should  not  only  ac- 
quire  the  art  of  correct  speech,  but  should  know  the  science  of  pronon- 
ciation;  but  it  is  quite  another  question,  how  far  this  science  is  of  value 
to  a  class  of  boys  or  girls.  No  doubt,  by  the  use  of  Rossmann  und 
Schmidts  Lehrbuch,  the  pupils  may  leam  how  French  ahcndd  be  pronounc- 
ed,  but  to  leam  the  habit  of  correct  pronunciation  is  a  wholly  different 
matter.  The  general  laws  which  govem  the  acqnirement  of  all  the  arts— 
nsetul  and  fine  alike — indicate  that  such  habits  arc  acquired,  not  by  scienti- 
fic rules,  but  by  Imitation. 

3.  Compared  with  the  '  Natural '  method  and  with  the  Phonetic  socie- 
ty's  reform,  the  work  of  the  English  GHrammatical  society  appears  of  minor 
importance,  and  may  be  briefly  dismissed.  It  is  an  attempt  to  unite  and 
control  the  whole  sphere  of  language  teaching,  ancient  and  modern,  by 
employing  the  same  method  of  Instruction  (with  Hhe  Reader  as  centre') 
and  the  same  grammatical  terminology  for  all  the  four  languages  com- 
monly  taught  in  secondary  schools.  The  aim  is  praiseworthy :  any  effort 
to  unify  teaching  is  to  be  commended,  but  surely  it  is  impossible  to  found 
a  whole  scheme  of  instruction,  with  reference  to  the  one  principle  of  unity 
in  grammatical  terms.  To  do  so,  is  to  make  Grammar  once  more  the 
main  pursuit  in  language  teaching.  Such  a  proposal  is  out  of  date; 
neither  in  Classics  nor  in  Modem  Languages  will  teachers  now  consent 
to  limit  their  efforts  within  this  narrow  circle. 

We  may  now  inquire  how  far  these  principles  of  radical  reform  in 
Modem  Language  teaching  are  likely  to  find  acceptance  among  secondary 
teachers;  or  rather,  we  should  inquire  how  far  they  are  in  accord  with 
the  wider,  fundamental  principles  of  pedagogics,  which  should  direct  our 
instmction  not  only  in  foreign  languages,  but  in  the  whole  curriculum. 
The  question  at  once  suggests  criticism  which  applies  equally  to  all  these 
methods.  Firstly,  these  methods  throw  very  little  light  on  the  primary 
question  of  all:  —  what  is  our  purpose  in  teaching  the  foreign  languago? 
They  take  it  for  granted  that  the  foreign  language  is  necessary,  and  show 
US  how  to  acquire  it  in  the  shortest  time;  whereas  the  true  principle  of 

^  Compare  Toussaint:  Ueber  den  anfang  des  firanzüs.  Unterrichts. 
(Aus  dem  pädagog.  semlnar  zu  Jena.  III.  heft  1891.) 
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this  investigation  is  to  determine  first  of  all  the  purpose  and  aim  of 
this  kind  of  instructioD,  and  on  thia  basia  to  develop  the  method ;  secondly, 
they  treat  the  foreign  language  apart  from  the  general  scheine  of  edu- 
cation.  Granted,  they  say,  that  so  many  hours  per  week  are  to  be  devoted 
to  the  leaming  of  French,  how  can  these  honrs  be  most  usefuUy  employed? 
But  to  teachers  who  are  responsible  for  the  whole  scheme  of  Education, 
moral  and  intellectual,  during  the  entire  school  period,  the  problem  is  not 
so  simple.  We  haye  to  consider  how  the  course  of  instruetion  in  modern 
Language  may  be  adapted,  so  as  to  falfil  the  main  end  of  school  life  — 
that  of  harmonious  development  of  the  whole  being,  to  achieve  the  highest 
moral  and  intellectual  ends.  And  this  can  only  rightly  be  done  when  all 
the  subjects  of  instruetion  are  placed  in  close  association.  This  last  is, 
obviously,  the  reason  why  secondary  schools  in  general  refuse  to  adopt 
the  new  methods  which  from  time  to  time  are  bronght  under  notice,  and 
adhere,  in  spite  of  every  objection,  to  the  older  plan  of  teaching  by  means 
of  grammar  and  translation. 

In  a  further  paper,  an  attempt  may  be  made  to  find  an  answer  to 
these  questions,  or  rather  to  point  to  the  direction  in  which  the  answer 
may  be  found. 

Jena,  May  1.  J.  J.  Findlay. 


2)  Journal  of  Education. 

Junil.    1892. 

1)  Eine  Versammlung  der  direktoren  der  höheren  schulen  Englands 
wird  diesen  sommer  in  Cambridge  stattfinden.  Am  freitag  und  Sonnabend 
den  24.  und'  25.  Juni  werden  die  herren  gaste  des  King's  College  sein. 
Zwei  gesetzentwürfe  besonders  werden  die  Versammlung  beschäftigen, 
uäuilich  1)  The  new  Secondary  Education  Bill  for  England  und  2)  The 
Committee's  Pension  Scheme.  Wer  an  den  beratungen  teil  nehmen  will, 
muss  sich  an  den  Hon.  Secretary,  Dr.  Scott,  Parmiter's  School,  Victoria 
Park,  N.  E.  wenden. 

2)  Die  zahl  der  geprüften  elementarlehrer  an  englischen  schulen  be- 
trug im  jähre  1S91  nur  19199,  während  28624  lehrerinnen  beschäftigt 
waren.  Die  zahl  der  ,Pupil-teachers*'  ist  von  29610  auf  28131  herunter- 
gegangen. Mit  recht  beklagt  unsere  Zeitschrift  die  immer  noch  so  grosse 
anzahl  der  letzteren,  da  sich  nichts  sagen  lässt  zu  gunsten  einer  einrich- 
tung,  der  zufolge  kinder  der  obhut  anderer  noch  unmündiger  kinder  an- 
vertraut werden. 

3)  Der  durchschnittsgehalt  der  englischen  Headmasters  ist  von  ü^  134 
2  s.  6  d.  auf  ^  133  18  s.  10  d.  gefallen,  während  die  besoldung  der  Assi- 
stant-masters  von  ü^  89  17  s.  2  d.  auf  j^  91  5  s.  10  d.  gestiegen  ist  Eine 
ähnliche  Verschiebung  in  den  gehaltssätzen  hat  bei  den  lehrerinnen  statt- 
geAmden.  Head-mistresses  empfingen  im  durchschnitt  ü^  82  17  s.  5  d, 
während  Assistant-mistresses  von  j^  66  1  s.  9  d.  bis  j9^  67  4  s.  9  d.  erhiel- 
ten. 95  Ueadmasters  haben  weniger  als  SU  50  gehalt,  1  032  weniger  als 
^  75  und  2570  nicht  über  £  100.  Von  den  Assistant-masters  erhalten  175 
unter  S^ÜO,  dann  2  086  unter  tf  75,  und  endlich   1728  nicht  über  tf  100. 
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Von  19199   geprüften   lehrern   erhalten   7  681    einen  gehalt  unter  1^100, 
während  nur  348  £  300  und  mehr  einnehmen. 

4)  Man  beabsichtigt  an  der  Londoner  Universität  einen  grad  flir  päda- 
gogii^  zu  schaffen;  derselbe  soll  dem  M.  A. -grade  entsprechen.  Der  An- 
trag, welcher  bei  Stimmengleichheit  im  Annual  Committee  vom  Vorsitzenden 
diesmal  noch  abgewiesen  wurde,  hatte  folgenden  Wortlaut:  ,That  it  is 
desirable  that  this  University  should  recognise,  by  the  Institution  of  a 
high  degree,  that  considerable  and  important  brauch  of  knowledge,  which 
has  received  so  much  development  during  recent  years,  in  connexion  with 
the  scientific  study  of  Education.''  Es  soll  geprüft  werden  in  Psychologie, 
logik,  ethii^,  geschichte  der  philosophie  und  national- Ökonomie. 

5)  Einen  lesenswerten  artikel  bringt  die  nummer  über  die  l^ole 
Normale  Sup^rieure  ftir  lehrerinnen,  welche  im  jähre  1880  zu  Fontenay- 
aux-roses  errichtet  ward.  In  dieser  anstalt  werden  junge  mädchen  von 
18—25  Jahren  zu  lehrerinnen  an  den  lehrerinnenseminarien  oder  zu  schul- 
Vorsteherinnen  ausgebildet.  Jährlich  einmal  und  zwar  im  Juli  findet  die 
aufnahmeprüfung  statt  Die  candidatinnen  müssen  Sicherheit  und  gewandt- 
heit  haben  im  rechnen,  in  der  algebra  und  der  geometrie ;  femer  hinreichende 
kenntnisse  in  geschichte,  geographie,  naturgeschichte,  französischer  lit- 
teratur,  chemie  und  botanik  und  in  den  dementen  der  englischen  oder  der 
deutschen  spräche.  Die  zeit  ftir  das  Studium  ist  auf  vier  jähre  bemessen. 
Die  damen  machen  das  abgangsexamen  entweder  in  den  "Arts"  oder  in 
den  '  Sciences^'.  Zu  den  ersten  zählen:  1)  franzüs.  spräche  und  litteratur; 
2)  Psychologie  und  moralphUosophie ;  3)  geographie  u.  geschichte ;  4)  Eng- 
lisch oder  Deutsch;  5)  singen.  Zu  den  '  Sciences"  gehören  1)  mathematik; 
2)  physik;  3)  naturgeschichte;  4)  chemie;  5)  psychologie  und moralphilo- 
sophie;  6)  Englisch  oder  Deutsch  (während  des  ersten  Jahres  zu  studieren); 
7)  zeichnen;  8)  singen. 

Leipzig.  F.  K.  H  a  a  s  e. 

3)  Dresdener  Oesellschaft  f&r  neuere  Philologie 

(Jahresbericht  t.  1891). 

In  der  Dresdener  gesellschaft  ftir  neuere  Philologie,  die  z.  z.  2  ehren- 
mitglieder  (Prof  Dr.  Ka de  in  Loschwitz  bei  Dresden,  Prof.  Dr.  Körting 
in  Kiel),  9  auswärtige  und  27  ordentliche  mitglieder  zählt,  wurden  im  j. 
1891  elf  Sitzungen  abgehalten.  Die  erste  Sitzung  am  16.  Jan.  1891  wurde 
lediglich  durch  geschäftliche  angelegenheiten  ausgefüllt;  als  vorstand  wur- 
den gewählt  die  herren  Dr.  Mahrenholtz  (1.  vorsitz.),  Dr.  Stern  (2.  vorsitz.), 
Dr.  Peter  (kassierer),  Dr.  Besser  und  Mehner  (schriftftihrer).  Während  der 
Sommermonate  wurden  die  Sitzungen  in  üblicher  weise  ausgesetzt.  Herr 
Dr.  Mahrenholtz  war  leider  behindert,  im  winter  das  amt  als  1.  vorsitz. 
fortzuführen ;  an  seine  stelle  wurde  herr  Dr.  Stern  und  an  dessen  stelle 
herr  Dr.  Sahr  gewählt. 

In  der  zweiten  Sitzung  am  30.  Jan.  sprach  herr  Charles  Herbert 
Thurber,  M.  A.,  über  "die  schulen  der  Verein.  Staaten  Nord- 
amerikas." Ein  einheitliches  staatliches  Schulwesen  besteht  in  den 
Verein.  Staaten  noch  nicht    Die  bundesregierung  bewilligte  zwar  wieder- 
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holt  reiche  geldmitte]  und  grosse  ländereien  ftir  das  nnterrichtsweseii,  aber 
BIO  Uberliess  die  eiDrichtung  desselben  ganz  den  einzelstaaten.  Daher 
steht  das  Schulwesen  nicht  überall  auf  gleicher  höhe :  am  höchsten  in  den 
nordöstlichen  Staaten.  Jeder  Staat  hat  seine  eigene  schulbehörde;  die 
Provinzen  und  grafschaften  haben  niedere  Unterbehörden.  Vor  allen  diesen 
behörden  können  die  lehrerprüfungen  abgelegt  werden.  Jeder,  der  als 
elomentarlehrer  thätig  sein  will,  hat  drei  solcher  prüfungen  in  bestimmten 
Zwischenräumen  zu  bestehen.  Der  1 .  prüfung  kann  sich  jeder  mindestens 
sechzehnjährige  ohne  nachweis  seiner  Vorbildung  unterziehen;  er  erhält, 
wenn  er  sie  besteht,  ein  dlplom  dritter  klasse  mit  einjähriger  gültig- 
keit  zur  erteilung  des  elementarunterrichts.  Nach  einem  jähre  praktischer 
thätigkeit  erwirbt  man  sich  in  einer  etwas  schwereren  prüfung  ein  diplom 
zweiter  klasse,  das  drei  jähre  gilt.  Schon  na<rh  2  jähren  kann  man 
sich  der  3.  prüfung  unterziehen  und  erhält  dann  ein  diplom  erster  klasse, 
das  aller  5  jähre  durch  eine  Wiederholung  der  prüfung  zu  erneuern  ist. 
Obgleich  es  unseren  seminarien  entsprechende  anstalten  giebt,  braucht 
man  eine  solche  doch  nicht  besucht  zu  haben,  um  lehrer  zu  werden.  In 
schwierigeren  prüfungen  vor  den  oberen  Staatsbehörden  kann  man  sich 
Staatsdiplome  von  dauernder  giltigkeit  erwerben.  Alle  diese  diplome  gel- 
ten aber  nur  in  dem  Verwaltungsgebiet  der  sie  ausstellenden  behörden. 
Bei  den  Stellenbesetzungen  spielen  oft  politische  einflüsse  mit.  Pensions- 
einrichtungen bestehen  nicht  —  Die  höheren  schulen,  vorborcitungs- 
schulen  genannt,  zerfallen  jede  in  eine  klassische  und  eine  moderne 
abteilung;  die  schUler  beider  abteilungen  sind  aber  nur  beim  fremdsprach- 
lichen Unterricht  getrennt.  Die  abgangszeugnisse  dieser  anstalten  berech- 
tigen nicht  überall  zum  eintritt  in  die  nächst  höheren  bildungsanstalten: 
die  coUegien  und  Universitäten;  hierzu  wird  in  den  meisten  Staaten  eine 
besondere  aufnahmeprüfung  gefordert.  Die  uuiversitäten  gleichen  nicht 
den  deutschen,  obwohl  einige  nach  deutschem  muster  eingerichtet  sind 
(z.  b.  die  Clark-Üniversity  in  Worcester  [Mass.]):  sie  stehen  mehr  auf  der 
stuie  der  oberen  klassen  unserer  höheren  schulen,  bieten  dann  aber  auch 
zu  fachstudien  gelegenheit  Während  der  überall  von  Ende  Juni  bis  an- 
fang  September  fallenden  ferien  werden  sog.  sommerschulen  und  sommer- 
universitäteu  eröffnet,  d.  h.  besondere  kurse  in  allen  oder  nur  in  bestimmten 
fächern,  die  von  jedermann  besucht  werden  können.  Grosse  bedeutung 
haben  besonders  die  sommerschulen  für  naturwissenschaften  erlangt,  da 
in  ihnen  praktische  Übungen  veranstaltet  werden.  Alle,  selbst  die  be- 
rühmte Harvard-  und  die  Yale-universität,  werden  an  bedeutung  überragt 
von  der  Chautauqua-universität.  Ihre  eigentümlichkeit  besteht  in  sogen, 
lesekursen.  Eine  kommission  von  gelehrten  und  geistlichen  bezeichnet 
für  die  verschiedenen  fächer  bestimmte  bücher  und  lässt  in  einer  monats- 
schrift  erläuterungen  über  deren  Inhalt  für  die  studierenden  erscheinen. 
Jedermann  kann  sich  diese  monatsschrift  halten  und  die  für  das  von  ihm 
gewählte  fach  bestimmten  bücher  studieren.  Am  ende  jedes  kursus  wird 
in  jeder  grösseren  Stadt  ein  prüfungsausschuss  ernannt,  und  so  kann  sich 
jeder  in  der  ihm  nächsten  Stadt  prüfen  lassen.  Nach  bestandener  prüfung 
erhält  man  ein  Siegel,  bei  umfassenderen  prüfungen  auch  ein  diplom  als 
bachelor.    Chautauqua  hat  auch  eine  sommeruniversität,  und  oft  studieren 
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hier  ganze  familien ;  alte  und  junge  leute  benutzen  diese  zur  Verbreitung 
der  bildung  hochwichtige  einrichtung.  —  Für  die  roädchen  giebt  es  zwar 
viele  besondere  kollegien ;  aber  auch  auf  allen  übrigen  Universitäten  be- 
sitzen die  jungen  damen  dieselben  rechte  wie  die  Studenten.  Sie  sitzen 
und  arbeiten  zusammen,  und  es  herrscht  die  ansieht  vor,  dass  diese 
dauernde  gemeinschaftliche  orziehung  beider  geschlechter  einer  trennnng 
vorzuziehen  sei,  da  unzuträglichkeiten  nur  selten  vorkommen,  und  weil 
aus  der  gemeinschaft  ein  sehr  forderlicher  Wetteifer  zwischen  beiden  ge- 
schlechtem hervorgehe.  —  Für  die  Indianer  und  vornehmlich  im  sttden 
auch  fUr  die  Neger  bestehen  besondere  schulen  und  kollegien.  — 

In  der  dritten  Sitzung  am  13.  Feb.  sprach  herr  Dr.  Besser  über 
"  L'enseignement  primaire  en  France."  — 

In  der  vierten  Sitzung  am  13.  März  besprach  herr  Oberlehrer 
Dr.  Sahr  das  neue  grosse  würterbuch  von  Dr.  Felix  Flügel:  *A  Uni- 
versal English-German  and  German-English  Dictionary.  Vierte,  ^Uizlich 
umgearbeitete  aufläge  von  Dr.  J.  6.  FlügePs  Vollständigem  Wörterbuch 
der  englischen  und  deutschen  Sprache."  Redner  wies  an  zahlreichen  bei- 
spielen  unter  steten  vergleichen  mit  ähnlichen  grösseren  werken,  z.  b.  den 
schon  vorliegenden  teilen  von  Muret,  nach,  wie  er  durch  allseitigsto  prQ- 
fung  die  Überzeugung  erlangt  habe,  dass  FlügePs  Wörterbuch  eine  wissen- 
schaftliche und  praktische  leistung  ersten  ranges  ist,  unentbehrlich  für 
jeden,  der  mehr  als  oberflächliche  belehrung  von  einem  wörterbuche  ver- 
langt. Er  empfahl  es  daher  bibliotheken,  schulen,  familien  u.  s.  w.,  vor 
allem  aber  den  lehrem  aufs  wärmste  zur  anschaffung  und  fleissigen  be- 
nutzung.  — 

In  der  fünften  Sitzung  am  10.  April  sprach  herr  Oberlehrer 
Dr.  Zschalig  über  die  Dänische  Utteratur  der  gegen  wart.  Die  d&rle- 
gungen  des  redners,  der  sich  vornehmlich  auf  Gjellerup  und  Holger  Drach- 
mann beschränkte,  wurden  wesentlich  unterstützt  durch  zahlreiche  proben, 
die  er  in  deutscher  Übersetzung  vorlas.  Besonders  gefiel  eine  unter  dem 
titel  ^'Moerbilder"  erschienene  Sammlung  von  Dr.  Zschalig  übersetzter  ge- 
dichte  des  z.  z.  grOssten  dänischen  lyrikers  Drachmann. 

In  der  am  8.  Mai  abgehaltenen  sechsten  Sitzung  sprach  herr  Prof. 
Dr.  Sehe  ff  1er  über  das  werk:  'Po^ie  Lyrique  en  France  au  Moyen- 
Age"  von  Alfred  Jeanroy. 

In  der  siebenten  Sitzung,  am  9.  Oktober,  behandelte  herr  Dr.  P. 
Schumann  'Die  anwendung  der  lautlehre  im  französischen 
unterrichte".  Redner  führte  in  monodramatischer  form  eine  stunde  in 
der  anfangsklasse  des  französ.  Unterrichts  vor,  wobei  er  den  gedachten 
Schülern  die  stimmhaften  9,  6,  d,  g,  sowie  die  französ.  nasalvokale  beizu- 
bringen versuchte.  Am  Schlüsse  der  darauf  folgenden  erörterung  wurden 
einstimmig  folgende  sätze  angenommen:  1)  Die  anwendung  der  lautlehre 
ist  unbedingt  notwendig,  wenn  man  eine  gute  ausspräche  des  Franzö- 
sischen und  Englischen  erzielen  wiU.  2)  Es  ist  nöthig,  dass  der  lehrer 
selbst  die  lautlehre  wissenschaftlich  beherrsche.  Im  unterrichte  kann  es 
sich  indess  nur  darum  handeln,  mit  ihrer  hilfe  dem  schüler  die  laute  klar 
zu  machen,  die  der  fremden  spräche  eigentümlich  sind.  3)  Die  anwen- 
dung der  lautumschrift  (transscription)  ist  nicht  zu  empfehlen.    4)  Endlich 
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ist  es  wUnscheDswert,  dass  auch  im  deutschen  unterrichte  die  lautlehre 
zur  erzielung  einer  besseren  ausspräche  angewendet  werde. 

In  der  achten  Sitzung  am  23.  Oktober  sprach  im  beisein  des  mit 
an  der  spitze  des  iLgl.  sächs.  höheren  Schulwesens  stehenden  herm  geh. 
schulrats  Prof.  Dr.  Vogel,  sowie  des  nach  Dresden  Übergesiedelten 
hcrm  nniversitätsprofessors  Dr.  Vollmöller,  der  bereits  in  der  nächsten 
Sitzung  der  gesellschaft  als  mitglied  beitrat,  herr  Oberlehrer  Dr.  Stern 
über  ''ziel  und  methodik  des  französischen  Unterrichts  am 
gymnasium''.*  Diese  und  die  neunte  Sitzung  vom  6.  november  er- 
gaben aus  der  an  jenen  Vortrag  sich  anschliessenden  allgemeinen  be- 
sprechung  die  einstimmige  annähme  der  folgenden  sätze,  welche  die  ge- 
sellschaft dann  auch  sofort  der  vorgesetzten  schulbehörde  zur  kenntnissnahme 
mitteilte:  I.  Der  französische  Unterricht  am  gymnasium  erstrebt:  a)  allge- 
meine geistesbildung:  b)  möglichste  beherrschung  der  spräche  in  wort  und 
Schrift;  c)  einftihrung  in  die  neuere  französische  litteratur  unter  berück- 
sichtigung  des  französischen  kultur-  und  geisteslebens.  IL  Das  unter  Ib 
genannte  ziel  wird  erreicht:  a)  durch  Übungen  im  hören  und  sprechen, 
im  lesen  und  schreiben  (diktate,  nachbildungen  und  ausfUhrungen  erzäh- 
lenden Stiles);  b)  durch  erkenntniss  des  Zusammenhanges  der  verschiede- 
nen sprachlichen  erscheinungen  unter  Zugrundelegung  einer  systematischen 
grammatik  und  unter  beiücksichtigung  der  lautphysiologie,  sowie  gele- 
gentlich der  Synonymik  und  etymologie;  c)  durch  mündliche  und  schrift- 
liche Übersetzungen  aus  dem  Deutschen  ins  Französische,  vornehmlich 
auf  der  unter-  und  mittelsiufe.  III.  Die  grammatik  hat  als  lemsto£f  nur 
das  notwendigste  zu  enthalten  unter  besonderer  betonung  des  vom  Deut- 
schen abweichenden.  IV.  Sollte  die  in  Preussen  beschlossene  aufhebung 
des  französischen  Unterrichtes  in  quinta  auch  in  Sachsen  beabsichtigt 
werden,  so  ist  es  dringend  wünschenswert,  den  Unterricht  in  den  beiden 
tertien  auf  drei  stunden  zu  vermehren.'  V.  Der  abschluss  des  grundle- 
genden grammatischen  Unterrichts  ist  in  Untersekunda  zu  erstreben.  — 

In  der  neunten  Sitzung  begann  noch  herr  Dr.  Sahr  einen  durch 
Vorzeigung  zahlreicher  abbildungen  hochinteressanten  Vortrag  über  seine 
^'reise  nach  Paris  und  der  Normandie  im  vergangenen  sommer", 
welchen  er  in  der  zehnten  Sitzung  am  27.  November  beendete. 

Die  letzte  jahressitzung  am  11.  Dezember  ward  ausgefüllt  durch 
einen  Vortrag  des  herm  Prof.  Dr.  Karl  VollmOller  über  das  alt- 
spanische gedieht  vom  Cid.  Dr.  Besser. 

4)  Besprechnngen. 
''Scbool  and  College",  Devoted  to  Secondary  and  Higher  Edu- 
cation,  Edited  by  Kay  Greene  Uuling,  ßosion. 

Im  Aprilheft  (Voll,  no.  IV)  setzt  W.  C.  Collar,  Headmaster  der 

*  Hierüber  sowie  über  die  übrigen,  das  Französische  betreffenden 
vortrage  siehe  den  gleichen  Jahresbericht  in  der  Franc  o-Gallia  IX,  7.  Sehr 
den  beifall  der  Versammlung  fand  der  von  herm  Prof.  Dr.  Vollmöller  ge- 
äusserte wünsch,  die  kgl.  regierung  in  Sachsen  möchte,  wie  es  bereits  in 
Süddeutschland  vielfach  geschehe ,  alljährlich  einige  reisestipendien  an 
lehrer  od.  studierende  der  neueren  sprachen  gewähren. 

'  Dieser  wünsch  ist  wenigstens  für  untertertia  in  erfUllung  gegangen. 


84  n.  ÜNTERRICHTSWESEN. 

Roxburgh  Latin  School  seine  gespräche  über  den  lateinunterricht  (Talks 
on  Teaching  Latin)  fort.  Er  behandelt  die  auch  für  uns  sehr  fesselnde 
frage,  ob  es  nicht  richtiger  wäre,  den  französischen  Unterricht  vor  dem 
lateinischen  beginnen  zu  lassen.  Diese  frage  ist  in  ihm  angeregt  worden, 
nachdem  er  gesehen,  dass  das  Französische  in  schulen,  die  mit  latein  an- 
fangen, eine  weit  geringere  achtung  geniesst  und  weniger  interesse  bei 
den  Schülern  erweckt  als  das  latein,  infolgedessen  auch  zu  ungenügenden 
erfolgen  führt,  während  im  umgekehrten  falle  Latein  und  Französisch  mit 
gleich  vorzüglichen  erfolgen  neben  einander  hergehen.  Den  grund  dieser 
erscheinung  sucht  CoUar  in  folgendem :  Das  Französische  ist  die  leichtere 
spräche.  Wenn  ihr  die  schwerere  folgt,  so  bietet  sich  eine  Steigerung, 
die  den  schüIer  zu  stetem  fleisse  und  nachdenken  anregt,  während  er  bei 
umgekehrter  reihenfolge  sehr  leicht  geneigt  ist,  auf  die  leichtere  spräche 
mit  geringschätzung  zu  blicken  oder  sie  mit  weniger  ernst  und  nachdruck 
zu  betreiben.  Ferner  liegt  es  in  der  natur  des  menschen,  stets  nach  dem 
Ursprünge  der  dinge  zu  forschen  und  so  wird  es  dem  lehrer  leicht  sein, 
die  knaben,  sobald  sie  Latein  nach  dem  Französischen  lernen,  zum  nach- 
denken über  die  herkunft  der  französischen  Wörter,  die  sie  bereits  kennen, 
anzuregen,  während  andererseits  nur  geringes  interesse  dafür  vorhanden 
sein  wird,  wie  die  lateinischen  formen  im  Französischen  verderbt  sind. 
Er  führt  einige  stellen  aus  Franklin's  schritten  zum  beweise  hierfür  an. 
Als  dritten  grund  giebt  Collar  an,  dass  das  Französische,  für  englisch 
sprechende  nationen  wenigstens,  eine  natürliche  brücke  sei,  die  vom  Eng- 
lischen zum  Lateinischen  hinüberführe,  da  ja  das  Französische  einen  be- 
deutenden stamm  des  Vokabelschatzes  im  Englischen  geliefert  habe. 

Diese  sehr  geistvoll  geschriebenen  gespräche  verdienen  volle  be- 
achtung,  beschäftigt  doch  auch  in  Deutschland  diese  frage  noch  viele 
Schulmänner,  ja  es  ist,  so  viel  ich  mich  entsinne,  in  Frankfurt  a.  M.  einem 
gymnasium  gestattet  worden,  das  experiment  in  der  von  Collar  angedeu- 
teten weise  zu  machen,  d.  h.  mit  dem  Französischen  auf  dem  gymnasium 
zu  beginnen. 

In  einem  weiteren  artikel  beklagt  C.  H.  Levermore,  Prof.  of  Hist  an 
dem  Mass.  Institute  of  Technology  die  geringen  leistungen  in  geschichte 
an  den  amerikanischen  höheren  schulen.  Die  Ursachen  dieser  bedauerns- 
werten erscheinung  sind  nach  L.  zu  finden  1.  in  dem  mangel  an  guten 
lehrem,  2.  in  dem  zusammenhangslosen  unterrichte,  vor  allem  dem  mangel 
eines  Gausalnexus  der  geschichtlichen  ereignisse,  3.  in  der  geringen  Stun- 
denzahl, 4.  im  sinnlosen  auswendiglernen,  5.  in  den  mangelhaften  lehr- 
büchem  und  endlich  darin,  dass  der  geschichtsunterricht  nicht  genugsam 
als  ein  ethischer  Unterricht  betrachtet  werde. 

G.  L.  Deering  bricht  in  einem  kleineren  aufsatze  eine  lanze  für  die 
einführung  der  'Elia  Essays"  von  Charles  Lamb  als  schullektUre.  Was 
er  in  bezug  auf  Lamb's  lebensschicksale  und  seinen  Charakter  erzählt,  vor 
allem  von  der  aufopfernden  liebe  zu  seiner  Schwester  und  treuen  mit- 
arbeiterin  Mary  Lamb,  wird  auch  nichtphilologen  fesseln. 

J.  M.  Gamett  spricht  über  "The  Significance  of  the  B.  A.  Degree", 
D.  H.  Champbell  über  Elementary  Botany  in  High  Schools  and  Colleges, 
R.  G.  Huling  über  Comenius,  Grammar-School  Courses,  Professors  and 
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Teachers,  und  in  den  "News  from  Abroad"  giebt  T.  W.  Haddon  in  Lon- 
don einen  bericht  Über  die  Technical  Education  in  England.  Er  führt  vor 
allem  Prof.  Ayrton's  berichte  über  die  7  polytechnischen  schulen  Londons 
an,  und  was  diese  autoritüt  auf  dem  gebiete  der  elei^tricität  rühmeudos 
über  die  technische  hochschule  in  Charlottenburg  und  die  physikalisch- 
technische reichsanstalt  sagt.  Ayrton  verlangt  vor  allem  eine  bessere 
Vorbildung  auf  dem  gymnasium,  dann  könnte  der  Student  sich  auf  der 
hochschule  dem  special  training  widmen,  das  müsste  vierfach  sein :  scienti- 
fic, manual,  linguistic  and  literary. 

£.  P.  Emary  giebt  seinen  einen  bericht  über  die  jüngsten  Verände- 
rungen im  franz.  Schulwesen  und  0.  Thiergen,  Dresden,  über  die  neuen 
schulpläne  in  Deutschland  als  fortsetzung  des  berichtes  über  die  reform- 
bewegung  in  Deutschland.  Home  News  und  Reviews  über  neu  erschie- 
nene bücher  beschliessen  den  reichen  Inhalt  des  IV.  heftes. 

Dresden,  den  25.  Mai.  0.  Thiergen. 

Foelsing-Kocb,  Lehrbuch  der  englischeD  Sprache.  Teil  II  Ver- 
kürzte Mittelstufe.  Ausgabe  für  Mädchenschulen.  Abteilung 
1 :  Kleineres  englisches  Lesebuch,  nebst  fortlaufenden  Fragen 
und  sachlichen  und  sprachlichen  Anmerkungen  mit  Karten 
von  Grossbritannien  und  einem  Plan  von  London  von  Dr. 
John  Koch,  217  p.  Abteilung  2:  Hauptregeln  der  englischen 
Grammatik  nebst  Uebungen  zum  kleineren  engl.  Lesebuch, 
bearb.  von  Dr.  John  Koch,  109  p.  Abteilung  3:  Wörterver- 
zeichniss  zum  kleineren  englischen  Lesebuch;  mit  Unter- 
stützung von  Dr.  C,  Thiem  bearb.  von  Dr.  John  Koch,  110  p. 
—  Berlin  1891.    Verlag  von  E.  Goldschmidt. 

1.  Die  drei  unter  den  vorstehenden  einzeltiteln  veröffentlichten 
bücher  bilden  ein  einheitliches  unterrichtswerk ,  das  sich  an  Foelsing- 
Koch's  Elementarbuch  anschliesst.  Den  Standpunkt  des  Verfassers  erkennt 
man  sofort  daraus,  dass  er  das  I^sebuch  an  die  spitze  stellt:  Die  lektüre 
bildet  den  mittelpunkt  des  gesamten  Unterrichts.  Die  aus  wähl  der  lese- 
stücke  ist  mit  seltenem  geschick  getroffen,  sie  vermitteln  vortrefflich  dem 
Schüler  kenntniss  von  land  und  leuten;  dass  lässt  schon  ein  Überblick 
über  die  hauptabschnitte  erkennen,  die  betitelt  sind:  A  Geographica!  Out- 
line of  Great  Britaai  and  Ireland ;  Sketches  of  English  Life  and  Manners ; 
Useful  Knowledge;  Pictures  from  English  History;  Tales  and  Novelettes 
(von  Irving,  Mrs.  Haskell)  und  Poems.  Gerade  für  die  gedichte  wäre  et- 
was grössere  reichhaltigkeit  zu  wünschen  gewesen.  Zur  anleitung  für 
Sprechübungen  finden  sich  am  ende  jedes  lesestückes,  bez.  jedes  abschnittes 
bei  grösseren  stücken  questions;  als  Unterstützung  für  die  präparation 
dient  ein  anhang  mit  wort-  und  sacherkläningen.  Wichtigere  redensarten 
sind  durch  den  druck  hervorgehoben  und  für  das  erlernen  bestimmt, 
häufigere  Wiederholungen  solcher  erklärungen  wird  man  dem  verf.  nicht 
zum  Vorwurf  machen;  sie  kommen  den  schülem  zu  statten,  mit  denen 
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man  von  der  im  lesebuch  getroffenen  an  Ordnung  der  stUcke  abweicht. 
Einige  druckversehen  im  texte  sind  in  den  anm.  berichtigt ;  wir  bemerkten 
ausserdem  noch  folgende:  s.  6,  30  1  Episcopacy  st.  Epicopacy;  s.  7,  22  1. 
Michaelmas  st.  Michaelmass;  s.  93,  8  ist  hinter  their  am  ende  der  zeile  das 
komma  zu  tilgen;  s.  191,  z.  9  v.  o.  1.  jowrney  st.  jouruey ;  s.  201,  z.  1  v.  o. 
1.  Marmeln  st.  Murmeln;  s.  214,  anm.  zu  159,  2  1.  in  der  angäbe  der  regie- 
rungszeit  Karls  II.  1660—85  st.  80. 

2.  Als  2.  teil  schliesst  sich  an  das  lesebuch  die  grammatik  mit  den 
Übersetzungsaufgaben.  Dieser  anschluss  ist  aber  nicht  etwa  nur  äusserlieh 
zu  verstehen :  im  gegenteil,  fast  sämtliche  beispiele  für  die  grammatischen 
regeln  sind  dem  lesebuche  entnommen  und  mit  verweisen  auf  dasselbe 
versehen,  um  dort  im  zusammenhange  nachgelesen  zu  werden.  Leider 
besteht  hier  ein  recht  unangenehmer  übelstand  darin,  dass  ursprünglich 
diese  beispiele  einer  früheren  ausgäbe  des  lesebuchs  entnommen  wurden. 
Da  die  vorliegende,  für  mädchen schulen  bestimmte  aber  eine  anzahl  nener, 
zum  teil  ziemlich  ausgedehnter  lesestücke  enthält,  so  passen  leider  recht 
viele  der  verweise  nicht  mehr.  In  dem,  was  der  verf.  an  grammatischem 
lehrstoff  bietet,  tritt  das  streben  nach  kürze  und  eine  gewisse  Selbständig- 
keit in  der  formulicrung  der  regeln  deutlich  hervor.  Dass  er  allerdings 
bei  der  komparation  der  adj.  auf  -y  und  den  verwandten  erscheinungen 
noch  immer  von  der  Verwandlung  von  y  zu  ie  spricht,  während  doch  das 
e  in  diesem  falle  zur  endung  gehört  und  das  y  zu  i  gewandelt  wird,  hätte 
ref.  lieber  vermieden  gesehen.  —  Auch  die  grammatischen  Übungsaufgaben 
schliessen  sich  inhaltlich  in  der  hauptsache  an  das  lesebuch  an,  dessen 
Stoffe  sie  weiter  verarbeiten,  teils  in  einzelsätzen,  teils  in  zusammenhän- 
genden abschnitten,  um  die  sprachlichen  eigentümlichkeiten  zu  erklären 
und  ihren  gebrauch  zu  üben. 

3.  Abteilung  3  endlich  bietet  ein  englisch-deutsches  wörterverzeich- 
niss  zum  lesebuche,  das  wiederum  für  die  frühere,  bereits  erwähnte  aus- 
gäbe bestimmt  war,  weshalb  für  die  neu  hinzugekommenen  stücke  unserer 
ausgäbe  ein  Supplement  nötig  wurde.  Wertvoll  ist  die  Umschreibung  der 
ausspräche  durch  lautschrift ;  das  angewandte  System  steht  dem  von  Vietor 
und  Dörr  gebrauchten  ziemlich  nahe.  Eine  falsche  angäbe  liegt  wol  bei 
Christian  =  Kr(8\thn,  anstatt  Kri8\tj9n  vor.  Wie  weit  das  wörterver- 
zeichniss  vollständig  ist,  muss  der  gebrauch  lehren;  das  wort  flitting  (s. 
128,  10  des  lesebuchs)  hat  verf.  vergeblich  gesucht. 

Wir  fassen  zum  schluss  unser  urteil  dahin  zusammen,  dass  die  vor- 
liegenden bücher  besonders  wegen  der  concentration  des  gesamten  lehr- 
stoffes  treffliche  Unterrichtsmittel  bilden,  mit  denen  sich  zweifellos  recht 
schöne  erfolge  erzielen  lassen  werden. 

Dr.  E.  Nader  und  Dr.  A.  Würzner,  Englisches  Lesebuch  für  höhere 
Lehranstalten.  2.  Auflage.  Ausgabe  für  Deutsehland.  Wien, 
Hilder,  und  Leipzig,  G.  E.  Schulze.  1892.  521  p.  gr.  8». 

Die  englischen  lehrbücher  von  Nader  und  Würzner  haben  sich  nicht 
nur  in  ihrem  engeren  vaterlande  Oesterreich ,  sondern  auch  bei  uns  zahl- 
reiche freunde  erworben.     Daher  verdient  auch  die  soeben  erschienene 
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zweite  aufläge  ihres  Icsübnches  ein  kurzes  begrüssnngswort.  Wenngleich 
die  IcsestUcko  bis  auf  ganz  geringe  ausnahmen  dieselben  geblieben  sind, 
so  weisen  hingegen  die  erläuternden  anmerkungen  mannigfache  ergän- 
ziingen  und  verbesseningen  auf.  Der  grössere  äussere  umfang  des  buches 
iu  der  neuen  form  erldärt  sich  besonders  daraus,  dass  die  litterarhisto- 
rischen  aumerkungen  der  Österreichischen  ausgäbe  nun  auch  in  die  deutsche 
autgenommen  worden  sind,  auch  die  beigäbe  einer  karte  von  England 
verdient  dankend  erwähnung.  Im  Übrigen  verweisen  wir  auf  die  em- 
pfehlende anzeige  der  l.aufl.  in  I,  17  dieser  blätter.  Am  besten  wird  sich 
das  buch  durch  seine  innere  wie  äussere   gediegenheit  selbst  empfehlen. 

Prof.  Dr.  Immanuel  Schmidt,  Schnlgrammatik  der  englischen 
Sprache  mit  Uebungsbeispielen.  Vierte  umgearbeitete  Auf- 
lage.   Berlin,  Hände-  und  Spener'sche  Buchhandlung.    VIII, 

503  p.    80. 

In  der  erscheinungs weise  von  Schmidt's  englischen  unterrichtsbiichem 
ist  von  ostem  1S92  an  eine  änderung  eingetreten.  Das  unter  dem  obigen 
soudertitel  vorliegende  buch  ist  die  umgearbeitete  4.  aufläge  der  früheren 
englischen  schnlgrammatik  und  bildet  nunmehr  den  zweiten  für  obere 
klassen  bestimmten  teil  des  *  Lehrbuchs  der  englischen  Sprache'.  Die 
ncuausgabe  unterscheidet  sich  von  der  3.  aufl.  besonders  durch  die  bei- 
gäbe deutscher  Übungsbeispiele,  die  früher  einen  band  für  sich  bildeten. 
Die  zur  Übersetzung  dieser  beispiele  nötigen  Vokabeln  sind  zur  bequemeren 
erlemung  in  spalten  gedruckt,  synonymische  bemerkungen  darunter  ge- 
setzt. Der  name  des  Verfassers  bietet  hinreichende  bürgschaft,  dass  das 
in  dem  buche  gebotene  vortrefflich  ist  Die  regeln  sind  knapp  und  scharf 
gefasst,  wesentliches  ist  von  minder  wichtigem  schon  durch  den  druck 
geschieden,  auch  die  Übungsbeispiele  sind  inhaltreicher  als  man  sie  ge- 
wöhnlich antrifft  Obwohl  der  verf.  selbst  bemerkt,  dass  gegenüber  der 
früheren  aufläge  die  fassung  der  regeln  vielfach  verkürzt  und  der  Stoff 
beschränkt  worden  ist,  so  kann  referent  doch  die  befürchtung  nicht  unter- 
drücken, dass  dem  schüler  noch  immer  viel  zu  viel  stofl^  zur  bewältigung 
gegeben  wird,  und  dass  ein  so  ausgedehnter  betrieb  des  grammatischen 
Unterrichts  die  lektüre  kaum  zu  ihrem  vollen  rechte  gelangen  lassen  kann. 
Auch  wäre  wohl  zu  wünschen  gewesen,  dass  die  einzelsätze  mit  grösseren 
zusammenhängenden  Übungstücken  gewechselt  hätten,  die  das  Interesse 
des  Schülers  mehr  concentrieren,  als  wenn  er  sich  bei  jedem  neuen  satz 
in  ein  neues  Stoffgebiet  versetzt  sieht  Die  ausstattung  des  buches  lässt 
nichts  zu  wünschen  übrig.  Der  druck  scheint  korrekt;  nur  an  folgenden 
stellen  bemerkten  wir  fehler:  s.  410,  z.  10  v.  o.  1.  persecution  st  percecution; 
s.  412  z.  4  V.  o.  1.  vom  meere  aus  sichtbar  st  aussichtbar;  s.  413,  z.  13  v.  o. 
muss  bei  natural  philosopher  hinter  natural  das  komma  wegfallen.  £in 
ausführliches  register  erleichtert  die  Orientierung  im  buche  nicht  un- 
wesentlich. 

Dr.  F.  Meffert,  Englische  Grammatik  für  die  oberen  Klassen. 

3.  Aufl.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1892.  VIII,  178  p.  8 ». 

Meffert's  Grammatik  ist  wie  die  eben  besprochene  von  Imm.  Schmidt 
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für  die  oberen  k lassen  bestimmt:  beide  behandeln  in  der  hauptsache  die 
Syntax.  Während  bei  Schmidt  ein  einleitender  teil  noch  der  formenlehre 
gewidmet  ist,  lässt  Meffert  dieser  nur  gelegentlich  berücksichtignng  zu  teil 
worden.  Er  hat  den  syntaktischen  lehrstoff  nach  redeteilen  geordnet,  an 
die  eine  Übersicht  über  die  verschiedenen  arten  der  nebensätze  sieb  an- 
schliesst.  So  deutlich  auch  das  streben  nach  knapphcit  und  kürze  in  der 
iassung  der  regeln  hervortritt,  so  kann  referent  auch  hier  das  bedenken 
zu  grossen  Stoffreichtums  nicht  gut  unterdrücken.  Uebungsbeispiele  fehlen; 
der  verf.  hat  eine  Sammlung  im  anschluss  an  sein  buch  gesondert  heraus- 
gegeben. Im  übrigen  weicht  die  vorliegende  3.  aufläge  von  der  früheren 
(1878)  nur  in  bezug  auf  die  Orthographie  ab.  Paul  Lange. 
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(Die  herren  verf.  werden  gebeten,  dlssertationen  und  programine  entweder  einsusenden,  oder 
der  redaktion  kurze  selbstanzeigen  zakommen  zu  lassen.) 

Englische  programmabhandliingen  des  jahres  1891. 

(Fortsetzung  und  schluss.) 

R.  Sprenger,  Bemerkungen  zu  Dramen  Shakespeares.    (Realpro- 
gymn.  zu  Northeim.  20  p.  4^.) 

Nach  dem  muster  von  Elze's  Notes  on  Elizabethan  Dramatists  gibt 
Sprenger  eine  reihe  von  verbesserungs vorschlagen  zu  schwierigeren  stellen 
aus  Sh.'s  dramen,  und  zwar  in  grösserer  anzahl  zu  Cymbeline,  Pericles  und 
Coriolanus,  mehr  vereinzelt  zu  Antony  and  Cleopatra,  Timon  of  Athens, 
The  Tempest,  Macbeth,  The  Comedy  of  Errors,  Julius  Caesar,  Titus  An- 
dronicus  und  The  Winter's  Tale.  Die  bemerkungen  des  Verfassers  er- 
strecken sich  nicht  nur  auf  stellen,  die  von  den  bisherigeu  hcrausgebem 
meist  schon  als  verderbt  erkannt  worden  waren,  für  die  aber  die  gebo- 
tenen Konjekturen  noch  nicht  befriedigten,  sondern  auch  auf  einige,  die 
bisher  noch  nicht  beanstandet  worden  sind.  Zuweilen  erzielt  der  verf. 
schon  durch  eine  andere  Ordnung  der  verse  besseren  sinn  oder  vervoll- 
ständigt gewisse  verse  durch  ergänzung  einer  anrede.  In  anderen  fallen 
erstrebt  er  angemesseneren  sinn  durch  textänderungen,  verrät  aber  dabei 
immer  das  streben,  möglichst  wenig  von  der  überlieferten  form  abzu- 
weichen. So  ansprechend  und  überzeugend  manche  von  des  Verfassers 
Verbesserungen  sind,  so  fehlt  es  doch  auch  nicht  an  solchen,  denen  man 
nicht  beistimmen  kann,  da  sie  zu  gesucht  oder  nicht  hinreichend  begrün- 
det erscheinen. 

Dr.  Nader,  Shakespeare's  Coriolanus  als  Gegenstand  der  deutschen 

Lektüre  in  der  VII.  Realschulklasse.    (Jahresbericht  der  Com- 

munal-Oberrealschule  im  1.  Bez.  in  Wien  1891.  8^\  15  p.) 

Von  der  richtigen  anschauung  ausgehend,  dass  alle  belehrung  über 

die  dramatische  kunstform  an  gelesenes  anzuschliessen  ist,  hat  Nader  die 

Freitag'sche  technik  des   dramas  am  Coriolanus  schulgemäss  erläutert, 
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ähnlich  wie  es  von  Unboscheid  Hir  die  dramcn  Schiller's  geschehen  ist. 
Der  plan,  der  demnach  dieser  tragUdie  zu  gründe  liegt,  stellt  sich  sche- 
matisch folgendermassen  dar:  I.  Stimmender  accord:  Die  anfrührerischen 
biirger.  Einleitung:  Menenius'  fabel.  Erregendes  Moment:  Auftreten 
Coriolans;  nachricht  von  der  rllstnng  der  Volsker.  II:  Steigening  und 
zwar  1.  stufe:  Coriolans  beiden thaten  im  kriege;  2.  stufe:  seine  wähl  zum 
consul.  III.  Höhepunkt:  Widerruf  der  wähl.  Tragisches  moment:  Miss- 
glückte  Versöhnung;  Verbannung  Coriolans.  IV.  Fall  der  handlung  und 
zwar  I.  stufe:  Coriolans  Uebertritt  zu  den  Volskern;  2.  stufe:  Coriolan 
und  die  gesandtschaft.  V.  Moment  der  letzten  Spannung:  Coriolan  vor 
dem  volskischen  senat.  Katastrophe:  seine  ermordung.  Versöhnender 
Schluss:  Anerkennung  der  heldengrösse  des  toten. 

Director  Dr.  Raeder,  Ueber  die  behauptete  Identität  der  Metaphern 
und  Gleichnisse  in  Bacon's  und  Shakespeare's  Werken.  (Fried- 
rich-Wilbelms-Realgymn.  zu  Grünberg  1891.  26  p.  4».) 

Mrs.  Pott  und  der  Amerikaner  Donnelly  sind  bekanntlich  die  eifrig- 
sten Verfechter  der  Shakespeare-Bacon  theorie.  Sie  begründen  dieselbe 
unter  anderen  durch  die  behauptung,  dass  eine  reihe  von  Sprichwörtern, 
citaten  aus  römischen  schriftsteilem,  metaphem  und  gleichnissen  bei 
Shakespeare  und  Bacon  gleiche  Verwendung  finden  und  zeigen  dies  an 
beispielen.  Diese  behauptung  wird  nun  hinsichtlich  der  gleichnisse  und 
metaphern  durch  die  vorliegende  abhandlung  gründlich  widerlegt  Viel- 
fach ist  für  Mrs.  Pott  wie  fUr  Donnelly  ein  wort,  ein  allgemeiner  gedanke, 
eine  ganz  entfernte  ähnlichkeit  hinreichend,  eine  parallelstelle  zu  con- 
struieren,  deren  wert  zuweilen  auch  noch  durch  ein  ungenaues  citat,  durch 
Unterdrückung  einer  für  die  betr.  stelle  charakteristischen  näheren  angäbe 
beeintiüchtigt  wird.  Die  Untersuchung  ergiebt,  dass  die  wirklichen  paral- 
lelstellen nicht  mehr  beweisen,  als  dass  eine  anzahl  bilder  denselben  ge- 
bieten menschlichen  treibens  und  denkens  und  dernatur  entnommen  sind; 
sie  zeigt  ferner,  wie  die  meisten  aus  Sh.  und  B.  vorgeführten  bilder  sich 
auch  bei  anderen  Schriftstellern  vorfinden  und  wie  sogar  Sh.  und  B.  in 
der  Verwendung  der  bilder,  die  identisch  sein  sollen,  einander  unähnlicher 
sind  als  Bacon  und  andere  Schriftsteller. 

Dr.  F.  Spies ,  Otway's  Titus  and  Berenice  and  Racine's  B6r6nice. 
A  Parallel.    (Königl.  Gymn.  zu  Wetzlar.  1891.  11  p.  4«.) 

Thomas  Otway  hat  die  Franzosen  nicht  nur  eifrig  studiert,  um  ihre 
dramatische  technik  auf  der  englischen  bühne  einzubürgern,  sondern  er 
hat  auch  zwei  französische  stücke  für  das  englische  theater  bearbeitet: 
Moliere's  Fourberies  de  Scapin  und  Racine's  B6r6nice.  Das  verhältniss 
der  bearbeitung  der  B6r^nice  zum  original  soll  durch  die  vorliegende  ab- 
handlung festgestellt  werden.  Die  Untersuchung  gipfelt  in  einer  ver- 
gleichung  der  charactere  der  drei  hauptpersonen  Berenice,  Titus  und  An- 
tiochus  und  führt  zu  dem  ergebniss,  dass  Otway  das  original  nicht  nur 
erreicht,  sondern  durch  die  häufigen  abweichungen  es  eher  noch  über- 
troffen habe.  Da  im  französischen  stück  die  handlung  auf  fünf  acte  ver- 
teilt ist,  in  der  bearbeitung  aber  auf  drei  zusammengedrängt  erscheint,  so 
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hätte  in  der  Untersuchung  diese  abweichende  Verteilung  des  Stoffes  etwms 
mehr  beriicksichtigung  finden  sollen,  besonders  da  Otway  gerade  der 
technischen  seite  grosse  aufmerksamkeit  zuwandte. 

F.  Blumenthal,  Lord  Byron's  Mystery  ''Cain"  and  Its  Relation  to 
Milton'8  ''Paradise  Lost"  and  Gessner's  ''Death  of  Abel".  (Ober- 

realschule  zn  Oldenburg,  1891.  12  p.  4^.) 

Im  anschluss  an  eine  ausführliche  inhaltsiibersicht  des  Cain  anter> 
sucht  der  verf.  das  verhältniss  dieser  dichtung  zu  den  beiden  werken, 
die  Byron  nach  eigener  angäbe  bei  abfassung  seines  Cain  kannte.  Mil- 
ton's  cinfluss  zeigt  sich  besonders  in  der  gestaltung  Lucifers,  der  viele 
zilge  mit  dem  satan  des  verlorenen  paradieses  gemein  hat.  Auch  zwischen 
Milton's  Adam  und  Byron's  Cain  lassen  sich  beziehungen  erkennen,  die 
durch  eine  reihe  von  parallel  stellen  belegt  werden.  Mit  Gessner's  tod 
Abels  hat  Byron's  Cain  wenig  berilhrungspunkte :  Der  englische  dichter 
hat  die  meisten  Charaktere  (mit  ausnähme  Abels)  in  durchaus  verschiedener 
weise  aufgefasst. 

Um  die  litteratur  seines  gegenständes  hat  sich  der  verf.  der  vor- 
liegenden abhandluDg  scheinbar  nicht  gekümmert,  es  könnte  ihm  sonst 
kaum  entgangen  sein,  dass  die  quellenfrage  von  Byron's  Cain  von  A. 
Schaflfner  (Strassburger  Diss.  ISbO)  in  weit  gründlicherer  und  wohl  auch 
abschliessender  weise  erörtert  worden  ist 

Director  Dr.  C.  Brunnemann,  Jeremias  Ferrier.  Excurs  zu  Buckle's 
History  of  Civilisation  in  England.  Chapter  8.  (Realgymn.  zu 
Elbing.  1891.  8«.  7  p.) 

Buckle  stellt  in  seinem  werke  den  Jeremias  Ferrier  als  das  unschul- 
dige opfer  der  Intoleranz  der  protestantischen  geistlichkeit  in  Frankreich 
hin.  Dieses  urteil  wird  nach  genauer  priifung  der  quellen  dahin  berich- 
tigt, dass  Ferrier  in  der  tat  ein  ziemlich  *  anrüchiges  Subjekt'  war  und 
durch  seine  ausschliessung  aus  der  kirchlichen  gemeinschaft  nur  die 
seiner  habgier  und  gesinnungslosigkeit  gebührende  behandlung  erfuhr. 

Dr.  H.  Klinghardt,  Realien  zur  Macaulaylektüre.    Fortsetzung. 

(König  Wilhelms-Sehule  zu  Reiehenbaeh  i.  Schlesien.    1891. 

24  p.  4^) 

Die  Realien  zur  Macaulaylectüre  gruppieren  sich  in  der  hauptsache 
um  das  amtliche  London.  In  der  vorjährigen  programmabhandlung  hat 
Kiinghardt  dieses  seinen  schtilcrn  iu  seinen  gebäuden  und  deren  geschichte 
vorgeführt  (s.  Mitteilungen  II,  p.  US).  Dieses  mal  nimmt  er  die  iebens- 
formen  des  amtlichen  London  in  seinem  weitaus  wichtigsten  teile,  dem 
Parlamente,  zum  gegenständ,  verlässt  aber  dabei  den  historischen  Stand- 
punkt, indem  er  das  englische  staatsieben  der  gegenwart  schildert,  um 
bei  der  Macaulaylektüre  auf  die  abweichungen  früherer  zelten  hinzuweisen. 
So  sucht  er,  im  sinne  der  kaiserworte,  vom  nahen  ausgehend,  das  fernere 
begreiflich  zu  machen.  Er  versteht  es  vortrefflich,  das  interesse  nnd  ver- 
ständniss  seiner  schüler  zu  erwecken,  indem  er  sich  nicht  nur  durch  die 
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äussere  darstellungsform  direct  an  sie  wendet,  sondern  auch  fortwährend 
an  Verhältnisse  anknüpft,  die  ihnen  nahe  liegen  und  vertraut  sind.  —  Das 
einleitende  kapitel  befasst  sich  mit  der  natur  und  Zusammensetzung  des 
Unterhauses;  zwei  weitere  beantworten  die  fragen,  warum  so  viele  Eng- 
länder nach  einem  sitz  im  Parlamente  trachten  (aus  ehrgeiz,  wegen  ge- 
sellschaftlicher und  geschäftlicher  vorteile)  und  warum  andererseits  nicht 
wenige  sich  einer  wähl  abgeneigt  zeigen  (wegen  der  kostspieligkeit  und 
grossen  arbeitslast).  Ein  schlusskapitel  ftihrt  einen  arbeitstag  im  unter- 
hause vor.  —  Die  ganze  behandlungsweise  veriüt  den  erfahrenen  schulmann, 
der  seinen  schiilem  nicht  nur  totes  wissen  vermitteln,  sondern  ihnen  zu- 
gleich eine  vorbereitende  politische  bildung  fürs  spätere  leben  mit- 
geben will. 

Referent,  dem  alljährlich  eine  grosse  anzahl  von  programmabhand- 
lungen  vou  teils  recht  zweifelhaftem  werte  durch  die  bände  gehen,  kann 
die  bearbeitung  ähnlicher  Stoffe,  die  im  dienst  der  schule  uud  des  Unter- 
richts stehen,  nicht  dringend  genug  empfehlen.  Klinghardt's  beide  ab- 
handlungen  bieten  daftlr  treffliche  Vorbilder. 

G.  Lenz,  English  Schools.    (Grossherzogl.  Neues  Gymn.  zu  Darm- 
stadt. 1891.  47  p.  40.) 

Der  Verfasser,  der  eine  zeit  lang  als  Assistant  Master  an  einer  engl, 
privatschule  tätig  war,  unternimmt  es,  ein  bild  des  englischen  Schulwesens 
zu  entwerfen.  Im  ersten  teile  behandelt  er  die  Elementary  Schools  in 
ihren  verschiedenen  Vertretern,  den  Public  Elem.  Schools  oder  Board  Schools, 
den  Private  Elementary  Schools  und  den  Voluntary  oder  Church  Schools; 
er  zeigt  uns  die  Schwierigkeiten  der  durchführung  des  schulzwanges  und 
erörtert  dann  die  Stellung,  Vorbildung  und  besoldung  der  lehrer.  Zur 
characterisierung  dieser  elemontarschulen  erzählt  d.  verf.  seine  gelegent- 
lich eines  besuches  der  Oldfield  Road  School,  London,  gemachten  beob- 
achtungen.  —  Den  zweiten  teil  bildet  die  Schilderung  der  Secondary 
Schools,  die  in  Public  Schools,  Proprietary  Schools  und  Private  Schools 
zerfallen.  Die  letzteren  sind  die  zahlreichsten.  Auf  sie  erstrecken  sich 
auch  des  Verfassers  persönliche  erfahrungen,  die  mit  grosser  ausftlhrlich- 
keit  vorgetragen  werden,  ohne  indessen  wesentlich  neues  zu  bringen.  Wir 
vernehmen  dieselben  klagen  über  die  ausnlltzung  der  fremden,  besonders 
deutschen  lehrkräfte,  die  schon  Reichardt  (der  deutsche  lehrer  in  England) 
erhoben  hat.  An  seine  erzählung  des  lebens  und  treibens  in  einer  sol- 
chen schule  knüpft  d.  verf.  allgemeinere  bemerkungen  über  prüfungen, 
das  preissystem,  strafen,  disciplin  und  ähnliches;  er  gedenkt  aber  auch 
der  guten  selten  des  englischen  erziehungswesens.  Seine  erfahrungen 
sind  im  allgemeinen  nicht  so  günstig,  wie  die  Raydt's,  der  allerdings  in 
in  seinem  buche:  ''Ein  gesunder  geist  in  einem  gesunden  Körper'*  die  an 
öffentlichen  schulen  empfangenen  eindrücke  wiedergiebt.  Eine  hebung 
des  englischen  Schulwesens  wird  nur  erfolgen,  wenn  die  öffentliche 
Stellung  des  lehrerstandes  eine  bessere  wird,  die  freilich  ihrerseits  von 
einer  gründlicheren  Vorbildung  abhängt.  Für  beides  sind  erfreuliche  an- 
zeichen  bemerkbar. 
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Da  die  vorliegende  arbeit  doch  gewiss  ilir  ein  grösseres  deutsches 
Publikum  von  interesse  ist,  hätte  der  verf.  ihr  auch  durch  den  gebrauch 
seiner  Muttersprache  einen  grösseren  leserkreis  sichern  sollen. 

Wir  wollen  zum  schluss  noch  auf  die  gründlichen  aufsätze  von  J.  J. 
Findlay  über  den  nämlichen  gegenständ  "Education  in  £ngland:  1891"  von 
No.  V  des  2.  Jahrgangs  dieser  blätter  an  hinweisen. 

H.  Lücke,  Die  Aussprache  des  Englischen  in  tabellarischer  Ueber- 

sicht.    (Königl.  Gyinn.  zu  Conitz.   I.  teil  1890.    26  p.    2.  teil 

1891.  28  p.  4«.) 

Der  verf.  hat  die  abhandlung  in  erster  linie  für  sich  und  seine  schüler 
geschrieben.  £r  legt  fUr  seinen  englischen  Unterricht  mit  gymnasi&l- 
sekundanem  die  elementargrammatik  von  Piate  zu  gnmde  und  übt  deren 
Vokabeln,  lese-  und  Übungsstücke  in  der  hauptsache  durch  vor-  und  nach- 
sprechen. Die  auf  diesem  wege  gewonnenen  kenntnisse  in  der  englischen 
ausspräche  sollen  durch  die  vorliegende  tabellarische  Übersicht  den  Schü- 
lern in  systematischem  zusammenhange  vorgeführt  werden.  Der  erste 
teil  behandelt  die  konsonanten  und  vokale,  ihre  gegenseitige  beeinflussung, 
vor-,  end-  und  bildungssilben  und  ihr  verhältniss  zur  Stammsilbe  und 
ähnliches.  In  der  regel  findet  sich  an  erster  stelle  das  lautzeichen,  so- 
dann sein  lautwert,  ein  beispiel  zur  veranschaulichung  und  eine  phone- 
tische Umschreibung  des  betreffenden  Wortes.  Der  zweite  teil  beschäftigt 
sich  hauptsächlich  mit  den  Unregelmässigkeiten  der  ausspräche,  die  an 
den  verschiedenen  Wortklassen  zur  darstellung  kommen.  Hierauf  folgen 
Verzeichnisse  von  Wörtern  mit  verschiedener  Schreibung  und  ähnlichem 
laut,  gleicher  Schreibung  aber  verschiedener  beton nng,  endlich  gleicher 
Schreibung  und  ausspräche,  aber  verschiedener  bedeutung.  Zum  schluss 
finden  sich  die  wesentlichsten,  für  die  ausspräche  englischer  eigennamcn 
massgebenden  gesichtspunkte.  —  Wenn  man  auch,  besonders  in  bezug 
auf  die  phonetische  Umschreibung,  manches  etwas  anders  dargestellt  wissen 
möchte,  so  erfüllt  doch  die  arbeit  ihren  zweck  recht  gut  und  wird  ohne 
frage  eine  geeignete  grundlage  für  Wiederholungen  bieten  können. 
Würzen.  Paul  Lange. 

IV.    ROMANE  UND  NOVELLEN. 

Miss  Maxweirs  Affections.  One  Volume,  by  Richard  Pryce.  Tauchnitz 
Edition.    Vol.  2773. 

Die  neigungen  der  Miss  Maxwell  unterscheiden  sich  so  wenig  von 
denen  anderer  junger,  hübscher,  verwöhnter  damcn,  dass  man  nicht  recht 
einsieht,  warum  sie  zum  gegenständ  einer  novelle  gemacht  werden.  Miss 
Maxwell  teilt  körbe  aus,  bricht  herzen,  erscheint  kalt  und  gefühllos,  — 
bis  der  rechte  kommt,  für  den  sie  in  liebe  erglüht.  Da  jedoch  die  tantc, 
in  deren  landhaus  sie  als  pflegetöchterchen  lebt,  eine  vornehme  und  reiche 
„partie**  für  die  nichte  anstrebt,  so  wird  nine  kleine,  alltägliche  intrigue 
gesponnen,  welche  den  erwählten  aus  Miss  Maxwell's  gesichtskreis 
entfernt. 

Nun  tritt  der  neue  bewerber  auf  den  plan,  ein  recht  angenehmer 
junger  mann,  mit  dem  sich  Miss  M.  verlobt  uud  mit  dem  sie  ohne  zweifei 
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recht  glücklich  geworden  wäre,  wenn  nicht  im  letzten  augenblicke,  d.  b. 
elDige  tage  vor  der  hochzeit  der  .andere**  wieder  auftauchte.  Der  Biilu- 
tigaiii  zieht  sich  grossmUtig  zurück,  um  die  Vereinigung  der  liebenden 
nicht  zu  hindern,  und  so  findet  die  kleine,  vom  üppigsten  small  talk  um- 
wucherte liebesgeschichte  trotz  einiger  dUstom  nebenepisoden  den  erfreu- 
lichen abscbluss,  der  ihr  im  Interesse  mitfühlender  junger  leserinnen  zu 
wUuschen  war. 

The  Romance  of  a  Frt nch  Partonage.  By  M.  Betham-Edwards.  Tauch- 
nitz  Edition.    Vol.  2790. 

Die  behandlung  religiöser  probleme  in  romanform  ist  seit  dem  er- 
scheinen des  seligen  Robert  Elsmere  bei  weiblichen  autoren  ein  lieblings- 
thema,  eine  modesache  geworden  und  selbst  die  oberflächlichsten  geister 
schrecken  nicht  davor  zurück,  schwerwiegende  fragen  des  glaubens  ent- 
nltseln  und  sie  zugleich  in  einen  kleinen  iiebesroman  verweben  zu  wollen. 
Die  vorliegende  erzählung  will  vermutlich  auch  in  diese  gattung  gehören, 
obgleich  die  Verfasserin  über  die  innersten  religiösen  gründe  des  helden 
für  seinen  bekenntnisswechsel  mit  einiger  leichtigkeit  hinweggleitet 

Sie  schildert  die  geschichte  eines  gefeierten  und  geistvollen  katho- 
lischen priesters,  Evelard,  der  plötzlich  zum  Protestantismus  übertritt  und 
dann  eine  kleine  pfarre  in  einem  französischen  fischerdorfe  verwaltet.  So 
still  und  abgelegen  das  dorf  St  Gilles  auch  ist,  so  stürzen  sich  doch  als- 
bald sorgen,  leidcnschaften  und  abenteuerliche  begebenheiten  in  fülle  über 
den  weltflüchtigen  pfarrer  her.  Nicht  genug,  dass  eine  frühere  Verehrerin 
aus  Paris,  eine  reiche  junge  wittwe,  ihm  dahin  folgt,  in  der  hoffnung, 
seine  liebe  und  seine  band  zu  gewinnen:  Auch  ein  Curmeliterkloster  be- 
findet sich  in  St.  Gilles,  und  just  in  diesem  kloster  schmachtet  eine  junge 
nonne,  weiche  vor  jähren  reuig  den  Schleier  genommen  hat,  weil  sie  und 
ihr  beichtvater  Evelard  in  irdischer  liebe  zu  einander  entbrannt  waren. 
Mit  diesen  thatsachen  und  persönlichkeiten  liesse  sich  ja  eine  romantische 
und  sensationelle  geschichte  recht  wohl  aufbauen,  zu  nutz  und  frommen 
gläubiger  leser.  Es  gelingt  dies  jedoch  der  autorin  nur  in  ungenügender 
weise.  Die  Charaktere  erscheinen  unwahr  und  unwahrscheinlich,  die  hand- 
lung  springt  ruhelos  hin  und  her  und  wird  beständig  unterbrochen  durch 
weitschweifige  Schilderung  von  abgeschmackten  nebendingen  und  neben- 
personen.  Im  anfang  nimmt  die  Verfasserin  einen  kühnen  anlauf,  der  uns 
viel  mehr  erwarten  lässt,  als  sie  dann  giebt  und  geben  kann. 

Leipzig.  S.Peter. 

Thf  Falth  Doctor  by  Edward  Eggloston,  Tauchnitz  Edition,  Vol.  2797 
und  2798. 

Edward  Eggleston  has  succeeded  in  producing  a  readable  and  inter- 
esting  book  by  employing  rather  commonplace  materials.  The  hero  is  a 
young  man  of  good  natural  abilities,  but  without  cultivation,  who  begins 
life  in  New  York,  and  devotes  bis  energios  to  gaining  a  position  in  society. 
The  heroine  a  religious  enthusiast,  but  a  charming  girl,  for  some  unex- 
plained  reason   falls  in  love  with  this  irreproachable  but  uninteresting 
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youth,  and  the  iDevitable  friction  which  ensnes  between  the  two  natares 
supplies  the  plot  of  the  story.  Edward  Eggleston  certainly  preaches  the 
gospel  of  common  sense,  and  seems  to  regard  exaggerated  fceling  in  any 
direction  as  morbid,  but  we  cannot  help  thinking  that  Phillida  is  fitted 
for  8ome  higher  destiny  than  that  of  becoming  the  wife  of  an  amiable 
nonentity.  The  best  drawn  character  in  the  book  is  that  of  Mrs.  Frankland,  tbe 
Scriptare  reader,  with  her  disinterested  longing  "to  carry  the  everlasting 
gospel  to  the  weary  rieh ,"  and  her  eloquent  presentation  of  the  beauties 
of  self-sacrifice  —  in  the  abstract!  The  satire  reaches  further  than  the 
class  to  whom  it  is  applied,  and  might  furnish  material  for  deep  thought 
to  some  fashionable  preachers.  As  a  novel  the  book  has  its  weak  points, 
but  as  a  social  satire  it  deserves  high  praise. 

Thf  House  of  Martha  by  Frank  R.  Stockton.  Tauchnitz  Edition, 
Vol.  2816. 

This  book  is  a  fresh  proof  that  Mr.  Stockton's  fund  of  humour  and 
invention  is  inexhaustible;  it  is  füll  of  his  usual  improbable  situations 
rondered  delightful  by  the  gravity  with  which  hc  relates  them.  It  givea 
the  experience  of  a  travelled  American,  who  returns  homo  with  the  In- 
tention of  delighting  and  instructing  his  friends  by  narrating  his  forelgn 
expcriences.  But  no  one  wants  to  listen;  people  being  to  his  great  disgust  in- 
finitely  more  interested  in  their  own  private  affairs.  (In  the  interest  of  the 
vast  number  of  Americans  who  have  never  bcen  abroad,  we  hope  that  this 
part  of  Mr.  Stockton's  book  may  find  a  wide  reading  among  travellers.) 
At  last  he  is  driven  to  hire  a  listener  at  so  much  an  hour,  and  finally 
determines  to  write  a  book.  His  choice  of  an  amanuensis  from  among 
the  sisters  of  a  religious  house  leads  to  all  his  fiiture  troubles,  as  nator- 
ally  enough  he  falls  in  love  with  the  nun,  who  is  young  and  beautiful. 
The  characters  we  have  all  met  before  under  other  names,  but  the 
plot  is  novel,  and  as  a  whole  it  will  provoke  many  a  laugh  with  its 
touches  of  quaint  satire  and  its  genial  humour. 

Orthodox,  by  Dorothea  Gerard.  In  one  Volume.  Tauchnitz  Edition, 
Vol.  2770. 

This  is  a  story  with  a  distinctly  ^  anti-Semitic"  tendency.  An  Austrian 
lieutenant  falls  in  love  with  a  beautiful  Jewess,  who  plays  the  principal 
part  in  the  tale.  The  girl's  character  is  well  and  consistently  pourtrayed: 
^'a  big  soul  hampered  and  chained  by  the  smallest  of  superstitions,  which 
same  superstition  has  dwarfed  her  intellect  and  stunted  her  will".  Indeed, 
Salome  is  more  or  less  in  a  State  of  persistent  hypnotism,  —  completely 
under  the  influence  of  the  nearest  will.  Her  lover.  Ortenegg,  with  his 
too  chivalrous  belief  in  her  father's  promise;  the  father  himself,  the  fan- 
atical  Rabbi;  her  sister  Suschen,  with  her  instinctive  appreciation  of  op- 
portunities  for  a  "Geschäft";  Ortenegg^s  frivolous,  but  generally  sensible 
friend  Zultowski:  these,  with  the  minor  dramatis  personaCf  go  to  make  up 
a  Company  which  might  have  taken  the  boards  in  one  of  Mr.  Howells' 
dialogues:  and  this  is  high  praise  indeed!    One  wishes,  after  reading  the 
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book,  that  thc  picture  of  Salome  had  becD  somewliat  more  detailed,  more 
filled-in ;  but  pcrhaps  tho  aiithoross  is  at  her  best  she  ccrtainly  is  alto- 
gctber  at  honio  —  in  tho  character-sketch,  and  does  well  not  to  attcmpt 
moro  elaborate  and  ambitions  work. 

''The  Three  Fates"  by  F.  Marion  Crawford.  Tanchnitz  Edition  Vol. 
2822.  2823. 

We  cannot  congratulate  Mr.  Crawford  on  his  latest  book,  which  is 
a  departure  from  his  usual  methods.  His  characters  need  a  picturesquc 
background,  such  as  the  soft  beauty  of  an  Italian  landscape,  or  tho  splcn- 
dours  of  the  East,  and  lose  their  improssiveness  when  transplanted  to  Ameri- 
can soil.  Mr.  George  Winton  Wood,  the  hero  of  the  present  book,  is  a 
disagreeable  yonng  genius,  who  completes  his  first  novel  in  three  weeks, 
with  immense  success.  This  may  have  been  Mr.  Crawford's  own  oxperi- 
ence,  but  if  so,  it  only  proves  him  to  be  a  brilliant  excoption  to  most 
rnles.  We  can  well  imagine  that  the  book  now  under  discussion  may 
have  been  written  in  an  oqually  short  spaco  of  time,  but  in  this  case 
the  olement  of  success  is  wanting.  Tho  hero  falls  in  love,  is  jiltod,  and 
then  becomes  a  victim  to  the  manoeuvros  of  his  consin  Totty,  who  wishes 
to  secnre  him  for  her  daughter.  Totty's  plans  are  defeated,  and  Mr.  George 
Winton  Wood  falls  in  love  for  the  third  time,  and  the  lady  in  this  case 
being  unattainable,  his  afTections  becomo  fixed.  The  author  gets  himsclf 
out  of  his  ditficulties  by  a  very  cheap  devico;  —  the  last  chaptor  boing 
devoted  to  a  long  soliloquy,  in  which  the  hero  describos  his  own  State  of 
mind,  and  gathers  up  the  broken  threads  of  the  talo.  The  only  charactor 
who  appeals  to  ono's  sympathies  is  Mamie  Trimm,  who  is  tho  victim  of  her 
mothor^s  schomes  and  Mr.  Wood's  inability  to  know  his  own  mind. 

Leipzig.  A.  S.  Honshaw. 

Berichtigung. 

Die  in  bd.  iii,  heft2  der  'Mitteilungen'  erschienenen  besprechungen 
von  A  Girl  in  the  Karpathians  und  A  first  Family  of  Tasajara 
sind  von  herm  Dr.  B.  Titchener. 
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Standard  Authorities.    18mo,  pp.  80.    J.Walker.    1/. 

Just  tbe  Word  Wanted :  A  Handbook  of  English  Synonyms,  giving  a  List 
of  Words  expressing  every  Sbade  of  Meaning  from  which  an  Appropriate 
Selection  can  be  made.    18mo,  pp.  126.    J.Walker.    1/. 

Pronouncing  Dictionary  of  Mythology  and  Antiquities.  Giving  an  Account 
of  the  Gods,  Heroes,  Statesmen,  Poets,  Phiiosophers,  Pamters,  Sculp- 
tors,  Places  and  Wonders  of  Antiquity.  ISmo,  pp.  154.  J.Walker. 
London.    1/. 

8.  Litteraturgeschichte. 

a)  Allgemeines. 

Birreli  (Augustine),  Res  Judicatae.  Papers  and  Essays,  pp.  280.  Elliot 
Stock  (handelt  über  Richardson,  Gibbon,  Cowper,  Brown,  Haslitt, 
Arnold,  Newman,  Lamb.) 

Eminent  Persons:  Biographies  Reprinted  from  tho  Times,  1830 — '89.  pp. 
340.    "Times'»  Office,    sd.,  1/6;  2/. 

Mather  (J.  Marshall),  Populär  Studios  of  Niuetoenth  Century  Poets.  pp.  184. 
F.  Warne  and  Co.  2/6.  (Behandeln  Wordsworth,  Shelley,  Coimdge, 
Byron,  Hood,  Tennyson,  Browning.) 

Seventeenih-Century  Lyrics.  Edit.  by  George  Saintsbury.  (Pocket  Library.) 
16mo,  pp.  358.    Percival.    3/6. 

b.   Litteratur  bis  zum  19.  jhdt 

Addison  (Joseph),  Essays.  Chosen  and  Edited  by  J.  R.  Green  (Gk>lden 
l'reasury  Ser.)    New  ed.     12mo.    Macmillan.    2/6. 

Bacon  (Lord),  Counsels,  Civil  and  Moral.  By  James  M.  Mason.  32aio, 
pp.  126.    Bryce  (Glasgow).    Simpkin.     1/3. 

Chesterfield  (Earl  of),  The  Letters  of  Philip  Dormer  Stanhope,  Bari  ot 
Chosterfield,  with  the  Characters.  Edit.,  with  Introduction^  Notes  and 
Index,  by  John  Bradshaw.    8  vols,  pp.  1 453.    Sonnenschein,    net,  12/. 

Johnson  (S.),  Rasselas,  Prince  of  Abyssinia.  (Knickerbocker  Nnggets.) 
18mo,  pp.  234.    Putnam's  Sons.    2/6. 

Milion's  Paradise  Lost.  Books  11  and  12.  With  Introduction,  Notes,  Gloa- 
sary  and  Index,  by  A .  Wilson  Verity.  (Pitt  Press  Ser.)  pp.  LXVHl — 
105.    Cambridge  Warehouse.    2/. 

c)  Litteratur  des  19.jhdts. 

a) 
aa)  Btaconsfieid  (Earl),  Vivian  Grey.  Primrose  ed.    pp.  520.   Ward,  Lock, 
Bowden  and  Co.    2/. 

Byron  (Lord),  The  Poetical  Works  of.  With  Original  and  Additional  Notes. 
12  Vols.  Vol.  8.  (The  Bijou  Byron.)  pp.  288.  Griffith,  Farran  and 
Co.  sd.,  1/:  1/6;  2/6. 

Carlyle  (T.),  Last  Words  of.    Longmans.    6/6. 

Dickens  (Ch.).  Life  and  Adventures  of  Nicholas  Nickleby.  A  Reprint  of 
the  1>^  ed.,  with  the  lilusts.  and  an  Introduction,  Biographical  and 
Bibliographical  by  Ch.  Dickens  the  Younger.  pp.  XLII  -786.  Macmil- 
lan.   3/6. 

Flerce  (G.  A.)  und  Wheoler  (W.  A.),  The  Dickens  Dictionary :  A 

Key  to  the  Cnaracters  and  Principal  Inciaents  in  the  Tales  of  Charles 
Dickens.    New  ed.    pp.  618.    Chapman  and  Hall.    5/. 
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Lytton  (Lord),  The  Caxtons:  A  Family  Picture.  New  ed.  (Caxton  Noveb.) 

pp.  180.    Rontledge.    6d. 
Scott  (Sir  W.),  Poetical  Works.    Edit.,  with  Memoir,  by  John  Dennis.    5 

vols.    Vol.  5.    (Aldine  ed.)    pp.  495.    Bell  and  Sons.    2/6. 

Poetical  Works.    Edit,  with  Memoir,  by  John  Dennis.    5  vols. 

L.  P.  ed.    (Aldine  Poets.)    Bell  and  Sons,    net,  25/. 

Waverley;  or,  'tis  Sixty  Years  Since.    Ed.  for  School  Use,  with 

Notes,  Historical  Introdnction,  etc.  by  A.  R.  AUinson.  pp.  284.  Black. 
2/.  - 

Shelley.  Ellis  (F.  S.),  A  Lexical  Concordance  to  the  Poetical  Works  of 
PercyBysshe  Shelley:  An  Attempt  to  Classify everyWordfound  there- 
in  according  to  its  Signification.    Roy.  8vo,  pp.  816.   Quaritch.  net,  25/. 

bb)  Clarke  (W.),  Walt  Whitman.  With  Portrait.  (Dilottante  Library.)  12mo, 
pp.  132.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Harte  (Bret),  Complote  Works.  Vol.  7,  Tales  of  the  Pacific  Slope,  2. 
With  a  Portrait  by  John  Pettie.    pp.  530.    Chatto  and  Windiis,    6/. 

Twain  (Mark),  Sketches.  Selected  and  Revised  by  the  Anthor.  New  ed. 
pp.  360.    Chatto  and  Windos.    3/. 

d)  Neuste  gedichte  und  dramen 

(Übersetzungen  eingeschlossen). 

Bantock  (G.),  Rameses  II. :  A  Drama  of  Ancient  Egypt  in  Five  Acts.  Sq. 
16mo,  pp.  120.    Stott.     1/6. 

Beate  (Mary),  St.  John:  A  Poem.    pp.  35.    Digby,  Long  and  Co.    1/6. 

Beith  (WUiiam  Mathie),  The  Tragic  Circle:  A  Play  in  Threc  Acts.  pp. 
179.    Digby,  Long  and  Co.    3/6. 

Blurt  and  Blottings :  A  Miscellany  of  Verse.  By  Daven.  pp.  80.  Comish 
(Birmingham).    Simpkin.    4,. 

Brandram  (S.),  Speaker.    Cheap  ed.    bds.    Routledge.    2/. 

Brown  (Colin  Rae-),  The  Dawn  of  Love,  and  other  Poems.  Complete  ed. 
With  Portrait  and  Memoir  of  the  Author.  pp.  xl — 824.  Alexander 
Gardner.    5/. 

Deane  (A.  C),  Frivolous  Verses,    pp.  56.    Redin  (Cambridge).    Simpkin. 

2/. 
Farmer  (J.  W.)^  The  Crucifixion  of  our  Lord  Jesus  Christ,  and  a  üistory 

of  the  Creation  and  Fall  of  Man:  A  Poem.    Cr.  4to.    Digby,  Long  and 

Co.    7/6. 

Field  (Michael)  Sight  and  Song.    pp.  125.    Mathews  and  Lane.    net,  5/. 

Gavan  (J.),  The  Sons  of  Usna,  and  other  Poems,  pp.  68.  Andrews  (Hüll). 
Simpkin.    1/. 

GIbbs  (W.  A.),  A  Prelude  to  the  Idylls  of  the  Queen,  sd.    Longmans.   1/. 

Goethe.  The  First  Part  of  Goethe's  Faust.  Together  with  the  Prose 
Translation,  Notes  and  Appendices  of  the  late  Abraham  Hayward,  Q. 
C,  carefully  Revised.  With  Introduction  by  C.  A.  Buchheim.  (Bohn's 
Libraries.)    pp.  xxvi— 479.    Bell  and  Sons.    5/. 

Heatley  (H.  R.),  Ballad  and  other  Poetry.    18mo,  pp.  146.    Percival.    1/4. 

Hot ken  (James  Dryden),  Phaon  aod  Sappho,  and  Nimrod.  pp.  326.  Mac- 
millan.    5/. 

Kersiey  (George  Herbert),  Lorenzo  (IlPittore)  and  Love  Sonnets.  pp.  152. 
Bickers  and  Son.    5/. 

Larmlnle  —  Fand,  and  other  Poems,  pp.  150.  Hodges  (Dublin).  Simp- 
kin.   3/6. 

Menteath  (Lady)  Lays  of  the  Kirk  and  Covenant.  New  ed.  Sime  (Glas- 
gow).   2/6. 
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■•rris  (C.)»  King  Arthur  and  tbe  Knights  of  the  Round  Table:  A  Moder- 
niaed  Version  of  "Morte  d'Arthur".    3  vols.    Gibbings.    7/6. 

Munro  (David),  Lyricai  Poetry  for  Boys  and  Girls.  (Bell's  Reading  Booka.) 
12mo,  pp.  146.    Bell  and  Sons.    l/. 

PInero  (Arthur  W.),  Lady  Bountiful:  A  Story  of  Years.  A  Play.  (Plays 
of  Arthur  W.  Pmero.  Vol.  5.)    12mo,  pp.  185.  Heinemann,  sd.,  1/6;  2/6. 

Poetical  Wild  Oats.    lUust.  by  the  Author.  sd.,  pp.  130.  Digby,  Long  and 

Co.    1/. 

Rosa  (J.  Howlett-),  A  Memoir  of  the  Life  of  Adam  Lindsay  Gofdon,  the 
Laureate  of  the  Contaurs.  With  New  Poems,  &c.  New  ed.  Gib- 
bings.   6/. 

Slipper  (R.  A.),  Paulinus;  or,  The  Conversion  of  Northnmbria:  An  Histo- 
rical  Poem  in  Six  Cantos.  2nd  ed.  12mo.  Nudd  (Norwich).  Simpkhi. 
net,  3/. 

Swinburne  (A.C.),  The  Sisters:  A  Tragedy.  pp.  110.  Chatto  and  Win- 
dus.    6/. 

Veil  That  No  One  Lifts:  Poems.    12mo,  hf.-parchment.    T.  Fisher  Unwin. 

2/6. 
Yeais  (W.  B.),  The  Wanderings  of  Oisin:  Dramatic  Sketches,  Ballads  and 

Lyrics.    New  ed.    1 2mo.    T.  Fisher  Unwin.    5/. 

e)  Romane  n.  novellen  (nendrucke  eingeschlossen) 
erschienen  nach  dem  'BookseUer**  im  Mai  114. 

f)  Essays. 

Bosanquet  (B.),  Knowledge  and  Reality.  pp.  320.  Swan  Sonnenschein. 
2/6. 

Life's  Greatest  Possibility:  An  Essay  in  Spiritual  Realism.  12mo.  Panl, 
TrUbner  and  Co.    2/6. 

4.   Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

aa)  Davenport  (R.  A.),  History  of  the  Bastille  and  of  its  Principal  Captives. 
New  ed.    pp.  552.    Routledge.    3/6. 

Denvir  (John),  The  Irish  in  Britain,  from  the  Earliest  Times  to  the  Fall 
and  Death  of  Pamell.    pp.  469.    Paul,  TrUbner  and  Co.    6/. 

Edwards  (M.  Betham-),  France  of  To-day:  A  Survey  Comparative  and  Re- 
trospective.    2  vols.    pp.  770.    Percival.    7/6. 

Hall  (H.),  A  History  of  the  Customs  Revenue  in  Endand  from  the  Ear- 
liest Times  to  the  Year  1827.    Cheap  ed.    E.  Stock.     10/6. 

Hodder  (E.),  Heroes  of  Britain  in  Peace  and  War.  New  ed.  VoL  2.  Roy. 
&V0,  pp.  820.    Cassell.    3/6. 

Johnttone  (Grace),  Leading  Women  of  the  Restoration.  With  Portraits. 
pp.  220.    Digby,  Long  and  Co.    6/. 

Kingsford  (WO,  The  History  of  Canada.  Vol.  5,  1763—1775.  With  Maps. 
Rowsell  (Toronto).    Paul,  Trübner  and  Co.     15/. 

Lecky  (W.  E.  H.),  A  History  of  England  in  the  Eighteenth  Century.  New 
ed.    pp.  454.    Long^ans.    6/. 

Parkman  (F.),  A  Half  Century  of  Conflict    2  vols.    pp.  720.    Macmfllan. 

25/. 

Ramtay  (Sir  James  H.),  Lancaster  and  York:  A  Century  of  English  History 
(a.D.  1399—1485).  With  Maps,  Pedigrees  and  lllusts.  2  vols.  pp.  xlvli 
—560.    Clarendon  Press.    36/. 

Round  (J.  H.),  GeofFirey  De  Mandeville:  A  Study  of  the  Anarchy.  pp. 
466.    Longmans.    16. 
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Tylor  (C),  The  Hueucnots  In  the  Seventeenth  Century:  Inclnding  the 
History  of  the  Eoict  of  Nantes  firom  its  Enactment  in  1598  to  its  Re- 
vocation  in  1685.    pp.  322.    Simpkin.    5/0. 

bb)  Innes  (A.Taylor),  Stndies  in Scottish History.  Chiefly Ecclesiastical.  pp. 
341.    Hodder  and  Stoughton.    5/. 

Olden  (Thomas),  The  Church  of  Ireland.  (The  National  Ghnrches.) 
pp.  x~438.    (jardner,  Darton  and  Co.    6/. 

Pryce  (J.),  Notes  on  the  History  of  the  Early  Church.    12mo.    S.  P.  C. 

K.    1/. 

Stoket  (6.  T.),  Ireland  and  the  Celtic  Church.  3rd  ed.  Svo,  pp.  362.  Hodder 
and  Stoughton.    6/. 

cc)  Bourinot  (J.  G.),  Parliamentary  Procedure  and  Praetice  in  the  Dominion 
of  Canada.    2nd  ed,  Revised.    Dawson  (Montreal).    Low.    40/. 

Grego  (Joseph),  A  History  of  Parliamentary  Elections  and  Electioneering 
from  the  Stuarts  to  Queen  Victoria.  New  ed.  pp.  424.  Chatto  and 
Windus.    7/6. 

Jamt s  (Croake),  Curiosities  of  Christian  History  Prior  to  the  Reformation, 
pp.  xvi— 522.    Methuen.    7/6. 

b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Bentinck  (Lord  William).  By  Demetrius  C.  Boulger.  (Ruiers  of  India.) 
With  Map.    pp.  214.    Clarendon  Press.    2/6. 

Blyth  (E.  K.),  Life  of  William  EUis.  Founder  of  the  Birkbeck  School.  2nd 
ed.    pp.  362.    Paul,  Trttbner  and  Co.    10/6. 

Bonnar  (T.),  Biographical  Sketch  of  George  Meikle  Kemp,  Architoct  of 
the  Scott  Monument,  Edinburgh,    pp.  226.    Black wood  and  Sons.    7/6. 

BIgelow  (Poultney),  The  German  Emperor  and  his  Eastem  Neighbours. 
pp.  180.    Cassell.    3/. 

Dodds  (J.),  Thomas  Chalmers :  A  Biographical  Study,  pp.  386.  Oliphant.  2/. 

Duncan  (Professor  John,  LL.  D.).  (Biographical  Series,  No.  108.)  Sm.  4to, 
pp.  16.    Religious  Tract  Society,    la. 

Fane  (Violet),  Memoirs  of  Marguerite  de  Valois,  Queen  of  Navarre.  Writ- 
ten  by  Her  own  Hand.  Newly  Translated  into  English,  with  an  Intro- 
duction  and  Notes.  With  8  Portraits  from  Contemporary  Engravings. 
J.  C.  Nimmo.    net,  21/. 

Long  (W.  H.),  Memoirs  of  Emma,  Lady  Hamilton.  New  ed.  pp.  816. 
Gibbings.    5/. 

Pattison  (M.),  Isaac  Casaubon,  1559—1614.  2nd  ed.  pp.  505.  Clarendon 
Press.    16/. 

Saint  Amand  (L  de),  The  Duchess  of  Angoulöme  and  the  Two  Resto- 
rations.  Trans,  by  James  Davis.  With  Portrait,  pp.  406.  Hutchin- 
son.   5/. 

Spurgeon.  Frum  the  Pulpit  to  the  Palm-Branch:  A  Memorial  of  C.  H.  Spur- 
geon.  Sequel  to  tho  Sketch  of  his  Life,  entitled,  'From  the  Usher's 
Desk  to  the  Tabemacle  Pulpit.''  Including  the  Ofncial  Report  of  the 
Services  in  Connection  with  his  Funeral.  Portrait  Cr.  8vo,  pp.  281. 
Passmore  and  Alabaster.    2/6. 

Thiert  (A.).  By  P.  de  R^mnsat  Trans,  by  Melville  B.Anderson.  With 
Portrait.    (Great  French  Writers.)    pp.  243.    T.  Fisher  Unwin.    8/6. 

Verney  (Frances  P.)  Memoirs  of  the  Vemey  Family  During  the  Civil  War. 
('ompiled  from  the  Letters  and  Illustrated  by  the  Portraits  at  Claydon 
House,  2  vols.    Longmans.    42/. 

Wood  (Lt.-Gen.  Sir  Henry  Evelyn),  The  Life  of.  By  Charles  Williams. 
Low.    14/. 
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c)  Culturgeschichte. 

Brownlow  (W.  R.)i  Lectures  on  Slavery  and  Serf dorn  in  Enrope.  pp.  xlviii 
—248.    Burns  and  Gates.    3/6. 

Gummere  (Francis  B.),  Germanic  Origins:  A  Study  in  Primitive  Cnltoie. 
pp.  vii—490.    D.  Nutt.     10/6. 

Lowe  (Charles),  Four  National  Exhibitions  in  London  and  their  Orgaoiser. 
With  Portrait  and  Illusts.    pp.  550.    T.  Fisher  Unwin.    7/6. 

Mackintosh  (J.),  The  History  of  (Zivilisation  in  Scotland.  New  ed.,  partly 
Re-written  and  CarefuUy  Revised  throughout  Vol.  1.  pp.  486.  A. 
Grardner.    net,  15/. 

Scottifh  Clans  and  their  Tartans.  With  Notes.  2nd  ed.  32mo.  W.  and 
A.  K.  Johnston.    2/6. 

5.  Geographie,  karten,  reisen  etc. 

aa)  Chlsholm  (G.  G.),  Handbook  of  Commercial  Geography.  3rd  ed.,  thor- 
ronghly  Revised.    pp.  524.    Longmans.    nct,  1 0/. 

Dickens'f  Dictionary  of  the  Thames,   1892.    16mo.    Dickens  and  Evans. 

sd.,  1/;  1/6. 
Dictionary  of  London,  1892—93.     16mü.    Dickens  and  Evans. 

sd.,  1/;  1/6. 

Ditchfield  (F.  H.),  Tourists'  Guide  to  Berkshire.  2nd  ed ,  Revised.  12mo, 
pp.  138.    Stanford.    2/. 

Keiiy's  Directory  of  Birmingham,  StafTordshire,  Warwickshire  and  Wor- 
cestershire.  With  Maps  Engraved  Especially  for  the  Work.  Roy.  8vo. 
Kelly.    36/. 

Social  Centres  (The)  of  London:  Beiug  a  Comprehensive  Guide  to  the 
Social,  Educational,  Recreative  and  Religious  Institutes  and  Clubs  of 
the  Metropolis,    sd.,  pp.  174.    Polytcchnic  Reception  Bureau.    6d. 

Taylor  (J.  E.),  Tourists'  Guide  to  the  County  of  Sufifolk.  2nd  ed.,  with  a 
Map.    12mo,  pp.  140.    Stanford.    2/. 

Ward  (C.  S.)  and  Baddeley  (M.  J.  B.; ,  South  Devon  and  South  Comwall. 
With  a  Füll  Description  of  Dartmoor  and  the  Scilly  Isles.  12mo,  pp. 
220.    Dulau.    4/. 

bb)  lllustrated  Map  of  London.    Folded.    G.  Smith.    1/. 

Spring  Rolette  (The)  Map  of  London.    Grube.    1/. 

W.  &  A.  K.  Johnston's  Populär  Map  of  England  and  Wales,  showing  Roads 
and  Railways.    In  Case.    W.  and  A.  R.  Johnston.    1/;  on  cl.,  2/. 

cc)  Cook  (J.),  Voyages  of  Discovery.  Complete  Unabridged  ed.  2  vola. 
Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.    10/. 

6.  Folklore,  altertümer,  localgeschichte. 

a)  Gomme  (George  Laurence),  Ethnology  in  Folk  Lore.  (Modem  Science.) 
pp.  200.    Paul,  Trübner  and  Co.    2/6. 

b)  Duvar  (John  Hunter-)*  The  Stone,  Bronze  and  Iron  Ages:  A  Populär 
Treatise  on  Early  Archseology.    pp.  296.    Swan  Sonnenscheiu.    3/6. 

Woodwood  (J.)  and  Burnett  (G.),  Heraldry:  British  and  Foreign.  IlluBt 
With  English  and  French  Glossaries.  2  vols.  W.  and  A.  K.  Johnston. 
net,  50. 

c)  Bates  (|Cadwallader  John),  The  Border  Holds  of  Northumberland.  Vol. 
1.    Society  of  Antiquaries  (Newcastle  on  Tyne). 

Davis  (Fred.),  The  Place-Name  Derby.  From  'Bygone  Derbyshlre '*.  sd., 
pp.  lö.    Andrew  (Hüll). 
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Grindon  (Leo  H.),  Lancashire :  Brief  Historical  and  Descriptive  Notes.  With 
many  Illusts.    pp.  855.    Seeley.    6/. 

Jewers  (A.  J.),  Wells  Cathedral :  Its  Monnmental  Inscriptions  and  Heraldry. 
Imp.  8vo.    Mitchell  and  H.    31/6. 

Loftle  (W.  J.\  The  Cathedral  Chnrches  of  England  and  Wales:  Their 
History,  Architecture  and  Monuments.  With  29  Plans,  pp.  263.  E. 
Stanford.    5/. 

Old  Halls,  Manors  and  Families  of  Derbyshire.  By  J.  T.  Vol.  I :  The 
High  Peak  Hundred.    4to,  pp.  302.    Warley  (Buxton).    Simpkin.    25/. 

Philips  (N.  G.),  Views  of  the  Old  Halls  of  Lancashire  and  Cheshüre.  With 
Memoir  of  N.  G.  Philips.  By  W.  M.  Philips.  Imp.  4to.  Gray,  net,  85/; 
1.  p.,  net,  68/. 

Shore  (T.  W.),  A  History  of  Hampshire,  Including  the  Isle  of  Wight  (Po- 
pulär County  Histories.)    pp.  ix— 286.    Elliot  Stock.    7/6. 

Studley  Royal  and  Fountains  Abbey:  Notes  Historical  and  Descriptive  of 
the  Park  and  the  Church,  the  Pleasure-Grounds .  Fountains  Abbey, 
Fountains  Hall  &c.  With  Plaas  and  numerous  Illusts.  Post  8vo,  sd. 
pp.  tl4.    Parker  (Ripon).    6d. 

7.  Erziehung  und  Unterricht  (einschL  Schnlbttcher). 

a)  Fouiilee  (A.),  Education  from  a  National  Standpoint.  Trans,  and  Edit., 
with  a  Preface.  by  W.  J.  Grecnstreet.  (International  Education  Series.) 
pp.  350.    Arnold.    7/6. 

Gouin  (Frao^ois),  The  Art  of  Teaching  and  Studying  Languages.  Trans, 
from  the  French  by  Howard  Swan  and  Victor  B^tis.  pp.  xxiv  —407. 
G.  Philip  and  Son.    7/6. 

Joyce  (P.  W.),  The  Teaching  of  Manual  Work  in  Schools.  pp.  36.  Gill 
(Dublin).    Simpkin.    6d. 

What  to  do  with  Our  Boys  and  Girls.  By  Sir  George  Baden-Powell,  Sir 
Herbert  Maxwell,  Miss  Clemintina  Black  and  other  Writers.  Edit  by 
John  Watson.    pp.  173.    Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.    2/. 

b)  Education.  Scotch  Educ.  Department  Examination  Christm. '91.  1)  List 
of  Successful  Candidates,  2)  Questions  Proposed  to  Students  in  Training 
Colleges  and  Teachers  in  Elementary  Schools.  3)  Syllabus  of  Subjects 
of  Exam.  for  Certificates  at  Christmas,  1892.    6d. 

London  University  Calendar,  1S92-93.  Pt2:  Examination  Papers  (1891-92). 
Eyre  and  Spottiswoode.    1/. 

New  Code  (The)  (IS92-93)  ot  Minutes  of  the  Education  Department  With 
the  New  Revised  Instructions  to  Inspectors,  etc.,  all  Kevised  to  May 
'92.  With  Explanatory  Notes  mainly  trom  Omcial  Sources  and  a  copious 
Index  by  Thom.  Edm.  Heller,    sd.,  pp.  XVI— 230.    Bemrose.     l/. 

Dasselbe.    School   Board   Chronicle   Ed.     sd.,   pp.  XLIII— 197. 

Grant    1/. 

Questions  on  English  History  and  Literatnre.  9th  ser.  Intermediate  Eng- 
lish  1893.    (Univ.-Corr.  Coli.  Tutorial  Ser.)    Clive.    2/6. 

Royal  University  of  Ireland  Examination  Papers,    1891.    Longmans.    2/6. 

c)  Cook's  Voyages.  With  Introduction  and  Notes  by  M.  B.  Svnge.  (Eng- 
lieb  Classics  for  Schools,  Grade  2.)    12mo,  limp.    Percival.    net,  lOd. 

Kirwan  (G.  R.),  Primer  of  English  Grammar.    Longmans.    9d. 

Lochner  (A.  R.),  Easy  Readings  in  German  on  Familiär  Subjects.  With 
Parallel  Pieces  for  Re-translation  and  a  Vocabulary.  pp.  172.  Perci- 
val.   2/. 

Tait  (M.),  Specimen  Pages  from  the  Northumbrian  Reader:  A  Collection 
of  Literary  Extracts  on  Subjects  connected  with  the  Six  Northern  Coun- 
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ties  of  England,  for  thc  Upper  Classcs  of  Schools.  Selected  from  the 
Writings  of  Defoe,  I^ytton,  Dickens,  Charlotte  Bronte,  A  Sed|pHck, 
Wordsworth,  Scott,  Southey,  Mary  Howitt,  Mrs.  Banks,  Mrs.  Gaskell, 
Charles  Rcade,  Sir  J.  Kay-Shuttleworth,  and  others.  A.  Brown  (Hnll). 
t/9.  — 

Teachers'  Handbook  of  Dictation  Exercises.  For  Standards  V— VII.  1 2mo, 
pp.  26.    Simpkin.    4d. 

Wright  (J.  C.)»  Short  Selected  Reading  and  Dictation  Text«  for  tho  Upper 
Standards  of  Elementary  Schools.  Specialiy  Prepared  for  the  fkiuc. 
Code,  1892/93.    pp.  86.    Jarrold.    9d. 

8.   Zeit-  und  Streitfragen,  kunst. 

a)  Cleife  (H.  H.  T.),  England's  Greatest  National  Sin :  Being  Selections  and 
Reflections  on  our  Asiatic  Opium  Policy  and  Traffic.  £.  Stock  sd. 
1/6;  3/6. 

Cowperthwait  (J.  H.),  Money :  Silver  and  Finance.    Putnam's  Sons.    5/. 

Dean  (G.  A.)t  Irish  Separatists:  Their  English  and  Scotch  Supporters,  Irish 
Roman  Catholic  Priests,  Gladstonian  Administrations  and  the  Prcsent 
Unionist  Government,    pp.  122.    Hunt  (Towcester).    Simpkin.    2/. 

Ehrich  (L.  R.),  The  Question  of  Silver.    Putnam^s  Sons.    3/. 

Graham  (P.  Anderson),  Thc  Rural  Exodus:  The  Problem  of  the  Village 
and  tho  Town.    (Social  Quostions  of  the  Day.)   pp.  216.  Methuen.    2/6. 

Irish  Peasant:  A  Sociological  Studv\  Ed.  from  Original  Papers  by  a  Gnardian 
of  the  Poor.    pp.  \bb.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Jones  (E.  V.),  The  Drink  Question  Claim  for  Fair  Consideration  bronght 
by  the  Licensed  Victualler  Against  John  Bull,  Esq.,  before  Justice 
Equity  and  Barons  Ri^ht  and  «Justice :  An  Expos6  of  the  Unfair  Treat- 
ment  of  the  Trade  and  the  Harshness  of  the  Billetting  System,  pp.  16. 
Simpkin.    3d. 

b)  Crane  (W.),  The  Claims  of  Decorative  Art.  4to.  pp.  190.  Lawrence 
and  Bullen,    net,  7/6. 

Royal  Academy  Pictures,  1S92.  Pts.  2,  3.  4.  Being  thc  Royal  Acad. 
Supplement  to  the  Magazine  of  Art.    Folio.    Cassell.    ca.,  1/. 

B.  In  Deutsohland  ersoh.  (mitte  April  bis  aniang  Juni  1892). 

1.  Sprache. 
(Grammatik,  metrik,  namenforschung.) 

Blackburn  (F.  A.),  The  English  Future ;  its  Origin  and  Development  Dias. 
Leipzig.    53  p.    (Fock,  Leipzig.) 

Egil  (Dr.  J.  J.),  nomina  geographica.  Sprach-  und  Sacherklärung  von  42 
Tausend  geograph.  Namen  aller  Erdiüume.  1.  Lfg.  VUI,  1—40  p.  Leip- 
zig, F.  Brandistetter.    M.  1,20. 

Eiste  (£.),  Der  Blankvers  in  den  Dramen  George  Chapman's.  Diss.  Halle. 
62  p.    (Fock,  Leipzig.) 

Krummacher  (Dr.  M.).  Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen  Umeanga- 
spräche  nebst  1)  den  gebräuchlichsteu  techn.  Ausdrücken,  2)  den  Eigen- 
namen, deren  Schreibg.  od.  Aussprache  Schwierigkeiten  bereitet,  3)  ge- 
nauer Angabe  der  Aussprache,  4)  dem  Notwendigsten  aus  der  Grammatik, 
5)  Gespriichen  f.  d.  Reiseverkehr.  2  Tle.  und  Reisebegleiter  12 «.  XIV, 
322;  342  n.  38  p.  Berlin,  E.  Goldschmidt.  In  3  Bdchn.  geb.  in  Etoi 
M.  4,50;  in  1  Bd.  geb.  M.  4. 

Lalstner  (Ludw.),  germanische  Vülkernamen.  57  p.  Stuttgart.  W.  Kohl- 
hammer.    M.  1. 
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Loewe  (Dr.  H.),  Lexikon  der  Handelskorrespondenz.  Deutsch-Englisch- 
Franzr^sisch.  Unter  Mitwirkg:.  v.  Harry  Aleock  ii.  0.  Charmillot,  hrsp. 
4.  Aufl.    In  12  Lfgn.    1— 8.  Lfjf.    3S4  p.  Berlin,  C.  Regenhardt    ji  t),5o. 

Voigt  (R.),  Ueber  die  Polymorphie  im  Englischen.    Pr.  Berlin.    23  p.    4^ 

Willert  (H.),  Anmerkungen  zur  englischen  Grammatik.  Pr.  Berlin.  24  p.  4^ 

WQIIenweber  (F.),  Beiträge  zur  Geschichte  der  englischen  Grammatik.  (17. 
Jhdt)    Pr.  Berlin.     27  p.    4 «. 

2.  Litteratar. 

a)  AnschDtz  (R.),  Boccaccios  Novelle  vom  Falken  und  ihre  Verbreitung  in 
der  Litteratur  (I).    Diss.    Erlangen  '92.    37  p.    (Fock,  Leipzig.) 

Graf  (H.),  Der  Miles  Gloriosus  im  englischen  Drama  bis  zur  Zeit  des  Bür- 
gerkrieges.   Diss.    Rostock.    58  p.    8°. 

Hart  (G.),  Die  Pyramus-  und  Thisbe-Sage  in  Holland,  England,  lalien  und 
Spanien.  IL  T.  zu  Ursprung  und  Verbreitung  der  Sage.  Nebst  zwei 
lat.  Texten  aus  dem  la.  Jhdt.  nach  einer  Hs.  der  Herzogl.  Braunschw. 
Bibl.  zu  Wolfenbüttel.    Gel.,  Passau.    61  p.    b^ 

Singer  (H.  W.),  Das  bürgerliche  Trauerspiel  in  England  (bis  zum  Jahre 
1800).    Diss.    Leipzig.    '91.     128  p. 

b)  Haie  (E.  E.),  Die  chronologische  Anordnung  der  Dichtungen  Robort 
HerricKS.    Diss.    Halle.    54  p.    (Fock,  Leipzig.) 

Kunze  (Otto),  "/^c  desputisoun  bitwen  ^e  Bodi  and  Pe  Soule",  ein  text- 
krit.  Versuch.    Diss.    85  p.    Mayer  &  Müller,  Berlin.    M.  2,40. 

Neumann  (M.),  Ueber  das  altenglische  Gediclit  von  Judith.  Diss.  Kiel. 
63  p.    (Fock,  Leipzig.) 

Schemmel,  Thomas  Moore  und  seine  Rhymes  on  the  Road.  Pr.  Meerane, 

8  p.     40. 

Shakespeare  (W.),  Der  Widerspenstigen  Zähmung.  Lustspiel.  Nach  d. 
Uebersetzung  von  Wolf  Graf  Baudissin  (Schlegel-Tieck  f.  d.  deutsche 
Bühne  bearb.  v.  R.  Kohlrausch.  XIV,  120  p.  Minden  i.  W.  J.  C.  C. 
Bruns'  Verl.    M.  2. 

Holterman  (R.),  Vergleichung  der  Schlegelschen  und  Voss'schen  Über- 
setzung von  8hakespeare^s  ''Romeo  and  Juliet".  Pr.  Münster.  30  p.  4^ 

3.  Tauchnitz  Edition. 

a) 

2817.  Castle  (Egerton),  *La  Bella'  and  others.  Being  certain  stories 

recollected  by  £g.  Castle. 

2818.  Stevenson  (Rob.  Louis),  Across  the  Plains,  with  othor  Memo- 

ries  and  Essays. 

2819—20.   Philips  (F.  C),  Constance.    2  vols. 

2821.  Betham-Edwards,  France  of  To-day.    A  Survey  Compara- 
tive  and  Retrospective. 

2822—23.   Crawford  (F.  Marion),  The  Three  Fates.    2  vols. 
2825—26.   Haggard  (H.  Rider),    Dawn.    2  vols. 

2834.   Carey  (Rosa  Nouchette)  But  Men  Must  Work. 

b)  The  English  Library.    (L.  Heinemann  &  Balestier.) 
102    Gissing  (George).  Denzil  Quarrier.    A  Novel. 

105  Alexander  (Mrs.),  Mammon. 

103—4    Caine  (Hall),  A  Son  of  Hagar.    2  vols. 

106  Maurier  (George  du),  Peter  Ibbetson.    With  an  Introduction  by 

his  Cousin  Lady  *♦*  ("Madge  Plunket"). 
109    War  den  (Florence),  Sea-Mew  Abbey. 
113    Lawless  (Hon.  Emily),  Grania. 
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4.   Unterrichtswesen. 

a)  Flascheiy  Ein  Versuch  mit  der  "neuen'*  Methode  im  franz.  u.  englischen 
anfangsunterricht.    Pr.  Brieg.    15  p.    4  ^ 

Hutt  (E.),  Zur  Vorbereitung  auf  das  hühere  Lehramt.  Pr.  Bembnrg. 
16  p.    4°. 

Lehrpläne  und  PrDfungsordnungen  f.  d.  höheren  Schulen  in  Preussen  v.  J. 
1891.  Mit  teils  vergl.,  teils  auf  die  früheren  bestimmungen  verw.  anm. 
u.  einem  anhange,  enthaltend  d.  Normaletat  f.  d.  Besoldung  der  Leiter 
u.  Lehrer  d.  höheren  Unterrichtsanstalten  u.  d.  Denkschrift  oetr.  die  ge- 
schichtL  Entwickelg.  der  Revision  der  Lehrpläne  und  Prüfungsordnungen, 
sowie  GesichtspunKte  f.  d.  vorgenommenen  Aenderungen  (von  Gymn.- 
Lehrer  Dr.  H.  Kratz).    IV,  166  p.    Neuwied,  Heuser's  Verl.    M.  1,80. 

Zitscher  (F.),  Einheitsgymnasium  und  Realschule.  Ein  Bericht  an  das 
Patronat  nebst  einem  Nachwort  über  die  neuen  Lehrpläne  und  über  das 
Versuchsgymnasium  in  Frankfurt  a.  M.    Pr.  Forst.     13  p.    4°. 

b)  Bachmann  (£.),  Englische  Konversations-  und  Korrespondenz-Gramma- 
tik f.  Schul-  und  Selbstunterricht  (XVI,  llü,  128,  80  u.  59  p.).  Berlin, 
Aug.  Schultzens  Verl.    M.  3. 

Echo,  the  English.  A  Weekly  Newspaper.  Responsable,  A.  Koenaart  VoL 
L  Apr.  1892— March  1893.  52  nrs.  gr.  4°.  München,  Seitz  u.  Schauer. 
Halbjährlich  4  M.,  einz.  Nrn.  0,20. 

Krummachor,  Der  Reisebegleiter.  Winke  für  Reisende  nach  England  und 
Amerika.  Abriss  d.  engl.  Gramm.,  Sammig.  prakt.  Gespräche,  Dentsch- 
engl.  Notwörterbuch,  engl.  u.  amcrik.  Hochschulen,  Vergleichg.  d.  Geld- 
sorten.   12°.    68  p.    Berlin,  E.  Goldschmidt.    In  Leinw.  kart.    M.  0,80. 

Methode  Schliemann  zur  Erlernung  fremder  Sprachen.  Hrsg.  v.  Paul  Spind- 
ler. Englisch.  Bearb.  v.  Ober).  Dr.  E.  Ponner  u.  C.  Massey.  Mit  l  färb. 
Plan  V.  London  und  1  Nr.  d.  Daily  Telegraph.  20  Lfrg.  gr.  S».  XII,  480 
u.  Suppl.  53  p.  Leipzig,  P.  Spindler.  In  Karton.    M.  20. 

Scott  (Sir  W.),  Marmion.  Im  Auszuge  mit  Anm.  hrsg.  v.  Prof.  Adf.  Mager. 
124  p.  (Rauch's  English  Readings.  47.  Ilft.)    Berlin,  L.  Simion.    M.  0,50. 

5.   Geschichte  und  geographie. 

KHehn  (G.),  The  English  Rising  in  1450.  Diss.  Strassburg.  VIII,  131  p.  8». 
Rucktäschel  (K.  T.),  Die  Grafschaft  Devon.    Pr.  Chemnitz.  28  p.  4°. 

6.   Vermischtes,  nebst  berücksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

Biese  (Alfr.),  Die  Entwickelung  des  Naturgefühls  im  Mittelalter  und  in 
der  Neuzeit    2.  (Titel-)  Ausg.    VIII,  460  p.    L.  Veit  &  Co.    M,  5. 

Bilflnger  (G.),  Die  mittelalterlichen  Hören  und  die  modernen  Stunden.  Ein 
Beitrag  zur  Kulturgesch.    X,  279  p.    Stuttgart,   VV.  Kohlhammer.    M.  5. 

Gartelmann  (H.),  Dramatik.  Kritik  d.  Aristotelischen  Systems  und  Begrün- 
dung eines  neuen.    VII,  187  p.    Berlin,  S.  Fischer.    M.  6. 

Jahresbericht  über  d.  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germ.  Philologie, 
hrsg.  V.  d.  Gesellschaft  f  deutsche  Pbilol.  in  Berlin.  13.  Jhrg.  1891.  1. 
Abt.     128  p.    Leipzig,  C.  Reissner.    M.  9. 

Jahres-Verzelchniss  der  an  den  deutschen  Schulanstalten  erschienenen  Ab- 
handlungen. III.  1891.    III,  89  p.    Berlin,  Asher  &  Co.    M.  2,50. 

Kraft  (P.),  Konjugations Wechsel  im  Neufranzösischen  von  1500  bis  1800 
nach  Zeugnissen  von  Grammatiken.    Diss.  u.  Pr.  Marburg,  51  p.    4^ 

Noreen  (Adt.),  Altnordische  Grammatik.  I.  Altisländ.  u.  altnorweg.  Gramm, 
unter  Berücksichtigung  des  Umordischen.  2.  vollständig  umgearb.  Aufl. 

giU,  314  S.)    M.  6.    (Braune's  Sammlung  kurzer  Gramm,  germanischer 
ialekte.    Halle,  Niemeyer.) 

Plehn  (C.  C),  Das  Kreditwesen  der  Staaten  und  Städte  der  nordamerikani- 
schen Union  u.  seiner  Entwickelung.    Diss.  Göttingen  '91.    93  p. 
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ROhl  (H.),  lieber  die  praktische  Branchbarkeit  der  wichtigsten  modernen 
Sprachen,  speciell  der  Deutschen.    Pr.  Naumburg,  46  p.    4  ®. 

Strohmeyer  (F.),  Ueber  verschiedene  Funktionen  des  altfranzösischen  Re- 
lativsatzes.   Diss.    Berlin,  40  p.    8°. 

Winteler  (J.),  Naturlaute  und  Sprache.   Ausführungen  zu  W.  Wackemagels 
Voces  variae  animalium.    Pr.  Aargau.    37  p.    4^ 

Würzen.  Paul  Lange. 
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1)  Deutsche  Uebersicht. 

Allgemeine  Zeitung  Nr.  32  (Beilage):  Lentzner,  Engl.  Sonettdichtung 
im  IG.  und  17.jh. 

Nr.  1)5 :  Kilian,  Zur  Geschichte  des  Schlegel-Tiock'schen  Shakespeare. 

Am  Urquell  II,  12:  L.  Fränkel,  Abderiten  in  Altengland. 

Anglia  XIV,  4 :  G.  Sarrazin,  Die  Abfassungszeit  des  Beowulf liedes. 
—  Ilupe,  Robert  Grossteste's  Chasteau  d*amour.  —  Luick,  Zu  ne.  hair,  — 
L.  Fränkel,  Zu  "AlPs  well  that  ends  well".—  Flügel,  Kleinere  Mitteilun- 
gen aus  Handschriften. 

Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Sprachen  n«  Lit«  LXXXVIII,  2:  Kon- 
rath,  Zur  Laut-  und  Flexionslehre  des  Mittelkentischen.  —  Napier,  Eine 
mittelenglische  Compassio  Mariae. 

Archiv  fOr  slavische  Philologie  XIV,  3:  Polivka,  Zur  Geschichte 
des  Physiologus  iu  den  slavischen  Literaturen. 

Deutsche  Rundschan  1 8,  0 :  Litzmann,  Hamlet  in  Hamburg,  1 625. 

Dresdner  Zeitung  XIX,  90:  Hartmann,  Shakespeare's  Winter- 
märchen. 

Der  Kunstwart  V,  17.    Die  deutsche  Oper  in  England. 

Indogermanische  Eorschnngen  I,  6 :  Hirt,  Die  Urheimat  der  Indo- 
germanen. 

Neuphilol.  Centralblatt  17,4:  Comenius,  Die  Methode  der  Sprachen. 

Tom  Fels  zum  Meer  91/92.  11.  von  Hesse- Wartegg,  Neu-Frankreich 
am  St.  Lorenzstrom. 

Zeitschrift  f.  bildende  Kunst.  N.  F.  IU,  9 :  Zimmermann,  Der  neue 
Holbein  der  National  Galery,  London.  —  Jessen,  Der  kunstgewerbliche 
Geschmack  in  England,  1. 

Zeitschrift  fOr  den  deutschen  Unterricht  V,  12:  Wiistenfeld,  Iphi- 
genia  und  Hamlet. 

VI,  4 :  Thiergeu,  Longfellow  und  seine  Beziehuugeu  zur  deutschen 
Litteratur. 

Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum  u.  deutsche  Lit.  XXXVl,  1 : 

Detter,  Die  Hamletsage. 

Zeitschrift  für  romanische  Philologie  XVI,  1,2:  Freymond,  Zum 
Livre  d'Artus. 
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2)   Englische  Reviews,  &c.  (fortsetzimg  v.  p.  67,  No. II d. jgg.). 

Academy.  May  21.  The  Memoirs  of  Baron  de  Marbot.  Transla- 
ted  by  Arthur  John  Butler.  —  St.  PauPs  Gross.  By  John  B.  Marsh.  — 
New  Novels.  —  Ultonion  Hero  Ballads.    Arranged  by  Hector  Maclean. 

The  Bodleian  Library  (annual  report)  —  The  "Potato"  in  Shak- 
spere  (H.  A.  Evans). 

May  28.  Barrack-Room  Ballads  and  other  Verses.  By  Rudyard 
Kipling.  —  The  Works  of  Joseph  Payne.  Vol.  II,  Lectures  on  the 
History  of  Education.  —  Hans  Christian  Andersens  Correspondence  with 
the  late  Grand  Duke  of  Saxe -Weimar,  Charles  Dickens,  etc.  —  New 
Novels  (9). 

Philological  Society.  May  13.  Mr.  Schrumpf:  The  Place  and  Im- 
portance  ot  Armenian  in  Comparative  Philology. 

June  4.  Letters  of  Samuel  Johnson.  Edited  by  G.  B.  Hill*  —  The 
Hell  of  Dante  Alighieri.  With  Translation  and  Notes.  By  Arthur  John 
Butler.  —  Legends  and  Lyrics.    By  E.  Nesbit  —  New  Novels  (10). 

Three  New  Chansons  of  Hoccleve.  —  The  "Potato"  in  Shakspere. 
—  Manchester  Goethe  Society  (May  18):  Mr.  Comish:  Some  of  Goethe's 
Views  on  Education. 

June  11.  Edinburgh  Sketches  and  Memoirs.  Bv  David  Masson.  — 
»Prirae  Ministers  of  Queen  Victoria*  —  Viscount  Palmerston.  By  the 
Marquis  of  Lome.  —  Stories  and  Interludes.  By  Barry  Pain.  —  New 
Novels  (7).  —  A  Scrip  of  Salvage.  From  the  Poems  of  William  Philpot 
Edited  b^  his  Son,  Hamlet  Philpot.  —  The  Fallen  Cit^  and  Other  Poems. 
By  Will  "roster.  —  Essays  in  Verse.  By  May  Sinclair.  —  A  Handfui  of 
luvender.  By  Lizette  Woodworth  Reese.  —  Sketches  from  Nature.  By 
Shcila.  —  Loose  Blades  from  the  One  Field.    By  Francis  Osmaston. 

"Mermoyse,"  "Baubyn,"  "Mercatte"  (H.  Logeman). 

A  Primer  of  English  Etymology.  By  Walter  W.  Skeat  —  Twelve 
Facsimiles  of  Old  English  Manuscripts.  By  Walter  W.  Skeat.  —  Browning 
Society  (May  27) :  Mr.  Triggs :  Browning's  relation  to  democracy  &  to  the 
New  World.  —  Philological  Society  (June  .3):  W.  Skeat:  Gawain  and  the 
Grcne  Enight. 

June  18.  Sight  and  Song.  Written  by  Michael  Field.  —  A  Mirror 
of  the  Turf.     By  L.  H.  Curzon.  —  New  Novels  (8). 

The  Cambridge  Honorary  Degrees.  —  "The  Flower  and  the  Leef" 
(Skeat).  —  The  Pediffree  of  "Jack^'  and  Some  Allied  Names  II.  (Nichol- 
son). —  Clifton  Shakspere  Society  (May  28):  "Sir  Giles  Overreach" 
(Strachan). 

June  25.  Res  Judicatae.  By  Augustine  Birell.  —  The  Song  of  the 
Sword,  and  other  Verses.  By  W.  E.  Henley.  —  New  Novels  (7).  —  The 
Associatian  for  Promoting  a  Professorial  üniversity  for  London.  —  The 
"Liber  de  Nuptiis"  of  Theophrastus  in  Mediaeval  Literature  (Paget  Toyn- 
bee).  —  Folklore  Society  (June  14);  Mr.  Glennie:  Some  Quenes  as  to 
Animisme. 

Athennnm«  May  21.  Letters  of  Samuel  Johnson.  Coli,  and  ed. 
by  G.  B.  HilL  —  Secret  Service  under  Pitt.  By  W.  J.  Fitzpatrick.  — 
Dramas  in  Miniature.  By  Mathilde  Blind.  —  Histoire  de  Charles  VIL  Par 
G.  Du  Fresne  de  Blauconrt.  Tome  V.  Le  Roi  Victorieux.  —  Novels  of 
the  Week  (12). 

"The  Birds  ot  Wordsworth."  —  Lord  Charlemont  and  the  Rowley 
Mss.  —  Public  Elementary  Education  in  England  and  Wales:  Statisücs 
for  1891. 
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May  28.  Ireland  under  the  Land  I^ague.  By  Clifford  Lloyd. 
Smiiggling  Days  and  Smuggling  Ways ;  or,  the  Story  of  a  Lost  Art.  By 
the  Hon.  H.  N.  Shore.  —  NoveTs  of  the  Weok  (13). 

The  Poet's  Nightingales. 

June  4.    Love's  Victory:  Lyrical  Poems.    By  John  Arthur  Blaikio. 

—  The  Autobiographv  of  an  £nglish  Gamekeeper.     Edited  by  A.  U. 
Byng  and  S.  M.  Stephens.  —  Novels  ot  the  Week  (7). 

A  Journal  of  Victor  Hugo.  —  F.  von  Bodenstedt.  —  Dove  Cottage. 
The  Tombs  of  the  Kings  of  England.    By  J.  Charles  Wall. 

June  11.  Memoirs  of  the  Verney  Family  during  the  Civil  War.  By 
Frances  P.  Verney.  —  Principles  of  English  EtymoTogy.  By  the  Rev. 
Walter  W.  Skeat.  2"*»  series.  The  Foreign  Element.  —  Novels  of  the 
Week  (3).  —  Local  History- 

Caxton  at  Westminster.  —  The  University  of  Melbourne.  —  The 
Junian  Handwriting.  —  The  Anglo-Saxon  Name  Beowulf.  — -  Shelley's 
"Night-Raven". 

Jwne  18.  The  Letters  of  Philip  Dormer  Stanhope,  Earl  of  Chester- 
field,  with  the  Characters.  Ed.  etc.  by  John  Brad8haw.  —  Rixae  Oxoni- 
enses.  By  Samuel  F.  Hultou.  —  The  Administration  of  Warren  Hastings, 
1772-17^5.  Reviewed  and  illustrated  from  Original  Documcnts  by  G.  W. 
Forrest.  Hostings  and  Rohilla  War.  By  Sir  John  Strachey.  —  Novels  of 
the  Week  (12).  —  Rcceut  Verse.—  Notes  from  Oxford. 

June  25.  Conversations  with  Carlyle.  By  Sir  Charles  G.  Duflfy.  — 
Last  Words  of  Thomas  Carlyle.  —  A  Primer  of  the  Gothic  Langnage. 
By  Joseph  Wright.  —  The  Quadripartitus :  An  English  Law-Book  of  1114. 
By  F.  Liebermann.  —  Novels  of  the  Week  (4). 

The  University  of  Melbourne  (Jenks).  —  Bernardus  Monachus  (Chaucer, 
Legend  of  Good  Women  1,  1«)  Skeat.  —  Coloridge's  "Osorio"  and  "Re- 
morse "  (J.  D.  Campbell). 

Blackwood'g  Edinburgh  Magazine.  June.  Old  Elections  (Lord 
Brabourne).  —  Contemporary  German  Novelists. 

Bookman«    June.    The  Carlyles.  IX. 

Edueational  Review.  June.  On  the  Study  of  English  at  the  Ger- 
man Universities  (A.  S.  Napier). 

Fortnightly  Review.    June.    Poetry  and  Lord  Lytton  (Mallock). 

Gentleman's  Magazine.    June.    Imitators  and  Plegiarists.  II. 

Good  Words.  June.  How  I  found  the  Remains  of  Osric,  King  of 
Northumbria  (Dean  Spence). 

Harper's  Magazine.  June.    The  Old  English  Dramatists. 

Illustrated  Carpenter  and  Bnilder.  June.  How  they  built  in 
Shakespeare's  Time. 

Library  Review.  June.  Aspects  and  Tendencies  of  Cnrrent  Lit- 
terature. 

Month.    June.    Oxford  as  seen  by  a  Frenchman. 

National  Review.    June.    Ancient  Rome  and  Modern  London. 

Newbury  Houso  Magazine.  June.  The  History  of  the  London 
City  Guild. 

Nineteenth  Century.    June.    A  Forteeuth-Century  Parson  (Jessop). 

—  Did  Dante  study  at  Oxford?  (W.E.  Gladstone,  M.  P.) 
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Westminster  Beyiew*  June.  Our  Grandmothers  and  Their  Grand- 
mothers  (Blake).  —  Qur  Edacational  Problem  (Sinclair). 

World  Literatnre*  June.  Facsimile  Letters  of  Mr.  Roskins  on 
Carlyle's  "Fast  and  Present."  —  George  Meredith. 

3.  Amerikanische  Reviews,  &c. 

Galifornian  Illustrated  Magazine.  May.  Tennyson  and  the 
Nineteenth  Century. 

Century  Magazine.  June.  The  Nature  and  Elements  of  Poetry. 
IV.  Melancholia  (Stedman).  —  Early  Political  Caricature  in  America 
(Bishop). 

Chantanquan.  June.  The  Downfall  of  New  France.  —  The  Eng- 
lish  in  the  United  States.  —  Walt  Whitman. 

Cosmopolitan.  June.    Recent  English  Fiction. 

Dialect  Notes  IV.  Grandgent,  English  Sentences  in  American 
Mouths.  —  Tunison,  Newspaper  «Jargon.  —  Briggs,  A  few  New  England 
Words.  —  Daniell,  New  England  Notes. 

Educational  Reyiew.  Compulsory  Education  in  the  U.  S.  —  The 
Parallel  Study  of  Grammar.  —  Women  as  Graduates  at  Yale. 

Fomm.  June.  A  New  Poet:  Charles  Leonard  Moore  (Mitchell.)  — 
Education  for  Women  at  Yale  (Dwight).  —  The  Training  of  Boys  at  Eton 
(Benson). 

Modem  Langnage  Notes.  June.  The  Autborship  of  "Grammer 
Gurton's  Needle  (Ross).  —  Concern ing  English  Mystery  Plays  (Davidson). 
—  Etymologies  (Karsten). 

North  American  Review.  May.  London  Society.  —  The  New 
York  Trade  Schools. 

School  and  College.  June.  The  Relations  and  Duties  of  Colleges 
to  their  Preparatory  Schools  (Dr.  Ettinger).  —  Some  Reasons  for  Relief 
in  the  Future  of  University  Extension  (Gardner).  —  Recent  Articles  on 
Secondary  and  Higher  Education. 

University  Extension.  May.  University  Extension  in  Canada  and 
England. 

4)  Sonstige. 

Biblioth^qne  Universelle  et  Revue  Snisse.  Juin.  A  Travers  U 
Litterature  Anglaise  Contemporaine.    Les  Romans.  (Glardon). 

Nuova  Antologia.  I.April:  Chiarini,  Le  due  loggende  del  ^'Mer- 
cante  di  Venezia." 

Revne  des  Deux  Mondes.  ]^rjuin  1892:  L'Angleterre  au  temps 
des  Invasions  —  Les  Origines  de  la  Race  et  la  Formation  du  G^nio 
Anglais,  par  M.  Jusserand.  M. 

Zahilt.    I.    1.  lieber  eine  geplante  Verbannung  der  ShukespeareleotUre.    2.  Mltteilon- 

5en.  —  U.  1.  NewMethoda  for  the  Teaohing  of  Modem  Languages.  3.  Joamal  of  Eduoation, 
unl.  3.  Dresdener  Gesellschaft  fUr  neuere  Philologie  (Jahresbericht  v.  1891).  4.  Besprech- 
ungen: Sohool  and  Ck)llege.  Foeläing-Kooh,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  Englisches 
Lesebuch  flir  hOhere  Lehranstalten.  Schulgramniatik  der  englischen  Sprache  mit  Uebungs- 
belspielen.  Englische  Grammatik  für  die  oberen  Klussen.  —  III.  Euglische  prograoim- 
abhandlungen  des  Jahres  1891.  —  IV.  Miss  Maxwell's  AfTections.  The  Romanoe  of  a  Pronoh 
Parsonage.  The  Faith  Dootor.  The  Uouse  of  Martha.  Orthodox.  The  Three  Fates.  — 
V.  Bibliographie  der  in  England  erschienenen  Werke  (April-Mai).  —  VI.  Aus  Zeitschriftan. 
(Academy,  Athenseum  etc.) 

FUr  htft  7  (Band  IIl)  (erscheint  1.  Bept..)  bestimmte  beitrage  sind  gef.  bis  1.  Aug.  er. 

einsusenden  an:  Dr.  Max  Friedrich  Mann,  Humboldtstraue  2,  Leipzig. 


Verlag  von  Max  Niemejor,  Halle.  —  Druck  von  Khrhardt  Karras,  UaUe. 


MITTEILUNGEN 

AUS  DEM 

GESAMMTEN  GEBIETE  DER  ENGLISCHEN  SPRACHE 

UND  UHERATUR. 

MONATSSCHRIFT  FÜR  DEN  ENGLISCHEN  UNTERRICHT. 

BEIBLATT  ZUR  „ANGLU<<. 


Preis:  Für  den  Jahrgang  6  Mark. 

(Preis  für  «AnRlia*  und  '  Mitteilangen  *  jfthrUoh  20  Mark.) 


IILBd.  August  1892.  Nr.  IV. 


I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 
The  Centenary  of  Shelley. 

Ilie  AthenoBumy  Jtdy  30. 

Now  a  hnndred  years  agone  among  us  came 
Down  from  some  diviner  sphere  of  purer  flame, 
Clothed  in  flesh  to  suffer,  maimed  of  wings  to  soar, 
One  whom  hate  onco  hailed  as  now  love  bails  by  name, 
Chosen  of  love  as  chosen  of  hatred.    Now  no  more 
£ar  of  man  may  hear  or  heart  of  man  deplore 
Aught  of  dissonance  or  doubt  that  mars  the  strain 
Raised  at  last  of  love  where  love  sat  mute  of  yore. 

Fame  is  less  than  love,  and  loss  is  more  than  gain, 
When  the  sweetest  souls  and  strongest,  fallen  in  figbt, 
Slain  and  stricken  as  it  seemed  in  base  men's  sight, 
Rise  and  lighten  on  the  graves  of  foemen  slain, 
Clothed  abont  with  love  of  all  men  as  with  light, 
Sans  that  set  not,  stars  that  know  not  day  from  night. 

July  22,  1892.  Algernon  Charles  Swinburne. 
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1)  Fünfter  allgemein,  deutscher  neuphilologentag  zu  Berlin. 

Pfingsten  1892. 

Zum  ersten  mal  hatte  der  allgemeine  Deutsche  neuphilologentag  die 
reichshauptstadt  zum  platze  seiner  Verhandlungen  ausersehen,  nachdem  er 
1886  Hannover,  1887  Frankfurt  a.  M.,  1888  Dresden  und  1890  Stattgart 
gewählt  hatte.  Der  7.  und  8.  Juni  war  für  die  Verhandlungen,  der  9.  für 
einen  gemeinsamen  ausflug  bestimmt.  Unter  der  grossen  zahl  der  teil- 
nehmer,  welche  zu  einem  nicht  unbedeutenden  teil  von  fernher,  auch  ans 
ausserdeutschen  ländem,  wie  der  Schweiz,  Schweden,  Norwegen,  Frank- 
reich und  England,  herbeigeeilt  waren,  befanden  sich  viele  hervorragende 
Vertreter  der  modernen  philologie  auf  dem  gebiete  der  Universität  wie  der 
schule.  Nur  einige  von  ihnen  seien  hier  angeführt,  die  herren  Professur 
Bouvier-Genf,  Prof.  Kölbing- Breslau,  Prof.  Roediger-Berlin,  Prof.  Stengel- 
Marburg,  Prof.  G.  Schmidt-Gross-Lichterfelde,  Prof.  Tobler-Berlin ,  Prof. 
Vamhagen-Erlangen,  Prof.  Vietor-Marburg,  Prof.  Wätzold-BerUn,  Professor 
Wülker- Leipzig  und  Abb6  Rousselot  -  Paris.  Der  vorstand  setzte  sich 
zusammen  aus  den  herren  Prof.  Zupitza-Berlin,  Prof.  Koller-Stuttgart  und 
Prof.  Sachs-Brandenburg. 

Bereits  am  montag  abend  fand  eine  vorversammlung  im  concerthans 
in  der  leipziger  Strasse  statt.  Die  festschrift  wurde  verteilt,  Prof  Zupitza 
widmete  den  erschienenen  herzliche  worte  der  begrüssung,  dann  schritt 
man  zur  feststelhmg  der  tagesordnung  für  die  allgemeinen  Sitzungen.  Die 
beratung  der  reihenfolge  der  in  aussieht  gestellten  zahlreichen  vortrage 
führte  eine  äusserst  lebhafte  debatte  herbei,  in  der  man  sich  schliesslich 
für  den  Vorschlag  des  Vorstandes  entschied,  welcher  dahin  ging,  für  Diens- 
tag, den  ersten  verhandlungstag,  vortrage  von  allgemeinerem  wissenschaft- 
lichen Interesse  anzusetzen,  diejenigen  rein  methodologischen  oder  päda- 
gogischen Inhalts  dagegen  fUr  den  zweiten  tag  vorzubehalten.  Massgebend 
hierbei  war  die  rücksicht  auf  das  erscheinen  von  ehrengästen  bei  der  er- 
öffnung  der  Versammlung.  Nachdem  sodann  weitere  einzelheiten  des 
Programms  erledigt  worden  waren,  trat  an  die  stelle  des  ernstes  der  ge- 
schäfte  die  heiterkeit  des  geselligen  Zusammenseins. 

Erwähnt  sei  hier  noch,  dass  herr  general-direktor  Prof.  Wilmanns  in 
liebenswürdigster  weise  sich  bereit  erklärt  hatte,  fUr  den  neuphilologen- 
tag eine  ausstellung  von  handschriften  und  seltenen  drucken  in  einem 
räume  der  königlichen  bibliothek  zu  veranstalten.  Von  dieser  gelegenheit, 
die  schätze  der  Berliner  bibliothek  zu  besichtigen  uud  zu  benutzen,  wurde 
denn  auch  an  den  folgenden  tagen  ausgiebig  gebrauch  gemacht,  und  die 
zahlreichen  deutschen,  französischen  und  italienischen  handschriften  — 
englische  hat  die  Berliner  bibliothek  nicht  aufzuweisen  —  und  unter  den 
alten  drucken  besonders  die  alten  folioausgaben  der  Shakespeare'schen 
dramen  wurden  einer  eingehenden  prüfung  unterzogen. 

Erster  tag. 

FUr  die  Verhandlungen  hatte  die  stadt  Berlin  den  bürgersaal  des 

rathauses  zur  Verfügung  gestellt.  —  Geh.  ober-regierungsrat  Stauder  be- 

grüsste  die  Versammlung  im  auftrage  dos  amtlich  verhinderten  Unterrichts- 

ministers.  Prof.  Zupitza  gab  in  seiner  eröffnungsrede  einen  überblick  über 
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die  geschichte  dos  Verbandes  der  deutschen  neuphilologischen  lehrerschaft, 
der  von  305  mitgliedem  bei  der  ersten  Versammlung  im  jähre  t8S6  jetzt 
auf  nahezu  tOOO  angewachsen  sei.  Als  eigentlichen  zweck  des  Verbandes 
bezeichnete  redner  die  Vermittlung  zwischen  Universität  und  schule, 
zwischen  Wissenschaft  und  praxis,  nicht  aber  eine  feindliche  Stellung 
gegenüber  der  klassischen  philologie,  der  mutter  der  neueren.  Zum  5. 
neuphilologentag  Übergehend,  hob  er  die  lebhafte  Unterstützung  dankend 
hervor,  welche  das  unternehmen  vielfach  gefunden.  Der  herr  minister  habe 
einen  beitrag  von  20u0  Mk.  gewährt  und  die  lehrer  fUr  den  Donners- 
tag vom  dienste  befreit.  —  Geh.  rcg.-rat  Stand  er  betonte,  dass  die 
Unterrichtsbehörde  von  dem  neuphilologentage  eine  förderliche  einwirkung 
auf  die  neusprachliche  lehrerschaft  hauptsächlich  nach  der  praktischen 
Seite  hin  erwarte  und  hoffe,  dass  dieselbe  einen  wesentlichen  teil  zur  er- 
reichung  des  in  den  neuen  lehrplänen  gesteckten  Zieles  beitragen  werde. 
Im  namen  des  magistrats  wurde  die  Versammlung  durch  herrn  stadtschul- 
rat  Fürstenau,  welcher  mit  herrn  stadtschulrat  Bertram  erschienen  war, 
begrüsst.  Es  folgten  weitere  begrUssungen  seitens  der  gesellschaft  für 
deutsche  philologie  durch  henn  Oberlehrer  Dr.  Bütticher  und  seitens  der 
Universität  Genf  durch  herrn  Prof.  Bouvier,  welcher,  selbst  ein  begeister- 
ter jünger  und  Verehrer  deutscher  Wissenschaft,  seinen  gruss  in  vortreff- 
lichem Deutsch  entbot,  um  sodann  in  französischer  spräche  die  in  Genf 
bewirkte  errichtung  eines  neufranzösischen  seminars  mit  ferienlehrgängen 
für  deutsche  lehrer  ausführlich  darzustellen  und  weiter  mitzuteilen,  dass 
die  preussische  Unterrichtsverwaltung  diese  anstalten  als  zeit-  und  zweck- 
gemäss  anerkannt  und  für  die  Zukunft  grössere  mittel  für  die  lehrer  der 
neueren  sprachen  zum  zwecke  des  aufenthalts  im  ausländ  in  aussieht  ge- 
stellt habe. 

Den  ersten  Vortrag  hielt  Prof.  Schmidt-Lichterfelde  über  den 
e^iglischen  humor.  Indem  er  von  der  erklärung  der  ursprünglichen  Wort- 
bedeutung in  Ben  Jouson's  Every  Man  out  of  his  Humour  ausging,  zeigte 
er,  dass  darin  zunächst  ein  sinn  für  das  wunderliche  liegt  und  eine  ge- 
neigtheit  des  geistes,  auf  alles  fremdartige  und  seltsame  einzugehen.  Er 
stellte  eine  vergleichung  mit  ^laune*  an  und  fasste  den  humor  als  Verklä- 
rung derselben  unter  zutritt  einer  liebevollen  Stimmung  des  gemüts ;  dann 
wies  er  nach,  dass  die  Engländer  wit  und  humour  nicht  streng  scheiden, 
wie  es  bei  uns  geschieht.  Daran  schloss  sich  eine  Charakteristik  des 
humors  im  gegensatz  zum  witz,  die  besonders  an  einer  Situation  aus  Mar- 
ryat  durchgeführt  wurde.  Indem  der  vortragende  dann  auf  die  abstammung 
des  englischen  Volkes  zurückging,  leitete  er  den  humor  desselben  aus 
dem  nationaltemperament  ab,  berührte  kurz,  was  zu  der  entwickelung 
desselben  beigetragen  habe  und  zog  hier  scherzhafter  weise  Falstaflfs  aus- 
lassungen  über  das  getränk  herbei.  Nach  hinweis  auf  bischof  GoHas  in 
den  an  den  namen  Walter  Map  oder  Mapes  geknüpften  Goliaden  schil- 
derte er  Punch  als  typus  der  englischen  nation,  führte  als  beispiel  für 
den  in  der  spräche  sich  verkörpernden  humor  bezeichnungen  der  trunken- 
heit  an  und  gab  eine  reihe  von  apologischen  Sprichwörtern  humoristischer 
färbung.  Indem  er  dann  den  epischen  Charakter  des  humors  hervorhob, 
stellte  er  Chaucer  als  eigentlichen  ausgangspunkt  desselben  in  der  eng- 

9* 
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lischen  litteratur  hin.  Dann  ging  er  nach  kurzen  hinweisangen  auf  epische 
Volkslieder  zu  einer  Charakteristik  des  humors  in  Shakespeare^s  dramen 
über.  Hier  wies  er  den  gegensatz  zu  Ben  Jonson's  humours  an  einem 
vergleich  FalstafTs  mit  Bobadil  nach,  machte  verschiedene  punkte  luun- 
halt,  die  den  unterschied  Shakespeares  von  seinen  Zeitgenossen  auf  die- 
sem gebiet  bezeichnen,  und  legte  gewicht  darauf,  dass  dieser  mehreren 
seiner  hauptvertreter  des  humors  ein  melancholisches  temperament  ver- 
liehen habe.  Er  schilderte  drei  derselben  ausführlicher,  Jaqnes  in  As  you 
liko  it,  Portia  im  Kaufmann  von  Venedig  und  Hamlet.  Mit  rücksicht  auf 
die  vorgeschrittene  zeit  brach  der  vortragende  hier  ab,  indem  er  den 
vollständigen  Vortrag  drucken  zu  lassen  versprach. 

Den  zweiten  Vortrag  des  tages  hielt  Prof.  Sachs-Brandenburg  über 
die  DicadentSj  jene  neueste  französische  dichterschule,  welche  der  gegner- 
schaft  gegen  den  modernen  naturalismus  ihre  bedeutung  verdankt  Er 
charakterisierte  eine  grosse  zahl  dieser  , gequälten,  suchenden,  neuerungs- 
wütigen nervösen*  (festschrift  s.  169)  und  verweilte  längere  zeit  bei  ihrem 
führer  und  meister  Paul  Verlaine.  —  Prof.  Varnhagen-Erlangen  sprach 
über  eine  der  Erlanger  bibHothek  gehörige  Sammlung  von  alten  drucken 
italienischer  novellen  in  versen,  seinen  Vortrag  durch  die  Vorlegung  der 
zum  teil  ihrem  Inhalt  und  ihren  quellen  nach  bisher  unbekannten  drucke 
im  original  in  schätzenswerter  weise  beleuchtend.  Beide  vortriige  be- 
schloss  die  Versammlung  drucken  zu  lassen.  —  An  vierter  stelle  und  den 
wissenschaftlichen  teil  des  ersten  tages  abschliessend  sprach  Dr.  Tanger- 
Berlin  Über  lautschrifl.  An  stelle  der  in  den  schulen  üblichen  phoneti- 
schen transcription  fremdsprachlicher  Wörter  forderte  er  die  einführung 
diakritischer  zeichen  und  beantragte  die  wähl  eines  ausschusses  zur  be- 
ratung  einer  einheitlichen  lautschrift  In  einer  lebhaften  discussion  über 
diesen  gegenständ  traten  besonders  die  Vertreter  der  reform,  Prof.  Vietor- 
Marburg,  Dr.  Koch-Berlin,  director  Walter-Bockenheim,  director  Quiebl- 
Kassel,  Dr.  Klinghardt-Tamowitz  u.  a.  flir  die  bisherige  methode  ein,  mit 
der  sie  erklärten  die  günstigsten  erfahrungen  im  Unterricht  gemacht  zu 
haben.  Der  an  trag  des  vortragenden  wurde  von  der  Versammlung  ab- 
gelehnt. 

Nach  der  ebenso  anstrengenden  wie  anregenden  Sitzung  begab  man 
sich  in  die  architektonisch  und  künstlerisch  schönen  festräume  der  von 
Schlüter  entworfenen  gross-loge  Royal  York,  wo  das  festessen  stattfand. 
Mach  einer  reihe  teils  ernster,  teils  launiger  toaste  von  Prof.  Koller- 
Stuttgart  auf  den  kaiser,  Prof.  Sachs  auf  den  verband,  Prof.  Stengel  auf 
den  vorstand,  director  Rosenthal  auf  die  damen ,  begab  man  sich  in  das 
königliche  Schauspielhaus,  wo  auf  befehl  des  kaisers  platze  für  die  fest- 
teilnehraer  gesichert  worden  waren.  Leider  konnte  die  angekündigte 
Vorstellung,  Shakespeares  Sturm,  in  folge  erkrankung  einer  Schauspielerin 
nicht  stattfinden ;  statt  dessen  sahen  die  gaste  vier  kleinere  stücke,  welche 
besonders  durch  die  ausgezeichnete  komik  des  herm  Vollmer  ausser- 
ordentliche Wirkung  übten.  Freilich  war  das  programm  für  den  abend 
viermal  abgeändert  worden  und  mit  recht  konnte  auf  dem  kommers  des 
nächsten  abends  in  launiger  rede  behauptet  werden:  Die  prognose  des 
tages  lautete  auf  stürm,  sie  hätte  richtiger  gelautet:  veränderlich. 
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Zweiter  ta^. 
Der  zweiten  allgemeinen  Sitzung,  welche  am  mittwoch  um  SV«  nhr 
im  rathause  eröfYiiet  wurde,  wohnten  wieder  verschiedene  Vertreter  der 
untcrrichtsbehOrden  bei,  wohl  wegen  des  actuellen  Interesses,  welches 
gegenstände,  wie  die  an   diesem  tage  verhandelten,  in  dieser  zeit  der 
cntwickclung  haben.    Als  mittelpunkt  der  Verhandlungen  und  von  allen 
mit  Spannung  erwartet  erfolgte  der  Vortrag  des  Prof.  WÜtzold-Berlin 
über  die  aufgäbe  des  neusprachlichen  Unterrichts  und  die  Vorbildung  der 
lehrer  der  neueren  sprachen.    Ausgehend  von  der  betrachtung  der  neuen 
lehrpläne  sieht  der  vortragende  das  ziel  des  Unterrichts  durch  dieselben 
wesentlich  verändert,  eine  thatsache,  welche  auch  auf  die  Vorbildung  der 
lehrer  der  neueren  sprachen  nicht  ohne  bestimmenden  einflnss  bleiben 
kann.    Die  sich  aus  dieser  betrachtung  ergebenden  forderungen  an  den 
Unterricht  und  die  ausbildung  der  lehrer  stellte  Prof.  Wätzold  in  sieben 
den  Inhalt  seiner   ausfUhrungen   wesentlich   wiedergebenden  thesen  zu- 
sammen.   Wir  sind  in  der  läge,  dieselben  in  der  ihnen  von  ihrem  ver- 
tasser  gegebenen  form  zu  veröffentlichen.    Sie  lauten: 
L  Der  Schulunterricht  in  den  lebenden  sprachen  hat  die  unmit- 
telbare aufgäbe,  den  schUler  zu  befähigen,  einen  modernen  franzö- 
sischen oder  englischen  schriftsteiler  mit  leichtigkeit  zu  verstehen, 
gesprochenes  Französisch  oder  Englisch  schnell  und  sicher  aufzufassen, 
und  die  fremde  spräche  in  den  einfachen  formen  des  täglichen  Ver- 
kehrs mündlich  wie  schriftlich  ohne  zwang  zu  gebrauchen;  er  hat  die 
mittelbare   aufgäbe,  dem   schUler  das  freie  verständniss  fUr  die 
eigenartige  geistige  und  materielle  kultur,  für  leben  und  sitte  der 
beiden  fremden  Völker  zu  erschliessen. 
IL    Die  veränderten  und  erhöhten  aufgaben  des  Schulunterrichts  in  den 
lebenden  sprachen  fordern  zu  ihrer  erliiUung  eine  veränderte  Vor- 
bildung der  lehrer  neuerer  sprachen  nach  den  folgenden  gesichts- 
punkten : 

1.  Neben  den  wissenschaftlichen  Seminaren  (gesellschaften)  für  roma- 
nische und  englische  philologie  ist  die  errichtung  selbständiger 
praktischer  Seminare  ins  äuge  zu  fassen,  an  denen  die  studie- 
renden in  kleineren  abteilungen,  je  nach  Vorbildung  und  kennt- 
nissen,  systematisch  zum  schriftlichen  und  mündlichen  gebrauch 
der  fremdsprache  erzogen,  in  die  moderne  litteratur,  in  die  landes- 
kunde,  in  die  politische  und  kulturgeschichtliche  entwickelung  Eng- 
lands und  Frankreichs  eingeführt  werden. 

2.  Es  ist  wünschenswert,  dass  in  den  Vorlesungen  und  Übungen  der 
Universitätslehrer  mehr  als  bisher  im  allgemeinen  geschehen  ist,  auf 
die  litterarische  und  sprachliche  entwickelung  der  letzten  Jahrhun- 
derte und  besonders  auch  auf  jene  schriftsteiler  eingegangen  werde, 
welche  in  den  höheren  schulen  gelesen  zu  werden  pflegen.  Zu- 
sammenfassende und  orientierende  darstellungen,  encyclopädische 
und  hodegetiscbe  Vorlesungen  sind  für  die  späteren  lehrer  uner- 
lässlich. 

3.  Da  diejenige  fertigkeit  und  Sicherheit  in  der  praktischen  handhabung 
der  fremdsprache,  welche  schon  für  den  Unterricht  auf  der  unter- 
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Stufe  gefordert  wird,  im  inlande  nur  in  den  seltensten  faUen  er- 
worben werden  kann,  so  ist  bei  der  meidung  zur  prtifung  für  das 
höhere  lehramt  in  der  regel  der  nachweis  eines  mehrmonatlichen 
aufenthaltes  im  auslande  zu  erbringen.  Es  empfiehlt  sich  ans  prak- 
tischen grUnden,  die  studierenden  fUr  die  französische  spräche  an 
das  neufranzüsiscbe  seminar  der  Universität  genf,  oder  nach  Lau- 
sanne und  Neufchätel  zu  weisen. 

4.  Lehramtskandidaten  mit  der  befähigung  zum  neusprachlichen  Unter- 
richt auf  der  Oberstufe  haben  die  hälfte  ihres  Probejahres  in  Eng- 
land und  in  Frankreich  oder  in  einem  der  beiden  länder  zuzubrin- 
gen, und  sich  dort  neben  ihrer  praktischen  Vervollkommnung 
besonders  das  Studium  des  landes  und  volkes  angelegen  sein  zu 
lassen.  Zu  diesem  zwecke  ist  auf  die  anknüptung  geeigneter  Ver- 
bindungen bedacht  zu  nehmen  und  das  Studium  im  auslände  wo- 
möglich einheitlich  zu  organisieren. 

5.  Nicht  nur  die  staatlichen  unterrichtsbehürden ,  auch  die  grösseren 
kommunen  und  die  anstaltskuratorien  haben  ein  Interesse  daran, 
durch  reichliche  gewährung  von  reisestipendien  und  von  Ur- 
laub die  leistungen  der  lehrer  der  neueren  sprachen  zu  sichern 
und  zu  erhöhen. 

6.  Um  denjenigen  schon  angestellten  lehrem,  denen  der  besuch  des 
ausländes  nicht  möglich  ist,  einigen  ersatz  zu  Schäften,  empfiehlt  es 
sich,  an  geeigneten  orten  vierwöchentliche  ferienkurse  einzu- 
richten, in  denen  fremdsprachliche  Vorlesungen  von  Engländern  und 
Franzosen  gehalten,  gelegenheiten  zum  gebrauch  der  fremden 
spräche  geboten  und  methodische  anweisungen  gegeben  werden. 

7.  Es  empfiehlt  sich,  die  lehramtskandidaten  mit  neuphilologischer 
facultas  während  ihres  seminarjahres  besonders  solchen  anstal- 
ten  zuzuweisen,  bei  deren  leitem  verständniss  und  Interesse  für 
die  eigentümlichen  aufgaben  des  neusprachlichen  Unterrichts  vor- 
auszusetzen ist. 

In  engem  Zusammenhang  mit  den  vorerwähnten  ausführungen,  wenn 
auch  im  einzelnen  vielfach  abweichend,  stand  der  nächste  vertrag,  welcher 
von  Prof.  Rambeau-Hamburg  gehalten  wurde  über  die  officieUen  an- 
forderungen  in  bezug  auf  Sprachfertigkeit  der  lehrer  der  neueren  sprachen 
und  die  realen  Verhältnisse.  Redner  ging  aus  von  der  abhängigkeit  der 
schreib-  von  der  Sprachfertigkeit,  welche  letztere  er  in  ihrer  notwendig- 
keit  und  nUtzlichkeit  erläuterte.  Die  erkenntniss  des  wertes  der  Sprach- 
fertigkeit liege  den  neuen  lehrplänen  zu  gründe  und  letztere  sei  in  ihnen 
als  lehraufgabe  und  lehrziel  vorgeschrieben.  Damit  seien  zugleich  hohe 
anforderungen  an  die  lehrer  gestellt  sowohl  hinsichtlich  ihrer  Vorbereitung 
wie  der  ausfUhrung  ihrer  tätigkeit;  es  bedürfe  einer  beherrschung  der 
spräche  nach  geist  und  form;  von  einem  *  Englisch  für  den  schulbedarf" 
könne  nicht  mehr  die  rede  sein.  Das  streben  der  lehrer  finde  bei  dem 
Staat  nicht  die  genügende  Unterstützung.  Ein  längerer  aufenthalt  im  aus- 
lande, wie  er  nötig  sei,  um  uicht  nur  rede  und  antwort  stehen  zu  können, 
sondern  auch,  was  ebenso  wichtig,  land  und  leute  kennen  zu  lernen,  wirke 
sogar  schädlich  auf  das  avancement.    Dazu  kämen  in  neuerer  zeit  noch 
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andere  erachwerungen ,  wie  die  verdoppelang  des  Probejahres.  Zu  den 
reellen  Verhältnissen  des  neusprachlichen  Unterrichts  übergehend,  bekbigt 
er  mancherlei  misstände,  z.  b.  dass  der  französische  Unterricht  vielfach 
nicht  von  ncuphilologen  erteilt  werde,  und  wünscht  eine  abänderung  der 
prUfungsvorschriften,  namentlich  in  bezug  auf  die  lehrbefUhigung  für  die 
unteren  und  die  mittleren  klassen,  so  eine  stärkere  betonung  der  kennt- 
niss  der  gegen  wart  und  der  realien,  die  heranziehung  der  phonetik  als 
obligatorischen  prüfungsgegenstandes.  Der  aufenthalt  im  ausländ  sei  auf 
alle  weise  durch  Stipendien,  urlaubserteilung,  anrechnung  des  Studiums  an 
ausländischen  Universitäten  auf  die  dienstzeit,  zu  erleichtem.  Zum  schluss 
empfiehlt  er,  an  jeder  Universität  mehrere  lehrstühle  für  die  romanische 
und  die  englische  philologie,  namentlich  auch  besondere  Professuren  für 
neuere  literatur  und  für  phonetik  einzurichten.  Der  lebhafte  beifall,  wel- 
cher beiden  vortragen  zu  teil  wurde,  bewies,  wie  sehr  dieselben  den  hö- 
rem  aus  dem  herzen  gesprochen  waren.  Nachdem  sodann  die  discussion 
über  die  sätze  der  Prof.  Wätzold  und  Rambeau  auf  die  dritte  allgemeine 
Sitzung  vertagt  war,  und  Oberlehrer  Hartung-Wittstock  einen  wegen 
der  drängenden  zeit  stark  gekürzten  Vortrag  über  die  methode  des  anfangs- 
Unterrichts  in  den  neueren  sprachen  j  speciell  im  Englischen  gehalten 
hatte,  begab  man  sich  nach  dem  Alexanderplatz  zu  einem  frühstück  im 
prälaten. 

Die  dritte  allgemeine  Sitzung  versammelte  die  teilnehmer  um  zwei 
uhr  unter  dem  vorsitz  von  Prot.  Koller-Stuttgart  wiedemm  im  bürgersaal 
des  rathauses.  Zuerst  sprach  Prof.  Wagner -Reutlingen  über  fran- 
zösische Quantität  unter  vorfUhmng  des  Albrecht'schen  apparats.  Die  von 
ihm  eingeschlagene  methode  der  experimentalphonetik  erläuterte  er  durch 
Vorlegung  von  tafeln,  welche  in  den  vermittelst  des  apparatcs  hervorge- 
brachten graphischen  darstellungen  die  ergebnisse  dieser  art  naturwissen- 
schaftlicher Sprachforschung  enthielten.  Ein  antrag  des  Prof.  Vietor-Mar- 
burg,  die  regiemng  um  anschaffung  derartiger  apparate  für  die  Universitäten 
zu  ersuchen,  wurde  als  bei  dem  mangel  an  erfahmngen  auf  diesem  ge- 
biete noch  verfHiht  abgelehnt.  Sodann  führte  Prof.  Abb^  Rousselot- 
Paris  seinen  phonautographen  vor,  seine  demonstrationen  mit  einem 
nahezu  zweistündigen  Vortrag  in  französischer  spräche  begleitend.  £r 
begann  seine  mit  launigen  bemerkungen  gewürzten  darlegungen,  indem 
er  den  wissenschaftlichen  verkehr  zwischen  Frankreich  und  Deutschland 
als  einen  regen  und  herzlichen  kennzeichnete  und  unter  lebhaftem  beifall 
den  satz  aufstellte:  dans  la  science  il  n*y  a  pas  de  politique.  Der  von 
dem  Abb6  construierte  apparat  ist  so  fein  und  sinnreich  gebUdet,  dass 
er  nicht  nur  die  tonhöhe  und  Quantität  der  gesprochenen  laute  verzeich- 
net, sondern  auch  die  Vibrationen  des  kehl  köpf  es  und  der  bmst  und  so- 
gar die  mitwirkung  der  nase  an  der  klangbildung.  Durch  kombination 
verschiedener  dieser  aufzeichnungen  erhält  man  femer  höchst  wichtige 
aufschlüsse  über  die  bcschaffenheit  und  die  gesetze  der  ausspräche.  Dem 
lebhaften  beifall,  welchen  diese  ausführungen  ernteten,  gab  Prof.  Koller  in 
herzlichen  worten  beredten  ausdruck. 

Wegen  der  vorgerückten  stunde  schritt  man  darauf  sogleich  zur 
erledigung  der  geschäftlichen  angelegenheiten.  Unter  den  vorgeschlagenen 
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Versammlangsorten  für  den  im  jähre  1894  abzuhaltenden  verbandstag  ent- 
schied man  sich  für  Karlsruhe.  Die  wähl  des  neuen  Vorstandes  fiel  auf 
die  herren  Prof.  Neumann-Heidelberg,  Prof.  Müller-Karlsruhe  und  ober- 
schulrat  Dr.  von  Sallwürck-Karlsruhe.  —  Der  rest  der  zu  geböte  stehenden 
zeit  wurde  mit  der  discussion  über  die  Rambeau-Wätzoldschen  sätze  aus- 
gefüllt. Prof.  Stengel  hält  dieselben  für  zu  weitgehend  und  unausführbar, 
besonders  aber  die  läge  der  lehramtskandidaten  aufs  äusserste  erschwe- 
rend. Sie  bedeuteten,  wenn  durchgeführt,  das  ende  nicht  nur  der  neueren 
Philologie,  sondern  der  phUologischen  Wissenschaft  überhaupt.  Professor 
Klinghardt  will  nur  Zustimmung  zu  den  allgemeinen  gesichtspunkten, 
nicht  zu  den  thesen.  Der  antrag  des  Dr.  Bahlsen-Berlin ,  die  resolution 
zur  kenntniss  der  behörden  zu  bringen,  gelangte  nach  einem  lebhaften 
meinungsaustausch  zur  annähme.  Prof.  Zupitza  weigert  sich,  die  ihm  als 
Vorsitzenden  zufallende  aufgäbe,  die  thesen  dem  minister  mitzuteilen,  zur 
ausführung  zu  bringen.  An  seiner  stelle  wird  Prof.  Stengel,  obwol  selbst 
gegner  des  beschlusses,  im  auftrag  der  Versammlung  den  Inhalt  der  the- 
sen und  die  ihnen  zu  teil  gewordene  allgemeine  Zustimmung  zur  kennt- 
niss der  regierung  bringen.  Nachdem  Prot.  Victor  dem  vorstand  und  dem 
ortsausschuss  im  namen  der  Versammlung  für  die  leitung  der  geschätte 
gedankt  hatte,  schloss  der  Vorsitzende  um  sechs  uhr  den  wissenschaft- 
üchen  teU  des  fünften  allgemeinen  deutschen  neuphilologentages. 

Am  abend  fand  ein  grosser  fest-commers  im  concerthaus  statt  Herr  Dr. 
Kabisch-Berlin,  welcher  an  dem  gelingen  der  Veranstaltungen  des  ver- 
bandstages  einen  bedeutenden  anteil  hat,  eröfihaete  denselben  mit  einer 
durch  viele  geschickt  gewählte  citate  aus  französischen  classikem  ge- 
würzten rede  zur  begrüssung  der  gaste  und  brachte  das  hoch  auf  den 
kaiser  aus.  Es  folgte  das  erste  aUgemeine  lied,  und  nun  wechselten  reden 
ernsten  und  heiteren  Inhaltes  mit  vortragen  und  gesängen,  die  zum  teil 
eigens  für  den  abend  gedichtet  waren.  Der  äusserst  geistreichen  rede 
des  Prof.  Tobler  schloss  sich  ein  französisches,  von  Franzosen  gespieltes 
einaktiges  Yaudeville  an,  zu  dem  nach  echt  französischem  muster  unter  lär- 
menden rufen  eine  TEntr'acte  betitelte  theaterzeitung  feilgeboten  wurde. 
Prof.  Schmidt  verlas  die  reichhaltige,  äusserst  gelungene  bierzeitung  „Die 
Zwischenpause''.  Von  den  zahlreichen  reden  heben  wir  noch  hervor  die 
des  Prof.  Wülker  auf  die .  Stadt  Berlin,  des  Prof.  Rödiger  auf  die  damen, 
welche  in  buntem  kränz  die  galerien  des  saales  füllten,  des  Prof.  Sachs 
auf  den  ausschuss,  des  Dr.  John  Koch -Berlin  auf  die  anwesenden  aus- 
länder. Auf  die  letztgenannte  erwiderte  Prof.  Bouvier-Genf  mit  einer  be- 
geisterten, formvollendeten  lobrede  auf  die  deutsche  Wissenschaft  und 
spräche  und  die,  welche  sie  lehrten.  Diese  fülle  der  genüsse  erklärt  es, 
dass  die  erschienenen  nur  nach  langem  und  hartem  kämpfe  mit  sich  selbst 
sich  zum  aufbruch  entschlossen. 

Der  dritte  tag  vereinigte  die  teUnehmer  zu  einem  ausflug  nach 
Potsdam.  Ein  dampfer  führte  die  zahlreichen  gaste,  welche  vielfach  in 
begleitung  ihrer  damen  erschienen  waren,  vorbei  an  den  malerischen,  in 
üppigem  grün  prangenden  ufern  der  havel,  deren  schönste  teUe  hin  und 
her  durchkreuzt  wurden,  nach  Potsdam.  Man  nahm  die  Sehenswürdigkeiten 
der  Stadt  und  ihrer  Umgebung  in  augenschein  und,  erfüllt  von  den  ein- 


n.  UNTERRICHTSWESEK.  117 

drücken  dieses  uud  der  vorhergehenden  tage,  versammelte  man  sich  zu 
einem  den  verbandstag  abschliessenden  fröhlichen  beisammensein  auf  dem 
brauhausberg  und  genoss  das  sich  von  hier  aus  bietende  herrliche  pano- 
rama,  bis  die  letzten  strahlen  der  untergehenden  sonne  zur  heimkehr 
mahnten. 

Berlin.  Rudolf  Neunzig. 


2.  Mltteilmigen. 

(Rege  beteiligung  der  herren  fachgenoseen  Mhr  willkommen  0 

—  Die  buchhandlung  von  Frank  Murray  in  Derby  ladet  zur  sub- 
scription  ein  auf  A  Olossary  ofArchaic  andProvincialWords  or  Phrasea 
noto  or  formerly  in  use  in  the  Counti/  of  Derby  von  Walter  Kirkland. 

—  Elliot  Stock  kündigt  Sermons  from  Browning  von  Frederick 
Eland  an. 

—  Earl  Spencer  hat  sich  entschlossen,  die  berühmte  Althorp  Library 
zu  veräussem.  Sotheby,  Wilkinson  &  Hodge  haben  den  verkauf  über- 
nommen. 

—  Die  American  Society  for  üniversity  Extension  wird  kommenden 
Oktober  ein  seminar  zur  ausbildung  von  eactension  lecturers  in  Philadelphia 
eröffnen. 

—  In  diesen  tagen  gelangt  bei  Percival  &  Co.  zur  ausgäbe:  Miscd- 
laneous  Essays,  by  George  Saintsbury.  Von  den  verschiedenen  gegen- 
ständen seien  heworgehoben :  English  Prose  Style;  Modem  English  Prose; 
The  Young  England  Movement:  Its  Place  in  our  History;  The  Contrasts 
of  French  and  English  Litterature. 

—  Bei  Longmans  wird  im  herbst  *  The  Life  of  Jane  Welsh  Garlyle'* 
von  Mrs.  Alexander  Ireland  erscheinen. 

—  D.  G.  Heath  &  Co.,  Boston,  melden  der  redaction :  The  publication 
of  ^The  Lyrical  BaUads"  in  1798  marked  an  epoch  in  English  poetry. 
From  1798  to  1815  Wordsworth  in  his  various  editions  put  forth  his  views 
upon  the  nature  of  the  poetic  art  in  such  wise  as  to  attract  the  attention 
of  the  literary  world.  —  They  were  in  the  nature  of  a  challenge  to  the 
critical  gladiators  of  the  time  and  as  such  were  answered.  Mr.  A.  J. 
George  has  collected  and  edited  these  prefaces  and  essays,  with  such  notes 
as  are  necessary.  He  proposes  also  to  edit  some  of  the  most  important 
of  the  answers  to  these  essays  —  by  Jeffrey  and  others.  The  volume 
containing  the  Prefaces  and  Essays  on  Poetry  wUl  be  issued  about 
July  1. 

—  Der  9.  band  von  Chamber's  Encyclopaedia  enthält  unter  anderem 
Scott's  Biographie  von  Andrew  Lang  und  ausgezeichnete  artikel  von  Prof. 
Dowden  über  Shakspeare  und  Shelley  und  von  Palgrave  über  Sir  Philip 
Sidney. 

—  A.  &  C.  Black  in  Edinburgh  werden  kommenden  november  mit 
der  Veröffentlichung  einer  neuen  illustrierten  ausgäbe  der  *  Waverly  No- 
vels "  beginnen,  die  auf  25  bände  (zu  5  sh.)  berechnet  ist  und  den  titel 
"Dryburgh  Edition"  führen  wird. 

Mitteilung«!  £□.  10 
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—  lieber  Dr.  Wilhelm  Bemhardt's  Sekctiana  from  Goetht^s  Potiieal 
and  Proae  Works  with  copious  biographic&l ,  litenry,  ciitioal  and  explft- 
natory  Notes,  a  Vocabulary  of  Difficult  Words  and  an  introductfon  eon- 
taining  a  Life  of  Goethe  (Boston,  D.  G.  Heath  &  Co.,  $  1/60)  bringt  die 
juni-nummer  der  Modem  Language  Notes  eine  sehr  anerkennende  be- 
sprechong,  der  die  redaction  der  Mitteilungen  nur  zustimmen  kann. 

—  Aus  dem  gebiete  der  Goethe-Litterature  liegt  femer  auf  unserem 
bUcher-tische :  Goethes  Mutter  von  Karl  Heinemann  und  zwar  in  dritter, 
verbesserter  aufläge  (Leipzig,  Artur  Seemann,  1892).  Für  den  wert  des 
bnches  spricht  sein  ganz  ausserordentlicher  erfolg:  es  hat  seit  Weihnachten 
1891  3  auflagen  erlebt  und  ist  in  den  bekanntesten  tagesblättem  and 
wissenschaftlichen  Zeitungen  durchaus  anerkennend  besprochen  worden. 
Möge  sein  leserkreis  sich  immer  mehr  erweitem. 

—  Von  der  Collection  of  German  Authors  (Leipzig,  Bernhard  Tauch- 
nitz)  sind  soeben  bd.  50  und  51  ausgegeben  worden,  die  Ebers'  Per  Aspera 
in  der  Übersetzung  von  Clara  Bell  enthalten.  M. 


3)  Shakespeare-kritik. 

Ein  beweis  der  trefflichkeit  der  foL-ausg.  v.  1623  und  zugleich  eine 
mahnung  zur  vorsieht  in  der  abSndemng  der  alten  lesarten,  welche  n.  a. 
FlUgePs  Univ.  Dict.  in  bezug  auf  Scamels  (Temp.  2,  2,  176),  ein  bis  vor 
kurzem  unaufgeklärtes  wort,  gibt  (man  vgl  die  von  Theobald,  Malone, 
Capell,  Dyce  &c.  versuchten  lesarten  bei  Flügel),  findet  sich  unter  dem 
Worte  Scamel  in  dem  trefBichen,  mit  äusserster  Sorgfalt  ausgearbeiteten 
Century  Dictionary,  dessen  erklärung  (1891)  lautet:  Scamel,  Scammel,  a 
bar-tailed  godwitf  mit  anführung  aus  C.  Stoainson,  British  Birds,  1885, 
p.  199:  Scammel "  '  a  name  given  to  the  female  bird  hy  the  gunners  of 
Blakeney.  Eine  neuere  bestätigung  findet  sich  in  einem  artikel  der 
Daily  News  (11.  Juni  1892):  "A  Norfolk  man  observes  that  *Young  bar- 
tailed  godwits  arCf  in  autumnj  caüed  scamelSf  on  the  north  coaat  of  Nor- 
folk." P.  F. 

IL  UNTERRICHTSWESEN. 
1)  The  Atlantic  Monthly  for  May. 

Mr.  James  Jay  Greenough,  the  son  of  Prof.  Greenough,  contributea 
to  the  May  number  of  the  Atlantic  Monthly  an  article  bearing  the  title: 
Requirements  for  Admission  to  Harvard  College.  A  brief  abstract  may 
be  oi  interest. 

The  studies  required  are  divided  into  two  classes,  elementary,  and 
advanced.  The  first  class  of  studies  is  prescribed  for  all  students,  oxcept 
under  two  conditions  which  will  be  mentioned  later,  while  the  second 
class  is  elective.  ^'The  oxaminations  in  the  elementary  studies  test  the 
following  acquirements:  an  elementary  working  knowledge  of  foor  lan* 
guages,  Latin,  Greek,  French  aud  German;  some  acquaintance  with  £ng- 
Ush  classical  literature,  and  the  ability  to  write  clearly  and  intelligently 
about  the  books  read ;  a  knowledge  of  elementary  algebra  and  plane  geo- 
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metry;  an  acquaiutance  with  the  laws  and  phenomena  of  physics  obtained 
from  experiments  perfonned  by  the  papU  in  a  laboratory,  or  a  knowledge 
of  descriptive  physics  and  elementary  astronomy;  and  lastly  a  knowledge 
of  the  history  and  geog^phy  either  of  ancient  Greece  and  Rome  or 
modern  England  and  America." 

In  addition  to  these  the  candidate  must  be  examined  in  two  or 
more  sabjects  chosen  from  the  foUowing  list  of  advanced  studies:  Latin 
translation,  Greek  translation,  Latin  and  Greek  composition,  French,  Ger- 
man,  trigonometry  and  solid  geometry,  or  trigonometry  and  analytical 
geometry,  advanced  algebra  and  analytical  geometry,  physics,  chemistry. 

The  following  deviation  from  the  above  course  is  allowed.  Candi- 
dates  may  Substitute  one  additional  advanced  study  for  either  French  and 
German,  and  also  two  additional  advanced  studies  for  either  Latin  and 
Greek;  but  in  that  case  the  subjects  chosen  must  be  either  mathematics 
alone,  or  mathematics  and  natural  science.  Under  all  circumstances  one 
ancient  language  must  be  retained.  The  examinations  in  reading  Latin, 
Greek,  German  and  French,  are  examinations  in  sight-reading.  Those  in 
geometry  are  in  the  original  demonstration  of  problems,  many  of  which 
the  candidate  has  probably  never  seen.  The  contrast  between  the  new 
requirements  and  the  old  is  summed  up  by  the  writer  of  the  article  as 
follows : 

"  The  old  System  of  examination  aimed  to  find  out  whether  the  can- 
didate had  studied  those  books  in  langnage  or  science  which  the  College 
required.  The  now  System  aims  to  find  out  whether  he  can  reason  and 
use  the  knowledge  he  has  gained  from  those  books.  *  '^  '^  '^  No  cramming 
can  enable  him  to  pass  such  examinations  as  these." 

The  same  magazine  contains  a  series  of  extracts  from  the  Journal 
kept  by  Joseph  Sevem,  the  artist  and  friend  of  poets,  during  his 
long  residence  at  Rome  as  £nglish  Gonsul.  The  following  is  from  the 
entry  of  June  7,  1861. 

''At  the  beginning  of  May  a  Spanish  gentleman  called  and  asked  if 
I  were  'Joseph  Sevem,  the  friend  of  Eeats.'  'Yes*,  I  answered.  Then 
Said  he  with  some  agitation,  '  my  wife  is  the  poet's  sister,  and  she  is  now 
here  in  Rome  and  longing  to  see  youl  This  seemed  to  me  most  mar- 
vellous,  that  we  should  meet,  after  more  than  forty  years,  in  the  very 
place  where  her  illustrious  brother  died  in  my  arms.  I  had  seen  her  when 
sho  was  a  girl  of  fifteen,  and  when  her  brothers  were  all  well;  now  all 
were  dead  except  herseif,  —  the  sole  surviving  member,  indeed,  of  the 
Ecats  family.  Our  meeting  was  very  touching.  We  could  not  speak  for 
some  minutes,  for  so  many  poignant  memories  overcome  ns.  For  a  long 
time  we  sat  there,  band  in  band,  shedding  silent  tears.  Her  two  Spanish 
daughters  joined  in  this  pathetic  silence.  They  met  me  reverently,  as 
an  eider  relation ;  for  my  devotion  to  their  famous,  and  in  a  sense,  deeply 
loved  uncle,  had  been  their  favorite  speculation  [sie]  in  Coming  to  Rome. 
To  meet  me  here  and  thus,  they  afterwards  told  me,  seemed  a  romantic 
felicity.  After  a  time  I  unclasped  my  band  from  that  of  Madame  de 
Llanos,  and  made  several  attempts  to  introduce  indifferent  subjects  to 
break  the  deep  agitation  of  all  four  of  us.    But  it  was  impossible ,  and 
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after  nearly  an  hour  bad  elapsed,  I  bad  to  retnrn  to  a  bouse  füll  of 
people.  Madame  Keats  Llanos  greatly  resembles  botb  ber  youngest  and 
eldest  brotbers  (Jobn  and  Tom),  and  tbere  is  in  particular  tbe  same  sweet 
vivacity  wbicb  cbaracterized  tbe  dear  poet.  Tbougb  married  to  a  Spaniard 
and  living  in  Spain,  and  witb  all  ber  Spanisb  interests  and  assocUtioiiSy 
sbe  yet  preserves  ber  native  langnage  in  great  purity,  —  tbe  gift  of  ber 
family,  so  striking  in  ber  brotber  Jobn." 

Most  of  tbe  selections  from  tbe  Journal  relate  to  tbe  momentooB  last 
years  of  tbe  papal  temporal  dominion,  tbe  condading  extract  baving  to 
do  witb  tbe  occupation  of  Rome  by  tbe  Italian  troops. 

''Tbe  foUowing  are  of  especial  interest:  July  18.,  1870.  France  bas 
jnst  declared  war  against  Prussia.  Wbat  will  be  tbe  end  of  it?  Here, 
as  elsewbere,  it  is  tbongbt  tbat  France  will  not  only  gain  tbe  Rhino  as 
a  frontier,  and  perbaps  more,  bat  will  do  ber  utmost  to  crosh  Praasia.. 
No  doubt  tbe  war  was  bound  to  come.  France  could  no  more  endore 
to  see  tbe  growing  dominance  of  Prussia  tban  tbe  Soutbem  states  of 
America  could  bear  tbe  overwbelming  trend  to  superiority  of  tbe  Northern 
States.  I  mistrust  tbe  Prussian  minister  Bismark.  I  bear  bim  spoken  of 
as  no  matcb  for  Louis  Napoleon,  but  it  seems  to  me  tbat  Napoleon  ia  as  a 
puppet  compared  witb  bim.  Tbere  is  sometbing  more  tban  a  Franco-Pms- 
sian  war  in  tbis  man  Bismark's  brain.  Tbe  Frencb  bere  speak  of  htm  as 
a  brutally  successful  savage ;  but  from  all  I  bear  be  is  a  man  of  profoond 
insigbt  and  infinite  patience.  It  may  be  tbat  tbis  war  is  a  duel  between 
Napoleon  and  Bismark,  witb  tbe  domination  of  Europe  as  a  prize." 

July  20.    ''The  war  was  declared  most  ostentatiously  and  arrogantly 

on  tbe  16tb. Will  tbe  Prussians  beat  tbe  Frencb?   I  tbink  they  wiU, 

tbougb  tbat  is  not  tbe  general  view.  I  also  believe  tbat  tbe  war  will  be 
of  comparatively  short  duration,  and  be,  I  fear,  one  of  tbe  most  frightful 
and  destructive  in  bistory.  *  *  *  Napoleon  seems  false  in  sajring  tbat  all 
tbe  courts  of  Europe  approve  bis  monstrous  war,  wben  it  is  evident  that 
not  one  approves  it  or  the  manner  of  it." 

Tbe  Atlantic  also  contains  tbat  portion  of  tbe  Emerson-Tborean 
correspondence  which  belongs  to  the  year  1843,  now  published  for  the 
first  time.  During  tbis  year  Thoreau  was  associated  witb  Emerson  in 
editing  the  Dial. 

Leipzig.  A.  S.  Henshaw. 


2)  Journal  of  Education. 

Julyl.  1892. 
1)  Auf  einer  direktorenversammlung,  welche  unter  dem  Vorsitze  des 
erzbischofs  von  Canterbury  in  Lion  College  stattfand,  beklagte  sich  der 
hohe  geistliche  herr  über  die  geringen  erfolge,  welche  in  den  gymnasien 
im  religionsunterrichte  erreicht  würden.  Als  Ursachen  dieses  missstandes 
wurden  genannt:  *The  multiplication  of  subjects,  tbe  fierceness  of  com- 
petition,  the  spirit  of  scepticism  that  is  in  the  alr,  tbe  indifference  and 
lacbes  of  parents,  the  narrow  lines  of  religious  study  laid  down  by  the 
Joint  University  Board,  the  incompetence  of  assistant-masters,  who, 
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lay-men  have  had  no  training  in  divinity'.  Besonders  die  armen  lay 
masters  waren  es,  die  man  ftir  den  mangel  an  erfolgen  verantwortlich  zu 
machen  suchte.  Ein  anderer  geistlicher  herr  Hess  sich  im  eifer  ftir  die 
gute  Sache  hinreissen,  zu  erklären,  "  that  lay  masters  are  a  hard  necessity 
of  the  times,  and  that,  if  the  clerical  order  of  masters  could  be  restored, 
all  would  be  well  with  religious  teaching."  Gegen  diese  dreiste  behanp- 
tung  stand  nur  ein  einziger,  der  Canon  Holland,  auf  und  versicherte,  dass 
zu  seiner  Schulzeit  es  in  £ton,  wo  damals  fast  nur  geistliche  herren  unter- 
richteten, mit  dem  religionsunterrichte  nicht  besser  bestellt  gewesen  wäre 
als  heute  an  vielen  mittelschulen  der  vereinigten  königreiche. 

2)  Am  11.  Juni  fand  unter  der  leitung  des  Dean  of  Westminster 
eine  gedenkfeier  an  den  todestag  des  Dr.  Arnold  statt  Fttnüdg  Jahre 
sind  seit  dem  heimgange  des  berühmten  Schulmannes  verflossen,  and  erst 
heute  denkt  man  daran,  dem  grossen  doctor  die  ehren  zu  erweisen,  die 
schon  bei  seinem  tode  ihm  hätten  dargebracht  werden  sollen.  Man  hat  be- 
schlossen, dem  edlen  erfolggekrönten  manne  in  Westminster  Abbey  ein 
denkmal  zu  errichten. 

3)  Die  lehrfreiheit  und  lemfreiheit  an  den  deutschen  Universitäten 
findet  in  England  begeisterte  Verehrer.  Die  Times  empfahl  sie  in  zwei 
beachtenswerten  artikeln  fUr  die  neu  zu  gründende  Universität  London. 
Es  heisst  dort:  ^'What  London  wants  is  not  a  technical  or  professional 
school,  or  a  federation  of  polytechnics  such  as  Mr.  Percy  Bunting  has 
proposed,  but  an  intellectual  centre  for  the  disinteres  ted  pursuit  of  science 
in  all  its  branches,  a  University  whcrein  examinations  and  degrees  are 
not  the  vory  essence,  but  a  secondary  and  subordinate  feature." 

4)  In  einem  artikel  ^On  the  Educational  Value  of  the  Theory  of 
Probability"  spricht  der  Verfasser  von  der  notwendigkeit,  schon  in  den 
englischen  mittelschulen  (gymnasien)  die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  zu 
lehren.  Da  die  englischen  Colleges  im  grossen  und  ganzen  nur  das  pen- 
sum  der  obersekunda  der  deutschen  gymnasien  erreichen  (das  pensum 
unserer  primen  bildet  die  hauptaufgabe  des  Studiums  auf  den  Universi- 
täten Oxford  und  Cambridge),  so  dürfte  die  einftthrung  der  Wahrschein- 
lichkeitsrechnung in  den  lehrplan  der  englischen  Colleges  wol  auf  grosse 
Schwierigkeiten  stossen.  Wenn  Mr.  Sydney  Lupton  über  den  wert  dieses 
lehrgegenstandes  sagt:  ^'The  interest  which  questions  of  probability  ex- 
cite  in  some  minds,  their  value  as  a  mental  training,  and  their  Utility  in 
after-life,  excuse  the  following  remarks  ...**,  so  wird  jedermann,  der  die 
Wahrscheinlichkeitsrechnung  kennt,  dem  Verfasser  vollkommen  recht  ge- 
ben; ob  es  aber,  selbst  wenn  der  lehrer  eine  verständige  auswahl  von 
beispielen  trifft,  möglich  sein  wird,  diesen  zweig  der  mathematik  schon 
den  Schülern  englischer  Colleges  vorzutragen,  ist  doch  wol  sehr  zweifel- 
haft. Die  Engländer  besitzen  in  den  arbeiten  von  Lubbock  and  Drink- 
water  in  der  *  Library  of  Useful  Knowledge",  femer  in  Mr.  Whitworth's 
^'Choice  and  Chance"  ausgezeichnete  handbücher,  doch  dürften  die  beiden 
genannten  werke  für  die  schüler  englischer  mittelschulen  noch  zu  schwie- 
rig sein,  und  es  müsste  erst  ein  elementareres  buch  verfiust  werden. 
Vielleicht  gelingt  es  Mr.  Lupton ,  ein  brauchbares  buch  zu  schaffen  und 
seiner  nation  einen  grossen  dienst  zu  erweisen.    Gewiss  hat  der  edle 
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mann  recht,  wenn  er  meint:  "Even  an  elementary  knowledge  of  the  theory 
of  probability  forma  the  best  corrective  to  the  love  of  gambling,  fewer 
persona  would  be  ruined  at  Monte  Carlo,  did  each  remember  that  at 
Rouge  et  noir  six  chances  in  1000  are  in  favour  of  the  tables;  and  that 
suppose  1  000  000  games  are  played,  the  stakes  uf  each  of  which  are  1000 
fr.,  it  is  10000  to  1  that  the  gain  of  the  tables  will  not  be  less  tban 
2  000  000  fr. 

Leipzig.  F.  K.  H  a  a  8  e. 

3)  Besprechungen. 
W.  Ulrich,  Praktische  Vorbereitung  für  das  englische  Kontor,  znm 

Selbstunterrichte,  sowie  fttr  Handelsschalen  and  Kontore  von 

Kaafleuten  and  Gewerbetreibenden.    Fünfte  vermehrte  und 

verbesserte  Auflage.    Bremen  1892.    Verlag  und  Druck  von 

M.  Heinsius  Nachfolger.    139  S.    8  o. 

Für  die  günstige  aufnähme,  die  das  buch  gefunden  hat,  spricht  der 
umstand,  dass  es  in  fünfter  aufläge  vorliegt.  Sprachlich  befriedigt  es  mich 
in  der  neuen  gestalt  durchaus;  zur  prüfung  des  Inhaltes  habe  ich  es  einem 
kaufmanne  übergeben,  der  mehrere  jähre  im  auslande  in  grösseren  ge- 
schäften  in  verschiedenen  Stellungen  thätig  gewesen  ist.  Der  Inhalt  be- 
friedigt ihn  vollständig;  das  buch  erfüllt  seinen  zweck  durchaus,  nämlich 
angehende  kaufleute,  die  schon  einige  kenntniss  des  Englischen  haben, 
für  das  englische  kontor  vorzubereiten.  Der  Verfasser  setzt  bei  der  be- 
nutzung  des  buches  eine  allgemeine  kenntniss  des  deutschen  geschSfta- 
lebens  voraus,  daher  sind  auch  erklärungen  der  technischen  ausdrücke 
vermieden,  oder  sie  sind  im  würterverzeichnisse  ganz  kurz  berttcksicbtigt. 
Diese  *Mercantile  Technicalities "  (kap.  U,  s.  119 — 132)  machen  das  buch 
auch  für  gelehrte  äusserst  nützlich,  besonders  für  die,  die  in  den  hanse- 
städten  wohnen.  Um  das  leben  um  uns  her  zu  verstehen,  verkehren  wir 
gerne  mit  dem  kaufmann,  der  uns  über  manche  dinge  schnelle  und  will- 
kommene auskunft  giebt,  die  uns  in  der  Studierstube  stets  unverständlich 
bleiben  würden.  Ich  habe  für  meine  Studien  schon  viele  vorteUe  aus  dem 
verkehr  mit  kaufleuten  aus  Rostock,  Wismar  und  Hamburg  gezogen.  Die 
kenntniss  der  gewöhnlichsten  deutschen  und  englischen  technischen  aas- 
drücke macht  die  gegenseitige  Verständigung  bequemer,  den  erzählenden 
kaufmann  mitteilsamer  und  bringt  für  den  gelehrten  also  grösseren  nutzen. 
Wie  sehr  eine  genaue  realkenntniss  bei  der  Interpretation  der  klassiker 
nützt,  habe  ich  oft  an  mir  selber  erfahren,  ausgesprochen  ist  es  von  be- 
rufener seite,  seit  Klinghardt  auf  der  ersten  neuphilologenversammlung 
(1886)  die  bedeutung  der  realien  im  neusprachlichen  Unterricht  betont  hat* 

^  Vgl.  H.  Klinghardt  Realien  zur  Macaulaylektüre.  Zwei  abhandlungen 
der  König- Wilhelms-Schule  in  Reichenbach  (Schles.)  zu  den  Jahresberichten 
von  1890  und  1891.  33  und  24  ss.,  mit  2  angehängten  tafeln.  4^  Zu- 
stimmend beurteilt  von  G.  Wendt  in  Kölbing's  Engl.  Studien  XVII,  1, 
s.  164  und  165.  Ebenso  Rambeau  in  seinem  vortrage  auf  dem  V.  all- 
gemeinen deutschen  neuphilolo^entage  über  die  officieUen  anforderungen 
m  bezng  auf  die  Sprachfertigkeit  der  lehrer. 
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Manchem  lehrer  des  Englischen  wird  aach  kap.  XIII  (English  and  Ameri- 
can Goins,  Weights  and  Measures)  erwünscht  sein.  Alles  übrige  ist  in 
erster  linie  für  kaufleute  bestimmt  Während  seines  aufenthaltes  in  Eng- 
land war  dem  Verfasser  von  handlungshäusern  verschiedener  branchen 
gestattet  worden,  einsieht  von  englischen  geschäftsbriofen  za  nehmen; 
diese  aus  der  praxis  entlehnten  briete  sind  bei  der  abfassung  der  vor- 
liegenden korrespondenz  benutzt,  ebenso  sind  die  deutschen  geschäfts- 
briefe  meistens  aus  der  praxis  genommen;  die  wörtlich  beibehaltenen 
englischen  Originalbriefe  sind  mit  einem  *  bezeichnet  Das  buch  beginnt 
mit  annoDcen  (kap.  I:  Advertisements),  geht  dann  über  zum  circulare  (II: 
Girculars)  und  bringt  empfehlungsbriefe  (III:  Letters  of  Recommendation). 
Kap.  Illa:  Letters  of  Introduction,  Ulb:  Letters  of  credit  Kap.  IV  ent- 
hält: Offers  of  Services,  kap.  V:  Letters  of  Enquiry  respecting  the  charac- 
ter  of  persons  and  soliditj  of  houses,  kap.  VI:  Letters  of  Enqniry  respec- 
ting the  Statement  of  the  market,  kap.  VII:  Offers  of  Goods,  Orders,  and 
Letters  relative  to  the  Dispatch  of  Goods,  kap.  VIII:  Letters  on  Insurance 
(allerlei  bricfe  über  assekuranzangelegenheiten),  kap.  IX:  Letters  respecting 
the  appointment  of  Agents  and  their  activity,  kap.  X:  Letters  to  Debtors 
and  Creditors,  Letters  respecting  Account-currents,  and  Bills  of  exchange, 
kap.  XI:  Review  of  the  Market,  kap.  XU:  Models  for  BiUs  oi  Lading, 
Invoices,  Account-currents,  Bills  of  Exchange  etc. 

Die  englischen  und  deutschen  briefe  sind  mit  noten  versehen,  die 
Vokabeln  und  redensarten  enthalten.  Die  englischen  briefe  sollen  über- 
setzt, memoriert  und  retro vertiert  werden,  die  deutschen  sollen  dann  ge- 
legenheit  geben,  dem  englischen  stil  nachzuahmen,  damit  die  ausdrucks- 
weise des  lernenden  allmählich  ein  englisches  gepräge  erhält  Jeder  brief 
ist  von  einer  oder  mehreren  antworten  begleitet  (affirmativen,  negativen 
und  evasiven),  die  aber  auch  wieder  neues  bringen. 

Ein  fleissiger  kaufmann  wird  das  buch  mit  grossem  vorteil  durch- 
arbeiten. Ein  genauer  index  erleichtert  das  auffinden  der  verschiedenen 
briefe. 

Chr.  Joh.  Deter,  Dr.  phil.,  Grosses  englisches  Repetitorium.  300 
Fragen  and  Antworten  aas  der  engÜBchen  Orthoepie,  For- 
menlehre and  Sjrntax.  Für  höhere  Lehranstalten  and  zam 
Selbstanterricht.  Zweite  Auflage.  Berlin.  Verlag  von  Max 
Rockenstein.  1892.  243  S.  8^ 

Die  neue  aufläge  des  Deter'schen  Repetitoriums  ist  der  ersten,  1886 
erschienenen  gegenüber  um  den  abschnitt  über  Orthoepie  vermehrt.  In 
dem  Vorwort  zur  ersten  aufläge  beklagt  der  Verfasser,  wie  gering  und 
lückenhaft  die  kenntnisse  der  die  schule  verlassenden  schüler  häufig  ist, 
selbst  wenn  sie  jähre  lang  in  den  modernen  sprachen  mit  fleiss  und  eifer 
gearbeitet  haben.  Er  erklärt  sich  dies  geringe  mass  von  kenntnissen  da- 
durch, dass  die  schüler  bei  dem  in  jeder  neuen  klasse  neu  zu  bewälti- 
genden Unterrichtsstoffe  so  manches  wieder  vergessen  müssen,  was  ihnen 
in  einer  früheren  klasse  wohl  bekannt  war.  Wenn  auch  jeder  gewissen- 
hafte lehrer  das  alte  wort  'repetitio  mater  studiorum'  beherzigt,  so  ist 
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doch  häufig  die  zoit  zu  knapp.  Dabei  hält  Deter  es  fUr  jemanden,  der 
auf  der  höhe  der  Jetztzeit  stehen  will,  für  durchaas  notwendig,  dass  er 
drei  moderne  sprachen  bis  zu  einer  gewissen  yollkommenhoit  beherrschen 
kann,  da  die  drei  weltgebietenden  nationen  der  Deutschen,  Franzosen  and 
Engländer  in  historischer  und  politischer  beziehung  sowohl,  als  auf  den 
gebieten  der  litteratur,  des  handeis  und  des  gewerbefleisses  in  engster 
Verbindung  mit  einander  stehen.  Die  Schwierigkeiten  bei  der  erlemung 
einer  dieser  drei  kultursprachen,  der  englischen,  will  der  Verfasser  durch 
sein  buch  erleichtem.  Die  gegebenen  fragen  und  antworten  hat  der  Ver- 
fasser selbst  an  seinen  schillern  durchprobiert  und  dabei  günstige  resol- 
tate  erzielt.  Das  buch  ist  so  eingerichtet,  dass  auf  den  geraden  selten 
die  fragen  und  der  deutsche  text  der  Übungssätze  und  stücke  stehen, 
während  die  ungeraden  selten  die  antworten  und  regeln  In  deutscher 
spräche,  den  text  der  Übungsstücke  in  englischer  spräche  enthalten.^ 

Die  orthoe'pie  umfasst  die  selten  2 — 35. 

Die  transscription  genügt  im  allgemeinen  für  die  zwecke  des  baches, 
an  einzelnen  stellen  kann  man  natürlich  anderer  ansieht  sein.  Ich  weise 
an  dieser  stelle  wiederholt  auf  Jeafireson  und  BoenseFs  EngUsh  Dialogues 
hin,'  die  ich  jetzt  immer  zu  rate  ziehe,  wenn  ich  mich  nicht  direkt  an 
einen  gebildeten  Engländer  wenden  kann.  So  gefällt  mir  auf  seite  S  die 
allgemeine  angäbe  th  =  H  nicht;  da  ist  doch  die  Umschreibung  mit  8  und 
\f  vorzuziehen,  freilich  müssen  die  zeichen  gleich  richtig  erklärt  werden. 
S.  5 :  leviathan  (ten)  giebt  kein  richtiges  bild  von  der  ausspräche  des 
Wortes.  S.  7:  to  c^rry  (tu)  ist  auch  keine  zutreffende  transscription, 
ebenso  vtneyard  =  winjerd.  S.  11  wird  die  richtige  regel  über  die  aas- 
sprache  von  'to'  nachgeholt.  S.  13:  zealous  (selles),  jealous  (es),  seite  15: 
grievous  (es)  zeigen  nicht  die  richtige  ausspräche  der  endung.  S.  11  ge- 
hört to  worry  (zerren,  würgen)  nicht  mit  werten  wie  word,  worm,  to  wor- 
ship  zusammen.  S.  15:  leisnre  (jr),  seizure  (jr)  ist  eine  sehr  zweifelhafte 
transscription,  zumal  j  vorher  nicht  genügend  erklärt  Ist  S.  15:  been 
(ih),  auch  „bin*  gesprochen ,  ist  nicht  richtig,  das  letztere  ist  bei  weitem 
häufiger;  Webster  giebt  nur  "bin".  S.  19  gefällt  mir  die  aussprachebe- 
zeichnung  jeopardy  (dje)  nicht,  ebenso  s.  29:  usual  (juhjwl);  s.  21:  arch- 
architect  (oberbaumeister)  ist  wohl  sehr  selten,  Webster  führt  es  gar 
nicht  an.  S.  21 :  chemist  (kimmist),  Webster  giebt:  kSmist.  S.  33  fehlt 
neben  adv6rt¥sement  die  ausspräche  advertlsement;  die  letztere  ist  nicht 
blos  in  Amerika  üblich.  S.  35 :  Neben  moresque  liest  man  auch :  moresk. 
S.  19:  parliament  (i)  würde  ich  Parliament  (e)  gedruckt  haben. 

Ausser  den  vom  Verfasser  angeführten  druckfchlem  und  versehen 
sind  mir  in  diesem  ersten  teile  aufgefallen:  S.  23,  z.  17  v.  o.  steht  chalk, 
s.  22  ist  es  wiedergegeben  durch:  friede,  statt:  kreide.    S.  83,  z.  U  v.  o. 


^  Meine  ansieht  über  den  wert  der  praktischen  spracherlemang  für 
die  höhere  schule  habe  ich  ausgesprochen  in  der  besprechung  der  67.  auf- 
läge von  H.  Plate's  Englischem  Lehrgang,  die  in  aer  nächsten  nummer 
der  Mitteilungen  erscheinen  wird.  Ein  so  ausschliessliches  gewicht,  wie 
es  viele  thun,  kann  ich  auf  das  sprechen  nicht  legen. 

'  Enfflish  Dialogucs  with  phonetic  transscriptions  by  C.  H.  Jeaffreson, 
M.A  and  0.  Boensel,  Ph.  D.    Hamburg,  G.Fritzsche.    1891. 
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fehlt  das  komma  hinter  frigate.  S.  33,  s.  15  v.  o.  steht:  rivet,  s.  32  ist  es 
übersetzt  durch  vennieten,  es  soll  wohl  heissen:  vernieten. 

Wer  in  der  Englischen  ausspräche  nicht  sicher  ist,  wird  vorteil  aus 
der  sorgfältigen  durchnähme  ziehen  können;  auf  jeden  fall  ist  das  vor- 
sprechen durch  einen  Engländer  oder  einen  guten  lehrer  nie  zu  entbehren. 
Jeaffreson  und  Boensel  geben  das  ohne  weiteres  zu,  wenn  sie  a.  a.  o. 
s.  IV  sagen:  "Sounds  which  do  not  exist  in  the  langiiage  of  the  leamer 
will  always  be  best  learned  by  hearing  them  pronounced  by  an  educated 

native To  those  who  have  the  advantage  of  a  native  teacher  they 

(i.  e.  phonetic  texts)  will  also  be  a  valuable  aid  to  remembering  and  fixing 
the  correct  sounds."  Die  darstellung  der  ausspräche  in  der  Grammatik 
von  Sonnenburg  und  die  transscription  der  laute  in  dem  Lehrbach  der 
Englischen  Sprache  von  F.  W.  Gesenius'  ist  bei  manchen  Worten  präg- 
nanter. 

Der  2.  teil  unseres  buches  enthält  eine  darstellung  der  grammatik  (§§  19 
—300),  geordnet  nach  den  10  Wortarten;  formenlehre  und  syntax  sind  nicht 
getrennt  behandelt,  ähnlich  wie  bei  Gesenius,  während  Sonnenburg  in  seiner 
Systematischen  Grammatik  eine  genaue  Scheidung  eintreten  lässt.  Für  ein 
repetitorium,  wie  es  Deter  schreibt,  ist  der  weg,  den  er  einschUlgt,  der 
einzig  richtige.  Die  Ubungssätze  und  zusammenhängenden  stücke  sind 
vorzüglich  ausgewählt,  auch  der  beste  kenner  des  Englischen  wird  einige 
stunden  mit  vergnügen  danach  repetieren,  der  lehrer  des  Englischen  wird 
das  buch  als  willkommenes  hülfsmittel  neben  der  eingeführten  Grammatik 
benutzen.  Ich  glaube,  der  Verfasser  wird  es  mir  nicht  verübeln,  wenn 
ich  den  kreis  derjenigen,  fUr  die  er  sein  repititorium  bestimmt,  in  dieser 
weise  erweitere.  Ich  habe  es  schon  kollegen  empfohlen,  deren  kenntniss 
des  Englischen  ich  sehr  hoch  stelle.  Für  den  historisch  gebildeten  angli- 
cisten,  dem  es  noch  an  Übung  in  der  modernen  spräche  fehlt,  bringt  es 
manches  neue.  Wenn  ich  schliesslich  noch  einige  bemerkungen  hinzu- 
füge, so  geschieht  dies,  um  den  wert  des  buches  vielleicht  noch  zu  er- 
höhen, nicht  um  dem  Verfasser  irgend  welche  nachlässigkeiten  zur  last  zu 
legen.  Will  er  sie  benutzen,  so  ist  gut;  in  manchen  dingen  widersprechen 
sich  bekanntlich  selbst  die  ersten  englischen  und  deutschen  antoritäten. 

S.  37  führt  der  Verfasser:  the  Tj^rol  unter  den  beispielen  für  länder- 
namen  an,  die,  abweichend  vom  Deutschen,  im  Englischen  den  artikel 
haben.  S.  49,  beisp.  1  stehtauch:  theTjh^ol.  Tj^öl  ohne  artikel  ist  häufiger. 
S.  37 :  queen  Victoria,  princo  Henry,  fieldmarshal  Moltke.  Titel  vor  eigen- 
namen  werden  mit  einem  grossen  anfangsbuchstaben  geschrieben,  ob  'of* 
folgt  oder  nicht;  also:  the  Princess  Mary  (Princess  Mary),  the  Emperor 
WiUiam,  the  Prince  of  Wales.  Vgl.  the  Emperor  Sigismund,  Gount  Bis- 
marck  u.  a.  in  George  Boyle's  William  I ,  German  Emperor  and  Ring  of 
Prussia,  Third  Edition,  Göttingen.  1891. 

S.  41  vermisse  ich:  trios,  cuckoos,  gulfs,  lives  unter  den  beispielen, 
8.411  sind  einige  nachgeholt.  S.  49,  satz  15  steht  Mai  statt  May.  S.  51, 
z.  2  V.  u.:  diferent  st.  different.  S.  53:  for  convenience  sake  statt:  for 
convenience'  sake.    S.  217  ist  es  richtig.    S.53:  an  essay  of  Bacon's  the 

*  Ich  eitlere  nach  der  neunten  aufläge  des  IL  teiles.    Halle  1891,  be- 
sorgt von  C. E.Aue. 
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pbilosophcr  würde  ich  interpungieren :  an  essay  of  Bacon's,  the  philosopher, 
oder:  of  BacoD,  the  philosopher^s.  Ib.:  a  poein  of  Lord  Byrons  statt:  a 
poem  of  I^rd  Byron's.  Ib.:  a  quire  u  paper  st.  a  qnire  of  paper.  Ib.: 
cape  Hom  st.  Cape  Hom. 

S.  55:  czarina,  vorher  8.37:  czaress.  S.  59:  'The  buzzard*  ist  ein  gutes 
beispiel  für  das  gcschlecht  der  Substantive,  etwas  vollständiger  bei 
Sonnenburg,  §55;  das  fehlende  folgt  als  beispiel  s.  77,  satz  9.  S.  61,z.9 
v.o.:  more  carcless  st.  carelless.  Ib.  Die  deutsche  Steigerung  von  ple»- 
sant  ist  wohl  selten,  ich  kenne  sie  allerdings  bei  Scott  und  in  gedichten. 
S.  65  vermisse  ich  unter  den  adjektiven,  die  prädikativ  hinter  dem  verbam 
stehen:  averse.  S.  69:  Kann  man  in  einem  repititorium  mit  recht  lehren, 
dass  man  im  gewöhnlichen  leben  fast  immer :  it  is  me,  it  is  him,  it  is  her 
St.  it  is  I,  it  is  he,  it  is  she  sagt?  S.  87,  z.  10  v.  o.  Würde  ich  "fragt" 
st.  "fi^gt"  schreiben,  da  '^ fragen"  immer  ein  schwaches  verbum  gewesen 
ist.  S.  93 :  the  little  one's,  the  young  one's  (die  kleinen,  die  jungen)  st : 
tho  little  ones,  the  young  ones.  S.  97 :  Weshalb  ist  twenty-one,  twenty- 
two,  the  twenty-first,  the  twenty-second  ohne  hyphen  gedruckt,  wlihrend 
s.  99  twenty-one,  forty-nine  steht,  aber  wieder  fifty  two,  fifty  three,  fifty 
four,  fifty  five  ohne  hyphen,  ebenso  s.  100:  fifty  three,  eighty  seven.  Das 
eine  oder  das  andere  müsste  consequent  durchgeführt  werden.  S.  lOS, 
z.  4  V.  o.:  The  st.  Te.  S.  119,  z.  6  v.  o.:  I  st  i.  S.  157,  z.  9  v.  u.:  coffee 
st  caffee.  S.  159,  z.  10  v.  u.:  encourages  st  enocurages.  S.  161,  z.  3  v.  c: 
not  st  nyt  S.  165,  z.  10  v.  o.:  explain  st  exexplain.  S.  165  z.  11  v.  u.: 
can  st.  cane.  S.  167,  z.  14  v.  o.:  an  irreproachable  st.  a  irreproachable. 
S.  175,  z.  17  V.  o.:  Theatre  st  theater.  Ib.  z.  15  v.  u.:  entreated  st  entrea- 
ded.  S.  177,  z.  8  v.  o.:  Will  you  st  will  — you.  Ib.  z.  15  v.  o.:  to  st  do. 
S.  180/181:  to  buy  cheap,  to  buy  dear.  Auch  in  einer  rein  praktischen 
grammatik  würde  ich  nicht  schreiben :  Einige  adjektive  stehen  in  bestimm- 
ten Verbindungen  adverbiell.  S.  183,  z.  13  v.  o.:  one  half  st  one-half. 
S.  189,z.  2  v.o.:  at  all  events  st  att  all  events.  Ib.  z.  3  v.  o.:  for  example  statt 
examplo.  S.  191,  z.  16  v.  u.:  to-day  st  to  day.  S.  193,  z.  6  v.  o.:  another 
st  an  other.  S.  215,  z.  17  v.  u.:  the  st  te.  S.  221,  z.  10  v.  o.:  to  get  statt 
to  ged.  S.  225,  z.  17  v.  u.:  You  st  Jou.  S.  231,  z.  2  v.  u.:  sow  st  saw. 
S.  239,  z.  12  V.  u.:  farwell  st  farewell. 

Im  anhang  (s.  240—243)  behandelt  der  Verfasser  die  wichtigsten 
regeln  über  die  grossen  anfangsbuchstaben,  die  Interpunktion  und  die 
abkürzungen. 

Wismar.  0.  Glöde. 


m.   ROMANE  UND  NOVELLEN. 

Dawn  by  H.  Rider  Haggard.    Tauchnitz  Edition,  Vol.  2825  und  2826. 

"Dawn"  will  uns  als  das  schwächste  erzeugniss  des  fruchtbaren  und 
beliebten  autors  erscheinen.  Dass  man  mit  vielen  werten  wenig  sagen, 
mit  vielsagenden  werten  und  andeutungen  wenig  meinen  kann,  wird  uns 
auf  erschöpfende  weise  gezeigt.  Schon  der  hübsche,  unbestimmte  titel 
erweckt  hoffhungen,  die  nicht  befriedigt  werden,  denn  er  hat  keine  rechte 
beziehun^  auf  den  Inhalt;  oder  man  könnte  eben  jede  liebesgeschichte»  in 
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welcher  auf  die  nacht  der  hindemisse  der  tagesanbnich  des  .sichkriegens" 
folgt,  mit  demselben  rechte  so  betiteln. 

Das  ist  so  recht  fUr  das  grosse,  bände-verschlingendo  alltagspnbli- 
kiim  geschrieben :  Finstere  bOsewichter  beiderlei  geschlechtes  mit  schwar- 
zer, ganz  schwarzer  seele;  daneben  ein  engelreines,  lichtamflossenes 
tngendmädchcn ;  ferner  weitangelegte  verbrecherische  plane,  deren  unanf- 
haltsames  vorrücken  den  leser  in  gmselnder  Spannung  erhält,  —  wenig- 
stens so  lange  als  er  nicht  merkt,  auf  wie  schwachen  fttssen  die  ganze 
Veranstaltung:  ruht  Ans  der  prosa  heraus  wollen  uns  dann  endlose  be- 
trachtungen  über  das  wesen  der  liebe  In  die  höchsten  Sphären  der  ge- 
fühlswelt  ziclicn.  —  Das  rollenfiu;h  des  ersten  liebhaben  bekleidet  ein 
wohlerzogener,  braver  junger  Engländer,  zu  jener  in  Deutschland  unbe- 
kannten und  unbegreiflichen  jUnglingsgattung  gehörend,  die  ohne  beruf, 
ohne  thätigkelt,  ohne  irgend  einen  lebenszweck  als  essen,  trinken,  schla- 
fen und  sich  amüsieren  ihre  beneidenswerten  tage  verbringt  Ein  wenig 
licbeskummer,  einige  täuschungen  und  proben  der  treue,  wie  sie  der  er- 
findungsreiche autor  ihm  auferlegt,  sind  für  solch  einen  faulen  beiden 
eine  wahre  gottesgabe  in  seinem  bewegungslosen  dasein. 

Die  unmöglichste  gestalt  des  romanes  ist  Mrs.  Bellamy,  die  Intri- 
gantin. —  Eine  schuldbeladene,  vor  keinem  verbrechen  zurückschreckende 
frau  gehört  als  das  verkörperte  böse  princip  in  jeden  regelrechten  ''Rider 
Haggard".  Warum  auch  nicht?  Niemand  wird  daran  anstoss  nehmen, 
niemand  bezweifeln,  es  gebe  ränkesüchtige,  ehrgeizige  und  bösartige 
weiber,  welche  rücksichtslos  ihre  egoistischen  zwecke  verfolgen.  Auch 
dass  eine  solche  dame,  selbst  im  modernen  Seidenkleid  einher  wandelnd, 
einen  egyptischen  gesichtstypus,  ja  eine  gewisse  ähnlichkeit  mit  einer 
sphinxstütue  habe,  mag  ihr  bewUligt  werden.  Aber  dass  sie  —  d.  h.  in 
diesem  fall  Mrs.  Bellamy  — ,  in  den  stemen  lesen  kann  wie  ein  alter  isis- 
priester,  dass  sie  uralter  magierweisheit  kundig,  und  mit  geheimnissvoll- 
furchtbaren  kräften  begabt  sein  soll,  heisst  denn  doch  die  reminiscenzen 
aus  dem  pharaonenland  etwas  weit  getrieben. 

So  lange  die  romanfiguren  von  Rider  Haggard  den  märchenhaften, 
farbenglühenden  Orient  zum  hintergrunde  haben,  so  lange  ein  Zeitraum 
von  ewigen  Jahrtausenden  uns  von  ihnen  trennt,  lassen  wir  wohl  lächelnd 
und  staunend,  ja  nicht  ohne  Interesse,  die  seltsamen  phantasiegestalten 
an  uns  vorüber  ziehen;  wenn  aber  diese  leutchen  plötzlich,  wie  im  vor- 
liegenden werke,  in  nüchterne  moderne  beleuchtung  und  auf  den  platten 
boden  des  herkömmlichen  englischen  landsitzes  und  Undbodens  treten, 
da  kehrt  man  sich  ungläubig  und  gehmg^weilt  von  ihnen  ab. 

Leipzig,  S.  Peter. 

Tht  Fatt  of  Fenella.  —  A  Novel  by  Twenty-Four  Authors.  Leipzig, 
Tauchnitz  Edition  Vol.  2820. 

Cest  certainement  du  nouveau,  et  la  curiosit^  est  bien  vito  excit^e 
par  un  ouvrage  si  en  dehors  du  commun.  —  On  n'entend  pas  parier  tous 
les  jours  d^un  llvre  6crit  par  '24  antenrs.  —  On  s'imagine  pouvoir  jonir 
des  tr^sors  d'un  chef-d'oeuvre:  on  le  commence  charm^,  on  le  finit  d^s- 
appoint^. 
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Le  roBaa,  sibs  doate  imiqiie  dus  mm  geare,  m'mt  eopeadaat  pas 
sttnctioBA,  toiites  \cs  idees  remies  förseat  m  aaBeaUa^  somm  des 
pb»  thokm  da  aioias  des  pfau  bnarres  et  des  plus  aaiosaats  parfoia.  — 
Les  pieBien  ckaphies  ea^aateat ;  rhnagiaatioa  est  ereOle  par  toutes 
les  aaaaees  Tsriees  de  cancteres  et  d'opiaioas,  mais  pea  ä  pea  die  se 
fittigiie,  eherne  ea  tsib  daas  la  soccessioa  rapide  des  id^es  le  ▼»  et 
le  profoad,  et  le  lecteor  comseaee  presqae  i  desirer  qoe  la  fia  de  r<m- 
▼nge  ae  föt  qoe  rcpane  d^oa  seal  aoteor.  Le  Aaaycat  eoatiaiiel 
d^tniil  ndeal  qo'oa  s'etah  fiut  des  peraoaaages.  D^aiDeim  coauw  om 
dott  biea  sy  atteadie  ea  parefl  cas.  j  diefeker  de  la  piMrioa  et  de  la 
pfofoadear  aeiait  tont-a-Cüt  dKne  iaatfle.  —  Ce  qall  a  pia  a  Hma^ 
aatioa  de  Faa  de  readre  siaipleflieat  aaiosaat  et  frirole,  edle  dte  aatie 
a  troon^  boa  de  ^aager  le  eoon  de  FUstoire  ea  adoptaat  le  aoUe  et 
le  seatnMataL  —  De  b  risohe  qae  les  caneteies  aeableat  laeeitaiBa  et 
pea  aatorda.  Les  beanx  seatinieatB:  graadenr  d^aae,  aoblease  de  esor 
ele.  —  soat  soareat  tiop  iatiaieBeat  lies  a  la  si^ftfidti^  poar  ut  paa 
dire  le  ridicale.  — 

LVioiae  par  exesple,  d'ibord  diente  par  H.  Matben  eonaM  aae 
staqple  ea£nt  gat^,  an  caraetere  frirole  et  saas  foads  se  fnasfiaast 
toat-a-eoop  ea  nae  lemaM  aaiB^  des  plas  fortes  paasioas  et  eapable 
da  plas  aoble  derooeBeat  —  Ni  Feqiace  de  teaps  ai  les  cireoastaaeea 
ae  soat  assex  iapoitaatB  poor  qa*iia  tel  cbaageaMat  eit  pa  s'op^ier  si 
rqiidaMat  ea  eile.  —  Le  earactere  des  aotzes  persoaaages  est  fgaleaeat 
aa  Biilaage  de  seatnaeatB  diTers  cbaageaat  seloa  le  gr§  des  diffkeats 
aateen.  Lord  Castletoa,  le  ^^good-aataied  friead''  est  peat-toe  eeioi 
doat  le  caraetere  a  ^te  saäri  avec  le  phis  de  ptMnom.  Les  aatems  ae 
soat  toBS  acecHd^  s  le  readre  aatorel:  boa,  saas  etre  psrfint,  iadiUieal 
sau  tee  egoMe.  Le  aitee  stis  senble  aossi  avoir  M  partagi^  a  F^gaid 
de  Mb*  de  VIgaj  et  da  Comte  de  Marger.  —  Qoiad  les  aoteurs  *^f^^ 
daigaeat  iatrodaire  oa  etraag«'  ao  leeteor  ide  'qaelqBe  aatioa  qa^ 
8«t)  SS  ae  le  represeateat  gea^raleaieat  pas  de  b  Bsaiere  la  plos  re- 
coafiadible.  Oa  le  d^rit  d'abord  coaune  aae  persoaae  doatease,  pois 
oa  s'elforee  et  avec  soeees  de  readre  eette  oi^aie  persoaae  pire  de  cka- 
pitre  ea  ckspitre,  jasqa'i  ee  qa*eafia  les  deraieres  pages  aoos  la  Boatreat 
aoos  Faqwet  du  aioastre  qail  &at  fair.  —  Tel  a  ete  le  eas  daaa  ee 


Qaaat  a  M'  Jacyatb,  it  est  sas  doate  trtes  i  admirer,  mais  BL  W. 
Laey  a  eertaiaeflieat  eomiais  oae  errear  ea  meatioaaaat  soa  profoad 
attadwseat  poar  les  bas  aox  eclataates  coaleors.  £o  effet  le  lecteor 
a*est-fl  pas  teat^  de  croire  qae  malgre  toates  les  qoalites  des  objets  aaea- 
tioaaes,  soa  d^ronoaeat,  scm  ssToir  et  sa  aoblesse  de  csnetere  (taat 
▼matte  par  les  aatres  aoteors)  foat  drdle  de  aiiae  pres  d'oae  tdle  affoe- 
tioa?  — 

Lord  Frmacis  a  et^  parfbis  jage  trop  seTereoieat.  malgr^  ses  d^ 
fiuits,  fl  eit  ^t^  digae  d'ao  aieülear  sort,  et  Frederick  Aastrj  et  lea 
qaelqoes  aoteors  preeMeats  eosseat  peot-etre  oiieox  £ut  de  doaa«  aa 
loaua  oa  deaooeBeat  qoi  fftt  phn  a  soa  araatage.  Ea  soouae  e'est  am 
oamge  Itariaifiag,  origiaal  et  doat  le  style  est  parfob  pleia  d*eqint. 
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mais  on  s^^tait  imagin^  aatre  chose,  on  l'a  lu  avec  plaisir,  matB  on  ne 
d^sire  nuUement  qu'U  eüt  ^t6  plus  long.  —  On  serait  embairass^  de  dire 
quel  bien  on  en  a  tir^  et  si  on  devalt  en  donner  one  franebe  opinion, 
on  serait  presque  tent^  de  dire  qae  U  faute  principale  du  roman  est 
d'avoir  6t^  6crit  par  "trop  d'auteors."  — 

Bennes  (üe-et-Vflaine).  A.  Petithomme. 
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of  the  Christian  Era  to  the  Accession  of  Henry  VUL  Bums  and  Ga- 
tes.   6/. 

Anecdotal  History  (An)  of  the  British  Parliament,  from  the  Earliest  Periods 
to  the  Present  Time.  With  Notices  of  Eminent  Parliamentary  Men,  and 
Examples  of  their  Oratory.  Compiled  from  Authentic  Sources  by 
George  Henry  Jennings.  3rd  ed.,  with  Additions  Throughout.  Roy.  8yo, 
pp.  xvi— 718.    H.  Cox.    15/. 

Bonson  (A.  G.)  and  Tantham  (H.  F.  W.),  Men  of  Might:  Studies  of  Great 
Gharacters.    pp.  300.    E.  Arnold.    3/6. 

Clayden  (P.  W.),  England  Under  the  Coalition:  The  Political  History  of 
(jreat  Britain  and  Ireland  from  the  Genoral  Election  of  18S5  to  Mav 
1892.    pp.  XVI— 574.    T.  Fisher  Unwin.    10/6. 

Enalishman  in  Paris.  Notes  and  RecoUections.  2  vols.  Vol.  1,  Reign  of 
Louis  Philippe ;  Vol.  2,  The  Empire,  pp.  6U0.  Chapmann  and  HaU.  1 8/. 

Fiaroni ide  (G.  S.) ,  A  History  of  EngUnd,  1640—1670.  (Univ.  Corr.  ColL 
Tutorial  Series.)    pp.  136.    Clive.    3/. 

Gaiquit  (Francis  Aidan),  Henry  VIII.  and  the  English  Monasteries.  New 
ed.    With  Illusts.    Part  2.    Hodges.    sd.,  net,  1/;  2/. 

Lecky  (W.  E.  H.),  A  History  of  England  in  the  Eighteenth  Century.  New 
ed.    Vol.  6.    pp.  470.    Longmans.    6/. 

Motley  (J.  L.) ,  The  Rise  of  the  Dutch  Republic.  (Standard  British  Clas- 
sics.)    Gibbings.    22/6. 

Wicks  (F.),  The  British  Constitution  and  Government.  5th  ed.  Pew- 
tress.    1/. 
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b)  Biographien,  memoiren  eto. 

Adams  (H.  G.^,  David  Livingstone,  the  Weaver  Boy  wbo  Becaise  a  Mis- 
sionary.    IJlust    23rd  ed.    Red  lines.    Hodder  and  Stougbton.    5/. 

Columbus  (Christopber),  Tbe  Lifo  and  Adventares  of  Cbristopher  Colum- 

bus.    By  Alexander  Innes.    Roy.  18mo,  pp.  147.    D.  Bryce  (Glasgow). 

1/8. 
Gladstone  (W.  E.\  Speeches  and  Public  Addresses.    With  Notes  and  In- 

troductions.    Edit.  by  A.  W.  Hutton  and  H.  J.  Cohen.    With  Portraits. 

10  vols.   Vol.  10:  1888—91.  With  a  Preface  by  Mr.  Gladstone.    pp.4l8. 

Methuen.    12/6. 

Macpherson  (Hector  C),  The Right  Hon.  W.E. Gladstone:  His 

Political  Career.     1 2mo,  pp.  58.    EUiot  (Edinburgh).    Simpkin.    4d. 

Jusserand  (J.  J.),  A  French  Ambassador  at  the  Court  of  Charles  the  Se- 
cond:  Le  Comte  de  Cominges.  From  his  Unpublished  Correspondence. 
With  Portraits.    pp.  259.    T.  Fisher  ünwin.    12/. 

Layard  (G.  S.),  Life  and  Letters  of  Charles  Keene.    pp.  440.    Low.    24/. 

Remusat  (P.  D.),  A.  Thiers.  Trans,  by  Melville  B.  Anderson.  With  Por- 
trait,   pp.  246.    T.  Fisher  ünwin.    3/6. 

Renan  (E.),  Recollections  of  my  Youth.  Trans,  by  C.  P.  Pitman  and  Re- 
vised  by  Madam  Renan.    2nd  ed.    pp.  878.    Chapman  and  Hall.    3/6. 

c)  Kulturgeschichte. 

Haziitt  (W.  C),  The  Livery  Companies  of  the  City  of  London :  Their  Ori- 
gin,  Character,  Development  and  Social  and  Political  Importance.  With 
2  Coloured  Plates  and  Numcrous  Hlusts.  Roy.  8vo,  pp.  704.  Swan 
Sonnenschein,    net,  25/. 

Hewins  (W.  A.  S.),  English  Trade  and  Finance  Chiefly  in  the  Seventeenth 
Century.  (University  Extension  Series.)    pp.  xxxvi— 174.   Methuen.  2/6. 

d)  Lokalgeschichte. 

Andrews  (W.),  Bygone  Essex.    pp.  242.    Forster  (Colchester).    Simpkin. 

7/6. 
Barrett  (C.  R.  B.),  Essex  Highways,  Byways  and  Waterways.   lUust.  Roy. 

pp.  230.    Lawrence  and  Bullen,    net,  12/6. 

Beaver  (A.),  Memorials  of  Old  Chelsea:  A  New  History  of  the  Village  of 
Palaces.    Uiust    4to.    E.  Stock.    42/;  1.  p.,  63/. 

Compton  (T.),  A  Mendip  Valley :  Its  Inhabitants  and  Surroundings.  Being 
an  Enlarged  and  Illust.  ed.  of  "Winscombe".  Large  paper  ed.  4to. 
Eddington  (Swindon).    Stanford.     10/6;  L.  P.,  4to,  21/. 

Ffoulkes  (E.  S.),  History  of  the  Church  of  S.  Mary  the  Virgin,  Oxford. 
The  University  Church  from  Domsday  to  the  Installation  of  the  late 
Duke  ot  Wellington,  Chanccllor  of  the  University.  By  the  present 
Vicar.    pp.  516.    Longmans.    10/6. 

Inderwick  (F.  A.),  The  Story  of  King  Edward  and  New  Winchelsea:  The 

Edification   of  a  Mediseval  Town.     Frontis.    Sm.  4to,  pp.  219.    Low. 

10/6. 
Matthews  (J.  H.),  A  History  of  the  Parishes  of  Saint  Ives,  Lelant,  Towed- 

nack  and  Zennor,  in  the  County  of  Comwall.    4to.    E.  Stock.    Sl/6; 

1.  p.,  63/. 

Treloar  (W.  P.),  Ludgate  Hill,  Past  and  Present:  A  Narrative  Conceming 
the  People,  Places,  Legends  and  Changes  of  the  Great  London  High- 
way. Illust.  with  numerous  Engravings.  2nd  cd.  pp.  141.  Hazell, 
Watson  and  Viney.     1/. 
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5.  Geographie,  karten,  reisen  etc. 

a)  Alden's  Oxford  Guide.  With  Key-Plan  of  the  University  and  Citv  and 
numerous  Engravings  by  Edward  G.  Alden.  New  ed.  16mo,  sd.,  pp. 
110.    Alden  (Oxford).    Simpkin.    6d. 

Baddeley  (M.  J.  B.),  and  Ward  (C.  S.),  North  Wales.  Part  1.  4th  ed.,  Re- 
vised.    12mo,  pp.  230.    Dulau.    3/. 

Booth  (W.),  The  Isle  of  Man.  2nd  ed.  (Itinerary  Series.)  12mo,  pp.  116. 
Clegg  (Oldham).    Simpkin.    1/. 

Leyland  (John),  The  Yorkshire  Coast  and  the  Cleveland  Hills  and  Dales. 
With  lUusts.  by  Alfred  Dawson  and  Lancelot  Speed,  pp.  334.  Seeley 
and  Co.    7/6. 

Murray's  Handbook  for  Essex,  Suffolk,  Norfolk  and  Cambridgeshire.  3rd 
ed.,  carefally  Revised.  With  Map  and  Plans.  Timo,  pp.  480.  Mur- 
ray.   12/. 

Our  Western  Hills :  How  to  Reach  them,  and  the  Views  firom  their  Sam- 
mits.  By  a  Glasgow  Pedestrian.  pp.  154.  Morison  Bros.  (Glasgow), 
sd.,  1;  1/6. 

Walker  (Robert),  The  Glyde  and  the  Western  Highlands.  lUust.  by  W. 
S.  Gillies  and  others.    Long  8vo,  pp.  96.    Virtue.    2/6. 

b)  Baedeker  (K.),  London  and  its  Environs.  8th  Revised  cd.  12mo,  pp. 
390.    Dulau.    6/. 

Cook's  Handbook  for  London.    With  2  Maps.  pp.  118.  Cook,  sd.,  Od.;  1/. 

Duicken  (A.  W.),  Pictures  of  London.  With  Short  Descriptions.  Roy.  Svo, 
sd.    Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.    1/. 

Fry  (H.),  London  in  1892.  Revised  and  Enlarged  and  Brought  up  to  Date. 
pp.  284.    W.  H.  Allen.    2/. 

London.  Illust.  by  20  Bird's-eye  Views  of  the  Principal  Streets;  also  by 
a  Map,  showing  its  Chief  Suburbs  and  Environs;  and  by  a  Street  Map 
of  Central  London.  Originally  Compiled  by  the  late  Herbert  Fry.  Re- 
vised and  Enlarged,  and  Brought  up  to  Dato,  bds.,  pp.  xxiv— 276.  W. 
H.  Allen.    2/. 

c)  Buildings  of  the  World's  Columbian  Exposition.  Published  by  Author- 
ity.    Imp.  4to.    Brentano.     10y6. 

Campion  (William  Winter).  Through  Noithern  Seas:  A  Trip  to  the  Land 
of  the  Midnight  Sun.    Illust.    2nd  ed.    pp.  158.    Jarrold.    1/;  2/6. 

KIrk  (T.)  and  Thoresby  (R.),  Tours  in  Scotland,  1677  and  1681.  Edit.  by 
P.  Hume  Brown,    pp.  60.    Douglas  (Edinburgh).    Simpkin.    5/. 

Pike  (W.),  The  Barren  Ground  of  Northern  Canada.  pp.  800.  Macmil- 
lan.    10/6. 

Stevenl  (W.  Barnes),  Through  Famine  Stricken  Russia.    pp.  183.    Low. 

3/6. 
Stokes  (M.),  Six  Months  in  the  Apennines;  or,  A  Piigrimage  in  Search  of 

Vestiges  of  the   Irish  Saints  in  Italy.    With  numerous  Illusts.    Imp. 

16mo.    Bell  and  Sons,    net,  15/. 

6.  Altertümer  und  Folklore. 

Kermode  (P.  M.  C),  Catalogue  of  Manx  Grosses.  2nd  ed.  Williams  and 
Norgate.    3/6. 

Original  Mother  Goose's  Melody  (The)  as  Issued  by  John  Newbery,  of 
London,  1760,  Isial  Thomas,  of  Worcester,  Mass,  1785;  and  Munroe  and 
Francis,  of  Boston,  1825.  Reproduced  in  Facsimile,  from  the  First 
Worcester  ed.,  with  Introductory  Notes  by  William  H.  Whitmore.  To 
which  are  Added  •  The  Fairy  Tales  of  Mother  Goose,"  First  CoUected 
by  Perrault,  in  1696.    Reprinted  from  the  Original.    Trans,  into  English 
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by  R.  Samber,  in  1729.  4to,  bds.,  pp.  116.  Damrell  and  Upham  (Boston). 
Griffith,  Farran  and  Co.    net,  6/. 

7.  Erziehung  und  Unterricht. 

a)  Davidson  (Thomas),  Aristotle  and  Ancient  Educational  Ideals.  (Great 
Educators.)    pp.  xii — 256.    Heinemann.    5/. 

Hughes  (Kev.  Thomas),  Loyola  and  the  Educational  System  of  the  Jesuits. 
(Great  Educators.)    pp.  302.    Heinemann.    5/. 

b)  Ruhle  (C),  One  Hundred  and  Five  German  Examination  Papers.  7th 
ed.    Enlarged  and  Carefiilly  Revised.    pp.  288.    Nutt.    4/. 

Questions  on  English  Literature.  lOth  Series.  B.  A.  English,  1893.  (Univ. 
Corr.  Coli.  Tutorial  Series.)    Clive.    2/6, 

Yonge  (C.  M.),  The  Tudor  Period.  With  Biographies  of  Leadinff  Persons. 
Adapted  to  the  Requirements  of  the  New  Code  of  1891.  (Westminster 
Historical  Keading  Books.    Part  4.)    12mo,  pp.  284.    National  Society. 

1/8. 

8.  Zeit-  und  Streitfragen,  politik  &c. 

Armsden  («JJ,  Value:  A  Griticism  of  Political  Economy  and  Socialism. 
12mo.    W.  Reeves.    2/6. 

Irish  Home  Rule  and  British  Industry:  An  Appeal  to  the  British  Voter. 
By  ^Imperium  et  Unitas''.    pp.  16.    Barker  (Leicester).    3d. 

Is  the  Czar  Mad  ?  Revelations  of  his  Private  Life.  By  One  who  Knows. 
2nd  ed.    pp.  15.    Gugenheim.    2d. 

Mc Arthur  (J.  N.),  Government.    Melville  (Melbourne).    Longmans.    3/6. 

Parkin  (George  R.),  Imperial  Federation:  The  Problem  of  National  Unity. 
With  Map.    pp.  xii— 814.    Macmillan.    4/6. 

Sanday  (W.),  Two  Present-Day  Questions.  1.  Biblical  Griticism.  2.  The 
Social  Movement    Sermons.    Longmans.    2/6. 

Thynne  (R.),  Plain  Words  on  Ireland.    Swan  Sonnenschein.    6d. 

Tuills  (John),  Old  A^e  Pension:  A  Scheme  for  the  Formation  of  a  Citi- 
zen's  National  Union.  A  Contribution  towards  the  Solution  of  tho 
Problem  of  Pauperism.  4to,  sd.,  pp.  39.  Brodie  and  Salmond.  (Ar- 
broath.)    3d. 


B.  In  DeutBohland  ersoh.  (im  monat  Juni  1882). 

1.  Sprache. 

Köhler  (F.),  Handwörterbuch  der  engl,  und  deutschen  Sprache.  Gänzlich 
umgearbeitet  und  verra.  v.  H.  Lambeck.  30.  Aufl.  (In  30  Lfgn.)  1.— 4. 
Lfg.    Leipzig,  Phil.  Reclam.    k  M.  0,20. 

Muret  (E.),  Encyklopädisches  engl.-deutscbes  und  deutsch-enffl.  Wörter- 
buch. Mit  Angabe  der  Aussprache  nach  d.  phonet.  Syst.  d.  Meth.  Tous- 
saint  -  Langenscheidt.  Grosse  Ausg.  I.  Tl.  Englisch-Deutsch.  4.  Lfg. 
gr.  Lex.  8^.  S.  305 — 416.  Berlin,  Langenscheidt'sche  Verlagsbuchhdlg. 
M.  1,50. 

2.  Litteratur. 

a) 
Brandes  (G.),  Die  Hauptstrümungen  der  Litteratur  des  19.  Jhdts.    3.  Aufl. 
5. — 10.  Lfg.  (je  6  Bogen.)  Lpz.,  Barsdorf,    a  M.  1,50. 

Fischer  (Th.  A.),  Drei  Studien  zur  englischen  Litteraturgeschichte.  VII, 
177  p.    Gotha,  F.  A.  Perthes.    M.  3. 
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b)  Tauchnitz  Edition. 

aa)  Collection  of  British  Authors. 

2S27— 28.  Payn  (J.),  A  Modern  Dick  Whittington.     2  vols. 

2829.  Fate  (The)  of  Fcnella.    A  Novel  by  24  Authors. 

2830.  Jcrome  (K.),  Diary  of  a  Pilgrimage  (and  six  Essays). 

2831.  Hope  (Anthony;,  Mr.  Witt's  Widow.    A  Frivolous  Tale. 

2832.  llornung   (Er.  Will.),   Undcr   Fivc   Skies.     A    Collection   of 

Stories. 

2833.  James  (Ch.  T.  C),  Holy  Wedlock.  A  Story  of  Things  as  they 

A.re 
2834—35.   Sa  vage  (R.  H.),  The   Little   Lady   of  Lagunitas.     A  Franco- 
Californian  Romance. 

bb)  Collection  of  Gennan  Authors. 

50—51.   Ebers  (Geo.),  Per  aspera.    (A  Thorny  Path.)    From  the  G«r- 
man  by  Clara  Bell.    2  vols. 

c)  The  English  Library.    (L.  Heinemann  &  Balestier.) 

107—8.  Dune  an  (S.  J.),  A  Social  Departure. 

110—11.  Ca  ine  (H.),  The  Shadow  of  a  Crime. 

112.  M  er  r  im  an  (H.  S.),  The  Slave  of  the  Lamp. 

114.  Marryat  (F.),  There  is  no  Death. 

115— IH.  Warden  (Fl),  Ralph  Ryder  of  Brent.    2  vols. 

119.  Baring-Gould  (S.),  Margery  of  Quether. 

120.  Three  in  Norway  by  Two  of  Them. 
123—24.  Corelli  (Marie),  The  Soul  of  Lilith. 

129.   Maartens  (M.),  A  Question  of  Taste  A  Novel. 

d) 
Carlyle's  (Thom.),  Briefe  an  Varnhagen  v.  Ense  aus  d.  J.  1837 — 57.  Uebers. 
u.  hrsg.  v.  Rieh.  Preuss.     163  p.    Berlin,  Gebr.  Paetel. 

Dickens  (Charles),  Sämtliche  Romane.  Neueste  und  vollständige  Ausg. 
in  sorgfältiger  Verdeutschung  v.  P.  Heichen.  Naumburg,  Schirmer"s 
Verl.  M.  3;  in  Leinw.  geb.  M.  8,50.  1.  Bd.:  Aus  zwei  Millionenstädten. 
Roman  aus  d.  Zeit  d.  franz.  Revol.  XI,  611  p.  (mit  bildniss). 

Ausgewählte  Romane.    Deutsch  v.  A.  Scheibe.    Halle,  Gesenius 

Verl.    4.  Bd.  Bleakhaus.  geb.  M.  1,60;  6.  Bd.  Oliver  Twist  (2.  Hälfte). 

Harte  (Bret),  Argonautengeschichten.  Deutsch  von  Jobs.  Hoops.  2  Tle 
mit  Einltg.  über  Bret  Harte.  XII,  22 1  p.  (Bibl.  d.  Gesamt-Lit  d.  In- 
und  Auslandes.    Halle  a.  S.,  0.  Hendel,    ä  M.  o,25.  No.  594—95.) 

Shakespeare's  ausgewählte  dramatische  Werke,  in  A.  W.  v.  Schlegels  bericht 
Uebersetzung,  z.  T.  in  eigener  Uebertragung  mit  Einleitgn.  und  erläut 
Anm.  hrsg.  v.  J.  Schmidt.  I.  Macbeth.  Uebers.  v.  J.  S.  XXIV,  96  p. 
Berlin,  Gronau.    M.  1. 

Twaln's  (Mark.),  Ausgewählte  humoristische  Schriften.  (In  25  Lfgn.  od.  6 
Bdn.)     1.-5.  Lfg.    Stuttgart,  R.  Lutz,    ii  M.  0,40. 

Der  amerikanische  Prätendent.    Roman.    VllI,  310  p.    Stuttgart, 

Deutsche  Verlagsanstalt.    M.  4. 

3.   Unterrichtswesen. 
Schulausgaben,  Schulbücher. 

a)  Uhilg  (Prof.,  Grvmn.-Dir.),  Die  Einheitsschule  mit  lateinlosem  Unterbau, 
besprochen.  XXlV,  104  p.    Heidelberg,  C.  Winter.    M.  2. 

Die   neuen   Stundenpläne   der   Gymnasien   in   Preussen,   Baiem, 

Sachsen.  WUrtemberg,  nebst  2  zusammenfassenden  Tabellen  und  den 
neuen  Plänen  für  die  preuss.  Realgymn.  u.  Realschulen.  8  p.  Ebd.  M.  0,25. 
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Wagner  (Rieh.),  und  das  Gymnasium.  Eine  zeitgemässe  Betrachtung  von 
einem  Gymnasiallehrer.    15  p.    Fock,  Leipzig.    M.  0,50. 

b)  Baranius  (£.),  Ein  Beispiel  f.  mtindliche  Erteilung  neusprachL  Unter- 
richts ohne  Ililfe  der  Muttersprache.  (Vorstufe)  in  Dorpatll.  Sem.  1891. 
5(i  p.    Berlin,  Oehmigke's  Verl.    M.  1. 

Weber  (Gymnl.  Dr.  E.),  Die  Stellung  der  Aussprache  im  fremdsprachlichen 
Unterrichte.    20  p.    Berlin,  Mayer  &  Müller.    M.  0,60. 

Spectator  (The),  A  Weekly  Review  of  Politics,  Literature,  and  Science. 
Englische  Wochenschrift  f.  Deutsche.  Hrsg.  v.  E.  Hoenncher.  1.  Jahrg. 
April  92— März  93,  No.  14.    Zittau,  Pahl.    Vierteljährl.  M.  2. 

Tebbitt  (F.),  Deutsch-engl.  Gespräche  zur  Erleichterung  d.  Verkehrs  zwischen 
Arzt  und  Patient.    Heidelberg,  K.  Groos.    2.  Lfg.  a  M.  0,40. 

c)  Ahn  (F.),  Nouvelle  m^thode  pratique  et  facile  pour  apprendre  la  langue 
anglaise.  2.  cours.  27  6d.  IV,  108  p.  Köln,  Du  Mont-Schauen- 
berg.    M.  0,90. 

Bandow  (K.),  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  f.  höhere  Unterrichtsanstalten 
ni.  Tl.  Aufg.  zum  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen  ins  Engl,  im  Anschl. 
an  d.  II.  Tl.  des  Lehrbuchs  (Schulgrammatik).  6.  Aufl.  VIII,  207  p. 
Elberfeld,  Bädekersche  Buchh.,  Verl.-Ct.    M.  1,80. 

Dunker  (W.)  und  Bell  (M.),  Englische  Gesprächs-  u.  Wiederhol ungsgram- 
matik.    2.  Aufl.    5.  Lfg.    Stettin,  Herrcke  &  Lebeling.    M.  0,75. 

Graeser  (K.),  Praktischer  Lehrgang  zur  schnellen  und  leichten  Erlernung 

der  engl.  Sprache.    Nach  Ahn's  Meth.     l.Curs.    16.  Aufl.    VIII,  121  p. 

Leipzig,  Brockhaus.    0,80. 
Gurcke  (G.),  Englisches  Elementar-Lcsebuch.    20.  Aufl.    192  p.    Hamburg, 

Meissner^s  Verl.    M.  1,60. 
Englische  Schulgrammatik  1 .  Tl.    Elementarbuch ,  bearb.  von  M. 

Lindemann.    29.  Aufl.    VIII,  232  p.    Ebd.    M.  1,60. 

LDttge  (Oberl.  Dr.  A),  Englisches  Lehr-  und  Uebungsbuch  ftir  d.  oberen 
Gymnasialklassen.  1.  Uft.  2.  Aufl.  126  p.  Braunschweig,  Schwetschke 
&  Sohn.    M.  1,00;  kart.  M.  1,75. 

d)  Fritze  (L.),  Specimens  of  English  Prose  and  Poetry,  selected  and  ar- 
ranged  for  the  Use  of  Schools  and  Private  Tuition.  2nd  ed.  (VIII,  340.) 
Magdeburg,  Baeusch  jun.    M.  8,  geb.  3,60. 

Saure  (Oberl.  Dr.  H.),  Englisches  Lesebuch  für  höhere  Mädchenschulen. 
Nebst  Stoff'en  zur  Uebung  im  mUndl.  Ausdruck.  2.  Tl.  3.  Doppel-Aufl. 
IX,  546  p.    Frankfurt  a.  M.    Kesselring,  geb.  in  Leinw  M.  3,60. 

Tenderina  (Gymn.-Oberl.  Dr.  F.),  Kurzgefasstes  Lesebuch  d.  engl.  Sprache. 
2.  Aufl.    IV,  138  p.    Berlin,  Gärtner.    M.  1,40,  in  Leinw.  1,70. 

e)  Chambers'$  English  History.  Für  d.  Schulgebrauch  hrsg.  v.  Oberlehrer 
Dr.  Dubislav  u.  Paul  Boek.  2.  Aufl.  Rechtmässige  Ausg.  III,  127  p. 
mit  1  Kajte.    Berlin,  Gärtner.    M.  1,20,  in  Leinw.  1,50. 

English  Po«ts.  Eine  Oedichtsammlung.  Mit  Anm.  zum  Schulgebrauch  hrsg. 
von  A,  Ey.  2.  Aufl.  VIU,  91  p.  (English  Readings,  P.  XIV.)  Alten- 
burg, Pierer. 

Marryat,  Mastemian  Ready  or  the  Wreck  of  the  Pacific.  Für  den  Schul- 
gebrÄuch  erklärt  von  A.  Mager  (VI,  131  p.)  M.  1,30.  Renger,  Leipzig. 
(Dickmann^s  franz.  u.  engl.  Schulbibliothek.) 

PrentUs  (E.),  Little  Susy's  Little  Servants.  Bakewell  (E.),  Story  told  in 
one^  Syllable  words.  Brunetiere  (G.  E.),  The  true  History  of  Mr. and 
Mr6.  Mouse.  Brunefille  (G.  E.),  Topo.  Für  den  Schulgebr.  bearb.  v. 
B.  Mühry.  103  p.  M.  0,80.  Renger,  Leipzig.  (Dickmann's  franz.  und 
engl.  Schulbibl.  Scr.  C.  f.  Mädchenschulen.) 

Scottl  (W.),  Scenes  from  Old-Scottish  Life  (aus  The  Fair  Maid  of  Perth). 
Fl(r  d.  Schulgebraiich  erklärt  v.  H.  Bahrs.  XV,  100  p.  u.  1  Karte.  M. 
1,1 0.    Renger,  Leipzig.    (Dickmann's  franz.  u.  engl.  Schulbibl.) 

i 
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Tales  of  a  Grandfatber  (Eist,  of  Scotland).  Ausgewählt  und  er- 
klärt von  Dir.  Dr.  £.  Pfundheller.  4.  Aufl.  Mit  1  farbigen  Karte  von 
Schottland  v.  H.  Kiepert.    XII,  186  p.    Berlin,  Weidmann.    M.  1,50. 

4.  Geschichte  und  geographie. 

Baedeker  (K.),  London  and  its  Environs.  Handbook  for  Travellers.  8  ed. 
(VIII,  308  u.  45  p.  mit  3  Karten  und  15  Plänen.)  Leipzig,  K.  Bädeker. 
M.  6  geb. 

Chicago  und  die  Columbische  Weltausstellung  1893.  Mit  Zustimmung  des 
Keichs-Kommissars  zusammengestellt.  1 .  u.  2.  Taus.  lU,  95  p.  m.  Ab- 
bildgu.    Berlin,  Walther  &  Apolant.    Kart.  M.  1 . 

Kemmann  (GX  Der  Verkehr  Londons.  Mit  bes.  Berücksichtigung  d.  Eisen- 
bahnen. Fol.  VII,  197  p.  mir  Textabbildgn.  u.  8  Plänen.  Berlin,  JiiL 
Springer.    M.  40. 

KIndt  (Aemil  Rhld.),  Gründe  der  Gefangenschaft  Richards  I.  von  England, 
nebst  Anm.  zu  einigen  engl.  Quellenschriften  d.  Mittelalters.  Diss.  54 
p.    Halle.    (Berlin,  Mayer  &  Müller.) 

Wendt  (Prof.  Dr.  G.) ,  England.  Seine  Geschichte,  Verfassung  und  staat- 
lichen Einrichtungen.  XVI,  349  p.  Leipzig,  Reisland.  M.  5,50;  geb. 
Mark  6. 

5.   Vermischtes,  nebst  berücksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

Bahlsen  (Dr.  L.),  Der  franz.  Sprachunterricht  im  neuen  Kurs.  66  p.  Ber- 
lin, Gärtner.    M.  1,40. 

Hano  (Eug.),  Anleitung  zur  Erlernung  der  franz.  Umgangssprache  auf  Grund 
der  Anschauung.  IV,  101  p.  mit  4  Bildern.  Frankfurt  a.  M.,  C.  Jügel's 
Verl.    geb.  M.  1,20. 

Henne  am  Rhyn  (0.),  Die  Frau  in  der  Kulturgeschichte.  VII,  369  p.  Berlin, 
Allgem.  Verein  f.  deutsche  Litt.    M.  5. 

Kleinpaui  (Dr.  R.),  Das  Stromgebiet  der  Sprache.  Ursprung,  Entwickelang 
und  Physiologie.    XXXIX,  527  p.    Leipzig,  W.Triedrich. 

Uhde  (C).  Baudenkmäler  in  Grossbritannien  und  Irland.  4.  Lfg.  Folio. 
(25  Lichtdr.-Taf.)    Berlin,  Wasmuth.    In  Mappe  M.\5. 

Festschrift  zur  Begrüssung  des  5.  allgemeinen  deutschdn  Neuphilologen- 
taees  zu  Berlin.  Pfingsten  *92;  verf.  v.  Mitgliedern  de^Be^liner  Gesell- 
schaft f.  d.  Stud.  d.  neuem  Spr.,  der  Gesellschaft  f.  deutle  Philol.,  und 
der  Gesellschaft  f.  deutsche  Lit.  Hrsg.  v.  J.  Zupitza.  111/^02  p.  Berlin, 
Weidmännische  Buchh.    M.  5.  ^ 

Verhandlungen  der  41.  Versammlung  deutscher  Philologen  u.  Ifehulmänner 
in  München.  20.— 23.  Mai '91.  gr.  4°.  X,  354  p.  Leipzig,  Teuö|er.   M.  12. 

Würzen.  Paul  LaXife. 


V.   AUS  ZEITSCHRIFTEN. 
1)  Deutsche  Uebersicht. 

Allgemeine  Zeitung,  Beilage   Nr.  107:   Weiss,  Alfred    Tennf^i» 
neues  Drama. 

Nr.  111  f.:  Golther,  Zur  Geschichte  uud  Dichtung  der  Faeroer  ^  ^^• 
Nr.  114  f.:  v.  Stengel,  Das  Enquöterecht  des  engl.  Parlaments.  >  ^ 
Nr.  116:  Heinrich  No6,  Henry  David  Thoreau. 
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Nr.  143:  E.  Kilian,  Die  sceniscben  Fonnen  Shakespeare's  und  die 
AufiUhrung  seiner  Dramen  auf  der  modernen  Bühne  I. 

Nr.  157:  Weiss,  Mrs.  Humphry  Ward. 

Blätter  f.  literar.  Unterhaltung.  Nr.  19:  E.  Groth,  Zur  auslän- 
dischen Literatur  (—  Daudet  und  Humpnry  Ward  — ). 

Nr.  27 :  £.  Groth,  Zur  literarischen  Kritik  in  Frankreich. 

2)  Englische  Reviews,  &c. 

Academy.  July  2.  The  Sisters.  A  Tragedy.  ByAlgemon  Char- 
les Swinbume.  —  Letters  of  Field  Marshai  Gount  Helmuth  von  Moltke  to 
bis  Mother  and  bis  Brothers.  Translated  bv  Clara  Bell  and  Harry  W. 
Fischer.  —  England  and  Rome.  By  J.  Dunoar  Ingram.  —  Account  Roll 
of  the  Priory  of  the  Holy  Trinity,  Dublin,  1337—1356,  with  the  Middle- 
English  Moral  Play,  »The  Bride  of  Life".  Ed.  with  Translation,  Notes, 
aud  Introduction ,  by  James  Mills.  —  Notice  sur  nn  recneil  d'  Exempla 
rcDferm^  dans  le  MS.  B.  IV.  19  de  la  biblioth^que  capitulaire  de  Durham. 
Par  Paul  Meyer.  —  New  Novels  (7). 

JvXy9.  The  Book  of  Trinity  College,  1591—1891.  —  One  in  the 
Infinite.  By  George  Francis  Savage- Armstrong.  —  *  Heroes  of  the  Nation." 

—  Sir  Philip  Sidney :  Type  of  English  Chivalry  in  the  Elizabethan  Age. 
By  H.  R.  Fox  Boume.  —  New  Novels  (10). 

The  Pedigree  of  "Jack"  and  some  allied  Names  (F.  C). 

July  16.  The  Naulahka.  A  Story  of  West  and  East.  By  Rudyard 
Kipling  and  Wolcott  Balestier.  —  Studies  at  Leisure.    By  W.  L.  Courtney. 

—  The  Sabbath  in  Puritan  New  England.    By  Alice  Morse  Earle.  —  New 
Novels  (7).  —  Recent  Verse. 

The  Shelley  Centenary.  —  "Jack"  (Nicholson). 

JiUy  23.  The  Spanish  Story  of  the  Armada,  and  other  Essays.  By 
James  Anthony  Froude.  —  The  Purgatory  of  Dante  Alighieri.  Translated 
by  Charles  Eliot  Norton.  —  Education  from  a  National  Standpoint.  By 
Alfred  Fouill6e.  Translated  and  edited  by  W.  J.  Greenstreet.  —  New  No- 
vels (9).  —  Original  Verse. 

July  30,  History  of  the  Free  Churches  of  England,  1688—1891.  By 
IL  S.  Skeats  and  C.  S.  Miall.  —  Harold,  a  Drama  in  Four  Acts,  aud  other 
Poems.    By  Arthur  Gray  Butler.  —  New  Novels  (12). 

The  New  Teaching  üniversity  for  London.  —  The  Origin  of  "  Father  " 
Christmas. 

Athenieum*  July  2.  Continental  Literature,  July,  1891,  to  July, 
1892.  —  The  Sisters:  a  Tragedy.    By  Swinbume.  —  Novels  of  the  Week 

(4). 

The  Poets'  Nightingales  (J.  D.  C). 

July  9.  The  Book  of  Trinity  College.  Dublin.  The  Early  History 
of  Trinity  College,  Dublin.  By  Wm.  Urwick.  —  Geoffrey  de  Mandeville : 
a  Study  of  the  Anarchy.  By  J.  H.  Round.  -  Two  Thousand  Years  of 
Guild  Lite.  By  J.  Malet  Lambert  —  Novels  of  the  Week  (9).  —  Recent 
Verse.  — 

The  Lord  Chief  Justice  on  Junius.  —  Coaching  and  Cramming  (J.  P. 
Owen).  —  A  German  Account  of  England,  A.  D.  1602.  —  "As  to  "Ameri- 
can Spelling."  —  The  Vemey  Memoirs. 

July  16.  France  of  To-Day:  A  Survey  Comparative  and  Retrospec- 
tive.  By  M.  Betham  Edwards.  —  Mendiana.  By  Sir  Herbert  Maxwell, 
Bart.,  M.  P.  —  A  Lexical  Concordance  to  the  Poetical  Works  of  Percy 
Bysshe  Shelley.    By  F.  S.  EUis.  -  Heroes   of  the   Nation  :  —  Sir  Phüip 
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Sydney.  By  H.  R.  Fox  Boome.  A  Cabinet  of  Gems  of  Sir  P.  Sydney. 
Cut  and  Polisbed  by  George  Mac  Donald.  —  Novels  of  the  Week  (5). 

Aladdin  and  tbe  Enchanted  Lamp  (Wright)  —  Coaching  and  Cramming. 

—  The  Tercentenary  of  Dublin  University.  —  The  Poets'  Nightingales. 

July  23.  Lancaster  and  York:  a  Century  of  English  History  (a.D. 
1399— t4S5).  By  Sir  James  Ramsay.  —  A  New  English  Grammar:  Logical 
and  Historical.  By  Henry  Sweet.  Part  I.  —  Essays  on  Literature  and 
Philosophy.     By   Edward   Caird.  —   Rulers   of  India.-Mount- Stuart   El- 

Shinstone.    By  J.  S.  Cotton.  —  Bobert  Herrick :  the  Hesperides  and  Noble 
umbers.    Edited  by  Alfred  Pollard.    With  a  Preface  by  A.  C.  Swinburne. 

—  The  Nicholas  Papers:  Correspondence  of  Sir  Edward  Nicholas,  Secre- 
tary  of  State.  Vols  I  and  IL,  1641-1655:  Ed.  by  George  F.  Warner.  — 
Novels  of  the  Week  (7). 

Local  History  (Hampshire,  Essex,  Yorkshire,  Leicestershire  etc.  be- 
treffend). —  Minor  Verse.  —  Aladdin  and  the  Enchanted  Lamp  (Kirby). 

—  A  Letter  of  Keats.  —  The  Public  Schools  in  1892. 

J\dy  30,  A  French  Ambassador  at  the  Court  of  Charles  IL  By 
J.  J.  Jusserand.  —  The  Description  of  Penbrokshire.  By  George  Owen, 
edited  by  Henry  Owen.  —  L'Histoire  de  Guillaume  le  Marechal.  Edited 
by  Paul  Meyer.  Vol.  L  —  Novels  of  the  Week  (4). 

A  New  Letter  of  Lamb  (J.  D.  C). 

3.  Amerikanische  Reviews,  &c. 

Atlantic  Monthly.  July.  Mason,  Chicago.  —  Aldrich,  Unguarded 
Gates.  —  Bradford,  The  American  Idealist.  —  Scudder,  The  Prometheus 
Unbound  of  Shelley  I. 

Centnry  Magazine.  July.  Castelar,  Christopher  Columbus.  —  Sted- 
man,  The  Nature  and  Elements  of  Poetry.    V.  Beauty. 

Forum*    July.    Thomas  Hardy  and  his  Novels. 

4)  Sonstige. 

Archivio  per  lo  studio  delle  tradizione  popnlari  X.  3/4 :  Frosina- 

Canella,  II  sangue  nel  cemento  al  tempo  di  Enrico  IL  dlnghilterra. 

Biblioth^qne  Universelle  et  Revue  Suisse.  Juillet.  A  l'ravers 
la  Litt^rature  Anglaise  Contemporaine.    Les  Romans  (Glardon). 

L'Enseignement  des  Langues  Modernes  17,  1—3:  Micheels,  Ham- 
let in  Hollana,  eene  proef  van  vergelijkendo  letterkunde. 

Romania  XXI.  Avril.  P.  Toynbee,  Christine  de  Pisan  and  sir  John 
Maundeville.  —  G.Paris,  La  Chanson  a  boire  Anglo-Normande  parodi6e 
du  Letabundus.  M. 


Xahalt.  I.  The  Gentenary  of  ShoUey.  A.  C.  Swinburne.  1.  Fünfter  allgem.  deatach. 
Neuphilologentag.  2.  Mittellungen.  3.  Shakespeare-kritik.  —  II.  1.  The  Mlantlo  Monthly 
for  May.  2.  Journal  of  Edncation.  3.  Besprechungen:  Ulrich,  Praktische  Vorbereitung  für 
das  englische  Kontor.  Deter,  Grosses  engl.  Kepetitoriuin.  —  III.  Koinane  und  Novellen: 
Dawn.  By  H.  Ridcr  Haggard.  —  The  Fate  of  Fenella.  —  IV.  Neue  BUoher.  —  V.  Aas 
Zeitschriften. 


FUrheft7X(Band  III)  (erscheint  mitte  Okt..)  bestimmte  beiträt^e  sind  gef.  bis  1.  dept.er. 
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(Preis  fttr  'Anglia'  und  *  Mitteilungen '  jfthrUoh  30  Mark.) 


in.  Bd.  September  1892.  Nr.V. 

I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechungen. 

Wörterbuch  der  englischen  und  deutschen  Umgangssprache  nebst 
1)  den  gebräuchlichsten  technischen  Ausdrücken,  2)  den 
Eigennamen,  deren  Schreibung  oder  Aussprache  Schwierig- 
keiten bereitet,  3)  genauer  Angabe  der  Aussprache,  4)  dem 
Notwendigsten  aus  der  Grammatik,  5)  Gesprächen  für  den 
Reiseverkehr  u.  s.  w.  von  Martin  Erummacher,  Dr.  2  Teile. 
XIV,  322,  342  SS.  +  Anhang:  Der  Reisebegleiter,  Sammlung 
practischer  Gespräche.  37  SS.  Berlin,  Emil  Goldschmidt 
1892.    Preis  4  M. 

Bei  der  dehnbarkeit  des  begriffes  Umgangssprache  könnte  man  Über 
das  mass  der  anforderungen,  die  an  das  vorliegende  Wörterbuch  gestellt 
werden  dUrfen,  im  zweifei  sein,  wenn  nicht  im  eingange  der  vorrede  ver- 
sichert würde:  Vorliegendes  werk  enthält  die  ausdrücke  der  heutigen 
Schrift-  und  Umgangssprache,  dazu  die  technischen  ausdrücke  besonders 
des  handeis  und  der  schifffahrt,  femer  die  wichtigsten  Americanismen  und 
einige  Wörter  der  vulgärsprache  und  des  slang. 

Es  mUsste  also  jemand,  der  leidlich  Englisch  versteht,  mit  hülfe  die- 
ses Wörterbuches  im  stände  sein,  eine  zeitung  oder  eine  review  lesen  zu 
können.  Ich  habe  nun  daraufhin  einen  auisatz  in  einer  review  durchge- 
nommen, habe  in  eioer  reihe  von  fällen,  wo  ich  verdacht  schöpfte,  das 
Wörterbuch  geprüft  und  gefunden,  dass  in  ungetUhr  der  hälfte  der  fälle 
der  nachschlagende  im  stich  gelassen  worden  wäre.  Das  ist  gewiss  kein 
günstiges  ergebniss. 

Es  wird  da  zum  beispiel  gesprochen  von:  a  dramatic  climax;  edu- 
cational  crab  movement;  s%Mve  amiability;  snpreme  %oar4ord\  to  put  the 
hrake  on  the  exuberant  fancies;  ministerial  coun^er-8i^nah«re;  tr%ie-gr\tted 
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Prossian;  atatecraft;  histrionic  natores;  the  green  baize  table;  irreplcLcea' 
bility;  peripatetic  sermons;  carriages  picked  out  in  white  and  gold;  peace 
paeanaingera ;  men  of  burgher  birth;  efftisive;  dilettantiame  must  be  the 
outcome  of  superficiality ;  phenomenal  energy ;  plausible  affectation  of  ac- 
quaintanceahip ;  opportuneneas ;  idioayncraay ;  a  tone  of  undergratuate 
banter;  heart  of  an  emoftonoZ,  surfacekind;  croM  self-advertising  egotisme. 

Die  in  diesen  ausdrücken  durch  den  druck  besonders  hervorgehobe- 
nen Wörter  fehlen  bei  Krummacher  gänzlich,  und  dass  bei  den  vorhande- 
nen nicht  immer  alle  bedeutungen  gegeben  werden,  würde  der  leser  bei 
reden sarten  empfinden  wie:  all  these  qualities  were  dwarfed  by  an  ever- 
present  restlessness;  ränge  of  possibility ,*  a  poor  ^nmen^  empty  man; 
the  perennial  joumalistic  chorua  about  the  emperor  being  the  comer- 
stone  of  European  peace ;  the  süperb  grit  of  Bismarck's  rare  but  sledge- 
hammer  utterances;  verboaity  (die  verbeuae  abondance  der  Franzosen); 
mania. 

Ich  habe  femer  aufs  geratewohl  noch  einige  Stichproben  ohne  Zu- 
sammenhang vorgenommen.  Es  fehlt  in  beiden  teilen  ateamroller,  die 
strassendampfwalze,  earwire,  ohrring,  drawingpin,  reisszwecke.  Es  fehlt 
im  englischen  teile  confidential  inquiry  Office^  wofür  der  deutsche  teil 
unter  auskunftsbureau  intelligence  office  giebt,  femer  footprint,  fusstapfe, 
leadeTf  leitartikel,  aafe,  geldschrank,  prepaymentj  late  feCj  poatcd  order, 
empty  als  hauptwort,  number  als  verbum. 

Im  deutschen  teile  vermisse  ich:  luftlinie  (z.  b.  The  distance  of  the 
places  as  the  crow  flies,  is  about  90  miles) ;  kniestückportrait  (half-length- 
portrait);  Polizeiaufsicht  (police  supervision),  Waffenbrüderschaft  (brother- 
hood  in  arms) ,  Überstunden  (z.  b.  to  work  oo  overtime),  und  wenn  der 
glückliche  besitzer  des  buches  von  Panzerschiffen  mit  grossem  tiefgang 
(ironclads  of  deep  draught)  sprechen  will  und  nachschlägt,  findet  er,  dass 
nicht  nur  dieses  wort  und  andere  Zusammensetzungen  mit  tief  fehlen, 
sondem  überhaupt  alle  Wörter,  die  mit  tie-  anfangen,  deren  letztes  bei 
Thieme  tiegel  ist!  Dabei  gehe  ich  auf  einzelheiten  gar  nicht  ein:  ein 
gesetz  kann  sehr  wohl  retroapective  in  its  Operation  sein  (s.  rückwirkend), 
man  spricht  von  confiicting  news  (s.  widersprechen)  und  eine  petition  is 
diamiaaed  with  cost  (s.  verwerfen),  und  dieses  cost  wieder  heisst  auch 
schaden:  England  knows  to  her  coat. 

Betreten  wir  das  gebiet  der  gegenstände  täglichen  gebrauchest  so 
wird  der  nachschlagende  trotz  seines  Rrammacher  sich  vergeblich  fragen, 
was  aSratic  waters,  deodoriaing  powders,  greengagea  in  symp,  pilcharda, 
panta  u.  s.  w.  sind  und  in  einem  consum-vereine  (Supply  Aaaociation) 
könnte  er  bei  einkaufen  recht  in  Verlegenheit  kommen.  — 

Was  die  genaue  angäbe  der  ausspräche  anlangt,  so  sind  die  laute 
durch  eine  leicht  verständliche  und  im  ganzen  ausreichende  Umschrift 
wiedergegeben,  und  das  zurechtfinden  wird  dadurch  erleichtert,  dass  am 
köpf-  und  fiissende  der  selten  musterbeispiele  gegeben  werden.  Eine 
Untersuchung,  ob  die  ausspräche  überall  richtig  angegeben  sei,  würde  zu 
zeitraubend  gewesen  sein;  aufgefallen  ist  mir  aber,  dass  z.  b.  in  polygamp, 
polygon,  porous  a,  o,  ou  durch  dasselbe  zeichen  a  wiedergegeben  werden 
und  femer:  wenn  für  o  all  als  muster  gegeben,  und  in  allen  mit  port 
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anfangenden  Wörtern  dieses  port  durch  pot  wiedergegeben  wird ,  so  wird 
geradezu  zu  falscher  ausspräche  verleitet,  denn  der  r-lant  verschwindet  in 
port  doch  nicht  ganz  und  gar. 

Unter  den  eigennamen,  deren  ausspräche  Schwierigkeiten  be- 
reiten, erscheint  seltsamer  weise  Charing-Cross  während  das  uns  Deutsche 
interessirende  Chislehurst,  Über  dessen  ausspräche  ich  schon  oft  befragt 
worden  bin,  fehlt.  Delaware^  den  namen  des  englischen  lord,  sprechen 
die  dandies  des  Londoner  high  life  und  der  lord  selber  nach  Modem  So- 
ciety wie  Delawar  aus.  Der  name  Maasinger  kommt  zu  selten  vor,  als  dass  er 
erwähnt  zu  werden  brauchte.  Wie  viele  gebildete  Engländer  werden 
wohl  Massinger  kennen? 

Der  anhang,  der  auch  besonders  erschienen  ist  (vgl.  unten  s.  15df.) 

ist  recht  brauchbar. 

Ich  breche  hier  ab.  Da  nicht  anzunehmen  ist,  dass  zufällig  die  auf- 
gedeckten mängel  die  einzigen  des  buches  sein  werden,  kann  ich  es  nicht 
besonders  empfehlen.  Für  einigermassen  tiefer  gehende  bedUrfnisse  reicht 
es  nicht  aus,  für  oberflächliche  mag  es  ganz  gut  sein. 

Eins  darf  ich  nicht  unerwähnt  lassen:  the  general  ^get-up^  (nb.  ein 
bei  Krummacher  fehlender  ausdruck !),  the  flexible  binding,  and  the  typo- 
graphy  are  all  excellent.  M. 


Festschrift  zur   Begrüssung  des   Fünften  Allgemeinen   Deutschen 

Neuphilologentages  zu  Berlin   Pfingsten   1892.     Verfasst  von 

Mitgliedern  der  Berliner  Gesellschaft  für  das  Stndinm   der 

neueren  Sprachen,  der  Gesellschaft  für  deutsche  Philologie 

und  der  Gesellschaft  fttr  deutsche  Litteratur.    Herausgegeben 

von  Julius  Zupitza.    Berlin,  Weidmännische  Buchhandlung 

1892.    202  SS.    Preis  5  M. 

Diese  den  teilnehmem  am  5.  deutschen  Nenphilologentage  (Berlin, 
pfingsten  1S92)  gewidmete  und  von  der  Weidmannschen  Buchhandlung 
trefflich  ausgestattete  festschrift  enthält  folgende  Germanisten,  Anglicisten 
und  Romanisten  in  gleicher  weise  interessurende  aufsätze: 

1.  Johannes  Bolte,  Das  Märchen  vom  Tanze  des  Mönches  im  Dom- 
busch (s.  1—76). 

2.  Erich  Schmidt,  £in  verschollener  Aufsatz  A.  W.  Schlegels  über 
Goethe's  ,,Triumph  der  Empfindsamkeit*  (s.  77—92). 

3.  Julius  Zupitza,  lieber  die  mittelenglische  Bearbeitung  von  Boc- 
caccio's  "  De  claris  mulieribus  "  in  der  Handschrift  des  Brit.  Mus.  Add. 
10304  (s.  93—120). 

4.  Adolf  Tobler,  Ungedruckte  Briefe  von  Freunden  Ugo  Foscolos. 
(8.  121—141.) 

5.  Max  Roediger,  Elf  französische  Volkslieder  aus  der  Sammlung 
von  Haupt  und  Tobler  übersetzt    (s.  143—167.) 

Den  Schluss  macht 

6.  Stephan  Waetzoldt's  geistvolle  Abhandlung:  Paul  VerUine,  ehi 
Dichter  der  D^cadence.    (s.  168—202.) 

11* 
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Für  die  Verehrer  der  englischen  literatur  ist  hervorzuheben,  dasa 
Bolte  auf  s.  8  ff.  die  englische  bearbeitnng  des  Märchens  vom  Tanze  dea 
Mönches  im  Dombusch  behandelt,  die  gewöhnlich  unter  dem  Titel  The 
Friar  and  the  Boy  geht  und  mehrfach  bearbeitet  worden  ist  —  Zu- 
pitza  vergleicht  in  seinem  aufsatze  die  mittelenglische  bearbeitung  von 
Boccaccios  De  claris  mulieribus  mit  der  quelle  und  kommt  zu  dem 
Schlüsse,  dass  der  dichter  nur  ein  fünftel  von  Boccaccios  werk  behan- 
delt habe,  von  105  kapiteln  nur  21,  und  zwar  handle  es  sich  dabei  zu- 
meist nur  um  abkilrzungen,  die  recht  verständig  seien.  Der  dichter  zeige 
gelehrte  belesenheit  in  lateinischen  Schriftstellern,  sein  stil  sei  schlicht 
und  frei  von  geschmacklosigkeiten,  die  reime  seien  im  ganzen  korrekt. 
Die  hoimat  des  dichters  setzt  Zupitza  in  das  westliche  Mittelland  nahe 
der  nördlichen  grenze,  die  entstehungszeit  der  dichtung  zwischen  1433 
und  1440. 

Die  ungedruckten  briefe  von  freunden  Ugo  Foscolos,  die  Adolf 
Tob  1er  herausgiebt,  rühren  von  englischen  freunden  des  dichters  her  und 
rufen  im  leser  eine  wehmütige  Stimmung  hervor,  weil  sie  sich  alle  auf 
seine  letzten  tage  in  London  beziehen.  Wenn  etwas  dem  unglücklichen 
Foscolo  den  tod  leicht  gemacht  hat,  so  ist  es  das  streben  seiner  gönner 
gewesen,  die  bitterste  not  von  ihm  fem  zu  halten,  und  ihre  liebe  gab  ihm 
die  gewissheit,  dass  sie  nach  seinem  tode  auch  seine  tochter  nicht  dem 
elend  überlassen  würden.  M. 


Berichtigung. 

In  dem  referat  über  den  5.  neuphUologentag  in  nr.  IV  d.  j.  heisst  es, 
ein  antrag  von  mir,  die  regierung  um  anschaffung  Albrecht'scher  apparate 
für  die  Universitäten  zu  ersuchen,  sei,  als  bei  dem  mangel  an  erfahrungen 
noch  verfrüht,  von  der  Versammlung  abgelehnt  worden.  Da  mir  diese 
irrige  angäbe  nun  schon  zum  zweiten  male  aufstösst,  so  möchte  ich  die 
verehrl.  red.  der  '  Mitteilungen '  um  freundliche  richtigstellung  durch  auf- 
nähme dieser  zeUen  ersuchen.  Ich  habe  in  Berlin  nur  mitgeteilt,  dass 
meine  bemühnngen,  die  mittel  zum  ankauf  eines  solchen  apparats  für  das 
hiesige  rom.-engl  seminar  zu  erhalten,  leider  vergeblich  gewesen  seien; 
ich  habe  sodann  die  Versammlung  gebeten,  gewisse  von  mir  angedeutete 
wege  zur  leichteren  beschaffnng  des  apparates  für  seminarzwecke  einst- 
weUen  in  betracht  zu  ziehen;  den  oben  erwähnten  antrag  habe  ich  nicht 
nur  nicht  gestellt,  sondem,  als  er  von  anderer  seite  gestellt  wurde,  von 
der  annähme  unter  den  augenblicklichen  umständen  abgeraten.  Mittler- 
weile haben  sich  die  Schwierigkeiten  bereits  verringert,  indem  der  ver- 
fertiger des  apparates,  herr  Universitäts-mechaniker  Albrecht  in  Tübingen, 
eine  bedeutende  ermässigung  des  ursprünglichen  preises  (300  M.)  in  aus- 
sieht gestellt,  sich  übrigens  auch  bereit  erklärt  hat,  die  ältere  einfache 
ausgäbe  für  25  M.,  die  verbesserte  Hürthle'sche  schreibkapsel  dazu  für 
25—30  M.  zu  liefem. 

Marburg.  W.  V  i  e  t  o  r. 
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2.  Mitteilungeii. 

(Rege  beteiligung  der  herren  faohgenosaen  sehr  willkommen!) 

—  Die  AUhorp  Library,  von  deren  verkaufe  wir  in  der  letzten  nr. 
berichteten,  bleibt  glücklicherweise  zusammen:  Mrs.  Rylands  hat  sie  im 
ganzen  erworben  und  wird  sie  der  John  Bylanda  Library  zu  Manchester 
einverleiben. 

—  Macmillan  &  Co.  veröffentlichen  im  Herbst  '^Letters  of  Charles 
Dickens",  ed.  by  Miss  Hogarth. 

—  Die  Veröffentlichungen  der  Camden  Society  sind  nunmehr  auch 
einzeln  im  buchhandel  zu  haben.  Messrs.  Nichols  &  Sons,  25  Parliament 
Street,  London  sind  zu  jeder  auskunft  gern  bereit. 

—  Mr.  Lionel  Johnson  wird  kommenden  herbst  The  Art  of  Thomas 
Hardy  veröffentlichen. 

—  Herr  Dr.  Deutschbein- Zwickau  versendet  soeben  sein  neuestes 
werk,  eine  „Systematische  Englische  Konversationsschule **,  deren  1.  teile 
School  Life  und  deren  2.  teile  Every  Day  Life  zu  gründe  liegt.  Ein  3. 
teil  soll  das  wörterverzeichniss  bringen.  —  Gegenüber  den  von  Di .  Hart- 
mann im  Juli-heft  der  Mitteilungen  über  die  Shakespeare-Lektüre  auf  den 
gymnasien  vertretenen  ansichten  gedenkt  Dr.  Deutschbein  seinen  Stand- 
punkt gegen  ende  des  Jahres  zu  verteidigen. 

—  "The  Naulahka"  von  Rudyard  Kipling  und  Wolcott  Balestier 
ist  soeben  in  2.  aufläge  erschienen.  Die  erste  aufläge  war  binnen  wenigen 
Wochen  vergriffen.  M. 


IL  UNTERRICHTSWESEN. 
1)  ^^On  the  Study  of  English  at  the  German  Uniyersities". 

Unter  diesem  titel  bringt  die  Londoner  Educational  Review  aus  der 
feder  Arthur  S.  Napiers  einen  kurzen  aber  bemerkenswerten  artikel  über 
den  betrieb  des  Studiums  der  englischen  philologie  an  unseren  hochschulen, 
der,  mit  sachkenntniss  geschrieben,  unsere  Verhältnisse  den  Engländern 
zur  nachahmung  empfiehlt,  und  über  den  anteü  der  deutschen  gelehrten 
an  der  fbrderung  der  englischen  philologie  folgendes  urteil  fällt:  Germany 
possesses  two  periodicals,  the  Änglia  and  the  Englische  Studien,  devoted 
exclusively  to  English  studies;  and  besides  these  the  Archiv  für  das 
Studium  der  neueren  Sprachen  und  Litteraturen  treats  of  English  philo- 
logical  and  literary  subjects  in  addition  to  German  and  Romance.  In 
the  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie,  the  more 
important  works  on  the  scientific  study  of  English  are  regularly  reviewed. 
The  Zeitschrift  für  deutsches  Alterthuni  and  the  Beiträge  zur  Geschichte 
der  deutschen  Sprache  und  Literatur,  frequently  contain  articles  on  Old 
English  (Anglo-Saxon)  literature  and  on  English  philology.  I  need  only 
mention  Sieverts  epoch-making  researches  on  the  Old  English  alliterative 
metre,  as  well  as  the  numerous  contributions  to  our  Beowulf  literature, 
which  have  appeared  in  the  last-named  periodical.  A  German,  Sievers, 
has  written  the  only  really  good  Old  English  (Anglo-Saxon)  grammar. 
The  only  Chaucer  grammar  worthy  of  the  name  was  published  in  Ger- 
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man  by  ten  Brink,  to  whom  we  owe  the  best  history  of  our  earlier  lite- 
rature  down  to  the  fifteenth  Century.  Wülker's  Grundriss  zur  Geschichte 
der  angelsächsischen  Literatur  gives  a  complete  account  of  our  precon- 
quest  literature,  furnishing  an  exhaustive  bibliography  of  all  tbe  editions 
of  our  Old  English  authors,  and  of  all  that  has  been  written  on  them. 
The  oaly  two  existing  Mfddle  English  dictionaries  were  written  by  Ger- 
mans.  In  PauPs  Grundriss  der  germanischen  Philologie  ^  now  in  course 
of  publication ,  the  students  will  find  recorded  the  results  of  the  most 
modern  records  on  English  philology,  and  on  Old  and  Middle  English 
literature.  The  historical  English  grammars  of  Koch  and  Mätzner  are 
indispensable  to  scholars.  Schipper's  three  bulky  volumes  on  the  history 
of  English  metre  form  the  only  satisfactory  work  on  this  subject.  Every 
year  complete  bibliographical  lists  of  all  works  on  English  philology  and 
literature  published  during  the  year,  appcar  in  Germany.  In  text  editing, 
too,  the  Germans  are  well  to  the  front.  Grein  was  the  first  to  make  a 
complete  collection  of  the  poetical  remains  of  the  preconquest  period, 
and  his  excellent  glossary  to  them  still  forms  one  of  the  most  valoable 
Old  English  (Anglo-Saxon)  dictionaries  that  we  possess.  Zupitza  has  gi- 
ven  US  an  edition  of  our  great  national  epic,  Beowulf,  so  accurate  and 
reliable  that  future  scholars  may  almost  dispense  with  the  manuscript. 
Kölbing^s  name  is  familiär  to  all  lovers  ot  carly  romances,  and  Horst- 
mann has  made  accessible  to  us  volume  aftor  volume  of  mediseval  lives 
of  saints.  M. 


2)  Journal  of  Education. 

August  1.    1S92. 

1.  In  der  lehrerweit  Englands  ist  man  mit  dem  regierungswechsel 
sehr  zufrieden.  Eine  ganze  anzahl  von  ehemaligen  und  gegenwärtigen 
Universitätsprofessoren  ist  gewählt  worden,  so  dass  es  nicht  an  würdigen 
candidaten  fUr  die  posten  in  der  schulverwaltung  fehlt.  Man  erwartet, 
dass  Lord  Spencer  das  Amt  des  President  of  Council  übernehmen  wird. 

2.  Es  scheint,  als  ob  noch  zahbeiche  und  grosse  hindemisse  zu 
beseitigen  sind,  ehe  es  gelingen  wird,  die  neue  Universität  in  London  zu 
gründen.  Fast  in  jeder  nummer  unserer  zeitung  finden  sich  berichte  über 
meinungsverschiedenheiten  zwischen  den  in  London  schon  bestehenden 
hochschulen,  welche  man  mit  der  zu  gründenden  neuen  Universität  vereinigen 
will.  So  lange  die  gründung  der  neuen  lehranstalt  noch  so  weit  in  der 
ferne  liegt,  dürften  die  einzelheiten  der  Streitigkeiten  die  meisten  unserer 
leser  wohl  zu  wenig  interessieren,  um  hier  platz  zu  finden.  Sobald  man 
zu  resultaten  gelangt  sein  wird,  soll  ein  eingehender  bericht  folgen. 

3.  Auckland  üniversity  College  glaubt  allen  andern  gelehrten  kör- 
perschaften  mit  einem  glänzenden  beispiel  voranzugehen,  indem  es  eine 
dame,  Miss  Margaret  Lilian  Florence  Edger  M.  A.,  zu  einem  Graduates' 
Member  ernannt  hat.  Die  dame  wurde,  weil  sie  die  besten  resultate  in 
den  Prüfungen  erzielt  hatte,  von  den  übrigen  ^Constituent  graduates'  zu 
einem  *  Member  of  the  Council  of  the  Auckland  Üniversity  College'  er- 
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nannt.  Die  Universitäten  Australiens  scheinen  sich  von  dem  vorwürfe 
frei  machen  zu  wollen,  den  Emerson  einst  den  hochschulen  der  meisten 
länder  der  alten  weit  machte,  dass  sie  *  hostile  to  goniuses,  which,  seeing 
and  using  ways  of  their  own,  discredit  the  routine  "  wären  und  immer  ge- 
wesen wären. 

4.  Es  hat  sich  ein  komitee  gebildet,  welches  bei  dem  Dean  of  West- 
minster  die  nötigen  schritte  thun  will,  um  dem  grossen  schnlmanne  Dr. 
Arnold  in  Westminster  Abbey  ein  denkmal  zu  setzen.  Die  kosten  des- 
selben werden  sich  auf  £  1000  belaufen;  £  350  sind  bereits  gehoben.  Bei- 
träge werden  gesandt  an  den  "Arnold  Memorial  Fund,  at  the  Bank  of 
England  ". 

5.  Endlich  gelangt  auch  in  England  der  aufsatz  zu  der  Würdigung, 
welche  ihm  in  der  schule  gebührt.  Letzthin  hat  das  Journal  of  Education 
schon  einige  abhandlungen  gebracht,  welche  über  eine  erfolgreiche  methodo 
betreffs  der  abfassung  von  freien  arbeiten  der  schüler  licht  zu  verbreiten 
strebten.  Auch  heute  bringt  die  Zeitschrift  wieder  einen  Essay  über  die- 
ses thema,  welcher  des  wahren  und  nützlichen  viel  enthält.  Auf  die 
wiedergäbe  auch  nur  der  hauptsachen  des  lesenswerten  artikels  muss  hier 
verzichtet  werden;  wir  möchten  auf  denselben  nur  aufmerksam  machen, 
wcü  der  Verfasser  desselben  aus  reicher  und  vielseitiger  erfahrung  schreibt. 

6.  Im  vorigen  monate  starb  zu  Hampstead  William  Cory,  der  Ver- 
fasser der  Jonica,  der  unter  dem  namen  William  Johnson  der  weit  wohl 
besser  bekannt  ist.  Der  Verfasser,  welcher  fast  70  jähre  alt  wurde,  war 
bis  1S72  einer  der  bekanntesten  und  berühmtesten  lehrer  zu  Eton,  wo  er 
besonders  als  lehrer  von  privatschülern  grosse  erfolge  erreichte.  Ausser 
der  Jonica  verfasste  Mr.  Cory  einen  noch  heute  geschätzten  *  Guide  to 
Modern  English  Histury'^  der  besonders  für  lehrer  und  reifere  Studenten 
verfasst  wurde. 

7.  Sehr  erzürnt  sind  die  leute  von  der  Times  über  das  betragen, 
welches  Dr.  Percival,  Headmaster  of  Rugby,  bei  gelegenheit  der  letzten 
wählen  beobachtet  hat.  Dr.  Arnold,  ein  freund  der  Whig-partei,  hatte 
seinen  Schülern  verboten,  an  den  tAgen  der  wähl  die  färben  ihrer  betr. 
partei  zu  tragen.  Paterfamilias  behauptet,  dass  * A  headmaster  of  a  school 
has  no  more  right  to  interfere  in  an  election  than  has  a  Bishop." 

Leipzig.  F.  K.  H  a  a  s  e. 

3)  Victoria-UniTersity. 

Für  den  supplementband  (XIX.  bd.)  zur  4.  aufläge  von  Meyers  Kon- 
versations-Lexikon hat  herr  Dr.  Karl  Breul-Cambridge  unter  Manchester 
einen  artikel  über  die  1882  gegründete  Victoria  University  veröffentlicht, 
dem  wir  folgendes  entnehmen :  Sie  besteht  zur  zeit  aus  Owens  College  zu 
Mamhester  (gegründet  1851),  2)  Yorkshire  College  zu  Leeds  (gegr.  1874), 
3)  University  College  zu  Liverpool  (gegr.  1881).  Jedes  College  hat  seinen 
eigenen  lehr-  und  vcrwaltungskörper,  aber  der  sitz  der  Universität  ist  in 
Manchester,  wie  denn  auch  die  abhaltung  der  prütungen  und  die  erteilung 
der  grade  von  der  aus   allen  drei  Colleges  gebildeten   oberbehörde  in 
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Manchester  ausgeht.  Die  Studenten  leben  übrigens  nicht  zusammen  wie 
in  Oxford  und  Cambridge,  sondern  nach  deutscher  weise  in  privatwohnungen. 
Derselbe  gelehrte  veröfTentlicht  am  gleichen  orte  unter  ^Oxford' 
neue  nachrichten  über  Oxford  und  vervollständigt  die  litterator  zur  ge- 
schichte  dieser  alten  hochschnle.  M. 


4.  Besprechungen. 

1.  Praktische  Grammatik  der  englischen  Sprache  nebst  zahl- 
reichen mnsterbeispielen  von  H.  Bretschneider.  2te  verb. 
Auflage.  VIII,  272  S.  Wolfenbüttel,  1890.  Verl.  von  Julius 
Zwissler.  Pr.  1,50.  —  Uebungsbuch  zur  Grammatik  der  eng- 
lischen Sprache  von  H.  Bretschneider.  Wolfenbttttel,  1890. 
Verl.  V.  Julius  Zwissler.    Pr.  M.  0,50. 

2.  Lehr-  und  Lesebuch  der  englischen  Sprache  von  J.  Pttn- 
jer,  Hauptlehrer  in  Altena  und  F.  F.  Hodgkinson,  English 
Teacher  in  Hamburg.  VIII,  272  S.  Hannover.  Verl.  v.  Carl 
Meyer  (Gustav  Prior)  1889.    Pr.  M.  2,20.  M.  geb.  2,60. 

lieber  die  "Praktische  Grammatik''  von  Bretschneider  können  die 
freunde  der  reformbestrebungen  nicht  sonderlich  erfreut  sein. 

Der  übungsstofif  besteht  aus  zahlreichen  einzelsätzen.  Und  dieser 
stofif  nimmt  mit  dem  regelwerk  zusammen  nicht  weniger  als  192  Seiten 
ein.    Dann  erst  folgen  zusammenhängende  lesestücke  (s.  192—232). 

Das  kapitel  »Das  hauptsächlichste  von  der  ausspräche"  ist  unbrauch- 
bar. Charakteristisch  für  den  Standpunkt  des  Verfassers  ist  folgendes: 
„Die  buchstaben  werden  eingeteilt  in  vokale  und  konsonanten.  Die  Ver- 
einigung von  zwei  vokalen  in  einen  laut  wird  ein  diphtong  genannt.  Wenn 
nur  einer  von  den  vokalen  gehört  wirdj  wird  es  (!)  ein  uneigentlicher  diph- 
tong genannt",  —  (Uebungsbuch  s.  18).  Für  den  verf.  sind  a,  o,  i,  y,  u 
in  frtte,  no,  wine,  mt/,  duke  einfache  (lange)  vokale  —  es  wird  ja  in  jedem 
betreffenden  falle  nur  ein  huchatahe  geschrieben  — ,  ai,  ay,  ei,  ey,  oa,  ou 
dagegen  in  wGrtem  wie  claim,  gay^  vein,  the^,  height,  boat,  soul  diph- 
tonge,  weil  da  2  buchstaben  vorhanden  sind,  nicht  etwa,  weil  wirklich 
laute  diphtongischer  geltung  vorliegen.  Bretschneider  sieht  hier  vielmehr 
„uneigentliche  diphtonge^j  „doppellaute ,  vo7i  denen  nur  einer  gesprochen 
wird*.  Solche  „uneigentliche  diphtonge*  werden  natürlich  auch  constatiert 
in  blood,  book,  soon,  door,  hear,  friend  u.  a. 

An  den  beliebten  unpassenden  vergleichen  mit  dem  Deutschen  fehlt 
es  nicht  Da  wird  o  in  hot  gleich  gesetzt  dem  o  in  ,Gott",  ,Schlos8*, 
i,  e,  u  vor  r  sollen  , ziemlich  wie  ö*  klingen. 

Einige  male  versucht  der  verf  auch  lautphysiologische  erklaningen 
zu  geben.  S.  2  liest  man:  ^R  wird  im  anlaut  meist  durch  einen  schlag 
mit  der  zunge  und  einer  eigentümlichen  rückbewegung  derselben  hervor- 
gebracht, ist  nicht  so  scharf  schnurrend  wie  im  Französischen.*  S.  10: 
„Im  auslaut  ist  r  ein  matter  kehllaut,  der  durch  Verengung  der  luftröhre 
gebildet  wird  und  fast  nur  als  eine  Verlängerung  des  vorangehenden  vo- 
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kals  erscheint.    Solche  r  giebt  es  auch  in  Deutschland,  Berliner  klingt 
dann  wie  öcölinJ^S  Äcttner  wie  Äcttnör.* 

Diese  wenigen  beispiele  mögen  genügen.  —  Die  formenlehre  ist  selbst- 
verständlich auf  den  buchstaben  gegründet. 

Die  angäbe  der  ausspräche  geschieht  zumeist  durch  zeichen.  Die 
bezeichnung  ist  aber  nicht  ausnahmslos  gegeben  und  fehlt  sehr  oft  da, 
wo  sie  nötig  wäre.  So  wird  z.  b.  für  stimmloses  und  stimmhaftes  s  ohne 
unterschied  s  geschrieben.  Einen  anderen  fehler  begeht  der  vcrf.,  indem 
er  mehrfach  für  verschiedene  laute  dasselbe  zeichen  gebraucht:  z.  b.  a  =  h, 
in  carol  und  anniversary;  e  =  S  in  sentence,  success,  goddess,  recommend; 
o  =  o  in  done,  world,  bottom;  u  =  u  in  surgeon,  angur.  Auch  viele 
fehler  anderer  art  sind  mir  aufgefallen. 

In  bezug  auf  die  aussprachebezeichnung  bedarf  das  buch  einer  sehr 
gründlichen  revision. 

Das  deutsch-engl  üebungsbuch  bietet  zunächst  einzelsätze  (s.  1—20) 
zur  einübung  der  englischen  aussprachel  S.  21 — 32  folgen  zusammen- 
hängende stücke.  Der  stofif  ist  in  erster  linie  englischem,  nächstdem 
deutschem  gebiete  entnommen.  Ziffern  weisen  auf  die  zur  anwendung 
kommenden  regeln  in  den  einzelnen  lektionen  der  "  Praktischen  Gramma- 
tik" hin. 

Das  Üebungsbuch  enthält  ein  Deutsch,  das  sehr  oft  stark  nach 
schlechter  Übersetzung  aus  dem  Englischen  schmeckt  Einige  beispiele 
mögen  dies  dartun:  Die  bevölkerung  von  Glasgow  ist  ungefähr  48  000 
einwohner.  S.  12.  —  Der  tisch  begann  mit  einer  sanften  bewegung  zu 
zittern.  S.  19.  —  Eine  junge  dame  reiste  als  innenpassagier.  Einige  mei- 
len  war  sie  der  einzige  reisende.  S.  24.  —  (Cook)  verbreitete  Glanz  über 
den  frühen  teil  der  regierung  Georgs  des  dritten.  S.  26.  —  Stone-henge 
ist  eine  grosse  Sammlung  von  steinen.  S.  28.  —  Dampfschiffe  gehen  mit 
Passagieren  nach  und  von  Amerika.  S.  28.  —  In  folge  eines  rohen  Scher- 
zes, der  durch  Philipp  von  Frankreich  geäussert  worden  war. . .  S.  30.  — 
Eine  tradition,  welche  der  grosse  romanschriftsteller  der  neuzeit  sich  in 
seiner  erzählung  von  Ivanhoe  zugeeignet  hat.  S.  81.  —  Die  beiden  jün- 
geren brüder  erlaubten  dem  älteren  als  kaiser  einen  gewissen  vorrang. 
—  Von  dieser  zeit  wird  gewöhnlich  das  bestehen  Deutschlands  als  eines 
getrennten  königreichs  gerechnet.  S.  33.  —  Endlich  hatten  die  Ungarn  zu 
fliehen.  S.  34.  Bei  zeiten  im  13.  j.  brachte  ein  sächsischer  adliger  die 
gesetze  in  ein  werk  zusammen.  S.  34.  —  Von  allen  deutschon  Städten 
war  er  am  begierigsten  Strassburg,  den  Schlüssel  zu  ganz  Süddeutschland 
zu  besitzen.  S.  36.  —  An  demselben  tage  wurde  die  französische  kriegs- 
erklärung  empfangen.  S.  39.  —  Einiges  Scharmützel  fand  statt.  S.  40.  — 
Seine  befehle  waren  nun,  gegen  den  Marschall  Mac  Mahon  vorzugehen. 
S.  41.  —  Nichts  blieb  für  die  Franzosen,  als  sich  zu  ergeben.    S.42.  — 

Weit  erfreulicher  ist  der  eindruck,  den  das  das  buch  von  P  ü  n j  e  r  und 
Hodgkinson  macht. 

Nach  der  vorrede  lassen  sich  die  grundsätze,  nach  denen  das  buch 
gearbeitet  ist,  folgendermassen  zusammenfassen:  1)  Die  ausspräche  wird 
gelehrt  auf  grund  der  lautlehre.  2)  Der  Unterricht  in  der  fremden  spräche 
stellt  sich  auf  den  boden  der  anschauung  und  tritt  auf  als  ein  freies  ge- 
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spxUcb  über  bekannte  dinge.  Auch  im  weiteren  verlauf  schreitet  der 
Unterricht  nach  anschauungskreisen  fort,  deren  betrachtung  zu  einem  re- 
lativen abschluss  gebracht  werden  muss.  Auf  jeder  stufe  schliessen  sich 
übungsstofife  erzählenden  und  poetischen  Inhalts  diesen  betrachtungeil  an. 
3)  Der  freie  mündliche,  nicht  unmittelbar  sich  auf  ein  buch  stützende 
Unterricht,  der  zugleich  zu  freiem  ausdruck  in  der  fremden  spräche  an- 
hält, bildet  den  mittelpunkt  und  den  leitenden  teil  des  fremdsprachlichen 
Unterrichts.  Diese  freie  mündliche  wechselrede  geht  auf  der  unter-  und 
mittelstufe  der  regcl  nach  in  jeder  Unterrichtsstunde  der  lektüre  voran 
und  leitet  auf  dieselbe  hin.  4)  Der  grammatische  stofif  wird  bedeutend 
beschränkt. 

Das  lehrbuch  soll  demnach  die  resultate  des  freien  mündlichen  Un- 
terrichts enthalten  und  nicht  als  fortwährend  zu  benutzeudes  hilfsmittel 
auftreten.  Die  lesestücke  sollen  (wenigstens  auf  der  unter-  und  mittel- 
stufe) der  regel  nach  im  mündlichen  Unterricht  allseitig  durchgearbeitet 
werden,  ehe  das  buch  zur  band  genommen  wird.  Nachdem  das  gelernte 
im  buche  gelesen  ist,  können  mündlich  wie  schriftlich  zu  lösende  aufgaben 
folgen:  Freie  wiedergäbe  des  gelernten,  Übertragung  des  gelernten  auf 
einen  speciellen  fall  (der  scliülcr  kann  z.  b.  über  seine  eigene  familie,  sein 
eignes  haus,  seine  schule  sprechen),  selbständige  konstruierung  von  bei- 
spielen  für  bestimmte  grammatische  regeln  oder  formen. 

Teil  A.  (s.  1—11)  handelt  über  laut  und  schrift.  Die  Verfasser  er- 
klären, für  dieseu  teil  besonders  benutzt  zu  haben:  „Rambeau,  der  fran- 
zösische und  englische  Unterricht  in  der  Schule*  und  .Victor,  Englische 
Schulgrammatik*'.  Sie  halten  es  mit  recht  fUr  nützlich,  diejenigen  laute, 
deren  ausspräche  der  deutschen  zunge  ungewöhnt  ist,  nach  ihrer  ent- 
stehungsweise vorzuführen,  doch  findet  man  nach  dieser  richtung  hin  we- 
nig belehrung  in  dem  buche.  Die  angaben  hätten  eben  specieller  sein 
müssen.  Oder  ist  z.  b.  etwas  damit  gedient ,  wenn  man  über  r  weiter 
nichts  erfuhrt,  als  dass  es  mit  der  zunge  und  dem  gaumen  gebildet  wird 
und  stimmhaft  ist? 

Teil  B.  (s.  11—126)  bringt  englischen  lesestofif  in  zusammenhängen- 
den stücken,  unter  denen  sich  viele  gespräche  befinden,  auch  deutsche 
stücke,  ausserdem  einzelsätze,  englische  und  deutsche,  doch  beansprucht 
letzteres  material  nur  einen  bescheideneu  räum  im  rahmen  des  ganzen ;  übri- 
gens sind  diese  einzelsätze  dem  inhalte  nach  bereits  bekanntem  lese- 
stofife  entnommen.  Zur  ergänzung  der  anschauungsweise  sollen  lesestücke 
verschiedenen  Inhalts  dienen  (s.  126  —  176). 

Wenn  man  sich  über  die  betonung  der  anschauungskreise  freut,  so 
muss  man  andrerseits  mit  bedauern  wahrnehmen,  sobald  man  die  folge 
der  stücke  nach  ihrem  inhalte  überblickt,  wie  es  doch  an  innerem  zu- 
sammenhange zu  sehr  fehlt,  und  die  vorstellungszeilen  oft  in  bedenklicher 
weise  unterbrochen  werden.  Man  vergleiche  darauf  hin  z.  b.  die  lectionen 
61—63.  Sie  bringen:  The  Article  (gespräch).  The  Soldier.  The  Battle. 
Articles  of  Drcss  (gespr.).  William  Shakespeare.  Boastful  Tommy.  Alone 
in  the  Dark  (gedieht).  Fraise  of  the  Forest  The  ruddy  Apple.  The 
Weather.  On  a  Day  in  Winter.  The  May-fly  (gespr.).  The  heavenly 
Bodtes.  Daybreak  by  Longfellow.    The  fivc  Senses.   Der  kleine  Peter  am 
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kreuzwege.  Bishop  Fl^chier.  The  different  Constitutions  (gespräch). 
Zwischendurch  schlängeln  sich  noch  englische  und  deutsche  Übungsbei- 
spiele und  6  deutsche  stücke  über  Alfred  den  Grossen  1 

Das  Orammatische,  das  im  anschluss  an  die  Übungsstücke  zur  be- 
handlung  kommen  soll,  ist  nicht  unter  den  einzelnen  texten  gegeben, 
sondern  es  wird  jedesmal  auf  die  betreffenden  paragraphen  einer  syste- 
matischen darstellung  der  grammatik  verwiesen. 

Teil  C.  (s.  177—231).  Die  beispiele  in  C.  stehen  in  fettem  drucke 
den  regeln  voran.  Auf  die  texte,  denen  sie  entnommen  sind,  wird  zu- 
rückverwiesen. Bezüglich  der  darstellung  der  grammatik  sei  erwähnt, 
dass  die  Verfasser  vielfach  noch  in  Plateschen  schuhen  gehen.  Eine 
grössere  beschränkuug  des  Stoffes  würde  übrigens  nichts  geschadet 
haben. 

Ein  englisch-deutsches  wörterverzeichniss  (s.  260 — 264),  sowie  einige 
weitere  deutsche  Übungsstücke  (s.  265—272)  beschliessen  das  buch. 

Die  aussprachebezeichnung,  in  der  für  die  vokale  das  ziffemsystem 
zur  anwenduDg  gelangt,  ist  nicht  durchgeführt  und  wird  in  zweifelhaften 
fällen  nicht  selten  vermisst 

Im  einzelnen  hätte  ich  noch  mancherlei  zu  dem  buche  zu  bemerken, 
doch  würde  dies  zu  viel  räum  in  anspruch  nehmen. 

Delitzsch.  G.  K  e  m  1  e  i  n. 


Dr.  Ernst  Regel,  Eiserner  Bestand.    Halle  a.  S.,  Ehrhardt  Karras' 
Verlag.    1892.    Preis  M.  0,60. 

Unter  dieser  zu  allgemein  gehaltenen  bezeichnung  «Eiserner  Bestand*' 
ist  „das  Notwendigste  aus  der  englischen- Syntax  in  Beispielen  namentlich 
für  militärische  Vorbereitungsanstalten**  gemeint  und  zusammengestellt, 
wie  der  Verfasser  unter  gleichem  titel  auch  für  das  Französische  schon 
vorgegangen  ist  Das  bUchlein  soll  bei  repetitionen  in  der  klasse  verwendet 
werden  und  scheint  sich  dazu  trefflich  zu  eignen.  Man  merkt,  dass  der 
Verfasser  seinen  stoff  beherrscht  und  doch  versteht,  sich  auf  das  unum- 
^nglich  notwendige  zu  beschränken ;  die  beispiele  sind  in  knappster  form 
gegeben,  sodass  sie  sich  leicht  einpiügen,  und  in  idiomatischem  Englisch. 
Wir  wünschen  dem  leitfaden  alles  gute.  M. 


Degenhardt  (Dr.  Rudolph),  Lehrgang  der  englischen  Sprache.  14. 

Auflage,  in  zeitgemässer  Neubearbeitung.  II.  Schnlgramma- 

tik  in  kurzer  Fassung.    Dresden  1892.    L.  Ehlermann.  XII, 

367  SS. 

Die  methode  des  neusprachlichen  Unterrichts  hat  im  laufe  des  letzten 
Jahrzehnts  fortschritte  gemacht,  denen  auch  altbewährte  lehrbücher  rech- 
nnng  tragen  mussten,  wenn  sie  sich  neben  den  neueren  Unterrichtswerken 
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behaupten  wollten.  So  sind  z.  b.  die  englischen  grammatiken  von  Fölsing, 
Deutschbein  und  anderen  den  neueren  forderungen  durch  mehr  oder  we- 
niger ausgedehnte  Umarbeitungen  angepasst  worden.  Auch  Degenhardt's 
Lehrgang  der  englischen  Sprache  liegt  jetzt  in  zeitgemässer  neubearbeitung 
vor.  Dieselbe  hat  Dr.  0.  Kares  besorgt,  dessen  name  in  fachkreisen  be- 
sonders durch  seine  beteiligung  an  der  neugestaltung  der  franz.  lehrbUcher 
von  Plötz  hinreichend  bekannt  ist.  Man  könnte  versucht  sein,  daraus, 
dass  der  herausgeber  auf  dem  titel  sich  nicht  nennt,  den  schluss  zu  ziehen, 
die  änderungen  seien  nnr  unbedeutend.  Das  ist  jedoch  nicht  der  fall, 
schon  ein  oberflächlicher  vergleich  der  14.  aufl.  mit  einer  der  frühem  zeigt, 
dass  von  dem  alten  buche  neben  der  anordnung  nur  eine  grössere  anz&hl 
Übungsbeispiele  geblieben  ist;  fast  alles  andere  ist  neu. 

Zwei  grundsätze  haben  den  herausgeber  bei  seiner  arbeit  geleitet: 
zusammenfia^sung  und  einheitlichkeit.  Das  streben  nach  Zusammenfassung 
äussert  sich  vor  allem  in  wesentlicher  beschränkung  und  übersichtlicherer 
darstellung  des  grammatischen  Stoffes.  Ausführlichkeit  und  breite  in  der 
fassung  der  regeln,  ängstliches  streben  nach  möglichster  Vollständigkeit 
sind  vermieden,  ohne  dass  wichtige  Spracherscheinungen  unberücksichtigt 
geblieben  wären  oder  die  klarheit  dadurch  gelitten  hätte.  Die  333  Para- 
graphen der  früheren  ausgäbe  sind  so  im  neuen  buche  auf  181  zusammen- 
gedrängt. Damit  hängt  zusammen,  dass  auch  die  Übungssätze  an  umfang 
beschränkt  werden  konnten  (die  englischen  auf  etwa  Vs)-  Unter  den 
neu  aufgenommenen  sind  eine  grössere  anzahl  dem  Christmas  Card 
entlehnt. 

Eine  neuerung  hat  das  buch  durch  eine  reihe  zusammenhängender 
deutscher  Übungsstücke  erfahren,  die  sich  immer  nach  dem  abschluss  ge- 
wisser grammatischer  kapitel  finden  und  auf  die  behandelnden  regeln  be- 
zug  nehmen.  Inhaltlich  sollen  sie  den  schüler  mit  britischen  Verhältnissen 
bekannt  machen.  Von  seite  46  an  hängen  sie  unter  sich  wieder  zusam- 
men und  bilden  eine  fortlaufende  darstellung  der  englischen  geschiebte. 
Sie  sind  hauptsächlich  zur  Schulung  im  mündlichen  ausdruck  bestimmt 
und  können  nebst  den  als  anfang  gebotenen  Concluding  Remarks  und 
Chronological  Annais  als  unterläge  für  Sprechübungen  dienen.  Wenn  sich 
auch  der  Verfasser  bemüht,  innerhalb  dieses  rahmens  abwechselung  zu 
erzielen,  so  liegt  doch  die  gefahr  nahe,  dass  die  beschränkung  auf  ein 
Stoffgebiet  auf  die  dauer  ermüdend  wirkt. 

Den  schluss  des  buches  bildet  ein  wörterverzeichniss  zu  den  Übungs- 
stücken, ein  deutsch-englisches  Wörterbuch  und  eine  tabelle  über  die 
wichtigsten  mit  präpositionen  verbundenen  ausdriicke;  im  unterschied  zu 
anderen  lehrbüchem  ist  hier  der  deutsche  ausdruck  vorangestellt.  Da  in 
diesen  Wortverzeichnissen  nur  die  gewöhnlichsten  Vokabeln  als  bekannt 
vorausgesetzt  sind  und  bei  behandlung  der  syntax  auch  die  formenlehre 
kurz  wiederholt  wird,  so  lässt  sich  das  buch  auch  im  anschluss  an  andre 
elementarbücher  als  das  von  Degenhardt  benutzen.  Die  äussere  gestalt 
des  buches  hat  durch  grösseres  format  und  deutlicheren  druck  ebenfalls 
gewonnen. 


3.  BESPRECHUNOEN.  153 

Dubislav  und  Boek,  Elementarbnch  der  eDglisehen  Sprache  fttr 
höhere  Lehranstalten.  Zweite  verbesserte  Auflage.  Berlin 
1892,  Gärtner's  Verlagsbuchhandlung.     159  s. 

lieber  plan  und  anläge  des  bereits  in  2.  aufläge  vorliegenden  Ele- 
mentarbuches von  Dubislav  und  Boek  ist  schon  bei  gelegenheit  des  ersten 
erscheinens  ausführlich  in  diesen  blättern  (bd.  I,  s.  19)  referiert  worden. 
Wir  können  auf  dieses  referat  um  so  eher  verweisen,  als  dieser  plan  in 
der  neuausgabe  derselbe  geblieben  ist.  Eine  änderung  ist  nur  dadurch 
eingetreten,  dass  jetzt  das  längere  gedieht  Southey's  "The  Inchcape  Bell" 
sich  im  anhang  findet,  während  an  seine  stelle  die  kürzeren  und  leichteren 
gedichte  My  Heart's  in  thc  Highlands  und  The  King  and  the  Miller  aus 
dem  anfang  in  die  Übungen  getreten  sind.  Damit  sind  die  herausgeber 
wenigstens  bis  zu  einem  gewissen  grade  dem  referenten  der  ersten  aus- 
gäbe gerecht  geworden,  der  an  dem  zu  reichlich  bemessenen  grammatischen 
pensum  der  ersten  abschnitte  anstoss  nahm;  abschnitt  3  z.  b.  ist  in  der 
neuen  aufiage  ohne  neue  grammatische  regeln  geblieben.  —  Die  Vermeh- 
rung der  im  anfang  gebotenen  gedichte  wird  man  ebenfalls  nur  billigen. 

Tendering,  Kurzgefasstes  Lehrbuch  der  englischen  Sprache. 
Zweite  vermehrte  Aufl.  Berlin  1892.  Gärtner's  Verlagsbuch- 
handlung.   138  8. 

Auch  Tendoring's  Lehrbuch,  das  vorzugsweise  dem  gymnasialunter- 
richt  dienen  soll,  ist  schon  in  seiner  ersten  aufläge  in  den  bUcherbe- 
sprechungen  zu  Anglia,  Bd.  XI  angezeigt  worden.  Dass  die  neue  ausgäbe 
in  der  that  eine  vermehrte  ist,  lässt  schon  ein  vergleich  des  äusseren 
umfangs  erkennen.  Hinzugekommen  ist  zunächst  nach  der  lautlehro  ein 
zweiter,  aus  anekdoten  bestehender  vorbereitender  kursus  (s.  8—16),  so- 
dann einiges  material  für  Sprechübungen  über  gegenstände  des  täglichen 
lebcns  (s.  71— 76).  Leider  vcrmisst  ref.  dazu  ein  wörterverzeichniss ;  min- 
destens hätten  doch  die  seltneren  Vokabeln  in  das  allgemeine  wörterver- 
zeichniss zu  den  lesestücken  aufgenommen  werden  sollen. 

Der  verf.  hätte  aber  auch  seine  zweite  aufläge  eine  verbesserte 
nennen  können,  denn  neben  der  berichtigung  mancher  fehler  zeigt  die 
neue  gestalt  des  buches  eine  ganze  reihe  von  verbesseningen,  deren  be- 
dürfniss  sich  wahrscheinlich  beim  praktischen  gebrauche  herausgestellt 
hat.  So  sind  die  Wörterverzeichnisse  reicher  an  Vokabeln  und  aussprache- 
bezeichnungen ;  auch  die  verweise  bei  den  deutschen  Übungsstücken  auf 
die  zu  übenden  abschnitte  der  grammatik  verdienen  hier  erwähnung. 
Das  buch  hat  ohne  frage  durch  die  angedeuteten  erweiterungen  an  brauch- 
barkeit  gewonnen. 

Würzen.  Paul  Lange. 

Der  Reisebegleiter.  Winke  fttr  Reisende  nach  England  und 
Amerika.  Abriss  der  englischen  Grammatik,  Sammlung 
praktischer  Gespräche,  Deutsch -Englisches  Notwörterbueh, 
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Englische  and  Amerikanische  Hochschulen,  Yergleiehnug  der 
Geldsorten.  Von  Martin  Krummacher,  Dr.  Berlin,  Verlag 
von  Emil  Goldschmidt.  1892.  0,80  M. 

Le  "  Reisebegleiter"  de  Dr.  Krummacher  est  certainement  tres  recom- 
mandable  sous  bien  des  rapports,  mais  il  a  un  mauvais  c6t^ :  les  phnises 
sont  trop  loDgues,  trop  compliqu6es  et  renierment  parfois  des  d6tails  toat- 
ä-fait  inutiles  poiir  le  voyageur.  Si  on  se  sert  d'un  guide  de  voyage 
c'est  certainement  uno  preiive  qu'on  n'est  gu6re  sür  d'une  langue,  et 
plutöt  pour  ^tre  k  m^me  de  pouvoir  se  procnrer  les  choses  n^cessaires; 
on  ne  se  lance  pas  dans  de  grandes  phrases,  on  est  trop  heureux  de 
pouvoir  s'expliquer  clairement  avec  peu  de  mots;  pour  employer  beau- 
coup  de  ces  expressions  it  faut  avoir  une  connaissance  exacte  de  la  lan- 
gue.  Dr.  Krummacher  semble  avoir  oublie  que  la  plnpart  des  personnes 
qui  employeront  son  guide  n'ont  qu'un  savoir  tres  m^diocrc  de  Pang- 
lais.  —  L'6tranger  a  besoin  de  phrases  simples  et  faciles,  tout  en  etant 
claires  et  en  pouvant  exprimer  ce  qu'il  d^sire.  D'ailleurs  le  language 
dans  quelques  paragraphes  n^est  nullement  "lady-like'',  on  dirait  presque 
que  le  guide  a  6t6  6crit  pour  les  messieurs  seulemcnt. 

D\in  autrc  cöt^  il  pout  prouver  d'une  grande  utilit^;  le  vocaba- 
aire  donue  a  la  fin  est  court,  mais  nc  renferme  que  des  mots  les  plus 
usites;  les  renseignements  concemant  la  poste,  le  t^l^graphe  etlamonnaie 
sont  tres  precieux  pour  un  ^tranger.  —  Les  difif^rents  noms  des  plats  et 
boissons,  donn6s  avec  pr^cision  prouveront  aussi  d'un  grand  secours.  — 
Les  quelques  reglos  grammaticales  sont  exactement  donn^es  en  peu  de 
mots.  En  un  mot :  si  la  mani^re  de  s^exprimer  n'^tait  pas  parfois  trop 
longue  et  trop  savante  pour  P^tranger  inexp^riment6 ,  'le  guide  de 
Dr.  Krummacher  serait  certainement  tres  recommandable;  il  a  la  grande 
qualit^  d^etre  d'une  longueur  tres  mod6r6e  et  de  contenir  un  grand 
nombre  de  renseignements  qui  peuvent  souvent  tirer  le  voyageur  de 
beaucoup  d'embarras. 

Rennes  (Ile-et-Vilaine).  A.  Pitithomme. 


IIL  DISSERTATIONEN  UND  PROGRAMME. 

(Die  hcrren  verf.  werden  gebeten,  disseriationen  und  profTrnmme  entweder  einsusenden,  oder 
der  redaktion  kurze  sclbstanzeigen  zukoniDieii  zu  lassen.) 

Englische  programmabhandlungen  des  jaliresl892. 
Zitscher  (Dr.  F.);  Einheitsgymnasium  und  Realschule.    Ein  Bericht 
au  das  Patronat  nebst  einem  Nachwort  über  die  nenen  Lehr- 
pläne und  über  das  Versuchsgymnasium  in  Frankfurt  a.  M. 

—  Realprogymn.  zu  Forst  i.  L.  13  s.  4  ^. 

Als  von  der  Berliner  schulconferenz  die  beseitigung  der  realgymna- 
sien  beschlossen  worden  war,  bemühten  sich  eine  anzahl  preussischer 
Städte  um  erhaltung  dieser  anstalten;  andere  dagegen  sprachen  in  einer 
immediateingabe  an  den  kaiser  die  bitte  aus,  die  geplante  refonn  des 
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höheren  Schulwesens  auf  der  gmndlage  eines  gemeinsamen  sechsklassigen 
Unterbaues  für  alle  höheren  lehranstalten  vollziehen  zu  lassen.  Letzteren 
schloss  sich  auch  Forst  an  und  zwar  auf  den  hier  vorliegenden  bcricht 
des  rektors  Zitscher  hin.  Dieser  will  ein  einheitsgymnasium,  dessen  mit- 
telpunkt  das  deutsche  bilden  soll.  Die  erste  fremde  spräche  soll  das 
Französische  sein  und  in  VI  beginnen;  dann  folgt  Latein  von  IV,  Eng- 
lisch von  III a  und  Griechisch  von  IIa  an  und  zwar  so,  dass  mit  dem  be- 
ginn des  Englischen  in  III  a  das  Französische,  mit  dem  beginn  des  Grie- 
chischen in  IIa  das  Englische  aufliört  Dieser  plan  hat  den  grossen  Vorzug, 
dass  in  VI  und  V  nur  eine  fremde  spräche,  in  allen  Übrigen  klassen  aber 
nur  je  zwei  neben  einander  getrieben  werden.  —  Neben  dieses  neun- 
klassigc  gymn.  soll  eine  sechsklassige  rcalschulc  treten,  die  für  VI  und 
V  vollkommen  mit  den  gymnasialklassen  übereinstimmt,  von  da  ab  aber 
sich  nur  durch  den  wcgfall  des  Latein  von  den  entsprechenden  gymnasial- 
klassen unterscheidet.  In  den  beilagen  gibt  d.  Verf.  fiir  beide  arten  von 
schulen  ausgeführte  plane  nebst  erläuterungen,  in  denen  er  zu  zeigen  ver- 
sucht, dass  er  sich  im  gründe  gar  nicht  zu  weit  von  den  beschlUssen  der 
Dezemberkonferenz  entfernt.  Das  Versuchsgymnasium  in  Frankfurt  zieht 
er  deshalb  zum  vergleich  heran,  weil  dies  bereits  praktisch  den  grundsatz 
zur  anwendung  gebracht  hat,  dass  Sprachkurse  von  wenigen  jähren  mit 
hoher  Stundenzahl  bessere  fruchte  zeitigen,  als  vieljährige  kurse  mit  nie- 
derer Stundenzahl.  ^ 

Manche  von  des  Verfassers  vorschlagen  scheinen  ganz  beachtenswert; 
gewisse  bedenken  vermag  er  doch  nicht  zu  beseitigen.  Ob  z.b.  ein  12— 
i;)jähriger  schUIor  bereit«  für  die  behandlung  der  franz.  syntax  reif  ist, 
müsste  doch  erst  die  ertahmng  bestätigen. 

Hutt  (Dir.  Dr.);  Zur  Vorbereitung  auf  das  höhere  Lehramt.    Her- 

zogl.  Karls-RealgyniD.  zu  Bernburg.  16  s.  4  ^. 

Bei  der  grossen  bedeutung,  die  seit  der  allgemeinen  bewegung  auf 
dem  gebiete  des  höheren  unterrichtswesens  auch  die  Vorbildung  des  lehrer- 
standes  gewonnen  hat,  wird  man  die  ansichten  eines  erfahrenen  Schul- 
mannes über  diese  wichtige  frage  nur  dankbar  begrüssen. 

Unser  verf.  geht  vom  Universitätsstudium  aus  und  erkennt  noch 
immer  als  die  vornehmste  und  unerlässliche  bedingung  des  lehrerberufs 
eine  rein  wissenschaftliche,  gelehrte  bildung.  Diese  soll  sich  freilich  nicht 
nur  auf  gründliche  fachkenntnisse  erstrecken,  sondern  zugleich  jene  all- 
gemeine bildung  umfassen,  die  häufig  im  späteren  leben  zu  einer  quelle 
anregenden  Verkehrs  und  stets  sich  erneuernden  genusses  wird. 

Die  systematische  Vorbildung  für  das  lehreramt  weist  Hutt  dem 
Seminar  zu.  Hier  wird  der  kandidat  zunächst  eingeführt  in  die  theore- 
tische Pädagogik  und  zwar  würde  sich  als  form  der  Unterweisung  mehr 
das  Zwiegespräch,  als  der  akademische  Vortrag  empfehlen.  Sodann  lernt 
er  die  technik  des  Unterrichts  kennen  und  erhält  endlich  noch  eine  aus- 
reichende kenntniss  der  rechtsverhältnisse  des  lehrerstandes,  der  schul- 
gesetzgebung  und  der  formen  des  amtlichen  Verkehrs. 

So  vorbereitet  tritt  er  dann  das  probejahr  an.  Der  Unterricht,  den 
man  ihm  anvertraut,  möge  einer  geschlossenen  disciplin  und  womöglich 
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einem  hauptfacbe  angehören,  da  mit  der  Wichtigkeit  der  aufgäbe  auch  die 
freude  an  der  arbeit  und  das  geflihl  der  Verantwortlichkeit  wächst.  Aach 
der  erziehung  des  kandidaten  als  mitglied  des  Ichrkörpers,  sowie  der  aaf 
ihn  entfallenden  Vertretung  des  Standes  nach  aussen  hin  sei  aufmerksam- 
keit  zuzuwenden. 

Man  gewinnt  aus  der  ganzen  abhandlung  den  eindruck,  dass  der 
verf.  unter  Vermeidung  aller  kleinlichen  und  engherzigen  Vorschriften  den 
jungen  lehrer  für  seinen  beruf  erziehen  will,  um  ihm  berufsfreudigkeit 
und  idealen  sinn  zu  bewahren. 

Gallert,  Das  höhere  Schulwesen  in  England,  eine  pädagogische 
Skizze  nach  den  Beobachtungen  auf  einer  Studienreise  im 
Sommer  1891.    Realgymn.  zn  Stralsund.  36  s.  4  ^ 

Die  in  nr.  III  s.  91  dieser  blätter  besprochene  programmabhandlang 
von  Lenz  über  English  Schools  findet  in  der  vorliegenden  arbeit  Gallerts 
eine  ergänzung.  Während  Lenz  das  gesamte  Schulwesen  darstellt  und 
bei  besprechung  des  höheren  besonders  seine  persönlichen,  an  privat- 
schulen gewonnenen  erfahrungen  mitteilt,  beschränkt  sich  Gallert  auf 
das  höhere  und  schildert  es  so,  wie  es  ihm  an  den  grossen  öffentlichen 
lehranstalten,  die  er  besucht  hat,  entgegengetreten  ist 

Bekanntlich  steht  das  ganze  höhere  Schulwesen  Englands  ausserhalb 
jeder  direkten  staatlichen  kontrolle.  Indirekte  einwirkung  hat  der  Staat 
nur  dadurch,  dass  er  ebenso  wie  gewisse  privatkörpcrschaften ,  die  Uni- 
versitäten, Prüfungen  anordnet  ftlr  den  eintritt  in  gewisse  Staatslaufbahnen 
(z.  b,  Civil  und  Military  Service).  Da  nun  mit  der  Verschiedenheit  der 
anforderungen  für  diese  Prüfungen  auch  die  verschiedenartigkeit  der  hö- 
heren schulen  in  Zusammenhang  steht,  so  geht  Gallert  von  diesem  prtt- 
fungswesen  aus,  an  das  er  dann  die  Schilderung  dreier  schulgattungen, 
die  als  charakteristische  Vertreter  gelten  können,  anknüpft. 

Die  ältesten  und  vornehmsten  unter  den  englischen  schulanstalten 
sind  die  Public  Schools.  Unser  verf  wählt  als  Vertreter  Eton  und 
lässt  uns  einen  einblick  in  dessen  äussere  und  innere  einrichtungen  thun. 
Da  diese  schulgattung  vorzugsweise  auf  die  Universität  vorbereitet,  steht 
der  altsprachliche  Unterricht  im  mittelpunkt.  Die  schüler  sollen  eine  grosse 
belesenheit  und  gründliche  Vertrautheit  mit  sämtlichen  klassischen  Schrift- 
stellern erlangen.  Von  den  modernen  sprachen  wird  Französisch  und 
Deutsch  getrieben,  letzteres  meist  nur  fakultativ.  In  beiden  sind  anfor- 
derungen und  leistungcn  ziemlich  gering. 

Als  zweite  schulgattung  bespricht  Gallert  die  Grammar  Schools 
mit  Modern  Department  Schulen,  die  äusserlich  den  Public  Schools 
ähnlich  organisiert  sind,  neben  dem  Classical  Department  aber  noch  ein 
Modern  Department,  eine  art  realabteilung,  haben.  Dabei  bietet  sich  ge- 
legenheit,  die  gymnasial-  und  realschulfrage  in  England  zu  streifen,  deren 
entscheidung,  dem  praktischen  sinn  der  nation  entsprechend,  mehr  der 
Modem  side  zuneigen  soll.  Als  Vertreter  dieser  anstalten  lernen  wir 
Highgate  School  in  London  und  Wellington  School  in  Berkshire  kennen. 
Die  klassische  abteilung  bereitet  wie  die  Public  Schools  hauptsächlich  auf 
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die  universitätsstudien  vor,  die  moderne  dagegen  mehr  auf  die  Army 
Examinations.  Wie  bei  unseren  realgymnasien  stehen  hier  MathematÜL 
und  neuere  sprachen  im  Vordergründe.  Beim  neusprachlichen  Unterricht 
wird  namentlich  Sicherheit  und  gewandtheit  im  freien  gebrauch  der  betr. 
sprachen  erstrebt.  Der  verf.  ist  voll  des  lobes  über  die  vorzüglichen 
leistungen  der  schulen  von  Highgate  im  Deutschen. 

Die  dritte  Schulart,  die  Gallert  in  den  bereich  seiner  darstellung 
zieht,  und  als  deren  Vertreter  er  uns  The  College  of  God's  Gift  at  Dul- 
wich  vorführt,  sind  die  besonders  im  mittelstande  beliebten  Mi d die 
Class  Schools.  Aehnlich  wie  unsere  realschulen  bereiten  diese  auf  alle 
praktischen  lebensberufe  vor.  Der  Unterricht  in  den  neueren  sprachen 
erstrebt  bei  eng  begrenzten  grammatischen  kenntnissen  sorgfältige  aus- 
spräche und  eine  gewisse  Sicherheit  im  freien  gebrauche. 

Die  recht  anziehend  geschriebene  abhandlung  schliesst  mit  einigen 
allgemeinen  bemerkungen  über  englische  schuldisciplin  und  der  Schilde- 
rung eines  Speech  Day  (prämienverteilung  in  Verbindung  mit  einer  art 
schulactus).  Der  verf.  unterlässt  nicht,  empfehlend  auf  das  innigere  ver- 
hältniss  zwischen  lehrem  und  schülem  hinzuweisen,  das  besonders  durch 
den  verkehr  ausserhalb  der  Schulstunden,  beim  spiel  im  freien,  sich  ent- 
wickelt und  sich  zu  einem  so  segensreichen  factor  des  engl  erziehungs- 
wesens  gestaltet. 

Röhl  (Dir.  Dr.)»  Ueber  die  praktische  Brauchbariceit  der  wichtigsten 

modernen  Sprachen,  speciell  der  deutschen.  Domgymnasinm  zu 

Naumburg.  46  s.  4^. 

RöhPs  abhandlung  steckt  sich  das  ziel,  material  zu  liefern  zur  bil- 
dung  eines  Urteils  darüber,  welche  von  den  fünf  europäischen  grosssprachen 
(Deutsch,  Englisch,  Französisch,  Italienisch  und  Russisch)  in  hinsieht  auf 
praktische  brauchbarkeit  die  relativ  vollkommenste  ist,  oder  vermöge  der 
richtung  ihrer  natürlichen  entwickelung  es  zu  werden  verspricht.  Zu  die- 
sem zwecke  untersucht  er  an  den  einzelnen  redeteilen  wie  an  der  Wort- 
stellung, wie  weit  die  grammat.  unterschoidungsmittel  der  einzelnen  spra- 
chen reichen,  ohne  dass  mit  diesen  unterscheidungsmitteln  unnützer  auf- 
wand getrieben  wird.  Leider  bricht  die  Untersuchung  ab,  ohne  dass  der 
verf.  das  endergebniss  zöge.  Wir  ersehen  aber  deutlich,  dass  das 
Deutsche  bei  einem  grossen  reichtum  solcher  unterscheidungsmittel 
gleichzeitig  zu  einer  quelle  von  Unsicherheiten  und  fehlem  wird,  dabei 
aber  dem  bedürfniss  nach  Unterscheidung  kaum  vollkommener  genügt, 
als  eine  der  anderen  formenärmeren  sprachen.  Vielmehr  wird  das  Eng- 
lische durch  den  ganzen  bau  seiner  spräche  am  besten  in  dem  Wettbe- 
werb um  die  geistige  Weltherrschaft  unterstützt.  Eine  erweiterung  des 
materials  behält  sich  d.  verf.  für  eine  spätere  gelegenheit  vor. 

Rucktäschel,  Die  Grafschaft  Devon.    Realgymn.  zu  Chemnitz.  28 

8.    4«. 

Durch  seine  ganze  läge,  sowie  seine  geologische  beschafifenheit  ge- 
hört Devonshire  zu  den  interessantesten  grafischaften  Englands  und  ver- 
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dient  daher  recht  wohl,  zum  gegenständ  einer  monographie  gemacht  zu 
werden.  Was  der  Verfasser  in  seiner  abhandlung  bietet,  ist  weniger  dms 
ergebniss  eigener  forschung;  er  stellt  vielmehr  aus  der  reichen  litteratnr 
das  wissenswerteste  über  land  und  leute  dieser  provinz  zu  einem  abge- 
rundeten und  anschaulichen  bilde  zusammen.  Zunächst  spricht  er  von 
der  küsten-  und  oberflächengestaltung,  den  geologischen  und  meteorolo- 
gischen Verhältnissen,  um  dann  die  bewohner  und  ihre  beschäftigangeii, 
die  Verkehrswege,  die  politische  Verwaltung  und  die  geschiebte  za  schil- 
dern. Den  Philologen  werden  am  meisten  die  beiden  letzten  abschnitte 
über  spräche  und  litteratur  und  über  Volkskunde  interessieren;  leider  moss 
man  sich  mit  wenigen  andeutungen  begnügen.  Es  sei  uns  gestattet,  die 
litteraturangaben  des  Verfassers  durch  zwei  kürzlich  bei  Stott  erschienene 
bücher  zu  ergänzen,  die  gerade  diese  letzteren  punkte  betreffen,  nämlich : 
0 '  N  e  i  1 1 ,  Devonshire  Idylls  und  H  e  w  e  t h ,  The  Peasant  Speech  of  Devon, 
with  other  Matters  connected  therewith. 

Würzen.  Paul  Lange. 

(Fortsetzung  folgt.) 


IV.   AMERIKANISCHE  LITTERATUR 
Walt  Whitman  from  an  American  Point  of  View. 

A  intercsting  review  of  the  life  and  work  of  the  poet  Whitman  ap- 
pears  in  the  New  York  •  Nation"  for  April  7.  The  following  forma  the 
conclusion  of  the  article: 

"Of  all  our  poets  he  is  really  the  least  simple,  the  most  meretricions; 
and  this  is  the  reason  why  the  honest  consciousness  of  the  classes  whom 
he  most  celebrates,  the  drover,  the  teamster,  the  soldier,  has  never  been 
reached  by  his  songs.  He  talks  of  labor  as  one  who  has  never  really 
labored ;  his  '  Drum-Taps "  proceed  from  one  who  has  never  personally 
responded  to  the  tap  of  the  drum.  This  is  his  fatal  and  unsurmonntable 
defect;  and  it  is  because  his  own  countrymen  instinctively  recognize  this, 
and  foreigners  do  not,  that  his  following  is  mainly  abroad,  not  at  home. 
But  it  is  also  true  that  he  has,  in  a  fragmentary  and  disappointing  way, 
some  of  the  high  ingredients  of  a  poet*s  nature:  a  keen  eye,  a  ready 
sympathy,  a  streng  touch,  a  vivid  but  not  shaping  Imagination.  In  his 
cyclopedia  of  epithets,  in  his  accumulated  directory  of  details,  in  his  sandy 
wastes  of  Iteration,  there  are  many  scattercd  particles  of  gold  —  never 
sifted  out  by  him,  never  abundant  enough  to  pay  for  the  sifling,  yet  un- 
mistakable  gold.  Ile  has  something  of  the  turgid  wealth,  the  self-con- 
scious  and  mouthing  amplitude  of  Victor  Hugo,  and  much  of  his  broad, 
vague,  indolent  desire  for  the  welfare  of  the  whole  human  race;  but  he 
has  none  of  Hugo^s  structural  power,  his  dramatic  or  melodramatic  in- 
stinct,  and  his  occasionally  terse  and  brillant  condensation.  It  is  not 
likely  that  he  will  ever  have  that  place  in  the  future  which  is  claimed 
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für  him  by  his  English  admirers  or  even  by  the  moro  cautioas  endorse- 
ment  of  Mr.  Steadman;  for,  setting,  aside  all  otber  groiinds  of  criticism, 
he  has  phrase,  but  not  form  —  and  witbout  form  there  is  no  immortality." 

An  article  in  the  "Atlantic"  for  June,  less  severe  than  that  in  *The 
Nation",  becanse  the  writer  makes  the  most  strenuous  efforts  not  to 
be  unjiist,  arrives  at  the  same  conclusion  as  to  the  permanency  of  Whit- 
man's  place  in  literature.  "There  is  a  law  of  life  for  great  poetry,  and 
Whitman  was  not  obedient  to  it;  thoiigh  one  may  call  him  a  Titan,  he 
will  meet  the  fate  of  Titans." 

**If  any  thing  is  sacred,  the  human  body  is  sacred',  says  Whitman 
in  one  passage,  and  his  poetic  enthusiasm,  his  verbal  passion,  his  glow 
of  feeling,  are  expcnded  upon  this  subject  to  a  degree  not  to  be  found 
elsewhere.  In  a  word,  this  theme  inspires  him  because  he  is  intoxicated 
with  physical  life,  with  a  sense  of  bodily  power,  with  the  elemental  force 
which  lies  hidden,  profoiind,  prophetic,  in  the  human  body." 

"Now  this  revcl  of  life  instinctively  demands  freedom  of  expression, 
and  the  form  which  Whitman  adopted  perfectly  met  his  need.  .  .  .  Cons- 
ciousness  of  power,  entirely  self-centred,  exults  in  manifestation.  Why 
then  do  we  protest  against  it?  Why  does  this  portion  of  Whitman's 
work  tum  our  stomachs,  unless  we  approach  it  armed  with  the  philosophic 
mind?  Simply  because  there  is  a  profounder  law  which  riscs  silently, 
majestically,  to  view,  the  law  of  restraint,  the  law  of  sacrifice,  the  law  of 
obcdience,  —  the  law,  in  a  word  of  self-forgetfulness.  And  here  comes 
to  viow  an  attestation  in  Whitman's  own  work.  It  is  little  to  say,  for 
the  whole  world  has  said  it,  that  no  Single  production  from  his  pen  has 
been  so  uioving,  so  universally  acccpted  for  his  one  great  contribution 
to  the  world's  literature,  as  his  lines  on  Lincoln's  death,  0  Captain!  My 
Captain !  This  lyric  is  by  no  means  rigidly  constructed.  It  reads,  to  those 
who  do  not  know  another  line  of  Whitman's,  like  the  song  of  a  singer 
too  overwholmed  with  grief  to  be  curious  about  the  structure  of  his  verse, 
yct  instinctively  faithful  to  the  larger  laws  of  poetic  composition.  To 
those,  on  the  other  band,  who  do  know  Whitman's  work,  and  rccog- 
nize  the  fact  that  in  perhaps  only  one  other  instance,  Ethiopia  Saluting 
the  Colors,  does  he  make  use  of  rhymed  form ,  this  lyric  flung  out  at 
Lincoln's  death  gives  risc  to  another  thought.  In  this  little  poem  is  con- 
ccntrated  that  other  passion  which  divides  the  cmpiro  with  himself,  his 
passion  for  America;  and  here,  in  a  supreme  moment,  Whitman  rises  — 
and  it  is  a  great  height  for  such  a  naturo  —  absolutely  above  himself. 
The  law  of  scifhood  gives  place  for  one  moment  of  light  to  the  law  of 
self-forgetfulness ;  all  thought,  all  emotion,  is  fixed  u])on  that  great  figure 
which  carrics  the  passion  of  the  nation,  and  the  poet  who  has  heretofore 
deliberately  and  consciously  uscd  a  form  which  Stands  for  unchecked 
uature,  now,  we  almost  dare  to  say  unconsciously ,  yields  to  the  law  of 
restraint,  and  casts  his  dirge,  with  all  its  mingling  of  triumph  and  grief, 
into  a  form  which  is  both  musical  and  hurably  obedient  to  the  laws  of 
l>Tical  composition.    The  flaws  merely  intimate  the  force  of  old  habit.* 

Leipzig.  A.  S.  Henshaw. 
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The  Merry  Men,  etc.     By  R.  L.  StcvensoiL    In  one  Volame.     Taachnitz 
Ed.,  Vol.  2755. 

*  Thero  is  a  writer  called  Mr.  Robert  Louis  Stevenson,  who  makes 
most  delicate  inlay-work  in  black  and  white,  and  files  out  to  the  fraction 
of  a  hair".  So  speaks  another  master  of  the  craft,  —  the  autbor  of  •  Black 
Jack";  —  and  speaks  truly.  The  six  tales  which  are  contained  in  this 
voIume  are  such  as  only  Mr.  Stevenson  could  have  written.  They  are, 
indeed  specimens  of  literary  inlay-work,  whero  each  word  is  the  right  one 
for  its  setting,  and  each  reading  reveals  new  beauties  of  hannony  and 
contrast,  new  fringes  or  shading,  if  one  may  say  so,  of  the  fragments 
which  make  up  the  picture.  One  is  led  unesistibly  to  a  companion  with 
the  French  authors  who  have  brought  the  short  story  so  near  perfection; 
but  a  close  parallel  is  hardly  to  be  found.  Some  of  this  work  shows  the 
strength  of  Guy  de  Maupassaut:  but  the  style  of  the  two  men  diffe- 
rentiates  them,  —  if  indeed,  one  may  talk  of  style  in  connexion  with  the 
latter,  who  has  disclaimed  it.  Mr.  Stevenson  is  a  conscious  stylist,  thoagh 
it  is  but  vcry  rarely  that  the  labour  of  the  composition  appeare  in  the 
result. 

The  first  five  of  these  tales  —  "  the  Merry  Men ",  •  Will  o'  the  Mill," 
"Markheim",  "Thrawn  Janet",  "Olalla"  —  have  all  something  nncanny 
about  them.  That  which  gives  its  name  to  the  book  is  a  Scotch  story, 
of  wreck  and  murder,  treasure  and  madness ;  with  a  love-undercnnent,  it 
is  true,  but  one  of  a  grave  and  almost  sombre  cast.  The  description  of 
the  Merry  Men,  —  the  big  breakers,  that  dance  the  dance  of  death,  — 
is  a  marvel  of  word-painting.  There  is  a  quaintness  and  soberness  of 
language  in  the  narrative,  which  fascinates  the  reader.  In  part,  perhaps 
the  effect  is  due  to  the  use  of  the  Scotch  dialect,  and  the  number  of 
anusual  expressions;  which  are  yet  not  purpurei  panni,  but  accord 
well  with  the  strangeness  of  the  theme.  "  Will  o'  the  Mill "  may  be  call- 
ed the  history  of  a  philosopher,  a  philosopher  of  the  people,  ruggedly 
optimistic.  Yet  this  description  seems  too  material  for  the  tale.  It  is  a 
phantasy,  in  which  Marjory's  broken  heart  is  as  real  or  as  unreal  as 
Will's  lost  talk  with  Death.  In  "Markheim",  we  have  only  a  Single  epi- 
sode:  a  murder,  committed  by  a  man  who  has  steadily  trod  tho  down- 
ward  path  in  life,  and  who  comcs  at  last  to  plan  the  killing  of  an  old 
man  for  bis  money's  sake.  While  he  is  searching  his  victim's  boase, 
Markheim  meets  —  whom?"  Mr.  Stevenson  does  not  teil  us:  it  is  the  ghost 
of  his  past  life,  the  spirit  of  murder,  and  proves  to  be  his  good  angeL 
"Thrawe  Janet"  is  another  wind  Scotch  story,  told  in  Scotch  speech. 
The  reader  is  thrilled  by  the  living  fear  of  the  old  man  who  teUs  it, 
*warmed  into  comage  over  his  third  tumbler";  and  not  even  the  final 
comicality  of  his  very  material  supersütion  can  do  away  with  the  awe- 
some  Impression  left  by  his  tale.  In  "Ollalla"  the  scene  is  a  Spaniah 
village,  and  the  theme  a  love  which  is  hopelessly  barred  by  heredity. 

Mr.  Stevenson  has  told  us  somewhere  that  certain  of  his  tales  are 
the  literary  representation  of  nightmare  dreams,  experienced  during  a  pe- 
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riod  of  the  inevitable  nervous  prostration.  One  is  tempted  to  think  tbat 
the  germ  of  all  thoso  above  mentioned  may  bave  been  a  dream-picture 
of  this  kind.  The  madman,  between  *tbe  devil  and  the  deep  sea";  the 
friendly  welcoming  of  death,  who  has  been  waited  for  so  many  years; 
the  good  in  a  man's  soui  choosing  the  barrenness  of  death,  rather  than 
that  its  evil  shall  live  and  grow  stronger;  the  old  witch-wife  whose  body 
livüs  when  she  has  long  been  dead;  the  woman  who  is  not  herseif,  but 
what  the  dead  have  made  her:  all  these  might  well  be  scattered  threads 
of  nightmare-thought,  which  cunning  workmanship  has  woven  into  fitting 
frames  of  place  and  occasion. 

The  last  story,  —  "  the  Treasure  of  Franchard ",  —  is  of  a  diflferent 
nature.  It  shows  us  how  the  theory  of  the  best  of  men  in  the  best  of 
worlds  varied  from  his  practice;  and  how  his  adopted  son,  a  mountebork's 
boy,  repaid  his  benefactor  for  his  education  —  first  by  cutting  short  the 
practice,  and  then  by  rendering  possible  a  renewed  trial  of  the  theory. 
It  is  a  delightful  history,  a  dainty  mixture  of  grave  and  gay,  irony  and 
good-humour ;  with  more  of  French  about  it  than  the  title  and  the  player's 
names. 

Leipzig.  L.  B.  Titchener. 

"The  Story  off  Francis  Cludde"  by  Stanley  J.  Weymann.  2  Vols. 
Tauchnitz  Edition.    Vols.  2794.    2795. 

The  hero  of  this  story  is  a  youth  who  incurs  the  displeasure  ot 
Mary's  Chancellor,  Stephen  Gardiner,  and  is  forced  to  leave  England.  On 
his  flight  he  accidentally  falls  in  with  the  Duchess  of  Sufifolk  and  her  hus- 
band,  who  are  also  seeking  to  escape,  and  the  party  takes  refuge  in 
the  Netherlands.  Under  Spanish  rule  this  country  could  hardly  ofifer 
safe  retreat  for  the  Protestant  refugees,  and  their  various  adventures  and 
escupes,  until  all  danger  is  removed  by  Mary's  death  and  Elisabeth's  ac- 
cession,  form  the  subject  of  the  story. 

The  book  can  hardly  be  called  an  historical  novel,  as  the  action  is 
carried  on  without  much  reference  to  public  events,  but  it  certainly  arouses 
the  readcrs  desire  to  know  more  of  the  stirring  period  in  which  the  story 
is  laid.  Boys  will  delight  in  it,  as  it  is  füll  of  advonture  from  boginning 
to  end.  Indeed  if  boys  could  be  given  such  stories  as  this  to  read,  the 
interest  aroused  might  easily  lead  them  to  the  reading  of  history,  and  their 
study  of  that  subject  would  be  relieved  of  much  of  its  drudgery. 

Leipzig.  A.  S.  H  e  n  s  h  a  w. 

Diary  off  a  Pilgrimage,  —  par  Jerome  K.  Jerome.     Tauchnitz   Edition. 
Vol.  2830. 

II  suffit  de  lire  la  pr6face  de  ce  nouvel  ouvrage  de  Jerome  K.  Jerome 
pour  s'assurer  du  fait  que  cette  tois  encore  son  Intention  n'a  pas  M  de 
d^sappointer  le  public.  Son  Imagination  est  toujours  fertile  en  id^es  ori- 
ginales, on  dirait  quMI  a  re^u  le  don  de  dirc  les  absurdit^s  d'une  maniöre 
spirituelle  et  amüsante.  II  exag^re  natureliement  beaucoup  et  a  sans 
cesse  recours  au  ridicule,  mais  il  y  a  cependant  du  vrai  dans  ce  qu'il 
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raconte  concernant  les  aventares  d^an  voyageor  ^tranger  en  Allemagne. 

—  On  pourrait  lui  reprocher  de  repr6senter  la  religion  soos  an  aspect  an 
pcu  16ger  pour  Topinion  de  bien  des  gens,  il  n'aarait  fait  ancun  tort  i 
l'oavrage  en  etant  plus  moder6.  — 

Son  ami  B.  est  parfaitement  r^ussl  Des  autres  caractöres  on  ne  peut 
rien  dire,  il  n^y  a  pas  d'histoire  suivie,  c^est  plutöt  une  succession  de  r6- 
flexions  qui  s'addressent  ä  tout  le  genre  bumain  en  g^n^ral,  mais  a  per- 
sonne en  particalier,  il  prend  plaisir  ä  ridicoliser  tous  les  hommes  dans 
les  difi^rentes  histoires  qai  suivent  la  premi6re,  elles  contiennent  une 
morale  singuliere,  mais  soavent  vraie.  —  Qaoiqu'  6tant  toujoors  interes- 
sant, il  passe  quelqaefois  trop  lentement  snr  certaines  circonstances  qui 
auraient  pu  se  raconter  en  moins  de  mots,  et  avec  autant  de  pr^cision. 

—  Quoique  son  style  ett  pu  Stre  un  peu  plus  r^serve,  son  esprit  inven- 
tif  n'a  certainement  pas  manqu6  de  foumir  au  lecteor  un  ouvrage  qui  ne 
coDtribuera  a  diminuer  en  rien  la  bonne  opinion  qu'on  s'est  g^n^ralement 
formte  de  ses  talents  litt^raires. 

Mr.  Witfs  Widow  —  par  Anthony  Hope.  —  Edition  Tauchnitz.  YoL  2831. 

Le  caract6re  de  Theroine,  quoique  leger  excite  la  Sympathie.  La 
grandeur  du  crime  qu'  eile  a  commis  est  bien  att^nu^e  qnand  on  considere 
les  circonstances  dans  lesquels  eile  etait  alors  placke.  £tant  d'une  dis- 
position  lagere,  eile  a  trop  vite  oubli^  sa  vie  pass^e  entouree  de  ses  rieh- 
esses,  et  son  manque  d'6nergie  Fa  conduite  a  commettre  des  mensonges 
Sans  lesquels  eile  eüt  peut-etre  pu  se  faire  pardonner  de  Gerald.  Celui- 
ci  est  d^un  caract^re  passionne  et  enthousiaste  qni  laisse  le  lecteur  indif- 
ferent. Son  cousin  George  est  bcaucoup  plus  digne  d'estime,  il  est  frmnc, 
naturel,  sacrifiant  ses  interets  pour  ceux  des  autres,  mais  trup  faible  au 
moment  oü  il  allait  atteindre  son  but.  —  Lord  Mapledurham,  homme  du 
monde,  mais  äg6  parvieut  sans  difficult^  a  faire  Neara  T^pouser;  cette 
demiere  eüt  du  montrer  plus  de  constance  cn  faveur  de  Gr^rald,  son  re- 
tour en  societe  semble  singulier,  raristocratie  a  ete  trop  indulgente,  eile 
a  trop  vite  oublie  son  pass^.  Laura  est  une  jeune  fille  sensee  et  natu- 
relle; sa  m6re  une  de  ces  femmes  rares  qui  ne  craignent  pas  de  braver 
l'opinion  publique  en  admettant  chez  elles  un  homme  condamn^  (trop 
soavent  pour  une  bagatellc)  par  cette  m€me  opinion.  — 

L'onvrage  est,  en  somme,  interessant,  et  contient  quelques  bona 
traits  d'originalite  et  de  naturel ,  mais  Tind^cision  y  joue  an  trop  grand 
rOle,  les  caract^res  sont  tous  plus  ou  moins  d'une  indifif<§rence  exag^r^e, 
enfin  le  tout  manque  d'^nergie,  de  decision;  la  fameuse  paire  de  souliers 
qui  etait  destinee  a  perdre  Neara,  lui  a  donne  le  bonheur:  le  fait  semble, 
quelque  peu  singulier. 

Rennes  (Ue-el-Vilaine).  A.  Petithomme. 
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VI.   NEUE  BUCHER. 
A.   In  England  ersohienen  (im  monat  Juli  1892). 

(Wenn  kein  ort  angeführt,  ist  London  zu  ergänsen, 
wenn  kein  format  angegeben,  8*  oder  or.  8^) 

1.   Allgemeines. 

Review  of  Reviews  (The).  Edit  by  W.  T.  Stead.  Vol.  5.  Jan. -June,  1892. 
4to,  pp.  644.  Office.     5/. 

(Ausgabe  für  Deutschland:  Leipzig,  Heinemann  &  Balestier,  viertel- 
jährl.  .äk  2,70 ;  jede  Nummer  .Ä  <»,80.) 

Slater  (J.  H.),  Book  CoUecting:  A.  Guide  for  Amateurs.  (Young  Cellector 
Series.)  pp.  130.   Swan  Sonnenschein.    1/. 

Storehouse  of  General  Information.    Vol.  Roy.  8vo,  pp.  376.  CasseU.    5/. 

2.   Sprache. 

Neil  (James),  Strange  Figures:  or,  The  Figorative  Language  of  the  Bible. 
New  ed.  pp.  96.    I>ang  Neil  and  Co.    1/. 

Rogers  (J.W. F.),  Grammar  and  Logic  in  the  Nineteenth  Century  as  Seen 
in  a  Syntactical  Analysis  of  the  English  Language,  2nd  ed.  pp.  228. 
Simpkin.    3/6. 

Tuke  (D.  H.),  A  Dictionary  of  Psychological  Medicine,  Givinff  the  Defini- 
tions,  Etymology  and  Synonyms  of  the  Terms  Used  in  Medical  Psy- 
chology,  with  the  Symptoms,  Treatment  and  Pathology  of  Insanity, 
and  the  Law  of  Lunacy  in  Great  Britain  and  Ireland.  2  vols.  pp.  1  490. 
Churchül.    42/. 

3.  Litteratur. 

a)  Allgemeines. 

Henley  (W.  E.),  Views  and  Reviews:  Literature.    pp.240.    Nutt.   net   5/. 

b)  Litteratur  bis  zum  19.  Jahrb. 

aa)Piummer  (C.)  and  Earie  (J.),  Two  of  tlie  Saxon  Chronicles  Parallel 
With  Supplementary  Extracts  from  all  others.  A  Revised  Text,  with 
Introduction ,  Notes ,  Appcndices  and  Glossaiy.  pp.  430.  Clarendon 
Press.    10/6. 

bb)  Baconiana.  Edit.  by  Francis  J.  Schulte.  No.  L  Vol.  L  Schulte  and 
Co.  (Chicago).    1/6. 

Wigston  (W.  F.  C),  The  Columbus  of  Literature ;  or,  Bacon's  New  World 
of  Sciences,    pp.  217.    Schulte  and  Co.    (Chicago). 

cc)  Chesterffield  (Earl),  Letters,  Including  numerous  Letters  now  First 
Published  from  the  Original  Manuscripts.  Edit.,  with  Notes,  by  Lord 
Mahon.    5  vols.    Lippincott.    63/. 

Miiton.  With  an  Introduction  and  Notes  by  K.  Deigbton.  (Johnson's 
Lives  of  the  Poets.)    pp.  xxiv— 138.    Macmillan.    1/6. 

Thomson.  The  Castle  of  Indolence.  Edit.,  with  Biographical  Sketch,  by 
J.  L.  Robertson.    Clarendon  Press  Ser.    r2mo,  sd.    1/6. 

Swift  (J.).  Polite  Conversation  in  Three  Dialogues.  With  Introduction  and 
Notes  Dy  George  Saintsbury.    pp.  226.    Wnittingham.    net.    6/. 

c)  19.  Jahrh. 

Byron— Poetry  of  Byron.  Chosen  and  Arranged  by  Matthew  Arnold.  New 
ed.    (Golden  Treasury  Series.)    12mo,  pp.  326.    Macmillan.    net,  2/6. 
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Cariyte  (T.),  Put  ind  Present.  (Minchester  Library),  pp.  S2.  SinpkiB. 
sd,  3d.;  6d. 

Cariyl«  (Thomas).  By  John  5ichoL  (Eogllsh  Men  of  Letters),  pp.  245. 
MacmilUn.    2  6. 

DtcfcMS  (Charles),  The  Old  Coriosity  Shop  and  Master  Hnmphrey's  Clock. 
A  Reprint  of  the  Ist.  ed.,  with  the  lUosts^  and  an  Introdoctioii ,  Buh 

Sraphical  and  Bibllograpbical,  by  Charles  Dickens  the  Toon^r.    pp.  654. 
acmillan.    3, 6. 

iMmb  (Charles  and  Mary),  Tales  from  Shakespeare.  Edil,  with  an  Intro- 
dnction,  by  Rev.  Alfred  Ainger.  (Grolden  Treasory  Ser.)  New  ed.  12mo, 
pp.  3S0.    Macmillan.    2  6. 

Sbtllff  (Perey  Bysshe)  The  Poetical  Works  ofl  Edit,  with  a  Memoir,  by 
H.  Bnxton  Forman.  (Aldine  Edition  of  the  British  Poets.  5  toIs.  VoL  3.) 
pp.  3S0.    G.  Bell  and  Sons.    2  6. 

Twaia  (M.),  Information  Wanted  and  other  Sketches.    Routledge.    1 '. 

d)  Neuste  gedlchte  und  dramen 

Arniftroag  (G.  F.  S.) ,  A  Garland  firom  Greece.  New  ed.  12mo.  Long- 
maus.    7/6. 

Bridges  (Robert),  Achilles  in  Scyros.  pp.  68.  G.  Bell  and  Sons.  net.  2/6; 
L.  P.,  5/. 

Chanbert's  Rhymes  of  Scotland.    New  ed.    pp.  404.    Chambers.    2/6. 

Gibbs  (WUliam  Alfred),  A  Prelude  to  the  Idylls  of  the  Queen.  Portnit 
sd.,  pp.  28.    Low.     1/. 

Idylls  of  the  Queen:  The  Fire,  the  Raid,  and  the  Rescue.    pp.  96. 

Low.  sd.,  1/;  parchment,  5/. 

(Handeln  vom  Tode  des  Prinzen  Albert  Victor  und  besonders  von 
seiner  Braut,  der  Prinzess  May.) 

Graves  (C.  L.),  The  Green  above  the  Red :  More  Blamey  Ballads.  Cheap 
ed.    4to.    Swan  Sonnenschein.    1/. 

Htdiey  (George  Roberts),  Sardonicus  and  Pandemus :  A  Political  Satire  and 
History  of  Eleven  Years  of  Parliamentary  Work,  from  1880.  With 
other  Poems  and  Ödes.    pp.  153.    Walter  Scott.    3/6. 

Leyton  (Frank),  Skeleton  Leaves.  pp.  146.  Kegan  Paul,  Trübner  and 
Co.    7/6. 

Lowell  (James  Russell),  The  Biglow  Papers.  With  a  Prefatory  Note  by 
Emest  Rhys.    (The  Scott  Library.)     l2mo,  pp.  xviii— 269.  W.  Scott.     1/. 

Sterry  (J.  Ashby-)  The  Lazy  Minstrel.  With  Frontispiece  by  E.  A.  Ablißy. 
8th  ed.    sd.,  pp.236.    T.  Fisher  ünwin.     1/. 

Verses  to  Order.    By  A.  G.    pp.  70.    Methuen.    net,  2/6. 

Yarrington  (W.H.  H.),  Australian  Verses,  pp.  150.    Robertson,  sd.,  2/6;  5/. 

e)  Romane  u.  novellen  (neudrucke  eingeschlossen) 
erschienen  nach  dem  *  Bookseiler''  im  Juli  77. 

f)  Essays. 

Broad  Land  Scribblings:  A  Leisure  Hour  Book  for  the  Holidays.  By  a 
Broad  Land  Natursilist.    pp.  196.    Soman.    1/. 

Browne  (Sir  T.),  Religio  Medici,  and  other  Essays.  With  Introduction  by 
D.  L.  Roberts.    L.  P.  ed.     12mo.    Stott.    net,  8/. 

Durham  (F.  A.),  The  Lone  Star  of  Liberia:  Being  the  Outcome  of  Reflec- 
tions  on  our  own  People.  With  an  Introduction  by  Madame  la  Comtesse 
C.  Hugo.    pp.  346.    E.  Stock.    6/. 
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Powell  (G.  H.),  Occasional  Rh^rmes  and  Reflectfons  apon  Subjects  Social 
Literary  and  Political.  Revised  and  C!orrected,  with  Notes,  pp.  VHI— 
96.    Lawrence  and  Bullen.    1/6. 

4.  Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

Burke  (£.)»  Reflections  on  the  French  Revolution.  (Bohn's  Shilling  Li- 
brary.)   12mo,  pp.  220.    Bell  and  Sons.    1/. 

Green  (J.  R.),  A  Short  History  of  the  English  People.  lUust.  ed.  £dit 
by  Mrs.  J.  R.  Green  and  Miss  Kate  Norgate.  Vol.  I.  Imp.  8vo,  pp.  xxvi— 
468.    MacmiUan.    net,  12/. 

Lecky  (W.  E.  H.),  A  History  of  England  in  the  Eighteenth  Century.  New 
ed.    Vol.  7.    pp.  494.    Longmans.    6/. 

Lloyd  (R.  Duppa),  Historical  Chart  and  Notes  on  the  Origin  of  the  British 
Victorian  Monarchy.    C.  J.  Clark.    5/. 

Payne  (Edward  John),  History  of  the  New  World  called  America.  Vol.  I. 
pp.  xxviii— 546.    Clarendon  Press.    18/. 

Robinson  (H.  J.),  Colonial  Chronolo^ :  A  Chronology  of  the  Principal 
Events  Connected  with  the  Enghsh  Colonies  and  India,  from  the  Close 
of  the  Fifteenth  Century  to  the  Present  Time.  pp.  310.  Lawrence  and 
Bullen.    16/. 

Stephens  (H.  Morse),  The  Principal  Speeches  of  the  Statesmen  and  Orators 
of  the  French  Revolution,  1789—1795.  Edit.,  with  an  Introduction,  No- 
tes and  Indices.    2vols.    pp.  541 — 644.    Clarendon  Press.    21/. 

Stone  (J.  M^,  Faithfiil  unto  Death :  An  Account  of  the  Sufiferings  of  the 
English  Franciscans  During  the  16th  and  17th  Centuries,  from  Contem- 

Sorary  Records.    With  an  Appendix  and  a  Preface  by  Rev.  J.  Morris, 
.J.    Paul,  Trtlbner  and  Co.    7/6. 

b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Cromwell's  Letters  and  Speeches.  With  Elucidations.  Svols.,  Complete 
in  t.  Reprinted  from  the  Author's  2nd  Revised  ed.  (Designated  by 
Himself  as  the  Final  One)  Containing  a  Large  Number  of  Additional 
Letters  and  Many  Notes  and  Observations  not  Inciuded  in  the  First  ed. 
(Minerva  Library.)    pp.  832.    Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.    2/. 

Gladstone.  Macpherson  (H.C.),  The  Right  Hon.  W.  E.  Gladstone:  His 
Political  Career.    12mo,  pp.  58.    Elliott  (Edinburgh).    Simpkin.    4d. 

Sardou.  Roosevelt  (Blanche),  Victorien  Sardou,  Poet,  Author  and  Mem- 
ber  of  the  Academy  of  France:  A  Personal  Study.  Preface  by  W. 
Beatty-Kingston.  (Familiär  Faces.)  12mo,  pp.  154.  Paul,  Trübner  and 
Co.    3/6. 

Spurgeon.  Smith  (J.  Mantonj,  The  Essex  Lad  who  Became  fingland's 
Greatest  Preacher:  The  Lire  of  Charles  Haddon  Spurgeon,  for  Young 
People.  With  35  Illusts.  pp.  169.  Passmore  and  Alabaster,  bds. 
l/.    2/6. 

Story  of  Watt  and  Stephenson.    pp.  136.    Chambers.    1/. 

c)  Lokalgeschichte. 

Cater  (Rev.  J.),  Bisley  Bits;  or,  Records  of  a  Surrey  Corner,  pp.  128. 
Simpkin.     2/6. 

Oldham  (C.  H.) ,  Trinity  College  Pictorial.  Containing  an  Account  of  the 
Founding  and  Growth  of  tne  College.  Illustrated  from  Photographs 
specially  taken  for  this  Work  by  Leonard  R.  F.  Strangways  and  E.  Mac 
Dowell  Cosgrave.  A  Tercentenary  Souvenir.  4to,  pp.  70.  Thom  (Dublin). 
Simpkin.    2/6. 


166  VI.  NEUE  BÜCHER. 

ürwick  (William),  The  Early  History  of  Trinity  College,  Dublin,  1591— 
1660.  As  Told  in  Contemporary  Records,  on  Occasion  of  its  Tercen- 
tonary.    pp.  iv— 99.    T.  Fisher  Ünwin.    sd.,  1/;  2/. 

Peach  (R.  E.  M.),  Bath  Old  and  New :  A  Handy  Guide  and  a  History.  With 
Map  and  Illusts.    pp.  305.    Mundy  (Bath).    Simpkin.    3/. 

Host  (Frederick),  Bygone  London,    pp.  292.    Hutchinson.    7/6. 

Town  Book  of  the  Corporation  of  Belfast,  1613—1816.  Edit.  by  Robert 
M.  Young.    Maps  and  Illusts.    M.  Ward,    net,  28/. 

d)  Kulturgeschichte. 

ütchfield  (Frederick),  Illustrated  History  of  Furniture :  From  the  Eariiest 
to  the  Present  Time.  With  numerous  Illusts.  Imp.  8vo,  pp.  xvi — 280. 
Truslovc  and  Shirley.    net,  25/. 

Playlng  Cards  of  Various  Ages  and  Countries.  Selected  from  the  CoUec- 
tion  of  Lady  Charlotte  Schreiber.  Vol.  I,  English  and  Scottish ,  Dutch 
and  Flemish.    Fol.    Murray.    net,  73/6. 

5.  Geographie. 

Boyle  (J.  R),  Comprehensive  Guide  to  the  County  of  Durham.  With  Maps 
and  Plans,    pp.  Vin— 733.    W.  Scott.    7/6. 

Jenkinson  (H.  L),  Tourist's  Guide  to  the  English  Lake  District.  With  Map. 
7th  ed.,  Revised.     r2mo,  pp.  120.    Stanford.    2/. 

Jones  (H.  L.)  and  Lockwood  (C.  B.),  Swin,  Swale  and  Swatchway;  er,  Cmi- 
ses  down  the  Thames,  the  Medway  and  the  Essex  Rivers.  4to,  pp.  212. 
Waterlow.    10/6. 

Kelly's  Directory  of  Cheshire.  With  Large  Map  Engraved  Expressively  for 
the  Work.    4to,  ed.    Kelly.     18/. 

Pollock  (D.)  Dictionary  of  the  Clyde  from  Tinto  to  Ailsa  Craig.  Revised 
ed.    With  5  Maps.    pp.  286.    Jack  (Edinburgh).    Simpkin.     1/. 

The  Dictionary  of  the  Forth  from  Aberfoyle  to  the  Isle  of  May ; 

A  Descriptive,  Historical  and  Statistical  Guide  to  Towns,  Villages,  Wa- 
tering Places,  Mansions,  Mountains,  Islands,  Lochs,  Science,  Art,  In- 
dustries and  Pastimes  of  the  North  Basin.  With  6  Maps.  pp.  272.  Jack 
(Edinburgh).    Simpkin.    1/. 

Roberts  (A.)  and  Woodall  (E.),  Gossiping  Guide  to  Wales.  2  Parts,  6d.  each. 
Traveller's  ed.  Complete.    Simpkin.    5/. 

Rye(W.),  Tourisfs  Guide  to  Norfolk.  With  Map  and  Plan.  5th  ed.  12mo, 
pp.  12S.    Stanford.    2/. 

Social  Centres  of  London:  Being  a  Comprehensive  Guide  to  the  Social, 
Educational,  Recreative  and  Religious  Institutes  and  Clubs  of  the  Me- 
tropolis,   pp.  176.    Office,     l/. 

Walks  in  Epping  Forest.  Edit.  by  Percv  Lindley.  With  Illusts.  and  Maps. 
New  ed.  übl.,  pp.  103.    Lindley.    6d. 

6.  Erziehung  und  Unterricht. 

a)  Arnold  (M.),  A  French  Eton,  or,  Middle  Class  Education  and  the  State 
To  which  is  added,  Schools  and  Univcrsities  in  France:  Being  Part  of 
a  Volume  on  "Schools  and  Universities  on  the  Continent,"  Published 
in  1868.    pp.  410.    Macmillan.    6/. 

British  Universities:  Notes  and  Suramaries  Contributed  to  the  Welsh  Uni- 
versity  Discussion  by  Members  of  the  Senate  of  the  Univ.  Coli,  of  North 
Wales.  With  an  Introduction  by  W.  Rhys  Roberts,  pp.  89.  Cornisb. 
(Manchester.)    1/. 
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Privatt  Sehools  and  Private  Schoolmasters.  By  an  Assistant  Master,  pp.  1 18. 
Digby  Long  and  Co.    1/. 

b)  Marryat  (Capt.),  The  Cbildren  of  tbe  New  Forest.  Edit.,  with  Explana- 
tory  Notes  etc.,  for  tbe  Use  of  Sehools  by  Alfonzo  Gardiner.  Illust. 
pp.  338.    J.  Heywood.     1/6. 

7.  Zeit-  und  Streitfragen. 

a)  Duffy  (Sir  C.  G.},  A  Fair  Constitution  for  Ireland.  2nd  ed.  W^ith  an  Ap- 
pendix containing  the  Opinion  of  Unionist,  Liberal  and  Nationalist  Jour- 
nals on  the  Proposal.    pp.  44.    Duffy  (Dublin).    Low.    1/. 

Gibbs  (William  Alfred),  HomeRule!  ''To  Be?  or  Not  to  Be?  That's  the 
Question!''    Populär  ed.    sd.,  pp.  26.    Low.    6d. 

Gladstone  (W.  E.)  Special  Aspects  of  the  Irish  Question :  A  Series  of  Re- 
flections,  in  and  since  1SS6,  Collected  from  Varions  Sources  and  Re- 
printed.    pp.  360.    Murray.    3/6. 

Iraland's  Woes  from  a  Foreigner's  Point  of  View.  Williams  and  Nor- 
gate.    6d. 

Sisters  Ever:  An  Idea  and  its  Consequences.  By  the  Author  of  '^  Piain 
Words  from  Ireland."    Swan  Sonnenschein.    1/. 

Tory  Democracy   and  Conservative  Policy.     By  a  Piain  Tory.     pp.  254. 
'Swan  Sonnenschein.    2/6. 

b)  Dictionary  of  Political  Economy.  Containing  Articles  on  the  Main  Sub- 
jects  usnally  Dealt  with  by  Economic  Writers.  With  Explanations  of 
Legal  and  Business  Terms,  which  may  be  Found  in  their  Works,  and 
Short  Notices  of  Deceased  English,  American  and  Foreign  Economists, 
and  their  Chief  Contributions  to  Economic  Literature.  Edit.  by  R.  H. 
Inglis  Palgrave.  3rd  Part,  Cbamberlen  —  Conciliation.  Sq.  8vo,  sd. 
Macmillan.    net,  3/6. 

Guyot  (Y.),  Principles  of  Social  Economy.  Transhited  from  the  French 
by  C.  H.  D'Eyncourt  Leppington.  2na  ed.  pp.  326.  Swan  Sonnen- 
schein.   3/6. 

c)  Giffan  (R.),  The  Case  Against  Bimetallism.  pp.  250.  G.  Bell  and 
Sons.    7/6. 

Haupt  (0.),  The  Monetary  Question  in  1802.    pp.  176.    Wilson.    5/. 


B.  In  Deutsohland  ersch.  (im  monat  Juli  1892). 

1.  Sprache. 

(Grammatik,  Metrik.) 

Atzlar  (F.),  Qu  in  den  germanischen  Sprachen  und  sein  Wechsel  mit  p. 
Weitere  Bruchstücke  (No.  3)  zur  deutschen  Etymologie.  Progr.  Bar- 
men.   11  s.  4°. 

Capellar  (G.),  Die  wichtigsten  aus  dem  Griechischen  gebildeten  Wörter 
(mots  savants)  der  franz.  u-  englischen  Sprache  zusammengestellt  und 
etymologisch  erklärt.    T.  IV.    Frogr.  Gumbinnen.    19  S.  4°. 

MOIIar  (A.),  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Verbums  in  dem  angelsächs. 
Gedichte  von  der  Judith.  Ein  Beitrag  zur  angelsächs.  Gramm.  Diss. 
Leipzig.    27  S. 

Planer  (Jobs.),  Untersuchungen  tlber  den  syntaktischen  Gebrauch  des  Ver- 
bums in  dem  angelsächs.  Gedicht  vom  Phoenix.  Diss.  51  S.  Leipzig, 
Gräfe.    M.  1,20. 

Rost  {W.)y  Die  Orthographie  der  ersten  Quartoausgabe  von  Milton's  Pa- 
radise  Lost.    Diss.    Leipzig.    76  S. 
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Schulz  (0^J  Ueber  den  Blankvers  in  den  Dramen  Thomas  Middletons. 
Diss.    Halle.    48  S. 

Utech  (R.),  Ueber  Wortstell angen  bei  Shakespeare.    Diss.    Halle.     30  S. 

2.  Litteratur. 

a)  Meyer  (Prof.  Hugo),  Hamlet  und  die  Blutrache.  Vortrag.  32  S.  Leip- 
zig, Deichert  Nachf.    M.  0,60. 

Philipp  (Pet.),  Der  Naturalismus  in  kritischer  Beleuchtung.  16S.  Leipzig, 
Lit.  Anstalt,  Aug.  Schulze.    M.  0,40. 

Zimmermann  (Dr.  G.  A.),  Deutsch  in  America.  Beiträge  zur  Gesch.  der 
deutsch-amerik.  Lit.  Biographien  der  deutsch -amenk.  Dichter,  nebst 
Auswahl  ihrer  Dichtungen.  1.  Episch-lyr.  Poesie.  Lex.  8°.  XL  VI,  265  S. 
mit  10  Bildnissen.    Chicago,  Ackermann  &  Eyller.    M.  10. 

b)  Longffellow  (H.),  Judas  Makkabäus.  Deutsch  von  K.  Bindel.  Progr. 
Schalke.     16  S.  4^. 

Shakespeare's  Sonette  in  deutscher  Nachbildung  von  Frdr.  Bodenstedt 
5.  Aufl.  160.  XI,  275  S.    Berlin,  R.  v.  Decker.    M.3. 

c)  Tauchnitz  -  Edition. 

2836—37  Braddon  (M.  E),  The  Venetians.    A  Novel. 
2838         Black  (W.),  The  Magic  Jnk  and  other  Tales. 
2b39         Ward  (Mrs.  Humphry),  Miss  Bretherton. 

2840  Fronde   (James  Anthony),   The   Spanish  Armada  and    other 

Essays. 

2841  Forrester  (Mrs.),  Of  the  World  Worldly. 
2842—43  Bolderwood  (R.),  Nevermore. 

d)  The  English  Library 

(L.  Heinemann  &  Balestier.) 

100         Balestier  (Wolcott),  The  Average  Woman. 

117—18  Hungerford  (Mrs.),  Nor  Wife  nor  Maid. 

121—22  Wilkins  (Mary  E.),  A  New  England  Nun  and  other  Stories. 

125-  26  Baring-Gould  (S.),  In  the  Roar  of  the  Sea. 

127  Macquoid  (Katharine  S.),  At  the  Red  Glove. 

128  Kipling  (Rudyard),  Barrack  Room  Ballads  and  other  Verses. 

3.  Erziehungs-  und  ünterrichtswesen. 

Schulbücher. 

a)  Debbe  (C.  W.) ,  Altes  und  Neues.  Ziel  und  Aufgabe  der  Realschule. 
Progr.  Bremen.    15  S.  4°. 

Fischer  (K.),  Staats-,  Wirtschafts-  und  Sozialpolitik  auf  höheren  Lehran- 
stalten.   Progr.  Wiesbaden.    94  S. 

Gallert,  Das  höhere  Schulwesen  in  England,  eine  pädagogische  Skizze  nach 
den  Beobachtungen  auf  einer  Studienreise  im  Sommer  1891.  Progr. 
Stralsund.  36  S.  4^ 

Hermann,  Die  Schulspiele  der  deutschen  Jugend.  Vortrag  (aus :  Deutsche 
Vierteljahrsschrift  f.  öffentl.  Gesundheitspflege),  2.  Aufl.  Braunschweig, 
Vieweg  &  Sohn.    M.  0,40. 

Wie  studiert  man  neuere  Philologie  und  Germanistik?  Mit  einer  tab. 
Ucbersicht  über  die  Bestimmungen  zur  Erlangung  der  philos.  Doktor- 
würde an  d.  ünivers.  Deutschlands.  Von  einem  prakt.  Neuphilologen. 
43  S.  Leipzig,  Rossberg.  M.  0,80. 

Wilamowitz-Moellendorff,  Philologie  und  Schulreform.  Festrede.  2.  Abdr. 
37  S.  Göttingen,  Dieterich's  Sort.    M.  0,50. 
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b)  Mauron  (A.)»  Petite  mmmaire  anfflaise.  Revue  et  corrig^e  par  J.  A. 
H.  Murray.  3  M.  Vlli,  189  S.    Heidelberg,  Groos.  M.  2.  (geb.) 

4.  Geschichte,  Kulturgeschichte,  Biographien 

u.  8.  w. 

Hertz  (W.),  Gedächtnissrede  auf  Eonrad  Hofmann.  gi,i^.  2S  S.  München, 
G.  Franz.   M.  0,80. 

Knortz  (K.),  Kulturhistorisches  aus  dem  Dollar  Lande.  III,  171  S.  Basel, 
Schweiz.    Verlagsdruckerei.    M.  2. 

Kretzschmar  (Johs.|,  Die  Invasionsprojekte  der  kathol.  Mächte  gegen  Eng- 
land zur  Zeit  Elisabeths.  Mit  Asten  aus  d.  Vatikan.  Archiv.  vX  215  S. 
Leipzig,  Duncker  &  Humblot.  M.  4,20. 


Weiss  (Aug.),  Der  Odd-Fellow- Orden  (J.O.O.F.),  seine  geschichtl.  Ent- 
wickelg.,  Verfassung  u.  Grundsätze.  3.  Aufl.  Iv,  47  S.  Leipzig,  Th.  Lei- 
bing.  M.  0,60. 


Whitman  (Sidney),  Das  kaiserliche  Deutschland.  3.  Aufl.  nach  der  letzten 
engl.  Ausg.  neu  übersetzt  von  0.  Th.  Alexander.  Volks-Ausg.  XV,  227  S. 
Gharlottenburg,  C.  Uhrich  &  Co.  M.  2 ;  geb.  in  Leinw.  M.  3. 

5.   Vermischtes,  nebst  berücksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

Denk  (Dr.  V.M.  0.),  Geschichte  des  galloMnkischen  Unterrichts-  u.  Bil- 
dungswesens. Von  d.  ältesten  Zeiten  bis  auf  Karl  d.  Grossen.  Mit  Be- 
rücksichtig, d.  litt.  Verhältnisse.  VUI,  276  S.     Mainz,  Kirchhain.  M.  4,50. 

DIngeldeln  (Otto),  Der  Reim  bei  den  Griechen  und  Römern.  Ein  Beitrag 
zur  Gesch.  d.  Reims.    IV,  131  S.    Leipzig,  Teubner.  M.  2. 

Goldstaub  (M.)  u.  Wendriner  (R.),  Ein  tosco-venezianischer  Bestiarius,  hrsg. 
u.  erläutert.  VI,  526  p.    Halle  a/S.,  M.  Niemeyer.  M.  12. 

Kippenberg  (A.),  Robinson  in  Deutschhuid  bis  zur  Insel  Felsenburg.  (1731 
—43).  Ein  Beitrag  z.  Lit.-Gesch.  d.  18.  Jahrh.  (V,  123  u.  XIXS.)  Han- 
nover, Nordd.  Verlags-Anstalt.  M.  3,60. 

Meyer  (Frdr.) ,  Welchen  Wert  hat  für  uns  noch  jetzt  d.  klass.  Tragödie 
der  Franzosen.  Erörtert.  Progr.  17  S.  Breslau.    M.  0,60. 

Rauschmaier  (Dr.  A.),  Ueber  den  figürlichen  Gebrauch  der  Zahlen  im  Alt- 
französischen. IX,  118  S.  M.2.70.  ^Münchener  Beiträge  z.  rom.  u.  engl. 
Philo!.,  hrsg.  v.  Breymann.)    Leipzig,  A.  Deicher t  Nachf. 


VII.   AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

1)  Deutsche  Uebersicht 

Archiv  f.  d.  Sind,  d«  neueren  Sprachen  n.  Lit*  LXXXVIU,  3/4 : 
Treue  -  Jespersen,  Spoken,  English  (G.  Tanger), 

Allgemeine  Zeitung,  Beilage  Nr.  144:  E.  Kilian,  Die  scenischen 
Formen  ähakespeare's  und  die  Aufführung  seiner  Dramen  auf  der  moder- 
nen Bühne.  II. 

Nr.  201 :  Das  höhere  Schulwesen  in  England.  (Ueber  Dr.  Gallerts 
gleichn.  Progr.    Stralsund  1892.) 

Nr.  202 :   Evans,  Warner's  "  Little  Joumey  in  the  World." 

Nr.  215:  Fleischner,  Die  paedagog.  Strömungen  in  Frankreich  seit 
1870. 
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Englische  Studien  XYII,  2:  Koeppel,  Zur  Chronologie  von  Chao- 
cer's  Schriften.  —  Franz,  Zar  Syntax  des  älteren  Neuenglisch.  —  ELlap- 
perich,  Die  Steigerung  des  Adjectivs  im  Neuenglischen. 

fliegen  wart  42,  23:  August  Weiss,  Walt  Whitman. 

Nene  Heidelberger  Jahrbficher  2,  2 :  Lemmeff,  Shakspere's  König 
Lear.  —  v.  Pflugk- Härtung,  Die  Druiden  Irlands. 

Phonetische  Stadien  Y,  3:  K.  ten  Bruggencate,  lieber  den  Unter- 
richt in  den  modernen  sprachen  in  den  höheren  schalen  Hollands. 

2)   Englische  Reviews,  &c. 

Aeademy«  Aua.  6.  The  Wrecker.  By  R.  L.  Stevenson  and  Uovd 
Osboume. —  *The  Frime  Ministers  of  Queen  Victoria".  Lord  Deriy, 
By  George  Saintsbury.  —  Leading  Cases  and  Other  Diversions.  By  Sir  F. 
Pollock.  —  New  Novels  (6). 

"Ethnology  in  Folklore". 

Äug,  13,  Villalnage  in  England.  —  Essays  in  English  Medisval  History. 
By  Paul  Vinogradoff.  —  Phaon  and  Sappho,  and  Nimrod.  By  James 
Dryden  Hosken. —  New  Novels  (11). 

Erroneons  Dates  in  Westminster  Abbey. 

Ang.  20.  An  Englishman  in  Paris :  Notes  and  Recollections.  — 
Songs  and  Lyrics.  By  Joseph  Skipsey.  —  New  Novels  (10).  —  Ori^nal 
Verse. 

Aug,  27,  Last  Words  ot  Thomas  Carlyle.  —  Miscelhmeous  Essays. 
By  George  Saintsbury.  —  New  Novels  (7). 

Sept.  3.  A  Countnr  Muse.  By  Norman  R.  Gale.  —  Imperial  Fede- 
ration:  the  Problem  of  National  Unity.  By  George  R.  Parkin.  —  New 
Novels  (12). 

Date  of  Chaucer's  "Italian  Period"  (PoUard).  —  «Of  Fifine  at  the 
Fair":  an  Explanation  (Morison). 

Atalanta.    JtUy-Aug.    Noel,  Some  Recent  English  Poets.  I.  U. 

Athenteam.  Aug.  6,  Dictionary  of  National  Biography.  EUi.  by 
Sydney  Lee.  Vols.  XXVII-XXXI.  —  The  CoUected  Sermons  of  Thomas 
Füller,  D.  D.  1631—1659.    Ed.  by  J.  Bailey.  —  Novels  of  the  Week  (9). 

—  Recent  Verse. 

Aug.  13.  Swift:  Selections  from  his  Works.  Ed.,  with  Life,  Introd., 
and  Notes,  by  Henry  Craik.  Vol.  1.  —  Abbotsford  Series.  Medisval 
Scottish  Poetry.  Ed.  by  George  Eyre-Todd.  —  La  Migration  des  Symboles. 
Par  le  Comte  Gobiet  d^Alviella.  —  An  Englishman  in  Paris :  Notes  and 
Recollections.    2  vols.  —  Novels  of  the  Week  (9). 

Local  History  (Lower  and  Upper  Heyford). 

Aug.  20.  A  Lost  God.  By  Francis  W.  Bourdillon.  —  Stadies  at 
Leisure.    By  W.  L.  Courtney.  —  Novels  of  the  Week  (3). 

Coleridge's  Quotations.  —  A  New  Variorum  Edition  of  Shakespeare. 
Ed.  by  H.  H.  Fumess.  Vol.  IX.  The  Tempest.  —  A  Shakspearean  Fto- 
verb:  A  friend  i'  the  court  is  better  than  a  penny  in  purse.    (Skeat). 

Aug.  27,  Miscellaneous  Essays.  By  George  Saintsbury.  —  The  Irish 
Peasant:  a  Sociological  Study.  —  La  Fin  du  Paganisme.  Par  Gaston 
Boissier.  —  The  Song  of  Dermot  and  the  Earl.    By  G.  H.  Orpen. 

Sept.  3.   Gossip  of  the  Century :  Personal  and  Traditional  Memories. 

—  Social,  Literary,  Artistic  &c.  —  rhe  Muses'  Library :  The  Poems  and 
Satires  of  Andrew  Marvell.  Ed.  by  G.  A.  Aitken.  2  vols.  —  Novehs  of 
the  Week  (7). 

Two  Chaucer  Words  (Ellis). 
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Baptist  Magazine*  August  Wood,  Browning's  "Death  in  the 
Desert." 

Blackwood's  Edinburgh  Magazine«  July.  The  Prospective  De- 
cline  of  Lancashirc.  —  The  Jacobite  Liord  Ailesbnry.  —  Old  £lections  11. 

Bookman«    July.    The  Carlyles:  Emerson  in  England. 

Aug.  White,  Percy  Bisshe  Shelley :  Our  Debt  to  France.  —  Watson, 
Shelley  as  a  Poet.  —  Barion,  Shelley's  Preludes.  —  The  Carlyles  IX. 

Cassell's  Satnrday  Journal«  August.  Thomas  Hardy  at  Home 
(Ullis.). 

Contemporary  Reyiew«    Aug.    William  and  Bismarck. 

Bubiin  Reriew«  July.  Gardiner's  Civil  War.  —  Anglican  Writers 
and  the  Council  of  Ephesus. 

English  Uistorical  Beyiew  VII,  27.    Holmes,  The  Conversion  of 

Essex.  —  Seebohm,  Villainage  in  England.  —  Bailey,  A  Legal  View  of 

Cranmej's  Executloo.  —  Oppenheim,  The  Royal  Navy  under  James  I.  — 
Bryce,  Edward  Augustus  rreeman. 

Expository  Times«    Aug.    Woods,  Studies  in  „Paradise  Lost**.  III. 

Fortnightly  Review«  July.  Elegy.  By  A.  C.  Swinbume.  —  Some 
Recent  Novels. 

Aug.  Symons,  Mr.  Henley's  Poetry.  —  Adams,  Shelley. 

Gentleman's  Magazine«  July.  Todd,  A  Sixteenth  Century  Scholar, 
George  Buchanan. 

Aug.  Cooper,  Old  London  Potteries.  —  The  Books  of  Rudyard 
Kipling. 

Üood  Words.  JtUy.  Atkinson,  My  Four  Letters  from  Carlyle.  — 
Buckland,  London  Street  Trades  (Ulus.). 

Aug,    Dean  Spence,  Cloister  Life  in  the  Days  of  Cccur  de  Lion. 

Literary  Opinion.    July.    Stuart,  Mark  Twain. 

Monthly  Packet.    Aug.    Innes,  Shelley. 

National  Review«    Aug.    Lennard,  Voltaire  and  England. 

Nineteenth  Century«  July.  The  American  News  Paper  Press.  — 
A  Joumey  to  England  in  1663.  —  Trinity  College,  Dublin. 

(juarterly  Review.  JtUy.  Professor  Freeman:  Hymns  and  Hymn 
Writers.  —  Pitt's  War  Policy.  —  The  Person  of  Shakspearean  Criticism. 
—  Mr.  Rudyard  Kipling's  Taks,  —  Trinity  College,  Dublin. 

Temple  Bar«   JiUy,  English  Court  Life  in  the  Eighteenth  Century. 

Westminster  Review«  July.  Contemporary  Litterature.  —  The 
Drama. 

Aug.  0'  Byrne,  Glimpses  of  Tom  Moore.  —  Reutter,  Education  in 
Germany.  —  Holmes,  Mr.  Fronde  and  his  Critics. 

World  Literature.    July,    Dick,  George  Meredith.    Concluded. 


3.  Amerikanische  Reviews,  &c. 

Arena«  June.  Moulton,  The  English  Poeta  William  Morris,  Lord 
Lytton,  and  Sir  Edwin  Arnold. 

Atlantic  Monthly.  Aug,  Stedman,  Ariel.  In  Memoriam  of  Percy 
Bysshe  Shelley.  —  Haie.  A  New  England  Boyhood,  1,  IL—  Scudder,  The 
Prometheus  Unbound  ot  Shelley.  IL  —  Furness's  The  Tempest 

Catholic  World«  June,  Morgau,  The  "Doubtful"  or  Pseudo  Shake- 
spearean  Plays. 
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Century  Magazine.  Atio.  £.  C.  Stedman.  The  Nature  and  Elements  oi 
Poetiy  VI.  Tnith.  —  G.  E.  Woodberry,  Shelley's  Work. 

Chantanquan«    JtUy.    Tupper,  Historie  Quebec. 
Aug.    Wheeler,  Lovers  in  Sbakespeare's  Plays. 

Cosmopolitan.    Jtdy.    Sladen,  Cheltenham  College. 

Educational  Reriew«  July.  Shaw,  Compulsory  Education  in  the 
ü.  S.  IL 

Fornm*    Aug.    Garner,  Phonographic  Studies  of  Speech. 

Magazine  of  American  History.  June.  De  Lancej,  King  Geor^ 
111*8  Personal  Policy  in  England.  —  King,  An  Hour  with  Daniel  WeD- 
ster.  — 

North  American  RcTiew«  June.  Copeland,  The  Decadence  of 
Dickens. 

Poet -Lore.  May.  W.  G.  Kingsland,  Excerpts  from  a  Sheaf  of 
Browning  Letters.  —  F.  H.  Williams,  The  Relation  of  Nature  to  Man  in 
Browniug.  —  G.  D.  Latimer ,  A  Study  of  Browning's  •  Ixion. "  —  F.  E. 
White,  Browning's  "Mesmerism''  from  a  Scientific  Point  of  View.  — 
D.  G.  Printon,  Browning  on  Unconventional  Relations.  —  Love  and  Duty 
in  Tennyson  and  Browning.  —  Recent  Browning  Books. 

June- July.  K.  Parkes,  Shellev's  Faith ,  irs  Development  and  Rela- 
tivity.  —  W.  G.  Kingsland,  Shelley's  Letters  to  Elizabeth  Hitchener.  — 
G.  W.  Alger,  In  memoriam  Shelley.  —  D.  G.  Brinton,  Primitive  Ameri- 
can Poetiy.  —  W.  H.  Hudson,  Early  mutilators  of  Shakespeare.  —  C. 
C.  Stopes,  A  Spring  Pilgrimage  to  Shakespeare's  Country.  —  Some  Ideal 
Tendencies  of  the  Time. 

Shakespeariana«  July.  Tränt,  The  Author  of  «Roister  Doister*'. 
—  Phelbs,  Falstaff  and  Equity.  —  Lawrence,  The  Truth  about  the  Mul- 
berry  Tree  at  Stratford. 

4)  Sonstige. 

Australasian  Pastoralists'  Review.  June.  Chesney,  Le  Petit  John 
Bull,  An  Open  Letter  to  Max  O'Kell. 

Biblioth^que  Universelle  et  Revue  Snisse.  Aoüt.  Glardon,  A 
Travers  la  Litt^rature  Anglaise  Contcmporaine.    Les  Romans.    3«  partie. 

Journal  des  Savants.  G.  Paris,  Les  Origines  de  la  Poesie  Lyriqae 
en  France. 

Nnova  Antologia.  Agosto.  Nencioni,  Nel  primo  Centenario  di 
Percy  Bisshe  Shelley. 

Revue  des  Deux  Mondes.  Juillet.  Lagrange,  La  R^forme  de 
PEducation  Physique. 

Aoüt.  Decrais,  Llmmi^tion  Et^ng^re  en  Angleterre.  —  De  Va- 
rigny,  Scenes  de  la  Vie  Politique  aux  Etats-Unis. 

XnhAlt.  I.  1.  B^spreohungen:  M.  Knimmacher,  Wörterbuch  der  engl,  and  deaUoheD 
Umgaugsspraohe.  —  Zupitza,  Festachrift  zur  Begrttseung  des  Fünften  Allgemeinen  Deutsohfln 
Neuphilologentagei  zu  Berlin.  —  Berichtigang.  —  2.  Mitteilungen.  —  II.  1.  On  the  Stndj 
of  Engliih  at  the  German  Univeraitieä.  —  2.  Journal  of  Education.  —  3.  \  ictoria  Univeralty. 
—  4.  Besprechungen:  U.  liretschneider ,  Praktische  Grammatik  der  englischen  Sprache.  — 
J.  PUi\jer,  Lehr-  und  Lesebuch  der  enKÜsohen  Sprache.  —  I)r.  Ernst  Regel,  Eiserner  Be- 
stand.—  Dr.  K.  Degenhardt,  Lehrgang  der  englischen  Sprache.  —  Dubislav  und  Boek,  Sle- 
mentarbttch  der  engl.  Sprache  für  höh.  Lehranstalten.  —  Tendering,  Kurzgefasste«  Lehr- 
buch der  engl.  Sprache.  —  M.  Krummacher,  Der  Belsebegleiter.  —  III.  Diseertationen  und 
Programme.  —  iV.  Amerikan.  Litteratur:  Walt  Whitman  from  an  American  Point  of  Vlaw. 
y.  Komane  und  Novellen.  —   VI.  Neue  Bücher.   —  VII.  Ans  Zeitschriften. 

Für  hift  vn  (Band  III)  (erscheint  mitte  Nov..)  bestimmte  beitrage  sindgef.  bis  1.  Okt.  er. 

•ininsenden  an :  Dr.  Max  FriadHch  Mann,  Humboidtstrasse  2,  Leipzig. 

Verlag  von  Max  Niemeyer,  Halle.  —  Druck  von  Bhrhardt  Karraa,  Halle. 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprechmiicen. 

Dr.  G.  Wendt,  England.     Seine  Geschichte,  VerfassuDgen  und 

staatlichen  Einrichtungen.    Leipzig,  Reisland  1892. 

In  den  letzten  jähren  hat  man  ange&ngen  beim  Unterricht  in  den 
neuem  sprachen  mit  recht  gewicht  auf  die  realien  zu  legen.  An  den  hoch- 
schulen  tritt  dies  durch  Vorlesungen  über  diese  gegenstände  und  bei  den 
erklärungen  moderner  Schriftsteller  hervor,  in  den  schulen  zeigt  sich  dies 
bestreben  bei  der  Interpretation  der  lesestUcke  in  den  hohem  klassen. 
Land  und  leute,  geographische  und  politische  Verhältnisse  der  bewohner, 
ihre  geschieh te  und  Verfassung,  ihre  staatlichen  und  gesellschaftlichen  ein- 
richtungen,  ihre  charaktereigen tUmlichkeiten  kennen  zu  lernen  und  zu  leh- 
reo,  das  ist  jetzt  ein  hauptbestreben  der  neueru  philologie.  Die  lehrer  darin 
zu  unterstützen,  ist  der  hauptzweck  des  vorliegenden  buches  und  darum 
wird  es  von  allen  neuphilologen,  lehrenden  wie  lernenden,  freudig  will- 
kommen geheissen  werden. 

Das  buch  eröffnet  ein  überblick  der  englischen  geschichte,  wie  der 
Irlands  und  Schottlands  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zu  den  unsrigen. 
Dann  folgt:  Das  pariament,  die  Verwaltung,  die  kröne,  die  gesellschaft, 
der  haushaltsetat,  das  beer,  die  flotte,  recht  und  rechtspflege,  das  kirchen- 
wesen,  das  unterrichtswesen,  und  endlich  das  kolonialreich.  Man  sieht, 
wie  inhaltsreich  das  buch  ist! 

Der  Verfasser  sagt  im  vorwort:  *In  dem  vorliegenden  buche  dürfte 
zum  ersten  male  in  Deutschland  der  versuch  gemacht  sein,  das  wichtigste 
und  wissenwerteste  über  das  britische  inselreich  in  übersichtlicher  und 
allgemein  verständlicher  form  zusammenzusteUen.'  Diesem  müssen  wir 
widersprechen.  Schon  1886  erschien  ein  buch,  gleichfalls  in  Leipzig,  und 
hat  seitdem  eine  zweite  vermehrte  aufläge  erlebt,  das  ganz  ähnlichen  In- 
halt hat:  'Grossbritannien  und  Irland.     Mit  besonderer  berUchsichtigung 
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der  kolonien.  Nach  eigenen  beobachtungen  geschildert  von  H.  Neelmeyer 
Vukassowitsch.  Dritter  Bd.  der  *  Bibliothek  für  moderne  Völkerkunde.' 
Leipzig,  Unflad.  1880.  —  Weiidt  führt  dieses  buch  nicht  unter  den  hilfs- 
mittein  und  quellen  an.  £s  scheint  ihm  also  entgangen  zu  sein.  Wenn  es 
auch  ursprünglich  wol  mehr  fUr  nationalökonomische  zwecke  geschrieben 
sein  mag,  so  sind  doch  alle  die  einen  philologen  interessierenden  gegen- 
stände behandelt.    Der  Inhalt  ist: 

1.  Die  bevölkerung.  —  2.  Die  land-  und  forstwirtschaft.  —  3.  Die 
jagd  und  der  fischfang.  —  4.  Das  handwerk,  die  haus-  und  fabrikindustrie, 
das  montan  Wesen.  —  5.  Der  handel  und  das  bankwesen.  —  6.  Das  Ver- 
kehrswesen. —  7.  Der  Staat.  —  S.  Das  Schulwesen  nnd  die  Institute  für 
kunst  und  Wissenschaft.  —  9.  Das  gerichts-,  polizei-  und  gefängniswesen. 

—  10.  Die  religionen  und  religiösen  sekten.  —  11.  Die  Städte  und  das 
Städteleben.  Von  abschnitt  7  und  8  folge  zur  vergleichung  mit  Wendt's 
buch  auch  noch  die  nähere  Inhaltsangabe. 

7.  Der  Staat  als  gesamtkörper.  Regierungsform.  —  Staatsgrundge- 
setze. —  Das  Staatsoberhaupt  (das  regierende  haus)  und  die  residenzen. 

—  Die  landesfarben  und  das  landeswappen.  —  Die  ganze  Staatsmaschine 
im  grossen.  —  Die  ministerien  und  ihre  gebäude.  —  Der  beamtenstand 
(rangverhältnissC)  uniformirung,  gage,  avancement-  und  andere  Verhält- 
nisse). —  Das  Parlament,  die  politischen  parteien  und  das  parlamentarische 
leben.  —  Die  Staatsfinanzen.  —  Die  steuern.  —  Die  münzen  und  bank- 
noten.  —  Die  zöUe. 

8.  Das  Schulwesen  und  die  Institute  fUr  kunst  und  Wissenschaft:  Or- 
ganisation des  Schulwesens.  —  Schulgesetze.  —  Durchschnittlicher  jähr- 
licher Schulbesuch.  —  Wie  viel  personen  können  lesen  und  schreiben. 

—  Die  Universitäten,  kunstakademien ,  museen,  konservatorien,  wissen- 
schaftlichen vereine  und  akademien,  bibliotheken  (gebäude,  hervorragende 
wissenschaftliche  Sammlungen  und  kunstschätze  etc.) 

Diese  Inhaltsangabe  ergibt,  dass  Neolmeyer's  buch  dem  von  Wendt 
nicht  unähnlich  ist.  Doch  wird  ersteres  seines  hohen  preises  wegen  sich 
nie  sehr  im  kreise  von  lehrem  und  Studenten  verbreiten. 

Wendt's  buch  ist  recht  geschickt  angelegt  und  ausgeführt  Dass 
referent  mit  der  ganzen  anläge  desselben  übereinstimmt,  geht  schon  da- 
raus hervor,  dass  derselbe  seine  Vorlesung  über  '  Encyclopsedie  der  eng- 
lischen Philologie'  (seit  ]8S8  in  Leipzig  gelesen)  fast  ebenso  angelegt  hat. 
Nur  ein  abschnitt  fehlt  bei  Wendt,  den  sicherlich  viele  leser  ungern  ver- 
missen, nämlich  ein  kurzer  überblick  über  land,  bodenbeschaffenheit  etc. 
nebst  einer  Übersicht  der  politischen  einteilung  Englands. 

Der  geschichtliche  teil  ist  in  seiner  knappen  haltung  im  ganzen  gut 
gelungen.  Eine  karte  der  geschichtlichen  entwicklung  Englands  wäre 
eine  erwünschte  beigäbe  gewesen.  Die  geschichte  der  Angelsachsen  hätte 
ein  wenig  ausführlicher  dargestellt  werden  sollen.  Auch  ist  dieselbe  nicht 
immer  ganz  richtig.  Wenn  es  heisst:  Um  die  mitte  des  5.jahrh.  hätten 
sich  die  ersten  germanischen  stamme  in  Britannien  und  zwar  in  Kent  an- 
gesiedelt, so  ist  dies  unrichtig.  Schon  gleich  am  anfange  des  4.  jahrh. 
hören  wir  von  germanischen  stammen  in  Nordhumbrien  (vgL  Lappenberg 
I,  45).    Ein  druckfehler  ist  wol  auf  s.  1 :  Um  600  sind  die  Briten  (d.  h.  die 
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keltischen  bewohner!)  im  grossen  und  ganzen  auf  die  östliche  häifte 
des  landes  beschränkt.    Soll  doch  heissen:  *  westliche'.     S.  3  ist  falsch, 
dass  die  dauernde  einfiihrung  des  Christentums  sich  an  JSthelberht  von 
Kent  angeknüpft  habe.    Beda  weiss  uns  anderes  aus  den  zelten  nach 
iEthelberht  zu  berichten!    In  den  namen  der  fürsten  jener  zeiten  wäre 
etwas  grössere  genauigkeit  wünschenswert  gewesen.     i£thelfli&  ist  s.  5 
offenbar  nur   ein   druckfehler  für   iEthelfriÖ.     Warum    aber   wird   stets 
Canute  und  Hardicanute  gedruckt,  warum  Alfred  für  Canut  oder  Cnut, 
Harthacnut,  iElfred?    Auch  will  uns  nicht  zusagen,  dass  in  diesen  alten 
Zeiten  neuenglische  ausdrücke  so  viel  angewendet  werden.    Warum  übte 
Eadwine  eine  art  Vorherrschaft  (overlordship)  aus?    Warum  machte  sich 
Wilhelm  der  eroberer  zum  *supreme  lord'  und  zum  Mord  paramount'? 
Wenn  aber  angelsächsische  ausdrücke  gebraucht  werden,  so  wäre  eine 
gleichmässige  Schreibung  sehr  wünschenswert  gewesen.    So  lesen  wir  auf 
derselben  seite:  witan,  aber  vcepengecec  &c.    Die  auszüge  aus  der  Magna 
Charta  wären  lateinisch,  nicht  neuenglisch  zu  geben  gewesen!    Abgesehen 
von  solch  kleinen  aussetzungen  ist  aber  der  geschichtliche  abschnitt  recht 
gut  und  tibersichtlich.    Eine  gewisse  Ungleichheit  zeigt  sich  zwischen  der 
geschieh te  Schottlands  und  Irlands.     Letztere  ist  ausführlicher,  wie  sie 
auch  vorangestellt  ist  (warum?).     Der  abschnitt  über  das  Parlament  ist 
vorzüglich.    Der  wahlmodus,  der  geschäftsgang,  die  parteien  werden  ein- 
gehend behandelt  und  wir  kennen   keine  anschaulichere  kurz  gefasste 
darstellung  als  die  vorliegende.    Es  folgt  dann  *die  Verwaltung  ^  die  sich 
aber  nur  auf  England  bezieht   Die  kolonien  werden  besonders  behandelt 
Beides  wäre  wol  besser  zu  verbinden  gewesen,  wie  z.  b.  148  f.  zeigen, 
wo  auch  die  kolonien   erwähnt  werden   müssen.     Nicht  nur  die  Staats-, 
sondern  auch  die  gemeindeverwaltung  sind  gegenständ  dieses  kapitels 
(dabei  wird  besonders  die  in  England  so  interessante  armenpflege  ausge- 
führt).   Hieran  an  schliesst  sich  'die  kröne',  worin:  *die  königliche  fa- 
müie,  Act  of  Settlement  und  Civilliste'  behandelt  werden.    Von  besonde- 
rem Interesse   ist  'Die  gesellschaft '.     Wendt  bespricht  hier  nicht  nur 
*  Nobility  and  Gentry ',  sondern  auch  die  hohem  berufsarten,  die  gelehrten 
der  vier  fakultäteu,  architekten    und  Ingenieure.     Die  fabrikanten  und 
handwerker,  welchen  Neelmeyer  ein  ganzes  kapitel  widmet,  sind  leider 
gänzlich  übergangen.    Dies  können  wir  nicht  biUigen !    An  den  haushalts- 
etat  schliesst  sich  ein  abschnitt  über  beer  und  flutte  an.    An  die  behand- 
luDg  von  recht  und  rechtspflege  in  England  sind  auch  noch  bemerkungen 
über  schottische  und  irische  Justiz  gefügt.    Sehr  eingehend  sind  dann  die 
abschnitte  Über  kirchenwesen  und  unterrichtswesen.     Im  ersteren  wird 
zunächst  eine  kurze  Übersicht  über  die  entwickelung  der  englischen  staats- 
kirche  gegeben,  so  wol  in  England  als  auch  in  den  kolonien.    Dann  folgt 
eine  der  einzelnen  sekten,  worunter  die  heUsarmee  auch  nicht  fehlt   Auf 
dem  gebiete  des  Unterrichtswesens  ist  Wendt  ganz  besonders  gut  unter- 
richtet und  es  ist  dieser  abschnitt  vielleicht  der  beste  von  allen. 

Eine  betrachtung  des  koloniahreiches  schliesst  sich  nun  an  und  be- 
schliesst  das  werk. 

Ein  sehr  ausführliches  namen-  und  Sachregister  erhöht  wesentlich  die 
Vorzüge  des  vorliegenden  buches. 

13* 
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Wir  wiederholen,  dass  wir  dasselbe  lehrern  und  studierenden  des 
Englischen  unbedingt  empfehlen,  da  es  wie  kein  anderes  buch  dazu  dient, 
schnell  und  sicher  über  englische  Verhältnisse  aufzuklären  und  damit  zum 
Verständnis  und  der  erklarung  englischer  schriftsteiler  durchaus  nötig  ist. 

Gohlis-Leipzig.  Richard  Wülker. 


Histoire  de  la  Litt6rature  Anglaise  par  M.  L^ou  Hoacher,  pro> 
fessenr  k  la  facnltö  des  lettres  de  Besangon.  Paris,  Garnier 
fr^res  1890.    VII,  512  s.    3  fr.  50  c. 

Die  Worte,  die  Boucher  an  die  spitze  des  vorliegenden  Werkes  setzt 
erwecken  nicht  gerade  vertrauen:  On  a  surtout  cherch^,  dans  ce  livre,  ä 
r68umer  80U8  une  forme  claire  et  rapide  les  faits  les  plus  importants  de 
Vhistoire  de  la  litt^rature  anglaise  et  les  jugements  de  la  critique  la  plus 
impartiale.  On  a  täche  d'Mter  les  opinions  personelles  ou  extremes  et  de 
rester  dans  les  limites  du  goüt  universel.  Wir  erhalten  darum  noch  keine 
objektivere  darstellung  von  der  litteraturgeschichte ,  weil  sich  der  Ver- 
fasser ganz  des  eigenen  urteils  begeben  und  das  anderer  an  dessen  stelle 
setzen  will.  In  der  bestimmung,  wie  weit  diesen  das  prädikat  «unpar- 
teiisch'^  zukommt,  sind  wir  schliesslich  doch  auf  sein  eigenes  urteil  ange- 
wiesen, da  er  es  unterlässt,  in  jedem  einzelnen  falle  seine  quellen  zu  be- 
zeichnen. Es  ist  gewiss  ein  schätzenswertes  ding  um  die  Unbefangenheit 
des  Urteils;  die  Objektivität  des  litterarhistorikers  zeigt  sich  indessen  we- 
niger in  der  feststellung  der  Wirkung,  welche  die  Schriftwerke  der  früheren 
Perioden  auf  den  modernen  durchschnittsgeschmack  ausüben  oder  der 
kritiklosen  annähme  des  traditionellen  urteils,  das  sich  aus  einer  geschichte 
der  litteratur  generationen  hindurch  in  die  andere  vererbt  —  und  das  vei- 
steht  Boucher  unter  dem  goüt  universel  — -,  als  in  der  unbefangenen  er- 
wägung,  welche  stelle  die  Schriftwerke  in  dem  entwickelungsgange  der 
litteratur  einnehmen,  in  der  ermittelung  des  einflusses,  den  sie  auf  die 
litteratur  und  das  geistesleben  ihrer  zeit  und  der  folgenden  perioden  aus- 
geübt und  dessen,  was  sie  selbst  ihrer  zeit  und  der  Überlieferung  ver- 
danken. Wie  wenig  der  geschmack  der  generation,  der  wir  angehören, 
als  massstab  für  die  beurteilung  der  geschichtlichen  Stellung  älterer  werke 
dienen  kann,  ergibt  sich  aus  der  bedeutsamen  rolle,  die  werke  wie  der 
roman  von  der  Rose  oder  Macpherson's  Ossian  in  der  geschichte  der  lit- 
teraturen  gespielt  haben.  Vielleicht  hat  Boucher  in  den  einleitenden  werten 
seinen  gegensatz  zu  seinem  landsmann  Taine  ausdrücken  wollen,  der  ganz 
nach  eigener  theorie  die  litterarischen  Strömungen  zu  begreifen  sucht,  und 
seine  ebenso  originalen  wie  einseitigen  ideen  über  die  Ursachen,  die  den 
cntwickelungsgang  der  litteratur  bestimmen,  ganz  in  den  Vordergrund 
rückt.  Eine  vergleichung  mit  dem  werk  des  geistreichen  geschichtsphilo- 
sophen,  das  jetzt  in  7.  aufläge  erscheint,  fällt  aber  sehr  zu  Bouchers  Un- 
gunsten aus.  Er  besitzt  nicht  den  weit  ausschauenden  blick,  nicht  den 
geist  seines  landsmannes,  nicht  den  zug  ins  grosse,  über  dem  wir  die 
zahlreichen  mängel  seines  Werkes  vergessen,  und  durchaus  keine  eindrin- 
geudere  kenntniss  in  den  einzellieiten.    Die  alt^  und  mittelenglische  pe- 
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riode,  die  Taine's  schwache  seite  ist,  kennt  anch  er  nur  aus  zweiter  hand. 
Ist  man  zunächst  angenehm  berührt,  in  der  liste  der  autoren,  die  er  zu 
rate  zieht,  den  besten  namen  zu  begegnen,  so  gewahrt  man  bald,  dass 
Boucher  für  diese  zeit  der  kenntniss  der  quellen  vollkommen  und  damit 
auch  der  Urteilsfähigkeit  entbehrt,  den  weizen  von  dem  üppig  wuchernden 
Unkraut  zu  unterscheiden.  G.  Craik,  dessen  schnurrige  anschaunngen  über 
die  bedeutung  der  ältesten  sprach-  und  litteraturperiode  er  wiederholt,  ist 
ihm  für  diesen  abschnitt  eine  autorität  wie  ten  Brink. 

Ais  eingang  zu  seinem  werke  giebt  B.  ein  verzerrtes  bild  von  der 
cultur  der  niederdeutschen  stamme.-  Ihnen  wird  s.  2  der  goüt  du  mewrtre 
zugeschrieben.  Glücklicherweise  bessern  sie  sich  schnell,  so  dass  s.  5  von 
den  Angelsachsen  rühmend  hervorgehoben  werden  kann:  Us  n*empoi8on- 
nent  ni  n^assassinent.  Das  mosaikartige  seiner  darstellung,  die  unkritische 
art,  aus  den  verschiedensten  werken  ohne  wähl  zu  schupfen,  bringt  es 
mit  sich,  dass  innerhalb  weniger  selten  die  sonderbarsten  Widersprüche 
zu  tage  treten.  La  lungue  d'jElfred  n'est  paa,  comme  beaucoup  de  gens 
ae  Vimaginent  encorCj  une  langue  diff6rente  de  la  nötre;  (fest  simplement 
de  Vanglais  sous  sa  forme  primitive  la  plus  pure  heisst  es  s.  3  nach  Grant 
Allen,  und  s.  6:  On  pevit  ae  demander,  et  la  question  a  6t6  diversement 
r68oluej  ai  Vanglais  moderne  doit  Hre  considiri  comme  la  continuation  de 
V anglo-saxon  ou  si  Vanglo-saxon  n'est  qu*une  langue  morte  dont  lea  d^bris 
sont  entr6s  pour  une  part  plus  ou  moins  grande  dana  la  compoaition  de  Vang- 
laia  tranaforme!  Bouchers  geschichte  der  älteren  litteratur  enthält  da,  wo  er 
gerade  gute  vorlagen  benutzt,  auch  richtiges.  Zuweilen  missversteht  er  je- 
doch seine  gewährsleute  und  trägt  dadurch  Unklarheit  und  wirrsal  in  seine 
darstellung.  S.  9  lesen  wir:  Celui-cif  qui  a'appela  d*abord  gleoman  (jouewr 
de  harpe)  et  plua  tard  acop,  teiiait  aa  place  ä  la  cour  des  chefa  etc.  Von 
wannen  kommt  dem  Verfasser  diese  Wissenschaft?  Ein  blick  auf  ten  Brink's 
litteraturgeschichte  belehrt  uns,  dass  sie  auf  eine  stelle  s.  15  des  ersten 
bandes  zurückgeht,  die  B.  nicht  vollkommen  verstanden  hat :  Daa  luatholz 
{gomenwudu  oder  auch  gleöbedm)  iat  die  harfe,  icie  der  apielmann  achon 
damala  gleöman  ("««■  gleeman)  hieaa.  Speciellere  und  wenigatena  in  der  folge- 
zeit  ehrenvollere  bedeutung  hat  daa  wort  acopj  wekhea  den  an  einem 
Jiofe  lebenden  dichter  und  aänger  bezeichnet. 

In  etwas  planloser  reihenfolge  behandelt  B.  Widsith,  den  er  mit  ten 
Brink  an  den  anfang  setzt,  dann  nach  John  Earle  (Anglo-Saxon  literature, 
London  1884),  der  quelle,  aus  der  er  am  ausgiebigsten  schöpft,  Ruine, 
Wanderer,  Deor's  Complaint,  Brunanburh,  Maldon,  schliesslich  Beo- 
wult.  Wie  weit  Boucher  unter  der  botmässigkeit  Earle's  steht,  erweisen 
Sätze  wie: 

Le  Beoundf  offre  d6jä  comme  It  haa  much  in  it  that  aeema 

un  avant-goüt  de  chevalerie,  Boucher  like  anticipation  of  the  age  of  chi- 
s.  12.  valry,  Earle  s.  120. 

So  ist  alles,  was  B.  über  den  allgemeinen  Charakter  der  altenglischen 
poesie  sagt,  nahezu  wörtliche  Übersetzung  Earles.  Unklar  ist  mir,  warum 
B.  bei  der  Inhaltsangabe  des  Beowulf  vor  den  namen  Grendel  den  be- 
stimmten artikel  setzt:  Un  demon  monstrueux,  le  Grendel;  le  Grendel 
arrivej  il  coupera  la  tete  au  Grendel ;  doch  einmal  la   m6re  de  Grendel. 
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Von  den  deutschen  Beowulf forschern  erwähnt  er  Grein  nnd  Ettmtlller, 
die  er  in  seiner  vorläge  s.  134  f.  findet  Müllenhoff,  dessen  bei  E^le  nur 
in  der  anmerkung  gedacht  ist,  und  die  neueren  forscher  haben  keinen 
platz  in  seinem  buch.  Den  dichter  C»dmon  tauft  er  in  Ccedmon  (so  vier 
mal)  um.  Ueber  die  zeit,  in  der  Cynewulf  wirkte,  gehen  Bouchers  ge- 
währslente  älteren  und  neueren  datums  auseinander;  so  heisst  es  denn 
bei  ihm:  II  vivaitj  cCaprha  les  uns  au  VIII «y  d^aprhs  les  ctutres  au  XT« 
sitcle.  Da  mag  man  nicht  ernstlich  mit  ihm  darüber  rechten,  was  er  Cyne- 
wulf  zuschreibt,  und  was  er  aus  der  altenglischen  litteratur  für  wichtig 
genug  hält,  in  seiner  darstellnng  überhaupt  erwähnt  zu  werden. 

Von  der  mittelenglischen  periode  lässt  sich  nicht  rühmlicheres  sagen. 
Für  diese  zeit  legt  er  vor  allem  Craik  zu  gründe.    Daneben  haben,  be- 
sonders für  die  späteren  abschnitte,  neuere  autoren  eingewirkt.    Die  zeit 
vor  Chaucer  wird  nach  einer  veralteten  und  fehlerhaften  einleitung  über 
die  keltische  und  anglo-normannische  litteratur  (La  fameuse  chronique  la- 
Hn€j  rHistoria  Britonum  de  Geoffrey  de  Monmouthj  n'est  probablemerU 
qu*une  traduction  d^un  manuscrit  gallois  beaucoup  plus  ancien)  auf  vier 
Seiten  abgetan.    Er  beginnt  mit  Layamon,   dessen   gedieht  bekanntlich 
nicht  blos  aus  14  000  versen  besteht,  wie  B.  angibt    Es  folgen  Ormnlum, 
Ancren  Riwle,   Robert  Manning,  Robert  von  Gloucester  und  Laurence 
Minot.    Dieser  mag  wieder  zeigen,  was  Boucher  unter  der  „nnparteiiach- 
sten  kritik*  versteht,  und  wie  er  sie  ausnützt.    Es  heisst  bei: 
Craik  (A  compendious  history  of     Boucher  s. 24: 
the  Englisb  language  from  the  Nor- 
man conquest  London  1871.  bd.  1, 
8.  240  f. : 

Perhaps  the  earliest  writer  of  Laurence  Minot  mSrite  peut-^rt 

English  verse  who  deserves  the  name      d^itre  le  premier  8alu6  du  nam  de 

of  a  poet  18  Lawrence  Minot. potte.     Les  dix  pobnes  miitiatreg 

Eiis  ten  (!)  poems  in  celebration  of     qu^il  a  consacr^  ä  cdibrer  les  hataU- 
the  hattles  and  victories  of  that  hing      les  et  victoirts  du  roi  Edouard  se 

are  remarkable  {if  not  for  any      disting%ient  par  une  certaine  netteU 

poetical  qualities  of  high  order),  yet      cPexpression   jusqu'aiors    inconnue. 
for  a  precision    and  sekctness,  as      Hs   ont  du  souffle  et  de  Fentrain, 
weU  as  force,  of  expressionj  previ-      ces  petits  vers  patriotiq%tes. 
ousHy,  so  far  as  is  Ämotm,  unexampl- 
ed  in  English  verse, 

Boucher  giebt  dann  mit  einigen  Worten  den  inhalt  des  gedichts,  das 
Edwards  erste  expedition  nach  Frankreich  schildert,  desselben  gedichts, 
das  Craik  nach  Ritson's  text  in  modernisierter  Schreibung  s.  242  f.  als 
probe  abdruckt. 

Als  erganzung  zu  diesem  abschnitt  fügt  der  Verfasser  anhangsweise 
hinzu:  Ayenbite  of  Inwyt,  Pricke  of  Conscience,  ein  paar  kleinere  ge- 
dickte und  nicht  mehr  als  vier  romanzen  aus  dem  französischen.  Ich  habe 
zwar  nichts  dagegen  einzuwenden,  dass  Boucher  gerade  King  Hom  an 
die  spitze  dieser  gruppe  stellt,  bezweifele  aber,  dass  er  durch  eigene  er- 
wägnng  dazu  gelangt  ist,  auch  für  dieses  gedieht  eine  französische  quelle 
anzonehmen.    Es  verlohnt  sich  kaum  der  mühe,  auf  die  übrigen  mängel, 
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imebenlieiten  und  Unterlassungssünden  seiner  darstellung  der  me.  litteratur 
einzugehen,  die  unmittelbar  nicht  ihm,  sondern  seinen  vorlagen  zur  last 
zu  legen  sind.  Zu  diesen  gehurt  fiir  das  Mittelenglische  ten  Brink  nicht, 
sonst  wären  die  werke  des  Gawaindichters  nicht  unerwähnt  geblieben 
und  zahlreiche  versehen  unmöglich  gewesen.  Eine  ungenügende  kennt- 
niss  des  Deutschen  scheint  eine  tiefere  einwirknng  ten  Brink's  verhindert 
zu  haben.  Was  Boncher  über  Langland,  Chaucer,  Gower  und  die  spätere 
mittclenglische  zeit  mitteilt,  ist  weniger  fehlerhaft,  als  das  vorhergehende 
vermuten  lässt.  Er  hat  es  hier  offenbar  verstanden,  die  „unparteiische 
kritik'  besser  ausfindig  zu  machen.  Zuweilen  erweist  er  sich  beinahe  als 
allzu  vorsichtig  und  gewissenhaft,  so  wenn  er  von  der  gebnrtzeit  Chaucers 
sagt :  Peut-etre  faut-il  la  placer  vers  1 340. 

Je  mehr  sieh  Boucher  der  neueren  zeit  nähert,  um  so  festeren  boden 
gewinnt  er  unter  den  fiissen.  Nicht  als  ob  er  von  nun  an  selbständiger 
zu  werke  ginge,  als  ob  er  den  stützen  rechts  und  links  entsagte ;  er  weiss 
sie  nur  derartig  auszuwählen,  dass  er  vor  allzu  häufigem  ausgleiten  bewahrt 
ist.  In  der  neuenglischen  zeit  gehen  schliesslich  die  werke,  die  er  zu 
rate  ziehen  kann,  auch  nicht  so  weit  auseinander  wie  in  der  alt-  und 
mittelenglischen  periode.  Ich  beschränke  mich  darauf,  als  probe  und  be- 
leg ein  paar  punkte  herauszugreifen.  Für  Shakspere  und  seine  zeit  hat 
B.  gute  Schriften  zu  gründe  gelegt.  Was  er  über  die  quellen,  die  ent- 
stehungszeit  und  bedeutung  der  dramen  Shakspere's  mitteilt,  entspricht 
im  ganzen  dem  Standpunkt  der  neueren  forschung.  Um  so  mehr  fällt  es 
auf,  dass  er  in  der  biographie,  die  auch  sonst  ungenauigkeiten  enthält, 
den  17.  April  als  den  tag,  an  dem  Shakspere  getauft,  und  den  25.  April 
als  seinen  todestag  bezeichnet.  Eine  prüfung  der  kapitel,  die  die  späteren 
epochen  behandeln,  führt  zu  dem  ergebniss,  dass  seine  darstellung  des 
1 S.  Jahrhunderts  wesentlich  ein  auszug  aus  Edmund  Gosse's  History  of 
Eighteenth  Century  Literature  (London  1889)  ist,  der  oft  einer  wörtlichen 
Übersetzung  nahe  kommt.  Begegnen  wir  bei  Gosse  einem  neuen  und 
originalen  urteil,  so  treffen  wir  es  gewiss  auch  bei  Boucher  an.  The  lite- 
rary  value  of  Junius,  äussert  sich  Gosse  über  die  Juniusbriefe,  seems  to 
have  becn  absurdly  overrated.  The  letters  are  vigoroua^  of  caurse,  but  their 
mulignity  is  atoned  for  or  relieved  by  no  philosophical  enthtmnsm,  Boucher : 
II  semble  qu'il  y  ait  avjowrd'hui  une  tendance  ä  les  faire  descendre  de  la 
hauteur  exageree  oü  on  les  avait  pUiceettj  sivigoureux  et  si  poli  qu*en  seit 
le  style.  Diese  art  der  benutzung  älterer  werke  kann  man  sich  wol  ge- 
fallen lassen.  Dass  Boucher  aber  für  die  neuenglische  zeit  keineswegs 
ein  selbständigeres  verfahreu  einschlägt  als  im  Alt-  und  Mittelenglischen, 
wird  folgende  Zusammenstellung  einer  stelle  tlber  Thomas  Moore  mit 
Thomas  B.  Shaw  (A  History  of  English  Literature.  13th  ed.  by  W.  Smith. 
London  1881)  erweisen. 

Shaw  s.  449.  50:  Boucher  s.  410: 

The  longest  and  most  ambltious  Le  pr emier j  rimi  dans  le  cou- 

[poem  of  Lalla  RookhJ  is  the  first,  plet  heroique^  tandis  que  les  autres 
which  is  written  in  the  rhymed  he-  ont  la  versification  irreguliere  mise 
roic  Couplet,  whik  the  others  are  ä  la  mode  par  Walter  Scott  et  By- 
composed  in  that  irregulär  anitnated      ron,  est  intituU  The  Veiled  Pro- 
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vertfification  which  Walter  Scott  and 
Byron  had  brought  into  fashion.  The 
Veiled  Prophet  is  a  story  ofhve^ 
fanaticism^  and  vengeance,  founded 
ou  the  career  of  an  impostor  who 
made  his  appearance  in  Khorassan, 
and  after  leading  astray  numberless 
dupea  by  a  pretended  miractdovs 
misHon  to  overthroto  Mahomedanisniy 
was  at  last  defeated  by  the  armies 

of  the  faithfid. 

The  gorgeous  splendour  of  the 
descriptions  j  and  the  unvarying 
richness  of  Oriental  iniagery  in  the 
styUf  are  the  chief  qualities  of  the 
poem.    ItB  defecta  are  chießy  a  too 

uniform  tone and  the  want  of 

reality  in  the  characterB. The 

Fire  worschippera  is  als  a  love 
story,  and  is  bound  up  with  the 
cruel  perseciUion  by  the  Turks  of 
the  Chiebres.  —  The  love-aventures 
of  Hafed  and  Fatima  are  not  very 

original  or  very  new. Paradise 

and  the  Peri  is  a  very  gracefut  apo- 
logue.  —  —  She  (the  exiled  fairy) 
successively  offers  as  her  passport 
to  the  regions  of  bliss  the  last  drop 
of  blood  shed  byapatriot^  the  dying 
sigh  of  a  self-devoted  lover;  at  last 
she  presents  the   tear  of  a  repen- 

tant  sinner^  which  is  received 

OS  „the  giß  that  is  most  dear  to 
Heaven." 


phet.  H  est  fonde  sur  Vhigtoürt 
d'un  imposteur  qui  parut  dans  U 
Khorassan  en  se  donnant  pour  mis- 
sion  de  renverser  le  mahotnetiawte 
fit  de  nombreuses  dupea  (!)  ei  ftd 
d4fait  par  les  armies  des  Frott 
Croyants. 


Uamour  et  le  fanatisnte  sy 
marient  ä  une  richesse  de  descrip- 
tions qu'on  dit  fort  excu^tes,  mais 
dont  on  donnerait  tont  le  luxe  paur 
une  rMit^  plus  sobre.  La  soconde 
partie,  The  Fire  Worshippers,  est 
une  Episode  de  la  pers6cutian  que 
subirent  les  GhUtbres  entre  les  tnains 

des  Turcs. Voriginalitd  de  ces 

aventures  d^anwur  n^est  pas  can- 
sid^rable.  Elle  est  plus  gründe  dans 
Vapologue  (/)  du  Paradise  and  the 
Peri  o%\  la  f6e  exiUe,  aprhs  avoir 
successivement  offerty  pour  etre  ad- 
mise  de  nouveau  ä  la  fälicit^,  la 
demibre  goutte  du  sang  d'un  patri- 
ote  et  le  demier  soupir  d^un  amou- 
reux  victime  de  son  d^ouement, 
s'avise  enfin  de  präsenter  une  lärme 
de  p^cheur  repentant  qui  lui  rouvre 
les  portes  du  bonhetMTj  parce  qu'eüe 
est  „le  don  le  plus  eher  au  ciel". 


loh  kann  mir's  ersparen,  noch  weitere  proben  von  Boucher's  Über- 
setzungskunst zu  geben.  Doch  mag  als  charakteristisch  für  sein  verfahren 
noch  erwähnt  werden,  dass  er  die  aufzählung  und  behandlung  der  werke 
der  lebenden  autoren  nicht  etwa  bis  in  die  letzten  jähre  fortsetzt,  sondern 
mit  der  zeit  abschliesst,  bis  zu  der  gerade  seine  vorläge  reicht. 

Es  soll  nicht  in  abrede  gestellt  werden,  dass  Bouchers  darstellung 
der  neuenglischen  litteratur,  die  durch  eine  gewisse  Vollständigkeit  sich 
auszeichnet,  für  die  studierenden  in  Frankreich  von  nutzen  sein  kann, 
eigentlich  wissenschaftlichen  wert  besitzt  sie  indessen  ebenso  wenig  wie 
etwa  das  deutsche  werk  von  K.  Bleibtreu,  auf  dessen  kenntnis  des  Neu- 
englischen —  beiläufig  bemerkt  —  Übersetzungen  wie:  A  fool's  errand 
^  eines  narren  Irrtum  (Gesch.  der  engl.  litt,  im  19.  jh.,  s.  540)  nicht 
eben  ein  günstiges  licht  werfen. 
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Ein  historiker,  der  seinen  stoff  so  wenig  sich  innerlich  angeeignet 
hat,  der  so  sklavisch  abhängig  ist  von  seiner  jeweiligen  vorläge  wie 
Boucher,  kann  seinen  gegenständ  naturgemäss  als  ganzes  nicht  über- 
schauen. Seine  schrift  teilt  mit  der  mehrzahl  der  werke  dieser  gattung 
den  mangel,  dass  sie  statt  eines  entwickelungsganges  der  litteratur  eine 
lange  reihe  von  kurzen  einzelabhandlungen  darbietet,  welche  durch  die 
paar  einleitenden  worte,  die  er  den  einzelnen  kapiteln  vorauüschickt,  nur 
lose  mit  einander  verknüpft  sind.  Auf  eine  behandlung  der  amerikanischen 
litteratur  hat  der  Verfasser  verzichtet. 

Berlin.  F.Dieter. 


2.  Mitteilungen. 

(Rege  beteiligung  der  herren  faohgenoHen  aehr  willkommen!) 

—  D.  C.  Heath  &  Co.  will  shortly  publish  Outlines  ofEnglish  GHTam- 
mar  with  Continous  Selections  for  Prcmtice,  by  Harriet  Mathews,  State 
Normal  School,  Trenton,  N.  J.  —  A  familiär  subject  is  here  presented  in  a 
new  and  attractive  dress.  The  application  of  principles  is  made  by  di- 
rections  for  the  composition  of  original  sentences  by  the  pupils,  and  by 
the  use  of  selections  and  extracts  from  the  best  authors.  Analysis  is 
fuUy  treated,  also  simple  terminology  and  punctuation. 

—  Mr.  Bamett  Smith  wird  Anfang  October  seine  grosse  zweibändige 
Hiatory  of  the  English  Parliament  veröffentlichen.  •  It  is  the  first  com- 
plete,  consecutive  record  of  the  English  Parliament  as  a  legislative  In- 
stitution from  the  earliest  times  to  the  present  day." 

—  D.  C.  Heath  &  Co.,  Boston,  will  issue  soon  De  Vigny's  Cinq  Mars 
edited  with  introduction  and  notes  by  Prof.  Sankey  of  Harrow  School, 
England.  The  original  is  abreviated  in  this  edition,  the  omitted  pas- 
sages  being  supplied  by  abstracts  in  English.  The  notes  deal  quite  lar- 
gely  with  historical  matters,  though  no  real  difficulties  in  the  text  are 
overlooked. 

—  Mr.  John  S.  Farmes  wird  im  October  den  8.  Band  seines  Slang 
Dictionary  versenden. 

—  Bei  T.  Fisher  Unwin  wird  Sir  George  Douglas  noch  im  Laufe  des 
Sept.  "The  Love  Songs  of  Robert  Bums'^  mit  dem  bildniss  des  dichters 
und  einer  einleitung  veröffentlichen. 

—  Bei  Macmillan  &  Co.  werden  im  October  neue  gedlchte  von  Ge- 
orge Meredith  erscheinen:  "The  Empty  Pwse"j  "Ödes  to  the  Comic  Spi- 
rit ",  *  To  Youth  in  Memory "  and  •  Verses ".  —  Desgleichen  künden  sie 
Lord  Tennyson's  neueste  Schöpfung  an:  Akbar^s  Dream.  M. 


IL  UNTERRICHTSWESEN. 
1)  Journal  of  Educatlon. 

Septbr.  1.    1892. 
1.   Zum  vice  -  Präsidium  des  Council  of  Education  —  einem  posten, 
der  Im  ganzen  demjenigen  unseres  cultusministers  entspricht  —  ist  Mr. 

Mitteilungen  III.  ^4 
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Arthur  Acland  berufen  worden.  Der  neue  vice- Präsident  hat  auch  sitz 
und  stimme  im  ministerium,  ein  umstand,  der  besonders  dazu  beigetragen 
hat,  die  Schulmänner  in  den  vereinigten  künigreichen  dieser  wähl  gegen- 
über günstig  zu  stimmen.  In  den  hohen  Stellungen,  die  Mr.  Acland  früher 
einnahm,  hat  er  geiegenheit  gehabt,  fast  auf  allen  gebieten  des  erziehungs- 
Wesens  erfahrungen  zu  sammeln.  Die  Engländer  hoffen,  dass  unter  die- 
sem tüchtigen  Vertreter  bald  das  erwünschte  ^^Ministry  of  Education^^ 
geschaffen  werden  wird. 

2.  Am  2.  August  d.  J.  hielt  Mr.  J.  G.  Fitch  vor  dem  "Oxford  Stimmer 
Meeting^^  einen  Vortrag  über  '^The  Grammar  Schools  of  the  Sixteenth  Cen- 
tury ^\  In  der  historischen  Übersicht,  welche  der  redner  über  die  ent- 
wickelung  und  die  bedeutung  des  Unterrichts  in  den  klassischen  sprachen 
bis  zur  renaissance  gibt,  dürften  die  meisten  deutschen  leser  wohl  kaaai 
etwas  neues  finden.  Ich  werde  mich  daher  hier  darauf  beschränken,  da- 
raus kurz  die  hauptsätze  des  Mr.  Fitch  wiederzugeben.  Sehr  interessant 
ist  dann  aber  der  teil  des  Vortrages,  in  welchem  über  die  entwickelung 
des  klassischen  Unterrichts  in  England  die  rede  ist. 

Der  redner  beginnt  mit  der  behauptung:  "the  whole  theory  of 
classical  education  is  closely  connected  with  the  relations  in  whith  the  Qreek 
and  Latin  tongites  have  stood  in  early  times  to  the  inteUectucd,  scientific 
and  Spiritual  life  of  Christendom ....  Chreek  was,  so  to  speakf  the  mother 
tongue  of  the  Church^\  Jahrhunderte  hindurch  war  die  rechtsgelehrsam- 
keit  der  einzige  zweig  der  Wissenschaft,  der  in  lateinischer  spräche  be- 
handelt ward.  Erst  als  die  kirche  sich  im  westen  Europas  mehr  and 
mehr  verbreitete,  wurde  auch  dadurch  das  Studium  der  lateinischen  spräche 
notwendig.  Lateinschulen  wurden  nun  in  grosser  zahl  gegründet.  Hal- 
land  glaubt,  dass  im  1 2.  Jahrhundert  die  kenntniss  der  lateinischen  spräche 
mehr  verbreitet  war  als  je  zuvor.  Das  Latein  war  zur  gemeinsprache  der 
gebildeten  des  gesamten  Westeuropa  geworden.  Leider  verlor  die  spräche 
bei  der  weiten  Verbreitung  die  reinheit  ihres  Charakters,  das  Latein  des 
13.  u.  14.  Jahrhunderts  ist  ja  bekannt  genug.  Die  griechischen  meisterwerke 
waren  fast  ganz  vergessen,  von  einzelnen  gibt  es  schlechte  und  entstel- 
lende Übersetzungen.  Mit  dem  wideraufleben  des  interesses  fUr  die 
meisterwerke  der  römischen  litteratur  entstand  gegen  ende  des  14.  Jahr- 
hunderts auch  bald  der  wünsch,  die  griechischen  dichter  und  Philosophen 
zu  lesen.  Noch  ein  ganzes  Jahrhundert  dauerte  es,  ehe  der  geist  der 
renaissance  England  erreichte.  Erasmus,  Smith  und  Colet  besonders  wa- 
ren es,  die  hier  die  begeisterung  für  das  altertum  zu  erregen  und  za  ver- 
breiten verstanden.  Bald  wurden  schulen  gegründet,  um  die  jngend  in 
dem  neuen  geiste  zu  erziehen,  so  z.  b.  Winchester  und  Eton  von  William 
of  Wykeham  und  Henry  VI.  Vor  allem  war  es  aber  die  Dean  Colets 
gründung  von  St.  Paul  (1519),  die  ganz  im  geiste  der  renaissance  wirkte. 
Scholastisches  Latein  war  ausgeschlossen  und  von  den  christlichen  autoren 
durften  nur  die  gelesen  werden,  die  klassisches  Latein  enthielten.  Die 
gründer  von  Rugby  und  Harrow  forderten  auch,  dass  dem  Griechischen 
die  nötige  sorge  gewidmet  wurde.  Der  Verfasser  weist  dann  nach,  dass 
in  den  Stiftungsurkunden  der  zahlreichen  Orammar-schools  aus  dem  16. 
und  17.  Jahrhundert  die  pflege  des  Studiums  der  griechischen  spräche  streng 
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verlangt  wurde.  Nur  der  mann,  welcher  Griechisch  verstand,  galt  als  ge- 
lehrter par  excellence,  mochte  er  in  allen  andern  Sachen  auch  noch  so 
unwissend  sein.  Im  konservativen  England  ist  diese  ansieht  hente  noch 
verbreiteter  als  in  andern  ländem.  Nur  langsam  gewinnen  die  stimmen 
einsichtiger  männer,  die  sich  durch  den  schein  nicht  täuschen  lassen,  in 
der  arbeitslosen  menge  gehör.  Gewiss  hat  Mr.  Henry  Sidgwick  recht 
wenn  er  behauptet :  It  is  only  at  a  certain  atage  in  a  youtVs  progresa 
that  Latin  and  Chreek  begin  to  give  training  in  literature.  A  mind  ex- 
hausted  with  linguistic  strtigglea  is  not  in  a  State  to  receive  delicate  Ute- 
rary  impressions ;  instead  of  bdng  penetrated  with  the  stihtle  and  simple 
graces  of  form,  it  is  fiüed  to  the  brim  toith  thoughts  of  gender,  qtumtity, 
tertiary  predicates,  and  the  uses  of  the  suiijective  mood. 

Leipzig.  F.  E.  H  a  a  s  e. 


2.  Besprechungen. 

H.  Plate,  Lehrgang  der  englischen  Sprache.  In  zeitgemässer  Neu- 
bearbeitung. 68.  verbesserte  Auflage.  I.  Grundlegender  Teil. 
Dresden  1892.    Verlag  von  L.  Ehlermann.    8«.    248  s. 

Die  66.  aufläge  von  Plate 's  Lehrgang  ist  1890,  die  67.  1891  erschie- 
nen \  jetzt  liegt  die  68.  in  zeitgemässer  neubearbeitung  vor.  Das  buch  hat 
sich  seit  der  1.  aufl.  sehr  verändert,  lieber  vierzig  jähre  sind  seit  seinem 
ersten  erscheinen  vergangen,  und  die  freunde  des  buches  haben  sich  von 
jähr  zu  jähr  gemehrt.  Schon  die  zweite  und  vierte  aufläge  aus  den  jähren 
1853  und  1857  waren  wesentlich  umgearbeitet.  In  dem  vorwort  zur  fünf- 
zigsten aufläge  vom  jähre  1879  spricht  sich  Plate  über  eine  neue  Umar- 
beitung der  Leseschule  aus.  £r  will  den  schüler  hinsichtlich  der  aus- 
spräche eines  wortes  in  keinem  falle  im  unklaren  lassen,  sondern  ihn  auf 
den  Standpunkt  stellen,  jedes  neu  auftretende  wort  sofort  richtig  lesen  zu 
können.  Der  Verfasser  will  wenig  aussprachezeichen  und  möglichst  ein- 
fache anwenden.  Der  laut  der  vokale  wird  durch  ziflem  bezeichnet.  In 
den  deutschen  übnngssätzen  ist  von  dieser  aufläge  an  die  Wortfolge  deutsch 
und  nicht  dem  englischen  idiom  angepasst,  eine  änderung,  die  mit  recht 
von  vielen  fachleuten  verlangt  wurde.  Die  66.  aufl.,  die  nicht  vom  Ver- 
fasser selbst  besorgt  war,  hat  wiederum  bedeutende  Veränderungen  auf- 
zuweisen. Die  Verfasser  sprechen  darüber  in  der  vorrede  vom  Ok- 
tober 1890.  — 

Die  bisherige  Leseschule  entsprach  dem  stände  der  phonetik  nicht 
mehr  und  Hess  die  erforderliche  belebung  durch  zusammenhängende  sprach- 
stoflfe  vermissen,  auch  waren  die  demente  der  englischen  formen-  und 
Satzlehre  nicht  immer  korrekt  gefasst.  Die  neue  aufläge  bietet  nun  eine 
wirkliebe  lautlehre,  der  eine  möglichst  einfache  und  übersichtliche  dar- 
steliung  der  orthoepischen  bauptsätze  folgt,  beides  durch  passende  lese- 
sto£fe  lebendig  gemacht.  Die  in  der  lauttafel  mit  der  deutschen  bedeu- 
tung  gegebenen  Vokabeln  sind  als  merkwörter  behandelt  und  werden 
mehrfach  eingellbt.  Die  den  lauttafeln  folgenden  Übungen  soUen  die  aus- 
sprach ebezeichnung  des  buches  bis  zur  völligen  Sicherheit  und  geläufigkeit 

14* 


184  U.  UNTEUBICHTSWESEN. 

einprägen.  Die  lesestücke  sind  einfache  gespräche  aus  dem  alltagsleben 
oder  Sprichwörter.  Das  veraltete  ziftersystem  ist  durch  ein  möglichst  ein- 
faches, aber  genaues  punktationssystem  ersetzt  worden.  Für  einen  laut 
ist  möglichst  nur  ein  zeichen  verwendet.  Die  stimmhaftigkeit  wird  allent- 
halben nur  durch  das  zeichen  der  Wellenlinie  ausgedrückt.  Der  punkt 
unter  dem  vokal,  einerlei  unter  welchem,  bezeichnet  jedes  mal  denselben 
unbetonten  laut.  Ebenso  drücken  n  (cnp)  und  6  (love):  u  {put)  und  op 
(book)  gleiche  vokale  aus.    Ebenso  ist  es  mit: 

ä,  e,  Y;  e,  i,  ö,  u;  ü,  ö;  S,  h,  t,  k  u.  a. 

Bei  anordnung  des  grammatischen  lehrstofTes  ist  insofern  geändert, 
als  die  wesentlichsten  teile  der  formenlehre  gleich  nach  lekt.  31  zu  einem 
relativen  abschluss  gelangen,  andererseits  aber  von  derselben  lektion  an 
Formenlehre  und  Syntax  zusammen  vorgeführt  werden.  Femer  ist  in  der 
neuen  aufläge  die  elementare  Syntax  erweitert  und  ergänzt.  Der  erste 
teil  des  lehrganges  ist  nun  so  gestaltet,  dass  er  als  einziges  grammatisches 
lehrmittel  für  diejenigen  anstalten  ausreicht,  die  dem  Englischen  einen 
drei-  oder  vierjährigen  kursus  widmen;  weitergehenden  bedürfnissen  soll 
der  zweite  teil  entsprechen,  der  in  der  neubearbeitung  eine  sehr  bedeu- 
tende kürzung  erfahren  soll.  Bei  den  lese-  und  Übungsstoffen  ist  die 
Vokabelmasse  verringert  und  von  lektion  7  an  beginnen  sofort  zusammen- 
hängende lesestücke.  Durch  die  anläge  der  dem  text  folgenden  pxäpa- 
rationen  (s.  218  ff.)  wollen  die  herausgeber  bewirken,  dass  der  Übergang 
zum  lesebuche  nicht  erst  bis  zur  vollen  durchnähme  sämtlicher  lektionen 
aufgespart  bleibt,  dass  man  vielmehr  gleich  nach  dem  letzten  lesestück 
der  31.  lektion  unbehindert  an  die  ersten  nummem  des  Lesebuchs  heran- 
treten kann.  Für  eine  sachlich  zusammenhängende  und  lebendige  be- 
handlung  der  übrigen  übungsnummem  soll  das  für  lehrer  bestimmte  büchlein 
dienen:  **Methodical  Hints  for  speaking  English,  following  closely  the 
lines  of  Instruction  indicated  by  each  separate  Lesson  of  Plate's  Lehr- 
gang". Auch  die  massgebenden  grundsätze  für  eine  lebensvolle  beband- 
Inng  des  englischen  Unterrichts  werden  darin  dargelegt. 

Die  66.  aufläge  war  in  noch  nicht  Jahresfrist  vergriffen,  und  die  67., 
die  mir  vorliegt,  ist  ein  abdruck  ohne  erhebliche  änderungen;  die  weni- 
gen, die  vorgenommen  sind,  sind  auch  wirklich  Verbesserungen. 

Bemerkungen  im  einzelnen  folgen  weiter  unten.  Hier  an  dieser 
stelle  möchte  ich  meine  Stellung  zu  dem  ausgesprochenen  zweck  des 
buches  darlegen  und  zugleich  zu  jenen  bestrebungen,  die  ihren  ausdruck 
finden  in  den  5  thesen  Waetzoidts  auf  dem  fünften  allgemeinen  deutschen 
phUologentag  zu  Berlin.  Am  wichtigsten  ist  die  erste :  Auf  der  Universität 
ist  neben  dem  wissenschaftlichen  seminar  ein  praktisches  einzurichten, 
und  diese  beiden  seminare  müssen  unter  allen  umständen  von  einander 
getrennt  werden.  Die  Universitätsvorlesungen  haben  neben  ihrem  bbhe* 
rigen  ziele  ganz  besonders  dies  im  äuge  zu  behalten,  den  studierenden 
das  volle  verständniss  insbesondere  der  autoren  zu  vermitteln,  die  sie 
später  auf  den  schulen  zu  interpretieren  haben.^'  Diese  trennung  des 
wissenschaftlichen  und  praktischen  seminars  halte  ich  nicht  für  richtig, 
folgt  daraus  nicht  sehr  leicht  eine  bevorzugung  der  praktischen  bü- 
duug  gegenüber  der  wissenschaftlichen?    Kommt  nicht  der  Student,  der 
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spätere  lehrer,  leicht  anf  den  gedanken,  dass  er  für  seinen  beruf  als  leh- 
rer  völlig  genügend  vorgebildet  sei,  wenn  er  einige  gewandtheit  im 
sprechen  der  fremdsprache  und  die  fähigkeit  erlangt  hat,  einen  tremd- 
sprachlichen  autor  in  der  klasse  zu  interpretieren?  Dass  sie  dies  nicht 
ohne  eingehende  historische  Studien,  auch  der  ältesten  sprachstufe  er- 
reichen können,  werden  viele  erst  sehr  spät  einsehen.  Die  bearbeiter  des 
Plateschen  Lehrganges  sagen  ausdrücklich,  dass  das  buch  auch  für  solche 
Schüler  bestimmt  sei,  die  vorher  schon  Französisch  oder  Lateinisch  ge- 
trieben haben.  Solchen  schülem  kann  man  aber  wohl  einen  Unterricht 
erteilen,  der  auf  die  historische  entwicklung  einer  spräche  rüoksicht  nimmt. 
Das  sprechen  der  fremden  spräche  ist  eine  kunst,  aber  keine  Wissenschaft 
Auch  ungebildete  können  sich  diese  kunst  aneignen.  Diese  gedanken 
sind  schon  öfters  ausgesprochen,  in  sachlicher  und  überzeugender  weise 
z.  b.  von  F.  Lindner,  beitrag  zur  lösung  der  frage  betreffend  die  gleich- 
berechtigung  der  gymnasial-  und  realabiturienten  (N.  jahrb.  f.  phil.  u.  päd. 
IL  abt.  1889,  heft  2  s.  65— 71).  Daher  könnten  auch  die  neuen  bearbeitun- 
gen  der  englischen  und  französischen  Schulgrammatiken  sich  die  ergeb- 
nisse  der  historischen  forschungen  mehr  zu  nutze  machen,  als  es  bisher 
geschieht.  Die  resuhate  der  phonetik  werden  doch  so  sehr  beach- 
tet, oft  schon  zu  viel.  Für  das  Deutsche  mehren  sich  jetzt  wieder  täglich 
die  bestreb ungen,  die  die  historische  einführung  in  unsere  muttersprache 
fordern.  Lyon's  Zeitschrift  für  den  deutschen  Unterricht  vermittelt  in  die- 
ser beziehung  sehr  gut  zwischen  den  Vertretern  der  streng  historischen 
richtung  und  jenen,  die  die  alte  spräche  nur  als  mittel  zur  erklärung  der 
neuen  formen  ansehen.  Darin  sind  wohl  die  meisten  fachgenossen  einig, 
dass  in  den  oberen  und  mittleren  klassen  kein  lehrer  den  deutschen  Un- 
terricht erteilen  kann,  der  nicht  die  früheren  perioden  unserer  spräche  in 
grammatischer  und  litterarischer  hinsieht  genau  kennt.  Für  den  englischen 
und  französischen  Unterricht  ist  ein  solcher  historisch  gebildeter  lehrer 
schon  auf  der  Unterstufe  notwendig.  Allen  forderungen  der  „reformer*, 
so  berechtigt  manche  sind,  kann  ich  mich  durchaus  nicht  anschliessen, 
uahhdem  ich  durch  A.  von  Rodens  buch  und  freundliche  persönliche  Unter- 
stützung mich  eingehend  mit  ihren  grundsätzen  beschäftigt  habe.  Von 
Roden  hat  mir  fast  das  gesamte  material  aus  seiner  privatbibliothek  zur 
Verfügung  gestellt,  mir  also  eine  grosse  arbeit  erspart.  Dass  ich  nicht 
ganz  seiner  ansieht  bin,  mag  er  nicht  als  undank  auffassen. 

Plates  Lehrgang  wird  auch  in  mädchenschulen  vielfach  gebraucht. 
Auch  da  ist  meiner  ansieht  nach  gar  nicht  so  sehr  gefährlich,  ein  sprach- 
gesetz  oder  eine  einzelne  form  historisch  zu  erklären;  das  ist  auch  der 
grund,  weshalb  ich  dagegen  bin,  dass  der  sprachliche  Unterricht  lehrerin- 
nen  übertragen  wird,  solange  diese  nicht  anders  vorgebildet  sind  als  jetzt. 
Historische  und  praktische  behandlung  einer  spräche  müssen  stets  band 
in  band  gehen,  wenn  wir  bilden  und  nicht  abrichten  wollen.  In  der  band 
eines  historisch  gebildeten  lehrers,  der  nachträgt,  wo  es  ihm  nötig 
scheint,  ist  nun  Plates  Lehrgang  in  der  neuen  bearbeitung  durchaus 
brauchbar.  Ich  habe  mich  der  mühe  unterzogen,  diese  67.  aufläge  mit  der 
60.  (1887)  genau  zu  vergleichen,  nach  der  ich  auch  in  der  schule  unter- 
richtet habe.    Die  vcrbessenmgen  sind  in  der  that  bedeutend.    Die  lese- 
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schule  (s.  1—20)  bedient  sich  genügender  transscriptionen ,  ein  aufmerk- 
samer Schüler  wird  sich  bald  zurechtfinden.  Ich  habe  meine  ansieht  über 
das  lehren  der  englischen  ausspräche  in  mehreren  voraufgehenden  nam- 
mem  der  Mitteilungen  auseinandergesetzt,  brauche  also  hier  nicht  wieder 
darauf  einzugehen.  Ein  vorsprechen  durch  einen  kundigen  lehrer  halte 
ich  auch  heute  noch  für  notwendig.  Die  transscriptionen  z,  s  (stimmhaf- 
tes f),  sh,  ä,  t,  c  (stimmloses  seh),  §  (stimmhafter  Zischlaut),  gv  (stimm- 
haftes dh)  scheinen  mir  nicht  praktisch  gewählt.  S.  20 — 76  enthalten  die 
erste  einführung  in  die  spräche.  Sätze  wie  lektion  9:  Fressen  die  hunde 
auch  mause?  Nein,  die  hunde  fressen  keine  mause  u.  a.  wären  besser 
durch  neue  ersetzt  (vgl.  meine  besprechung  von  G.  Hartung's  ^  Sprech- 
übungen im  Englischen,  Halle  a.  S.  1892,  in  den  Mitteilungen,  bd.  II,  heft 
XII,  s.  370  -  372).  Die  hinzugefügten  lesestücke,  die  konjngationstabellen 
für  das  regelmässige  verbum  sind  praktisch.  Auf  seite  76  beginnt  die 
dritte  abteilung,  die  eine  elementargrammatik  enthält  und  für  eine  solche 
Stoff  genug  bietet.  Hieran  schliessen  sich  elf  briete  und  ein  anhang,  der 
vom  gebrauch  der  grossen  anfangsbuchstaben  und  der  Interpunktion  han- 
delt. Die  regeln  über  die  Zeichensetzung  sind  bei  aller  kürze  äusserst 
brauchbar.  S.  178 — 180  enthält  noch  einmal  eme  Zusammenfassung  der 
starken  unregelmässigen  verben.  Darauf  folgt  das  lesebuch  s.  180 — 217. 
Die  dreissig  prosastücke  sind  natürlich  zum  grössten  teile  aus  den  frühe- 
ren auflagen  herübergenommen,  das  drama  "Alfred "  fehlt  jetzt.  Die  zahl 
der  gedichte  ist  von  13  auf  17  vermehrt,  dazu  kommen  die  beiden  auf 
8.  70:  ** Spring'*  und  "The  Great  Shepherd".  Bei  den  meisten  gedichten 
sind  die  namen  der  Verfasser  angegeben,  bei  Bums,  Moore,  Felicia  He- 
mans,  Longfellow,  John  Logan,  Lord  Byron,  Barry  Comwall,  Shakespeare, 
Reginald  Heber  auch  das  geburts-  und  todesjahr,  weshalb  nicht  auch  bei 
Mary  Howitt?  Weshalb  wollen  die  Verfasser  "dervish"  für  "dervis"  le- 
sen? Es  kommt  beides  vor,  daneben  auch  dervise.  S.  217— 24")  enthalten 
das  wortverzeichniss  zu  dem  lesebuch,  syntaktische  regeln  in  beispielen 
der  lesestücke  und  ein  Wörterbuch  zu  den  deutschen  Übungsstücken.  Alle 
register  und  Wortverzeichnisse  sind  sorgfältig  durchgearbeitet 

Wismar.  0.  Glöde. 
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Santa  Barbara,  Etc.    By  Ouida.    Tauchnitz  Edition.    Vol.  2781. 

Es  ist  ein  halbes  dutzend  meisterhaft  geschriebener  noveilen  oder 
novelletten,  die  uns  Ouida  in  dieser  Sammlung  bietet.  Die  bändereichsten 
romane  der  beliebten  Verfasserin  enthalten  nicht  immer  so  packende  und 
wahre  Schilderungen  von  menschenglück  und  menschenleid,  wie  jede  ein- 
zelne dieser  kleinen,  scheinbar  leicht  hingeworfenen  skizzen.  Bis  auf  eine 
ausnähme  sind  es  leute  aus  dem  italienischen  volke,  aus  der  niedersten, 
ärmsten  klasse,  bäuerinnen,  stalljungen,  handarbeiter,  die  uns  vorgeführt 


<  Härtung  hat  nun  seine  methode  noch  näher  auf  dem  V.  allgemeinen 
deutschen  philologentage  in  Berlin  erklärt. 
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werden.  Wir  glauben  diese  leute  vor  uns  zu  sehen,  —  so  realistisch  sind 
sie  dargestellt  in  ihrem  dürftigen,  gedrückten  dasein,  mit  ihren  starken 
leidenschaften  und  ihrem  hoffnungslos  traurigen  geschick.  Und  doch  hüllt 
die  Verfasserin  sie  gleichsam  in  einen  goldenen  Schimmer  der  Verklärung 
und  poesie,  indem  sie  ihr  eigenes  warmes  mitgefÜhl,  ihre  menschenliebe 
über  sie  ausgiesst.  Da  ist  kein  sittenrichtender,  sträflicher  ton,  wenn  ein 
armes,  schwaches  menschenherz  sich  fortreissen  lässt  von  der  Versuchung, 
dem  Übermasse  seiner  glühenden  empfindnngen ,  oder  wenn  es  in  seiner 
tiefsten  quäl  und  bülflosigkeit  das  leben  von  sich  wirft,  da  ist  nur  mit- 
leidiges erklären,  warum  es  so  kommen  musste. 

Die  erste  der  novelien,  Santa  Barbara,  in  Venedig  sich  abspielend, 
und  ihrem  Inhalt  nach  eine  nicht  ungewöhnliche  liebes-  und  verftihrungs- 
geschichte,  ist  besonders  hervorragend  durch  fesselnde  Charakterisierung 
und  prachtvoll  gezeichneten  hintergrund.  Wie  in  glut  getaucht,  schwimmt 
die  lagunenstadt  in  der  brütenden  Sonnenhitze  auf  dem  Wasserspiegel, 
umflossen  von  traumhaftem,  sinnen  bestrickendem  reiz.  Ein  junger  fran- 
zösischer maier  lässt  sich  täglich  nach  dem  köstlich-stillen  klostergarten 
von  San  Francesco  della  Vigna  rudern,  um  zu  malen.  Veronica,  die 
schöne  venetianische  schifTersfrau,  die  ihm  zufällig  da  begegnet,  erregt  in 
dem  blasierten  Pariser  erst  die  bewunderung  des  künstlers,  dann  heisses 
verlangen.  Nicht  ohne  innem  kämpf  unterliegt  das  schöne  weib  endlich 
dem  Zauber  seiner  lockung.  Als  er  dann  nach  einigen  wochen  die  be- 
törte kaltblütig  bei  seite  schieben,  sie  dem  von  der  see  heimkehrenden 
rohen  gatten  überliefern  will,  da  bäumt  sich  ihr  herz  auf  in  stolz  und  ekel 
vor  dieser  entweibung  ihrer  liebe.  Dem  gatten  wieder  anzugehören,  er- 
scheint ihr  schmachvoll;  nur  fUr  den  geliebten  kann  sie  noch  leben,  und 
da  er  sie  von  sich  stösst,  so  sucht  und  findet  sie  den  tod  in  den  stillen 
fluten  des  canales. 

War  es  dort  ein  weib,  so  ist  es  in  der  folgenden  novelle,  Rinaldo, 
ein  Jüngling,  dessen  trauriger  lebens-  und  herzensgeschichte  wir  teilneh- 
mend folgen.  Auch  hier  fesselt  die  lebendigste  Zeichnung  der  Charaktere 
und  zustände.  Wie  prächtig  ist  die  scene  im  goldschmiedladen  auf  der 
Arnobrücke  geschildert,  als  der  arme,  verliebte,  betrogene  Rinaldo  blitz- 
schnell umschlägt  in  rasenden  zom  und  ge walttat  gegen  das  falsche,  hab- 
gierige mädchen! 

Dass  die  Verfasserin  nicht  des  alten  ewig  neuen  themas  von  der  liebe 
bedarf,  um  unsere  teilnähme  wach  zu  rufen,  zeigen  die  novelletten  „Die 
Rast*  und  „Der  Stalljunge*.  Die  erste  von  beiden  ist  vor  kurzem  in  der 
Revue  des  deux  mondes  in  vortrefl'licher  Übersetzung  erschienen  und 
mutete  auch  da,  ebenso  wie  in  der  Originalsprache,  an  durch  die  schlicht 
ergreifende  art,  mit  welcher  die  arme  bäuerin  dargestellt  ist,  die  ihren 
zärtlich  geliebten  ältesten  während  der  raststunde  im  manöver  besuchen 
will.  Atemlos,  selbst  zum  tode  ermattet  nach  langer  Wanderung,  in  wach- 
sender Sehnsucht,  fragt  sie  sich  herum  unter  den  soldateutnipps  und  findet 
den  söhn  endlich  als  leiche,  durch  einen  Sonnenstich  dahingestreckt.  — 
Herzzerreissend  ist  die  geschichte  des  kleinen  Gino,  des  stalljungen,  dem 
mit  seiner  hündin  Stellina  das  einzige  gut  entrissen  wird,  an  das  sich  sein 
armes,  verwaistes,  liebebedürftiges  gemüt  geklammert  hatte  —  In  solchen 
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darstelluDgen  leuchtet  das  inoige  geftihl  der  Verfasserin,  ihr  gemütvolles 
eingehen  auf  die  kiimmemisse  der  mühseligen  und  beladenen  in  wohl- 
thuendster  weise  hervor.  Selbst  ftlr  die  treue  und  anhänglichkeit  eines 
hundes  findet  sie  rührende  töne,  wie  in  der  skizze  ,,Pousette'',  die  das 
von  ihr  angeführte  wort:  Plus  je  connais  l'homme,  plusj'esdme  le  chlen, 
überzeugend  bekräftigt. 

Leipzig.  S.Peter. 

The  Rajah's  Heir.    A  Novel  in  two  Volnmes.    Leipzig,  Tauchnitz,   1890. 
(Coli,  of  Brit.  Authors,  Vol.  2654  u.  2655.) 

Der  Inhalt  des  1890  erschienenen  romans  ist  sonst  schon  hinlänglich 
bekannt.  Die  handlung  ist  an  manchen  stellen  recht  spannend.  Der  Ver- 
fasser versteht  es  meisterhaft,  unser  interesse  für  seinen  beiden,  den  ein- 
undzwanzigjährigen Tom  Gregory,  zu  erregen  und  wach  zu  halten.  Durch 
testament  wird  er  der  erbe  des  Rajah  von  Gumilcund,  der  unter  seinen 
Zeitgenossen  unter  dem  namen  Byrajee  Pirtha  Raj  bekannt  war.  Schwer 
wird  der  abschied  von  der  liebenden  mutter  Mrs.  Gregory,  unter  den 
schwierigsten  Verhältnissen  bewährt  sich  der  junge  Rajah  während  seines 
ersten  zweijährigen  aufenthaltes  in  Indien.  Dann  kehrt  er  zum  besuch 
in  die  heimat  zurück;  die  mutter  ist  grau  geworden,  auch  sein  antlitz 
trägt  die  spuren  einer  aufregenden  thätigkeit,  der  ausgelassene  jüngiin^ 
ist  ein  ernster,  sinniger  mann  geworden.  Von  den  nebenfiguren  inte- 
ressiert besonders  die  familie  des  generals  Sir  Wilfrid  Elton  und  die  ehr- 
würdige gestalt  des  ersten  ministers  Chunder  Singh  mit  seiner  grossen 
anhänglichkeit  an  den  sterbenden  Rajah  und  seinen  jungen  nachfolger. 
Die  kapitel  »The  Breaking  of  the  Monjoon'  und  ,The  Elephants'  cbase*" 
sind  meisterhafte  Schilderungen  indischen  lebens. 

In  the  Golden  Days.    By  Edna  Lyall.    In  two  Volumes.    Leipzig,  Tauch- 
nitz,  1890.    (Coli,  of  Brit.  Authors,  Vol.  3669  u.  3670.) 

Das  erzählungstalent  von  Edna  Lyall,  autur  von  „We  two*,  „Dono- 
van*'  u.  a.,  ist  bekannt.  Auch  der  vorliegende  roman  beweist  dies  wieder. 
Sonst  leidet  gerade  dieser  roman  an  mancherlei  un Wahrscheinlichkeiten. 
Auf  dem  historischen  hintergrunde  sind  held  und  heldin  von  der  Ver- 
fasserin entschieden  etwas  sehr  idealisiert  und  nebenbei  furchtbar  jung. 
Besonders  der  held  ist  ein  ausbund  von  tugend,  was  um  so  unwahrschein- 
licher ist,  wenn  man  seinen  ihn  beherrschenden  bruder  neben  ihm  sieht, 
dem  blindlings  zu  gehorchen  anfangs  die  einzige  aufgäbe  des  heldenjüng- 
lings  zu  sein  scheint.  Die  gefangenen  haben  merkwürdig  viel  freiheiten, 
die  flucht  im  sarge  kann  auch  nur  einem  so  tugendhaften  Jüngling  ge- 
lingen, und  erst  der  schluss,  die  plötzliche  bekehrung  des  bruders  und 
die  überraschende  erlaubniss  zur  rUckkehr  in  die  heimat  für  die  ver- 
bannten ist  ja  höchst  erfreulich,  aber  ebenso  unwahrscheinlich. 

Wismar  i.  M.  0.  Glöde. 

The  LIttie  Lady  off  Lagunitas;  by  Richard  Henry  Savage.     Tauchnitz  Ed., 
Vol.  2834/35. 

The  title-page  of  this  new  production  by  the  author  of  ■  My  Official 
Wife"  describes  the  present  work  as  *A  Franco-Califomian  Romance'', 
and  by  these  words  the  plot  of  the  story  is  well  characterized.    Since 
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the  events  described  reach  back  to  the  very  earliest  days  of  San  Fran- 
cisco, to  a  period  of  time  long  before  the  Civil  War,  these  volnmes  would 
properly  fall  under  the  category  of  the  historical  novel.  The  author  des- 
eribes  with  great  yividness  the  peaceful,  lazy  life  of  Upper  California, 
whilst  the  Spaniards  still  held  possession,  as  well  as  the  coming  of  the 
Argonauts  of  M9  and  the  founding  and  marvellous  growth  of  San  Fran- 
cisco. The  plot  proper  centers  aronnd  the  chicanery  of  one  of  those 
gold-seeking  adventurers,  whom  circumstances  and  chance  raised  to  a  Po- 
sition of  power  and  wealth ,  and  the  efforts  ot  his  mistress  (whose  ac- 
quaintance  we  first  make  as  a  card-dealer  in  a  gambling-den)  to  obtain 
a  social  and  legal  Standing  for  herseif  and  her  daughter:  The  entire  plot 
is  too  compiicated  to  be  brought  into  a  short  analysis.  The  description 
of  the  beginnings  of  the  Civil  War,  with  particular  reference  to  its  effects 
lipon  California,  evince  a  carefal  study  of  the  political  issnes  of  that  pe- 
riod. We  also  gain  a  fair  picture  of  Parisian  life  under  the  Second  Em- 
pire. The  principal  characters  would  seem  to  be  drawn  from  life,  and 
the  author  hints  at  this  fact  in  a  very  rhetorical  prefeu;e.  One  leams  from 
the  book  how  some  of  the  American  millionaires  came  by  their  fortunes, 
and  one  is  led  to  doubt  the  existence  of  any  very  great  scruples  as  to 
means  and  ends  on  their  pari  Indeed,  a  greater  interest  lies  in  that  part 
of  the  npvel  dealing  with  the  political  and  sociological  history  of  from 
20  to  40  years  ago  than  in  the  plot  itself,  with  its  intrigues  and  compli- 
cations.  Although  an  '^historical  novel",  itprecludes  some  of  the  objec- 
tions  which  can  be  raised  to  this  class  of  fiction,  in  general,  by  dealing 
with  a  period  still  within  the  memory  of  many  persons:  —  the  author  is 
not,  for  instance,  forced  to  employ  that  meretricious  effect  of  (supposed) 
antiquated  language.  The  constant  use,  as  here,  of  the  present  sense 
(''the  historical  present'^)  is  still  foreign  to  the  genins  of  the  English 
language,  and  becomes  wearisome  after  a  time;  thereby  defeating  the 
evident  purpose  of  the  author  to  make  the  events  described  more  vivid. 
A  Portrait  of  the  author  is  prefixed  to  the  work. 

Leipzig.  George  Stuart  CoUins. 

Off  The  World  Worldly  by  Mrs.  Forrester,    Tauchnitz  Edition,  Vol.  2b41. 

Anyone  anxious  to  study  the  career  of  a  professional  beauty,  will 
read  this  book  with  pleasure:  it  introduces  us  to  the  "fast  set"  in  Lon- 
don Society,  and  the  motives  which  sway  a  worldly  woman,  who  acknow- 
ledges  no  law  outside  her  own  caprice,  are  cleverly  analyzed. 

The  plot  is  simple  enough;  the  hero  is  a  wonderfiiUy  good  young 
man,  who  loses  all  his  property  and  is  promptly  discarded  by  the  girl  to 
whom  he  is  engaged.  She  marries  a  Captain  Vemon,  and  drowns  any 
regrets  she  may  feel  in  the  wirl  of  social  dissipation.  Her  conduct  is  far 
from  exemplary,  but  as  her  husband  remains  conveniently  blind,  the  world 
in  general  continues  to  smile  upon  her.  Becoming  wearied  at  length  of 
a  long  series  of  conquests,  which  have  gratified  her  vanity,  without 
touching  her  heart,  she  seeks  a  genuine  emotion  in  a  renewal  of  inter- 
course  with  her  old  lover  Vivian.  He  rejects  her  overtures  of  friendship 
for  a  long  time,  but  at  length  falls  into  the  snare  —  Magdalen  quickly 
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rcgains  all  her  old  influeDco  over  him.  With  a  stronf^h  of  mind  nnusual 
as  it  is  admerables  Vivian  refrains  from  committing  himself  by  any  open 
declaration,  and  expends  his  energies  in  improving  the  mind  and  morals 
of  his  fair  friend.  The  amount  of  success  which  attends  his  efforts  may 
bc  guaged  by  the  fact,  that  she  accepts  a  valaable  pearl  necklace  from 
the  most  objectionable  of  her  admirers,  and  having  solemnly  promised  to 
return  it  in  deference  to  Vivian's  wishes,  wears  it  at  a  ball  to  which  the 
knows  he  is  not  invited.  He,  however,  appears  anexpectedly  on  the 
scene,  and  being  confronted  with  this  convincing  proof  of  her  worthless- 
ness,  realizes  her  true  character,   and   breaks   with   herforever. 

Virtue,  in  his  case,  is  rowarded  by  the  discovery  that  a  very  beau- 
tiful  girl  has  been  in  love  with  him  all  the  time,  and  has  refnsed  numer- 
ous  eligible  proposals  on  his  account.  His  heart  is  caught  "at  the  re- 
bound'',  and  the  story  ends  in  the  usual  orthodox  fashion  with  an 
engagement. 

It  is  a  well  told  story  and  fully  up  to  the  level  of  Mrs.  Forester's 
previous  literary  efforts.  Magdalcn  Vemon's  character  is  an  interesting 
study,  biit  falls  to  arouse  the  reader's  sympathy,  and  it  is  a  relief  when 
she  disappears  from  the  scene.  The  best  thing  in  the  book,  is  the  friend- 
ship  between  Anthony  und  Athene,  two  personages  not  at  all  necessary 
to  the  story,  but  who  enliven  it  with  their  clever  criticisms  on  men  and 
manners. 

Leipzig.  A.  S.  Henshaw. 
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nation  ot  Legal  and  business  terms.  N.  Y.  Macmillan.  Vol.  II.  (Becke- 
Cha.)    $  1. 

2.  Sprache. 

Genfry  (J.  G.),  Family  Names  from  the  Irish,  Anglo-Saxon,  Anglo-Norman 
and  Scotch.    Phil.    Lippincott.    5  2,50. 

Grandgent  (C.  H.),  German  and  English  Sounds.  Boston,  Grimm  &  Co. 
55  cts. 

Ramsey  (S.),  The  English  Language  and  English  Grammar:  an  historical 
Study  of  the  Sources,  development  and  analogies  of  the  language  and 
of  the  principles  covening  its  usages.    N.  Y.    rutnam's.    S.  3. 

Harvard  University  Studies.  Studies  and  notes  in  philology  and  literature. 
Boston,  Ginn.     124  p.    5  1. 

[Inhalt:  The  authorship  of  the  English  Komaunt  of  the  Rose  by 
G.  L.  Kittredge ;  Origin  of  the  English  Names  of  the  letters  of  the 
aiphabet  by  E.  C.  Sheldon;  Lok  Sounday  by  J.  M.  Manley;  Henry 
Scogan  by  G.  Lyman  Kittredge ;  Etymological  Note  by  E.  S.  Shel- 
don.] 

Beowulf  an  Anglo-Saxon  Poem  translated  from  the  Heine.  Poem  text  by 
J.  L.  Hall,  Boston.    Heath.     110  p.    $  1. 
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3.   Litteratur. 

a)  Allgemeines. 

Child  (Francis  J.),  English  and  Scottish  Populär  Ballads.  Vol.  VIII.  Hough> 
ton,  Boston.    4 ".    i  5. 

Farrer  (J.  Anson),  Book  condemned  to  be  burnt.  N.  Y.  Armstrong.  1 99 
p.    5  1,25. 

Haziitt  (W.),  Lectures  on  tbe  English  Poets.    324  p.    N.  Y.    Dodd  Mead. 

5  1,25. 

Hunt  (Theo.  W.),  Ethical  teachings  in  Old  English  Literature.   N.  Y.   Funk 

6  WagnalPs  Co.    384  p.    $  1,25. 

Hutton  (L.),  Literary  Candmarks  of  London.  8th  ed.  367  p.  N.  Y.  H&r- 
per.    5  1,75. 

*Lang  (Andrew),  Letters  on  Literature;  Books  and  Bookinen;  Old  Friends. 
New  ed.    N.  Y.    Longmans.    3  Vols  6  5  1. 

Mather  (J.  M.),  Populär  Studies  of  Nineteenth  Century  Poets.    Warne.    N. 

Y.     189  p.    5  1. 
Stackford  (C.  C.) ,  Social  and  Literary  Papers.    Boston,  Roberts.     299  p. 

S  1,50. 
Vickers  (R.  H.),  Martyrdoms  of  Literature.    Chic.    Sergel.    451  p.     $  2,5<». 

Zimmermann  (G.  A.),  Deutsch  in  America:  Beiträge  zur  Geschichte  der 
deutsch-amerikanischen  Litteratur;  Vol.  1.  Episcn-Lyrische  Poesie.  2()r> 
p.    Chicago,  Ackermann.    5  3. 

b)  Litteratur  bis  zum  19.  jhdt.  (ausgaben  &c.) 

aa)  ^More  (T.),  The  wisdom  and  wit  of  Blessed  Thomas  More.  Extracts 
trom  such  of  bis  works  as  were  written  in  English ;  collected  and  ed.  by 
Rev.  T.  S.  Bridgett.    N.  Y.     Catholic  Pub.  Soc.    240  p.    12».    $  1,60. 

bb)  Bacon.  Wigston  (W.  F.  C),  Francis  Bacon  poet  prophet,  philosopher, 
versus  phantom  Captaiu.  Shakespeare,  the  Rosicrucian  mask.  Chicago, 
Schulte.    48  p.    5  2. 

Wigston  (W.  F.  C),  The  Columbus  Literature,  or  Bacon's  New  World  of 
Sciences.    Chicago,  Schulte.    217  p.    5  2. 

Shakespeare : 

Shakespeare's  Works.    Variorum  Edition  ed.  H.  H.  Fumess.  Vol. 

9.    Phil.,  Lippmcott.    5  4. 

*  Haies  (J.  W.),  Essays  and  Notes  on  Shakespeare.    New  Ed.    300  p.     N. 

Y.    Macmillan.    5 1,50. 

Raymond  (R.  R.),  Typical  tales  of  francy,  romance  and  history  from  Shake- 
speare's plays,  in  norrative  form.    N.  Y.     Fords.    224  p.    5  1,20. 

Williams  (J.  L.),  The  Homes  and  Haunts  of  Shakespeare.  In  1 5  parts.  N. 
Y.    Scribners.    each  5  2,50. 

Winter  (W.),  Shakespeare's  England.    New  ed.    274  p.    N.  Y.    Nacmillan. 

75  cts. 
Book  of  Comman  Prayer: 

*  Humphry  (W.  Gilson),  Historical  and  Explanatory.    Treatise  on  the  Book 

of  Common  Prayer.    6th  ed.    N.  Y.    Macmilkn.    368  p.    75  c. 

c)  19.  Jahrhundert 
Carlyle. 
(T.),   The   Last   Words   of  Carlyle.    N.  Y.    Appleton.    383  p. 

$  1,75. 
^Carlyle  (T.),  Wotton  Reinfred  a  postumons  novel.   188  p.  N.  Y.    World, 

brary.     16.    50  c. 

*  Duffy  (Sir  C.  G.),  Conversatious  and  Correspondence  with  Carlyle.    N.  Y. 

Scribners.    $  1,75. 
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Lamb  (Cb.),  Best  Letters  of ;  ed.  E.  G.  Johnson.   336  p.  Chicago,  McClurg. 

i  1,00. 

Parsons  (Eugene),  Tennyson's  Life  and  Poetry,  and  mistakes  concerning 
Tennyson.  Chicago,  printed  for  the  author  by  The  Craig  Press.  3o 
p.    15  c. 

d)  Amerikanische  Litteratur. 

Bryant  (W.  CuUen),  Sella  Thanatopsis  and  other  poems.  Boston,  Hough- 
ton.     16^     15  cts. 

Holmes  (0.  W.),  Emerson  and  Motley.  Large  paper  ed.  Boston,  Hough- 
ton.    $  4. 

Paine  (T),  Political  Works.    Chicago.    448  p.    G.  E.  Wilson.    50  cts. 
Theological  Works,    ib.    823  p.    50  cts. 

Rights  of  Man.    Part  I.    N.  Y.  Eckler.    279  p.    50  cts. 

Smyih  (A.  H.),  Philadelphia  Magazine  and  their  contributors  1741 — 1850. 
Phil.  Lindsay.    264  p.    $  \. 

Washington  (G.),  The  Writings  of  ed.  by  W.  C.  Ford.  le  14  vol.  Vol.  11 
12.    N.  Y.  Putnam's.    Ä  10. 

Whitman  (Walt),  Select  Poems  ed.  an  A.  Stedman.  N.  Y.  Webster.  179 
p.    75  cts. 

Clark  (W.),  Walt.  Whitman.    131  p.    N.  Y.    Macmillan.    90  c. 

Whlttler.  Kennedy  (W.  Sloane),  John  G.  Whittier.  N.  Y.  Funk  &  Wag. 
nalls.    330  p.    $  1,50. 

e)  Neueste  Americanische  litteratur:  gedichte  und  dramen. 

Aldemah  (pseud.),  The  queens  passages  from  the  lives  of  Elizabeth  and 
Mary  Queen  of  Scotland.    Chicago,  Schulte.    Drama.    205  p.    $  1,25. 

An.    Columbus:  a  drama;  by  an  Ursuline.    N.  Y.    Benziger.    25  cts. 
Bates  (Arlo),  Told  in  the  gate.    Boston.    Roberts.    215  p.    $  \,2b. 
Donnelly  (E.C.),  Poems.    Phil.  Kilner.    108  p.    $  1,50 
Dupuy  (£.),  The  queen's  quire.    St.  Louis.    Selbstverlag.    44  p.    25  cts. 

Guineas  (H.  G.),  The  City  of  the  Seven  Hills  (Gedicht).  N.  Y.  Flemina 
Revell.    S  1. 

Horton  (G.),  Songs  of  the  Lowly  and  other  poems.  Chicago.  Schulte. 
i  1,50. 

Kelly  (M.  A.  B.),  A  Volume  of  Poems.    254  p.    Boston,  Capples.    5  1,25 
Lathrop  (G.),  Dreams  and  clays.    N.  Y.    Scribners.    188  p.    $  1,75. 

LDders  (C.  H),  The  dead  nymph  and  other  poems.  N.  Y.  C.  Scribner's 
Sons.     134  p.    5  1,25. 

Moulton  (Mrs.  L.  Ch),  Swallvw  Flights.  New  ed.  of  Poems  pub.  1877. 
Boston,  Roberts.    5  1,25. 

*Nesbit  (E.),  Lays  and  Legends.     160  p.    N.  Y.    Longmans.    $  \,7h. 

Sharp  (W.),  Flower  o^  the  vine:  romantic  ballads  and  Sospiri  de  Roma; 
with  introd.  by  T.  A.  Janiser.    N.  Y.    Webster.     188  p.    $  1,50. 

f)  Essays. 

Azarias  (Brother ;  Bondon  für  P.  F.  Mullany).  Phases  of  Thought  and  Cri- 
ticism.    Boston,  Houghton.    273  p.    5  1,25. 

*Birrell  (Augustine),  Res  Judicatae:  Papers  and  Essays.  N.  Y.  Scribner's. 
308  p.     $\. 

[Essays  über  G.  Richardson;  Edw.  Gibbon;  W.  Cowper:  G.  Borrow; 
Card.  Newman;  M.  Arnold;  W.  HazUtt;  Letters  ot  Ch.  Lamb: 
Authors  in  Court;  Nationality ;  The  Reformation  and  Sainte-Beuve.j 
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Higginson  (T.  W.),  Concerninj?  all  of  us.    N.  Y.  Harper.    210  p.     5  1. 
[Essays;  u.a.  "One  ofThackeray's  Women".] 

Page  (T.Nelson),  The  Old  South  Essays.    N.  Y.  Scribner's.    344  p.  S  1,25. 

Winter  (J.  Strange),  Confessions  of  a  publisher.  N.  Y.  Waverly  Co.  25  cta. 

4.   Geschichte  &c. 

An.    National  Cyclopsedia  of  American  Biography.    In  12  Vol.     N.  Y.    Ja. 
T.  White.    Vol.  I.    560  p.    510. 

*An.    The  Irish  Peasant:  a  socfological  Study.  N.  Y.  Scribners.  163  p.  $  \. 

Andrews  (C.  M.),  The  Old  English  Manov:  a  study  in  English  Economic 
History.    Baltimore.    J.  Hopkins  Studies.    Vol.  12.    291p.    5  1,51). 

Bancroft  (H.  H.),  Chronicles  of  the  builders  of  the  Common  wealth :  Histo- 
rical  Character  Study.    Vol.  3  &  4.    San  Francisco  History  Co.     5  10. 

Barrows  (S.  J.),  The  Evolution   of  the  Afric-American.    N.  Y.    Appleton. 
345  p.     10  cts. 

Bowen  (C.  W.),  History  of  the  Ceutennial  Celebration  of  the  Inauguration 
of  George  Washington.    N.  Y.    Appleton.    650  p.    S  30. 

Campbell  (D.),  The  Puritan  in  Holland,  England  and  America.   N.  Y.  Har- 
per.   2  Vol.    $  5. 

Cohn  (M.  M.),  An  Introduction  to  the  Study  of  the  Constitution.    Baltimore. 
Johns  Hopk.  Univ.  Studies.    235  p.    51,50. 

Coiumbus:  Adams  (C.  K.),  Christopher  Columbus,  his  life  and  bis  work. 
N.  Y.    Dodd,  Mead  &  Co.    257  p.    5  1. 

Saunders  (F.),  Story  of  the  discovery  of  the  New  World  by  Co- 
lumbus.   N.  Y.    Whittaker.     145  p.    51. 

Conway  (Monc.  D.),  Life  of  Thomas  Paine.    N.  Y.    Putnam's.     2  Vols.  $  5. 

Dallas  (G.  Mifflin),  Diary  of.    Phil.  Lippincott.    44:^  p.    5  2. 

Duval  (J.  C),  Early  Times  in  Texas.    Austin  Tex.    Gammel.     238  p.    5  1. 
Flsher  (G.  R),  The  Colonial  Era.    N.  Y.    Scribner's.    348  p.    $  1,25. 
Füller  (Anna),  Pratt  Portraits.    N.  Y.    Putnam's.    325  p.    5  1. 

Grimke  (A.  H.),   Life   of  Charles   Sumner   the   Scholar  in   politics.     N.  Y. 
Funk.    415  p. 

Grinnell  (J. B.),  Men  and  Events  of  forty  Xears.    Boston,  Lotbrop.     426 
p.    5  2,50. 

HIstorIcal  Society  of  Southern  California.    Vol.  IL  part.  1  documents  from 
the  Sutro  Collection  ed.  by  G.B.  Griffin.    Los  Angeles,  Cal.  213  p.  s  I. 

History  of  the  Putnam  Family  in  England  and  Aroenca.    Ponte  1   &  2. 
Salvm,  Max.    Press  Co.    5  7,5(). 

Holst  (H.  V.),  The  constitutional  and  political  History  ot  the  U.  S.  from 

the  Oerman  by  J.  J.  Lalor.    Vol.  7.     1^59  —  1861.    Chicago,  Callagtan. 

5  3,50. 
Hunt  (Gaülard),  Fragments  of  revolutionary  history;  being  hither  to  un- 

published  writings   of  the   men   of  the   Revolution.    Brooklyn.     Bist 

Printing  Club.     188  p.    5  2,50. 

Hutton  (Alfred),  Old  Sword-play :  the  system  of  fence  in  vogue  during  the 
16th^  17th  and  18*»»  centuries.    N.  Y.    Westermann.    5  6. 

Julian  (W.),  The   Rank   of  Charles   Osbom  as   an   auti-slavery    pioneer. 
Indianopolis.    Bowen  Merrill  Co.    37  p.    50  c. 

Julian  (G.  W.),  Life  of  Joshua  R.  Giddings  (1795  -  1S64).    Chicago,    Mc 
Clurg.     473  p.    5  2,50. 

Lee  (W.),  Letters  of  William  Lee  of  Virginia.    Brooklyn.     Hist.  Printing 

Club.    3  Vols.    5 12. 
McCIure  (A.  E.),  Abraham  Lincoln.    Phil.  Reeler.    470  p.    5  3. 
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Mallard  (R  Q.),  Plantation  Life  before  emancipatioD.  Richmond,  Va.  237 
p.    $  4. 

[*The  author  purposes  to  vindicate  the  people  of  the  South,  by 
pourtraying  a  condition  of  civilization  now  sbsolete,  and  by  sho- 
wing  tbe  miitual  relations  of  master  and  slave".) 

Mason  (George,  1725 — 1792),  Life  of;  including  bis  speecbes,  public  papers 
and  correspondence.    N.  Y.    Putnams.    2  Vol.    li  8. 

Merriman  (P.  M.),  l'he  Pilgrims,  Puritans  and  Roger  Williams  vindicaled. 
312  p.    Boston,  Bradley.    5  1,50. 

Parkman  (Francis),  A  Half  Century  of  Conflict.  Boston,  Little  Brown. 
2  Vols.    $  5. 

Patton  (J.  H.) ,  Four  bundred  years  of  American  History.  N.  Y.  Fords. 
2  Vol.    8  5. 

Petrie  (JJ,  Church  and  State  in  Early  Maryland.  Baltimore,  Johns  Hopk. 
Univ.  Studies.    Vol.  10.  No.  4.    50  p.    60  cts. 

Poor  (J.  Alfred^,  The  first  international  railway  and  the  colonization  of 
of  New  England;  life  and  writing  of  J.  A.  Poor  ed.  by  L.  E.  Poor.  N. 
Y.    Putnam's.     400  p.    $  3. 

Pratt  (M.)  &  Lovering  (A.),  Stories  of  Massachusetts.  348  p.  Boston,  ib. 
50  cts. 

Pratt  (M.  L.),  American  Historie  Stories.    Boston,  Educational  Pub.  Co. 

4  Vol.  ä  36  c. 

Prescott  (W.  H.),  Conquest  of  Mexico  ed.  T.  Kirk.  3  Vol.  Phil.  Lippin- 
cott.    5  1 ,50. 

Conquest  of  Peru.    ib.    2  Vol.    $  1 . 

'^Ramsay  (Sir  J.),  Lancaster  and  York.    N.  Y.    Macmillan.    2  Vols.    $  9. 

Stanwood  (E.),  A  History  of  presidentical  Elections.  4th  ed.  Boston, 
Houghton.    5  1,50. 

Sumner  (Ch.)  by  A.  L.  Dawes.    N.  Y.    Dodd  Mead.    330  p.    $1. 

Thwaites  (R.  6.),  Lyman  Copeland  Draper:  a  memoir.  Madison  Wis.  De- 
moerat  Printmg  Co.    22  p.    25  c. 

The  Stcry  of  the  Black  Hawk  War.    Madisdn  Wisc.    Hist  Soc. 

5  t  p.    25  cts. 

Tompkins  (H.  B.),  Burr  Bibliography.    BrookljTi.    N.  Y.    Hist.  Brint.  aub. 

$  1,50. 
Tremain  (M.),  Slavery  in  the  District  of  Columbia  (Nebraska  Univ.  Semi- 

nary  Papers).    N.  i.    Putnam's.     100  p.    5  1. 

Weeks  (S.  B.),  The  Religious  Development  in  the  province  of  North  Caro- 
lina.   Baltimore,  Johns  Hopk.  Univ.  Stud.     10,  5,  6;  68  p.    50  cts. 

Wilson  (W.  B.),  A  few  acts  and  actors  in  the  tragedy  of  the  Civil  War  in 
the  U.  S.    Phil.    W.  B.  Wilson.    114  p.    5  1. 

5.  Erziehungswesen. 

*Aciand  (A.  H.  D.)  and  Smith  (H.  L.),  Studies  in  Seeondary  Education.  N. 

Y.    Macmillan.    339  p.    $  1,75. 
Bush   (G.  G.),   History   of  Higher  Education   in   Massachusetts.     Wash. 

Bureau  of  Education. 
Dayidson  (T.),  Aristotle  and  ancient  educational  ideas.    N.  Y.    Scribners. 

256  p.    S  1. 
Hopkins  (L.  P.),  The  Spirit  of  the  New  Education.    Bost.,  Lee  &  Shephard. 

282  p.    $  1,50. 
Hughes  (T.),  Loyola  and  the  Educational  System  of  the  Jesuits.    N.  Y. 

Scribner's.    3()2  p.     l  d. 
Knight  (G.  W.)  and  Commons  (J.  R.),  History  of  higher  Education  in  Ohio. 

Wash.,  Bur.  of  Educ.    258  p. 
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Mayo  (A.  D.),  Southern  Women  in  the  recent  educational  movement  in 
the  South.    Wash.,  Bur.  of  Educ. 

Parsons  (J.  R.),  French  schools  throiig  American  Eyes:  a  report  of  the 
N.  Y.  State  Department  of  public  instruction  Syracure.  N.  Y.  Bardeen. 
136  p.    1  d. 

[Vom  vf  der  "Prussian  Schools  through  American  Eyes".] 

6.  Schul-  und  Lehrbücher. 

Einige. 

Brace  (M.  P.),  A  Text-book  of  Elvention.    Boston,  Leach.    84  p.     40  c 

Cathcart  (G.  R.),  Literary  Reader:  a  manual  in  English  Literature.     N.  Y. 

American  Book  Co.    541  p.     1,15  d. 
Corson  (Hiram.),  Primer  of  English  Verse:  chiefly  in  its  asthetic  and  or- 

ganic  character.    Boston,  Ginn  &  Co.    233  p.     1,10  d. 

Eno  (J.  N.),  Compendium  of  English  Grammar,  comprising  the   primary 
essentials  of  correct  speech.    Bost.    Silver,  Burdett.  32  p.  16^.  35  c. 

Kellogg  (Brainerd),  Textbook  on  rhetoric.    345  p.    N.Y.  Effingham.    f  d. 
Kellogg  (B.)  and  Reed  (A.),  Wordbuilding.    122  p.  N.Y.  Effingham.  30  cts. 

Payne  (F.  M.),  Excelsior  Webster  Pocket  Speller  and  definer.    N.  Y.    Eix- 

celsior  Pub.  Ilouse.    317  p.    5o  c. 
Phyfe  (W.  H.  P.),  Text  pronouncer:  a  companion  volume  to  "700O  words 

often  mispronounced".    N.  Y.    Putnam's.     82  p.    75  c. 

Shaw  (E.  R.),  English  Composition  by  practice.  203  p.  N.  Y.  Holt  75  eta. 

7.   Vermischtes. 

Boyesen,  Hjalmar.    Essays  on  German  Literature.    N.  Y.    Scribner's.     359 
p.     1,50  d. 

[Essays  über  Goethe,  über  Schiller.    ''  The  Evolution  of  the  German 

Novel,  Studies  of  the  German  Novel,  Carmen  Sylva;   Social  As- 

pects  of  the  Romantic  School,    Novalis  and  the  Blue   Flower; 

Literary  Aspects  of  the  Romantic  School.) 

Burt  (Mary  E.),  Story  of  the  Germart  Iliad:  a  school  reader  for  tho  sixts 

and  seventh  grades.    N.Y.    Effingham.     119  p.    50  cts. 
Gore  (J.  Howard),  A  German  Science  reader.    Boston,  Heath.  185  p.  80  c 
Goethe.    Einführung  in  Goethe's  Meisterwerke:   sclections  from   Goethe's 
Poetical  and  prose  works;  with  copious  biographical,  lilerary  &c.  notes 
ed.  W.  Bernhardt.    Boston,  Heath.    275  p.    1,50  d. 

Palo  Alto,  Cal.  Ewald  FltigeL 


C.  In  Deutsohland  ersch.  (im  monat  August  1802). 

(Die  mit  •  bezüichneten  titel  beruhen  auf  voranzoigeu  der  Verleger.) 

1.  Sprache. 
(Metrik  eingeschlossen..) 

a)  Crow  (C.  L.),  Zur  Geschichte  des  kurzen  Heimpaares  im  Mittelenglischen. 
(Harrowing  of  Hell,  Cursor  Mundi,  Chaucer's  House  of  Fame.)  Diss. 
Göttingen.    63  s. 

Lange  (H.),  Die  Versicherungen  bei  Chaucer.    Diss.    Halle.    55  s. 

b)  Kdhier  (Dr.  F.),  Handwörterbuch  d.  engl.  u.  deutschen  Sprache.  Gänz- 
lich umgearb.  u.  vermehrt  v.  Prof  Dr.  H.  Lambeck.  Mi.  Aufl.  X,  634  u. 
629  s.     Leipzig.     M.  6;  geb.  M.  7,20. 

Muret  (E.),  encyclopädisches  englisch-deutsches  und  deutsch-engl.  Wörter- 
buch. l.Tl.  Englisch-deutsch.  5  Lfg.  s.  417— 520.  Berlin,  Langen- 
scheidt'sche  Verlagsbuchhandl.    M.  1,50. 

Rudow  (Dr.  W.)  u.  Nastasi  (Prof  J.),  Deutsch-englisches  und  engl.-deutsch. 
Handlexicon  zu  jeder  englischen  Handelskorrespondenz.    (15.  Bd.  der 
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Handbibliothek    der   gesamten    Handelswissenschaften.)      VII,   229   s. 
Stuttgart,  Brettinger.    M.  1,50. 

Thieme  (F.  W.),  Neues  u.  vollständiges  Handwörterbuch  der  englischen  u. 
deutschen  Sprache.  17.  Ster.  Ausg.  Vj  388  u.  V,  416  s.  Braunschweig, 
Vieweg  &  Sohn.    M.  G. 

2.  Litteratur. 

a)  Brandes  (6.),  Die  Hauptströmungen  der  Litt,  des  19.  Jhdts.  3.  Aufl. 
5  Bde.  Leipzig,  H.  Barsdorf.  M.  20.  (Bd.  4 :  Der  Naturalismus  in  Eng- 
land.   Die  Seeschule.    Byron  und  seine  Gruppe.    VII,  375  s.    M.  4,50.) 

^Brink  (ten).  Fünf  Shakespearevorlesungen.    Strassburg,  TrUbner.    M.  3. 

Kingsley  (Ch.),  Ein  religiös  soziales  Charakterbild  von  A.  Kalthoff.  III, 
69  8.    Cotta'sche  Volksbibliothek.    M.  0,50. 

Shakespeare-Kalender  1893.  12o.  12  Blatr.  in  Farbendr.  München,  Stroe- 
fer.    M.  1. 

b)  Tauchnitz- Edition. 

2844  Besant  (Walter),  Verbena  Camellia  Stephanotis  etc. 

2845  Davis  (Rieh.  Harding).  Van  Bibber  and  others. 

2846  Inglis  (The  Honourable  Lady),  The  Siege  of  Lucknow.     A 

Diary. 

2847  Marshall  (Emma),  Bristol   Beils.    A  Story  of  the  Days  of 

Chatterton. 

2848  Betham-Edwards  (M.),  Two  Aunts  and  a  Nephew. 

2849  I  saw  three  Ships  and  other  Winter's  Tales.    By  Q. 
2850—51  Roy -Teilet,  Pastor  and  Prelate.    A  Story  of  Clerical  Life. 
2852         Philips  (P.C.).  That  Wicked  Mad'moiselle. 

c)  The  English  Library 
(Leipzig,  Heinemann  &  Balestier.) 

131  Wood  (H.  F.),  Aven^ed  in  Society^. 

132  AYd6  (Hamilton),  A  Voyage  of  Discovery.    A  Novel  of  Ameri- 

can Society. 

133  Haggard  (H.  Rider),  Nada  the  Lily. 

134  Rawnsley  (Hardwicke  D.),  Notes  for  the  Nile,  together  with  a 

metrical  rendering  of  the  hymns  of  ancient  Egypt  and  of  the 

precepts  of  Ptah-Hotep  (the  oldest  book  in  the  world.) 
136         Anstey  [F.),  The  Travelling  Companions.    A  Story  in  Scenes. 

(Reprinted  from  Punch.) 
137—38  Gerard  (Dorothea),  A  Queen  of  Curds  and  Cream. 
150         Kipling  (Rudyard)  and  Balestier  (Walcott),  The  Naulahka. 

A  Story  of  West  and  East 
151—52  Stevenson   (Louis)   and   Osbourne   (Lloyd),    The  Wrecker. 

2  vols. 
153—54  English  man  (an)  in  Paris. 

d)  Dickens  (Ch.),  Ausgewählte  Romane.  Deutsch  von  A.  Scheibe.  10. 
Bd.  Bleakhaus.     11.  Bd.  Die  Pickwickier.    Halle,  Gesenius. 

Kingsley  (Ch.),  Yeast,  ein  Problem,  od.  was  Herr  Lancelot  Smith  dachte, 
sprach  und  that.  Roman  aus  d.  Engl.  v.  P.  Spangenberg.  Mit  einer 
Einftihrung  von  R.  W  ü  1  k  e  r.  2.  Aufl.  XII,  493  s.  Leipzig,  Brockhaus. 
M.  5.    geb.  M.  6. 

Twain's  (Mark)  ausgewählte  humoristische  Schriften,  l.u.  2.  Bd.  Stutt- 
gart, R.  Lutz,    a  M.  1,80;  geb.  M.  2,50. 

[1.  Tom  Sawyers  Streiche  und  Abenteuer.    2.  Abenteuer  and  Fahr- 
ten d.  Huckleberry  Finn.] 
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3.  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen. 

Schulbücher. 

a)  Debo  (F.),  Humanistische  Bildung  oder  nationale  Erziehung?  Progr. 
Karlsruhe.    23  s.    4"^. 

Herzog  (Joh.  Adf.),  Die  Schule  und  ihr  neuer  Aufbau  auf  natürl.  Grund- 
lage.    153  s.    Zürich,  C.  Schmidt. 

Kersten  (H.),  Die  Frsu  und  das  Universitätsstudium.  (Zeitfragen  d.  christl. 
Volkslebens.  Hrsg.  v.  Frhrn.  v.  Ungem-Stemberg  u.  H.  Dietz.  1 25.  Hft.) 
Stuttgart,  Belser.    M.  0,S(). 

Petersdorff  (Dr.  R.  Gymn.-Dir.),  Die  socialen  gegensätze  und  ihre  ziele  Hir 
die  Schule  und  Familie  beleuchtet.    Strehlen,  E.  Asser.    50  s.    M.  1. 

b)  Barten  (Prof.  John),  Das  idiomatische  System  zur  Erlernung  der  eng- 
lischen Umgangssprache.    HI,  113  s.    Hamburg,  C.  Boysen.    M.  2,50. 

Ddrpfeld  (Rekt.  F.  W.),  Zwei  dringliche  Reformen  im  Real-  und  Sprach- 
unterricht 3.  Aufl.  nebst  vorläufiger  Verantwortung  wider  erhobene 
Bedenken.    LXXX,  124  s.    Gütersloh,  C.Bertelsmann.    M.  1,80. 

Keller  ^.),  Die  Grenzen  der  Uebersetzungskunst.  Mit  Berücksichtigung 
des  Sprachunterrichts  am  Gymnasium.  Pr.  Karlsruhe.  43  s.  4^ 

*  Mangold ,  Fragen  der  Methodik  der  neueren  Sprachen.    Berlin,  Springer. 

M.  0,60. 

c)  Benecke  (A.),  English  Pronunciation  and  English  Vocabulary.  Method. 
Anleitg.  zum  Erlernen  d.  engl.  Aussprache  und  deutsch-engl.  Vocabuüur. 
Mit  Bezeichnung  der  Aussprache.  Zum  Schul-  und  Selbstunterricht. 
7.  Aufl.  XX,  212  s.    Potsdam,  Stein.    M.  2. 

Berger  (H.),  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  für  den  Handels-  und  Ge- 
werbestand. 8.  Aufl.  Hrsg.  V.  L.  C.  Hurt.  VIU,  288  s.  Wien,  Holder. 
M.  3,  geb.  M.  3,40. 

^ Bierbaum,  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.    Leipzig,  Rossberg.     M.  2. 

'^Hupe,  Elementar-  und  Lesebuch  der  engl.  Sprache.    Leipzig,  Teubner. 

Regel  (E.),  Eiserner  Bestand.  Das  Notwendigste  aus  der  englischen  Syn- 
tax in  Beispielen,  namentlich  fUr  militär.  Vorbereitungsanstalten.  \{\^. 
35  s.    Halle  a/S.,  E.  Karras.    Kart.  M.  0,60. 

d)  Edgeworth  (Maria),  Lame  Jervas.  Herausg.  und  erläutert  von  J.  Bube. 
(Rauch's  English  Readings:  48.  Hft)    M.  0,50. 

Hurt  (Prof.  L.  C),  English  Poems  and  Poetical  Extracts  for  Recital.  IV, 
32  8.    Wien,  Holder.    M.  0,40. 

LDdecking  (H.),  Englisches  Lesebuch.  1.  Tl.  Mit  einem  vollständigen 
Wörterbuche.  FUr  untere  und  mittlere  Klassen.  13.  Aufl.  VIII,  246  s. 
Leipzig,  Amelang's  Verl.    M.  1,75. 

*  Kirchner,  Sammlung  englischer  Gedichte.    Leipzig,  Teubner. 

Siedler  (J.),  History  of  English  Litterature.  Für  the  Use  of  Ladies'  Schools 
and  Seminaries.  Leitfaden  f.  d.  Unterricht  i.  d.  en^l  Litteraturgeschiebte 
für  höhere  Töchterschulen  u.  Lehrerinnenseminanen.  5.  Aufl.,  IV,  1 1 1  s. 
WUrzburg  und  Leipzig,  K.  W.  Krtiger.    geb.  M.  1,50. 

e)  Echo  of  spoken  German.  By  Prof.  Dr.  A.  Hamann.  With  a  German- 
English  Vocabulary  by  Rev.  A.  L.Becker.  V,  194  s.  Leipzig,  Giegler. 
geb.  M.  2,50. 

Herberich  (G.),  Prüf ungsau%aben ,  gi^^.  beim  einjähr.  freiw.  Examen  aus 
allen  Fächern  (Deutsch,  Französisch,  Englisch,  Latein,  Griechisch).  Ol  s. 
1 2  0.    WUrzburg,  Stahel.    M.  0,80. 

4.   Geschichte,  Kulturgeschichte. 

*  Busch,  England  unter  den  Tudors.    I.    Stuttgart,  Cotta.    M.  8. 

Doren  (A.),  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  Kaufmannsgilden  im  Mit^l- 
alter.    (I.)    Diss.    Berlin.    29  s. 
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Finck  (M.),  Zum  vierhundertjährigen  Jubiläum  der  Entdeckung  Amerikas. 
Pr.    Eupen.    24  s. 

Schillmann  (Dr.  R.),  Die  Entdeckung  Amerikas  durch  Christoph  Columbus 
am  12.  Okt.  1492.  Eine  Jubelschrift.  Mit  Bildniss  u.  1  Karte.  VII,  87  s. 
Berlin,  Nicolai.    M.  2. 

5.   Vermischtes,  nebst  beriicksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

a)  Bdhtlingk  (A.),  Geschichte  und  Literatur.  Aus:  Festgabe  zum  Jubiläum 
der  40jährigen  Regierung  Seiner  Künigl.  Hoheit  des  Grossherzogs  Fried- 
rich von  Baden,  dargebracht  von  der  Technischen  Hochschule  m  Karls- 
ruhe,   p.  83— 105. 

MDIIer  (R.),  Zum  dichterischen  Ausdrucke.    Pr.    Reichenberg.    38  s. 

Polyglotte  (die),  Wochenschrift  f.  Kenner  fremder  Sprachen.  Red.:  G.  Villa, 
W.  Rowland.  1.  Jahrg.  Juni  IS02— Mai  1893.  52  Nrn.  (IVsBg.)  gr.40. 
Hamburg.    Verl.  d.  Polyglotte  (G.  Villa).    Vierteljährl.  M.  2,50. 

b)  Albrecht  (G.),  Vorbereitung  auf  den  Tod,  Totengebräuche  und  Toten- 
bestattuug  in  der  altfranz.  Dichtung.    Diss.    Halle.    90  s. 

Salzer  (A.),  Die  Sinnbilder  und  Beiworte  Mariens  in  der  deutschen  Litte- 
ratur  und  lat.  Hymnenpoesie  des  Mittelalters.  Mit  Berücksichtigung  d. 
patristischen  Lit.  Eine  lit.  bist.  Studie.  Fortsetzung.  Pr.  Seiten- 
stetten.    70  s. 

e)  Bestiaire  (Le),  Das  Tierbuch  des  normannischen  dichters  Guillaume  le 
Clerc,  zum  1.  Male  vollständig  nach  den  hss.  v.  London,  Paris  u.  Berlin 
mit  Einleitunc^  und  Glossar  hrsg.  v.  Dr.  R  ob.  R  eins  eh.  V,  441  s.  M.  6. 
(Bd.  1 4  der  altfranz.  Bibl.,  Leipzig,  Reisland.) 

Jahresbericht,  kritischer  üb.  d.  Fortschritte  der  roman.  Philologie.  Hrsg. 
v.K.Vollmöller  u.R.  Otto.  1.  Jahrg.  »90.  6  Hefte.  1.  Hft  140  u. 
Anzeigeblatt.    M.  IG.    München,  Oldenbourg. 

Würzen.  Paul  Lange. 
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!)  Deutsche  Uebersicht. 

Schorers  Familienblatt.  Nr.  37 :  Katscher,  Das  Unterrichtswesen 
im  heutigen  Japan. 

TägHche  Rundschau.  Unterhaltungsbeilage.  Nr.  211.  Zur  Reform 
des  höheren  Mädchenschulwesens 

Nr.  212/15.  Otto  Lyon,  Die  Sprache  Bismarcks. 

2)   Englische  Reviews,  &c. 

Academy.  Sept.  10.  "English  Men  of  Letters"  —  Thomas  Carlyle. 
By  John  Nichol.  —  Secret  Service  under  Pitt.  By  W.  J.  Fitzgerald.  — 
The  Works  of  Heinrich  Heine.  Translated  by  C.  G,  Leland.  Vols.  V  and 
VI:  "Germany".  —  Scotch  Clericalism  Old  and  New.  —  New  Novels  (9). 
—  Some  Volumes  of  Verse. 

Sept.  17.  "The  Muses  Library"  —  The  Poems  of  Andrew  Marvell. 
Ed.  by  G.  A.  Aitken.  —  New  Novels  (8). 

Whittier  and  Curtis  f« 

Sept.  24.  Cynewulf's  Christ:  an  Eighth  Century  English  Epic.  Ed., 
with  a  Modem  Rendering,  by  Israel  Gollancz.  —  Novels  of  the  Week  (9). 
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Atalanta.    Sept.    Noel,  Some  Recent  English  Poets. 

Athenienm.  Sept.  10.  The  National  Churches.  —  The  Ghurch  of 
Ireland.  By  Thomas  Olden.  —  Scottish  Place -Names.  —  Novels  of  tke 
Week  (6).  —  Recent  Verse. 

Two  Ghaucer  Words  (Skeat,  Humphreys).  —  John  Greenleaf  Whit- 
tier  f. 

Seft.17.  Proc^s-Verbaux  du  Comit^  d'Instruction  publique  de  1« 
Convention  nationale.  Publica  et  annot^s  par  M.  J.  Guillaume.  T.  I.  — 
Some  Russian  Novels. 

Sept.  24.  Fate  in  Arcadia,  and  other  Poems.  By  Edwin  J.  Eilig.  — 
New  Novels  (8). 

Bookman«    Sept.    The  Carlyles.    Concluded. 

Edncational  Review«  Aug.  Young,  On  Organising  Secondary 
Schools.  —  Yoxall,  Her  Majesty's  Inspectors  ot  Schools.  —  Re§^gy  The 
Teaching  of  English  Literature.  —  Walter  Besant. 

Gentleman's  Magazine.  Sept.  Hadden,  The  Ettrick  Sepherd  ~- 
James  Hogg. 

Good  Words«  Sept.  Dean  Spence,  Cloister  Life  in  the  Days  of 
Coeur  de  Lion  (lUus.). 

Library  Review«  Sept.  Little,  Aspects  and  Tendencies  of  Gurrent 
Fiction.  —  Studies  in  Education.  —  Carlyle  according  to  Professor  Walter 
Lewin. 

Nineteenth  Century«  Sept  Strachey,  Carlyle  and  the  Rose-Goddoss. 

Westminster  Review.    Sept.    Reeves,  Poverty  in  London. 


3.  Amerikanische  Reviews,  &c. 

American  Catholic  (juarterly.  July.  Egan,  Some  American 
Novels. 

Andover  Review«  Sept.  Hall,  The  Study  of  American  Literature 
in  Colleges. 

Arena«  Aug.  Mary  Livermore,  Twenty-five  Years  on  the  L>ecture 
Platform.  —  Ree<i,  Bacon  versus  Shakespeare  11. 

Atlantic  Monthly.  Sept.  Haie,  A  New  England  Boyhood.  —  H, 
E.  Scudder,  The  Primer  and  Litterature.  —  V.  D.  Scudder,  The  „Prome- 
theus Unbound"  of  Shelley.  III. 

Century  Magazine«  Sept.  Stedman,  The  Nature  and  Elements  of 
Poetry.    VII.    Imagination. 

Sept.    Adams,  Populär  Education  at  the  University  of  Michigan. 
Forum.    Aug.    Walter  Besant,  Literature  as  a  Career. 

North  American  Review.  Aug.  Lady  Balfour,  A  last  Word  on 
London  Society.  M. 


XtthAlt.  I.  1.  Besprechungen :  Dr.  G.  Wendt,  England.  —  Ldon  Boucher,  Hiatoix« 
de  la  Litterature  Anglaise.  —  2.  Mitteilungen.  —  II.  1.  Journal  of  Education.  —  2.  Be- 
tiprechungon :  H.  Plate,  Lehrgang  der  englischen  Sprache.  —  IIL  Romane  and  Novellon: 
Santa  Barbara;  The  Kajah*s  Heir;  In  the  Golden  Days;  The  Little  Lady  of  LaganiUs; 
Of  the  World  Wordly.  —  IV.  Neue  Bücher.    —   V.  Aus  Zeitschriften. 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1.  Besprecliim^en. 

Deutsch  in  Amerika.  Beiträge  znr  Geschichte  der  deutsch-ame- 
rikanischen Literatur  von  Dr.  G.  A.  Zimmermann.  Bio- 
graphien der  dentsch-amerikanischen  Dichter  nebst  Auswahl 
ihrer  Dichtungen,  mit  10  Porträts.  Herausgegeben  vom 
'Germania  Männerchor'  in  Chicago.  Chicago,  Ackermann  & 
Eyller,  1892. 

Es  liegt  hier  eine  veröffentlichang  vor,  die  schon  deshalb  freudig  zu 
begrüssen  ist,  weil  sie  das  blühen  und  gedeihen  deutschen  wesens  in 
Amerika  uns  vor  äugen  führt  Der  deutsche  *  Germania -MSnnerchor'  zu 
Chicago  hat  eine  bibliothek  gesammelt,  worin  alles  zusammengetragen 
werden  soU,  was  von  Deutsch-Amerikanern,  d.  h.  von  Deutschen,  welche 
ihren  wohnsitz  in  Amerika  genommen  haben,  an  heften  und  büchem  ge- 
schrieben worden  ist  Es  beginnt  die  Sammlung  mit  dem  ersten  deutsch- 
amerikanischen kalender,  *der  Hoch-DetUsch  Amerikaniache  Calender  auf 
das  Jahr  nach  der  gnadenreichen  Geburt  unserea  Herren  und  Heylandea 
Jesu  Christi  1739'  . . .  Zum  ersten  Mal  herausgegeben,  Oermantoum.  Ge- 
druckt  und  zu  finden  bei  Christoph  Säur,  wie  atich  zu  haben  bei  Joh, 
Wister  in  Philadelphia'  Vorher  waren  allerdings  schon  andere  bUcher 
für  die  deutschen  ansiedler  gedruckt  worden,  aber  von  amerikanischen 
druckem,  so  von  Benjamin  Franklin  1730  in  Philadelphia:  ^Göttliche 
Liebes  und  Lobesgethoene,  welche  in  den  hertzen  der  kinder  der  WeisJieit 
zusammen  ein  und  von  da  wieder  ausgeflossen^  Die  erste  deutsche  Zei- 
tung ^Der  Hochdeutsch  Pennsylvanische  Geschichtschreiber  oder  Samm- 
lu/ng  wichtiger  Nachrichten  aus  dem  Natur  und  Kirchenreich.  Erstes 
Stück.  August  20.  1739'  und  die  erste  devUsch-amerikanische  Bibel  (174^) 
schlössen  sich  an  und  von  da  ab  reihen  sich  die  Schriften  unserer  lands- 
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leute  in  Amerika  bis  zur  Jetztzeit  in  poesie  and  prosa  an.  Schon  jetit 
zählt  die  sammhing  mehrere  hundert,  zum  teil  sehr  seltene  bände.  Auf 
grund  derselben  trug  nun  ein  mitgiied  des  männerchors,  Dr.  G.  A.  Zim- 
mermann, stofi  zu  einer  geschichte  der  deutsch  -  amerikanischen  litermtnr 
zusammen.  Diese  soll  die  zwei  ersten  bände  des  Werkes:  'Deutsch  in 
Amerika '  einnehmen,  und  zwar  umfasst  der  vorliegende  erste  die  'JEpiseh- 
lyrische  Poesie\  während  der  zweite  die  ^Dramatische  Poesie  und  die 
Prosa*  bringen  soll,  der  dritte  'die  Leistungen  der  Deutsch-Amerika- 
ner auf  dem  Gebiete  der  Tonhinst'  und  der  vierte  und  letzte  die  *in 
Malerei,  Bildhauerei  und  Tonkunst'  vorführen  soll. 

In  einer  einleitnng  gibt  der  erste  teil  einen  kurzen  überblick  der 
deutschen  reisenden  in  America  während  des  16.  und  17.  Jahrhunderts 
(sowol  in  Nord-  als  Südamerika).  Das  eigentliche  werk  zerfallt  in  drei 
abschnitte: 

1.  Religiöse  einwanderung  (1675—1825). 

2.  Politische  einwanderung  (1825—1850). 

3.  Social-politische  einwanderung  (von  1850  an). 

Die  ersten  Deutschen,  die  nach  Amerika  auswanderten,  waren  meist 
anhängcr  von  sekten:  Hermhuter,  Quäker,  Separatisten  und  andere,  doch 
folgen  auch  bald  Reformierte  und  Lutheraner.  Meist  standen  geistliche 
an  der  spitze:  unter  ihnen  der  patriarch  der  deutschen  auswandemng, 
Franz  Daniel  Pastorius,  der  gründer  von  Germantown,  dem  dann  Beiasel, 
das  haupt  der  Ephrata-Brüdecschaft  und  Christoph  Säur,  der  ältere,  der 
dmcker  der  ersten  deutsch-amerikanischen  bibel  und  der  ersten  Zeit- 
schrift folgten.  Die  einwanderung  richtete  sich  vorzugsweise  nach  Penn- 
sylvanien.  Aus  dieser  ersten  periode  werden  uns  nur  sehr  geringe  pro- 
ben gegeben. 

Der  zweite  abschnitt  zerfällt  wieder  in  zwei  abteilungen: 

1.  Die  einwanderungen  in  folge  der  demagogen Verfolgungen  in  den 
20.  und  30.  Jahren  und  2.  die  in  folge  der  reaktion  nach  1849.  Hier  wer- 
den biographische  notizen  über  die  einzelnen  literarisch-tätigen  münner 
und  proben  ihrer  dichtungen  gegeben.  Die  einwanderung  dieser 
Periode  unterscheidet  sich  sehr  wesentlich  von  der  der  ersten,  denn  nun 
waren  es  fast  nur  gebildete,  vielfach  studierte  leute  und  nicht  mehr  wie 
früher  ackerbauer  und  handwerker.  Daher  wirkte  dieser  zuzug  sehr  be- 
deutend auf  die  literatnr  und  das  geistige  leben  ein.  An  der  spitze  steht 
Franz  Lieber  (1800  in  Berlin  geboren  und  1827  ausgewandert),  dessen 
gedichte  auch  zu  den  besten  gehören.  Erwähnt  sei  auch  hier  noch  der 
naturdichter  Karl  Herling  aus  Weissenfeis  und  als  dichter  in  Pfälzer 
mundart  Wollenweber. 

Die  auswandemng  nach  1849  richtete  sich  ganz  besonders  nach  Wis- 
consin, das  dadurch  ein  vorzugsweise  deutscher  Staat  geworden  ist  Die 
reihe  dieser  männer  erölTnen  der  Westfale  Butz  und  der  Schwabe 
Schnauf fer.  Des  ersteren  *Gnis  der  Deutschen  in  Amerika*  (1870) 
und  des  letzteren  *  Deutsches  Volkslied',  'Deutscher  Sang*  und  *Zum 
Heimatland  steht  mein  Verlangen'  beweisen,  wie  sie  hier  die  liebe  in 
ihrem  vaterlande  auch  in  Amerika  bewahrt  haben.  An  sie  schliesst  sich 
der  Pfälzer  Konrad  Krez  an,  von  dessen  gedieht:   *An  mein  Vater- 


1.  BESPRECHUNGEN.  207 

land*  der  herausgeber  vorliegenden  bandes  sagt:  'wir  mOchten  es  bei- 
nahe als  das  schönste  aller  auf  hiesigem  boden  entstandenen  gedichte 
bezeichnen.'  Obgleich  wir  dieses  urteil  fUr  übertrieben  halten,  halten  auch 
wir  das  gedieht  für  eines  der  besten  und  drucken  es  daher  hier  ab: 

Kein  bäum  gehörte  mir  von  deinen  wäldern, 
Mein  war  kein  halm  auf  deinen  roggenfeldem, 
Und  schutzlos  hast  du  mich  hinausgetrieben, 
Weil  ich  in  meiner  jagend  nicht  verstand 
Dich  weniger  und  mehr  mich  selbst  zu  lieben, 
Und  dennoch  lieb  ich  dich,  mein  Vaterland! 

Wo  ist  ein  herz,  in  dem  nicht  dauernd  bliebe 
Der  süsse  träum  der  ersten  Jugendliebe? 
Und  heiliger  als  liebe  war  das  feuer, 
Das  einst  für  dich  in  meiner  brüst  gebrannt; 
Nie  war  die  braut  dem  bräutigam  so  teuer, 
Wie  du  mir  warst,  geliebtes  Vaterland! 

Hat  es  auch  manna  nicht  auf  dich  geregnet. 
Hat  doch  dein  himmel  reichlich  dich  gesegnet 
Ich  sah  die  wunder  südlicherer  zonen. 
Seit  ich  zuletzt  auf  deinem  boden  stand; 
Doch  schöner  ist  als  palmen  und  citronen 
Der  apfelbaum  in  meinem  Vaterland! 

Land  meiner  väter!  länger  nicht  das  meine, 
So  heilig  ist  kein  boden,  wie  der  deine. 
Nie  wird  dein  bild  aus  meiner  seele  schwinden. 
Und  knüpfte  dich  an  mich  kein  lebend  band, 
Es  würden  mich  die  todten  an  dich  binden, 
Die  deine  erde  deckt,  mein  Vaterland! 

0  würden  jene,  die  zu  hause  blieben, 
Wie  deine  fortgewanderton  dich  lieben. 
Bald  würdest  du  zu  einem  reiche  werden, 
Und  deine  kinder  gingen  band  in  band 
Und  machten  dich  zum  grössten  land  auf  erden. 
Wie  du  das  beste  bist,  o  vaterland! 

Eine  eigentümliche  begabung  zeigt  Niklas  Müller,  ein  Ulmer, 
der  aus  ärmlichen  Verhältnissen  hervorgegangen  sich  zum  naturdichter 
erhob  und  dessen  gedichte  ihrer  urwüchsigen  eigenheit  wegen  weitere 
Verbreitung  verdienten.  Auch  der  Hesse  August  Becker  sei  hier  nicht 
mit  stillschweigen  übergangen.  Sein  gedieht  *An  die  SchwarzamseV  zeigt 
neben  achtem  deutschem  sinn  doch  auch  so  viel  amerikanisches  denken, 
dass  uns  in  ihm  eigentlich  der  erste  Deutsch -Amerikaner  in  der  poesie 
entgegentritt.  Von  ihm  hätten  wir  auch  ein  bildnis  gewünscht  und  lieber 
das  eine  oder  andere  der  gegebenen  entbehrt.  Nicht  immer  können  wir 
dem  urteil  des  herausgebers  über  die  dichter  beistimmen  I  Wenn  z.  b. 
Eduard  Dorsch  der  'bedeutendste  und  gedankenreichste  dichter  unter 
den  achtuudvierzigem '  genannt  wird,  sind  wir  anderer  ansieht.  Das  gedieht 

15* 
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*Ztoei  Liebende*  ist  geradezu  abgeschmackt,  ^Die  Steinaact'  mag  für  einen 
palaeontologen  oder  kalturhistoriker  nicht  ohne  interesse  sein,  als  lyri- 
sches gedieht  wäre  es  ohne  die  viele  belehrang  über  troglodyten,  mas- 
todon  und  megatherium  wol  sehr  viel  anmuthender!  Ebensowenig  will 
uns  einleuchten,  dass  Otto  Brethauer  einer  der  besten  humoristen 
gewesen  sei,  *ein  hnmorist  von  gottes  gnaden.'  Die  *  Stimmen  der  Liebe' 
sind  derb,  doch  lässt  sich  von  witz  wenig  darin  spüren.  Doch  mag  viel- 
leicht die  wähl  der  abgedruckten  gedichte  Brethauers  keine  glückliche 
gewesen  seinl  Schon  in  dieser  zeit  finden  sich  auch  dialektdichter,  wie 
Emil  Dietzsch  mit  seinen  Pfälzer  gedichten  beweist,  die  allerdings 
dichterisch  nicht  hoch  zu  stellen  sind. 

Den  grössten  teil  des  Werkes  nimmt  die  zeit  seit  1850   ein.    Dass 
uns  hier  einmal  genügend  proben  der  deutsch  -  amerikanischen  dichtnng 
gegeben  werden,  ist  gewiss   dankenswert,   besonders   da    ausser   zwei 
Sammlungen:    ^ Domrosen ^  Erstlingsblüten  deutscher  Lyrik  in  Amerika' 
(New-York  1871)  und  ^ Heimatsgrüsse  aus  Amerika'  (New- York  1Ä70),  nnd 
femer  den  zwei  Jahrgängen  der  ^ Deutsch-amerikanischen  Dichiing'  keine 
Zusammenstellungen  derart  stattfanden.    Denn  wenn  wir  auch  gewünscht 
hätten,  dass  der  herausgeber  gerade  in  diesem  abschnitt  den  satz  '  weni- 
ger wäre  mehr'  beherzigt  und  der  mittelmässigkeit  keinen  so  grossen 
räum  zugestanden  hätte,   so  findet  sich  doch  vieles  ganz  vortreffliche 
darunter:  besonders  möchten  wir  drei  dichter  hervorheben  (und  hier  be- 
finden wir  uns  in  voller  Übereinstimmung  mit  dem  herausgeber):  Theo- 
dor Kirchhoff  aus  Holstein,   Ernst  Anton  Zündt  aus  Schwaben 
und  Konrad  Niess  aus  Rheinhessen.     Die    einteilung   dieses   letzten 
abschnittes  ist  etwas  sonderbar:  nachdem  die  altem  und  jungem  autoren 
in  den  verschiedensten  berufstätigkeiten  vorangegangen  sind,  folgt  als 
dritte  grappe:  die  Journalisten  und  paedagogen,  als  vierte  die  geistlichen 
und  als  fünfte  endlich  die  dichtenden  frauen.     Viele  nachahmangen  von 
deutschen  dichtem  finden  sich  darunter:  ausser  Heine  ist  es  Schack  und 
auch  Scheffel,  der  unverkennbar  nachgeahmt  ist.   Letzteren  z.  b.  versuchte 
offenbar  in  recht  plumper  weise   und   mit  geringem  witz  der  Schlesier 
Julius  Brück  in   seinem   ^Der  Meusch  und  seine  Getränke'    und   das 
*Lieä  vom  toüen  Hund'   nachzuahmen.     Scheffel   oder   wol    noch  mehr 
Julius  Wolff  lag  zu  gründe  dem  gedichte  ^Die  Erfindung  der  Basageige' 
von  Wilhelm  Müller  aus  Hessen.    Wenn  dessen  'Schabiade'  aber  mit 
der  jobsiade  verglichen  wird,  geschieht  ihr  doch  zu  viel  ehre !    Auch  un- 
ter den  gedichten  der  damen  findet  sich  manches  recht  hübsche  gedieht» 
doch  auch  hier  wäre  strengere  Sichtung  wünschenswert  gewesen,  gerade 
damit  das  gute  mehr  hervortrete.     Manche  der  Deutsch  -  Amerikaner  ha- 
ben sich  auch  als  Übersetzer  aus  dem  englischen  bekannt  gemacht  wie 
Frank  Silier,  Karl  Knortz  und  Karl  Theodor  Eben.    Allerdings 
solche  Übersetzungen,  wenn  auch  freie,  in  vorliegenden   band  au&nneh- 
men,   wie  es    S.  198— 201    geschehen   ist,   halten   wir  nicht  für    berech- 
tigt.   In  einem  *anhang'  werden   dann   noch  dichtungen  in    mundarten 
gegeben.     Ausser  dem  Pennsylvanierdeutsch  ist  Plattdeutsch   ans   Hol- 
stein, Hamburg,  Hannover  und  Pommern,  Hessisch,  Schwäbisch  and  die 
Luxemburgische  mundart  hier  vertreten. 
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Wenn  auch  eine  strengere  Sichtung  des  Stoffes  fttr  dts  werk  von 
entschiedenem  nutzen  gewesen  wäre,  so  kOnnen  wir,  auch  in  dieser 
form,  dem  ' Germania -MSnnercbor  in  Chicago'  und  seinem  Präsidenten, 
wie  auch  Dr.  Zimmermann  nur  herzlich  dankbar  sein,  dass  sie  uns  mit 
dem  geistesleben  unserer  landsleute  in  Amerika  vertraut  machten.  Hoffent- 
lich erscheint  der  zweite  baud  des  Werkes  bald. 

Wirft  man  zum  schlnss  noch  die  frage  auf,  ob  wol  zu  erwarten  ist, 
dass  allmählich  sich  eine  deutsch-amerikanische  literatur  entwickelt  (d.  h. 
eine  literatur,  die  in  Amerika  entstanden  so  eigentümliche  zttge  zeigt, 
um  sich  von  der  deutschen  trennen  zu  können),  so  mochten  wir  dies 
unter  einer  Voraussetzung  bejahen.  Am  meisten  steht  der  bildung  einer 
solchen  wol  im  weg,  dass  leider  gar  viele  Deutsche  allzu  schnell  ihr 
Deutschtum  aufgeben  und  oft  schon  in  der  zweiten  generation  sich  nicht 
mehr  als  Deutsche  fühlen.  Die  erst  aus  Deutschland  eingewanderten 
können  noch  keine  eigentümliche  deutsch-amerikanische,  sondern  nur 
eine  deutsche  literatur  hervorbringen,  erst  ein  in  Amerika  gebomes  ge- 
schlecht kann  dies,  wenn  ihm  sein  Deutschtum  erhalten  bleibt 

Dafür  zu  sorgen  und  somit  das  aufblühen  einer  deutsch  -  amerikani- 
schen literatur  zu  ermöglichen,  ist  also  in  die  bände  der  Deutschen  in 
Amerika  gelegt.  Wenn  es  aber  eine  anzahl  solch  deutsgesinnter  und 
opferfreudiger  vereine  wie  den  Germania-Männerchor  in  Chicago  gibt,  so 
braucht  man  keine  sorge  zu  haben,  dann  wird  sich  das  Deutschtum  in 
Amerika  mehr  und  mehr  entfalten  und  ausbreiten  und  sich  auch  bald 
eine  deutsch-amerikanische  literatur  entwickeln. 

Leipzig-Gohlis.  RichardWülker. 


Ph.  Aronstein,  Benjamin  Disraeli's  Dichtungen.  I.  Disraeli's 
Leben  nnd  JugendschrifteD.  Ofienbach  a.  M.,  Theodor 
Steinmetz  Hof  bnehhandlnng  (Karl  Segel),  1892.  48  S.  8«.  Pr. 
M.  1.20. 

Der  Schriften  über  Benjamin  Disraeli  gibt  es  nicht  wenige;  die  mehr- 
zahl  davon  handelt  indessen  fast  nur  von  dem  politiker  und  dessen  wirken, 
und  die  wenigen,  die  sich  mit  dem  Schriftsteller  und  seinen  werken  be- 
fassen, sind  zumeist  von  dem  geist  einseitiger  gegnerschaft  durchweht, 
sodass  ein  naturgetreues  bild  von  Disraeli,  dem  romandichter,  zu  geben, 
dem  Verfasser  als  eine  ebenso  verdienstliche  aufgäbe  erscheinen  musste, 
wie  seine  arbeit  von  Seiten  der  kritik  und  der  leseweit  auf  freundliche 
aufnähme  rechnen  darf,  wenn  anders  er  den  anforderungen  einer  solchen 
aufgäbe  überhaupt  gewachsen  ist  Was  bis  jetzt  vorliegt  beweist,  dass 
Aronstein  sich  eingehend  und  mit  verständniss  dem  Studium  von  Disraelis 
werken  gewidmet  hat  Der  lebensabriss,  den  er  gibt,  ist  zwar  etwas 
dürffcig  und  konnte  nach  dem  vorliegenden  quellenmaterial  ausführlicher 
gehalten  sein,  zumal  wenn  Aronstein  seine  arbeit  nicht  blos  zum  zwecke 
der  erlangung  der  doktorwürde  angefertigt  haben,  sondern  beabsichtigen 
sollte,  sie  zu  vervollständigen  und  in  buchform  auf  den  markt  zu  bringen. 
Immerhin  mag  das  thatsächliche,  das  gegeben  wird,  als  richtig  und  zuver- 
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lässig  anerkannt  werden;  andrerseits  darf  aber  auch  nicht  verschwiegen 
werden,  dass  man  tiber  den  pt^rsünlichen  Charakter  Disarelis  anderer  an- 
sieht als  der  Verfasser  sein  kann.  Hat  Brandes  als  politischer  gegner  in 
seinem  bilde  Disraelis  die  hässlichen  zUge  zu  stark  hervortreten  lassen, 
so  ist  Aronstein  bemüht,  diese  ziige,  die  wohl  in  der  abstammung  Disraelis 
ihre  erklärung  finden  mögen,  nach  kräften  zu  verwischen.  Jedenfalls 
malt  aber  Aronstein  treuer  nach  der  natur  als  Brandes. 

Die  -werke  Disraelis,  die  in  betracht  gezogen  worden  sind,  sind 
Vivian  Qrey  (I.  u.  II.  teil)  Captain  Popanilla,  The  Young  Duke,  Ixion 
in  Meaven  und  The  Infernal  Marriage,  und  zwar  verfährt  Aronstein  so, 
dass  er  zunächst  den  Inhalt  jedes  werkes  genau  angibt,  sodann  über  die 
abfassungszeit  und  die  gleichzeitige  kritik  das  nötige  beibringt,  und  sich 
endlich  über  die  tendenz  und  den  ästhetischen  wert  des  werkes  aus- 
spricht. Mit  eioem  kapitel  über  Disrealis  Stellung  zu  den  zeitströmungen 
während  seiner  Jugend  bricht  die  arbeit  ab.  Was  Aronstein  über  die 
einzelnen  werke  zu  sagen  weiss,  zeugt  von  gutem  geschmack  und  gesun- 
dem urteil,  sodass  man  einer  fortsetzung  und  Vollendung  seiner  mono- 
graphie  mit  Interesse  entgegensehen  würde.  Auch  kann  die  kritik  nicht 
vor  der  Vollendung  ein  endgültiges  urteil  über  das  können  und  vermögen 
des  Verfassers  abgeben.  Zu  wünschen  wäre,  dass  Aronstein  seine  dar- 
stellung  des  schematischen  mehr  entkleidete  und  ihr  eine  abgerundete 
form  gäbe;  die  abgerissenen  paragraphen,  oft  nur  wenige  zeilen  lang, 
würden  in  einem  ausführlichen  Werke  stören  und  den  genuss  des  lesens 
stark  beeinträchtigen 

Friedrichsdorf  (Taunus).  Dr.  Ludwig  Proescholdt. 


Franz  WUllenweber,  Beiträge  zur  Geschichte  der  englischen 

Grammatik.  (17.  Jahrhundert).  Wissenschaftliche  Beilage  zum 

Programm  der  dritten  städtischen   höheren  Bürgerschule    zu 

Berlin.  Ostern  1892.  27  ss.  4«. 

Bislang  hat  man  es  als  einen  mangel  empfinden  müssen,  dass  über 
die  ersten  anüinge  der  englischen  grammatik  ausführlicheres  nicht  bekannt 
war.  Dies  beruht  zum  theil  darauf,  dass  die  früheren  grammatiker  in 
England  ihre  Vorgänger  meist  unterschätzten  und  daher  mit  stillschweigen 
übergingen.  Auf  diese  weise  fielen  manche  für  die  geschichte  der  gramma- 
tik werthvolle  versuche  bald  der  Vergessenheit  anheim,  so  dass  den 
späteren  grammatikem  aus  der  zeit  vor  Johnson  und  Lowth  kaum  noch 
andere  arbeiten  auf  ihrem  gebiete  als  diejenigen  von  Ben  Jonson  und 
Wallis,  und  auch  diese  oft  nur  dem  Namen  nach,  bekannt  waren. 

Die  in  deutschland  erschieneoen  werke,  welche  gelegenheit  gehabt 
hätten ,  auf  die  entwickelung  der  grammatischen  Wissenschaft  in  england 
näher  einzugehen,  geben  nichts  vollständiges.  Sachs,  in  Herrig's  Archiv, 
Band  XXIII,  sowie  B.  S  c  h  m  i  t  z  in  seiner  Encyclopädie  der  neueren  sprachen 
und  Elzff,  Grundriss  der  englischen  Philologie,  erwähnen  aus  der  ersten 
zeit  nur  wenige  arbeiten.  Storm,  Englische  Philologie  p.  417  stellt  uns 
eine  ausführliche  behandlnng  der  grammatik  in  aussieht. 
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Wüllenweber  hat  sich  daher  in  seiner  abhandlung  einer  sehr  aner- 
kennenswerthen  arbeit  unterzogen,  umsomehr  als  diese  bei  der  Schwierig- 
keit, das  erforderliche  material  zu  erlangen,  eine  mühevolle  sein  mnsste. 
Leider  entbehrt  auch  diese  Arbeit  für  den  behandelten  Zeitraum  noch  der 
Vollständigkeit,  da  der  herr  Verfasser  gerade  die  ältesten  grammatiken 
von  Bullokar  und  Sir  Thomas  Smith  nicht  erreichen  konnte.  Er 
bebandelt  demnach  Alex.  Hume^  Alex,Oillj  BenJonson^  Charles 
Butler,  Joh.  Wallis,  W.  Walker  und  Bishop  Wilkins,  gibt 
zunächst  einige  biographische  notizen  dieser  männer  und  geht  dann  näher 
auf  deren  grammatische  werke  ein,  von  denen  er  in  der  vorliegenden  ab- 
handlung die  ausspräche  und  Orthographie,  die  formenlehre  und  syntax 
genau  bespricht 

In  einer  mir  vorliegenden  notiz  aus  den  ersten  jähren  des  vorigen 
Jahrhunderts  heisst  es:  ^Äbout  the  year  1542  it  was,  that  Sir  Thomas 
Smith  wrote  a  Tract  concerning  correct  writing  of  English, 
and  the  true  sounding  of  the  letters  and  words\  Inwieweit  die 
angäbe  der  Jahreszahl  stimmt,  habe  ich  nicht  untersuchen  kOnnen,  jeden- 
falls erscheint  Smith's  Buch  als  die  älteste  bekannte  grammatische  arbeit 
(im  weitern  Sinne),  welche  nicht  unterschätzt  werden  darf,  da  Smith  auf 
die  spätem  grammatiker  von  eiufluss  gewesen  ist;  so  finden  wir  bei- 
spielsweise die  ansieht  Ben  Jonson's  über  den  werth  von  c  und  q  schon 
bei  ihm  vertreten. 

Ich  vermisse  bei  Wüllenweber  die  erwähnung  einiger  werke  aus  der 
ältesten  zeit,  so  Bichard  Mulcaster,  The  first  part  of  the  Ele- 
mentarie, which  entreateth  chieflie  of  the  right  writing  of 
our  English  Tong,  1582  —  Grammatica  Britannica  in  usum 
eins  Linguae  Studiosorum,  Eenrico  Salesburico  Denbighi- 
ensi  Autore,  1593  —  und  der  grammatik  von  Henry  Hexham.  Auch 
hätte  auf  s.  5,  wo  von  der  werthschätzuug  der  ersten  grammatiker  durch 
die  spätem  die  rede  ist,  die  äusserung  Oreenwood's  angeführt  werden 
können.  Dieser  bezieht  sich  in  seiner  ziemlich  ausführlichen  und  über- 
sichtlichen grammatik^,  welche  von  dem  gleichzeitigen  grammatiker  Isaac 
Watts  als  die  beste  bezeichnet  wird,  wiederholt  auf  Wallis  und  be- 
sonders auf  Bishop  Wilkins,  auch  wird  Ben  Jonson  des  üftern  citirt. 
U.  a.  sagt  Greenwood,  ein  nachfolger  Alex.  Gill's  an  der  St.  PauFsschule 
in  London,  in  seiner  vorrode:  *I  must  here  confess,  tliatlhave  beenvery 
miich  obliged  in  tJie  follotoing  papers  to  Bishop  Wilkins' s  Real  Cha- 
racter,  Dr.  Wallis,  Dr.  H  ick  es 's  Saxon  Grammar'  etc. 

Die  auf  s.  23  angeführte  aosicht  Gili'd,  dass  man  zwar  sagen 
könne:  I  had  spok,  nicht  aber  it  is  spok  (äondem  spoken),  findet  sich 
wie  1.  c.  erwähnt  noch  bei  spätem  grammatikcrn ,  jedoch  binden  sie  sich 
selbst  nicht  daran.  Auch  Greenwood  hat  die  regel,  doch  schreibt  er  in 
ein  und  derselben  zeile:  *So  its  is  wrote  for  it^s  or  of  it.  BiU  his  is 


^  James  Greenwood,  An  Essay  towards  a  practical  En^lish 
Grammar,  describing  the  geniiis  and  nature  of  tJie  English  Tongue.  Giving 
likeioise  a  rational  and  piain  Account  of  Grammar  in  General,  with  a 
familiär  Explanation  of  its  Terms.  London.  2nd  edition  1722.  Beiläufig 
bemerkt  von  Dr.  Johnson  ausgiebig  benutzt. 
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toritten  for  hee^8\  und  an  einer  andern  stelle:  *and  so  ahou'd  he  torit 
toith  a  double  dd\ 

Wüllenweber  bietet  ans  in  seinen  beitragen  recht  wertvolles  material; 
Wir  hoffen  daher,  dass  er  eine  fortsetznng  seiner  arbeit,  in  welcher  auch 
die  noch  nicht  berührten  kapitel  über  Derivation  of  Words  and 
Prosody  berücksichtignng  finden,  bald  folgen  lässt. 

Elberfeld,  September  1 892.  J.  K 1  a  p  p  e  r  i  c  h. 


IL  UNTERRICHTSWESEN. 
1)  Das  dreihundertjähr.  UniTersitäts-Jabiläum  in  Dnblin. 

Das  Dubliner  dOOjährige  universitäts-jubiläum  hat  in  den  tagen  vom 
5.  bis  8.  Juli  d.  J.  stattgefunden.  Dass  dasselbe  einen  glänzenden  verlauf 
nehmen  würde,  war  für  den  Schreiber  dieser  zeUen,  dem  vom  Edinburger 
1884  gefeierten  Jubiläum  her  bekannt  war,  mit  welchem  aufwand  von  pomp 
die  engländer  derartige  feste  in  scene  zu  setzen  verstehen,  von  vornherein 
eine  ausgemachte  sache.  Doch  sei  sogleich  bemerkt,  dass  die  bauptstadt 
der  grünen  insel  dem  romantischen  Edinburg,  dem  seine  unvergleichlich 
schöne,  für  die  verschiedensten  glanzeffecte,  wie  illuminationen  und  fackel- 
züge,  äusserst  geeignete  läge  einen  allzugrossen  vorsprung  gegeben  hatte, 
den  rang  trotz  der  rühmlichsten  anstrengungen  nicht  ablaufen  konnte. 

Schon  dem  feierlichen  empfang  der  gaste,  wie  er  von  Seiten  des 
Lord  Mayor  in  Edinburg  stattfand,  kam  die  einfache  begrtissung  der 
deligirten  durch  den  Provost  des  Trinity  Coüege  in  der  examimition  hau 
womit  die  reihe  der  festlichkeiten  am  5.  juli  um  10  uhr  morgens  eröffnet 
wurde,  nicht  im  entferntesten  gleich.  Viel  imposanter,  länger  nnd  un- 
behaglicher war  dann  freilich  die  daran  sich  anschliessende  feierliche  pro- 
cession  der  festgeber  und  festgäste  von  Trinity  CoUege  bis  St.  Patriei^s 
Cathedral,  Die  entfemung  betrug  etwa  eine  englische  meile,  so  dass  hier 
aUerdings  einem  festzuge  gelegenheit  gegeben  war,  sich  entsprechend  zu 
entfalten,  während  dieser  sich  in  Edinburg  aus  der  Advocates^  Eaü^  wo  er 
sich  formirt  hatte,  in  die  kaum  25 — 30  schritt  davon  entfernte  St.  GhiWa 
Cathedral  nur  so  zu  sagen  um  die  ecke  drückte,  so  dass  dem  draossen 
stehenden  publicum  immer  nur  ein  kleiner  theil  des  festzuges  sichtbar 
wurde,  den  theilnehmem  an  demselben  jedenfalls  zur  erheblichen  erleich- 
terung  und  genugthuung.  Für  die  gaffende  menge  freilich  war  du 
Dubliner  arrangement  weitaus  das  erfreulichere,  und  die  zerlumpte  irische 
Strassen] ugend  beiderlei  geschlechts  Hess  es  denn  auch,  je  näher  der  sog 
dem  ärmlichen,  schmutzigen  stadttheile  kam,  in  welchem  das  nach  dem 
irischen  nationalheiligen  benannte  gotteshaus  liegt,  nicht  an  meist  wenig 
schmeichelhaften  kritischen  bemerkungen  über  die  in-  und  ausländischen 
theilnehmer  an  dem  festzuge  fehlen.  Und  in  der  that  gaben  manche  der- 
selben trotz  oder  richtiger  infolge  der  bunten  pracht  akademischer  talare, 
in  welchen  die  meisten  einherschritten,  auch  minder  satirisch  nnd  humo- 
ristisch beanlagten  gemütem,  als  den  landsleuten  Swift 's,  Sterne 's 
Goldsmith's  und  Thomas  Moore's  reichlichen  stofi  zu  idlerlei  mehr 
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oder    minder    harmlosen    scherzen ,    die   nicht    gerade    immer  in   dem 
halblauten  gedämpften  tone,  wie   er  in  wohlanständiger  englischer  con- 
versation   üblich  ist,   geäussert   wurde.     Erklärliches  aufsehen   erregten 
namentlich  die  Vertreter  einiger  französischen  Universitäten,  die  in  ihren 
goldgelben  durchwirkten  seidenroben  und  hohen  doppelfarbigen  baretts 
lebhaft  an  mandarinen  erinnerten.   Nur  zwei  heidelberger  und  zwei  schwei- 
zer Studenten,  die  in  den  bekannten  studentischen  tracht  mit  von  narben 
und    vergnügen    leuchtenden   gesiebtem   vor    ihren    professoren   einher- 
stolzirten,  konnten  sich  wo  möglich  noch  grösserer  aufmerksamkeit  von 
selten   des  ob   solchen  anblicks   höchlich    erfreuten    publicums   rühmen. 
Doch  auch  die  gruppe,  welcher  der  im  bescheidenen,  der  englischen  mode 
allerdings  wohl  nicht  ganz  entsprechenden  frack  nebst  analogem  cylinder 
einherwandelnde  Schreiber  dieser  zollen  angehörte  und  die  ausserdem  aus 
einem  mit   goldgestickter   akademischer   uniform   geschmückten   wiener 
collegen  und  einem  budapester  amtsgenossen  bestand,  welcher  letztere 
in  seiner  aus  ungarischem  schnürrock,  barett  mit  reiherfeder,  krummsäbel 
und  husarenstiefeln  bestehenden  festschmuck  sich  gleichfalls  wenig  behag- 
lich zu  fühlen   schien,   gab   der  lieben   Strassen) ugend  zu   wiederholtem 
freudigen  jauchzen  anlass.     Indess  wie  alles  auf  dieser  weit  ein  ende 
nimmt,  so  fand  auch  diese  in  grösster  Ordnung  ausgeführte  spiessruthen- 
prozession  mit  dem  eintritt  der  beteiligten  in  die  St  Patrick's  Kirche  ihren 
abschluss.   Dank  musterhafter  umsieht  der  ordner  und  leiter  des  festzuges 
war  die  grosse   anzahl   von   theilnehmem  an  demselben  in  kaum  zehn 
minuten  in  den  für  sie  reservirten  sitzen  untergebracht.   Eine  hymne  des 
kirchenchores  eröffnete  die  feierlichkeit,  worauf  die  predigt  folgte,   die 
von  dem  Deau  von  St.  Patrick  gehalten  wurde.   Der  hauptsache  nach  be- 
stand sie  aus  einem  Überblick  über  die  geschichte  der  Universität  Dublin. 
Ursprünglich  eioe  katholische  aus  dem  anfang  des  14.  jahrhuudert 
(1320)  stammende  Stiftung,  die  aber  nach  reichlich  hundertjährigem  bestände 
wieder  eingegangen  war,  war  sie  von  der  königin  Elisabeth  im  jähre  1592 
als  eine  entschieden  protestantische  hochschule  aufs  neue  ins  leben  ge- 
rufen worden.    Diejenigen  männer  aber,  denen  die  gründung  des  College 
in   erster  linie  zu   danken   war,  waren  Luke  Challoner  und  Henry 
Ussher,  letzterer  archdeacon  von  Dublin,  die  durch  den  erzbischof  Adam 
Loftus  der  königin  eine  daraufhinzielende  petition  überreichen  Hessen 
und  die  väter  der  Stadt  bewogen  hatten,  ein  grundstück  für  die  errich- 
tung  der  nöthigen  gebäude  abzutreten.    Eine  von  der  königin  bewilligte 
Subvention  von  jährlich  400  ü^  und  subscriptionen  von  Dubliner  corporationen 
und  hervorragenden  persönlichkeiten  im  betrage  von  c.  2000  £  bildeten 
die  anfängliche  fundirung  des  College,  in  welches  im  Januar  1593  die  ersten 
Studenten   aufgenommen   wurden.     Das  nächste    desideratum   war   eine 
bibliothek,  welche  in  ihren  ersten  anfangen  auf  eine  ungewöhnliche  weise 
zu  Stande  kam.     Die   erste   grössere   summe ,  (700  £)  zum  ankanf  von 
büchem  wurde  nämlich  zusammengebracht  von  den  officieren  und  Soldaten 
der  irländischen  armee  der  königin  Elisabeth,  die  zu  dem  zweck  die  rttck- 
stände  ihres  soldes  bestimmten.   JamesUssher,  der  spätere  erzbischof, 
machte  damit  in  London,  unterstützt  durch  den  rath  Sir  ThomasBod- 
1  e  y  's,  des  berühmten  gründers  der  bodleiana,  die  ersten  ankaufe.  Später 
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wurde  James  Ussher's  eigene  bedeutende  bibliotbek  auf  ähnliche  weise 
dazu  erworben  durch  eine  Schenkung  der  Soldaten  CromwoU's.  Gegen- 
wärtig gehört  die  bibliotbek  des  trinity  College  zu  Dublin  bekHnntlieh  za 
den  bedeutendsten  bibliotheken  des  britischen  künigreicbes. 

Einige  weitere  daten  aus  der  geschichte  dieses  College,  welches  ffir 
sich  allein  eine  Universität  repräsontirt,  freilich  eine  Universität  im  eng- 
lischen sinne,  wie  denn  auch  das  coUege  ganz  nach  dem  vorbild  der 
Cambridger  und  Oxforder  Colleges  eingerichtet  wurde,  mögen  noch  tob 
Interesse  sein. 

Die  ersten  50  jähre  bilden  eine  wenig  rühmliche,  unfiruchtbare,  dureh 
innere  wirren  getrübte  zeit  in  der  geschichte  des  College,  bis  erzbischof 
Ussher  einschneidende  reformen  durchführte  und  den  Fellows  die  yer- 
waltung  der  college-angelegenheiten  abnahm.  Noch  mehr  wurde  die  ent- 
wickclung  der  hochschule  gehemmt  in  dem  folgenden  Zeiträume  durch 
den  englischen  bürgerkrieg.  Gleichwohl  datirt  von  der  zeit  des  Common- 
wealth die  gründung  der  mathematischen  schule  (1652),  die  noch  heutigen 
tages  in  ansehen  steht.  Noch  verderblicher  wurde  für  das  ct>llege  die 
revolution  unter  Jakob  II.,  die  mit  dem  siege  könig  Wilhelms  am  Boyne- 
fluss  endigte. 

Die  jetzige  bedeutung  des  College  datiert  erst  seit  dem  beginn  des 
18.  Jahrhunderts,  und  um  die  zeit  wurden  auch  die  ersten  wahrhaft  her- 
vorragenden männer  in  demselben  ausgebildet,  wie  u.a.  Swift,  King« 
Berkeley,  denen  sich  in  der  zweiten  hälfte  des  Jahrhunderts  Soatherne 
Farquhar  und  der  engländer  Congreve,  femer  Goldsmith,  Barke, 
Th.  Moore,  anschlössen,^  ganz  abgesehen  von  vielen  bedeutenden 
männem  auf  anderen  gebieten,  unter  denen  namentlich  auch  seit  er- 
richtung  der  ersten  astronomischen  professur  (1783)  und  erbauung  einer 
Sternwarte  die  astronomie  zu  nennen  ist,  während  das  medicinische  Stadium 
erst  zu  beginn  dieses  Jahrhunderts  mehr  zur  blüthe  kam. 

Bis  1793  konnten  nicht-katholiken  keinen  akademischen  grad  erlangen; 
diese  einschränkung  wurde  1794  abgeschafft.  Fellowships  und  Scholar- 
ships  wurden  ihnen  erst  80  jähre  später  zugänglich  gemacht  Es  ist  das 
verdienst  Mr.  Fawcet's,  des  späteren  generalpostmeisters,  dies  1873  dureh 
parlamentsbeschluss  erreicht  zn  haben.  Das  cölibätsstatut  blieb  ftir  die 
fellows  bis  1840  in  kraft  Viele  andere  reformen  und  neuerungen  sind 
seitdem  eingeführt  worden,  so  namentlich,  dass  die  fellows  seit  den  50iger 
Jahren  nicht  mehr  genöthigt  sind,  in  den  geistlichen  stand  einaatretea. 
Auch  durch  errichtung  neuer  lehrstühle  suchte  das  College  den  fortschrei- 
tenden bedürfnissen  der  zeit  rechnung  zu  tragen.  So  wurde  1858  eine 
Professur  für  sanskrit  und  vergleichende  Sprachwissenschaft  gegründet, 
die  aber  von  dem  Inhaber  des  lehrstuhls  für  romanische  sprachen,  Dr. 
Robert  Atkinson,  gleichzeitig  vertreten  wird,  sowie  der  professorder 
rhetorik,  Dr.  Edward  Dowden,  ebenfalls  zu  gleicher  zeit  die  1867  ge- 
gründete Professur  für  englische  litteratur  verwaltet  Die  professur  „fttr 
deutsch"  versieht  Dr.  A.  M.  Seils,  ein  deutscher.     Im   wesentlichen 

^  Die  nicht  minder  berühmten  irländer  Steele,  Sterne.  Sheridan 
gehörten  nicht  dem  Dubliner  College  an,  sondern  wurden  aur  englischen 
schulen,  resp.  Universitäten  ausgebildet. 
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scheint  das  studinm  der  neneren  sprachen  an  der  Dubliner  Universität  in 
der  praktischen  erlemung  derselben  zu  bestehen. 

Doch  wenden  wir  uns  zurück  zu  unserem  bericht  über  den  weiteren 
verlauf  der  Jubiläumsfestlichkeiten,  die  jedenfalls  abwechslnng  genug  boten. 
So  fanden  nachmittags  am  5.  und  6.  Cricket  Matches  statt  zwischen  Cam- 
bridger und  Dubliner  Studenten,  wofür  sich  wohl  namentlich  die  englischen 
und  amerikanischen  festgäste  interessierten,  während  die  continentalen 
delegierten  meistens  bei  den  gartcn-partien  zu  sehen  waren,  die  ziemlich 
zur  selben  zeit  am  5.  im  garten  von  Trinity  College,  am  6.  im  park  des 
vicekünigs  Earl  of  Zetland,  am  7.  im  garten  von  Kilmainham,  der  residenz 
Lord  Wolseley's,  stattfanden.  £in  glänzender  ball  im  mansion  house  beim 
Lord  Mayor  von  Dublin  brachte  den  ersten  festtag  in  würdiger  weise 
zum  abschluss. 

Die  hauptereignisse  des  zweiten  tages  bildeten  die  mittags  12  uhr 
in  der  examination  hall  vorgenommene  erteilung  von  honorary  degrees 
an  eine  grosse  anzahl  von  delegierten  und  festgästen  und  abends  das 
grosse  in  leinster  hall,  in  einem  geräumigen  saal,  von  c.  600  personen  abge- 
haltene festbankett,  dem  am  tage  vorher  schon  ein  nicht  ganz  so  grosses 
von  den  fellows  des  College  gegebenes  festmahl  vorangegangen  war.  Dies 
stand  aber  nicht  auf  dem  officiellen  programm,  ebensowenig  wie  ein  an- 
deres grosses  vom  Lord  Kanzler  Lord  Ashbourne  gegebenes  diner,  welches 
am  letzten  tage  der  feierlichkeiten  noch  einmal  wieder  die  auswärtigen 
festgäste  vereinigte.  An  afterdinner  Speeches,  geistreichen  wie  auch, 
sagen  wir,  weniger  geistreichen,  war  natürlich,  wie  stets  bei  solchen  ge- 
legenheiten,  kein  mangel.  Zum  anhören  derartiger  oratorischer  leistungen 
die  dadurch  nicht  anziehender  wurden,  dass  das  englisch  der  auswärtigen 
festredner  in  der  regel  keineswegs  ein  klassisches  genannt  werden  konnte, 
gaben  dann  die  beiden  folgenden  tage  noch  reichlichere  gelegenheit. 
Am  Vormittage  des  7.  juli  wurden  nämlich  von  den  delegierten,  die  zu 
dem  zweck  noch  einmal  wieder  mit  den  Dubliner  collegen  in  prozession 
vom  College  zu  der  glücklicherweise  nahe  gelegenen  leinster  hall  ziehen 
mussten,  in  derselben  dem  kanzler  der  Universität,  Lord  Kosse  und  dem 
provost  des  College,  Dr.  Salmon,  die  adressen  der  von  ihnen  vertretenen 
hochschulen  und  gelehrten  kürperschaften  überreicht.  Dabei  wurden,  nach- 
dem der  provost  die  versammelten  mit  einer  gediegenen  und  doch  auch 
vielfach  durch  humoristische  Wendungen  gewürzten  anspräche  begrüsst 
hatte,  von  den  Vertretern  der  einzelnen  hochschulen,  —  später,  um  die 
Sache  etwas  abzukürzen,  der  einzelnen  länder,  —  gleichfalls  erwiderungs- 
und  glückwunsch-ansprachen  gehalten,  während  man  sich  bei  der  £din- 
burger  festfeier  derartige  begleitreden  vorsichtiger  weise  verbeten  und 
sich  mit  den  in  den  adressen  enthaltenen  schriftlichen  glückwünschen  be- 
gnügt hatte,  sehr  zum  vorteil  der  rascheren  abwickelung  der  angelegen- 
heit.  In  Dublin  gestaltete  sich  die  ganze  ceremonie  auch  insofern  noch 
dramatischer,  als  eine  regimentsmusik  nicht  nur  den  festzug  bei  seinem 
einzuge  in  den  saal  mit  irischen  weisen,  sondern  die  Vertreter  der  einzelnen 
länder  bei  ihrem  erscheinen  auf  der  plattform  der  reihe  nach  mit  den 
nationalhymnen  ihrer  betreffenden  länder  begrüsste.  Am  abend  dieses 
redereichen  tages  kam  ein  berühmter  irischer  dichter  zum  wort,  nämlich 
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Skeridan/  dessen  lustspiel  The  Rivals  im  Gaiety  Theatre  von  stadenten 
unter  mitwirkung  einiger  Schauspielerinnen  in  vortrefflicher  weise  aufge- 
führt wurde.  Der  söhn  Prof.  Dowdens  spielte  namentlich  den  Bob  Acres 
ganz  ausgezeichnet.  Auch  eine  posse,  die  voranging  und  das  leben  im 
College  veranschaulichte,  wurde  sehr  gut  gegeben,  war  aber  in  ihren  in- 
timsten beziehungen  und  anspielungen  wohl  nur  den  Studenten  selber 
verständlich. 

Am  8.  juli  wurden  in  der  examination  hall  vormittags  von  verschie- 
denen auswärtigen  professoren  so,  u.  a.  von  Waldeyer  aus  Berlin,  Cremona 
aus  Rom,  Max  Müller  aus  Oxford,  Leon  Say  aus  Paris,  Blass  ans  Kiel, 
Vambery  aus  Budapest,  Stockvis  aus  Amsterdam,  Adolf  Wagner  aus  Berlin, 
ansprachen  an  die  Dubliner  Studenten  gehalten,  die  sich  dabei,  wie  dies 
in  England  leider  vielfach  geschieht ,  durch  pfeifen ,  johlen  n.  dgl.  recht 
ungezogen  aufführten.  Uebrigens  muss  doch  bemerkt  werden,  dass  einige 
der  reden  zu  demonstrationen  wohl  anlass  bieten  konnten. 

£inen  erfreulicheren  eindruck  machten  die  Studenten  nachmittags  durch 
Vorführung  von  Wettlaufen,  wettspringen,  wettfahren,  und  derartigen 
races  im  coUege-park.  Eine  anzahl  der  festgäste  hatte  am  selben  tage 
einer  einladung  des  Universitätskanzler  Lord  Rosse  folge  leistend,  dessen 
von  seinem  vater  erbaute,  auf  dem  familiensitz  Birr  Castle  bei  Parsons- 
town  im  Innern  Irlands  gelegene  grossartige  privatstemwarte  besichtigt 
Abends  fanden  sich  die  festgäste  bei  dem  schon  erwähnten  diner,  welches 
der  Lord  Kanzler  gab,  und  diejenigen,  welche  von  den  bisherigen  an- 
strengungen  nicht  zu  ermüdet  waren,  später  in  der  nacht  auf  dem  glänzen- 
den Studentenball,  der  in  der  leistner  hall  abgehalten  wurde,  nochmals 
zusammen.  Freudenfeuer,  die  in  den  Strassen  der  Stadt  abgebrannt  wurden, 
verkündeten  den  abends  oder  nachts  in  ihre  gastlichen  quartiere  heim- 
kehrenden den  Wahlsieg  Gladstone's,  der  jedoch,  wie  es  schien,  unter  den 
Professoren  und  fellows  des  College  nur  wenige  anhänger  zählt. 

Am  folgenden  morgen  entführten  die  dampfer  die  meisten  der  fest- 
g&aie  bei  regnerischem  wetter,  wovon  die  Stadt  während  der  festtage  fast 
ganz  verschont  geblieben  war,  in  die  heimat.  Damit  hatte,  von  privat- 
festlichkeiten,  die  auch  am  9.  stattfanden,  abgesehen,  das  glänzend  gefeierte 
universitäts-jubiiäum  seinen  abschluss  gefunden,  welches  für  die  teilnehmer 
unzweifelhaft  reich  war  an  mancherlei  und  zwar  auch  geistigen  genüssen, 
interessanten  und  lehrreichen  beobachtungen,  anregenden  und  werthvoUen 
bekanntschaften,  die  mit  irländischen  und  auswärtigen  männem  der  Wissen- 
schaft angeknüpft  oder  erneuert  wurden.  Im  ganzen  machte  aber  doch 
sowohl  dieses  universitäts-jubiläum  als  auch  das  frühere  Edinburger  den 
eindruck  allzugrosser  Üppigkeit,  und  die  verse  Thomas  Moore's  womit  er 
einen  brief  des  jungen  Bob  Fudge  an  seinen  freund  Richard  beginnen  lässt: 
Oh  Dick !  you  may  talk  of  your  writing  and  reading 
Your  Logic  and  Greek,  but  there^s  nothing  like  feeding! 
wollten  mir  als  charakteristisch  für  derartige  festlichkeiten  und  für  das 
leben  in  den  englischen  Colleges  überhaupt  nicht  aus  dem  sinn  kommen. 

Wien,  4.  October  1892.  J.  Schipper. 
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2)  Journal  of  Edncation. 

October.l.  1892. 

1.  Grossen  beifall  fand  ein  Vortrag,  den  Mr.  Wells  vor  der  letzten 
Versammlung  von  Schulmännern  zu  Oxford  über  das  thema  *^  The  Teaching 
of  History"  hielt  Auf  allgemeinen  wünsch  ist  der  Vortrag  gedruckt 
worden  und  hat  in  weiteren  kreisen  Verbreitung  gefunden.  Wer  einmal 
gelegenheit  gehabt  hat,  zu  beobachten,  in  wie  trauriger  weise  an  manchen 
englischen  schulen  der  geschichtsunterricht  erteilt  wird,  weiss  Mr.  Wells 
gewiss  dank  fUr  die  anregung  und  belehrung,  welche  er  zu  verbreiten 
sucht.  Wir  müssen  uns  hier  darauf  beschränken,  die  hauptpunkte  des 
Vortrages  wiederzugeben.  Mr.  Wells  meint:  „History  teaching  should  be 
(1)  civic  —  teaching  the  duties  of  Citizens;  (2)  patriotic  —  inspiringlove 
of  England;  (3)  antiquarian  —  leading  the  pupil  to  take  an  interest  in 
bis  surroundings,  architectural,  monumental,  etc.  It  should  be,  if  possible 
in  the  hands  of  specialists.  A  manual  or  handbook  should  be  used  with 
all  but  the  youngest  classes.  Lecturing  should  not  supersede  oral  teachng; 
the  main  function  of  the  teacher  is  to  instruct  the  pupil  how  to  read, 
what  to  skim,  and  what  to  perpend."  Wenig  beifall  fand  —  wie  kaum 
anders  zu  erwarten  —  folgende  forderung  des  redners,  ,The  teacher 
should  confine  himself  to  England,  and  eschew  all  attempts  at  universal 
history."  Wie  es  möglich  ist,  in  den  mittleren  und  oberen  klassen  der 
gymnasien  die  geschichte  Griechenlands  und  Roms  unberücksichtigt  zu 
lassen,  ist  auch  dem  englischen  berichterstatter  unklar. 

2.  Weniger  günstig  lautet  das  urteil,  welches  über  ein  philosophisches 
werk:  „Ethica,  or  the  Ethics  of  Reason"  gefällt  wird.  Der  Verfasser  hat 
versucht,  eine  neue  terminologie  einzuführen;  da  aber  die  klarheit  des 
ausdruckes  infolge  der  neuerung  viel  zu  wünschen  überlässt,  muss  der 
versuch  wohl  ein  missglückter  genannt  werden.  Auch  der  Standpunkt 
des  herm  philosophen  scheint  ein  seltsamer  zu  sein.  Er  erklärt  nach 
seiner  ansieht  „Reason  is  itself  the  product  of  will;  that  the  mo- 
moments  of  will  constitute  reason;  man  is  a  being  endowed  with  will, 
and  hence  rational.^'  Wenn  das  wort  „reason"  hier  in  seiner  hergebrachten 
bedeutung  angewandt  worden  ist,  so  sind  —  man  muss  es  gestehen  — 
die  behauptungen  wilder  natur.  Der  mangel  an  genauigkeit  der  gedanken 
und  des  ausdrucks  ist  durch  das  ganze  buch  zu  verfolgen.  Um  das  werk 
lesbar  zu  machen,  wird  es  nötig  sein,  dass  der  Verfasser  desselben  in 
einem  anhange  eine  scharfe  definition  seiner  hauptausdrücke  hinzufügt. 

3.  Ein  beachtenswertes  werk  von  Mr.  White,  the  Secretary  of  the 
Royal  Scottish  Geographica!  Society  muss  hier  erwähnung  finden  Das 
Bnch  „The  Development  of  Africa"  bringt  über  den  dunklen  erdteil  des 
neuen  und  interessanten  viel.  Sechszehn  ausgezeichnete  karten,  entworfen 
von  E.  G.  Ravenstein  geben  der  gelehrten  arbeit  ganz  besondem  wert. 

4.  Two  of  the  Saxon  Chronicles  Parallel,  with  Supplementary  Extracts 
from  the  others.  By  Charles  Plummer,  M.  A.,  on  the  basis  of  an  edition 
by  John  Earle,  M.  A.  Vol.  I.  :aText,  Appendices,  and  Glossary.  (Claren- 
don Press)  Mr.  Earle's  ausgäbe  von  1865  war  gewiss  eine  leistnng  von 
nicht  geringem  Verdienste ;  infolge  der  fortschritte  seit  jener  Zeit  war  das 
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werk  des  altmeisters  sehr  verbesserungsbedürfiig  geworden,  und  von  der 
wiBseDSchaft  wird  das  woblgelungeDe  werk  Mr.  Plummer's  mit  dank  ent- 
gegengenommen werden. 

5.  Ein  mit  köstlichen  hamor  geschriebener  artikel  handelt  „On  tbe 
Tnie  Lever  of  Education  ".  Der  Verfasser  weist  in  schlagender  weise  nach, 
dass  alles  gerede  über  reformen  im  englischen  Schulwesen  leeres  gesebwätz 
ist,  so  lange  nicht  das  jetzt  herrschende  prtifungswesen  einer  gründlichen 
neuordnung  unterworfen  wird.  „All  improvements  are  no  more  tban 
teachers  day  dreams.  The  examiner  sticks  to  the  old  tune.  If  tbe  edu- 
cational  reformers  really  wish  the  dame  altered  they  must  tum  tbeir 
attention  from  the  dancers  to  the  musicians."  Die  schöne  abhandlung 
schliesst  mit  der  richtigen  bemerkung:  „So  far  as  scope  and  method  go 
the  examiner  is  the  educational  lever;  and  whcn  the  educational  reformer 
is  not  at  that  lever  he  is,  I  humbly  submit,  wasting  bis  time. 

Leipzig.  F.  K.  H  a  a  8  e. 
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L  Fritze,  Speeimens  of  English  Prose  and  Poetry  seleeted 

and  arranged  for  the  nse  of  schools  and  private  tnition.  Second 

revißed  Edition.  Magdeburg.  E.  Baenscb  Jun.  1892.  349  s.  8®. 

Die  erste  1879  erschienene  aufläge  des  buches  hat  sich  als  brauch- 
bar erwiesen.  Wer  im  Unterricht  mit  Chrestomathien  arbeiten  mag,  wird 
in  dem  buche  stoff  genug  zur  auswahl  fioden.  Die  poesie  überwiegt  etwas 
stark,  Byron,  Thomas  Moore  und  Felicia  Ilemans  sind  besonders  ver- 
treten. Die  prosastlicke  sind  den  werken  von  Dickens,  Hume,  Macaulay, 
Irving  und  dem  Verfasser  von  ,John  Halifax"  entlehnt  Sie  nehmen  alle 
auf  die  englische  geschichte  und  die  kulturzustände  rUcksicht  und  geben 
dem  Schüler  ein  treffendes  bild  vom  englischen  leben.  Besonders  gefällt 
es  mir,  dass  der  ^Christmas  CaroV*  von  Dickens  ganz  abgedruckt  ist 
Ich  habe  ihn  als  schüler  trotz  der  vielen  Vokabeln  privatun  mit  grossem 
vergnügen  gelesen  und  später  einmal  als  lehrer  mit  stets  wachsendem 
Interesse  interpretiert.  Die  gemütlichkeit  englischen  familienlebens  muss 
ja  auf  ein  deutsches  kinderherz  wirken.  Mich  wundert,  dass  man  von 
den  „Chimes*'  und  dem  „Cricket  on  the  Hearth**  so  selten  proben  in  den 
lesebüchern  findet,  wert  sind  sie  sicher,  von  nnsem  kindem  gekannt  zu 
werden.  Ob  die  „Lady  of  the  Lake*'  (s.  221—292)  dasselbe  Interesse  er- 
wecken kann,  müchte  ich  bezweifeln,  sie  verlangt  eine  eingehende  be- 
handluug  auf  der  Universität.  Von  Shakespear  —  so  schreibt  der  Verfasser, 
nicht  Shakespeare  —  sind  folgende  proben  gegeben :  Bassanio,  in  choosing 
one  od  the  Caskets.  Portia's  Speech  to  Bassanio.  Portia's  Speech  about 
Mercy.  Brutus's  Address  to  Ihe  Romans.  Antony's  Address  to  the 
Romans.  Den  schluss  bildet  ein  alphabetisches  verzeichniss  der  in  dem 
buche  erwähnten  autoren  und  der  hauptdaten  aus  ihrem  leben. 
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A.  Ey ,  E  n  g  1  i  s  h  P  o  e  t  s.  Eine  Gedichtsammlnng.  Mit  Anmer- 
kangen  zum  Schalgebrauch  heransgeg.  Zweite  Aufl.  Alten- 
bürg.  H.A.  Pierer.  English  Readings  XIV.  91  s.  KIS». 
Die  „Englisb  Poets**  sollen  anf  schulen,  wo  keine  Chrestomathie  ein- 
geführt ist,  einen  doppelten  zweck  erfüllen;  sie  sollen  Stoff  genng  zum 
answcndiglemen  bieten,  dann  aber  auch  dem  lehrer  ermöglichen,  an  der 
band  dieser  Sammlung  einen  kurzen  überblick  über  die  britische  and 
amerikanische  lyrik  von  Pope  bis  in  die  zweite  hUlfte  unsers  Jahrhunderts 
zu  geben.  Die  ausgewählten  gedichte  erfüllen  wirklich  diesen  zweck,  sie 
veranschaulichen  meistens  die  eigenart  des  dichtcrs.  Die  zweite  aufläge 
hat  7  neue  nummern  und  viele  änderungen,  die  auch  Verbesserungen  ge- 
nannt werden  können.  Bei  jedem  dichter  ist  eine  kurze  biographle  hin- 
zugefügt, meist  nur  geburts-  und  todesjahr  und  ort.  Die  deutscheu  Über- 
setzungen in  den  fussnoten  treffen  den  richtigen  ausdruck,  wo  der  lehrer 
einen  andern  wünscht,  kann  er  verbessern  lassen.  Alezander  Pope's 
Contentment  eröffnet  die  Sammlung.  Von  den  dichtem  des  1 8.  Jahrhun- 
derts sind  die  bekannten  stücke  gewählt,  die  man  allenthalben  findet. 
John  Gay's  The  ShephercTs  dog  and  the  wolf,  Thomson's  Rule  Britannia^ 
Cowper's  John  Gilpin.  Den  letzteren  begrüsse  ich  mit  besonderer  freude. 
Weshalb  ist  zeile  103:  loop  durch  „Riegel  am  mantel**  wiedergegeben? 
Till  loop  and  button  failing  bothf  At  last  it  (1.  e.  the  oloak)  flew  away. 
Aus  Bishop  Percy's  Reliques  ist  „King  John  and  the  Ahhot  of  Canterbury 
abgedruckt  und  wird  dem  lehrer  gelegenheit  gegeben,  einmal  den  in- 
teressanten vergleich  zwischen  Percy's  und  Bürgers  gedieht  in  der  schule 
vorzunehmen.  Robert  Bums  ist  durch  mehrere  proben  vertreten.  „John 
Bwleycom^'f  ,2V)  Mary  in  Heaven'%  „Farewdl  to  the  Highlands*^  finden 
sich  auch  sonst  häufig.  Hier  treffen  wir  noch  „Lament  of  Mary^  Queen 
of  Scots*^  und  „John  Anderson**.  Walter  Scott  ist  nur  durch  ,  The  Cava- 
Her**  vertreten,  Lord  Byron  und  Thomas  Moore  durch  mehrere  stücke. 
Die  stellen  aus  Childe  Harold  sind  gut  gewählt,  daran  schliessen  sich 
*'Fare  thee  welV\  „By  the  Rivers  of  Babylon*'  und  ,,The  Destruction  of 
Sennacherih" .  Wordsworth,  Southey  und  Coleridge  durften  natürlich  nicht 
fohlen,  „We  are  seven'\  „The  Battle  of  Blenhoim**  und  „Child's  Evening 
Prayer*'  sind  beliebte  gedichte.  Von  Felicia  Ilemans  trifft  man  sonst 
seltener  „Casahianca*\  welches  den  Heldentod  des  dreizehnjährigen  Casa- 
bianca  schildert.  Er  war  der  söhn  des  französischen  admirals  von  dem 
schiffe  Orient.  Beim  beginne  der  Schlacht  am  nil  1708  befahl  ihm  sein 
vater,  auf  seinem  platze  zu  bleiben,  bis  er  selbst  ihn  wegrufen  würde. 
Der  vater  wurde  erschossen,  und  der  muthigo  knabe  verharrte  auf  dem 
brennenden  schiffe  und  kam  in  den  flammen  um. 

In  der  anmerkung  zu  diesem  gedieht  ist  mir  ein  druckfehler  aufge- 
fallen, s.  50  z.  4  V.  u.  steht:  gears  statt  years.  Von  Alfred  Tennyson  druckt 
der  Verfasser  die  „May  Queen",  ,,  The  Death  of  the  old  year*y  the  heggar 
maid^  the  Charge  of  the  light  Brigade  u.  a.  ab.  Von  den  amerikanera  sind 
Longfellow  (mit  5  gedichten),  Aryant,  General  George  P.  Morris,  Oliver 
Wendeil  Holmes  und  Dr.  Scheckburg  mit  dem  „Yankee  Doodle"  vertreten. 
Die  gedichtsammlnng  ist  ein  gutes  hülfsmittel  beim  Unterricht. 

Wismar  i.M.  0.  GlOde. 
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English  Authors.   60.  LieferuDg.   Collection  of  Tales  and  Sketches. 

Ausgewählt  und  zum  Schulgebraueh  herausgegeben  von  Dr. 
Er n st  Gr  0 1 h.  I.  Bändehen.  George  Eliot.  —  Rider  Ha^gard. 
—  Ouida.  —  Archibald  Forbes.  —  Jerome  K.  Jerome.  — 
Mark  Twain.  —  Bielefeld  und  Leipzig.  Velhagen  und  Eiasing 
1892.  VI  +  102  SS.  Dazu  Anhang  mit  Anmerkungen  22  ss. 
Preis:  geb.  M.  0,60. 

Das  nntemehmen  der  verdienten  verlagshandlung  unter  dem  titel 
'Collection  of  Tales  and  Sketches'  eine  Sammlung  englischer  schulaus. 
gaben  mit  kurzen  erzählungen  „hervorragender,  vor  allem  zeitgenössischer 
Schriftsteller  einzuführen/'  wird  in  fachkreisen  gewiss  viel  anklang  finden, 
da  bei  dem  mangel  an  passenden  ausgaben  für  die  schule  die  moderne 
englische  litteratur  bis  jetzt  keine  genügende  berücksichtigung  finden 
konnte.  Hat  man  doch  bei  der  schullektüre  auf  die  wähl  neuester  Schrift- 
werke in  erster  linie  bedacht  zu  nehmen,  da  es  sich  ganz  besonders 
darum  handelt,  den  schüler  mit  dem  heutigen  sprachgebrauche  vertraut 
zu  machen  und  in  die  jetzige  Umgangssprache  einzuführen. 

Das  vorliegende  erste  bändchen  enthält  sechs  erzählungen  ver- 
schiedener schriftsteiler:  Three  Months  in  Weimar^  eine  reisebeschreibang 
von  George  Eliot,  —  An  Ele2)hant  Hunt,  die  Schilderung  einer  elephanten- 
jagd  in  Afrika  von  H.  Rider  Haggard,  —  The  Halt,  eine  packende  novelle 
von  der  beliebten  Ouida,  —  The  Battle  of  Sedan,  ein  kricgsbild  von 
Archibald  Forbes,  dem  bekannten  berichterstatter  der  Dail}'  News  aus  dem 
deutsch-französischen  kriege,  —  On  ^Furnished  Apartfnent8\  ein  kapitel 
aus  *  The  Idle  Thought  of  an  Idle  Fellow '  von  Jerome  K.  Jerome,  —  und 
Curing  a  Cold,  eine  humoreske  von  Mark  Twain. 

Die  answahl  der  erzählungen  und  schriftsteiler  kann  als  eine  glück- 
liche bezeichnet  werden;  die  darstellung  in  den  gewählten  stücken  ist 
fesselnd  und  die  Sammlung  bietet  in  ihrer  mannigfaltigkeit  ohne  zweifei 
eine  anregende  lektüre.  In  der  reihenfolge  von  etwa  6,3,2,  5,  1,4  werden 
die  erzählungen  von  secundanern  ohne  Schwierigkeit  gelesen  werden 
können.  In  den  anmerkungen  trifft  der  herausgeber  bei  seinen  Über- 
tragungen nicht  immer  den  richtigen  sinn.  So  übersetzt  er  z.B.  1,17: 
To  keep  a  fast  grip  mit  „geschwind  zugreifen",  während  fast  hier  die 
bedeutung  „fest"  hat,  also  etwa:  recht  festhalten.  —  2,3:  The  lines  of 
houses  hoked  rough  and  straggling,  welches  im  anhange  übersetzt  wird: 
„die  häuser  waren  in  der  ganzen  reihe  unansehnlich,  sie  lagen  zerstreut  usw.", 
heisst  wörtlich:  die  häuserreihen  sahen  uneben  und  unregelmässig  aus, 
die  häuser  standen  also  zerstreut  und  in  nnregelmässigen  reihen  (dabei 
konnten  sie  doch  ansehnlich  sein).  —  3,12:  Not  a  picturesque  bit  of 
building  was  to  he  seen;  there  was  no  quaintness,  nothing  to  remind  one 
of  historical  associations.  Die  anmerkung  gibt:  Quaintness  Zierlichkeit, 
Sauberkeit,  es  bedeutet  hier  offenbar:  eigentümlichkeit ,  merkwürdigkeit 
—  99, 25  A  sheet-bath  kalte  abreibungen :  gemeint  sind  nasskalte  Wickelungen 
dem  Unterwickel  nach  Seb.  Kneipp  entsprechend. 

Anmerkungen  zu  Wörtern  und  ausdrücken,  in  deren  richtigen  Über- 
setzung der  Schüler  mit  hülfe  eines  Wörterbuchs  nicht  schwanken  kann, 
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wie  11,26  Light-blue  eyea  hellblaue  äugen,  85,6  A  broom  ein  besen  n. a. 
könnten  fUglich  wegbleiben  die  bemerkung  zu  36, 29  ,  Tambauki  gross 
afrikanische  grasart"  künnte  schon  zu  30,25  gegeben  werden.  Im  übrigen 
snid  die  erklärungen  wohl  angebracht. 

Druckfehler:  p.20,6  liesit  st.  is;  p. 68,15  lies  at  length  st. a  length; 
Anhang  p.  16,13  lies  blank  st.  blanc;  p.  17,1  lies  the  st.  he;  p,  20  lies 
Watts  St.  Watt. 

English  Authors.  59.  Lieferung.  The  House  on  the  Rock  by  Mrg. 
Mackarness.  Mit  Anmerkangen  zum  Schulgebranch  heraus- 
gegeben von  B.  Klatt.  (Anmerkangen  anter  dem  Text). 
Bielefeld  and  Leipzig.  Velhagen  and  Klasing.  1892.  VI  +  ISOss. 
Preis:  geb.  M,  0,75.  Wörterbaeh  dazu  52  ss.  Preis  geh.  M.  0,20. 

Die  einleitung  gibt  nach  einer  kurzen  Inhaltsangabe  einige  bemer- 
kungen  über  die  Volkssprache,  welche  in  ^The  House  on  the  Rock^  in 
reichem  massc  Verwendung  findet.  Seite  VI  steht:  „Dass  der  accusativ 
und  (selten)  der  nominativ  des  relativen  pronomens  unterdrtlckt  werden 
kann,  ist  auch  der  guten  Umgangssprache  eigen.**  Das  ist  nicht  ganz 
richtig.  In  der  gebildeten  Umgangssprache  ist  die  auslassung  des  relativ- 
pronomens  im  nominativ  nicht  mehr  statthaft,  andererseits  ist  die  Ver- 
stärkung von  to  have  durch  das  particip  got  (vgl.  p.  Y  unten)  nicht  ledig- 
lich eigentUmlichkeit  der  Volkssprache.  Die  gewählte  erzählung  der  Mrs. 
Mackarness  wird  auf  unsere  schüler  kaum  eine  besondere  anziehung 
üben.*  Auch  dient  der  umstand,  dass  seitenlange  Unterredungen  im  dialekte 
des  niederen  volkes  sich  wiederholen,  nicht  zur  empfehlung  der  lektüre 
für  die  schule,  nicht  zu  reden  von  den  stilistischen  (nicht  nachzuahmenden) 
eigentümlichkeiten  der  Verfasserin.  Wie  sollen  denn  die  schüler  diese 
breite,  schwerfällige  dialektsprache  mit  ihren  zusammenziehungen  und 
fehlerhaften  construktionen  lesen,  wie  viele  lehrer  werden  imstande  sein 
die  richtige  ausspräche  und  betonung  zu  kontrolliren  ?  Die  beigegebenen 
erklärungen  genügen  zu  diesem  zwecke  nicht. 

Auf  Seite  126,  anm.  7  „cUmshouses ,  im  deutschen  die  ein  zahl  ein 
armenhaus**  und  auf  seite  127,  anm.  2  „Mrs.  Mackarness  bevorzugt  den 
plural  und  setzt  ihn  hier  wie  s.  128  (schools)  und  s.  126  (almshouses) 
ohne  ersichtlichen  grund'*  liegt  wol  eine  Verwechslung  mit  toorkhouse  vor. 
Neben  dem  armenhaus  (workhome),  welches  zur  aufnähme  gänzlich  mittel- 
loser ipaupers)  dient  und  in  welchem  die  familienglieder  getrennt  werden, 
gibt  es  in  vielen  gemeinden  eine  anzahl  meist  zusammenliegender  wohn- 


^  Dass  der  name  unserer  Schriftstellerin  den  ton  auf  der  2.  silbe 
(-kär*-)  haben  soll,  wie  p.  I  angegeben,  ist  mir  nicht  bekannt;  ich  habe 
das  wort  in  england  auch  von  trägem  des  namens  nur  mit  dem  ton 
auf  der  1.  silbe  (Mackarness)  gehurt  Freilich  beliebt  Miss  Kavanagh 
abweichend  von  der  landläufigen  betonung  K&vanagh  ihren  namen  Kav&n- 
agh  auszusprechen. 

Einzelne  ungenauigkeiten  in  den  etwas  reichlich  beigegebenen  an- 
merkungen  und  im   würterbuche  will  ich  nicht  weiter  berühren. 


."V"W."» 


I.-.  -^r-  •  ^    ::—>: .  •   .::-■..::.:   :  -ii'  i.zi  ir:-.  -:?-2"^L2£-    zl**   :*t"»  r-iiir 


I 


Ertjiissr  Iitm-sl. 


••  ■ 


••( 


'm    I 


.-T.     r^-   **  i^y  ^  ~T  j^ ■  -x  _ 


'X«i.t  r 


p>^. 


um  i 
XL     " 


•    .  ■^  -1- 


. ..«.. ..  ^.  '■^ 


«>--  «  " 


.V;a     ;'l.T~;     r-=     H    irr 


2:11015?  utnirs 


T      ' 


1    •■ . , 


1     »— «TT"-- 


l«:*"*:  1*^':C^  ''.-Z 


1  ■  i      ••-.*        *     •  ,  %         •.<     ■      " 


T:-'  :-::n  >:-i 


■ .  »I 


i»*-. 


•-iw 


...    i« 


^z.    s.v^.cr'ft'^ 


—      '>.%.ü    sns 


*  —      ~^,^^  - '     ■*■•      \      ;^  »»     .,  v; 


»  :.: 


8.  BESPBECHUNGEN.  223 

sprechend  geändert  werden  in  etwa:  I  ofTer  to  put  that  little  which  God 
has  given  me  to  what  you  have;  we  will  remove  to  yotir  house,  which 
is  more  commodious  than  mine,  and  I  am  sure  that  we  shall  all  live 
happily  together. 

Weiter  möge  zu  dem  kommentar  noch  erwähnt  werden: 

Seite  IH:  He  was  not  long  in  determining  how  he  should  pay  the 
last  dues  to  his  brother  gibt  die  anmerkung:  „how  hier  altertümlich  fttr 
that.^^  how  steht  hier  richtig  für  in  what  way.  —  Seite  123  wird  eine 
erklärung  zu  madam  gegeben,  nachdem  das  wort  in  demselben  sinne 
auf  den  vorhergehenden  seilen  (so  p.  76,  77,  97,  90)  wiederholt  vorge- 
kommen ist.  —  Seite  87 :  She  made  what  haste  she  could  to  fill  her  oil-pot, 
and  returned  into  the  kitchen;  where,  as  she  had  lightcd  her  lamp,  she 
took  a  great  kettle  . .  as  wird  wohl  druckfehler  sein  statt:  as  soon  as 
she  had  ...  —  Nach  Inhalt  und  spräche  kaun  das  bändcLon  in  Tertia 
gelesen  werden. 

English  Authors.  56.  Liefernng.  The  Duke  of  Monmouth  by  Lord 
Macaalay.  Mit  AnmerkaDgen  (unter  dem  Text)  zum  Schnl- 
gebrauch  herausgegeben  von  Eduard  Paetseh.  Mit  einer 
Uebersichtskarte.  Bielefeld  und  Leipzig.  Velhagen  und  Klasing 
1891.  VI  +  146  88.  Prei8:  geb.  M.  0,80.  —  Wörterbuch  66  ss. 

Preis:  geh.  M.  0,30. 

Der  Inhalt  dieses  bändchens  ist  dem  5.  kapitel  der  History  of 
England  entnommen  und  reicht  bis  zum  tode  des  Duke  of  Monmouth. 
Die  ausgäbe,  mit  ihren  angemessenen  und  sachgemässen  erklärungen,  ist 
wie  die  oben  erwähnte  58.  lieferung  der  Sammlung  tadellos.  Ein  sauberes 
kärtchen  veranschaulicht  die  kriegsschauplätze  in  England  und  SchottUuid. 

Die  Wörterbücher  zu  den  drei  letztgenannten  ausgaben  sind  von 
Hugo  Bansemer  bearbeitet  worden.  Beim  durchblättern  ist  mir,  abgesehen 
von  einigen  fehlem,  eine  gewisse  Unsicherheit  in  der  bezeichnnng,  beson- 
ders unbetonter  laute  aufgefallen.  So  finde  ich  lief.  57 :  bridle  (bri'-d  1) 
neben  bündle  (bun*-dM)  und  candle  (kiln'-d'l);  unable  (&n-il*-bl)  neben 
arable  (ar-a-bal);  open  (t'-pn)  neben  weapon  (wcp'-on)  und  lief.  58: 
(w6p'-pn);  in  derselben  58.  lief:  ankle  (ä^j'-k'l)  neben  circle  (su^-kl).  In 
56:  Dartmouth  (dart'-muth)  neben  Monmouth  (m&n*-m9tb);  menace  in  58: 
(min'-is),  in  57:  (-9s);  cruel  in  57:  (krS'-il),  in  58:  (kro*-9l);  captain 
in  56 ;  (kap* -ton),  in  57 :  (kap* - ti  n).  Dasselbe  schwanken  bei  den  vor- 
tonigeu  lauten,  so  especially  in  57:  (e-spesh*-9l-),  in  58:  i  -  spesh*  -  oh) ; 
variety  in  57:  (vä-ri-*-)  in  58:  (v9-ri'-* -t')  und  drgl.  mehr.  Bei  ein  und 
demselben  Verfasser  dürfte  man  doch  wohl  eine  einheitliche  bezeichnung 
der  laute  voraussetzen. 

Elberfeld,  September  1892.  J.  Klapperich. 
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in.   GEDICHTK 

Andrew   Lang,  Grass  of  Parnassus.     First  and  Last  Rhymes. 
London  &  New  York,  Longman,  Green  &  Co.  1892.  —  2/6. 

Hundert  und  einige  meist  kurze  gedichte,  mannigfaltig  im  inhalt,  der  im- 
mer resolut  und  schlicht  sich  ausspricht  und  deshalb  zum  herzen  geht, 
mannigfaltig  auch  in  der  form,  deren  Schwierigkeiten  der  dichter  eher 
aufsucht  als  umgeht  und  mit  feinheit  und  anmut  bewältig^.  Gereimte 
kurzeilen  gelingen  ihm  ebenso  gut  wie  der  feierliche  blank  verse,  in  dem 
er  Helenas  Schatten  sprechen  lässt,  lustiger  volkston,  in  dem  er  den 
schmählichen  tod  einer  prachtforelle  schildert,  ebenso  wie  zierliche  Sonette. 
Auch  mit  lautmalereien  spielt  er  gern,  besonders  glücklich  in  dem 
„Sensensang** : 

Hush,  ah  hush,  the  Scythes  are  saying, 

Hnsh,  and  heed  not,  and  fall  asleep; 
Hush,  they  say  to  the  grasses  snaying, 

Hush,  they  sing  to  the  clover  deep; 
Hush  —  'tis  the  lullaby  Time  is  einging  — 

Hush,  and  heed  not,  for  all  things  pass, 
Hnsh,  ah  hush!  and  the  Scythes  are  swinging 

Over  the  clover,  over  the  grass! 

Dem  inhalto  nach  stehen  am  höchsten  die  verse,  die  unmittelbar  ins 
der  teilnähme  an  der  lebendigen  gegenwart,  zum  teil  aus  zom  und  schmerE 
geboren  sind,  die  gedichte  auf  Gordon's  Untergang.  In  den  meisten  übri- 
gen spricht  sich  ein  feiner  sinn  für  die  schünheiten  vergangener  und 
fremder  kulturen  aus ;  die  antike  hat  hieran  den  lOwenanteil,  doch  kommen 
auch  Altfranzösisch  und  Neugriechisch  zum  wort  Unter  den  Übersetzun- 
gen zeichnen  sich  die  nach  der  griechischen  Anthologie  aus;  dass  die 
Versenkung  in  jene  vorweit  auch  den  originalgedichten  zu  gute  kommt» 
beweise  folgendes,  in  welchem  einem  homerischen  thema  eine  sinnige  und 
überraschende  Symbolik  abgewonnen  wird: 

Circe's  Isle  revisited. 

Ah,  Circe,  Circe!  in  the  wood  we  cried; 
Ah,  Circe,  Circe!  but  no  voice  replied; 

No  voice  from  bowers  o'ergrown  and  ruinons 
As  fallen  rocks  upon  the  mountain  side. 

There  was  no  sound  ot  singing  in  the  air; 
Faded  or  fled  the  maidens  that  were  fair, 

No  more  for  sorrow  or  joy  were  seen  of  us, 
No  light  of  laughing  eyes,  or  floating  hair. 

The  perfume,  and  the  music,  and  the  flame 
Had  passed  away ;  the  memory  of  shame 

Alone  abode,  and  stings  of  faint  desire, 
And  pnlses  of  vague  quiet  went  and  came. 


tV.  ROMANB  U.NOVBLLEK.  225 

Ah,  Circel  in  thy  sad  changed  falry  place, 
Onr  dead  youth  came  and  looked  on  os  a  space» 
With  drooping  wings,  and  eyes  oi  faded  fire, 
And  wasted  hair  about  a  weary  face. 

Why  had  we  ever  sought  the  magic  isle 
That  seemed  so  happy  in  the  days  erewhile? 
Whydid  we  ever  leave  it,  where  we  met 
A  World  of  happy  wonders  in  one  smile  ? 

Back  to  the  westward  and  the  waning  light 
We  tumed,  we  fled;  the  solitude  of  night 

Was  better  than  the  infinite  regret 
In  fallen  places  of  onr  dead  delight 

Giessen.  Bruno  Sauer. 


IV.   ROMANE  UND  NOVELLEN. 

Mifs  Bretherton  by  Mrs.  Humphry  Ward.    One  Volume.    Tauchnitz 
Edition,  Vol.  2838. 

*The  interest  excited  by  the  stage,  and  the  importance  attached  to 
every  thing  connected  with  it,  are  greater  in  Germany  than  in  any  other 
part  of  Europe",  sagt  Carlyle  gelegentlich  und  nicht  ohne  spöttisches 
kopfschütteln.  Nun,  —  wenn  der  vorliegende  roman,  bei  aller  Freiheit 
der  erfindung  im  einzelnen,  doch  im  allgemeinen  thatsächliche  englische 
Verhältnisse  wiederspiegelt,  so  legen  neuerdings  auch  Carlyles  eigene 
landsieute  ein  auffallendes  Interesse  fUr  „die  bücher  und  alles  was  damit 
zusammenhängt**,  an  den  tag.  Wirkt  es  doch  in  der  Schilderung  von 
Mrs.  Humphry  Ward  beinahe  komisch,  wie  die  ganze  vornehme  weit  von 
London  planeten  gleich  um  den  neu  auftauchenden  stem,  die  Schauspie- 
lerin Miss  Bretherton,  zu  kreisen  scheint*  Die  Schönheit  dieser  jungen 
dame  ist  im  wahren  sinne  des  Wortes  blendend,  denn  im  anschauen  der- 
selben übersieht  das  schöngeistige  publikum  Londons  gänzlich,  dass  sie 
von  wirklicher  schauspielerkunst  noch  nicht  die  unentbehrlichsten  anfange 
erlernt  hat,  und  es  lässt  sich  allabendlich  in  einem  schauer-  und  rührstück 
von  ihr  die  schlimmste  coulissenreiterei  bieten.  Miss  Bretherton  ist  in 
Canada  geboren  und  aufgewachsen.  Sie  hat  frühe  schon  neigung  und 
geschick  für  das  theater  gezeigt  und  ihre  gewinnsüchtigen  verwandten 
haben  sie  so  schnell  als  möglich  und  ohne  Vorbereitung  auf  die  bUhne 
gebracht,  auf  der  sie  allein  wegen  ihrer  wunderbaren  Schönheit  sofort  und 
überall  mit  beifall  überschüttet  wird.  Dass  ihr  das  nicht  nur  in  den  fer- 
nen colonien,  sondern  auch  in  London  gelingt,  mutet  den  deutschen  leser 


*  Die  novelle  ist  der  Wirklichkeit  abgelauscht:  Miss  Bretherton  ist 
die  vielgefeierte  Miss  Mary  Anderson  vom  Lyceum  Theatre  in  London. 
—  Der  herausgeber. 
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befremdend  an,  denn  unser  grossstädtisches  theaterpublikum  ist  denn  doch 
zu  urteilsfähig,  um  eine  solche  gewissermassen  nur  dekorativ  wirkende 
darstellerin  fUr  voll  anzunehmen.  Hier,  im  roman,  blicken  nur  einige 
kenner  diesem  Sachverhalt  auf  den  grund,  und  unter  ihnen  ist  ein  den 
besten  kreisen  angehörender  mann,  Mr.  Rendal ,  der  sich  unversehens  in 
die  reizende  Miss  Bretherton  verliebt,  obgleich  gerade  er  den  schärfsten 
blick  für  ihre  mängel  als  künstlerin  hat.  Einmal  lässt  er  sich  sogar  dazn 
fortreissen,  ihr  offen  zu  sagen,  was  ihr  nach  seiner  melnnng  fehlt,  näm- 
lich kenntnisse  und  geistesbildung  als  grundlage  jeder  wahrhaft  künst- 
lerischen einsieht. 

Aber  Mr.  Kendal  hat  das  schöne  mädchen  doch  unterschätzt,  oder 
er  hat  die  bildsamkeit  ihrer  Jugend  nicht  in  anschUg  gebracht.  Durch 
seine  worte  unsanft  aufgerüttelt  aus  dem  wahne  über  ihre  leistongen, 
wirft  sie  sich  mit  feuereifer  auf  das  Studium  echter  Schauspielkunst  und 
ihr  ganzes  wesen  gewinnt  dadurch,  sowie  im  gleichzeitigen  verkehr  mit 
hochgebildeten  freunden  an  seelischer  vertiefang.  Diese  geistige  Um- 
wandlung geht  mit  unglaublicher  geschwindigkeit  vor  sich.  Als  sie  nach 
sechsmonatlicher  pause  wieder  in  London  auttritt,  überrascht  und  entzückt 
sie  auch  die  schärfsten  kritiker  durch  ihr  geistvolles  und  vollendetes  spiel. 
Schweren  herzens  sieht  Mr.  Kendal  ihren  ersten,  grossartigen  triumph  mit 
an.  Seit  er  sich  klar  geworden  ist  über  seine  liebe  zu  Miss  Bretherton, 
war  seine  einzige  hoffnung,  dass  sie  der  bUhne  vielleicht  entsagen  und 
dann  seiner  Werbung  gehör  schenken  könnte.  Die  gefeierte,  einer  glän- 
zenden Zukunft  entgegen  sehende  künstlerin  dagegen  wagt  er  nicht  zn 
begehren.  —  Da  erkrankt  seine  geliebte  Schwester,  die  in  Paris  an  einen 
diplomaten  verheirathet  ist  und  die  sammt  ihrem  gatten  den  wärmsten 
an  teil  an  Miss  Bretherton  nimmt,  plötzlich  auf  gefährliche  weise.  Kurz 
vor  ihrem  tode  lässt  sie  sich  von  dem  bruder  versprechen,  dass  er  sein 
glück  bei  dem  schönen  mädchen  doch  noch  versuchen  solle.  Warum  er 
das  nicht  aus  eigenem  antriebe  gethan  hat,  warum  erst  die  sterbende 
Schwester  ihn  dazu  antreiben  muss,  ist  nicht  recht  einzusehen,  wenn  nicht 
etwa  die  sehr  rührende  und  schöne,  aber  doch  unnötig  herbeigezogene 
Schilderung  der  sterbescene  den  „stoff"  des  romanes  vermehren  sollte. 
Der  liebende  erringt  schliesslich  den  ersehnten  preis;  Miss  Bretherton, 
deren  herz  bisher  noch  nicht  gesprochen  hatte,  wird  durch  seine  ehr- 
furchtsvolle Werbung  gewonnen.  Wir  wünschen  ihm  zuversichtlich  glück 
zu  dieser  Verbindung,  denn  im  laufe  der  erzählung  haben  wir  in  der  jun- 
gen Schauspielerin  eine  so  edel  und  warm  empfindende,  von  liebreiz  um- 
flossene frauennatur  kennen  gelernt,  dass  wir  nur  ungern  vou  ihr  in  dem 
unterhaltenden,  vortrefflich  geschriebenen  buche  abschied  nehmen.  Die 
geschätzte  Verfasserin  lässt  uns  in  einen  kreis  liebenswürdiger,  wahrhaft 
vornehmer  menschen  hineinblicken,  die,  auf  den  höhen  modemer  bildong 
wandelnd,  sich  mit  vollendeter  grazie  in  der  sanft  abgetönten  beleuchtung 
weltstädtischer  salons  bewegen. 

Leipzig.  S.Peter. 
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V.   NEUE  BÜCHER. 
A.   In  England  ersohienen  (im  monat  Septbr.  1802). 

(Wenn  kein  ort  »ngefUhrt,  ist  London  sn  ergftnxen, 
wenn  kein  formst  angegeben,  V  oder  er.  8*.) 

1.  Allgemeines. 

Sabin  (Jos.)}  Bibliotheca  Americana.  A  Dictionary  of  Books  Relating  to 
America,  from  its  Discovery  to  the  Present  Time.  Parts  115—16 
(Simms  to  Smith),    pp.  201.    Sabin,  New  York.    25/. 

2.  Sprache. 

Catseirs  English  Dictionary:  An  Index  of  the  Words  and  Phrases  Used 
in  the  English  of  the  Present  Day.  Edit.  byJohn  Williams.  New 
ed.    pp.  1020.    Cassell.    3/6. 

Fennell  (C.  A.  M.),  The  Stanford  Dictionary  of  Anglicised  Words  and  Phra- 
ses. Edit.  for  the  Syndics  of  the  University  Press.  4to,  pp.  828.  Cla- 
rendon Press.    31/6. 

Hoblyn  (Richard  D.),  A  Dictionary  of  Terms  Used  in  Medicine  and  the 
Collateral  Sciences.  12th  ed.,  Kevised  thronghout,  with  namerous  Ad- 
disons by  John  A.  P.  Price.    pp.  viii— 822.    Whittaker.    10/6. 

Low  (W.  H.),  The  English  Language :  Its  History  and  Structure.  (Univ. 
Corr.  Coli.  Tutorial  Series.)    pp.  196.    Clive.    3/6. 

NuttaiPs  Standard  Dictionary  of  the  English  Language,  Based  on  the  La- 
bours  of  the  Most  Eminent  Licxicographers,  Compnsing  many  Thousands 
of  New  Words  which  Modem  Literature,  Science  and  Art  have  called 
into  Existence  and  Common  Usage.  With  Pronunciations,  Etymologies, 
Definitions,  Appendices  of  Proper  Names,  Ulustrations,  &c.  &c  New 
ed.,  Revised  and  Improved  Thronghout,  by  the  Rev.  James  Wood, 
pp.  xvi— 816.    Warne.    3/6. 

Skeat  (W.  W.),  Principles  of  English  Etymology.  Ist  Series.  New  and 
Revised  ed.    pp.  582.    Clarendon  Press.    10/6. 

Sweet  (H.),  Second  Middle  English  Primer.  2nd  ed.  12mo.  Clarendon 
Press.    2/6. 

3.  Litteratur. 

a)  Allgemeines. 

Boyesen  (Hjalmar  Hjorth) ,  Essays  on  German  Literature.  pp.  359.  T. 
Fisher  IJnwin.    6/. 

[Handeln  vorwiegend  über  Güthe;  andere  über  Schiller,  Frejrtag, 
Heyse,  Spielhagen,  Novalis.] 

Duicken  (H.  W.),  English  Literature :  A  Concise  Introduction  to  the  Study 
of  the  Works  of  English  Writers  from  the  Earliest  Period  to  the  Yic- 
torian  Era.    pp.  120.    Ward,  Lock,  Bowden  &  Co.    1/. 

Griswoid  (W.  M.),  Descriptive  Lists  of  American,  International  and  British 
Novels.    pp.  617.    W.  M.  Griswoid  (Cambridge,  Mass.). 

Ritchie  (Annie),  Rccords  of  Tennyson,  Ruskin  and  Browning,  pp.  246. 
Macmillan.    10/6. 

b)  Litteratur  bis  zum  19.  Jahrh. 

a)  LItilehales  (H.),  The  Prymer;  or,  Prayer-Book  of  the  Lay  People  in 
the  Middle  Ages,  Dating  about  1400  A.  d.  Part  2:  Collation  of  MSS. 
Longmans.    5/ . 
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b)  Shakespeare  — King  Henry  V.  With  Introduction  and  Notes  by  W. 
Barry.    12mo.    Blackie.    lOd. 

c)  Bunyan,  The  Pilgrim's  Progress.  New  ed.  With  Memoir  by  H.  W. 
Dulcken.    Illust.    Ward,  Lock,  Bowden  &  Co.    3/6. 

Füller  (Thomas],  Wise  Words  and  Quaint  Counsels.  Selected  and  Arran- 
ged,  with  a  Short  Sketch  of  tho  Author's  Life  by  Augustus  Jessopp. 
pp.  270.    Clarendon  Press.    6/. 

Milton  (John).  (Biographical  Series,  No.  107.)  Sm.  4to,  pp.  16.  Religious 
Tract  Society. 

Paradise  Lost.    Books  5  and  6.  With  Introduction,  Notes,  Glos- 

sary  and  Index,  by  A.Wilson  Verity.    (Pitt  Press  Series.)    pp.  Ixix 
—  186.    Cambridge  University  Press.    2/. 

d)  Burns  (Robert),  Love  Songs  of.  Selected  by  Sir  George  Douglas. 
With  an  Introduction  and  Notes.  Portrait.  (Cameo  Series.)  pp.  118. 
T.  Fisher  Unwin.    3/6. 

Defoe,  Adventures  of  Robinson  Crusoe.  Ed.  after  the  original  ed.  by  J.  W. 
Clark.  New  ed.  (Golden  Treasury  Ser.)  12mo,  pp.  614.  Macmillaiu 
net,  2/6. 

Spectator.  Deighton  (K.),  Selections  from  the  Spectator.  With  an  In- 
troduction and  Notes,    pp.  xix— 220.    Macmillan.    2/6. 

c)  19.  Jahrh. 

Byron.  (The  Bijou  Byron.)  In  1 2  vols.  Vol.  1 1 :  Don  Juan,  Cantos  4  to  9. 
Vol.  12:  Cantos  10  to  16.  Timo.  Grif&th,  Farran  and  Co.  net,  sd., 
ea.  1/;  1/6;  2/6. 

Carlyle  (Thomas),  Rescued  Essays  of.  Edit.  by  Percy  Newberry.  pp. 
125.    Leadonball  Press.    2/. 

Dickens.  Dombey  and  Son.  A  Reprint  of  the  Ist  ed.  With  the  Ulusts.  and 
an  Introduction,  Biographical  and  Bibliographical,  byCharlesDickens 
the  Younger.    pp.  XL— 819.    Macmillan.    3/6. 

Tennyson's  Gareth  and  Linette.  With  Introduction  and  Notes  by  6.  C. 
Macaulay.    pp.  xxxvi — 108.    Macmillan.    2/6. 

d)  Neuste  gedieh te  und  dramen. 

Begbie  (E.  H.),  The  God  of  Pools,  and  other  Poems.  Digby,  Long  and 
Co.    3/6. 

Cassllis  (I.  L.),  Duologues.    12mo,  pp.  120.    Grifßth,  Farran  and  Co.     1/. 

Chlld  (The).  Set  in  the  Midst.  By  Modem  Poets.  Edit.  by  Wilfrid 
Meynell.  With  a  Facsimile  of  the  MS.  of  "The  Toys",  by  Coven- 
try  Patmore.    pp.  xxiii— 195.    Leadenhall  Press.    6/. 

CrofS  (Mary),  Poems.  Large  12mo,  pp.  64.  Oliphant,  Anderson  and 
Ferrier.    6a. 

Ford  (R.),  Populär  American  Readings  in  Prose  and  Verse,  pp.  126.  A. 
Gardner.    1/. 

Ibsen  (H.),  Peer  Gynt:  A  Dramatic  Poem.  Authoriscd  Translation  by 
William  and  Charles  Archer,    pp.  310.    Walter  Scott    6/. 

Le  Gallienne  (Richard),  English  Poems,  pp.  136.  £.  Mathews  and  Lane. 
net,  5/. 

Leonard  Series  (The)  of  Poets.    10  vols.    Gall  and  Inglis.    ea.  2/. 

Poems  from  the  German.  Trans,  by  C.  M.  Aikman.  With  Pre&ce  by 
Professor  George  Fiedler,    pp.  xx— 97.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

[Bes.  Übersetzungen  von  Heine,  Uhland,  Geibel.) 
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Poems  of  Gomwall.  By  Thirty  Gornish  Authon.  Edit.  by  W.  Herbert 
Thomas.    F.  Rodda  (Penzance). 

Powel  (Esther),  The  Story  of  a  Life,  and  other  Poems,  pp.  56.  Digby, 
Long  and  Co.    3/6. 

Stapledon :  A  Tragedy.    By  the  Author  of  "ifionial  ^,  &c.  Parker,  net,  3/6. 

Symons  (Arthur),  Silhouettes.    ]2mo,  pp.  90.    £.  Mathews  and  Lane.    5/. 

e)  Bomane  u.  novellen  (neudrucke  eingeschlossen) 
erschienen  nach  dem  'Bookseiler"  im  monat  September  118. 

f)  Essays. 

Davies  (D.),  Talks  with  Men,  Women  and  Ghildren.  Ist  series.  pp.  426. 
E.  Stock.    6/6. 

First  Century  (The)  and  the  Nineteenth.  By  the  Wandering  Jew.  pp. 
viii— 201.    Leadenhall  Press.    3/6. 

Green  (J.  R.),  Stray  Studies  from  England  and  Italy.  2nd  ed.  pp.  354. 
Macmillan.    5/. 

Hugo  (Comtesse),  Comedy  and  Comedians  in  Politics.  pp.  124.  Ward  and 
Downey.    2/6. 

Smith  (H.V  Interludes :  Being  two  Essays,  a  Story  and  some  Verses,  pp. 
140.    Macmillan.    5/. 

(S.),  Selections  from  Sydney  Smith.    Edit.,  with  an  Introduction 

by  Ernest  Rhys.    (Scott  Library.)   12mo,  pp.  290.  Walter  Scott.  1/6. 

Stead  (W.  T.),  A  Journalist  on  Jonmalism :  Beinf  a  Series  of  Articles  by 
W.  T.  Stead  on  Journals  and  Joumalism.  Edit,  with  a  Biographical 
Sketch  by  Edwin  H.  Stout.    12mo,  pp.  96.    Haddon.    1/. 

Thunn  (C),  Edinburgh  Sketches  during  Assembly  Time.  Hlnst  by  M. 
Cameron.    2nd  ed.    pp.  106.    Hill  (Edinburgh).    Simpkin.    1/. 

Whistler  (J.  McNeill),  The  Gentle  Art  of  Making  Enemies.  New  ed.  4to, 
pp.  340.    Heinemann.    10/6. 

4.  Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

Armstrong  (E.),  The  French  Wars  of  Religion:  Their  Political  Aspects. 
An  Expansion  of  Three  Lectures  Delivered  before  the  Univ.  Extension 
Summer  Meeting  of  Aug.  '92.    pp.  128.    Percival.    4/6. 

Ford  (Paul  Leicester),  Essays  on  the  Constitution  of  the  United  States, 
Published  during  its  Discussion  by  the  People,  1787^1788.  pp.  430. 
Historical  Printing  Club  (Brooklyn,  New  York).    25/. 

Garnier  (R.  M.),  History  of  the  EnglishLandedlnterest:  Its  Customs,  Laws 
and  Agriculture.    pp.  420.    Swan  Sonnenschein.    10/6. 

Gasquet  (Francis  Aidan),  Henry  VUL  and  the  English  Monasteries:  An 
Attempt  to  Illustrate  the  History  of  their  Suppression.  With  an  Ap- 
pendix and  Maps  showing  the  Situation  of  the  Religious  Houses  at  the 
Time  of  their  Dissolution.  New  ed.  With  Dlusts.  Parts  4  and  5. 
Hodges.    net,  2/. 

Historie  Houses  of  the  United  Kingdom :  Descriptive,  Historical,  PiotoriaL 
FoL    Cassell.    10/6. 

Lecky  (W.  E.  H.),  A  History  of  Ireland  in  the  Eighteenth  Century.  Vol.  2. 
New  ed.    pp.  532.    Longmans.    6/. 

Middlesex  County  Records.  VoL  4.  Edit  by  J.  C.  Jeaffreson.  Chap- 
man  and  Hall,    net,  25/. 
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Perkins  (J.  B.),  France  under  the  Regency.     With  a  Review   of  the   Ad- 
ministration of  Louis  XIV.    pp.  620.    Macmillan.    8/6. 

b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Aibuquerque.  By  H.  Morse  Stephens.  With  Map  and  Portrait.  (Rnlera 
of  India.)    pp.  222.    Clarendon  Press.    2  6. 

Chambers  (W.  and  R.),  Memoir  of.    New  ed.    pp.  404.    Chambers.     2/6. 

Dircks  (Rudolf),  Players  of  To-day.  With  66  Illusts.  12mo,  pp.  170. 
Simpkin.     1/. 

Elton  (C.  L),  The  Career  of  Coliimbus.   With  Map.    pp.  316.  CasselL   10/6. 

Gossip  of  the  Century:  Personal  and  Traditional  Memories,  Social,  Liter- 
ary,  Artistic,  &c.  By  the  Author  of  "Flemish  Interiors".  2  vols.  pp. 
1090.    Ward  and  Downey.    42'. 

Hanoverian  English  Officer  a  Hundred  Ycars  Ago :  Memoirs  of  Baron  Omp- 
teda,  Colonel  in  the  Kiog's  German  Legion,  November  26,  1765,  to 
June  18,  1815.  Trans  by  John  Hill  With  Portrait,  pp.  324.  Gre- 
vel.    1 6/. 

Harrison  (C),  Stray  Records;  or,  Personal  and  Professional  Notes.  2  vola. 
pp.  6S0.    Bentley.    21/. 

Loftus  (Lord  Adolphus),  Diplomatie  Reminiscences :  1837  —  1862.  With 
Portrait.    2  vols.    pp.  750.    Cassell.     32/. 

Moltke:  His  Life  and  Character,  Sketchcd  in  Journals,  Letters,  Memoirs, 
a  Novel  and  Autobiographical  Notes.  Trans,  bv  Mary  Herms.  With 
Illusts.  from  Drawings  by  Moltke,  Portraits  and  Facsimile  Letters.  pp. 
xi— 315.    Osgood,  Mcllvaine  and  Co.     10/6. 

National  Biography  (Dictionary  of).  Edit.  by  Sidney  Lee.  VoL  32, 
Lambe—Leigh.  Royal  8vo,  pp.  vi  — 445.  Smith,  Eider  and  Co.  15/; 
hf.-mor.  20/. 

Paine  (Thomas),  The  Life  of.  With  a  History  of  his  Literary,  Political 
and  Religious  Career  in  America,  France  and  England,  by  Moncare 
Daniel  Conway.  To  which  is  added  a  Sketch  of  Paine.  By  Wil- 
liam Cobbett.  (Hitherto  unpublished.)  Portrait.  2  vols.  pp.  xvii 
—380,  489.    Putnam's  Sons.     25/. 

Voltaire  (Life  of).  By  Francis  Espinasse.  (« Great  Writers "  Series.) 
pp.  iv— 208.    W.  Scott.     1/6 ;  Lib.  ed.  2/6. 

c)  Culturgeschichte. 

Andrews  (W.),  Bygone  England :  Social  Studies  in  its  Historie  Byways  and 
Highways,    lllust.    pp.  25S.    Hutchinson.    6/. 

Cunningham  (W.),  The  Growth  ot  English  Industry  and  Commerce  in  Mo- 
dern Times,    pp.  xvi— 771.    Cambridge  University  Press.     18/. 

History  of  White's  (The)  with  the  Betting-Book  from  1743to  1878,  and  a 
List  of  Members  from  1736  to  1892.  2  vols.  With  200  fnll-page  Illusts., 
chiefly  Portraits  in  Collotype  (500  copies  only.)  Hon.  Algemon  Borke. 
net,  25  5s. 

d)  Lokalgeschichte  u.  altertUmer. 

Accounts  of  The  Obedientiars  of  Abingdon  Abbey.  Edit.  by  R.  £.  G. 
Kirk.    Camden  Society. 

Archltectural  Antiquities  (The)  of  the  Isle  of  Wigbt,  from  the  llth  to  the 
ITth  Centuries.  Part  4.  Collected  and  Drawn  by  Percy  G.  Stone. 
Author. 

Besant  (W.),  London.    With  124  Illusts.    pp.  410.    Chatto  &  Windus.    18/. 


V.  NEUE  BÜCHER.  231 

Hollingshead  (John),  The  Story  of  Leicester  Square.  With  numerous  Dlusts. 
by  M.  Fanston  Howell  Russell,  Phil  May  and  others,  and  Facsimile  Re- 
productions  of  Rare  Engravings,  Original  Water  Colour  Drawings,  &c., 
in  the  British  Museum  and  various  Private  Collections.  Art  Editor, 
Mons.  Charles  Alias.    4to,  pp.  76.    Simpkin.    1/. 

Thorpe  (W.  G.),  The  Still  Side  of  the  Middle  Temple,  with  Some  of  ito 
Table  Talk.  Preceded  by  Fifty  Years'  Reminiscences.  pp.  880.  Bent- 
ley.    15. 

5.  Geographie. 

Bartholomew's  Pocket  Guide  to  Edinburgh  and  Neighbourhood.  With  9 
Maps  and  Plans,    pp.  87.    Bartholomew  &  Co.  (Edinburgh).    1/. 

Hankinson's  New  Descriptive  Guide  to  Boumemouth,  Christchurch,  Wim- 
borne, Swanage,  Lyndburst,  Corfe  Castle  etc.  Edit  by  Clive  Holland. 
With  Illusts.  and  3  Maps.    New  ed.    pp.  123.    Hankinson.    1/. 

Richardson  (R.),  Illustrated  Pocket  Guide  to  Melrose,  Abbotsford  etc.  With 
9  Maps.    pp.  40.    J.  Bartholomew  &  Co.  (Edinburgh).    6d. 

Rivers  of  Great  Britain :  Rivers  of  the  East  Coasts,  Descriptive,  Historical, 
Pictorial.    Fol.    Cassell.    16/. 

Scaife  (W.  B.),  America:  Its  Geographica!  History.  1492—1892:  Six  Lec- 
tures  Delivered  to  Graduate  Students  of  the  Jonns  Hopkins  Univ.  The 
Johns  Hopkins  Press.    (Balt,  Md.)    7/6. 

Thompson  (Rov.  J.),  The  Dlustrated  Guide  to  Rosslyn  Chapel  and  Castle. 
Howthornden  etc.  With  Map,  Views  and  Plans,  pp.  126.  St.  Giles' 
Printing  Co.  (Edinburgh),    sd.,  1/6;  2/6. 

TImmins  (H.  T.),  Nooks  and  Corners  of  Herefordshire.  With  ülnsts.  by 
the  Author.  Introduction  by  Rev.  Canon  Phillott.  4to.  £.  Stock. 
21/;  L.  P.,  net,  63/. 

Ward  (C.  S.),  The  Eastem  Counties.  With  a  Practica!  Section  on  the  Ri- 
vers and  Roads.  With  21  Maps  and  Plans  by  J.  Bartholomew.  Srd. 
ed.    Revised  and  Enlarged,  12mo,  pp.  150.    Dmau.    3/6. 

Way  about  Surrey.    With  Map  and  numerous  Illusts.    pp.  134.  Hiffe.  2/6. 

Weish  Pictures.  Drawn  with  Pen  and  Pencil  by  J.  E.  Lloyd,  W.  Lewis 
Jones,  J.  Morris  Jones,  A.N.  Palmer,  E.  Foulkes,  O.M.Edwards,  D. 
Tyssil  Evans,  D.  Llenfer  Thomas,  Rev.  H.  Elvet  Lewis  and  Rev.  David 
Davies.  Edit.  by  Richard  Lovett.  With  72  Illusts.  Roy. 8vo.  pp. 
192.    Religious  Tract  Society,    sd.,  8/. 

6.  Erziehung  und  Unterricht. 

a)  Benson  (Abp.  of  Canterbury),  Technical  Education  and  its  Influence  in 
Society :  An  Address  Delivered  at  the  Opening  of  the  Croydon  Poly- 
technic,  Dec  22. '91.     12mo,  pp  32.    Macmillan.     1/6. 

Salomon  (0.),  The  Theory  of  Educational  Slojd.  Revised  and  Edited  for 
English  and  American  Students  by  an  Inspector  of  Schools;  to^ether 
with  a  R6snm6  of  the  History  of  Manual  Training  and  a  Portrait  and 
Biography  of  Herr  Salomon.    pp.  148.    G.  Philip  and  Son.    3/6. 

Wells  (J.),  The  Teaching  of  History  in  Schools:  A  Lecture  Delivered  at 
the  University  Extension  Meeting  in  Oxford,  August  6,  1892.  12mo, 
pp.  3**.    Methuen.    6d. 

Williams  (3.  G.),  The  History  of  Modern  Education:  An  Account  of  the 
Course  of  Educational  Opinion  and  Practice  from  the  Revival  of  Lear- 
ning  to  the  Present  Decade.  pp.  395.  C.  W.  Bardecn.  (Syracuse,  New 
York.)     7/0. 

Wilson  (J  ),  Manual  of  the  Methods  of  Teaching:  A  Practical  Guide  to  the 
School-room.    pp.  432.    Nelsons.    5/. 
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b)  Bacon  (J.  H.),  A  Guide  to  English  Composition  with  Progressive  Ezer- 
cises.     12mo,  pp.  112.    Pitman.    sd.,  1/;  1/6. 

Baynham  (G.  W.)t  Elocution :  Selection  from  Leading  Authors  and  DramA- 
tists.  With  ßules  and  Instructions,  andCarefully  Graduated  Ezercises. 
7th  ed.,  Revlsed  and  Extended.    pp.  XII— 448.    Blackie  &  Son.     2/6. 

Burneti  (R.),  Spelling  Lists  and  Dictation  Exercises:  Being  6000  Selected 
Words,  with  a  ßepetition  of  250  Specially  Liable  to  be  Misspelled.  pp. 
32.    Adam  (Aberdeen).    Simpkin.    6d. 

Companlan  to  the  Writing  Desk,  or  How  to  Address,  Begin  and  £nd  Let- 
ters to  Titled  and  Omcial  Personages.  New  ed.  32mo,  pp.  128.  W. 
H.  AUen  &  Co.    1/. 

Explanatory  Dictation  Exercises  Selected  from  Leading  London  Newspapera. 
With  Notes,  Glossary  and  Spelling  Hints.  Pt.  I.  (Amold's  Edacatfonal 
Series.)     12mo,  pp.  64.    Arnold  (Leeds).    Simpkin.    4d. 

Pupil's  English  Grammar:  Being  an  Introduction  to  the  Study  of  Engliah 
Grammar,  Based  upon  the  Analysis  of  Sentences.  Timo,  pp.  206. 
Blackie.    1/6. 

"Times"  Reader  (The).  With  a  Preface  by  Henry  M.  Stanley.  Edit. 
and  Arranged  for  the  Use  of  Schools  by  ErnestProtheroe.  (New- 
mann's  School  Series.)    pp.  227.    0.  Newmann  and  Co.    1/6. 

7.  Zeit-  und  Streitfragen, 
Philosophie. 

a)  Baker  (James),  Our  Foreign  Competitors:  Their  Life  and  Labour.  2iid 
ed.    pp.  112.    S.  Low  and  Co.    1/. 

Beaulieu  (A.  Leroy-)  Papacy,  Socialism  and  Democracy,  Foilowed  by  the 
Papal  Encyclical  on  the  Condition  of  Labour.  Trans,  from  the  French. 
With  Explanatory  Notes  and  Preface,  by  B.  L.  O'Donnell.  pp.  322. 
Chapmann  and  Hall.    7/. 

Douglas  (W.),  The  Currency  of  India;  with  a  Letter  on  Bimetallism.  5th 
ed.    pp.  72.    Palmer  and  Howe  (Manchester).    Simpkin.    1/. 

Davidson  (J.  M.),  Politics  for  the  People.    First  Series.    W.  Reeves.    1/. 
Nicol  (A.  M.),  Half  Round  the  World  with  General  Booth.  Illust.  pp.  822. 
Salvation  Army.    1/6. 

b)  Spencer  (Herbert),  The  Principles  of  Ethics.  Pts.  2  and  8.  pp.  260. 
Williams  and  Norgate.    7/. 

B.  In  Deutsohlaad  ersoh.  (im  monat  Septbr.  1802), 

(Die  mit  *  bezeichneten  titel  beruhen  auf  Voranzeigen  der  Verleger.) 

1.  Sprache. 

Fester  (Gregory),  Judith.  Studies  in  Metre,  Language  and  Style,  with  a 
View  to  determing  the  Date  of  the  Old- English  Fragment  ana  the  Home 
of  its  Author.  X,  103  s.  M.  3.  (Quellen  &  Forschungen,  Heft  71.) 
Strassburg  i.  £.,  Trübner. 

Streitberg  (Wilh.),  Zur  germanischen  Sprachgeschichte.  VH,  116  s.  Strass- 
burg i.  E.,  Trtibner.    M.  2,50. 

Teichmann  (Beruh.),  Die  Aussprache  des  Englischen  f.  d.  Selbstunterricht 
Eine  sichere  Ameitg.  zum  wirkl.  Sprechen  d.  engl.  Spr.,  eine  ergänzung 
zur  prakt  Methode.    42  s.    Erfurt,  Günther.    M.  1. 

2.  Litteratur. 

a) 
aa)  Brasch  (Dr.  M.),  Das  Wesen  und  die  Formen  der  dramatischen  dich- 
tung  nach  den  I^cipien  der  modernen  Aesthetik.    Ein  Vortrag.    57  8. 
Leipzig,  Gottwald.    M.  1. 
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Chevalier  (L.),  Zur  Poetik  der  Ballade.    II.  Progr.  Prag.  '92.    56  s. 

PDiz  (F.^,  Zur  Geschichte  der  Entwickelung  der  Artnrsage.  Dies.  Bonn. 
32  selten. 

Stern  (Prof.  Dr.  A.),  Katechismus  der  allgemeinen  Litteratnrgeschiohte.  3. 
Aufl.  XIV,  418  s.    Leipzig,  J.  J.  Weber,    geb.  M.  3. 

bb)  Mager  ^Prof.  Adf),  Geschichte  der  englischen  Litteratur  von  ihren  an- 
fangen bis  zur  Gegenwart.  Mit  1  Anhang:  Die  amerikan.  Litt.  Ein 
Hilfsbuch  f.  Schulen  und  zum  Privatgebrauch.  VII,  183  s.  Göthen, 
0.  Schulze. 

cc)  Seifert  (J),  Die  "Wit  und  Science"  Moralitäten  des  16.  Jahrhdto. 
Progr.    Karolinenthal.    32  s. 

LIeper  (Gymn.-ßekt.  J.),  Shakespeare's  Hamlet.  Progr.  gr.  8^  34  s. 
Straubing,  M.  Hirmer.    M.  2. 

*  Loening,  Die  Hamlet-Tragödie  Shakespeares.    Stuttgart,  Cotta.    M.  8. 

Shakespeare  Reprints.  I.  King  Lear.  Parallel  Texts  of  the  first  Quarto 
and  the  first  Folio.  Ed.  by  Prof.  Dr.  W.  Victor.  Revised  ed.  IV, 
178  s.    Marburg  i.  H.,  Elwert  M.  2,50. 

Steinschneider  (G.),  Das  Pseudo-Shakespeare'sche  Drama 'Fair  Em'.  Progr. 
Prossnitz.    16  s. 

b)  Tauchnitz- Edition. 

2853—54  Alexander  (Mrs.),  For  His  Sake. 

2855  Anstey  (F.),  Voces  populi.    (Reprinted  firom  PunclL) 

2856  Stevenson  (Rob.  Louis),  AFootnote  to  History.    EightYears 

of  Trouble  in  Samoa  (mit  1  karte). 
2857—58  Clifford  (Mrs.  W.  KX  Aunt  Anne. 

2859  Arnold  (Matthew),  Essays  in  Criticism.    II. Ser. 

2860  Story   (The)  of  a  Penitent   Soul.    Being  the  Private  Papers 

of  Mr.  Stephen  Dart. 

2861  Betham-Edwards  (M.),   A  Dream   of  Millions   and   other 

Tales. 

2862  Sa  vage  (Rieh.  Henry),   Schamyl's  Wooing.    A  Story  of  the 

Caucasus.  —  Russo-Turkish  War. 

c)  The  English  Library 

(Leipzig,  Heinemann  &  Balestier.) 

142—43    Marryat  (Florence),  The  Nobler  Sex. 

130  Lowe  (Charles),   Prince   Bismarck,   an   Historical   Biography. 

New  ed. 
135  James  (Henry),  The  Lesson  of  the  Master.    The  Marriages. 

The  Pupil.    Brooksmith.     The  Solution.  Sir  Edmund  Orme. 
139—40    Woolson  (Constance  Fenimore),  Anne.    A  NoveL 
81—82    Woods  (Margaret  L.),  Esther  Yanhomrigh. 
155  Buchanan  (Rob.),  Come  Live  with  me  and  Be  my  Love. 

d. 

Darwin  (Charles),  Die  Entstehung  der  Arten  durch  natürliche  Zuchtwahl 
od.  d.  Erhaltg.  d.  bevorzugten  Rassen  im  Kampfe  ums  Dasein.  Deutsch 
nach  d.  letzten  engl.  Ausg.  v.  G.  Gärtner.  XaXII,  570  s.  Halle  a/S. 
0.  Hendel.  (No.  611  —  21  der  Gesamt -Litt  des  In-  und  Auslandes. 
k  M.  0,25.) 

Stowe  (Charles  £.),  Harriet  Beecher  Stowe.  Briefe  u.  Tagebücher.  Hrsg. 
V.  Ch.  E.  St.  Deutsch  v.  Margarethe  Jacobi.  VIU,  311  s.  mit  Bild- 
nis.   Gotha,  F.  A.  Perthes.    M.  4. 
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Tennyson,  Enoch  Arden  und  andere  Dichtungen.  Uebers.  v.  A.  Strodt- 
mann.  IG».  164  s.  Leipzig,  Versandt -Bureau.  Geb.  m.  Goldschnitt 
bar  M.  0,90. 

Twain  (Mark),  Ausgewählte  humoristische  Schriften.  3.  u.  4.  Bd.  Stuttgart, 
Lutz,    ä  M.  1,80;  geb.  M.  2,50. 

[3.  Skizzenbuch.  285  s.;  4)  Auf  dem  Mississippi.    Lehr-  u.  Wander- 
jahre L  300  8.] 

3.  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen. 

a)  Methodik. 

Klinghardt  (H.),  Drei  weitere  Jahre  Erfahrungen  mit  der  imitativen  Methode. 
(Obertertia  bis  Obersekunda.)  Ein  Bericht  aus  d.  Praxis  des  neusprachl 
Unterrichts.    IX,  162  s.    Marburg  i.  H.,  G.  Elwert.    M.  2,50. 

Mangold  (Dr.  W.),  Gelöste  u.  ungelöste  Fragen  der  Methodik  auf  d.  Gre- 
biete  der  neueren  Fremdsprachen.    21  s.    Berlin,  Springer.    M.  0,60. 

^Ohlert,  Allgemeine  Methodik  der  Sprachunterrichts  in  kritischer  Begrün- 
dung.   Hannover,  Meyer,    ca.  M.  4. 

*  Petersen,  Der  neusprachliche  Unterricht  u.  d.  modernen  ßeformbestrebon- 

gen.    Leipzig,  Gräbner.    M.  0,60. 

*  Reinhardt,  Die  Umgestaltung  des  höheren  Schulwesens.    Frankfurt  a.  M., 

Diesterweg.    M.  0,40. 

Waetzoldt  (Steph.),  Die  Aufgabe  des  neusprachl.  Unterrichts  u.  d.  Vorbil- 
dung der  Lehrer.    47  s.    Berlin,  Gärtner.    M.  1. 

b)  UnterrichtBwerke. 

aa)  FQhrer  durch  d.  französische  u.  englische  Schullitteratur.  Zusammen- 
gestellt von  einem  Schulmanne.  (Oberl.  Dr.  Kressner.)  2.  Aufl.  IV,  20S 
8.    Wolfenbüttel,  J.  Zwissler.    M.  1,50. 

Mattre  (le)  frangais.  —  The  English  Teacher.  Franz.  engl  Lern-  und 
Uebungsblatt.    Hrsg.  v.  Oberl.  D r.  J u n ker. 

[1.  Jahrg.  Oct.  92-Sept.  93  (24  frz.  u.  24  engl.  Nrn.)  gr.  8«».  Nr,  1. 
1 8  s.  Leipzig,  Renger.  Vierteljährl.  M.  1 ,50 ;  franz.  oder  engl.  Ü. 
allein  M.  1] 

bb)  Gesenlus  (Dr.  F.  W.),  A  Book  of  English  Poetry.  Containing  101  Poems 
with  Biographical  Sketches  of  the  Authors.  2  ed.  12°.  VllI,  140  s.  Halle 
a/S.    Gesenius.    Geb.  in  Leiuw.  mit  Goldschn.  M.  2,50. 

^Görlich,  Englisches  Lesebuch.    Paderborn,  F.  Schöningh.    ca.  M.  2,80. 

engl.  Uebungsbuch.    Ebd.  ca.  M.  1,20. 

"^Kameke,  The  Girl's  Book  of  Dialogues.    Dresden,  Huhle.    M.  1. 

Petry  (Realscbuldir.  Dr.  0.),  Bishop  Burnet's  History  of  his  own  Tim& 
Aus  Book  IV  (Die  Rovoluiion  von  16b8).  Herausg.  u.  erklärt.  Ilidle 
a/S.    Niemeyer.    M.  1,50. 

[Sammlung  geschichtl.  quellenschriften  zur  neusprachl.  Lektüre  im 
höheren  Unterrichte     Hrsg.  v.  Dir.  Dr.  Perle.  Bd.  VIIL) 

cc)  Bierbaum  (Prof.  Dr.  Jul),  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  nach  der 
analytisch-directen  Methode  f.  höhere  Schulen.  1.  Tl.  Mit  einem  Lie- 
deranhang.   VII,  174  u.  10  s.    Leipzig,  Rossberg.    Geb.  in  Leinw.  M.  2. 

Deutschbein  (Dr.  K.),  Systematische  englische  Konversationsschule.  Voc«- 
bel-  und  Hilisbuch  f.  d.  Lektüre  u.  Vorkommnisse  des  tägl.  Lebens; 
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mit  bes.  Berücksichtigung  engl.  Verhältnisse,  auf  Grund  der  neuen  Lehr- 
pläne und  Lehrordnungen  von  1891  u.  92.  3  Tle.  M.  2;  in  1  Bd.  geb. 
M.  2,40.    Cöthen,  Schulze. 

[1.  School  Life  (X,  82  s.)  M.  0.80;  2.  Every  Day  Life  (VI,  92  s.)  M. 
0,90;  3.  English-German  Dictionary  (20  s.)  M.  0,30.] 

Hupe  (Oberl.  Dr.  B.),  Elementar-  u.  Lesebuch  der  englischen  Sprache,  nach 
den  Anforderungen  der  ^  Lehrpläne  u.  Lehrauf^ben"  f  d.  Anfangsunter- 
richt an  höheren  Schulen  zusammengestellt.  Al,  209  s.  Leipzig,  Tenb- 
ner.    M.  2.  (geb.  in  Leinw.). 

*Zernial,  Englische  Grammatik  nebst  Lesebuch  f.  d.  Obersekunda  d.  Gym- 
nasiums.   Berlin,  Weidmann,    geb.  ca.  M.  2. 

dd)  Bachmann  (E.),  Uebungsbuch  zur  englischen  Conversadons-  und  Kor- 
respondenz-Grammatik. (48  s.  u.  Schlüssel  35  s.)  Berlin,  Aug.  Schnitze. 
M.  1. 

Barten  (Prof.  John),  Neuer  kaufmännischer  Briefsteller  in  Englisch  and 
Deutsch.  2  Tle.  Hamburg,  Boysen.  ä  M.  2,50.  (1.  Englisch,  VII,  122; 
II.  Deutsch,  VIII,  119  s.) 

Ulrich  (Dr.  Wilh.\  Sammlung  von  Abkürzungen  in  der  engl,  franz.,  ital., 
und  nolländiscnen  Geschäfts-  und  Gerichtssprache,  ein  unentbehrliches 
Hilfsbuch  für  fremdsprachlichen  Verkehr.  III,  35  s.  Halle  a.  S.  G. 
Schwetschke.    M.  0,80. 

Witzel  (Handelsschul-Dir.  K.)  und  Deutschbein  (Oberl.  Dr.),  Uebungssätze 
u.  Musterbriefe  zur  Einführung  in  die  englische  Handelskorrespondenz. 
5.  Aufl.    IV,  91  s.    Cöthen,  Schulze.    M.  1  (kart). 


4.  Geschichte,  Geographie. 

a)  Brugmans  (H.),  Engeland  en  de  Nederlanden  in  de  eerste  jaren  van 
Elizabeth's  regeering  (1558 — 64).    Diss.    Groningen,  VIII,  235  s. 

Busch  (Prof.  Dr.  W.),  England  unter  den  Tudors.  In  6  Bdn.  1.  Bd.  Kö- 
nig Heinrich  VIL  1485—1509.    XII,  434  s.    J.  G.  Cotta  Nachf.    M.  8. 

Beilesheim  (Canon.  Dr.  A.),  Henry  Edward  Manning,  Cardinal-Erzbischof  v. 
Westminster  (180s  — 9 2j.  Em  Lebensbild.  Xll,  276  s.  mit  bildnis  in 
Lichtdr.    Mainz,  F.  Kircnheim.    M.  8. 

Spitzer  (Dr.  S.),  William  Ewart  Gladstone.  Eine  biogr.  Skizze.  III,  47  s. 
Wien,  Leop.  Weiss.    M.  0,90. 

b)  Rein  (Prof.  Dr.  Jobs.),  Geographische  u.  naturwissenschaftliche  Abhand- 
lungen. I.  Zur  -100jährigen  Feier  der  Entdeckung  Amerikas :  Columbus 
und  seine  4  Reisen  nach  dem  Westen.  Natur-  u.  hervorragende  Er- 
zeugnisse Spaniens.  Mit  8  Fig.  im  Text,  8  Lichtdr.  u.  3  Karten,  sowie 
dem  Facsim.  eines  Columbns-Briefes.  VII,  244  s.  Leipzig,  W.  Engel- 
mann.    M.  8. 

Seeger  (Eug.),  Chicago.  Die  Geschichte  einer  Wunderstadt.  XVI,  488  s. 
mit  Abbiidgn.  u.  1  Fcs.)  Chicago,  Ackermann  &  Eyller.  Geb.  In  Lein- 
wand M.  9. 

5.   Vermischtes,  nebst  berücksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

a)  Paoll  (Prof.  Cesare),  Die  Abkürzunffen  in  d.  lateinischen  Schrift  des 
Mittelalters.  Ein  methodisch-prakt.  Versuch.  Aus  d.  Ital.  übersetzt  v. 
Prof.  Dr.  K.  Lohmeyer.    IV,  39  s.   Innsbruck,  Wagner.  M.  1,20, 
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Vorlesungs- Verzeichnisse  der  Universitäten,  technischen,  landwirthschafiL 
u.  tierärztl.  Hochschulen,  Forst-  u.  Berg- Akademien  Deutschlands,  Oester- 
reichs  u.  der  Schweiz.  I.  Ausg.  W.-S.  '92/98.  Hrsg.  nach  Mitteilj^.  ▼. 
d.  Red.  d.  'Hochschulnachrichten',  gr.  4^  20  s.  München,  Verug  d. 
akad.  Monatshefte.    M.  0,30. 

b)  Grimm,  Deutsches  Wörterbuch.  8.  Bd.  10.  Lfg.:  Same -Saumseligkeit. 
Bearb.  unter  Leitung  v.  M.  Heyne,  sp.  1729—1920.  Leipzig,  lurzeL 
M.  2. 

Heyne  (M.),  Deutsches  Wörterbuch.  4.  Halbbd.  Licht-Quittung.  (2.  Bd. 
XXIV  u.  sp.  641—1238.)    Leipzig,  Hirzel.  M.  5.    (2.  Bd.  cplt  geb.  M.  13.) 

Kahle  (Bemh.),  Die  Sprache  der  Skalden  auf  Grund  der  Binnen-  und  End- 
reime, verbunden  mit  einem  Rimarium.  VIII,  303  s.  Strassburg  i.  £., 
Trübner.    M.  7. 

c)  Beyer  (Frz.)  u.  Passy  (Paul),  Elementarbuch  des  gesprochenen  Franzö- 
sisch.   XIV,  218  s.    Cöthen,  Schulze.    M.  2,50;  geb.  in  Leinw.  M.  3. 

Dasselbe.    Ergänzungsheft  v.  Frz.  Beyer.    VIII,  104  s.    Ebenda. 

M.  1 ;  kart.  M.  1,20. 

Breymann  (H.)  u.  Möller  (H.),  franz.  Uebungsbuch  f.  OTmnasien.  1.  Tefl. 
X,  239  8.    München,  Oldenbourg.    M.  3,30. 

HDbner  (H.),  S3nitaktische  Studien  über  den  bestimmten  Artikel  bei  Eigen- 
namen im  Alt-  und  Neufranzösischen.    Diss.    Kiel.    149  s. 

Rauschmaier  (A.),  Französisches  Vocabularium  auf  etymolonscher  Grund- 
lage m.  1  Anh.;  f.  Mittelschulen  u.  zum  Privatgebrauch,  v,  llOs.  Mün- 
chen, Oldenbourg.    M.  1,20. 

Schmidt-Beauchez  (Prof.  Louis^ ,  Die  Kunst,  d.  franz.  Sprache  in  Wort  and 
Schrift  nach  der  naturgemassen  Hör-  u.  Sprachmethode  (auf  Grundlage 
des  Lautes,  nicht  der  Buchstaben)  leicht,  schnell  und  ^ndlich  durch 
Selbstunterricht  zu  erlernen.  3.  Aufl.  All,  180  s.  Wien,  Hartleben. 
M.  2.    (Die  Kunst  der  Polyglottie,  Bibl  d.  Sprachenkunde.    2.  Tl.) 

Würzen.  Paul  Lange. 


VI.  AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

1)  Deutsche  Uebersicht. 

Kölnische  Zeitung«  21.  Aug.  *92:  Th.  Res e.  Zur  neuesten  englischen 
Belletristik  (—  Rudyard  Kipling  u.  Mrs.  Humphry  Ward.  —). 

2)  Amerikanische  Reviews,  &c. 

Century  Magazine«    Oct.    Stedman,  The  Nature  and  Elements  of 
Poetry.    VIII.  The  Faculty  Divine  (Conclusion).  M. 

Xlkllt.  I.  1.  Bespreohangen :  Deutsch  in  Amerika  Yon  Dr.  0.  A.  Zimmermann.  — 
Ph.  Axonstcdn,  Benjamin  Disraell*!  Dichtungen.  Frans  WUUenweber,  Beitrüge  snr  C^ 
■ohichte  der  engliiohen  Grammatik.  —  II.  1.  1.  Das  drelhunc'er^fthr.  ünivertiiat^jQbiiaiim 
in  Dnblin.  —  8.  Journal  of  Education.  —  8.  Besprechungen:  L.  Fritie,  Speoimena  of  Sng- 
liih  Proie  and  Poetry.  —  A.  Eey,  English  Poets.  —  English  Anthors:  60.  Liefemng.  CM' 
leotion  of  Tales  and  Sketches  von  Dr.  Ernst  Qroth ;  59.  Lieferung.  The  Hoose  on  tbe  Roek 
\}j  Mrs.  Maokamess ;  M.  Lieferung.  Christopher  Oolnmbus  von  £duard  Paetsoh;  67.  Liefe- 
rung. Ali  Baba  von  Dr.  Hosoh ;  56.  Lieferung.  The  Duke  of  Monmonth  von  Edaud 
Paetsoh.  —  III.  Gedichte.  Andrew  Lang,  Grass  of  Parnassus.  —  IV.  Romane  und  NoYellan: 
Miss  Bretherton  by  Mrs.  Humphry  Ward.  —  V.  Neue  BUcher.   —  VI.  Aus  ZeitsohrifImL 

Für  UitXZ  (Band  III)  (erscheint  mitte  Jan.)  bestimmte  beitrage  sind  gef.  bis  1.  Deo.  ar. 

•insnsenden  an:  Dt.  Max  Friedrich  Mann,  Humboidtftraste  2,  Leipzig. 


y«rl«g  TOn  Max  Niemejer,  Halle.  —  Druck  ron  Bhrhavdt  Kam»,  Halle. 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTEBATUR. 

Plummer,  Charles,  M.  A.  Two  of  the  Saxon  Chronicles  parallel  with 
Bapplementary  Extracts  from  the  others.  A  revised  Text, 
edited  with  Introductioii ,  Notes,  Appendiees,  and  Crlossary 
on  the  Basis  of  an  Edition  by  John  Earle,  M.  A.  Vol.  I. 
Text,  Appendiees  and  Glossary.  Oxford,  at  the  Clarendon 
Press  1892.  XIV,  420  s.  8^  (10/6.) 

Plummer,  der  bereits  1889  eine  kleine  parallelausgabe  der  ags. 
Chroniken  von  787 — 1001  im  selben  Verlage  erscheinen  liess,  hat  Earles 
werk  von  1865  jetzt  vollkommen  neu  bearbeitet  In  der  vorrede  erfahren 
wir,  dass  noch  ein  zweiter  band :  Einleitung  und  anmerkungen  zur  chronik 
erscheinen  soll,  dass  der  Verfasser  jedoch  vorher  eine  neue  ausgäbe  des 
lat.  textes  von  Bedas  kirchengeschichte,  worauf  so  vieles  aus  den  früheren 
teilen  der  ae.  annalen  beruht,  für  die  Clarendon  Press  veröffentlichen 
wird.  Die  hss.  sind  neu  collationirt  und  bis  auf  interpunction,  Silben- 
trennung und  correcturen  genau  wiedergegeben  worden,  ohne  jeden  ver- 
such einer  normalisirung.  Spätere  eintragungen  von  älterer  band  werden 
durch  kleineren  druck,  ganz  junge  durch  klein  cursiv  gekennzeichnet. 
Wie  früher  sind  die  hss.  A  (das  Parker  Ms.  zu  Cambridge)  und  E  (das 
Land  Ms.  der  Bodleiana)  vollständig,  jedesmal  auf  zwei  gegenüberstehenden 
Seiten  parallel  gedruckt,  von  den  anderen  gibt  P.  nur  auszugsweise  die 
wichtigeren  abweichungen ,  resp.  die  zusätze,  teils  im  texte,  teils  in  den 
fussnoten,  so  dass  wir  den  materiellen  Inhalt  der  sämmüichen  8  hss. 
wirklich  bequem  vereinigt  finden. 

Die  vorrede  bespricht  die  einrichtung  der  ausgäbe  sowie  des 
glossars  und  enthält  ausserdem  eine  knappe  beschreibung  der  handschriften. 
Auf  den  text  der  Chroniken  folgen  von  p.  273  an  2  appendiees:  A, 
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tSttinÜM,  C  rCnnaa,  TIb.  B  r)  eatlu&heii««  beiden  fiekfim^em.  der  Hei- 
IiH^emkaleiider  nad  die  Denkspraeke  be^maead:  Cymim^  wemL  nee 
k^/Mam:  B,  xaa  der  ht«.  F  fCoct.  Ehonu  A  VIII>  em  «fieser  &3psmtSmBABt 
znsfttz  los  dem  jjhre  ^'%  ea^iaeh  tiad  Isteiniaek.  ferner  die  Int.  nker- 
setzaai^  der  aaaAlea  Toa  ^fi  im  denelben  hsw  wertroQ  tlmfriffr  wcfl 
die  t.  I2SC  f^edrnekte  esj^&eke  fusua^z.  t.  udtt  ntdir  xa 
aaek  deai  bt.  ergänzt  werden  muss:  endfiek  s.  2STffl  die 
sdffiebeae  Erzihlaag  Ton  Lftafr^acs  schieksalea 
die  fa  A  aoek  auf  den  en^diseken  text  fol^  Ein  driter  appendix 
eatkSh  aoek  teztkritisehe  aotea  and  kleinere  Terbessemnjeea. 

Das  aosf&kriiclie  glossar,  deasea  enmektang  Terf.  nodi  in  eiBar  be- 
aoaderea  Torbemerkoag  erkürt,  macht  dorehaos  dea  eiadmek  einer  wtmp- 
üQtigea  arbeit.  PI.  hatte  sich  dabei  der  unterstütznag  Napiers  au  eiücta. 
Jedes  wort  oad  jede  form  aas  A  and  E  worden  darin  aafgeaoounen,  d» 
einzehien  steilen  siad  mit  angäbe  der  jeweiligen  bedeotnng  cztiert,  cty- 
Diologische  bemerkongen  beigefügt.  Die  nar  der  poetfadiea  apraeke 
aagehdrenden  Wörter  werden  darch  ein  vorgesetztes  kreaz  gek< 
qwUe  formen  sind  in  klammem  eingeschlossen  Die  eigennamen 
im  vorliegenden  bände  keine  stelle  gefanden,  and  sind  för  den  zwehea 
aufgespart 

Bei  einer  fl&chtigen  darchsicht  des  glossars  sind  mir  folgende  Ter- 
sehen  anigestossen : 

A.  Falsche  quantitäten  finden  sich  m  ctpdu,  änrttd^  beonmci^ 
gebidj  (rAmet-j  (rhnesse^  bj/fty  rip,  wiga  wo  langer  vokal  statt  des  kanea, 
und  in  bises,  canonic,  capiid,  deric,  coröna,  cump(pderf  gut.  gieta^  käateid, 
hiWf  hiwtmgf  reliquiae  sicelhere,  tur^  ttcentig^  wdisCj^  wo  knraer  vokal 
statt  des  langen  angesetzt  ist.  Zweifelhaft  ist  die  qaantitat  von  ^er^Ma 
(vgl.  repan).  Ich  verweise  deswegen  auf  P.  Br.  Beitr.  X,  494  iL  Zeitsdir. 
f.  deutsche  PhD.  XXI,  356  ff.  und  endlich  auf  Pogatschers  bekanntes  bodt 
Bei  häsctta  hat  offenbar  an.  8<Hi  'sitz'  die  Umbildung  von  häseti  bewirkt; 
tür  ergibt  sich  doch  klar  aus  ne.  towerl 

B.  Falsches  resp.  ungenaues  ge nus  ist  angesetzt  in  (end,  comp, 
ddgoTf  gylp,  hfttiy  scür,  ühte  (ühta  ?),  vgl.  Sievers,  Zeitschr.  f.  d.  Ph.XXI,  35§ff. 

C.  Falsche  grundform  hat  porpe  (1.  porp);  sprytan  Ist  fllseh- 
lieh  als  starkes  statt  als  schwaches  verbum  angesetzt. 

D.  Falsche  grundbedeutung  findet  sich  bei  dnrctdy  -Uce  'nn- 


*  Neuerdings  sind  gegen  die  aufstellung  von  Sievers,  dass  bei  dem 
Schwund  eines  folgenden  h  vorhergehender  vokal,  resp.  diphthong  gedehnt 
werde,  törichterweise  formen  wie  ne.  wäre,  snare,  Wales^  seal  (seehond) 
angeführt  worden,  bei  denen  diese  dehnung  nicht  stattgefunden  habe. 
Nun  hat  Sievers  selbst  schon  (P.  Br.  Beitr.  X,  489,  ags.  gr.*  §  218)  daraof 
hingewiesen,  dass  neben  den  gedehnten  formen  auch  solche  mit  karzem 
vokal  oder  diphthongen  vorkommen,  indem  durch  ausgleichung  nach  den 
formen,  wo  das  h  im  auslaut  erhalten  blieb,  die  kürze  in  die  casus  obliqm' 
übertragen  wurde.  Diese  neubildungen  sind  eben  in  den  angeführton 
ne.  Worten  erhalten!  (Hiemach  bitte  icn  meinen  ungenauen  ausdruck  in 
diesen  mitteilungen  III,  2  p.  39  mitte  (zu  201)  zu  corrigieren).  Ein  bei- 
spiel  für  die  lautgesetzUche  dehnung.  wo  ausgleichung  nicht  möglich 
war,  ist  ivy  =  ae.  ißg  *epheu',  grunatorm  *%f'hieg. 


1.  BESPRECHUNGEN.  239 

an]mou8(ly),  agreod^  da  hier  im  ersten  teile  die  praepos.  an,  ^,  nicht 
das  Zahlwort  an,  steckt,  vgl.  Sievers  a.  a.  o.  861  f. 

£.  Zu  einzelnen  stellen,  die  im  glossar  falsch  erklärt  sind  oder 
einer  besserung  bedürfen,  habe  ich  folgendes  zu  bemerken: 

cyme  im  Menol.  v.  31  ist  fragend  als  dativ  angesetzt,  offenbar  ist 
es  aber  an  der  betr.  stelle  instrumental. 

dennian  wird  von  EttmüUer  und  Grrein  durch  *  schlüpfrig  werden', 
von  Znpitza  durch  Werbergen,  bedecken'  übersetzt.  Es  kommt  in  der 
Schlacht  von  Brunanburh  p.  106,  v.  12  vor,  die  stelle  heisst  in  A: 

feld  damnede 
secgaa  hwate. 

Die  andern  hss.  lesen  dennadej  dennode^  dynede  und  secga  stoate. 
Das  von  Z.  gebilligte  aecgas  hwate  ist  aber  metrisch  falsch,  darum 
muss  die  andere  lesart:  secga  swdte  eingesetzt  werden.  Ich  halte  dennade 
und  seine  Varianten  für  einen  Schreibfehler  statt  dunnade  'wurde  dunkel', 
es  soll  also  gesagt  werden,  dass  der  boden  vom  blute  der  männer  sich 
dunkel  färbte. 

forUon  soll  für  for-fUon  oder  farUHan  stehn,  es  ist  aber  an  der  betr. 
stelle  s.  221,  z.  12  v.  u.  f.: 

7  forUon  mid  eaUe  yfdnesae  offenbar  forsion  'verachten'  zu  lesen. 

pytan  oder  pycan  'to  put  or  pick  out'  ist  'doubtful  reading'  s.  56 
sub  a.  796  F:  7  Ut  him  pytan  (pycan?)  üt  his  iagan.  Ich  vermute 
darin  pyncan  =  me.  punchen,  ne.  to  ptmch  *stossen,  schlagen,  stechen'. 
—  Bosworth  —  Toller  bringt  es  mit  ne.  pike  zusammen. 

Unter  sceötan  steht  ein  merkwürdiger  sg.  praet.  aeite^  allerdings  mit 
einem  fragezeichen  versehen.  Der  text  lautet  (s.  198  unten  sub  a.  1066  C): 
Da  Seite  an  Englisce  mit  dnre  fldne,  wo  seite  offenbar  für  reite,  praet.  von 
r(tcan  'reichen,  erreichen'  (vgl.  die  formen  rehte,  reigte  s.v.  bei  Strato 
mann-Bradley)  verschrieben  oder  verlesen  ist 

posmian  ist  dem  verf.  ein  'word  of  doubttul  meaning',  aber  offen- 
bar =  an.  parfna^  pama,  me.  pamen  'verlieren',  wdhwast  (Menol.  138) 
habe  ich  mir  als  fehlend  notiert. 

Zum  schluss  möchte  ich  noch  einige  bemerkungen  zumMenologium 
(s.  273 ff.)  beifügen.     Unter  den  literaturangaben  fehlt  ein  verweis 
auf  Pfeiffers  Germania  X,  422,  wo  Grein  eine  anzahl  Verbesserungen  gibt, 
sowie  auf  P.  Br.  Beitr.  X,  517.    Zum  texte  selbst  folgendes: 
V.  13  f.    peene  twdfta  dceg  tir-iadige 

hcBleti  ÄeoÖM-rd/e  häta?5  on  Brytene. 

Statt  twelfta  ist  doch  wol  twelftan  zu  schreiben? 

V.  23  f.    Bcenne  pces  emb  fif  niht  past  dfired  hfö 
winter  of  toicum  ,  .  . 

Grein  schiebt  a.  a.  o.  richtig  pe  nach  pcet  ein  (vgl.  die  zahlreichen 
parallelstellen !) 

V.  71  ff.    pcet  embe  nihgan-tyne  niht^ 

pces  pe  Edster-mönaii  tö  üs  cymetSf 
pcet  man  rdiquicu  rctran  onginneti. 

Das  ßHJBt  zu  anfang  des  ersten  verses  ist  offenbar  in  pces  zu  ver- 
bessern, vgl.  die  parallelstellen  v.  11,  19,  23,  83,  95, 163, 181,  187  (dazu  190) 

17* 
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207;  die  zweite  halbzeile  desselben  verses  darf  nach  v.  26,  55  und  222  zu 
niht-gerlmes  ergänzt  werden. 

V.  76, fmiicere  on  gtartoum.    Grein  ergänzt  Germania  X  die 

fehlende  erste  halbzeile  als  f>(B8  emhe  aiex  7iiht,  was  darum  nicht  richtig 
sein  kann ,  weil  dann  der  april  nur  25  tage  haben  würde ,  da  jene  6  zu 
den  seit  anfang  des  monats  verflossenen  19  von  v.  71  hinzuzuzählen  sind 
(am  19.  april  ist  das  fest  der  armenischen  und  afrikanischen  märtyrer). 
V.  101.  guman  aiüym  verbessert  Grein  a.a.O.  richtig  in  guman  ä  fym, 
V.  115flf.    ....  pcenne  touldres  pegn 

ymb  preotyne,  p^odnes  dyrling, 
Johannes  in  geardagan  wearti  dcenned. 
Der  letzte  vers  ist  nicht  in  Ordnung.     Ich  schlage  vor,  toeartS  in 
V.  115  vor  touldres  einzuschieben  und  in  v.  117  eine  kleine  Umstellung 
vorzunehmen : 

Johannes  dcenned  in  g6ardagan. 
V.  136  f.    ....  7  pws  symle  acrip 

ymb  seofon  niht  pces  sumere  gebrihted. 
Grein  will  a.  a.  o.  eins  der  beiden  pa^  tilgen.     Natürlich   erlauben 
die  metrischen  gesetze  dies  nur  in  v.  136. 
V.  211  f.    ....  pa;t  te  fangode 

besenctun  on  sasyrund  sigefoestne  wer. 
Das  von  PI.  nicht  verstandene  fangode  erklärt  Grein  a.  a.  o.  über- 
zeugend als  fän  gode  'die  gott  feindlichen'. 
V.  21 3  f.    ....  pe  iü  beorna  felda 

Clemefites  oft  clypiatS  tö  pearfe 
1.  fela  *  viele'  st.  felda. 

Diese  kleinen  ausstellungen  sollen  den  wert  des  trefflichen  buches 
keineswegs  in  zweifei  setzen,  das  besonders  im  glossar  eine  grosse 
Verbesserung  gegenüber  der  ersten  aufläge  zeigt.  Vielleicht  kommen 
meine  correcturen  einer  neuen  zu  gute  —  für  eine  solche  möchte  ich  zum 
schluss  den  verf.  bitten,  doch  Zeilenzählung  einzuführen  und  demge- 
mäss  auch  im  glossar  statt  des  ungenauen  t(op),  h{igh),  m(iddle),  l(oto), 
b(ottom)  bei  angäbe  der  selten  (gewöhnlich  wird  nur  nach  den  Jahreszahlen 
citiert)  genaue  Verweisungen  nach  pagina  und  zeile  zu  geben.  Jetzt  ist 
das  aufisuchen  einer  form  doch  zu  mühsam  und  zeitraubend! 

Giessen.  F.  Holthausen. 


Wilhelm  KI5tl,  Shakespeare  als  religiöser  Dichter.    Zürich,  S.  Höhr, 

1890,  107  S.   8«.   Pr.  M.  1,70. 

Der  pfarrer  Klöti  wendet  sich  mit  seiner  schrift  nicht  sowol  an  den 
engem  kreis  der  Skakespeare-forscher,  sondern  vielmehr  an  die  weite  ^- 
meinde  der  strenggläubigen  Christen,  denen  er  den  eindringlichen  rat 
erteilt,  sie  möchten  sich  den  genuss  und  gewinn,  den  das  lesen  der  Shake- 
speare'schen  dramen  gewährt,  nicht  entgehen  lassen.  Gar  viele  engherzig 
dogmengläubige  fürchten,  wie  man  täglich  beobachten  kann,  dass  sie  durch 
die  lektüre  Shakespeares  an  ihrer  seele  schaden  nehmen  könnten,  weil  sie 
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die  derbheiten  seiner  spräche,  die  äusserungen  mancher  seiner  Charaktere 
fllr  den  ausfluss  einer  unchristlichen,  vielleicht  sogar  antichristlichen  lebens- 
auffassung  halten  zu  sollen  meinen.  Nun  ist  zwar  schon  viel  über  Shake- 
speares Stellung  zur  religion  geschrieben  und  geredet  worden,  hat  ihn 
doch  der  eine  erklärer  für  einen  strengen  katholiken,  der  andere  fttr  einen 
ebenso  strengen  Protestanten,  ein  dritter  fUr  einen  pantheisten,  ein  vierter 
für  den  Vertreter  des  allgemeinen  humanitätsprincips  erweisen  zu  können 
geglaubt;  aber  von  all  den  zahlreichen  Schriften,  die  sich  mit  dem  reli- 
giösen Standpunkte  des  grosseu  dramatikers  befassen,  berührt  kaum  eine 
so  sympathisch  wie  diejenige  Klötis.  Der  verÜBUsser  ist  ein  pfarrer,  dem 
es  mit  seinem  glauben  ernst  ist,  der  sich  aber  auch  durch  das  theologische 
Studium  den  sinn  ftir  weltliche  Schönheit  und  den  genuss  an  weltlicher 
kunst  nicht  hat  verkümmern  lassen.  Mit  feinem  verständniss  spürt  er  den 
innersten  gedanken  und  geftihlen  des  dichters  nach  und  führt  aus,  dass 
Shs.  theologie  und  anthropologie  ihrem  wesen,  ihrem  grundcharakter  nach 
durchaus  mit  der  christlichen  weit-  und  gottesanschauimg  übereinstimmt, 
wenn  sich  auch  nicht  alle  dogmatischen  einzelheiten  nachweisen  lassen. 
Seinen  beweis  stützt  er  auf  die  besondere  betrachtung  von  OtheUOj  Lear, 
Hamlet^  Macbeth,  Richard  III.  und  Heinrich  V.  Ans  allen  diesen  stücken 
geht  deutlich  hervor,  dass  Sh.  einen  tiefen  einblick  in  das  wesen  der 
Sünde  besass.  Keiner  seiner  beiden  geht  schuldlos  zu  gründe,  sondern 
erhält  nach  der  unveränderlichen  gerechtigkeit  gottes  der  sünde  sold. 
Allein  dabei  bleibt  der  dichter  nicht  stehen;  sein  gott  ist  nicht  der  stra- 
fende Jehova  des  alten,  sondern  der  allbarmherzige  vater  des  neuen  bnndes. 
Keinem  der  Sh.'schen  dramen  fehlt  das  versöhnende  dement.  Wie  aber 
Sh.  nicht  die  katholische,  sondern  die  protestantische  auffassung  vertritt, 
geht  aus  seiner  Stellung  der  sogenannten  werkheiligkeit  gegenüber  hervor. 
Nicht  die  zahl  der  guten  werke,  sondern  allein  der  glaube  an  die  gnade 
gottes  führt  zur  erlösung.  Das  weist  Klöti  in  überzeugender  weise  an 
Heinrich  V,  nacL  Auch  die  bedeutung  und  der  wert,  den  Sh.  dem  gebet 
als  gnadenmittel  beimisst,  ist  ein  beweis  Air  seine  evangelisch-christliche 
anschauung. 

Wenn  mit  dem  gesagten  im  grossen  und  ganzen  der  Inhalt  dessen, 
was  Klöti  in  seinem  schriftchen  bietet,  angedeutet  ist,  so  fällt  doch  neben- 
bei noch  eine  menge  einzelner  bemerkungen  ab,  die  von  dem  feinen  ver- 
ständniss  und  dem  gereiften  urteil  des  Verfassers  das  günstigste  zeugniss 
ablegen.  Besonders  legt  er  eine  lanze  gegen  diejenigen  ein,  die  aus  dem 
jugendlichen  fehltritt  des  dichters  kapital  gegen  seine  Sittenreinheit  schla- 
gen wollen  und  führt  dabei  sehr  treffend  einen  vergleich  zwischen  dem 
18jährigen  bürgerssohn  von  Stratford  und  dem  40jährigen  geheimrat  von 
Weimar  aus.  Ebenso  verweist  er  die  folgerungen,  die  man  aus  der  auto- 
biographischen auslegung  der  sonette  Shakespeares  hat  ziehen  wollen,  ge- 
schickt zurück,  indem  er  auch  hierbei  auf  Goethe  hindeutet,  aus  dessen 
römischen  elegien  gewiss  ebenso  viel  unverhüllte  Sinnlichkeit  spreche,  wie 
aus  einzelnen  der  Shakespeare'schcn  sonette.  Ueberhaupt  lehrt  Klöti  seine 
leser  die  derbheiten  und  Zweideutigkeiten  der  Skakespeare'schen  spräche 
richtig  deuten,  indem  er  sie  darauf  hinlenkt,  solche  erscheinungen  ge- 
schichtlich zu  betrachten;  und  ohne  zweifei  fällt  ein  vergleich  zwischen 
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Shakespeare  und  den  übrigen  elisabethanischen  dramadkern  und  dichtern 
sehr  zum  vorteile  des  erstem  ans.  Mehrfach  weist  Rlöti  auch  die  mo- 
dernen Pädagogen  auf  das  Studium  der  Shakespeare'schen  werke  hio,  ans 
denen  sie  vor  allem  lernen  sollten,  dass  die  heutigen  tages  so  beliebte 
einseitige  verstandeskultur  zu  keinem  erstrebenswerten  ziele  fUhren  könne, 
sondern  dass  die  erziehung  auch  auf  herz  und  gemüt  einwirken  müsse, 
wenn  innerlich  tüchtige  Charaktere  durch  die  schule  herangebildet  werden 
sollen.  Solcher  und  ähnlicher  anregungen  bietet  die  schrift  Klötis  in  fülle, 
und  wir  sind  überzeugt,  dass  sie  mehr  als  manches  umfängliche  gelehrte 
werk  dazu  beitragen  kann,  verständniss  und  liebe  für  die  unsterblichen 
werke  Shakespeares  in  kreise  hineinzutragen,  die  diesem  Studium  bisher 
geichgültig  oder  gar  feindlich  gegenübergestanden  haben.  Wünschen 
wir  vor  allem,  dass  die  weitherzige  auffassung,  wie  sie  uns  aus  Rlötis 
schriftchen  entgegentritt,  unter  den  amtsgenossen  des  Verfassers  mehr 
und  mehr  platz  greife ;  dann  wird,  um  mit  Klöti  zu  reden,  das  Christentum 
im  Stande  sein,  die  goldkörner  überall  aus  der  weit  herauszuziehen,  und 
es  wird  sich  nicht  mehr  durch  abweisendes  beiseitestehen  unfähig  erweisen, 
die  weit  für  das  reich  gottes  zu  erobern. 

Hugo  Meyer,  Hamlet  und  die  Blutrache.  Ein  Vortrag.  Leipzig, 
A,  Deiehert'sche  Verlagshandlung  Nachfolger  (Georg  Böhme), 
1892.    23  ö.   kl.  80.    Preis  M.  0,60. 

Man  kann  nicht  sagen,  dass  der  Meyer'sche  Vortrag  etwas  wesentlich 
neues  brächte;  denn  auf  der  einen  seite  steht  er  ganz  auf  dem  boden 
Goethe'scher  auffassung,  auf  der  andern  seite  lehnt  er  sich  stark  an  die 
rechtsgeschichtlichen  Untersuchungen  Rohler's  an.  Und  doch  bietet  er  in 
seiner  Verbindung  von  Shakespeare-auslegung  mit  rechtsgeschichte  eine 
schätzenswerte  bereicherung  der  Hamletlitteratur.  Von  dem  gedanken 
ausgehend,  dass  *  Hamlet'  nicht  allein  das  drama  der  sinkenden  blntraehe, 
sondern  zugleich  die  tragödie  des  schuldhaften  zaudems,  der  scholdhaften 
reflexion,  des  schnldhaften  überwiegens  der  kritik  über  die  eigene  leis- 
tnngsfähigkeit  sei,  giebt  der  Verfasser  zunächst  eine  Inhaltsübersicht  von 
dem  stücke  und  schliesst  daran  einen  geschichtlichen  rundblick  über  die 
blutrache  bei  den  alten  Juden,  bei  den  mongolisch-finnischen  Völkerschaften, 
bei  den  Ariern,  in  Sonderheit  bei  den  alten  Indiem,  den  Griechen,  den 
Römern,  den  germanischen  und  romanischen  stammen.  Sodann  weist  er 
nach,  dass  es  den  vereinten  bemühungen  der  christlichdn  kirche  nnd  der 
rechtspflege  allmählich  gelang,  den  geist  der  persönlichen  räche  zu  bannen, 
und  die  bestrafung  des  Verbrechers  den  bänden  des  einzelnen  zu  ent- 
ziehen und  denjenigen  des  öffentlichen  richters  zu  überweisen.  Als  ein 
mensch  derjenigen  zeit,  in  der  die  forderungen  der  blutrache  mit  den 
modernen  rechtsanschauungen  in  Zwiespalt  geraten  sind,  wird  nun  vielfach 
Hamlet  betrachtet.  M.  stellt  dies  keineswegs  in  abrede,  liefert  aber  den 
nachweis,  dass  Hamlet  nicht  nur  unter  diesem  Zwiespalt  leide,  sondern 
sich  auch  seine  mangelnde  Willensstärke  mit  eigener  schuld  belade  und 
dadurch  seinen  Untergang  herbeiführe. 

Gegen  die  beweisflihrung  des  Verfassers  lässt  sich  nichts  einwenden, 
und  auch  sein  schliesslicher  hinweis  darauf,  dass  das  wort  *  Deutschland 
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ist  Hamlet'  seit  dem  beispiellosen  wirken  unserer  drei  nationalhelden 
Dicht  mehr  zutreffend  sei,  berührt  wohlthuend  in  einer  zeit,  in  der  dem 
einzigen  überlebenden  aus  jener  grossen  zeit,  da  der  träum  der  väter  zu 
herrlichster  Wirklichkeit  wurde,  mit  so  viel  undank  gelohnt  wirdi 

Ludwig  Jacobowski,  Klinger  und  Shaicespeare.    Ein  Beitrag  zar 

Shakespeeromanie  der  Sturm-  und  Drangperiode.    Dresden 

und  Leipzig,  Piersons  Verlag,  1891.    65  s.    8^. 

Es  ist  ein  grosser  aufwand  von  fleiss,  gelehrsamkeit  und  belesen- 
heit, der  in  dieser  schrift  zur  erhärtung  einer  thatsache  gemacht  wird,  die 
an  sich  längst  bekannt  war,  und  die  in  ein  neues  licht  gerückt  zu  haben 
an  sich  zwar  ganz  verdienstlich  ist,  deren  bedeutung  indessen  zu  der 
aufgewandten  mühe  nicht  im  richtigen  verhältniss  zu  stehen  scheint  Denn 
dass  Rlinger  sprachlich  und  sachlich  stark  unter  dem  einflusse  Shake- 
speares gestanden  hat,  darüber  hat  sich  die  litteraturgeschichte  und  die 
kritik  schon  lange  ausgesprochen.  Aber  gerade  gegen  die  urteile  der 
bisherigen  litterarischen  kritik  legt  Jacobowski  Verwahrung  ein.  Während 
nämlich  die  früheren  litterarhistoriker  aus  dem  abhängigkeitsverhSltniss 
einen  tadel  tür  Rlinger  herleiteten,  begnügt  sich  J.  damit,  für  diese  ab- 
hängigkeit  die  psychologische  erklärung  in  der  eigenart  von  Klingers 
wesen  zu  suchen.  Der  endzweck  seiner  schrift  läuft  also  weniger  darauf 
hinaus,  in  bezug  auf  Rlinger  etwas  neues  zu  tage  zu  fordern,  als  vielmehr 
darauf,  die  litterarische  kritik  in  die  rechten  wege  und  bahnen  zu  lenken; 
ihre  sache  ist  es  nicht,  zwischen  gut  und  schlecht  zu  unterscheiden  und 
darnach  lob  und  tadel  auszuteilen,  sondern  ihre  letzte  aufgäbe  besteht 
lediglich  darin,  für  die  litterarischen  erscheinungen  das  richtige  psycho- 
logische verständniss  zu  vermitteln.  Gewiss  ist  das  eine  forderung,  mit 
der  sich  die  litterargeschichtliche  kritik  je  länger  je  mehr  abzufinden 
haben  wird;  allein  Jacobowski  ist  nicht  der  erste,  der  sie  stellt;  auch 
findet  er  unter  den  neueren  litteraturforschem  mehr  Vorgänger  und  gleich- 
gesinnte,  als  er  selbst  anzunehmen  scheint.  Sein  fleiss  ist  also  nach  zwei 
selten  hin  um  einen  teil  seines  preises  gekommen ;  konnte  im  besondoren 
falle  Rlingers  nichts  wesentlich  neues  geboten  werden,  so  kann  auch  der 
allgemeinen  folgerung,  die  der  Verfasser  für  die  litterarische  kritik  daraus 
zieht,  nur  ein  bedingter  wert  beigemessen  werden,  insofern  die  darin  aus- 
gesprochene forderung  schon  von  andern  vorher  gestellt  und  ausführlich 
begründet  worden  ist.  Immerhin  soll  aber  der  art  und  weise,  wie  Jaco- 
bowski zu  seinem  ziele  gelangt  ist,  die  anerkennung  nicht  versagt  werden ; 
wird  doch  auch  ein  neu  angelegter  weg,  der  zu  einem  schon  vorher  zu- 
gänglichen aussichtspunkt  führt,  gutgeheissen  und  gerne  begangen. 

G.  Hart,  Die  Pyramus  u.  Tliisbe  -  Sage  in  Holland,  England,  Italien 
und  Spanien.  Zweiter  Teil  zu  'Ursprung  und  Verbreitung  der 
Pyramus-  und  Thisbe-Sage'.  Nebst  zwei  lateinischen  Texten 
aus  dem  13.  Jahrhundert,  nach  einer  Handschrifk  der  Her- 
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Zugl.  BrauDBchw.  Bibliothek  zu  WolfenbUttel.    PasBan,  1891, 

Buehdruekerei  von  Albreebt  Lieseeke.    61  s.  8®.     Pr.  ?. 

Hatte  der  Verfasser  im  ersten  teile  seiner  arbeit  (Passau  1889)  die 
Verbreitung  der  Pyramiis-  und  Thisbe-sage  in  der  französischen  und  deat- 
sehen  litteratur  nachgewiesen,  so  verfolgt  er  in  dem  vorliegenden  zwei- 
ten und  abschliessenden  teile  den  beliebten  sagenstoff  auf  seiner  Wande- 
rung  durch   Holland,    England,    Italien    und    Spanien.     Inwieweit    die 
betrachtnng  der  holländischen,  italienischen  und  spanischen  bearbeitungen 
anspruch  auf  Vollständigkeit  erheben  kann,  vermag  ref.  nicht  zu  bearteiien; 
auch  gehört  ein  solches  urteil   vor  ein  anderes  forum  als  das  der  'Mit- 
teilungen'.  Wir  haben  unser  augenmerk  hier  nur  auf  das  zu  richten,  was 
Hart  über  die  gestaltnngen  der  Pyramns-  und  Thisbe-sage    in  der  eng- 
lischen litteratur  zu  sagen  weiss.    In  dieser  hinsieht  macht  die  arbeit  den 
besten  eindruck;  der  Verfasser  gebietet  über  eine  um&ssende  belesenheit, 
weiss  den  einzelnen  behandlungen  und  gestaltungen  der  sage  stets  die 
charakteristischen  selten  abzugewinnen,  und  auch  die  kleinste  abweichnng 
und  Umänderung  bleibt  von  seinem  äuge  nicht  unbemerkt    Er  beginnt 
seine  besprechungen  mit  Ghaucer's  Legend  of  Thisbe  of  Babylon,  die  er 
mit  ten  Brink  als  das  muster  einer  nachbildung  bezeichnet    Im   schroff- 
sten gegensatz  dazu  steht  Gowers  behandlung  in  der  Confessio  (xnuirUis; 
sie  ist  zur  karrikatur  geworden,  da  Gower  einerseits  die  malerischen  zflge 
aus  Ovid  weglässt  und  andererseits  in  seinen  eigenen  Zusätzen  geradezu 
abgeschmacktes  liefert.    Als  dritte  bearbeitung  führt  Hart  *The  Boke  of 
Perymus  and   Thesbye*  auf,  in  dem  Warton  und  Gaedertz  die  vorläge 
Shakespeares  haben  erblicken  wollen.    Ueber  die  dichtung  selbst  spricht 
sich  Hart  nicht  aus,  wie  er  sich  auch  zu  den  mutmassungen  von  Gaederts 
nur  referierend  verhält    Die  beiden  nächsten  gedichte  sind  anonym:  'T^ 
Romance  of  Pyramus  and  Thesbes*  in  einer  handschrift  des  15.  oder  be- 
ginnenden  16.  Jahrhunderts,  und  'The  Hiatory  of  Pyramtis  and  TlUsbe* 
(in  der  Gorgious  Gallery  of  gallant  Inventions) ;  das  letztere  hat  dem  Ver- 
fasser nicht  vorgelegen,  er  vermag  also  über  seine  Verwandtschaft  mit 
Ovid  nichts  zu  sagen.    Zum  sechsten  mal  begegnen  wir  dem  stoff  von 
Pyramus  und  Thisbe  in  einem  Sonett  von  Tomson  (enthalten  in  der  ge- 
dichtsammlung  A  HandefuU   of  Pleasant  Delites,   1584).     Es   folgen  ^A 
Umely  Poem  of  Pyramus  and  Thisbe^  (in  Green's  *  Historie  of  Arbasto, 
King  of  Denmarke ',  wahrscheinlich  aber  nicht  von  Green,  sondern  von 
Dunstan  Gale  verfasst),  Dr.  Muffet's  Pyramus  and  Thiabe  (in  Silkworma 
and  their  Flies),  Brathwaite's  'Pyramus  and  Thisbe'   (in  A  Strappado  for 
the  Diuell)  und  *The  Story  of  Pyramus  and   Thisbe'  (aus  dem  Treatise 
of  Love). 

Es  sind  dies  untergeordnete  leistungen,  die  der  Verfasser  zum  teil 
nur  aus  citaten  Colliers  u.  a.  kennt.  Mit  grosser  ausfUhrlichkeit  behandelt 
Hart  sodann  das  Interlude  of  Pyramus  and  Thisbe,  wie  es  sich  in  Shake- 
speares Midsummer  NighVs  Dream  findet.  Dabei  wendet  er  sich  be- 
sonders gegen  die  ausfUhruDgen  des  referenten,  der  in  seiner  Inaugoral- 
Dissertation  den  nachweis  liefern  zu  können  meinte,  dass  Shakespeare 
sich  nicht  unmittelbar  an  Ovid^  sondern  an  die  Golding'sche  Übersetzung 


II.  ÜNTEKKICHTSWESEN.  245 

gehalton  habe.  Hart  erklärt  die  dafUr  beigebrachten  griinde  alle  für  hin- 
fällig. Wenn  auch  referent  seiner  behauptung  heutigen  tags  eine  vor- 
sichtigere form  geben  würde,  so  kann  er  sich  doch  nicht  überzeugen, 
dass  seine  ausfiihrungen  durch  die  gegenbeweise  Hart's  ein  für  allemal 
abgethan  seien.  Annehmbar  erscheint  ihm  nur  der  hinweis  darauf,  dass 
Shakespeare  das  metrum  in  seinem  Interlude  dem  Sonette  Tomsons  (s.  v.) 
entlehnt  habe,  wodurch  die  etwas  erkünstelte  herleitung  aus  dem  sieben- 
ftissigen  verse  Goldings  in  wegfall  kommt  (vgl.  s.  21,  22  mit  Proescholdt, 
On  the  Sources  of  Shakespeare's  Midsnmmer  Night's  Dream,  s.  33).  Dass 
Shakespeare  '  wie  eine  biene  von  blume  zu  blume  flog  und  aus  jeder  den 
saft  sog,  nach  welchem  ihn  gelüstete,'  das  ist  einem  jeden  Shakespeare- 
forscher bekannte  thatsache;  wie  man  aber  zuweilen  an  dem  honig 
schmeckt,  aus  welcher  besondem  gattung  von  bluten  er  gesammelt  wor- 
den ist,  so  wird  man  auch  an  leisen  fingerzeigen  in  den  Shakespeare'schen 
werken  die  besondern  quellen  zu  erkennen  vermögen,  denen  sie  ent- 
flossen sind.  Dass  freilich  solchen  quellennach weisen  die  bindende  kraft 
mathematischer  beweisfUhrung  abgeht,  versteht  sich  von  selbst.  Für  den 
referenten  liegt  bis  auf  weiteres  in  der  ähnlichkeit  des  tones,  die  in 
Shakespeares  Interlude  und  in  Golding's  Metamorphosen  zu  verspüren 
ist,  grund  genug  zu  der  annähme,  dass  beide  dichtwerke  in  unmittelbarer 
beziehung  zu  einander  stehen.  Das  schliesst  natürlich  nicht  aus,  dass 
Shakespeare  die  Pyramus-  und  Thisbe-sage  auch  in  der  fassung  Ovids 
gekannt  habe. 

Von  Shakespeare  wendet  sich  Hart  zu  dem  schwülstigen  jngendge- 
dicht  Abraham  Cowleys,  das  trefl'end  charakterisiert  wird.  Darauf  folgen 
*The  Merry  Conceited  Humours  of  Bottom  the  Weaver  (aus  Wits  or  Sport 
upon  Sport,  1672),  *Pyramtis  and  Thiabe*  von  Leveridge  1716,  und  von 
Oulton  1798.  Den  schluss  machen  eine  anzahl  von  citaten  aus  englischen 
dichtem,  in  denen  der  Pyramus-  und  Thisbe-sage  erwähnung  geschieht 
Ob  sich  die  letzteren  bei  fortgesetzter  durchsuchung  der  englischen  lit- 
teratur  nicht  noch  wesentlich  vermehren  Hessen,  stehe  dahin.  Im  ganzen 
aber  gebührt  der  arbeit  Harts  alle  anerkennung ;  sie  gehört  zu  den  fleissig- 
sten  und  sorgtältigsten  erzeugnissen  deutscher  litteraturforschung,  die  dem 
referenten  in  den  letzten  jähren  zur  band  gekommen  sind. 

Friedrichsdorf  (Taunus).  Dr.  Ludwig  Proescholdt. 


IL  UNTERRICHTSWESEN. 
1)  Zur  Shakespeare-Lektüre  auf  dem  Gymnasium. 

Entgegnung. 

Im  julihefte  d.  bl.  befindet  sich  ein  aufsatz  von  Dr.  Hartmann,  der 
die  Überschrift  trägt:  «lieber  eine  geplante  Verbannung  der  Shakespeare- 
Lektüre  ''.  Dieser  aufsatz  knüpft  an  eine  der  thesen  an ,  die  ich  auf  der 
Versammlung  der  sächsischen  gymnasiallehrer  zu  ostem  d.  j.  aus  maugel 
an  zeit  nur  vorlesen,  aber  nicht  erläutern  und  begründen  konnte. 
Auf  grund  dieser  these  erhebt  Dr.  Uartmann  auf  seite  70  den  Vorwurf, 

Mltteilungwi.  III.  ^^ 
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ich  hätte  mich  „eines  inneren  Widerspruchs"  schuldig  gemacht,  einen  Vor- 
wurf, den  ich  nicht  unbeantwortet  lassen  möchte. 

Die  einfachste  antwort  würde  ja  die  sein,  dass  ich  meinen  vortng, 
den  ich  eben  aus  mangel  an  zeit  nicht  halten  konnte,  abdrucken  Hesse; 
denn  es  ist  doch  zweierlei,  ob  man  eine  these  durch  einen  vorangehenden 
Vortrag  erläutern  und  begründen,  oder  nur  einfach  vorlesen  kann.  Aber 
wie  ich  bereits  in  der  Versammlung,  wo  von  mehreren  selten  der  wünsch 
kund  gegeben  wurde,  ich  möchte  doch  meinen  Vortrag  durch  den  draek 
allgemein  zugänglich  machen,  erklärt  habe,  halte  ich  denselben  nicht  ffir 
einen  weitem,  d.  h.  aussersächsischen  leserkreis  geeignet ,  weil  er  mit 
äusserungen  des  Vertreters  der  höheren  schulen  in  unserer  sächsischen 
Unterrichtsverwaltung,  des  geheimen  schulrats  Dr.  Vogel,  und  mit  persön- 
lichen erlebnissen  durchsetzt  ist. 

Nun  zur  sache  selbst !  Wie  bereits  gesagt,  erhebt  Dr.  Hartmann  den 
Vorwurf,  ich  widerspräche  mir  selbst,  indem  ich  auf  der  einen  selte  (d.h. 
durch  meine  these)  die  Shakespeare-lektiire  aus  dem  gymnasium  ver- 
bannen wolle,  und  doch  auf  der  andern  seite  nicht  bloss  Shakespeare  in 
meinen  englischen  stunden  seit  einer  reihe  von  jähren  habe  lesen  lassen, 
sondern  erst  noch  im  sommer  1891  in  meinem  besonders  fUr  gymnasien 
bestimmten  Irving-Macaulay-Lesebuche  auszüge  aus  Sh.  aufgenommen  habe. 
Beide  thatsachen  sind  richtig  und  erklären  sich  einfach  so:  Bei  meinem 
unterrichte  habe  ich  mich  auf  den  boden  unseres  damaligen  sächsischen 
regulativs  gestellt,  welches  vorschrieb:  „In  oberprima  vorwiegend  Shake- 
speare". Ab  und  zu  habe  ich  aber  auch  etwas  anderes  lesen  lassen,  z.b. 
The  Rivals.  Um  nun  für  solche  fälle  die  schüIer  einigermassen  schadlos 
zu  halten  bez.  den  forderungen  des  regulativs  in  etwas  nachzukommen, 
habe  ich  der  U.  aufläge  meines  lesebuches  einen  anhang  beigefügt,  der 
eben  kürzere  und  längere  stellen  aus  Sh.  enthält.  In  der  vorrede  zu  dieser 
aufläge  habe  ich  deswegen  auch  ausdrücklich  gesagt:  «Mich  hat  hierm 
der  Wunsch  veranlasst,  den  schüler  selbst  dann  etwas  mit  der  spräche 
und  dem  geiste  Shakespeares  bekannt  machen  zu  können,  wenn  nach  der 
beendigung  des  eigentlichen  Irving-Macaulay-Lesebuches  nicht  ein  Shake- 
speare'sches,  sondern  ein  modernes  drama  gelesen  wird". 

Aus  diesen  worten  geht  klar  und  deutUch  zweierlei  hervor,  1.  dass 
ich  es  für  wünschenswert  hielt,  den  gymnasiasten  wenigstens  etwas 
mit  Sh.  bekannt  zu  machen,  2.  dass  es  aber  nicht  notwendig  sei,  ein 
ganzes  stück  lesen  zu  lassen,  oder  mit  andern  worten,  darauf  (bei  wüchent- 
lich  einstündigem  unterrichte)  ein  volles  Schuljahr  zu  verwenden. 

Da  erschien  im  dezember  v.  j.  die  sächsische  general Verordnung, 
welche  für  das  Englische  als  zielleistung  hinstellt:  „Fähigkeit,  ein  leichteres 
englisches  prosawerk  mit  hilfe  von  Wörterbuch  und  grammatik  zu  ver- 
stehen". Dr.  Hartmann  bemerkt  hierzu:  „Wenn  wirklich  diese  fiissnng 
des  lehrzieles  auch  in  der  noch  ausstehenden  endgültigen  form  der  lehr- 
ordnnng  beibehalten  werden  sollte,  so  würde  damit  allerdings  implicite 
die  Shakespeare-lektüre  aus  dem  englischen  unterrichte  der  sächsischen 
gymnasien  beseitigt  sein". 

Als  ich  vor  Veröffentlichung  der  eben  erwähnten  generalverordnung 
zum  ersten  male  zufällig  davon  hörte,  dass  die  Shakespeare-lektÜre  gans 
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in  Wegfall  kommen  sollte,  habe  ich  nicht  verabsäumt,  an  massgebender 
stelle  mein  bedauern  auszudrücken,  habe  also  auch  ,mein  pädagogisches 
gewissen  sal viert".  'Soweit  ich  jedoch  bei  dieser  gelegenheit  die  entschei- 
dende anschauung  kennen  gelernt  habe,  ist  nicht  daran  zu  denken,  dass 
die  endgültige  fassung  der  lehrordnung  wesentlich  anders  als  die  jetzige 
in  der  generalordnung  lauten  wird.  Auf  diese  Voraussetzung  hin 
habe  ich  meinen  in  rede  stehenden  Vortrag  geschrieben.  Ich 
habe  mir  dabei  gesagt:  die  lehrordnnngen  vom  jähre  1876  und  1882  wurden 
zu  einer  zeit  gegeben,  wo  die  lehrziele  am  buchten  gespannt  waren.  Seit- 
dem hat  sich  eine  Strömung  geltend  gemacht,  die  auf  entlastung  der 
Schüler  hinausräuft;  dieselbe  ist  so  mächtig  geworden,  dass  auch  unsere 
sächsische  Unterrichtsverwaltung  ihr  hat  rechnung  tragen  und  die  ziel- 
leistungen  herabsetzen  müssen.  Bei  dieser  herabsetzung  haben  alle  fremd- 
sprachlichen fächer,  obligatorische  wie  faculative,  in  den  primen  etwas 
hergeben  müssen:  Das  Lateinische  und  Französische  den  freien  aufsatz, 
das  Griechische  sein  scriptum,  das  Hebräische  eine  grössere  fertigkeit  im 
übersetzen.  Es  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  wenn  auch  im  englischen 
die  anforderungen  herabgesetzt  werden.  Im  übrigen  behält  ja  das  gym- 
nasium  durch  seinen  betrieb  des  Griechischen,  Lateinischen  und  Französischen 
noch  idealen  bildungsstoff  genug ;  es  kann  also  am  ehesten  Sh.  entbehren, 
der  mehr  oder  weniger  dem  realgymnasium  bez.  der  oberrealschule  über- 
lassen werden  kann. 

Ich  glaube,  jeder  leser,  der  kein  heisspom  ist,  sondern  sich  die  sache 
mit  ruhigem  blute  überlegt,  kann  und  muss  dieser  Schlussfolgerung  zu- 
stimmen. Ich  an  meinem  teile  habe  mich  deswegen  auch  mit  dem  f ort- 
fall der  Shakespcare-lektUre  als  zielleistung  einverstanden 
erklären  und  befreunden  können.  Dieses  einverständniss  wurde  noch  durch 
zwei  umstände  erleichtert  und  gestärkt,  nämlich  einmal  dadurch,  dass  auch 
die  neuen  preussischen  lehrpläne  vom  Januar  d.j.  die  Shakespeare- 
lektUre  den  realen  bildungsanstalten  vorbehalten:  sie  fordern  für  das 
gymnasium  ,  verständniss  leichter  Schriftsteller",  für  das  realgymnasium 
dagegen  auch  „geeignete  dichterwerke,  insbesondere  Shakespear'sche 
dramen  nach  einem  festzustellenden  kanon".  Sodann  wird  durch  den 
fortfall  der  Shakespeare-lektüre  als  zielleistung  noch  viel  kostbare  zeit 
für  andere  zwecke  gewonnen,  in  erster  linie  für  eine  intensive  lectüre 
Marcaulays,  den  ich  nun  einmal  für  denjenigen  Schriftsteller  halte,  der  für 
unsere  primaner  am  geeignetsten  ist  Jedenfalls  haben  sie  an  ihm  —  bei 
weniger  arbeit  —  ebensoviel  freude  und  genuss  als  an  Sh.,  da  beides  bei 
letztcrem  durch  die  oft  veraltete  spräche  und  die  oft  zu  grosse  kürze  des 
ausdrucks  doch  nicht  unwesentlich  beeinträchtigt  wird.  Wenn  übrigens 
Dr.  Hartmann  die  zuversichtliche  behauptung  ausspricht,  man  habe  am 
gymnasium  den  englischen  Unterricht  eingeführt  „nicht  aus  utilatorischen 
gründen,  sondern  in  erster  linie  um  der  englischen  litteratur  willen,  deren 
unbestrittene  kröne  Sh.  ist'',  so  fürchte  ich,  dass  ihn  sein  schöner  Idealis- 
mus zu  weit  führt.  Die  neue  prenssische  lehrordnung  wenigstens,  die 
das  Englische  jetzt  in  den  preussischen  gymnasien  eingeführt  hat,  be- 
gnügt sich  mit  „Übung  im  mündlichen  und  schriftlichen  gebrauch  der 
spräche,  sowie  verständniss  leichter  schriftsteiler". 
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Dr.  Hartmann  sieht  „eino  art  degradation  des  englischen  unterrichte 
am  gymnasium  darin,  wenn  man  gerade  Sh.,  einen  der  köstlichsten  be- 
standteile  des  neusprachlichen  unterrichtet  Uberhaupt^^ans  dem  gymnaainm 
verbannen  wollte,  den  dichter,  den  auch  altphilologen  als  eine  geistige 
macht  ersten  ranges  anerkennen  müssen".  Der  College  Hartmann  mag 
recht  haben.  Aber  jedes  ding  hat  zwei  Seiten.  Ich  fürchte,  ganz  dieselben 
altphilologen  werden  mit  den  achseln  zucken,  wenn  sie  hören,  dass  einer 
der  schwersten,  vielleicht  der  schwerste  der  modernen  Schriftsteller  schon 
nach  ein  oder  zwei  jähren  bei  nur  2  wochenstunden  mit  erfolg  und  gennss 
gelesen  werden  kann.  Ich  glaube,  sie  werden  mehr  respekt  vor  dem 
englischen  unterrichte  bekommen,  wenn  es  heisst:  Da  nun  einmal  bei  der 
geringen  Stundenzahl  im  englischen  Sh.  nicht  ordentlich  gelesen  werden 
kann,  so  mag  er  lieber  als  zielleistung  wegfallen. 

Trotzdem  wünsche  ich  auch  heute  noch,  dass  der  gymnasiast  „etwas 
die  spräche  und  den  geist  Shakespeares  kennen  lerne".  Diesen  Stand- 
punkt habe  ich  in  meinem  vortrage  deutlich  genug  zum  ausdmck  gebracht, 
wie  mein  rektor,  herr  professor  Dr.  Gerth,  bezeugen  kann,  und  ich  kann 
hinzufügen,  was  gleichfalls  in  meinem  vortrage  steht,  dass  sich  auch  der 
herr  geheime  schuhrat  Dr.  Vogel  nachträglich  mir  gegenüber  damit  einvez^ 
standen  erklärt  hat. 

Wäre  ich  darauf  gefasst  gewesen,  dass  ich  meinen  Vortrag  nicht 
halten,  sondern  niu*  die  thesen  vorlesen,  aber  nicht  erläutern  und  begrün- 
den konnte,  so  würde  ich  die  in  rede  stehende  etwa  so  formuliert  haben: 
, Unter  den  veränderten  umständen  muss  die  Shakespeare- 
Lektüre  als  Zielleistung  in  oberprima  in  Wegfall  kommen".  Was 
ich  aber  dabei  doch  wünsche,  ist  eine  propädeutische  einführung 
der  Oberprimaner  in  die  Sprache  und  den  geist  Shakespeares,  die 
in  2 — 3  monaten  bewirkt  werden  kann. 

Wenn  das  opfer  der  Shakespeare -lektüre  als  zielleistung  zu  gross 
ist,  der  möge  sich  daran  erinnern,  dass  zum  lehrersein  nicht  nur  edle  be- 
geisterung,  sondern  auch  praktisches  urteil  und  verständniss  für  die  be- 
dürfhisse  und  die  leistungsfähigkeit  der  schule  gehört. 

Zwickau,  den  4.  Oktober  1892.  Dr.  Karl  Deutschbein. 


2)  Journal  of  Education. 

November.  1.  1892. 
1.  lieber  das  verhältniss  der  Universitäten  zu  den  vorbereitungs- 
schalen hat  Mr.  Warren  vor  dem  "Thirteen  Club'*  gehandelt  Er  hat 
alle,  oder  doch  fast  alle  brennenden  fragen  des  tages  berührt  —  das 
Griechische,  die  technische  erziehung,  prüfungswesen,  scholarships,  staats- 
oberaufsicht.  Im  gegensatze  zu  den  ansichten  vieler  Universitätsreformer, 
welche  in  das  curriculum  der  hochschulen  Englands  lehrgegenstände  von 
fachschulen  (schools  of  agriculture,  schools  of  engineering,  schools  fbr 
Indian  civil  servants)  aufnehmen  wollen,  verlangt  Mr.  Warren,  dass  die 
erziehung  der  englischen  Universitäten  eine  Vorbereitung  für  das  leben 
sei.    "University   edncation   mnst   be  liberal,   not  professional.*^     Dieser 
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grundsatz  bestimmt  nun  auch  mehr  oder  weniger  genau  das  alter  für  den 
eintritt  in  die  Universität.  Die  altersgrenze  muss  hoch  genug  gesteckt 
werden,  damit  nicht  unmündige  knaben,  wie  es  an  den  schottischen  Uni- 
versitäten ist,  die  hOrsäle  füllen,  andererseits  darf  dieselbe  aber  auch  nicht 
zu  weit  hinausgeschoben  werden,  damit  den  hochstudien,  welche  der  nni- 
versitttsbildung  zu  folgen  haben,  noch  die  nötige  zeit  bleibt.  Bei  den 
Schulmännern  herrscht  die  ansieht,  dass  das  jetzt  übliche  alter  zum  ein- 
tritte  in  die  hochschule  durchschnittlich  um  ein  jähr  zu  spät  ist.  Die 
meisten  Studenten  beziehen  erst  mit  dem  zwanzigsten  jähre  die  Universi- 
tät und  können  daher  erst  mit  dem  fünf-  oder  gar  sechs  und  zwanzigsten 
lebensjahre  ihr  brodstudium  beginnen.  Es  können  daher  auch  nur  die 
wenigen  glücklichen,  welche  fellowships  erwerben,  oder  welche  die  söhne 
vermögender  eitern  sind,  sich  das  Universitätsstudium  leisten.  Mr.  Warren 
wünscht,  dass  ein  abiturienten-examen  eingeführt  werde,  eine  prüfung,  in 
der  die  bewerber  nachweisen,  dass  die  elemente  einer  *  liberal  education " 
ihnen  geläufig  sind.  Der  Verfasser  nennt  als  notwendige  lehrgegenstände 
mathematik,  sprachen,  naturwissenschaften  und  vielleicht  auch  religion. 
Mr.  Warren  ist  sich  der  Schwierigkeiten  bewusst,  welche  eine  solche  re- 
form in  dem  conservativen  England  finden  würde.  Das  grösste  hindemiss 
würde  die  änderung  in  dem  umstände  treften,  dass  in  England  die  bildung 
sowohl  der  gymnasien  als  auch  die  der  Universitäten  nicht  weniger  social 
als  intellektuell  ist,  und  dass  die  öffentliche  meinung  noch  nicht  reif  ist, 
einer  Verordnung  zuzustimmen,  welche  die  bene  nati,  mediocriter  docti 
von  den  Studien  der  hochschule  ausschliesst.  Wie  man  in  England  über 
diese  Verhältnisse  denkt,  erhellt  aus  folgendem  vorfalle:  nach  der  prüfung 
eines  schülers,  welcher  der  führer  einer  Gricket-bande  gewesen  war,  er- 
hielt sein  früherer  schuldirektor  folgende  nachricht:  *X.  does  not  seem 
to  know  much  of  anything  in  particular,  but  a  youth  of  such  character 
and  distinction  will  he  a  great  addition  to  the  College '\  Unter  solchen 
umständen  will  es  nun  Mr.  Warren  keineswegs  den  Universitätslehrern 
allein  überlassen,  über  die  reife  und  Würdigkeit  der  künftigen  Studenten 
zu  entscheiden;  die  Universität  soll  nicht  souverän  sein,  sondern  nur  als 
primus  inter  pares  gelten,  dem  Staate  allein,  dem  Staate,  vertreten  durch 
ein  besonderes  Unterrichtsministerium,  soll  die  entscheidung  zustehen. 

2.  Die  direktoren-conferenz  findet  dieses  jähr  donnerstag  und  freitag 
vor  Weihnachten  in  Merchant  Taylors  School  statt.  Ueber  die  resultate 
dieser  Versammlung  soll  im  februarhefte  bericht  erstattet  werden. 

8.  Professor  Marshall  Hall  in  Melbourne  hat  über  die  erziehung  der 
Zukunft  gesprochen.  Nachdem  der  redner  viele  citate  aus  Schopenhauer 
und  Herbert  Spencer  angeführt  hatte,  ist  er  endlich  zu  folgendem  resul- 
tat€  gekommen:  "The  education  of  the  future  will  be  music*'.  Wenn  der 
herr  Professor  recht  hat,  so  sieht  es  mit  Melbournes  zukunft  trübe  aus, 
denn  Mr.  Hall  will  bemerkt  haben,  dass  '  In  all  Melbourne  there  are  only 
onc  or  two  masters  who  can  teach  the  first  essentials  of  technique  pro- 
perly,  and  not  one  pupil  in  thirty  knows  how  to  play  a  scale  correctly.*' 

Leipzig.  F.  K.Haas  e. 
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3.  Besprechungen. 

H.  Saure,  Englisches  Lesebuch  für  höhere  Mädchenschuren.  Nebst 
Stoffen  zur  Uebung  im  mündlichen  Ausdruck.  Zweiter  Teil. 
Dritte  Doppel- Auflage.  Leipzig  und  Frankfurt  a.  M.  Kessel- 
ring'sehe  Hofbuchbandlung  (E.  v.  Mayer).  1892.  536  S.  8«. 
M.  3,60. 

Die  neue  aufläge  des  Saureschen  lesebuches  interessirt  mich  um  so 
mehr,  als  wir  gerade  an  unserer  anstalt  beschäftigt  sind,  den  englischen 
Unterricht  neu  zu  gestalten.  Wir  haben  bis  jetzt  mit  den  grammatiken 
von  Plate  (I)  und  Gesenius  (II)  und  den  chrestomatien  von  Grewe  (für 
die  Unterstufe)  und  L.  Gantter  (U)  gearbeitet.  Dass  diese  Zusammen- 
stellung nicht  richtig  ist,  brauche  ich  den  fachgenossen  nicht  erst  zu  sagen, 
eine  andere  vorzuschlagen  ist  aber  durchaus  nicht  leicht,  zumal  wenn  man 
nicht  nach  einer  Verbesserung,  sondern  nach  dem  besten  strebt.  Natürlich 
haben  wir  uns  mit  den  höchst  beachtenswerten  bestrebungen  der  reformer 
abzufinden.  *  Es  liegen  mir  eine  masse  lesebücher  vor,  von  denen  Ich  bis 
jetzt  das  „englische  lesebuch.  Unterstufe  von  Victor  und  Dürr  (jetzt 
2.  aufl.  Teubner,  1S91)"  und  die  „Specimens  of  English  Prose  and  Poetry 
von  L.  Fritze  (2.  aufl,  Magdeburg  1892) 'V  besonders  das  erstere,  als 
vorzügliche  Schulbücher  kennen  gelernt  habe.  Jetzt  liegt  mir  der  zweite 
teU  von  Saures  englischem  lesebuche  vor,  und  ich  habe  in  diesen  tagen 
mit  grossem  Interesse  den  Inhalt  geprüft;  er  ist  ausserordentlich  reich- 
haltig, und  die  stücke  sind  den  besten  englischen  antoren  entlehnt. 

Ueber  die  principien,  die  er  bei  der  anläge  verfolgt  hat,  spricht  sieh 
der  Verfasser  in  einem  vorwort  aus,  welches  er  1885  dem  ersten  teile  des 
lesebuches  voraufgeschickt  hat.  Der  Verfasser  bietet  uns  ein  werk  von 
specifisch  englischem  Charakter  und  wiU  den  Schülerinnen  unserer  höheren 
mädchenschulen  eine  gründliche  bekanntschaft  mit  England  in  geschichte, 
geographie  und  litteratur,  in  sitten,  gebrauchen  und  nationalen  Instituti- 
onen, kurz  ein  spiegelbUd  der  kultur  dieses  Volkes  vermitteln.  Der  erste 
teU  ist  für  die  ersten  zwei  Schuljahre  berechnet,  der  vorUegende  zweite 
teU  nmfasst  den  stofif  für  weitere  zwei  bis  drei  jähre.  Das  lesebuch  schHesst 
die  lektüre  eines  vollständigen  werkes  nicht  aus,  Ivanhoe,  Last  Days  of 
Pompeii  und  Chriatmas  Carol  sind  besonders  geeignet,  das  letztere  findet 
sich  deshalb  wol  auch  in  L.  Fritzes  „Specimens  of  English  Prose  and 
Poetry''  ganz  abgedruckt.  Die  stimmen,  die  sich  gegen  die  Verwendung 
desselben  auf  dieser  stufe  erhoben  haben,  werden  doch  wohl  keine  all- 
gemeine anerkennung  finden.  Der  Verfasser  fordert  für  die  erste  klasse 
drei  stunden  lektüre,  und  zwar  eine  für  die  autoren  und  zwei  für  das 
lesebuch,  oder  auch  umgekehrt,  je  nach  dem  Standpunkte  der  klasse,  da- 
neben eine  stunde  für  die  grammatik  und  die  schriftlichen  arbeiten,  welche 
sich  vorzugsweise  an  die  lektüre  anzulehnen  haben.  Die  fordemng  ist 
berechtigt  und  auch  durchführbar,  obgleich  viele  10  klassige  höhere  töchter- 


m 


*  VkI.  meine  besprechnng  von  Plates  lehr^ng  der  englischen  spräche 
den  MitteUungen  III,  6.  S.  183—186. 

*  Von  mir  besprochen  Mitt.  bd.  III,  7. 
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schulen  noch  2  stunden  englische  grammatik  wt^chentlich  fUr  die  erste 
klasse  angesetzt  haben.  Dabei  spielt  dann  gewöhnlich  die  rücksichtnahme 
auf  das  sich  an  eine  volle  schule  anschliessende  lehrerinnenseminar  eine 
rolle.  Oft  müssen  die  mädchen  vor  einer  fremden  kommission  das  examen 
ablegen.  Da  wird  dann  häufig  zu  viel  gewicht  auf  die  kenntniss  der 
grammatik  gelegt.  Es  ist  natürlich  leichter,  in  einer  kurzen  zeit  heraus- 
zubekommen, ob  der  examinand  in  der  grammatik  beschlagen  ist,  als  zu 
wissen,  wie  weit  er  in  den  geist  der  fremden  spräche  und  ihrer  litte- 
rarischen erzeugnisse  eingedrungen  ist  Das  letztere  aber  ist  das  ziel 
des  englischen  Unterrichtes  in  der  höheren  mädchenschule. 

Was  die  bilder  zur  einfUhrung  in  die  landes-  und  Volkskunde  an- 
langt, so  ist  die  „Proae  Fiction"  und  „England  and  the  English"  vor- 
zugsweise für  die  kursorische  (privat-)  lektüre  geeignet,  während  die 
,  Descriptive  and  Didactic  Essays  "  und  die  „  History  of  England "  besser 
für  die  statarische  klassenlektüre  passen.  Gut  zu  verwerten  ist  auch  die 
y, English  Literature  in  Biographies",  je  nach  der  befäbigung  der  Schüle- 
rinnen und  der  verfügbaren  zeit.  Die  Shakespeare' s  Stories  von  M.  Seamer 
will  Saure  im  englischen  Unterricht  an  die  stelle  der  französischen  konver- 
sationsstücke  von  Scribe  und  genossen  setzen,  da  sie  eine  gleiche  mündliche 
und  schriftliche  Verwertung  zulassen.  Die  auswahl  der  englischen  gedichte 
enthält,  ausser  dem  material  zu  einem  kanon  von  gedickten  zum  aus- 
wendiglemen,  noch  eine  beschränkte  zahl  epischer  dichtungen  für  die 
poetische  lektüre  der  oberen  klassen.  Aus  ,  The  Lady  of  the  Lake*\ 
„Childe  Harold"  und  „LaUa  Rookh"  sind  grössere  auszüge  gegeben. 
Die  anordnung  ist  chronologisch,  um  zugleich  das  erforderliche  material 
für  einen  litterarhistorischen  Unterricht  zu  bieten.  Kinderlieder  und  kinder- 
gedichte  sind  hier  ausgeschlossen ;  einige  sind  in  dem  poetischen  abschnitte 
des  ersten  teiles  vertreten. 

Der  reichhaltige  Inhalt  des  buches  wird  ihm  zu  den  alten  freunden 
bald  neue  erwerben. 

Hamlet,  Prince  of  Denmark  by  William  Shakespeare.  Mit  Ein- 
leitung und  Anmerkungen  von  Dr.  Fritsche.  Leipzig  ohne 
Jahreszahl.  August  Neumanns  Verlag,  Fr.  Lucas.   164  S.  8^. 

In  der  einleitung  gibt  der  Verfasser  die  hamletsage  nach  Saxo  Gram- 
matikus  und  will  dann  die  frage  beantworten,  wie  Shakespeare  den  Hamlet 
dargestellt  hat.  Man  kann  nur  loben,  dass  der  Verfasser  die  frage  so 
präcis  gestellt  hat,  und  nicht  etwa :  wie  hat  Shakespeare  den  Hamlet  dar- 
stellen wollen?  Die  antwort  ist  nicht  viel  mehr  als  eine  Inhaltsangabe 
des  Stückes.  Hamlet  ist  eine  ideal  angelegte  natur,  begeistert  für  alles 
gute,  wahre  und  schöne  in  den  Wissenschaften  und  der  kunst,  er  geiüt 
seinem  obeim  und  seiner  ganzen  Umgebung  gegenüber  in  einen  steten 
konflikt  zwischen  seinen  einmal  gefassten  grundsätzen  und  der  Wirklich- 
keit. Das  ist  nicht  falsch,  und  zu  einem  ähnlichen  urteil  kam  auch  frei- 
herr  v.  Berger  in  seinen  dramaturgischen  vortragen  (Wien,  C.  Konegen). 
Wenn  er  aber  in  anschluss  an  Goethe  von  einer  that  redet,  der  Hamlet 
nicht  gewachsen  ist,  sondern  der  er  nicht  gewachsen  sein  will,  weil  sie 
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unter  seiner  würde  steht,  so  ist  das  weder  in  Goethes  sinne  gesprochen, 
noch  richtig.  Die  that  mag  ihm  widerstehen,  aber  dass  er  «ein  für  die 
Seligkeit  reifer  geist  im  zuchthause,  eine  ganz  abnorm  ideal  angelegte 
natur*'  ist,  das  ist  doch  wohl  übertrieben.  Sein  entschluss  zur  ausführung 
des  mordes  wird  gehemmt  durch  die  stets  mit  sich  selbst  hervorgerufene 
beschäftigung,  Selbstbeobachtung  nennt  es  Pritsche,  durch  das  unaufhör- 
lich grübelnde  analysiren;  das  ist  gar  nicht  nötig,  er  ist  eben  ein  guter 
mensch,  der  den  äussersten  schritt  so  lange  hinausschiebt,  als  irgend 
möglich.  Die  zahlreichen  Untersuchungen,  die  in  den  letzten  zwei  jiJiren 
über  die  Hamlettragödie  erschienen  sind,  werden  den  fachgenossen  ein 
anderes  bild  von  dem  unglücklichen  königssohn  gegeben  haben,  als  es 
Pritsche  zeichnet;  die  meisten  werden  aus  der  lektüre  des  Stückes  selbst 
schon  die  richtige  auffassung  haben,  jedenfalls  der  sicherste  weg,  um 
Shakespeare  und  seine  beiden  zu  verstehen.  Als  schroffe  gegensätze  be- 
zeichnet Pritsche  1.  den  könig,  als  meister  der  praktischen  Schauspiel- 
kunst, femer  den  aufbrausenden,  hitzigen  Laertes  als  rächenden  söhn  und 
trostlosen  bruder,  und  den  Schauspieler,  der  sogar  thränen  um  Hekuba 
vergiesst,  und  2.  Hamlet,  dem  nicht  gelingen  wUl,  was  aUe  diese  gerin- 
geren Seelen  fertig  bringen.  Diese  auffassung  kann  ich  nicht  teilen,  und 
gar  der  schluss  ist  doch  einfach,  gelinde  gesagt,  unrichtig: 

„Das  diesen  Charakter  durchleuchtende  licht  geht  vom  Schauspieler 
aus ;  deshalb  kann  nicht  Baco  v.  Verulam  ihn  gedichtet  haben.^  Ich  glaube, 
die  Shakespeare-Bacon  Theorie  ist  trotz  Mrs.  Pott  und  Donnelly  so  gründ- 
lich abgethan,^  dass  sich  der  herausgeber  eines  einzelnen  Shakespeareschen 
Werkes  nicht  mehr  damit  abzufinden  braucht,  zumal  wenn  der  grund  so 
wenig  beweiskräftig  ist.  Aufs.  164  wird  von  den  ansichten  über  Hamlets 
Charakter  dann  noch  kurz  angegeben,  dass  gegenüber  von  Kleins  und 
Werders  detektivtheorie  Ad.  Gelber  (plan  und  einheit  im  Hamlet ,  Wien, 
Konegen  1891)  den  Hamlet  für  schuldig  hält  (Überführungstheorie),  weil 
er  sich  vom  scheine  der  busse  täuschen  lässt.'  Dass  dadurch  derShake- 
spearesche  Hamlet  in  eine  tragödie  der  vemunft  umgewandelt  wird,  kann 
man  auch  wohl  nicht  ohne  weiteres  sagen.  —  Der  text  nimmt  150  seiten 
ein,  schwierige  worte  sind  am  fusse  der  seite  durch  moderne  neuenglische 
erklärt,  dort  ist  auch  auf  analogien  mit  den  griechischen  und  lateinischen 
Schriftstellern  und  unseren  deutschen  klassikern  hingewiesen.  Der  Ver- 
fasser sagt  nicht,  für  wen  seine  ausgäbe  bestimmt  ist,  ich  glaube  für  die 
schule,  also  zur  lektüre  in  oberprima.  Für  den  gelehrten  genügt  sie 
nicht.  Ich  glaube  auch,  dass  wir  Shakespeare  nicht  aus  der  höheren 
schule  verbannen  dürfen,  wie  es  Deutschbein  in  der  neusprachlichen  ab- 
teUung  der  zu  ostern  1892  in  Leipzig  abgehaltenen  sächsischen  Gymnasial- 
lehrerversammlung  empfohlen  hat  (vgl.  K.  A.  Martin  Hartmann,  lieber  eine 


»  Vgl.  Director  Dr.  Raeder,  Ueber  die  behauptete  Identität  der  Me- 
taphern nnd  Gleichnisse  in  Bacon's  und  Shakespeare's  Werken  (Friedrich- 
Wilhelms-Realg.  zu  Grünberg  1891.) 

*  Vgl  Hamlet  und  die  Blutrache.  Ein  Vortrag  von  Hugo  Meyer, 
Pro£  in  Tübingen.    Leipzig  1892. 
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geplante  Verbannung  der  Shakespearelektüre ,  Mitt.  zur  Anglia  III,  3.  s. 
69—74).» 

Wismar  i.  M.  0.  G  l  ö  d  e. 

Masterman  Ready  or  the  Wreck  of  the  Pacific  by  CaptaiD  Mar- 
ryat  fllr  den  Schalgebraach  ausgewählt  und  erklärt  von 
A.  Mager,  k.  k.  Professor  an   der   Staatsoberrealscbule  in 

Wien.    Leipzig  1892  bei  Renger. 

Dies  61.  bSndchen  der  französisch-englischen  schulbibliothek  heraus- 
gegeben von  Dickmann  schliesst  sich  leider  den  früheren,  besonders  den 
französischen,  nicht  würdig  an.  Die  wähl  des  Stückes  als  lektttre  in  ober- 
tertia  kann  unbedingt  gebilligt  werden.  Ob  die  auswahl  aus  Marryat's 
werk  immer  ganz  glücklich  war  und  nicht  manchmal  wichtiges  weggelassen 
und  unwichtiges  abgednickt  wurde,  lasse  ich  dahingestellt,  das  buch  wird 
auch  in  dieser  form  nicht  verfehlen  einen  tiefen  eindruck  auf  die  knaben 
zu  machen.  Aber  jedenfalls  nimmt  es  wunder,  dass  s.  62  z.  6  "the  ad- 
venture  tüith  the  pigs'^  erwähnt  ist,  das  der  herausgeber  gerade  wegge- 
lassen hat;  dann  musste  auch  diese  anspielung  &llen.  Ebenso  wirkt  es 
sonderbar,  wenn  cap.  XX  mit  den  Worten  schliesst:  '^Tired  out  unth  the 
fatigue  of  the  day,  they  were  soon  fast  asleep^^  und  cap.  XXI  anfangt: 

"They  had  hardly  sat  down  to  table,  when Auch  ist  im   eingange 

dieses  kapitels  auf  einen  stürm  hingewiesen,  der  gar  nicht  erwähnt  ist, 
desgleichen  ist  der  hausbau  gänzlich  übergangen  und  doch  ist  immer  von 
einem  roof  die  rede,  das  die  knaben  natürlich  auf  die  zelte  beziehen 
müssen. 

Bei  der  abfassung  der  anmerkungen  ist  der  herausgeber  nicht  kon- 
sequent verfahren.  Man  kann  sich  mit  dem  Dickmannschen  grundsatze, 
so  wenig  anmerkungen  als  möglich  aufzunehmen,  zur  not  einverstanden 
erklären,  obwohl  für  einen  Obertertianer  stellen  wie  s.  53,  30:  "hownded 
clear  of  iV\  s.  59,  z.  2  '^the  water  was  not  broken  close  to  this  print",  s. 
71,  2:  "my  father  was  well  to  do*\  s.  60,37  "and,  between  us,  haul  up  the 
boat"  u.  a.  nicht  ohne  weiteres  verständlich  sind,  aber  wenn  solche  stellen 
nicht  erklärt  sind,  wozu  dann  so  unnütze  anmerkungen  wie  s.  5,  z.  28 
("The  men  brought  their  clothes  and  hung  them  up  to  dry),  to  dry  ist 
hier  intransitiv'^*^  Das  findet  auch  der  schwächste,  die  Wörter  rigging, 
drenched,  spray  in  demselben  setze  dürften  ihm  nicht  so  leicht  fallen. 
Oder  wenn  worte  wie  gannet  53,  27  erklärt  sind,  dann  darf  auch  guy  61, 
37  nicht  übergangen  werden. 

Den  grössten  schaden  aber  fügt  der  herausgeber  dem  buche  durch 
die  unglaubliche  zahl  von  druckfehlem  zu,  die  fast  den  anschein  erwecken, 
als  seien  gar  keine  korrekturbogen  gelesen  worden.  Da  findet  sich  s.  16, 
31  jnsy-masts  für  jury-masts,  17,  38  wesh&W  für  we  shall,  48,  28  s/ielfish 
statt  selfish,  49,  11  Wednes  day  nicht  verbunden  durch  abteilungsstrich, 
49,  28  naturc/,  53,  16  mye  =  mite,  53,  17  de^sent  =  descent,  53, 18  tec  = 

^  Man  vergleiche  hierzu  Proescholdt's  vernichtende  kritik  der  Frit- 
scheschen  ausg.  im  Lit.  Centralbl.  1892.    Wer  ist  Überhaupt  Dr.  Pritsche? 

Der  herausgeber. 
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the,  54,  30  to  rnorrow  ohne  hyphen,  55,  22 — 25  sind  drei  zeilen  zweimal  ge- 
druckt, 8.  58,  1 0  for  in  for  a  =  for  a,  59,  20  fat  =  fast,  59,  40  an  =  on,  60,  20 
Mr.  =  Mr«.,  61, 19  fehlt  not  bei  we  must,  65,  8  fehlt  rain  "we  shall  (feel) 
the  for  that  will  come  down  in  torrentSj  66,  26  one  the  top  ^  on,  67,  13 
boad  =  boat,  71,  13  and  end  =  an  end,  72, 12  u.  f.  ganz  sinnlos:  *^b%tt  he 
was  very  fond  of  money ,  and^  observations  which  were  made  about  him, 
But,  to  go  irritated  at  the  reports  and  on^  8%r:  I  was  astrong^  active  hoy 
etc.,  76,  35  I  climbed  up  and  go  the  other  aide,  76,  41  the  ebb-tide  which 
had  just  made  the  men  were  singing,  77,  27  at  =  as,  78,  17  tear  =  tears 
oder  a  tear;  78,  18  darf  kein  punkt  vor  as  stehen,  78,  36  had  gone  share 
=  on  shore,  79,  12  wrotc  =  wrote,  79,  33  ist  die  anmerkung  zweimal  ge- 
druckt, am  fusse  und  im  anhang,  80,  33  half-stun  nedstunned. 

Die  Sammlung  ist  nicht  zu  ende,  auch  s.  81—127  bergen  noch  druck- 
fehler.  Das  ist  sehr  bedauerlich,  denn  da  die  wissenschaftliche  arbeit  bei 
einer  ausgäbe  für  mittelklassen,  wenigstens  bei  dieser,  versch\iindend  klein 
ist,  so  muss  um  so  mehr  Sorgfalt  auf  die  Vermeidung  von  druckfehlem 
gelegt  werden,  erst  dadurch  erhalten  diese  Schulausgaben  wert.  Durch 
diese  ausgäbe  ist  aber  der  Dickmann^schen  Sammlung  jedenfalls  nicht  ge- 
nützt worden. 

Dresden,  Oktober  1892.  Oscar  Thiergen. 


III.   ENGLISCHE  GESCHICHTE. 
Dr.  Edmund  Bassenge,  Die  Sendung  Angustins  zur  Bekeh- 
rung der  Angelsachsen.    (596  —  604  n.  Chr.)     Leipzig, 

Fockl890.    75  S. 

Mit  den  ergebnlssen  dieser  arbeit  bin  ich  im  wesentlichen  einver- 
standen, aber  der  Verfasser  hätte  sich  öfter  wohl  kürzer  fassen  und  teil- 
weise geschickter  ausdrücken  können  (cf.  s.  8.  38.  49.  56.  63.  65). 

Nach  einer  erörterung  der  quellen  (s.  1— T)  stellt  B.  durch  eine  me- 
thodisch gute  Untersuchung  als  kern  der  bekannten  sage  von  dem  anlass 
der  angelnmission  fest:  der  plan  zur  angelnbekehrnng  entstand  in  Gregor, 
als  er  595  in  Rom  die  durch  den  presbyter  Candidus  in  Gallien  losge- 
kauften jungen  Angeln  sah.  (s.  8 — 19.)  Und  zwar  ist  diese  sage  nicht  in 
Rom  (wie  Ewald  wollte),  sondern  in  einem  kloster  in  Deira  (De  ira  eruti 
AeUa)  entstanden.  Bei  der  geschichte  der  ersten  mission  (s.  19 — 28)  wun- 
dert mich,  dass  B.  die  zahl  von  40  teilnehmern  so  ernst  nimmt,  da  doch 
Beda  selbst  sagt  (I**)  ut  ferunt  femie  40  und  die  Vorliebe  der  englischen 
sage  für  diese  zahl  bekannt  ist  (cf.  Lappenberg,  Gesch.  Engl.  s.  112.  121. 
133  A.  1).  Die  ankunft  der  missionen  in  Kent  war  wohl  kürzer  abzu- 
handeln (s.  29—40)  besonders  die  vergleichung  zwischen  Agilulf,  Chlodo- 
vech  und  Ethelbert  konnte  wegbleiben,  da  Gregors  brief  XI**  gar  nicht 
*die  ausSchliessung  der  beeinflussung  durch  Bertha'  bezeugt,  sondern 
höchstens  beweist,  dass  Ethelbert  ihr  damals  noch  nicht  nachgegeben 
hatte.  Gleich  darauf  (Pfingsten  601  cf.  s.  .H6)  that  er  aber,  was  Gregor 
durch  seine  gattin  zu  erreichen  wünschte. 

Die  bischofsweihe  hatte  auch  schon  Lau  (Z.  f.  bist.  Theol.  14  s.  185) 
auf  ende  598  angesetzt,  und  dieses  ergebniss  darf  nicht  auf  Sprottus  ge- 
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Stutzt  werden  (s.  41),  denn  hier  folgt  die  richtige  Jahresangabe  auf  eine 
nachweislich  falsche.  Dann  behandelt  B.  die  2.  mission  von  60  t  und  hebt 
dabei  besonders  die  ungünstige  Stellung  der  Franken  zu  derselben  hervor ; 
endlich  wird  Augustins  verhältniss  zu  den  Briten  dargelegt  und  sein 
Charakter  und  seine  leistnngen  gewürdigt  (s.  57 — s.  67). 

Im  anhang  (s.  67—75)  versucht  B.  gegen  Ewald  (NA.  III  544—550) 
nachzuweisen,  dass  Beda  Gregors  briefe,  welche  er  anführt,  auch  wirklich, 
wie  er  angiebt,  aus  Rom  durch  Nothelm  erhalten  hat.  Denn  was  dieser 
brachte,  waren  die  concepte  selbst,  die  den  ausfertigungen  schon  voll- 
ständig glichen.  Aus  den  concepten,  die  aufgehoben  wurden,  wurde  eine 
Sammlung  der  wichtigsten  briefe  durch  abgekürzte  abschriften,  das  Lateran- 
register, zusammengestellt  Damit  ist  aber  die  Schwierigkeit  für  den  brief 
XI  ^*  nicht  gehoben  (s.  71.  72).  Einen  schweren  fehler  macht  B.  darin, 
dass  er  die  Fassung  dieses  briefes  bei  Beda  und  bei  den  Maurinem  als 
gleichwertig  behandelt,  in  der  bei  Beda  das  original,  in  der  anderen  das 
korrigierte  concept  zu  sehen  geneigt  ist,  ohne  durch  eine  neue  Unter- 
suchung des  handschriftenverhältnisses  Ewalds  ergebnis  anzufechten,  wel- 
cher (III ''^0  angiebt,  dass  die  Mauriner  XI ^*  aus  Beda  einschieben. 
Th.  Mommsen  hat  denn  auch  bei  seinem  versuche,  Bedas  angäbe  gegen 
Ewalds  zweifei  zu  verteidigen,  gar  nicht  auf  B.  rücksicht  genommen, 
sondern  einen  anderen  weg  eingeschlagen.  (NA.  17  385 — 396.) 

F.  Liebermann y  lieber  ostenglische  Geschichtsquellen 
des  12.  13.  14.  Jahrhunderts  besonders  den  falschen 
Ingalf.      (Sonderabdrack    ans  NA.  18.     Hannover,  Hahn. 

1892.    43  S.) 

In  sachlich  knapper  weise  bringt  L.  klarheit  in  die  verwickelten  Ver- 
hältnisse der  geschichtsquellen,  welche  aus  den  3  klöstem  des  Fennlandes 
im  S.  des  Wash,  Poterborough ,  Ely  u.  Crowland,  stammen.  Besonders 
hervorzuheben  ist  die  Zergliederung  des  falschen  Ingiilf,  d.  h.  der  unter 
dem  namen  Ingulf  gehenden  klostergeschichte  von  Crowland  (vcrfasst 
zwischen  1360  u.  1400),  die  sich  auf  eine  teilweise  schon  iUtere  Sammlung 
gefälschter  urkkunden  stützt. 

Berlin  F.  Graef. 


IV.    ROMANE  UND  NOVELLEN. 

Nevermore  by  Rolf  Bolderwood.  In  two  Volumes.  Collection  ot  BritiBh 
Authors.  Tauchnitz  Edition.  Vol.  2842  und  2843.  Leipzig  1892.  S08 
und  271  s. 

Der  roman  spielt  in  den  fünfziger  jähren  in  Australien.    Wer 
für  die  goldfelder  dieses  landes  mit  ihrem  leben  und  treiben  zu  jener 
interessiert,  wird  )edenfalls  in  dem  buche  eine  fesselnde  lektttr« 
Hauptsächlich  um  ein  bild  jener  zeit  scheint  es  auch  dem  v< 
thun  gewesen  zu  sein;  denn  der  eigentliche  roman  ist  nur  lehr 
weggekommen.  Der  held,  eine  eigenwillige,  heftige  natur,  ui\mt 
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Sterben.  Warum,  darüber  wird  man  sich  nicht  ganz  klar  beim  leaen. 
Weil  er  nur  sehr  oberflächlich  gezeichnet  ist,  bekommt  der  leser  auch 
keine  besondere  Sympathie  für  ihn  und  sieht  ihn  ohne  grosse  trauer  vom 
Schauplatz  verschwinden.  Wir  haben  den  Verfasser  in  verdacht,  dass  es 
ihm  gerade  so  geht ;  sogar  die  braut,  die  dem  beiden  eigens  nach  Austra- 
lien nachreist,  um  ihn  zu  suchen,  liebt  ihn  nur  aus  alter  gewohnbelt  oder 
pflichtschuldigst,  weil  er  ihr  Verlobter  ist.  Sonst  würde  sie  sich  nicht 
so  bald  an  der  seite  eines  andern,  den  sie  erst  in  Australien  kennen  ge- 
lernt hat,  zu  trösten  wissen.  So  kommt  man  denn  zu  dem  befriedig^enden 
abschluss,  dass  wenigstens  keiner  darunter  zu  leiden  hat,  dass  der  held 
„nevermore"  zurückkehrt. 

Wismar  i.  M.  0.  6 lüde. 

The  Spanith  Story  of  The  Armada  by  James  Anthony  Froude.    Tauchnitz 
Edition.     VoL  2840. 

Anything  from  the  pen  of  the  most  brilliant  of  modern  historians, 
will  be  welcomed  by  those  familiär  with  bis  writings.  The  present  vol- 
ume  contains  several  essays,  the  most  important  of  which  gives  Its  title 
to  the  book.  Philip  II  of  Spain  is  represented  as  a  well-meaning  bnt 
wrong-headed  monarch,  whose  various  offences  are  excused  on  the  groond 
of  a  streng  sense  of  duty.  The  fate  of  the  Armada  ceases  to  excite  cur 
wonder,  when  we  leam  the  dis-advantages  under  which  it  laboured;  in- 
sufficient  food,  ranks  thinned  by  disease  and  a  miserably  incompetent 
leader,  easily  explain  the  easy  conquest  of  the  English.  Philipps  religiooa 
zeal  could  not  supply  the  place  of  ordioary  common  sense.  The  second 
essay  throws  some  light  on  various  eveots  of  Philip's  reign,  and  bis  mode 
of  action,  with  its  attendant  results  are  cleverly  summed  up  in  the  foUo- 
wing  sentence :  —  *  Thus  out  of  an  unwise  ambition  to  exercise  the  at- 
tributes  of  omniscience,  the  poor  King  laid  himself  open  to  groundless 
accusations,  and  the  worst  motives  which  could  be  supposed  to  have  ac- 
tuated  him  were  those  which  found  easiest  credit."  "  Saint-Theresa"  is 
a  biographical  sketch,  of  a  noble  wo  man,  who  was  much  in  advance  of 
the  age  she  lived  in.  —  The  rest  of  the  book  is  fiUed  with  Sketches  of 
travel  in  Norway,  which  will  interest  those  who  are  not  historical  students. 

Leipzig.  A.  S.  Henshaw. 

Darknets  &  Dawn,  or  Scenes  in  the  Days  of  Nero.    By  F.  W.  Farrar.    2 
Vol.    Tauchnitz  Edition,  Vols.  2777,  2778,  2779, 

Es  ist  keine  kleine  anstrengung,  sich  durch  die  umfangreichen  drei 
bände  dieses  werkes  hindurch  zu  arbeiten.  Der  Verfasser  verfolgt  als 
frommer  Christ  den  zweck,  uns  zu  zeigen,  wie  mitten  in  dem  verfall  des 
heidentumes  die  morgenrüte  der  christlichen  religion  aufsteigt  und  zum 
siege  gelangt.  '^The  book  is  not  a  novel,  nor  is  it  to  be  judged  as  a 
novel.  The  outline  has  been  imperatively  decided  for  me  by  the  exigen- 
des  of  fact,  not  by  the  rules  of  art,*  so  sagt  F.  W.  Farrar  selbst  in  der 
Vorrede.  Nun,  wir  stimmen  ihm  vollkommen  bei  in  der  ansieht,  dass  die 
regeln  der  kunst,  als  da  zum  beispiel  sind:  künstlerische  anordnang  und 
abrundung  des  Stoffes,  oder  fesselnder  vertrag,  den  breit  hinfliessenden 
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Strom  seiner  darstellung  in  der  that  nicht  einzwängen.  Das  buch  ist  kein 
roman.  Was  ist  es  also?  —  Ein  ausführlicher  bericht  über  Nero's  Zeit- 
alter, der  das  unverkennbare  bestreben  hat,  sich  durch  einfügung  von 
zwei  oder  drei  erfundenen  persönlichkeiten  und  deren  lebensschicksalen 
einen  novellistischen  anstrich  zu  geben.  Gelänge  es,  das  buch  durch 
solche  zuthaten  zu  würzen  und  leicht  verdaulich  zu  machen,  so  möchte 
diese  nicht  mehr  ganz  neue  Vermischung  der  gattimgen  gern  gestattet 
sein.  Aber,  —  es  gelingt  nicht,  denn  gelehrsamkeit  und  fleiss,  quellen- 
studium  und  citate,  verschwenderisch  Über  jedes  kapitel  ausgestreut,  hän- 
gen sich  wie  bleigewichte  an  die  entwickelung  der  Charaktere  und  der 
handlung. 

Immerhin  wird  der  strebsame  leser  das  buch  nicht  ohne  ansehnlichen 
gewinn  für  seine  kenntnisse  über  Alt-Rom  und  die  entstehung  und  Ver- 
breitung des  christentumes  aus  der  band  legen,  während  er  zugleich  die 
genugthuung  gehabt  hat,  gestalten  wie  Nero,  den  apostel  Paulus,  Seneca, 
Agrippina,  Octavia,  Acte  etc.  etc.  einmal  aus  nächster  nähe  und  zwar  durch 
die  gläser  des  geschätzten  und  wohlmeinenden  Verfassers  zu  betrachten. 

Leipzig.  S.Peter. 

The  Tauchnitz  Magazine,  An  English  Monthly  Miscellany  for  Continental 
Readers, 

welehes  seit  Jahresfrist  bei  Bernhard  Tauchnitz  in  Leipzig  erscheint, 
erfreut  sich  bereits  in  den  weitesten  kreisen  einer  wohlverdienten  be- 
liebtheit.  Bietet  es  uns  doch  etwas,  wonach  wir  uns  in  Deutschland  bis 
jetzt  vergebens  umgeschaut  haben :  Kurze,  in  sich  abgeschlossene  original- 
erzählnngen  der  besten  englischen  und  amerikanischen  schriftsteiler  in 
monatsheften  mit  vorzüglicher  ausstattung.  Ausserdem  bringt  jede  liefe- 
ning  unter  der  Überschrift  'Table  Talk'  interessante  neuigkeiten  und 
anekdoten  zur  Unterhaltung  'Across  tbe  walnuts  and  the  wine'.  Sehr 
wertvoll  sind  für  solche,  welche  sich  über  die  neuesten  litterarischen  er- 
scheinungen  der  bekannten  Tauchnitz'schen  Sammlung  informieren  wollen, 
die  kurzen  besprechungen  und  Inhaltsangaben  der  jüngsten  Veröffent- 
lichungen im  Tapercutter'  am  ende  jeden  hefts. 

Die  beiden  letzten  lieferungen  der  monate  September  und  Oktober 
enthalten : 

No.  14:  My  First  Novel.  By  James  Payn.  —  The  Roll  of  the  British 
Dnim.  By  Paul  Custing.  —  Grass  upon  the  Housetops.  By  Francis 
Prevost  —  The  History  of  a  Failure.  By  E.  ChiÜon.  —  The  Day  that 
was  Hung.    By  G.  Burgin,—  "Table  Talk".—  The  "Papercutter". 

No.  15:  The  Wreck  of  the  Grosvenor.  By  Clark  Eusseü,  —  A  Chat 
about  Plots.  By  Jerotne  K.  Jerome,  —  Punch,  the  Postman.  By  Henry 
Herman.  —  The  Wolves.  By  Eden  PhilpoUs.  —  Where  Money  FaUed. 
By  John  Habberton.  —  Too  late !  By  G.  B.  Burgin,  —  A  Terrible  Re- 
venge.    By  C.  M.  Clark,  —  "Table  Talk".  —  The  " Papercutter ". 

Für  uns  sind  die  einleitenden  erzählungen  von  James  Payn  und 
Clark  Russell  von  besonderm  Interesse,  da  sie  uns  biographische  mit- 
teilungen  aus  den  anfangen  gefeierter  schriftstellerlaufbahnen  geben.  Aus 
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dem  übrigen  inhalte  sei  noch  als  hervorragend  gut  erwähnt:  'The  Roll 
of  the  British  Drum  \  eine  recht  anziehende  novelle,  und  *  The  Wolves ' 
mit  hinreissend  meisterhafter  schildening. 

Wir  können  jedem,  der  sich  eine  gediegene,  unterhaltende  englische 
lektüre,  sei  es  für's  haus  oder  fUr  die  reise  —  denn  hierzu  eignen  sich 
die  hefte  mit  dem  soliden  papier  und  dem  deutlichen  druck  ganz  beson- 
ders —  verschaffen  will,  'TheTauchnitz  Magazine'  auf  s  beste  empfehlen. 
Preis  pro  lieferung  (auch  einzeln  käuflich)  nur  Mk.  0,50. 

Elberfeld,  im  October  1892.  J.  Klapperich. 
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ed.,  Entirely  Remodelled  and  Greatly  Enlarged  by  Prof.  Dr.  H.  Lam- 
beck.  Including  all  the  Newest  Words  in  Science,  Literature  and  ArL 
with  a  List  of  (Jeographical  Names,  Proper  Names,  Abbreviations  and 
Irregulär  Verbs.    Roy.  8vo,  pp.  X  -  629.    Grevel  and  Co.    7/6. 
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Krummacher  (SLX  A  Dictionary  of  Evervday  Gcrman  and  English ,  Con- 
taining  the  Most  Important  Technical  Terms,  Proper  Names  Spelt  Dif- 
ferenüy  in  the  Two  Languages,  an  Accurate  Sound  Notation,  etc. 
Hachette.    5/. 

b)  Keating  (J.  M.)  and  Hamilton  (H.),  A  New  Pronouncing  Dictionary  of 
Medicine:  Being  a  Voluminous  and  Exhaustive  Handbook  of  Meaical 
and  Scientific  Terminology,  with  Phonetic  Pronunciation,  Accentnation, 
Etymology  etc.    pp.  810.    Pentland.    18/. 

Lockwood's  Dictionary  of  Terms  Used  in  the  Practice  of  Mechanical  Engi- 
neering. Edited  by  a  Foreman  Pattem  Maker.  2nd  ed.,  Revised,  with 
Additions.    pp.  436.    Crosby  Lockwood  and  Son.    7/6. 

3.  Litteratur. 

a)  Allgemeines. 

Abbey  (Rev.  C.  J.),  Religious  Thought  in  Old  English  Verse,  pp.  456. 
Low.    10/6. 

Book  of  Common  Prayer,  from  the  Original  Manuscript  Attached  to  the 
Act  of  Uniformity  of  1662,  and  now  Preserved  in  tne  House  of  Lords, 
pp.  550.    Eyre  and  Spottiswoode.    7/6. 

Book  of  Poems  and  Pastorais.  lUustrated  hy  Alfred  Havers,  Gertrade  D. 
Hammond  and  Harriett  M.  Bennett.  Folio.  Hildesheimer  and  Faolk- 
ner.    21/. 

Hamilton  (Catherine  J.),  Women  Writers:  Their  Works  and  Ways.  Ist 
Series.    Portraits.    pp.  XI— 280.    Ward,  Lock,  Bowden  and  Co     2/6. 

Hutton  (L.),  Literar^  Landmarks  of  London.  8th  ed.,  Revised  and  Enlar- 
ged,  with  Portraits.    pp.  370.    Osgood,  McUvaine  and  Co.    7/6. 

Procter  (F.  B.),  Classified  Gems  of  Thought  from  the  Great  Writers  and 
Preachers  of  all  Ages.  With  a  Preface  by  H.  Wace.  3rded.  pp.  818. 
Hodder  and  Stougnton.    7/6. 

b)  Litteratur  bis  zum  19.  Jahrh. 

a)  Shakespeare  (William).  The  Works  of.  Edit  by  William  Aldis 
Wright.    9  vols.    Vol.  8.    Roy.  8vo,  pp.  xiv— 768.    Macmillan.     10/6. 

Tempest.  With  Introduction,  Notes  and  Glossary,  byRev.  Da- 
vid Bain.     rimo,  pp.  188.    Low.     1/6. 

b)  Raleigh.  Grosart  (Alexander  B.),  Choice  Passages  from  the  Writings 
and  Letters  of  Sir  Walter  Raleigh:  Being  a  Small  Sheaf  of  Gleanings 
from  a  Golden  Harvest.  (Eiizaoethan  Library.)  pp.  xii— 202.  EUiot 
Stock.    3/6. 

Seiden  (John),  The  Table  Talk  of.  Edit.,  with  an  Introduction  and  Notes, 
by  Samuel  Harvey  Reynolds,  pp.  XXV— 220*  Clarendon  Press. 
8/6. 

c)  Dryden  (J.),  Aureng-zebe:  A  Tragedy,  by  John  Dryden:  and  Book  2 
of  The  Chace:  A  Poem,  by  William  Somerville.  Edit^  witn  Biogra^hical 
Memoirs  and  Notes,  by  Kenneth  Deighton.  (Constable's  Onental 
Miscellany.)    pp.  22o.    Constable.    net,  5/. 

Prior  (Matthew),  The  Poetical  Works  of.  A  new  ed.^  Revised,  with 
Memoir,  by  Regln ald  Brimley  Johnson.  Portrait.  2  vols.  (Al- 
dine  Edition.)    pp.  1x11—315—393.    G.  Bell  and  Sons.    ea.  2/6. 

Spectator.  Wheeler  (W.),  The  Spectator:  A  Digest  Index,  pp.  190 
Routledge.    2/6. 
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d)  Cowper  fW.),  Letters.  Edited,  with  Introdnction,  by  Rev.  W.  Benham. 
(Golden  Treasury  Series.)    12mo.    Macmillan.    net,  2/6. 

Sheridan  (R.  B.),  Plays.  With  an  Introduction  by  Henry  Morley.  pp. 
320.    Routledge.    2/. 

c)  19.  Jahrb. 

Carlyle.  Ransome  (Cyril),  The  Battles  of  Frederick  the  Great,  Abstracted 
firom  Thomas  Carlyle's  "Frederick  the  Great".    pp.  246.    Arnold.     5/. 

—  Jewsbury  (Geraldine  E.),  Selections  from  the  Letters  of  G.  Endsor 
Jewsbury  to  Jane  Welsh  Carlyle.  Edit.  by  Mrs.  Alex.  Ireland.  Pre- 
faced  by  a  Monograph  on  Miss  Jewsbury  by  the  Editor.  8vo.  pp.  45S. 
Longmans.    16/. 

Holmes  (0.  W.),  Poetical  Works.  (Author's  ed.)  4  yols.  Douglas  (Edin- 
burgh).   Simpkin.    ea.  sd.,  1  /;  2/. 

KIngsley  (Charles),  Christian  Socialist  and  Social  Reformer.  By  the  Rev. 
M.Kaufmann,    pp.  251.    Methuen.    5/. 

Poets  and  the  Poetry  of  the  Century :  Charles  Kingsley  to  James  Thom- 
son.   Edit.  by  Alfred  H.  Miles.    Timo,  pp.  65S.    Hutchinson.    4'. 

Poets  and  the  Poetry  of  the  Century :  Frederick  Tennyson  to  Arthur  Hugh 
Clough.     12mo,  pp.  622.    Hutchinson.    4,'. 

Procter  (Adelaide  Anne),  Legends  and  Lyrics:  A  Book  of  Verses.  With 
an  Introduction  by  Charles  Dickens.  Portrait  2  vols.  6.  Bell 
and  Sons.    10/. 

Tennyson  (Lord)  1809—1892:  A  Biographical  Sketch.  By  Henry  J.  Jen- 
nings.  New  ed.,  Revised  and  Enlarged.  pp.  178.  Chatto  and  Win- 
dus.    sd.,  1/;  1/6. 

—  Waugh  (A.),  Alfred,  Lord  Tennyson:  A  Study  of  bis  Life  and  Work, 
pp.  332.    Heinemann.     10/6. 

—  Gareth  and  Lynette.  With  Introduction  and  Notes  by  G.  C.  Macaulay. 
pp.  138.    Macmillan.    4/. 

—  The  Death  of  (Enone,  Akbar's  Dream,  and  other  Poems,  pp.  vi — 111. 
Macmillan.    1/;  l.p.  21/. 

Twain  (M.),  The  American  Claimant.  With  81  Illusts.  by  Dan  Beard  and 
Hai  Hurst,    pp.  260.    Chatto  and  Windus.    3/6. 

d)  Neuste  gedichte  und  dramen. 

Bates  (Arlo),  Told  in  the  Gate.  pp.  215.  Roberts  Bros.  (Boston,  U.  S. 
A.)    6/. 

Bond  (R.  W.),  An  Ode  to  the  Sun,  and  other  Poems.  12mo.  Paul,  TrSb- 
ner  and  Co.    3/6. 

Cassinis  (Ina  Leon),  Duologues.    pp.  124.    Griffith,  Farran  and  Co.     1/. 

Cust  (R.J.),  Early  Poems.     12mo.    Paul,  Trübner  and  Co.    2/6. 

Hanicin  (Mary  L.),  Year  by  Year.    pp.  63.    T.  Fisher  Unwin.    2/6. 

Henderson  (Fred.),  By  the  Sea,  and  other  Poems.  2nd  ed.  With  Additional 
Poems,    pp.  78.    T.  Fisher  Unwin.    2/6. 

irroy  (R.  E.),  Verses  of  Love  and  Life.    pp.  64.    Reeves  and  Turner.  2/6. 

Meredith  (George),  Jump  to  Glory  Jane.  Edit.  and  Arranged  by  Harry 
Quilter.  With  44  Designs,  Invented,  Drawn  and  Written  by  Lau- 
rence  Housman.    Swan  Sonnenschein.    5/. 

Poems:  The  Emptv  Purse,  with  Ödes  to  the  Comic  Spirit,  To 

Youth,  On  Memory,  ana  Verses,    pp.  134.    Macmillan.    5/. 

Morituri  te  Salutant:  Mctrical  Monologues  and  Legends.  pp.  148.  G. 
Allen.    2/6. 
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Noel  (Hon.  Roden) ,  Poems  of.  A  Selection.  With  an  Introduction  bv 
Robert  Bnchanan.  (The  Canterbury  Poets.)  pp.  xxiv  —  368.  W. 
Scott.    1/. 

Original  Poetrv.  By  "Glenlyon".  Sq.  16mo,  sd.,  pp.  16.  W.  B.  Martin 
(Sandown,  i.  of  W.)    6d. 

Pain  (Barry),  Playthings  and  Parodies.    pp.  320.    Cassell.    5/. 

Paiey  (F.  A.),  Fragments  of  the  Greek  Comic  Poets.  With  Renderings  in 
English  Verse.    2nd  ed.    12mo,  pp.  152.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Perics  (Lily),  From  Arcady  to  Babylon,    pp.  369.    D.  Stott.    6/. 

Rowtell  (Mary  C),  Thomrose  and  Sparkeldor:  Riquet  with  the  Tnft  New 
and  Revised  ed.  (Plays  for  Home  Performance.)  pp.  63.  Samuel 
French.    6d. 

Safntsbury  (G.),  A  Calendar  of  Verse.  With  an  Introduction.  16mo.  Per- 
cival.    2/6. 

Waison  (Wm.),  Lyric  Love:  An  Anthology.  (Golden  Treasnry  Series.) 
rimo,  pp.  224.    Macmillan.    net,  2/6. 

e)  Romane  u.  novellen  (neudmcke  eingeschlossen) 
erschienen  nachdem  'Bookseiler"  im  monat  October  128. 

f)  Essays. 

Abraham  (W.  H.),  The  Studies  of  a  Socialist  Parson.  Andrews  (Hüll). 
Simpkin.    3/6. 

Bigelow  (P.),  Paddles  and  Politics  Down  the  Danube.  With  Illusts  by  the 
Author.    pp.  269.    Cassell.    3/6. 

Dawson  (W.  J.),  Quest  and  Vision :  Essays  in  Life  and  Literature.  pp. 
286.    Hodder  and  Stoughton.    3/6. 

Frltwell  (J.  Hain),  This  Wicked  World,  and  other  Essays,  pp.  276.  Hut- 
chinson and  (3o.    5/. 

Goodchlld  (J.  A.),  Somnia  Medici.  Ist,  2nd  and  3rd  Series.  2nd  ed.  Paul, 
TrUbner  and  Co.    ea.  3/6. 

Gould  (S.  Baring-),  Old  Country  Life.  With  Illusts.  by  W.  Parkinson,  F. 
D.  Bedford,  and  F.  Masey.    4th  ed.    pp.  x— 358.    Methuen.    6/. 

Strange  Survivals:  Some  Chapters  in  theHistory  ofMan.  pp.  282. 

Methuen.    7/6. 

Grant  (Robert),  The  Reflections  ot  a  Married  Man.  pp.  160.  Gay  and 
Bird.    4/. 

Hill  (George  Birkbeck),  Writers  and  Readers,  pp.  221.  T.  Fisher  Un- 
win.    2/6. 

Liddon  (H.  P.),  Essays  and  Addresses.    pp.  202.    Longmans.    5/. 

Palmer  (A.  Smythe),  The  Perfect  Gentleman :  His  Character  Delineated  in 
a  Series  of  Extracts  from  Writers,  Ancient  and  Modem,  pp.  230. 
Cassell.    3/6. 

Silver  Domino  (The),  or,  Side  Whispers,  Social  and  Literary.  pp.  365. 
Lamley  and  Co.    3/6. 

Waugh  (Edwin),  Lancashire  Sketches.  Edit.,  with  Preface  and  Introduction 
by  George  Mi Iner.    Vol.  2.    pp.  270.    J.  Heywood.    3/6. 

4.  Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

Appleton  (L.),  England,  France  and  Egypt,  from  1787  to  1887.  pp.  32. 
British  and  Foreign  Arbitration  Association.    4d. 

Beaucleric  (R.),  Summary  of  English  History  to  1702.    Reife.    2/6. 
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Calendars.  Calendar  of  tbe  Proceedin^s  of  the  Committee  for  Compotm- 
ding,  &c.,  1643—1660.  Preserved  ra  the  State  Paper  Department  of 
Her  Maiesty's  Public  Record  Office.  Gases,  July,  1650— Dec,  1653. 
Edited  by  Mary  Anne  Everett  Green.    15/. 

Letters  and  Papers,  Foreign  and  Domestic,  of  the  Reign  of  Henry 

Vni.  Preserved  in  the  Public  Record  Office,  the  British  Museum,  and 
elsewhere  in  England.  A  rranged  and  Catalogued  byJamesGairdner, 
Assistant  Keeper  of  the  Public  Records.    Vol.  13.    Part  1.    15/. 

Calendar  of  State  Papers,  Colonial  Series,  East  Indies  and  Persta, 

1630—1634.  Preserved  in  the  Public  Record  Office  and  the  India  Office. 
Edited  by  W.  Noel  Sainsbury,  late  an  Assistant  Keeper  of  the 
Public  Records.     15/. 

Calendar  of  the  Close  Rolls  Preserved  in  the  Public  Record  Office. 

Prepared  under  the  Superintendence  of  the  Deputy  Keeper  of  the  Re- 
cords.   Edward  II.    a.  d.  1307—1313.     15/. 

— Lists  and  Indexes.    No.  1.    Index  of  Ancient  Petitions  of  the 

Chancery  and  Exchequer.    Preserved  in  the  Public  Record  Office.     9/6. 

Campbell  (D.),  The  Puritan  in  Holland,  England  and  America:  An  Intro- 
duction  to  American  History.  2  vols.  pp.  1080.  Osgood,  McDvaine 
and  Co.    21/. 

Carpenter  (H.  Boyd-)  and  Green  (G.  E.),  Outlines  of  British  History  for 
Pupil  Teachers  and  Matriculation  Students.   12mo,  pp.  262.  Hughes.    2/6. 

Carter  (G.),  Outlines  of  English  History,  from  1066—1887.  3rd  ed.,  Revi- 
sed,  with  Additions.    pp.  188.    Reite.     1/6. 

Greenwood  (Alice  D.).  Empire  and  Papacy  in  the  Middle  Ages :  An  Intro- 
duction  to  the  Study  of  Mediaeval  History.  pp.  xi— 227.  Swan  Sonnen- 
schein.   4/6. 

Henderson  (Emest  T.),  Select  Historical  Documents  of  the  Middle  Ages. 
Trans,  and  Edit.  bv  Emest  T.  Henderson.  (Bohn's  Antiquarian  Library.) 
12mo,  pp.  470.    Bell  and  Sons.    5/. 

Lecky  (W.  E.  H.),  History  of  England  in  the  Eighteenth  Century.  New 
ed.    Vol.  3.    pp.  546.     Longmans.    6/. 

Longman's  Summary  of  English  Historv:  From  the  Earliest  Times.  With 
10  Maps  and  Füll  Genealogical  Tabfes.     limo,  pp.  160.    Longmans.  1/. 

Rae  (W.  F.) ,  Egypt  To-  day :  The  First  to  the  Third  Khedive.  pp.  32«. 
Bentley.    16/. 

Scotch  Record  Works.  Registrum  Magni  Sigilli  Regum  Scotomm.  The 
Register  of  the  Great  Seal  of  Scotland.    Vol.  7.  a.  d.  1609—1620.     15/. 

Sydney  (William  Connor),  Social  Life  in  England  from  the  Restoration  to 
the  Revolution,  1660—1690.    pp.  440.    Ward  and  Downey.     10/6. 

Ward  and  Lock's  lUustrated  History  of  the  World.  Part  I.  (Complete  in 
28  Parts.)    Imp.  8vo.    Ward,  Lock  and  Co.    6d. 

Wrong  (G.  M.),  The  Crusade  of  1383,  Known  as  that  of  the  Bishop  of 
Norwich.    rarker.    2/. 

b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Adams  (W.  H.  D.),  Famous  Statesmen.    New  ed.    Gall  and  Inglis.     1/6. 

Bede  (The  Venerable).  (Biographical  Series,  No.  108.)  Sm.  4to,  sd.,  pp. 
16.    Religious  Tract  Society.    Id. 

Butler  (George),  Recollections  of.  By  Joseph  ine  E.  Butler.  Portrait, 
pp.  487.    Arrowsmith  (Bristol).    Simpkin.     10/6. 

Cartwrlght  (Julia,  Mrs.  Henry  Ady),  Sacharissa :  Some  Account  of  Dorothy 
Sidney,  Countess  of  Sunaerland,  Her  Family  and  Friends,  1617—1684. 
Portrait    pp.  xii— 314.    Seeley  and  Co.    12/6. 
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Columbus.  The  Story  of  the  Discovery  of  the  New  World  by  Coluinbus. 
Compiled from  Accepted  Anthorities  by  Frederick  Saunders.  Illust. 
pp.  145.    £.  Stock.    8/6. 

(Chriatopher),  Life  ol.     By  Clements  R.  Markham.    Illust 

with  Maps,  &c.    (The  World's  Great  Explorers.)    pp.  375.    G.  Philip 
and  Son.    4/6. 

Hodder  (£.).  Life  and  Work  of  the  Seventh  Earl  of  Shaftesbury.  Populär 
ed.    With  8  fuU-page  Illusts.    pp.  806.    Cassell.    3/6. 

Keeling  (Annie  E.),  John  Nelson,  Mason  and  Missionary  in  the  Heathen 
England  of  the  Eighteenth  Century,  pp.  148.  Wesleyan  Conference 
Office.     1/6. 

Kent  (J.),  Racing  Life  of  Lord  George  Cavendish  Bentinck,  M.  P.  and 
other  Reminiscences.  Edited  by  the  Hon.  Frances  Lawley.  With 
Illusts.    pp.  502.    Blackwood  and  Sons.    25/. 

Le  Caroü  (H.),  Twenty-five  Years  in  the  Beeret  Service.  With  Ports,  and 
Facsimiles.    pp.  310.    Heinemann.    14/. 

Mennell  (P.),  The  Dictionary  of  Australasian  Biography,  Comprising  Noti- 
ces  of  Eminent  Colonists,  1855—1892.    Hutchinson  and  Co.    net,  10/6. 

New  World  Heroes:  Lincoln  and  Garfield:  The  Life -Story  of  Two  Seif- 
made Men  whom  the  People  made  Presidents.  By  the  Author  of  ^'Our 
Queen'*.    New  ed.    pp.  362.    W.Scott.    2/. 

Salisbury  (The  Marquis  of).  By  Rev.  James  J.  Ellis.  With  Portrait. 
(Lives  that  Speak.)    pp.  xii— 235.    Nisbet.    2/6. 

Short  Biographies  for  the  People.  Vol.  9.  Ito.  Religious  Tract  Society. 
1/6. 

Valentine  (L.),  The  Queen:  Her  Early  Life  and  If^ign.    Warne.    1/6. 

c)  Lokalgeschichte. 

Boyd  (A.  E.  H.),  Twenty-five  Tears  of  St.  Andrew's,  September,  1865  to 
September,  1890.    2  vols.    Vol.  2.    pp.  384.    Longmans.    15/. 

Charlno  Cross  to  St.  Paul's.  Notes  by  Justin  McCarthy  and  Vignettes 
by  Joseph  Penneil.    New  ed.    pp.  265.    Seeley  and  Co.    6/. 

Haddon  Hall.    Illust.  by  W.  E.  Cooke.    Fol.  bds.    G.  Philip  and  Sons.  21/. 

Hamilton  (Dom.  Adam),  Buckfast  Abbey.  3rd  ed.  pp.  34.  Burns  and 
Gates.    1/. 

Jewers  (A.  J.),  Wells  Cathedral :  Its  Inscriptions  and  Heraldry.  Mitchell 
and  Hughes.    Subs. 

Kitchin  (G.  W.),  Compotos  Rolls  of  the  Obedientiaries  of  St.  Swithin's 
Priory,  Winchester,  from  the  Winchester  Cathedra!  Archives.  Tran- 
scribed  and  Edited,  with  an  Introduction  on  the  Organisation  of  a  Con- 
vent.    pp.  522.    Warren  (Winchester).    Simpkin.    21/. 

Loftle  (W.  J.),  The  Inns  of  Court  and  Chancery.  With  many  Dlusts.  by 
Herbert  Railton.    Folio,  pp.  88.    Seeley.    21/;  1.  p.  42/. 

Sweeting  (W.  D.),  Registers  of  Maxey,  Co.  Northants,  1538—1713.  Mit- 
chell and  Hughes.    Subs. 

Whistler  (R.  F.),  The  History  of  Elton.    MitcheU  and  Hughes.    Subs. 

5.   Folklore,  (märchensammlungen.) 

Gift  (Theo.).  Faiiy  Tales  from  the  Far  East  (Adapted  from  the  Birth 
Stories  of  Buddha.)  With  Illusts.  by  0.  von  Glehn.  4to,  pp.  200.  Law- 
rence and  Bullen.    5/. 

Goddard  (Julia),  Fairy  Tales  in  other  Lands.  With  86  Illusts.  16mo,  pp. 
190.    Cassell.    3/6. 
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Hall  (Mrs.  S.  C),  Populär  Tales  of  Irish  Life  and  Character.  lUust.  by 
Maclise,  Franklin  and  others.  pp.  360.    Morison  (Glasgow).  Simpkin.  9/. 

Household  Tales  and  Fairy  Stories:  A  CoUection  of  the  Most  Populär  Fa- 
vourites.  With  380  lUusts.  by  Sir  John  Gilbert,  J.  D.  Watkin  and  others, 
and  6  Coloured  Plates.    pp.  566.    Routledge.    7/6. 

Hume  (F.),  The  Chronicles  of  Faery  Land:  Fantastic  Tales  for  Old  and 
Young.    lUust.  by  M.  Diinlop.    4to,  pp.  190.    Griffith,  Farran  &  Co.    6/. 

Indian  Fairy  Tales.  Selected  and  Edit.  by  Joseph  Jacobs.  Illust.  by 
John  D.  hatten,    pp.  xiv— 255.    D.  Nutt.    6/. 

Lang  (A.),  The  Green-Fairy-Book.    With  niimerous  Ulusts.  by  H.  J.  Ford. 


pp.  366.    Longmans.    6 


/' 


6.  Geographie,  reisen. 

a)  Cartwright  (Julia  Mrs.  Henry  Ady),  The  Pilgrims'  Way  from  Winchester 
to  Canterbury.  With  46  Hiusts.  by  A.  Quinton,  with  2  Maps.  Imp.  8vo, 
pp.  157.    Virtue  and  Co.    12/6. 

Island  Scenery:  The  Isle  of  Man,  the  Isle  of  Wight  and  the  British  Is- 
lands.   4to,  pp.  142.    Knapp.    2/. 

Murray's  Handbook  for  Travellers  in  Derbyshire,  Nottinghamshire ,  Lei- 
cestershire  and  Staffordshu'e.  3rd  ed.,  Revised,  with  Maps  and  Plans. 
12mo,  pp.  230.    Murray.    5/ 

Handbook  for  Travellers  in  Kent.    3rd  ed.,  with  Maps  and  Plans. 

12mo,  pp.  300.    Murray.    7/6. 

Turrell  (W.  J.)  and  Graves  (H.),  The  Roads  round  Oxford:  An  Original 
Description  of  the  Main  Roads  and  Principal  Bye-Roads  within  a  Radios 
of  Twcnty-five  Miles,  with  the  Mileage  of  Longer  Routes.  With  a  Map, 
specially  reduced  from  the  Ordnance  Survey  by  B.  V.  Darbishire.  pp. 
viii— 47.    Alden  (Oxford).    Simpkin.     1/. 

b)  Ohrwalder  (Father  J.},  Ten  Tears'  Captivity  in  the  Mahdi's  Camp.  From 
the  Original  Mannscnpts  by  Major  F.  K.  Wingate.  With  Maps  and  Hlosts. 
by  Walter  C.  Horsley.    pp.  470.    Low.    21/. 

Smith  (G.),  A  Trip  to  England.    32mo,  pp.  134.    Macmillan.    3/. 

Youno  (Arthur),  Tour  in  Ireland  (1776—1779).  Edit,  with  Introdaction 
ana  Notes,  by  Arthur  Wollaston  Hutton,  with  a  Bibliography  by 
John  P.  Henderson.  (Bohn's  Standard  Library.)  2  vols.  pp.  880. 
Bell  and  Sons.    7/. 

7.  Erziehung  und  Unterricht. 

Diciatlon  Exercises  for  Standards  IV.— VU.    pp.  60.    Chambers.    6d. 

Harding  (F.  W.),  The  Handy  Book  of  Spelling :  Being  Rnles  of  Spellmg 
with  Examples  and  Exceptions,  Similar-sounding  Terminations,  Ünseen 
Dictation,  &c.     18mo,  pp.  70.    Biggs  and  Co.    6d. 

Reade  (A.  A.),  How  to  Write  English :  A  Practical  Treatise  on  English 
Composition.  New  ed.  (Houghton's  Educational  Series.)  pp.  112. 
Houghton  (Louth).    Marshall.    1/. 

Whiiehead  (Laura),  The  Home  Grammar ;  or,  Helps  and  Rules  for  Spelling, 
Parsing,  Punctuation  and  Analysis.  For  Young  Boys  and  Girls  Prepa- 
ring  for  School.    pp.  viii— 190.    Burns  and  Gates.    3/6. 

8.   Zeit-  und  Streitfragen. 

Bäte  (J.),  Work,  Workers  and  Wages.  12mo,  pp.  114.  Comish,  Birming- 
ham.   Simpkin.    9d. 

Cox  (Harold),  Land  Nationalisation.  (Social  Questions  of  To-day.)  pp. 
189.    Methuen.    2/6. 
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Wallace  (Alfred  Russoll),  Land  Nationalisation :  Its  Necessity  and  its  Aims. 
Being  a  Comparison  of  the  System  of  Landlord  and  Tenant  with  that 
of  Occupying  Ownership  in  tneir  Influence  on  ttie  Well-being  of  the 
People.    pp.  xiv— 252.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 


B.  In  Deutschland  ersoh.  (im  monat  Ootbr.  1802). 

(Die  mit  *  bezeichneten  titel  beruhen  muf  Voranzeigen  der  Verleger.) 

1.  Sprache  (metrik). 

Clages  (H.),  Der  Blankvers  in  Thomson's  Seasons  und  Young's  Night 
Tboughts.    Diss.  Halle.    87  s. 

SchlOter  (W.),  Untersuchungen  zur  geschickte  der  altsilchsiBchen  Sprache. 
I.  Die  schwache  Declination  in  der  Sprache  des  Heliand  und  der  klei- 
neren altsächs.  Denkmäler.    Diss.  Dorpat    XVI,  264  s. 

VogI  (Dr.  Adf.),  Die  Sprache  in  ihren  Beziehungen  zu  den  Sprachwerk- 
zeugen.   82  8.    Graz,  Leykam  in  Komm.    M.  0,80. 

2.  Litteratnr. 

a)  Allgemeines. 

AnschOtz  (Rud.),  Boccaccio's  Novelle  vom  Falken  und  ihre  Verbreitung  in 
der  Litteratur.  Nebst  Lope  de  Vegas  Komödie:  El  Halcon  de  Fredenco. 
V,  100  8.  Erlangen,  Fr.  Junge.  M.  2.  (Erlanger  Beiträge  zur  engl 
Philo!,  u.  vergl.  Littgesch.    Hrsg.  v.  H.  Vamnagen.    18.  Heft) 

Hoeppner  (A.  B.),  Arthurs  Gestalt  in  der  Litteratur  Englands  im  Mittelalter. 
Diss.    Leipzig.    66  s. 

*  Stern,  Beiträge  zur  Litteraturgeschichte.    Leipzig,  R.  Richter.    M.  7,50. 

b) 
aa)  Brade  (G.),   Ueber  Huchown's  Pistil  of  swete  Susan.    Diss.    Breslau. 
62  s. 

Dunbar  (William)^  Poems.  Ed.  with  Introductions,  Various  Readings  and 
Notes  by  Prof  Dr.  J.  Schipper.  3rd  Part.  (Aus:  Denkschriften  d.  k. 
Akad.  d.  Wiss.)  Imp.  4°.  s.  199  —  301.  Wien,  F.  Tempsky  in  Komm. 
M.  5,60.    (I— III  M.  16.) 

Gutmann  (J.),  Untersuchungen  über  das  mittelenglische  Gedicht  ^  The  Büke 
of  the  Howlat.'^    Diss.    Halle.    47  s. 

Kissel  (J.),  Das  Sprichwort  bei  dem  mittelschottischen  Dichter  Sir  David 
Lindesay.  Zugleich  ein  Beitrag  zur  vergleichenden  Sprichwörterkunde. 
Diss.  Erlangen.    42  s. 

Kunze  (0.),  'I>e  desputisoun  bitwen  be  Bodi  and  t^e  Soule'.  Ein  textkri- 
tischer Versuch.    Diss.    Berlin.    85  s. 

Ott  (J.  H.),  Ueber  die  Quellen  der  Heiligenleben  in  Aelfrics  Lives  of 
Saints  I.    Diss.    Halle.    60  s. 

bb)  Rauch  (Herm.),  Lenz  und  Shakespeare.  Bin  Beitrag  zur  Shakespeareo- 
manie  der  Sturm-  und  Drangperiode.    111s.    Berlin,  Apolant.    M.  8. 

Sarrazin  (Greg.),  Thomas  Kyd  und  sein  Kreis.  Eine  litterar-historische 
Untersuchung.    V,  1 26  s.    Berlin,  Felber.    M.  8. 

Winkler  (P.),  Grundzttge  einer  Parallele  zwischen  Shakespeares  Hamlet  und 
Goethes  Faust.    Pr.  Wasselnheim.    21  s.    4^. 

cc)  Byron's  Siege  of  Corinth.  Mit  Einlei^.  u.  Anm.  Hrsg.  v.  Eug. 
Kölbing.    LX,  155  s.    Berlin,  Felber.    £1.3. 
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c)  Tauchnitz  -  Edition. 

2863         Twain  (Mark),  The  American  Claimant. 

2864 — 65  Loftus  (ILiord  Augustus),  The  Diplomatie Reminiscences  of  Lord 
Loftus,  P.  C,  G.  C.  B.  1837—62.    2  vols. 

2866         D'£8terre-Keeling  (Elsa),  Orchardscroft.    The  Story  of  an 
Artist. 

2867—68  Carey  (Rosa  Nouchette),  Sir  Godfrey's  Grand-daughters.  2  vols. 

d)  The  English  Library 
(Leipzig,  Heinemann  &  Balestier.) 

141  Grace  (W.  G.),  Cricket. 

158  Grossmith  ((George  and  Weedon),  The  Diary  of  a  Nobody. 

144—45    Riddell  (Mrs.  J.  H.),  The  Head  of  the  Firm. 

e) 
Crawford  (F.  Marion),  Eine  römische  Fürstenfamilie.    Roman  in  S  Bttcbem. 
l.Buch:Saracinesca.    (In  2  Tln)    l.Tl.    Uebersetzt  von  Th.  Hopf ner. 
296  s.    Berlin,  Reimer.    M.  1,60. 

Dickens  (Charles),  Ausgewählte  Romane.  Aus  d.  Englischen.  Deutsch  v. 
A.  Scheibe.    15  Bde.    Halle,  Gesenius.    geb.  in  Leinw.  M.  1,60. 

[1—4.  David  Copperfield.  Mit  einer  Einleitg.  v.  Dr.  Julian  Schmidt; 
5—6.  Oliver  Twist;  7—10.  Bleakhaus;  11  —  14.  Die  Pickwickier. 
Mit  Benutzung  der  Uebertragung  von  H.  Roberts  durchweg  neu 
Überarb.  u.  er^nzt;  15.  Harte  Zeiten.) 

*  Hughes,  Tom  Brown's  Schuljahre.  Nürnberg,  Verlag  der  Eindergarten- 
laube.   M.  2. 

Spencer  (Herbert),  Svstem  der  synthet.  Philosophie.  11.  Bd.  I.Abt  Stutt- 
gart, E.  Schweizerbart.    M.  8. 

[Die  Principien  der  Ethik.  Deutsche  Ausg.  v.  Prof.  Dr.  Vetter. 
2.  Bd.  1.  Abt.  IV.  Tl.  Gerechtigkeit.    V,  344  s.] 

3.  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen. 

a)  AusfDhruna  des  Normaletats  vom  4.  Mai  '92,  betr.  die  Besoldungen  der 
Leiter  und  Lehrer  an  höheren  Unterrichtsanstalten.  20  s.  Berlin, 
Besser.    M.  0,30. 

Fischer  (Prof.  Dr.  K.),  Grundzüge  einer  Socialpädagogik  und  SocialpoHtik. 
VIII,  429  s.    Eisenach,  Wilckens.    M.  5.    In  Hfrz.    M.  6,50. 

Reinhardt  (Gymn.-Dir.  Dr.  K.),  Die  Umgestaltung  des  höheren  Schulwesens. 
Vortrag.    26  s.    Frankfurt  a.  M.,  Diesterweg.    M.  0,40. 

Schultze  (Prof.  Dr.  Fritz),  Deutsche  Erziehung.    Leipzig,  E.  Günther.     M.  5. 

b)  *  Ohiert,  Methodik  des  Sprachunterricht«.    Hannover,  Meyer,    ca.  M.  4. 

Petersen  (Rektor  Dr.),  Der  neusprachliche  Unterricht  und  die  modernen 
Reformbestrebungen.    30  s.    Leipzig,  Gräbner.    M.  0,60. 

*  Thomas,  Die  praktische  Erlernung  modemer  Sprachen.    Leipzig.  C.  F. 

Müller.    M.  1. 

*Wlrthy  Das  deutsch-fremdsprachl.  Uebersetzen.  Bayreuth,  Heuschmann. 
M.  1,50. 

c)  Chambers's  English  History.  Für  den  Schulgebrauch  herausgeg.  v.  6. 
Dubislav  u.  r.  Boek.  Vorbereitungen  und  Wörterverzeichniss  dazu 
(s.  129—77).    Beriin,  Gärtner.    M.  0,50. 

Gardiner,  Historical  Biographies.  Für  d.  Schulgebrauch  erklärt  v.  G.  Wo  1  - 
pert.  2.  Aufl.  IV,  98  s.  M.  1,10.  (Franz.  n.  Engl.  Schulbibliothek  hrsg. 
v.  0.  Dickmann.  No.  32.    Leipzig,  Renger.) 
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Macaulay,  Lord  Clive.  Bearb.  und  m.  Anm.  versehen  v.  Dir.  G.  Schmid. 
106  8.  u.  t  Karte.  (49.  Heft  von  Rauch's  English  Readings.)  Berlin, 
Simion.    Kart.  M.  0,50. 

Shakespeare  (W.),  King  Lear.  Sammlung  Shakespeare'scher  Stücke.  Ftlr 
Schulen  hrsg.  V.  Dir  E.  Schmid.  Xltt.  12^  122  s.  Danzig,  L.  Saunier. 
Kart  M.  0,80. 

Yonge  (Miss),  The  Book  of  Golden  Deeds.  Auswahl.  Für  d.  Schulgebr. 
erklärt  v.  G.  Wolpert.  IV,  90  s.  M.  1.  (Franz.  und  engl.  Schulbibl. 
hrsg.  V.  0.  Dickmann.  No.  66.    Leipzig,  Renger.) 

d)  Bube  (J.),  Englisches  Lesebuch.  Eine  Auswahl  von  LesestUcken  in 
Prosa  u.  Poesie  für  d.  Oberkhissen  höherer  Unterrichtsanstslten  und  den 
Privatgebrauch.    XVI,  412  s.    Stuttgart,  Neflf.    M.  3,  geb.  8,40. 

Emerson  (Mary),  Short  Standard  Poems.  An  Anthology.  2nd  ed.  \2^. 
XXIV,  256  s.    Dresden,  C.  Pittmann.    M.  2- 

Kirchner  (Oberl.  Lic.  Dr.  F.),  Englische  Gedichte,  stufenmässig  geordnet, 
m.  erläuternden  Anm.  u.  biogr.  Notizen  versehen.  VI,  97  s.  Leipzig, 
Teubner.    geb.  M.  1,20. 

e)  Dubislav  (Dr.  G.)  und  Boek  (P.),  Eiementarbuch  der  englischen  Sprache 
f.  höhere  Lehranstalten.  2.  Aufl.  VII,  159  s.  Berlin,  Gärtner.  M.  1,50; 
geb.  in  Leinw.  M.  1,80. 

Hupe  (Oberl.  Dr.  H.),  Uebersicht  der  englischen  Syntax  im  Anschluss  an 
das  Elementar-  u.  Lesebuch  d.  engl.  Spr.  (Aus  H.'s  Elementar-  u.  Lese- 
buch d.  engl.  Spr.)    23  s.    Leipzig,  Teubner.    M.  0,40. 

Kameke  (Helene  v.),  The  Girls'  Book  of  Dialogues  for  the  Use  of  Classes 
and  for  Private  Use  both  for  German  and  English  Pupils,  with  some 
Notes  and  Headings  of  Letters  at  the  end.  vIII,  140  s.  Dresden, 
Buhle.    M.  1. 

Petersen  (Rektor  Dr.  W.),  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  2.  Aufl.  VIII, 
270  s.    Leipzig,  Gräbner.    M.  2,40 ;  geb.  M.  2,80. 

Zernial  (Prof.  Dr.  N.),  Englische  Grammatik  nebst  Lesebuch  f.  d.  Ober- 
sekunda des  Gymnasiums.  IV,  156  s.  Berlin,  Weidmann,  geb.  in 
Leinw.    M.  2. 

4.  Geschichte,  Geographie. 

Purlitz  (F.),  König  und  Witenagemot  bei  den  Angelsachsen.  Diss.  Leip- 
zig.   67  s. 

Stancliet  (H.  C),  Queen  Elizabeth  and  the  French  Protestants  in  the  Years 
1559  and  1560.    Diss.    Leipzig.    61  s. 

5.   Vermischtes,  nebst  berücksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

Dreves  (Guido  Maria).  Analecta  hymnica  medii  aevi  hrsg.  v.  G.  M.  D.  XIII. 
Liturgische  Reimotficien  des  Mittelalters.  2.  Folge.  Aus  Handschriften 
u.  Wiegendrucken.    266  s.    Leipzig,  Reisland.    M.  8. 

DDhring  fDr.  Eug.),  Die  Grüssen  der  modernen  Litteratur,  populär  und 
kritiscn  nach  neuen  Gesichtspunkten  dargestellt.  1 .  Abt.  Einleitg.  über 
alles  Vornehme.  Wiederauffnschunff  Shakespeares.  Voltaire.  Oüthe. 
Bürger.  Geistige  Läse  im  18.  Jhdt.  XI,  288  s,  Leipzig,  C.  G.  Nau- 
mann.   M.  6;  geb.  in  nlbfr.  M.  7,25. 

Herlet  (B.),  Beitiäge  zur  Geschichte  der  äsopischen  Fabel  im  Mittelalter. 
Pr.    Bamberg.     118  s. 

Losch  (Dr.  F.),  Balder  u.  d.  weisse  Hirsch.  Ein  Beitrag  z.  deutschen  My- 
thologie.   iV,  197  s.    Stuttgart,  Frommann.    M.  8,75. 
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Ludwig  (A.),  Ueber  die  diphthongische  Nominalflexion  im  Keltischen,  im 
Germanischen  u.  im  Slavolettischen.  (Aus  d.  Sitzungsber.  d.  k.  b5hm. 
Gesell,  d.  Wiss.)    S.  147—69.    Prag,  Rivnä^.    M.  0,80. 

Seelmann  (W.),  die  Totentänze  des  Mittelalters,  nebst  Litteratur-  u.  Denk- 
mäleriibersicht.  (Jahrbuch  d.  Vereins  f.  niederdeutsche  Sprachforschonff.) 
III,  80  s.    Norden,  Soltau.    M.  2. 

Seitz  (Prof.  Dr.  K.),  Niederdeutsche  Alliterationen.  (Forschungen,  hrse.  ▼. 
Verein  für  niederdeutsche  Sprachforschung.  VL  B.)  Norden,  Soltao. 
VII,  99  s.    M.  3. 

Scheele  (Staatsanw.  G.),  Das  deutsche  Urheberrecht  an  litterarischen,  kfinst- 
lerischen  u.  photographischen  werken.  Erläuterung  der  betr.  Reichs- 
gesetze unter  bes.  Berücksichtigung  der  Rechtsprechung  des  Reichsge- 
richts u.  der  internationalen  Verträge  des  d.  Reichs.  X,  275  s.  Leipzig, 
Hirschfeld.    M.  6,80 ;  geb.  7,80. 

Würzen.  Paul  Lange. 


VL   AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

1)   Amerikanische  Reviews,  &c. 

Arena«  Sept.  Reed,  Bacon  versw  Shakespeare  IIL  —  Boughton, 
Whitman. 

Oct.    Reed,  Bacon  versus  Shakespeare  IV. 

The  Independant«  New  York,  Aug.  4.  Prof.  F.  A.  March,  The  Stady 
of  £nglish.  —  An  Unnecessary  Hindrance  to  E^ucation. 

UniTersity  Extension«  Sept.  Devine,  Among  the  English  Centres. 
—  Sadler,  A  Step  Forward  in  üniversity  Extension.  —  Vincent,  üniver- 
sity  Extension  Conference  at  Ghautauqua. 

2.  Englische  Reviews,  &c. 

Atlanta«    Oct,  Kirkpatrick,  Scotland's  Invitation  to  Lady  Student*. 
Blaekwood's  Magazine«    Nov.    Tennyson. 
ComhUI  Magazine«    Nov.    Sterne  at  Home. 
Fortnightljr  Review«   Oct.   Swinbume,  Victor  Hugo.  —  Bninetiöre, 
The  Gharacterisüc  of  French  Literatur e. 

Harper's  Magazine«    Oct.    Lowell,  Beanmont  and  Fletcher. 

MacmUlan's  Magazine«    Oct.    The  Centuries  of  Greford. 
Nov.    An  Old  French  Printer,  Robert  Estienne. 

Novel  Review«    Oct.    Mr.  Besant's  London. 

Review  of  Reviews«    Nov.    Tennyson  (Illus.). 

Westminstcr  Review«  Nov.  Spencer  Hill,  The  New  Univenity  tot 
London.  M. 

bkllt    I.   Engl.  Spnche   nn<l    Litteratur:    Plammer,   Two  of  the  Saxon  ChronlelM 
panllel.  —  Klöti,  Sh*keepe«re  als  religiöMr  Dichter.  —  Meyer,  Hamlet  and  die  Blutnohe. 

—  Jakobowski,  Klinger  nnd  Shakespeare.  —  Hart ,  Die  Pyramas-  and  Thisbe  -  Sact.  — 
n.  1.  Zar  Shakespeare-Lektüre  auf  dem  Ojmnasium.  —  3.  Joamal  of  Bdaeatiom.  — S.  Be» 
spreohongen:  Saure,  EngUscbes  Lesebuch.  —  Pritsche,  Hamlet.  —  Mager,  Mastennaa  Ready. 

—  ni.  äglisohe  Oeeohlchte:  Bassenge,  Bekehrung  der  Angelsachsen.  —  Lieberasaan,  Oft- 
engliache  Geeohichtsqaellen.  —  IV.  Romane  und  Novellen:  Nevermore.  By  Rolf  Boldar- 
wood.  —  The  Spanish  Story  of  the  Armada.  By  James  Anthony  Froude.  —  IHrknati  and 
Dawn.  By  F.  W.  Farrar.  —  The  Taaohniu  Magaxine.  —  V.  lieae  Bfiofaar.  —  VI.  Ans 
Zeitaohxiften. 

Für  kdt  Z  (Band  HI)  (erscheint  mitte  Febr.)  bestimmte  bdtrige  sind  g«f.  bi^  1.  Jan.  «r. 

einsnsenden  an:  Dr.  MaS[  Fritdflch  Mann,  Humboldtttrastt  2,  Ltipzif. 

Varlag  Ton  Max  Niemejer,  Halle.  —  Druck  yon  Khrhardt  Knma,  Eüdl*. 
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ULBd.  Januar  1893.  Nr.  IX. 


ALFRED  TENNYSON  f. 

Tn  den  ersten  stunden  des  6.  Oktobers  starb  zu  Aldworth  Alfred 
-^  Tennyson,  der  mit  recht  als  der  bedeutendste  englische  dichter  des 
Zeitalters  der  künigin  Victoria  betrachtet  wird.  Er  hat,  nachdem  die 
Seeschule,  der  Byronismus  und  die  volksttlmliche  romantik  Walter  Scotts 
sich  überlebt  hatten,  eine  eigentümliche  dichtungsart  gefunden,  die  der 
ganzen  zeit  ihren  Stempel  aufdrückte.  Weit  entfernt  vom  weitschmerz  und 
dem  kosDiopolitismus  Byrons,  von  der  engen  einseitigkeit  der  Scott'schen 
romantik  wie  von  der  naturmalerei  und  den  phantastischen  Schilderungen 
fremder  femer  gegenden,  wie  die  Seeschule  sie  liebte,  fanden  seine  ly- 
rischen dichtungen  mehr  und  mehr  anklang.  Doch  als  echter  Engländer 
erreichte  er  den  hühepunkt  seiner  dichtung  in  seinen  balladenartigen 
dichtungen.  Im  äussern  wolklang  aber  stehen  seine  gedichte  noch  weit 
über  denjenigen  Byrons.  Man  begreift  daher  sehr  wol,  dass  ganz  Eng- 
land schmerzlich  Über  den  verlust  dieses  mannes  trauert,  der,  obgleich 
im  84.  lebensjahre,  sich  noch  so  frisch  fühlte,  dass  er  gerade  diesen 
Winter  die  freunde  der  dichtkunst  wiederum  mit  einem  bändchen  ge- 
dichte beschenken  wollte. 

Die  litteraturgeschichte  muss  stes  an  erster  stelle  die  männer  in 
einem  volke  nennen,  die  der  dichtung  eines  Zeitabschnittes  das  gepräge 
ihrer  eigentümlichkeit  verliehen  haben.  Und  dies  hat  Tennyson  gethan: 
sein  name  wird  daher  in  der  englischen  Utteratnr  stets  unvergessen  bleiben  1 

MitteUungen.    in.  \Q 
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Die  bedeutendsten  ereignisse  aus  dem  leben  Tennyson's  sind: 
1809.  Sonntag,  den  6.  august,  wurde  Alfred  Tennyson  im  p&rrhaiuie  za 
Somersby  in  der  grafschaft  Lincoln  geboren.  Sein  vater  war  Dr. 
George  Clayton  Tennyson,  pfarrer  daselbst,  seine  mntter  Elisabeth, 
die  tochter  des  geistlichen  Stepben  Fytche,  Vikar  zu  Louth.  Al- 
fred hatte  elf  gesohwister,  darunter  sechs  brUder.  Frederiek  und 
Charles,  beide  älter  als  Alfred,  dichteten  auch.  Die  jungem  brOder 
waren  Edward,  Horatio,  Arthur  und  Septimus. 

Alfred's  erste  versuche  im  dichten :  *  On  the  flowers  in  the  Rec- 
tory  Ghirden'  und  *0n  the  Death  of  my  Grandmother '.  Zwischen 
den  Jahren  1820—21  schrieb  er  ein  heldengedicht,  nach  Walter 
Scott,  üi  4—5000  achtsilbigen  versen,  um  1823  oder  1824  ein  Schau- 
spiel in  Jamben. 

Alfred  wird  vom  vater  und  in  der  dorfschule  von  Gadney  in  Holy- 
well  Glen  unterrichtet  Von  1816  an  besuchte  er  die  lateinsohale 
zu  Louth.  1821  verlässt  er  sie  und  wird  wieder  vorzugsweise  vom 
vater  unterrichtet. 

1827  veröffentlichen  die  brüder  Charles  und  Alfred  *  Poems  by  Two 
Brothers'.    Es  sind  dies  102  gcdichte  auf  228  selten.* 

1828  Oktober.  Charles  und  Alfred  gehen  nach  Cambridge  und  werden 
im  Trinity  College  immatrikidiert.  Bekanntschaft  mit  Arthur  Henry 
Hallam.  Alfred  tritt  in  den  Club  'The  Apostles'  ein.  Dichtet 
'The  Lover's  Tale',  'Timbuctoo'  (preisgedicht)  1829.  Hallam  und 
Tennyson  beabsichtigen,  zusammen  einen  band  gedichte  heraus- 
zugeben. 

1830  *  Poems,  chiefly  lyrical.  By  Alfred  Tennyson.'  London:  Effingham 
Wilson.    154  selten. 

Reise  von  Tennyson  und  Hallam  in  die  Pyrenäen. 

1881  März  stirbt  Tennyson's  vater.  Alfred  verlässt  Cambridge  ohne 
Baccalaureus  geworden  zu  sein.  Hallam  verlobt  sich  mit  Emflie 
Tennyson.  Charles  Tennyson  veröffentlicht  Sonneten:  'Poems, 
chiefly  Lyrical'.  Alfred  liefert  Beiträge  zu  'The  Gern  für  1831'  und 
in  'The  English  Magazine"  (August  1831). 

1832  'Poems  by  Alfred  Tennyson.'  London:  Edw.  Moxon.  1883  (aber  1832 
erschienen).  163  selten  30  gedichte.  Heftige  angrifte  der  kriük 
auf  Tennysons  dichtungen  (bes.  in  The  Quarterly  Review). 

1888  'The  Lover's  Tale'.  London:  Edw.  Moxon.  60  selten.  Von  dem 
dichter  selbst  vor  der  ausgäbe  nnterdrilckt,  daher  sind  sehr  wenige 


^  Eine  genaue  Inhaltsangabe  dieses  jetzt  sehr  seltnen  buches  findet 
sich  in  Walter  E.  Wace's  'Alfred  Tennyson'.    Edinburgh  1881.    s.  176  ff. 


ALFRED  TENNYSON  \,  271 

absttge  in  die  Öffentlichkeit  gekommen  (nmgearbeitet  1870).  Tenny- 
8on  hKlt  sich  in  London  l&ngere  zeit  auf  and  verkehrt  viel  mit 
HalUim.  Hallam  krSnkelt,  reist  nach  Deatschland  und  Oesterreich 
und  stirbt  in  Wien  am  15.  September. 

1834  am  8.  Januar  wird  Hallam's  leiche  in  der  kirehe  an  Clevedon  beige- 
setzt   Tennyson  wohnt  in  London. 

1837  St  Agnes  (in  The  Keepsake  for  1837').  Stansen  in  <The  Tribute' 
ed.  by  Lord  Northampton.  London:  John  Murray.  Tennysons 
mutter  zieht  von  Somersby  weg  nach  High  Beach  in  Essex. 

Gründung  des  literarischen  Vereins  'The  Anon3rmous  Club', 
später  'The  Sterling'  genannt 

1841  Tennysons  mutter  zieht  nach  Tunbridge  Welk  und  1841  nach  Box- 
ley  bei  Maidstone  in  Kent. 

1842  'Poems  by  Alfred  Tennyson.'  2  bände.  London:  Edw.  Moxon.  (1. 
Auswahl  aus  der  Sammlung  von  1830;  2.  Auswahl  aus  der  Samm- 
lung von  1832;  3.  Neue  Gedichte.)  Die  5.  auf  läge  1848  erschien 
in  einem  bände. 

1845  Tennyson  dichtet  an  'In  Memoriam'.  Es  wird  ihm  ein  jahresge- 
halt  von  200  tf  durch  Sir  Robert  Peel  ausgesetzt  Angriff  darüber 
auf  den  dichter  durch  Bulwer  in  seinem  'New  Timon'. 

1846  Tennysons  antwort  im  Punch,  28.  febmar,  unter  dem  Pseudonym 
Aldbiades  'The  New  Timon  and  the  Poets'.  Punch  vom  7. märz: 
'Afterthought'  (Jetzt 'Literary  Squabbles'  genannt)  beschliesst  den 
streit  von  Tennysons  seite. 

1847  The  Princess:  a  Medley.  London:  £^w.  Moxon.  In  der  dritten 
aufläge  1850  wurde  dieses  gedieht  stark  verändert 

1849  To— .  Das  gedieht  ^  You  might  have  won  the  Poet's  name'  erschien 
im  Examiner,  24.  märz. 

1850  'In  Memoriam'  London:  Edw.  Moxon.  310  selten.  Gedicht  'Here 
often,  when  a  child,  I  lay  reclined'  im  'Manchester  Athennum  Album'. 

Am  13.juni  verheirathetsich  Tennyson  mit  Emilie  Sarah  Seilwood, 
der  ältesten  tochter  des  rechtsanwaltes  Sellwood  zu  Homcastle. 
Die  trauung  fand  in  der  kirohe  zu  Shiplake  statt  Das  jungver- 
mählte paar  zieht  nach  Twiokenham. 

Am  19.  november  wird  Tennyson  als  nachfoiger  von  Words- 
worth  zum  Poeta  laureatus  ernannt 
1850  Stanzen : '  What  time  I  wasted  youthful  hours '  im  'Keepsake  for  1851'. 
Sonnet  an  den  Schauspieler  Maoready,  gedruckt  in  'The  Household 
Narrative  of  Current  Events,'  februar-märz-nummer,  in  'thePeople's 
Journal'  und  in  andern  Zeitungen. 

19* 
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Tod  des  erstgebornen  kindes.  Reise  nach  Italien.  Um  Weih- 
nachten ist  Tennyson  mit  seiner  frau  wieder  in  London.  Sie  wohnen 
wieder  in  Twickenham. 

1852  Gedichte:  'Britons,  guard  your  own'  im  Examiner,  31.  janiiar. 
*Hand  all  round'  ebend.  7.  febniar  und  *The  Third  of  February' 
ebend.  7.  februar.  *  Ode  on  the  Death  of  the  Duke  of  Wellington  '16  8. 

August:  ein  söhn,  Hallam  getauft,  wird  geboren. 

1853  Tennyson  siedelt  mit  seiner  familie  von  Twickenham  nach  der  insel 
Wight  über,  nach  der  villa  Farringford  bei  Freshwater. 

1854  'The  Charge  of  the  Light  Brigade'  im  Examiner,  9.  december. 
Alfreds  älterer  bruder,  Frederick,  veröffentlicht  ein  bändchen  ge- 
dichte:  Days  and  Hours. 

Geburt  des  zweiten  sohnes  Lionel. 

1855  'Maud  and  other  Poems',  154  selten.  Zweite  veränderte  aufläge 
1856.  'Tennyson's  Maud  vindicated,  The  Spirit  and  Porpose  of 
Maud'.    By  R.  J.  Mann.    London:  Jarrold  1856. 

Die  Universität  Oxford  verleiht  dem  dichter   den  juristischen 
ebrendoktor  (D.  G.  L). 

1857  'Enid  and  Nimue'  or  'The  Tnie  and  the  False'.  139  selten  (nur 
als  manuscript  gedruckt). 

1858  Zwei  stanzen  Im  'National  Anthem'  zu  ehren  der  Vermählung  der 
Prlncess  Royal  am  28.  Januar.    In  den  zeltungen  veröffentlicht. 

1859  *The  War'  oder  'Riflemen  Form'  in  den  Times  vom  9.  mai.  'The 
Grandmother  's  Apology'  In  'Once  a  Week'  16.jull. 

'Idylls  of  the  King'.  London:  Edw.  Moxon.  261  selten  (enth. 
Enld,  Vivlen,  Elaine  und  Guinevere).  1882  wurde  schon  'The 
Lady  of  Shalott'  veröffentlicht  (nun  in  'Elaine'  umgearbeitet), 
1842  'Morte  d'Arthur',  'Sir  Galahad'  und  'Sir  Lancelot  and  Queen 
Guinevere'  1862  erschien  eine  zweite  aufläge  der  'Idylls  of  the 
King'  mit  einem  wldmungsgedlcht  zum  andenken  an  den  verstor- 
benen prlnz-gemahl.  1869.  'The  Holy  Grall,  and  other  Poems'  ent- 
hält: 'The  Coming  of  Arthur',  'The  Holy  Grau,'  'Pelleas  and  Etarre' 
und  'The  Passing  of  Arthur'.  1871  erschien  'The  Last  Tourna- 
ment'  In  der  'Contemporary  Review'.  1873  'Gareth  and  Lynette'. 
1885  wurde  'Balln  and  Balan'  veröffentlicht  und  endlich  wurde 
'Enld'  erweitert  zu  'The  Marriage  of  Geralnt'  und  'Geralnt  and  Enid'. 

Tennyson  reist  nach  Portugal.     Nachdem   er  einen   teil   des 
landes  gesehen  hatte,  erkrankt  er  In  Lissabon  und  reist  zurtlck. 

Tennysons  bttste  (von  Woolner)  wird  Im  Trinlty  College  in 
Cambridge  aufgestellt. 
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1860  'Sea  Dreams'  an  Idyll,  in  'Macmillan's  Magazine',  Januar  1860. 
*Tithonus'  im  'Ck>rnhill  Magazine'  februar. 

1861  'The  Sailor  Boy'  um  Weihnachten  in  Miss  Emily  FaithfuU's  'Victoria 
Regia'.  'Helen's  Tower'  als  manuscript  von  Lord  Dufferin  gedruckt. 

1862  Ode  auf  den  1.  mai  zur  eröflfhung  der  internationalen  ausstellung. 
In  den  Zeitungen  abgedruckt,  am  besten  in  der  jnninummer  von 
Fraser's  Magazine. 

1863  'A  Welcome'.  London:  Edw.  Moxon.  4  selten.  Zu  ehren  der  ge- 
mahlin  des  prinzen  von  Wales.  'Attempts  at  Metres  in  Quantity' 
im  'Comhill  Magazine,'  dezembemummer. 

1864  *  Epitaph  on  the  Duchess  of  Kent'  im  Court  Journal,  19.  märz. 
'Enoch  Arden,  Aylmer's  Field,  and  the  Northern  Farmer. 

Garibaldi  besucht  Tennyson  in  Farringford  (hierauf  bezieht  sich 
das  gedieht  *To  Ulysses'). 

1865  A  Selection  from  the  Works  of  Alfred  Tennyson  (enthält  6  neue 
gedichte). 

21.  februar.  Des  dichters  mutter  stirbt  zu  Well  Walk,  Hamp- 
stead ,  85  jähre  alt  und  wird  zu  Highgate  begraben.  Der  dichter 
wird  zum  mitglied  der  Royal  Society  ernannt.  Die  emennung  zum 
baronet  weist  er  zurück. 

1H6H  Tennyson  beschliesst  die  Insel  Wight  zu  verlassen.  Er  beginnt 
den  bau  von  Aldworth  bei  Haslemere  in  Surrey. 

1 8H7  *  The  Window '  or  '  the  Loves  of  the  Wrens '  (als  manuscript  ge- 
druckt in  der  druckerei  des  Sir  John  Bertie  Guest,  Bart  zu  Can- 
ford  Manor)  und  ebend.  *The  Victim',  letzteres  1868  in  *Good 
Words'  Januar  abgedruckt. 

1868  'The  Spiteful  Letter'  in  'Once  a  Week,'  Januar,  'Wages'  in  'Mac- 
miUan's  Magazine'  mai,  und  1865—66  in 'Good  Words,'  märz.  'Lu- 
cretius'  in  'Every  Saturday'  in  New  York,  am  2.  mal  erschienen; 
dann  auch  in  Macmillan's  Magazine,  midnummer,  abgedruckt. 

LoDgfellow  besucht  Tennyson  zu  Farringford. 

1869  Tennyson  siedelt  in  seine  villa  Aldworth  in  Surrey  Über. 

1870  Tod  des  Sir  John  Simeon  in  Freiburg  in  der  Schweiz.  Auf  ihn 
dichtet  Tennyson:  'In  the  Garden  of  Swainston'. 

1872    Gesammtausgabe  von  Tennyson's  gedichten  in  6  bänden. 

Im  herbst  macht  Tennyson  eine  reise  nach  Norwegen. 

1 874  'A  Welcome  to  Marie  Alexandrowna,  Duchess  of  Edinburgh.  Als 
einzelblatt  und  in  den  Times  gedruckt. 
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1875  *  Queen  Mary^  A  Drama.  London:  S.  King  &  Co.  *  Sonnet  to  Wil- 
liam Henry  Brookfield  (in  Lord  Lyttleton's  Memoir  aar  ausgäbe 
von  B.'s  Sermons). 

1876  18.  april  'Queen  Mary'  wird  in  verkürzter  gestalt  aufgeführt. 

Browning  widmet  eine  auswahl  aus  seinen  werken  dem  dichter. 

1877  'HaroldA  Drama.'  London:  S.  King  &  Co.  Im  märs  1877  erschien 
die  erste  nummer  vom  *Nineteenth  Century*,  darin  stand  ein  einlei- 
tendes sonnet  von  Tennyson.  Li  derselben  Zeitschrift  wurden  ge- 
druckt: *  Montenegro',  'To  Victor  Hugo'  und  Übersetzungen  aus 
dem  18.  buch  der  Hiade  ('Achilles  over  the  Trench'). 

1878  *  Sir  Richard  Grenville,  a  Ballad  of  the  Fleet'  (später  *  The  Revenge' 
genannt)  im  'Nineteenth  Century',  märznummer. 

1879  *The  Defense  of  Lucknow'  im  'Nineteenth  Century,'  aprOnummer. 
'The  Lover'sTale'  veröffentlicht  (05  selten). 

25.  april  stirbt  Charles  Tennyson.  Bald  darauf  erschienen  die 
gesammelten  gedichte  von  Charles  Tennyson  mit  einem  gedickte 
Alfreds:  'At  Midnight,  June  30.'  Herausgegeben  von  Arthurs  äl- 
testem söhne,  Hallam. 

Am  18.  dezember  wird  'The  Falcon'  auf  dem  St  James  Theatre 
aufgeführt  (gedichtet  nach  Boccaccio,  Decamerone  5.  tag  9.  nov.). 
Dieses  stück  findet  keinen  anklang. 

1880  'BaOads,  and  other  Poems'  London:  C.  Kegan,  Paul  &  Co.  (Hierin 
die  im  'Nineteenth  Century'  noch  veröffentlichten  gedichte:  'De  Pro- 
fundis',  'The  Two  Greetings',  'The  Human  Cry'  und  die  Über- 
setzung '  The  Battle  of  Brunnanburh '  aus  dem  AngelsSchsischen. 
Femer  'To  the  Princess  Frederica  of  Hannover  on  her  Marriage' 
und  die  'Sonnets  to  W.  H.  Brookfield'  (zuerst  gedruckt  in  Lord 
Lyttleton's  Memoir).  Endlich  'Lines  for  Sir  John  Franklin's  Ceno- 
taph'  und  'To  Dante'.  Im  februar  erschienen  in  der  amerikanischen 
kinderzeitung  'St  Nichohis'  zwei  gedichte:  'The  City  ChUd'  und 
'Minnie  and  Winnie'. 

1881  3.  Januar  ivird  Tennysons  Schauspiel  'The  Cup'  im  Lyceum-theater 
aufgeführt  mit  gutem  erfolg  (der  stoff  ist  aus  Plntarchs  'De  Claris 
Mulieribus'  genommen).  Der  monolog  'Despair'  im  'Nineteenth 
Century',  novembemummer.  'To  Yirgfl'  im  'Nineteenth  Century ' 
novembemummer. 

1882  12.  november  wird  Tennyaons  'The  Promise  of  May'  im  Globe- 
theater  aufgefülurt  mit  vollständigem  misserfolg. 

1883  'Frater,  ave  atque  vale'  im 'Nineteenth  Century',  märznummer.  Ge- 
dicht an  seinen  freund  Edw.  Fitz-Gerald. 
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Herbst    dieses  Jahres  reisen  Tennyson  und  Gladstone   nach 
Dänemark. 
t884    Tennyson  erhält  die  Peerwilrde  and  wird  Lord  Tennyson  of  Ald- 
worth  and  Farringford. 

Gedruckt  wurden  'The  Cup'  und  'The  Falcon'.  Im  märz 
kleiner  beitrag  zu  einer  Shakspere-ausstellung  in  Albert  Hall.  Ebenso 
wurden  einige  einleitungsverse  von  ihm  gedruckt  zu  'Rosa  Rosa- 
rum '  von  £  y.  B.  (Mrs.  Boyle),  einem  buche  über  rosen.  Novem- 
ber erschien  das  drama:  'Becket'  London:  Macmfllan.  Im  dezem- 
ber  veröffentlichte  er  'Freedom'  in  'Macmillan's  Magazine'.  In 
Amerika  erschien  in  'The  Youth's  Companion'  das  gedieht  'Early 
Spring'. 

1885  'Tiresias,  and  other  Poems'.  Gewidmet  ist  die  Sammlung  Ro- 
bert Browning.  (Darin  'Baiin  and  Balan',  'The  Charge  of  the  Heavy 
Brigade',  'The  Dead  Prophet'  u.a. 

1886  Lionel  Tennyson,  der  im  dienst  des  Politicai  and  Secret  Department 
des  India  Office  stand,  82  jähre  alt,  stirbt  auf  der  heimreise  am 
fieber  und  wird  im  roten  meer  begraben.  Im  augnst  besucht  der 
dichter  Cambridge. 

Im  dezember  erscheint:  'The  Promise  of  May',  'Locksley  Hall 
Sixty  Years  After'  u.a.  gedickte.  London:  Macmillan.  201  selten. 
1889  'The  Throstle'  im  mal  nur  in  wenigen  exemplaren  gedruckt.  Im 
dezember  erscheint:  'Demeter  and  other  Poems',  28  gediohte  (da- 
rin auch:  'Merlin  and  the  Gleam',  das  sich  an  die  'Idylls'  an- 
schliesst). 

Feier  von  Tennyson's  achtzigstem  geburtstage. 

1891  'To  Sleep'  erscheint  in  'The  New  Review'  (später  im  Schauspiel: 
'The  Forresters:  Robert  Hood  and  Maid  Marian'  aufgenommen). 
Vier  einleitende  zeilen  zur  ausgäbe  des  altenglischen  gedichtes  '  The 
Pearl'  hg.  von  J.  Gollancz. 

1892  17.  märz  wird  in  New  York  das  Schauspiel  'The  Forresters:  Robin 
Hood  and  Maid  Marian'  mit  grossem  erfolg  aufführt,  am  selben 
tage  auch  von  Irving  in  London  vor  einer  ausgewählten,  geladenen 
Zuhörerschaft. 

Im  fHihjahr  besucht  Tennyson  aut  einer  yaoht  Guemsey  und 
Jersey  und  kreuzt  im  kanal.  Während  sich  der  dichter  im  letz- 
ten jähre  vorzugsweise  in  Farringford  aufgehalten  hatte,  lässt  er 
nun  wieder  Aldworth  herstellen.  30.juni  kehrt  er  nach  Aldworth 
zurück.  Am  4.  august  führt  er  den  Vorsitz  bei  der  SheUey-feier  zu 
Horsham.    Ende  September  erkrankt  Tennyson   an  der  Influenza, 
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am  3.  Oktober  Dimmt  die  krankheit  einen  gefährlichen,  am  5.  Oktober 
einen  tötlichen  verlauf  und  donnerstag,  den  6.  Oktober,  halb  swei 
uhr  morgens  stirbt  der  dichter. 

Er  wird  in  der  Westminsterabtei  begraben. 

Noch  im  Oktober  erschien  ein  band  gedichte,  dessen  correctnr 
der  dichter  selbst  noch  geleitet  hatte.  ^The  Death  of  (Enone,  Ak- 
bar's  Dream,  and  other  Poems',  by  Altred,  Lord  Tennyson,  Poet 
Laureate.    London:  Macmillan  &  Co. 

Es  sollen  noch  manche  gedichte  vorhanden  sein,  die  noch  nicht 
gedruckt  sind,  aber  den  druck  verdienen,  so  dass  wir  vielleicht 
noch  weitere  Veröffentlichungen  erwarten  können. 
Leipzig.  Richard  Wülker. 


I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR 
Noch  einmal  Chancer's  Sprichwörter« 

Ein  Nachtrag  zu  W.  Haeckel,  das  Sprichwort  bei  Chaucer 
(ErL  Beitr.  VIII,  Erlang.-Lpz.  1890). 

Als  seiner  zeit  HaeckeFs  schrift  erschien,  hatte  auch  ich  das  materi&i 
zu  einer  ähnlichen  für  das  engl  seminar  in  Göttingen  bestimmten  arbeit 
beisammen  und  zum  teil  verarbeitet.  Anfangs  waren  nur  die  Canterb.  T. 
ins  äuge  gefasst ;  aber  tlber  der  arbeit  wuchs  das  Interesse,  und  so  wurden 
nach  und  nach  sämmtliche  werke  des  dichters  herangezogen.  Aeossere 
Verhältnisse  haben  mir  erst  jetzt  gestattet  die  arbeit  wieder  aufzunehmen, 
und  so  möchte  ich,  durch  den  Vorgang  Köppel's  (siehe  '* Mittheilungen ^ 
1.  Sept.  1891)  angeregt,  ebenfalls  an  dieser  stelle  einige  nachtrage  aus 
meinem  material  geben,  welche  vielleicht  dem  einen  oder  anderen  Chaucer- 
freunde  willkommen  sind.  HaeckeFs  arbeit  hat,  so  viel  ich  weiss,  durch- 
weg g^stige  beurteilungen  erfahren  (.Mittheilgn."  a.  a.  0.  u.  Zsch.  f.  vgl. 
L.-Gesch.  u.  R.-Lit  91 ,  262),  denen  ich  mich  anschliesse,  obgleich  grössere 
Vollständigkeit  und  eine  ausgefUhrtere  einleitung  am  platze  gewesen  wären. 
Letztere  hätte  z.  B.  auf  die  eigentUmlichkeit  Ghaucer's  hinweisen  können, 
volkstümliche  Sprichwörter  in  den  meisten  fällen  mit  ebenso  volkstüm- 
lichen Wendungen,  wie  as  men  seythy  for  soth  is  seyde,  I  have  herd  soy, 
for  the  proverbe  saith  und  ähnlichen  einzuleiten.  Dann  hätten  fragen 
folgender  art  beantwortet  werden  können:  in  welchen  werken  befinden 
sich  die  meisten  Sprichwörter,  in  den  früheren  oder  in  den  späteren? 
Wesshalb  führt  Ghaucer  Sprichwörter  ein  ?  u.  a.  m. 

Der  raumerspamiss  wegen  ist  die  folgende  anordnung  inne  gehalten, 
welche  sich  zum  teil  leicht  auf  die  einteilung  HaeckePs  Übertragen  läast 

I.  Sprichwörter  (Haeckel  I). 

Enight  T.  A  man  moot  ben  a  fool  other  yong  or  olde  954;  vgl. 
HazUtt,  Engl.  prov.  Lond.  69,  s.  25  (A  man  is  a  fool  or  a  physician  at 
fifty).    Ther  nys  no  newe  gyae,  that  it  nas  old  (es  gibt  nichts  neues  unter 
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der  sonne)  1267;  ygl.Dttringsfeld,  Sprw.  d.  germ.  n.  rom.Spr.  Lpz.72,  Bd.  II, 
s.  06.  Wher  nature  wiü  not  wirehef  farwd  phiaik;  go  here  the  man  to 
chirche  1901 ;  D 11 89,  H  220  (If  physik  do  not  work,  prepare  for  the  kirk). 
He  moot  ben  deed,  the  kyng  a»  schal  a  page  2172 ;  vgl.  Haeckel,  8.  45.  M  i  1.  P. 
Who  hath  no  wyfj  he  ia  no  cokewold  44;  H  471.  Reev.  T.  Äl  aal  he  for 
the  best  256.  Law.  T.  Ther  drunkeneaae  regneth  in  eny  route,  Ther  ia  no 
counaeil  hid  678 ;  D II  270  (What  soberness  conceals,  drankenness  reveals). 
Aa  atrong  aa  ever  he  toaa,  he  ia  right  now  (der  alte  gott  lebt  noch)  78S ;  D 1 820 
u.  H  144  (God  is  where  he  was).  Bath.  P.  Counadyng  nya  no  comaunde- 
ment  67;  H  105  (Counsel  is  no  command).  Be  war  of  it,  er  thou  to  neigha 
approche  (erst  wägs,  dann  wags)  178.  Deceipt  toepyng,  apgnning,  God 
hath  give  To  wymmen  kynddy  whü  that  thay  may  lyve  401 ;  H  109  (aus 
dem  lat).  I  hold  a  mouaea  hert  not  worth  a  leekj  That  hath  but  oon 
hole  to  aterte  tOj  And if  that  faiUy  than  ia  al  i-do  572;  DI  175,  102  (eine 
kluge  maus  hat  mehr  als  ein  loch.  The  mouse  that  has  but  one  hole, 
is  easily  taken).  I  hate  him  that  my  vicea  tdlith  me  662 ;  D  n  322.  S  o  m  p.  T. 
Ech  thing  that  ia  ooned  in  himadve  Ia  more  atrong  than  whan  it  ia  to 
akatrid  (einigkeit  macht  stark)  260 ;  H  449  (Weak  things  united  become 
strong).  Clerk.  P.  What  man  ia  entred  unto  play^  He  moot  needea  unto 
the  play  aaaente  10.  Clerk.  T.  Heighe  God  aom  tyme  aende  can  Hia 
grace  tmto  a  litd  oxe  ataUe  II,  10;  H  144  (God  hath  often  a  great  share 
in  a  little  house).  Mar  eh.  T.  Bet  ia  a  pyk  than  a  pikerd,  And  best 
than  olde  boef  ia  the  tendre  vd  175;  H  83,  DI  93.  Sq.  T.  By  the  whdp 
chaatiaed  ia  the  lyoun II 145;  wohl  dasselbe  besagend  wie  H  81,  DU  150 
(Beat  the  dog  before  the  lion.  Battre  le  chien  devant  le  Hon).  Frank.  T. 
Men  may  ao  longe  graven  in  the  aton,  TU  aome  figure  therinne  emprentyd 
be  (steter  tropfen  holt  den  stein)  102;  DU  267.  Yem.  T.  Schavyng  of 
aüvw,  ailver  m  228;  DI  58  (krümchen  sind  auch  brod).  Withdrawe  the 
fuyr,  leat  it  to  faate  brenne  412.  Doct  T.  Men  in  fuyr  wü  caate  oyle 
or  grece  (öl  ins  feuer  giessen)  60 ;  D I  235,  D II  465  (He  takes  oil  to  extin- 
guish  the  fire).  Pard.  T.  Dronkenea  ia  veray  aepuUure  Of  mannea  witt 
and  hia  diacrecioun  96;  DU  269  (When  wine  is  in,  wit  is  out).  Troyl.  A 
ioheaton  ia  no  kervynge  inatrument,  But  yet  it  makdh  aharpe  kervynge  tolia 
1 631 ;  H  37  (A  whetstone  thongh  it  can't  itself  cut,  makes  tools  cut).  Who-ao 
liate  have  helynge  of  hia  Uche^  To  hym  behoveth  firat  untere  hia  toounde 
857 ;  DI  87  (Qui  veult  Ia  garison  du  mire ,  D  lui  convient  son  mal  dire). 
He  that  departed  ia  in  every  place  Ia  no  wher  hool  960;  DU  423,  517  u. 
H  23,  306  (A  little  of  everything  is  nothing  in  the  main.  One  cannot  be 
in  two  places  at  once).  In  aondry  londea  aondry  ben  uaagea  (ländlich, 
sittlich)  U  28 ;  D  U  3.  Wel  the  hootter  ben  the  gledia  rede  That  men  hem 
wren  noith  aaahen  pale  and  dede  538 ;  Ovid  sagt  schon  ähnlich  im  „Pyramus" 
(Met.  IV  63):  Quoque  magis  tegitur,  tectus  magis  aestuat  ignis.  Da  nun 
„Tbisbe"  30  dieselbe  redensart  begegnet,  Ovid  aber  quelle  fttr  Chancer 
war,  so  scheinen  beide  stellen  trotz  ihres  gemein  sprichwörtlichen  ge- 
präges  nur  eine  Übersetzung  aus  dem  lat  zu  sein.  Throw  more 
wode  or  cole  the  more  fire  1332.  An  oök  comth  of  a  litd  apire  1835; 
DU  488  (The  greatest  oaks  have  been  little  acoms).  Wiae  btn  by  folea 
härm  chaatiaed  UI  280.    Light  ia  nought  goode  for  aike  foUcea  yen  Öicht 
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thnt  kranken  äugen  web)  1088;  H  376    (The   light  is   noogbt   for   sore 
eyes.  A  Poeil  malade  la  lumiere  nuit).  Hded  for  to  6«,  Men  moste  drynke 
F%d  bittre^  drynke  1163.     The  worste  kynde  of  infortune  is  this,   Ä  man 
to'^han  ben   in  prospentCj  And  it  remembren,  when  it  passed  is  1577;  H 
378  (The  memory  of  happiness  makes   misery  woeful).     Be   nought  to 
rakdf  theigh  thow  sitte  warme  (wer  wann  sitzt  lasse  sein  rücken)  1&81; 
DI  340.    Day  cometh  after  nyght  IV  393.     Thynke  nat  an  smertCj  emd 
thow  shalt  feie  none  438.  Bet  is  that  othere  than  thi-selven  wepe  563.  Bet 
is  a  tyme  of  eure  ay  than  of  pleynte  903.     Oon  thynketh  the  bere^  Bui 
al  another  thynketh  the  ledere   (thus  men  seith)    1425;   DI  215,    H  310 
(der  esel  und  sein  treiber  denken  nicht  iiberein.     One  thing   thinketh 
the  horse,   and  another    be  that  saddles  (rides)  bim).     It   is  ful  hard 
to  haiten  unespied  Bifor  a  crepiU,  for  he  kan  the  craft   1429;   D  I  386 
u.  H  242   (es  ist  schlecht  hinken   vor   dem    krüppel.     No  halüng  be- 
fore  a  cripple.     It  is  evil  [or  hard]  to  halt  before  a  cripple).   SonUytme 
it  is  wit  To  spende  a  tyme,  a  iym^  for  to  loynne  1 583 ;  D II  2,  H  29    (Yrnt- 
ture  a  small  fish  to  catch  a  g^eat  one.   A  penny  well  spent  is  sonetiiDes 
better  than  a  penny  ill  spared).    Who  so  wol  nat  trowen  rede  ne  hre,  1  kan 
not  sen  in  hym  no  remedie  (wem  nicht  zn  rathen  ist,  ist  auch  nicht  sa 
helfen)  V  327 ;  D II 132,  H  190  (He  that  will  not  be  counselled  csnnot  be 
h^ed).   FarewM  shryne,  of  which  the  seint  is  oute  553.   AI  to  lote  comeÜi 
the  latuarye,   When  men  the  cors  unto  the  grave  carye  741 ;  D 11  69,  494 
(While  men  go  after  a  leech,  the  body  is  baried);  im  unechten  „Teetament 
of  love"  nämlich  heisst  es :  YHiile  men  go  after  a  leech,  the  body  is  baried  H461. 
F  ame.  Every  ryver  to  the  see,  Enclyned  ys  to  goo  by  kynde  U  240;  D 1 9. 
Leg.  P.  Love  ne  wol  nat  countrepkted  be  476.    Leg.  Men  tnay  overlade 
a  shippe  or  bärge  IA2;  DI  18  (Too  much  breaks  the  bag).    Rom.  R.  Be 
meke,  where  thou  must  jiedis  bowe  1939.    The  heUhe  of  love  mut  be  foymd/e^ 
Where  as  they  token  firste  her  wounde  1965;  vgl.  hiermit  DI  407,  DU  478 
(Seek  your  salve  where  you  got  your  sore).    The  maister  lesith  his  tyme 
to  lere,  Whan  that  the  discijyle  wole  not  here  2149;  DU  238.    If  thou  have 
noughtf  spende  the  lesse  2274.    He  may  best  Disceyve  that  men  tristen  most 
3931 ;  D II  79.   Phicicians  and  advocates  Gone  right  by  the  same  yates  5724; 
D I  20,  86.   It  is  but  folg  to  entremete  To  seke  in  hotmdes  nest  fat  mete 
6505 ;  D 11  230,  505  (man  miiss  keine  wtlrste  im  hundestall  suchen.    Look 
not  for  musk  in  a  dog'a  kennel).    The  sonne  sourmounteth  the  mone,  And 
the  note  kemelle  the  sheUe  7117;  Dil  200.    Bai  de  vil.    WiMce  appetite 
cometh  aye  before  sekenesse  55.     Co  uns.  of  Gh.  Horde  hath  hate,  and 
clymbyng  tikelnesse  3;  D I  387,  H  154.    Bukt.  Bet  ys  to  wedde  than  brenne 
18  u.  Bath.  P.  52. 

II.  Sprichwörtliche  and  volkstümliche  redensarten 

(Haeckel  II,  s.  52,  55). 

Prol.  C.  T.  Embrowdid  as  a  mede  89.  As  lowde  as  the  chapel  bdU 
170;  H  67,  99  (As  loud  as  a  hom.  As  clear  as  a  bell).  Pale  as  a  for- 
pyned  goost  205.  Strong  as  a  champioun  239.  As  brood  as  a  boeler  or  a 
targe  471.  Reed  as  ony  sowe  or  fox  553.  As  hoot  and  kccheraua  as  a 
sparwe  626.    Smothe  as  a  strike  of  flex  076;  H  71    (As  smooth  as  a  oar^ 
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pet).  His  eyghen  twynkeled  As  don  the  aterres  in  the  frosty  night  267. 
Sehe  knew  the  olde  daunce  476,  Rom.  R.  4300  u.  Öfter  (am  besten  wieder- 
zugeben mit  unserm:  den  rummel  verstehen).  K night  T.  Fairer  than 
is  the  lüie  on  hire  stalkes  grene  177.  Stertyng  <u  the  fire  644,  Dido  279. 
Mil.  P.  Stynt  thi  clappe  (halt  dein  maul,  lass  dein  albernes  gewSsch)  36. 
Ti4me  over  the  leef  and  cheese  another  tak  69;  H  434.  Mil.  T.  Äa  woete 
asiathe  roote  of  lokorya,  or  eny  cetewale  20.  As  eny  toesil  gent  and  amal  48. 
Sweete  as  bragat  or  meth  75 ;  H  72  (As  sweet  as  honey).  To  have  toto 
on  one^s  distaf  586;  H  334.  Reev.  P.  Qras  tyme  is  doon,  my  fodir  is 
now  forage  (aussprach  eines  alten)  14.  To  have  an  hoor  heed  and  a 
greene  tayl  24.  Reev.  T.  Proud  and  pert  as  a  pye  30  u.  6;  H  70 
(As  proud  as  a  peacock).  Wery  and  wete  as  bestys  in  the  reyn  187. 
Light  and  jolyfas  eny  jay  234.  Thurgh  thikke  and  edc  thurgh  thenne  146; 
H  404.  As  an  hors  he  snortith  in  his  sleep  243.  They  wahoeden  as  pigges 
in  a  poke  (sich  wie  die  Schweine  wälzen)  358;  H  421  führt  ans  einem  ge- 
dieht V.  j.  1510  an:  They  roiUe  and  romble,  they  turne  and  tumblef  As pyg- 
ges  do  ina  poke;  vgl.  noch  D II 150  (To  buy  a  pig  in  a  poke,  unserm  .katzen 
im  sacke  kaufen"  entsprechend).  Gok.  P.  A  Jakk  of  Dover  22;  vgl.  darüber 
H  20.  Gok.  T.  Gaylard  as  a  goldfynch  in  the  schawe  3;  H  64  (As 
glad  as  fowl  of  a  hir  day).  Bath.  P.  Stybom  as  a  leones  637.  Thou 
schalt  drinke  of  another  tonne  (sollst  noch  etwas  schlimmeres  zu  hören 
bekommen)  170.  I  made  him  of  the  same  woode  a  croce  (auf  dieselbe 
weise  heimleuchten)  484;  H  424.  In  his  oume  grees  I  made  him  frie 
(im  eigenen  fette  schwitzen  lassen)  486;  H  416.    I  was  fourty  BtU  yit 

I  had  alway  a  coUis  tothe  (sich  noch  mutig  fühlen)  602  u.  Reev.  P.  84 ; 
H  162,  418  (He  bath  a  colt's  tooth  yet  in  his  old  head);  dasselbe  besagt 
der  unanständige  aussprach :  But  yit  I  fare  as  doth  an  open-ers  (Reev.  P.  17). 
Somp.  T.  As  angry  as  a  pissemyre  (ameise)  117;  H  57  (As  angry  as  a 
wasp).  Fat  as  a  whal  222.  Glerk.  T.  As  a  lamb  meek  and  stiü  HL  90; 
H  68  (As  mild  as  a  lamb).  Sehe  took  of  it  no  keepe  VI  120.  Mar  eh.  T. 
As  greene  as  laurel  221.  Sharp  as  brere  581 ;  H  71  (As  sharp  as  a  thorn). 
As  lewed  as  gees  (vgl:  so  dumm,  dass  dich  die  §^nse  beissen)  1031. 
Sq.  P.  As  busy  as  bees  4,  Non.  T.  195.  Sq.  T.  As  thikke  as  a  braun- 
ched  ook  1151.  Non.  T.  Lyk  a  bladder  ftU  of  wynd  439,  H  64;  wir 
sagen  von  einem  betrunkenen:  „voll  wie  ein  dudelsack".  Tem.  P. 
As  flekked  as  a  pye  12.  Stynken  as  a  ^oa<  (stinken  wie  otter)  333;  H  432 
(Stink  like  a  pole-cat).  Yem.  T.  What  wol  ye  bet  then  wel?  212.  Pard.  P. 
As  lowd  as  a  beüe  45.  Schipm.  T.  As  joly  as  a  pye  290.  Thop.  T. 
Sweet  as  the  brembre  fiour  35.  Pari.  Hoote  as  fire  246.  TroyL  Colde 
as  froost  in  wynter  mone  I  523.  So  priketh  him  his  come  (der  hafer  prickt) 
219.     What  shold  I  longer  processe  of  it  make?  (kurzen  prozess  machen) 

II  292.  As  fer  as  the  cloude  III  384.  Artow  agast  so  that  she  wil  the  byte  P 
677,  Fame  II  536;  vgl.  H  269  (Look  on  the  wall,  and  it  wiü  not  bite 
you).  As  bittre  as  is  ligne  aloes,  or  gäUe  IV  1108;  H  58  (As  bitter 
as  gall).  For  when  men  han  wel  cryedf  than  wol  they  rourne,  Ek  wonder 
last  biU  nine  nyght  nevere  in  toume  559;  H  28,  39  (A  nine  days' 
wonder.  A  wonder  lasteth  but  nine  days.  Diese  redensart  begeg- 
net also  bedeutend  früher  als  1600>   wie  H  will).    A  worde  with  two  vi- 
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aagea  V  899.  Blanche.  This  game  is  doon  (dieser  kSse  Ut  gegessen)  538. 
Shryfte  withoute  repentaunce  1113.  Anel.  To  holde  Apprile  fro  reyn 
(sich  unmögliches  vornehmen)  312;  vgl.  Rom.  R.  5713  u.  Haeckel  18.  To 
faren  as  dothe  the  songe  of  chanteplure  823;  H  431  (To  sing  lachrTmae). 
Farne.  Lyghter  than  a  glas  III  199.  Ä8  steifte  as  pelet  oiU  of  gönne  553. 
Ä8  lotode  as  any  thundcr  591.  Äs  lowde  as  wynde  in  heüe  713.  Medee. 
Now  thyn  hom  is  blowe  (nun  kommst  du  an  die  reihe)  16.  Adr.  Now 
com  mestoio  an  the  ringe  (ebenso)  2.  Rom.  R.  Tendre  as  a  chike  541; 
H  72  ebenso.  Symple  as  dowve  of  tree  1219.  Cleer  and  lighte  as  ony 
candeüe  3199.  Softe  an  any  velvet  142(»;  H  71  (As  soft  as  silk).  Aa  a 
stepmoder  envyous  5476.  Blak  withynne,  and  white  toithaute  7335;  H  19, 
DU  517  (A  honey  tongue,  a  heart  of  gall.  All  saint  wlthont,  all  devil 
within). 

III.  Anspielnngen  auf  Sprichwörter 

(Haeckel  III,  64). 

Ghancer  hat  weniger  anspielnngen,  als  vielmehr  ausgeführte,  so  cn 
sagen  eingekleidete  Sprichwörter,  aus  welchen  sich  der  kern  wieder 
ausschälen  lässt;  insofern  kann  man  auch  von  anspielnngen  sprechen. 
Wirkliche  anspielungen  auf  spw.,  welche  sich  gleichsam  mit  einem  schlag- 
Worte  begnügen,  können  von  grosser  Wirkung  sein.  Eine  solche  findet 
sich  z.  B.  im  ,  Macbeth "  (1, 7),  wo  die  lady  den  gemahl  zur  mordthat  an- 
spornt: Would'st  thou  have  that  Which  thou  esteem'st  the  omament  of 
life,  And  live  a  coward  in  thine  own  esteem,  Letting  I  dare  not  wait 
upon  I  would,  Like  the  poor  cot  i'  the  adage'^  Hier  ist  sarkastisch  auf 
das  spw.  angespielt:  The  cat  doth  love  the  fishe,  but  she  will  not  weit 
her  foote;  die  katze  möchte  gern  fische,  aber  sie  will  die  pfoten  nicht 
nass  machen  D  I  469 ;  Chaucer  hat  übrigens  dieses  spw.  auch  (Farne  UI 
693).  Ebenso  hinterlistig,  wenn  auch  in  ausgeftihrterer  weise,  spielt  sie  auf 
die  sprichwörtliche  unter  blumen  versteckte  schlänge  an  (look  Uke  the 
innocent  flower,  But  be  the  serpent  under  it  I,  5),  welche  wiederum  bei 
Ch.  begegnet  (Somp.  T.  286,  Sq.  II  166). 

Folgendes  nun  glaube  ich  hierher  stellen  zu  dürfen  und  beginne  mit 
den  Worten  des  wirts  Prol.  773:  For  trewely  comfort  ne  meriht  is  noon 
To  ryde  hy  the  weye  domb  as  a  stoon.  Hierin  stecken  spw.  wie:  A 
merry  companion  is  music  in  a  joumey;  a  m.  c.  on  the  road  is  as  good 
as  a  nag;  vgl.  DI  305,  H  28.  If  eve-song  and  morwe-song  accorde,  Lei 
se  noui  who  schal  teUe  ferst  a  tale  830;  vgl.  hiermit  H  119  (Evenig  words 
are  not  like  to  moming).  Knight.  T.  In  den  von  Koppel  erwähnten 
Versen  319 ff.  steckt:  Two  dogs  strive  for  a  bone,  and  a  third  mns  away 
with  it  (H441;  DI  151,  DU  431).»  Mil.  P.  The  Miller  is  a  cherl  74; 
hier  wird  auf  die  sprichwörtlich  bekannte  Schalkhaftigkeit  der  müUer  an- 
gespielt; vgl.  H  321,  DU  63.  Bath.  F.  Thow  saist  thus  that  I  toaa  lik 
a  cat;  Who  so  wolde  senge  the  cattes  skyn,  Than  wolde  the  catte  duellen 
in  his  in  349;    hierin  sehe  ich  die  im  heissen  wasser  gebrühte   katie, 

^  Dieses  spw.  scheint  seinen  Ursprung  der  bekannten  fabel  Aesop's 
zu  verdanken,  von  Lafontaine  bch.  I,  13  benützt. 
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welche  die  küche  flieht  und  sich  inlihren  Schlupfwinkel  zurückzieht;  DI 
274,  H200.  Sq.  T.  II  264 ff.:  Men  loven  of  knyde  newefangünease ,  As 
briddea  don,  that  men  in  cagea  feede.  Far  theigh  thou  night  and  day  take 
of  hem  heede,  And  atraw  her  cage  faire  and  soft  as  siUc,  And  yeve  hem 
sugrey  hony,  h-eed^  and  mylk,  Yet  right  anoon  as  that  his  dore  is  uppe^ 
He  with  his  feet  wil  sporne  doun  his  cuppe.  And  to  the  woode  he  woU, 
and  wormes  ete.  In  der  Mau'nc.  T.  59 — 70  begegnen  wir  nochmals  dem 
geikngenen  vogel,  welcher  die  freiheit  einer  goldenen  gefkngenschaft  vor- 
zieht Das  Sprichwort  hat  den  gedanken  in  die  form  gebracht:  Liberty 
18  better  than  gold;  a  poor  freedom  is  better  than  arich  slavery;  freiheit 
geht  vor  gold,  sprach  die  wachtel,  und  flog  ins  holz  (DI  251,  466).* 
Manne.  T.  Let  take  a  cat,  and  f oster  him  wel  with  mylk  And  tendcr 
fleisch,  and  mak  his  bed  of  silk.  And  let  him  see  a  nums  .  .  .  Anoon 
he  wayveth  myüc  and  fleisch  .  .  .  Such  appetit  hath  he  to  ete  the  mous 
71;  DI  56  (die  katze  lässt  das  mausen  nicht).  Yem.  P.  A  marchctmt 
may  not  ay  endwre  in  his  prosperit6;  Some  tyme  his  good  is  drouned 
in  the  seCj  And  some  time  cometh  it  sauf  unto  the  londe  394;  vgl.  das 
scheinbar  nur  im  engl,  vorkommende  Sprichwort  H  28  (A  merehauf  s 
happiness  hangs  upon  chance,  winds,  and  waves).  Troyl.  But  reed  0  at 
boweth  dowen  unth  every  blaste,  Ful  lightly,  cesseth  wynde,  it  ujü  arise, 
But  so  nyl  nought  <m  ook  tchen  it  is  caste  II 1387;  H  87,  800  (Oaks  may 
M,  when  reeds  brave  the  storm);  vgl.  Lafontaine's  &bel  Le  eh^ne  et 
le  roseau,  Quelle  Aesop.  For  when  a  chaumbere  afire  is,  or  an  haue, 
Wel  more  nede  is  it  sodenly  rescowe,  Than  to  disputen  and  axe 
amonges  aUe,  How  is  this  candele  in  the  strow  ifaüe?  III  807;  das  hierin 
enthaltene  Sprichwort  lautet  in  der  grundform:  hilf  ohne  zu  fragen,  wie 
das  Unglück  entstanden  ist*  Fame:  And  moo  hves  casuelly,  That  betyde, 


'  Diese  und  ähnl.  spw.,  sowie  Ch.'s  poetische  ausftthrung  scheinen 
wieder  auf  die  fabel  zurückzugehen.  So  ist  es  im  Phaedrus  ein  magerer, 
aber  freier  wolf,  welcher  einen  wohlgenährten  kettenhnnd  nicht  beneidet; 
von  Lafontaine  bearbeitet  in  Le  loup  et  le  chien.  Den  gefSemgenen 
vogel  treffe  ich  zuerst  bei  Burchard  Waldis  (16.  s.)  an,  welcher  auf 
das  altertum  zurückgeht.  Seine  finbel  hat  den  titel:  „vom  knaben 
und  einem  stiglitz''  und  wurde  ihrerseits  von  Zachariä  (Fr.  Wilh.  18.  s.) 
überarbeitet:  ,der  knabe  und  der  stielitz'*.  Vergebens  ruft  der  knabe 
den  ans  dem  käfig  entflohenen  vogel  zurück:  «War  nicht  dein  käfig 
ein  palast,  Mit  goldnen  drahten  eingefasst?  Komm  wieder,  bitt  ich  dich, 
herein!"  Der  stiglitz  gab  zur  antwort:  „NeinI  Weg  mit  der  goldenen 
sclaverel!  Hier  Sab  ich  mehr,  denn  ich  bin  frei.^^  Lessing  spielt  in 
„Sara  Sampson'*  (IV.  8)  sei  es  nun  auf  das  spw.,  sei  es  auf  die  fabel 
an.  Um  endlich  wieaer  auf  Ghaucer  zurückzukommen ,  will  ich  die  in- 
teressante thatsache  erwähnen,  dass  Wordsworth  in  seinem  gedieht  ,4^iberty^ 
(Tauchn.  II  337)  die  betr.  verse  fast  wörtlich  herübergenommen  hat:  Is 
there  a  cherished  bird  (I  venture  now  To  snatch  a  sprig  from  Chancer's 
reverend  brow).  .  . 

'  Als  epigramm  verarbeitet  von  Wilh.  Müller,  „hülfe  ohne  frage": 
,  Willst  du  ans  der  flut  mich  retten,  fraf  nicht,  wo  hhiein  ich  fieP  .  .  .  . 
Hieran  schliesst  sich  inhaltlich  Lafontame's  fabel:  L'enfiuit  et  le  mattre 
d'^cole.  Auf  das  „Au  secoursi  je  p^ris!"  des  ins  wasser  gefallenen  kin- 
des  hält  der  gerade  vorbeigehende  Schulmeister  erst  eine  rede  über  die 
nngezoffenheit  der  kinder,  ehe  er  zur  rettung  schreitet  Die  beiden  end- 
verse  oer  fkbel:  „£ht  mon  ami,  tire-moi  de  danger;  Tu  feras  aprös  ta 
baraagne"  scheinen  die  franz.  fruisong  des  oben  angedeuteten  spw.  zu  sein. 
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no  man  wote  tohy,  But  as  a  blende  man  steri  an  hare  II  171  wird  auf  den 
blinden  mann  hingedeutet,  welcher  durch  zufall  einen  hasen  fangen  kann 
H  73.  Endlich  haben  wir  Rom.  R.  6262  u.  7015:  Whoso  took  a  weihen 
skynnej  And  wrapped  a  gredy  wolf  therynne,  For  he  shulde  go  with  lambU 
ichyte^  Wenest  thou  not  he  wolde  hem  bite?  eine  anspielnng  auf  den 
wolf  in  schaafskleidero;  Dil  391,  H  39  (A  wolf  in  a  lamb's  skin). 

Zum  schluss  bemerke  ich  noch,  dass  auch  dieser  nacbtrag  nicht  er- 
schöpfend ist  Je  öfter  und  je  genauer  man  die  werke  des  dichten  stu- 
diert, desto  mehr  material  ergibt  sich;  was  frau  v.  Bath  von  ihrem  gatten 
sagt,  hat  eben  auch  für  unsem  Ghaucer  giltigkeit:  he  knew  mo  proverbes 
Than  in  this  world  ther  growen  gres  or  herbes. 

Markoldendorf,  Ende  Juli  1892.  Aug.  Andrae. 

Lorenz  Hahner,  Kulturhistorisches  im  Englischen  Volkfilied.   I 
Freiburger  Dissertation.   Freiburg  i.  Br.   1892. 

Der  titel  der  vorliegenden  abhandlung  lautet  recht  grossartig  und 
man  glaubt,  wenn  auch  der  Inhalt  durch  die  bezeichnung  I  eingeschriUikt 
wird,  dass  wir  hier  reichlich  vorliegenden  stoff  verarbeitet  fänden.  Dooh 
diese  erwartung  wird  schon  durch  die  eigentliche  Inhaltsangabe  auf  dem 
titel  sehr  heruntergeschraubt.  Die  arbeit  behandelt  nämlich  nur:  'Natur- 
geftihl.  —  Mann  und  frau,  eitern  und  kinder.  —  Essen  und  trinken,  in  den 
Robin  Hood- bailaden*. 

Zuerst  dürfen  wir  da  wol  die  frage  erörtern,  ob  die  Robin  Hood- 
balladen  wirklich  eine  einheit  darstellen ,  so  dass  wir  auf  sie  eine  kultur- 
geschichtliche darstellung  gründen  können.  Von  andrer  seite  wurden 
dieselben  schon  als  ein  ganzes  betrachtet :  allein  dorten  wurden  sie  inhalt- 
lich und  literargeschichtlich  behandelt  und  da  konnte  man  diese  aus  ganz 
verschiedenen  Jahrhunderten  zusammengestellten  dichtungen  wol  zusammen- 
fassen, mnsste  es  sogar,  um  die  entwicklung  der  sage  und  darstellnngs- 
weise  zeigen  zu  können.  Ganz  anders  verhält  sich  dies  bei  einer  knltnr- 
geschichtliohen  betrachtung! 

Diese  empfindnng  scheint  auch  der  Verfasser  gehabt  zu  haben,  denn 
er  macht  auf  die  örtliche  und  zeitliche  Verschiedenheit  des  Inhaltes  der 
meisten  Volksliedersammlungen  aufmerksam :  doch  glaubt  er  in  der  Robin 
Hood-gruppe  eine  in  sich  abgeschlossene  gruppe  zu  besitzen,  'bei  welcher 
die  eben  berührten  nachteile  nur  in  geringem  masse  zur  geltnng  kommen ' 
Hinsichtlich  der  zeit,  meint  Hahner,  gehöre  der  grundstock  der  dichtungen 
dem  13.  und  14.  Jahrhundert  an.  Wir  wollen  dies  einmal  gelten  lassen! 
Welch  ein  unterschied  zeigt  sich  aber  in  der  kultur  Englands  (und 
damit  auch  notwendigerweise  in  den  kulturgeschichtlichen  anschauungen !) 
zwischen  der  zeit  Heinrichs  III.  und  der  Heinrichs  IV!  Es  kommt  ausser- 
dem für  die  einzelnen  abschnitte,  bes.  für  den  ersten,  gar  nicht  der  '  grund- 
stock' der  dichtungen,  sondern  ganz  vorzugsweise  die  spätere,  und  oft 
recht  späte,  ausmalung  in  betracht.  Eine  einheitlichkeit  der  zu  gründe 
gelegten  quellen  ist  daher  schwer  anzuerkennen! 

Ebensowenig  wie  die  auswahl  der  quellen  will  uns  die  der  betrach- 
teten kulturgeschichtlichen  gegenstände  gefallen:  natargeftthl;  mann  und 


BESPRECHUNGEN.  283 

frau;  essen  und  trinken  ist  fUrwahr  ein  eigentttmliches  kulturgeschicht- 
liches trifolium!  Natur  und  kultur  pflegt  man  sonst  als  gegensfttze  zu 
betrachten  und  das  leben  einer  wilddiebsbande  im  walde  dürfte  sonst 
gerade  nicht  als  Spiegel  der  kultur  gelten.  Uns  will  daher  scheinen,  dass 
der  erste  und  umfangreichste  teil  der  abhandlung  sich  in  geradem  gegen- 
satz  zum  haupttitel  befindet. 

Allein,  wenn  auch  die  betrachtung  des  naturgefUhls  wenig  für  die 
kulturgeschichte  bietet,  so  kann  doch  immerhin  eine  hübsche  abhandlung 
über  diesen  gegenständ  hier  vorliegen:  wir  wollen  uns  daher  diesem  ab- 
schnitte zuwenden! 

Hahner  sagt  (S.  10  ff.):  ^Am  mächtigsten  wirkt  die  natur  auf  das 
gemüt  des  menschen,  wenn  sie  sich  nach  ihrem  langen  Winterschlaf  zum 
ersten  male  wieder  in  ihrer  ganzen  herrlichkeit  zeigt;  wenn  nach  den 
düstern,  nebligen  wintertagen  die  sonne  wieder  glänzend  am  blauen  himmel 
lacht,  und  die  verhasste  winterkälte  dem  behaglichen  gefühl  der  wärme 
gewichen  ist;  wenn  statt  der  alles  leben  erstickenden  schnee-  und  eis- 
massen  ein  liebliches  grün  die  neubelebten  Auren  bedeckt,  und  die  vorher 
Öde  stehenden  bäume  von  neuem  ihren  blattschmuck  angelegt  haben  und 
ihren  aus  weiter  ferne  zurückgekehrten  g^ten  im  federkleide  ein  will- 
kommenes versteck  bieten,  von  dem  aus  sie,  die  lange  verstummten  sänger, 
ungestört  und  mit  irischer  kraft  ihre  herzerquickenden  weisen  tönen  lassen 
können.  Dieser  wonne  der  neu  erwachten  natur  konnte  man  sich  damals 
ebensowenig  wie  heute  verschliessen ,  und  so  finden  wir  denn  in  unsern 
baUaden  eine  reihe  von  stellen,  die  dem  preise  des  frühlings  gewidmet 
sind;  besonders  ist  es  der  monat  mai,  für  den  man  mit  schwärmerischer 
bogeisterung  erfüllt  war'.  Und  wie  äussert  sich  nun  diese  '  schwärmerische 
begeisterung'?    Die  stellen,  welche  der  verf.  dafür  anführt,  lauten: 

There  are  twelve  months  in  all  the  year, 

As  I  hear  many  men  say, 

But  the  merriest  month  in  all  the  year, 

Is  the  merry  month  of  May. 
femer: 

But  how  many  merry  months  be  in  the  yeere? 
There  are  thirteen  (!),  I  say; 
The  midsummer  moone  is  the  merryest  of  all, 
Nezt  to  the  merry  month  of  May. 

Die  schwärmerische  begeisterung  drückt  sich  also  im  ersten  verse  nur  in 
'  nterry  *  aus,  im  zweiten  ebenso  und  im  zweiten  werden  sogar  sämmtliohe 
monate  als  'merry'  bezeichnet.    Dürftiger  und  prosaischer  ist  es  kaum 
möglich  eine  natursch wärmerei  auszudrücken! 
Etwas  mehr  beschreibung  findet  sich  in: 

Hit  befel  on  a  Whitsontide, 
Erly  in  a  May  moming, 
The  son  vp  feyre  can  shyne, 
And  the  briddis  merry  can  syng. 

Hier  ist  doch  wenigstens  gesagt,  dass  im  mai  die  sonne  scheint  und  die 
Vögel  singen.    Wenn  dann  aber  Hahner  fortfährt :  '  Von  inniger  liebe  zur 
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natur  seagen  die  worte,  die  Little  John  an  seinen  meister  richtet,    am 
dessen  melancholische  Stimmung  zu  verscheuchen'  und  anführt: 

'This  is  a  mery  momyng'  seid  Litull  lohn, 

Be  hym  ]7at  dyed  on  tre; 

A  more  mery  man  ]?en  I  am  one 

Lyves  not  in  Gristiante. 

Pluk  up  ]?i  hert,  my  dere  mayster, 

Litull  lohn  can  say, 

And  thynk  hit  is  a  füll  fayre  tyme 

In  a  moming  of  May. 

so  können  wir  nichts  von  dieser  innigen  liebe  zur  natur  in  diesen  versen 
finden:  nichts  als  dass  der  mal  wieder  ^merry^  ist  und  höchstens  noch, 
dass  alsdann  die  sonne  scheint  und  die  vögel  singen,  wird  gesagt:  Stim- 
mung findet  sich  nirgends  in  diesen  handwerksmässigen  reimen. 
Wenn  der  Verfasser  dann  zu  den  versen: 

Whan  he  came  to  grene  wode, 
In  a  mery  momynge, 
There  he  herde  the  notes  small 
Of  byrdes  mery  syngynge 

bemerkt:  aus  dieser  stelle  erhelle  die  hohe  bedeutung  der  morgenstunde, 
die  sich  besonderer  gunst  erfreut  habe,  so  ist  damit  dieser  wirklich  mehr 
ehre  erwiesen,  als  ihr  gebührt.  Noch  trauriger  als  die  schilderong  des 
morgens  ist  die  des  abends,  der  nur  einmal  als  ^faW*  bezeichnet  wird. 
Weiterhin  sollte  man  doch  in  gedlchten,  welche  fast  fortwährend  vom 
walde  zu  sprechen  haben,  etwas  naturschilderung  erwarten.  Doch  etwas 
derart  findet  sich  nur  ein  einziges  mal  in  ^BohinRood  and  the  Monk* 

In  somer,  when  the  shawes  be  sheyne 

And  leves  be  large  and  long, 

Hit  is  füll  mery  in  feyre  foreste 

To  here  )^  foulys  song: 

To  se  ]7e  dere  drawto  ]?e  dale, 

And  leve  ]7e  hilles  hee, 

And  shadow  hem  in  ]?e  leves  grene, 

Vnder  j^e  grene-wode  tre. 

Aus  den  andern  Hood-balladen  erfahren  wir  nichts,  als  dass  im  sommer 
die  bäume  grün  sind,  die  vügel  singen  und  dass  es  sich  im  schatten  der 
grünen  bäume  gut  ausruht 

Hahner  meint  allerdings  (s.  17),  das  englische  volk  müsse  bei  dem 
Worte  greenwood  einen  besonderen  zauber  empfunden  haben,  da  dieses 
wort  oder  ein  ganz  ähnliches  in  einem  gedichte  nicht  weniger  als  37  mal 
vorkommt    Wir  haben  eine  andre  erklärung  dafür! 

Den  *  reichtnm  an  lobeserhebungen  auf  die  Schönheiten  des  waldes  \ 
von  dem  der  verf.  s.  22  spricht,  war  uns  unmöglich  zu  finden.  Eine  be- 
trachtung  der  einzelnen  bäume  schliesst  sich  an,  doch  wird  nur  von  vieren 
gesprochen:  die  eiche,  linde,  der  eiben-  und  holzapfel-baum.  Allein  von 
der  eiche  wird  nichts  zu  ihrem  preise  gesagt,  sondern  an  beiden  stellen 
gleichlautend  nur  erzählt,  dtßs  Hood  mit  seinen  gesellen  um  sie  hemm- 
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tanzt,  weil  ihnen  ein  Spitzbubenstreich  gelungen  ist  oder  weil  sie  einen 
frennd  gefunden  haben. 

Then  Robin  Hood  took  them  both  by  the  band, 
And  danc'd  round  about  the  oke  tree; 
*For  three  merry  men,  and  three  merry  men, 
And  three  merry  men  we  be. 

Wo  bleibt  da  das  'naturgeftthl'?  Die  linde  wird  zwar  viel  häufiger  er- 
wähnt als  die  eiche  und  hier  wird  wenigstens  der  vergleich  Migt  as  lef 
on  linde '  gegeben,  der  auf  einer  naturbeobachtung  beruht.  Doch  da  sich 
derselbe  ausdruck  auch  bei  Langhwd,  bei  Chancer  und  andern  dichtem 
findet,  beweist  dies,  dass  es  keine  eigne  beobachtung  des  volksdichters 
war.  Sonst  hören  wir  nur,  dass  die  linde  blätter  hat  und  dass  diese  grQn 
sind !  Noch  weniger  erfährt  man  vom  eibenbaum,  vom  holzapfelbaum  und 
vom  domgebttsch,  obgleich  letzteres  sehr  oft  erwähnt  wird.  Von  blumen 
werden  in  den  Hood-balladen  nur  die  rose  und  die  lilie  einmal  flüchtig 
erwähnt  Die  see,  die  die  angelsachsen  mit  den  verschiedensten  aus- 
drücken bezeichneten,  wird  nur  grau  und  ein  andermal  salzig  genannt. 
Von  der  sonne  wird  nur  an  zwei  stellen  gesprochen  und  zwar  dort  als 
'PhebusM  Der  mond  wird  überhaupt  nur  zweimal  erwähnt  und  in  einer 
weise,  dass  diese  aniUhrung  ohne  irgend  welche  bedeutung  für  das  natnr- 
geftihl  und  die  kulturgeschichte  ist: 

Weel  shoot  at  sun  and  moon 
und:  Nay,  by  hym  that  me  made, 

And  shope  both  sonne  and  mone. 

Aus  vorliegenden  beispielen  glauben  wir  zur  genüge  gezeigt  zu  haben, 
dass  Hahner,  wenn  er  als  quelle  für  seine  erörterungen  die  Bobin  Hood- 
bailaden  wählen  wollte,  er  nicht  das  'naturgefühl'  zum  gegenständ  hätte 
wählen  dürfen:  dann  hätte  er  das  kapitel  über  essen  und  trinken  noch 
weiter  ausführen  und  in  den  Vordergrund  stellen  sollen!  Wollte  er  aber 
das  'naturgefühl'  darstellen,  so  fand  er  unter  den  volkstümlichen  liedem 
bessere  Vertreter  als  die  Robin  Hood-balladen,  die,  was  dichterische  an- 
schauung  betrifft,  recht  niedrig  stehen. 

Hahner  hat  sich  aber  in  seinem  Stoffe  oder  seiner  quelle  ganz  ver- 
griffen und  es  ist  zu  bedauern,  dass  er  viel  fleiss  und  mühe  auf  diesen 
hauptteil  verwendet  hat,  der  ganz  verfehlt  ist  und  auf  welchen  auch  der 
haupttitel:  *  kulturhistorisches'  gar  nicht  passt  Wir  hoffen,  dass  er  bald 
noch  andre,  wirklich  kulturhistorische  gegenstände  behandelt  im  anschluss 
an  die  zwei  letzten  aufsätze,  die  entschieden  weit  besser  gelungen  sind. 
Wünschenswert  aber  bliebe  es  auf  alle  fälle ,  dass  er  dazu  seine  quellen- 
studien  noch  vertiefe  und  ausdehne  und  seine  fleissige  Studien  nicht  nur 
auf  die  zusammengestoppelten  unpoetischen  Robin  Hood-balladen  richte. 

Leipzig.  Richard  Wülker. 
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IL  UNTERRICHTSWESEN. 
1)  Journal  of  Edncation. 

December.  1.  1892. 

1.  Bei  der  einweihung  der  neuen  schulgebäude  für  das  Muia  Grey 
College  sprach  Mr.  Mundella  über  die  seltsame  anomalle  im  scholweaen 
Knglands,  dass  es  nämlich  wohl  anstalten  gäbe,  in  welchen  lehrer  und 
lehrerinnen  fUr  die  elementarschulen  ausgebildet  würden,  dass  hing^en 
fttr  die  ausbildung  der  lehrer  an  hohem  schulen  bis  jetzt  keine  besondem 
anstalten  vorhanden  wären.  Der  redner  sprach  den  wünsch  aus,  dass 
die  lösung  der  mittelschulfrage  bald  das  ganze  land  beschäftigen  mtfge. 
Er  ist  sich  wohl  bewusst,  dass  es  eines  erfahrenen  und  geschickten  Steuer- 
mannes  bedarf,  um  zwischen  der  Scylla  der  zu  strengen  staatsauf rieht 
und  der  Gharybdis  *des  laisser  aller'  durchzusteuem.  Als  fordemiigen 
werden  zum  schluss  aufgestellt  1)  A  sanitary  inspection  of  all  schoola; 
2)  periodic  examinations  by  some  eztemal  authority,  such  as  the  üniver- 
sities ;  3)  publication  of  examiners'  reports,  school  accounts,  time  -tables, 
numbers,  stafF  etc. 

2.  Die  grossen  Public  Schools  (staatsgymnasien)  werden  nach  und 
nach  alle  aus  London  verschwinden.  Für  Christ's  Hospital  ist  eine  weite 
fläche  bei  Horsham,  an  der  eisenbahn  von  London  nach  Brighton,  er- 
worben worden,  und  man  hofft,  spätestens  im  jähre  1896  nach  den  nenen 
Schulpalästen  übersiedeln  zu  können. 

3.  Ende  juli  dieses  jahres  werden  es  500  jähre  her  sein,  dass  Win- 
chester College  gegründet  ward.  Man  gedenkt  das  ereigniss  in  würdiger 
weise  durch  eine  feier  zu  verherrlichen.  Ueber  den  Charakter  des  festes 
sind  noch  keine  bestimmungen  getroffen. 

4.  Die  heilsame  einrichtung  der  feriencolonien  (seaside  camps)  findet 
in  England  von  jähr  zu  jähr  immer  weitere  Verbreitung.  Als  pastor  Bion 
in  Zürich  im  jähre  1876  zum  ersten  mal  arme  würdige  kinder  ans  der 
Stadt  in  die  Sommerfrische  nach  Appenzell  sandte,  konnte  er  wohl  kaum 
darauf  rechnen,  dass  sein  menschenfreundliches  beginnen  so  weithin  be- 
wunderer  und  nachahmer  fand. 

5.  Neben  der  Schweiz  ist  Schottland  das  land  in  Europa,  welches 
den  frauen  die  hörsäle  der  Universitäten  geöffnet  hat.  Die  hochsohnlen 
zu  Glasgow  und  Edinburg  werden  in  diesem  semester  jede  von  ungefähr 
hundert  damen  besucht,  während  an  St.  Andrews  neunzehn  und  in  Aber- 
deen  nur  elf  frauen  Vorlesungen  hören.  Die  Studentinnen  in  Edinboig 
gehören  ohne  ausnähme  der  philosophischen  facultät  an,  in  Glasgow  stu- 
dieren drei  und  vierzig  damen  medizin. 

6.  Jeder  edel  denkende  mensch  wird  einem  antrage  zustimmen,  den 
Mr.  Wickham  in  diesem  monate  in  der  direktoren-conferenz  vorbringen 
wird.  Es  handelt  sich  darum,  festzustellen,  wie  gering  das  einkommen 
der  eitern  sein  muss,  damit  ihren  kindern  Stipendien  gewährt  werden 
können.  Es  kommt  oft  vor,  dass  schülem,  deren  eitern  ein  Jahresein- 
kommen von  40000  Mark  haben,  in  Eton  noch  Unterstützungen  bewilligt 
werden.     Der  antrag  Mr.  Wickhams  geht  nun  dahin,  dass  nur  solchen 
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knaben  Stipendien  gewährt  werden  sollen,  deren  eitern  keine  einkommen- 
Steuer  zahlen. 

7.  Leider  gestattet  der  ranm  nicht,  auf  einen  lesenswerten  artikel 
einzugehen,  welcher  von  Anne  Dorothea  Jebb  verfasst,  über  'Female 
Edncation  in  the  Eighteenth  Century'  handelt.  Man  glaubt  gewöhnlich, 
dass  die  erziehung  des  weibl.  geschlechtes  im  letzten  Jahrhundert,  ver- 
glichen mit  dem  Standpunkte  der  frauenbildung  von  heute  gar  im  argen 
lag;  wir  erfahren  durch  Miss  Jebb  indess,  dass  jene  ansieht  durchaus  un- 
zutreffend ist,  wenigstens  insofern  als  englische  Verhältnisse  in  betraoht 
kommen;  'housewifery  and  needlework'  standen  schon  damals  dem  bil- 
dungsdrange  des  schönen  geschlechtes  Albions  nicht  im  wege. 

Leipzig.  Haase. 

Berichtigung. 
In  Nr.  VI  der  'Mitteilungen',  p.  188,  z.  6  v.  o.  muss  es  urteilslose 
st.  arbeitslose  menge,  und  in  Nr.  VII,  p.  218,  z.  10  v.  o.  dance  st.  dame 
heissen. 


2.  Besprechnnffen. 

Methods  of  Instruction  and  Organization  of  the  Schools  of  6er- 
many.  By  D.  T.  Prince,  Ph.  D.  of  Leipzig.  Pnblished  by  Lee 
and  Shepard.    Boston  U.  S.  A.  1892. 

As  Bums  and  other  people  have  said,  it  is  always  well  to  take  the 
opportunity  when  it  offers  ^to  see  ourselves  as  others  see  us"  and  we 
had  sent  to  America  for  Dr.  Prince's  book  in  order  to  give  readers  of 
the  Anglia  some  idea  of  impressions  from  an  American  who  has  recently 
visited  German  schools. 

From  this  point  of  view,  Dr.  Prince  has  a  little  disappointed  us. 
Naturally  most  of  the  book  is  taken  of  with  simple  Information,  gathered 
quite  as  much  from  official  documents  as  from  individuals,  but  if  the 
writer  has  really  made  an  exhaustive  study  of  his  subject,  he  ought  to 
have  been  able  to  take  a  more  critical  attitude.  For,  although  Grerman 
teachers  are  justly  proud  ot  their  schoolsystem,  they  are  the  last  to  hide 
its  defects. 

We  must  hazard  the  conjecture  that  the  authors'  ezperience  of  Ger- 
man schools  is  not  very  wide,  and  has  not  extended  over  a  great  period 
of  time.  Perhaps  the  most  serious  defect  in  the  book  is  the  absence  of 
definite  Statement  as  to  the  authors  experience.  He  gives  abundant 
references  to  printed  documents  and  books,  but  gives  no  authority  to 
guide  US  as  to  his  general  comment,  where  he  ventures  upon  such.  For 
instance  (p.  180)  the  g3rmnastic  exercises  ^are  rigidly  severe,  with  no  de- 
ment of  attraction  to  children,  except  the  natural  pleasnre  derived  from 
bodily  movements."  Now  if  Dr.  Prince  is  to  convince  the  reader  of  the 
truth  of  this  criticism,  he  ought  to  State  precisely,  how  many  Turn- 
stunden he  has  witnessed  and  in  what  districts;  or  he  ought  to  give  us 
evidence  from  conversation  with  directors  and  others  competent  to  jndge. 
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Failing  this  evidenoe,   he  ought  to  record  the  above  verdict,  not  as  a 
jndgment,  bat  merely  as  a  personal  Impression. 

Such  general  conclusions,  however,  are  not  very  freqaent.  The  mass 
of  the  book  consists  simply  of  Information,  and  of  notes  of  lessons  taken 
down  as  they  were  heard,  and  translated.  It  is  only  in  the  last  chapter 
'American  and  German  Schools "  that  the  author  undertakes  formal  criti- 
cism,  and  here  his  strictures  are  directly  upon  his  own  country.  He  shows 
how  the  thorough  systematic  Organization  which  pervades  every  pari  of 
the  German  school  System  would  be  of  Service,  if  introtnced  into  Ame- 
rica. In  a  closing  paragraph  he  notices  an  *  Element  of  Weakneaa  in 
German  Schools '  which  consisting  as  it  does  of  a  general  Charge,  levied 
against  the  whole  spirit  of  German  school  life,  is  more  diffienlt  to  ohal- 
lenge,  and  is  more  a  matter  for  feeling  than  for  elaborate.  Dr.  Prinee 
considers  that  "  the  higher  forms  of  seif  control,  and  self-respect  are  lost 
sight  of  in  discipline  and  obedience  is  often  exacted  by  the  seyerest 
means.  In  these  particulars  at  least,  the  teachers  of  Gtormany  can  learn 
wisdom  from  ns."  Dr.  Prince  here  indicates  what  I  know  to  be  a  veiy 
general  verdict  made  by  Englishmen,  who  watch  German  school  life. 
German  children  do  not  seem  to  os  Englishmen  to  be  trained  to  aelf 
govemment  As  the  boy  or  girl  advances  from  childhood  to  yonng  man- 
hood,  and  yonng- womanhood ,  he  should  obviously  be  gradnally  let  to 
habits  of  self-control,  by  being  permitted  more  and  more  freedom,  and 
by  being  actively  trained  in  the  habits  of  control. 

To  our  thinking,  German  school  life  does  not  achieve  this  end,  so 
well  as  English  schooMife.  Dr.  Prince  assigns  the  difference  in  point  of 
view  to  social  and  political  relationsships,  and  in  this  many  other  English- 
men agree  with  him. 

Such  looks  as  this  are  very  interesting  both  to  the  native  aad  to 
the  foreigner.^  It  is  to  be  hoped  that  they  will  be  moltiplied,  and  that 
the  utmost  pains  will  be  taken  to  distinguish  personal  impressions  from 
carefnl  jndgments.  We  may  add  that  the  Bureau  of  Education  at  Washing- 
ton has  recently  published  most  valuable  Reports  on  the  edaeational 
System  of  Every  Nation  of  Enrope.  That  on  Germany  in  partienlar  was 
most  carefully  done. 

This  book  is  one  sign  among  many  of  the  rapid  development  of 
edaeational  enthusiasm  in  the  United  States.  At  present,  things  are  very 
new,  and  often  very  raw  and  rough,  bat  we  may  venture  to  propheey 
that  before  long  the  enterprise,  and  genuine  eamestneas  of  American 
teaoher  will  produce  results,  which  both  will  deserve  the  carefnl  attention 
of  the  older  nations  of  Earope ;  and  even  of  weU-instructed  Germany . 

Jena,  Oet  8.  92.  J.  J.  Findlay. 


III.  NBUE  bOcheb.  289 

IV.   NEUE  BÜCJHER. 
A.  In  England  eraohienen  (im  monat  November  1802). 

(Wenn  kein  ort  uigeftthrt,  iit  London  su  ergInMn, 
wenn  kein  fonn»t  angegeben,  8^  oder  or.  8*.) 

1.  Allgemeines. 

a)  Jacobi  (C.  T.VSome  Notes  onBooks  and  Printing:  A  Book  for  Authors 
and  others.    Whlttingham.    net,  5/. 

Middltion  (J.  Henry),  ninminated  Manuscripts  in  Classical  and  Medinval 
Times:  Their  Art  and  their  Techniqne.  Illust.  Imp.  Svo,  pp.  zxiV'-270. 
Cambridge  University  Press.  21/. 

Rutteil  (Percy),  The  Author's  Manual:  A  Complete  and  Practical  Guide  to 
aU  Brauches  of  Literary  Work.  6th  ed.  With  Portrait  of  Author.  pp. 
z— 294.    Digby,  Long  and  Co.    5/. 

Stephen  (Leslie),  Honrs  in  a  Library.  New  ed.,  with  Additions,  in  8  vols. 
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Co.    18/. 

Pearl  Cyclopsedia  (The) ;  or,  Handy  Compendium  of  Universal  Information. 
Ed.  by  E.  D.  Price.    24mo,  pp.  667.    J.  Walker.    2/6;  3/6. 

2.  Sprache. 

a)  Kellner  (L.),  Historical  Outlines  of  English  Syntax,  pp.  858.  Mac- 
millan.    6/. 

Queen't  EneUsh  up  to  Date:  An  Exposition  of  the  Prevailing  Grammatical 
Errors  of  the  Day,  with  Numerous  Examples.  ByAnglophil.  pp.  192. 
Literary  Revision  and  Trans.  Office.    2/. 

Sweet  (Henry),  A  Short  Historical  English  Grammar.  (Clarendon  Press 
Series.)  pp.  xii~-264.    Clarendon  Press.    4/6. 

b)  Kalttchmidt  (J.  H.),  A  New  and  Complete  Dictionary  of  the  English  and 
German  Languages.    Hirschfeld.    7/6. 

Ogilvle  (J.),  Comprehensive  English  Dictionarv.  New  and  Englarged  ed. 
With  Supplement  by  Charles  Annandale.  Roy.  8vo.  Blackie.  12/6. 

Wagner  (Leopold),  Names,  and  their  Meaning.  A  Book  for  the  Gurions. 
New  and  Revised  ed.    pp.  330.    T.  Fisher  ünwin.    3/6. 

3.  Litteratur. 

a)  Allgemeines. 

Black  (Helen  C),  Notable  Women  Authors  of  the  Day.  Biographical  Sket- 
ches.   With  Portraits.    pp.  x— 312.    Bryce  (Glasgow).    Simpkin.    10/6. 

Brooks  (S.  A.),  The  Historv  of  Early  English  Literature:  Being  the  Historv 
of  English  Poetry  from  its  Beginnings  to  the  Accession  of  King  Alfred. 
2  vols.    pp.  680.    Macmillan.    net,  20/. 

Dobton  (Austin),  The  Ballad  of  Beau  Brocade,  and  other  Poems  of  the 
Eighteenth  Century.  With  50  lUusts.  by  Hugh  Thomson,  pp.  xiii— 89. 
Kegan  Paul,  TrUbner  and  Co.    5/. 

Ellzabeihan  and  Jacobean  Pamphlets.  Edit  by  George  Saintsbury. 
(Pocket  Library  of  English  Literature.)    16mo,  pp.  274.    Peroival.    8/6. 

Holmet  (Oliver  Wendeil).  Dorothy  Q[ine^ :  Together  with  a  Ballad  of  the 
Boston  Tea  Party  and  Grandmother's  Story  of  Bunker  Hill  Battle  With 
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Morley  (H.),  En^liBh  Writers:  An  Attempt  Towards  a  History  of  English 
Literatnre.    vol.  9 :  Spencer  and  his  Time.    pp.  446.    Cassell.    5/. 

Oliphant  (Mrs.  and  F.  R.),  The  Victorian  Age  of  English  Literatare.  2  vola. 
pp.  680.    Pcrcival.    ea.  6/. 

Qullter  (Harry),  Preferences  in  Art,  Life,  and  Literatare.  Roy.  8vo,  pp. 
xvii— 404.    Swan  Sonnenschein.    21/. 

[Enthält  u.  a.  eine  Stadie  über  WUkie  Ck)llin8'  Genius.] 

Seiborne  (Roundell,  Earl  of),  Hymns:  Their  History  and  Development  in 
the  Greek  and  Latin  Ghurches,  Germany  and  Great  Britain.    pp.  216. 

A.  and  C.  Black.    3/6. 

Stedman  (£.  C.),  The  Natare  and  Elements  of  Poetry.  pp.  350.  Cassell.  6/. 

Walford  (L- B.),  Twelve  English  Anthoresses:  Hannah  Moore.  Fanny  Bor- 
ney,  Maria  Edgeworth,  Efarriet  Martineau,  Jane  Aasten,  Felicia  Hemana, 
Mai^  SomerviUe,  Jane  Taylor,  Charlotte  Bronte,  Elizabeth  Gkiskell,  £. 

B.  Browning,  George  Elliot.    pp.  200.    Longmans.    4/6. 
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Roy.  8yo.    Ward,  Lock,  Bowden  and  Co.    6d. 

The  Tempest.    Edit.,  with  Introduction  and  Notes.  Arranged  and 

Ciassified,  by  Thomas  Page.    (Moffatt's  Plays  of  Shakespeare.)    pp. 
163.    Moffatt  and  Paige.    2/. 

Othello,  the  Moor  of  Venice:  A  Tragedy.    Illustrated  by  Lado- 

vic  Marchetti.    Fol.    Simpkin.    31/6. 

—  Turn  bull  (W.  R.),  Othello:  A  Critical  Study,  pp.  386.  Blackwood 
and  Sons.    15/. 

—  Wordsworth  (Bp.  of  St.  Andrews) ,  Shakespeare's  Knowledge  and 
Use  of  the  Bible.    4th  ed.,  Revised.    pp.  420.    Eden ,  Remington  and 

Co.    5/. 

c)  Montaigne  (Michel  de),  The  Essays  of.  Trans,  bv  Charles  Cot  ton. 
Edit,  with  some  Account  of  the  Life  of  the  Author,  and  Notes,  by 
Carew  Hazlitt.  2nd  ed.,  Revised.  3vols.  Portrait.  Bell  and  Sons  14/. 

Montaigne's  Essays.  Done  into  English  by  John  Florio.  Edit,  with 
Introduction,  by  G.  Saintsbury.    Ist  Book.    pp.  400.    Nutt.     12/6. 

Nash  (T.),  The  Unfortunate  Traveller:  or,  The  Life  of  Jack  Wüton.  With 
an  Essay  on  the  Life  and  Writings  oi  Thomas  Nash,  byEdmand  Gosse, 
pp.  296.    Whittingham.    net,  7/6. 

d)  Dryden  (J.),  Poetical  Works.  (Sir  J.  Lubbock's  Hundred  Books.)  pp. 
530.    Routledge.    3/6. 

Spectator.  Days  with  Sir  Roger  De  Coverley:  A  Reprint  from  The 
Spectator.  With  lUusts.  by  Uugh  Thomson.  New  ed.  pp.  158.  Mac- 
nmlan.    6/. 

8win.  Moriarty  (Gerald  P.),  Dean  Swift  and  his  Writings.  Portraits. 
pp.  iv--341.    Seeley. 

e)  Burns  (Robert},  Poems  and  Songs.  With  Original  Dlustrations  by  R. 
Herdman,  Waller,  H.  Paton,  Samuel,  Bough,  Gourlay,  Steell,  D.  0.  Hill, 
John  M'Whirter,  and  other  eminent  Scottish  Artists.  (The  **Edina'^ 
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Cowper  (William),  The  Life  of.  By  Thomas  Wright  Illust  pp.  681. 
T.  Fisher  Unwin.    21/. 
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Scott  (W.),  Waverley;  or,  'Tis  Sixty  Years  Since.  With  Introductory 
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The  Poetical  Works  of.  With  Life,  Portrait  and  Illusts.  pp.  287. 
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Poefry.    By  Arthur  Jenkinson.    pp.  X— 127.    Nisbet    2/. 

Greswell  (W.),  Tennyson  and  Our  Imperial  Heritage.    pp.  22. 

Gower.    6d. 

Wordsworth  (W.),  Poetical  Works.  Edit.,  with  Memoir,  by  Edward 
Dowden.  7  vols.  Vol.  1.  (Aldine  ed.)  12mo,  pp.  476.  G.  Bell  and 
Sons.    2/6. 

d)  Neuste  gedichte  und  dramen. 

Baitard  (Robert),  The  Kingdom  of  the  Zore  and  other  Poems.  Digby, 
Long  and  Co.    3/6. 

Bariow  (Jane),  Irish  Idylls.    Hodder  and  Stoughton.    6/. 

Barraud  (C.  W.},  Saint  Thomas  of  Canterbury  and  Saint  Elizabeth  of  Hun- 
gary:  Histoncai  Dramas.    Longmans.    5/. 

Biunt  (W.  S.),  Esther,  Love  Lyrics,  and  Natalia's  Resurrection.  18mo. 
Paul,  Trübner  and  Co.    7/6. 

Burgots  (J.  J.  fl.),  Rasmie's  Bttddie :  Poems  in  the  Shetiandic.  A.  Gard- 
ner.   2/6. 

Burrard  (W.  D.),  Out  of  the  Depths:  Poems.  12mo.  Kegan  Paul,  Trüb- 
ner and  Co.    2/6. 

Cattuius.  The  Attis  of  Caius  Valerius  Catullus.  Trans,  into  EngUsh  Verse, 
with  Dissertations  on  the  Mvth  of  Attis,  on  the  Origin  of  Tree  Wor- 
shlp,  and  on  the  Gkilliambic  Metre,  by  Gran t  Allen,  pp.  156.  Nutt. 
net,  7/6. 
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Chapman  (Joseph  Thomas).  Meditative  Poems  and  an  Essay  on  Happin^ 

Arrowsmith  (Bristol).    Simpkin.    3/. 

Dalmon  (Charles  W.)}  Minuti».    Digby,  Long  and  Co.    2/6. 

Dante.  Pargatory  (Pargatorio,  i— xxyii):  An  Experiment  in  Literal  Verse 
Translation,  by  Charles  Laneelot  ShadwelL  With  an  Iiitrodaetion 
by  Walter  Pater,    pp.  428.    Macmillan.    net,  10/. 

Danie's  Vision  of  Hell.  Trans,  by  Rev.  H.  F.  Carey,  and  lUast.  by  Gus- 
tave Dor6.  Populär  ed.  With  Critical  and  Explanatory  Notes,  Life  of 
Dante  and  Chronology.    Roy.  8vo,  pp.  852.    Cassell.    7/6. 

Fetter  (3.  Monk) ,  Passion's  Aftermath ;  A  Dramatic  Story.  Digby,  Long 
and  Co.    5/. 

Gee  (George)»  The  Lover  of  Nature,  and  other  Poems.  Digby,  Long  and 
Co.    2/6. 

Gordon  (A.  L.),  Poems.    New  ed.    Thompson.    6/. 

Grani  (John  Cameron),  Poems  in  Petroleum.    E.  W.  Allen.    2/. 

Henley  (W.  £.)  and  Stevenson  (R.  L.),  Three  Plays:  Deacon  Brodie,  Beaa 
Austin,  Admiral  Guinea.    Nutt. 

Hobbes  (J.),  The  Sinners'  Comedy.    T.  Fisher  Unwin.    sd.,  1/6. 

Ingram  (P.  T.),  A  Garland  from  Hesperides.  Woven  in  Verse  and  Proee. 
Also  Verses  by  Mrs.  W.  Ingram  and  Miss  A.  E.  Ingram.  Clark  (Grant- 
ham).    Simpkin.    2/. 

Kemp  (Francis  S.),  The  Masque  of  Civilisa.    Digby,  Long  and  Co.    8/6. 

Martden  (V.  E.),  Songs  of  an  Ezile.    16mo.    Stott.    8/6. 

Marston  (P.  B.),  Collected  Poems:  Comprising  ''Song  Tide",  ««AUinAlL" 
"Wind  Voices''  «'A  Last  Harvest"  and  " Aftermath '\  With  Biognq>U- 
cal  Sketch  by  Louise  Chandler  Moniten,  pp.  442.  Ward,  Lock, 
Bowden  and  Co.    7/6. 

Mouiton  (L.C.),  SwaUow  Flights.  New  ed.  of  *" Poems"  Republiahed  in 
1877,  with  10  Additional  Poems.    Macmillan.    6/. 

In  the  Garden  of  Dreams :  Lyrics  and  Sonnets.    Macmillan.    6/. 

Paigrave  (F.  T.),  Amenophis,  and  other  Poems,  Sacred  and  SecoUur.  18mo. 
Macmillan.    4/6. 

The  Children*s  Treasury  of  Lyrical  Poetry.    New  ed.    (Golden 

Treasnry  Series.)    18mo.    Macmillan.    net,  2/6. 

Prideaux  (Mrs.  Frederick),  Basil  the  Iconoclast :  A  Drama  of  Modem  Rossia. 
Nutt.    net,  5/. 

Robinson  (Lilian),  Poems.    Marshall  and  Son.    2/6. 

Saviii  (Stanley),  Songs  by  the  Way.    Bradley,  Shiner  and  Co.    1/. 

Shorey  (L.),  The  Broken  Angel,  and  other  Poems.    Stoneman.    1/. 

Tynan  (Katharine),  Irish  Love-Songs.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 

Vacaresco  (H^l^ne).  The  Bard  of  the  Dimbovitza,  Roumanian  Folk-Songs. 
Collected  from  tne  Peasants.  Trans,  by  Carmen  Sylva  and  Alma 
StrettelL    pp.  viii— 130.    Osgood,  Mcllvaine  and  Co.   5/. 

Watson  (W.),  Lachrym»  Musarum,  and  other  Poems.    Macmillan.    4/6. 

Waugh  (Edwin),  Lancashire  Songs.    6th  ed.    J.  Heywood.    6d. 

Whittier  (J.  G.),  At  Sundown.  With  Designs  by  E.  H.  Garrett.  Long- 
maus,    net,  5/6. 

Whitty  (John  Irwine),  The  Gods  of  Greece ,  from  the  German  of  Schiller. 
With  the  Celebrated  Suppressed  Stanzas  Restored;  also  Prologue  and 
First  Canto  of  Goethe's  Hermann  and  Dorothea  accurately  Tranalated. 
No  Word  whatsoever  of  the  slightest  importance  in  the  Original  of 
either  Masterpiece  being  uninterpreted ;  and  other  Poems,  sd.,  pp.  41. 
Grocock  and  Condli£f.    6d. 
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e)  Romane  u.  novellen  (neudnicke  eingeschlossen) 
erschienen  nach  dem  *  Bookseiler"  im  monat  November  121. 

f)  Essays. 

Allen  (G.),  Science  in  Arcady.    pp.  300.    Lawrence  and  Bullen.    5/. 

Davis  (Rebecca  H.),  Silhouettes  of  American  Life.  pp.  266.  Osgood,  Mc- 
Ilvaine  and  Co.    5/. 

Drummond  (Prof.  H.) ,  The  City  Without  a  Ghurch ;  An  Address,  sd.,  pp. 
58.    Hodder  and  Stoughton.    1/. 

Essays,  New  and  Old.    By  J.  B.  6.    Longmans.    1/. 

Gale  (N.  R.),  A  Country  Muse.    New  Ser.    pp.  110.    Nutt.    3/6. 

Gladstone  (Right  Hon.  W.  E.),  The  Romanes  Lecture  1892.  An  Academic 
Sketch,  Delivered  in  the  Sheldonian  Theatre,  Oct  24, '92.  With  An- 
notations  by  the  Author.    pp.  47.    Clarendon  Press.    2/. 

Oxford  and  Oxford  Life.  Edit.  by  J.  Wells,  pp.  VIII— 190.  Methuen.  3/6. 

4.   Geschichte. 

a)  Allgemeines. 

aa)  Imperial  (The)  History  of  England.  Part  I.  Imp.  8vo.  Ward,  Lock, 
Bowden  and  Co.    6d. 

Lecky  (W.  E.  H),  History  of  Ireland  in  the  Eighteenth  Century.  New  ed. 
Vol.  4.    pp.  470.    Longmans.    6/. 

Lee  (F.  G.),  The  Church  Under  Queen  Elizabeth.  An  Historical  Sketch. 
A  New  and  Revised  ed.,  with  an  Introduction  on  "  The  Present  Position 
of  the  Established  Church."    pp.  XXXIX— 376.    W.  H.  Allen. 

Lucy  (H.  W.),  A  Diary  of  the  Salisbury  Parliament,  1886—1892.  lUust.  by 
Hanry  Fumiss.    pp.  530.    Cassell.    21/. 

Smith  (G.  B.),  History  of  the  Enfflish  Parliament,  together  with  an  Account 
of  the  Parliaments  of  Scotland  and  Ireland.  2  vols.  pp.  1 180.  Ward, 
Lock,  Bowden  and  Co.    24/. 

Trantactlons  of  the  Royal  Historical  Society.  New  Ser.  Vol.  6.  Long- 
mans.   21/. 

bb)  Eiliott  (Orrin  Leslie),  The  Tariff  Controversv  in  the  United  States, 
1789—1833,  with  a  Summary  of  the  Period  before  the  Adoption  of  the 
Constitution:  History  and  Economics.  No.  1,  Leland  Stanford  Junior 
University  Monographs.    sd.,  pp.  272.    Palo  Alto  (California).    5/. 

Fisher  (George  Park),  The  Colonial  Era  in  America.  With  Maps.  pp.  xvii 
—348.    Low.     7/6. 

Hart  (A.  B.),  Formation  of  the  Union,  1750—1829.  With  5  Maps.  (Epochs 
of  Amencan  History.)    12mo,  pp.  280.    Longmans.    3/6. 

Rhodos  (J.  F.),  History  of  the  United  States  irom  the  Compromiseof  1850. 
2  vols.    pp.  1 040.    Macmillan.    24/. 

cc)  Crozior  (J.  B.),  Civilisation  and  Progress.  3rd  ed.  Revised  and  En- 
larged.    pp.  488.    Longmans.    14/. 

Dicklnson  (G.  Lowes),  Revolution  and  Reaction  in  Modem  France,  pp.  xii 
—300.    G.  Allen.    5/. 

Huntor  (Sir  William  Wilson),  A  Brief  History  of  the  Indian  Peoples.  20th 
ed.,  Revised.    With  Maps.    pp.  237.    Clarendon  Press.    3/6. 

Mailoson  (G.  B.),  The  Re-founding  of  the  German  Empire:  1848—1871. 
With  Portraits  and  Plans,    pp.  330.    Seeley.    5/. 

Parkes  (Sir  H.),  Fifty  Years  in  the  Making  of  Australian  History.  With 
Portrait.    2  vols.    pp.  780.    Longmans.    32/. 


294  m.  NEUE  BÜCHER. 

Rogtrs  (A,),  The  Land  Revenue  oi  Bombay :  A  History  of  ita  Adminiatra- 
tion,  Kise  and  Progress.    2  vols.    W.  H.  Allen.    20/. 

b)  Biographien,  memoiren  etc. 

Boasa  (F.),  Modern  English  Biographv:  Memoira  of  Persona  who  have 
Died  since  1860.    Vol.  I,  A-H.    Netherton  (Truro).    30/. 

Caisairs  New  Biographical  Diotionary.    Containing  Memoira  of  the  Moat 
Eminent  Men  and  Women  of  all  Ages  and  Conntriea.  pp.  780.  GasaelL 


Clowaa  (Alice  A.),  Charles  Kuight:  A  Sketch.  By  his  Granddaughter, 
Alice  A.  Clowes.    pp.  260.    Bentley.     12/. 

Cunningham  (F.),  The  Story  of  Neil  Gwyn,  and  the  Sayings  of  Gharlea  IL 
Edited,  with  Introduction,  Additional  Notes,  and  a  Life  of  the  Antiior, 
by  Henry  B.  Wh eatley.    pp.  260.    Gibbings.    net,  7/6. 

Darwin  (Charles).  His  Life  Told  in  an  Autobiomphical  Chapter,  and  in  a 
Selected  Series  of  his  Published  Letters.  Efit  by  his  Son,  F  ran  eis 
Darwin.    With  Portrait,    pp.  vi— 848.    Murray.    7/6. 

Ellis  (J.),  The  Marquis  of  Salisbury.  (Lives  that  Speak.)  pp.  246.  Nla- 
bet.    2/6. 

(J.  J.),  Short  Lives  of  Men  with  a  Mission:  Stanley,  Lord  Law- 
rence, Kingsley.    Nisbet.    2/. 

Haka  (G.),  Memoirs  of  Eighty  Tears.    pp.  320.    Bentley.    15/. 

Holmas  (F.M.),  FoorHeroes  of  India:  Clive,  Warren,  Hastinga,  Haveloek, 
Lawrence.  With  a  Condnding  Note  on  the  Rnle  of  Lora  Mayo.  pp. 
174.    Partridge.    1/6. 

Lawranca  (Lord).  By  Sir  Charles  Aitchison.  (Rolers  of  India.)  I/Hth 
Map.    pp.  vi— 216.    Clarendon  Press.    2/6. 

Lockhart  (J.  G.),  The  Life  of  Napoleon  Buonaparte.    Bickers.    red.,  2/6. 

Scott  (W.  B.),  Autobiographical  Notes  of  the  Life  of  William  BeD  Scott 
and  Noticea  of  his  Artistic  and  Politic  Circle  of  Friends,  1830—82.  Ed. 
byW.  Minto.    2  vols.    pp.  680.    Osgood,  Mcllvaine  and  Co.    82/. 

c)  Culturgeschichte. 

Fowlar  (J.  K.),  Echoes  of  Old  Country  Life :  Being  Recollections  of  Sport, 
Politics,  and  Farming  in  the  Good  Old  Times,    pp.  242.  Arnold.    10/6. 

Lawla  (Hubert),  The  Ancient  Laws  of  Wales,  Viewed  especially  in  Regard 
to  the  Light  They  Throw  upon  the  Origin  of  Some  English  InatitatMna. 
Edit.  by  J.  E.  Lloyd.    Cheaper  ed.    pp.  zvi— 558.    E3liot  Stock.  12/6. 

Litchffald  (Frederick),  Ulustrated  History  of  Fumiture,  from  the  Earlieat 
to  the  Present  Time.  With  Numerous  Illnsts.  2nd  ed.  4to,  pp.  xvffi 
—282.    Tmslove  and  Shirley.    net,  25/. 

Maeklnnon  (J.),  Culture  in  Early  Scotland.    Williams  and  Norgate.    7/6. 

d)  Lokalgeschichte  u.  altertttmer. 

Andrews  (W.),  Bygone  Leicestershire.  pp.  260.  Mnrray  (Leicester).  ^mp- 
kin.    7/6. 

Narpor  (C.  G.),  The  Brighton  Road:  Old  Times  and  New  on  a  Claaaie 
Hiffhway.  With  90  Dlnsts.  by  the  Author.  and  from  Old-Time  Pfetoiea 
and  Engravings.    pp.  284.    Chatto  and  Wmdus.    16/. 

KItchlii  (G.  WX  The  Great  Screen  of  Winchester  Cathedral.  2nd  ed.  Largo 
4to,  bds.    Warren  and  Son  (Winchester).    Simpkin.    3/. 

PhllllMfO  (W.  P.  W.),  The  London  and  Middlesez  Note  Book ;  A  Ghurner 
of  Loeal  History  and  Antiquities.    pp.  288.    Stock.    10/. 
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Reiifselaer  (Mrs.  S.  van) ,  English  Cathedrals :  Canterbary ,  Peterborongh, 
Durbam,  Salisbury,  Liohfield,  Lincob,  Ely,  Wells,  Winchester,  Glou- 
cester,  York,  London.  Illnst.  with  154  Ürawings  by  Joseph  Pennell. 
Roy.  8vo,  pp.  378.    T.  Fisher  Unwin.    26/. 

Ripon  Millenary :  A  Record  of  the  Festival,  also  a  History  of  the  Gitv  ar- 
ranffed  nnder  its  Wakemen  and  Mayors  firom  the  Year  1 400.  Imprinted 
in  tne  Year  1802.  Illust.  by  John  Jellicoe  and  Herbert  Railton.  pp. 
xviii— 225 ;  xxxvi— 362.    W,  Harrison  (Ripon).    net,  25/. 

Sharp  (A.  Mary),  The  History  of  Ufton  Court,  of  the  Parish  of  Ufton .  in 
the  Coonty  of  Berks,  and  of  the  Perkins  Family.  Roy.  8vo.  Elliot 
Stock.    25/. 

TImbs  (JO  and  Gunn  (A.),  Abbeys,  Castles,  and  Ancient  Halls  of  England 
and  Wales :  Their  Legondaiy  Lore  and  Populär  History.  New  ed.  S 
vols.    F.  Warne  and  Co.    18/. 

5.  Geographie. 

Heywood's  (John),  Railway  Map  of  England  and  Wales.    J.  Heywood.  1/. 

Keily's  Directory  of  West  Riding  of  Yorkshire.  With  New  Map  of  the 
Riding,  and  Large  Plan  of  Leeds,  Sheffield  and  Rotherham.  8th  ed. 
Roy.  8vo.    Kelly.    36/. 

Scamper  (A)  through  the  States.  Being  an  Ulustrated  Guide  to  the  World's 
Fair  of  1893.  To  which  is  added  an  Account  of  the  Colnmbian  Expo- 
sition, by  James  Dredge,  Esq.  With  upwards  of  120  Hlusts.  pp. 
120.    Pofytechnic  Mag.    Office,    sd.  1/;  2/. 

6.  Folklore. 

a)  Dyer  (T.  F.  Thiselton-),  Church-Lore  Gleanings.  Illust.  pp.  VI— 352. 
Innes  &  Co.    5/. 

Folkard  (R),  Plant-Lore  Legends  and  Lyrics.  2nd  ed.  pp.  624.  Low.  10/6. 

Johnson  (Alf.  J.),  The  A  B  C  of  Nursery  Rhymes  Large  4to,  sd.  F.  Warne 
and  Co.    2/. 

Northail  (G.  F.),  English  Folk-Rhymes:  A  Collection  of  Traditional  Verses 
Rehiting  to  Places  and  Persons,  Customs,  Superstitions,  &c  pp.  546. 
Paul,  Trübner  and  Co.    10/6. 

Rotebud  Rhvmes.  Old  Nursery  Rhymes  newly  Blust,  by  Louis  Wain,  Er- 
nold  A.  Mason,  Savage  Cooper,  A.  T.  Elwes,  Harry  Dixon.  4to,  sd. 
pp.  48.    J.  Clarke  and  Co.    1/. 

b)  Atkinson  (J.  C),  Scenes  in  Fairyland :  or  Miss  Mary's  Visits  to  the  Court 
of  Fairy  Kealm.    Illust  by  C.  E.  Brock,    pp.  250.    MacmUlan.    4/6. 

Hume  (Fergus),  The  Chronicles  of  Faeryland :  Fantastic  Tales  for  Cid  and 
Young,  Illust.  by  M.  Dunlop.    4to.    pp.  191.    Griffith,  Farran  and  Co. 

mies  (A.  H.),  Fifty-two  Fairv  Tales,  Wonder  Stories,  Legends,  Visions  and 
Fables  from  German,  Itafian,  Spanish,  Swedish.  Oriental,  Classical  and 
Modem  Sources.    With  Illusts.    pp.  436.    Hutcninson.    5/. 

Morley  (H.),  Fairy  Tales.    Routledge.    5/. 

Old  Mother  Hubbard  Fairy  Tale  Book.  32mo.  Bryce  (Glasgow).  Simp- 
kin.    1/. 

Swvnnerton  (C),  Indian  Nights'  Entertainment;  or,  Folk  Tales  from  the 
Upper  Indus.  With  nnm.  Illusts.  by  Native  Hands.  pp.  360.  Elliot 
Stock.    31/6. 

7.  Erziehung  und  Unterricht. 

a)  Barktr  (G.  F.  R.)  and  Stennln«  (A  H.) ,  The  Westminster  School  Re- 
gister, 1764-1883.    With  Notes.    Roy.  8vo.    Macmillan.    10/6. 
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Eion  of  Old;  or,   Eighty  Years  Since,    1811— 1822.    By  an  Old  CoUeger. 
niust.    Imp.  8vo,  pp.  244.    Griffith,  rarran  and  Co.     15/. 

Watt  (Andrew  Fleming),  Alcuin  and  the  Rise  of  Christian  Schools.  Great 
Educators.)    pp.  205.    Heinemann.    5. 

b)  London  üniversity  Guide  (Tlie).  For  the  Year  1892—93.  pp.  XVI— 
191.    Clive.    1/. 

c)  Alry  (0.),  Text-Book  of  English  History  from  the  Earliest  Times.  New 
and  Bevised  ed.    d  vols.    Longmans.    ea.  2/. 

Laing  (F.  A.) ,  A  History  of  English  Literature  for  Junior  Classes.  New 
and  Enlarged  ed.    pp.  302.    Collins,  Sons  and  Co.    2/. 

Macmlllan's  History  Readers:  The  Stuart  Period  (1603—1714).  With  Bio- 
graphies  of  Leading  Persons  and  with  Additional  Chapters  on  Üie  Ck>ii- 
stitntion  and  Functions  of  Parliament.  A  Reading  Book  for  Standard 
VI.    Illnst.    pp.  250.    Macmillan.     16. 

8.   Zeit-  und  Streitfragen,  kunst. 

a)  Conway  (J.),  Socialism  Exposed  and  Refuted.    Washbonme.    net,  3/. 

Kirkup  (Thomas),  A  History  of  Socialism.  pp.  301.  A.  and  C.  Black. 

Great  War  of  189-:  A  Forecast.  By  Rear-Admiral  P.  Colomb,  Gel.  J.  F. 
Maurice,  Capt  F.  N.  Maude,  Archibald  Forbes,  Charles  Lowe,  D.  Christie 
Murray,  and  F.  Scndamore.  With  numerous  lUusts.  from  Sketches  spe- 
cially  made  for  Black  and  White  by  F.  Villiers.  pp.  300.  Heinemann. 
12/6. 

Hadfiold  (R.  A.)  and  Gibbins  (H.  de  B.),  A  Shorter  Working  Day.  pp.  viii 
—184.    Methuen.    2/6. 

Lifo  and  Labonr  of  the  People  in  London.  Edit.  by  Charles  Booth. 
Vol.  I,  East,  Central  and  South  London,    pp.  320.    Macmillan.    3/6. 

Thompson  (Herbert  M.),  The  Theory  of  Wages,  and  its  Application  to  the 
Eiffht  Hours  Question  and  other  Labour  Problems,  pp.  xxiv— 140.  Mac- 
millan.   3/6. 

b)  Corroyor  (Edouard),  Gothic  Architecture.  Edit.  by  Walter  Arm- 
strong.   With  236  Illusts.    pp.  xvi— 388.    Seeley.    6/. 

Ruskin  (John),  The  Poetry  of  Architecture;  or,  The  Architecture  of  the 
Nations  ot  Europe  considered  in  its  Association  with  Natural  Scenery 
and  National  Character.  With  Illusts.  by  the  Author.  4to,  pp.  xti — 261. 
G.  Allen.    21/. 


B.  In  Deutsollland  ersoh.  (im  monat  November  1882). 

(Die  mit  *  bezeichneten  titel  beruhen  auf  Voranzeigen  der  Verleger.) 

1.  Sprache  (metrik). 

a)  Moment-Wörterbuch.  Ein  Handbuch  des  Deutschen.  Englischen,  Fransö- 
sischen  und  Italienischen  in  einem  durchlaufenden  Alphabet.  Nene  Aosg. 
in  15  Hften.     1.  Hft.    80  s.    Berlin,  Trowitzsch  u.  Sohn.    M.  0,40. 

Storni  (Prof.  Johan),  Englische  Philologie.  Anleitung  zum  wissenschaftL 
Studium  der  englischen  Sprache.  Vom  Verf.  f.  d.  deutsche  Publikum 
bearb.  2.  Aufl.  L  Die  lebende  Sprache.  1 .  Abtlg.  Phonetik  u.  Aus- 
sprache.   XV,  484  s.    Leipzig,  Reisland.    M.  9. 

b)  Doieichai  (A.),  Der  Versbau  in  Thomas  Kyds  Dramen.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  der  englischen  Metrik.    Progr.  Steyr.    23  s. 

SIevers  (Eduard),  Altgermanische  Metrik.  (Sammlung  kurzer  Grammatiken 
germanischer  Dialekte.  Ergänzungsreihe  n.)  XVl,  252  s.  Halle  a/S. 
Niemeyer.    M.  5. 
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2.  Litteratnr. 

a) 
aa)  Kaluza  (Max),  Chaucer  und  der  Rosenroman.    Eine  litterargeaohichtl. 
Studie.    VI,  255  8.    Berlin,  E.  Felber.    M.  8. 

Kramer  (M.),  Sprache  und  Heimat  des  sogenannten  Lndus  Goventriae. 
Eine  Untersnchung  zur  mittelenglischen  Sprachgeschichte.  Diss.  Halle. 
69  s. 

bb)  Coliins  (G.  S.),  Dryden's  Dramatic  Theory  and  Praxis.  Diss.  Leip- 
zig.   69  s. 

Hahner  (L.),  Kulturhistorisches  im  englischen  Volkslied.  I.  Naturgefühl.  — 
Mann  und  Frau,  Eltern  und  Kinder.  —  Essen  und  Trinken  in  den  Robin 
Hood-Balladen.    Diss.    Freiburg.    87  s. 

Schlesinger  (A.),  Der  Natnrsinn  bei  John  Milton.    Diss.    Leipzig.    127  s. 

b)  Tauchnitz  Coiiection  of  British  Authors. 

2869—70  Barrett  (Frank),  Out  of  the  Jaws  of  Death. 

2871—72  Oliphant  (Mrs.),  The  Heir  Presumptive  and  the  Heir  Apparent. 

2873         Broughton  (Rhoda),  Mrs.  Bligh.    A  Novel. 

2874—75  Crawford  (F.  Marion),  Don  Orsino. 

2876—77  Maartens  (Maarten),  God's  Pool.    A  Koopstad  Story. 

c)  The  English  Library 

(Leipzig,  Heinemann  &  Balestier.) 

163         Pearce  (J.  H.),  Inconsequent  Lives. 
148—49  Marryat  (Florence),  A  Fatal  SUence. 
164—65  Besant  (Walter),  The  Ivory  Gate. 

d)  Uebersetznngen. 

Bulwer  (Edward)  [Lord  Lytton],  Romane.  Nene  deutsche  Ausg.  1.  Lfg. 
Berlin,  Bannenberg.    M.  0,40. 

[Der  Enterbte.    Deutsch  v.  W  a  1 1.  E  r  i  c  h.    1 .  Lfg.    64  s.] 

Bums  (Rob.),  Gedichte  in  Auswahl.  Deutsch  v.  G.  Legerlotz.  2.  Aufl. 
XXIV,  188  s.  mit  Bildnis.    Leipzig,  Spamer.    M.  1,50;  geb.  M.  2,50. 

Crawford  (F.  Marion),  Eine  röm.  Fürstenfamilie.  Roman  in  3  Bttchem.  1. 
Buch  Saracinesca  in  2  Tln.  Autorisierte  Ueberaetzg.  v.  Th.  Hö ptner. 
n.  Tl.    288  s.    Berlin,  Reimer.    M.  1,60  (2  Tle  in  1  Bd.  M.  4.) 

Zoroaster.     Autor,  übersetzg.  v.  T  h.  H  ö  p  f  n  e  r.     281  s.     Berlin, 

Reimer.    M.  1,60  (geb.  M.  2,20.) 

Darwin  (Charles),  Reise  eines  Naturforschers  um  die  Welt.  Autorisierte 
deutsche  Ausg.  Aus  dem  Engl,  übersetzt  v.  Vict  Carus.  2.  Aufl. 
X,  568  s.    Stuttgart,  Schweizerbart    M.  9 ;  geb.  M.  10. 

Defoe  (Daniel),  Leben  und  seltsame,  überraschende  Abenteuer  d.  Robinson 
Crusoe.  Nach  d.  ursprüngl.  engl.  Ausgaben.  Mit  120  Abbildungen  von 
Walter  Paget.  VIII,  368  s.  Stuttgart,  Deutsche  Verlagsanstalt.  M.  6. 
(geb.  in  Leinw.) 

Dickens  (Charles).  Leben  und  Abenteuer  Nicholas  Nicklebys  von  Boz. 
Uebers.  v.  E.  v.  Bauernfeld.  2  Bde.  (No.  624  —  35  der  Bibl.  d.  Ge- 
samtlitt, d.  In-  und  Auslandes,  a  M.  0,25.)    Halle  a/S.    0.  Hendel. 

Huahes  (Thom.),  Tom  Brownes  Schuljahre.  Von  einem  alten  Jungen.  Aus 
dem  Englischen.  III,  284  s.  mit  1  Farbendr.  Nürnberg,  Verlag  der 
Kindergutenlaube.    M.  2;geb.  M.S. 

Kingsley  (Charles},  Hypatia  od.  neue  Feinde  mit  altem  Gesicht.  Neu  über- 
setzt von  Helene  Lobedan.  Mit  Dlustr.  ▼.  W.  Weimar.  2  Tle  in 
1  Bde.    XVI,  506  s.    Berlin,  Grote.    M.  3 ;  geb.  M.  4. 
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More's  (Margaret)  Tagebuch.  1522—86.  Deutsch  v.  Dr.  Adf.  Bacmeister. 
5.  Ausg.  mit  Einleitg.  und  Anm.  ▼.  F.  J.  Köhler.  12».  XUII,  214  s. 
Paderborn,  Schöningh.    Geb.  in  Leinw.  m.  GfoldBchn.    M.  3. 

Smiles  (Samuel),  Der  Charakter.  Nach  dem  Englischen  von  Hans  Hel- 
ling.   823  8.  geb.  M.  1.    Beclam's  Universalbibl.    N.  2992—94. 

Twaln's  (Mark)  ausgewählte  humoristische  Schriften.  5.  u.  6.  (scbloss)  bd. 
Stuttgart  (Lutz).    4  M.  1,80;  geb.  M.  2.50.  (kpl.  M.  10;  geb.  M.  18,50.) 

[5.  Im  Gold-  u.  SilberUnd,  Lehr-  u.  Wanderjahre  m.  6.  Beisebflder. 
Anh.:  Mark  Twain's  Lebensgeschichte.] 

Whitman  (Sidney),  Das  Reich  der  Habsburger.  Rechtmässige  deatacke 
Uebersetzunff  v.  J.  Th.  Alexander.  VIU^  268  s.  Berlin,  ÜMeh  &  Co. 
M.  4 ;  geb.  M.  5. 

8.  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen. 

a)  Jahresbericht  über  das  höhere  Schulwesen,  hrsgeg.  v.  Conr.  Rethwiaeh. 
VL  Jahrgang.    1891.    VII,  692  s.    Berlin,  Gärtner.    M.  13. 

Hörn  (Dr.  J.  F.) »  Das  Zukunftsgymnasium.    Ein  Versuch.    27  s.    M.  0,60. 

glLoag.  Zeit-  und  Streitfragen ,  hrsg.  ▼.  Jobs.  Meyer.  28.  Heft)    Goäa, 
ehrend. 

Kappet  (Dr.  Matthias),  Die  philosophische  Bildung  unserer  gelehrten  Beinfe. 
Ein  Wort  zur  Reform  der  Universitätsstudien.  41  s.  Münster  L  W. 
AschendorfF.    M.  1. 

MOnch  (Wilh.),  Neue  pädagogische  Beiträge.  Berlin,  Gärtner.  160  s.  M.  8. 

[1.  An  der  Schwelle  des  Lehramts;  2)  Soll  und  Haben  der  höheren 
Schulen;  3.  Nachlese.] 

Perthes  (Otto),  Die  deutsch-konservative  Partei  u.  das  höhere  Scholweaen. 
Eine  Bitte  an  d.  Vorstand  d.  deutsch  -  konservativen  Partei  Bielefeld, 
Siedhoff.    28  8.    M.0,50. 

TrDper  (Dir.  J^,  Die  Familienrechte  an  der  öffentlichen  Erziehung.  Ein 
Wort  der  Verständigung  im  schulpolit.  Kampfe.  2.  Aufl.  Mit  einem 
Vorwort  v.  Prof.  Dr.  Rein.  IX,  104  s.  Langensalza,  Beyer  und  Söhne. 
M.  1,25. 

Virchow  (R.),  Lernen  und  Forschen.    Gel.  Berlin.    26  s.    A^. 

b)  Aus  dem  pädagogischen  Universitäts-Seminar  zu  Jena.  4.  Hft  Hrsg. 
V.  Prof.  Dr.  W.  Rein.  XI,  194  s.  Langensalza,  H.  Beyer  und  Söhne. 
M.  2,40. 

Mitteilungen  der  Gesellschaft  f.  deutsche  Erziehungs-  und  Schulgesohichte. 
Hrsg.  V.  Karl  Kehrbach.  U.  Jahrg.  (4  Hefte).  1.— 3.  Hft.  206  u.  XXVI 
8.    Berlin,  Hofmann  &  Co.    M.  8. 

Schmid  (weil.  Präl.  Gymn.-Rekt  Dr.  K.  A.),  Geschichte  der  Erziehung  vom 
Anfang  an  bis  auf  unsere  Zeit,  bearb.  in  Gemeinschaft  mit  einer  An- 
zahl V.  Gelehrten  u.  Schulmännern.  Fortgeführt  von  Dr.  Geo.  Sc^idt 
3.  Bd.  1.  Abt.  VI,  489  s.  Stuttgart,  Cotta  Nachf.  M.  15.  Bd.  1—3  M.  67. 

c)  Hertling  (Dr.  G.  Frhr.  v.),  John  Locke  und  die  Schule  von  Cambridge. 
XI,  319  s.    Freiburg  i.  B.    Herder.    M.  5. 

Zimmermann  (Athanasius),  Englands  „öffentliche  Schulen^  von  der  B^r- 
mation  bis  zur  Gegenwart.  Ein  Beitrag  zur  Culturgeschiohte.  VIII, 
139  s.  M.  1,90.  (Stimmen  aus  Maria-Laach.  Ergänzungsheft  56.)  Frei- 
burg i/B.,  Herder. 

d)  *  Conrad,  Englische  Realien  als  Gegenstand  englischer  Sprechübungen. 
Stuttgart,  Metzler.    M.  0,40. 

Ohiert  (Arnold),  Allgemeine  Methodik  des  Sprachunterrichts  in  kritiaoher 
Begilindunff.  Ein  Hülfisbuch  für  Lehrer  und  Studierende,  sowie  zum 
Gebrauch  S  pädag.  Seminarien.    VII,  292  s.  Hannover,  C.  Meyer.  M.  3. 
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PrtI  CDt,  Carl  da),  Das  Sprechen  in  fremden  Zungen.  (Aus  PsTch.  Stud.) 
Leiptig^  Mntae.    M.  0,30. 

Thomas  (Emil),  Die  praktische  Erlernung  modemer  Sprachen  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Hilfsmittel  52  s.  Leipzig,  C.  F.  MttUer. 
M.  ]. 

WIrth  (Gvmn.-Prof.  Gh.),  Zu  den  86  Gründen  gegen  das  deutsch-fremd- 
sprachliche Uebersetaen  an  humanistischen  Gymnasien.  Widerlegung 
der  EinwKnde  Chr.  Mufiii,  F.  Charitius  u.  J.  Rappolds.  49  s.  Bayrenth, 
Heuschmann.    M.  1,20. 

e)  Qeerilch  (Dr.  Ew.),  Englisches  Lesebuch.  VUI,  299  s.  Paderborn,  F. 
Schöningh.    M.  2,80. 

Thiel  (Julie),  English  Letters  for  German  Teachers  and  Pupils.  24  s. 
Aacnen,  Creutzer.    M.  0,80. 

f )  Byron  (Lord)^  Childe  Harold jm  n.  IV),  Prisoner  of  Chillon,  Maaeppa. 
Hrsg.  V.  Dr.  J.  Hengesbach.  Vm,  1  i  s.  (Textausg.  franz.  u.  engl,  schrut- 
stellen  f.  d.  Schulgebranch.  No.  13.  Dresden,  KOhtmann.)  M.  0,80. 
geb.  M.  1. 

Ciiebrated  Men  of  England  and  Scotland.  Hrsff.  ▼.  Dr.  0.  Schulze.  IV, 
84  s.  (Textausgaben  franz.  u.  engl.  Schriftst^er  f.  d.  Schnlgebr  Nr.  12.) 
Dresden,  Ktthtmann.    M.  0,60,  geb.  0,80. 

Poor  Neliy  by  the  Author  of  ^'Mr.  Burke*s  Nieces*'  and  ''Two  Fonrpenny 
Bits'*.  Fttr  d.  Schulgebr.  bearb.  v.  B.  Mtthry.  83  s.  M.  0,70.  (Dick- 
mann's  franz.  u.  engl.  SchulbibL  Reihe  C.  Fttr  Mädchenschulen.  No.  6.) 
Leipzig,  Renger. 

g)  DeutschiN>lii  (E.)  und  Wilienbirg  (G.).  Leitfaden  f.  d.  englischen  Unter- 
richt. Auf  Grund  der  neuen  preussuichen  Lehrpläne  v.  1892  verf.  l.Tl. 
Elementarbuch.    2  Hefte.    Cöthen,  Schulze.    M.  1,20;  geb.  M.  1,60. 

[1.  Lesebuch  u.  Grammatik,  die  Formenlehre  nebst  den  ein&chsten 
und  notwendigsten  Regeln  der  Satzlehre  enth.  IV,  94  s.  M.  0,80. 
2.  Uebungsbuch.    87  s.    M.  0,40.] 

Haeasser  (Prof.  Dr.  E.),  Selbstunterrichtsbriefe  t  d.  modernen  Sprachen, 
unter  Mitwirkung  von  Fachmännern,  nach  eigener  Methode  bearbeitet. 
.    Englisch.    27  Briefe.    436  s.    Karlsruhe,  Bielefeld.    M.  26,50. 

4.  Geschichte,  Geographie. 

Gronau  (Rud.),  Amerika.  Die  Geschichte  seiner  Entdeckung  von  der  äl- 
testen bis  auf  die  neueste  Zeit.  Eine  Festschrift  zur  400jähr.  Feier  der 
Entdeckung  Amerikas  durch  Chr.  Columbus.  2  Bde.  Illustr.  hoch  4^ 
vm,  480  u.  VI,  532  s.    Leipzig,  Abel  u.  Mttller.    M.  12  geb. 

*  Krttschmer,  Die  Entdeckung  Amerikas.    Berlin,  Kühl.    M.  75. 

5.  Vermischtes,  nebst  berUcksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

a)  Paul  (Prof  Dr.  H.),  Grundriss  der  germanischen  Philologie ,  unter  Mit- 
wirkung V.  K.  V.  Amira,  W.  Amd^  0.  Behaghel,  etc.  hng.  —  2.  Bd.  1. 
Abt.    X,  1072  8.    Strassburg  i/E.    Trttbner,  Verl.    M.  16.  geb.  M.  18. 

RiMtrt  (H.  A.),  The  Spanish  Pastoral  Romances.    Diss.  Freiburg.    42  s. 

^tchlOter,  Geschichte  der  altsächsischen  Sprache.  Göttingen,  PeppmOUer. 
M.  6. 

Wsttphai  (Rud.),  Allgemeine  Metrik  der  indogermanischen  und  semitischen 
Völker  auf  Grundlage  der  vergleichenden  Sprachwissenschait.  Mit  1 
Exkurse:  Der  griech.  Hexameter  in  der  deutschen  Nachbildg^  von  Dr. 
H.  Kruse.  XYl,  514  s.  (Calvary's  philoL  u.  archäologische  Bibl.  100 
—104.  Bd.    Subscr.-Pr.  k  M.  1,60;  Einzelpreis  i  M.  2.) 
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b)  BIDher  und  Petermann,  Meisterwerk  der  Speisen  a.  Getränke.  Frnsa- 
sisch-Deutsch-EngUsch  a.  andere  Sprachen.  2.  Aufl.  des  Werkes  Recht- 
Schreibung  der  Speisen  und  Getränke.  In  ca.  40  Lfgn.  1.  Lfg.  a.  1-48. 
M.  1.    Leipzig,  BlUher. 

Falke  (Jak.  v.),  Geschichte  des  Geschmacks  im  Mittelalter  u.  andere  Stu- 
dien auf  d.  Gebiete  der  Kunst  u.  Kultur.  2.  Aufl.  IV,  874  s.  Beilm, 
AUgem.  Verein  f.  deutsche  Litt.    M.  6;  geb.  M.  7. 

Henne  am  Rhyn  (Otto),  Die  Kultur  der  Vergangenheit,  Gegenwart  und 
Zukunft  in  vergleichender  Darstellung.  2  Bde.  Wohlf.  Ausff.  rVIL412 
s.  u.  V,  596  8.)    Königsberg  i/Pr.    Härtung.    M.  5 ;  in  1  Halbfr.-Bd.  M.  6. 

c)  Erdmann  (H.),  Moli^res  Psyche,  trag^die-ballet,  im  Vergleich  zu  den  ihr 
vorangehenden  Bearbeitungen  der  Psyche-Sage.  Ein  Versuch,  die  Quel- 
len des  franz.  Werkes  festzustellen.    Diss.    Königsberg.    42  s. 

Feichiinger  (Prof.  Em.),  Abriss  der  franz.  Formenlehre,  m.  Rücksicht  auf 
lat.  u.  griech.  Vorkenntnisse  dargestellt  IV,  52  s.  Wien,  Holder.  M.  0,G0. 

Qoldschmidi  fThora),  Bildertafeln  f.  d.  Unterricht  im  Französischen.  26  An- 
schauungsDÜder  m.  erläut.  Text  u.  einem  nach  der  Wortbedeutung  ge- 
ordneten Wörterverzeichniss.    4<^.  72  s.    Leipzig,  Hirt  n.  Sohn. 

Kinne  (C.  H.),  Formnlas  in  the  Language  of  the  French  Poet-dramatists, 
of  the  17th  Century.    Diss.  Strassourg,  '91.    48  s. 

Würzen.  Paul  Lange. 
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1.  Deutsche. 

Anglia  XV,  3 :  Mever,  Die  albanischen  Tanzlieder  in  Byron's  ChOde 
Harold.  —  Cook,  The  Date  of  the  Old  Efl^lish  Elene.  •—  Logeman,  De 
consuetudine  monachorum.  —  Hein,  lieber  die  bildliche  Verneinung  in  der 
me.  poesie.  —  Holthausen,  Zu  alt-  und  me.  Denkmälern  IV.  —  Napier, 
Gollation  der  ae.  Aldhelmglossen  des  cod.  3S  der  Kathedralbibliothek  zu 
Salisbury.  —  Wack,  Artikel  und  Demonstrativpronomen  in  Andreas  und 
Elene.  —  Hempl,  Is  ,  Book  *  from  tbe  Latin  ?  —  Teichmann,  Zum  Texte 
von  William  Langland^s  Vision. 

Archiv  f«  d«  Stud«  d«  neueren  Spr«  u«  Litt«  LXXXLK,  1:  Dieter, 
Arthur  Henry  Hallam. 

Beilage  zur  Allgem«  Zeitung  234/5:  Ramberg,  «Romeo  und  Julie' 
in  der  Btthneneinrichtung  von  Goethe. 

Beiträge  zur  Gesch.  d«  deutschen  8pr«  u«  Lit«  XVI,  3 :  Holthausen, 

Zur  Textkritik  ae.  Dichtungen. 

Berliner  Tageblatt  XXI,  507:  Runkel,  Alfred  Tennysonf.  —  514. 
Grehl,  Alfred  Tennyson  als  Mensch.  —  523.  Grehl,  Alfred  Tennyaon's 
Beisetzung.  M. 

lakllt.  Alfred  Tennyson  f.  —  I.  Engl.  Sprache  nnd  Litterator:  Noeh  einmal  Gh*a- 
oer*s  Sprichwörter.  —  Beipreohnngen :  Lorenx  Hahner,  KaltorhiitorlBohes  im  EnfrliaolMO 
Volkalled  I.  —  II.  1.  Journal  of  Educatlon.  —  2.  Beipreohungen :  Methods  of  Inatmctton 
and  Organization  of  the  Schooli  of  Germany.  By  D.  T.  Prinoe.  —  HI.  Neue  Bfioh«r.  — 
IV.  Aus  Zeliachriften. 

Für  haftZX  (Band  Hl)  (erscheint  mitte  Mftrz)  bestimmte  beiträte  sind  gef.  bin  15.  Febr.  or. 

einzosenden  an:  Df.  Max  FHedfich  Mann,  Humboldtttrasse  2,  Leipzig. 
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IILBd.  Februar  1893.  Nr.X. 

I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR. 

1)  Besprechungen. 

Bright,  James  W.,  An  Anglo-Saxon  Reader  edited,  with  Notes  and 
Glossary.    VIII,  385  s.  8^    London ,  Swan  Sonnenschein  & 

Co.    1892. 

Dies  ags.  lesebucli  ist  die  im  ganzen  unveränderte  englische  (wenn 
auch  durchgesehene)  ausgäbe  des  ein  jähr  vorher  bei  Henry  Holt  and  Co. 
in  New  York  erschienenen  werkes,  das  ich  bereits  im  Literaturbl.  f.  germ. 
und  rem.  Phil.  XIII.  8,  263  besprochen  habe.  Weil  es  für  anfUnger  be- 
stimmt ist,  sind  die  mitgeteilten  stücke,  von  denen  eine  anzahl  auf  neuen 
collationen  beruhen,  andere  zuverlässigen  ausgaben  entnommen  sind,  meist 
westsächs.  prosa  (aus  der  sachsenchronik,  iElfred,  ^Ifiric,  ein  capitel  Mar- 
kusevang ;  1  Bückling  Homilie,  die  Andreaslegende,  Höllenfahrt  Christi)  und 
nur  5  gedichte  (Opferung  Isaaks  aus  der  Genesis,  Schlacht  von  Brunan- 
burh  und  Maldon,  Wanderer,  Phönix).  Die  texte  sind  durchaus  kritisch 
hergestellt,  mit  verzeichniss  der  lesarten;  die  Quantitäten  der  vokale  überall 
bezeichnet,  und  ausserdem  noch  die  laute  e  und  ^  (umlaut),  sowie  o  und 
p  (=  a  vor  nasalen)  unterschieden.  Zwei  anhänge  bringen  das  latein. 
original  der  Phoenix  >  dich tung  sowie  einen  abriss  der  ae.  metrik  nach 
Sievers  mit  ausführlichen  beispielen.  S.  195—228  enthalten  erklärende 
anmerkungen  und  literarhistorische  aoten  mit  kurzen  quellenangaben.  Das 
sorgfältig  gearbeitete,  ausführliche  glossar  bietet  nicht  nur  zahlreiche  Ver- 
weisungen auf  Seiten  und  zeUen  des  text^es  sowie  auf  Sievers'  grammatik, 
sondern  auch  in  eckigen  klammem  etymologische  bemerkungen,  die  die 
auffindung  der  geschichte  des  wertes  in  Skeat's  und  Kluge's  bekannten 
Wörterbüchern  erleichtem  sollen.  Alles  in  allem  ist  das  buch  nach  aus- 
wähl,  bearbeituug  und  ausstattung  ein  treffliches  hülfsmittel  für  den  be- 
ginn der  altengl.  Studien,  und  darf  auch  dem  deutschen  Studenten  warm 
zur  benutzung  empfohlen  werden. 

Zu  meinen  bessemngen  a.  a.  o.  gebe  ich  hier  für  künftige  auflagen 
noch  eine  kleine  nachlese. 

MitUUungMi.    III.  21 
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S.  11,  z.  13  üpdstignesse  1.  -stignesse,  —  Zu  14  f.  vgl.  jetzt  Cosijn,  P. 
Br.  Beitr.  16,553  wegen  der  interpanktion  des  Schlusses  der  erzähluDg.  — 
18,  28  tüwwa  1.  tuunoa.  —  19,  8  hdfdon  1.  hcßfdon,  —  21,4  pdbre  1.  p<tre.  — 
23, 17  und  f.  ist  stets  t>rim  resp.  prym  gedruckt,  obwol  nach  Sievers  (ags. 
gr.^  §324,  anm.  2)  die  länge  nur  fürs  nordhumbrische  durch  doppel- 
Schreibung  des  i  bewiesen  ist.   Im  got  heisst  es  ja  bekanntlich  nnr  /»rtm. 

—  28,15  brauchte  gedön  nicht  mit  Sweet  in  U7^  d^^n  geändert  zu  werden! 

—  ib.  18  htfeolan  1.  beßolan.  —  42, 5  Weono^land  1.  Weonodland,  —  51,  7 
(Boethius)  ist  rU  tö  näuhte  ne  weor^ad  nach  dem  zusammenhange  offen- 
bar in  ac  tö  näuhte  weortiat5  zu  ändern.  —  65,  15  stodhora  1.  atödhors.  — 
73,  4  da  1.  aa  (=  a).  —  150,  23  und  153,  19  dnrckd  1.  anrctd, 

Kunze,  Otto,  'Pe  desputisoun  bitwen  ]>e  bodi  and  pe  soule',  ein 

textkritischer  Versuch.  Berliner  Diss.  Berlin,  Mayer  &  Müller 

1892.    87  8.  80.    2,40  M. 

Linow  hatte  in  seinem  abdruck  der  6  hss.  des  gedichtes  (Erlang. 
beitr.  1)  nicht  gewagt  eine  kritische  ausgäbe  zu  unternehmen,  da  er  dies 
bei  der  Verschiedenheit  der  Überlieferung  für  zu  schwierig  und  unsicher 
hielt.  Kunze  hat  sich  nunmehr,  nachdem  Kaluza  und  Zupitza  darauf  hin- 
gewiesen, dass  die  herstellung  doch  keineswegs  unüberwindliche  hinder- 
nisse  böte,  der  dankbaren  arbeit  unter  der  leitung  Zupitzas  unterzogen 
und  bietet  uns  die  'Deputisoun'  in  einer  form,  die  jedenfalls  dem  origi- 
nale nahe  kommt  und  jedem  mehr  zusagen  wird,  als  die  Überlieferung 
irgend  einer  einzelnen  hs.  Dem  texte  geht  eine  abhandlung  von  45  selten 
voraus,  worin  K.  stoff  und  quelle,  die  hss.  und  ihr  verhältniss,  metmm, 
ab&ssungszeit  und  dialekt  bespricht.  Es  ist  ihm  von  Zeller  eine  stelle 
(kap.  2)  aus  Plutarchs  disputatio  XVII  als  älteste  spur  des  Streites 
zwischen  leib  und  seele  nachgewiesen  worden,  wodurch  er  um  mehr  denn 
ein  Jahrhundert  über  Linows  Talmudcitat  hinauskommt.  Er  gibt  sodann 
eine  knappe  literaturübersicht  und  weist  schliesslich  mit  Kaluza  Linows 
annähme  ab,  dass  der  dichter  die  von  Vamhagen  bei  Linow  gedruckte 
afranz.  dichtung  '27n  samedi  par  nuW  benutzt  habe.  Die  qnelle  war  al- 
lein die  lat.  Visio  Fidberti  (Philiberti).  Das  hss.-verhältniss  wird  zunächst 
durch  eine  Strophentabelle  veranschaulicht,  sodann  folgt  eine  genaue  Unter- 
suchung, die  zu  ganz  andern  resultaten  führt,  als  Linows  ungenügende, 
bereits  von  seinen  referenten  bemängelte  arbeit.  Es  ergibt  sich  nämlich 
folgender  Stammbaum 
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In  der  schreibang  schliesst  sich  K.,  ohne  zu  normalisieren,  der 
ältesten  hs.  L  an,  weil  diese  auch  den  ursprünglichen  dialekt  am  besten 
bewahrt  hat;  nur  speciell  südliche  formen  werden  ausgeschieden  und  nach- 
lässige Schreibungen  verbessert 

Das  metrum  wird  kurz  besprochen  und  dabei  daraufhingewiesen, 
dass  die  frz.  Wörter  z.  t.  bereits  germanische  betonnng  haben.  Als  ab- 
fassungszeit  setzt  K  mit  Linow  die  2.  hälfte  des  IS.jhdts.  an,  nach 
dem  dialekt  bestimmt  er  die  heimat  des  dichters  als  das  nördliche 
Ostmittelland. 

Der  text  ist  mit  vollständigem  kritischen  apparat  gegeben,  die  Stro- 
phen und  verse  sind  durchgezählt  und  als  Überschriften  jedesmal  noch 
die  strophennummem  der  einzelnen  hss.  gegeben.  Unter  dem  text  finden 
wir  gesondert  zuerst  die  formvarianten  von  L  —  mit  Sternchen  versehen, 
wenn  die  hs.  versagt  und  die  Schreibung  des  erschlossenen  textes  darin 
nicht  belegt  ist  —  sodann  die  sinnvarianten  der  übrigen  hss.,  darunter 
die  unechten  Strophen.  Anmerkungen  fehlen,  nur  hie  und  da  im  apparat 
wird  auf  frühere  erklärungen  bezug  genommen. 

Ich  habe  folgende  druckfehler  notiert:  1)  im  texte  v.  79  Ue  lies 
älUy  95  e8t  1.  c/t,  130  patouz  L  patougj  137  pedes  1.  bedea^  176  perfro  1. 
perfro,  200  pertil  l.  pertil,  218  pog  1.  pog,  221  lip  1.  lif>,  254  Pi  L  /n,  261 
Poug  1.  poug,  263  Poug  1.  pougj  266  id.,  277  ist  als  Wiederholung  zu  strei- 
chen, 291  pou  1.  pou,  877  Interum  L  Itwwn,  516  a  2o  1.  oZ  o,  522  iike  1. 
ilke,  608  A%ion  X.Anon,  626  schope  \,schopt\  2)  in  den  les arten:  8.62, 
Str.  24  in  VS  1.  pou  ^t  pou,  s.  72,  str.  19  in  VS  X.puyten  ^t.pnyten. 

Sonst  habe  ich  nur  noch  weniges  zu  bemerken.  Zu  v.  273  ff.  vgl. 
'  Vices  and  Virtues',  p.  93,  10  ff.  mit  dem  citat  aus  ps.  72,  28;  v.  538  möchte 
ich  cote  in  gote  'Ziegenbock'  bessern. 

Die  ausgäbe  ist  ohne  zweifei  eine  schätzenswerte  bereicherung  un- 
serer wissenschaftlichen  litteratur. 

Giessen.  Ferd.  Holthausen. 


Crow,  Charles  Langley,  Zur  Geschichte  des  kurzen  Reimpaares  im 
Mittelenglischen.    Göttinger  Diss.  1892.  64  s. 

Grow  zieht  zu  seiner  Untersuchung  drei  denkmäler  heran,  die  ihrem 
dialekt,  ihrer  entstehungszeit  und  ihrem  Charakter  nach  verschieden  smd, 
und  von  denen  abdrucke  mehrerer  handschriften  vorliegen :  The  Harrounng 
of  Hell  (ed.  Mall),  Cursor  Mundi  (ed.  Morris),  von  diesem  jedoch  nur  die 
verse  18989—24968,  „weil  diese  in  fünf  vorzüglichen  hss.  erhalten  sind*, 
und  Ghaucer's  House  of  Farne  (ed.  Fumivall).  Das  ganze  will  eine  er- 
gänzung  und  erweiterung  zu  Schippers  behandlung  der  beiden  ersten  und 
ten  Brinks  darlegung  in  Chaucers  Sprache  und  Yerakunst  sein  und  nicht 
bloss  von  der  allgemeinen  struktur  des  kurzen  reimpaares  handeln,  son- 
dern auch  auf  die  fragen  eingehen,  ,wie  weit  die  ab  weichungen  von  der 
Schablone  vom  geschmack,  genauer  von  den  betonungsverhältnissen  der 
zeit  abhängen;  wie  weit  sie  der  dichter  zum  ausdruck  wechselnder  Stim- 
mung verwenden  konnte ;  und  welche  grammatischen  Verhältnisse,  nament- 
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lieh  in  bezug  aat  die  quantität  offener  accentsilben  vor  safGxen,  auf  die 
die  Synkope  von  flexionsvokalen  und  auf  das  tönen  des  end-e ,  damit  in 
zusammenbang  sieben.^  Ein  paar  worte  über  die  verscbleifung  auf  der 
Senkung,  die  im  Ae.  fehlt  und  auf  französischen  einfluss  zurückgeführt 
wird,  leitet  die  abhandlnng  ein.  „Im  Me.  konnte  sie  um  so  eher  ein- 
dringen, als  mit  dem  zurücktreten  der  alliteration  wohl  auch  der  explosive 
anlaut  dem  allmählichen  wich'',  sollte  heissen:  «als  das  weichen  des  ex- 
plosiven anlauts  zu  gunsten  des  allmählichen  aus  der  alliteration  hervor- 
zugehen scheint. '^  Es  folgen  einige  bemerkungen  über  die  verschleifung 
in  der  hebung,  die  auch  im  Ae.  gewöhnlich  ist,  und  die  schwebende  be- 
tonung.  Dann,  auf  die  einzelnen  denkmäler  übergehend,  behandelt  er 
jedes  einzelne  in  bezug  auf  das  hss.-verhältniss,  den  klingenden  aosgang, 
die  zweisilbige  Senkung,  das  fehlen  der  Senkung  und  des  anftaktes,  die 
apokope  (und  den  biatus),  synkope,  verschleifung,  schwebende  betonang, 
alliteration,  binnenreim  (caesur)  und  enjambement  Das  gesamtarteil  über 
die  metrische  kunst  des  dichters  von  The  Harrowing  of  Hell  fasst  er 
§  13  so  zusammen:  „Er  baut  das  kurzreimpaar  nur  mit  jenen  freiheiten, 
welche  zur  nationalisierung  des  metrums  gehörten,  er  verwendet  sie  zu 
seinem  vorteU,  nicht  bloss  zu  seiner  bequemlichkeit;  er  gebraucht  sie  häu- 
fig und  noch  in  recht  volkstümlicher  weise,  ohne  besondere  verstandes- 
mässige  feinheit  oder  künstlerisches  balancieren'^  (!).  Damit  steht  es  frei- 
lich nicht  ganz  im  einklang,  wenn  er  die  zweisilbige  Senkung,  das  fehlen 
der  Senkung  u.  a.  aus  rhetorischen  rücksichten  zu  erklären  sucht  Vom 
dichter  des  Cursor  Mundi  heisst  es  §  29,  auch  er  verdiene  den  vorwarf 
der  kunstlosigkeit  nicht  ,Er  verfügt  über  weniger  rhetorik  als  der  des 
Harrowing  of  Hell,  schrieb  aber  auch  kein  drama,  sondern  ein  epos,  hatte 
sein  volkstümliches  wesen  durch  einen  starken  einschlag  von  mOnchstnm 
abgedämpft  und  verrät  auch  keine  sonderliche  Individualität  Die  häufige 
laxheit  des  rhythmus  beruht  auf  dem  eindringen  einer  andern  betonungs- 
weise, wobei  auf  ihn  keine  individuelle  schuld  fällt;  in  dem  halben  Jahr- 
hundert, das  seit  entstehung  des  Harrowing  verflossen  war,  hatte  die 
französische  tecbnik  sich  mächtig  eingebürgert,  und  im  norden  konnte  sie 
um  so  freier  durchdringen,  als  da  eine  ältere  heimische  tradition  kaum 
bestand.  Synkope  und  apokope  sind  in  diesem  dialekte  in  mancher  hin- 
sieht besonders  ausgebildet*.  Bei  Chaucer  endlich  kommt  er  zu  dem  er- 
gebniss,  dass  er  „das  kurzreimpaar,  ohne  es  seiner  nationalen  besonder- 
heiten  zu  entkleiden,  von  dem  naiven  klapperton,  in  welchen  es  bei  den 
volkstümlichen  reimen  neben  ihm  zu  verfallen  begann,  emporhob  zu  einem 
würdevolleren  ebenmass ;  dass  er  noch  mehr  als  seine  Vorgänger  die  frei- 
heiten  desselben  zu  künstlerischen  zwecken  ausnutzte;  dass  er  ihm  eine 
feine  ausdrucksfUhigkeit  verlieh,  durch  welche  die  gedanken  in  klarerem 
Zusammenhang,  die  empfindungen  in  lebendigerem  Wechsel  erscheinen.  Er 
hat  dies  alte  metrum  von  neuem  geadelt,  in  gebUdeterer  weise  (1)  und  mit 
dem  Stempel  einer  starken  Individualität*. 

Obschon  der  Verfasser  in  der  erklärung  der  behandelten  eigenheiten 
des  Verses  aus  rhetorischen  rücksichten  oft  zu  weit  geht  und  sich  über 
die  möglichkeit  solcher  erklärung  m.  e.  nicht  selten  täuscht,  verdient 
seine  arbeit  doch  als  ein  versuch,  die  metrik  nicht  rein  mechanisch  zu  be- 
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handeln,  sondern  auch  die  gründe  zu  ermitteln,  die  den  dichter  bewusst 
oder  unbewusst  zur  anwendung  gewisser  metrischer  eigentümlichkeiten 
geführt  haben,  die  beachtung  der  fachgenossen. 

Berlin.  F.Dieter. 


Holtermann,  Dr.  H.,  Vergleichung  der  Schlegelschen  und  Vosstchen 
Uebersetzung  von  Shakespeare's  Romeo  and  Juliet.    Realgymn. 

zu  Münster  i.  W.    1892.    4».    30  s. 

Der  Verfasser  geht  von  der  vergleichung  der  metrischen  form  aus, 
die  in  beiden  Übersetzungen  im  allgemeinen  mit  dem  original  überein- 
stimmt. Als  abweichungen  stellt  er  bei  Schlegel  eine  anzahl  sechsfüssi- 
ger  Jamben  fest;  es  ist  sogar  die  ganze  3.  scene  des  2.  actes  in  solchen 
gehalten.  Voss  hingegen  hat  nicht  selten  die  von  Shakespeare  absicht- 
lich in  prosa  geschriebenen  stellen  in  blankversen  wiedergegeben.  — 
Während  die  verse  Schlegels  glatt  und  fliessend  sind,  erscheint  der  rhyth- 
mus  bei  Voss  durch  zu  häufige  Verwendung  von  trochäen  und  zu  selte- 
nen Wechsel  zwischen  klingenden  und  stumpfen  versen  hart  und  gestört. 

Da  beiden  Übersetzern  eine  einheitliche  kritische  ausgäbe  des  Origi- 
nals fehlte,  so  erwuchsen  ihnen  häufig  Schwierigkeiten,  welcher  der  Über- 
lieferungen sie  folgen  sollten.  Holtermann  bespricht  daher  nach  erürterung 
der  metrischen  form  die  stellen,  wo  Voss  und  Schlegel  sich  der  unrich- 
tigen oder  schlechteren  lesart  angeschlossen  haben. 

Den  hauptteil  der  abhandlung  aber  bildet  die  Untersuchung  der 
frage:  Wie  haben  beide  das  original  wiedergegeben?  Haben  sie  es  immer 
richtig  verstanden  und  ist  der  sprachliche  ansdruck  angemessen  und  ge- 
fällig? Auf  grund  einer  grossen  reihe  von  vergleichungen  einzelner 
stellen  gelangt  der  verf.  zu  dem  ergebniss,  dass  Schlegel  sich  weit  sel- 
tener in  der  auifassung  geirrt  hat,  als  Voss,  dass  sein  werk  nirgends  die 
spuren  der  Übersetzung  verrät,  indem  der  ausdruck  ungezwungen  und 
frei,  die  spräche  fliessend  und  poetisch  ist.  Bei  Voss  dagegen  fühlt  man 
auf  schritt  und  tritt  die  nachbUdung  heraus,  denn  seine  darstellung  ist 
durch  ungewöhnliche  Wortstellungen,  durch  gewaltsame  dehnungen  und 
zusammenziehungen  hart  und  geschraubt.  Schlegel  hat  selbst  da,  wo  er 
irrt,  den  geist  Shakespeare's  erfasst  und  durchdrungen.  Voss  aber  ist 
nüchtern  und  prosaisch;  seine  Übersetzung  eine  karrikatur  Shakespeare's 
zu  nennen,  dürfte  aber  doch  ein  etwas  zu  schroffes  urteil  sein.  Das  fehlen 
lexicalischer  und  grammatischer  hilfsmittel  muss  seine  mängel  entschul- 
digen, freilich  zugleich  auch  um  so  grössere  bewunderung  für  die  leistung 
Schlegels  einflössen. 

Schemmel,  Thomas  Moore  und  seine  Rhymes  on  the  Read.  Real- 
schule zu  Meerane  i/S.   1892.  4®.   8  s. 

Die  Rhymes  on  the  Road  sind  poetische  tagebuchblätter  über  eine 
1819  nach  der  Schweiz  und  Italien  unternommene  reise.  Sie  geben  gröss- 
tenteOs  die  eindrücke  wieder,  die  der  dichter  von   der  natur,  der  ge- 
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schichte,  den  kunsterzeugnissen  der  besnohten  orte  empfangen  hat  Von 
diesen  Rhymes  hat  Schemmel  die  grössere  hälfte  (t — 10)  in  deutsche  prosa 
übertragen.  Bei  dem  äusserst  verschlungenen  satzbau,  der  ausdehnnng 
der  einzelnen  sätze,  dem  bilderreichtum  der  spräche  des  originale  ist  diese 
aufgäbe  durchaus  keine  ganz  leichte;  freilich  ist  es  Schemmel  auch  nur 
steilenweise  gelungen,  sie  befriedigend  zu  lösen.  So  sind  z.  b.  manche  der  bO- 
der  des  Originals  in  der  Übersetzung  ganz  verloren  gegangen  oder  ver- 
blasst;  an  anderen  stellen  stört  die  einschaltung  erklärender  bemerkungen 
in  den  text;  auch  der  deutsche  ausdruck  lässt  zuweilen  zu  wünschen 
übrig:  der  gebrauch  des  schwerfälligen  relativums  u^e^A^r  sollte  doch  ge- 
rade in  poetischer  spräche  möglichst  beschränkt  werden!  Selbst  falsche 
Übersetzungen  sind  hie  und  da  mit  untergelaufen.  In  der  einleitung  ist 
Uhe  clockwork  of  the  head^  übersetzt  mit  ^Glockeptoerk  im  köpfe'.  In 
VII,  wo  von  Lord  Byron  die  rede  ist,  hat  Seh.  ^acamful  thoughts*  wieder- 
gegeben durch  ^verächtliche  gedanken',  während  der  sinn  von  scoroful 
hier  nur  aktiv,  also  etwa  weUverachtendf  spottend  sein  kann.  Ebenda 
scheint  die  stelle:  (he)  fathomed  with  his  lance  The  first  small  fountains 
of  that  mighty  flood  (sc.  the  Nile)  gänzlich  missverstanden,  indem  fa- 
thomed durch  wnfasste,  statt  ergründete  verdeutscht  wird. 

Bindel,  Prof.  K.,  Judas  Makkabäus.  Dramatische  Dichtung  von 
W.  H.  Longfellow.  Deutsch  v.  Prof.  K.  B.  Realgymn.  zu 
Schalke.   1892.     4».   8.17—32. 

Die  dichtung,  die  Prof.  Bindel  durch  die  vorliegende  metrische  Über- 
tragung einem  weiteren  deutschen  leserkreis  zugänglich  macht,  gehört  zu 
den  weniger  bekannten,  allerdings  auch  weniger  bedeutenden  schOpfungen 
LongfeUows.  Ihr  hauptfehler  ist  mangel  an  handlung  und  an  dramatischem 
leben.  Der  eigentliche  held  ist  der  syrerkönig  Antiochus,  dessen  plan, 
das  Juden  Volk  zu  *  vergriechen '  an  der  macht  des  judengottes  scheitert, 
vor  dessen  grüsse  er  sich  sterbend  beugt. 

Der  Übersetzer  hat  sich  im  allgemeinen  seiner  aufgäbe  mit  geschick 
entledigt  Sein  ausdruck  ist  würdevoll  und  poetisch  und  lässt  den  leser 
vergessen,  dass  er  es  mit  einer  Übersetzung  zu  thun  hat.  Nur  vereinzelt 
hätte  man  eine  andere  wendung  wünschen  mögen,  so  z.  b.  statt  des  pro- 
saischen *  heilige  örter^  (s.  28);  auch  ist  die  ungetrennte  präteritalform 
von  ausstrecken  (und  seine  rechte  —  ausstreckte  der  prophet)  nicht 
zu  billigen. 

Hinsichtlich  der  form  erlaubt  sich  Bindel  manche  freiheiten,  die  ab 
und  zu  den  glatten  fluss  des  rhythmus  beeinträchtigen.  Verse  wie  der 
folgende:  *LangweUig  sind  gesandte,  sinds  ja  leute  doch'  können  kaum 
noch  als  fUnfflissige  Jamben  gelten.  Femer  wird  man  den  einsilbigen  ge- 
brauch unflektierter  participialformen  wie  flehnd  und  fliehnd,  sowie  ge- 
wisse enjambements,  bei  denen  durch  den  versschluss  die  priiposition 
vom  regierten  Substantiv  getrennt  wird,  als  härte  empfinden.  Auch  die 
eigennamen  fügen  sich  zuweilen  nur  schwer  in  den  metrischen  rahmen. 
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Voigt,  Dr.  Robert,  Ueber  die  Polymorphie  im  Englischen.  Sophien- 
Realgymn.  zu  Berlin.   1892.    4».   23  s. 

Unter  Polymorphie  versteht  man  diejenige  spracherscheinung,  hei 
der,  unter  dem  einfluss  gewisser  lautgesetze,  Wörter  sich  in  zwei  oder 
mehrere  formen  teilen,  die  dann  ihrerseits  als  neue,  selbständige  Wörter 
auftreten.  Der  amfang  des  begriffes  Polymorphie  ist  nicht  von  allen,  die 
sich  mit  dieser  erscheinung  beschäftigt  haben,  in  gleicher  weise  begrenzt 
worden.  In  der  vorliegenden  abhandlang  werden  als  polymorphe  Wörter 
(Zwillings-,  doppel-,  scheideformen)  nur  solche  anerkannt,  die  nicht  bloss 
aaf  dasselbe  urwort,  sundern  auch  auf  dieselbe  flexionstorm  dieses  ur- 
wortes  sich  zurückführen  lassen;  andrerseits  rechnet  der  verf.  zu  ihnen 
auch  diejenigen  lautlich  differenzierten  Wörter,  die  sich  begrifflich  nicht 
von  einander  scheiden. 

Ueber  die  Polymorphie  hatten  bisher  gehandelt:  1)  Mätzner,  in  sei- 
ner englischen  Grammatik  P,  223 — 27;  2)  Wamke,  die  neuenglischen 
Scheideformen.  Progr.  d.  Gymn.  zu  Coburg  1882;  3)  Grondhound,  Doub- 
let« in  English.  Taalstudie  V— VIII  (1884-87);  4)  Skeat  im  Appendix  zu 
seinem  Etymological  Dictionary,  1882.  An  diese  vier  arbeiten  knüpft 
Voigt  an,  indem  er  in  einem  ersten,  mehr  negativen  teOe  aus  den  Zu- 
sammenstellungen seiner  Vorgänger  die  ihm  als  irrig  oder  zweifelhaft  er- 
scheinenden polymorphen  Wörter  unter  jedesmaliger  näherer  begründung 
seiner  ansieht  ausscheidet  Man  wird  seinen  ausführungen  in  weitaus  den 
meisten  fällen  beipflichten  müssen,  wenn  man  seine  enge  begrenzung  des 
begriffes  der  Polymorphie,  die  als  scheideformen  nur  auf  dieselbe  flexions- 
form  des  nrwortes  zurUckf ührbare  wortgruppen  gelten  lässt,  aufrecht  hält. 
—  Für  den  zweiten,  positiveren  teil,  der  die  scheideformen  des  Englischen 
nach  ihrer  entstehungsursache  geordnet  behandeln  sollte,  fehlte  leider  im 
vorliegenden  programme  der  räum;  doch  wird  eine  baldige  Veröffent- 
lichung desselben  in  aussieht  gestellt. 

Atzler,  Felix,  Qu  in  den  germanischen  Sprachen  nnd  sein  Wech- 
sel mit  p.  Weitere  Bruchstücke  (Nr.  3)  zur  deutschen  Ety- 
mologie.   1892.    Gewerbeschule  zu  Barmen.    4^.   11  s. 

Drei  worte,  bez.  Wortsippen  sind  es,  die  Atzler  in  dieser  fortsetzung 
seiner  etymol.  Studien  behandelt  Das  erste  pfette  oder  fette  (bezeichnnng 
eines  querbalkens  zur  Verbindung  der  stuhlsäulen  eines  daches)  steht  mit 
dem  im  titel  angegebenen  lautproblem  nicht  in  beziehung.  Der  Verfasser 
leitet  es  ab  von  dem  aus  firanz.  l'affüt  entstandenen  laffette  oder  lafette, 
in  dem  die  erste  silbe  fälschlich  als  artikel  aufgefasst  wurde. 

Wichtiger  sind  seine  ausführungen  über  die  ableitung  des  wortes 
pflüg.  Hier  nimmt  er  den  p-anlaut  als  aus  q  entstanden  an  und  findet 
nun  den  ausgangspunkt  für  die  erklärung  des  wortes  im  engl,  clough^  von 
dem  die  bedeutung  *the  stem  of  a  tree  where  it  divides  into  branches' 
vorkommt.  Das  ist  aber  bekanntlich  die  älteste  und  ursprünglichste  form 
des  pfluges.  Dieses  clough  ist  etymologisch  =  dem  deutschen  klaue;  es 
finden  sich  thatsächlich  unter  den  ältesten  hakenpflügen  solche  von  der 
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gestalt  einer  adler-  oder  ranbtierklaue.  Nimmt  man  so  clow  (^  clon^h) 
als  scheideform  zu  plough  an,  so  Hesse  sich  auch  nenengl.  cloum  aus 
clow-man  (=  pflüger,  bauer,  grobian)  naturgemässer  als  aus  colonus 
herleiten. 

Die  letzte  der  besprochenen  wortgruppen  knüpft  an  das  deutsche 
packen  an.  Dieses  wäre  nach  dem  vom  verf.  aufgestellten  laatgesetx  = 
quacken  =  zwacken,  engl,  to  pinch  =  dtsoh.  quetschenj  peg  =  zwick,  ztceckj 
zwecke.  Im  verfolg  dieser  wortgruppen  eröffnet  d.  verf.  eine  weite  per- 
spective in  eine  reihe  bisher  unbekannter  oder  ungenügend  erklärter  ety- 
mologien.  Wir  müssen  es  uns  versagen,  näher  auf  einzelheiten  einsa- 
gehen,  wollen  aber  wenigstens  darauf  hinweisen,  dass  d.  verf.  bemüht  ist, 
die  etymologien  nicht  nur  nach  ihrer  formalen  seite  zu  erklären,  sondern 
dass  er  auch  der  Übereinstimmung  der  bedeutung  rechnnng  trägt.  Jeden- 
falls sind  seine  aufstellungen  beachtung  und  nähere  prüfung  wert. 

Capeller,  Gust.,  Die  wichtigsten  aus  dem  Griechischen  gebildeten 
Wörter  (mots  savants)  der  französischen  und  englischen  Sprache. 
zusammengestellt  nnd  etymologisch  erklärt.  Bealprogymn. 
zu  Gumbinnen.    1892.    s.  64—84.  4«. 

Die  bereits  im  programme  von  18S9  begonnene  alphabetisch  geord- 
nete Zusammenstellung  wird  hier  endlich  zum  abschluss  gebracht.  Da  es 
sich  nur  um  die  sogenannten  mots  savants  handelt,  d.  h.  worte,  die  nicht 
nach  den  lautgesetzen  der  betreffenden  sprachen  sich  weiter  entwickelten, 
sondern  die  vielmehr  als  spätere  eindringlinge  ihre  griechische  form  ziem- 
lich unverändert  bewahrten,  so  liegt  die  etymologie  überall  klar  eu  tage. 
Irgend  welche  wissenschaftliche  bedeutung  kann  man  der  arbeit  daher 
nicht  beimessen. 

Würzen.  Paul  Lange. 


Mager,  Prof.  Adolf,  Geschichte  der  englischen  Litteratur  von  ihren 
Anfängen  bis  zur  Gegenwart.  Mit  einem  Anhange:  Die  ame- 
rikanische Litteratnr.  Ein  Hilfsbuch  fttr  Schalen  nnd  znm 
Privatgebrauch.  Cöthen  i.  Anh.,  0.  Schulze.  1893.  VII,  182  s- 

Man  begreift  nicht,  wie  ein  dilettant,  der  so  wenig  von  seinem 
gegenstände  versteht  und  eiuen  so  ungelenken  deutschen  stil  schreibt 
wie  Mager,  auf  den  verwegenen  gedanken  kommen  konnte,  eine  geschichte 
der  englischen  litteratur  zu  verfassen.  laicht  einmal  das  bescheidene  lob, 
mit  seinem  buch  das  gute  und  nützliche  erstrebt  zu  haben,  kann  man  ihm 
mit  gutem  gewissen  zusprechen.  Eilfertig  und  flüchtig  aus  tüchtigen  nnd 
untüchtigen  büchem  zusammengeschrieben,  wimmelt  sein  curioses  mach- 
werk  auch  da  von  Irrtümern  und  schiefen  urteilen,  wo  seine  vorlagen  das 
richtige  boten.  Es  verlohnt  sich  nicht,  auf  den  Inhalt  näher  einzugehen; 
ein  paar  proben  werden  zur  Charakteristik  von  stil  und  inhalt  ausreichen: 

(S.  16)  „Die  Canterbury  Tales  bestehen  aus  17  385  versen  (fünfmal 
gehobeen),  wobei  natürlich  die  zwei  prosa-erzählungen  nicht  in  rechnung 


I.  ENGL.  SPRACHE  ü.  LITTERATÜB.  309 

kommen.  Das  werk  zerfallt  in  zwei  teile,  von  denen  der  erste,  die  ein- 
leitung,  der  wertvoUere  ist,  denn  hier  charakterisiert  Chaucer  auf  meister- 
hafte weise  die  einzelnen  pilg^,  die  den  verschiedensten  Gesellschaftsklassen 
angehören;  dadurch,  dass  er  ans  die  Sitten,  das  benehmen,  die  kleidang 
a.  s.  w.  schildert,  verschafft  er  ans  einen  klaren  blick  in  das  englische 
leben  des  14.  jahrhanderts,  denn  diese  bildergallerie  ist  zam  sprechen 
gemalt.* 

(S.  43)  „Shakspere  ist  ein  dichter  für  alle  zeiten,  der  an  phantasie, 
schöpferischer  kraft  and  leidensohaft  anter  allen  dichtem  aller  Völker  al- 
lein dasteht,  nicht  nar  für  die  gegenwart,  sondern  auch  für  die  zakanft. 
Auch  die  sonne  hat  flecken.  Wir  müssen  daher  auch  bei  diesem  dichtor- 
steme  karz  die  berechtigten  (!)  fehler  berühren.  Die  anstössigkeit  man- 
cher stellen  muss  aaf  rechnang  seiner  zeit  gesetzt  werden.  Manchmal 
wird  die  spräche  schwülstig,  geschraabt,  geziert  and  daher  angeniessbar, 
was  ihm  von  seinen  glühendsten  Verehrern,  den  romantikem  Deatschlands, 
als  grosses  verdienst  angerechnet  worde.*^ 

(S.  57)  „John  Fletcher  nnd  Francis  Beaamont  schufen  zusammen 
vierzehn  dramen,  die  man  bisher  vergebens  in  der  richtung  untersucht 
hat,  welche  teile  jedem  dieses  dichterpaares  zukommen. 

(S.  63)  „Milton  ist  einer  der  grössten  dichter,  der  in  seiner  zeit  allein 
dasteht  Trotz  der  hervorragenden  eigenschaften  seiner  werke  war  er 
kein  geborener  dichter,  da  seinem  geiste  die  beweglichkeit,  die  fiebe- 
rische Schnelligkeit  des  gestaltenden  gefÜhls  fehlen.  Dieses  ersetzten 
durch  eine  unbeschränkte  beherrschung  einer  reinen,  würdevollen  spräche 
strenge  logik,  vielseitiges  wissen  und  rhetorische  talente.** 

Den  höhepunkt  des  buches  bildet  die  Charakteristik  des  englischen 
romans  im  19.  jh.,  die  an  unbeabsichtigter  komik  nichts  zu  wünschen 
übrig  lässt: 

(S.  154)  Der  englische  roman  hat  zwei  eigenschaften,  die  ihn  über 
den  deutschen  und  französischen  erheben:  1.  Seine  Charaktere  und  schil- 
derongen  sind  realistisch,  d.h.  die  menschen  sind  wirkliche  Engländer, 
die  Umgebung,  der  ort  der  handlung  wirklich  englisch,  was  bei  den  deut- 
schen romanen  oft  nicht  der  fall  ist  (I).  2.  Seine  Sittenreinheit,  wodurch 
er  sich  von  dem  französischen  roman  unterscheidet  Die  folge  dieser  bei- 
den eigenschaften  ist,  dass  das  lesen  der  romane  in  England  nicht  ver- 
pönt oder  mit  misstrauischen  angen  angesehen  wird,  wie  dies  in  Frank- 
reich und  Deutschland  der  M  ist,  wo  diese  lektüre  schlechte  folgen  nach 
sich  zog.  Es  kommen  zwar  Schauder-  und  verbrecherromane  auch  in 
menge  vor,  doch  finden  dieselben  in  dem  hause  eines  gentleman  keinen 
eingang,  so  dass  die  am  meisten  gepflegten  gattungen  des  romans  der 
historische  nnd  der  sittenroman  ist  (!). 

Damit  die  amerikanische  litteratur  nicht  fehle,  endlich  noch  eine 
probe  aus  dem  anhange: 

(S.  1 72)  „Longfellow  ist  ein  grosser  dichter,  aber  durchaus  nicht  der 
grösste  von  Amerika,  als  welcher  er  auf  gmnd  seiner  beispiellosen  Popu- 
larität angesehen  wird. Er  ist  kein  origineller  dichter,  denn  infolge 

seiner  grossen  belesenheit  (wir  erinnem  an  seine  begeisterong  für  die 

Mitt«üongn.  UL  22 
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deutsche  litteratur)  klingt  uns  manch  bekanntes  ans  seinen  gediehtea. 
aber  er  wurde  von  grosser  bedeutung  für  die  amerikan.  litteimtnr,  dan  er 
seinem  lande  die  litterarischen  schätze  fremder  länder,  die  romantiselie 
dichtung  Europas  bekannt  machte.^ 

Möchte  der  Verfasser,  der  schon  eine  geschichte  der  finuuOsisclien 
litteratur  auf  dem  gewissen  hat,  nun  in  sich  gehen  und  mit  dieser  leistong 
seine  litterarhistorischen  arbeiten  reuig  abschliessen ! 

Berlin.  F.Dieter. 


2.  Neueste  prosadichtoiig. 

Unter  den  letzten  bänden  der  „GoUection  Tauchnitz*^,  welche  durch- 
wegs angenehme  lektUre  bringen  und  sich  teilweise  zu  literariscber  be- 
deutung erheben,  steht  die  zweibändige  erzählung  6o4't  Foei,  von 
Maarten  Maartent  unbedingt  an  erster  stelle.  Anstatt  eines  mottos  giebt 
uns  der  autor  auf  der  ersten  seite  vier  parabeln,  die,  wie  die  swei  t^nnie 
Pharao's,  ein  und  dieselbe  bedeutung  haben.  „Es  war  einmal  ein  mann 
—  ein  Satiriker.  Im  laufe  der  zeit  erschlugen  ihn  seine  frennde,  und  er 
starb.  Und  die  leute  kamen  und  standen  um  seinen  sarg.  „Er  beliandelte 
die  ganze  weit  wie  einen  ball**,  sagten  sie  empört,  „und  er  stiess  ihn  mit 
dem  fusse*.  Der  todte  öfinete  ein  äuge  und  sagte:  „Aber  immer  dem 
ziele  zu.*'  Die  zweite  parabel  lautet:  Es  war  einmal  ein  mann  —  ein 
naturforscher.  Und  eines  tages  fand  er  einen  hummer  auf  dem  sande  der 
zeit.  Die  gesellschaft  ist  ein  hummer,  sie  kriecht  rückwärts.  „Wie  schwant 
er  isti*'  sagte  der  naturforscher.  Und  er  legte  ihn  in  eine  kleine  pfiume 
ttber  das  heisse  feuer  seines  witzes.  „Er  wird  rot  werden**,  sagte  er. 
Aber  er  wurde  es  nicht.    Das  war  seine  Schamlosigkeit 

Der  mann,  der  diese  parabeln  geschrieben,  ist  kein  erzShler,  wie  sie 
zu  dutzenden  den  englischen  bUchermarkt  Überfüllen ;  mit  diesem  charak- 
teristischen accorde  hat  er  sofort  unser  ohr  gewonnen.  Glücklicherweise 
hält  die  erzählung,  was  die  einleitung  verspricht :  der  ganze  roman  „God's 
Pool**  ist  auf  den  satirischen  und  doch  so  humanen  grundton  der  parabeln 
gestimmt 

Elias  Volderdoes  ist  der  Inhaber  einer  der  grössten  theehand- 
lungen  von  Koopstadt  in  Holland.  Er  hat  ein  einziges  kind,  eine  tochter, 
und  die  verliebt  sich  in  die  grossen  schwarzen  angen  Hendrick  Lossel's, 
welcher  ausser  diesem  artikel  keinerlei  kapital  besitzt,  nicht  einmal  Charak- 
ter oder  besonderes  talent,  wie  die  arme  Margarete  nach  dem  honigmonde 
erfuhr.  Der  alte  Volderdoes  musste  seinem  einzigen  kinde  zu  liebe  gnte 
miene  zum  bösen  spiele  machen,  und  so  wurde  Lossei  teUhaber  des  ge- 
schäftes,  welches  nun  die  firma  „Volderdoes  Zonen*  führte. 

Der  alte  Elias  starb,  und  seine  tochter  folgte  ihm  nach,  als  ihr  sehn, 
welcher  nach  dem  grossvater  Elias  hiess,  fünf  Jahre  alt  war.  Hendrick 
Lossei  heiratete  wieder,  «damit  jemand  da  sei,  Elias  zn  pflegen*;  die 
zweite  frau  besorgte  dies,  indem  sie  Elias  mit  ohrfeigen  traktierte.  Es 
kamen  zwülinge,  Hendrick  und  Hubert,  und  da  begann's.  Hubert  warf 
im  spiele  dem  Stiefbruder  vom  balcon  einen  blumentopf  an  den  köpf,  nnd 
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eine  nnheilbare  gehirnerschütterong  war  die  folge.  Als  Dr.  Pillenaar  dem 
vater  die  Sachlage  auseinandersetzte,  sagte  dieser,  er  wünsche  vollständige 
genesang  oder  gar  keine;  er  hatte  den  arzt  mit  einer  hypothekarschuld 
in  seiner  gewalt.  Dr.  Pillenaar  liess  sich  ruinieren,  aber  Elias  wurde  ge- 
rettet. Er  lebte,  aber  zuerst  verlor  er  das  gehOr,  dann  auch  das  gesicht. 
Eine  von  ihm  selbst  erfundene  Zeichensprache  ist  das  einzige  bindemittel 
zwischen  ihm  und  der  aussenwelt;  seine  amme,  welche  ihr  ganzes  leben 
dem  knaben  widmet,  buchstabiert  ihm  alles  auf  hals  und  hand,  und  so 
muss  der  tastsinn  gehOr  und  gesicht  ersetzen.  Elias  bezieht  mit  seiner 
treuen  Johanna  ein  landhäuschen  ausserhalb  der  Stadt,  denn  Mevrouw 
Lossei  findet,  der  traurige  anblick  tauge  nicht  für  ihre  lebenslustigen 
buben. 

Von  diesen  ist  Hendrick  der  praktische,  berechnende,  Hubert  der  g^it- 
mutige,  träumerische.  Hubert  bleibt  in  einer  klasse  zurück,  und  so  kommt 
Hendrick  früher  in  das  geschäft.  Er  ist  dafUr  wie  geschaffen,  sein  evan- 
gelium  ist  geld.  „Er  liebte  das  geld,  denn  derjenige,  der  es  nicht  liebt, 
ist  ein  socialist,  und  ein  sooialist  ist  ein  nihUist,  und  ein  nihilist  ist  ein 
atheist.  Und  ein  atheist  ist  einer,  der  keine  religion  hat  Da  also  die 
liebe  zum  gelde  die  wurzel  aller  religion  ist,  liebte  er  das  geld,  denn  er 
war  ein  frommer  mann**.  Sein  vater  ist  sein  ideal,  die  inhaberschaft  der 
firma  „Yolderdoes  Zonen"  sein  himmelreich.  Aber  die  anwartschaft  auf 
dieses  himmelreich  wird  plötzlich  auf  furchtbare  weise  vernichtet.  Der 
alte  Lossei  stirbt  an  einem  herzschlage,  und  als  man  die  papiere  unter- 
sucht, macht  man  die  entdeckung,  dass  das  ganze  geschäft  dem  testamente 
des  alten  Volderdoes  gemäss  Elias  gehört.  Der  taube,  blinde  idiot  ist 
der  chef  der  firma  «Volderdoes  Zonen".  Der  alte  Volderdoes  hatte  das 
ganze  im  geschäfte  steckende  capital  in  hundert  actien  zu  10000  gül- 
den geteilt;  von  diesen  hatte  er  bloss  fünf  Hendrick  Lossei  überlassen, 
die  übrigen  95  dagegen  seinem  enkel  Elias  vermacht  Femer  hiess  es  in 
dem  testamente,  dass  der  jährliche  gewinn  nach  abzug  von  15  procent 
für  Hendrick  ebenfaUs  Elias  gutzuschreiben  sei,  und  endlich  fand  sich  die 
bestimmung,  dass  keinerlei  änderung  dieser  Verfügungen  eintreten  dürfe, 
solange  nicht  Elias  rechtlich  im  stände  sei,  eine  solche  aus  freien  stücken 
herbeizuführen. 

Alle  gedanken  Hendrick  junior's  sind  jetzt  darauf  gerichtet,  wieder 
in  das  paradies  zu  gelangen,  aus  welchem  ihn  das  testament  so  urplötz- 
lich vertrieben.  Vergebens  zermartert  er  sein  gehirn;  da  zeigt  ihm  ein 
schurkischer  advokat,  ein  ehemaliger  Schulkamerad,  den  weg.  Warum 
nicht  dem  gutmütigen  Idioten  von  seinen  95  actien  eine  nach  der  andern 
abkaufen?  Elias  ist  zwar  ein  idiot,  aber  durchaus  nicht  unzurechnungs- 
fähig, wenigstens  haben  ihn  die  gerichte  nicht  für  unzurechnungsfähig 
erklärt;  Hendrick  Lossei  kann  also  auf  ehrliche  weise  sein  ideal  erreichen, 
er  kann  mit  der  zeit  chef  der  firma  „Volderdoes  Zonen"  werden.  Frei- 
lich wird  es  eine  gute  weUe  dauern,  bis  er  soviel  geld  erwirbt,  um  alle 
actien  zu  kaufen.  Aber  er  wiU  darben,  sparen,  zusammenkratzen,  was  und 
wie  er  kann.  Der  schurkische  advokat  Alers  weiss  diese  Stimmung  Hen- 
drick's  zu  benutzen,  um  ihm  seine  Schwester,  die  herzlose,  nicht  mehr 
jugendliche  Cornelia,  anzuhängen.    Er  erzählt  Hendrick  scheinbar  harm- 

22* 
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los,  seine  Schwester  habe  das  grosse  loos  gewonnen,  and  der  arme  tenfel 
geht  ihm  anf  den  leim.  £inige  tage  nach  der  Verlobung  erzählt  ihm  Akra 
ganz  bestürzt,  es  sei  ein  irrtum,  eine  Verwechslung  in  den  nummem  vor- 
gekommen. Das  ist  hart  für  den  geldgierigen  Hendrick;  aber  er  fägt 
sich  in  das  unvermeidliche,  denn  er  mag  Cornelia  wohl  leiden.  Aber  nun 
beginnt  erst  seine  hOlle.  Die  frau,  welche  er  ohne  einen  pfennIg  genom- 
men hat,  dürstet  danach,  jene  Stellung  in  der  Koopstadter  Damengeaell- 
schaft  einzunehmen,  welche  der  frau  des  chefs  der  firma  „Volderdoes 
Zonen*'  gebührt,  dazu  braucht  sie  eqnipage,  diners  etc.  etc.  Vergebens 
bedeutet  er  ihr,  dass  er  ein  armer  teufel,  ein  taglöhner  bei  Elias  ist,  ver- 
gebens stellt  er  ihr  vor,  dass  er  jeden  pfennig  bei  seite  legen  moaa,  um 
das  grosse  ziel  seines  lebens  zu  erreichen  —  Cornelia  ist  leiblich  mid 
geistig  stärker  als  er,  sie  siegt. 

Nun  hat  es  Alers  nicht  schwer,  Hendrick  auf  die  abschüssige  bahn 
der  Spekulation  zu  lenken  und  zum  diebstahl  an  Elias  zu  verleiten.  Hen- 
drick tastet  das  capital  seines  blinden  bruders  an,  aber  immer  in  der  ab- 
sieht, es  beim  nächsten  gelingen  seiner  speculation  voll  und  g^anz  snrüek- 
zuerstatten.  So  sinkt  er  immer  tiefer,  während  sein  bruder  Hubert  im 
Interesse  des  geschäftes  in  China  verweUt.  Endlich  kommt  die  katastrophe. 
Hubert  ist  zurückgekehrt  und  ahnt  etwas  von  dem  unredlichen  gebahren 
seines  bruders,  er  drängt  Hendrick,  ihm  rechnung  über  das  vermögen 
des  blinden  Elias  abzulegen,  wird  aber  von  dem  speculanten  immer  wie- 
der auf  einen  andern  tag  vertröstet. 

Da  erfährt  er  durch  Dr.  Pillenaar  die  ganze  grosse  des  Verbrechens: 
Elias  wurde  einfach  systematisch  beraubt,  dem  hause  «Volderdoes  Zonen" 
droht  der  min;  eben  ist  Hendrick  wieder  bei  dem  blinden,  um  abermals 
ein  stück  seines  Vermögens  zu  erschleichen.  Hubert  wUl  retten,  was  noch 
zu  retten  ist,  er  fährt  nach  Amsterdam  und  wieder  zurück,  aber  gerade 
als  er  zu  Elias  will,  ist  das  haus  von  einer  ungeheuem  menschenmenge 
umstellt:  sein  bruder  Hendrick  liegt  ermordet  im  zimmer  des  blinden.  Der 
advokat  Alers  wird  verhaftet,  da  er  zuletzt  mit  Hendrick  gesehen  worden 
war  und  ein  heftiger  Wortwechsel  zwischen  beiden  stattgefunden  hatte; 
aber  wir  erfahren,  dass  nicht  Alers,  sondern  —  Hubert  der  mörder  ist. 
Elias  allein  konnte  zeugniss  ablegen,  er  zieht  es  vor,  die  schuld  auf  sich 
zu  nehmen. 

Das  die  rohe  skizze  der  erzählung,  welche  mit  einem  solchen  miss- 
klange  schliesst.  Man  fühlt  das  bedürfhiss,  sich  vor  allem  über  den  ab- 
scheulichen schluss  klarheit  zu  verschaffen.  Warum  mnss  Hendrick,  der 
ohnehin  vielgeprüfte  gatte  der  Cornelia  und  der  Schwager  des  Alers  so 
jämmerlich  enden  und  warum  durch  die  band  des  braven,  gutmütigen, 
schon  durch  das  Unglück  des  armen  Elias  so  schwer  beUsteten  Hubert? 
Wozu  die  unglückseligen  schlusskapitel,  welche  ein&ch  aus  Wükie  Co^ 
lins,  Hugh  Gonway  oder  noch  schlechteren  sensationsschrittstellem  ge- 
nommen sein  könnten,  und  die  dem  leser  die  ganze  freude  an  dem  herr- 
lichen buche  verderben? 

Wer  nur  die  erzählung  «God^s  Fool**  von  Maartens  kennt,  wird 
vielleicht  geneigt  sein,  den  schluss  (zu  dem  übrigens  schon  die  einleitung 
(gehört),  für  eine  anstückelung  von  fremder  band  zu  halten,  aber  die  an- 
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dem  werke  des  verfiissers,  nämlich  «The  Sin  of  Joost  Avelingh**,  ,An 
OldMaid's  Love*  und  —  incredibile  dictu  —  „The  Black- Box  Murder  — 
versperren  uns  diesen  bequemen  aus  weg.  Mord  ist  ein  motiv,  welches 
sich  in  allen  vier  genannten  werken  wiederholt,  mord  als  mittel  grober 

Sensation  wie  nur  in  irgend  einem  shilling-shocker  aus  dem  Verlage 
Ward,  Locke  &  Co.,  Sensation  scheint  von  unserm  schriftsteiler  so  unzer- 
trennlich zu  sein  wie  die  begriffe  räum  und  zeit  von  unserm  geist.  Wenn 
Maartens  das  hält,  was  seine  bisherigen  leistungen  versprechen  und  die 
tagespresse  uns  mehr  als  blosse  Vermutungen  über  ihn  und  sein  leben 
bringen  wird,  so  wird  es  sich  sicherlich  zeigen,  dass  entweder  in  der  Ju- 
gend betriebene  lektUre  von  detectivromanen  oder  eine  starke  crimina- 
listische  praxis  diesen  krankhaften  zug  in  die  sonst  so  heitere  Physiog- 
nomie dieses  hochbegabten  erzählers  gebracht  hat.  Uebrigens  ist  die 
literarische  Persönlichkeit  unseres  Verfassers  vorläufig  auch  in  andern  be- 
ziehungen  so  rätselhaft,  dass  man  sich  eigentlich  hüten  sollte,  irgend  welche 
Vermutungen  überhaupt  auszusprechen. 

Da  haben  wur  vor  allem  das  dumme  buch  ,Jhe  Black -Box  Murder'S 
einen  detectivroman  allerordinärster  art,  grob  in  der  erfindung,  kindisch 
in  der  >vahl  der  literarischen  mittel,  common -place  in  der  spräche,  arm- 
selig und  höchst  unbeholfen  Inder  Charakteristik.  Und  diesen  shilling- 
s  hock  er,  der  anonym  erschien,  führt  die  collection  Tauchnitz  jetzt  unter 
den  werken  von  Maartens  an!  Ist  das  ein  Irrtum,  oder  bewegt  sich  der 
geist  dieses  Schriftstellers  in  solchen  Sprüngen?  ,The  Black -Box  Mur- 
der**  hat  mit  den  andern  erzählungen  nichts  gemein  als  die  grobe  Sensa- 
tion; wenn  das  aber  hinreichender  grund  ist,  um  ihm  die  Vaterschaft  an 
jenem  anonymen  Scheusal  aufzuhalsen,  dann  kann  man  ihm  mit  gleichem 
rechte  jede  englische  eisenbahnlektüre  in  buntem  einband  zuschreiben. 

Und  dann.  Wer  ist  Maarten  Maartens?  Als  die  „Fall  Mall  Gazette" 
in  einer  übrigens  recht  läppischen  besprechung  der  erzählung  „God's 
Fool*'  die  gnade  hatte,  die  , Übersetzung"  für  ziemlich  gelungen  zu  er- 
klären, wurde  sie  von  dem  Verleger  (Bentley)  dahin  berichtigt,  dass  alle 
werke  von  Maartens  englisch  geschrieben  würden,  was  übrigens  der  autor 
schon  in  „An  Old  Maid's  Love"  bemerkt  hatte.  Dort  heisst  es:  „Es  ha- 
ben so  viele  gütige  kritiker  von  meinem  buche  „The  Sin  of  Joost  Ave- 
lingh*  als  einer  Übersetzung  aus  dem  Holländischen  gesprochen,  dass  ich 
mich  genötigt  sehe,  zu  constatieren,  dass  die  genannte  ebenso  wie  die 
vorliegende  erzählung  in  englischer  spräche  geschrieben  wurden,  welche, 
wenngleich  sie  nicht  meine  muttersprache  ist,  mir  ebenso  teuer  und,  wie 
ich  hoffe,  ebenso  geläufig  geworden  ist,  wie  diese.*' 

Aufrichtig  gesagt,  halte  ich  Maarten  Maartens  sowie  diese  behaup- 
tung  für  eine  mystification  und  bin  geneigt,  hinter  dem  holländischen 
namen  einen  Stockengländer  zu  suchen;  sollte  es  aber  doch  wahr  sein, 
dass  ein  Holländer  „God's  Fool*  und  die  andern  werke  in  der  gestalt 
geschrieben  habe,  wie  sie  uns  vorliegen,  so  ist  dieser  Holländer  ein 
schriftstellerisches  genie,  wie  es  die  weit  in  dieser  art  noch  nicht  be- 
sessen hat 

Eine  fremde  spräche  wird  immer  nur  bis  zu  einem  gewissen  grade 
erlerat  —  denn  die  spräche  bedarf  des  tiefen  jungfräulichen  bodens  der 
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kindesseele,  um  wurzel  zu  schlagen  und  blätter  und  bluten  za  treibeo. 
Maartens  aber  gebraucht  das  Englische  wie  einer,  der  für  menaehen  and 
dinge,  gesehenes  und  empfundenes,  die  unendliche  weit  der  sinne  nnd 
des  gedankens  nie  andere  als  englische  lautsymbole  gehört  hat  Wie  er 
die  Stimmung  eines  nebligen  aprilabends  in  uns  erstehen  ISsst  (God's  Fool), 
wie  er  in  Joost  Avelingh  den  erstickungstod  des  baron  Trotsem  schildert, 
die  Seelenkämpfe  Suzanna's  in  „An  Old  Maid's  Love*  —  das  hat  kein 
a foreigner"  geschrieben,  und  das  ist  auch  keine  Übersetzung.  Das  ori- 
ginal verriit  sich  aber  auch  in  den  kleinsten  details.  Von  der  uralten  nnd 
unausrottbaren  eigentümlichkeit  des  Englischen,  nämlich  der  alliteration, 
macht  Maartens  einen  sparsamen,  aber  darum  nicht  minder  charakteristi- 
schen gebrauch.  ,What  rational  boy  would  prefer  a  6ook  to  a  6oat,  a 
j>en  to  a  pony?*  Joost  Avelingh  39 ;  „even  the  very  best  of  hoose  kee- 
pers  have  their  little  /kilings,  and  /ancies,  and  /ads."  Old  Maid's  Love  I, 
16.  Die  von  Lowell  in  den  Biglow  Papers  (Poetical  Works,  London, 
Macmillan  &  Co.  1891)  p.  193  köstlich  persiflierte,  namentlich  in  der  mo- 
dernen presse  beliebte  unart,  ein  gutes  englisches  wort  durch  lateinische 
Übersetzungen  zu  ersetzen,  stellt  sich  auch  bei  Maartens  ein  —  eine 
schwäche  zwar,  aber  eine,  die  nicht  minder  als  die  Vorzüge  für  die  Ori- 
ginalität seines  Englisch  zeugt.  In  Old  Maid  II,  157  finden  wir  in  einem 
satze  father,  parent,  and  progenitor  neben  einander. 

Auch  die  ausgesprochene  verliebe  für  ,puns*^  verrät  einen  durchaus 
englischen  humor.  „Old  Baas  Vroom  has  just  been  telling  me  that  he 
won't  give  up  smoking,  in  spite  of  the  doctor,  because  he  has  read  in 
bis  Bible  how  the  people  praised  the  Lord  with  their  pipes**.  Old  Maid's 
Love  I,  14;  „To  Karel  Donselaar  bis  father  was  the  principal  of  the  firm, 
und  in  so  tar,  if  no  farther,  that  principal  was  to  him  a  matter  of  interesf 
Ibid.  81;  man  vergleiche  noch  daselbst :  210;  237;  n,  32;  118.  Joost  Ave- 
lingh 131.  God's  Fool  I,  106;  110;  213.  Und  dann:  welcher  Holländer 
hätte  das  äuge,  in  den  brieftitulaturen  soviel  komik  zu  finden,  wie  sie 
Maartens  in  Joost  Avelingh  p.  264  porträtirt?  Ein  brief  schliesst:  I  re- 
main,  Highly  Nobly  Born  Heer,  Your  High  Nobleness's  old  friend  and 
humble  servant,  Pietemella  Kip,  Widow  of  the  Right  Reverend  Very 
Leamed  Heer  Dominus  Hieronymus  Helle vser. 

Ich  habe  diese  äusserlichkeiten  hervorgehoben,  weU  sie  greifbar  und 
leicht  zu  controllieren  sind.  Aber  geist  und  character  der  Maartens'schen 
novellen  sind  nicht  minder  englisch  als  die  spräche  und  „puns*'.  Die 
feine  satyre,  welche  „den  erdball  mit  füssen  stösst,  aber  immer  ihrem 
ziele  zu'',  erinnert  an  die  besten  englischen  humoristen,  namentlich  an 
Sterne  und  Thacketay^  und  in  der  unerschrockenheit,  mit  der  die  mensch- 
liche natnr  blossgelegt  wird,  zeigt  Maartens  eine  gewisse  geistesverwandt- 
Schaft  mit  Swift,  ohne  dessen  bitterkeit  und  höhn  zu  besitzen.  Man  ver- 
gleiche nur  den  naiven  aussprach  des  blinden  „Elias  loves  Elias  best', 
und  des  autors  commentar  zu  diesem  texte  (God's  Fool  I,  109;  11,83), 
Hendrick  LossePs  religion,  Donselaar's  Weisheit  und  Pünktlichkeit  (Old 
Maid's  Love)  etc. 
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Unter  den  Jüngern  talenten,  welche  in  der  Taucbnitz-sammlang  ver- 
treten sind,  ist  Urs.  W.  C.  Ciifford  beachtenswert,  welche  mit  dem  zwei- 
bändigen romane  „Aunt  Anne"  das  thema  „Johannestrieb "  behandelt. 
Wir  haben  öfter  von  dem  altem  manne  gelesen,  welchem  im  herbste  des 
lebens  ein  später  liebesirühling  blUht;  tante  Anna  aber  ist  eine  alte  trau 
mit  einem  jangen  starken  liebevollen  herzen  und  schwachem  verstände, 
und  sie  wird  in  ihrer  fabelhafteu  naivetät  das  opfer  eines  jugendlichen 
gauners,  der  sie  scheinbar  trotz  ihrer  armut  liebt,  in  Wahrheit  aber  auf  ein 
grosses  legat  speculiert,  das  ihr  von  einem  reichen  verwandten  zugedacht 
ist  Mit  grossem  talente  wird  das  schwierige  thema  von  anfang  bis  zu 
ende  behandelt;  das  psychologisch  wahre  motiv,  welches  unter  weniger 
geschickten  bänden  leicht  widerwärtig  und  unwahrscheinlich  werden  könnte, 
wird  bis  zu  einer  gewissen  tragischen  höhe  gebracht,  und  bis  zum  Schlüsse 
hält  die  Stimmung  vor,  welche  Mrs.  Ciifford  gleich  zu  anfang  durch  das 
motto  erregt: 

„As  less  the  olden  glow  abides. 

And  less  the  chillier  heart  aspires, 

With  driftwood  beached  in  past  spring-tides 

We  light  onr  suUen  fires.** 

James  Rnssell  Lowell. 

Recht  angenehme  kost  ftir  den  durschnittsleser  bietet  Mrs.  Alexander 
mit  ihrem  zweibändigen  romane  „For  bis  sake''.  Es  können  dieser 
erzählung  weder  tiefe  seeb'sche  probleme,  noch  besonders  spannende 
handlung  nachgerühmt  werden,  aber  gewöhnliche  menschen  mit  ziemlieh 
gewöhnlichen  erlebnissen  werden  mit  der  gewöhnlichen  romantechnik  ge- 
schickt vorgeführt 

Sybil,  die  Heldin,  ist  die  verwaiste  tochter  eines  irischen  edelmannes 
und  einer  englischen  mutter.  Ihre  erste  Jugend  verbringt  sie  in  Irland, 
nach  dem  tode  ihrer  eitern  wird  sie  von  mitleidigen  irischen  verwandten 
in  ein  gutes  pensionat  nach  Frankreich  gebracht  Als  diese  guten  leute 
nach  AustraUen  auswandern,  kommt  Sybil  als  unwillkommener  gast  zu 
ihrer  herzlosen,  berechnenden,  durch  und  durch  weltlichen  grossmutter. 
Mrs.  Rashleigh  hatte  nach  dem  tode  ihres  gatten,  des  grossvaters  Sybil's, 
zum  zweiten  male  geheiratet  und  zwar  einen  witwer  von  übler  gesundheit 
aber  ungeheurem  vermögen.  Sie  hat  auch  diesen  mann  begraben  und  lebt 
nun  auf  dem  stammgute  der  Rashleigh 's  sozusagen  als  Verwalterin,  wäh- 
rend der  herr  desselben,  ihr  Stiefsohn  captain  Rashleigh,  sich  mit  seinem 
regimente  in  Indien  aufhält. 

Die  arme  Sybil  wird  von  dem  alten  teufel  schmählich  behandelt  und 
lernt  bald  hass  mit  hass,  kränkungen  mit  kränkungen  erwidern.  Das  von 
natur  gute  und  begabte  geschöpf  droht  in  dieser  hölle  zu  gründe 
zu  gehen,  als  sich  ein  officier,  der  bruder  eines  reichen  kaufmanns 
in  der  city,  in  sie  verliebt.  Sie  ist  dem  schmucken  menschen  herzlich 
zugethan,  ohne  ihn  zu  lieben,  aber  als  er  um  sie  anhält,  hält  sie  ihre 
rührung  und  dankbarkeit,  an  welcher  die  aussieht,  ihre  grossmutter  zu 
lieben,  keinen  geringen  anteil  hat,  für  liebe  und  wird  seine  braut  An's 
heiraten  ist  aber  noch  lange  nicht  zu  denken,  denn  Tremaine,  ihr  ver- 
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lobter,  ist  arm  und  muss  erst  den  dienst  quittieren,  dann  eine  gute  weile 
im  geschäfte  seines  bruders  arbeiten,  um  zu  einem  anständigen  emkom- 
men  zu  gelangen.  Im  interesse  des  geschäftes  muss  er  nach  Ghinft  gehen. 
Indessen  kehrt  captain  Kashleigh  zurück,  und  der  erfahrene,  klage, 
im  gründe  brave  und  kemhafte  mann,  erkennt  die  schöne  seele 
und  das  tiefe  gemUt  Sybil's  und  liebt  sie  leidenschaftlich.  Sybil  seihet 
sträubt  sich  mit  aller  kraft,  aber  vergebens,  gegen  die  macht,  welche  Rash- 
leigh  mehr  und  mehr  über  sie  gewinnt  Da  erkrankt  Tremaine  in  China 
und  muss  nach  England  zurück  —  mit  seiner  alten  liebe  und  seinen  alten 
hofinungen.  Seine  gesundheit  ist  durch  das  chinesische  fieber  ganz  unter- 
graben, und  captain  Rashleigh  will  Sybil  daran  hindern,  sich  und  ihre 
Hebe  dem  kranken  manne,  dem  die  ärzte  nur  noch  eine  sehr  kurze  lebens- 
zeit  in  aussieht  stellen,  zu  opfern.  Aber  gerade  die  krankheit  Tremame's 
bestimmt  sie,  trotz  ihrer  liebe  zu  Rashleigh,  ihren  bräutigam  zu  heiraten. 
Tremaine  geht  mit  seiner  gattin  nach  dem  süden,  er  geniesst  einige  jähre 
ungetrübten  glückes  an  SybiPs  seite  und  stirbt.  Aber  die  treue  und 
opferfreudigkeit  der  braven  waise  wird  reichlich  belohnt,  denn  Rashleigh 
führt  sie  endlich  heim,  und  sie  hat  die  genugtuung,  feurige  kohlen  aof 
das  haupt  ihrer  grossmutter  zu  sammeln,  indem  sie  sie  auf  dem  gute 
ihres  mannes  in  der  alten  wohnung  und  der  alten  Stellung  belässt. 

Troppau.  Dr. Leon  Kellner. 


3.  Mitteilungen. 

(Rege  beteiligung  der  herren  faohgenosaen  lehr  willkonuiien  I) 

—  Ueber  die  von  der  Harvard  University  herausgegebenen  Studies 
and  Notes  in  Phihlogv  and  lAterature  (Published  under  the  Direction  of 
the  Modem  Language  Departments.  Volume  1.  Published  June  28.  Teacher's 
price,  $  1.00)  wird  uns  berichtet:  These  "Studies"  are  edited  by  a  com- 
mittee  of  the  Departments  of  Modem  Languages  in  Harvard  University. 
They  are  intended  to  inclnde  brief  notes  as  well  as  more  elaborate  ar- 
ticles  on  subjects  connected  with  philology  and  literary  history.  Qne 
volume  will  be  published  eachyear..  Volume  I.,  contains  128page8;  each 
subsequent  volume  wUl  contain  about  200  pages.  The  Table  of  Contents 
of  Volume  I.  indicates  the  scope  of  the  publication.  Contents  of  Volume 
I.,  ]892.  The  Authorship  of  the  English  Romaunt  of  the  Rose.  By 
George  L.  Kittredge.  —  On  the  Origin  of  the  English  Names  of  the  Letters 
of  the  Alphabet  By  E.  S.  Sheldon.  —  Lok-Sounday.  By  John  M.  Manly. 
—  Henry  Scogan.  By  George  L.  Kittredge.  —  Etymological  Notes.  By 
£.  S.  Sheldon.  —  Mantegna's  *< Triumph  of  Cäsar"  in  the  second  part  of 
Faust    (With  an  Illustration.)    By  Kuno  Francke. 

—  Die  bildung  einer  bibliographischen  geseüschaft  wurde  nach  einer 
mitteilung  des  Leipziger  Export-Journals  in  einer  Versammlung  von  Inte- 
ressenten in  London  beschlossen.  Die  gesellschaft  bezweckt,  ihre  mit- 
glieder  über  bibliograpbisclic  angelegenheiten  auf  dem  laufenden  zu  er- 
halten, bibliographische  Studien  und  forschungen  zu  fordern  und  biblio- 
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graphische  werke  zu  drucken  uud  zu  verlegen.  Anmeldungen  sind  zu 
richten  an  Talbot  B.  Reed,  £sq.,  Hon.  Secr.  Bibliographical  Society,  4  Fann 
Street,  London,  £.  G. 

—  London,  17. november.  Es  wird  nicht  leicht ÜEÜlen,  einen  würdigen 
nachf olger  für  Lord  Tennyson  als  poeta  lanreatns  zu  finden.  In 
unserem  Zeitalter  liebt  man  plebiscite.  Die  „Pall  Mall  Gazette*  hat  sich 
der  aufgäbe  unterzogen,  die  ansieht  hervorragender  männer  einzuholen, 
ob  der  posten  —  dem  namen  nach  ein  ho&mt  —  beibehalten  oder  abge- 
geschafft  werden  soll.  Professor  Huxley  schreibt:  .Ein  holdichter  ist 
im  gründe  ein  Überbleibsel  des  mittelalters.  Andererseits  ist  es  nicht 
wünschenswert,  dass  das  wenige,  was  der  Staat  noch  in  der  anerkennung 
der  literatur  leistet,  in  Wegfall  kommt **  Der  geschichtsschreiber  Fronde 
ist  praktisch :  „Das  leben  hat  mich  gelehrt,  meine  ansieht  über  dinge  nicht 
auszusprechen,  die  mich  nichts  angehen."  Professor  Max  Müller  ist  für 
absohaffung :  »Will  die  nation  einem  nationalen  dichter  einen  zoll  der  an- 
erkennung gewähren,  so  giebt  es  andere  wege.  Das  beste  ist,  den  posten 
einstweüen  nicht  zu  besetzen."  Dem  geschichtsschreiber  Lecky  würde  es 
leid  thun,  wenn  das  amt  unbesetzt  bliebe;  wer  der  würdigste  aber  ist, 
darüber  will  er  keine  meinung  abgeben.  In  gleichem  sinne  äussert  sich 
der  schottische  Professor  Blackie.  Der  romanschriftsteller  Walter  Beaant 
wül  nicht  partei  ergreifen,  weil  er  mit  den  meisten  candidaten,  auf  welche 
die  wähl  eines  poeta  laureatus  faUen  könnte,  persönlich  bekannt  ist  — 
Es  heisst,  dass  Sir  Edwin  Ardold,  der  chef-redacteur  des  .Daily  Tele- 
graph *  und  dichter  des  .  Light  of  Asia ",  von  der  königin  von  England 
zum  nachfolger  Lord  Tennysons  als  poeta  laureatus  ausersehen  ist 

M. 


IL  UNTERRICHTSWESEN. 

The  Pedagogical  Seminary.    Volnme  1  and  2.    An  international 

record  of  Edncational  Literatare,  Institutions  and  Progress; 

edited  by  Dr.  E.  Stanley  Hall,  President  of  Clark  Univer- 

sity,  V.  8  America.    (Worcester,  U.  S.  A.:  Ph.  Ophra.) 

The  volumes  before  us  are  a  striking  evidence  of  the  influence 
which  German  methods  have  exerted  and  continue  to  exert  upon  edu- 
cation  and  science  in  the  United  States.  All  the  best  features  of  German 
Wissenschaft:  patient  research,  freedom  forpartingon  views,  mutual  ex- 
change  of  aid  between  one  science  and  another;  and  an  enthusiasm,  an  entire 
devotion  to  the  object  of  study.  And  we  observe  another  feature  of  merit, 
which  is  not  so  often  conspicuous  in  German  study,  at  any  in  the  de- 
partment  of  social  science :  we  have  here  a  modest  and  generous  spirit 
which  lead  the  investigator  to  seek  and  to  expect  to  find  guidance  firom 
every  civilized  nation.  Germany  contributes  by  far  the  greatest  aid  to 
the  Pedagogical  Seminary,  but  Germany  is  not  alone.  We  find  contri- 
bntions  from  almost  every  country  of  Europe,  irom  Ganada,  from  South 
America,  from  Japan. 
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Such  enthusiasm  lor  knowledge  cannot  long  remtm  barren  of  resnltB, 
and  in  pedagogics,  as  in  other  branches  of  stady,  the  States  are  begio- 
ning  to  repay  the  debt,  which  they  incurred  before  reaching  the  ripe  yean 
of  manhood  and  independence.  Every  teacher,  who  can  read  EngUah, 
and  who  wishes  to  keep  abreast  ot  modern  pedagogio  thoaght,  ahoold 
acquaint  himself  with  this  publication  if  he  can  find  an  opportimity.  Un- 
fortunately  the  price  is  somewhat  heavy:  ~  each  number  costs  1^0  dol- 
lars;  the  work  is,  however,  what  it  professes  to  be,  of  a  scholarly  type 
and  Stands  fairly  on  a  level  with  such  publications  as  the  Journal  ofFty- 
chology  and  Mind. 

Each  number  is  mainly  devoted  to  one  special  field  of  investigatlon. 
No.  2.  for  example,  deals  with  *the  study  of  childhood',  No.3  wiüi  Higher 
Education,  No.  5  with  School  Hygiene.  As  a  sample  of  the  Editor's  me- 
thod,  let  as  take  No.  3  which  contains  a  large  amount  of  matter  of  spe- 
cial interest  to  higher  teachers  in  Universities  and  Technical  Institutioiis. 
An  editorial  of  sixteen  pages  indicates  the  problems  of  the  day  in  eon* 
nection  with  Uulversity  Organization  and  shows  how,  all  over  the  world, 
the  same  desire  for  a  reformed  administration  is  being  ezhibited  especiaUy 
in  the  establishment  of  schools  for  advanced  research,  which  we  now 
find  not  only  in  Berlin,  but  in  France,  in  Japan,  everywhere  indeed  bnt 
in  England. 

Then  foUows  an  elaborate  review  of  the  most  notable  recent  con- 
tributions  to  the  iiterature  of  the  subject,  arranged  according  to  countries. 
Then  two  reports  on  higher  education  in  the  special  field  of  research 
to  which  this  jonmal  is  devoted  on  Higher  Pedagogical  Seminaries  in 
Germany,  and  on  The  Training  of  Teachers  in  England. 

The  rest  of  the  volume  is  devoted  to  miscellaneous  educational  to- 
pics-chief  ly  consisting  of  digests  of  important  pamphlets  on  a  variety  of 
educational  topics.  The  object  of  these  digests  is  to  enable  the  peda- 
gogic  Student  to  lay  his  band,  without  difficulty,  upon  the  most  oseful 
books  which  he  may  require  in  his  investigations  in  any  particular  depart- 
ment  of  pedagogics. 

Altogether,  it  will  be  seen  that  this  publication  is  one  of  unusual 
importance.  It  shows  that  pedagogy  has  already  taken  a  settled  position 
among  higher  studies  in  the  United  States,  and,  with  the  abundant  supply 
of  wealth  by  which  such  studies  are  encouraged ,  we  may  expect  still 
greater  developments  in  the  future. 

England'a  ,,öffentliche  Schulen^^  Ein  Beitrag  znr  Culturgeschichte 
von  A.  Z i m m  e rm a n  n  S.  J.  (1 .90  M.  Freibnrg  i.  B. :  Herder'ache 
Bachhandlung,  1892.) 

This  brief  account  of  English  public  schools  should  be  read  in  con- 
nection  with  the  same  author's  account  of  English  Universities,  published 
May  1$$9.  The  main  criticism  that  we  have  to  offer  on  both  books  is  that 
the  writer  does  not  possess  the  qualification  of  personal  experience,  and 
without  such  experience,  a  judgment  as  to  the  present  condition  and  ont- 
look  cannot  ÜEiirly  be  made.    AUowing  for  this  defect,  and  allowing  also 


n.  UNTERRICHTSWESEN.  319 

for  the  fact  that  the  aathor  beloDgs  to  a  religioos  sect  who  were  most 
prominent  in  Opposition  to  the  educational  changes  of  the  \Q^  Century 
which  he  describes,  we  may  regard  the  essay  as  a  nseful  contribution  to 
the  literature  of  the  subject.  And  it  is  all  the  more  usefnl  because ,  as 
the  author  says,  there  is  absolately  no  work  of  the  kind  written  in  the 
English  language.  There  can  be  no  qnestion,  that,  for  the  pedagogic 
Student,  the  type  of  edacation  foUowed  in  on  English  public  schools  is 
worthy  of  close  study :  it  has  many  merits  of  which  we  haveno  parallel  in  any 
other  country.  Buthowcan  it  be  studied?  The  door  is  almost  entirely 
closed,  and  he  who  attempts,  as  Father  Zimmermann  has  done,  to  look 
in  from  the  outside  will  gain  a  most  erroneous  Impression.  Hence,  the 
most  unsatisfactory  part  of  this  book  is  the  sketch  of  Arnold  and  Thring 
(Chapter  14)  the  two  most  distinguished  Headmasters  of  the  Century. 
But  the  difficulty  of  appreciation  is  natural.  We  would  not  wish  to  say 
that  a  Jesuit  writer  is  incompetent  to  judge  of  a  foreign  System,  simply 
becanse  he  is  a  Jesuit,  but  it  is  obvious  in  the  present  instance,  that  the 
author  is  blind  to  the  real  Impulses  which  create  the  distinguishing  featu- 
res  of  a  good  English  public  school.  Such  impulses  are  entirely  unknown 
in  a  Jesuit  Institution. 

The  title  of  the  book  may  lead  to  some  error,  owing  to  the  peculiar 
use  of  the  term  *  public'  in  relation  to  these  schools.  The  word  cannot 
now  be  regarded  as  having  a  definite  limit  of  interpretation,  but  it  is 
taken  as  a  rule  to  desoribe  those  schools  (under  the  govemment  of 
Trustees)  which  receive  boys  firom  the  higher  ranks  of  society  and  which 
are  conducted  on  a  System  of  discipline  and  corporate  life  similar  to  that 
in  vogue  at  the  best  known  schools,  such  as  Rugby  and  Harrow.  Hence 
a  large  number  of  the  Schools  whose  history  is  discnssed  in  this  volume 
cannot  be  classed  among  'public'  schools,  but  are  simply  'grammar' 
schools  of  the  first  or  the  second  grade. 

Jena,  Oct.  8.  92.  J.  J.  Fin  dlay. 


1.  Asher,  D.,  Die  Fehler  des  Deutechen  beim  mündlichen  Gebrauch 
der  Engliechen  Sprache.  Uebangsbueh  zur  Beseitigung  der- 
selben für  höhere  Lehranstalten  sowie  zum  Privat-  und  Selst- 
unterricht.  Eine  Ergänzung  zu  allen  englischen  Gramma- 
tiken fttr  Deutsche.  Sechste  Auflage.  Dresden.  Verlag  von 
L.  Ehlermann.  1892.  Klein  8».  VI  -h  76  ss.  Preis  brosch. 
Mk.  0.80. 

2.  Asher,  D.,  Die  wichtigsten  Regeln  der  Englischen  Syntax 
als  Anleitung  zur  Benutzung  seiner  ,,Fehler  der  Deutschen^^ 
und  „Exercises''  fttr  Lehrer  und  Lernende,  sowie  besonders 
zur  Vorbereitung  auf  die  Prüfung  fttr  Kandidaten  des  hohem 
Schulamts  und  Einjährig-Freiwillige.   Zweite  Auflage.   Dres- 
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den.    Verlag  von  L.  Ehlermann.  1892.  Klein  8^  40  ss.    Preia 

brosch.  M.  0,80. 

In  dem  ersten  der  beiden  angeführten  bändchen  finden  wir  eine 
auslese  wohlgeordneter  —  etwa  lUOO  —  beispiele  zur  übnng  und  Wieder- 
holung derjenigen  regeln  der  englischen  Grammatik  und  Synonymik, 
welche  dem  lernenden  durch  die  abweichung  vom  Deutschen  besondere 
Schwierigkeit  bereiten.  So  werden  z.  b.  in  abschnitt  IV  für  den  gebraach 
von  some  und  any  und  in  abschnitt  XXXIX  für  die  einttbung  von  „  kön- 
nen" in  den  verschiedenen  bedeutungen  je  17  Ubungssätze  gegeben;  der 
unterschied  von  formerly,  earlier^  latterly^  lately^  of  lote  wird  in  10  Sätzen 
eingeprägt  u.  s.  v.  Die  beispiele  sind  einfach  und  fast  durchgängig  der 
Umgangssprache  entnommeo,  weshalb  sie  sich  vortrefflich  dazu  eignen, 
die  Sprachfertigkeit  zu  fordern. 

Das  zweite  bUchlein  gibt  in  klarer  und  leicht  verständlicher  fassong 
die  grammatischen  regeln  zu  diesen  beispielen ;  es  beschickt  grammatik 
und  Synonymik  auf  ein  möglichst  geringes  mass  ohne  dabei  die  erforder- 
liche Übersichtlichkeit  einzubUssen.  In  abschnitt  XXXVII  sollten  jedoch 
beispiele  zu  „wollen"  in  der  bedeutung  von  behaupten  (pretend^ 
asaert)  z.  b.  er  will  es  gethan  haben  he  pretenda  to  have  done  it  nicht 
fehlen.  Auch  wäre  in  abschnitt  II  eine  erwähnung  von  'what  a*  im  ab- 
hängigen satze  z.  b.  Then  he  realised  what  a  fool  he  had  been  to  quarrd 
ioith  his  kind  old  uncle  etc.  gut  angebracht.  Des  weitem  ist  noch  an  er- 
wähnen, dass  abschnitt  XXVII,  satz  4,  unter  den  Sätzen,  welche  zur  ver- 
anschaulichung des  gebrauchs  von  „man"  dienen,  ebenso  XXV,  satz  13, 
die  zu  Übenden  ausdrücke  ,man"  und  ,es"  nicht  vorkommen. 

In  den  regeln,  seite  12,  musa  plos  tot  BiBitplutöt  stehen.  —  Ib.  p.  20: 
„In  No.  17  und  20  könnte  auch  ahoiUd  für  icotild  gesetzt  worden**  ist  „und 
20*  zu  streichen.  Ebenso  müsste  der  zusatz  auf  s.  17:  «Im  nominativ 
wird  es  (i.  e.  pron.  rel.)  nur  in  Verbindung  mit  dem  verb  to  be  wegge- 
lassen, namentlich  nach  there  is  im  hauptsatze**  fehlen,  da  die  auslassung 
des  relativpronomens  im  nominativ  für  die  bessere  Umgangssprache  ver- 
altet und  nur  mehr  der  gewöhnlichen  Volkssprache  eigen  ist.  Auf  seite 
22  finde  ich  übrigens  die  bemerkung  bereits  korrigiert. 

Die  zwei  bändchen,  welche  mit  den  „Exerciaes"  u.  dem  „Key"  desselben 
Verfassers  ein  zusammengehöriges  werk  bilden,  stellen  sich  als  recht 
schätzbare  Übungsbücher  für  die  schule  und  den  selbstgebrauch  dar  und 
dürften  besonders  allen  studierenden,  welche  in  einem  kurzen  repetitions- 
knrsus  nochmals  das  wissenswerteste  aus  syntax  und  Synonymik  durch- 
gehen und  einüben  wollen,  vorzügliche  dienste  leisten. 

Elberfeld,  October  1892.  J.  Klapperich. 


Deter,  Dr.  Chr.  Joh.,  Grosses  englisches  Repetitorium.  300  Fra- 
gen und  Antworten  aus  der  englischen  Orthoepie,  Formen- 
lehre und  Syntax.  2.  Auflage.  Berlin  1892.  Max  Rocken- 
stein.   243  B. 

Deters  Repetitorium  ist  so  eingerichtet,  dass  auf  den  Seiten  mit  ge- 
rader zahl  die  fragen  mit  deutschen  Übungsbeispielen,  auf  den  entspre- 
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chenden  mit  ungerader  zahl  die  antworten  nebst  dem  englischen  text  je- 
ner beispiele  sich  finden.  Gegenüber  der  ersten  aufläge  ist  die  neue  durch 
berücksichtigung  der  ortho^'pie  (s.  1—35)  bereichert  Leider  können  wir 
in  bezug  auf  diese  dem  Verfasser  nicht  das  lob  spenden,  die  fortschritte 
der  Wissenschaft,  namentlich  der  lautphysiolog^e,  verwertet  zu  haben,  denn 
er  hat  die  englische  ausspräche  einfach  durch  deutsche  bnchstaben  be- 
zeichnet. So  finden  sich  die  etwas  eigentümlichen  angaben  th  =  ß,  day 
=  deh,  other  =  ösr  und  ähnliche  mehr.  Keine  aussprachebezeichnungen 
wären  so  unvollkommenen  und  geradezu  irre  führenden  doch  entschieden 
vorzuziehen  gewesen. 

Aber  auch  in  den  übrigen  abschnitten  des  buches  finden  sich  fehler 
und  nachlässigkeiten,  die  man  eigentlich  in  einer  verbesserten  zweiten 
aufläge  nicht  mehr  erwartet.  Eine  grosse  anzahl  englischer  beispiele  sind 
durchaus  falsch  oder  in  so  mangelhaftem  Übersetzungsdeutsch  wiederge- 
geben, dass  man  sie  nur  mit  hilfe  des  englischen  textes  verstehen  kann. 

So  wird  z.  b.  out  of  print  (s.  221  z.  15  v.  o.)  verdeutscht  durch  im- 
gedruckt  (statt  vergriffen);  s.  194,  satz  18  a  young  man  ofliber<ü  education 
durch:  ein  junger  mann  von  freisinniger  endehung  (statt  höherer  bildung); 
s.  19S,  satz  54:  bread  was  seldom  seen  on  the  trencher  of  a  yeoman  = 
=  auf  dem  tranchirbrett  (statt  auf  der  tafel);  s.  162,  satz  37  ist  ahame 
durch  8chain  (st.  schände),  s.  164,  satz  65  paint  durch  afw^ricÄ  (st.  schminke), 
s.  229,  z.  3  v.u.  overtake  durch  überwäUigen  (st.  einholen)  übersetzt!  — 
Der  sinn  des  satzes  s.  78,  no.  20:  **  Einige  setzen  die  Seligkeit  in  thätig- 
keit,  andere  in  ruhe;  jene  nennen  so  vergnügen  und  diese  Zufriedenheit" 
bleibt  auch  dann  noch  unklar,  wenn  man  8o  als  druokfehler  für  sie  auf- 
fassen will.  Man  kann  überdies  nicht  selten  zweifelhaft  sein,  ob  man  es 
mit  einem  druck-  oder  einem  Sprachfehler  gegen  das  Deutsche  zu  thun 
hat  Das  Vorhandensein  des  deutschen  relativurns  der,  die,  das  statt  des 
papiemen  welcher,  welche,  welches  scheint  d.  verf  kaum  zu  kennen. 

Zu  diesen  mannigfisu^hen  ausstellungen  gesellt  sich  noch  als  letzte 
eine  grosse  ungenauigkeit  des  druckes.  Referent  hat  beim  durchblättern 
des  buches  sich  mehr  als  50  druckfehler  notiert,  deren  auf  Zählung  sich 
aus  mangel  an  räum  von  selbst  verbietet,  die  aber  dem  buche  kaum 
zur  empfehlung  gereichen  können.  Es  wird  also  grosse  vorsieht  beim 
gebrauche  vonDeters  Repetitorium  geboten  seinl 

Würzen.  Paul  Lange. 


Zu  Krammacher's  Wörterbuch. 

Entgegnung. 

Der  beurteiler  meines  Wörterbuches  (Mitteilungen,  Sept.  92)  lässt  zu- 
nächst die  nötige  genauigkeit  vermissen,  indem  er  als  bei  mir  fehlend 
auch  solche  Wörter  anmerkt  welche  vorhanden  sind:  baize,  brake,  leader 
(leitartikel),  undergraduatCj  ohrring.  Sodann  aber  sind  seine  ansprüohe 
an  Vollständigkeit  übertrieben,  ja  masslos.  Dass  man  auf  ca.  41  bogen 
kl.  S^  nicht  alle  Wörter  bringen  kann,  die  einmal  in  einem  Review-artikel 


322  n.  ÜNTERRICHTSWBSEN. 

oder  beim  einkaufen  vorkommen  können,  brauchte  wohl  nicht  in  der  vor- 
rede bemerkt  zu  werden.    Ebenso  klar  ist  es,  dass  ein  buch  dleeefl  um- 
längs  nicht  soviel  enthalten  kann,  als  eins  von  vier  bis  f&nfmal  (Thieme) 
oder  zehn  bis  zwölfmal  (Fltlgel)  grösserem  umfange.    Rec.  veriangt  aber 
von  mir  eine  menge  Wörter,  die  selbst  bei  Fltlgel  nicht  stehen:  erab-matfe- 
ment  (nachbildung  von  „krebsgang",  fehlt  auch  bei  Mnret);  war-lord  (nach- 
bildung  von  „kriegsherr*'),  true-gritted^  statecrafty  irreplaceabüüy,  bmr^er 
birth  (zusammen,  einzeln  gebe  ich  diese  auch),  postal  order  (steht  bei  mir 
im  gespiiUshbuch),  lote  fee^  acquaifUanceshipj  supply  €t890ciatianj  earmrt, 
inquiry  office,  ChisUhurstf  dampfwalze,  polizeiaufisicht,  überstanden,  ainh 
tic  (doch  rec.  meint  wohl  airated)^  phenomenal  fehlt  bei  Thieme.    Femer 
übersieht  rec.,  dass  Zusammensetzungen  wie  steamroüer  und  ableitangen 
wie  opportuneneaSj  prepaymetdj  Waffenbrüderschaft,  sich  aus  den  Stamm- 
wörtern leicht  erklären,  umgekehrt  siuive  aus  suavity.    Zu  get-up  gebe 
ich  das  entsprechende  verb  in  der  verlangten  bedentung.     Verhältniss- 
mässig  entbehrlich  sind  Wörter  wie  climax,  crasa,  pcean,  peripateHe,  pike- 
nomenaly  welche  auch  im  Deutschen  als  fremdwörter  üblich  oder  bekannt 
sind.    Was  die  bedeutungen  der  aufgenommenen  Wörter  betrifft,  so  war 
hier  ebenfalls  beschränkung  nötig.    Zu  grü  wird  rec.  eine  für  sein  dtat 
vollkommen  passende  Übersetzung  (gibt  es  überhaupt  eine  solche?)  audi 
bei  Flügel  nicht  finden.    Bei  pick  out  fehlt  die  verlangte  bedentung  auch 
bei  Thieme- Wessely,  welcher  bei  choru8  nicht  mehr  gibt  als  ich,  und  bei 
dwarfed  das  anscheinend  verlangte  «verkümmert*  ebenfalls  nicht  hat    Zu 
prurient  scheint  rec.  „lüstern",  zu  verbosity  „Wortschwall*  zu  erwarten, 
beide  Übersetzungen  fehlen  auch  bei  Fl.  und  Th.    Wenn  unter  ränge  bei 
mir  „bereich*'  fehlt,  so  gebe  ich  dagegen  (F.  und  Th.  nicht!)  „tragweite^ 
Dass  meine  auswahl  in  den  zwei  erwähnten  beziehungen  übenül  die  denk- 
bar beste  sei,  behaupte  ich  nicht    Doch  können  die  wünsche  and  an- 
sichten  im  einzelnen  wohl  verschieden  sein;  und  wenn  rec.  meine  arbeit 
in  bezug  auf  Vollständigkeit  (von  der  korrektheit  spricht  er  nicht)  mit 
andern  werken  gleichen  oder  auch  ein  wenig  grösseren  umfangs  verglichen 
hätte,  würde  er  vielleicht  günstiger  geurteiit  haben. 

Meine  lautbezeichnung  hat  den  beifall  namhafter  Sachkenner  gefunden 
(belege  bei  der  redaction).  Delaware  habe  ich  nur  als  g^graphiachen 
namen  aufgenommen;  als  solcher  wird  D.  in  Amerika  (trotz  Webster) 
allgemein,  und  auch  in  England  (trotz  Lord  D.)  gewöhnlich  so  gesprochen, 
wie  ich  angebe. 

Tröstlich  ist,  dass  mein  buch  auch  nach  ansieht  des  rec  für  »ober- 
flächliche" (oder  sagen  wir  vielleicht  lieber :  praktische  ?)  bedürfnisse  »ganz 
gut  sein  mag*. 

Kassel.  M.  Krummacher. 

Schlusswort  des  Recensenten. 
Was  den  Vorwurf  der  ungenauigkeit  meinerseits  anlangt,  so  hat  mich 
der  verf.  in  den  angeführten  beispielen  falsch  verstanden.  Denn  wenn 
ich  z.  b.  behaupte ,  dass  earwire  ohrring  in  beiden  teUen  fehle,  so  heisst 
das  natürlich  nichts  anderes  als :  earwire  fehlt  im  engl,  teile  und  wird  im 
deutscnen  teUe  unter  ohrring  nicht  gegeben.   Richtig  zu  stellen  ist,  dass 
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nicht  leadeTf  sondern  leitartikel  fehlt,  ein  versehen,  das  sich  wohl  durch  ein 
verschieben  meiner  merkzettel  erklärt. 

Was  den  2.  yorwnrf  anlangt,  so  erweisen  alle  von  mir  angeführten 
beispiele  mängel  oder  lücken  des  buches.  Auf  einen  teil  (z.  b.  das  fehlen 
von  tief  und  tiefe,  tiegel  und  ihrer  Zusammensetzungen)  geht  der  verf. 
gar  nicht  ein,  bei  den  anderen  sagt  er,  meine  ansprUche  sind  zu  masslos^ 
bei  dritten:  man  kOnne  sich  die  betreffenden  würter  leicht  bilden,  oder 
sie  seien  verhältnissmässig  (sie !)  entbehrlich ;  und  bei  welchen  endlich 
führt  er  merkwürdiger  weise  als  entschuldigung  an:  Die  andern  haben's 
auch  nicht. 

,Die  lautbezeichnnng  hat  den  belfall  namhafter  Sachkenner  gefunden*. 
Nun,  ein  klein  wenig  darf  ich  vielleicht  auch  mitreden  und  ich  stelle  fest, 
dass  auch  hierin  der  verf.  meine  ansstellungen  nicht  hat  entkiüften  können. 

Dass  das  buch  „praktischen"  bedürfhissen  ganz  gerecht  wird,  mö- 
gen namhafte  Sachkenner  auch  finden;  ich  bin  bei  späterem  gebrauche 
auf  noch  manche  auffällige  lücke  gestossen. 

Zum  schluss  noch  eine  bemerkung  allgemeiner  natur:  Die  vorstehende 
entgegnung  ging  mir  mit  einem  gedruckten  rundschreiben  zu,  in  welchem 
lobende  Zuschriften  über  das  buch  mit  bbiustift  unterstrichen  waren.  Ich 
weiss  nicht,  was  der  herr  verf.  damit  hat  sagen  wollen.  Ich  will  ein  für 
alle  mal  erklären,  dass  unter  meiner  leitung  in  der  Anglia  unabhängige 
kritik  geübt  werden  wird.  Max  Friedrich  Mann  (=  M.). 
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Zezzos,  F.  Stahl,  Ilya  Repia  Roy.  Svo,  pp.  260.  Osgood,  Mcüvaine 
and  Co.    18/. 

Kelly't  Directory  of  West  Riding  of  Yorkshire.  With  New  Map  of  the 
Riding,  and  Large  Plan  of  Leeds,  Sheffield  and  Rotherham.  8th  ed. 
Roy.  Svo.    Kelly.    36/. 

Williamt  (M.),  Round  London:  Down  £ast  and  up  West  pp.  390.  Mac- 
millan.    15/. 

6.  Erziehung  und  Unterricht. 

Alry  (0.),  Text- Book  of  English  History  from  the  Earliest  Times.  New 
ana  Revised  ed.    3  vols.    Longmans.    ea.  2/. 

Buckley  (Arabella  B.),  History  of  England.  With  Maps.  (History  Primers.) 
18mo,  pp.  150.    Macmillan.     1/. 

Gow  (J.),  A  Method  of  English  for  Secondary  Schools.  Part.  I :  Grammar 
chiefly.    12mo,  pp.  172.    Macmillan.    2/. 

Macmillan't  History  Readers:  The  Stuart  Period  (1603—1714).  With  Bio- 
graphies  of  Leadin^  Persons  and  with  Additional  Chapters  on  the  Con- 
stitution and  Functions  of  Parliament.  A  Reading  Book  for  Standard 
VL    lllust.    pp.  250.    Macmillan.    1/6. 

7.   Zeit-  und  Streitfragen. 

Life  and  Labour  of  the  People  in  London.  Edit  by  Charles  Booth. 
Vol.  2 :  Streets  and  Population  Classified.    Macmillan.    3/6. 

Milner  (A.),  England  in  Egypt.    pp.  450.    Arnold.    16/. 


B.  In  DeutBOhland  ersoh.  (von  anf.  Deo.  '92  bis  mitte  Jan.  '98). 

(Die  mit  *  bezeichneten  titel  beruhen  auf  Voranzeigen  der  Verleger.) 

1.  Sprache  (metrik). 

Dalen  (C.  van),  Lloyd  (H.),  Langentcheldt  (G.),  Brieflicher  Sprach-  und  Sprech- 
Unterricht  f.  d.  Selbststudium  Erwachsener.    Meth.  Toossaint- Langen- 
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scbeidt.    4o.  Aufl.    BerKn,  Lftsgeiischeidt    In  Leinw.- Decke  a.  Kaitoi 
M.  27.    In  2  Abt.  je  M.  IS. 

■■rtt  (E.),  Encyclof^UUsches  engL-dentsches  n.  dentseh-eni^  WOrterirach. 
Grosse  Aase.  I.  Tl.:  Englisch  -  Deutsch.  6.  Ug.  s.  521 — 624.  Berim, 
Langenscbeidt    M.  1,50. 

2.  Litteratnr. 

a) 
Fdrtttr  (M.),  Ueber  die  Quellen  von  Aelfric's  Homfliae  eathoBcae.    I.  Le- 
genden. Diss.  Berlin.   50  s. 

Haick  (0.),  Zeugnisse  zur  altenglischen  Heldensage.  Ans  den  (Seseliiehts- 
werken  u.  Urkunden  der  altengl.  zeit  gesammelt  nach  dem  voigmng  tob 
Wilhelm  Grimms  deutscher  Heldensage  sowie  MüUenhoffii  Bengnisaea 
und  exkursen  zur  deutschen  Heldensage.    Diss.  Kiel.   56  s. 

Uealag  (Prof.  Rieh.),  Die  Hamlet-Tragödie  Shakespeares.  Stuttgart,  Cotta. 
M.  8;  geb.  M.  10. 

[Vgl.  dazu  Servaes,  Hamlet-Probleme,  in  d.  Magaain  ftir  lütentar 

'93,  No.  1,  8.  4—7.] 

b)  TauchaHz  Collsction  off  British  Authors. 

2$7S    Philips  (F.  C).  A  Doctor  in  Difficulties. 

2879  Hungerford  (Mrs.),  Ladv  Vemer's  Flight. 

2880  Clifford  (Mrs.  W.  K.),  The  Last  Touches  and  other  Stories. 

c)  The  Englith  Library 

(Leipzig,  Heinemann  &  Balestier.) 

156—57    Olip haut  (Mrs.),  The  Cuckoo  in  the  Nest. 
147  Warden  (rlorence),  A  Shock  to  Society  and  Missing  a  Young 

Girl. 

d)  Uebersetzungen. 

Croker  (B.  M.),  Ein  Zugvogel  Roman  in  2  Bdn.  Aus  d.  Englischen  von 
Emmy  Becher.  Engemom's  allgem.  Romanbibl.  Stuttgart  je  M.  0,50; 
geb.  0,75. 

Dickens  (Charles),  Sämmtlicbe  Romane,  deutsch  v.P.  Hei  eben.  Naumbnig, 
Schirmer  k  Ba.  M.  3. 

[2—3.  Bamaby  Rudge.  Roman  aus  dem  engl.  Volksleben.  1.  u.  2.  Bd.] 

Lyail  (£.),  Vom  Funken  zur  Flamme.  Gesch.  einer  Verleumdung,  von  ihr 
selbst  erzählt.    Deutsch  v.  M.  v.  M.  u.  H.  v.  B.  Gotha,  Perthes.  M.  0,90. 

Savage  (Rieh.  H.),  Meine  otficielle  Frau.  Aus  d.  Engl.  v.  Natalie  Rttme- 
lin.    Engelhom's  allgem.  Romanbibl.  Stuttgart.    M.  0,50;  g^b.  M.  0,75. 

Spurgeon  (C.  H.),  Der  Glaube.  Was  ist  Glaube  ?  Wie  können  wir  ihn  er- 
halten? Predigt.  24  s.  12".  Elberfeld,  Buchh.  d.  evang.  Brudervereins. 
M.  0,10. 

Fischer  (Pastor  GJ,  Charles  Haddon  Spurgeon.    Ein  Prediger 

nach  d.  Herzen  Gottes.  Herborn.  Buchh.  d.  Nass.  Golportage-Verems. 
M.  0,80;  geb.  M.  0,75. 

8.  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen. 

a)  Bock  (E.),  Stimmen  hervorragender  Schulmänner  dieses  Jahrhunderts. 
Vm,  160  s.    Leipzig,  Akad.  Buchhdlg.    M.  3;  geb.  in  Halbfn.  M.  4,20. 

Lehrproben  und  Lehrgänge  ans  d.  Praxis  der  Gymnasien  und  Realschulen. 
Hrsff.  V.  W.  Fries  u.  H.  Meier.  82.  u.  38.  Hft.  (112  u.  114  s.)  Halle  a/S., 
Budh.  d.  Waisenhauses.    Je  2  M. 
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Schrader  (Geb.  Ober-Reg.-R.  Dr.),  Erziehunes-  u.  Unterrichtslehre  f.  Gym- 
nasien u.  Realschulen.  2.,  mit  einem  Anhange  über  d.  neuen  Lehrp&ne 
verseh.  Ausg.  d.  5.  Aufl.  XIV.  629  s.  Berlin,  Dümmler.  M.  10,50.  An- 
hang allein.  (XIV,  577—629.)    M.  1,20. 

Petersen  (W.),  Der  neusprachliche  Unterricht  u.  d.  modernen  Reformbe- 
strebungen.   Leipzig,  Gräbner.    M.  0,30. 

b)  Berlitz  (M.  D.),  The  Berlitz  Method  for  Teaching  Modem  Languages. 
English  Part  2.  Book.  2nd  European  ed.  IV,  172  p.  Berlin,  S.  Gron- 
bach.    geb.  in  Leinw.  M.  3. 

Brooks  (Shirlev),  Anything  for  a  Change.  With  Vocabularv  and  Anno- 
tations  by  Dr.  A.  W.  Käst  an.  2nd  ed.  43  p.  M.  0,50.  (Engl.  Theatre 
N.  5.)    Berlin,  Friedberg  u.  Mode. 

^Goerlich,  Englisches  Uebungsbuch.    Paderborn,  SchöningL    M.  1,60. 

Petersen  (W.),  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  2.  Aufl.  VIII,  270  s. 
Leipzig,  Gräbner.    M.  2,40 ;  geb.  2,80. 

Tebbit  (F.),  Deutsch-englische  Gespräche  zur  Erleichterung  des  Verkehrs 
zwischen  Arzt  u.  Patient.  3. — 5.  Lfg.  s.  17—40.  Heidelberg,  Groos.  Je 
M.  0,40. 

4.  Geographie. 

Festschrift,  Hamburgische,  zur  Erinnerung  an  die  Entdeckung  Amerikas. 
Hrsg.  V.  wissenscbaftl.  Ausschuss  d.  Komites  f.  d.  Amerika-Feier.  2  Bde. 
Mit  2  Taf..  1  Karte  u.  25  Abbildgn.  im  Text.  Hamburg,  Friederichsen 
&  Co.    geb.  in  Leinw.  M.  20. 

FDhrer,  illustrierter  deutsch-englischer  nach  Chicago  und  zur  Weltaus- 
stellung.   Leipzig,  Twietmeyer.    M.  1,50. 

Kretschmer  (Konr.),  Die  Entdeckg.  Amerikas  in  ihrer  Bedeutg.  f.  d.  G^sch. 
d.  Weltbildes.  Mit  1  Atlas  v.  40  Taf.  in  Farbendruck  in  gr.  Fol.  Fest- 
schrift d.  Gesellsch.  f.  Erdkunde  zu  Berlin.  Zur  400jährigen  Feier  der 
Entdeckg.  Amerikas.  Fol.  (XXIII,  471  s.  u.  7  Bl.  Text  z.  Atlas.)  Berlin, 
W.  H.  Kühl.    M.  60.    2  Halbf.-Einbände  M.  15. 

Schuster  (Dr.  G.),  Die  Entdeckung  Amerikas  und  ihre  Folgen.  HI,  105  s. 
Basel,  Schweiz,  Verlags-Druckerei.    M.  2,50. 

5.   Vermischtes,  nebst  berücksichtigung  verwandter 

Gebiete. 

a)  Edda,  die.  Die  Lieder  der  sogen,  älteren  Edda,  nebst  einem  Anhange : 
Die  myth.  u.  heroischen  Erzählgn.  der  Snorra  Edda.  Uebers.  u.  erläutert 
V.  Hugo  Ehering.     17,  401  s.    Leipzig,  Bibl.  Inst  geb.  in  Leinw.  M.4. 

Fischer  (Kuno),  Goethes  Faust.  3.  Aufl.  1 .  Bd. :  Die  Faustdichtung  vor 
Goethe.    VIII,  220  s.    Stuttgart.  Cotta  Nachf.    M.  4. 

b)  Egii  (J.  J.),  Nomina  geographica.  Sprach-  u.  Sacherklärung  von  42  000 
geograph.  Namen  aller  Erdräume.  2.  Aufl.  5.  Liefg.  A^.  s.  489 — 648. 
Leipzig,  F.  Brandstetter.    M.  4. 

Faulmann  (Prof.  Karl),  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache 
nach  eigenen  neuen  Forschungen.  VIII,  421s.  Halle  a/S.,  E.  Karras.  M.  12. 

SchiDter  (Dr.  W.).  Untersuchgn.  zur  Gesch.  d.  altsächs.  Sprache.  I.  Tl.  Die 
schwache  Deklination  in  d.  Sprache  d.  Heiland  u.  der  kleineren  alts. 
Denkmäler.    XV,  263  s.    Göttmgen,  Peppmüller.    M.  6. 

Schwan  (Prof.  Dr.  Ed.),  Grammatik  des  Altfranzösischen.  (Laut-  und  For- 
menlehre.   2.  AufL  VIU,  247  s.    Leipzig,  0.  Reisland.    M.  4,80. 

c)  Hildebrandt  (Prof.  Bibl.  Ad.  M.) ,  Heraldische  Bücherzeichen.  25  Ex-Li- 
bris.    III  s.  u.  25  blatt.    Berlin,  Stargardt.    M.  4. 
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d)  Weber  (Dr.  R.  H.),  Die  Philosophie  von  Herbert  Spencer.  Vortrag.  44  s. 
Darmstadt.    (Leipzig,  Fock.)    M.  0,80. 

Würzen.  Paul  Lange. 


IV.   AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

1)  Amerikanische. 

Arena.  Nov.  Buchanan,  The  New  Education  and  Its  Practieal 
Application.  —  Garland,  The  West  in  Literatare.  —  Savage,  Ps^chical 
Research:  Its  Status  and  Theories.  —  Reed,  In  the  Tribunal  of  Literar>' 
Criticism:  Bacon  versus  Shakespeore. 

Catholie  World.    Nov.    Egany,  Tennyson. 

Century.    Dec.    Brooke,  Impressions  of  Browning  and  his  Art. 

Cosmopolitan.    Dec,    Stewart,  Tennyson. 

Frank  Leslie's  Populär  Monthy.    Dec,    Nadal,  Tennyson. 

Shakespeariana.  Okt.  Phelps,  Falstafi  and  Equity.  —  Doak,  The 
Supematural  in  Shakespeare.  —  The  House  known  as  Shakespeare's  Birth- 
place.  —  Reynold's,  Mistress  Quickly  of  Windsor.  —  Editions  of  Shake- 
speare; Elementary  and  Classical  Field,  Fieldiug^s  Unconscious  Use  of 
Snakespeare. 

University  Extension.  Nov.  Palmer,  The  first  Extension  College 
in  Reading,  England. 

2.  Deutsche. 

Archiv  f.  d.  8tud.  d.  neueren  Spr.  n.  Litt.  LXXXIX,  2.3:  linde- 

lüf,  Ueber  die  Verbreitung  des  sog.  u-(o-^ umlauts  in  der  starken  verbal- 
flexion  des  Altenglischen.  —  Konrath ,  Zur  Laut-  und  Flexionslehre  des 
Mittelken  tischen . 

Beilage  zur  Allgem.  Zeitung  No.  250:  Kilian,  Zu  Goethe's  Bear- 
beitung von  „Romeo  und  Julia*. 

No.  264 :  Fresenius,  Shakespeares  Timon  von  Athen  auf  der  Bfihne. 
No.  269:  v.  Leitgeb,  Zu  Byron's  venet  Aufenthalt. 
No.  281 :  Borman,  Hamlet  und  kein  Ende. 
No.  287:  Weiss,  Tennysons  letzte  Worte. 

Die  Gegenwart  XLII,  46:  Dieter,  Alfred  Tennyson. 

Historisch-politische  Blätter,  H.  8 :  Zimmermann,  Chaucer  u.  seine 
Stellung  zur  katholischen  Kirche. 

Magazin  f.  Literatur  45:  Auerbach,  Dramat  Eindrücke.  Falstaff, 
Shylock,  Nathan. 

3.  Englische. 

Academy.  Okt.  1.  History  of  the  New  World  called  America.  By 
E.  J.  Payne.  Vol.  1 .  —  The  Countess  Kathleen  and  Various  Legends  and 
Lyrics.  By  W.  B.  Yeats.  —  Studies  in  Secondary  Education.  By  Acland 
&  Llewellyn.  —  New  Novels  (6). 

Okt.  8,  Letters  of  Charles  Dickens  to  Wilkie  Collins  1821  -1870. 
Ed.  by  Laurence  Hutton.  —  New  Novels  (7).  —  Emest  Renan  t-  — 
Brinslev  Nicholson  f- 

The  Pseudo-Smollet. 

Okt,  15.  "Rulers  of  India"-Albuquerque.  By  Stephens. —  Silhonet- 
tes.  By  Arthur  Symons.  —  Reminiscences  of  a  Gentlewoman  of  the  Last 
Century:  Letters  of  Catherine  Hutton.  —  New  Novels  (8).  —  Alfred 
Tennyson  f- 

Okt.  22.  The  Livery  Companies  of  London.  By  W.  Carew  Haslitt 
—  Diversi  Colores.    By  Herbert  P.  Horue.  —  New  Novels  (9). 
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Okt.  29,  Records  of  Tennyson,  Ruskin,  and  Browning.  By  Anne 
Ritchie.  —  Lancaster  and  York.  A  Century  of  finglish  History  (a.  d.  1 399 
—1485).    By  Sir  James  Ramsay.  In  2  vols.  —  New  Novela  (7). 

Nov.  5.  The  Death  of  Oenone,  Akbar's  Dream,  and  other  Poems. 
By  Alfred  Lord  Tennyson.  —  Two  £ducational  Systems:  Aristotle  and 
Ancient  Educational  Ideals.  By  Thomas  Dayidson.  —  Loyola  and  the 
Educational  System  of  the  Jesuits.    By  the  Rey.  Thomas  Hughes,  S.  J. 

—  New  Noyels  (8). 

Nov.  12.  Alfred  Lord  Tenn;^son:  a  Study  of  his  Life  and  Work. 
By  Arthur  Waugh.  —  Poems,  Dialogues  in  Verse,  and  £pigrams.  By 
Walter  Sayage  Landor.  —  The  Letters  of  Camot.  Par  Etienne  Gharayay. 

—  New  Noyels  (10). 

A  Letter  attributed  to  Cromwell 

Nov.  19.  English  Poems.  By  Richard  LeGallienne.  —  Polite  Conyer- 
sation  in  Three  Dialogues  by  Jonathan  Swift.    Ed.  by  George  Saintsbury. 

—  New  Noyels  (7).  —  Tennysoniana. 

Nov.  26.  Selections  from  the  Letters  of  Geraldine  Endsor  Jewsbury 
to  Jane  Welsh  Carlyle.  Ed.  by  Mrs.  Alexander  Ireland.  —  Lachrymae 
Musarum,  and  other  Poems.  By  William  Watson.  —  English  Trade  and 
Finance,  chiefly  in  the  Seyenteenth  Century.  —  New  Noyels  (7). 

Dec.  3.  Autobiographical  Notes  of  the  Life  of  William  Bell  Scott. 
Ed.  by  W.  Minto.  2  yols.  —  Memoirs  of  the  Vemey  Family  during  the 
Ciyil  War.  2  yols.  —  Esther,  Loye  Lyrics,  and  Natalia's  Kesurrection. 
By  Wilfred  Scawen  Blunt.  —  New  Noyels  (7). 

Dec.  10.  Eighteenth  Century  Vignettes.  By  Austin  Dobson.  —  New 
Noyels  (7). 

Dec.  17.  Bums- and  Another.  "The  Parchment  Library".  Selected 
Poems  of  Robert  Bums.  By  Andrew  Lang.  —  A  Pilgrimage  to  the  Land 
of  Bums,  and  Poems.    By  Hew  Ainsly.  —  New  Novels  (7). 

Dec.  24.  The  Life  of  William  Cowper*  By  Thomas  Wright  —  Lon- 
don. By  Walter  Besant  (Chatto  &  Windus).  —  New  Noyels  (8).  —  The 
Present  Aspect  of  the  London  Uniyersity  Problem. 

Athenaenm.  Okt.l.  Noyels  of  the  Week  (9).  —  The  Deeds  of 
Beowulf:  an  Enelish  Epic  of  the  Eighth  Century.  Done  into  modern 
Prose  etc.  by  John  Earle.  —  Portraits  of  Wyclif. 

Okt.  8.  A  History  of  the  Parishes  of  St.  lyes,  Lelant,  Towednack, 
and  Zennor,  in  the  County  of  Corawal.  By  J.  H.  Matthews.  —  London. 
By  Walter  Besant  —  Records  of  Tennyson,  Ruskin,  and  Brownhiff.  By 
Anne  Ritchie.  —  History  of  the  English  Landed  Interest  By  R.  M.  Gar- 
nier. —  Noyels  of  the  Week  (10).  —  Lord  Tennyson  f-  —  M.  Renan. 

Okt.  15.  Cambridge  Historical  Essays.  No.  VI.  The  Sommerset  Re- 
ligious  Hauses.  By  W.  A.  J.  Archbold.  —  The  Life  of  Thomas  Paine.  — 
By  M.  D.  Conway.  —  Noyels  of  the  Week  (7).  —  Tennysoniana. 

Okt.  22.  The  Poets  and  the  Poetry  of  the  Century.  —  Frederick 
Tennyson  to  Arthur  Hugh  Clough.  Ed.  by  A.  H.  Miles.  —  The  Original 
Mother  Goose's  Melody  as  issued  by  John  Newbery,  of  London,  circa 
1 760,  Isaac  Thomas,  of  Worcester,  Mass.,  circa  1 785 ;  and  Munroe  &  Fran- 
cis, of  Boston,  circa  1826.  —  Noyels  of  the  Week  (6). 

Okt.  29.    Studies  in  Secondary  Education.    By  Acland  &  Uewellyn. 

—  Noyels  of  the  Week  (8).  —  Recent  Verse. 

Nov.  5.  Reminiscences  of  Oxford  by  Oxford  Men  1559—1860.  By 
M.  Quiller  Couch.  —  Noyels  of  the  Week  (17). 

Nov.  12.  Wales  and  her  Language.  By  J.  E.  Southall.  Noyels  of 
the  Week  (15).   American  History.  —  Lord  Tennyson's  Last  Volume. 


332  IV.  AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

Nov.  19.    The  Death  of  Oenone,  Akbar's  Dream,  and  Other  Poems. 
By  Alfred,  Lord  Tennyson.  —  Novels  of  the  Week  (9). 

Sir  Richard  Steele  and  Paul  Dawson.  —  Chaucer  (Walter  Rye). 

Nov.  26.  Fairy  Tales.  —  Prior.  Ed.  by  R  R.  Johnson.  —  Novels 
ol  the  Week  (10). 

The  Descendants  of  Milton  (Bradshaw).  —  Tennysoniana. 

Dec.  3.  The  Life  of  William  Cowper.  By  Th.  WHght.  —  Englisb 
Poems.    By  Richard  LeGallienne.  —  Novels  of  the  Week  (15). 

Dec.  10.  Esther,  Love  Lyrics,  and  Natalia's  Resurrecdon.  Bj  WH- 
frid  Scawen  Blunt.    Novels  of  the  Week  (11). 

Dec.  17.  Eighteenth  Century  Vignettes.  By  Austin  Dobson  Novels 
of  the  Week  (6). 

Dec.  24.  New  Novels  (8).  —  Education  Abroad.  University  Edncation 
for  Women. 

Bookman.  Dec.  George  Henry  Lewes.  —  Unpnblished  Letters  of 
George  Eliot. 

CasselPs  Family  Magazine.  Dec.  Mr.  Walter  Besant  and  the 
Eastenders  (Dlus.^. 

Clergyman'g  Magazine.    Dec.    Proctor,  Lord  Tennyson. 

Contemporary  Review.  Dec.  Brook,  Tennyson.  —  Wilson,  Ele- 
mentary  Education  and  Voluntary  Schools. 

Comhill  Magazine.  Dec.  Unpublished  Letters  of  Charles  and 
Mar>'  Lamb. 

Fireside.    Dec.    BuUock  and  others.  Tennyson. 

€(entleman's  Magazine.    Dec.    Small,  Swan- Songs  of  the  Poets. 

lUnstrated  Carpenter  and  Bnilder.  Dec.  The  Cid  Halls  of  Lan- 
cashire  and  Cheshire. 

Jonrnal  of  Edncation.  Dec.  Findlay,  Notes  on  the  Training  of 
Secondarv  Teachers  in  Germany,  with  Suggestions  for  England. 

Laaies'  Treasnry.    Dec.    Bradburv,  Lord  Tennyson. 

Leisnre  Hour.    Dec.    Dennis,  A  ^ew  Words  about  Tennyson. 

New  Review.  Dec.  Barlow,  Mr.  Irving  and  the  English  Drama.  — 
A  Special  Literary  Supplement,  Edmund  Gosse,  Andrew  Lang,  George 
Saintsbury,  and  H.  D.  iTaill. 

Nineteenth  Century.    Dec.    Traill,  Aspects  of  Tennyson  I. 
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I.  ENGLISCHE  SPRACHE  UND  LITTERATUR 

1)  Besprechangen. 

Cynewulf 8  Christ.  An  Eighth  Centnry  En^lish  Epic.  Edi- 
ted, with  a  Modern  Rendering,  by  Israel  Gollancz, 
M.  A.    London,  David  Nutt     1892. 

Grein's  lieblingswunsch  war  es  seiner  zeit,  eine  besondere  ausgäbe 
von  Cynewulf 's  Crist  zu  veranstalten:  er  wollte,  dass  die  freunde  des 
Angelsächsischen  neben  dem  bedeutendsten  heidnischen  gedichte,  dem 
Beowufliede,  auch  das  christlichste  gedieht  der  Angelsachsen,  den  Crist, 
in  einzelausgabe  besässen.  Grein  wurde  durch  seine  amtsthätigkeit  auf 
dem  archiv  von  der  ausarbeitung  seines  planes  abgehalten.  Doch  fand 
sich  in  seinem  nachlass  ein  abzug  seiner  Cristausgabe  in  der  Bibliothek 
der  ags.  poesie,  der  mit  papier  durchschossen  und  mit  vielen  erklärungen 
und  textverbesseruDgen  versehen  ist.  Da  aber  diese  ausgäbe  noch  weit 
entfernt  davon  war,  druckreif  zu  sein,  so  sah  der  unterzeichnete  seiner 
zeit  von  einem  einzeldrucke  derselben  ab ;  doch  werden  Grein*s  änderun- 
gen  darin  seiner  zeit  im  dritten  bände  der  neuansgabe  der  bibliothek  be- 
nutzt werden. 

Wenn  irgend  ein  angelsächsisches  gedieht  es  verdient,  zu  grösserer 
verbreituDg  einzeln  gedruckt  zu  werden,  so  ist  es  gewiss  das  vorliegende. 
Von  den  epischen  dichtungen  haben  der  Beowulf,  die  Judith,  die  Elene, 
der  Andreas  Sonderausgaben  aufzuweisen:  dagegen  wurde  die  lyrik  der 
Angelsachsen  bisher  gänzlich  vernachlässigt  Sehen  wir  von  Grundtvig's 
Phoenix-ausgabe  (vgl.  Grundriss,  s.  67)  ab,  so  ist  bis  jetzt  kein  grösseres 
lyrisches  gedieht  besonders  gedruckt  worden.  Um  so  verdienstvoller  ist 
das  unternehmen  von  GoUancz. 

Der  herausgeber  druckt  den  text  nach  einer  neuen  vergleichung,  die 
er  selbst  angestellt  hat.  Er  hat  die  ganze  Exetrer  handschrift  f(lr  die 
Early  English  Text  Society  verglichen:  wir  dürfen  wol  hoffen,  dass  die- 
ses werk  bald  veröffentlicht  wird.    Thorpe's  druck  der  handschrift  bedarf 
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auch  sicherlich  recht  sehr  einer  neuen  vergleichung,  die  uns  aUerdingB 
Schipper  schon  seiner  zeit  gegeben  und  sich  damit  den  dank  aller  fireande 
der  angelsächsischen  dichtung  erworben  hat  Doch  auch  nach  Schipper's 
arbeit  ist  die  neue  des  Engländers  immer  noch  sehr  dankenswert.  Jetst 
erst  sind  dadurch  manche  eigentiimlichkeiten  und  versehen  der  handscbrift 
festgestellt  worden,  und  Gollancz  bewies  sich  durch  die  ausgäbe  als  guter 
kenner  angelsächsischer  handschriften. 

Der  text  wurde  vorzugsweise  auf  den  von  Grein  begrtlndet.  Zu 
bedauern  ist,  dass  der  fleissige  herausgeber  an  den  betreffenden  stellen 
nicht  auch  MüUer's  Collectanea  Anglosaxonica,  EttmtUler's  und  Rieger's 
bemerkungen  und  ändeningen  beachtet  hat.  Wenn  die  drei  genannten 
gelehrten  auch  nicht  viel  aus  dem  Crist  abdruckten,  so  findet  sich  bei  ihnen 
doch  einiges  beachtenswerte.  Aber  auch  das  Verzeichnis  der  abweichun- 
gen  Grein's  und  Thorpe*s,  das  uns  Gollancz  giebt,  ist  durchaus  nicht 
vollständig.  So  findet  sich  im  abschnitt  VII  bei  Grein  (v.  211—274)  nicht 
angemerkt:  von  grössern  Verschiedenheiten  v.  246  (Gollancz):  Grein  hat 
angenfrean  für  en;^an  frean\  241  frumcyn  ftlr  fronwyn;  von  kleinem  227 
Grein  fasst  and  als  präpos.  auf;  220  Gr.  sundbuendunif  Goll.  aund  buendum; 
246  Gr.  ryht  geryno,  Goll.  verbindet;  252  Gr.  heahfrea,  Goll.  heah  frea. 
Gegenüber  Th.  hätte  bemerkt  werden  sollen  236  agan  ?  agen  ?  für  engan. 
242  Th.  gesecgan?  für  gesepan-,  246  Th.  magon  für  mcegon.  Ihm  folgt 
Gr.  256  Th.  dea^cufa  für  dcedacua ;  269  Th.  fortealde  für  fortylde  und  220 
Th.  swndbuendum,  230  leohtlixende,  246  ryht  geryno.  Oder  eine  vergleich- 
ung  von  abschnitt  XII  bei  Grein  (v.  440—557)  ergibt:  v.  444  fehlt  Grein's 
bemerkung  zu  dem  verse.  478  Gr.  awa  für  awo;  481  Gr.  vide  vegas  für 
wid-wegaSy  Gr.  in  der  Germania  stellt  wieder  wie  die  hs.  her;  484  Gr. 
hweorfaÖ  hi  to?  489  Gr.  stowe  für  stowa;  507  Gr.  hecMum  für  heahpu; 
526  Gr.  hifangeii  für  bifengun  der  hs.  Auch  Conybeare's  bifengum  hätte 
hier  mit  bemerkt  werden  können.  538  Gr.  hrdSer  für  hreder;  539  Gr. 
heam  für  heom;  547  Gr.  mit  der  hs.  celbeorhte  (warum  ändert  hier  Gol- 
lancz in  aXbeorhte?  Vgl.  v.  442,  wo  Gollancz  celmihtiga  stehen  Hess).  Aen- 
derungen  von  Thorpe,  die  nicht  angeführt  wurden,  sind:  439  Th.  g€Bst- 
gerynum\  455  brego;  470  lofedun;  478  awa.  479  Hier  nimmt  Thorpe  eine 
lücke  von  einer  langzeile  oder  mehr  an;  481  Th.  wide  toegas;  489  TL 
strengte  für  streng^u,  stowe  für  stowa;  492  Th.  wlite  scyne;  495  Th. 
weardedwm;  502  Th.  heredum;  507  Th.  heah/>ü,  nicht  heahpu. 

Dafür,  dass  durch  Schipp er's  und  GoUancz's  textvergleichung  manche 
textherstellung  von  Thorpe  und  Grein  sich  als  unhaltbar  erwiesen  hat, 
nur  einige  wenige  beispiele.  V.  7  (nach  Grein)  ergänzt  Th.  eoti^ 
b{uend)  eaU,  Gr.  eortSan  oder  eortS-veaU?  Allerdings  ändert  hier  Grein  (in 
der  Germania)  nach  Müller's  druck  auch  schon  in  eortibyrig,  V.  24  Th. 
hete . . .  ceose.  Schipper  liest :  hete  to  hofe  ceose.  Ebenso  Grollanca,  wenn 
auch  mit  der  bemerkung:  Hhe  Ms.  is  hardly  readable  here'.  Damit  ist 
die  lesung  wol  sichergestellt  und  Grein's  ergänzung:  ^hete  heose*  oder 
'hete  heofe'  (in  der  Germ.)  unmöglich  gemacht.  V.  22  Th.  liest:  *hu/ntwe 
for  pearfe^.  So  druckt  Gr.  Doch  Gr.  (in  der  Germ.)  nach  Müller:  nu  vt 
for  pea/rfe.  Dies  bestätigt  aber  Schipper  nicht  und  Gollancz  gibt  Thorpe's 
lesart  als  die  der  hs.  an.    Mithin  ist  daran  festzuhalten.    Gr.  154  1  Th. 
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hider  , . ,  pe  behindan es  nu  lost,    Gr.  erg.  hider  gesohteat  ne  pe  be- 

hindan  nu  Icet.  Schipper  bemerkt  nichts  dazu.  Dagegen  stellt  GolL  die 
lesung  fest  als  wahrscheinlich  hider  gesece  ne  Icet  pe  behindan;  wenn  also 
auch  ^esece  ne  Icet  nicht  sicher  ist,  so  zeigt  es  doch,  dass  die  Wortstellung 
eine  andre  ist,  als  sie  Thorpe  angibt. 

Nicht  recht  gefallen  will  uns,  dass  Gollanoz  in  den  angelsSchsischen 
text  gar  keine  Satzzeichen  setzt,  dadurch  ist  man  oftmals  genötigt  in  die 
Übersetzung  zu  sehen,  um  zu  erfahren,  wie  der  heransgeber  eine  stelle 
auffasst.  Ebenso  hätten  wir  gewünscht,  dass  zur  leichteren  vergleichung 
mit  den  anderen  texten  Thorpe*s  Seitenzahlen  gesetzt  worden  würen,  auch 
Grein's  abschnittszahlen  waren  erwünscht  gewesen. 

Die  beigegebene  Übersetzung  liest  sich,  aUeingenommen,  recht  gut 
Doch  vergleicht  man  sie  mit  dem  urtexte,  so  findet  man,  dass  sie  öfters 
nicht  nur  recht  frei,  sondern  auch  nicht  richtig  ist  Nehmen  wir  z.  b.  den 
anfang  des  zweiten  Stückes,  der  im  Angelsächsischen  lautet: 

Nu  bn  geomlice  jsBstgerynum, 
mon  se  msera,  modcrsfte  sec, 
pVLTh  sefan  snyttro,  ptßt  )>u  sofi  wite, 
hu  psBt  jeeode,  )>a  se  selmihtija 
acenned  wearS  puih  cl»nne  had, 
sil'l'an  he  Marian,  msejSa  weolman, 
mserre  meowlan  mundheals  geceas, 
p9bt  psBT  in  hwitum  hrsBjlum  jewerede 
englas  ne  oSeowdun,  )>a  se  sel^eling  cwom, 
beom  in  Betlem. 

Dies  wird  übertragen: 

Seek  eamestly,  with  all  thy  secret  lore, 

with  all  thy  faculties,  thou  mighty  man, 

with  the  wisdom  of  thy  soul,  that  thou  may'st  know, 

how  it  befeil,  when  the  Omnipotent 

was  bom  unto  the  world  in  purity, 

when  he  had  chosen  Mary  as  protector, 

glory  ef  maidenhood,  damsel  renowned, 

that  there  appeared  not  angels  then  arrayed 

in  robes  of  white,  whenas  the  noble  Chief 

came  into  Betlehem. 

Hier  scheinen  doch  dem  fünffüssigen  Jambus  zu  liebe  manche  unge- 
nauigkeiten  mitunter  gelaufen  zu  sein.  Gleich  in  der  ersten  zeile  ent- 
spricht ^Beeret  lore'  nicht  dem  gcest^eryne,  sondern  ^cogitatiOj  consideratio^ 
ist  hier  das  richtige.  Auch  ^faculties'  ist  zu  allgemein  für  modcrceft.  In 
y.  3  ist  sotiy  worauf  ein  besonderer  nachdruck  liegt,  ganz  weggelassen. 
In  V.  5  ist  had  hier  wie  überall  nicht  leicht  zu  übertragen ,  doch  scheint 
uns  Hn  purity'  durchaus  nicht  das  rechte  zu  treffen,  sondern  wir  halten 
es  mit  Grein,  der  Sprachsch.  II,  3  es  mit  'a  virgine^  überträgt.  Auch  *glory 
of  maidenlwod'  gibt  nur  sehr  abgeschwächt  mas^lSa  weolman  wieder. 
Gollancz  hätte  eben  die  Übertragung  nicht  neben  den  urtext  drucken 
sollen.    Die  Übersetzung  als  freie  Übertragung  ist  vorzüglich  und  lässt 
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die  von  Grein  als  dichtwerk  weit  hinter  sich;  neben  das  Angelsächsische 
gestellt  aber  verliert  sie  sehr. 

Ausser  text,  Übersetzung  und  den  nötigen  kritischen  anmerkangen 
bietet  uns  der  herausgeber  aber  auch  noch  Preface,  Appendix,  Excorsus 
und  Glossary. 

Das  letztere  ist,  soweit  man  sich  durch  eine  anzahl  Stichproben  da- 
von überzeugen  konnte,  vollständig  und  die  bedeutung  der  wOrter  ist 
meist  gut  ausgewählt. 

§  1 .  Die  Preface  gibt  kurz  die  geschichte  der  handschiift  von  Exe- 
ter.  Dass  diese  als  Hhe  noblest  product  of  early  Teutonic  genios'  ge> 
priesen  wird,  ist  stark  übertrieben,  auch  wenn  man  sie  sehr  hoch  schätzt 
§  2  handelt  über  das  wesen  der  angelsächsischen  dichtung.  §  3  und  §  4 
der  Preface  stehen  im  engen  zusammenhange  mit  Appendix  and  Excorsns, 
so  dass  diese  hier  zusammen  betrachtet  seien.  Wenn  in  §  3  davon  ge- 
sprochen wird,  dass  die  handschrift  manche  auf  klämng  über  die  abschnitte 
des  gedicktes  gäbe,  die  bisher  nicht  genügend  beachtet  worden  sei,  so 
können  wir  dies  nicht  so  unbedingt  zugestehen.  Bekannt  ist,  dass  onsre 
handschrift  im  allgemeinen  nichts  weniger  als  sorgfältig  ist.  Die  Über- 
lieferung der  rätsei,  des  Seefahrers,  der  klage  der  frau  und  anderer  dich- 
tnngen  beweisen  dies  zur  genüge.  Die  handschrift  entstammt  wol  erst 
dem  elften  Jahrhundert  und  ist  keine  Originalhandschrift,  sondern  aus  al- 
tem, zum  teil  schon  lückenhaften  vorlagen  zusammengetragen.  Daher 
darf  man  auf  ihre  einteilung  u.  a.  nicht  allzuviel  geben.  In  Appendix  II. 
wird  die  Homilie  des  Gregor,  auf  welche,  wie  Dietrich  nachgewiesen  hat, 
sich  der  zweite  teil  vorzugsweise  gründet,  abgedruckt.  Appendix  III  gibt 
das  lateinische  gedieht,  welche  Cook  als  grundlage  des  III.  teües  auf- 
gefunden hat.  Es  ist  sehr  verdienstlich,  dass  Gollancz  hier  wie  auch  in 
appendix  IV  uns  alle  diese  quellen  zusammenstellt. 

Gollancz  will  das  gedieht  'Crist'  mit  v.  1665  (bei  Grein)  oder  v.  1664 
(bei  Gollancz)  abschliessen.  Die  v.  1666—1694  aber  betrachtet  er  als  an- 
fang  von  Gu91ac,  der  darauf  folgt.  Zu  diesem  ver&hren  wird  er  gebracht, 
weil  die  handschrift  mit  Se  biti  ^efeana  fae^rast  einen  neuen  abschnitt 
beginnt.  Nach  dem  oben  gesagten  können  wir  aber  diesem  verfahren 
nicht  allzuviel  Wichtigkeit  beilegen !  Was  sprechen  sonst  für  gründe  also 
dafür?  V.  1694  gibt  einen  ebenso  guten  schluss  als  v.  1665.  Ein  'Amen' 
oder  dergleichen  fehlt  an  beiden  stellen.  Dagegen  bietet  der  jetzige  an- 
fang  des  Gu51ac  einen  beginn,  wie  wir  ihn  in  Angelsächsischen  gedichten 
gewohnt  sind;  v.  1666—1694  passte  aber  ganz  und  gar  nicht  in  denGa5- 
lac  herein,  dagegen  schliessen  sie  sich  sehr  gut  an  1665  an.  Es  sind 
diese  verse  also  nach  wie  vor  zum  Grist  zu  zählen,  wie  es  seit  Dietrich 
und  Grein  bisher  alle  kenner  des  Angelsächsischen  gethan  haben. 

Eine  betrachtung  von  *The  Cynewulf  Runes'  beschliesst  die  anhänge. 
Neues  ist  dnrin  nichts  gegeben.  Der  aufsatz  von  Sievers  in  der  Anglia 
XIII  wird  zwar  erwähnt,  doch  scheint  Gollancz  ihn  nicht  genau  durchge- 
lesen zu  haben,  ebenso  wie  er  den  aufsatz  des  unterzeichneten  in  den 
berichten  der  königl.  gesellschaft  der  Wissenschaften  1888  nicht  au  kennen 
scheint,  sonst  hätte  er  nach  genauem  durchlesen  beider  arbeiten,  beson- 
ders der  letzteren,  wol  nicht  so  bestimmt  die  ansieht  aufgestellt:  *I  can 
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See  nothing  that  militates  against  this  view  of  the  Cjniewulfiaii  authorship 
of  this  latter  poem'  (näml.  des  Andreas). 

Ebenso  anhaltbar  ist  die  behauptung  von  Gk>llancz  am  ende  der 
Preface:  ^Indeed  at  no  time  in  its  history  has  Wessex  been  productive 
of  poetical  works '.  Sind  etwa  die  Genesis  B,  Domes  Dsb;,  der  heiligen- 
kalender,  die  metra  des  Boetins,  die  reden  der  seelen,  verschiedene  hym- 
nen  und  gebete,  das  runenlied,  Be  Domes  DsBge  und  die  ganze  jüngere 
epik  und  noch  andre  in  Nordhuwbrien  entstanden  ?  Dies  hat  noch  keiner 
der  Nordhumbrerfrennde,  deren  es  jetzt  recht  viele  giebt  und  die  überall 
nordhumbrische  originale  wittern,  bisher  behauptet. 

Die  ausstattung  des  buches  ist  eine  sehr  glänzende.  Das  bUd,  das 
die  ausgäbe  ziert,  dem  Codex  Psalterii  Vossianus  entnommen,  ist  eine 
hübsche  probe  angelsächsischer  miniaturmalerei.  Auch  die  drei  initialen, 
die  am  beginne  der  drei  abschnitte  stehen,  sind  interessant.  Wie  aber 
kommen  am  anfange  kleinerer  abschnitte  buchstaben  in  Schwabacher 
Schrift  in  einen  angelsächsischen  druck? 


Max  Kaluza,  Chaucer  und  der  Rosenroman.  Eine  literargeschicht- 
liehe  Studie.    Berlin,  Verlag  von  Emil  Felber,  1893. 

Chaucer  sagt  im  prolog  zur  'Legend  of  Good  Women'  v.  469  f. 

For  that  I  of  Creseyde  wroot  or  tolde, 
Or  of  the  Rose 

und  V.  328  f.  sagt  der  liebesgott  zu  Chaucer : 

For  in  pleyne  text,  withouten  nede  of  glose, 
Thou  hast  translated  the  Romaunce  of  the  Rose, 

endlich  v.  437  ff.  schlägt  Alceste  dem  liebesgotte  vor: 

But  (Chaucer)  shal  maken,  as  ye  wole  devyse, 
Of  wommen  trewe  in  lovyng  al  hire  lyf, 
Wher  80  ye  wol,  of  mayden  or  of  wyf. 
And  forthren  yow  as  muche  as  he  mysseyde, 
Or  in  the  Rose,  or  elles  in  Creseyde. 

Aus  diesen  drei  stellen  ergibt  sich,  dass  Chaucer  den  Rosenroman 
des  Guillaume  de  Lorris  und  Jehan  de  Meung  ins  Englische  übertrug. 
Da  uns  nun  in  Englisch  des  14.  oder  15.  Jahrhunderts  eine  Übersetzung 
dieses  Werkes,  wenn  auch  nicht  vollständig,  erhalten  ist,  so  nahm  man 
von  Thynne's  erster  gesamtausgabe  der  werke  Chaucers  an  (1532)  bis  in 
die  neueste  zeit  an,  dass  wir  in  diesem  Übersetzungsbruchstück  Chaucer's 
arbeit  vor  uns  hätten.  1870  äusserte  dann  ten  Brink  in  seinem  buche 
über  *  Chaucer'  manche  bedenken  sprachlicher  art  gegen  Chaucer's  Ver- 
fasserschaft, doch  brachte  ihn  dies  nur  zu  dem  ergebniss,  dass  die  Über- 
setzung ein  jugendwerk  des  dichters  sei.  Doch  im  selben  jähre  sprach 
Child  im  Athenseum  seine  bedenken  aus,  dass  das  ganze  brnchstück  von 
einem  Übersetzer,   mithin  ganz   von  Chaucer  sei.    Seitdem  wurde  diese 
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frage  mehrfach  erörtert,  besonders  wichtig  dafür  ist  der  aufeatz  yon  Und- 
ner  (Engl.  Stud.  XI). 

Im  vorliegenden  buche  greift  nun  Kaluza  die  frage  wieder  auf  and  sucht 
die  früher  von  andern  aufgestellten  ansichten  besser  als  bisher  zu  begründen. 
£s  ergibt  sich  ihm  denn  bald,  dass  das  erhaltne  bruchstück  nicht,  wie 
man  bisher  annahm,  in  zwei,  sondern  in  drei  stücke  zerfalle  (A.  B.  C),  die 
sich  sprachlich  und  metrisch  unterscheiden  liessen.  Es  gewinnt  daher  die 
frage  eine  ganz  andre  gestalt.  Sie  lautet  nun:  istChaucer  Verfasser  eines 
der  drei  teUe  des  bruchstücks? 

Da  Kaluza  unterdess  das  englische  bruchstück  mit  der  französischen 
Urschrift  herausgegeben  hat^  so  ist  er  besser  als  irgend  ein  andrer  zur 
behandlung  dieser  frage  befUhigt. 

Es  stellte  sich  dann  bei  der  Untersuchung  bald  heraus,  dass  B  (v. 
1705  bis  V.  5810)  hinsichtlich  der  treue  der  bearbeitung,  wie  auch  in  der 
mundart  und  der  metrik  sich  von  A.  und  G.  unterscheidet.  Der  Verfasser 
von  B.  übersetzt  viel  freier  als  der  von  A  und  G.  Der  zweite  teil  der 
Untersuchung  behandelt  das  verhältniss  von  A  zu  G.  Da  Kaluza  ganz 
genau  das  verhalten  zum  original,  mundart,  metrik  und  stil  nebst  aos- 
drucksweise  der  drei  stücke  untersucht  und  sie  endlich  eingehend  mit 
den  echten  werken  Ghaucers  vergleicht,  so  sind  seine  ergebnfsse  auch 
recht  überzeugend,  sie  lauten: 

1.  B  ist  von  einem  andern  Verfasser  als  A  und  G.  Ghaucer  kann  nicht 
der  Übersetzer  von  B  sein. 

2.  A  und  G  stehen  sprachlich,  stilistisch  und  metrisch  den  echten 
werken  Ghaucers  so  nahe,  dass  wir  sie  für  Ghaucers  Übersetzung 
halten  dürfen. 

3.  Ghaucer  übersetzte  wahrscheinlich  überhaupt  nicht  mehr  als  v.  1— 
— 1704  (A)  und  V.  5811  bis  schlnss  (G)  vom  Rosenroman.  G  wurde 
wol  eine  geraume  zeit  nach  A  übersetzt. 

4.  Ghaucer  benutzte  einzelne  allegorische  figuren  aus  G  zur  Schilderung 
seiner  sehr  realen  gestalten  in  den  Ganterbury  Tales. 

5.  Ein  andrer  dichter  fand  A  und  G  und  wollte  die  Übersetzung  ver- 
vollständigen, doch  brachte  er  dieselbe  auch  zu  keiner  voUstindig- 
keit    So  entstand  B. 

6.  Die  metrischen  und  andren  Unebenheiten  in  A  und  G  sucht  Kaluza 
damit  zu  erklären,  dass  Ghaucer,  wenn  er  A  zuerst  schrieb,  dies  in 
seiner  Jugend  verfasste  und  G  gleichsam  nur  *zu  seinem  privatge- 
brauche ^  schrieb  oder  wenn,  was  Kaluza  auch  für  möglich  hielt, 
G  zuerst  entstand  dieses  ziemlich  früh  geschrieben  wurde  und  A 
darnach  ohne  die  letzte  feilung  liegen  blieb. 

Auf  alle  fälle  dürfte  die  abhandlung  von  Kaluza  die  frage  über  den 
Rosenroman  wol  im  grossen  und  ganzen  zum  abschlusse  gebracht  haben. 

The  Romaunt  of  the  Rose  from  the  Unique  Glasgow  Ms.    Parallel 
with  its  Original  Le  Roman  de  la  Rose.    Ed.  by  Max  Kaluza. 
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Part  I:   The   Texts.     Pnblished    for   the   Chancer   Society. 
London  1891. 

Als  ergänzDDg  zur  hier  besprochoen  abhandlung  über  den  englischen 
Rosenroman  dient  eine  nenausgabe  desselben  durch  Kaluza.  Ein  haupt- 
verdienst derselben  ist,  dass  der  französische  text  der  Übersetzung  gegen- 
über gedruckt  und  damit  eine  vergleichung  beider  texte  sehr  erleichtert 
wurde.  Ersterer  wurde  allerdings  vorzugsweise  nach  MichePs  ausgäbe 
abgedruckt  und  dies  genügt  auch  durchaus  für  Kaluzas  zweck.  Einen 
neuen  kritischen  text  nach  den  mehr  als  70  französischen  handschriften 
herzustellen,  wäre  eine  sehr  grosse  aufgäbe  gewesen.  Doch  hat  es  Kaluza 
auch  hier  nicht  unterlassen  und  eine  anzahl  der  besten  handschritten  ver- 
glichen und,  wo  Michel's  abdruck  mangelhaft  erschien,  die  lesarten  der- 
selben gegeben. 

Der  englische  roman  wurde  nach  der  einzigen  bekannten  handschrift 
im  Hunterian  Museum  in  Glasgow  veröffentlicht.  Elf  blätter  fehlen  jetzt, 
welche  Tbynne  in  seiner  ausgäbe  von  1532  noch  benutzt  hat;  daher  konnte 
für  diese  stücke  nur  der  älteste  druck  zu  gründe  gelegt  werden.  Diese 
lücke  umfasst  die  verse  1-44,  333— 38(»,  1387—1482,  2395—2442,  3595— 
3690  und  7383—7574.  Die  andern  ausgaben  von  Urry,  Bell  und  Morris 
wurden  auch  fleissig  mitbenutzt,  wie  die  zahlreichen  anmerkungen  nnter 
dem  texte  beweisen.  Doch  auch  selbst  bringt  der  herausgeber  eine  hübsche 
anzahl  sehr  beachtenswerter  besserungen.  Es  ist  daher  wol  nicht  zuviel 
gesagt,  wenn  wir  es  zum  Schlüsse  hier  aussprechen,  dass  die  ausgäbe  des 
Rosenromans  von  Kaluza  für  die  zukunft  die  massgebende  sein  wird. 

Leipzig- Gohlis.  Richard  Wülker. 


Studies  and  Notes  in  Philology  and  Literature.  Published  under 
the  Direction  of  the  Modern  Language  Departments  of  Harvard 
University  by  Ginn  and  Co.,  Boston  1892. 

Mit  den  zielen,  die  sich  die  herausgeber  in  den  Studies  and  Notes 
gesteckt  haben,  und  den  titeln  der  aufsätze  des  ersten  bändchens  sind  die 
leser  der  Anglia  schon  im  10.  hefte  des  3.  bandes  der  Mitteilungen  (s.  316) 
bekannt  gemacht 

G.  L.  Kittredge's  artikel  The  aiUhorship  of  the  English  Bomaunt 
of  the  Rose  (s.  1  — 65)  besteht  in  einer  eingehenden  kritik  der  betreffenden 
abschnitte  des  2.  bandes  von  Lounsbury's  Studies  in  Chaucer  (New  York 
1892),  in  denen  das  englische  fragment  des  R.  R.  in  seiner  gesamtheit 
dem  dichter  der  Canterbury  Tales  zugeschrieben  wird.  Im  eingange  sei- 
ner arbeit  weist  Kittredge  das  reichliche  lob,  welches  Lounsbury  der  Über- 
setzung spendet,  als  unbegründet  zurück:  The  translation  is  at  best  re- 
spectable;  it  is  servile  and  hose  by  tumSj  and  by  no  means  free  from 
blunders.  Während  er  sich  dann  beistimmend  zu  L.'s  bemerkungen  über 
den  Wortschatz  äussert,  aus  denen  sich  gegen  die  echtheit  nichts  schliessen 
lasse,  lehnt  er  mit  gutem  gründe  die  erklärung  ab,  die  L.  für  die  zahl- 
reichen, aut  den  norden  weisenden  reime  zu  geben  versucht,  um  das  werk 
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für  Gbaucer  zu  retten.  L.  begeht  den  seltsamen  irrtnm,  die  endang  -es 
in  der  2.  3.  p.  sg.  p.  f!ir  eine  eigenheit  des  nordens  zn  halten ,  indem  er 
die  für  den  plur.  praes.  geltende  regel  fälschlich  auf  den  sing,  übertragt, 
und  findet  in  dem  gebrauch  dieser  endung  ein  hauptargument  ffir  die 
Übereinstimmung  des  R.  R.  mit  den  werken  Chaucers.  Auch  die  yenin- 
glUckte  deutung  des  verschiedenen  Verhaltens  Chaucers  und  des  grösse- 
ren teiles  des  R.  R.  in  den  reimen  auf  -y,  ye,  in  der  anwendang  der  Asso- 
nanz und  gewisser  reime,  besonders  aber  in  der  behandlang  des  end-t, 
weist  Kittredge  mit  reichlichen  gründen  und  belegen  ab.  Gegen  die  an- 
nähme, dass  einzelne  abschnitte  des  R.  R.  von  verschiedenen  ver&ssem 
sei,  sträubt  sich  Lounsbury  durchaus :  ^  The  arguments  that  have  been  ad- 
duced  for  a  dual  authorship  are  so  far  froni  convincing  that  they  cannat 
even  be  called  8peciou8'\  Kaluza's  neue  schrift  Chavcer  und  der  Basen- 
vornan  (Berlin  1 893),  in  der  eine  teilung  in  drei  abschnitte  begründet  wird, 
von  denen  1  und  (mit  vorbehält  auch)  3  Chaucer,  2  einem  nachahmer  an- 
geschrieben werden,  konnte  Lounsbury  noch  nicht  benutzen.  Aber  auch 
auf  die  älteren  bemühungen,  zwei  verschiedene  autoren  zu  ermitteln,  be- 
sonders auf  Lindners  aufsatz  (Engl.  stud.  11,  163—173)  und  Kalnzas  zaerst 
in  der  Academy  July  5,  1890,  11  veröffentlichte  entdeckung,  dass  der  erste 
teil,  der  nach  seiner  früheren  ansieht  1704  zeilen  umfasste,  in  spräche  and 
metrik  sich  im  gegensatz  zu  den  übrigen  abschnitten  genau  wie  Chaucers 
Schriften  verhält,  verschmäht  er  einzugehen.  Dagegen  sucht  er  in  einer 
breit  angelegten  argumentation  darzuthun,  dass  das  erhaltene  fragment 
ganz  von  Chaucer  herrühre.  Kittredge  sondert  die  gründe,  die  Lounsbury 
dafür  anzuführen  weiss,  in  fünf  klassen:  (1)  The  argument  from  theusage 
in  common  of  "certain  individual  words  andhrief  phrasea"^  (2)  the  argu- 
ment from  "  certain  matters  found  in  this  translation  which  do  not  appear 
in  the  original  but  do  appear  in  Chaucer '\  (3)  the  argument  from  man- 
nerisms  in  transitionj  (4)  the  argument  from  paraUd  passages,  and  (b)  the 
argument  from  synonyms.  Die  Widerlegung  dieser  gründe,  die  Kittredge 
mit  sachkenntniss  und  auf  grund  einer  ausgedehnten  belesenheit  in  der 
me.  litteratur  vornimmt,  bildet  den  hauptteil  seiner  arbeit.  Er  kommt  zu 
dem  schluss,  dass  die  theorie  den  vorzug  verdiene,  die  Chaucer  den  R.  R. 
abspricht  und  ihm  höchstens  die  ersten  siebzehnhundert  verse  zuschreibt 
In  ein  ganz  neues  licht  ist  nun  die  frage  durch  Kaluzas  arbeit  gerückt, 
die  Kittredge  noch  nicht  bekannt  war. 

Die  abhandlung  Sheldon's  The  origin  of  the  English  names  ofthe 
letters  of  the  aiphabet  (s.  66—87)  behandelt  eine  frage,  die,  soviel  ich 
weiss,  im  Zusammenhang  noch  nicht  untersucht  worden  ist.  Die  bezeich- 
nung  der  buchstaben  weicht  in  Amerika  in  einigen  punkten  von  der  in 
England  gebräuchlichen  ab.  Für  z  ist  in  Amerika  die  bezeichnang  n 
durchaus  die  gewöhnliche.  Daneben  hört  man  auch  zed  und  iz9d,  das  in 
der  form  izzard  ausgeschrieben  zu  werden  pflegt  An  stelle  von  eiti  = 
h  hört  man  nach  dem  Verfasser  in  Boston  und  umgegend  auch  heitif 
dessen  anlaut  sich  leicht  erklärt,  für  kjü  (Sh.  schreibt  kyü)  auch  l^uf.  Die 
ne.  namen  für  die  buchstaben  stammen  der  mehrzahl  nach  aus  dem  Alt- 
franz., dessen  aiphabet  Sh.  vorführt.  Evident  ist  dies  in  buchstaben  wie 
l^ü  (lat.-ae.  kü  ergäbe  ne.  kau)  und  eits.    Der  erklärung  für  das  englische 
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bedürfen  allein  j,  w,  x,  y  und  zi^  izzard;  für  h  und  y  ist  die  herkunft 
der  französischen  etyma  der  buchstabennamen  noch  nicht  befriedigend 
festgestellt.  Der  auslaut  in  diei  für  j  ist  nach  L.  anlehnung  an  den  na- 
men  des  folgenden  buchstabens  im  aiphabet  kei,  die  bezeichnnng  für  w 
=  dvbl  jü,  das  nach  S.  zuerst  1547  belegt  ist,  sei  wol  auf  englischem  boden 
entstanden,  das  e  in  eks  erkläre  sich  aus  der  anlehnung  an  die  sonstigen 
zahlreichen  buchstaben,  die  mit  e  anlauten.  Der  name  für  x  ist  jedoch 
nicht  ohne  bedenken  aus  dem  afrz.  herzuleiten,  weil  altfrz.  x  in  der  en- 
düng  -U8,  selbständig  ieus  oder  eu8  bedeutete,  dem  allerdings  nfrz.  ix  zur 
Seite  steht.  Zi  deutet  Sh.  durch  anlehnung  an  die  übrigen  auf  i;  für  iz9d 
(izzard),  nach  S.  zuerst  1598  als  ezed  belegt,  trägt  er  mehrere  Vermutungen 
vor,  von  denen  keine  recht  überzeugt  («  anglofranz.  li  zede  als  Vizede 
gedacht ;  oder  =  e  zed,  e  =  „und"  vor  dem  letzten  buchstaben  des  alpha- 
bets  zu  zed  gezogen).  Die  grüssten  Schwierigkeiten  bereitet  tvai  für  y, 
das  im  Ormulum  als  interlinearglosse,  über  y  stehend,  zuerst  nachzuweisen 
sei.  Sh.,  der  auch  auf  die  bezeichnung  des  y  in  den  romanischen  sprachen 
eingeht,  weiss  hier  keinen  besseren  ausweg,  als  die  zurückleitung  des 
Wortes  auf  das  Keltische.  Engl,  eiü,  franz.  <iche,  ital.  acca  endlich  weist  auf 
ein  mlat.  acca.  Letzteres  will  Sh.  sehr  kühn  aus  der  Vereinigung  von  h 
k  erklären.  Bei  den  lateinischen  grammatikem,  die  das  aiphabet  anführen, 
folgen  stets  ha  ka  aufeinander.  Der  buchstabe  k,  der  im  Lat.  wenig  ge- 
braucht ward,  sei  mit  ha  zu  einer  bezeichnung  für  h  verschmolzen.  Ob 
Sh.'s  erklärung  der  doppelconsonanz,  die  die  romanischen  formen  voraus- 
setzen, den  romanisten  befriedigen  wird,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Der  aufsatz  von  J.  M.  Manly  (s.  88 — 108)  beschäftigt  sich  mit  der 
erklärung  des  wortes  Lok-Sounday,  das  in  William  de  Shoreham's  Hymn 
to  the  Virgin  v.  289  (Th.  Wright,  The  religious  poems  of  W.  de  Shore- 
ham  s.  117  ff.  Mätzner,  Ae.  Sprachproben  1,  1,  260 ff.)  begegnet.  Der 
erste  teU  des  Wortes  erscheint  in  der  form  lokes  dreimal  im  Ayenbite  of 
Inwyt  und  übersetzt  dort  das  afz.  Pentheconste  der  quelle.  M.  zeigt,  dass 
mlat.  clausuni  Paschae  (afz.  la  close  pasque,  plur.  pasqties  cluses)  und  clau- 
8um  Pentecostes  gebräuchliche  ausdrücke  für  die  feste  waren  und  deutet 
lok  in  lok-sounday  als  sg.,  lokes  als  me.  plur.  von  ae.  loc  (a  lock,  enclosure 
conclusion),  die  afrz.  close  und  den  häufiger  vorkommenden  plur.  closes 
übersetzen. 

G.  L.  Eittredge's  zweite  abhandlung  ** Henry  Scogan"  (s.  109—117) 
widerlegt  eine  Vermutung,  die  Brandl  in  seiner  „henceforth  indispensable** 
Mittelenglischen  litteratur  (PauPs  Grundriss  II 1,  684)  kurz  ausgesprochen 
hat,  die  Vermutung,  dass  Henry  Scogan  der  Verfasser  des  Court  of  Love 
sei.  Er  zeigt,  dass  Ghaucers  Lenvoy  to  Scogan  nicht  wol  auf  den  Hof 
der  liebe  anspielen  kann,  der  aus  sprachlichen  gründen  an  das  ende  des 
15.  oder  den  anfang  des  16.  Jahrhunderts  gesetzt  werden  müsse,  d.h.  nahezu 
hundert  jähre  nach  Scogans  tode.  Auch  weist  Eittredge  urkundlich  nach, 
daas  Scogan  im  jähre  1407  starb,  und  dass  das  echte  werk  des  dichters, 
die  Adresse  an  die  lords  und  gentlemen  des  königlichen  hauses  nicht 
gegen  1413  entstanden  sein  kann,  wie  Brandl  annimmt. 

E.  S.  Sheldon's  Etymological  Notes  (s.  118—124)  behandeln  franz. 
traitrej  als  dessen  etymon  er  traditor  glaubt  erweisen  zu  können,  franz. 

Mitteilungen.  IIL  24 
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suitej  das  auf  das  ergebniss  von  ^s^cta  influenced  by  suivre*^  ziuückge- 
leitet  wird,  engl,  a^ise  (anglo-norm.  cruiser  fUr  croisier)  nnd  engl,  jewdj 
das  er  ableitet  von  einem  diminut.  von  jeu,  gleichsam  jüel  fUr  jeuel, 

Kuno  Francke's  bemerknng  über  Mantegna's  Triumph  of  Ccesar 
in  the  second  part  of  Faust  (s.  125—128,  mit  abbildang)  beschliesst  das 
bändchen.  F.  sucht  zu  erweisen,  dass  ein  paar  stellen  im  zweiten  teil 
des  Faust  durch  Mantegna's  gemalde  angeregt  seien. 

Die  Studies  and  Notes  führen  sich  mit  diesen  aufsätzen,  die  sämtlich 
von  wissenschaftlichem  Interesse  und  wert  sind,  trefflich  ein.  Dem  unter- 
nehmen, das  für  den  aufschwung  der  neuphilologischen  wissenscliaft  in 
Amerika  zu  vielen  andern  ein  neues  schönes  zeugniss  hinzufügt,  ist  bestes 
gedeihen  zu  wünschen. 

Berlin.  F.Dieter. 


Shelley,  A  Defense  of  Poetry.    Edit.  with  introdnction  and  notes 
by  A.  S.  Cook,  Boston  1891.    pp.  XXV  und  86.    8<>. 

In  dem  büchlein  liegt  eine  sorgfältige  kritische  einzelaasgabe  der 
besten  prosaschrift  Shelley's  vor,  die  sich  der  kommentierten  abhandlang 
würdig  erweist. 

Die  letztere  wurde  erst  1840  in  "Essays  and  Letten  from  abroad^ 
veröffentlicht  und  ist  ausser  in  der  schwer  zugängigen  grossen  gesamt- 
ausgabe  der  Works  von  Forman  auch  in  einer  neueren  ausgäbe  dem 
Publikum  bekannt:  Essays  and  Leiters^  ed.  by  E.  Rhys.  London  18S6. 
Den  anlass  zu  der  im  februar  und  märz  1821  verfassten  schrift  gab  dn 
artikel  ThomasLovePeacock's,  eines  freundes  Shelley's  und  Keats', 
in  Ol  Her 's  Liter  ary  MisceUany  1820:  '^The  four  ages  of  Poetry  ^\  Mit 
den  darin  ausgedrückten  ansichten  des  freundes  im  Widerspruch,  machte 
sich  Sh.  (cf.  brief  an  Peacock  vom  15.  febr.  1821)  daran,  dieselben  nicht 
in  form  einer  polemischen  antwort  zu  widerlegen,  sondern  seine  eigenen 
ansichten  über  das  wesen  der  dichtkunst  und  die  aufgäbe  des  dichters 
darin  niederzulegen.  Wenn  die  schrift  auch  auf  drei  teile  berechnet  war, 
die  nicht  zur  ausführung  kamen,  besitzen  wir  doch  in  dem  vorhandenen 
ersten  teil,  der  von  der  dichtkunst  in  ihren  grundzügen  handelt  und  die 
geschichte  der  Vergangenheit  überblickt,  ein  wertvolles  ganzes,  das  wohl 
geeignet  ist,  das  unberechtigte  misstrauen  gegen  den  prosaiker  Sh.  sn 
beseitigen.  In  demselben  zeigt  sich  dieser  nicht  wie  in  den  meisten  sei- 
ner prosaschriften  als  schüler  Godwins,  sondern  in  seinem  eigenen  we- 
sen; dazu  besitzt  es  autobiographischen  wert  als  spontane  Schilderung 
des  processes  bei  der  hervorbringung  seiner  dichtungen. 

Herr  Cook,  professor  der  engl,  spräche  und  litteratur  an  der  Tale- 
universität,  gibt  uns  zunächst  eine  einleitung,  in  der  er  über  den  stil  der 
abhandlung,  über  Sh.'s  ideen  verglichen  mit  denen  Sidney's,  über  die 
bereiche  der  poetischen  Inspiration  und  Produktion  eingehende  Untersu- 
chungen anstellt.  Ihr  folgt  der  text  der  abhandlung,  darauf  der  artikel 
Peacock's,  der  dieselbe  hervorgerufen,  dann  zahlreiche  anmerkungen 
und  erläuterungen  zum  text,  ein  index  der  eigennamen,  und  zuletzt  — 
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ein  wertvoller  bestandteil  derartiger  einzelausgaben  —  eine  detaillierte 
disposition  dieser  schrift  Über  die  elemente  und  principien  der  poesie. 

Was  den  stil  Sh.'s  anbelangt,  so  trägt  er  allerdings,  wie  Cook  nach- 
weist, die  kennzeichen  dichterischer  prosa  an  sich,  deren  hauptsächliche 
metaphorical  and  figwrative  language  sind:  er  weist  dieselben  vergleich- 
nngsweise  auch  bei  Shakespeare,  Jeremy  Taylor  und  Burke  nach. 
Die  imagery  seiner  vergleiche  ist  so  schön  wie  in  den  gedichten,  der 
rhythmus  der  rede  ist  so  varied  und  indeterminate,  dass  der  versuch  fehl 
schlägt,  bestimmte  gesetze  fUr  die  haimonie  der  oft  so  lange  aufrecht  er- 
haltenen Perioden  aufzufinden.  Besondere  merkmale  dieser  prosa  sind 
die  öftere  Wiederholung  beliebter  bilder  und  vergleiche,  das  polysyndeton, 
die  alliteration,  die  ja  auch  bei  uns  in  der  prosa  nicht  immer  statthaft  ist, 
und  eine  häufige  folge  von  Wörtern  auf  ion  dicht  hinter  einander,  dies 
letztere  vielleicht  vom  Studium  Sidney's  herrtlhrend,  während  er  eine 
eigenart  des  letzteren  vollständig  vermeidet,  die  vielfache  anwendung  von 
compimnd  words.  Wenn  wir  von  diesen  beobachtnngen  Gook's  absehen, 
so  hatten  wir  bei  dem  Studium  der  schrift  den  eindruck  einer  melodischen 
anregenden  prosa  mit  reicher  fülle  von  dichterischen  allegorien,  bildem 
und  vergleichen,  die  aber  der  klarheit  des  Stils  und  der  schärfe  der  be- 
weisführung  keinen  abbrach  thaten,  sondern  dieselbe  im  gegenteil  noch 
erhöhten.  Einen  mangel  weist  Cook  an  einigen  wenigen  stellen  nach, 
nämlich  das  ungrammatikalische  derselben;  derselbe  wird  jedoch  au^e- 
wogen  durch  den  apothegmaiic  character  vieler  sätze,  von  denen  einzelne 
zu  Sprichwörtern  geworden  sind.  Von  den  mit  Sidney  gemeinsamen  ideen 
ist  unter  anderen  hervorzuheben,  dass  beide  Plato  tüs  prose  poet  erkannt 
haben;  die  gegensätze  bei  beiden  sind  jedoch  zahlreicher,  wie  denn  auch 
Sh.'s  perspective  grösser  war  als  die  Sidney's.  In  bezug  auf  inspiration 
und  Studium  als  hauptfaktoren  bei  poetischer  hervorbringung  werden  ver- 
schiedene theorien  angeführt,  unter  anderen  die  Göthe's  (Gespräche  mit 
Eckermann,  11.  märz  1828.  15.  nov.  1828);  am  richtigsten  fasst  unseres  er- 
achtens  Saintsbury  dieselben  zusammen  in  dem  citat Cook's  am  schluss 
seiner  einleitung :  "  The  finest  passages  are  not  originaUy  inspired  by  labor 
and  stttdy,  but  in  their  finest  shape  they  are  the  reauU  of  labor  and  study 
apent  an  the  immediate  restUt  of  inspiration". 

Hebet  den  Inhalt  der  abhandlung  seien  nur  einige  kurze  notizen  ge- 
stattet: mögen  freunde  der  litteratur  und  poesie  nicht  versäumen,  sich 
des  hohen  genusses  teilhaftig  zu  machen,  den  dieselbe  gewährt.  Wenn 
wie  gesagt,  auch  eine  durchaus  selbständige  leistung  Sh.'s,  so  hatte  der- 
selbe doch  darin  Plato  zum  fUhrer,  in  dessen  Symposion  und  Jon ;  natur- 
gemäss  auch  Sidney's  Defence  of  Poesy,  den  bereits  Cowper  als  den 
"warbler  of  poetic  prose"  bezeichnet  hat,  und  teilweise  Bacon;  die  bibel 
hat  dem  Verfasser  einen  schätz  von  citaten  gegeben.  Die  definition  der 
poesie  (p.  2,  4,  38,  44)  ist  von  verschiedenen  gesichtspunkten  gegeben; 
darin,  dass  der  dichter  gesetzgeber  und  prophet  ist,  stimmt  selbst  der 
sceptiker  Peacock  mit  Sh.  überein;  Plato  und  Bacon  sind  ihm  dichter 
ebenso  wie  viele  der  alten  historiker,  Shakespeare,  Dante,  Milton  zugleich 
Philosophen.  In  dem  zweiten  teile,  die  Wirkungen  der  poesie  auf  die 
gesellschaft ,  wird  der  scharfsinnige  nachweis  erbracht,  dass  imagin(Uion 
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(poetry)  Hhe  great  instrunient  of  moral  good*  ist;  die  beobachtungen  über 
das  drama,  als  dessen  vollendetes  muster  ihm  Lear  gUt,  über  die  klas«- 
sehen  erotiker,  über  die  dichtkunst  der  Römer,  über  die  Stellung  Dante's 
zur  alten  und  modernen  weit,  sind  als  schlagende  Charakteristiken  anzu- 
erkennen. Dem  utilitarier  Peacock  gegenüber,  der  die  hohen  emingen- 
schaften  und  den  alleinigen  wert  der  technischen  Wissenschaften  rühmt, 
zeichnet  Sh.,  als  ob  er  der  Jetztzeit  angehörte,  die  consequenzen  einer 
Vernachlässigung  der  poesie  und  überhaupt  der  ewigen  Wahrheiten  des 
schönen  bis  zu  den  grenzen,  die  sich  in  unserem  materialistischen  Zeit- 
alter bilden  (pp.  34,  35,  37).  Auch  in  seinen  schlussworten  über  die  be- 
deutung  der  grossen  englischen  dichter  seiner  zeit  entspricht  er  voUslän- 
dig  unseren  heutigen  anschauungen,  entgegen  den  pessimistischen  Sätzen 
Peacock's  besonders  über  die  englischen  romantiker. 

Die  arbeit  des  letzteren  über  die  entstehung  und  das  wesen  der 
dichtkunst  liest  sich  vielfach  als  die  bitterste  satire  auf  dieselbe :  der  Ur- 
sprung der  dichtkunst  bei  den  primitiven  Völkern  besteht  nach  ihm  darin, 
dass  der  dichter-schmarotzer  das  lob  des  häuptlings  singt,  nachdem  er 
sich  an  dessen  wein  und  spenden  berauscht  hat.  Für  die  klassische  po- 
esie ist  ihm  das  eiserne  Zeitalter  das  der  barden,  das  goldene  dasjenige 
Homers,  das  silberne  das  Virgils  und  das  eherne  das  des  Nonnius.  An- 
gewendet auf  die  englische  litteratur  findet  er  das  eiserne  Zeitalter  im 
mittelalter,  das  goldene  zu  Shakespeare's  zeit,  das  süberne  beginnt  mit 
Dryden  und  Pope  und  endet  mit  Gray,  während  die  gegenwart  ihm  als 
ehernes  gUt. 

Zu  den  gründlichen  anmerkungen  Cook's  möchten  wir  noch  folgende 
kleine  ergänzungen  anfügen: 

p.  11  zu  dem  lieblichen  bilde  von  der  nachtigall:  **hi8  auditors  are 
OS  men  entranced  by  the  melody  of  an  unseen  musiouzn,  tcho  fed  that  they 
are  moved  and  softened,  yet  know  not  tohence  orwhy^\  Vgl.  hiezu  Schiller, 
die  Macht  des  Gesanges: 

Erstaunt,  mit  wollustvollem  grausen. 
Hört  ihn  der  wanderer  und  lauscht, 
Er  hört  die  flut  vom  felsen  brausen. 
Doch  weiss  er  nicht,  woher  sie  rauscht: 
So  strömen  des  gesanges  wellen 
Hervor  aus  nie  entdeckten  quellen. 

Zu  p.  19:  *  Poetry  is  a  sword  of  lightningj  ever  unsheathedf  tohieh 
consumes  the  scdbhard  that  wovld  contain  it". 

Vgl.  Adonais  XX: 

Shaü  thüt  ahne  tohieh  knowa 
Be  as  a  sword  consunied  before  the  sheath 
By  sightless  lightning?  —    vgl.  dazu  ChUde  Harold  3, 97, 9. 

Zu  p.  28:  ''It  is  impossible  to  feel  them  {the  fountains  of  the  ddight 
which  is  in  the  grief  of  love)  toithout  becoming  a  portion  of  that  beauty 
which  we  contemplate" .  Denselben  Plato's  Symposion  entnommenen  ge- 
daukcn  hat  Sh.  mehrfach  auch  in  Epipsychidion  ausgeführt. 
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p.  32:  '^  Milton  was  the  third  epic  poet'\  Hiezu  Adonais  IV,  wo  der- 
selbe ''the  third  among  the  sona  of  light'^  genannt  wird.  Seine  beiden 
Vorgänger  sind  bei  Sh.  Homer  und  Dante.  Bei  der  anmerknng  zu  85,  28 
—24  wäre  fUr  "pleasure  in  pain"  Schiller's  oben  angeführtes  „wollust- 
volles grausen*  zu  eitleren.  Der  anmerkung  zu  40,  2  ^' unpremeditated 
8ong*\  die  als  vorbild  Milton's  '^unpremeditated  verse"  angibt,  wäre  hin- 
zuzufügen ^^unpremeditated  art'\  Shelley 's  Ode  to  a  Skylark,  str.  I. 

Zu  dem  Schlusswort  der  abhandlung,  p.  46,  ist  zu  erwähnen,  dass 
dasselbe  ursprünglich  den  schluss  der  langen  einleitung  von  *A  philoso- 
phical  View  of  Reform ",  einer  noch  ungedruckten  schrift  Shelley 's  bildete, 
von  der  in  der  Fortnightly  Review  von  1886  und  in  Dowden's  Transcripts 
and  StudieSj  London  1888,  auszüge  gegeben  sind. 

Druckfehler  p.  61,  1:  lies  vanity  für  beauty. 


Byron's  Siege  of  Corinth.  Mit  EinleituDg  und  AnmerkaDgen  her- 
ausgegeben von  Eugen  KOlbing.  Berlin,  E.  Felber  1893. 
kl.  8».    pp.  LX  und  155. 

Wir  begrUssen  in  dem  büchlein  mit  freuden  eine  streng  philologische 
ausgäbe  eines  werkes  der  neueren  englischen  litteratur  mit  vollständigem 
apparat,  wie  sie  für  die  deutsche  litteratur  uns  schon  geschenkt  wurden, 
für  die  englische  jedoch  in  dieser  gründlichkeit  und  Sorgfalt  noch  zu  den 
vereinzelten  erscheinungen  zählen.  Fügen  wir  statt  aller  banalen  lob- 
Sprüche  hinzu,  dass  wir  von  dem  verehrten  Breslauer  altmeister  der  angli- 
cistik  nichts  anderes  als  eine  treffliche  publication  zu  erwarten  hatten. 
Wenn  ich  hier  zu  derselben  eine  reihe  von  bescheidenen  beitragen  und 
notizen  oder  auch  ergänzungen  und  anregungen  zu  geben  versuche,  so 
sei  dies  ein  beweis,  mit  welchem  Interesse  ich  mich  in  das  werkchen  ver- 
tiefte, das  ein  gebiet  meiner  eigenen  Studien  eingehend  behandelt. 

Nach  der  einleitung,  die  in  5  abteilungen:  erscheinen  des  gedichtes 
und  zeitgenössische  kritik,  bibliographische  notizen  zu  den  ausgaben,  ent- 
stehungsgeschichte ,  sprachliche  und  metrische  form,  bisherige  deutsche 
separatausgaben  und  der  vorliegende  text  —  auf  60  selten  sich  Über  das 
gedieht  verbreitet,  folgt  der  text  nach  der  ed.  princ.  mit  den  Varianten 
der  folgenden  bis  zu  Murray's  ausgäbe  von  1832,  und  schliesslich  die  an- 
merkuogen  auf  102  seiteu.  In  den  beiden  ersten  teilen  der  einleitung 
finden  wir  die  zeitgenössischen,  meist  lobenden  kritiken  mit  zahlreichen 
bezüglichen  briefon  des  Verlegers  Murray  und  anderer,  wichtiges  über  das 
verhältniss  der  verschiedeueo  Byron- ausgaben  unter  einander,  deren  Köl- 
bing  eine  stattliche  reihe  aus  seinem  eigenen  besitz  vorführt,  ihre  Schreib- 
weise und  dergl.  Ueber  die  notwendigkeit  der  ausgaben  mit  textkritik 
für  mittelschulen  (p.  XXVI)  lässt  sich  mit  dem  herausgeber  rechten;  blei- 
ben dieselben  doch  bei  den  alten  klassikem  selbst  in  prima  meist  unbe- 
nutzt.   3.  Entstehungsgeschichte  des  gedichtes. 

p.  XXVI.  Ebensowenig  wie  Byron  in  seinem  advertisement  erwähnt 
Kölbing  hier  den  Verfasser  der  History  of  the  TmkSj  die  als  quelle  diente ; 
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soll  es  die  des  Baron  Francis  de  Tott  oder  eine  andere   der  bei  Elze 
p.  20  anm.  angeführten  sein? 

p.  XXXIX^  Der  name  Alp  scheint  eine  specifische  bezeichnung 
eines  renegaten  zu  sein;  ich  erinnere  mich  einer  deutschen  bailade  ans 
der  zeit  der  romantiker,  wahrscheinlich  in  Ignaz  Hub's  «Deutsche  Balladen- 
und  Romanzendichter"  zu  finden,  von  dem  renegaten  Alp  Arslan;  viel- 
leicht ist  dort  eine  erklärnng  gegeben. 

XXIX'.  Die  glühende  neigung  des  Venetianers  für  seine  Vaterstadt 
ist  von  Byron  speciell  in  den  zwei  Foscari  verherrlicht  worden. 

XXXI -XXXV.  Eölbings  darstellung  über  den  einfluss  von  Southey's 
Roderick  auf  das  vorliegende  gedieht  ist  überzeugend;  nur  wäre  meines 
erachtens  ein  anderes  gleichzeitiges  werk  zu  erwähnen  gewesen,  das  den 
gleichen  stofif  behandelt  und  wahrscheinlich  Byron  bekannt  war,  Landor's 
drama  Count  Julian  (1812)  in  seinen  Acts  and  Scenes,  Graf  Julian  ist 
darin  eine  sympathische  figur,  die  nur  als  retter  des  Vaterlandes  und  als 
gekränkter  vater  gefehlt  hat,  und  später  absichtlich  den  tod  sucht,  nach- 
dem er  seine  absiebten  hat  scheitern  sehen. 

XXXIX.  „Oft  genug  werden  je  zwei  Verfasser,  ganz  unabhängig 
von  einander,  auf  dieselbe  idee  gekommen  sein.''  Ausser  dem  bereits 
angeführten  beispiel  vom  letzten  gothenkönig  in  Spanien,  das  teils  wegen 
dem  Interesse  Englands  am  spanischen  freiheitskampfe,  teils  wegen  des 
eilften  Centenariums  (711  — 1811)  damals  wieder  auftauchte,  haben  wir  einen 
ähnlichen  fall  bei  Byron's  Marino  Faiieri  (1819)  zu  beobachten :  gleichzeitige 
bearbeitungen  desselben  Stoffes  bieten  A.  Th.  Hoffmann  in  der  novelle  der 
„Serapionsbrüder'^  '^Doge  und  Dogaressa"  (1819)  und  Banpach  in  seinem 
drama  „Die  Erdennacht"  (1820).  Die  nachfolgenden  auslassungen  Kölbing's 
über  mutmassliche  vorlagen  bei  neueren  dichtem  sind  sehr  beachtenswert 

In  der  abteilung  über  Sprachliches  und  Metrisches  setzt  sich  Kölbing 
zunächst  mit  dem  modernen  englischen  kritiker  Andrew  Lang  auseinander, 
der  ja  überhaupt  Byron  gegenüber  zu  sehr  ins  extrem  geht  und  dessen 
spräche  für  eine  art  höheren  blödsinns  erklärt;  in  bezug  auf  das  metrum 
könnten  ja  ausser  Scott's  Lay  of  the  last  Minsttd  auch  dessen  Bokeby 
und  Southey's  Thalaha  als  Vorbilder  in  betracht  gezogen  werden,  wenn 
man  solche  annehmen  muss.  Das  für  die  alliteration  in  ae.  und  me.  an- 
gewandte Schema  ist  hier  zum  ersten  male  auf  einen  neueren  dichter  an- 
gewandt worden,  und  ist  äusserst  instructiv  als  beitrag  zu  des  dichters 
spräche  und  stil ;  die  zunächst  daraus  gezogenen  resultate  vergleiche  LIIL 
Im  fünften  teile,  wo  Kölbing  über  die  separatausgaben  der  „Siegt*'  han- 
delt, unterzieht  er  die  bis  jetzt  in  Deutschland  vorliegenden  von  Bandow 
und  Schuler  einer  scharfen  kritik  und  lehrt,  dass  nicht  nur  die  verschie- 
denen Übersetzungen  bei  schwierigen  stellen  die  stelle  eines  kommentars 
vertreten,  sondern  dass  auch  parallelstellen  aus  anderen  Schöpfungen  und 
besonders  aus  briefen  zur  auf  klärung  und  kenntniss  der  dichterischen  In- 
dividualität beitragen,  wie  ich  es  an  anderem  orte  für  Shelley  versucht 
habe.  Zur  frage,  wen  wir  uns  als  benutzer  der  Kölbing'schen  ausgäbe 
zu  denken  haben,  scheint  uns  das  hauptgewicht  immer  auf  die  studirenden 
der  hochschule,  speciell  im  seminar,  gelegt  werden  zu  müssen,  da  ein 
Studium  derselben  im  grösseren  kreise  der  gebildeten  zwar  wünsehens- 
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wert,  aber  kaum  wahrscheinlich  sein  wird.  Es  ist  fUr  den  fleissigen  Stu- 
denten eine  fülle  von  material  darin  enthalten  nicht  nur  für  das  edirte 
gedieht  Byron's,  sondern  über  den  mann  und  seine  werke. 

Dieser  reichtum  zeigt  sich  besonders  in  den  anmerkungen,  in  denen 
die  belesenheit  des  herausgebers  eine  überraschende  menge  von  reminis- 
cenzen,  parallelen,  anklängen  und  ähnlichkeiten  zu  anderen  dichtungen 
und  prosastellen  Byron's  und  anderer  autoren  niederlegt,  citate  zunächst 
aus  Coleridge,  Southey,  Scott,  auch  Shelley,  dann  aber  zurück  aus  Shake- 
speare (Macbeth)  und  bis  auf  die  me.  poesie.  Manchmal  scheint  uns  Köl- 
bing  im  autsuchen  von  vergleichen  fast  zu  weit  zu  gehen,  so  v.  209  in 
bezug  auf  Lamartine's  nachahmung,  da  die  hier  erwähnten  einzelheiten  bei 
der  schüderuDg  der  südlichen  nächtlichen  scenerie  sich  häufig  finden 
dürften,  vgl.  desselben  Voyage  en  Orient.  Ebenso  ist  v.  312  die  Situation 
oft  möglich  und  gibt  zu  den  gleichen  reflexionen  naturgemäss  anlass.  In 
bezug  auf  eventuelle  vorlagen  wäre  es  vielleicht  übersichtlicher  gewesen, 
wenn  er  dieselben  in  den  von  ihm  angegebenen  gruppen  in  der  einleitung 
gebracht  hätte;  so  z.  b.  v.  598  den  exkurs  über  Vathek.  Von  details  notire 
ich  folgende: 

V.  26  vgl.  Shelley's  Hellas  563  -566. 

V.  35  turban'd  band.  Siehe  Kölbing's  eigne  anm.  zu  v.  354,  femer 
972  turbaned  Victors. 

V.  41  Kölbing  bringt  selbst  keine  erklärung. 

V.  225  Dazu  Shelley,  Alastor  667—668. 

y.  833  Der  Vollständigkeit  halber  wäre  Byron's  vergleichung  Griechen- 
lands mit  einer  schönen  toten  im  eingang  des  Giaotur  anzuführen. 

V.  339  Ich  teile  die  erklärung  K.'s,  wenn  man  als  Subjekt  zu  step 
freedom  ergänzt;  oder  tvake  =  „leichenwache  halten"? 

V.  357  Die  erklärung  scheint  mir  nicht  sicher.  Könnte  nicht  chiefs 
Apposition  zu  those^  in  359  who  aus  lohose  zu  ergänzen,  und  die  beiden 
whose  auf  chiefs  zu  beziehen  sein? 

V.  415  Mnss  their  edge  auf  dog  sich  beziehen?  K.  gibt  selbst  zu, 
dass  das  gedieht  stilistisch  nicht  ausgefeilt  wurde.  Man  müsste  dann  für 
edge  die  bedeutung  «waffe"  annehmen. 

V.  507  clear-chill  unklar?  vgl.  die  anm.  zu  v.  572. 

V.  516  transpar^t  veins:  vgl.  Shelley,  Alastor  167  und  Southey, 
Thalaba  ÜI,  25. 

V.  762  Dem  sinne  nach  geht  parent  auf  Minotti. 

Druckfehler:  Vor  v.  522  fehlt  XXI,  vor  722  XXV;  XXVI  setze  vor 
V.  380. 

Bei  betrachtung  der  vorliegenden  ausgäbe  wird  unwillkürlich  der 
gedanke  rege,  welchen  wert  eine  solche  z.  b.  für  Byron's  Don  Juan  haben 
würde.    Möge  dem  herausgeber  die  müsse  werden,  sie   uns   zu  schaffen. 

Bamberg.  R  Ackermann. 
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The  Art  of  Poetry.  The  poetical  Treatises  of  Horace,  Vida,  and 
Boileau,  witli  the  translations  by  Howes,  Pitt,  and  Soame. 
Edited,  with  iiitroduction  and  noteö,  by  Albert  S.  Cook,  Pro- 
fessor of  the  English  Langaage  and  Literatnre  in  Yale  Uni- 
versity.    Boston,  Ginn  and  Co.     1892. 

When  one  sees  tbis  familiär  title,  he  is  inclined  to  ask,  What  is  the 
use?  Was  ever  yet  a  poem  of  the  first  order  written  in  strict  accord- 
ance  with  pre-established  canoDS?  Fancy  Homer  conning  some  coDtem- 
porary  Ars  Poetica!  As  Professor  Cook  well  says  in  his  Introdnction : 
^'The  imitable  and  compassable  qualities  of  a  work  of  art  are  always 
matters  of  detail,  rarely  or  never  the  vital  and  animating  principle.  Hence, 
where  grandeur  is  present  in  a  composition,  it  Springs  directly  from  the 
soul  of  the  artist.  Taking  thought  will  add  no  cnbit  to  the  moral  statore 
of  the  thinker,  and  just  as  little  to  that  of  his  literary  product^  Even 
Horace  pays  tribute  to  the  incommnnicable  wealth  and  splendor  of  Pin- 
dar's  genius  in  no  mistakable  terms.  And  yet  Horace  thought  it  worth 
while  to  write  an  Art  of  Poetry.  Perhaps  it  was  worth  whUe  for  him  to 
attempt  to  guide  the  literary  dilettanti  of  Rome  back  to  the  principles 
which  he  found  underlying  all  that  was  great  and  good  in  Grecien  achieve- 
ment.  Perhaps  the  treatise  was  worth  writing  if  only  for  the  reason  that 
some  dawdlers  might  be  deterred  from  dawdling  in  this  pecoliarly  sacred 
province  of  art.  But  the  qaestion  still  remains,  Is  it  worth  while  to  re- 
present  for  our  study  to-day  what  Horace  wrote  for  the  Augustan  age 
of  Rome,  or  even  what  Boileau  wrote  for  the  ''Augustan  age  of  France'^? 
The  possible  deterrent  efifect  is  certainly  as  mnch  to  be  desired  now  as 
it  ever  was.  And  for  more  serions  justification  Professor  Cook  finds  this 
to  say :  *  They  [the  treatises  of  Horace,  Vida,  and  Boileau]  are  more  thaa 
historic  documents,  because  successive  periods  of  literature  overlap  one 
another,  and  a  poet  of  Horatian  moods  may  occasionally  be  caught  sing- 
ing  in  the  nineteenth  Century,  nay  —  who  knows?  —  perhaps  even  in 
America.  They  are  more,  because  some  part  of  their  spirit  and  meaning 
is  Greek,  and  therefore  less  transitory  and  provisional  than  that  which 
boasts  the  eternity  of  Rome.  Finally,  they  are  more,  because  some  part 
of  their  content  is  perennially  true,  irrespective  of  its  local  or  temporal 
origin,  because  their  form  is  imperishable,  and  therefore  because  men  will 
continne  to  peruse  and  discuss  them  so  long  as  poetry  is  honored.*'  If 
they  be  thus  regarded,  not  merely  as  collections  of  principles  for  the  gni- 
dance  of  aspiring  craftsmen,  but  as  essays  in  criticism  for  the  assistance 
of  the  judgment  and  appreciation  of  us  all,  the  world  cannot  yet  aflford 
to  let  them  go  by,  and  we  have  to  thank  Professor  Cook  for  doing  for 
£nglish  readers  to-day  what  the  Abb6  Batteux  did  for  the  French  of  last 
Century. 

The  all  too  brief  Introduction  will  seem  to  many  the  best  part  of 
the  Compilers  work.  The  notes  are  very  füll  and  the  explanatory  ones 
always  welcome.  But  those  which  are  illustrative  consist  so  oflen  of 
book-and-line  references  only,  that  he  will  be  a  diligent  Student  indeed 
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who  gathers  from  them  a  profit  at  all  commensnrate  with  the  labor  in- 
volved  in  their  preparation.  The  entire  compilation  is  issued,  it  ought 
to  be  Said,  in  the  hope  that  it  *  may  do  something  to  promote  a  sonnder 
knowledge  of  poetic  processes  and  theory,  as  much  by  incitement  to  in- 
dependent  thought  as  by  the  imposition  of  authoritative  canons". 

Palo  Alto,  California.  A.  G.  New  com  er. 


Alexandre  Beljame,  La  Prononciation  du  Nom  de  Jean  Law  Le 

Financier.    (Extraits  des  Etudes  romanes  d^di^es  k  Gaston 

Paris  le  21  d6cembre  1890  par  ses  ^l^ves  fran^ais  et  ses 

äl^ves  ätrangers  des  pays  de  langae  fran^aise.)  Paris,  ^luile 

Bouillon,  1891.    Fs.  1,25. 

Ich  habe  einmal  gehurt,  wie  schulknaben  einem  kameraden  berich- 
teten, dass  es  im  Englischen  Wörter  gäbe,  die  ochs  geschrieben  und  esü 
ausgesprochen  würden :  eine  treffliche,  wenn  auch  scherzhaft  übertriebene 
kritik  der  im  Englischen  häufigen  grossen  Verschiedenheit  zwischen  laut 
und  lautbild.  Da  ist  z.  b.  der  name  des  berüchtigten  finanzmannes  Law. 
Er  wird,  von  wenigen  puristen  abgesehen,  in  Frankreich  allgemein  und  so  auch 
von  Laws  nachkommen  nicht  Law  gesprochen,  sondern  Xa«8,  und  zwar  schon 
seit  den  zeiten  der  regentschaft.  ''Il  s*appeloit  Law",  sagt  Saint -Simon 
zur  erläuterung,  ''mais  quand  il  fut  plus  connu,  on  s'accoustuma  si  bien 
ä  Pappeler  Las,  que  son  nom  de  Law  disparut".  Von  dieser  unbelriedi- 
gendon  erklärung  an  führt  uns  der  Verfasser  über  eine  reihe  anderer  bis 
zu  der  landläufigen,  z.  b.  auch  in  den  französischen  gymnasien  üblichen: 
der  ausdruck  Law' 8  System  sei  damals  so  sehr  in  aller  munde  gewesen, 
dass  man  auch  dem  namen  selber  ein  s  beigelegt  habe.  Diese  erklärung 
weist  Be\jame  als  vöUig  haltlos  zurück.  Nichts  rechtfertigt  zunächst  die 
annähme,  auf  der  allein  sie  sich  aufbaut,  dass  man  damals  in  Frankreich 
englisch  von  Law's  System  gesprochen  habe.  Im  gegenteil  wird  es  immer 
U  systbne  schlechthin  genannt  und  schon  ehe  Law  sein  systbme  dem  kö- 
nige  vorlegen  konnte,  wird  er  in  Urkunden  als  ic  /S»*  Lasse,  le  S^  de  Lasse 
und  le  Sr  Lass  aufgeführt.  Wie  ist  diese  eigentümliche  ausspräche  nun 
zu  erklären? 

Mit  viel  Scharfsinn  und  geleitet  von  feinem  Sprachgefühl  weist  Bel- 
jame  nach,  dass  sich  die  form  Laws  schon  in  Frankreich  findet,  dass  die 
primitive  form  Law  war,  in  England  aber  Law  und  Laws  neben  einander 
gebraucht  werden.  Hieraus  zieht  er  den  schluss,  dass  sie  für  den  Eng- 
länder gleichwertig  waren.  Das  s  ist  nichts  anderes  als  das  genitiv- 
s,  Laws  ist  mithin  gleichbedeutend  mit  Law's,  Lawson^  ähnlich  wie  auch 
in  Frankreich  die  filiation  durch  den  genitiv  ausgedrückt  ist  in  namen  wie 
Dejean,  Depierre.  Solche  geschwisterformen  wie  Law-Laws  sind  im  Eng- 
lischen ausserordentlich  häufig  (Adam-Adams,  Allen-AUens,  Andrew- An- 
drews, Richard-Richards  u.  a.  m.),  und  selbst  der  erste  Pitt  wird  im  tauf- 
schein  als  söhn  Robert  Pitts  Esqr«  bezeichnet.  Damit  ist  alles  gewonnen. 
Lassen  wir  den  Verfasser  reden:  Le  nom  de  Law  a  eu  deux  formes,  une 
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forme  legale  Latr,  et  nne  forme  usuelle  Latcs,  adopt^e  par  ses  mmeöb  et 
plns  que  probablement  par  lai-m^me.  On  le  d^ignenit  aajoiirdhin  pw 
la  forme  consacr^e:  Law,  dit  Laws,  C'est  cette  forme  Laws  qui  a  M 
d'abord  entendu,  et  dont  la  prononciation  ^cossaise  se  retrouve,  aossi 
exactement  que  possible,  dans  les  orthographes  Las,  Lass  et  Iamssc^  pois 
Laze.  Plus  tard,  dans  Tdcriture,  on  a  adopte  la  forme  legale  Laie,  mais 
dans  r^riture  seulement:  la  prononciation ,  d^ja  install^,  ne  s'est  pas 
laiss^  supprimer. 

Da  nun  auch  dieser  Vorgang  im  Französischen  nicht  ohne  beispiel 
sein  würde  (man  vergl.  den  Übergang  von  le  chtvrefeuü  über  la  cktvrefatiüe 
zu  le  chtvrefeuiUe),  meine  ich  allerdings,  dass  Beljames  erklämn^  von  jeder- 
mann als  die  einzig  richtige  angenommen  werden  muss.  —  Das  geschmackvoll 
geschriebene  schriftchen  kann  als  ein  mnster  philologischer  antersachnng 
empfohlen  werden. 

Leipzig.  Max  Friedrich  Mann. 


IL  UNTERRICHTSWESEN. 
1)  Journal  of  Education. 

Januar.  1.  1893. 

1.  Am  22.  Dez.  1892  fand  zu  London  zur  einweihnng  der  Modem 
Language  Association  of  Great  Britain  and  Ireland  eine  Versammlung 
statt  Man  erwartet  von  diesem  vereine  einen  heilsamen  einfluss  auf  die 
entwickluDg  des  neusprachlichen  Unterrichts.  Die  männer,  welche  in  das 
Komitee  gewählt  wurden,  werden  vor  allem  andern  darnach  streben, 
Ordnung  und  gleichförmigkeit  in  diesen  unterrichtszweig  zu  bringen  durch 
die  aufstellung  allgemeiner  grundsätze  und  durch  bestimmte  ziele,  die 
schulen  derselben  art  gestellt  werden  sollen.  Dann  hofft  man  aber  beson- 
ders dadurch  nach  einiger  zeit  einen  fortschritt  zu  erzielen,  dass  man  die 
Unterweisung  in  den  neueren  sprachen  tüchtigen  und  würdigen  lehreni 
überträgt. 

2.  Schon  einmal  ward  ein  gesetzentwurf  erwähnt  "A  bill  to  promote 
Secondary  Education  in  England  '\  welcher  im  vorigen  jähre  dem  Parla- 
mente vorgelegt  wurde.  Da  in  England  falsche  auslebten  über  diesen 
entwurf  verbreitet  sind,  bringt  ein  kurzer  artikel  des  Journal  of  Education 
das  wesentliche  aus  demselben.  Zuerst  wird  die  irrige  meinnng  zurück- 
gewiesen, die  bill  wolle  das  gesamte  mittelschulwesen  organisieren;  das 
ziel  ist  viel  bescheidener:  "The  object  of  this  Bill  is  to  secure  an  ade- 
quate  Provision  for  secondary  education  In  England".  Kein  Government 
Department  of  secondary  education  soll  geschaffen  werden,  sondern  man 
beabsichtigt,  die  lokalbehOrden  mit  der  ausführung  des  gesetzes  zu  be- 
auftragen. In  jeder  grafscbaft  soll  ein  Komitee  gewählt  werden,  das  über 
den  stand  des  mittelschulwesens  sich  zu  unterrichten  hat  lieber  die  ent- 
deckten mängel  ist  besonders  zu  berichten,  auch  sind  zugleich  vorschlage 
zur  abhülfe  derselben  hinzuzufügen.  Die  vorschlage  soUen  —  wenn  thun- 
lich  —  unter  eine  der  folgenden  rubriken  gebracht  werden :  1)  providing  new 
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secondary  schools:  2)  aiding  ezisting  secondary  schools;  3)  establishing 
schoiarships  or  exhibitions ;  4)  providing  or  aiding  means  for  training  se- 
condary teachers ;  5)  making  application  to  the  Charity  Commissioners  for 
establishing  or  amending  schemes  for  the  regnlation  of  charitable  endow- 
ment«.    Privatschnlen  dürfen  nicht  unterstützt  werden. 

3.  Die  direktoren-conferenz  fand  am  22.  and  23.  december  1892  in 
Merchant  Taylors'  school  in  I^ndon  statt.  Zwischen  60  bis  70  von  den 
89  mitgliedem  waren  anwesend,  ausserdem  gegen  150  andere  lehrer. 
Zuerst  ward  über  folgenden  antrag  discutiert:  This  Conference  considers 
it  right  that  the  sons  and  daughters  of  parents  who  are  members  of  the 
Church  of  England  should  in  all  schools,  and  in  all  parts  of  each  school, 
be  definitely  instnicted  in  Church  history  and  Prayer-book,  as  well  as  in 
the  Bible. 

Daraufging  man  zu  der  Stipendienfrage  über.  Der  Rev.  £.  C.  Wickham 
stellte  den  antrag :  That  it  is  not  desirable  that  the  emoluments  of  scho- 
iarships should  bc  enjoyed  by  the  sons  of  wealthy  men.^  Der  verbesse- 
rungsantrag  des  Rev.  Dr.  Porcival  gelangte  dann  zur  annähme:  "That 
whilst  it  is  of  primary  importance  that  schoiarships  should  be  awarded 
on  grounds  of  intellcctual  merit,  withont  reference  to  the  pecuniary  cir- 
cumstances  of  candidates,  the  emuloments,  as  distinct  from  the  Status  of 
a  Scholar,  should  not  be  enjoyed  by  the  sons  of  wealthy  parents.*' 

Femer  ward  ein  beschluss  gefasst,  pensionskasscn  und  lebensver- 
sicherungsgesellschaften  für  lehrer  zu  gründen.  Am  zweiten  tage  kamen 
zur  annähme  1)  Mr.  Welldon's  antrag:  ''That  the  study  of  English  gram- 
mar  and  English  literature  deserves  greater  encouragement  than  it  now 
receives  from  the  public  schools".  2)  Ein  antrag  des  Dr.  Percival:  "That 
the  committee  be  empowered,  if  they  see  fit,  to  make  a  grant  out  of  the 
existing  balance  towards  the  education  museum  of  the  Teacher's  Guild." 
3)  Mr.  Philipotts  antrag :  *"  That  the  committee  be  requested  to  communi- 
cate  with  the  Teachers'  Training  Syndicate  and  other  bodies,  and  to  take 
such  other  Steps  as  they  may  think  fit,  with  a  view  to  securing  the  more 
general  requirement  of  systematic  training  for  young  teachers  in  second- 
ary schools". 

Februar.  1.  1893. 

1.  Man  hofft  in  England,  dass  das  gegenwärtige  ministerium  späte- 
testens  im  laufe  des  nächsten  jahros  einen  gesetzentwurf  für  das  mittel- 
schulwesen  einbringen  wird.  Der  entwurf  wird  —  wie  Mr.  Acland  hat 
durchblicken  lassen  —  dem  Welsh  Intermediate  Education  Act  wenn 
nicht  gleich ,  so  doch  sehr  ähnlich  sein.  "  I  find ",  sagte  Mr.  Acland, 
"throughout  the  couutry  a  rising  flood  of  public  opinion  in  favour  of 
some  further  development  of  secondary  education,  and  a  growing  con- 
viction  of  the  need  for  lessening  the  chaos  which  lies  between  the 
now  completely  organized  System  of  elementary  education  and  the  Uni- 
versities". 

2.  Der  beschluss  der  direktoren  vom  22.  dec.  1 892,  in  den  religions- 
stunden  neben  bibellesen  und  bibelkunde  auch  noch  kirchengeschichte 
und  die  lektüre  des  Common  Prayer  Book  zu  treiben,  stösst  im  ganzen 
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lande  auf  grossen  widerstand.  Da  in  den  englischen  schulen  diesem  hebe 
wöchentlich  nur  zwei  stunden  zufallen,  so  wünscht  man,  dass  diese  zeit 
ganz  und  ungeteilt  der  bibelkunde  und  dem  lesen  der  Heiligen  Schrift 
erhalten  bleibt. 

3.  Bis  jetzt  war  es  brauch  in  Schottland,  dass  die  Universitätslehrer 
nur  die  collegiengelder  ihrer  zuhörer  als  gehalt  bezogen.  Die  folge  da- 
von war,  dass  solche  Professoren,  die  obligatorische  fäcber  vertraten, 
meist  reichliche  einnahmen  hatten,  während  ihre  collegen,  welche  &kal- 
tative  Wissenschaften  lehrten,  oft  mit  sorge  und  mangel  kämpften.  Die- 
sem Übelstande  wird  jetzt  abgeholfen  werden  durch  die  einrichtung,  dass 
alle  Universitätslehrer  aus  einem  allgemeinen  universitätsfond  werden 
honoriert  werden. 

4.  Professor  John  Young  ist  ein  entschiedener  gegner  der  neaemng, 
an  den  Universitäten  lehrstühle  fUr  pädagogik  einzurichten.  Er  begründet 
diesen  widerstand  in  folgender  weise:  'The  Universities  have  nothing to 
do  with  teachers  save  to  give  them,  as  Citizens,  higher  instraction ;  to  as- 
certain  that  they  were  thoroughly  educated,  and  so  qualified  for  a  degree, 
and  thereby  fit  to  enter  on  teaching  or  any  other  profession.  Method, 
in  theory  and,  above  all,  in  practice,  no  University  could  teach;  it  could 
have  no  schools  attached  to  it,  and  without  school  practice  method  lec- 
tures  were  beating  the  air". 

5.  Folgende  frage  findet  sich  in  den  University  of  London  Matrien- 
lation  papers  für  Weihnachten :  *"  Give  the  feminine  Singular  of :  le  cheval, 
le  cerf,  le  serf,  le  mouton,  le  boeuf,  un  an,  nn  soir ".    Sapienti  sat ! 

6.  Das  gymnasial-seminar  in  Jena  findet  in  England  viele  bewnn- 
derer.  In  einem  langen,  gut  geschriebenen  artikel  wird  dasselbe  geschil- 
dert, und  der  segen  der  einrichtung  gepriesen.  Der  Verfasser  wünscht 
nicht,  dass  seine  landsleute  den  Deutschen  in  allem  blind  nachahmen,  er 
empfiehlt  denselben  aber  die  reifliche  erwägnng  einiger  principien,  welche 
die  lange  erfahrung  deutscher  Schulmänner  gefunden  hat.  Die  wichtigsten 
derselben  sollen  hier  platz  finden: 

1.  There  are  two  organizations  to  which  the  Charge  of  training  se- 
condary  teachers  can  be  entrusted  —  the  University  and  the  school. 

2.  The  University  favours  the  treatment  of  pedagog}'  as  a  Science;  it 
lays  the  foundation  of  the  science  in  ethics  (giving  the  aim  of 
education),  and  in  psychology  (leading  to  principles  of  method)  &c 

3.  The  school  favours  the  treatment  of  pedagogy  as  an  Art;  it  seeks 
to  make  the  teacher-in-training  an  efficient  workman;  its  strength 
is  ezperience  and  skill  rather  than  science  and  method;  above  all, 
it  brings  him  into  direet  contact  tvith  children. 

4.  Neither  the  University  nor  the  school  cUone  can  give  satisfactory 
training. 

5.  Training,  comprehensively  considered,  covers  the  whole  period  of 
study  from  the  time  when  the  intending  teacher  has  left  schooL 
But  the  first  portion  of  this  period  of  study  (for  a  degree  or  the 
like)  should  be  conducted,  if  possibkf  apart  from  professional  train- 
ing proper, 
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6.  While,  however,  this  period  of  general  study  should  be  kept  apart 
from  pedagogy,  it  may  well  inclnde  an  iBtrodnction  to  philosophy. 

7.  The  private  reading  of  books  on  pedagogy  or  philosophy  is  of 

valne  on)y  as  snpplementary  to  instructioii Training  is  teach- 

ing.     Neither  lectnrers,  nor  text-books  snpply  an  adeqnate  Sub- 
stitute for  it. 

8.  The  Universities  and  the  schools  share  the  responsibility  for  initi- 
ating  training;  until  they  move  in  the  matter,  and  show  by  ezpe- 
riment  both  what  is  possible  and  what  is  desirable,  no  act  of 
legislation  can  be  enforced  to  alter  the  present  Situation. 

Leipzig.  F.  K.  H  a  a  s  e. 


2)  Das  Englische  auf  den  sftchslsehen  gymnaslen. 

Soeben  ist  im  „Gesetz-  und  Verordnungsblatt  fttr  das 
Königreich  Sachsen,  3.  Stttck  vom  jähre  1893''  als  nr.  8  eine 
„bekanntmachung,  die  lehr-  und  Prüfungsordnung  für  die  gymnasien  be- 
treffend, vom  28.  Januar  \S9i**  veröffentlicht  worden,*  in  der  es  vom  be- 
triebe des  Englischen  auf  den  gymnasien  heisst  (s.  32) : 

(§21.)  „Auf  den  wahlfreien  Unterricht  im  Englischen  sind  in  ober- 
sekunda  und  unterprima  je  2,  in  oberprima  1  bis  2  wochenstunden  zu 
verwenden.  Die  schüler  der  primen  können  unter  umständen  gemeinsam 
unterrichtet  werden. 

Als  lehrziel  ist  eine  im  ganzen  richtige  ausspräche,  bekanntschaft 
mit  den  dementen  der  grammatik  und  das  verstSndniss  leichter  prosa- 
werke anzustreben.  Von  besonderen  Vorschriften  wogen  des  lehrganges 
wird  abgesehen. 

Jede  bekstung  des  schttlers  mit  schriftlichen  häuslichen  arbeiten  fUr 
den  englischen  Unterricht  ist  zu  vermeiden. 

Schülern,  welche  das  Hebräische  betreiben,  ist  die  teilnähme  am 
englischen  Unterricht  nicht  zu  verstatten;  die  gleiche  bestimm ung  gilt  für 
den  entsprechenden  umgekehrten  fall*. 

Damit  ist  die  Shakespeare-lektüre,  tUr  die  unser  geschätzter  mitar- 
beiter,  herr  dr.  Hartmann,  vor  kurzem  noch  so  warm  eingetreten  ist  (vgl 
Mitteilungen  lU,  3)  endgültig  ge&Uen.  Die  primaner  lernen  nunmehr 
Shakespeare  nur  im  deutschen  unterrichte  der  ober-prima  kennen.  Nach 
§  10  (s.  23)  derselben  Verordnung  soll  nämlich  in  oberprima  mindestens 
eine  tragödie  Shakespeares  gelesen  und  besprochen  werden. 

Leipzig.  Max  Friedrich  Mann. 


*  Es  ist  dies  die  8.  Schulordnung  seit  der  ersten  von  Melanchthon 
verfassten,  und,  was  bedeutsam  ist,  die  fünfte  in  diesem  Jahrhundert. 
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3.  Besprechungen. 

K.  Deutschbein,  Systematische  englische  Konversationsschule.  — 

Vokabel-  und  Hilfsbuch  für  die  Lektüre  und  Vorkommnisse 
des  tägl.  Lebens,  mit  bes.  Bertteks.  englischer  Verbältoisse, 
a.  G.  der  neuen  Lehrpläne  und  Lehrordnnngen  von 
1891  u.  1892.    80. 

I.  Teil :  School  Life.    82  s.    M.  0,80. 

II.  Teil :  Every  Day  Life.    92  s.    M.  0,90. 

III.  Teil :  English-German  Dictionary.    20  s.    M.  0^0. 
Alle  3  hefte  sind  einzeln  (auch  kartoniert)  zu  beziehen,   und 
kosten  in  Einen  band  gebunden  M.  2,40.  —  Verlag  v.  0.  Schulze. 
Cöthen.     1892. 

Des  Verfassers  pädagogisches  geschick  bewährt  sich  auch  in  diesem 
werke ;  die  iehrer  werden  ihm  dankbar  sein  müssen,  dass  er  sie,  nachdem 
eben  die  neuen  lehrpläne  und  lehrordnungeu  eingeführt,  so  bald  nachher 
mit  einem  hülfsmittel  versieht,  das  nicht  nur  praktisch,  geschickt  und  zn- 
verlässig,  sondern  auch  in  der  hauptsache  interessant  ist;  denn  es  hebt, 
wo  es  angeht,  die  trockene  belehrung  über  alitägliche  gegenstände  zn 
anziehenden  und  lehrreichen  excursen,  besonders  da,  wo  englische  Sitten, 
einrichtungen  und  gebrauche  in  frage  kommen.  Doch  kommt  dabei  die 
mechanische  seite  der  konversation  nicht  zu  kurz.  Die  absieht  des  verf., 
dem  werke  zwischen  Vokabularien  und  "Echoes"  eine  mittelstell ung  an- 
zuweisen, ist  erreicht;  einem  solchen  werke  gebührt  in  der  that  eine  be- 
sondere Stellung  neben  dem  lesebuche,  das  sich  ja  wenigstens  in  den 
mittel-  und  oberklassen,  und  zum  teil  als  grundlage  für  systematische 
Sprechübungen  verwenden  lässt. 

Der  erste  teil  behandelt  nur  ^ScJwol  Life".  Zunächst  werden  die 
im  Schulzimmer  befindlichen  gegenstände  vorgeführt;  (die  zweite  lektion, 
welche  den  unterschied  zwischen  deutschon  und  englischen  klassenzimmem 
behandelt,  ist  nicht  zur  durchnähme  zu  empfehlen,  da  sie  nur  ein  mangel- 
haftes bild  giebt).  2 — 5  bringen  in  Practical  und  Reading  Lessons  in  ge- 
schickter gruppierung  die  temiini  tec/mici  des  praktischen  nnterrichts  und 
ein  sehr  geeignetes  lesestück,  an  welches  in  lect.  6  bis  14  die  wichtigsten 
teile  der  engl,  formenlehre  und  syntax  —  natürlich,  wie  in  dem  ganzen 
werke,  in  frage  und  antwort  angeknüpft  worden.  Verf.  stellt  die  reihen- 
folge  der  lectionen  dem  Iehrer  anheim,  speziell  hat  er  gegen  eine  Ver- 
schiebung der  grammat.  lektionen  nichts  einzuwenden.  Ich  möchte  indess 
empfehlen,  sie  an  der  stelle  durchzunehmen,  wo  sie  stehen,  schon  um  zu- 
nächst mit  diesem  gebiete  fertig  zu  werden ;  denn  da  man  möglichst  bald 
zum  ausschliesslichen  gebrauch  des  Englischen  schreiten  soll,  so  ist  es 
gut,  dass  den  schUlern  auch  die  technischen  ausdrücke,  welche  der  Iehrer 
stets  gebrauchen  muss,  recht  bald  geläufig  werden.  (Sollten  nicht  auch 
die  anm.  besser  auf  englisch  zu  geben  sein?)  Eine  besondere  Schwierig- 
keit bereitet  die  sache  dem  schüler  nicht.  Die  art,  wie  das  princip 
durchgeführt  ist,  will  mir  freilich  weniger  gefallen.  Die  erklämngen  könn- 
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ten  elementarer  gehalten,  hier  und  da  eine  gelehrte  bemerkung  gestrichen 
werden;  bei  der  Declension  ist  Übrigens  die  Verwendung  von  of  und  to 
vergessen,  in  lect.  12  ist  die  auseinandersetzung  über  Moods  ganz  ent- 
behrlich ;  sUtze  wie  (s.  1 6) :  Because  verbs  ending  in  one  consonant  preced- 
ed  by  one  short  vowel  generaUy  dauble  etc.  sind  im  munde  des  Schillers 
nicht  recht  denkbar.  —  Sehr  geschickt  schliesst  der  grammat.  teil  mit  dem 
diktat  des  zu  gründe  gelegten  Stückes  ab.  Und  nun  kommen  die  einzel- 
nen gegenstände  des  Unterrichts  selbst  in  höchst  anziehender  form  an  die 
reihe;  ich  möchte  von  diesen  25  lektionen  keine  entbehren;  es  mnss  ein 
vergnügen  sein,  mit  einigermassen  geweckten  schülem  an  der  band  des 
hier  gebotenen  in  irgend  einer  reihenfolge,  wie  es  dem  lehrer  gerade 
passt,  alles  das  durchzusprechen,  was  das  denken  und  sinnen  des  tertia- 
ners  und  sekundaners  ausmacht  Ganz  besonders  wertvoll  erscheint  mir 
die  behandlung  der  Bible  Leason,  der  Caiechism  Lesaon,  weil  sie  gele- 
genheit  zum  erlernen  von  Wörtern  und  ausdrücken  geben,  die  in  der 
Unterhaltung  mit  Engländern  eine  besonders  grosse  rolle  spielen.  Aber 
auch  sonst  ist  es  so  wichtig,  dass  schon  in  der  schule  zunge  und  ohr  an 
die  wissenschaftlichen  ausdrücke  des  engl,  idioms  gewöhnt  werden ;  denn 
gerade  daran  scheitert  so  oft  unsere  Sprech-  und  verständnissfähigkeit  im 
lande  selbst,  so  wie  dadurch  andererseits  die  konversation  als  unterrichts- 
gegenstand  auf  eine  höhere  stufe  gehoben  wird.  Nicht  einmal  die  letzte 
dieser  lektionen  über  Needlework  möchte  ich  entbehren. 

Die  4  letzten  lectionen  des  1.  heftes  über  deutsche  und  engl.  Prü- 
fungen und  Universitäten  würden  wohl  passender  zum  2.  hefte  gezogen 
werden,  welches  vorwiegend  den  realien  gewidmet  ist,  ohne  indess  bei 
aller  Systematik  das  praktische  bedürfniss  irgendwie  zurücktreten  zu  hissen. 
Es  ist  aber  insofern  auch  als  ganz  selbständiges  werk  (dem  die  aus- 
sprachebezeichnung  neu  vorzudrucken  wäre!)  zu  verwenden,  als  es  alle 
irgendwie  denkbaren  gesprächsgegenstände  behandelt,  ohne  alle  pedan- 
terie  und  ohne  trivial  zu  werden.  Was  besonders  die  realien  angeht,  so 
verrät  sich  in  dem  mass  und  dem  Inhalt  des  gebotenen  eine  solche  Sicher- 
heit und  gründlichkeit,  ein  solches  geschick  in  der  anordnung,  dass  auch 
kenner  es  mit  vergnügen  lesen  werden  und  mancher  leser  angeregt  wer- 
den wird,  weitere  Studien  auf  diesem  gebiete  zu  machen.  Aufgefallen  ist 
mir  nur,  dass  die  bevölkerungsziffer  von  *^ England  proper"  (I,  35)  nach 
dem  census  von  1891  um  etwa  4  Mill.  zu  niedrig  angegeben  ist;  dann 
könnte  wohl  I,  39  hinzugefügt  werden,  dass  die  Dubliner  Universität  mit 
Trinity  College  identisch,  dass  (II,  22)  die  Wiederimpfung  nicht  obli- 
gatorisch ist,  dass  (II,  25)  mit  priest  vielfach  auch  der  geistliche  der  staats- 
kirche  bezeichnet  wird,  dass  Fatherland  immer  etwas  ironisches  aa  sich 
hat;  die  deutsche  gesandtschaft  vermittelt  nur  noch  in  besonderen  fällen 
die  Zustellung  von  einlasskarten  zum  parlament  (II,  35.  anm.  6);  fUr  Zoo- 
logical  Gardena  ist  the  Zoo  geläufig;  und  sollte  es  sich  nicht  empfehlen, 
einen  hinweis  auf  die  abkürzung  der  grafschaften  (Notts,  Berks  etc.),  end- 
lich unter  die  wichtigsten  Industriezentren  wegen  der  „Cycles*  auch  Co- 
ventry  aufzunehmen?  Lawn  Tennis  ist  kein  neues  spiel,  wie  1,21  anm. 
gesagt  wird;  Patent  shoes  (II,  19)  sind  lackstiefel. 
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Wenn  plan  und  anordnung,  dnrcharbeitnng  wie  Inhalt  f»at  nnehi- 
geschränktes  lob  verdienen,  wenn  vollends  das  tadellose  Englisch  gerfihmt 
werden  muss,  so  kann  man  nur  um  so  lebhafter  bedauern,  dass  die  aus- 
spräche so  stiefmütterlich  behandelt  ist;  nicht  als  wenn  der  yerf.  jede 
anssprachebezeichnung  unterlassen  hätte.  Aber  dieselbe  ist  so  YGUig  an- 
zulänglich, ja  in  mancher  hinsieht  irreführend,  dass  ich  entschieden  raten 
möchte,  sie  lieber  ganz  wegzulassen.  Denkt  Deutschbein  denn  so  gering 
von  all  den  neuen  errungenschaften ,  speciell  was  die  lautschrift  angeht, 
dass  er  gesprächsgegenstände  mit  der  in  seinen  übrigen,  sonst  so  schätzens- 
werten lehrbüchern  angewandte  anssprachebezeichnung  abthun  zu  können 
glaubt?  In  diesem  punkte  auf  einzelheiten  einzugehen,  möge  man  mir 
erlassen;  nur  streifen  will  ich  die  Verwirrung,  welche  in  bezug  aof  ton- 
loses und  tönendes  8  herrscht,  und  die  wahrhaft  erstaunliche  gleichgültig- 
keit,  mit  welcher  die  accente  und  die  unbetonten  silben  behandelt  wer- 
den; etwas  komisch  wirkt  in  lect.  50  die  3.  anuL,  dass  foot  nicht  mit  food 
zu  verwechseln  sei;  als  wenn  der  unterschied  nur  in  der  länge  des  vokales 
läge.  Es  wird  Deutschbein  sicherlich  bekannt  sein,  wie  grosser  wert 
neuerdings  auf  völlige  transcription  der  texte,  zumal  für  conversations- 
zwecke  gelegt  wird.  Aber  selbst  wie  hier  die  ausspräche  angedeutet  ist, 
dürfte  es  sich  empfehlen,  wenigstens  aus  dem  tezt  alle  zeichen  fortzu- 
lassen, um  so  mehr,  als  es  ja  in  den  den  einzelnen  stücken  beigegebenen 
Vokabeln  geschieht,  während  auffallender  weise  in  heft  3,  das  sonst  so  vor- 
trefflich zusammengestellt  ist,  die  aussprachebezeichnung  wieder  auf  ein 
minimum  eingeschränkt  ist. 

Man  denke  sich  nur,  dass  nach  diesem  werke  ein  lehrer  in  die  Um- 
gangssprache einführen  soll,  der  sich  nicht  oder  noch  nicht  von  den  gröb- 
sten eigentümlichkeiten  seines  dialektes  freigemacht  hatl  Die  ihm  hier 
gebotenen  zeichen  nützen  ihm  so  gut  wie  nichts,  aber  eine  passende  trans- 
scription  würde  ihn  direkt  zwingen  zunächst  selbst  aussprechen  zu  lernen ; 
dem  aber,  welcher  im  besitz  einer  englischen  ausspräche  des  EUiglischen 
ist,  würde  sie  die  auch  ihm  unerlässliche  kontrole  bieten. 

Der  druck  ist  sehr  korrekt.  I,  3  u.  fehlt  to  bei  to  explain  u«,  I,  IC, 
z.  6  V.  u.  ist  in  Participles  das  8  zu  streichen ,  I,  22  optional  der  wähl 
überlassen  (statt  überlassend);  s.  43  anm.  3  Cricy  statt  Crc^;  U,  14  scheint 
bei  »Graham  =  Brot*  etwas  vergessen  zu  sein.  Das  ist  alles,  was  ich 
entdeckt  habe!  —  Nicht  ganz  gleich  massig  sind  interpunction  und  Silben- 
trennung behandelt. 

Die  ausstattung  ist  gut,  der  preis  nicht  gerade  niedrig  1 

Hamburg,  Sept.  1S92. 

K.  Deutschbein  und  G.  Willenberg,  Leitfaden  für  den  englisehen 
Unterricht.  Auf  Grund  der  neuen  preussischen  Ijehrpläne. 
I.  Theil:  Elementarbucb.  1.  Heft:  Lehrbuch  und  Grammatik 
(M.  0,80).  2.  Heft:  Uebungsbuch  (M.  0,40).  —  Beide  Hefte  in 
Einen  band  gebunden  M.  1,60.    Cöthen,  0.  Schulze.    1893. 

Die  neuen  lehrpläne  von  1892  setzen  naturgemäss  viele  federn  in 
bewegung.     Unter  den  zahlreichen  Veröffentlichungen,   welche  auf  den 
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markt  geworfen  werden,  werden  die  der  beiden  Verfasser  von  vornherein 
eine  grössere  beachtung  beanspruchen  dürfen.  Der  in  der  theoretischen 
und  methodischen  behandlung  der  englischen  grammatik  vielgewandte 
Deutschbein  hat  in  Willenberg  einen  mitarbeiter  gefunden,  welcher  die 
„aneignung  eines  auch  auf  den  verkehr  im  täglichen  verkehr  bemessenen 
wort-  und  phrasenschatzes*  zu  fördern  sucht.  So  haben  wir  eine  ganz 
originale  arbeit  vor  uns,  die  überall  geschick,  fleiss  und  Sorgfalt  erkennen 
l'asst  Es  ist  in  der  that  nicht  die  schuld  der  Verfasser,  dass  der  in  den 
lehrplänen  aufgestellte  forderung  gerecht  zu  werden  so  schwierig,  wenn 
überhaupt  möglich  ist.  Das  Englische  ist  nicht  die  erste  fremdsprache, 
die  auf  deutschen  schulen  betrieben  wird;  der  schüler  ist  an  den  meisten 
höheren  schulen  zu  alt,  um  an  kurzen  darstellungen  oder  gespiUchen  höchst 
kindlicher  art  freude  zu  haben.  Etwas  derartiges  mnss  aber  das  lehrbuch 
enthalten;  denn  er  soll  sich  ja  die  gewöhnlichsten  Wörter  und  phrasen 
aneignen.  Die  lektüre  soll  in  den  mittelpunkt  des  Unterrichts  gestellt 
werden ;  da  der  schüler  aber  daneben  auch  ans  dem  Deutschen  in  die 
fremdsprache  übersetzen  lernen  muss,  so  erscheint  die  lektüre  in  der 
praxis  doch  nur  als  vehikel  der  Vokabelaneignung  einerseits  und  der  gram- 
matischen Schulung  andererseits,  so  dass  wh*  die  frühere  (n&lte*^)  methode, 
welche  in  Deutschbein  einen  ihrer  hervorragendsten  Vertreter  hatte,  durch 
ein  hinterpförtchen  wieder  eintreten  sehen.  Die  ofüciellen  forderungen 
stellen  nichts  als  eine  höchst  bedenkliche  halbheit  dar,  worüber  sich  we- 
der die  alten  noch  die  jungen  freuen  können.  Man  kann  sich  in  den 
massgebenden  kreisen  nicht  entschliessen,  von  der  methodik  der  alten 
sprachen  ganz  abstand  zu  nehmen,  und  leider  erblicken  noch  so  viele 
neuphilologen  in  der  von  den  Jungen*'  empfohlenen  behandlnngsweise 
eine  degradierung  des  faches,  wenn  nicht  ihres  Standes. 

Für  die  koUegen  nun,  welche  nicht  an  der  qnelle  geschöpft  haben 
und  ein  bequemes  hülfsmittel  nötig  haben,  um  den  gestellten  forderungen 
äusserlich  zu  genügen,  bietet  der  „Icitfaden*  alles,  was  sie  suchen.  Wenn 
man  von  dem  (trotz  vokal dreieck !) ganz  unzulänglichen  lautirkursus, 
in  dem  die  offizielle  Stellung  zur  phonetik  einen  glänzenden  triumph  feiert, 
und  von  der  sonstigen  behandlung  der  ausspräche  absieht,  so  ist  alles 
aufs  sorgfältigste  aus-  und  durchgearbeitet;  mit  Plötz'scher  geschicklich- 
keit  ist  an  den  Übungsstücken  gearbeitet  und  geflickt,  ohne  dass  dieselben 
aufhören  gutes  Englisch  zu  bieten.  Schade  nur,  dass  so  manche  gebiete 
—  mit  rücksicht  auf  die  massc  des  zu  bewältigenden  —  gar  zu  knapp 
behandelt  sind!  In  einem  und  demselben  lesestück  (XXIII),  das  den 
Ordnungszahlen  gewidmet  ist,  wird  sogar  von  den  4  spezies  über  kreide, 
Schiefertafeln  (!)  der  weg  gefunden  zur  Magna  Charta  und  über  Aragonien 
zu  den  späteren  königinnen.  Bei  vielen  der  lesestücke  würde  übrigens 
die  kindlichkeit  weniger  störend  sein,  wenn  die  Verfasser  in  der  vorrede 
auf  die  Verwendbarkeit  von  anschauungsbildem  hinwiesen,  die  leicht  zu 
beschaffen  sind  und  durchaus  nicht  dem  text  beigefügt  zu  sein  brauchen. 
An  der  band  derselben  könnte  dann  auch  das  körperliche  anschauungs- 
material  bequem  (wenn  auch  nur  mündlich)  und  so  erweitert  werden,  dass 
es  einiger massen  erschöpfend  wird.  Ist  letzteres  nicht  auch  die  absieht 
der  Verfasser?  —  Sonst  wären  u.  a.  die  leseübungen  in  briefform  in  kap. 
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XVU  u.  XXI:  *A  stay  in  Ireland"  und  *A  stay  in  England"  gar  zu  knapp; 
sie  führen  zu  ganz  einseitigen  Vorstellungen. 

Das  Übungsbuch  verrät  dasselbe  geschick  wie  das  erste  heft,  ist 
auch  sehr  reichhaltig  an  einzelsätzen  wie  Umbildungen.  Da  beides  verlangt 
wird,  so  haben  wir  über  den  principiellen  wert  desselben  nichts  zu  sagen. 

Schwerlich  kann  der  erste  teil  an  den  meisten  schalen  in  Einem 
jähre  durchgenommen  werden,  obgleich  für  die  einprägung  der  ausspräche 
so  wenig  zeit  beansprucht  wird.  Indessen  ist  die  einrichtung  so  getroffen, 
dass  in  den  späteren  kapiteln  ohne  schaden  für  das  ganze  manches  über- 
schlagen werden  kann. 

Der  zweite  teil,  der  die  Satzlehre  bringen  wird,  soll  im  laufe  dieses 
Jahres  erscheinen.  Möchte  es  gelingen,  die  lektüre  dem  alter  und  der 
geistigen  reife  der  schüler  entsprechend  zu  gestalten  und  ihr  eine  selb- 
ständige und  hervorragende  Stellung  zu  geben;  die  ausbeute  derselben 
für  die  geforderte  grammatische  Schulung  und  für  die  anleitung  zu  freien 
arbeiten  wird  ja  doch  in  noch  höherem  grade  dem  geschick  des  lehrers 
zu  überlassen  sein  als  auf  der  Unterstufe. 

Einen  druckfehler  habe  ich  nicht  gefunden,  falls  nicht  das  s.  40  a.  9 
nach  To  dictate  fehlende  to  als  solcher  aufzufassen  ist.  Wiederholt  scheint 
mir  in  den  fragesätzen  which  nicht  richtig  statt  what  gesetzt  zu  sein,  z. 
b.  s.  35:  "Which  country  had  Columbus  discovered?"  S.  64:  "^Vhichfnen 
made  head  against  the  Danes?"  S.  26  und  42  würde  ich  statt  as  Umgas 
80  long  08  setzen,  da  es  zweifellos  bedingend  ist.  —  Nicht  Wimbledon  ist 
jetzt  der  schiessplatz  der  Volunteers,  sondern  Bisley  in  Gloucestershire 
(s.  47);  s.  55  z.  15  fehlt  bei  ink-stand  das  pluralzeichen. 

Hamburg,  30.  Dec.  1892. 

August  Western,  Kurze  Darstellung  der  englischen  Aussprache  fflr 
Schiller  und  zum  Selbstunterricht.  2.  veroi.  Äafl.  Leipzig  1892. 
Reisland.    kl.  8.     121  ß.    M.  1,60. 

W.  beginnt  mit  einer  einleitung,  welche  an  gut  gewählten  würtem 
und  in  knappster  form  zunächst  die  bildung  der  deutschen  laute  zeigt 
Daran  erst  schliesst  sich  eine  Charakterisierung  der  englischen  laute. 
Nachdem  auf  diese  weise  für  eine  wissenschaftliche  behandlung  die  un- 
entbehrliche grundlage  gewonnen,  wird  die  ausspräche  der  englischen 
buchstaben  in  möglichster  ausflihrlichkeit  behandelt,  den  , ausnahmen^  ein 
breiter  räum  gelassen.  Die  vokal  Verbindungen  werden  ebenso  gründlich 
erörtert  wie  die  vokale  selbst;  den  unbetonten  vokalen  ist  mit  recht  ein 
besonderes  kapitel  gewidmet ;  darauf  folgt  ein  wörterverzeichniss  mit  aus- 
spräche, dem  als  anhang  die  ausspräche  der  „gewöhnlichsten^  eigennamen 
beigegeben  ist,  endlich  einige  mit  ganz  besonderem  geschick  ausgewählte 
sprachproben  für  die  verschiedenen  Genera  dicendi:  eine  humoristische 
scene  aus  Dickens,  Sketches,  die  einleitung  von  The  Mill  on  the  Floss, 
ein  stück  aus  einer  Burke'schen  rede,  aus  dem  N.  Testament,  und  endlich 
einige  gedichte. 

Man  sieht,  das  buch  enthält  alles,  was  theoretisch  wie  praktisch  für 
eine  gründüche  behandlung  der  ausspräche  nur  verlangt  werden  kann ;  es 
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ist  ein  compendinm,  das  neben  anderen  tüchtigen  werken  über  die  englische 
phonetik  völlig  seinen  wert  behält.  Ob  es  sich  aber  gerade  für  den  Selbst- 
unterricht empfehlen  dürfte,  ist  mir  etwas  zweifelhaft;  da  habe  ich  dieselben 
bedenken,  die  ich  gegenüber  Jespersen,  selbstredend  auch  gegen  Sweet 
und  Passy-Beyer  habe.  Die  ganze  Verwendung  der  den  laut  möglichst 
getreu  wiedergebenden  transscription  birgt  für  den  anfönger  —  zumal  im 
lehrfoch  —  grosse  gefahren,  die  sich  noch  vermehren  werden,  wenn  die 
vom  Abb^  Rousselot  gewonnenen  resultate  für  die  Umschrift  verwertet 
werden.  Ich  möchte  behaupten,  dass  die  Umschrift  nur  von  dem  lehrer 
richtig  gelesen  und  verwendet  werden  kann,  der  sich  womöglich  im  lande 
selbst  bereits  eine  gute  ausspräche  angeeignet,  dort  nicht  nur  zu  sprechen 
sondern  auch  zu  hören  gelernt  hat.  Sonst  werden  ihm  z.  b.  die  finessen 
der  accentuation,  die  tonlosen  silben,  das  9  schwerlich  zum  bewusstsein 
kommen.  Dafür  kann  auch  dem  jungen  Studenten  durch  den  Universitäts- 
professor, selbst  wenn  er  im  besitz  einer  guten  ausspräche  sein  sollte, 
kaum  ein  ausreichender  ersatz  geboten  werden.  Wie  viel  weniger  wird 
man  durch  Selbstunterricht  in  der  läge  sein,  die  englische  articulation  zu 
lernen!  Ich  habe  einen  kollegen  gekannt,  der  das  schönste  Sweet' sehe 
Englisch  sprach  und  lehrte;  und  doch  erinnerte  es  mehr  an  den  dockar- 
heiter  als  den  gebildeten:  die  eitern  protestirten  endlich  dagegen. 

Was  die  bebandlung  der  unbetonten  vokale  angeht,  so  scheint  mir 
W.  für  eine  theoretische  behandlung  zu  weit  zu  gehen.  In  den  unbe- 
tonten Silben  von  deluge,  tumiUtj  upbraidf  dialogtief  profoundf  objecto  ad- 
mit,  barbaric  den  schwachen  rest  eines  vokales  als  ganz  gleichartig  (durch 
den  stimmton)  zu  bezeichnen,  will  mir  nicht  in  den  sinn,  wenn  auch  ton- 
angebende Phonetiker  so  transsoribiren.  Für  den  ausländer  liegt  darin 
die  grosse  gefahr,  diese  tonlosen  silben  allzusehr  zu  vernachlässigen  und 
dadurch  sein  eigenes  Verstandenwerden  zu  erschweren.  Sollte  es  da  nicht 
besser  sein,  die  edlere  feierlichere  ausspräche  zu  lehren,  und  die  saloppere 
behandlung  dieser  Imponderabilien  erst  im  auslände  selbst  lernen  zu  hissen? 
Ich  möchte  nicht  den  Standard  der  gewöhnlichsten  Umgangssprache  (wo- 
bei ich  auch  Wörter  wie  weatcoat,  ffrindstone,  Situation  (t05)  im  äuge 
habe)  so  ohne  weiteres  und  ausschliesslich  zu  gründe  gelegt  sehen; 
dass  er  berücksichtigung  verdient,  ist  ja  selbstverständlich,  schon  um  das 
verstehenlemen  anzubahnen. 

Doch  auch  praktisch  möchte  ich  bezweifeln,  dass  z.  b.  dai^hg^  monaik, 
m^d'9n  das  bild  der  wirklichen  ausspräche  wiedergeben,  und  wie  soll  man 
in  human  (juu^mn)  (§  23,  II)  die  zweite  silbe  ohne  das  9  fertig  bringen? 

Die  Verwendung  des  i-lautes  in  li/-tpi9nt,  äb'%  (cfr.  Äp/t),  rnDn^dl, 
spltm  und  vielen  andern  entspricht  meinen  beobachtungen  nicht;  anderer- 
seits höre  ich  in  czarina,  Dinah^  drama  am  ende  ein  ziemlich  deutliches 
a  heraus  und  plaant  (statt  plänt\  tshaaf  (statt  tshäf)  glaube  ich  nicht 
gerade  häufig  gehört  zu  haben ;  in  cancer  ist  das  a  wie  in  plant  und  hand. 
Ich  weiss  wohl,  dass  diese  und  ähnliche  punkte  streitig  sind,  und  dass  W. 
mit  voller  Überlegung  und  auf  hervorragende  autoritäten  gestützt  sein 
Schema  aufstellt;  aber  ich  gUube  doch  der  sache  zu  dienen,  wenn  ich 
meine  individuellen  beobachtungen  zu  papier  bringe. 
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Von  versehen  oder  druckfehlern  notire  ich:  iron  ist  s.  19  anders 
umschrieben  als  im  würterverzeichniss ;  s.  20,  B.  2  moss  es  statt  ng  gn 
heissen;  s.  26  Loorbeer  statt  Lorbeer;  s.  38  ist  bei  hose  die  deutsche  be- 
deutung  vergessen;  falsch  ist  die  ansspr.  von  azwre  {d-zhrUU9!)\  chivaltyj 
prophecy  auf  s.  32  (im  würterverz.  richtig),  dislike  und  dismiss  (in  beiden 
muss  8  tOnen!),  colleagne  hat  den  ton  auf  der  ersten  silbe.  S.  118  steht 
the  dells  statt  these  dells,  und  119  haben  sich  in  der  vorletzten  zeile  bei 
der  Umschreibung  von  stormiest  und  place  2  druckf.  eingeschlichen. 

Hamburg,  Nov.  92. 

E.  Th.  True  und  Otto  Jespersen.     Spoken  English.     Everyday 
Talk  with  Phonetic  Traii8cription.    Leipzig,  Reisland  1892. 

80.    S.  60.    M.  0,80. 

Das  vor  etwa  Jahresfrist  erschienene  bttchelchen  von  True :  „Every- 
day Talk,  being  the  English  equivalents  of  Frankens  Phrases  de  tons  les 
jours"  erscheint  nunmehr  mit  phonetischer  Umschreibung  von  Jespersen, 
der  auch  die  späteren  auflagen  des  Franke'  sehen  Originalwerkes  besorgt 
hat.  In  der  neuen  form  wird  die  arbeit  sicherlich  eine  noch  grössere  zahl 
von  freunden  finden ;  einige  von  Jespersen  an  der  englischen  Übersetzung 
vorgenommene  änderungen  können  nur  dazu  dienen,  die  Vorzüge  derselben 
zu  vermehren,  Wenn  Jespersen  sich  in  der  vorrede  nur  als  «coadjutor^ 
von  Franke  und  True  bezeichnet,  so  ist  doch  die  herstellung  einer  sol- 
chen Umschrift  nicht  jedermanns  sache,  und  wenige  dürften  so  sehr  dazu 
berufen  sein  wie  Jespersen,  obgleich  er  auch  wieder  nach  dieser  seite  das 
verdienst  mit  Sweet  und  Miss  Soames  teilen  möchte.  Fortgefallen  sind 
die  in  der  1.  aufl.  von  True  gegebene  kurze  lautlehre  und  die  sachlichen 
anmerkungen;  statt  ersterer  ist  am  schluss  eine  erlänterung  der  Sounds 
and  Symbols  gegeben.  Das  werkchen  erscheint  somit  als  eine  selbstän- 
dige einfuhrung  in  die  englische  Umgangssprache  fUr  alle  nationen  und 
ist  auf's  wärmste  zu  empfehlen  nicht  nur  den  anhängem,  sondern  auch 
—  ja  vielleicht  in  besonderem  grade !  —  allen  denen,  welche  im  lande  ge- 
wesen sind  und  das  bedUrfniss  empfinden,  daheim  ihre  ausspräche  unter 
steter  kontrole  zu  halten  oder  immer  aufs  neue  zu  revidieren.  Das  ist 
ja  einer  der  hauptvorzüge  der  Umschrift,  dass  sie  speciell  den  lehrem, 
die  im  lande  selbst  die  betreffende  spräche  gelernt  haben,  einen  wieder- 
holten aufenthalt  einigermassen  zu  ersetzen  vermag. 

An  druckfehlem  sind  mir  nur  aufgefallen:  No.  1  ist  (statt -auo) -au9, 
HO.  2  {Bt&tt  g9ti7j)  geÜTj,  12  (statt  »lAÖe  ^at/)  mAt^a  tAtj^  48:  (statt  i-mi* (2^9fZt) 
i'ini'd^dtli  zu  lesen ;  importunate  (34)  scheint  ohne  grund  verschieden  von 
fortunate  (27)  umschrieben.  Ohne  grund  ungleichmässig  ist  auch  hier  und 
da  die  accentuation  von  upstairs.  Im  text  steht  no.  1 1  ceremony^  während 
die  Umschrift  ceremonies  zeigt,  no.  22  fehlt  hinter  It  was  not  I  das  (me); 
no.  33  steht  Keane  statt  Keane. 

Nicht  zustimmen  kann  ich  der  transscription  von  Tuesday  (27)  und 
holidays  (43),  wo  ay  wie  i  lauten  soll;  ich  glaube  ausschliesslich  e«  gehört 
zu  haben  [vgl.  midde*  (15)],  und  endlich  diirfte  auch  no.  \7  ast  üb  ausspräche 
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für  asked  nicht  annehmbar  sein ;  zweifelhaft  ist  mir  aach  e.  g.  juslia,  wo 
ich  jusbs  vorziehen  würde. 

Hamburg,  November  1892. 

Wilhelm  Petersen,  Dr.,  Rektor  in  Tönning  a.  d.  Eider.    Der  neu- 
sprachliche Unterricht  und  die  modernen  Reformbestrebungen. 

Leipzig,  Gräbner.    1893.    30  s. 

Auf  der  Berliner  neuphilologen Versammlung  hielt  heir  Tanger  einen 
Vortrag,  in  dem  er  die  Verwendung  der  lautlichen  Umschrift  im  unterriebt 
aus  theoretischen  und  praktischen  gründen  verurteilte.  Als  er  in  der  dis- 
cussion  von  einem  anhänger  der  transscriptionsmethode  gefragt  wurde,  ob 
er  selbst  einmal  versuche  damit  angestellt,  blieb  er  die  antwort  schuldig. 
So  fürchte  ich,  wird  auch  herr  Petersen  auf  die  frage,  ob  er  die  „moder- 
nen reformbestrebungen*  aus  und  in  der  praxis  kennt,  die  antwort  schul- 
dig bleiben.  Die  quellen,  aus  denen  er  davon  kenntniss  genommen  hat, 
sind  nicht  mal  angedeutet;  hier  und  da  aber  finden  sich  citate,  die  aus  dem 
Zusammenhang  gerissen  sind  und  natürlich  für  das,  was  bekämpft  werden 
kann,  eine  willkommene  basis  abgeben.  Der  verf.  giebt  sich  anfangs  den 
schein,  als  wollte  er  vermitteln,  fallt  aber  dann,  durch  kenntniss  der 
neuen  methode  unbeeinflusst,  so  schiefe  urteile,  dass  zu  einer  Widerlegung 
in  der  that  keine  veranlassung  vorliegt  Vielleicht  gewinnt  der  Verfasser 
aus  der  lektüre  des  unten  besprochenen  Waetzoldt'schen  Vortrags  einiger- 
massen  eine  Vorstellung  von  dem,  was  die  „modernen  reformbestrebungen*' 
eigentlich  bezwecken;  ein  klein  wenig  mehr  als„Eellner-Franzü8isch  und 
Matrosen-Englisch^  vermittelst  der  «alten  bonnenwirtschaft*  (s.  13)  — 
Sapienti  satl 

Hamburg,  30.  Dec.  92. 

Stephan  Waetzoldt,  Die  Aufgabe  des  neusprachlichen  Unterrichts 
und  die  Vorbildung  der  Lehrer.    Berlin,  Gärtner.   1892.   47  s. 

Ich  kann  mich  jeder  anpreisung  dieses  Vortrages,  der  den  glanz- 
punkt  der  Verhandlungen  des  Berliner  neuphilologentages  bildete,  enthalten. 
Er  liegt  nunmehr  in  vervollständigter  und  erweiterter  form  vor;  seine 
hauptforderungen  aber  sind  nicht  im  geringsten  abgeschwächt,  die  am 
schluss  gegebenen  thesen  sind  die  von  der  Versammlung  mit  überwälti- 
gender mehrheit  angenommenen. 

Mit  welchem  erfolg  freilich,  steht  dahin.  Die  Vertreter  der  «reinen 
Wissenschaft"  bildeten  die  minderheit,  weigerten  sich  auch,  die  beschlossene 
Übersendung  der  thesen  an  die  deutschen  Unterrichtsministerien  mitzu- 
machen. Um  so  anerkennenswerter  war  die  handlungsweise  von  Prof. 
Stengel-Marburg.  Er,  der  von  der  durchführung  der  thesen  den  „ruin 
aller  Wissenschaft"  erwartete,  trat  in  die  durch  Zupitza's  rttcktritt  ver- 
waiste vorstandssteile;  und  die  neuphilologische  lehrerschaft,  welche 
Waetzoldt's  ausführungen  begeistert  zugestimmt  hatte,  kann  fest  überzeugt 
sein,  dass  Stengel  das  übernommene  mandat  in  eifrigster  weise  erfüllen 
wird,  wenn  nicht  bereits  erfüllt  hat. 
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Von  dem  Inhalt  des  Vortrags  muss  jeder  nenphflologe  kenntniss 
nehmen ;  besonders  wünschenswert  aber  erscheint  es,  dass  die  anterrichts- 
verwaltung  des  grüssten  deutschen  Staates  die  konsequenzen  daraus  siebt 
und,  unbeirrt  durch  die  bedenken  der  hüter  der  „reinen''  Wissenschaft, 
den  verständnissvollen  worten,  die  herr  Stauder  [dem  vorsitEenden  Zn- 
pitza  zum  trotz]  an  die  Versammlung  richtete,  die  von  den  lehrem  sehn- 
süchtig gewünschten  thaten  folgen  lässt.  Geschieht  das,  so  wflrde  die 
unabweisliche  reform  auf  dem  gebiete  des  nensprachlichen  Unterrichts  von 
Waetzoldt's  namen  unzertrennlich  sein. 

Hamburg,  30.  Dec.  92.  G.  Wen  dt 
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Zu  Longfellow's  Tales  of  a  Wayside  Inn. 

1.  The  Sicilian's  Tale:  The  Bell  of  Atri. 

Denselben  bekannten  Inhalt  wie  Longfellow's  Tale,  hat  auch  ein  ge- 
dieht von  Martin  Greif,  welches  unter  dem  titel:  *Der  stumme  Kläger" 
zuerst  in  ''Unser  Feierabend"  (hg.  von  Carl  L.  Leimbach;  jetzt  eingegangen 
so  viel  ich  weiss)  vom  26.  jan.  1883  zum  abdruck  kam  und  den  damals 
in  3.  vermehrter  aufläge  erscheinenden  gedichten  Greif 's  entnommen  war. 

Sprenger  macht  in  den  Engl.  Stud.  XVin,  s.  157  noch  auf  zwei  an- 
dere gedichte  desselben  Inhalts  aufmerksam:  ^Die  Nothglocke"  von  Ko- 
pisch  und  "Das  blinde  Boss "  von  Langbein,  welch  letzteres  gedieht  übri- 
gens schon  Yamhagen  (Longfellow's  Tales  of  a  W.  J.  und  ihre  Quellen, 
Berl.  1884,  s.  76)  erwähnt.  Bekanntlich  hat  auch  Simrock  den  stoff  in 
seinem  gedieht:  "Das  Pferd  als  Kläger"  behandelt  (abgedruckt  in  Hansen, 
Deutsch.  Lesebuch  OL,  2.  Aufl.  s.  182);  vgl  Yamhagen  a.  a.  o. 

2.  The  Theologian's  Tale:  Torquemada. 
Aehnliche  wie  die  hier  geschilderten  Vorgänge  führt  uns  Schack  in 

seiner  visionsartigen  dichtung:  *  Nächte  des  Orients"  vor  (Gesammelte 
Werke  I  145  ff.).  Bei  Longiellow  überliefert  ein  spanischer  Hidalgo  seine 
beiden  töchter,  welche  er  im  verdachte  der  ketzerei  hat,  selbst  dem 
Scheiterhaufen,  bei  Schack  wird  der  grausame  gatte  allerdings  mehr  aus 
eifersucht  als  glaubenseifer  dazu  getrieben,  die  gattin  und  deren  geliebten 
beim  bischof  anzuklagen  und  zum  holzstoss  zu  schleppen. 
Folgende  verse  am  ende  der  Tale: 

0  pitiless  skiesi  why  did  your  clouds  retain 

For  peasants'  fields  their  floods  of  hoarded  rain? 

0  pitUess  earth!  why  opened  no  abyss 

To  bury  in  its  chasm  a  crime  like  this? 

(Tauch,  ed.) 

finden  sich  mit  folgender  Veränderung  wieder  in  Schack's  blutiger  glaabens- 

tragödie  "Gaston"  (durch  Gaston's  schuld  erleiden  ihm  teuere  personen 

den  feuertod): 

Thu  auf 

All  deine  himmelsschleusen,  Gott!  ersäuf' 

In  regenflut  die  flammen  und  die  henker! 
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Weh,  keine  wölke  I 
Blau,  unbarmherzig  blau  der  himmell  tief 
Bis  in  das  grenzenlose  blau  und  leerl 

(V,  9.) 
Vielleicht  haben  beide  dichter  bei  den  gemeinsamen  zügen  dieselbe 
quelle  benutzt;  Longfellow  erwähnt  als  quelle:  chronicles  of  8pain\  vgl. 
Vamh.  74. 

3.  The  Sicilian's  Tale:  King  Robert  of  Sicily. 
Hierzu  sei  kurz  bemerkt,  dass  das  inhaltlich  gleiche  dreiaktige  Schau- 
spiel des  dänischen  dichters  Budolf  Schmidt,  ^^Der  verwandelte  König", 
von  Vamhagen  in's  Deutsche  übersetzt,  in  den  letzten  jähren  mehr&ch 
bei  uns  mit  erfolg  aufgeführt  ist  Was  die  aufführungen  in  Kassel  (dez. 
1889)  und  Weimar  (oct  u.  nov.  1890)  betrifft,  so  vgl.  Han.  Courier  vom 
28.  dez.  1889,  30.  oct.  u.  5.  nov.  1890.  Das  Schauspiel  wie  die  Tale  führen 
uns  den  k(5nig  vor,  welcher  von  gott  seines  Übermutes  wegen  bestraft 
und  des  trones  entsetzt  wird.  Ein  engel  in  gestalt  des  königs  nimmt 
ihn  ein.  Erst  nachdem  letzterer,  der  inzwischen  narrendienste  hatte  ver- 
richten müssen,  zur  erkenntniss  seiner  schuld  gekommen  ist,  verschwin- 
det der  engel,  und  der  so  geläuterte  könig  wird  wieder  zu  gnaden  ange- 
nommen.   Vgl.  Vamhagen  28  u.  50. 

Güttingen,  Febr.  1893.  A.  Andrae. 


Mark  Twain,  The  American  Claimant  (CoUeetion  of  British  Anthors, 
Vol.  2863).  Leipzig,  Bernhard  Tauchnitz,  1892.  271  s.  8». 
Preis  M.  1,60. 

Derselbe,  Der  amerikanische  Prätendent.  Deutsche  Verlags -An- 
stalt, Stuttgart,  Leipzig,  Berlin,  Wien,   1892.    310  s.    8». 

Preis :  M.  2,50. 

Es  ist  kein  durchaus  neues  gam,  das  Mark  Twain  (Samuel  Lang- 
home  Clemens)  in  diesem  romane  spinnt,  sondern  er  dreht  einen  früher 
abgerissenen  faden  weiter.  Die  hauptperson,  die  dem  romane  den  namen 
gegeben  hat,  der  amerikanische  prätendent  oberst  Mulberry  Seilers,  ist 
schon  ans  einer  früheren  erzählnng  her  bekannt,  die  Mark  Twain  in  ge- 
meinscbaft  mit  Warner  Charles  Dudley  unter  dem  titel  *The  Güded  Age: 
a  Tale  of  To-Day'  (1873)  hatte  erscheinen  lassen.  Sie  fand  so  grossen 
beifall,  dass  die  Verfasser  sie  auch  fUr  die  bühne  bearbeiteten,  und  auch 
in  dieser  gestalt  wusste  sie  sich,  besonders  mit  T.  Raymond  in  der  titel- 
rolle,  lange  in  der  gunst  des  publiknms  zu  halten.  Mark  Twain  hat  also 
gewiss  nicht  schlecht  spekuliert,  wenn  er  die  beliebte  persönlichkeit  des 
Mulberry  Seilers  seinen  lesem  wiederum  vorführt 

Das  urteil  über  den  neuen  roman  lässt  sich  eigentlich  in  die  weni- 
gen Worte  zusammenfassen :  *  echt  amerikanisch  und  echt  Mark  Twainisch.' 
Für  unsem  europäischen,  besonders  fUr  unsem  deutschen  geschmack  hat 
die  komik  des  romans  vielfach  etwas  gezwungenes,  unnatürliches,  schrul- 
lenhaftes.   Die  Übergänge  sind  oft  sprunghaft,  einzelne  kapitel  von  er- 
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müdender  breite.  Die  Charakteristik  der  personen  ist  dagegen  mit  gro- 
ssem geschicke  durctigefUhrt  and  die  entwicklang  der  handlang  sehr 
glücklich  aufgebaut.  Ein  alt -feudaler  englischer  lord  hat  das  nnglück, 
einen  zu  demokratischen  anschauungen  und  gesinnungen  neigenden  söhn 
zu  besitzen,  der  von  den  Vorrechten  seines  Standes  nichts  wissen  und 
seine  menschen  würde  nur  seinem  eigenen  Verdienste  verdanken  wilL  Die 
Spannung  zwischen  vater  und  söhn  wird  noch  verschärft,  seit  der  letztere 
in  erfahrung  gebracht  hat,  dass  die  nachkommen  eines  früher  nach  Ame- 
rika ausgewanderten  famlliengliedes  berechtigten  ansprach  anf  titel  and 
besitz  erheben.  Schliesslich  erklärt  der  junge  lord  seinem  vater,  er  werde 
selbst  nach  Amerika  gehen,  den  prätendenten  aufsuchen  und  ihm  gegen- 
über auf  alle  seine  Vorrechte  und  besitztümer  verzichten.  Die  erlebnisse 
des  jungen  lords  in  der  neuen  weit,  die  erfahrungen,  die  er  nach  abstrei- 
fung seiner  aristokratischen  ansprUche  machen  muss,  der  Zwiespalt,  in  den 
er  mit  den  Verhältnissen  und  sich  selbst  kommt,  seine  schliessliche  Um- 
kehr und  bekehrung,  das  alles  wird  mit  grosser  anschaulichkeit  and  natfir- 
lichkeit  erzählt.  Auch  fehlt  der  versöhnende  ausgang  nicht:  der  Jange 
lord  verliebt  sich  in  die  einzige  tochter  seines  amerikanischen  verwandten, 
und  da  sein  vater,  der  selbst  nach  Amerika  hinüberkommt,  sein  ja  and 
amen  zur  Verheiratung  sagt,  so  kommen  beide  zweige  der  familie  zu  ihrem 
rechte. 

Was  die  deutsche  Übersetzung  betrifft,  so  liest  sie  sich  nicht  eben 
schlecht.  An  einzelneu  stellen  ist  aber  der  unbekannte  Übersetzer  der 
Schwierigkeiten  nicht  herr  geworden.  Freilich  ist  es  kein  leichtes,  einen 
schriftsteiler  wie  Mark  Twain  in  idiomatisches  Deutsch  zu  übertragen; 
allein  solche  versehen  wie  die  Verwechselung  von  Meihen'  und  t  borgen^ 
(s.  120,  wo  das  original  richtig  to  borrow  giebt),  die  falsche  wiedergäbe 
dor  namen  Kirkcudbright  und  Marjoribanks  und  ähnliches  sind  nicht  aof 
die  Schwierigkeit  des  Schriftstellers,  sondern  auf  die  nachlässigkeit  des 
Übersetzers  zurückzuführen.  Es  könnte  noch  auf  verschiedene  schiefe 
aasdrücke  und  auf  vereinzelte  miss  verstandene  stellen  hingewiesen  wer- 
den; es  mag  indessen  bei  dem  allgemeinen  urteil  sein  bewenden  haben, 
das  gleich  zu  anfang  ausgesprochen  worden  ist.  Nur  sei  noch  erwähnt, 
dass  auf  s.  126  die  kapitelüberschrift  (kap.  XII)  ausgefallen  ist,  dass  also 
in  der  Übersetzung  auf  kapitel  XI  (s.  109)  gleich  kapitel  XIIT  (s.  139)  folgt. 

Friedrichsdorf  (Taunus),  20.  februar  1893. 

Dr.  Ludwig  Proescholdt. 
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Steel  Plates  and  31  Text  Cuts.  Trans,  by  T.  B.  Harbottle.  Roy.4to, 
pp.  X — 135.    Swan  Sonnenschein.    21/. 

Thornely  (J.  L.),  The  Monumental  Brasses  of  Lancashire  and  Cheshire, 
with  Some  Account  of  the  Persons  Represented.  Blust,  with  Engia- 
vings  from  Drawings  by  the  Author.  pp.324.  Andrews  (Hüll).  Simp- 
kin.   7/6. 

Tuer  (Andrew  W.),  Old  London  Street  Cries  and  the  Cries  of  To-day. 
With  Heaps  of  Quaint  Cuts,  Including  Hand  -  Coloured  Frontispieoe. 
Illust.    Sq.     16mo,  pp.  145.    Leadenhall  Press.    1/. 

b)  Silva  Gadeheica,  I.— XXXL :  A  Collection  of  Tales  in  Irish.  Ed.  from 
MSS.  and  Translated  by  Standish  H.  O'Grady.  2  vols.  Roy.  8vo. 
Williams  and  Norgate.    42/. 

6.  Erziehung  und  Unterricht. 

a)  Dublin  Examination  Papers  for  '92.    Longmans.    4/. 

Healey  (Eliz.),  Educational  Systems  of  Sweden,  Norway  and  Denmark, 
wiäi  Special  Reference  to  the  Education  of  Girls  and  Adults.  Taylor 
and  Francis,    öd. 
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Oxford  University  Calendar  for  the  Year  1893.    Clarendon  Press.    6/. 

Public  Schools  Year-Book,  1892-93.    pp.  320.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Sharpless  (J.),  English  Education  in  the  Elementary  and  Secondary  Schools. 
pp.  204.    Arnold.    4/6. 

Studenft  Handbook  to  the  University  and  Colleges  of  Oxford.  12th  ed., 
Rev.  to  Aug.  '92.    pp.  278.    Clarendon  Press.    2/6. 

b)  Avon  English  Primer:  A  Series  of  Lessons  for  Beginners  in  Speaking 
and  Writing  oar  Mother  Tongue.    pp.212.    Pitman.    2/. 

Bond  (F.),  An  Introduction  to  English  Grammar  and  Analysis.  pp.  176. 
Amola.    1/6. 

BelPs  Standard  Elocutionist:  Principles  and  Exercises.  Classified  and 
Adapted  for  Reading  and  Recitation  by  David  Charles  Bell  and  Alex- 
ander Melville  Bell.  Enlarged  ed.  pp.  xvi— 600.  Hodder  and  Stough- 
ton.    3/6. 

Henty  (G.  A.),  Tales  firom  the  Works  of.  Adapted  for  Class-reading.  pp. 
230.    Blackie.    1/6. 

Longman's  Readings  in  Modem  Prose,  for  Use  in  High  Schools.  Selected 
and  Annotatedby  John  Adam.    pp.  240.    Longmans.    2/. 

7.   Zeit-  und  Streitfragen. 

George  (H.),  A  Perplexed  Philosopher:  Being  an  Examination  of  Mr.  Her- 
bert Spencer's  Yarious  Utterances  on  the  Land  Question,  with  some 
Incidental  References  to  his  Syntlietic  Philosophy.  pp.  310.  Paul, 
Trübner  and  Co.    5/. 

Life  and  Labour  of  the  People  in  London.    Edit.  by  Charles  Booth. 

Vol.  3 :  Blocks  of  Buildings,  Schools,  and  Immigration,    pp.  306.    Mac- 

millan.    3/6. 
Wellt  (Rev.  James),  Rescuers  and  Rescued:  Experiences  among  our  City 

Poor.    New  ed.    pp.  256.    Hodder  and  Stougnton.    3/6. 


B.  In  Deutsohland  ersoh.  (von  mitte  Jan.  bis  mitte  Febr.  '93). 

1.  Sprache  (metrik). 

Hagedorn  (W.),  lieber  die  Sprache  einiger  nördlicher  Chaucerschüler.  Diss. 
Güttingen.    38  s. 

Regel  (Dr.  £.)  und  Schuler  (J.  G.  C).  Einführung  in  d.  heutige  Englisch. 
Nach  Stämmen  geordnet  m.  Berücksichtigung  der  Synonynnk.  2.  Ausg. 
VI,  443  s.    Leipzig,  Teubner.    M  2,40. 

Reiff  (Ch.  Ph.),  Nene  Parallel- Wörterbücher  der  russischen,  deutschen  und 
englischen  Sprache  in  4  Tln.,  nach  d.  Wörterbüchern  der  russ.  Akademie, 
der  franz.  Akad.,  von  Adelung,  Heinsius,  Johnson,  Spiers  u.  a.  bearbei- 
tet. 3.  Tl.  Deutsches  Wörterbuch.  Erklärung  d.  deutschen  Wörter  durch 
d.  Russische,  d.  Franz.  u.  Englische.  4.  Aufl.  17.  Abd.  TiXXX — 816  s. 
Karlsruhe,  Veiten  in  Komm.    M.  8. 

2.  Litteratnr. 

a) 
Ernst  (F.),  Byron  und  Southey.  Progr.  Grevenbroich.  30  s.  4°. 

Rhoades  (L.  A.) ,  Höltys  Verhältniss  zu  der  englischen  Litteratnr.  Diss. 
Göttingen.    48  s. 

Sternberg  (R.),  lieber  eine  versificierte  mittelenglisehe  Chronik.  (Ritson, 
Anc.  Engl.  Metrical  Romances,  vol.  H,  p.  270  ff.)  I.  ü.  EI.  1.  Diss. 
Breslau.    30  s. 
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TDrck  (Dr.  Herrn.),  Hamlet  ein  Genie.    Zwei  Vorträge  in  Berlin  nnd  Ham- 
burg geh.    2.  Aufl.  X,  52  s.    Berlin,  Schneider  u.  Co.    M.  1,50. 

b)  Tauchnitz  Collection  of  British  Authors. 

2881—82  Alexander  (Mrs.),  The  Snare  of  the  Fowler.    2  vols. 
2888-84  Payn  (James),  A  Stumble  on  the  Threshold.     2  vols. 

2885  Dark.    A  Tale  of  the  Down  Country. 

2886  Doyle  (A.  Conan),  The  Great  Hadow  and  Beyond  tue  City. 

2887—88  Besant  (Walter)  and  Rice  (James),  By  Celia's   Arbonr.    A 
Tale  of  Portsmouth  Town. 

c)  The  English  Library. 

(Leipzig,  Heinemann  &  Balestier.) 
161—62  Farjeon  (B.  L.),  The  Human  Law.  2  vols. 
146         Ouida,  The  Tower  of  Taddeo. 

d)  Uebersetzungen. 

Bigelow  (Poultney).  Wilhelm  II.  u.  sein  östlicher  nachbar.  Aas  dem  Engl 
von  Dr.  0.  Key  her.   1.  u.  2.  Aufl.    189  s.   Leipzig,  C.  F.  Müller.  M.  2,50. 

Mucedorus,  ein  englisches  Drama  aus  Shakespeare's  Zeit,  übers,  v.  Ladw. 
Tieck.    Hrsg.  v.  J  oh  s.  B o  1 1 e.    XXXIX,  67  s.    Stuttgart,  Gronau.    M.  1. 

Shakespeare's  sämtliche  Werke.  Eingeleitet  u.  Ubers.  v.  A.  W.  Schlejrel, 
Fr.  Bodenstedt,  N.  Delius.  Illust.  v.  John  Gilbert.  7.  Aufl.  in  60  L%n. 
1.  Lfg.  s.  1—40.    Stuttgart,  Deutsche  Verlagsanstalt    M.  0,50. 

8.  Erziehungs-  und  Unterrichtswesen. 

a)  Enoch  (W.),  Naturalismus  und  Humanismus  in  d.  Jugendbildg.  Progr. 
Diedenhofen.    32  s.    4<>. 

Korodi  (L.),  Die  Einheitsschulfrage  in  Berlin  und  Budapest.  Progr.  Kron- 
stadt.   28  s.    4". 

—  Die  erziehliche  Wirksamkeit  des  lehrers.    Ebda.    9  s. 

Rein  (W.),  Am  Ende  der  Schulreform  ?  Betrachtungen.  III,  92  s.  Langen- 
salza, Beyer  u.  Söhne.    M.  1,50. 

WIttsiock  (Dr.  A.),  Die  UeberfüUung  der  gelehrten  Berufszweige.  37  s. 
(Pädag.  Magazm,  hrsg.  v.  Fr.  Mann,  Htt.  14.)  Langensalza,  Beyer  nnd 
Sühne.    M.  0,50. 

b)  Barnstorff  (E.  H.),  Lehr-  und  Lesebuch  der  englischen  Sprache.  lY,  277 
s.    Flensburg,  A.  Westphalen.    M.  1,80. 

Loewe  (Dr.  H.),  England  and  the  English.  Neues  engl  Lesebuch  f.  deutsche 
Schulen.  Unterstufe.  Mit  1  vollst.  Wörterbuche.  VI,  292  s.  Dessau. 
Kahle.    M.  2,40. 

Steuerwald  (Prof.  Dr.  W.),  Uebersetzung  der  Absolutorialaufgaben  aus  der 
franz.  u.  englischen  Sprache  an  d.  humanist.  Gymnasien,  Kealgymnasien 
u.  Realschulen  Bayerns.    \2^,  186  s.    Stuttgart,  Roth.    M.  1,20. 

4.  Geographie. 

Heste-Wartegg,  Chicago,  eine  Weltstadt.    Stuttgart,  Union,  M.  4. 

Vetter  (Thdr.),  Englische  Flüchtlinge  in  Zünch  während  d.  1.  Hälfte  d.  16. 
Jhdts.  23  s.  Neujahrsblau,  hrsg.  v.  d.  Stadtbibliothek  in  Zürich.  4«. 
M.  2,20. 
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5.  Vermischtes. 

Brockhaus'  Konversations-Lexikon.  14.  Aufl.  5.  Bd.  Leipzig,  Brockhaus, 
geb.  in  Hbfr.  M.  10. 

Nover  (Dr.  Jak.),  Die  Tiersage.  Sammig.  gemeinverständl.  Vorträge,  hrsg. 
V.  Vircbow  u.  Wattenbach.  N.  F.  1 64.  Hamburg,  VerlagsanstaJt.  48  s. 
M.  1. 

Würzen.  Paul  Lange. 


V.   AUS  ZEITSCHRIFTEN. 

1)  Amerikanische. 

Poet  Lore»  Nos.  8  n.  9.  Boroughs,  A  Boston  Criticism  of  Whitman. 
—  Parkes,  Shelley's  Faith :  its  Prophecy.  —  Anna  Brown,  The  Celtic  Ele- 
ment in  Tennyson's  'Lady  of  Shallot".  —  Brooks,  Browning's  •Childe 
Roland"  and  its  Danish  Source.  —  Hunton,  Shakespcare's  Ck>mpliment  to 
Brantöme. 

No.  10.  Triggs,  Bobert  Browning  as  the  Poet  of  Democracy.  — 
Wurtzburg,  The  Ethics  of  "As  you  like  it".  —  P.  A.  C,  A  Study  of  Shake- 
speare's  *  Winter  Tale":  considered  in  connection  with  Greene's  'Pandosto' 
and  the  'Alkestis'  of  Euripides. 

No.  11.  Baldwin,  Is  Cbaucer  irreligious?  —  Charlotte  Newell,  The 
Poet  Laureate.  —  Bengough,  The  Music  of  Langua^e,  as  illustrated  in 
Shakespeare's  "  Venus  and  Adonis  ".  —  Mary  Cohen,  The  Source  of  Brow- 
ning's  Optimism. 

No.  12.  Salmon,  Cbatterton.  —  Charlotte  Newell,  The  Poet  Laureate 
(concluded).  —  Sheldon ,  The  Antigone  of  Sophocles  and  Shakespcare's 
Isabel.  —  Charlotte  Stopes,  Edinburgh  University  and  Women.  Professor 
David  Massen  on  Tennyson.  —  P.,  Tennyson's  Last  Book. 

1893.  No.  1.  Kingsland,  John  Kuskin  as  Letter- Writer.  —  Davies, 
Shakespcare's  Miranda  and  Tennyson's  Elaine.  —  P.  A.  C,  A  Study  of 
Tennyson*s  "Locksley  Hall"  and  'Sixty  Years  After". 

No.  2.  Burton,  The  Oldest  English  Lvric.  —  Kingsland,  John  Ruskin, 
as  Letter- Writer.  —  Alice  Brotherton,  Shakespeare:  A  Sonnet  —  Dor- 
chester.  The  Nature  of  Poetic  Expression.  —  Ross,  Stage  Types  of  Lady 
Macbetn. 

No.  8.  The  Socialistic  Tbread  in  the  Life  and  Works  of  William 
Morris.  —  Kingsland ,  Unpublished  Letters  of  John  Ruskin.  —  Howard, 
Wbere  Shakespearian  Critics  Disagree.  —  P.,  Maurice  Maeterlinck:  Dra- 
matist  of  a  New  Method.  —  Maeterlinck,  The  Sightless. 

Sehool  and  CoUege»    No.  7.    Sept.    Richardson,  Anglo-Saxon  as  a 

College  Study. 

No.  8.    Okt.    Findlay,  Herbartian  Literature  in  English  I. 

No.  9.  Nov.  Super,  Great  American  Universities.  —  Waterhouse, 
Methods  of  Determining  the  Qualifications  of  Candidates  for  Admission  to 
College.  —  Findlay,  Herbartian  Literature  in  English.  U. 

No.  10.    Dec.    Davidson,  English  in  the  Secondary  Sehool. 

2.  Deutsche. 

Archiv  ffir  das  Studium  der  neueren  Spraclien  und  Litteratnren 

XC,  1,  2:  Biltz,  Magister  Ludwig  Friedrich  Vischer,  der  erste  deutsche 
Robinson-Uebersetzer.  —  Leitzmann,  Ungedruckte  Briefe  Georg  Forsters. 
III.  —  Zupitza,  Jak  and  his  Step  dame  nach  der  Hs.  Rawlinson  C  86  mit 
den  Abweichungen  des  Porkington-Ms.  —  Koeppel,  Zu  Judith  V.  62.  — 
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Zupitza,  Zur  Frage  nach  den  Sprüchen  Alfreds.  —  Holthaaseii,  Zur  Text- 
kritik me.  Dichtungen.  —  Zupitoa,  Zum  Sir  Isambraa.  —  Koeppel,  Gbsaoer 
und  Alanus  de  Insulis.  —  Zupitza,  Zu  Dunbar. 

Beilage  zur  Allgem.  Zeitnng  1893,  No.  1/2:  Horst,  Emest  Renan 
(nachruf). 

Berichte  der  K.  s«  (jtosellschaft  der  Wissenschaften  zu  Leipsig. 
Phil.-bist.  Klasse  IL  1892.    Windisch,  Vasaw  und  vcissaüus. 

Bl&tter  für  literarische  Unterhaltung  1893,  2:  E.  P.  Evans,  Ten- 
nyson. 

Deutsche  Zeitschrift  ffir  Geschichtswissenschaft^  Beilage  zu  Bd. 
VUL  heft  2:  F.  Liebermann,  Literatur  von  etwa  1890 — 92  zur  geschichte 
Englands  1272—1485. 

Die  Gegenwart  48.  2:  L.  Fränkel,  Die  Shakespeare -Forschung  und 
das  Shakespeare-Jahrbucn. 

Englische  Studien  XVin.  1:  Stemberg,  lieber  eine  versifidrte 
mittelen^Iische  Chronik.  —  Mitsenke,  Ueber  Southey's  Joan  of  Are.  — 
Breul,  Die  Umgestaltung  des  Medieval  und  Modem  Language  Tripos  zu 
Cambridge.  —  Klinghardt,  Der  neue  Sprachunterricht  im  Ausland. 

Grenzboten  52,  11:  Kannegiesser,  Ein  Blick  in  die  französische 
Volksschule. 

Magazin  f.  Literatur  62,6:  Servaes,  Hamlet-Probleoie.  U.  Hamlet 
und  das  Küni^spaar. 

Nationalzeitung,  22.  Februar,  Morgenausgabe:  Dit  PflichtstundM  d«r 
höheren  lehrer. 
M. 

INHALT. 
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Harvard  Stndies  and  Notes  in  Phllology  and  Literatnre  f Dieter) 3S9 

Shelley,  A  Defense  of  Poetry.    Herausgeg.  von  Cook  (Ackermann) S4S 
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n. 

Joomal  of  Edncation,  Jan..  Feb.  (Haase) %to 

Mann,  Das  Englische  auf  den  sKchsischen  Gymnasien ^^ 
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.  366 

.  360 


■  (Wendt)  < 


Dentschbein,  Systematische  engl.  Konversationschule 

„  u.  Willenberg,  Leitfaden  f.  d.  engl.  Unterricht  . 

Western,  Kurze  Darstellung  der  engl.  Aussprache.  2.  Aufl.     . 
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I.  Allgemeines. 

1.  Zeitsoliriften. 

Anglia.  Zeitschrift  f.  engl.  Philologie.  (Begründet  v.  Rieh.  Paul  Wttiker.) 
Hrsg.  y.  Ewald  Flügel  u.  Gust.  Schirmer.  XIII.Bd.  NeueFolge,  i.Bd. 
4  Hfte.  Mit  dem  beiblatt:  Mitteilungen  aus  dem  gesamten  gebiete  der 
engl.  Sprache  u.  Litteratur.  1.  Jahrg.  12  Nrn.  (2  B.)  Halle  a.  S.  Nie- 
meyer.   M.  20. 

Mitteilungtn  aus  dem  gesamten  Gebiete  der  englischen  Sprache  u.  Litteratur. 
Monatsschrift  für  den  engl.  Unterricht.  Beiblatt  zur  Anglia.  Red.  Dr. 
£wald  Flügel.  1.  Jahrg.  April  1890— März  1891.  12  Nrn.  Halle,  Nie- 
meyer.   M.  6. 

Archiv  f.  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Litteraturen.*  Begründet 
V.  Ludw.  Herrig.  Hrsg.  v.  Steph.  Waetzoldt  u.  Jul.  Zupitza.  84.  u. 
85.  Bd.    Braunschweig,  Westermann.    äM.  12. 

Studien,  Englische.  Organ  für  englische  Philologie  unter  Mitberücksichti- 
gung d.  engl.  Unterrichts  auf  höheren  Schulen.  Hrsg.  von  Prof.  Dr.  K  ö  1  - 
hing.    14.  u.  15.  Bd.  je  3  Hfte.    Leipzig,  Reisland,    k  M.  15. 


Australasian  Critic  (The).  A  Monthly  Review  of  Literature,  Science,  and 
Art.  No.  1,  Vol.  I,  Oct.  4to,  sd.  Melville,  Müllen  and  Slade  (Mel- 
bourne).   6d. 

Ctntury  (The)  ülustrated  Monthly  Magazine.  May  to  Oct.,  1890.  Vol.  40. 
(New  Series,  Vol.  18.)  Roy.  8vo,  pp.  viii— 960.  The  Century  Co.  (New 
York).    T.  Fisher  Unwin.    10/6. 

Cornhill  Magazine.    Vol.  14.    8vo.    Smith,  Eider  and  Co.    4/6. 

English  (The)  lUustrated  Magazine.  Vol.  1889—90.  pp.  VUI— 900.  Mac- 
millan.  8/. 

Gentleman's  Magazine.    Vol.  268.    8vo.    Chatto  and  Windus.    8/6 

HarpeKs  Monthly  Magazine.  Vol.  19-20.  European  ed.  Roy.  8vo.  Low.  ea.  8/6. 

Illustrations:  Magazine  of  Amüsement,  Art,  Biography,  Economy,  Inventions, 
Literature  and  Science.  Conducted  by  Franc  IsGeorgeHeath.  Vol.  5. 
Cr.  4to,  pp.  412.    Simpkin.    3/6;  5/. 

Longman's  Magazine.    Vol.  15 — 16.    8yo.    pp.  660.    Longmans.    ea.  5/. 

Macfflillan's  Magazine.  Vol.  62.  May,  1890,  to  Oct.  1890.  8vo.  MacmUlan.  7/6. 

Modarn  Language  Notes.  A.Marshall  Elliot,  Managing  Editor.  Vol. V. 
Baltimore.    8  Hefte  jähriich  k  20  cts. 

Notts  and  Queries:  A  Medium  of  Intercommunication  for  Literary  Men, 
General  Readers  etc.    7tb  Series.    VoL  9  u.  10.    4to.    Office.    10/6. 

AnglU.    N.  F.    m.    BUoharsoluii.  t 
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Raview  of  Reviews.    Edit.  by  W.  T.  Stead.    Vol.  I,  Jan.-Jane,  1890.    4to. 
Office.    4/6. 

2.  Encyclopädische  werke. 
Balch  ( W.  R.),  Keady  Reference :  The  Universal  Cyclopaedia.    Containing 
Everything  that  Everybody  Wants  to  Know.    pp.  812.    Griffith,  Farran 
and  Co.    3/6. 

Bespr,  Notes  and  Queries  IXy  180, 
Blackie's  Modern  Cyclopaedia  of  Universal  Information:  A  Handy  Book 
of  Reference  on  all  Subjects  and  for  all  Readers.    With  numerous  Pic- 
torial  lUnsts.  and  a  Series  ofMaps.    Edited  by  Charles  Annan  dal  e. 
Vol.  4—8  (Ske-Zym.)    pp.  512.    Blackie.    ea.  6/;  8/6. 
Chambert't  Encyclopaedia:  A  Dictionary  of  Universal  Knowledge,  with  Maps 
and  lUustrations.    New  ed.    Vol.  V,  Friday-Humanitarians.    IV,  pp.  828. 
Vol.  VI,  Humber-Malta.   pp.  828.   Chambers,    ea.  10/;  hf.  mor.  15/. 
Fugttive  Facts:  An  Epitome  of  General  Information.    Edit  by  R.  T  hörne. 

pp.  506.    Brentano.     10/. 
Qrundriss  der  germanischen  Philologie,  unter  Mitwirkung  von  K.  v.  Amira, 
W.  Arndt,  0.  Behaghel  etc.  herausg.  v.  Ilerm.  Paul.    Strassbnrg  i.  E. 
Trübner,  a  Lfg.  M.  2.    I.  Bd.  3.  u.  4.  Lfg.    II.  Bd.  I.  Abt.  2.,  3.  u.  4.  Lfg. 
2.  Abt.  2.  Lfg. 

Besprochen  im  Literaturhlait  f,  germ.  u.  roman,  Phil,  4.  April  '90^ 

sp.  135  II.  '9U  sp.  41  V.  L.  Tohler.  —  LiU  Cenlralhlait  '90,  sp.  2St 

(Bhdr.)  —  Zischr,f.ä,ös(err,Gyfnnasialtv.XLI,3.  (Heinzel.)  — 

Zischr,  f.  deutsche  PhiloL  XX 11,  4  {Martin),  —  Ztschr.  für  den 

deutschen  Unterr.  IV, 5  (F .,st).  —  Ztschr,  f,  d,  Realschulwesen 

XFy  6  (Burghauser),  —  Korrespondenzblatt  des    Vereins  für 

Siebenbürgische  Landeskunde  XI 11, 12  (Roth),  —  The  Archceo- 

logical  Review  IV,  6  (Nutt), 

Hazeirs  Annual  for  1891 :  A  Cyclopaodic  Record  of  Men  and  Topics  of 

thc  Day.    Containing  above  8500  Concise  and  Explanatory  Articles  on 

every  Topic  of  Current  Political,  Social,  Biographical  and  General  In- 

terest,  referred  to  by  the  Press  and  in  Daily  Conversation.    Revised  to 

November  20,  1890.    Edited  by  E.  D.  Price,  &c.  pp.706.  Hazell.    3/6. 

Routledge's  Encyclopaedia,  Biographical,  Geographical,  Historical,  General. 

By  James  Henry  Murray.    12mo,  pp.  222.  Routledge.    6d. 

3.  Bibliog^raphisohes. 
Annual  (The)  American  Catalogue,  1889:  Being  the  Füll  Titles,  with  Des- 

criptive  Notes  of  all  Buoks  Recorded  in  tiie  Publishers*  Weekly,  1889. 

Roy.  8vo.  Hf-bd.,  pp.  XVI— 182— 182.    Office  (New  York).    Ä  8.  50  cts. 
Bibliographie,  allgemeine  f.  Deutschland.    Wüchentliches  Verzeichniss  aller 

neuen  Erscheinungen  im  Felde  d.  Lit.    Jahrg.  1890.  52  Nrn.  (a  P/a — 2 

Bg.)    Leipzig,  Hinrichs'  Verl.    M.  7,50. 
Bibliotheca  historica.    Verzeichniss  v.  9307  Werken  und  Abhandlungen  aas 

d.  Gesamtgebiete  der  Geschichte  u.  deren  Hilfswissenschaften.    In  syste- 

mat.  u.  chronol.  Anordnung.    Leipzig,  Fock.    M.  1,50. 
BiblletKeca  phllologlca  oder  vierteljährliche,  systematisch  geordnete  Über- 
sicht der  auf  dem  gebiete  der  classischen  Philologie  und  Altertums- 
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Wissenschaft,  sowie  der  Nenphilologie  in  Deutschland  u.  dem  Auslände 
neu  erschienenen  Schriften  und  Zeitschriften-Aufsätze.  Herausgeg.  von 
Dr.  A.  Blau.  43.  Jahrgang.  N.  F.  5.  Jahrg.  Göttingen,  Vandenhoeck  & 
Ruprecht.    284  S.    M.  6. 

Bibiiothtca  polytechnica.  Wissenschaftlich  in  Schlagwörtern  geordnetes 
Reportorium  d.  gesamten  deutschen,  französ.  u.  engl,  techn.  Litteratur, 
einschliesslich  ihrer  Beziehgn.  zu  Gesetzgebg.,  Hygiene  und  tägl.  Leben. 
Hrsg.  V.  Fritzv.  Szczepanski.  1.  Jahrg.  1889.  8^  (80p.)  St. Petersburg, 
V.  Szczepanski.    geb.  M.  2. 

Blades  (W.),  Bibliographical  MisceUanies.  Nos.  UI,  IV,  V  (Blades,  East  & 
Blades)  {bes.  über  ^Books  in  Chains*  handelnd). 

Book-Prices  Current:  A  Record  of  the  Prices  at  which  Books  have  been 
Sold  at  Auction  from  December  1888,  to  November,  1889.  VuL3.  Demy 
8vo,  pp.  VI— 554.    Elliot  Stock.    27/6. 
Bespr,  Notes  and  Queries  JX,  320, 

Catalogue  of  Books,  for  1889.  Containing  a  Complete  List  of  all  the  Books 
Published  in  Great  Britain  and  Ireland  in  the  Year  1889,  with  their 
Sizes,  Prices  and  Publishers' Names.    Roy.  8vo,  pp.  126.    Low.    5/. 

Catalogue  (A)  of  Mediseval  Literature.  Especially  of  the  Romances  of 
Chivalry  and  Books  Relating  to  the  Customs,  Costume,  Art  and  Page- 
antry  of  the  Middle  Ages.  Facsimiles  of  Choice  Examples  Selected 
from  Illuminated  Manuscripts,  Unpublished  Drawings  and  lUustrated 
Books  of  Early  Dates.  Part  8.  19  Facsimile  Plates.  In  1  vol.  Imp. 
8vo,  hf.-bd.    Quaritch.    52/6. 

Classified  and  Annotated  List  of  Books.  For  Use  of  Head  Teachers  and 
Pupil  Teachers.    3rd.  ed.  4to,  pp.  56.    Arnold  (Leeds).    Simpkin.    6d. 

Ehrismann  (G.),  Bibliographische  Uebersicht  der  Erscheinungen  auf  d.  Ge- 
biete der  ger man.  Philologie  im  Jahre  1886,  Germania  XXXV;  u.  1887, 
Germania  XXXVI. 

Jahresbericht  über  d.  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germanischen 
Philologie,  hrsg.  v.  d.  Gesellschaft  f.  deutsche  Philol.  in  Berlin.  ll.Jhrg. 
1889.    Leipzig,  Reissner.    M.  8. 

Jahres-Verzelchniss  der  an  den  deutschen  Schulanstalten  erschienenen  Ab- 
handlungen L  1889.    Berlin,  Asher  &  Co.    8  Bl.  69  p. 
Angez.  Lit.  Ceniralblaii  '90,  sp.  J007, 

—  der  an  d.  deutschen  Universitäten  erschienenen  Schriften.  V.  1 5.  Aug. 
1889—14.  Aug.  1890.  (III,  821  p.)  Berlin,  Asher  &  Co.  M.  10.  (I  bis 
V  zusammen  M.  88.) 

Library  (The),  A  Magazine  of  Bibliography  and  Literature.  Edit.  by  J.  Y. 
W.  Mac  Allster.  Vol.  1.  8vo,  pp.  440— xi.    Elliot  Stock.    9/. 

Literatur  (neuere)  zur  Geschichte  Englands  im  Mittelalter.  Deutsche 
Zeitschr.  f.  Geschichtswissenschaft,  hrsg.  v.  Quid  de.  1.  Bd.  Freiburg  i. 
Br.    p.  198—235.  (v.  Liebermann). 

Vgl.  dazu  Mitteilungen  Bd.  /,  p.  128. 

Monatsbericht,  bibliographischer,  üb.  neu  erschienene  Schul-  und  Uni- 
versitätsschriften (Dissertationen,  Programmabhandlungen,  Habilitations- 
schriften etc.)    Hrsg.  v.  der  Zentralstelle  f.  Dissertationen  u.  Programme 

1* 
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von  Gusi  Fock.  1.  Jahrg.  Okt.  1889— Sept.  1890.  12  Nrn.  Leipzig, 
Fock.  M.  2. 
Rogers  (Walter  Thomas),  A  Manual  of  Bibliography:  Being  an  Introduction 
to  the  Knowledge  of  Books,  Library  Management  and  the  Art  of  Cata- 
loguing.  With  37  lUusts.  and  a  Cold.  Front,  pp.  viii-172.  H.Grevell 
and  Co.    5/. 

Bespr,  Academyj  Jan.  17^  '91. 

Sahlender  (P.),  Uebersicht  der  im  Jahre  1889  auf  dem  Gebiete  der  engl 
Philologie  erschienenen  wichtigeren  Bücher  und  Aufsätze.  72  p.  Beigabe 
zur  Anglia. 

(Die  Erscheinungen  üb.  die  angelsächsische  Zeit  sind  noch  besonders 
zusammengestellt  v.  Wülker  in  Mitteilungen  Bd.  /,  29.) 

Verzeichniss  der  Programme  und  Gelegenheitsschriften,  welche  an  den  kgl. 
bayer.  Lyzeen,  humanist.  Gymnasien  und  Lateinschulen  vom  Schuljahre 
1823/24  an  erschienen  sind.  Ein  Beitrag  zur  Schul-  und  Litteraturge- 
schichte  Bayerns,  begonnen  v.  Studienrekt.  Dr.  J.  Guten äcker,  fortge- 
setzt V.  Studienlehr.  Dr.  Emil  Renn.  IV.  Abtlg.:  Die  Schuljahre  1884/85 
bis  1888/89.  (63  p.)  Landshut  (Knüll).    M.  2. 

Weekly  Review  (The)  of  Magazines,  Books  and  Newspapers,  and  Index 
of  Periodical  Literature.    No.  L  Oct.  11.    Office.    Id. 

4.  BibUotheken. 

Booksalos  (The)  of  1 889.    Athenaeum  Jan.  1 1 .  '90. 

Gottlieb  (Thdr.),  üb.  mittelalterliche  Bibliotheken.  (XII,  520  p.)  Leipzig, 
Üarrassowitz.    M.  14. 

Bespr.  Göttinger  gel.  Anz.  4  (Meyer) ;  Lit.  Centralbl.  '91^  sp.  6S6 — 
$9  (S—n);  D.Litztg.  XII,  17  (Kochendör/fer)\  Wochenschr.  f. 
class.  Phil.  VIII,  19  (Traube);  Ztschr.  f.  d.  Altertum  u.  d.  LH. 
XXXV,  2  (Meyer). 

Greenwood  (Thomas),  Public  Libraries:  A  History  of  the  Movement  and 
a  Manual  for  the  Organisation  and  Management  of  Rate-Supported  Lib- 
raries. 3rd  ed.,  Entirely  Re-written.  With  Frontispiece.  pp.  xx--586. 
Simpkin.    2/6. 

Heinemann  (Oberbiblioth.  Dr.  Otto  v.),  d.  Handschriften  d.  herzogL  Bibliothek 
zu  WolfenbÜttol,  beschrieben.    2.  Abth.  d.  Augusteischen  Handschriften 
I.    Mit  dem  Bildniss  d.  Herzogs  August  v.  Braunschweig  und  4  färb. 
Lichtdr.-Taf.  (XI,  320  p.)  Wolfenbüttel,  Zwissler.    M.  15. 
Bespr.  Lit.  Centralblatt  '90,  sp.  1649. 

Hacray  (William  Dünn),  Annais  of  the  Bodleian  Library,  Oxford.  With  a 
Notice  of  the  Earlier  Library  of  the  Univrersity.  2nd  ed.,  Enlarged  and 
continued  from  1868—1880.  With  Portraits.  Demy  8vo,  hf.-roxburghe, 
pp.  xii— 545.    Clarendon  Press.    25/. 

Bespr.  The  Nation  1313;  Athenoeum,  Dec.  20;  Revue  critiqut^ 
XXV*  annie,  Plo,l\  Notes  ^  Queries  X,  139. 

Public  Library  Note-Book.  List  of  Books  Wanted  and  Remarks  on  those 
Read.  With  Preface  by  Hew  Morrison.  Oblong.  G.  Waterson  and 
Sons,    bds.,  8d;  9d. 
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Richter  (Biblioth.  P.  E.),  Yerzeichniss  der  Bibliotheken  m.  gegen  50000  u. 

mehr  Bänden.    I.  Deutschland,  Oesterreich-Ungam,  Schweiz,  England, 

Nord-Amerika.    [Aus:  „Export- Journal*'.]  (27  p.)  Leipzig,  Hedeler.  Mit 

Schreibpap.  durchsch.    M.  3. 
Sharman  (Julian),  The  Library  of  Mary  Queen  of  Scots.    With  an  Histori- 

cal  Introduction,  &c.    Imp.  ]6mo.    EUiot  Stock.    15/. 

6.  FreBBOy  Gtosohiohte  dee  BuohdruokB  eto. 

Baker  (A.),  The  Newspaper  World:  Essays  on  Press  History  and  Work, 
Past  and  Present.    r2mo,  bds.,  pp.  100.    Pitman.    1/. 

Brown  (Horatio  F.),  The  Yenetian  Printing  Press:  An  Historical  Study 
Based  upon  Documents  for  the  Most  Part  Hitherto  Unpublished.  With 
22  Facsimiles  of  Early  Printing.  Large  post  4to.  J.  G.  Nimmo.  limited 
ed.,  net,  42/. 

Bespr,  The  Nation  No.  1322;  AthenoBnum  Jan,  31,  *91 ;  Notes  #• 
Queries  X,  338, 

Dickson  (Robert)  and  Edmond  (John  Philip),  Annais  of  Soottish  Printing, 
from  the  Introduction  of  the  Art  in  1507  to  the  Beginning  of  the  Seven- 
t€enth  Century.    With  Facsimile  ülusts.    4to,  pp.  xvi— 530.    Macmillan 
and  Bowes  (Cambridge).    500  S.  P.,  100  L.  P. 
Bespr,  The  Nation  No,  1304, 

Eberli  (H.),  Englische  Zeitungsprämien.  Wissenschaftl.  Beilage  z.  Leipziger 
Ztg.  No.  100. 

Newspaper  (The)  Press  Directory  and  Advertisers'  Guide.  Containing  füll 
particulars  of  every  Newspaper,  Magazine,  Review  and  Periodical  pub- 
lished  in  the  United  Kingdom  and  the  British  Isles;  the  Newspaper  Map 
of  the  United  Kingdom;  the  Continental,  American,  Indian  and  Colonial 
Papers;  and  a  Directory  of  the  Class  Papers  and  Periodicals,  1890.  8vo, 
pp.  304— 110.    Mitchell  and  Co.    2/. 

Seirs  Dictionary  of  the  World's  Press.    Roy.  8vo.    SelL    2/. 


How  to  Print  and  Publish  a  Book.  Also,  Information  about  Printing 
generally.    pp.  40.    Warren  and  Son  (Winchester).    Simpkin.    6d. 

O'BrIen  (M.  B.),  A  Manual  for  Authors,  Printers  and  Publishers.  Being 
a  Guide  in  2ML  matters  pertaining  or  incidental  to  Printing  and  Publi- 
shing. Illustrated  with  Specimens  of  Chromo  Lithograph/,  Woodcuts, 
Process  Blocks,  Photophane,  Fine  Art  Illustration,  Electrotyping  and 
Stereotyping.    8vo,  pp.  130.    Gee  and  Co.    2/. 

Sprigge  (S.  S.),  The  Methods  of  Publishing,    pp.  124.    H.  Glaisher.    8/. 

6.  VereinsBohriften. 

Die  veröflentliohun^n  englisoher  wissensohaftlioher  vereine  und  gesellschaftezi  finden  sich 

im  anhang  aufgezählt. 

Centralblatt,  neuphilologisches.  Organ  d.  Vereine  für  neuere  Sprachen  in 
Deutschland,  hrsg.  unter  Mitwirkg.  v.  DDr.  Oberlehr.  Ahn ,  Proff.  Bier- 
baum, Breymann  u.  A.  v.  Dr.  W.  Kasten.  4.  Jhrg.  1890.  12  Nrn.  (zu  2 
—3  B.)    Hannover,  C.  Meyer.    HalbjShrl.  M.  3. 
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Jahrbuch  d.  Vereins  f.  niederdeutsche  Sprachforschung.    Jhrg.  1 888.  XIV, 

(III,  160  p.)    Norden,  t889,  Soltau.    M.  4. 
Jahresbericht  der  Dresdener  Gesellschaft  f.  neuere  Philologie.     1S89 

von  0.  Boerner,  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  84,  3.  1 890  von  A. 

Luder,  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  355. 

—  des  Vereins  f.d.  Studium  der  neueren  Sprachen  zuHamburg-Altona 
von  B  0  e  n  s  e  1.    Engl.  Stud.  XIV,  3. 

—  der  Berliner  Gesellschaft  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Sprachen.  Archiv  f. 
das  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  84,  1.  2  (mit  einem  Mitgliederverzeichniss) 
und  85,  1. 

HHtellungen  des  Vereins  deutscher  Lehrer  in  Enghind.  Im  Ausland, 
August  '90. 

Modem  Language  Association.  H.  E.  Green e,  VH^i^  Annual  Convention. 
Modem  Language  Notes.    V,  3. 

Neuphllologentag,  vierter,  zu  Stuttgart.  Englische  Studien  XIV,  3.  (£.  Sten- 
gel.)— Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  Bd.  85,  Hft.  1  u.  4.  —  Franco- 
Gallia  VU,  8.  (G  u  t  e  r  s  o  h  n).  —  Berichte  d.  freien  deutsch.'  Hochstifts  zu 
Frankfurt  a.  M.  N.  F.  7.  Bd.  1.  Hft.  (Walter). 

Phllologentag  zu  Gürlitz.  Verhandlungen  der  neusprachlichen  Section. 
Neuphilologisches  Gentralblatt ,  4.  Jhrg.  No.  2  und  Englische  Studien 
XIV,  2. 

Proceedings  of  the  Twenty-first  Annual  Session  of  the  American  Philolo- 
gical  Association  held  at  Easton  Pa.    Boston,  Cushing  &  Co. 
Angezeigt  Mitteilungen  ßd,  1,  p.  tS3, 

Semettorbericht  des  Cartell- Verbandes  neuphilol  Vereine  deutscher  Hoch- 
schulen. Sommer-Sem.  Vorort  Freiburg  i.  Br.,  Wintersemester  Halle. 
Heidelberg,  W.  Wiese. 

Transactions  of  the  American  Philological  Association.    Vol.  XX. 

Transactions  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh.  General  Index  to  the 
First  Thirty-four  Volumes  (1783-1888.)  With  History  of  the  Institution 
of  the  Society,  Royal  Charters ,  List  of  Contents  of  each  Volume,  &c. 
4to,  pp.  xii— 228.    Neill  and  Co.  (Edinburgh).    21/. 

Transactions  of  the  Royal  Society  of  Literature  XIV. 

Vorlesungen  über  englische  Philologie  und  ihre  Hilfswissenschaften  an  den 
Universitäten  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz  im  W.-S.  1889 
/90  u.  im  S.-S.  1890  V.  S.  Schopf.    Engl  Studien  XIV,  Hfl.  3. 

Vorlesungsverzeichnisse  amerikanischer  Universitäten.  Mitteilungen  Bd.  I, 
p.  139—44. 

Year  Book  of  the  Scientific  and  Leamed  Societies  of  Great  Britain  and 
Ireland,  1890.    8vo,  pp.  280.    Griffin.    7/6. 

7.   QelehrtengeBohiohte. 

George  Bell.  Nekrolog  Academy,  Dec.  6. 

Ebert  (A.).  Nekrolog  v.  R.  Wttlker  in  Neuphilol.  C;entralblatt  IV,  12;  von 
R  Otto,  in  d.  Beilage  z.  allgem.  Zeitung  No.  70—72. 

Glesebrecht  (W.v.).  Nekrolog,  The  Nation  1283. 

Qosdie  (Rieh.).  Erinnemngsblätter  f.  seine  Freunde.  Biographie  u.  ausge- 
wählte Aufsätze.    XXXIX,  120  p.  m.  Portr.    Halle  a.  S.,  Hendel.    M.  4. 
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Gosche.  Franke  1  (L.),  Rieh.  Gosche,  ein  deutscher  Musterbibliognph. 
Das  Archiv  III,  4.  —  Jahrbuch  d.  deutschen  Shakespeare-Gesellsch.  XXV. 

Hedge  (Henry),  1805—1890;  Theolog,  üebersetzer  aus  dem  Deutschen  etc. 
Gründer  des  Transcendental  Club.  Nachruf  in  The  Nation  1313  u.  i.  d. 
Beilage  z.  allgem.  Ztg.  No.  231—32. 

Hof  mann  (Konrad).  Neuphilol.  Centralblatt  IV,  12  u.Die  Nation  '90,  7  (v. 
J  u  1.  E 1  i  a  s).  —  Romania  77.  —  Ztschr.  f.  deutsche  Philol.  XXIV,  1  (G  o  1  - 
ther).  —  Beilage  zur  allgem.  Zeitg.  N.  25  (Otto). 

Mackay,  Dr.  Charles  (Dichter,  Journalist  u.  Philolog).  Nekrolog,  Academy, 
Jan.  4.  '90. 

MOblus  (Aug.  Theod.),  Nekrolog  v.  K.  Maurer  u.E.  Gering.  Zeitschrift  f. 
deutsche  Philol.  XXIII,  4;  Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare-Gesell- 
schaft XXV. 

Newman  (Cardinal).  By  Richard  H.Hut  ton.  Portrait.  (English  Leaders 
of  Religion.    Edited  by  A.  M.  M.  Stedman.)    pp.  252.    Methuen.    2/6. 
Bespr.  Athenceum,  OcL  19;  Academy,  Nov.  8, 

— -  Nekrologe:  Athenäum,  Aug.  16,  23;  Academy,  Aug.  16  und  30;  The 
Nation  1310. 

Regel  (August).  Gedächtnissrede  von  Schulz.  Gotha,  11  p.  4®.  (Fock, 
Leipzig.) 

Rogers  (Prof.  Thorold).  Nekrolog  Athenaeum,  Oct.  18;  Academy,  Oct.  18. 

RUmelin.  Nekrolog  im  Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare-Gesellsch.  XXV. 

Schmidt  (AI.)-  Fränkel  (L.),  Ein  deutscher  Fachgelehrter  (AI.  Schmidt)  vor 
dem  gebildeten  Publikum.  Blatter  f.  literar.  Unterhaltung  '90.  No.  16; 
vgl.  auch  Jahrbuch  d.  deutschen  Shakesp.-Gesellschaft  XXIV. 

n.  Sprache. 

Die  hier  aufgeführten  Bücher,  Abhandlnugeu  und  Notiasen  sind  alphabetisch  naoh  den  Ter- 
fassern  geordnet;  s.  jedoch  die  Rubriken:  Altenglisch,  American  Ismen,  Angelsächsisch, 
Aussprache,  Dialekte,  Etymologie,  Flexion,  Lautlehre,  Metrik,  Mittelenglisch,  Namen- 
forschung, Orthographie,  Slang,  Sprachgeschichte,  Synonymik,  Syutax,  Yerbum,  Ynlgilr- 
sprache,  Wörterbücher.    Die  Sprache  bhakespeare^s  s.  unter  III,  4. 

Adams  (Ern.),  The  Elements  of  the  English  Language.  24^^  ed.,  revis.  by  J. 

F.Davis.    London,  Bell  and  Sons.    pp.  324.    4/6. 
Adel  ine's  Art  Dictionary,  Containing  a  Gomplete  Index  of  all  Terms  used 

in  Art,  Architecture,  Heraldry  and  Archseology.    Translated  from  the 

French  and  Enlarged.  With  nearly  2000  Illusts.  pp.  vii— 422.  Virtue.  7/6. 
Aelfred  s,  Harslrick. 
Aelf ric  s.  Braunschtveiger ,  WyatL 
Alexander  s.üenneman, 
AIIHeratlon  s.  Höfer,  Petzold, 
Altenglisch  s.  Bradley,  Cook,  Einenkel,  Fihy,  GarneU,  Hoe/er,  HoUhausen, 

Hoops,  Logetnan,  Meyer  (Beinr.),  Napier^  NoUemeier,  Pabst,  Siraimann, 

Zupitza. 
Americanismen  s,  Emerson,  Molee.    Vgl.  auch  ElliotL 
Americanisms,  Notes  &  Queries  IX,  406,  424  u.  X,  52,  191,  306,  336,  456. 
Americanisms  (Die  Worte:  coincidence,  Immigrant,  Outsider)  The  Nation 

No.  1293. 
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Angelsichsisch  s,  Bauer  ^  Braunschrveiger^  Buchholz,  Cook^   Ehrismann, 

Furkert,  Harstrick,  Kluge,  Lindelöf,  OUen,  Wülßng,  Wyatt, 
Ascham  s.  Wille. 

Aussprache  s.  Barter,  Bechiel,  Bell,  Emerson,  Explanalory  etc.,  Grand- 

gent,  J esper sen,  Knork,  Learned,  Lloyd,  Lömisch,  Luke,  Phyfe,  Pit- 

man.  Primer,   Skeai,   Studien   (phonet.),    Sweet,  Tänzer,    Techmer, 

Wershoven. 

Aussprache.    Notes  &  Queries  X,  105,  132:  *academy';  24,  116,  176,  431, 

514:   *girr   pronounced   'gurP;   89,    193   ^barrier'  a  dissyllable;    492 

*Vikmg'. 

Baker's  Dialect  Reciter.    Medley  Dialect  Recitations,  Negro  Dialect  Reci- 

tations  etc.    Routledge.    3/6. 
Barbour  s,  Fiby, 

Barker  (Henry  J.),  Original  English  as  written  by  our  Little  Ones  at  School. 
Reprinted  from  „Longman's  Magazine*',  with  Additions  not  before  pub- 
lished.    London,  Jarrold  &  Sons,  1889.    161  p.    kl.  8.   1/. 

Ang.  V.  Jul.  Zupitza:  Archiv  /*.  d.  Stud,  d.  neueren  Spr,  u.  Litt. 
84,  112,  s.  165—187. 
Barter  (J.),  How  to  Speak  Ck)rrectly:  Giving  Simple  Roles  for  Polite  and 
Accurate  Conversation,  Pronunciation,  and  Spelling;  Common  Errors  of 
Grammar  Ck)rrectod  and  Explained;  also  a  Gertain  and  Infallible  Cure 
of  Stammering.     ]2mo,  pp.  32.    Simpkin.    6d. 
Bauer  (H.),  lieber  die  Sprache  und  Mundart  der  altenglischen  Dichtungen 
Andreas,  Gut^lac,  Phoenix,  hl.  Kreuz  und  IIöllenfELhrt  Christi.  Diss.  Mar- 
burg.   98  s.    (Fock,  Leipzig.) 
Beditel  (J.  H.),  Handbook  of  Pronunciation  and  Phonetic  Analysis.    De* 
signed  for  Use  in  Schools  and  Colleges.  24mo,  pp.  1 43.  Philadelphia.  2/6. 
Baoching  (H.  C),  On  the  Prosody  of  ^  Paradise  Regained ''  and  *  Samson 
Agonistes":  Being  a  Supplement   to  the  Paper  on  the  Elements  of 
Blank  Verse,  which  ifl  printed  in  the  Rev.  H.  C.  Beeching's  edition  of 
^  Paradise  Lost"    Book  L,  Clarendon  Press,  Oxford.    Post  Svo,  pp.  1 2. 
Blackwell  (Oxford).    Simpkin.    1/. 
Bell  (AI  MelvUle),  Populär  Manual  of  Vocal  Physiology  and  Yisible  Speech. 

New- York,  Hodges.    59  p. 
—  A  Phonetic  Problem  Ch  =  Tsh.    Modem  Lang.  Notes  V,  5. 
Beyer,  Norse  and  English  Words  and  Phrases.    A  Vocabulary  and  Phrase 

Book.    G.  Philip  and  Son.    4, 6. 
Bickerstill  (H.),  Dictionary  of  Bookkeeping:  Terms  and  Definitiona.    For 
the  Use  of  Schools  and  Students  Preparing  for  the  Society  of  Ans  and 
other  Examinations.    1 2mo,  pp.  48.    PercivaL    9d. 
Billlii9S  (Dr.  John  S.),  The  National  Medical  Dictionary,  Induding  English, 
French,  German,  Italian  and  Latin  Technical  Terms  Used  in  Medicine 
and  the  Collateral  Sciences,  and  a  Series  of  Tables  of  Usefol  Data. 
2  vols.    Imp.  8vo,  pp.  xlvi— 1 530.    Pentland.    net,  50  . 
Black  (W.  G.),  Sumames  ending  in  's\    Athenseum  Jan.  11.  *9i». 
Bltsdike  (J.  H.),  A  few  Steps  to  a  Complete  Dictionary  of  English  Dia- 
lects.    43  s.  4«.    (Progr.  d.  hohem  Bürgerschule  zu  Hamburg.) 
ßespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  120. 
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Bourazan  (F.),  A  Sacred  Dictionary:  An  Explanation  of  Scripture  Naraes 
and  Terms,  with  Brief  Geographica!  and  Historical  Roferences.  pp.  462. 
Nisbet.     1 7/6. 
Bradley  (H.),  Middle  English  Notes  (tramonntayne,  steem,  oliprance,  rag- 
manroll,  tryst)  Academy,  Jan.  11.  '90. 

Vgl. dazu  Ramsay  über  iryst  und  ragman-roü.     Academy^  Jan, 
18.  ^90,  sowie  Bradley  über  ragman  Acad.  Jan.  25.  '90. 
Braune  (Wilh.),  Abriss  d.  althochdeutschen  Grammatik.    Nebst  mittelhoch- 
deutsch., altsächs.  u.  got.  Paradigmen.  (55  p.)  Halle  a.S.,  Niemeyer.  M.  1,20. 
Bespr.  LiL  Centralblatt  '90  sp.  1678. 
Braunschwelger  (Meyer),  Flexion  des  Verbums  in  Alfrics  Grammatik.  (Inaug.- 

Diss.)    Marburg.    62  s.  1  Bl.    8  <>. 
Brendel  (Hugo),  Ueb.  die  Konjunktionen  bei  Spenser.    Inaug.-Diss.  Halle 
a/S.    (Leipzig,  Fock.)    36  s.    M.  0,90. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  i,  p.  368. 
Bright  (J.  W.),  An  Additional  Note  on  the  Etym.  of  »gospel*.    Mod.  Lan- 
guage  Notes  V,  2. 

—  Lexical  Notes.    Modem  Language  Notes  Y,  4. 

—  The  Objective  Absolute  in  English.    Modem  Language  Notes  V,  3. 
Bnigmann  (K.),  Zur  Frage  der  Entstehung  des  grammat.  Geschlechts.  Bei- 
träge zur  Gesch.  d.  d.  Spr.  u.  Lit  XY,  3. 

Brynildsen  (J.),  Norsk-engelsk  ordbog.  9.  u.  10.  heffc.  Christiania,  Mallings 
Boghandel,    s.  641— SOO.    ä,  50  ore. 

Buchhoiz  (R.),  Reden  der  Seele  an  den  Leichnam.  Nebst  einer  Unter- 
suchung über  Sprache  u.  Metrik.    S.  unter  III,  Litt.  2.  (Body  and  Soul.) 

Bttckley  (W.  E.),  'CooP,  its  Slang  meaning.    Notes  &  Queries  IX,  93. 

Burghauter  (G.),  Zur  westgermanischen  Anlautsbildung.  In:  (Oesterr.)  Zeit- 
schrift f.  d.  Realschulwesen  XIY,  2. 

Butler  (S.  J.),  'Flash',  slang  word.  Notes  &  Queries  X,  146,  234,  355, 
396,  482. 

Capeller  (G.),  Die  wichtigsten  aus  dem  Griechischen  gebildeten  Wörter 
(mota  savants)  der  französischen  und  englischen  Sprache,  zusammenge- 
stellt und  etymologisch  erklärt.  Teil  U.  Pr.  Gumbinnen  '90.  44  s.  4°. 
(Fock,  Leipzig.) 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  i,  p.  220. 

Caxton  S.Kellner, 

Century  Dictionary  (The):  An  Encyclopaedic  Lexicon  of  the  English  Lan- 
guage. Preparod  under  the  Superintendence  of  William  Dwight  Whit- 
ney. In  6  vols.  With  Illust.  Yol.  2—3.  (Part.  14.)  Roy.  4°.  London, 
Fisher  ünwin.  ea.  42/;  hf.  mor.  56/.  New  York,  The  Century  Co.  4°. 
fidl  shp.,  subs,  15  Doli. 

Bespr.  Atheneeum,  March  /,  *90  u.  Jan,  10,  '91;  Engl.  Stud.  XV,  3 

{Mayhew);  Notes  ^  Queries  IX,  159  u.X,219,  338. 

Chambers  (George  F.),  The  Tourist's  Pocket -Book.  Containing  Useful 
Words  and  Simple  Phrases  in  English,  French,  German,  Italian,  Spa- 
nish,  Portuguese,  Dutch,  Danish,  Swedish,  Greek,  Hindustani,  Arabic, 
Turkish  and  Russian.  Medical  and  Surgical  Hints;  Cypher  Code  for 
Telegrams  and  Post  Cards.    Together  with  much  Practical  Information 
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Calcalated  to  Facilitate  tbe  SaylDgs  and  DoiDgs  of  British  and  Ameri- 
can Travellers.    4th  ed.    Fcap.    pp.  96.    Seeley  and  Co.    1/. 

Chance  (J.  F.),  Words  in  Worcestershire  Wills  of  the  IGth  and  17*»»  cent. 

Notes  &  Qaeries  X,  369. 
Chaucer  s.  French,  Kent,  Petzold^  Skeat. 

Clever  (B.),  The  Mastery  of  the  French  Language  in  England  from  the 

Xlth  to  the  XIVtJ»  Century.    New  York,  Corning,  123  p. 
ComparatiON  s,  Grammatical  Notes,  Sireitberg. 
Cook  (A.  S.),  *Early  English'.    Mod.  Lang.  Notes  V,  5. 

—  Metrical  Observations  on  a  Northumbrianized  Version  of  the  Old  Eng- 
lish  Judith.  Transactions  of  the  American  Philolog.  Association.  Vol. 
XX.    Boston,  Cushiug  &  Co.  ^ 

—  Notes  on  the  Vocalism  of  Late  Westsaxon.  Transactions  of  the  Ame- 
rican Philol.  Assoc.    Vol.  XX.    Boston,  Cushing  &  Co. 

—  Etymologies  of  *Cockney,  Clock  u.  Coble'.  Academy,  June  7. '90; 
vgl.  noch  zu  *Cockney'  unter  Murray;  femer  The  Nation  1302. 

Crabb  (G.),  English  Synonyms  Explained.    Simpkin.    red.  7/6. 
Cynewulf  s,  Rose. 

Delbos  (L.),  Nautical  Terms  in  English  and  French.  With  Notes,  &c.  2nd 
ed.    Williams  and  Norgate.    3/6. 

Deshumbert's  (M.)  Alphabetical  French-English  List  of  Technical  Miliüury 
Terms  for  Military  Students.    sd.    D.  Nutt.    1  /. 

Dialekte  s.  Baker^  Bauer,  Biaschke,  Chance,  Cook,  EUis,  Fiby,  Humorous 
Beaäings,  Menze,  Parish,  Peacock,  Bobertson,  Stoffel,  fVackerzapp. 
Vgl,  noch  unter  Litleratur  111,2:  Cursor  Mundi  und  Gospels. 

DIalect  Notes.  I.  Publ.  by  tbe  American  Dialect  Society.  Boston.  [The 
First  Year  of  the  Society;  Bibliography ;  N.  P.  Seymour,  New  Eng- 
land Pronunciations  in  Ohio;  F.  D.  Allen,  Contributions  to  the  New 
England  Vocabulary.] 

Dialect  Society's  (The  English)  Dictionary.  Athensßum,  July  19. 
OIxon  (Jam.  Main),  Dictionary   of  Idiomatic  English   Phrases.     London, 
Nelsons.    372  p.    3/6. 

Dudgeon  (Patrick),  A  Short  Introduction  to  the  Origin  of  Sumames.  Edin- 
burgh, Douglas. 

Bespr,  Notes  and  Queries  lÄ,  479. 

Earle  (John),  English  Prose:  Its  Elements,  History  and  Usage.  pp.  540. 
Smith,  Eider  and  Co.    16/. 

Bespr,  Modern  Lang.  Notes  VI,  4;  Notes  4*  Queries  Xy  509;  The 
Nation  No.  1333;  American  Journal  of  Philol.  XII,  1, 

—  The  Etymology  of  *Cockney'.  Academy,  May  17.  '90  (vgl.  dazu  ebda. 
May  10,  U.June  7,  21,  28;  July  5,  19,  26;  Aug.  2;  Oct.  25;  Nov.  15.) 

Eden  (Robt.),  The  Churchman's  Theological  Dictionary.  New  ed.,  Revi- 
sed.  With  an  Introductory  Notice  by  Rev.  H.  C.  Moulo.  pp.  394.  Elliot 
Stock.    7/6. 

Ehrismann  (G.),  Ags.  troigen,  bigen  u.  einige  germanische  Verwandtschafta- 
begriffe.    Germania  85,  2,  s.  168—169. 
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Einenkel  (E.),  Der  Infinitiv  im  miUelenglischen.  Anglia  XIII,  1,  s.  79— 104. 

—  Die  quelle  der  englischen  relativ-ellipse.    Anglia  XIII,  3,  8.348—352. 
Eliot  (C.  N.  E.),  AFinnish  Grammar.  pp.  828.  Clarendon  Press.  10/6. 

Bespr,  Archiv  f,  d.  Stud.  d,  n,  Spr,  u.  Lit.  86,  2,-3.  Rft,  (v.  d.  Ga- 
belentz.) 

Elliott  (A.  M.) ,  Speech  Mixture  in  French  Canada.  English  and  French. 
American  Journal  of  Philology  Vol.  X. 

Ellls  (Alex.  J.),  English  Dialects,  their  Sounds  and  Homes.  (No.  60  der 
English  Dialect  Society  Publications.) 

Eiwall  (Alfr.),  Dictionnaire  anglais-frangais ,  a  Tusage  des  Etablissements 
d'instruction  publique  et  des  gens  du  monde.  16. 6d.,  suivie  d'un  ap- 
pendice  de  mots  nouveaux  et  d'acceptions  nouvelles.  Paris,  Delalain 
freres;  Delagrave.    VIII,  1064  p.,  ä  2  col.    8°.    5  fr.  75  c. 

—  Dictionnaire  fran^ais-anglais.    Ibid.    XU,  876  p.,  a  2  col.  5  fr.  75  c. 
Emerson  (0.  F.),  The  Development  of  Blank  Verse:  A  Study  of  Surrey. 

Modem  Language  Notes  IV,  8. 

—  Sweet's  Phonetics  and  American  English.  Modem  Language  Notes 
V,  7. 

Etymologie  s.Brighl,  Capeller,  Cook,  Earle,  Ehrismann,  Franck,  Meyer, 
Pur  Ion,  Schoetensack,  Skeat,  VercouUie,  Wharton,  Zupilza. 

Vgl.  ausserdem  d.  Index  von  Notes  and  Queries  IX  für  d, 
Etym.  V.  hlanket,  bullyrag,  collop,  colmanhedge,  dowel,  grift, 
hurrah,  peruse,  poinlblank,  ihrus-house  u,  Ä,  für  ainsly,  amice, 
boun-iree,  dinner,  gin,  jarum,  musiredevilliars,  oubit,  prepense, 
rabbit,  wayzgoose.   Ferner  d.  Index  zu  Academy  fd,  Elym.  v. 
blunt,  davit,  inveigle,  Teulon, 
Explanatory  (The)  Pronouncing  Dictionary  of  Latin  Quotations.    With  Com- 
plete  Alphabetical  English  Index,  the  Roman  Calendar  and  Roman  Mo- 
ney.     l6mo,  pp.  96.    J.  Walker  and  Co.    1/. 
Farmer  (J.  S.),  Slang  and  its  Analogues,  Past  and  Present:  a  Dictionary 
of  the  Heterodox  Speech  of  all  Classes  of  Society  for  moro  than  30u 
Years.    In  3  v.    V.  1.    New  York,  Scribner  &  Welford.   4°.  hf.  c£,  per 
set,  45  Doli. 

Vgl.  Athenoeum  Aug.  16;  The  Nation  No.  1319;  Notes  and  Que- 
ries IX,  119. 
Fiby  (Frz.),  Zur  Laut-  und  Flexionslehre  in  Barbonr's  schottischen  Legen- 
den.   Progr.  der  Landesrealschule  zu  Briinn  1889.    25  S. 
Flexion  s.  Fiby,  Bolz,  Pabsl,  Pfister,  Wendt. 

Flügel  (Fei.),  Allgemeines  englisch-deutsches  u.  deutsch-englisches  Wörter- 
buch. 4.,  gänzlich  umgearb.  Aufl.  v.  J.  G.  FltigePs  vollständ.  Wörterbuch 
der  engl.  u.  deutschen  Sprache.  (In  12  Hftn.)  I.  Tl.  1.  Hft.  Braun- 
schweig, Westermann.    XXIX,  192  S.    Lex.  8.    M.  3. 

Bespr,  Mitteilungen,  Bd.  I,  p.257'-€3  (Schröer);   The  Nation  N. 

1322 ;  LH.  Centralbl.  '91,  No.  18  {R.  W.) ;  Deutsche  Literaturztg. 

'91,  No.  20;  Litblatt  f  germ.  u.  rom.  Phil.  '91,  Sp.  228  (Bülbring); 

Mitteilungen  Bd,III,  p.lS  (Schröer). 

Franck  (Joh.),  Etymologisch  woordenboek  der  Nederlandsche  taal.    Afl.  6. 

Modde-Raket.  's-Hage,  Nijhoff.    bl.  641—768.    90  c. 
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Francke  (0.),  Was  haben  d.  Engländer  für  d.  Reinheit  ihrer  Sprache  ge- 
than?    Wissenschaftl.  Beilage  z.  Leipz.  Zeitg.    No.  136. 
Vgl.  Leipziger  Ztg.  114  (R.  Beer), 

French  of  ""Stratford  atte  Bowe".  Notes  &  Queries  IX,  305,  414,  497  und 

X,  57,  98,  298,  392.  Vgl.  noch  X,  300,  436. 
Friend  (H.),  Some  old  and  provincial  plant  names  (PodthisÜe,  Bedagrage, 

Bedegar,  Camel's  Straw,  Sistra),  Academy  Jan.  1 1 .  '90. 
Friesisch  s.Belten,  Siebs, 
Fritzner  (J.),  Ordbog  over  det  gamle  norske  Sprog.    Omarbeidet  fordget 

or  forbedret  Udg.  17— 18.  H.    2.  Bd.    Christiania,  Den  norske  Forlags- 

forening.    p.  689—880.    st  8.    ä  1  kr.  50  idre. 

Fruit  (J.  Ph.),  Materiam  superabat  opus ;  the  nominative  absolute  in  Eng- 
lish.    Modem  Language  Notes  V,  3. 

Furliert  (Max),  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Verbums  in  dem  angel- 
sächsischen Gedichte  vom  heiligen  Guthlac.  Ein  Beitrag  zur  angel- 
sächsischen Grammatik.    (Inaug.-Diss.)    Leipzig  1889.    60  S.,  2  BL 

Garnett  (J.  M.),  ""  Early  English  '\    Modem  Lang.  Notes  V,  6. 

Glossen  s.  unter  111,  2, 

Gloucester  (Rob.  y.)  s,  Pabst, 

Godefroy  (Fred.),  Dictionnairo  de  Tancienne  langue  fran^aise  et  de  tous 
les  dialectes  du  IX.  au  XV.  siecle.    Paris,  Bouillon.   59-63  fasc. 

Golagros  and  Gawane  s,  Noltemeier. 

Gower  s.  Höfer. 

Grammatical  Notes  in  Notes  and  Queries  IX,  109, 174  (the  verb  'be'J;  146 
237  (-erst,  Superlative  suffix);  445  (*//«'  in  Anglo-French  and  Anglo- 
Saxon);  364,  437  (Uhaf  used  for  'which')-,  X,425  {Ho'  as  a  sign  of 
the  infinitive);  146  (-ick,  the  termination);  IX,  497  u.X,91,173  (drop- 
ping  the  final  *g'  of  the  present  participle.) 

Grandgent  (G.  H.),  The  Phonetic  Section.    Mod.  Lang.  Notes  V,  7. 

—  Practical  Phonetics.    Mod.  Language  Notes  V,  8. 

—  Vowel  measurements.  Publications  of  the  Mod.  Lang.  Association  of 
America  V,  2. 

Grimm  (Jac.  u.  Wilh.),  Deutsches  Wörterbuch.  8.  Bd.  4.  Lfg.  Bearb.  v.  Mor. 

Heyne.    Leipzig,  HirzeL    Sp.  577—768.    a  M.  2. 
Grube  (C.),  Englisch-deutsches  medicinisches  Wörterbuch.  Bonn,  Cohen  & 
Sohn.    M.  3. 

S.  auch  Treves, 
Guthlac  s.  Bauer,  Furkert. 

Haie  (Horatio),  An  Intemational  Idiom.  A  Manual  of  the  Oregon  Trade 
Language,  or  "  Chinook  Jargon."    pp.  63.    Whittaker.    net.,  3/. 

Bespr.  The  Nation  129S;  Academy^  Sept.  13;  Athenceum,  Nov.  1. 
Harstrick  (A.),  Untersuchung  über  die  Präpositionen  bei  Alfred  d.  Grossen. 

Diss.    Kier90.    56  s.    (Fock,  Leipzig.) 
Helfen  (W.  L.  van,  Prof.),  Altostfriesische  Grammatik.  Leenwarden.  Meijer. 
XII,  255  p.    M.  8,50. 

Bespr.  Lit.  Centralhl.  *90  sp.  14S4 ;  Literaturblatt  f.  germ.  4r  ro- 
man.  Phil.  '91,  No.  12.  sp.  395^99  (Kauffmann). 
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Henneman  (J.  B.),  The  Interpretation  of  Gertain  Words  and  Phrases  in 

the  „Wars  of  Alexander''.    Med.  Lang.  Notes  V,  4. 
Heyne  (Mor.),  Deutsches  Wörterbuch.    2.  Halbbd.    Leipzig,  HirzeL    1.  Bd. 

XIV,  u.  sp.  657—1282.    (1.  Bd.  cplt  M.  10;  Einbd.  M.  3.) 
HOfer  (R),  Alliteration  bei  Gower.    Diss.    Leipzig.    82  s. 
Holthausen,  Zur  Erklärung  alt-  und  mittelenglischer  Denkmäler.     Engl. 

Studien  XV,  Hft.  2. 
Holz  (G.),  Urgermanisches  geschlossenes  d  u.  Verwandtes.     Beitrag  zur 
Laut- und  Flexionslehre  des  Germanischen.  111,49.  (Leipzig,  Fock.)  M.  1,50. 
Bespr,  Ztschr.  f,  d,  Altertum  ti.  d,  Lit.  35,  3  (Holthausen) ;  Lit, 
CentralbL  '91,  sp.  145  (0,  Br,m.  r), 
Hoops  (Jobs.),  Ueber  die  altenglischen  Pflanzennamen.  (Inaug.-Diss.)  Frei- 
burg i.  B.,  1 889.    84  s. 

Bespr,  Mitteilungen  Bd.  1,  p.33(R.  W,);  Revuecritique'91,27. 
Houston  (£.  J.) ,  A  Dictionary  of  Electrical  Words,  Terms  and  Phrases. 

New  York.    Johnston  and  Co. 
Humorous  Readings  in  the  Norfolk  Dialect.    By  the  Author  of  ''Giles's 

Trip  to  London."  2  vols.  Fcap.,  sd.  Jarrold  and  Sons.  ea.  1/. 
Infinitiv  s.  Einenkel,  Zupitza. 

James  (W.),  Dictionary  of  the  German  and  Engl.  Languages.  31«^  ed. 
thoroughly  revised  and  partly  rewritten  by  B.  Stoffel.  2  Bde.  Leipzig, 
Tauchnitz.    XII,  524  u.  485  p. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  i,  p.  53. 
Jellinek  (M.  H.),  Germanisch  g  u.  die  Lautverschiebung.  Beiträge  z.  Gesch. 

d.  d.  Spr.  &  Lit.  XV,  2.  Hft. 
Jenkins  (Jabez),   Vest  Pocket   Lexicon.     An  English  Dictionary  of  All 
Except  Familiär  Words.    New  ed.    32mo.    Paul,  TrUbner  and  Co.    1/. 
Jesperson  (0.),  The  Articulations  of  Speech  Sounds,  represented  by  means 
of  analphabetic  Symbols.   Marburg  i.  H.  1889.  Elwert.II,  94  p.,  M.  2,80. 
Bespr.  Lit.  Centralblatt  *90,  sp.  248;  Arkiv  for  nordish  Filologie 
111,  2.  Hft.  (Ljunggreti);  Le  maitre  fonStique,  8  —10  {Logeman); 
Archiv  f.  d.  Slud.  d.  n.  Spr,  u.  Litt.  84,  112]  Mod.  Lang,  ß/otes 
V,3  (Matzke)',  Franco-Gallia  VI  1,6;  Deutsche  Litztg.'91,  Hlo. 
13  (Michaelis) ;  Litbl.  f.  germ.  u.  roman.  Philol.  '92,  sp.  164—68 
{G.E.Karsten). 
Judith  s.  Cook. 

Kaikar  (0.),  Ordbog  til  det  seldre  danske  Sprog  (1300—1700).    Trykt  paa 
Garlsbergfondets  bekostning  ifelge  foranledning  af  Universitets-Jubilseets 
danske  Samfund.    16  Hefte.    Kjobenhavn,  Klein.    64  tosp.  S.  8.    2  kr. 
Kauffmann  (Friedr.),  Die  sogen,  schwell verse  der  alt-  u.  angelsächs.  dich- 
tung.    Beiträge  z.  Gesch.  d.  deutschen  Spr.  u.  Litt.    XV,  2,  s.  360—376. 
Kellner  (Leon),  Caxton's  Syntax  and  Style  (with  an  Account  of  the  Mss. 
and  Prints  of  the  Romance  of  Blanchardyn  and  Eglantine.  (From  Kellner's 
Ed.  of  Caxton's  Englisht  Blanchardyn  and  Eglantine  for  the  Early  English 
Text  Soc.)  Printed  for  the  Philol.  Soc.  in  Transactions  of  the  Phil.  Soc. 
1888—90,  II,  Append.  CXXVI  p. 
—  Zur  engl.  Umgangs-  und  Vulg^prache.    Zeitschrift  für  das  Realschul- 
wesen XV,  2. 
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Kennedy  (J.),  A  Stern  Dictionary  of  the  English  Language  for  Use  in  Ele- 

mentary  Schools.    N.  Y.    Barnes. 
Kent  (Ch.  W.),  Of  the  Use  of  the  Negative  by  Chaucer,  with  Particnlar 

Reference  to  the  Particle  ne,  PablicatioDs  of  the  Mod.  Lang.  Association 

of  America  V,  2. 
Klinghardt  (H.),  Die  genetische  Erklärung  der  sprachlichen  Aosdrucksfor- 

men  im  Unterricht.    Englische  Studien  XIV,  1,  s.  95—122  u.  XV,  hft  2. 
Vgl,  dazu  Thum,  ebda  XIV ^  3   und  Hupe ,  Mitteilungen   Bd.  /, 
p,  234 -44, 
Kluge  (F.),  Ae.  gaerdas^  böcstafas,  böc,    Ztschr.  f.  deutsches  Altertum  u. 

deutsche  Lit.  34,  2/3,  s.  210—213. 
Knork  (0.),  Untersuchungen  über  die  mittelenglischc  Aussprache  des  Ms. 

Laud.  108.    Diss.    Berlin '89.    56  S.  8».    (Fock.  Leipzig.) 
Kdhier  (M.^  Ueber  alliterierende  Verbindungen  in  der  altfranz.  Litteratur. 

Zeitschrift  f.  frz.  Spr.  u.  Litt.    XII,  1,  s.  90—120. 
Konjunktionen  s,  Brendel, 

Körting  (Gust.),  Lateinisch-romanisches  Wörterbuch.    (In  ca.  9  Ilftn.)    Pa- 
derborn, Schoeningh.     l.  Hft.    Sp.  1—128.    2.  u.  3.  Lfg.    Sp.  129— :iS4. 

4.-6.  Lfg.    Sp.  385—780.    Lex.  8.  ä  M.  2. 

Bespr,  BerLphüoL  Wochenschrift  X^39  (Funk);  Deutsche  Litz fg. 
40;  Lit.  Centra/bl.  '91,  ^.  48  sp.  1665. 
Korts  (G.),  Gommcrcial  Terms.     An  English-French  and  French-English 

Vocabulary  of  about  8,000  Words.    Hachette.     1/6. 
Kramer's  New  Pocket  Dictionary  of  the  English-Dutch  and  Dutch-English 

Languages.    5th  ed.     16mo.    G.  B.  Von  poor  Zunen  (Gouda).    Hirsch- 
feld.   4/. 
Kreolisch  s,  Schuchardt. 
Kuntze  (Otto),  Beiträge  zu  einem  englisch- deutschen  Würterbuche,  bes. 

aus  den  Dichtungen  des  Keats.    Progr.  d.  städt.  Realgymn.  zu  Stettin. 

30  S.    4«. 

Bespr,  Mitteilungen  Bd,  II,  p,  119, 
Langland  s,  Teichmann, 
Larkins  (G.  L.),  The  Scansion  of  the  Heroic  Verse  (Philological  Society, 

Doc.  5.).    Academy,  Dec.  27. 
Lautlehre  s,  Fiby,  Holz,  MutTay,  Sarrazin, 
Learned  (M.  D.),  Application  of  the  Phonetic  System  of  the  American  Dia- 

lect  Society  to  Pennsylvanian  German.    Modem  Language  Notes  V,  4. 

LindelOf  (Uno),  Die  Sprache  des  Rituale  v.  Durham.  Helsingfors.  V,  125  S. 

Bespr,  Litbl,  f,  germ,  u.  rom.  PhU.  '90,  sp,  448  (kVal/ensköld) ; 

Mitteilungen  Bd,  i,  p,  161  (Wülker), 

Lloyd  (R.  J.),  Speech  Sounds,  their  Nature  and  Causation.    Phonet.  Stud. 

IV,  1  u.  2. 
Loewe  (H.),  Lexicon  der  Handelskorrespondenz.     Deutsch-Englisch-Fran- 
zösisch.   Unter  Mitwirkung  von  Harry  Alcock  u.  C.  Charmillot  hrsgeg. 

2.  Aufl.    IV,  565  u.  4  s.    Beriin,  '89.    Regenhardt.    geb.  M.  7,50. 
Loewisch  (M.),  Zur  englischen  Aussprache  von  1650—1750  nach  friiheng- 

lischen  Grammatiken.    Diss.  Jena '89.    80  s.  8^    (Fock,  Leipzig.) 
Bespr,  Phonet.  Stud,  III,  3  {Sopp). 
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Logeman  (H.),  Stray  Gleanings.  Anglia  XII,  4,  p.  528—31.  (0.  E.  clim  in 
Corpus  Gl.  427.) 

LUke  (U.),  Die  Aussprache  des  Englischen  in  tabellarischer  Uebersicht  (I). 
Pr.  Conitz  '90.  26  s.  4  °.  (Fock,  Leipzig.)   Besp.  Mitteilung.  Bd.  111,  p,  92. 

Luick  (K.),  Zur  altengl.  u.  angelsächs.  Metrik  (Schwellvers  n.  Normalvers, 
Alliteration  u.  Versrhythmus).  Beiträge  zur  Gesch.  d.  d.  Spr.  u.  Lit.  XV,  3. 

Mayhew  (Rev.  A.  L.),  A  Select  Glossary  of  Bible  Words;  also  a  Glossary 
of  Important  VYords  and  Phrases  in  the  Prayer  Book,  with  References 
to  the  Text  and  Illustrative  Passages  from  English  Classical  Authors, 
containing  Obsolete  Expressions  (especially  in  Psalms)  as  well  as  Theo- 
logical,  Ecclesiastical  and  Liturgical  Terms,  with  Explanations  and  Ety- 
mologies.    Cr.  4to.    Eyre  and  Spottiswoode. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd,  11,  p.  289  (Schröer). 

Mead  (T.  H.),  Our  Mother  Tongue.    N.  Y.    Dodd  Mead.    1  doli.  50. 

Menze  (Gotth.),  Der  ostmittelländische  Dialekt.  I.  Vokalismus.  Strass- 
burger  Inaug.-Diss.)    Cöthen,  Schettler's  Erben  1889.    1  BL,  82,  IV  S. 

1  Bl.    M.  1,50. 

Metrik  s.  Beeching,  Cook,  Emerson,  Kauffmann,  Köhler,  Larkins,  Luick, 
Penner,  Petzold,  Schelling,  Taylor,  Teichmann,  Wood.     Vgl.  noch  111, 

2  Body  and  Soul  (Buchholz)  und  IIL  1  Crandall  (Sonett). 

Meyer  (Heiur.),  Zur  Sprache  der  jUngeren  Teile  der  Chronik  von  Peter- 
borough.  Ms.  Bodl.  Land.  636  (früher  E.  80).  Freiburger  Inaug.-Diss. 
Jena.    VIII,  109  p. 

Meyer  (Kuno),  Loanwords  in  Early  Irish.  Revue  celtiqne  XI,  4,  p.  493—405. 

MiKon  s.  Beeching.  Vgl.  auch  unter  Litteratur  III,  3  Milton  (Ausg.  von 
Masson,  mit  einem  Essay  on  Milton's  English  and  Versification.) 

Mittelenglisch  s.  Einenkel,  Knork,  Pabst,  Zupitza. 

Modernisms  (I  have  been  to  town  etc.)    The  Nation  1 294  u.  95. 

Molee  (Elias),  Pure  Saxon-English;  or,  Americans  to  the  Front.  12mo, 
pp.  87.    New  York  and  Chicago.    5/. 

Moment-WOrterbuch  der  vier  modernen  Oauptsprachen.  Ein  Ilandbuch  des 
Deutscheu,  Englischen,  Fransösischen  u.  Italienischen  in  einem  durch- 
laufenden Alphabet.  Neue  Ster.-Ausg.  d.  „Neuen  Universal- Wörterbuch". 
12.  (X,  1199  s.)  Berlin  1889.  Trowitzsch  &  Sohn.  geb.  in  Leinw. 
M.  5,50;  in  Liebhaber  halbes.  M.  6,50. 

Moore  (A.  W.),  The  Sumames  and  Place-names  of  the  Isle  of  Man.    With 
an  Introduction  by  Professor  Rhys.    E.  Stock.    10/6. 
Bespr.  Notes  4r  Queries  X,300. 

MQhiefeld  (K.),  Die  Einteilung  der  englischen  Verben  nach  der  konju- 
gationsform.    Engl.  Studien  XIV,  3,  s.  462—465. 

Murray  (J.  A.  H.),  New  English  Dictionary  on  Historical  Principles  Founded 

Mainly  on  the  Materials  Collected  by  the  Philological  Society.    Edited 

by  James  A.  H.  Murr ay,  with  the  Assistance  of  many  Scholars  and  Men 

of  Science.    Part  5,  Cast-Clivy.    Imp.  4to,  pp.  464.  Oxford  Press.  12/6. 

Bespr.  American  Journal  of  Philol.  XI,  2  (42)  ;  Athenoeum,  Febr. 

15.  '90;  The  Nation  N.1288  u.  1301  {mit  kleinen  Nachträgen  zu 

Cast'Clivy);  Addenda  and  Corrigenda  in  Notes  4*  Queries  IX,  224. 

—  *Cock'.    Acadeniy,  Marcb  16.  '90. 
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—  The  English  Diphthong  ^ay\    Academy,  May  24.  '90. 
Namenforschung  s.  Blacks  Bourazan^  Dudgeon,  Friend,  Hoops,  Maare,  — 

Zahlreiche  Beiträge  z.  Kunde  von  Familien-^  Orts-,  Personen-^  Pflan- 
zen-^  Tier-Namen  finden  sich  in  *  Notes  and  Queries  %  s,  Index  zu  Bd, 
IX  u,  X. 

Names.  Statistics  of  Christian  Names  in  Early  Times.  Academy,  Febr.  1.  '90. 

—  The  Corruption  of  Family  Names.    The  Nation  N.  1319. 

Napier  (A.),  Altenglische  Miscellen.    Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  n.  Litt  84, 3. 
Napler  (A.  S.) ,  Some  Points  of  English  Orthography  in  the  12^^  Century 
(über  j).    Academy,  Febr.  25.  '90. 

—  The  Orthography  of  the  Ormalum.    Academy,  March  15.  '90. 

New  Biblical  Dictionary  (The)  for  Teachers  and  Students.  With  many 
Ulnsts.  and  an  Introduction  by  Rev.  J.  F.  Kitto.    Elliot  Stock.    10/6. 

Nilsson  (L.  G.),  Wadmark  (P.  F.)  and  Collin  (A.  Z.),  English-Swedish  Dictio- 
nary.   New  ed.    Demy  8vo.    Trtibner  and  Cu.    16/. 

Noitemeler  (Otto),  lieber  die  Sprache  d.  Gedichtes  ,The  Knightly  Tale  of 
Golagros  and  Gawane*.    (Inaug.-Diss.)    Marburg  1889.    60  S.,  1  Bl. 

Notwdrterbuch  der  englischen  u.  deutschen  Sprache  fOr  Reise,  Lektüre  nnd 
Konversation.    2  Tle.    3.  Aufl.  16^.    Langenscheidt    geb.  M.  2. 
Inhalt:  Deutsch-Englisch.    Von  Prof.  Dr.  Muret.  VII,  418  p. 

—  Dasselbe :  Englisch-Deutsch  von  Prof.  Dr.  M  u  r  e  t  XVI,  476  p.  Ebda,  M.  2. 

Nuttairs,  Standard  Dictionary  of  the  English  Language.  New  ed.,  Revised, 

Extended  and  Improved  throughout  by  Rev.  James  Wood.     pp.  802, 

Warne.    3/6. 
Obscurantism  (The  Philolog^cal)  of  English  Newspapers.  The  Nation  No.  1325. 
Offinger  (H.),  English-French-Italian-German  Technical  Pocket-Dictionary. 

P.  II.    The  leading  Language  being  English.    Stuttgart,  Metzler's  Verl. 

geb.  M.  3.  (I  u.  U  M.  5.) 
Orthographie  s,  Napier,  Spelling,  Wille. 

Otten  (G.),  The  Language  of  the  Rushworth  Gloss  to  the  Gospel  of  St 
Mathew.    Pars  I.   Vowels.    24  s.   4<^.  (Progr.  des  Gymn.  zu  Nordhausen.) 

Bespr,  Archiv  f.  d,  Stud,  d.  neu.  Spr.  u.  Litt.  85, 1  (Zupilza) ;  Liibl. 
f.  germ,  u,  rom.  Philol.  '9J,  sp.  83  (BulbringJ, 

Ottmann  (R.  E.),  Die  reduplizierten  Pniterita  in  den  german.  Sprachen.  4^. 
12  s.    Leipzig,  Fock.    M.  1. 

Besp,  Le  Mögen  Age  111^  10. 

Pabst  (Felix),  Die  Sprache  der  mittelenglischen  Reimchronik  des  Rob.  v. 
Gloucester.  L  Lautlehre.  Berliner  Inaug.-Diss.  Berlin,  Mayer  &  Müller 
'89.    146  p. 

Bespr.  D.  Archiv  111,  16  (Uerzfeld)\  Mitteilungen  1.  Bd.  p.  92 
(Koeppel);  Litbl  /.  germ.  u.  rom.  Philol.  '91  ^  sp.  123  (üolt- 
hausen). 

—  Flexionsverhältnisse  bei  Rob.  v.  Gloucester.  Anglia  XIII  (N.  F.  I.)  p. 
245—301. 
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Page  (Th.),  The  English  Language:  Its  Soarces,  Growth,  History  and 
Literature.  tT^^ed.,  revised.  London,  Moffatt  and  Paige.  pp.  130. 
Post  8«.    1/6. 

Parish  (W.  D.)  and  Shaw  (W.  F.),  A  Dictionary  of  the  Kentish  Dialect 
and  Provincialisms  in  ose  in  the  Gounty  of  Kent  Demy  8yo,  pp.  zxiv 
—  194.    Goulden  (Canterbury).    Hamilton,    sd.,  5/;  6/;  half  roz.,  7/6. 

Paxion  (Sir  Joseph),  Botanical  Dictionary.    Roy.  8vo.  Bradbnry.  red.,  1 8/. 

Peacock  (Mabel),  Taales  fra  Linkishire.    Brigg,  Jackson  &  Son. 
Bespr.  ß/oies  ^  Queries  X,  160. 

Penner  (Em.),  Metrische  Untersuchungen  zu  George  Peele.    Archiv  f.  das 

Stud.  d.  neueren  Spr.  u.  Litt.  85,  2/3,  s.  269—808. 
Petzold  (Ernst),  Ueber  Alliteration  in  den  Werken  Chauoer's  m.  Ausschluss 

der  Canterbury  Tales.    Inaug.-Diss.  Marburg.    98  s.,  1  Bl. 
Pfister  (Herrn,  v.),  Ueber  urgermanische  Formenlehre.    Beitrag  zu  unserer 
ältesten  Deklination  und  Konjugation.    Marburg,  Elwert   21  s.  M.  0,60. 
Bespr.  LU,  Centralblatt  '90,  sp.  90  (ais  durchaus  laienhaft  und  un- 
wissenschaftlich bezeichnet), 

Pflanzannamen  s,  Friend,  üoops. 

Phonetik  s,  Aussprache. 

Phyfe  (William  Henry  P.),  Seven  Thousand  Words  often  Mis-pronounced : 
A  Gomplete  Handbook  of  Difficulties  in  English  Pronunciation,  Includ- 
ing  an  Unusually  Large  Number  of  Proper  Names  and  Words  and 
Phrases  from  Foreign  Languages.    5th  ed.  12mo,  pp.  490.  Putnam.  2/6. 

Picard  (Emest)  and  Fremantie  (Sydney  R.),  Nautical  Terms  and  Phrases, 
in  French  and  English.  Post  8vo,  bds.,  pp.  viii— 165.  Griffin  and  Co. 
(Portsmouth).    3/6. 

Pitman  (L),  A  Phonographic  and  Pronouncing  Dictionary  of  the  English 
Language.  6«i' ed.  New  York,  1889.  Pitman  &  Sons,  pp.4,  299.  12<>. 
cloth,  1  Doli.  25  c. 

Pornaln  (E.),  Sea  Terms  and  Phrases  in  English  and  French.  3rd  ed. 
16mo,  pp.  216.    Griffin  (Portsmouth).    Simpkin.    3/6. 

Priposttionen  s.  Harstrick,  Steininger, 

Priese  (Osk.),  Deutsch-gotisches  Wörterbuch,  nebst  e.  Anh. :  enth.  e.  sach- 
lich geordnete  Uebersicht  d.  got.  Wortschatzes  u.  e.  Sammig.  v.  redens- 
arten  u.  Sprüchen.    Leipzig,  Yoigtländer.    VI,  64  s.    M.  1,80. 
Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud,  d,  n.  Spr.  u.  Lit.  86,  L  Hft,  (Zupitzä). 

Primer  (Sylv.),    The   Huguenot  Element  in   Charleston's  Pronunciation. 

Phonetische  Studien  HI,  2,  p.  139—153  u.  3,  p.  290— 308. 
Prtfscholdt  (L.),  Zur  englischen  Sprach-  u.  Littkunde.    Lit.  Merkur  X,  7. 
Purion  (W.),  The  Derivation  of  *Yes  Tor'.    Academy,  Febr.  1,  8. 
Relativpronomen  s.  Einenkel. 
Robertson  (J.  Drummond),  A  Glossary  of  Dialect  and  Archidc  Words  used 

in  the  County  of  Gloucester.    Edit.  by  Lord  Moreton.    (No.  61  der 

Publications  of  the  English  Dialect  Society.) 

Rose  (Alfr.),  Darstellung  der  Syntax  in  Cynewulfs  Crist.     Inaug.-Diss. 
Halle  a.  S.    (Leipzig,  Fock.)    57  s.    M.  1,50. 
Bespr.  MitteütMgen  Bd,  I,  p,  368, 

AnglU.    N.  V.    m.    Bttobanohtn.  2 


18  LANGE, 

Rouse  (M.),  On  the  Musical  Nature  of  Speech  in  a  Threefold  Sense.  (Vor- 
trag geh.  am  7.  Nov.  in  d.  Philological  Society.)     8.  Academy,  Nov.  22. 

Sarrtzln  (Greg.),  Der  Einfluss  des  Accents  auf  die  Entwicklung  des  eng- 
lischen Vokalismus.  Beiträge  zur  Kunde  der  indogerman.  Sprachen. 
XVI,  3/4,  8.  297—322. 

Sayce  (A.  H.),  Introduction  to  the  Science  of  Language.  3rd  ed.  2  vols. 
pp.  880.    Eegan  Paul,  Trttbner  and  Co.    9/. 

Sehelling  (F.  £.),  The  Inventor  of  the  English  Hexameter.  Modem  Lang. 
Notes  V,  7. 

Schoetensack  (H.  A.),  Französisch-etymologisches  Wörterbuch.  2. — I.  Abt. 
Heidelberg,  Winter.    VUI,  193—606  s.    M.  10. 

Schuchardt  (H.),  Beiträge  zur  Kenntnis  des  englischen  Ereolisch.  lU.  Das 
Indo-Englische.    Engl.  Studien  XV,  2. 

Schulgrammatikeii  s.  hei  Unterricht. 

Shepherd  (H.  E.),  A  Study  of  Tennyson's  English.  Modem  Language 
Notes  V,  4. 

Siebs  (Th.),  Zur  Geschichte  der  englisch-friesischen  Sprache.  Halle  a.  S. 
1889.    Niemeyer.    VUI,  412  p.    M.  10. 

Bespr.  Lit.  CentrMlatt'90,  8p.669;  D.  Litztg.  XI,  32 ;  Archiv  111, 
16  (Herzfeld);  Engl.  Stud.  XV,  1  (Minssen);  Academy  '90,  Jan.  18; 
Zeitschrift  f  deutsche  Philol.  23.  Bd.  3.  Hft.  (Jeüinghaus);  Litbl. 
f.  germ, u.  rom.  Philol. *91,  sp.  77—81  (JeUinek);  Ztschr.  f.d.  Alter- 
tum  u.  d.  Lit.  35, 3  (FranckJ. 

Skoat  (W.  W.),  Notes  on  English  Etymology.  Transactions  of  the  Philo- 
logical Society  1888—1890,  II,  p.  150—171. 

—  The  Spelling  of  'toos'  etc.  in  the  Alliterative  Poems.  Academy, 
June  14. 

—  The  subst.  'Louke'  in  Ghaucer.    Academy,  Aug.  9. 

—  Etymologien  in  Notes  and  Queries  und  zwar  IX,  334,  476  (dowel);  272 
(hedges);  506  (peruse);  315  (touter);  X,  353  (dinner);  324  (oubit);  6 
(prepense);  456  (rimer);  350  (hibiscus);  233  (wayzgoose). 

Slang  s.  Buckley,  Butler,  Fanner. 

Soldier's  Spelling  Book,  including  Army  Technical  Terms  and  Words  of 
Daily  Use  in  Army  Matters.  3rd  ed.  32mo,  pp.  74.  Gale  and  Polden 
(Ghatham).    Simpkin.    6d. 

SpelHng  (The)  in  American  Reprints  of  Engl.  Books.    Academy,  Sept.  13. 

S  penser  a.  Brendel,  Steininger. 

Spiere  (A.)  et  Witcomb(H.),  Nouveau  dictionnaire  g^n^ral  anglais-fran^ais, 
rMig6  d'apr^s  Johnson,  Webster,  Richardson,  etc.,  les  dictionnaires 
fran^ais  de  l'Acad^mie,  BeschereUe,  Littr6,  etc.,  et  les  ouvrages  sp^- 
ciaux  de  Pune  et  de  Tautre  langue.  29«  6d. ,  completement  refondue, 
revue,  corrig^e  et  consid^rablement  aug^ent^e.  Paris,  Mesnil-Dramard. 
XVI,  899  p.,  k  3  col.    8°. 

A  New  French- English  General  Dictionary,  Gompiled  from   the 

French  Dictionaries  of  PAcad^mie,  Bescherelle,  Littr^,  etc.,  and  the 
English  Dictionaries  of  Johnson,  Webster,  Richardson,  etc.,  and  the 
Technical  Works  in  Both  Languages.  29^^  ed.,  entirely  remodeUed,  re- 
vised  and  largely  increascd.  Paris,  Mesnil-Dramard.  pp.  788,  ä  3  col.  8^. 
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Sprachgeschichte  s.Adatmy  Bt^rghatiser,  Clover,  Page. 

Sprachwissenschaft  8.  Brugmannj  Sayce,  Strong,  Zeitschrift  (internationale). 

Steininger  (M.),  Der  Gebrauch  der  Pi^positionen  bei  Spenser.  Dissertat. 
Halle.    51  8. 

Stoffel  (C.)}  Annotated  Specimens  of  «arryese' ;  a  Study  in  Vulgär  Eng- 
lish.    Taalstudie  XI,  1,  3  u.  4. 

Stratman  (F.  H.),  A  Middle  English  Dictionary.  Containing  Words  used 
by  Engl.  Writers  from  tbe  12th  to  the  \b^^  Century.  A  new  Edition 
re-arranged,  revised  and  enlarged  by  H.  Bradley.  Oxford,  Clarendon 
Press.    £1.  11/6. 

Bespr.  The  American  Journal  of  Phil  Xlly  1. 

Streitberg  (Gull.),  De  comparativis  Germanicis  commentatio.  Index  lec- 
tionum  qnae  universitate  Friburgense  per  menses  aestivos  anni  1890  habe- 
buntur.    Freiburg  i.  Schw.    4  \ 

Bespr.  Lit.  Centralblatt  '90,  sp.  560;   Revue  critique  ZX2T«  anniCy 
No.  34 ;  Litblatt  f.  germ.  u.  rom.  Philol.  ^91,  sp.  185  (Kaufmann). 

Streng  (Herbert  A.),  Logeman  (W.  S.)  and  Wheeler  (Benj.  Ide),  Introduction 
to  the  Study  of  the  History  of  Language.    Longmans.  pp.  436.    10/6. 

Stroud  (F.),  The  Judicial  Dictionary  of  Words  and  Phrases  Judicially 
Interpreted.    Roy.  8vo.    Sweet  and  Maxwell.    30/. 

Studien,  phonetische.  Zeitschrift  f.  wissenschaftl.  u.  prakt.  Phonetik  m.  bes. 
Rücksicht  auf  d.  phonet.  Reform  des  Sprachunterrichts.  Unter  Mitwir- 
kung V.  F.  Araujo,  0.  Badke,  J.  Balassa  etc.  hrsg.  v.  W.  Vietor.  3.  Bd. 
(3  Hfte).  Marburg,  Elwert's  Verlag,  cplt.  M.  12,50.  4.  Bd.  1.  Hft.  (1  — 
146)  M.  4,50.    Vgl  zu  Heft  2  u.  4:  Engl.  Stud.  XIV,  2  (Klinghardt). 

Sweet  (Henry),  A  Primer  of  Spoken  English.    Extra  Fcap.    8vo,  pp.  xii 
—97.    Clarendon  Press.    3/6.    New  York,  Macmillan,  16».    cloth,  90  c. 
Bespr,  Athenceumf  Aug.  23;   Phonetische  Stud.  IV,  2  (Schröer). 

—  A  Primer  of  Phonetics.    12mo,  pp.  114.    Frowde.    3/6. 

Angez.  Revue  critique,  XXIV*  annSe  N.  32;   The  Nation  No.  1301; 

Mod.  Lang.  Notes  VI,  5  (EUioU);  Notes  S  Queries  X,  219. 

Synonymilc  s.  Crabb. 

Syntax  s.  Furkert,  Kellner,  Rose. 

Tänzer  (A.),  Die  Natur  unserer  Sprachlaute  mit  Berücksichtigung  des  Fran- 
zösischen und  Englischen.  41  s.  4^.  (Progr.  des  Realgymnasiums  zu 
Zwickau.) 

Bespr.  Mitteilungen  II.  Bd.  p.  88;  Phonet.  Studien  IV,  2  (Lloyd). 

Taylor  (J.  Pitt-),  Poetic  Imagery,  Similes,  Metaphors,  Emblems,  Compari- 
sons  and  Contrasts.  Selected  from  the  Works  of  British  and  American 
Poets  and  Dramatists  by  the  late  John  Pitt-Taylor.  Edit  by  his  Daugh- 
ter,  Hester  Louisa  Pitt-Taylor.  18mo,  pp.  548.  Remington.  10/6. 
Techmer  (F.),  Beiträge  zur  Geschichte  der  franz.  u.  englischen  Phonetik  u. 
Phonographie.  l.T.  Mit  4  Taf.  Ulm,  1890.  Kerler.  (s.  337—78,  145 
—297.  Kl.  4<».)    M.  6,00. 

(Enthält  einen  neudruck  v.  Wilkins'  Essay  towards  a  Real  Charac- 
ter  and  a  Philosophical  Language.     P.  III:  Conceming  Natural 
Grammar.) 
Bespr.  V.  W.  V(ietor)  in  Lit.  CentralblaH  1891,  N.  33. 

2* 
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Tei€hniann  (Edn.),  Zur  stabreimzeile  in  Williaro  Langland's  buch  von  Peter 

dem  pflttger.    Anglia  Xm,  s.  140  ff. 
Tennyson  s.  Shepherd. 
Trench  (Abp.  C.  R.),  On  the  Study  of  Words:  Lectures  1,  2,  3,  extracted 

from  the  20tb  ed.  of  the  Work.  Revised  by  Rev.  A.  L.  Mayhew.  12mo, 

pp.  122.    Paul,  Trübner  and  Co.    1/6. 

Treves  (F.)  and  Lang  (H.),  A  German-Eoglish  Dictionary  of  Medical 
Terms,    hf.-bd.,  pp.  viii— 408.    Churchill.    12/. 

VaMez  (Joäo  Fem.),  Novissiroo  diccionario  inglez - portuguez ,  composto 
sobre  os  melhores  diccionarios  das  duas  linguas,  contendo  a  pronuncia 
figurada  e  augmentado  con  mais  de  quinze  mil  termos  de  todas  as 
sciencias  e  artes,  etc.    4.  ed.    Paris,  Mellier.  VIQ,  1104  p.,  4  2  col.  18^ 

—  A  Portnguese  and  Engl  Prououncing  Dictionary  newly  composed  from 
the  best  Dictionaries  of  Both  Languages.  4^>^ed.  Ibid.  pp.  VIII,  851, 
a  2  col.    16<». 

Valentine  (E.  S.),  An  Atlas  of  English  Grammar,  to  be  Used  along  with  all 
Grammars.    (Meiklejohn's  Series.)    4to.    Simpkin.    1/. 

Verbum  8.  Braunschweiger,   Furkert,  Mühlefeld,   Ottmann,   Wackerzapp, 

Zupitza, 
Vorb  (The)  *mean\  to  moan.    Academy  '90,  April  12. 

—  'happify\    The  Nation  1310. 

Vercottllle  (J.),  Beknopt  etymologisch  woordenboek  der  Nederlandsche  taal. 

's-Hage,  Nijhoff;  Gand,  Vuylsteke.     24  en  320  bl.    1  fl.  90  c;  geb.  2 

fl.  40  c;  4  fr. 
Verwiya  (E.)  en  Verdam  (J.),  Middelnederlandsch  woordenboek.    Deel  III. 

Afl.  5  en  6.   Hoere-Hulpi.  VHage,  Nijhoff.    bl.  481—736.    per  afl.  1  fl. 

Vleyra,  A  New  Pocket  Dictionary  of  the  Portuguese  and  English  Language. 

Abridged  from  Vieyra's  Dictionary.    New  ed.,  Enlarged  and  Corrected. 

2  vols.    18mo,  bd.    Trübner  and  Co.    10/. 
Vocabttlarlen  s.  Beyer,  vgl.  auch  Unterricht. 
Vttigärsprache  s.  KeUner,  Stoffel. 

Wackerzapp  (Adolph),  Geschichte  der  Ablaute  der  starken  Zeitwörter  in- 
nerhalb des  Nordenglischeo.  Teil  1.  Die  Ablaute  in  den  einzelnen 
Denkmälern.  (Inaug.-Diss.)  Münster  i.  W.  1  Bl,  77,  1  S.,  1  Bl.  (Fock, 
Leipzig.) 

Bespr.  lAtbl.  f.  germ.  u,  rem  Fhil.  '91,  sp.  160  (Bülbring);  Engl  Stud, 
XV,  3  (Kalwsa). 

Wobtter  (Helen  L.),  Zur  Gutturalfrage  im  Gotischen.  Inaug.-Diss.  90  p. 
Boston  1889.    (Leipzig,  Fock.)    M.  4. 

Beapr.  Zeitachr.  f.  d.  Altertwin  u.  d.  Lit  35,  3  (Wrede), 

Webster  (Noah),  International  Dictionary  of  the  English  Language:  being 
the  Anthentic  Ed.  of  Webster's  unabridged  Dictionary,  comprising  the 
Issues  of  1864,  1879  and  1884;  thoroughly  rev.  and  enl.  under  the 
Supervision  ofNoah  Porter;  with  a  Voluminous  Appendix.  In  12 
monthly  pts.  London,  Bell  and  Sons;  Springfield,  Mass.,  Merriam  & 
Co.    98,  2011,  3  p.  il.  Fol.     each,  2  sh.  6  d.;  shp.,    10  Doli.;  hf.  tky. 
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or  hf.  rus.,  12  Doli.  50  c;  füll  rus.,  15  Doli.;  2  v.,  shp.,  12  Doli.;  3  v., 
cloth,  10  Doli. 

Bespr.  The  Nation  No.  1327;   Archiv  f.  d.  Stud.  d,  n.  Spr.  u.  Ut  86, 
4.  Hft.  (J.  Z.) 

Wandt  (G.),  Dativ  and  accusatiy  im  Englischen.  Englische  Studien  XV, 
1,  s.  82—107. 

Wershoven  (J. F.),  Taschen würterbuch  der  Aussprache  englischer  Eigen- 
namen.    16  ^    Vin,  75  p.    Cöthen,  0.  Schulze.    M.  0,60. 

Wesseley  (J.  E.),  Neues  englisch-deutsches  u.  deutsch-englisches  Taschen- 
wörterbuch. 17.  Ster.-Ausg.  12».  VI,  226  u.  217  p.  Leipzig,  Tauchnitz. 
M.  1,50;  geb.  2,25. 

Wessely  (J.  E.)  and  Qirones  (A.),  A  New  Pocket  Dictionary  of  the  Eng- 
lish  and  Spanish  Languages.  15^bster.  ed.  12o,  (VI,  214  u.  260  p.)  Leip- 
zig, B.    Tauchnitz.    M.  1,50;  geb.  M.  2,25. 

Wharton  (Edward  Ross),  Etyma  Latina:  An  Etymological  Lexicon  ofClas-' 
sical  Latin,    pp.  192.    Rivingtons.    7/6. 

Bespr.  Lit.  Centralbl '90,  sp.  1512  (Q.  M,., r). 

WIlie  (Just.),  Die  Orthographie  in  Roger  Ascham's  Toxophilus  und  Schole- 
master,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  ftir  den  Vokalismus  sich 
ergebenden  Resultate.    (Inaug.-Diss.)    Marburg  1889.    04  s.,  1  Bl. 

Williams  (R.  0.),  Our  Dictionaries,  and  other  English  Language  Topics. 
New  York,  Holt    12°.  cloth,  1  Doli.  25  c. 
Bespr.  The  Nation  1322. 

Wood  (Henry),  Beginnings  of  the  Classical  Heroic  Couplet  in  England. 
The  American  Journal  of  Philology  XI,  1,  p.  55 — 79. 

Words  not  in  the  Dictionary  (v.  Murray)  *  colen '  u.  *  bootle '.  The  Nation 
1304. 

Wtfrtorbüchor: 

a)  englische:  s.  Century  Dictionary,  Dixon,  Jenkins,  Kennedy,  Mur- 
ray,  NtUtall,  Webster. 

b)  englisch  u.  deutsch:  s.  Flügel,  James,  Loewe,  Momentwörterbuch, 
Notwörterbuch  (Langenscheidt),  Wesseley, 

c)  englisch  und  indeie  {rem de  SpTtkchen:  s.  Beyer,  Brynüdsen, 
Chambers,  ElwaU,  Kramer,  Nilsson,  Offinger,  Spiers,  Valdez,  Vieyra, 
Wessely. 

d)  Fachwörterbücher.  Botanik:  s.  Faxton;  Handel:  Bicker- 
staff,  Korts,  Loewe;  Heerwesen:  Deshumbert,  Soldier^s  Speüing 
Book;  Kunst:  Adeline;  Medizin:  BtUings,  Ghrube,  Treves;  Rechte: 
Stroud;  Seewesen:  Delbos,  Ficard,  Fomain;  Technologie:  Houston 
u.  Wörterbuch  (technol.);  Theologie:  Bourazan,  Eden,  Mayhew,  New 
Biblicai  Dict. 

e)  Wörterbücher  verwandter  Sprachen:  Fritzner,  Godefroy, 
Ghrimm,  Heyne,  KaUcar,  Körting,  Friese,  Verwiys. 

Wdrtorbuch y  technologisches.  Deutsch -Englisch -Französisch.  Gewerbe, 
Civil-  u.  Militär-Baukunst,  Artillerie  u.  Marine,  Maschinenbau,  Eisenbahn- 
wesen, Strassen-,  Brücken-  u.  Wasserbau,  Schiffbau  u.  Schiffahrt,  Berg- 
u.  Hüttenwesen,  Mathematik,  Physik,  Elektrotechnik,  Chemie,  Minera- 
logie u.  a.  m.  umfassend.    Bearb.  v.  £.  Althaus,  L.  Bach,  C.  Biedermann 


22  LA5V». 

««     Hnij,  V.  Dr  C  Dill,  E.  ▼.  Hoyer  x  E.  R'rar:^:     Kr  -s. 

vo«  weil  Ktfl  Kiratarsi^k.    2.  BiL    FngflMrh-Dqdadrf: 

vtsfb.  u.  hedentend  TeriB.  Aa&    «XEL  9«i9  p.      WKnaibBL  l^t.  Bisq^ 

fit),   lapentTfioeiie  WorcbildziBcen   im  ÜRedertenaKaoB.     Pc 

VfVii  fFenL>,  Ueber  die  spncbe  der  Oitgocen  m  lafies.  «^ioasOisn  and 
Ffltietattgen  ur  ^neh-  a.  CnirargeseUekte  der  gem.  V3lka:  «i^.  HfL» 
MriMborg  L  iL,  TrObser.    \1I,  d/^  s.    3L  4. 

VMhif  <J,  EflMtj,  Ae.  wyr^e  fweor9^)  =  difsaa  inic  den  texr.  Ei^^ 
jkod  XV,  I,  1.  I^-I«»). 

«fall  f  A.  J,),  Natftfarttn  of  A]i«k>-ä«u»  Gnmmar.    Load    I  «. 

—  tad  Jifciin  <H,  H.),  A  GloMirj  of  AdMrs  Honlies.  (Cur.  CoU. 
Totorial  Serie«,)    12aio,  pp.  Tu.    CüTe.    3  6. 

ZiMwtrt  «.  ZifjMiAL 

ZaltaMfly  iitenuuiaiuüe  i,  allgenL  SpnehwiHeMdiafL    Uvter  Mitwirke 

▼.  L.  AdiUD,  G.  J.  Aseoli,  F.  A.  Coelbo  a.  aaderer  G«iebrter  des  Ik-  und 

AnafauMle«  begrttndet  n.  hr^p.  ▼.  F.  Techmer.  5.  Bd  1.  Hüfte.  Lex.  >«. 

(192  s.  mh   1  stahltt,   1   ul  o.  1  Fig.>    Heilbron,  Gebr.  HenuBger. 

M .  IfA. 
Iwißxk  (JoL;,  Zar  Bedeotmif  von  me.  «dbsfT  (=  ne.  tibtre).    ArekiT  £.  d. 

Btod  d.  Deneren  äpr.  il  Litt.  M,  1/2,  s.  117  fg. 

—  Zur  Geeeldchte  tod  ne.  perhapt  and  ▼.  ne.  ^rode.  Ebenda  !»4,  1  2, 
•'in  %. 

-  Zar  lehre  yom  englischen  Infinit!?.    Ebda  ^  1  2,  s.  117—126. 

—  Kardfaialzahlen  als  MultipKeativa  im  Mittelengliachen.  Ebenda  >4,  3. 
s.  329—330. 

—  AltengUache  Miaeellen.    Ebenda  84,  3,  s.  323—29. 

HL   Litteratiir. 

L  Allgemeixiee. 
Lftteratargeschicbtlicbe  Werke,  ästheÜBcbe  Kritik,  Sammlungen  u.  8.  w. 

M.  dl«  Rubrik«!  t  Al«zaji(tonafn,  Ain«rikanlMhe  Litt.,  Ballade,  Btthnangwchiehie,  Drama, 

ICtMyi   (litt«r»ffhUtorlMlM),    Eaphiüimiu,    FaattMge,   KomSdle,   Legenden,   Lltteratnrgc- 

•ohlohten  (engl.),  Mjtterlen,  R&teel,  Boman,  Sprichwörter  u.  s.  w. 

Adama  (W.  D.),  Engliah  Epigrams,  Selected  and  Arranged.  With  Intro- 
daction,  Notes  and  Notices  of  the  Epigrammatists.  New  ed.  Ront- 
ledge.    2/ü. 

Aloxandertage  s.  Becker^  Hertz,  Jaiaczewsky,  Nöldeke,  Waüia  Budge. 

Altxlualfftnde  s.  Kötting. 

Amtrikanltelia  LItteratur  s.  Eggleston,  Evans,  Fagan,  Higginson,  Huttan, 
Sharp,  Smithf  Smyth,  Schonfeld,  Stedman,  Straffordlo,  Welah,  Warnen  etc. 
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Amtrican  Humour:  SelectionB  in  Prose  and  Verse.  (Library  of  Populär 
Works.)    Cassell.    net,  1/3. 

Andrae  (A.),  Sophonisbe  in  der  französischen  Tragödie  mit  Berücksichti- 
gung der  Sophonisbebearbeitungen  in  anderen  Litteraturen.  I.  Diss.  Göt- 
tingen '90.  39  S.    (Fock,  Leipzig.) 

Annesley  (Charles),  The  Standard-Operaglass,  Gontaining  the  Detailed  Plots 
of  95  Celebrated  Operas  with  Gritical  Remarks,  Dates  etc.  etc.  4^^  and 
revised  ed.  12o.  (XI,  286  p.  m.  Lichtdr.- Portr.)  Dresden,  Tittmann, 
geb.  M.  2,50. 

Anti-Jacobin  8.  Edmonds,  Morky. 

Appius  &  Virginia  s.  Bumbaur. 

Art  (The)  of  Authorship:  Literary  Reminiscences,  Methods  of  Work,  and 
Advice  to  Young  Beginners.  Personally  Contributed  by  Leading  Authors 
of  the  Day.  Campiled  and  £dit.  by  George  Bainton.  J.  Clarke  and 
Comp.    5/. 

Australische  Dicliter  8.  Sladen. 

Ballade  s.  Child,  Eggleston,  Roxburghe  BaHads,  Withers. 

Bapst  (Ger.),  Les  rdles  de  femmes  dans  les  mystöres  du  moyen  äge.  (Ur- 
kundl.  Nachweise  über  d.  ersten  Fälle  v.  Darstellung  weiblicher  Rollen 
durch  weibliche  Personen.)    Revue  politique  et  litt^raire  '90,  N.  24. 

Batty  (John),  The  Spirit  and  Influence  of  Chivalry.   pp.  234.  £.  Stock.  3/6. 
Becicer  (H.),   Zur  Alexandersage.     Zeitschrift  f.  d.  Ostreich.  Gymn.     41. 

Jhrg.    10.  Hft. 
Berger  (Alfr.  Froih.  v.).  Dramaturgische  Vorträge.    Wien,  Konegen.    III, 

266  p.    M.  4. 

Bespr.  Lit.  CentraUbl  '91,  sp.  812  (A,  Br.) 

Biographie  s.  Coleman,  Cooper,  Dictionary  of  NcU.  Biogr.,  Lives  etc, 

Birrell  (Aug.),  Obiter  Dicta.    Second  Series.    Containing  Essays  on  the 

following  Subjects :  Milton,  Pope,  Johnson,  Burke,  The  Muse  of  History, 

Charles  Lamb,   Emerson,   The  Office  of  Literature,   Worn-out  Types, 

Cambridge  and  the  Poets,  Book-Buying.    New  ed.    EUiot  Stock.     5/. 

Bloclc,  Die  englischen  Maskenspiele.    Neuphilol.  Centralblatt  IV,  4. 
BOhclc  (A.),  Ueber  die  Anfänge  des  englischen  Dramas.    Pr.    Breslau '90. 
17  S.  4°.    (Fock,  Leipzig.) 

Bolton  (Mrs.  Sarah  K.),  Famous  English  Authors  of  the  Nineteenth  Cen- 
tury.   New  York,  Crowell.    pp.  451.  por.  \2^.  cloth,  1  Doli.  50  c. 

Bofflbaugh  (C.  C),  Gleanings  for  the  Gurions  froro  the  Harvest  Fields  of 
Literature:  A  Melange  of  Excerpta.    Griffith,  Farran  and  Co.    10/6. 

Boolcworm  (The),  An  Illustrated  Treasury  of  Old-Time  Literature.  3rd  Se- 
ries.   pp.  380.    Elliot  Stock.    7/6. 

Borland  (R.),  Yarrow :  its  Poets  and  Poetry.  With  Introduction  and  Notes. 
Numerous  Woodcuts.  Dalbeattie,  Fräser,  pp.  VIII,  240.  3/6;  Large  pa- 
per,  demy  S°,  with  12  extra  Plates  by  the  Woodburytype  Process,  half- 
persian,  10^6. 

Boucher  (L6on),  Histoire  de  la  litt^rature  anglaise.  Paris,  Garnier  fröres. 
Vm,  512  p.    18  j6sus. 
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Brand  (W.  F.),  Neuere  englische  Litteratur.    Gegenwart,  hrsg.  v.  Zolling. 

37.  Bd.    No.  24. 
Brink  (B.  ten),  Ueber  d.  Aufgaben  der  Litteraturgeschichte.     Strassburg, 

Heitz.    28  p.    M.  0,60. 
Brooks  (Sarah  Warner),  English  Poetry  and  Poets.    Boston,  Estes  &  Lau- 

riat.    pp.3,  506.  8°.    cloth,  2  Doli. 
Brundi&ro  (Ferd.),  L'^volution  des  genres  dans  Thistoire  de  la  litt^rature. 

Le^ons  profess^es  a  T^cole  normale  sup^rienre.    T.  L    Paris,  Hachette 

et  Cie.    XIV,  288  p.    M.  2,80. 

Bespr.  Lit.  Centralbl  '91,  No.  49,  sp.  1694—96  (A.  Br,) 

BühnengeschlcMe  8,  CoUman,  Doran,  Dramatic  Notes,  Fleay,  Fränkel,  Hag- 
mann,  Hutton,  Eepr^entation,  Sittard. 

Bullen  (A.  H.),  [ed.] :   Lyrics  from  the  Dramatists  of  the  Elizabethan  Age. 
New  York,  Scribner  and  Welford.    cloth,  3  Doli.  75  c. 

Bulthaupt  (H.),  Mysterien  u.  Dramen.    Bl&tter  f.  litt.  Unterhaltung,  No.  9. 
Bury  (B.  de),  Idealism  in  Recent  French  Fictions.    The  Fortnightly  Rev. 
N.  S.  47,  280,  p.  552—65. 

Caine  (R.  H.),  Humorous  Poems  of  the  Century.    Ed.,  with  Biographical 
Notes.    London,  Scott    pp.  332.  18<^.    1/. 

Cann  (Theoph.  C.) ,  A  Manual  of  English  Literature,  adapted  to  the  Use 

of  Technical  Colleges,  Normal  Schools  and  Philologicid  Institutions  in 

Italy.    4thed.  rev.  and  enhirged.    Florence,  Paggi;  Rome,  Alinari  and 

Cook,  1889.    pp.  466.    4  L. 
CIsarlraoMien  s.Mix. 
Carrloro  (Mor.),  Gesammelte  Werke.    12.  Bd.    A.  u.  d.  T.:  Lebensbilder. 

Leipzig,  Brockhaus.    V,  470  S.   gr.  8».    9  M.;  geb.  10,50  M.  (1—12:  97 

M.;  geb.  113,50  M.) 
Chiid  (J.),  The  English  and  Scottish  Populär  Ballads.    Part  VL    Boston, 

Houghton,  Mifflin  &  Co.    p.  257— 521.    40. 
JBe«pr.  MiUeilungen  Bd.  I,  p.  35  (E.  F.). 
Clootta  (Wilh.),  Beiträge  zur  Litteraturgeschichte  des  Mittelalters  und  der 

Renaissance.    I.  Komödie  u.  Tragödie  im  Mittelalter.  (XI,  167  p.)  Halle 

a/S.,  Niemeyer.    M.  4. 

Bespr.  Mod.  Lang.  Notes  VI,  6  ßVatren)-,  Ztschr.  f.  d.  Altertum  u, 
.  d,  Lit  XXXV,  1  (Voigt) ;  Litbl  f.  gerrn.  u.  rom,  Phü.  '92,  sp.  228 
—33  {Wendriner), 
Cook,  The  Aroazonian  Type  in  Poetry.    Mod.  Lang.  Notes  V,  6. 
Coleman  (J.),  Players  and  Playwrights   I  have  known:  a  Record  of  the 

English  Stage  from   1840   to    1880.    2  v.    Philadelphia,  Gebbie,  1889. 

por.  8.    cloth,  7  Doli.  50  c. 
Cook  (A.  S.),  The  House  of  Sleep:  a  Study  in  Comparative  Literature; 

Postscript  to  the  Elizabethan  Invocations  to  Sleep.    Modem  Language 

Notes  V,  1. 
Coopor  (T.),  A  Biographical  Dictionary.     Contalning  Concise  Notices  of 

Eminent  Persons  of  all  Ages  and  Countries.    With  a  Supplement  brin- 

ging  the  Work  down  to  the  End  of  the  Year  1882.    (Bohn's  Reference 

Library.)    2  vols.     i2mo.    Bell  and  Sons.    e«.  5/, 
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Crake  (Rev.  A.  D.),  Stories  of  the  Old  Saints  and  the  Anglo-Saxon  Church. 

pp.  viii— 136.    Mowbray.    2/. 

Vgl.  auch  unter  III,  Litt.  2,  Heiligenleben. 
Crandall   (C.  H.),  Representative   Sonnets  by  American  Poets;   with  an 

Essay  on   the   Sonnet,    its   Nature  and  History,  including  many  Not- 
able Sonnets  of  other  Literatures ;  also  Biographieal  Notes,  Indexes,  etc. 

Boston,  Houghton,  Mifflin  &  Co.  pp.  28,  361.  12«.  cloth,  1  Doli.  50  c. 
Crane  (F.  T.),  A  New  Mediseval  Legend  of  Virgil.  Academy,  Feb.  25.  ^90. 
Crombie  (J.  W.),  The  Poets  and  Peoples  of  Foreign  Lands.  pp.l74.  Elliot 

Stock.    3/6. 
Dawson  (W.  J.),  The  Makers  of  Modem  English :  a  Populär  Handbook  to 

the  Greater  Poets  of  the  Century.    New  York,  Whittaker.  pp.  V,  375. 

12°.  cloth,  iDoll.  75  c.  London,  Hodder  and  Stoughton.  pp.  VIII,  375.  5/. 
Bespr.  The  Nation  No.  1322. 
Daering  (Walter),  The  Anglo-saxon  Poets  on  the  Judgment  Day.  pp.VI,  84. 

Halle  a/S.,  Niemeyer.    M.  2. 

Bespr.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  ram.  PhHol.  '92,  8p.ll8  (Glöde);  Lit. 
Centralbl  *92,  sp,  723  (Ä  W.). 
Dannys  (E.  M.),  Proverbs  and  Qaotations  of  Many  Nations.    12mo,  pp.  50. 

Simpkin.    1/. 
Didionary  of  National  Biography.    Ed.  by  Leslie  Stephen  and  Sidney 

Lee.    London,  Smith  and  Eider;  New  York,  Macmillan.    Boy.  8^    ea 

15/;  20/.  Vol.  XXI,  Gamett-Gloucester;  pp.  VI,  444.  —  Vol.  XXH,  Glover- 

Gravet;  pp.  VI,  450.  —  Vol.  XXIIT,  Gray-Haighton;  pp.VI, 448.  —  Vol. 

XXIV,  Hailes-Herriott;  pp.VI,  446. 

Vgl.  Athenceumf  April  12  u,19  tmd  Aug.  2\   Notes  and  (^ueries  IX, 
19,  182,  299,  402  u,  X,  49,  102,  299. 
Dies  Irae  (The)  in  English  (zählt  92  Übersetzungen  auf  zw.  1621  —  1884.) 

AthensBum,  July  26.  (s.  noch  Schaff.) 
Dünner  (J.  Alex.),  Chronological  Chart  of  English  Literature.    Stein-  und 

Buchdr.    Wien,  Hülzel.    Imp.-Fol.    In  Mappe.    M.  2,70. 
Donovan  (J.),  From  Lyre  to  Muse:  A  History  of  the  Aboriginal  Union  of 

Music  and  Poetry.    Paul,  Trübner  and  Co.    3/6. 
Daran  (J.),  Annais  of  the  English  Stage,  from  Thomas  Betterton  to  Edmund 

Kean;  with  a  Memoir  of  Dr.  Doran,  and  an  Introd.  and  Conclusion,  by 

R.  H.  Stoddard.    (New  Issue.)  2  y.  Philadelphia,  McEay.  pp.ll,  424; 

3,  432.    cloth.  2  Doli.  50  c. 
Drama  s.  Berger,  Böhck,  BuUen,  Cloetta,  Oelbcke,  Golden,  Kendal,  Latham, 

Lundbeck,  Symonds,  Thayer. 
Dramatic  Notes:  A  Year-Book  of  the  Stage.  Edit.  by  Ce  eil  Howard.  1890. 

8vo,  pp.  190.    Henry.    2/. 
Dufffield  (Samuel  Willoughby),  English  Hjmins,  their  Authors  and  History. 

3rd  ed.,  Revised  and  Corrected.  8yo,  pp.  670.  Funk  &  Wagnalls.  10/. 
—  The  Latin  Hymn  Writers  and  their  Hymns.    Edit  and  Completed  by 

Prof.  R.  E.  Thompson.    8vo,  pp.  521.    Funk  and  Wagnalls.    12/. 
Bespr.  The  Nation  No.l285;  Academy,  July  19. 
Edmunds  (Charles),  Poetry  of  the  Anti- Jacobin:  Comprising  the  Celebrated 

Political  and  Satirical  Poems,  Parodies  and  Jeux  d'esprit  of  G.  Canning, 
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John  Hookham  Frere,  W.  Pitt,  The  Marquis  Wellesley,  G.Elliß,  W. Gif- 
ford, The  Earl  of  Carlisle  and  others.  Edit.  with  Explanatory  Notes, 
Biographical  and  Historical  Notices,  Complete  List  of  the  Antiiors  and 
an  Index.  3rd.  Ed.,  considerably  enlarged.  With  6  Illusts.  by  J.  Gülray. 
London,  Low.    pp.XXXU,  341.    7/6. 

Bespr,  The  N<Uion  No,  1290;  Athenceum^  May  3j  June  14, 

Eggleston  (G.  C),  American  War  Ballads  and  Lyrics :  a  CoUection  of  the 
Songs  and  Biülads  of  the  Coionial  Wars,  the  Revolution,  the  War  of 
1812—1815,  the  War  with  Mexico,  and  the  Civil  War.  2  vols.  London, 
Putnam's  Sons,    pp.496.    18^. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd,  I,  p.  185. 

Epiframm  s.  Adams. 

Epos  8,  Loth. 

Esstyt  (litterarische)  s.  Birreüf  Bombaugh,  Geiger^  Orimmf  Ghroth,  Henley^ 
Kingaley,  Lang,  Loweü,  Saintsbury,  Schaff,  Tücher. 

Euphttitm  8!IIIart,  Lauchert. 

Evans  (E.  P.),  Zur  amerikanischen  Novellistik.  Beilage  zur  allgem.  Zei- 
tung No.  233. 

Ftgan  (W.  L.),  Southern  (American)  War  Songs.  N.  Y.  M.  T.  Bichardson. 
3  Doli.  50  c 

Faustsage  s.  Oeiger,  Schüddekopf,  Thijm,  TiUe. 

Fearonside  (C.  S.),  A  History  of  England,  1485— 158U.  With  a  Chapter  on 
the  Literature  of  the  Period  by  W.  H.  L  o  w.  (Univ.  Corr.  Coli.  Tutorial 
Series.)    pp.  162.    Clive.    3/6. 

FItay  (F.  G.),  A  Chronicle  History  of  the  London  Stage,  1559—1642.  pp. 
420.    Reeves  and  Turner.    18/. 

Beapr,  Athenceum,  Sept.  6;  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  321—29  {R. 
Boyle);  Notes  and  Queries  X,  199. 

Fleet  (F.  R.),  A  Theory  of  Wit  and  Humour.  pp.  282.  Remington.   5/. 
FlOgel  (Ew.),  [ed.]:  Liedersammlungen  des  16.  Jhdts.,  besonders  aus  der 
Zeit  Heinrichs  VIII.    IL    Anglia  XU,  s.  585—97. 

—  Verschollene  Sonette.    Anglia  XllI,  s.  72—76. 

—  Kleine  Mitteilungen  zur  Litt-Gesch.  des  16.  Jhdts.:  a)  Eine  Grabschrift 
in  engl,  (gereimten)  Hexametern,  b)  Klassische  Versmasse  aus  einem 
Cambridger  Studentenkreise,  c)  An  ABC  for  Chyldren.  Anglia  XIII, 
(N.  F.  I.)  4.  Hft 

Forgerits  Literary.    Notes  &  Queries  X,  227,  296,  472. 
Fribikel  (Lud.),  Die  englische  Bühne  in  der  Glanzzeit    Blätter  fUr  literar. 
Unterhaltg.  '90,  No.  39. 

—  Englisch-deutsches  Theater   v.  1586  —  1754.    Ebda.  No.  24. 

—  Geistesströmungen  im  englischen  Schrifttume  des  18.  Jhdts.  Ebenda 
No.  36. 

—  Monographien  zur  englischen  Litteratur.    Ebda.  No.  8. 

—  Zur  Reinecke- Fuchs -Bibliographie.  Centralblatt  für  Bibliothekswesen 
VII,  3,  s.  99— 101. 

Fried  (A.),  Der  Naturalismus,  seine  Entstehg.  u.  Berechtigung.  45  p.  Wien, 
Deaticke.    M.  1. 
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Qautier  (L.),  Chiyalry.  Trans,  by  Henry  Fr ith.  With  numerous  Illusts. 
pp.  500.    Routledge.    7/6. 

Gelger  (Ludw.),  Faustsage  und  Faustdichtung  vor  Goethe.  Westermann's 
Monatshefte  64,  402,  s.  752—767. 

—  Vorträge  u.  Versuche.  Beiträge  zur  Litteratur- Geschichte.  Dresden, 
Ehlermann.    XVI,  318  s.  gr.  S^.    5  M.;  geb.  6,50  M. 

Beapr.  Deutsche  Litzeittmg  49  (Jacoby) ;  DetUsche  Dichtung  Vllly 
1  (Franzos);  Ecvue  critiqrkt  24  {Gh%kquet). 

Gelbcke  (F.|;A.),  Die  englische  Btthne  zu  Shakespeare's  Zeit.    Zwölf  Dra- 
men seiner  Zeitgenossen.    Uebers.  v.  F.  A.  G.    Mit  Einleitgn.  v.  Rob. 
B  o  y  l  e.  3  Bde.  (VII,  411;  V,  375  u.  V,  376  p.)  Leipzig,  Brockhaus.  M.  15. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  197;  Lit.  Centralbl.  '91^  No.  51^  ap, 
1762  (Lw,Pr,)',  Engl.  Studien  XVII,  1  {Koch). 

Gerstenberg's  Briefe  über  Merkwürdigkeiten  der  Litteratur.  Deutsche  Litt- 
Denkmale d.  18.u.19.Jhdts.,  hrsg.  v.  Beruh.  Seuffert  29:  1.  u.  2.  Smlg. 
Heilbronn,  Henninger,  '88 ;  30 :  8.  Sammlung  nebst  Einltung.  Stuttgart, 
GOschen  1890. 

{Handelt  über  W arten' s  Observattona  on  the  Fairy  Queen,  Fercy's 
Beliques  u.  bes.  Shakspere.) 

Gietnings  from  Populär  Authors,  Grave  and  Gay.  Illust  Vol.  1.  Part  1. 
Imp.  8vo.    Casseli.    7d. 

Golden  (W.  £.),  A  Brief  History  of  the  English  Drama  from  the  Earliest 
to  the  Latest  Times.    New  York,  Welch,  Fracker  &  Co.  pp.  227.  12mo. 

Qoidmann  (Karl),  Die  Sünde  d.  Naturalismus.  Aesthetische  Untersuchgn. 
(IV,  212  p.)    Berlin,  Eckstein  Nachf.    M.  2. 

Qolther  (W.),  Lobengrin.    Roman.  Forschungen  V,  103—136. 

Bespr.  The  Archasological  Beview  iT,  6  (Nutt) ;  Le  moyen  äge  4,  3. 

Great  Thoughts  from  Master  Minds.    VoL  1 3.    4to.    A.  W.  Hall.    4/6. 

GregoroviHS  (Ferd.),  Das  römische  Passionsspiel  im  Mittelalter  und  in  der 
Renaissance.    Unsere  Zeit  8,  s.  134—141. 

Grimm  (Herm.),  Ftlnfzehn  Essays.  4.  Folge.  Aus  den  letzten  fünf  Jahren. 
Gütersloh,  Bertelsmann.  XXIU,  363  s.  gr.  8».  6  M.;  geb.  7,50  M.;  (l— 
4:  31,60  M.j  geb.  37  M.) 

Grocott  (J.  C),  Familiär  Quotations ,  with  Parallel  Passages  firom  Various 
Writers.  With  an  Appendix  containing  Quotations  from  American 
Authors  by  Anna  L.  Ward.    8yo.    Routledge.    6/. 

Groth  (E.  J.),  Studien  zur  englischen  Litteratur  der  Gegenwart  Grenzboten 
No.  3,  s.  128—141  u.  181—190. 

Hagmtnn  (J.  G.),  Die   englische  Bühne  zur  Zeit  der  Königin  Elisabeth. 
Sammlung  gemeinverständl.  wissenschaftl.  Vorträge,  begr.  v.  Virchow 
u.  Holtzendorf,  hrsg.  v.  Virchow  &  Wattenbach.  N.F.  88.  Hft  M.  0,50. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  99  (Q.  S.). 

Hart  (J.  M.),  Euphuism.  (Repr.  from  the  Transactions  of  the  Association 
of  Ohio  Colleges  1889.)    pp.  24. 

Htyn  (Hugo) ,  Die  deutsche  Rätsel  -  Litteratur.  Versuch  ^  einer  bibliogra- 
phischen Uebersicht  bis  zur  Neuzeit.  Nebst  einem  Verzeichnisse  deut- 
scher Loos-,  Tranchir-  und  Complimentir-Bttcher.  Centralblatt  f.  Biblio- 
thekswesen Vn,  12,  s.  516—556. 
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Hailltt  (W.  Garew),  Studies  in  Jocolar  Literatare :  A  Populär  Sabject  more 
Closely  Considered.    (The  Book  Lover's  Library.)    E.  Stock.    4, 6 ;  7/6. 
Bespr.  The  Nation  No.l334. 
Heillgengetchlchte  s.CrakCf  Jameson^  Banbeck. 

Henlty  (W.  £.),  Views  and  ReTiews:  Essays  in  Appreciation,  Literature. 
12mo,  pp.  220.    Nutt.    5/. 

Bespr.  The  Nation  No.  1308;  Athenamm,  Oct.  11;  Äcademyj  Oct,  11, 
Henzen  (Wilh.),  Ueber  die  Trilnme  in  der  altnordischen   Sag^itteratar. 
Leipzig,  Fock.    91  s.    M.  2. 

Bespr,  lAt  Centralbl.  '90,  sp.  1221  (-gk):  Ztschr,  f.  d,  östr.  Gymn. 

'90, 11  (Heinzel), 

Hermann  (H.),  Between  the  Whiffs:  Being  Short  Stories,  Anecdotes,  Old 

Sayings,  Principally  about  Celebrities,  Literary,  Theatrical  etc.,  and  about 

Savage  Club  Men.  Fcap.  sd.,  pp.  188.  Arrowsmith  (Bristol).  Simpkin.  1/. 

Hero  &  Leander  s.Jeüindc. 

Hertz  (W.),  Aristoteles  in  den  Alexanderdichtungen  des  Mittelalters.  Ab- 
handi.  d.  k.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  gr.  4^  103  s.  München,  Franz  (in 
Comm.)    M.  4. 

Bespr.  Ztschr.  /.  vergl  Littgesch.  u.  Benaissance-Litt.  N.  F.  IV,  Hß, 
1  tt.  2.  (OoUher). 

Nif  ginton  (T.  W.)  and  Bigelow  (£.  H.),  American  Sonnets.  Boston,  Hough- 
ton,  Mifflin  &  Co.    pp.20,  280.    16«.    cloth,  1  Doli.  25  c. 

Nodgkins  (Louise  M.),  A  Guide  to  the  Study  of  Nineteenth  Century  Authors. 
Boston,  Heath  &  Co. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  101. 

Holthausen  (F.),  Zu  alt-  u.  mittelenglischen  Dichtungen.    Anglia  XIII,  3 

s.  357—362. 
Hnnor  s.  American  Humour,  Caine,  Fleet,  Hazlitt. 
HuRt  (Theod.  W.),  Studies  in  Literature  and  Style.    New  York,  Armstrong 

&  Son.  pp.  7,  803.   12«.  (U.  a.  über  Emerson  u.  Arnold),    cloth,  1  Doli. 
Bey>r.  Mod.  Lang.  Notes  7,  6  {Shepherd);    The  Nation  N.  1292. 

Hnlton  (L.),  Curiosities  of  the  American  Stage.    New  York,  Harper. 
Bespr.  The  Nation  No.  1331. 

—  History  of  the  American  Burlesque.    Harper's  Magazine,  June. 
Hymne  s.Duffield. 

Jacobowski  (L.),  Die  Anfänge  der  Poesie.    Grundlegung  zu  einer  realist. 

Entwickelungsgesch.  der  Poesie.  VIII,  141  p.  Dresden,  Pierson.  M.2,50. 

Bespr.  Ztschr.  f.  deutsches  Altertum  u.  d.  Lit,  35,  2  (Werner);  Lit. 

Centralbl  '91,  sp.  875  (A.  B-r) ;  Orenzboten,  51.  Jahrg.  N.  20,  p.  335. 

Jameson  (Mrs.),  Legende  of  the  Monastic  Orders.  New  ed.  Longmans. 
net,  10. 

—  Sacred  and  Legenday  Art.    New  ed.    2  vols.    Longmans.    net,  20/. 

—  Charaoteristics  of  Women,  Moral,  Poetical  and  HistoricaL  New  ed. 
pp.  432.    Routledge.    3/6. 

Jaraczewsky  (Dr.),  Beiträge  z.  Alexandersage.    Vortrag,  geh.  im  Museum 

zu  Haigerloch.    (34  p.)    Haigerloch.    (Tübingen,  Fues.)    M.  0,80. 
Jeanne  Darc  s.  MahrenhoUz,  Welschinger. 
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Jellinek  (M.  H.),  Die  Sage  v.  Hero  u.  Leander  in  der  Dichtung.  V,  92. 
Berlin,  Speyer  &  Peters.    M.  3. 

Bespr.  lAtblaU  f.  germ,  w.  rom.  Phil.  '91,  No.  I,  sp,  27  (MüUer) ;  Bevue 
critigue  *90,  No.  46;  Ztschr.  f.  d.  deutschen  ünterr.  7,  7;  DetUache 
lAteratwrzeitg.'Olj  No,25  (Varnhagen). 
Jocuiar  Literatore  a.Hazlitt. 

Jutsorand  (J.  J.),  The  English  Novel  in  the  Time  of  Shakespeare.  Trans, 
from  the  French  by  Elizabeth  Lee.  Revised  and  enlarged  by  the 
Author.    Illust.    Demy  8vo,  pp.  4.^4.    T.  Fisher  Unwin.    21/. 

( Vgl,  Miss  Lee  über  Jusserand's  Novel  in  der  Shakspere  Soc,  Acor 
demy,  May  17,  '90,  u.  dieselbe  in  der  Elizabethan  Soc.y  Acad.  Nov. 
22).  —  Bespr.  Beilage  zur  ailgem,  Ztg.  vom  1.  Nov.;  Äthenceum 
Äug.  9-,  The  Nation  No.  1307;  Mod.  Lang.  Notes  VI,  4  {F.  E.  Schil- 
ling); Notes  S  Queries  X,  59. 
Kendti  (Mrs.),  Dramatic  Opinions.  Fcap.,  sd.,  pp.  116.  J.  Morray.  1/. 
Kingsley  (Charles),  Literary  and  General  Lectures  and  Essays.    New  and 

Cheaper  ed.    pp.  vi— 421.    Macmillan.    3/6. 
Koeppel  (Em.),  Die  englischen  Tasso-Uebersetzungen  des  16.  Jahrhunderts. 
George    Tubervile's  Verhältniss  zur  italienischen  Litteratur.   Der  sog. 
Tubervile  Tasse.    Anglia  Xm,  1,  s.  42-71. 

—  Studien  zur  Geschichte  des  englischen  Petrarchismus  im  16.  Jahrhdt. 
Romanische  Forschuugen  V,  65 — 97. 

—  Dante  in  der  engl.  Litt  des  16.  Jhdts.  Ztschr.  t.  vergl.  Littgesch.  und 
Renaissancelitt.  N.  F.  III,  6. 

Kdtting  (Geo.),  Studien  über  altfrz.  Bearbeitungen  der  Alexiuslegende  mit 
Berücksichtigung  deutscher  und  englAlexiuslieder.   Progr.  Trier.   44  s. 
Bespr.  Ztschr.  f.  franz.  Spr.  u.  Lit.  XII,  8  (Cloetta). 
Komtfdie  s.  Cloetta,  Beuling,  Stiefel. 
Kuntze  (F.),  Zur  Geschichte  von  dem  kranken  Königssohne.    Grenzboten, 

'90,  I,  s.  227—238. 
Lang  (Andrew),  How  to  Fall  in  Literature:  A  Lecture.    16mo,  pp.  94. 

Field  and  Tuer.    1/. 
Laley  (Alex.),  Le  XIX«  si^cle:   son  originalit^  dans  Phistoire  des  lettres. 

Angouldme,  impr.  Roussaud.    18  p.    8^. 
Latham  (Miss  Grace),  Some  Laws  in  Dramatic  Art    Paper  read  in  the 

Meeting  of  the  Elizabethan  Soc.    s.  Academy,  Jan.  4,  '90. 
Lauchert  (F.),  Geschichte  des  Physiologus.    Mit  2  Textbeilagen.    Strass- 
burg  1889,  Trtibner.    XIII,  312  p.    M.  7. 

Bespr.  Lit.  CentraWl.  '90,  sp.  249;  Litbl.  f  germ.  u.  rom.  Phil.  '90,  N. 
2,  sp.53  (Mann);  EnglStud.  XIV,  1  (Mann);  Eist.  Zeitschr.  64, 
1;  Mod.  Lang.  Notes  V,  7  (Gerber) ;  Ztschr.  f.  roman.  Phü.  XV,  1 
— 2  (Mann). 

—  Der  einfluss  des  Physiologus  auf  den  Euphuismus.  Engl.  Studien  XIV, 
2,  s.  188-210. 

Ltgenden  s.  Jameson,  Kötting,  Kuntze,  Mussafia. 
Liedersammlungen  s.  Flügel,  Lyra  etc.,  Palgrave. 

Litteraturgeschichten  a)  für  d.  ganze  Gebiet  s.  Boucher^  Cann,  Donner,  lAves 
etc.,  Mc William,  Morley,  Nash,  Byland,   Taine.    b)  fttr  einzelne  Zeit- 
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Abschnitte  s.  BoUon,  Dawson,  Feartngide,  Orolh,  Hodgi 

titu,  Mortey,  Eobinaoti,  Saintthwry,  Taine. 
Lht«  of  Eogllsh  AnthoTB:  A  Blofrnphiul  Higtory  ot  E 

pp.  316.    Nelsoni.    2/6. 
LBtanflrln  a.  QoUher. 
Lsth  (J),  Rapprochement  entre  l'6pop£e  Erluidaise  et  li 

loiaea.    Revue  celtique  XI,  3,  p.  SU — 350. 
LMibant  (Didier),  Lea  proverbes  et  locutJoas  de  ia  litngti 

origlnes  et  lenr  concorduice  avec  lea  proverbeB  et  loc 

nktioDs.   Pftria,  DeUgnve ;  Gliio ;  Lemerre ;  Honnerkt  ei 

NlcoUs.    XVII,  304  p.  16».    3  fr.  60  c. 
Law  (W.  H.),  A  Htstory  of  Engliah  LIter»tare,  a.  d.  14; 

Corr.  Coli.  Tutorial  Seriea.)    12nio,  pp.  72.    Clive.    3/6 
Lmnil  (J.  R.),  Literary  Eisays.  Vol.  2—3.  pp.  396;  366. 
LatdbKk  (T.),  Det  engelske  Dnma  iot  Shskespeare. 

246  B.    3  kr.  50  ere. 
LTBn,  l'ldäftlisme  en  ADgleterre  ui  XVIII*  siede.    Revo 

No.  12. 
Lyra  Etoguliuiirn :  A  Collection  of  Bome  of  tbe  Best  Soc 

Engliah  Verse  b;  Deceaaed  Eng).  Authora.    Rev.  u 

ed.  by  Fred.Locker-Lampson,  aBsisted  by  Coul 

London,  Ward,  Look  and  Co.    pp.  425. 
Bespr.  Mitteibmgen  Bd.  I,  p.  36L 
Lyrik  a.  BiMen,  Palgrave,  Symonds,   Werner. 
ttthreahtltz  (R.),  Jeanne  Darc  in  Geschiebt«,  Legende,  Di< 

neuerer  Foraohung  hrsg.    IV,  175  p.  mit  1  Kärtcben. 

M.  4,  geb.  H.  5. 

Betpr.  Bevue  critique  XXIV'  atmie  No.  32;  BIM 

tuütmig  No. 30  {Speyer);  Archiv  (SiHtojr.  Wocfc 

(.Kalkstein);  Ztechr.  f.  frant.  Spr.  w.  Litt.  XIII, 

■alr  (James  Allan],  Tvo  Thouaand  Familiär  Quotationi 

154.    Rouledge.    6d. 
■•bHIii)  (H.),   Beiträge  zur  Oeecbictate  frtihohriatUeher  i 

alter.    IL  [Adb:  „Sitsungsber.d.  k.  Acad.  d.  WIbs."]  Le: 

Tempaky  (in  Comm.)    H.  0,60. 

Beepr.  Wochenschr.  f.  ciass.Fhil.  VIJI,13  (Brandt 
'92,  sp.  153;  Zttehr.  f.  kath.  Theol  XVI,  2  (Drev 
I  (0.),  Scrltti  vart  auUa  llngna  e  letteiatura  ingl 

Tocoo.    52  p. 
■amp  (P),  Vom  engifachen  Singspiel.    I,  ü.    Vosalscb« 

tagabea  50  n.  51. 
■Mhentptola  s.  Block. 
■cWllllain  (R.),  Longman'a  Handbook  of  English  Literati 

P.  I.  From  the  Earllest  Times  to  Chaucer ;  P.  11.  From  i 

speare;  P.  HL  From  Ben  Jonaon  to  Locke;  P.  IV.  Frt 

pei;  P.  V.  From  Burke  to  the  Peaent  Tinte,  pp.  604. 

(eaeh  part  1/.) 
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lielke  (Hellmuth),  Der  deutsche  Roman  d.  ]9.  Jhdts.  VIII,  351  p.    Braun- 

schweig,  Schwetschke  &  Sohn.    M.  4. 
liracle  Plays  «.  Poüard. 
lix  (G.),  Zur  Geschichte  der  Cäsartragödien.    Pr.  Friedeberg '90.  16  s.  4«. 

(Fock,  Leipzig.) 

Bespr.  Ztschr,  f.  vergl.  Littgesch,  u.  Renaiasancelitt.  IV,  4 — 6  (Koch). 

lorley  (H.),  English  Writers:  An  Attempt  towards  a  History  of  English 
Literatnre.  Vol.  5:  The  Fourteenth  Century.  In  2  Books.  Book  2. 
pp.  356.    CasselL    5/.  ^ 

Bespr.  The  Nation  N.  1317;  Athenceum,  Nov,  1;  Mod.  Lang.  Notes 
F,  8  {OameU), 

-  English  Writers :  An  Attempt  Towards  a  History  of  English  Literature. 
VoL  6.    pp.  360.    Cassell.    5/. 

-  [ed.]:  Parodies  and  other  Burlesque  Pieces,  by  G.  Canning,  G.  Ellis, 
and  J.  Hookham  Frere;  with  the  whole  Poetry  of  the  Anti-Jacobin. 
London,  Routledge.    pp.  2,  446.    2/6. 

lorris  (Charles),  Half-Honrs  with  the  Best  Authors.  Selected  and  Arran- 
ged  by  Charles  Morris.    2  Vols.    pp.  1004.    Warne.    7/. 

lustafia  (A.),  Studien  zu  den  mittelalterlichen  Marienlegenden.  III.  (Aus 
d.  Sitzungsber.  der  k.  Akad.  der  Wiss.)  66  s.  Wien  1889,  Tempsky  (iu 
Comm.)    M.  l,2ü.    (I— III  M.  8,80.) 

lysterien  s,  Bapst,  BuUhaupt. 

lash  (James),  A  Catechism  of  English  Literature.  Foap.  Gauthier  (Nice). 
Hodgson.    2/6. 

laturalismus  s,  Fried,  Ooldmann, 

laturo's  Whisperings.  With  Quotations  from  Bums ,  Bjrron,  E.  B.  Brow- 
ning, Coleridge,  Eeats,  W.  Morris,  A.  A.  Procter,  Shelley.  lUust.  by  E. 
A.  Lewis.    Sq.  4to.    Hawkins.    1/6. 

lew  Dictionary  of  Quotations  from  the  Greek,  Latin  and  Modern  Langu- 
ages.  Translated  into  English.  With  Index.  20th  ed.  pp.  500.  J.  F. 
Shaw.    6/. 

iichol  (J.  P.),  Le  mouvement  litt^raire  en  Angleterre.  Revue  internatio- 
nale XXVI,  2. 

idldeke  (Tb.),  Beiträge  zur  Geschichte  d.  Alexanderromans.  (Aus:  Denk- 
schr.  der  K.  Akad.  der  Wiss.)  Imp.  4<>.  (56  p.)  Wien,  Tempsky  (in 
Comm.)    M.  3. 

Bespr.  IM.  Centralbl  *91,  sp.  82—84  (T-n). 

Men  8,  Sharp. 

)por  s.Ännesley. 

'algrave  (Francis  T.),  The  Treasury  of  Sacred  Song.  Selected  from  the 
English  Lyrical  Poetry  of  Four  Centuries.  With  Notes,  Explanatory 
and  Biographical.    pp.  374.    Clarendon  Press.    4/6;  India  paper,  10/6. 

-  Dasselbe,  New  York,  Macmlllan.   pp.IX,  374.  16°.  hl.  vellum,  2  Doli. 
'asslonsspiel  s.  Ghregorovius. 
>hilipsoii  (Rabbi  David),  The  Jew  in  English  Fiction.    Cincinnati,  Clarke 

&  Co.    pp.  156. 

Bespr.  Athenceum,  June  7. 
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PhytiolOf  US  8.  Lauchert. 

Plaumann  (Em.),  Die  deutsche  Lindenpoesie.    Progr.  d.  kgl.  Gymnaa.  za 

Danzig.    (Leipzig,  Fock).    47  s.    4<^. 
Poetik  8.  Taylor,  Wolff, 

Pollard  (Alfred  W.),  English  Miracle  Plays,  Moralities  and  Interludes. 
Specimens  of  the  pre-Elizabethan  Drama.  Edit,  with  an  Introdnction, 
Notes  and  Glossary.    pp.  Ix— 250.    Clarendon  Press.    7/6. 

B€9pr.  Deutsche  Littseitg.  45  (Vamhagen);  Mitteilungen  Bd.  I,  p. 
196  (E,  F.);  Acaderny,  Nov,  8;  Le  mayen  dge  4,  3  (Logeman);  The 
American  Journal  of  Fhilol  XII,  1;  Notes  &  Queries  X,  220. 

Puech,  Le  Mabinogion  et  la  legende  galloise.  Annales  de  la  Bretagne, 
IV,  462. 

QttOtations  s.  Grocott,  Mair,  New  Dict.,  u.  Index  zu  Notes  and  Queries,  die 
dafür  eine  reiche  fundgrube  sind  Vgl,  auch  Explanatory  Dict,  etc.  un- 
ter II.  Sprache, 

Ranbeck  (F.  M.),  Saints  of  the  Order  of  St.  Benedict.  Edit.  by  J.  A.  Mor- 
rall,  O.S.B.    For  the  Month  of  Januaiy.   sd.  J.  Hodges.    3/6. 

Ritsei  8.  Hayn,  Riddles, 
Raintcke-Fttchs  s.  Fränkd,  Warren. 

Reprtontation  (une)  de  Henri  VIII  au  th^ätre  du  Globe,  a  Londres  en 
juin  1613.     Le  M^nestrel.    28  f. 

Reuiing  (C),  Die  komische  Figur  in  den  wichtigsten  deutschen  Dramen 
bis  zum  Ende  des  17.  Jhrdts.  III,  181  p.    Stuttgart,  Göschen.    M.  4. 

Bespr.  lAtblatt  f.  germ.  u.  rom.  Fhil.  '91,  No.  I,  sp.  8  (Minor). 

Rifidles:  A  Thousand  and  One  Riddles  with  a  Few  Thrown  In.    16mo, 

pp.  126.  Routledge.  1/. 
Rittertum  s.Batty,  Oautier. 
Rotiinsoii  (W.  C),  Introduction  to  Our  Early  English  Literature.    Simpkin. 

Roman  s.  Bury,  Evans,  Jusserand,  Mielke,  Philipson,  Thompson,  Wyzewa. 
Roxburglie  Baliads  (The).    Part  XX.    Vol.  Vn.    Edit  byJosephWood- 
fallEbsworth.    Bailad  Society. 
Bespr.  Notes  &  Queries  X,  179. 

Rumbaur  (Otto),  D.  Gesch.  y.  Appius  u.  Virginia  in  d.  engl.  Litteratur.  Inaug. 
Diss.    48  p.    Breslau,  (Leipzig,  Fock).    M.  1. 
Bespr.  Engl.  Studien  XVII,  1  (L.  Fränkel). 

Ryiand  (Frederick),  Chronological  Outlines  of  English  Literature.  pp.  35b. 
MacmilUin.    6/. 

Bespr.  The  Nation  No.  1322. 

SaiRttbury  (George),  Essays  on  English  Literature,  1780—^1860.  pp.  480. 
Percival.    7/6. 

Bespr.  Academy,  Jan.  17,  '91;  The  Nation  No.  1331. 

Sarrazin,  Zur  Geographie  und  Geschichte  der  Tristansage.  Roman.  For- 
schungen IV,  2. 

Schaff  (Philip),  Literature  and  Poetry:  Studios  on  the  English  Language, 
the  Poetry  of  the  Bible,  the  Dies  Irae,  the  Stabat  Mater,  the  Hymns 
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of  st  Bernard,  the  University,  Ancient  and  Modern ,  Dante  Alighieri : 

the  Divina  Commedia.    pp.  450.    Mathews.    12/. 

Bespr.  The  Nation  1290;  Lit  Centralbl,  *91,  «p.  428  (B.  W.) 
Schdnfeid  (H.),  Englische  and  franz.  dichter  in  Canada.  Das  Archiv  III,  11. 
SchOddekopf  (Carl),  Anspielungen  anf  die  Faustsage.    Vierteljahrschrift  für 

Litteratur-Gesch.  in,  199—200. 
Saelmann  (W.),  Die  Vogelsprachen  (Vogelparlamente)  der  mittelalterlichen 

Litteratur.    Jahrbuch  d.  Vereins  für  niederdeutsche   Sprachforschung. 

14,  s.  101—47. 
Sharp  (Will),  Great  Ödes,  English  and  American,  Selected  and  Edited  with 

an  Introdnctory  Note.    London,  Scott,    pp.  XL  VI,  457.    10/. 
Singspiel  8.  Manop. 
Sittard  (J.),  Die   englischen   Komödianten  in   Hamburg.     Hamburgischer 

Correspondent    16  s.,  141  u.  42. 
Sladtn  (Douglas  B.  W.)  [ed.]:  Australian  Poets,  1788—1888;  with  Brief 

Notes  and  an  Introduction  by  Patchett  Martin.    New  York,  Cassell 

Pub.  Co.    pp.  44, 612.     12  0.    cloth  2  Doli 
Smith  (G.  J.),   Synopsis   of  English  and  American  Litt    Boston,  Ginn. 

I  Doli.  20  c. 

Bespr,  Acaderny^  Jan.  5,  *9L 
Smyth  (Alb.  H.),  American  Literature.    Philadelphia,  Ehredge  and  Bro.   pp. 

304.     120,  cloth,  90  c. 

Bespr.  Mod.  Lang.  Notes  V,  1  (ScheUing). 
Sonette  s.  Crandaü^  Flügel^  Higginson. 
Sophonisbe  s.  Ändrae. 
Sprichwörter  s.  Bennys^  LoubenSj  Spurgeon.     Vgl  aiuih  unter  III,  2  Chau- 

cer  (Häckel) ;  ausserdem  s,  Index  zu  Notes  and  Queries  unter  Proverbs. 
Spurgeon  (C.  H.),  The  Salt-Cellars :  Being  a  CoUection  of  Proverbs  with 

Homely  Notes  thereon.    M-Z.    New  York,  Armstrong  &  Son.  pp.  2,  367. 

12  0.    coth,  1  Doli.  50  c. 
Stedman  (Edmund  Clarence)  and  Hutchinson  (Ellen  Mackay):  A  Library  of 

American  Literature  from  the  Earliest  Settlement  to  the  Present  Time. 

II  vüls.  (1887—90).    New  York,  Charles  Webster  and  Co. 

(Inhalt:  L  Early  Colonial  Lit.  1607—75.  II.  Later  Colonial  Lit.  1676 
—1764.  ra.  Lit.  of  the  Revolution  1765—87.  IV— XL  Lit.  of  the 
Republic  und  zwar  IV.  1788-1820;  V.  1821—84;  VI— VIH.  1835 
—60  ;  IX— XL  1861—88.) 
Stevenson  (E.),  Early  Reviews  of  Great  Writers  1786—1832  (enthält  Kriti- 
ken über  Vicar  of  Wakefield,  Bums,  d.  Lyrical  Ballads  etc.)    Camelot 
Series.    1/. 

Bespr.  Academy,  Sept.  13. 
Stiefel  (A.  L.),  Die  Nachahmung  spanischer  Komödien  in  England  unter 

den  ersten  Stuarts.    Roman.  Forschungen  V,  198—220. 
Strafforello  (G.),  Letteratura  Americana.  Milano,  Ulrico  Hoepli.  X,  147  p.  12°. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  J,  p.  59. 
Symonds  (J.  A.),  The  Lyrism  of  the  English  Romantic  Drama.    The  Fort- 
nightly  Review  N.  S.  47,  279,  p.  381—342. 
Vgl.  dazu  Academy^  March  29, 

AngUa.    N.  F.  lU.  Bttohanoluiii.  3 
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Taine  (H.A.),  History  of  English  Literatare;  Transl.  by  H.  Van  Laan; 
New  ed.  with  Introductory  Essay  and  Notes  by  K.  H.  Stoddard.  4  ▼. 
New  York,  Worthington  Co.  iL  8°.  cloth,  7  Doli.  50  c;  Same,  2  v.  8». 
cloth,  8  Doli.  75  c. 

—  Histoire  de  la  litt6rature  anglaise.  T.  5  et  compl^mentaire :  les  contem- 
porains.    7^M,    Paris,  Hachette.    IV,  4S4  p.     18  j^sus.    3  fr.  50  c. 

Thayer  (W.  Roscoe),  The  Best  Elizabethan  Plays.  Boston,  Ginn.  pp. 
1,611.     120.    i  DqH  40  c. 

(Enth.  The  Jew  of  Malta,  The  Alchemist,  Philaster,  The  Two  Noble 
Kinsmen,  The  Duchess  of  Malfi.) 

Thompson  (D,  G.),  The  Philosophy  of  Fiction  in  Literature.    N.  Y.    Long- 

mans.    pp.  282.    6/. 
Thijm  (Alberdingh),  De  Faustsage  in  de  Nederlandsche  letteren.    Gand, 

impr.  Siflfer.    57  p.     l  fr.  50  c. 
Tille  (A.),  Anspielungen  auf  die  Faustsage.    Viertel jahrsschrift  f.  Litgesch. 

ni,  2.  Heft. 
Trittansage  s.  Sarrazin. 
Tucker  (T.  G.),  Things  Worth  Thinking  About :  A  Series  of  Lectures  about 

Literature  and  Cultore.    pp.  228.    Robertson.    5/. 

Wallis  Budge  (E.  A.),  Alexander  the  Great.  History  of  Alexander  the  Great: 
Being  the  Syriac  Version  of  the  Pseudo-Callisthenes.  Edit.  from  Five 
Manuscripts,  with  an  English  Translation  and  Notes,  pp.  530.  Cam- 
bridge Warehouse. «  25/. 

Ward  (H.),  The  Literary  Antecedents  of  the  French  Revolution.  (The 
Chancellor's  Essay,  1890).  Oxford,  Blackwell ;  London,  Simpkin.  pp.  28.  1/. 

Warran  (F.  M.),  "Uncle  Remus"  and  the  "Roman  de  Renard".  Modern 
Language  Notes  V,  5.     Vgl  dazu  Clouston  unter  Folk-Lore. 

Weltctiinger  (H.),  Jeanne  d'Arc  dans  Thistoire  et  dans  la  po^ie.  32  p. 
Amiens.  Impr.  Delattre-Lenoel.  Extrait  de  la  Revue  de  la  Soci^t^  des 
6tudes  historiques  (ann^e  1890). 

Weltli(A.  F.),  Digest  of  English  and  American  Literature.  Chicago, 
Griggs.    $  1,50. 

Werner  (Dr.  Rieh.. Maria,  Prof.),  Lyrik  und  L3nriker.  Eine  Untersuchung. 
Hamburg,  Voss.    XVI,  636  p.    M.  12. 

Bespr,  Lit.  Centralbl '91,  sp.  747-50  (Eh.);  Göttinger  Gel^-Anz. 
'91, 1  {Minor);  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil  '92,  sp.  258—60  (Groos). 

Withert  (H.  L.),  Selected  English  BaUads.    With  Introduction  and  Notes. 

Ist  Series.    l2mo,  pp.  66.    Percival.    6d. 
Woiff  (Privatdoc.  Dr.  Eug.),  Das  Wesen  wissenschaftlicher  Litteraturbetraeh- 

tung.    24  p.    Kiel,  Lipsius  &  Fischer.    M.  0,80. 

—  Prolegomena  der  litterar-evolutionistischen  Poetik.    32  p.,  ebda.   M.  t. 

Beapr.  Litbl  f,  germ,  u.  rom.  Philol  '91,  No.  11,  sp.  383  {Siebeck); 
Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit  86,  1.  Hft.  {Döring);  Ztschr.  /. 
d,  Altertum  u.  d.  Lit.  35,  2  {Werner). 

Women  in  American  Literature.   The  Century  Ulustrated  Magazine,  Oct.  '90. 
Woodbery  (G.  £.),  Studies  in  Letters  and  Life.    Boston,  Houghton.    $  1,25. 
Bespr.  The  Nation  1327. 
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Wright  (Henri^tta  Christian),  Children's  Stories  in  English  Literatare  from 
Taliesin  to  Shakespeare,    pp.  344.    Ward  and  Downey.    6/. 

Wyzewa  (T.  de),  La  renaissance  du  roman  historique  en  Angleterre.  Re- 
vue des  deux  Mondes  LX«  annöe,  3ep6r.    T.  97,    !'•  livr. 

2.  Aiigelsäohsisohe,  alt-  und  mittelenglisohe  Litteratur. 

Abraham't  Sacrifice  s.  Mystery  Plays  (Hohlfeld). 
AeHrsd  s,  Ha/rstrick^  Sprache. 

—  Turk  (Milton  Haight),  The  Legal  Code  of  Aelfred  the  Great.  Ed., 
with  an  Introduction.    (Leipziger  Inaug.  -  Diss.)    Halle.    VIII,  55,   1  S. 

—  King  Alfred's  death  and  burial  place.    Notes  &  Queries  X,  6. 

Aelfric.  Braunschweiger,  Flexion  des  Verbums  in  Aelfrics  Gramm.». 
unter  Sprache. 

—  Wyatt  and  Johnson,  A  Olossary  of  Aelfric's  Homilies  8.  ebda. 

—  Lives  of  Saints.    Ed.  by  Walter  Skeat.    P.  HI.    E.  E.  T.  S.  No.  94. 

Beapr,  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  161. 

Aetop  (Fablet)  s.  Caxton. 

Aldhelm.    Logem an  (H.),  New  Aldhelm  Glosses.  Anglia  XIII,  1,  p.  26—41. 

Alexander  (Wartof).  Hennemann,  The  Interpretation  of  Certain  Words 
and  Phrases  s.  Sprache. 

Andreas.  Hinze  (Wilh.),  Zum  altengl.  Gedicht  Andreas.  I.  Progr.  d.  Kü- 
nigstädt.  Kealgymn.  zu  Berlin.    40  s.    4^    M.  1. 

—  8.  Bauer,  Sprache. 

Artut-8age  s.  unter  Monmouth. 

—  Golther  (Wolfg.),  Zur  Frage  nach  der  Entstehung  der  bretonischen 
oder  Artus-Epen.  Ztschr.  f.  vgl.  Lit.-Gesch.  u.  Renaissance-Lit.  N.  F.  IH, 
s.  211— 219. 

Chrestiens  conte  del  graal  in  seinem  Verhältnis  zum  wälschen  Pe- 

redur  und  zum  englischen  Sir  Perceval.    Sitzungsberichte   d.  philol.  & 
bist.  Cl  d.  k.  bayer.  Akad.  d.  Wissensch.  1890,  Hft.  2. 

—  Arthour  and  Merlin  nach  der  Auchinleck-Hs.  nebst  zwei  beilagen 
herausgeg.  v.  Eugen  Kölbing.  (Altengl.  Bibl.  herausgeg.  v.  Kölbing. 
IV.)  Leipzig,  0.  R.  Reisland.    CLXXXIX  u.  504  p.    M.  14. 

Beapr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  105—7  {Koeppet) ;  vgl.  noch  ebda,  p, 
230  (Berichtigung).  —  LitblaU  f.  germ.  u.  rom.  Philol.  *91,  No.  8, 
sp.  265  (Kaluza) ;  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  87,  1  (Zu- 
pitza) ;  Lit.  Centralbl  '92,  ap.  573  (R.  W.). 

—  Morte  Darthur  by  Syr  Thomas  Malory.  Faithfully  reprinted 
from  the  Original  Edition  (1485)  of  William  Caxton.  Edit.  by  H.  Oscar 
Sommer.    II.  Introduction.    London,  David  Nutt.    pp.  230. 

Vgl  Sourcea  of  Malory*a  Le  Morte  d Arthur  in  Academy,  Jan.  4, 
'90;  femer  Academy,  Aug.  2,  Sept.  20;  The  Nation  1313;  Engl. 
Stud.  XV,  3  (Kölbing);  Notes  &  Querie»  IX,  480. 

—  Wynkin  de  Werdens  Mort  Arthur.  Academy,  Aug. 2.  (Bericht  über 
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ein  y.  Sommer  in  seiner  ausg.  nicht  eingetragenes  bruchstttck   in  den 

Douce  Fragments.) 
Athelston-Romanze.    Zupitza,  Die  Romanze  von  Atheisten.     III.  Epilego- 

mena.    Engl  Stud.  XIV,  3,  s.  321—344. 
Barbour  s,  Fiby,  Sprache, 
Baowulf.    Des  kau  (H.),  Zum  Studium  des  Beowulf.    In:  Berichte  des  fr. 

d.  Hochstiftes  2. 

—  Davidson  (Gh.),  Differences  between  the  Scribes  of  Beowulf.     Med. 
Langnage  Notes  V,  2. 

—  Mc.  Clumpha  (Gh.  FL),  Differences  between  the  Scribes  of  BeownlC 
Ebd.  V,  4. 

—  Klöpper  (Clem.),  Heorot-Hall  in  the  Anglo-Saxon  Poem  of  Beowulf. 
In  Festschr.  für  K.  E.  Krause.    Rostock. 

—  Schröer  (A.),  Zur  Texterklärung  des  Beowulf.    Anglia  XIII,  3,  s. 
838—848. 

—  Zupitza  (Jul),  Zu  Beowulf  850.    Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neaeren  Spr.  u. 
Litt.  84,  1/2,  s.  117  fg. 

Blandiardyn  and  Egiantine  s.  Caxton. 

Body  and  Soul.    Bruce  (J.  D.),  A  Contribution  to  the  Study  of  '  The  Body 
and  the  Soul " :  Poem  in  English.    Mod.  Lang.  Notes  V,  7. 

—  Buchholz  (R.),  Die  Fragmente  der  in  2  Hss.  zu  Worcester  und  Ox- 
ford enthaltenen  Reden  der  Seele  an  den  Leichnam.    Neu  hrsg.  nebst 

e.  Untersuchung  über  Sprache  und  Metrik,  sowie  e.  deutschen  lieber- 
Setzung.  Leipzig,  Deichert  Nachf.  VII,  LXXVI,  28  s.  gr.  8^  (Erlan- 
ger Beiträge  z.  engl.  Philol.  VI.)    M.  1,80. 

Bespr,  Archiv  f.  d,  Stiid,  d.  neuer,  Spr.  u.  Litt.  85, 1  (Zupitza) ;  Mit- 
■p ,  teilungen  '90,  p.  187  {R.  WÜÜcer);  lAtbl,  f.  genn,  u,  roman.  Philol. 

Inj  '91,  No,  1,  sp.  12  (Kaluza);  Ut.  CmtraXbl  '91,  sp.  305. 

—  Linow  (W.),  t>e  Desputisoun  bitwen  ]7e  bodi  and  )>e  soule.  Herausg. 
V.  Linow.  Nebst  d.  ältesten  altfirz.  Bearbeitung  des  Streites  zwischen  Leib 
u.  Seele.    Erlanger  Beiträge.  Vn,  209.    M.  3,60. 

Bespr.  Ut.  Centralbl.  '91,  sp.  805  (R.  W.) 

—  Batiouchkof  (Th.),  Le  d^bat  du  corps  et  de  Päme.    Romania  77. 

—  Gaidoz  (H.),  le  d^bat  du  corps  et  de  l*äme  en  Irlande.  Revue  celtiqne. 
Vol.  X,  N.  4. 

Boten  dos  Todos  s.  Manuscripte  (Kaluza). 

Caodmon.    Cook  (A.  S.),  Caedmon  and  the  Ruthwell  Gross.    Mod.  Lang. 

Notes  V,  3. 
Cattioford't  Chronik.    Perrin  (Marshall  Livingston),  Ueber  Thomas  Castle- 

ford's  Chronik  von  England.  (Göttinger  Bibliothek  Ms.  Num.  664).  QUt- 

tinger  Inaug.-Diss.    Boston,  Ginn.    47,  1  s. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  14  (Pabst). 


ij 

ii  Caxton.    Caxton's  Blanchardyn  and  Egiantine.    (c.  1480)  From  Lord 

Spencer's  unique  imperfect  copy,  completed  by  the  original  French  and  the 
Second  English  Version  of  1595.  Ed.  by  Dr.  Leon  Kellner,  of  Vienna. 
i  (E.E.T.S.;  Extra  Series  LVIil.)    London,    pp.  CXXVI,  242.    17/. 

Bespr.  Litbl.  f.  germ.  u.  ram.  Phil.  '90,  sp.  373  (Koeppet);  Mitteilun- 
gen Bd.  I,  p.  97  (Einenkd). 
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—  The  Fahles  of  Aesop  as  firet  printed  by  Will.  Cax ton  withthose 
of  Avian,  Alfonso  and  Poggio,  now  again  edited  and  induced  by  Joseph 
Jacobs.    London,  David  Nutt    2  vols.    pp.  283,  322. 

Bespr,  MiUeilungen  Bd.  I,  p.  129  (E,  F.);  The  Nation  No.  1309. 

—  8.  KeüneTj  Sprache  u.  Artus-Sage  {Morte  Darthwr). 

Chaucer.    The  Prologiie  to  the  Canterbury  Tales.  Edit.  by  Rev.  Walter 
W.  Skeat.    (School  Edition.)    bds.,  pp.  xvi— 84.    Clarendon  Press.    1/. 
Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr,  u.  Lit  86,  Hft.  4  (J,  Z) 

—  Canterbnry  Tales;  annotated  and  accented;  with  11.  by  J.  Saunders. 
New  rev.  ed.,  with  iL  from  the  EUesmere  Mss.  New  York,  Maomillan, 
1889.    pp.  14,  487.    12o.    cloth,  1  Doli.  60  c. 

—  Anderson  (Melville  B.),  Two  Books  concerning  Chaucer  (Ch.'s  Can- 
terbury Tales  by  J.  Saunders  and  The  Legend  of  Good  Women  by  W.  W. 
Skeat.)    Dial.  X,  117  (Jan.). 

—  Cook  (A.  S.),  The  Source  of  a  Chaucer  Simile  (C.  T.,  prol.  179—81 
aus  Sozomen's  Hist.  by  Migne  Patr.  Graeca  67,  898/99).  Academy,  Nov. 
29  und  Dec.  6. 

—  Haeckel  (Will),  Das  Sprichwort  bei  Chaucer.  Zugleich  ein  beitrag 
zur  vergleich.  Sprichwörterkunde.  (Erlanger  Beiträge  zur  engl.  Phüol. 
Hrsg.  v.  Herrn.  Vamhagen.  VIII.  Heft.)  Leipzig,  Deichert  Nachf.  XII, 
77  s.    M.  1,80. 

Bespr,  Mitteiltmgen  Bd.  II,  p.  169—78  (Koeppel);  Mod.  Language 
Notes  F,  ?;  Litblatt  f.  germ.  w.  roman.Fhilol  '91,  No.  1;  Lemoyen 
äge  4j  2;  Ztschr.  f.  vergl  Litgesch.  u.  Benaissancelit.  N.  F.  IV,  3 
(Schröer);  Lit.  Centralbl.  '91,  sp,  585  (R  W.). 

—  Uarl.  Ms.  7334  (Chaucer).    Academy,  April  19.  '90. 

—  Kellner  (L.),  Zur  Textkritik  von  Chaucer's  Boethius.  Engl.  Stud. 
XIV,  s.  1—53. 

—  Kent,  Of  the  Use  of  the  Negative  (ne)  by  Chaucer  s.  unter  Sprache, 

—  Koeppel  (Em.),  Chaucer  und  Innocenz  des  III.  Traktat  De  contemptu 
mundi  sive  de  miseria  conditionis  humanae.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neuer. 
Spr.  u.  Litt.  84,  4,  s.  406—418. 

Chauceriana.    Anglia  JJII,  2,  s.  174-186. 

Vgl.  dazu  Anglia  XIII,  3.  Refl:  Hupe,  zu  Chauceriana. 

—  Petzold,  Alliteration  bei  Ch.  s.  Sprache. 

—  Price  (Thom.  R.),  The  Legend  of  Good  Women.  Emendation  to  v. 
415.    The  Nation  1284. 

—  Skeat  (W.),  Chaucer's  Reference  to  Diogenes.  Academy,  March 29. '90. 
A  Lost  Ms.  of  Chaucer's  Troilus.    (Bruchst  aus  d.  5.  Buche,  st  207 

—14.)    Academy,  Febr.  1.  '90. 

Chaucer's  Story  of  the  Mad  Cow.  (Wife  of  Bath's  prol.  231.)  Aca- 
demy, April  5,  12,  19. 

Hanselyns  in  Chaucer.    Academy,  June  7, 14,  21  (Hanselyn-Anselin 

V.  W.  H.  Stevenson). 

—  Urkunden  aus  Lincoln  (Chaucer's  Prioress  Nun  ChapUin  v.  Furni- 
vall).    Academy,  Aug.  23 ;  Sept.  13  (Mathew). 

ehester  Piayt.  D  e  i  m  1  i  n  g  (Herrn.),  Text-Gestalt  u.  Text-Kritik  d.  Chester- 
PUys.    Berliner  Diss.    Berlin,  Mayer  &  Müller.    2.  Bl,  32.  s.,  1  Bl 
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—  Ungemach  (Heinr.))  Die  Quellen  des  ersten  ehester  Pia}'.  München. 
Diss.    Leipzig.    VIII,  39,  1  s. 

Die  Quellen  der  fUnl  ersten  ehester  Plays.    (Münchener  Beiträge 

zur  roman.  u.  engl.  Philol.  1.)  Leipzig,  Deichert  Nachf.  XI,  108  s.  M.  4,50. 

Beapr,  Archiv  f,  d.  Siiid,  d,  n,  Spr.  u.  lAt  86^  Hft.  4  (Deimling);  Mit- 
teilungen Bd,  IIj  p.3  (Ko^^el);  Liihl.  f,  germ.  u.  ram.  Philol  *91, 
No.  III,  8p,86  (Suchier);  Deutsche  Litzeitg.'Qlf  No.l7  (HoUhaU' 
aen);  Ut.  Centralbl  '92,  sp.  649  (B.  W.). 

Christmu  Caroit.    Breul  (Karl),  Zwei  mittelengl.  Christmas  Carols.    Engl. 

Stud.XlV,  3,  s.  401-406. 
Chronicie  (the  Anglo-Saxon).  Plummer  (Gh.),  Kenepas  in  the  Anglo-Sax. 

Chr.    Academy  '90,  Febr.  8  u.  15. 

—  Low  (W.  H.),  A Translation  of  the  Anglo-Saxon  Chronicie  787—1001. 
Univ.  Corr.  Coli.  Tutorial  Series.    pp.  36.    Clive.    8/. 

Chronik  v.  England  s,  Castleford. 
Chronik  v.  Peterborough  8.  Meyer,  Sprache, 

Contuetudine  (de)  Monachorum.  Logeman  (W.  S.),  De  Consuetudine  Mo- 
nachorum.    Anglia  XUI  (N.  F.  I.),  4.  Hft. 

Cursor  Mundi.  Ed.  by  Rev.  Rieh.  Morris.  P.  VII,  enthaltend:  Inquiry 
into  the  Sources  of  the  Cursor  Mundi  by  Dr.  Haenisch  (p.  1—56);  On 
the  Filiation  and  the  Text  of  the  Mss.  of  the  Middle-English  Poem  C. 
M.  (p.  57—103)  and  Cursor  Studies  and  Criticism  on  the  Dialects  of  its 
Mss.  (p.  104—264)  by  Dr.  11.  Hupe.    E.  E.  T.  S. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.I,  p.  133— 86  {H.Hupe);  vgl.  dazu  Mittei- 
lungen Bd,  I,  p,  198, 

Cynowulf.  Cosijn  (P.  J.),  Cynewuirs  Runenverzen.  Amsterdam.  11  p. 
S.  A.  aus  d.  Verslagen  en  Mededeelingen  der  Koninklijke  Akad.  van 
Wetenschappen.    Afd.  Letterkunde.    3.  Reeks,  Deel.  VII. 

—  Sievers  (E.),  Zu  Cynewulf.    Anglia  Xin,  1,  s.  1—25. 

—  «.  Hose,  Sprache. 

Daniel.    Steiner  (Geo.),  Ueber  die  Interpolation  im  ags.  Gedichte  Daniel. 

Inaug.-Diss.    Leipzig  1889.    89  s. 

Bespr,  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  93  (Koeppel). 
Dtnkmiior.    Holthausen  (F.),  Beiträge  zur  Erklärung  und  Textkritik  alt- 

n.  mittelenglischer  Denkmäler.    Englische  Studien  XIV,  3,  s.  393— 4(a 

und  XV,  2. 
Eromyto  and  Mio  Outiawe  s.  Manuscripte  (Kaluza). 

Exotorbuch.  Herzfeld  (Geo.),  Die  Rätsel  d.  Exeterbuches  u.  ihr  Verfasser. 
(Acta  germanica  U,  1.)    Berlin,  Mayer  &  Müller.    72  s.    M.  2. 

Bespr.  lAtbL  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  *91,  sp.  155  {Bülbring) ;  Archiv  f. 
d.  Stud,  d,  n.  Spr.  u.  IM.  86,  4.  Hft.  {Lübke);  Deutsche  Litzeitg.  '91, 
No.  30  (HoUhausen);  IM,  Centraibl.  '92,  sp.  690  (Ä  W.) 
Exodus.    Rau  (Max),  Germanische  Altertümer  in  d.  Angelsächsischen  Exo- 
dus.   (Inaug.-Diss.)    Leipzig-Reudnitz  1889.    36  s.,  2  Bl. 
Qoboto.    Zupitza  (Jul),  Zwei  Umschreibungen  der  10  Gebote  in  mittel- 
engl Versen.    Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  85,  1,  s.  44—48. 
QoittiiCho  Godichto.    Jacoby  (Mart.),  Vier  mittolenglische  geistliche  Ge- 
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dichte  aus  dem  13.  Jahrh.    Inaug.-Diss.    Berlin  (Mayer  &  Müller).  48  8. 
gr.  8°.    M.  1,20. 

Bespr.  Deutsche  Litzeitg.*90j  17{Luick);  Archiv  f.  d.  Sttid.  d.  neuer, 
Spr.  u.  Lit  85,  Hft.  4  (Schleich). 
Generidet-Romanzen.    Zirwer  (Otto),  Untersuchungen  zu  den  beiden  mit- 
telenglischen Generides- Romanzen.    (BresUuer  Inaug.-Diss.)    Trebnitz 
1889.     2  Bl.,  58  s.,  1  Bl. 
Getta  Romanonim.    Dick  (Wilh.),  Die  Gesta  Romanorum  nach  der  Inns- 
bruckes  Handschrift  v.  Jahre  1342  und  zwei  Münchener  Handschriften. 
(Aus :  Erlanger  Beitr.  z.  engl.  Philol.  H.  VIL)    (Inaug.-  Diss.)    Erlangen. 
2  Bl.,  65,  1  8. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  252;  Archiv  f.  d,  Stud,  d,  n.  Spr.  und 
Lit  85,  Hft.  2—3  ( J.  Z.). 

—  Nach  der  Innsbrucker  Handschrift  vom  J.  1342  und  vier  Münchener 
Handschriften,  hrsg.  v.  Wilh.  Dick.  (Erlanger  Beiträge  zur  englischen 
Philologie.    Hersg.  v.  Herrn.  Vamhagen.  VIL  Hft.)    XXIV,  273  s.    M.  (I. 

Glossen.  H  e  s  s  e  1  s  (J.  H.),  An  Eighth  Century  Latin  Anglo-Saxon  Glos- 
sary,  Preserved  in  the  Library  of  Corpus  Christi  College,  Cambridge, 
MS.  No.  144.    8vo,  pp.  260.    (Cambridge  Warehouse.    10/. 

Bespr.  lAtteraturblatt  f,  germ.  u.  rom.  Fhilol  *90,  p,  444  (HoUhausen)  ; 
Le  Moyen  Age  III,  11  (Logeman);  Ztschr.  f,  de%Usches  Altertum 
u.  d.  Ut.  35, 2  (Lübke). 

—  Lübke,  Ueber  Verwandtschaft.  Beziehungen  einiger  altengl.  Glossen. 
Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neuer.  Spr.  u.  Litt.  85.  Bd.  4.  Hft. 

—  Napier  (A.),  AltengUsche  Glossen.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neuer.  Spr. 
u.  Lit.  85,  2/3,  s.  309—16. 

—  Sievers,  Zu  den  angelsächs.  Glossen.  Anglia  XllI  (N.  F.  I),  3.  Heft 
(Zu  den  neuen  Aldhelmgl.  Anglia  XIII,  1.  Hft.;  Zu  Aelfric's  Gl,  Zu  d. 
Glossae  Harleianae;  Zu  den  Prospergl.,  Zu  den  Cleopatragl.) 

—  Otten  (G.),  The  Language  of  the  Rushworth  Gloss  to  the  Gospel  of 
St.  Mathew  s,  unter  Sprache. 

—  s.Aldhelm. 

Gloucetter  (R«b.  v.),  s.  Pabst,  Sprache. 

Goiagros  and  Qawane  s.  Noltemeier,  Sprache. 

Gotpeis.  Holy  Gospels  (The)  in  Anglo  Saxon,  Northumbrian  and  Old 
Mercian  Versions.  Edit.  by  Rev.  W.  W.  S  k  e  a  t.  One  Vol.  4to.  Cam- 
bridge Press.    30/. 

Gower  s.  Höfer,  Sprache. 

Grosseteste.  Haase  (F.  K.),  Die  altenglischen  Bearbeitungen  von  Grosse- 
teste's  Chasteau  d'Amour,  verglichen  mit  der  Quelle.  Diss.  Leipzig 
'9ü.  37  s.  8«.    Fock,  Leipzig. 

Guthlac  s.  Fu/rkert,  Sprache, 

Harry  (Blind).  JamesMoir's  Blind  Harry's  WaUace.  IlL  Schluss.  (Publ. 
d.  Scott.  Text  Soc.)    Athenseum,  Jan.  25.  '90. 

Navelok  ^t  Dane.    Hupe  (H.),  Havelok-Studien.    Anglia  XUI,  2, s.  186-200. 

Heiligenleben.    Liebermann  (F.),  Die  Heiligen  Englands.    Angelsächsisch 
u.  Lateinisch  hrsg.    Hannover  1889.    Hahn'sche  Buchhandlg.    23  p. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  J,  p.  38. 
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ttolligenleben  a.  Aelfric. 

Hörn.    Mettlich  (Jos.),  BemerkuDgen  eu  dem  anglo-nonnanniachen  Lied 

vom  wackern  Ritter  Horn.    Gymn.-Progr.  v.  Mttnster  i.  W.     24  s.     4". 
Inschrift,   angelsächs.,  in  Brüssel  von   Logeman   entdeckt.      Academy, 

August  23. 
Ipomadon.    Kittredge  (Geo.  Lyman),  Anmerkungen  zum  mittelengL  Ipo- 

madon  A.    Engl.  Stud.  XIV,  3,  s.  386—392. 

—  Koeppel  (Emil),  Zur  Textkritik  des  Ipomadon.  Englische  Stadien 
XIV,  s.  371—386. 

—  Mussafia  (Adf.),  Sulla  critica  del  teste  del  romanzo  in  firancese  an- 
tico  Ipomedon.  (Sitzungsberichte  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.)  Wien,  Tenipsky. 
76  s.    M.  1,50. 

—  Hue  deRotelande's  Ipomedon.  Ein  frz.  Abenteuerroman  d.  1 2.  Jhdts. 
Als  Anhang  zu  d.  Ausg.  d.  3  engl.  Versionen  zum  1.  Male  heraosg^eg.  v. 
E.  Kölbing  und  E.  Koschwitz,  Breslau  1889.  Koebner.  X,  189  s. 
M.  6.    Bespr.  Lit  Centralblatt  '90,  sp.  968. 

Judith  8,  Cook,  Sprache, 
Langland  s.  Teichmantif  Sprache. 
Katharina  v.  Aisxandrien  a.  Legenden  (Knuat). 
KeiitchhelttgelObde  a.  Lincoln  Begiatera. 

Lapidar.  Fieischhacker  (R.  v.),  Ein  altenglischer  Lapidar.  Ztschr.  für 
deutsch.  Altertum  u.  d.  Litt.  34,  4,  s.  229-235. 

Legenden.  Knust  (Herm.),  Geschichte  der  Legenden  der  h.  Katharina  v. 
Alexandrien  u.  d.  h.  Maria  Aeg3n;)tiaca,  nebst  unedierten  Texten.  Halle 
a/S.    Niemeyer.    III,  346  s.  8  <>.    M.  8. 

J5espr.  Bevue  critigt^e  XXIV ^  annie,  No.  40;  Giomale  atorico  della 
letteratura  italiana  43,  44;  Lemoyenäge IV ,7 (Logeman);  Dtach. 
LUzeitg.  '91,  No.  34  (Schönbach). 

—  Krabl  (Ernst),  Untersuchungen  über  4  Versionen  der  mittelenglisohen 
Margaretenlegende.  (Inaug.-Diss.)  Berlin,  Mayer  &  Müller.  87  S. 
gr.  8  «.    M.  2. 

Beapr.  Litbl.  f.  germ  u.  rom.  Fhil.  '91,  ap.  158  (HoUhauaen). 

—  Sommer  (H.  0.),  Thomas  Robinson's  Life  and  Death  of  Mary  Magda- 
lene.  Nach  beiden  bekannten  hss.  des  Brit.  Mus.  u.  d.  Bibl.  Bodleiana. 
Marbnrg,  Elwert.    M.  3. 

—  Spencer  (Fr.),  The  Legend  of  St.  Margaret  IL  —  IIL  The  York  Ms. 
XVI,  K.  13.    Mod.  Lang.  Notes  V,  3.  4. 

Beapr.  Bomania  75  (P.  Meyer). 

LIbeaut  desconnut.  Die  mittelenglische  Romanze  vom  schönen  Unbe- 
kannten. Nach  6  Handschriften  kritisch  herausgeg.  von  Dr.  Max  Ka- 
luza.  CLXVI,  227  s.  geh.  M.  10-.  (Band  V  von  Kölbing's  AltengL 
Bibliothek.) 

Beapr.   Bomania   78,  Aprü  {Q.  Paria);  Lit.  Centralbl  '91,   apaUt 
792  i'ier). 
Lincoln  Regittert  I.  (Notes  from)  I.(Fumivall:  KeuschheitsgelUbde,  c.  1440 
etc.)  Academy,  Sept.  6.  U.  (The  Building  of  Newark  Bridge)  Academy, 
Septbr.  20. 
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Lydgat«.  Schick  (Jos.),  ProlegomeDa  zu  Lydgate's  Temple  of  Glass. 
(Inang.-Diss.)    Berlin.    33,  1  s. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd,  J,  p.  92  (Koeppel). 

—  Zupitza  (Jal.)t  Zu  Lydgates  Isopas.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neuer.  Spr. 
u.  Litt.  85,  1,  S.  1-28. 

Maiory  s.  Artus-Sage, 

Manutcripte.    An  Ancient  Manuscript  ofthe  Eighth  or  Ninth  Century, 

formerly  belonging  to  St.  Mary's  Abbey  or  Nunnaminster,  Winchester. 

Edit.  by  Walter  De  Gray  Birch.  8vo,  pp.  168.    Warren  (Winchester). 

Simpkin.     12/6. 

—  Kai  uz  a  (Max)  [ed.]:  Kleinere  Publikationen  aus  me.  Handschriften. 
I.  The  Eremyte  and  the  Outelawe  (aus  Brit.  Mus.  Add.  Ms.  22577).  11.  Die 
Boten  des  Todes  (aus  Brit.  Mus.  Add.  Ms.  22283).  Englische  Studien 
XIV,  2,  166—188. 

Margarstonlegenden  s.  Legenden  (KraMf  Spencer). 

Maundeviile  (Sir  John).  Mont^gut  (E.),  Guriosit^s  historiques  et  litt^r- 
aires:  Sir  John  Maundeviile.  I.  L'homme  et  le  conteur.  11.  Le  philo- 
sophe.    Revue  des  deux  mondes  LIX«a.  3^  p^r.   T.  96«,  2«  livr. 

—  The  Büke  of  Mandeuill:  being  the  Travels  of  S.  J.  M.  1322—56  A  hi- 
therto  Unpublished  English  Version  from  the  Unique  Copy  (Egert  Ms. 
1982)  edit  with  the  French  text  by  G.  F.  Warner  (Roxburghe  Club). 

Monmouth  (Qottfr.  v.)  Zimmer  (H.),  Bretonische  Elemente  in  der  Arthur- 
sage des  Gottfried  von  Monmouth.  Zeitschrift  fttr  franz.  Spr.  und  Litt 
XII,  p.  231—256. 

Horte  Darthur  8.  unter  Artus-Sage. 

Mystery  Plays.  Hohlfeld  (A.  R.),  Two  Old  English  Mysteiy  Plays  on 
the  Subject  of  Abraham's  Sacrifice.     Mod.  Lang.  Notes  V,  4. 

—  Holthausen,  Beiträge  zur  Erklärung  und  Textkritik  der  York  PUys. 
Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  u.  Litt.  85.  Bd.  4.  Hft. 

—  Skeat,  Fragments  of  Yorkshire  Mysteries.  (Aus  Ms.  d.  School  Lib- 
rary, Shrewsbury.  Mus.  III,  42.   Anf.  des  15.  Jhdts.)    Academy,  Jan.  4. 

Oratio  pro  peccatit.  Zupitza,  Eine  weitere  Aufzeichnung  der  Oratio  pro 
peccatis.    Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Litt  84,  3. 

Ormulum.    Napier,  The  Orthography  of  the  Ormulum  a.  unter  Sprache. 
Poarl  (The).    An  Obscure  Passage  in  the  Pearl  (v.  689—92).    Academy, 

Sept.  6  u.  13  (v.  J.  GoUancz). 
Percoval  s.  Artus-Sage  (QoUher). 
Pricke  of  Contclenco  8.  Balle, 
Prymor  or  Prayer-Book  (The)  of  the  Lay  People  in  the  Middle  Ages  in 

English  dating  about  1400,  edited  with  Introduction  from  the  M.  S.  (G. 

24)  in  St  John's  College,  Cambridge,  by  Henry  Littlehales.  London, 

Longmans.    5/. 
Rittel  8.  Exeterbuch. 
Roden  der  Seele  an  den  Leichnam  8.  Body  and  Soul. 

Regularls  concordla.  Zupitza  (JuL),  Ein  weiteres  Bruchstück  der  Regu- 
laris  concordla  in  altenglischer  Sprache.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren 
Spr.  u.  Litt  84,  1/2,  s.  1—24. 
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Richard  CoHr  d«  Lion.  Jentsch  (F.),  Die  me.  KomaBse  Richard  Cceorde 
Lion  u.  ihre  Quelle.  Engl.  Studien  XV,  *2.  Ilft.  (Auch  als  Brealamr 
Dissertation  erschienen.    38  p.) 

—  Needler  (G.  H.),  Richard  Coeur  de  Lion  in  Literature.  Lei]».  Dias. 
Fock.    M.  2. 

Bespr.  Deutsche  Litzeitg.  *91,  No,  12  (Vamhagen) ;   LU.  CentrailL 
'91,  8p.  272. 
Rituale  v.  Dttriiam  s.  Lindelöf,  Sprache. 
Rottinson  (Tlioin.)  8.  Legenden  (Sommer). 

Raii«  (Rldi.)-    Bttlbring  (K.  D.),  On  twenty-five  Mss.  of  Richard  RoUe'a 

*Pricke  of  Conscience',  eighteen  of  them  in  the  Brit.  Mas.,   four  in  tlw 

Library  of  Trinity  Coli,  Dublin,  the  Corser  Ms.,  and   two  in  Lichfieid 

Cathedral  Library.    (Transactions  of  the  PhiloL  Soc.) 

Romanzan  8.  Athelston,  Generides-R.,  Ipomedon,  Libeaua  Desconnus,  Buk 

Coeur  de  Lion. 
Runan.    The  Order  of  the  Letters  in  the  Runic  *  Futhork '.     Academy ,  Nov. 
22.  u.  29,  Dec.  6.  u.  13. 
IJ  —  Runes,  their  antiquity.    Notes  &  Queries  IX,  12,  250. 

I  Ruthwali  Croaa  s.Caedmon. 

jl  —  Cook  (Alb.  S.),  The  Date  of  the  Ruthwell  Cross  ('at  least  ms  iate  aa 

5  950').    Academy,  March  1.  '9U. 

—  Browne  (G.  F.)  (Cambridge),  The  Date  of  the  Ruth  well  Gross.  Aca- 
demy, March  8. 

—  Lentzner  (K.),  Das  Kreuz  bei  den  Angelsachsen.    Gemein verständ- 
,.                                      liehe  Aufzeichnungen.    VII,  28  p.    Leipzig,  Reisland. 
f ;  Bespr,  Lit  Centrcdbl.  '92,  8p.  870  [E.  W.) 
'>                                  Saafatirar.    Merry,  The  Seafarer,  translated  from  Old  Knglish.    Academy, 

Febr.  8.  '90. 
•     SIcalton.     Zupitza,  Handschriftl.  Bnichstlicke   (Ms.  Rawlinson    813)   au 

Skelton's  Why  come  ye  nat  etc.    Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  vl 

Litt  85.  Bd.  4.  Hft. 
Soiiman  and  Paraada.    Sarrazin  (G.),  Der  Verfasser  v.  Soliman  and  Per- 

seda.    Engl.  Studien  XV,  2.  Hit. 
Torrant  of  Portyngala.    Zupitza  (Jul),   Zu  Sir  Torrent   of  Portyn^e. 

Engl.  Stud.  XV,  1,  s.  1— 12. 
Trantaiia  8.  Grafloril.    BUlbring  (K.D.)  [ed.],  Das  „Trentalle  Sancti  Gre- 

gorii''  in  der  Edinburgher  Handschrift.    Anglia  XIII,  3,  s.  301—308. 

—  Varnhagen  (H.),  Die  Quelle  des  Trentalle  Sancti  GregoriL  AngU» 
Xm  (N.  F.  I),  1.  Hft. 

VaraHa  da  Saptam  Paccatia.    Zupitza,  Vers,  de  Sept.  Peccatia.    Archiv  f. 

d.  Stud.  d.  neuer.  Spr.  u.  Litt  85.  Bd.  4.  Hft. 
Wandarar.    Sims  (W.  R.),  The  Wanderer.    Mod.  Lang.  Notes  V,  7. 
Worda  (Wynkin  de).    Ortus  Vocabuloniui.    Academy,  Jan.  4.  '90. 

—  8.  Artus-Sage  {Mort  Arthur). 
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•  3.  Neuenglisohe  litteratur  (16.-18.  Jahrhundert). 

(Mit  ausschluss  Shakespeares.) 
j  i|  Addlaon  (Jos.),  Five  Select  Essays;  with  Notes  ExpUnatory  and  CritioaL 

.{/  Cincinnati,  0.  Clarke.    pp.  80.    16°.    cloth,  net,  15  c. 
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—  and  Sir  B.  Steele,  Sir  Roger  de  Co^erley  Papers  from  the  Spectator; 
ed.  by  Alf.  S.  Roe.  New  York  and  Boston,  Leach,  Shewell  and  San- 
born.    pp.  5,  198.  12<>.    42  c. 

—  Sir  Roger  de  Coverley  8,  unter  Schulausgaben. 

—  Addison's  Spectator  Manuscripts.    Athenseum,  Nov.  1. 

—  Addison's  Wife.    Notes  &  Queries  X,  367,  434,  513. 

—  Lenk  (B.),  Addison  und  der  Spectator.  40  s.  4^  (Progr.  d.  Gymn. 
zu  Stade.) 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  213. 

Anti-Jacobln  (The)  s.  unter  III,  1. 

Afcham.  Wille  (J.),  Die  Orthographie  in  Roger  Ascham's  Toxophilus  8. 
unter  II.  Sprache. 

Bacon.  Essays  (The),  or  Counsels,  Civil  and  Moral,  of  Francis  Bacon. 
Edited,  with  Introduction  and  Illustrative  Notes,  by  Samuel  Harvey 
Reynolds.    Roxburghe,  pp.  xxxviii — 405.    Clarendon  Press.    12/6. 

Bespr.  Academy,  Oct.  18  (vgl,  noch  eine  Mitteilg.  darüber  Academy, 
Nov.  15.  22);  Notes  &  Queries  X,400. 

—  The  Essays;  or,  Counsels,  Civil  and  Moral  With  Frontispiece.  (The 
Stott  Library.)    32mo,  pp.  xxiv— 327.    D.  Stott    3/. 

—  Bacon  and  Walton.    Academy,  Oct.  25. 

Btaumont  and  Fletcher.  Oliphant  (E.  H.),  The  Works  of  Beaumont  and 
Fletcher.    L    Engl.  Stud.  XIV,  53—94  u.  XV,  3. 

—  Prideaux  (W.F.),  Proverbial  Phrases  in  Beaumont  and  Fletcher. 
Notes  and  Queries  X,  361.  —  Vgl.  dazu  ebda  431  (Yardley). 

Bunyan  (J.),  The  Pilgrim's  Progress  and  Holy  War.  lUust  with  many 
Wood  Engravings  from  Drawings  by  Selous,  Priolo  and  Friston.  Life 
of  Bunyan,  by  Rev.  J.  Brown,  and  Annotations  by  Rev.  R.  Maguite. 
4to,  pp.  836.    Cassell.     16/. 

—  The  Pilgrim's  Progress  and  the  Holy  War.  With  Mason's  Notes. 
Illust.    Nelsons.    3/6. 

—  The  Pilgrim's  Progross.  With  50  Illusts.  by  J.  D.  Watson.  Large 
type.    Routledge.    5/. 

—  Pilgrim's  Progress.  With  62  Illusts.  by  Frederick  Bamard  and  others, 
and  Introductory  Notice  of  the  Author  by  Rev.  William  Landeis. 
3rd  ed.    4to,  pp.  226.    Partridge.    3/6. 

—  Pilgrim's  Progress.  (New  Half-crown  Series.)  Religious  Tract  Soci- 
ety.   2/6. 

—  Pilgrim's  Progress.  With  40  Wood  Engravings.  (Castle  Series.)  pp. 
274.    Gall  and  Inglis.    2/. 

—  A  Book  for  Boys  and  Girls ;  or,  Conntry  Rhymes  for  Children.  Being 
a  facsimile  of  the  unique  Ist  ed.  published  in  1680,  depos.  in  the 
Br.  Mus.  With  an  Introd.  and  an  Account  of  the  Work  by  J.  Brown. 
London,  ElUot  Stock,    pp.  XXVIU,  79.  5/. 

—  Brown  (John),  Bunyan's  Home.  Illust.  by  Allen  Barraud.  Oblong 
er.  8vo.    E.  Nister.    7/6. 

—  *  Relation  of  the  Imprisonment  of  Mr.  John  Bunyan'.  Notes  &  Que- 
ries X,  345. 
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Burk«  (Edm.),  On  Irish  Affiairo,  in  Ireland^s  Authors.  Gill  (DnbÜD).  Simp- 
kin.    6d. 

—  Reflections  on  the  French  Revolution.  Edited,  with  Illnstntions  and 
Notes.    12mo,  pp.  566.    Macmillan.    5/. 

—  Borke  (Edm.)  and  Dryden.    Notes  and  Queries  IX,  203. 

Burney  (Frances),  Early  Diary  1768—78.    With  a  Selection  from  her  Cor- 

respondence  and  from  the  Jonmals  of  her  Sisters,  Susan  and  Charlotte 

Bumey.    Edit.  by  Annie  Raine  EUis.    2vols.    Bell  and  Sons.     32/. 

Bespr,  Athencsumj  Jan,  25.  '90;  Acaderny^  Febr.  25,  ^90;  The  Nation 

No.  1313, 

—  The  Diary  and  Letters  of.  With  Notes  by  W.  C.  Ward,  and  Pre- 
faced  by  Lord  Macaulay's  Essay.  3  vols.  VoL  I,  1778—87.  Witii 
a  Portrait  of  Fanny  Bumey.  (The  Cream  of  the  Diarists  and  Memoir 
Writers.)    pp.  446.    Vizetelly.    2/6. 

Burnt.    Lockhart  (John  Gibs.),  The  Life  of  Robert  Bums.     Rev.  ed. 

With  New  Notes,  Appendices  and  Literary  Illusts.  by  John  H.  Ingram. 

London,  Ward,  Lock  and  Co.    pp.  390.  2/. 
--  Ross  (John  R.),  Round  Buros's  Grave:  The  Paeans  and  Dirges  of 

Many  Bards  Gathered  Together  by  John  R.  Ross.    A.  Gardner.    3/6. 

—  ''Of  a*  the  a%rt8'\  Notes  and  Queries  IX,  46,  494;  his  ''Address  to  the 
Deü"  ebd,149;  Italian  Version  of  'My  ff^arfs  in  the  Highland'  443; 
*  The  Joyful  Widower*  a  plagiarism,  ebda.  465  w.  Z,  36,  56;  his  IfatiM- 
scripts  X,  404;  His  Portrait  by  Hardie  Z,  53, 

Gtnning  s,  unter  Hl,  1  Edmonds  und  Morley, 

Chapnian.  Nicholson  (Br.),  Cbapman's  *  All  Pools  \  Notes  &  Queries  X, 
50.    Vgl.  ebenda  X,  331. 

Chatterlon  (Thom.),  The  Poetical  Works  of.    With  an  Essay  on  the  Row- 
ley  Poems   by  Rev.  Walter  W.  Skeat,  and  a  Memoir  by   Edward 
11  BelL    New  ed.    (Aldine  Edit.  of  the  British  Poets.)    2  vols.     Timo. 

i  1  Bell  and  Sons. 

Chettorfield  (Philip  Dormer,  Fourth  Earl  of ),  Letters  of,  to  his  (rodson  and 
Successor.  Edit.  from  the  Originals,  with  a  Memoir  of  Lord  Chesterfield, 
by  the  Earl  of  Carnarvon.  With  Portraits  and  Illusts.  2nd  ed., 
with  Appendix  of  Additional  Correspondence.  Roy.  8vo,  pp.  c— 410. 
Clarendon  Press.    21/. 

1 S  Bespr,  Athencsum,  Jan.  4.  '90;  Acaderny,  Jan.  4.  *90  ( W.  P.  Courtney); 

The  Nation  No,  1291;  Athenceum,  May  10. 

—  Worldly  Wisdom:  Selections  from  his  Letters  and  Characters.  Arran- 
ged  and  Edited  by  George  Birkbeck  Hill.  pp.  lii— 236.  Clarendon 
Press.    6/. 

Bespr.  Acaderny,  Jan.  17,  *91. 

j^  —  Johnson  (E.  H.),  The  Best  Letters  of  Ld.  Chesterfield.  Chicago.  Mc. 

Clurg.    1  Doli. 
Colenna  (Francesco),  The  Strife  of  Love  in  a  Dream:  Being  the  Elizabethan 
Version  of  the  First  Book  of  the  Hypnotomachia.    A  new  ed.  by  A  n  - 
drewLang.    (The  Tudor  Library.)    pp.XVII,  248.  D.  Nutt.    Um.  ed. 
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Congreve.  Bennewitz  (Alex. ),  Moliöre's  Einfluss  auf  Congreve.  (InAng.- 
Diss.)    Leipzig.    1  Bl.,  88  s.,  1  Bl 

Bespr.  FrancO'OaUia  VII ,  6;  Archiv  f.  d,  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit 
85, 1  (Zupitza), 

Cowper  (W.),  Poetical  Works,  pp.  486.  Nimmo  (Edinburgh).  Simpkin.  2/6. 

Dtphnit  and  Chioe,  The  Elizabethan  Version  from  Amyof  s  Translation,  by 
Angel  Day.    Reprinted  from  the  Unique  Original  and  ed.  by  Jos.  Ja- 
cobs.   London,  Nutt  pp.  XXXIT,  155.  8.  bds. 
Bespr.  Athenceum,  Aug,  16. 

D'Arbiey  (Mad.)  8.  unter  Bumey  (Francea), 

Davenport  (Rob.),  The  Works  o£    Edit  by  A.  H.  Ballen.     Old  English 
Plays,  New  Ser.    Vol.  DI.    (Privately  printed.) 
Be8pr.  Notes  &  Queriea  X,319. 

Davison't  Poetical  Rhapsody.    Edit.  by  A.  H.  Ballen.    2  vols.    pp.  220. 

Bell  and  Sons.    21/. 
Defoe  (D.),  Robinson  Crusoe.    Major's  ed.     With  37  Ulusts.  by  George 

Cruikshank.    Post  8vo,  pp.  572.    Chatte  and  Windus.    2/. 

—  Life  and  Surprising  Adventures  of  Robinson  Crusoe.  Blust  by  Stan- 
leyBerkeley.    pp.  472.    Griffith,  Farran  and  Co.    3/6. 

—  Vie  et  aventures  de  Robinson  Cruso^.  Texte  anglais,  publik  avec  une 
notice  biographique  et  litt^raire  et  des  notes  en  fran^ais ;  par  E  m.  F  e  • 
nard.    Paris,  Garnier  fr^res.    356  p.  avec  grav.  12°. 

—  Robinson  Crusoe.  With  a  Portrait  and  100  Illusts.  by  J.  D.  Watson. 
Engraved  by  the  Brothers  Dalziel.    pp.  400     Routledge.    3/6. 

—  An  Account  of  the  Conduct  and  Proceedings  of  the  Pirate  Gow.  Re- 
printed from  the  Original  Edit.,  with  Preface  and  Notes,  pp.  xv  —  74. 
Limited  ed.  W.  Peace  and  Son  (Kirkwall).  H.  Sotheran  and  Comp, 
net,  6/. 

—  Aitken,  Defoe's  Wife.    The  Contemporary  Review,  Febr. 

—  Defoe's  Birth  and  Marriage.  AthensBum,  Aug.  23 ;  (Nachtrag  zur  Con- 
temporary Review,  Febr.) 

—  Btilbring  (KarlD.),  Forewords  to Daniel  Defoe^s  hitherto  Unpublished 
Work  'The  Compleat  English  Gentleman'.  (Heidelberger  Hab.  Schrift.) 
London  1880,  Nutt.    1  BL,  76  s. 

The  Compleat  English  Gentleman  by  Daniel  Defoe.    Edited  for  the 

First  Time  from  the  Author*s  Autograph  Manuscript  in  the  Brit.  Mus., 
with  Introduction,  Notes,  and  Index  byKarl  D.  Bülbring,  M.  A.,  Ph. 
D.    London,  Published  by  David  Nutt.    pp.  LXXXIV,  205.    12/. 

Bespr.  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Ph%V90^  sp.dOd  {Ullrich);  Archiv  f. 
d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  85,  2—3  (J.  Z.)\  Engl.  Studien  XV,  3 
(Bobertag);  Notes  and  Queries  IX,  439. 

—  Murray,  The  Author  of  Robinson  Crusoe.  The  Presbyterian  and  Re- 
form Review,  July. 

—  Sociale  Fragen  vor  zweihundert  Jahren  (An  Essay  on  Projects).  Ueber- 
setzt  V.Hugo  Fischer.    Leipzig,  Hirschfeld.  X,  1 54  p.   M.  2,80. 

Bespr.  Ut  CentraXbl. '90,  sp.  1740  (H.ü...  ch). 

—  Daniel  Defoe.    Allgemeine  Zeitung,  Beilage  N.  174  od.  175. 
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—  Defoe's  Datchman.  Notes  &  Queries  IX,  173  u.  218;  *  Robinson  Crn- 
soe'  and  the  'London  Post'  ebda.  152;  Defoe  and  Drory's  'Joomal' 
121,  177. 

Donne.  Dowden  (£dw.),  The  Poetry  of  John  Donne.  The  FortnighUy 
Review.  N.  S.,  47,  282,  p.  791—808. 

Vgl  Acaderny^  May  17  (Prof,  Dowden  über  Donne  in  der  Elizabethan 
Society). 
Dryden  (J.),  An  Essay  of  Dramatic  Poesy.  Edit,  with  Notes,  by  Thomas 
Arnold,    pp.  146.    Frowde.    3/6. 
Vgl.  Academyj  Jan,  11.  *90. 

—  Of  Dramatic  Poesy:  An  Essay.  (Univ.  Corr.  Coli.  Tutorial  Series.)  Post 
8vo,  pp.  78.    CHve.    2/. 

—  Of  Dramatic  Poesy :  An  Essay.  With  Notes.  (Univ.  Corr.  Coli.  Tuto- 
rial Series.)    12mo,  pp.  104.    Clive.    3/6. 

—  Holzhausen  (P.),  Dryden's  heroisches  Drama  (Forts.).  EngL  Stud. 
XV,  1,  8.  13-52. 

—  Crocs  (W.  C.  H.),  Ueber  Dryden's  Essay  on  Dramatic  Poesy.  (Clifton 
Shakspere,  Jan.  25.) 

Vgl.  Äcademy,  Febr.  15.  '90. 
Fielding.    Stapfe r  (Paul),  Le  grand  classique  du  roman  anglais:    Henry 
Fielding.    Revue  des  deux  mondes  101,  2,  p.  412—454. 

—  Peronne,  Zustände  im  XVUL  Jhdt.  nach  den  Romanen  v.  Fielding 
&  Smollet  8.  unter  Cülturgeschichte. 

—  Henry  Fielding.    Athenseum,  Feb.  1.  '90. 

Franklin  (Benj.),  Autobiography.  Ed.,  with  Notes  by  John  Bigelow. 
London,  Putnam's  Sons.    pp.  306.    \S^.    2/6. 

—  The  Autobiography.  Nouv.  ^d.,  avec  des  notes  en  frangais  et  une 
notice  par  J.  Fougeron.    Paris,  Ve.  Belin  et  fils.     195  p.     12 ^ 

—  Dasselbe  s.  unter  Schulausgaben. 

—  The  Sayings  of  Poor  Richard,  the  Prefaces,  Proverbs  and  Poems  of 
B.  F.,  originally  printed  in  Poor  Richard's  Almanacs  for  1733 — 175S; 
coli,  and  ed.  by  P.  Leicester  Ford.  New  York,  Putnam's  Sons.  pp. 
6,  288.    por.  24.    pap.,  1  Doli. 

Bespr.  The  Nation  1290. 

—  From  Printing  Office  to  the  Court  of  St.  James.  The  Boyhood  and 
Manhood  of  Benjamin  Franklin.  By  W.  M.  Thayer.  Withlllusts.  pp. 
XX— 380.    Hodder  and  Stoughton.    3/6. 

—  Franklin  in  Allegory.    The  Century  Magazine,  Dec. 

Gibbon ,  Dedine  and  Fall  of  the  Roman  Empire.  With  the  Copious  and 
Valuable  Notes  by  the  late  Dean  Mi  Im  an.  Illustrated.  VoL  1,  Part  1. 
Ward,  Lock  and  Co.    6d. 

—  Memoirs  of.  Written  by  Himself;  and  a  Selection  from  his  Letters. 
With  Occasional  Notes,  and  Narrative  by  John  Lord  Sheffield.  Edit. 
by  Henry  Morley.    (Carisbrooke  Library.)  pp.  446.    Routledge.    2/6. 

Qoidtmith  (0.),  The  Vicar  ofWakefield.  WithaPreface  byAustinDob- 

s  o  n ,  and  lUusts.  by  Hugh  Thomson,  pp.  xxxiv— 306.    Macmillan.    6/ ; 
L.  P.,  net,  80/. 

Beapr.  Athenceum,  Jan.  17.  '91. 
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—  Dasselbe.  Illast.  by  George  Thomas.  (Choice  Series.)  pp.  148.  Low.  1/. 

—  Dasselbe.    Erklärt  von  Wol  ff  8.  unter  Schulausgaben, 

—  Editio  princeps  des  Vicar  of  Wakefield.  Centralblatt  f.  Bibliotheks- 
wesen VII,  10. 

—  Sprenger  (R.),  Zwei  alte  Textfehler  in  Goldsmith's  Vicar  of  Wake- 
field.   Engl.  Stud.  XIV,  2. 

—  Forster  (John),  The  Life  and  Times  of  Oliver  Goldsmith;  ill.  by  C. 
Stanfield,  Maclise,  and  others ;  and  a  Biographical  Sketch  of  the  Author. 
London  &  New  York,  Ward,  Lock  &  Co.  pp.XXXII,  472.  n^.  cloth, 
75c.;  hf.  cf ,  1  Doli.  75  c. 

—  Zupitza  (Jul),  Oliver  Goldsmith's  Lustspiel  " She  stoops  to  conquer" 
als  Quelle  von  A.  von  Winterfelds  komischem  Roman  «Der  Elephant*. 
Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  u.  Litt.  85,  s.  39—44. 

—  G.'s  Traveller.  Notes  and  Queries  IX,  364,  437  u.  X,  118.  His  Medical 
Degree,  ebda.  X,  28. 

QotMn.    Cook  (A.  S.),  Cicero  as  an  Authority  for  Gosson's  ''School  of 

Abuse*'.    Mod.  Lang.  Notes  V,  4. 
Gray  (Thom.),  An  Elegy   Written  in  a  Country  Churchyard.    New  ed. 

(Choice  Series.)    Low.    1/. 

—  Elegie  du  cimeti^re  de  village.  Notes  par  G.  de  La  Quesnerie. 
Paris,  la  maison  Quantin ;  Picard  et  Kaan.    43  p.  avec  portrait.  8®.  1  fr. 

— .  Gray 's  *  Elegy».    Notes  &  Queries  IX,  468  u.  X,  18,  117. 

—  Gray  and  his  Friends:  Letters  and  L3nrics  in  great  part  hitherto  un- 
published.  Edit.  by  Dune  an  C.  Tovey.  pp.  316.  Cambridge  Ware- 
house.    6/. 

ßespr.  Athenceumj  Aug.  16;  Acaderny^  Oct,  11. 
Herbert  (G.),  Poems.    New  ed ,  with  Life  of  the  Author  by  Izaak  Walton. 

12mo.    S.  P.  C.  K.    3/6. 
Herrick.    Lithgow,  Notes  upon  the  Life  and  Genius  of  the  Poet  Herrick. 

Transactions  of  the  Roy.  Soc.  of  Lit.  XIV,  2. 
Heywood  (Thom.).    Nicholson,  Gurions  Press  Error  1638  in  Hejrwood's 

'Wise  Woman  of  Hogsdon'.    Notes  and  Queries  X,  425. 
Howeil  (James).    Epistolae  Ho-Elianae.    The  Familiär  Letters  of  James 

Howell.  Ed. byW.H.  Bennett.  Frontispiece.  (The Stott Library.)  2vols. 

32mo.    D.  Stott.    ea.  3/. 

Bespr,  AthetuBunif  0ct.l8\  Nov.l. 
Hume.    Uhl  (J.),  Humes  Stellung  in  der  englischen  Philosophie.   (I.Teil.) 

Pr.  Prag.    37  s. 

—  The  Reign  of  Queen  Elizabeth  8.  unter  Schulausgaben, 

Johnton  (Sam.),  Lives  of  the  Poets.  Edited,  with  Notes,  by  Mrs.  Alexan- 
der Napier,  and  an  Introduction' by  J.  W.  Haies.    (Bohn 's  Standard 
Library.)    3  vols.    Bell  and  Sons.    ea.  3/6. 
Bespr.  Notes  &  Queries  X,  358. 

—  Boswell  (James),  Life  of  Samuel  Johnson.  Copious  Notes.  London, 
Routledge.    pp.  500.    3/6. 

—  Hill  (G.  Blrkbeck),  Footsteps  of  Dr.  Johnson  in  Scotland.  With  Illustr. 
by  Lancelot  Speed.  Roy.  4»;  hf.-mor.  pp.  XVIII— 318.  Low.  net,  63/. 
Ed.  de  Luxe,  net.  ^  7.    7/. 
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—  Dr.  Johnson's  fiineral.    Notes  &  Queries  X,  186,  274,  374.      A  falae 
quotation  by  him,  ebda.  448. 

Jonton  (Ben.),  Masques  and  Entertainments.    Editby  Henry  Morley. 
(Carisbrooke  Library.)    pp.  439.    Koutledge.  2/6. 

—  Dasselbe.    New  York,  Routledge.    1  Doli. 

—  Gosse  (Prof.  £.),  The  Masques  of  Ben  Jonson.    (Vortrag  in  d.  Eliza- 
bethan  Soc.  v.  5.  Febr.)    Academy,  Febr.  25.  '90. 

—  Ben  Jonson's  Masken.    Allgemeine  Zeitung,  Beilage  No.  171 — 72. 

—  Swinburne  (Algemon  C),  Ben  Jonson:  a  Study.    New  York,   Wor- 
thington Co.,  1889.     120.    cioth,  1  Doli.  50  c. 

Bespr,  Mod,  Lang,  Notes  F,  6  (ScheUing);  Athenceum,  March  8.  *90; 
The  Nation  No,  1288. 
r-  Walt  es  (A.),   Did  Ben  Jonson  write  Bacon's  Works?   In:    Sbake- 

speariana  1889,  June,  July. 
Juniut.    Induding  Letters  by  the  same  Writer  under  other  Signatures  (now 
first  collected),  to  which  is  added  his  Gonfidential  Correspondence  with 
Mr.  Wilkes,  and  his  Private  Letters  addressed  to  Mr.  Woodfall.     (Popu- 
lär Library.)    pp.  544.    Routledge.    3/6. 

—  Theories  about  Junius.    Athenseum,  June  28. 

—  Junius  and  his  Contemporaries.    Athenseum,  Aug.  9. 

—  The  Identity  of  Junius.    Athenseum,  Sept.  6. 
Kyd  (Thomas)  8.  imter  Shakespeares  Hamlet  (Sarrazin). 
Lille.    Brandl  (Alois),  Zu  Lillo's  Kaufmann  von  London.    Vierteljahrs- 
schrift für  Litteraturgeschichte  III,  47—62. 

Locke.  Conduct  of  the  Understanding.  Edited,  with  Introduction,  Notes 
&c.,  by  Thomas  Fowler.  3rd  ed.,  Corrected  and  Revisad.  pp.  160. 
Clarendon  Press.    2/0. 

—  On  Civil  Government ;  Life  of  Thomas  Ellwood ;  and  Defoe's  History 
of  the  Plague  Year.    In  one  Vol.    (Morley's  Library.)    Routledge.  3/G. 

—  Her  man  (J.  £.),  Locke  as  Pedagogue.    Diss.    Leipzig.    32  s. 

—  Locke.  By  Alexander  Campbell  Fräser.  (Philosophical  Classics.) 
]2mo,  pp.  308.    Blackwood  and  Sons.    3/6. 

jjjitjj  Bespr,  The  Nation  No.  1317;    Academy^  Dec.  20;   Notes  &  (^vLerits 

X,  99. 
Lodg«  (Thom.).    Pride  au  x  (W.  F.),  Lodge's  'Song  to  Phillis'.    Notes  & 

Queries  X,  225. 
Macpherson.    Celtic  MSS.  in  Relation  to  the  Macpherson  Fraud ;  with  a 
*f^  Review  of  Professor  Freeman's  Criticism  of  •  The  Viking  Age".     By 

i  •:  the  Author  of  "Celticism  a  Myth".    pp.  iv— 58.    E.  W.  Allen.   1/. 
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ijj  Vgl.  auch  unter  III,  1:  Forgeries  (litterary). 

Marlowe.    Kittredge  (G.  L.),  On  Marlowe's  Tamburlaine.    Mod.  Lang. 
•  Notes  V,  5. 

—  Lewis  (J.  G.),  Christopher  Marlowe.    His  Life  and  Works:  a  Lecture. 
Canterbury,  Goulden;  London,  Hamilton,    pp.  28.    Demy  8°.  sd.,  6d. 

—  Texte  (Jos.),  Christophe  Marlowe.    Revue  des  deux  Mondes  97,   p. 
892  -916. 

—  The  Marlowe  Memorial    Academy,  March  22.  '90. 

3  l  Marstofl.    Marston's  Sbakespearianisms.    Poet-Lore,  Vol.  II,  No.  G. 
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Massinger.  Gaspary  (Alfr),  Allgemeine  Aussprüche  in  den  Dramen 
Philip  Massingers.    (Inaag.-Diss.)    Marburg.    37  s.,  1  Bl.    M.  1. 

—  Baker,  On  Massinger  (Elizabethan  Society).    Academy,  June  21. 
Middleton  (Thom.).  Vol.  2.    Unexpurgated  Edition.   The  Best  Plays  of  the 

Old  Dramatists.    (The  Mermaid  Series.)    Edit.  by  Havelock  Ellis. 
With  Frontispiece.    pp.  xiv— 48ti.    Vizetelly  and  Co.    2/6. 
Milton  (J.),  Poetical  Works.    Ed.,  with  Memoir,  Introductions,  Notes  and 
an  Essay  on  Milton's  English  and  Versification,  by  D.  Masson.  3  vols. 
London,  MacmiUan.    pp.  1890.    42/. 

—  The  Complete  Poetical  Works  of  Milton.  Ed.  by  P.  Newton.  2  vols. 
Philadelphia,  Gebbie  and  Co.    15  doli. 

—  Poetical  Works,    pp.  474.    Nimmo  (Edinburgh).    Simpkin.    2/6. 

—  L'Allegro.    New  ed.    ^Choice  Series.)    Low.    1/. 

—  L'Allegro,  ü  Penseroso,  Arcades,  Lycidas,  Sonnets,  &c.  Fcap.  Mac- 
miUan.   2/. 

—  Comus.  With  Introduction  and  Notes  by  William  Bell.  12mo, 
pp.  116.    Macmillan.    1/6. 

—  Paradise  Lost.  Book  2.  Edit.,  with  Introduction  and  Notes,  by 
M.  Macmillan.    (Macmillan's  English  Classics.)    12mo.   Macmillan.    1/6. 

—  Samson  Agonistes.  With  Introduction  and  Notes  by  H.  M.  Percival. 
12mo,  pp.  240.    Macmillan.    2/6. 

—  Dasselbe.  Edit.,  with  Introduction  and  Notes,  by  C.  S.  Jerram.  (Eng- 
lish School  Classics.)    12mo,  pp.  114.    Rivingtons.    2/. 

—  Beeching,  OntheProsody  of  Paradise  Regained.  S.  unter  II ^ Sprache. 

—  Garnett  (Richard),  Life  of  John  Milton.  London,  Scott.  12mo, 
pp.  230.    1/.  2/6. 

Bespr.  The  Nation  N.  1286, 

—  Hope  (Henry  Gerald),  Milton's  Poetic  Theory.  Notes  and  Qneries  X,  17. 

—  Jenny  (Gnst),  Miltons  verlornes  Paradies  in  d.  deutschen  Litteratur  d. 
18.  Jh.    Inaug.-Diss.  St.  Gallen.    (Leipzig,  Gräfe.)    99  s.    M.  1,60. 

Bespr,  Ztschr,  f,  deutsches  Altertum  u,  d.  lAt.  XXXV,  3  (Röster). 

—  Jörss  (Paul),  Grammatisches  und  Stilistisches  ans  Milton's  Areopagitica. 
Ratzeburg.    31  s. 

Bespr.  Lit.  Centralbl  '92,  sp,  930. 

—  Kahle  (W.),  Milton's  pädagogische  Grundsätze,  vorzugsweise  nach 
seiner  Abhandlung  Of  Education.  Pr.  Cüthen  '90.   48  s.  (Fock,  Leipzig.) 

—  Pädagogische  Schriften  u.  Aeusserungen.  Mit  Einleitg.  n.  Anmerkgn. 
hrsg.  V.  Jürgen  Bona  Meyer.  (Bibliothek  pädagogischer  Klassiker. 
Hrsg.  V.  Frdr.  Mann.  31.  Bd.)  Langensalza,  Beyer  &  Söhne.  XVI, 
64  s.    gr.  80.    M.  0,75;  geb.  M.  1,50. 

—  Ueber  Erziehung.  Aus  dem  englischen  ttbers.  u.  mit  lebensskizze  Mil- 
tons sowie  anmerkungen  versehen  v.  Herrn.  Ullrich.  Neue  Jahrbttcher 
für  Phüol.  u.  Pädag.  142,  2,  s.  81—105. 

—  Pollock  (Fred.),  John  Milton.  The  Fortnightly  Review.  N.  S.  48,  286, 
p.  510—519. 

—  Schwalbach  (Franz),  Kommentar  zum  1.  Buche  von  Miltons  Paradise 
Lost.    Realgymn.-Progr.  v.  Harburg.    36  s. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p,  212. 

AngUft.    N.  F.    ni.    Bttohartohan.  4 
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Milton  (J.)-  Milton  and  Vondel.    Academy,  Doc.  27. 

—  MUton's  Bonos.    Notes  and  Qaeries  IX,  861,  896,  478. 

Montague  (Lady  Mary  Wortley),   *  Poems'.     Notes  and  Qiieries   IX,  225, 

405,  615. 
Moore  (Edw.).    Beyer  (Hugo),  Edward  Moore.    Sein  Leben   und  seine 

dramatischen  Werke.  ...  (Inaug.-Diss.)    Leipzig  18S9.    52  s.,  1  Bl. 
Moro  (Sir  Thom.),  The  Utopia,    and  the  History  of  Edward  V.     With 

Roper's  Life.    Edit.,  with  Introduction,  by  Maurice  Adam.     (Camelot 

Series).    pp.  xxxii— 268.    Walter  Scott    1/. 

—  Pico  (Giovanni  —  Della  Mirandola),  His  Life.  By  his  Nephew,  Gio- 
vanni Francesco  Pico.  Also  Three  of  his  Letters;  his  Interpretation  of 
Psalm  xvi.;  his  Twelve  Rules  of  a  Christian  Life;  his  Twelve  Points 
of  a  Perfect  Lover;  and  his  Deprecatory  Hymn  to  God.  Trans,  from 
the  Latin  by  Sir  Thomas  More.  Edit.  with  Introduction  and  Notes 
by  J.  M.  Rigg.  (The  Tudor  Library.)  Imp.  8vo,  bds.  pp.  xl — 96. 
D.  Nutt    10/6. 

Bespr.  Athenammy  Od.  4\  Acadetny,  Nov.  8. 
^  Hope  (H.  G.),   The  Burial- Place   of  Sir  Thomas  More.     Notes   and 

Queries  X,  46,  178. 
Palntor  (William),  The  Palace  of  Pleasure.  Elizabetban  Versions  of  Italian 
and  French  Novels  from  Boccaccio,  Bandello,  Cinthio,  Straparola,  Queen 
Margaret  of  Navarre  and  Others.  Done  into  English  by  William  Painter. 
Now  again  edited  by  Joseph  Jacobs.  London,  Nutt.  Vol.  I.  pp.  XCV, 
364;    Vol.  II.  pp.  428;    Vol.  m.   pp.  432.     4».     50/. 

Beapr.  lAteraturbldtt  f.  germ,  u.  rornan.  Phil  '92j  N.  i,  sp.  12  (  Vam- 
hagen);  Mitteilungen  '91,  Bd.  II,  p.l{E.  F.);  The Fortnightly  Re- 
view '91,  Aug.  {Symonds) ;  Notes  and  (Queries  X,  379. 
Poolo.    Fischer  (Rnd.),  Zur  frage  nach  der  autorschaft  von  ,Sir  Glyomon 
and  Sir  Clamides*".    Englische  Studien  XIV,  3,  s.  344—865. 

—  Penn  er,  Metrische  Untersuchungen  zu  George  Peele  a.  unter  Spmche. 
Pope  (A.),  The  lUad  and  Odyssey.     Trans,  by  Alexander  Pope.    With 

Notes  and  Introduction  by  the  Rev.  T.  A.  Buckley.  Inclnding  Designs 
by  Flaxman.    (Cbandos  Poets.)    Warne.    6/. 

—  Dasselbe.   Edit.  by  Rev.  H.  F.  Gary.  (PopuUur  Library).  Rontledge.  3/6. 
-  Minto,  The  New  Biograpby  of  Pope.    Macmillan's  Magazine  '90,  Jan. 

Vgl  The  Nation  1313., 
^  Lines  by  Pope.    Athenaeum  '90,  Febr.  1,  8,  15. 

—  The  Hero  of  the  Dunciad.    Athenseum  '90,  Febr.  15,  22. 

—  His  reference  to  Viscount  Combury,  Notes  and  Queries  IX,  146;  anthor- 
ship  of  *The  Basset  Table,  an  Eclogue',  ebda  225,  405,  515;  Reference 
to  a  Couplet,  ebda  448  u  X,  13;  Passage  in  *Martinus  Scriblerus',  X,  87, 
257;  'Dying  Christian  to  his  Soul',  X,  186,  296. 

Prior  (M.),  Selected  Poems.  With  an  Introduction  and  Notes  by  Austin 
Dobson.  (Parliament  Library).  12mo.  pp.  296.  Kegan  Paul,  Trilbner 
and  O).    6/. 

Beapr.  The  Nation  No.  1292;  Academy,  Sept.  13. 

Ralolgh  (Sir  Walter)  and  Wotton  (Sir  Henry),  The  Poems  of.  CoUected  and 
Authenticated  with  those  of  other  Courtly  Poets  from  1540  to  1650. 
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Edit.,  witb  an  Introduction  and  Notes,  by  J.  H  an  nah.  Portrait.  (Aldine 
Edit.  of  the  Brit.  Poets.)  New  ed.  pp.  XXXIV,  261.   Bell  and  Sons.   2/6. 

Ramsay  (A.),  Mr.  Gosse  on  Allen  Ramsay.   Notes  and  Qaeries  X,  84, 171. 

Richardson  (Sam.),  Clarissa;  or,  The  History  of  a  Toang  Lady;  Compre- 
hending  the  Most  Important  Concems  of  Private  Life.  With  8  Illusts. 
by  Frederick  Gilbert.  (Dicks's  English  Novels.)  sd.,pp.280.  Dicks.  6d. 

—  Middendorff,  Richardson's  Pamela  und  ihre  dramatischen  Bearbei- 
tungen in  Frankreich.    Beilage  zur  AUgem.  Zeitung  No.  203,  204. 

Robertson,  History  of  the  Reign  of  the  Emperor  Charles  V.  8.  tmter  SchtU- 
auagaben. 

Sheffield.  Mielck  (0.),  John  Sheffield  Duke  of  Buckingham's  Zweiteilung 
und  Bearbeitung  des  Shakespeareschen  Julius  Cäsar.  Diss.  Halle  '89. 
55  s.    S^.    Fock,  Leipzig.    Auch  im  Shakespeare) ahrbuch  XXIV. 

Sheridan  (R.  B.),  Plays.  With  Introduction  by  Henry  Morley.  London, 
Routledge.    8^    2/6. 

—  The  School  for  Scandal  8,  unter  8ch'ulau8gaben, 

—  Sanders  (Lloyd  C),  Life  of  Richard  Brinsley  Sheridan.  London, 
Scott,    pp.  XII,  177.     1/;  2/6. 

Shirley.  Swinburne  (Algemon  Charl.),  James  Shirley.  The  Fortnightly 
Review  N.S.  47,  280,  p.  461—478. 

Sidney  (Phil.),  The  Defence  of  Poesy,  otherwise  known  as  an  Apology 
for  Poetry;  ed.,  with  Introd.  and  Notes,  by  Alb.  S.  Cook.  Boston,  Ginn. 
pp.43,  143.     12^    cloth  90  c. 

Bespr.  Mod.  Lang.  Notes  F,  8  (Schelling) ;  Mitteilungen  Bd.  I,  p,226; 
The  Nation  No.  1317. 

—  Certain  Sonnets  from  Arcadia.    Cleveland,  0.,  Burrows. 

—  Cook  (Alb.  S.),  *Bubonax'  in  the  Defence  of  Poesy.  (Aus  Plinius 
N.  H.  36, 12  aus  Hipponax  und  Bupalus  zusammengeworfen.)  Academy 
'90,  Feb.  1 . 

—  Koeppel  (E.),  Zu  'Astrophel  and  Stella'.    Anglia  XIU  (N.  F.  l)  4.  Hft. 

—  Symonds  (J.  A.),  Sir  Philip  Sidney.  (English  Men  of  Letters).  Lon- 
don, Macmillan.    pp.  VIII,  200.    Cr.  8».    sd.,  1/;  1/6. 

—  Johnstone  (P.  H.),  The  Age  of  Chivalry:  Scenes  from  the  Lives  of 
the  Chevalier  Bayard  and  Sir  P.  Sidney.    M.  Ward.    4/6. 

Smollet  ( r.),  Novels.  Library  ed.  In  6  vols.  Vol.  I:  Roderick  Random. 
8vo.    Routledge.    5/. 

—  The  Adventures  of  Peregrine  Pickle.  Vol.  L  (Library  Edition  of 
Smollet's  Novels,  Vol.  2.)    Routledge.    5/. 

—  Humphry  Clinker.    Large  ed.    8vo,  sd.    Roudledge.    1/. 

—  The  Expedition  of  Humphry  Clinker.  (Works.  Library  ed.)  Rout- 
ledge.   5/. 

—  The  Adventures  of  Ferdinand,  Count  Fathom.  (Works.  Library  ed. 
Vol.  4.)    Routledge.    5. 

—  Sir  Launcelot  Greaves  and  The  Adventures  of  an  Atom.  Vol.  5.  (Library 
ed.)    Routledge.    5/. 

4* 
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Smollet  (T.).  Peronne,  lieber  engl.  Zustände  im  18.  Jhdt.  nach  den  Ro- 
manen von  Fielding  und  Smollet  8.  unter  CuUur geschickte. 

Spence,  Anecdotes,  Observations  and  Characters  of  Books  and  Men :  A 
Selection.  Edited,  with  an  Introduction  and  Notes,  by  John  Under- 
hin.    (The  Camelot  Series.)    pp.  xxxviii— 224.    Walter  Scott.     1/. 

Spenser  (£.).  Brendel  (H.),  Ueber  die  Konjunktionen  bei  Spenser  s,  unter 
Sprache. 

—  Steininger,  Der  Gebrauch  der  Präpositionen  bei  Spenser  s.  unter 
Sprache, 

—  Koeppel  (Em.),  Ueber  die  Echtheit  der  Edmund  Spenser  zug^eschrie- 
benen  «Visions  of  Petrarch**  und  „Visions  of  Bellay".  Engl.  Stadien 
XV,  1,  s.  58—81. 

—  Maclehose  (Sophia  H.),  Tales  from  Spenser,  Chosen  from  the  "Faerie 
Queene''.     ]2mo,  pp.  196.    Maclehose  (Glasgow).    Macmülan.     3/6. 

—  Schilling  (F.  E.),  Spenser's  Lost  Work  ,The  English  Poete".  Mo- 
dem Language  Notes  V,  5. 

—  Clark,  Another  Aspect  of  the  •Faerie  Queene".  The  Andover  Re- 
view, Dec. 

—  The  Original  French  Editions  of  '  The  Calendar  of  Shepherdes '.  Aca- 
demy,  Aug.  16  u.  30. 

—  Sommer  (H.),  Julyan  Notary's  Edition  of  'The  Kalender  of  Shepardes'. 
Academy,  Dec.  20. 

—  Spenserian  Commentary.    Notes  and  Queries  IX,  55,  178. 
Steeie.    Aitken  (G.  A.),   The  Life   of  Richard  Steele.    2  vols.     Boston, 

Houghton,  Mifflin  &  Co.,  1889.    8».    cloth,  8  Doli. 

Bespr.  Engl  Stud.  XV,  1  (Regel);  The  Nation  N.1285. 

—  Briefe  v.  Sir  Rieh.  Steele  aus  Add.  Mss.  32,  685  mitgeteilt.  Athenaeam, 
Dec.  27. 

Sumy.    Emerson,  The  Development  of  Blank  Verse  s.  unter  Sprache. 
,  Swift  (J.),  Gulliver's  Travels  into  Several  Remote  Regions  of  the  World. 

Il  New  ed.    Post  8vo,  pp.  390.    Gall  and  Inglis.    2/6. 

—  A  Tale  of  a  Tub.  Written  for  the  Universal  Improvement  of  Mankind. 
(Victoria  Library.)    18mo,  sd.  pp.  256.    L.  Reeve.    1/. 

j  —  Gulliver's  Travels;  A  Tale  of  a  Tub,  &c.  pp.  2S0.  Chatto  and  Windus.  2/. 

I  —  Extraits  des  Voyages  de  Gulliver.   Ed.  avec  introd.  histor.  et  biograph. 

]|i!  notes  grammaticales  et  litt^raires  par  A.  El  wall  et  G.  El  wall.     Paris, 

j^*  Delalain  fireres.    XIX,  269  p.    12«.     1  fr.  50  c. 

'vi.  ^  Notes  and  Queries  X,  266,  336,  414  (Use  of  metaphor);  266  bis  remains 
jj;  and  Stella's;  425  additional  leaf  to  *  Gulliver's  Travels'. 
-f^  Thomson.    Schmeding  (G.),  Jacob  Thomson,  e.  vergessener  Dichter  des 
jA  18.  Jahrh.    Braunschweig,  Schwetschke  &  Sohn.   VII,  94  s.  gr.  8^    [He- 
ft rieht,  geg.  Bibl.  phil.  1889,  S.  268.]    M.  1,80. 

l  Beapr.  Archiv,  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  u.  Lit.  84,  112  (Zupitza); 

^'  Engl  Stud.  XV,  1  (Koch);  Litblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phü.  '91,  No.  1, 

;(■  sp.lS  (Kressner). 

I  —  Wenzel  (Guido),  Kritisch-ästhetische  Studien  über  James  Thomsons 

'^.  Tragödien.    Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  u.  Lit.  84,  1/2,  s.  25—70. 

Bespr.  Litblatt  f,  gefm.  u.  rom.  Phil  '92,  sp.  83  (Stiefel). 
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Tyndale  (Will.).  By  Rev.  James  J.  Ellis.   (Men  with  a  Mission.)  pp.  105. 

Nisbet.    1/. 
—  An  unknown  Edition  of  Tyndale's  New  Testament.   Academy,  July  19. 
Udal.    Möller  (Friedr.),  Remarks  on  the  First  Refrnlar  Comedy  ofEnglish 

Literature  and  its  Aathor.    Gymn.-Progr.  v.  Altona.    XXI  s.    4°. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  11,  p.  120, 
Vanbiiigh  (J.),   Letters  of  Sir  John  Vanbrugh  (aus  d.  Pelbam  Mss.  kürzl. 

V.  Brit.  Mus.  gekauft).    Athenseum,  Aug.  30,  Sept.  6. 
Walpoie  (Horace).    Mc  Mahan  (A.),  The  Best  Letters  of  Horace  Walpole. 

Chicago,  Mc  Clurg.    1  Doli. 
Waiton  (Izaak)  and  Cotton  (Charles),  The  Complete  Angler.    A  new  ed. 

With  notes  by  Christopher  Davies.    pp.  478.    Gibbings.    7/6. 
Willoby's  Avisa.    „Willoby  His  Avisa,  or  the  True  Picture  of  a  Maid  and 

of  a  Chaste  and  Constant  Wife.*   Reprinted  from  the  Ed.  of  1638.   Man- 
chester, Spenser  Society. 
Wotton  (Sir  Henry)  8.  unter  Baleigh. 
Wyatt   Koeppel  (E.),  Sir  Thomas  Wyatt  u.  Melin  de  Saint-Gelais.   Anglia 

Xni,  1,  s.  77—78. 
YOUI19.     Thiel  (Rieh.),  A   Critical   Analysis   of  Edward  Toung's  Night 

Thoughts.    Progymn.-Progr.  v.  Berent.  ,20  s.    4^ 
Bespr.  Mitteilungen  Bd,  II,  p.  263, 

4.  Shakespeare. 
a)  Bibliographisches. 

Furnivall  (F.  J.),  Sir  John  Harington's  Shakspeare  Quartos.  Notes  and 
Queries  IX,  382;  vgl.  noch  X,  112  (Hall.). 

Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare-Gesellschaft  Im  Auftrage  des  Vor- 
standes herausgeg.  durch  F.  A.  Leo.  XXV.  Jahrg.  Mit  zwei  zinkograph. 
Facsimiles.    Weimar  1890.    In  Kommission  bei  A.  Huschke.    325  p. 

KOhler  (Dr.  R.),  Zuwachs  der  Bibliothek  d.  deutschen  Sh.-Gesellschaft  seit 
April  '89.    Jahrbuch  d.  d.  Sh.-Gesellsch.  XXV,  318—21. 

New  Shakspere  Society.  Bericht  von  Rob.  Boyle  in  Mitteilungen  Bd. U, 
p.  65 — 73. 

Nicholson  (Br.),  Addition  to  the  *  Century  of  Prayse'.  Notes  and  Queries 
X,  486;  vgl.  auch  X,  4  Allusion  in  'The  Famous  Trag,  of  Charles  V. 
(Beides  ältere  Anspielungen  auf  Shakespeare.) 

Shakespoariana.  Conducted  by  the  Sh.  Society  of  New- York.  Vol.  7.  Phila- 
delphia, Leonard  Scott.  Publishing  Company.  4^  In  12  monatlichen 
Nummern  a  20  c. 

Wochsung  (A.),  Statistischer  Ueberblick  über  die  Aufführungen  Shakespeare- 
scher Werke  auf  den  deutschen  u.  einigen  ausländischen  Theatern  im 
Jahre  1889.    Jahrbuch  d.  d.  Sh.-Gesellsch.  XXV,  311—18. 

b)   Leben  und  Heimat 

Chiarihi  (G.),  II  matrimonio  e  gli  amori  di  Guglielmo  Shakespeare.  P.  I. 
Nuova  Antologia  3,  XXVI,  5,  p.  5—33 ;  P.  II.  III.  3,  XXVI,  7,  438—62 
und  9,  112—39. 
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Lee  (Sidney),  Stratford-on-Avon,  firom  the  Earliest  Times  to  the  Desth 
of  Shakespeare;  with  45  Dl.  by  £.  Hüll.  New  ed.  New  York,  Mac- 
millan.    pp.  8,  304.    1 2^.    cloth,  2  Doli. 

Marshall  (Emma),  Shakespeare  and  his  Birthplace.  Coloured  Illusts.  Ob- 
long er.  8vo.    E.  Nister.    7/6. 

Portrait  of  Sh.  in  'Heads  of  all  Fashions'.  Notes  and  Queries  IX,  48;  vgl. 
noch  X,  188  The  *Ely'  Portrait. 

Robinson  (Prof.  W.  C),  Shakespeare  Family  Annais.  Poet-Lore  Vol.  II,  N.  6. 

Wall  (A.  H.),  Shakespeare's  Face.    Poet-Lore,  Dec.  1 5. 

Walter  (Ja.),  Shakespeare's  Tme  Life.  Illnst  by  Gerald  E.  Moira.   London 
&  New  York,  Longmans.    pp.  390;  400.    Imp.  8^    cloth,  21/;  b$, 
Bespr.  The  Nation  No.  1295, 

c)  Allgemeine  Werke  und  Abhandlungen  über  Shakespeare. 

BlackiOy  Ueber  Goethe  u.  Shakespeare  (in  der  Londoner  Shakespearegesell- 
schaft am  5.  Juni '90).    Berliner  Tageblatt,  19,  284. 
Bfuctilor  (Jon.),  Dante  and  Shakespeare.    Notes  and  Queries  IX,  66. 
BDdiner  (A.),  Shakespeare  in  Paris.    Magazin  f.  d.  Lit  d.  In-  u.  Auslandes 

59.  Jahrg.,  No.23. 
BuKhaupt,  Dramaturgie  des  Schauspiels.     2.  Bd.   Shakespeare.     4.  Aufl. 

LVI,  422  p. 
Corson  (H.)*  An  Introduction  to  the  Study  of  Shakespeare.    Boston  '89. 
Heath  and  Co.    pp.  V,  377. 

Btspr,  IM,  Centrälhl  '90,  sp,  1102  (Ldw,  Pr.);  D,  Litblatt  XI,  37 
(Beyersdorff);  Modem  Langtuige  Notes  V,  1  (Hunt);  Archiv  (BibL 
Wochenschrift)  111,20  (Fränkd);  Mitteilungen  Bd.  I,  No.  5,  p.  132 
(R  8.). 
First  American  Edltor  (The)  of  Shakespeare  (nämlich  Yerplanck).    Poet- 
Lore,  Aug.  15. 
Frinkol  (L.),  Allerlei  von  Shakespeare  und  den  Erfolgen  seiner  Kunst 
Blätter  f.  litt  Unterhaltung  '90,  No.  45. 

—  Ein  Holländer  über  Shakespeare.    Nationalzeitung  619. 

—  Zur  geschichte  von  Shakespeares  bekanntwerden  in  den  Niederlanden. 
Engl.  Studien.  XV,  1,  s.  155—159. 

F.  8ch.y  Die  alte  u.  die  neue  Shakespeare-Bühne.    Neue  freie  Presse  9481. 

6od  in  Shakespeare.  By  Clelia.  Fisher  Unwin. 
Bespr,  Notes  A  (Queries  IX,  139. 

Qriffith  (L.  M.),  Evenings  with  Shakespeare:  A  Handbook  to  the  Study 
of  his  Works.  With  Suggestions  for  the  Consideration  of  other  Eliaa- 
bethan  Literature,  and  Containing  Special  Help  for  Shakespeare  Socie- 
ties.    4to,  pp.xvi — 365.    Arrowsmith  (Bristol).    Simpkin. 

Janssen  (Y .  F.),  Shakespeare-Miscellen.    Engl.  Studien  XV,  2.  Hft. 

Kallsch  (C),  Shakespeare  yngre  samtidige  og  efterftflgere.  Kjebenhavn, 
Gad.    248  s.    8^    3  Kr.  5O0re. 

Kimi  (Wilh.),  Shakespeare  als  religiöser  Dichter.  Zürich,  Höhr.  107  s. 
M.  1,70. 

K0mor,  Shakespeare's  Inheritance  from  the  W^  Century.  Poet -Lore, 
Aug.  15, 
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Latham  (Grace),  Einiges  yon  Sh.'s  Kammerfraaen.  Jahrbuch  d.  deutsohoB 
Sh.-Gesellsch.  XXV,  77—113. 

Mertchberger,  Die  Anfänge  Shakespeares  auf  der  Hamburger  Btthne.  Ham- 
burg, (Herold's  Verl.).  44  s.  gr.  4».  M.  2,50.  (Abgedruckt  in  Sh.  Jahr- 
buch XXV,  206—73). 

Be9pr.  Mitteilungen  Bd.  11,  p,  212, 

Morgan  (Appleton),  The  Society  and  the  „&d'^  Being  an  Amplification 
of  an  Address  delivered  before  the  Skakespeare  Club  of  New  York 
City.    New  York,  Hodges.    pp.  II,  20,    12«.    cloth,  20  c. 

Ransome  (Cyril),  Short  Studies  ot  Shakespeare's  Plots.  pp.  312.  Macmillan  3/6. 
Bespr.  deutsche  Lit-Zeitung  *90^  No.  52,  (Mosen), 

Robinson  (W.  C),   Shakspere:  The  Man  and  His  Mind.    Buffalo,  Moulton. 

Rosliros  (R.),  Shakespeare  sur  nos  th^ätres.    Revue  poL  et  litt.  23. 

Schröor  (A.),  Ueber  Will.  Shakespeare's  Glaubensbekenntnis.  Deutsches 
Wochenblatt  III,  39. 

Shakespeare,  Bilder  u.  Gestalten.  Dlustriert  v.  H.  M.  Paget  u.  Wal tPag et. 
4<>.  (12  p.  m.  6  ÜEirb.  Bildern.)  München,  Stroefer.  Mit  Goldschn.  M.  1,50. 

Shakospoaro's  Ghosts,  Witches  and  Fairies.  The  Quarterly  Review,  July. 

Shakespeare  Questlons.  Poet^Lore  Vol.  II,  No.  6. 

Stempel  (M.),  Erstaufttthmngen  Shakespearescher  Dramen  in  Deutschland. 
Magazin  f.  d.  Lit.  d.  In-  u.  Auslandes  59, 12. 

Stopes  (M.),  Sh.'s  Treatment  of  his  Originals.  (New  Shakspere  Soc.) 
Academy,  April  5. 

Svphan,  Shakespeare  im  Anbruch  der  klass.  Zeit  unserer  Litteratur.  Jahr- 
buch d.  deutschen  Sb.  Gesellsch.  XXV,  1—21. 

Swinbvme  (Charl.  A.),  Sacred  and  Shakespearian  Affinities.    Being  Ana- 
logies  between  the  Writings  of  the  Psalmists  and  of  Shakespeare.  London, 
Bickers  and  Son.    pp.  XXXVI,  258.    8«.     10/6. 
Bespr.  Notes  and  Queries  X,  479, 

Timmins  (J.  F.),  The  Poet-Priest;  Shakespearian  Sermons.  Compiled  for 
the  Use  of  Students  and  Public  Readers.  4th  ed.  Portrait  Fcap.  8vo, 
pp.  80.    W.  F.  Mack  (Bristol).    Simpkin. 

Wagener  (Dr.  Bruno),  Shakespeares  Einfluss  auf  Goethe  in  Leben  u.  Dichtung. 
1.  Tl.  gr.  8°.  (V,  54  p.)  Halle  a/S.,  Niemeyer.    M.  1. 

Walther  (£.),  der  Einfluss  Shakespeare^s  auf  die  Sturm-  und  Drangperiode 
unserer  Litteratur  im  18.  Jahrhundert  Pr.  Chemnitz  '90.  28  s.  A^,  (Fock, 
Leipzig.)    M.  3,50. 

Walt  Whltman's  View  of  Shakespeare.    Poet-Lore,  July  15. 

Wetz  (W.),  Shakespeare  vom  Standpunkte  der  vergleichenden  Litteratur- 
geschichte.  1.  Bd.  Die  Menschen  in  Shakespeare's  Dramen.  Worms, 
Reiss.    XX,  579  s.    M.  7,20. 

Bespr.   lAtbl.  f,  germ.  u,  rom.  Philol.   '91,    sp.   402   (Proescholdt)\ 
Archiv  f.  d,  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  86,1  (Döring). 

d)  Bacon-Theorie. 
Donnelly,  More  Testimony  against  *"  Shakspere ''.     The  North  American 
Review,  Dec. 
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Lawrence  (L.  L.),  Bacon,  Coke  and  the  *  Capias  Utelgatum ''.  ShakespeariAna^ 

October. 
Lentznar  (Karl),  Zar  Shakespeare -Bacon- Theorie.    Halle  a/S.,  Niemeyer. 
Vm,  48  8.    M.  1. 

Beapr,  Revue  critique  '90,  N,46;  IM,  CentrMl  '92,  sp,  292,  (IL  W.) 
Lidforss  (E.),  Shakespeare-Bacon  fragans  senaste  skede.    Ny  svensk  tid- 

skrift  '90.    H.  7.  8,  p.  396—422. 
Schipper  (J.),  Zar  Kritik  der  Shakespeare-Bacon-Frage.  Wien,  Holder.  lY, 
99  p.    M.  2,60. 

Bespr,  Revue  critique  XXIV*  annie^  N.  27—28;  Deutsche  lAtjseitg, 
(Beyersdorff);  lAt.  Centrdlbl  '91,  sp.  176  (R  W,) 
Sdiweichel  (R.),  Zur  Shakespeare-Frage.    Die  neue  Zeit  YIH,  4. 
ttepes  (C),  The  Bacon  Shakespeare  Qnestion  answered.  2nd.  ed.   London, 
1889.    Trübner  pp.  XIV,  266. 

Bespr.  Lit,  Centrälblatt  '90,  sp.  151  (JB.  W.) 
Wlgeton  (W.  F.  C),  Hermes  Stella;  or,  Notes  and  Jottings  upon  the  Bacon 

Cipher.  Demy  8vo,  pp.  xxiii— 182.    Paul,  Trübner  and  Co.   7/6. 
WDIker  (Rieh.),  Die  Shakespeare-Bacon-Frage.  Grenzboten.  49, 18,  s.  226-238. 

e)  Sprache  u.  Metrik. 
Krämer  (Gast.),  Ueber  Stichomythie  and  Gleichklang  in  den  Dramen  Shake- 
speare's.  .  .  .  (Kieler  Inaug.-Diss.)    Daisborg.    69  s.,  1  Bl 

Vgl  noch  unter  Otheüo:  Price,  und  unter  Macbeth:  Wcigner. 
Notes  on  Sh.  Lexicography.  Notes  and  Qaeries  E^,  28;  X,  203. 
Sh.'s  Use  of  Prononns.    Notes  and  Qaeries  IX,  328 ;  X,  304. 

f)  Gesamtausgaben  von  Sh.'s  Werken. 
Werks  (The)  of  W.  Shakespeare.  Edit  by  Henry  Irving  and 
Frank  A.  Marshall.  With  Notes  and  Introductions  to  each  Play  by 
Frank  A.  Marshall  and  other  Shakespearian  Scholars;  and  numerous 
niusts.  by  Gordon  Browne.  Vol.  7—8,  completing  the  Work.  Portrait. 
(The  '^  Henry  Irving"  Shakespeare.)  Gr.  4to,  pp.  Ixxii— 512.  Blackie 
and  Son.    ea.  10/6. 

Beapr,  Academy,  Nov.  15;   Athenasum,  Nov,  1;  Notes  and  Queries 
IX,  59  u,X,  299. 

—  Ed.  byCh.  Knight  6  Vols.  New  ed.  London,  Boutledge,  each  3/6. 

—  Edit  by  Charles  Knight  (Standard  Library).  Routledge  2/6. 

—  With  Life,  Glossary,  &c.,  Careftdly  edit.  from  äie  Best  Texts  and  Ck>m- 
pared  with  Recent  Commentators,  by  the  Editor  of  the  "  Chandos  Glas- 
sioiB."    Universal  ed.  pp.  1,120.    Warne  2/6. 

—  Variornm  Ed.,  ed.  by  Horace  H.  Furness.  V.  1—8.  Philadelphia, 
Lippincott    each,  cloth,  4  Doli. 

—  Edited  with  Cridcal  Notes,  and  Introductory  Notices  by  W.  Wagner 
and  L.  Proescholdt.  P.  31—34  (10.  Bd.  318  p.)  Hamburg,  Verlags- 
anstalt u.  Druckerei  4  M.  0,50. 

(31:  Macbeth.    Ed.  by  L.  Proescholdt,  96  p, 
32:  Hamlet.    Ed,  by  H.  Femow.  167  p. 
33:  King  Lear,    Ed.  by  L.  Proescholdt  150  p. 
34:  Othello f  the  Moor  of  Venice,    Ed.  by  H.  Femow.  136  p.) 
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Shakspere's  (William)  Complete  Works.  Bankside  Ed.  In  20  voIb.V.  5—8. 
New  York,  printed  by  the  Shakespeare  Soc.  of  New  York.  (Brentanos, 
Agents)  cloth,  each,  2  Doli.  50  c. 

—  Dramatic  Works.  With  Biographical  Notice  and  Copious  Glossarial 
Notes  by  Robert  Inglis.    New  ed.  pp.  910.    Gall  and  Inglis.    3/6. 

—  Plays.  Edited  by  Prof.  Henry  Morley.  Complete  in  13  vols.,  in 
case.    Cassell.    21/. 

g)  Aasgaben  einzelner  Werke,  sowie  Aufsätze  and  Abhand- 
langen, die  einzelne  Werke  betreffen. 
Ail's  Weil.  Boyle  (Rob.),  AlPs  Well  That  Ends  Well  and  Love's  Laboar's 
Won.    Englische  Stadien  XIV,  3,  p.  409—421. 

—  Lloyd  (W.  W.),  zul,  1,69  *How  anderstand  we  that'.  Notes  &  Queries 
IX,  163  a.  Nicholson  ebda,  X,  82. 

Antony  and  Cleopatra.    Smith,  zu  n,  2    *Her  Gentlewoman   like  the  Ne- 

reides*.    Notes  &  Queries  X,  402  u.  ebda  483  (v.  Spence). 
As  You  üky  It.    'The  taUer  is  bis  daughter'  I,  1.  Notes  &  Queries  IX,  324. 

—  RosaUnd,  Celia,  Helen.  (New  Sh.  Soc).    Academy,  Apr.  26. 
Coriolanus.    Ed.  by  H.  C.  Beeching.  London,  Rivingtons.  Fcap.  8^    2/. 

—  Coriolan,  trag^die.  Ed.  class.,  avec  introduction  historiqne  et  bio- 
graphique,  analyse,  notes  grammaticales  et  litt^raires,  par  A.  et  G.  E 1  w al  1. 
Paris,  Delalain  fr^res.  XXII,  152  p.  12  ^    fr.  1,50. 

—  Coriolanus,  hrsg.  v.  Thiergen  s.  unter  Schulausgaben. 

—  Na  der  (E.),  Shakespeare's  Coriolanus  als  Gegenstand  der  deutschen 
Lektüre  in  der  VH.  Realschulklasse.  Pr.  Wien.  15  s. 

—  Skeat  zu  Coriolan  IV,  7    *Chair'.    Notes  and  Queries  IX,  345. 
Cymbeilne.    Wifh  an  Introduction  and  Notes  by  E.  Deighton.   (English 

Classics  for  Indian  Students)  Macmillan  ....  2/6. 

—  Ohle  (R.),  Shakespeare's  Cymbeline  u.  seine  romanischen  Vorläufer. 
Eine  krit.  Untersuchg.  Berlin,  Mayer  &  Müller.  IV,  94  s.  M.  2;  feine 
Ausg.  auf  Schreibpap.  M.  3. 

Bespr.  Deutsche  Litzeitg.  '91,  No.22  {Brandl);  Lit.Centrbl  '91,  sp, 
22  (Ldw.  Pr.) 

—  Theobald,  zu  Cymbeline  I,  4  'Without  the  help  of  admiration\ 
Notes  &  Queries  IX,  263. 

Hamlet,  Prince  of  Denmark.  With  Notes  prepared  especially  for  the  Ox- 
ford and  Cambridge  Local  Examinations.  (Oxford  and  Cambridge  Shake- 
speare.)   Cr.  Svo,  pp.  126.    Allman  1/. 

—  Shakespeare's  Reprints.  II.  Marburg  i/H.,  Elwerts  Verlag.  (Inhalt: 
Hamlet.  Parallel  Texts  of  the  First  and  Second  Quarto  and  the  First 
Folio).    Ed.  by  Wilh.  Victor.  II,  319  s.    M.  4. 

Bespr,  Lit  Centralblatt  No.  34,  1891  von  Ldw.  Pr{öscholdt)i  (Die 
Anordnung  ist  einer  Textvergleichung  nicht  günstig) ;  Mitteilungen 
Bd,  I,  p.  276  (E.  F.);\  Archiv  f.  d.  Stud,  d.  n.  Spr.  u.  Ut  86, 
Heft  4  (J.  Z.) 

—  Hamlet,  Notes  on.  By  T.  Duff  Barnett,  B.  A.  Cr.  8vo.  sd.  Belland 
Sons  .  .  .  t/. 

—  Hamlet  in  Paris.    Poet-Lore,  Nov.  '90. 
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—  Brauns  (C.  W.  £.),  Die  Schrödersche  Bearbeitung  d.  Hamlet  and  ein 
yermutlich  in  ihr  enthaltenes  Fragment  Lesaings.  S5p.  Breslau,  Freund. 
M.  1.    (Verfehlt;  s.  L.  Geiger,  Beilage  z.  Allgem.  Ztg.). 

—  Damme,  Warum  zaudert  Hamlet?  Preussisohe  Jahrbücher  66,  3,  8. 
247—270. 

—  Frank el  (L.),  Von  ELamlet  und  seinen  Genossen.  Blätter  f.  liter. 
Unterhltg.    No.  52. 

—  Gelber  (Adf.),  Shakespeare'sche  Probleme.  Plan  u.  Einheit  im  Ham- 
let   Wien,  Eonegen.    VI,  IV,  275  s.    M.  6. 

—  Griffith,  Antonio's  Revenge  and  Hamlet.    Poet-Lore,  Aug.  15. 

—  Hall  (A.),  The  1604  Hamlet    Notes  and  Queries  IX,  264. 

—  Heuse  (Erwin),  Ueb.  die  Erscheinung  d.  „Geistes*"  im  Hamlet  Elber- 
feld,  Baedeker.    20  s.    M.  1. 

Beapr.  Archiv  f,  d,  Stud.  d.  n.  Spr,  u.  lAt.  86,  Hft.  2—3  (J,  Z.). 

—  Jacob  y,  Der  Hamlet-Monolog  lU,  1  u.  Leasings  Freunde  Mendelaaohn 
n.  Kleist    Jahrb.  d.  deutschen  Sh.-Gesellsch.  XXV. 

—  Leo  (F.  A.),  Rosenkrantz  und  Güldenstem.  (Mit  2  zinkogpraphischen 
Abdrücken).    Sh.  Jahrbuch  XXV,  281—87. 

Vgl  dazu  Leipziger  Zeitg.  No,  189. 

■—  Lloyd  zu  Hamlet  I,  t  *The  sheeted  dead  did  squeak  and  gibber*. 
Notes  &  Queries  IX,  503.  —  A.  I,  4  *Dram  of  eale'  ebda  IX,  503.  —  A. 
m,  4,  203  '  Whom  I  will  trust'  ebda  X,  402  u.  482. 

—  Martin  (Helena  Faucit),  Ophelia  und  Porzia.  Zwei  Shakespeare'ache 
Frauen-Charaktere.  Nach  Briefen  ins  Deutsche  ttbertr.  v.  Karl  Lentz- 
ner.    Leipzig,  Reisland.    63  s.  Lex.-8^    M.  1,60. 

—  Petersen  (Jobs.),  Faust  u.  Brand.  Hamlet  Zwei  Voctri&ge.  (III,  64 
p.)    Gotha,  F.  A.  Perthes.    M.  1,20. 

Beapr,  IM.  Centrälbl  '91,  sp.  245. 

|!|  —  Pinloche  (A.),  De  Shakespearii  Hamleto  et  Germanica  tragoedia  qo» 

E'l  inscribitur  der  Bestrafte  Brudermord  oder  Prinz  Hamlet  aus  Dänemark 

^^  qnantopere  inter  se  distent  aut  congmant,  utra  »täte  major  et  alteri 

exemplo  fuerit,  dispntatur.    (Thesis.)    Paris,  Colin.    87  p. 

B«rpr.  Uthl  f.  germ,  u.  rom,  Philol  '91,  N.  U,  sp,  369  (Qlöde), 

—  Sarrazin  (G.),  Die  Entstehung  der  Hamlet-Tragödie.  ILDerCoram- 
bns-Hamlet  u.  Thomas  Kyd.    IH.  Der  Urhamlet  u.  Seneca.  Anglia  Xm, 

til  2,  s.  117—140. 

t^  —  Sokal  (C),  Eine  Wendung  in  der  Hamlet-Kritik.    Beilage  z.  allgem. 

\.-^  Zeitg.    N.  258— 59. 

^»  —  Spanier  (J.),  Der  „Papist*  Shakespeare  im  Hamlet.    Trier,  Paulinus- 

Druckerei.    116  s.    M.  1,60. 

Bespr,  Lit  Centrälbl  '90,  sp.  1340  (Ldw.  Fr.);  Mitteilungen  Bd,  I, 
p.  225  (Schröer);  Engl  Studien  XV,  3  (Koch). 

—  Türck  (Herm.),  Das  psychologische  Problem  in  der  Hamlet-Tragödie. 
^-i                                   Promotionsschrift    Leipzig-Reudnitz,  Hofifmann.    84  s.    8^    M.  1,50. 

Beapr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neuer.  Spr.  u.  Lit.  85, 1  (Döring). 

—  W i  1  s  0  n  (W.  V.  S.),  That «  Dram  of  Eale  ".    Shakespeariana,  Oct.    Vgl. 
i                                     noch  dazu  Lloyd  in  Notes  &  Queries  IX,  503. 
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Nanry  IV.  2]id  Pt.  Edit  by  A.  D.  Innes.  (TheFaloon  Shakespeare.)  Foap. 
Rivingtons.    1  /6. 

—  Lloyd  zu  Henry  IV.  P.  II,  A.  IV,  1  *My  brother  general'.  Notes  & 
Queries  X,  83. 

Henry  V.    Ed.  by  A.D.  Innes.    London,  Longmans.    8^    1/6. 

—  For  the  Use  of  Student»  Preparing  for  Examination.  With  Introduction 
and  Not«8by  Ben  Jonson.  (Gill's English  Classics.)  pp.  120.  Gill.   1/. 

—  S.  noch  unter  Schulausgaben. 

—  Joioey  zu  Henry  V,  A.  II,  ProL  'Force  a  play';  A.  II,  4  *  Mountain 
sire';  A.  IV,  4  *Qualitie  calmie  cnstnre  mel'  und  ebda  'Thy  rymme'. 
Notes  &  Queries  X,  482. 

Henry  VIII.  Edited,  with  Introduction  and  Notes,  by  W.  H.  Low.  (Univ. 
Corr.  Coli.  Tutorial  Series.)    pp.  124.    Clive  and  Co.    2/. 

John.  The  Life  and  Death  of  King  John.  With  an  Introduction  and  No- 
tes by  K.  Deighton.     12mo.   Macmillan.   sd.,  1/6;  1/9. 

—  Ed.  by  0.  Elton.    London,  Longmans.    1/6. 

^  With  Introduction  and  Notes,  Arranged  and  Classified  by  Thomas 
Page.  (Moffat's  Plays  of  Shakespeare,  Edit  by  John  Paige.)  pp.  162. 
Moffatt  and  Paige.    2/. 

—  Barnett  (D.  T.),  Notes  on  Shakespeare's  Play  of  King  John.  Lon- 
don, Bell  and  Sons.    1/. 

Julius  Caesar.  Edit.,  with  Introduction,  Notes  and  Glossary,  by  Benjamin 
Dawson.    (The  University  Sh.)    pp.  XXXVI -136.  R.  Suttonft Co.  1/. 

—  With  an  Introduction  and  Notes  by  K.  Deighton.  12mo,  pp.  220. 
MacmiUan.    2/. 

—  With  Introduction  and  Notes.  Arranged  and  Classified,  3rd  ed.,  Re- 
yised.    Post  8vo,  pp.  128.    Moffatt  and  Paige.    1/6. 

—  John  (E.),  Plutarch  u.  Shakspere.  Ein  Beitrag  zur  Behandlung  von 
Shakspere's  Caesar  in  der  Schule.  (Progr.  d.  Gymn.  zu  Wertheim  a.  M. 
L  Teü  '89,  II.  T.  '90.    22  u.  33  p.  40.) 

Bespr,  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  372. 

—  Trabaud  (P.),  £tude  comparative  sur  le  „Julius  Caesar"  de  Shak- 
speare  et  le  mdme  sujet  par  Voltaire.  In:  M6m.  de  l'Acad.  de  Mar- 
seille 1888—89. 

—  Zupitza  (Jul.),  Zu  Shakspere's  Julius  Caesar,  I,  1,  24  fg.  Archiv  f. 
d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  u.  Litt.    s.  117  fg. 

—  Julius  Caesar,  hrsg. y.  Proescholdt  8.  unter  Schulausgaben, 

—  Vgl.  unter  III,  3  Sheffield,  und  unter  III,  1  Mix, 

Lear.  Mager  (A.),  Is  the  Tragedy  of  Oorboduc  one  of  the  Sources  of 
Shakespeare's  King  Lear?    Pr.  Marburg.    4  s. 

—  Heath  über  Lear.    (Clifton  Shakesp.  Soc.)    Academy  '90,  April  19. 

—  King  Lear,  hrsg.  v.  y.  d.  Velde  s.  unter  Schulausgaben, 

Love's  LabouKs  Lost.  Nicholson,  'Remuneration  and  Guerdon'.  A.  HI, 
1.    Notes  &  Queries  IX,  502;  ygL  dazu  X,  84. 

Macbeth.  With  Introduction  and  Notes  by  K.  Deighton.  London,  Mac- 
millan.   Fcap.  8«.  New  York,  Macmillan.    pp.  29,  184.    12».    1/6. 

—  Ed.,  with  Notes,  by  Homer  B.  Sprague.  Chicago,  Winchell.  pp.  6, 
237.    12».    flex.  cloth,  40  c. 


60  LAKGE, 

Macbeth.    Nach   der  Folio  v.  1623  und  den  Varianten  der  andern  Folios 
hrsg.  y.  Alb r.  Wagner.    Halle  a/S.,  Niemeyer.    IV,  95  s.    M.  1,20. 
Bespr,  Mitteihmgen^  1.  Bd,j  p,  290  (Thiergen);  Acaderny,  Nov.  29; 
Archiv  f,  d.  Stud,  d.  n.  Spr,  i*.  Ut,  86,  Hft,  ^—3  ( J.  Z.) ;  lAt,  Cen- 
traibl  '91,  sp.  889  (Ldw.  Pr.). 

—  Macbeth.  Texte  anglais,  reva  et  annot^  par  Julien.  2.  hd.  Paris, 
Ponssielgue.    XIV,  123  p.    18<>. 

—  Hrsg.  y.  Menrer  8.  unter  Schulausgaben, 

—  Beckhaas  (Hub.),  Shakespeare's  Macbeth  u.  die  Schiller'sche  Bear- 
arbeitang.    Ostrowo.    (Leipzig,  Fock.)    25  s.  gr.  4®.    M.  1. 

Vgl  MiUeilungen  Bd,  II,  p.  16. 

—  Conrad,  Macbeth.    Preuss.  Jahrbücher  64,  6. 

—  Nicholson,  The  six  Witches.  Notes  &  Queries  IX,  164.  —  Neilson, 
The  *Weird  Sisters',  ebda  X,  403.  —  Buckley,  *Screw  your  coorage' 
A.  I,  7,  ebda  X,  446. 

—  Stop  es  (Ch.),  The  Weird  Sisters  in  Macbeth.    Shakespeariana,  Oct 

—  Wagner  (Albr.),  Metrische  Bemerkungen  zu  Shakespeare's  Macbeth. 
Anglia  XIII,  3,  s.  852—357. 

—  Werner  (R.  M.),  Zu  Macbeth  (Anführung  einer  interessanten  Stelle  a. 
Cardanus'  De  rerum  yarietate,  16.  Buch,  93.  Kap.)  Zeitschrift  f.  vergl. 
Litgesch.  3.  Bd.  4./5.  HfL 

—  Moot  Points  for  Discussion  in  Macbeth.    Poet-Lore,  '90,  Noy. 
Measure  ffer  Heature.    Curtius  (Friedr.),  Ueber  Shakespeare's  „Mass  für 

Mass*".    Deutsche  Rundschau  1890/91,  No.  7,  s.  24—34. 

—  Zu  Measure  for  Measure,  I,  2 :  *  Thanksgiying  before  meat '.    Notes  & 
^                                          Queries  X,  203,  401. 

Herchant  of  Vonic«.    With  Introd.  and  Notes  byK.  Deighton.  London  n. 
f  New  York,  Macmillan.    pp.  XXVI,  174.    12°.    1/6. 

i  .  I  —  Edited  by  Charles  Knight.    (Red-line  Library  Edition.)  In  six  yols. 

Ili  Vol.  L    Boutledge.    3/. 

P^  —  With  Introduction  and  Notes,  Classified  and  Arranged.    (Moflbt's  Hand- 

tj'l  book  for  Students.)    pp.  126.    Moffatt  and  Paige.    1/6. 

w.*'.\  —  Hrsg.  y.  M eurer  8.  imter  Schulausgaben. 

^^'^  —  Notes  on.    By  T.  Duff  Barnett    sd.    Bell  and  Sons.    1/. 

—  Bruneti^re,  A  propos  du  marchand  de  Venise.  Reyue  des  deux 
mondes  LX.  ann6e,  3«  p6r.  T.  97«,  Ire  Uvr. 

,^'f'^  —  Clouston  (W.  A.),  The  Pound  of  Flesh  in  the  Merchant  of  Venice. 

■f"^?|  Academy,  Sept  13,  Oct.  25. 

>^  -itj  —  Le  Roux  (H.),  Shylock  (die  im  Odeon  aufgeführte  Bearbeitung  des 

M^^  Kaufm.  V.  Venedig  durch  E.  Haracourt).    Rey.  pol.  et  litt  25. 

—  Vgl.  noch  unter  Hamlet:  Martin. 
Hidsumiiiar  Nighfs  Dream.    Wedgwood,  The  Midsummer  Night's  Dream. 

The  Contemporary  Reyiew,  April. 

—  A  Midsummer  Night's  Dream.    Academy,  Dec.  27. 
Huch  Ado.    Edited  by  A.  W.  Verity.    (Falcon  ed.  of  Shakspeare.)    pp. 

138.    Riyingtons.    1/6. 
1  ^  Othelle.    With  an  Introduction  and  Notes  by  K.  Deighton.    (English 

Classics  for  Indian  Students.)    Fcap.    Macmillan.    2/6. 
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—  Jonas,  *0!  beware,  my  lord  of  jealousy'  A.  EI,  H.  Notes  &  Quer- 
ries IX,  503. 

—  Mason  (£.  F.),  The  Othello  of  Tommaso  Salvini:  a  Study.  New  York, 
Putnam's  Sons.    por.  sq.  8<>.    cloth,  1  Doli. 

—  Price  (Thos.  R.),  The  Construction  and  Types  of  Shakespeare's  Verse, 
as  Seen  in  the  "  Othello ".  (Papers  of  the  New  York  Shakespeare  So- 
ciety, No.  8.)  Sm.  4to,  sd.,  pp.  69.  Press  of  the  New  York  Shakespeare 
Society  (New  York).    Trübner.    $  \ . 

Bespr.  Litbl,  f.  germ.  u,  rom,  Philol.  *90,  ap.  61  {KeUner). 

—  Welti  (H.),  Verdis  Othello  und  Shakespeare.    Deutschland  16. 

Periciet.  With  the  Story  of  the  Prince  of  Tyre.  (Gassell's  National  Li- 
brary.)   18mo,  pp.  192.    Cassell.    sd.,  3d.;  6d. 

—  Jonas  (Morris),  Tericles  1611'.  4to  ed.  Notes  &  Queries  IX,  445 
und  X,  82. 

Potma.  Venus  and  Adonis,  Lucrece,  Sonnets,  etc.;  ed.,  with  Notes,  by 
W.  J.  Rolfe.  New  York,  Harper.  pp.  3,  220,  191.  por.  and  ü.  12». 
cloth,  1  Doli.  50  c. 

—  Dürnhöfer  (M.),  Shakespeare's  Venus  und  Adonis  im  Verhältniss  zu 
Ovid  und  Constable.    Hallenser  Diss.    47  p. 

—  Sachs  (Prof.  Dr.),  Shakespeare's  Gedichte.  (Venus  n.  Adonis,  Lucrece, 
Sonette,  Einer  Liebenden  Klage,  Der  verliebte  Pilger,  d.  Phönix  und  d. 
Turteltaube,  Kleinere  Gedichte.)    Sh.  Jahrbuch  XXV,  132—185. 

Richard  II.  With  Introdnction  and  Notes,  Arranged  and  Classified.  4th 
ed.    12mo,  pp.  146.    Moffatt  and  Paige.    1/6. 

—  Notes  on.    By  T.  Duff  Barnett.     12mo.    Bell  and  Sons.    1/. 

Richard  IM.  With  an  Introduction  and  Notes  by  C.  H.  Tawny.  12mo, 
pp.  260.    Macmillan.    2/6. 

Romeo  and  lullet.  Fischer,  Die  Sage  von  Romeo  und  Julia  in  deutschen 
Prosadarstelluugen  des  17.  Jhdts.  Jahrbuch  d.  deutschen  Shakesp.-Ge- 
sellsch.  XXV,  124—32. 

—  Fränkel  (Ludw.),  Untersuchungen  zur  Entwickelungsgeschichte  des 
Stoffes  von  Romeo  u.  Julia.  Zs.  f.  vglch.  Lit.-Gesch.  u.  Renaissance-Lit. 
N.  F.  m,  s.  171—210. 

Untersuchungen   zur  Stoff-   und  Quellenkunde  von  Shakespeares 

„Romeo  und  Juliet**.  Ein  Beitrag  zur  vergleichenden  litteratnrge- 
schichte.  I.  Teil.  (Leipziger  Inaug.- Diss.)  Berlin  1889.  2  BL,  40  s., 
2  Bl.    8«. 

—  Lentzner  (K.),  Zu  Romeo  u.  Julia.  Ztg.  f.  Lit.,  Kunst  u.  Wissensoh. 
des  Hamburgiscben  Correspondenten,  81.  Aug.  N.  24. 

—  Poel  (M.),  The  Stage  Version  of  Romeo  and  Juliet  (Elizabethan  So- 
ciety, Dec.  8.)    Academy,  Dec.  27. 

—  Zu  Romeo  and  Juliet  A.  IV,  3:  *01  If  I  wake'.  Notes  &  Queries  EX, 
264  n.  X,  84. 

—  Romeo  and  Juliet.  Painted  by  Ludovic  Marchetti,  Lucius  Rossi  and 
Oreste  Cortazzo.  Imp.  4to,  pp.  52.  R.  Tuck  and  Sons.  25/;  80/;  ed. 
de  luxe,  63/. 
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Sonntls.  Edit,  with  Notes  and  Introduction,  by  Thomas  Tyler.  With 
Portraits  of  William  Herbert,  Earl  of  Pembroke;  of  bis  mother,  Mary, 
Gountess  of  Pembroke,  and  of  Mrs.  Mary  Fitton.    pp.  320.    Nntt     12/. 

Beapr.  AtheruBum,  JtUy  26;  Mitteilungen  Bd.  I,  p,  193  {E,  R-t.); 
Jährbuch  d.  deutschen  8h,  GeseUsch.  XXV  (Stopes);  Engl  Studien 
XV,  3  {Koch);  Notes  and  Queries  IX,  240. 

—  Sachs  (Prof.  Dr.),  Die  Sonette.    S.  unter  Poems. 

—  Stop  es  (Ch.)i  Sbakespeare's  Sonnets  W.  H.  and  the  Dark  Lady.  Poet- 
Lore,  Sept.  '90. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  291. 

Mary  Fitton  and  the  Dark  Lady  of  Shakespeare's  Sonnets.  Academy, 

March  1.  '90. 

—  Tyler  (Tb.),  Mrs.  Mary  Fitton  and  Sb.'s  Sonnets.  Academy,  March 
8.  1890. 

The  Dedication  of  Sbakspere's  Sonnets.    Academy,  Jane  14. 

—  Underbill  (W.),  Mr.  W.  H.  of  Sh.'s  Sonnets.  Notes  and  Queries  LK, 
227,  302. 

—  I  sonetti  trad.  per  la  prima  volta  in  italiano  da  Ang.  Olivieri,  col 
testo  inglese  a  fronte  riscontrato  sui  migliori  esemplari.  Palermo,  libr. 
Pedone-Lauriel  di  Clausen.    XXXVIII,  318  p.  IG^.  A  £. 

Ttming  off  the  Shrew.    Phillips  (C.  M.),  Induction.  Notes  &  Qaeries  X,  483 . 

—  Toi  man  (A.  H.),  Shakespeare's  Part  in  the  'Taming  of  the  Shrew. 
Publications  of  the  Mod.  Lang.  Assoc.  of  America  V,  4. 

TempetL    With  Notes  by  Deighton.    MacmiUan.    pp.  153. 

—  Weber  (J.),  Bemerkungen  zu  Sh.'s  Sturm.  Sonntagsbeil,  der  Vos- 
sischen Ztg.  '90,  N.  16. 

Tlmon  of  Athens.    Kilian,  Die  Dalbergsche  Btthnenbearbeitung  des  Timon 
y.  Athen.    Jahrbuch  d.  deutschen  Shakspeare-Gesellsch.  XXV,  24 — 77. 
i:^'[:  —  Lloyd,   'Use  of  Qnittance'.  A.  I,  l;  *with  your  flatteries'  A.  m,  6; 

^  '  ebda  *your  refection';  *So  mocked  with  glory'  A.  IV,  2;  *  Timon  is 

j^t'  dead'  A.  V,  3  u.  4.    Notes  &  Queries  X,  303—4. 

\^.\  Trolius  and  Crostida.    Lloyd,  Zu  Tr.  a.  Cr.  I,  3  *  The  fair'st  of  Greece'. 

Notes  &  Queries  X,  202. 
Twolffth  Night;  or,  What  you  Will.    With  an  Introduction  and  Notes,  by 

E.  Deighton.    12mo.    Macmillan.    1/6. 
Vonus  and  Adonis  s.  unier  Poems. 
fß  Wlntor^s  Taio.    Price  (Th.  R.),  The  Construction  of  'A  Winter's  Tale". 

i'U  Shakespeariana.  Oct 

if^  —  Spence,  Obeli  of  the  Globe  Ed.    Notes  &  Queries  IX,  24. 

6.  19.  Ja.hrhundert 
(einschliesslich  der  amerikanischen  Litteratur). 

vi  Autton  (Jane),  Life  of.    By  Goldwin  Smith.    (Great  Writers).    pp.  196 

—V.    Walter  Scott    1/;  2/6. 

8.  AthencBum  '90,  Aprü  12;  Academy  '90,  May  17. 

BoaconHlold  s.  Disraeli. 
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Beddoes  (TbomM  Lovell),  Poetical  Works.    Edit^  with  a  Memoir,  by  Ed- 
mund Gosse.    Wit  Etchings  by  Herbert  Railton.    (Temple  Library.) 
2  vols.     12mo,  pp.  570.    Dent.     10/6. 
Bespr.  Athenasumf  Dec.27. 

Blake  (WiUiam).  The  Poetical  Works  of  William  Blake :  Lyrical  and  Mis- 
cellaneoos.  Edited,  with  a  Prefatory  Memoir,  by  William  Michael 
Rosse tti.  With  Portrait.  (Aldine  Ed.  of  the  British  Poets.)  pp.  cxxxiii— 
231.    Bell  and  Sons.    2/6. 

Browning  (Rob.),  Essays  and  Thoughts.  By  J.  T.  Nettleship.  2nd  ed. 
pp.  454.    E.  Mathews.    7/6. 

New  Edition,  rev.  and  enl.     New  York,   Scribener  and  Welford. 

2  Doli.  25  c. 

Bespr.  Academy,  May  31;    The  Nation  N.  1296. 

—  Pocket  Volame  of  Selections  from  the  Poetical  Works  of.  New  ed. 
12mo,  pp.  320.    Smith,  Eider  and  Co.    1/. 

—  Asolando:  Fancies  and  Facts.  Fcap.  8vo,  pp.  viii— 157.  Smith  and 
Eider.    5/. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  J,  p.  21;  AthencBum^  Jan.  18.  *90;  Äcademy 
Jan,  IL  '90  (A.Symona);  The  Nation  No.  1300.  Vgl.  noch  dazu 
Notes  &  Queries  IX,  345  u.  434. 

—  Berdoe  (Eklward),  Browning's  Message  to  his  Time:  His  Religion, 
Philosophy  and  Science.  With  Portrait  and  Two  Facsimiles.  pp.  222. 
Sonnenschein.    3/6. 

Bespr.  The  Nation  1299. 
Browning's  Science  as  shown  in  **  Numpholeptos  ".  Poet-Lore,  Dec.  15. 

—  Bouchier  (J.),  Rob.  Browning's  'Caliban  npon  Setebos'.  Notes  & 
Queries  X,  44. 

—  Forster  (Jos.),  Fonr  Great  Teachers:  John  Ruskin,  Thomas  Carlyle, 
Ralph  Waldo  Emerson  and  Robert  Browning.  Lond.,  Allen,  pp.  140.   2/6. 

—  Fox  (E.  F.  Bridell) ,  Rob.  Browning's  First  Sonnet.  Academy,  Febr. 
25.  '90.    (Abgedruckt  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  70.) 

—  Fruit  (J.  P.),  Browning  and  Tennyson.    Modem  Lang.  Notes  V,  5. 

{S.  noch  unter  Tennyson.) 

—  Furnivall,  Line  Numbering  in  Browning's  Ring  and  Book.  Academy, 
Jan.  18.  '90. 

—  Gosse  (Edm.),  Rob.  Browning  Personalia.  With  Portr.  London, 
Fisher  Unwin.    pp.  96.    Fcap.  8«.    4/6. 

{Angez.  The  Nation  N.  1292  u.  1298.) 

—  Hamilton  (W.),  Rob.  Browning  and  the  Parodists.  Notes  &  Queries 
X,  144;  ygl.  ebda  274  u.  492. 

—  Eingsland  (W.),  Robert  Browning,  Chief  Poet  of  the  Age.  New  Ed. 
With  Biographical  and  other  Additions.  London,  Jarvis  and  Son.  pp. 
126.    12°.    2/6. 

—  Murray  (Alma),  Portrait  as  Beatrice  Cenci.  With  Critical  Notice  con- 
taining  Four  Letters  from  Robert  Browning.  Demy  8yo,  sd.,  pp.  11. 
E.  Mathews.    3/6. 

—  Nencioni  (Enr.),  Roberto  Browning  e  l'Italia.  Nacva  Antologia  3, 
XXV,  s.  36—50. 
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—  Sharp  (W.),  Life  of  Rob.  Browning.  (Eminent  Writers.)  pp.  210. 
Walter  Scott.    1/;  L.  P.  2/6. 

Bespr,  Beilage  z.  Aügem.  Zeitung  164;  Acaderny,  April  12.  *90. 

—  Shepherd  (H.  £.),  Robert  Browning.  Modem  Langna^  Notes  V,  2. 
Vgl  Neuphilol  CentralblaU  IV,  4. 

—  Syracuse  Browning  Club.  Memorial  Meeting  of  the  Syracnse 
Browning  Club,  held  at  May  Memorial  Church,  Syracuse,  N.  Y.,  Jan.  1890. 
Syracuse,  N.  Y.,  Bardeen.    pp.  3,  94.    12mo. 

(Contains  Addresses  on:  Br.'s  Use  of  History,  by  C.  J.  Little;  Br. 
as  a  Theologian,  by  £.  W.  Mundy;  Br.  as  an  Artist  by  E.  H. 
M ore  11;  Br.^8  PhUosophy,  by  A.  S.  Huntington;  Br.  as  a  Dramm- 
tist,byS.R.  Calthrop;  SomeofBr.'sBeliefs,  byC.  W.Bardeen.) 
1  doU. 

—  Weiss  (A.),  Rob.  Browning.    Nationalzeitung  No.  54. 

—  Rob.  Browning's  "Straiford"  at  Oxford.  The  Musical  World  and  Dra- 
matic  Observer  70,  8. 

—  The  Detachment  of  Browning.    (Anekdoten.)    AthensBum,  Jan.  4,  '9ü. 

—  Mr.  Browning.    AthensBum,  Jan.  25,  '90. 

—  Browningiana.    Academy,  March  15,  '90. 

—  Rob.  Browning's  Ancestors.    Academy,  April  19,  '90. 

—  Beautiful  Common  Places  of  Browning.    (Br.  Soc.)    Academy,  Apr.  12. 

—  Browning's  Form.    Poet-Lore,  voL  II,  N.  6  (June). 

—  Study  of  Rhymes  in  Browning.    Poet-Lore,  Sept  '90. 

—  The  Alkestis  of  Euripides  and  of  Browning.    Poet-Lore,  July  15. 

—  Is  Browning  driving  out  Shakespeare?    Shakesperiana,  Oct. 

—  Was  Browning  a  Jew  ?    Notes  and  Queries  IX,  82,  504. 

—  Carlyle  and  Browning  ».  tmter  CarlyU, 
Browning  (E.  B.),  Poetical  Works  from  1826  to  1844.    (Newbery  Classics.) 

pp.  438.    Griffith,  Farran  and  Co.    2/. 

—  Poetical  Works.    New  ed.    6  vols.    Smith  and  Eider.    ea.  5/. 
Bryant    B  ige  low  (J.),  William  CuUeu  Bryant.   (American  Men  of  Letters. 

No.  11.)     12mo,  pp.  vi— 355.    Boston.    6/6. 
Bespr,  Athenceumy  Jan,  3,  *9L 

—  Evans  (E.  P.),  William  Cullen  Bryant.  Allgemeine  Zeitung,  Beilage 
No.  186—187. 

Bnlwer  s,  Lytton  (Lord), 

Byron  (Lord),  Works.  Edit.  by  Thomas  Moore.  Complete  in  4  Volames. 
W.  W.  Gibbings.    21/. 

—  Poetical  Works,    pp.  694.    Nimmo  (Edinburgh).    Simpkin.    2/6. 

—  Dallois  (J.),  Etudes  morales  et  litt6raires  a  propos  de  Lord  Byron. 
Recueillies  et  publikes  avec  une  introduction  par  A.  Rosne.  Paris, 
Firmin-Didot.    XLUI,  297  p.     18  j6sus. 

—  Flaischlen  (Cäs.),  Lord  Byron  in  Deutschland.  Centralblatt  fiir 
Bibliothekswesen  VII,  11,  s.  455—473. 

—  Noel  (Roden),  Life  of  Lord  Byron.  London,  Scott,  pp.  XXXVIII, 
216.    1/;L.P.  2/6. 

^  1  Bespr.  Academy f  Sept  6, 
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—  Rabbe  (F6L),  Les  maitresses  authentiques  de  Lord  Byron.  Paris, 
Savine.    V,  357  p.    18  j^sns. 

—  Schmidt  (Otto),  Rousseau  u.  Byron.  Ein  Beitrag  zur  vergleich.  Lit- 
teraturgeschichte  des  Revolutionszeitalters.  Oppeln,  Franck.  182  s. 
gr.  8».    M.  3. 

Beapr.  Zeitschr.  f.  franz,  Spr.  u.  Litt.  XI,  5  (MahrenhoUz). 

—  Westenholz  (Frdr.  v.),  üeb.  Bjrrons  historische  Dramen.  Ein  Beitrag 
zu  ihrer  ästhet.  Wtirdigg.    Stuttgart,  Frommann.    64  s.    M.  1,20. 

Bespr.  Engl  Stud.  XV y  1  (Kölbing);  Deutsche  lAtzeitg.  '91,  No,  13 
(Brandt);  Litbl  f.  germ.  u.  rom  Phil  '91,  ap,  193  (L.  Proescholdt), 

—  Zdziechowski,  Sur  les  critiques  de  Byron.  In:  Anzeiger  d.  Akad. 
d.  W.  in  Krakau,  Mai. 

—  The  Joumey  of  Childe  Harold.    Poet-Lore,  Nov.  '90. 

—  Notes  and  Queries  IX,  35  u.  X,  230  (B.  and  R.  B.  Hoppner);  127  u.  176 
(Narrative  of  his  Voyage  to  Gorsica  and  Sardinia);  IX,  233,  275,  431  u. 
X,  132  (B.'s  Birthplace);  IX,  488  u.  X,  92  (Boatman  at  Missolonghi) ;  X, 
8  u.  135  (Third  Edition  of  'English  Bards  &  Scotch  Reviewers');  X,  147 
(Writers  on  *  Childe  Harold');  X,  158  (*Ode  to  Nap.  Buonaparte ') ;  X, 
213,  291,  412  CThe  Island');  X,  249,  298  (Anonymous  *Sequel  to  Don 
Juan');  X,  485  (B.  and  Shelley). 

Campbell  (Thom.),  The  Poetical  Works  of.  Edit.  by  his  Nephew-in-Law, 
the  Rev.  W.  Alfred  Hill.  With  a  Sketch  of  his  Life  by  William 
Allingham.    Portrait.    Fcap.    pp.  Ixxiv — 314.    Bell  and  Sons.    2/6. 

—  Vgl.  noch  Notes  and  Queries  IX,  309. 

Carlyie  (Thom.),  Goethe's  Wilhelm  Meister's  Apprenticeship  and  Travels. 
Translated  by  Thomas  Carlyie.  With  Critical  Introduction  by  Edward 
Dowden.  Edited,  with  Notes,  by  Clement  King  Shorter.  (Master- 
pieces  of  Foreign  Authors.)  2  vols.  12mo,  pp.  860.   Stott.    each  2/6. 

—  Table  Talk.    Cope's  Smoke-Room  Booklets  No.  5.    sd.  3d. 

—  Forster,  Four  Great  Teachers  8,  unter  Bob.  Brotoning. 

—  Fronde  (J.  A.),  Thom.  Carlyie.  A  History  of  the  First  Forty  Years 
of  his  Life,  1795—1885.  With  Portraits  and  Etchings.  New  Ed.  2  vols. 
London,  Longmans.    pp.  836.    7/. 

A  History  of  his  Life  in  London,  1834—1881.   By  James  Anthony 

Froude.   New  ed.  2  vols.   (Silver  Lib.)  pp.  1,006.  Longmans.    7/. 

—  ^  Sartor  Resartus',  sein  Bekanntwerden  in  Deutschland  durch  Chamisso. 
Mitteilungen  Bd.  I,  p.  38. 

—  Zwei  Carlylebriefe  (aus  1870  u.  75).    Mitteilungen  Bd.  I,  p.  106. 

—  Carlyie  and  Browning.    Poet-Lore,  Aug.  15. 
Carlyie  (Mrs.),  Life  of,  by  Mrs.  AI.  Ireland. 

Angez.  Athenceum,  Apr.  12. 

Coleridge  (S.  T.),  Poetical  Works.  Edit.,  with  Introduction  and  Notes,  by 
T.  Ashe.  New  ed.  (Aldine  Edition  of  the  British  Poets.)  2  vols.  12mo. 
Bell  and  Sons.    ea.  2/6. 

—  The  Rime  of  the  Ancient  Mariner.  New  ed.   (Choice  Series.)  Low.  1/. 

—  Schiller's  Poems  and  Plays.  Transhited  by  Edw.  Lord  Lytton,  M.  G. 
Lewis,  S.  T.  Coleridge  and  others  8.  umter  Lytton. 

An|;lla.    N.  F.  UI.  Büohenoluia.  5 
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—  Texte  (Jos.),  Le  luysticisine  litt^raire.   Samuel  Taylor  Colerid^e.   Re- 
vue des  deux  mondes  102,  2,  p.  843—77. 

—  The  Source  of  the  Ancient  Mariner.    Athenseum,  March  8,  15,  22,  29. 

—  Unpublished  Verses  by  Ck)lerid^e.    Athenseum,  March  15;  Ao^.  30. 

—  Coleridge's  Osoris  and  Remorse.    Athenseum,  April  5. 

—  Coleridge  and  the  Anti-Jacobin.    Athenseum,  May.^1. 
Cooptr  (J.  F.),  The  Crater.    (Florin  Library.)    Routledge.    2/. 

—  The  Leatherstocking  Tales.    5  vols.   New  ed.   Warne.     3/6. 

—  The  Wing  and  Wing;  or,  Le  Few-Follet  (Florin  Library.)  Rout- 
ledge.   2/. 

Dickens  (Charles),  Works.    Illustrated  ed.    Cbapman  and  Hall.     ea.  5/. 

(Bisher  erschienen:  Bleak  House;  Life  and  Adventures  of  Martin 
Chuzzlewit;  Personal  History  of  Dav.  Copperfield;  Dombey  and 
Son;  Old  Curiosity  Shop;  Adventures  of  Oliver  Twist;  Sketches; 
Posthumous  Papers  of  the  Pickwick  Club.) 

Illustrated  by  Bamard.    Chapman  and  Hall    ea.  3/6. 

(Bisher  erschienen:  Bamaby  Rudge;  Dombey  and  Son;  Life  and 
Adventures  of  NichoUs  Nickleby.) 

—  The  Christmas  Carol.  A  Facsimile  Reproduction  of  the  Author's 
Original  MS.  With  an  Introduction  by  F.  G.Ritt ou.  4to,  half-vellnm. 
Elliot  Stock.     10/6. 

Vgl.  Athenatuntj  Aug.  23  (Anzeige  der  Photogr.  des  MS,  v.  D.^s  Christ- 
mos  Carol);   Notes  and  Queries  X,  419. 

—  A  Christmas  Carol  (un  conte  de  noel).  Texte  anglais,  publik  avec  nne 
introduction,  une  notice  biographique  et  des  notes  par  P.  F  i  ^  v  e  t.  Paris, 
Hachette.    148  p.    Petit  16».    1fr.  50  c. 

—  A  Christmas  Carol.  Avec  une  introduction  et  des  notes  par  JuL 
Guiraud.    Paris,  Ve.  Belin  et  fils.     140  p.     12°. 

—  The  Cricket  on  the  Hearth.   Hrsgeg.  v.  H  o  p  p  e  s.  unter  Schultiusgtiben, 

—  David  Copperfield.  Abridged  and  Edited  by  J.  H.  Yoxall.  For  üse 
as  a  Reading  Book  at  Home  and  in  School  (Amold's  English  Litera- 
ture  Series.)    pp.  228.    E.  Arnold.    1,6. 

—  David  Copperfield.  Nouv.  ed.,  abr^g^e,  avec  une  notice  biographique 
et  litt^raire  et  des  notes  grammaticales  par  G.  S^vrette.  Paris,  Ve. 
Belin  et  fils.    354  p.     \2\ 

—  Dombey  and  Son.  With  numerous  lUusts.  by  H.  K.  Browne,  pp.  340. 
Dicks.    6d. 

—  Dombey  and  Son.  Abridged  and  Edited  by  J.  H.  Yoxall.  For  Use 
as  a  Reading  Book  at  Home  and  in  School.  (Amold's  English  Litera- 
ture  Series.)    E.  Arnold.    1/6. 

—  Life  and  Adventures  of  Nicholas  Nickleby.  2  vols.  (Red  Library.) 
CasselL    ea.  bds.,  1/;  2/. 

—  The  Old  Curiosity  Shop.  Abridged  and  Edited  by  J.  H.  Yoxall,  for 
Use  as  a  Reading  Book  at  Home  and  at  School.  Hlust.  from  the  Original 
Phites.    (Amold's  English  Literary  Series.)  pp.  252.    Arnold.    1/6. 

—  Selections  from  the  Works  of,  for  Reading  or  Recitation.  Edited  by 
Alfred  H.  Miles.    pp.  viii — 208.    Hutchinson.    1/. 

—  Sketches.    Hrsgeg.  v.  Hoppe  s.  unter  Sehulamgaben. 
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—  Androsen  (A.),  Charles  Dickens's  Levned  tillige  med  et  Udvalg  af 
hans  tidligste  Arbejder.  Med  5  Bflleder.  Ved  Udvalget  for  Folke- 
oplysnings  Fremme.  (Folkelsesning  169.)  Kjdbenhavn,  Gad,  1889. 
168  8.     8°.     1  kr. 

—  Du  Pontavice  de  Heussey  (Rob.).  Un  mattre  du  roman  contempo- 
rain.  Etüde  historique  et  anecdotique  sur  la  vie  et  Poeayre  de  Charles 
Dickens.    Paris,  la  maison  Quantin.   Vin,  400  p.  et  portr.    8^. 

—  On  a  mistake  in  'Dombey  and  Son'.  Notes  and  Queries  IX,  36;  'That 
rare  coger\    ebda  217;  Engraving  of  Capt  Cuttle,  ebda  386,  472. 

Disraeli  (J.),  Miscellanies  of  Literature.  (Standard  Library.)  New  ed.  Post 
8vo.    Routledge.    2/6. 

—  Tales  and  Sketches.  With  a  Prefatory  Memoir  by  J.  Logie  Robert- 
son. Portrait  (Treasure  House  of  Tales.)  pp.  xxiii  — 390.  Pater- 
son.    8/6. 

Bespr.  AthencBwn  ^91,  Jan,  3, 

—  Brewster  (F.  Caroll),  Disraeli  in  Outline:  Being  a  Biography  of  the 
Right  Hon.  Benjamin  Disraeli,  Earl  of  Beaconsfield,  &c.  An  Abridgment 
of  all  his  Novels,  containing  Lists  of  principal  Characters,  Plots,  re- 
markable  Passages,  Criticisms,  &c.  With  füll  Index,  pp.  880.  Cassel.  7/6. 

—  Fronde  (J.  A.),  Lord  Beaconsfield.  Portrait.  (Prime  Ministers  of  Qneen 
Victoria.)    pp.  x— 268.    Low.    3/6. 

Bespr.  AthencBum,  Nov,15;  Academy,  Dec.27. 

—  8.  noch  unter  Lamb  (Lady  Caroline). 

Edgewortti  (Miss),  Popnlar  Tales  9.  unter  Schulausgaben. 
Eliot.    Browning  (Oscar),  Life  of  George  Eliot  London,  Scott  pp.  XIV, 
168.     1/. 

Bespr,  Magazin  /*.  d.  Lit.  d.  In-  u.  Ausl  59,  Jhrg,y  No,  17;  Academy , 
'90,  March  15. 

—  A  Correction  to  George  Eliot.    Academy,  April  12. 

Emerson,  Essays.  Edit  by  Ronald  J.  McNeilL  With  Portrait  and 
Frontispiece.    (The  Stott  Library.)    2  Vols.    82mo.    D.  Stott    ea.  3/. 

—  Brief  Emersons.    Mitteilungen  Bd.  I,  p.  69. 

—  Woodbury  (Charles  J.),  Talks  with  Ralph  Waldo  Emerson,  pp.  178. 
Paul,  Trübner  and  Co.    5/. 

Bespr.  Academy j  July  12. 

—  Forster,  Four  Great  Teachers  s,  umie/r  Bxibert  Browning, 

Hallam,  Introduction  to  the  Literature  of  Europe  in  the  15th,  16th  and 
17th  Centuries.    Part  1.    Imp.  8vo,  sd.    Ward,  Lock  and  Co.    6d. 

Haziitt  (WiUiam),  Works.    6  vols.   Cr.  8vo.   W.  W.  Gibbings.    30/. 

Homans  (Mrs.),  Poetical  Works.  Reprinted  from  the  Early  Editions,  with 
Memoir,  Explanatory  Notes,  &c.    pp.  716.   Warne  and  Co.    8/6. 

—  Bright  Streams.  Designs  by  G.T.  Weatherbee  and  A.Wilde  Par- 
sons.    tied,  pp.  12.    R.  Tuck  and  Sons.    1/. 

Hood  (Thom.),  Poetical  Works.  With  Memoir,  Explanatory  Notes,  &c. 
(Albion  ed.)    Post  8vo,  pp.  634.    Warne.    3/6. 

—  Poems:  Serions  and  Comic.  (Library  of  Populär  Works.)  sd.,  pp.  318. 
Cassell.    net,  1/8. 

5* 
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—  Whims  and  Oddities.    New  ed.   With  85  lUusts.  pp.  310.     Chatto  and 
WinduB.    2/. 

—  His  'Song  of  the  Cane\    Notes  and  Queries  X,  196,  254,  317,  392,  470. 
'Epping  Hnnt'.    Ebenda  X,  467. 

Hunt  (Leigh),  Essays.  Edit.,  with  an  Introduction  and  Notes,  by  Edmund 
Ollier.    New  ed.    Post  8vo,  pp.  852.    Chatto  and  Windus.     2/. 

—  Tales.  First  CoUected,  with  a  Prefator>' Memoir,  by  Willi anoi  Knight 
pp.  890.    Paterson.    8/6. 

Be9pr.  AthencBum '91f  Jan.  3;  Acaderny,  Dec.20. 
Irviag  (Washington),  Bracebridge  Hall.    12mo.    Nelsons.    2/. 

—  The  Sketch  Book.     12mo.    Nelsons.    2/. 

—  Dasselbe  s.  unter  Schulausgaben. 
JerroM  (Douglas).   Tales  by  Douglas  Jerrold,  hitherto  uncollected,    with  a 

Biographical  Notice  by  J.  Logie  Robertson,  M.  A.  (^'Hngh  Hallbor- 
ton").  Illnstr.  with  a  Frontispiece  firom  an  early  Portrait,  Etched  by 
Ad.  Lalauze,  Paris.    W.  Paterson.    3/6. 

—  The  Barber's  Chair,  and  the  Hedgehog  Letters.  Edit,  with  an  Intro- 
duction, by  his  Son,  Blanchard  Jerrold.  New  ed.  pp.  338.  Chatto 
and  Windns.    2/. 

Keatt  (John).  The  Poetical  Works  of  John  Keats.  Chronologically  Ammged 
and  Edited,  with  a  Memoir,  by  Lord  Houghton.  Fifth  ed.  With  Por- 
trait (Aldine  Edition  of  the  British  Poets.)  pp.  xxxii— 493.  Bell  and 
Sons.    2/6. 

—  Poetry  and  Prose:  A  Book  of  Fresh  Verses  and  New  Readings,  Sbc. 
Edit.  by  H.  Buxton   Forman,  and  forming  a  Supplement   to    the 

\:^'v  Library  Edition  of  Keats^  Works.    Reeves  and  Turner.    10/6. 

ij :  Bespr,  Academy,  June  14,  21;  Notes  and  Queries  IX,  479, 

—  Letters  to  Fanny  Browne.  With  Introduction  and  Notes  by  H.  Buxton 
;^l  Forman.  2nd  edit,  Revised  and  Enlarged.  pp.  204.  Reeves  and 
fV-  Turner.    8/6. 

\V^  —  Three  Essays.    With  Portrait.    Limited  ed.  to  50.    Sm.  4to.     Private 

^  Circulation.    10/6. 

—  Golvin  (S.),  Keats.  (English  Men  of  Letters.)  London,  Macmillan. 
pp.  232.  Cr.  8«     1/,  1/6. 

—  Kuntze  (0.),  Beitiüge  zu  einem  englisch-deutschen  Wttrterbuche,  bes. 
(i^f  j                                     aus  den  Dichtungen  des  Keats  8.  unter  Sprache. 

Bespr,  Mitteilungen  Bd,  II,  p.  119. 
^  —  The  Death  of  Keats'  Sister.    Athenseum,  Jan.  4  '90. 

,|j^  — 'Ode  to  a  Nightingale\    (Erklärung  der  ersten  Stanze.)    Notes  and 

'f^  Queries  IX,  370;  X,  11. 

—  His  use  of  the  word  *sphery\    Notes  and  Queries  IX,  187,  258. 
Ktndall  (Henry  Ckurence),  Poems.    Ed.  by  Alex.  Sutherland.     With  a 

Prefiitory  Memoir.    London,  Robertson,    pp.  338.    7/6. 
'Q\  Ker  (J.),  Letters.  2nd  ed.  With  Index.  Dougks  (Edinburgh).  Simpkin.   4/6. 

Kingtlty  (Charles),  Works.    Ed.  for  the  Million.    Macmillan.    ea.  6d. 
ij  (Davon   erschienen:    Alton  Locke,    Tailor   and   Poet:    An  Auto- 

biography;  Hereward  the  Wake;  Hypatia;  Two  Years  Ago;  West- 
ward Hot;  Teast.) 
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—  Sermons.    Macmillan.    ea.  3/6. 

(The  Gospel  of  thePentateuch;  Discipline  and  other  Sermons;  The 
Good  News  of  God;  Trne  Words  for  Brave  Men;  Sermons  for 
the  Times;  The  Water  of  Life;  Sermons  on  National  Snbjects.) 

—  The  Hermits.  New  and  Cheaper  ed.  With  Illusts.  pp.  Tiü  — 336. 
Macmillan.    3,6. 

—  Scientific  Lectures  and  Essays.  (Uniform  Edition  of  CoUected  Works.) 
pp.  vi— 336.    Macmillan.    8/6. 

—  Literary  and  General  Lectures  and  Essays  8.  unter  LitteratuTj  III,  1. 

—  Historical  Lectures  and  Essays  8.  unter  Qe8ehichte. 

—  Charles  Eingsley,  his  Letters,  and  Memories  of  his  Life;  ed.  by  his 
Wife.    New  York,  Macmillan.    por.  1  ^,    cloth,  1  Doli.  75  c. 

—  Eingsley  (Charles).  By  Rev.  James  J.  EUis.  (Men  with  a  Mission.) 
12mo,  pp.  104.    Nisbet.    1/. 

KnowiM  (J.  S.),  Dramatic  Works.    New  ed.    pp.  452.    Routiedge.    2/6. 
Lamb  (Charles),  Essays  of  Elia.    (Stott  Library.)    2  vols.    d2mo,  pp.  802. 
Stott.    ea.,  3/. 

—  Dasselbe.    With  Biographical  Introduction.   pp.  332.  Walter  Scott.    2/. 

—  Dasselbe.  With  Introduction  by  Ernest  Rhys.  (CSamelot  Series.) 
pp.  XV— 884.   Walter  Scott     1/. 

—  Dasselbe.  Edited  by  Augustine  BirrelL  With  au  Etching  by 
Herbert  Railton.    pp.  xvi— 328.    Dent.    2/6. 

—  Tales  from  Shakespeare.  Wit  Illusts.  by  Sir  John  Gilbert  (Every 
Boy 's  Library.)    12mo.    Routiedge.    1/. 

—  Dasselbe  8,  unter  Schulausgaben. 

—  Contes  tir^s  de  Shakspeare.  Contes  choisis,  pr6c6d6s  de  notices  sur 
Lamb  et  sur  Shakespeare,  et  accompagn.  de  notes  grammaticales  et 
litt^raires  par  R.  Jeudy.  2.  6d.,  revue  et  corrig6e.  Paris,  Delahun 
fr^res.    Xn,  212  p.     12».    1fr.  50  c. 

—  Martin  (B.  E.),  In  the  Footprints  of  Charles  Lamb.  N.  Y.,  Scribners. 
7  doli.  60  c. 

Be8pr.  The  Nation  No.  1332. 

—  His  epitaph  in  Edmonton  Churchyard.    Notes  and  Queries  X,  504. 
Lamb  (Mary).  Weiss  (A.),  Mary  Lamb.   Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung 

'90  No.  61,  62. 

Lamb  (Lady  Caroline).  Characters  in  'Glenarvon'.  Notes  and  Queries  X, 
125,  197,  235,  356.  —  Lady  Car.  Lamb  and  Disraeli.    Ebenda  167. 

Landor  (Walt.  Sav.),  Pericles  and  Aspasia.  With  Preface  by  Havelock 
Ellis.    (Camelot  Series.)    pp.  viii— 308.    W.  ^cott    1/. 

LMdon  (H.  F.).  Selections  from  the  Writings  of  H.  P.  Liddon.  New  ed. 
pp.  340.    Longmans.    3/6. 

Longfellow  (H.W.),  Works.    15  vols.,  in  box.    Routiedge.    21/. 

—  Poetical  Works,  including  Recent  Poems,  pp.  644.  Griffith,  Farran 
and  Co.    2/. 

—  Ballads,  Lyrics  and  Sonnets.  (Golden  Treasury  Series.)  12mo,  pp.  220. 
Macmillan.    4/6. 

—  Kavanagh  s.  unter  Schulausgaben, 
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—  Dante.  Trans,  by  H.  W.  Longfellow.  3  vols.  18mo,  half  leather,  in 
case.    Routledge.    12/6. 

—  King  Robert  of  Sicily.  With  Copions  Notes.  12mo,  pp.  14.  Ledsbam 
(Manchester).    Simpkin.    Id. 

—  Latest  Poems.    (Pocket  Library.^    ISmo,  pp.  318.    Routledge.    1/. 

—  The  Song  of  Hiawatha.    Ulusts.    Svo.    Low.    21/. 

—  String  of  Pearls.  Selected  and  Arranged  by  W.  R.  T.  64mo,  pp.  80. 
Washboome.    net,  1/. 

—  H.  W.  Longfellow.  Zeitung  für  Literatur,  Kunst  und  Wissenschaft  des 
Hamburger  Korrespondenten  '90,  No.29. 

üibbock  (Sir  John),  The  Pleasures  of  Life.    Part  2.  5«^  ed.   pp.  286.   Mac- 

millan.    sd.,  1/;  1/6. 
Lytten  (Lord),  The  Caxtons,  A  Family  Picture.    (Author's  Copyright  ed.) 

pp.  192.    Routledge.    6d. 

—  The  Lady  of  Lyons,  and  other  Plays.  Edited,  with  Introduction,  by 
R.Farquhar8on  Sharp.  (Ganterbury  Poets.)  Sq.  8yo,  pp.  xxxii — 
322.    Walter  Scott.    1/. 

—  Harold:  The  Last  of  the  Saxon  Kings.  (Notable  Novels.)  sd.,  pp.  192. 
Warne.    6d. 

—  The  Parisians.    2  vols.    Post  8vo.    Routledge.    ea.  2/. 

—  SchiUer's  Poems  and  Plays:  the  Poems  Translated  by  Edward  Lord 
Lytton,  the  Plays  by  M.  6.  Lewis,  S.  T.  Coleridge,  Lord  Rüssel,  Lord 
EUesmere  and  others.  Complete  in  1  Vol.  Edit,  with  an  Introduction, 
by  Henry  Morley.  (Routledge's  Populär  Library.)  8vo,  pp.916.  Rout- 
ledge.   2/6. 

—  Wttrffel  (J.),  Bulwer's  O'Neill.   Diss.  Leipzig.  43  s.  (Fock,  Leipzig.) 
Maetulay  (Lord),  Reviews,  Essays  and  Poems     With  Biographical  Intro- 
duction by  G.  T.  Bettany.    (The  Macaulay  Library  of  Great  Writera.) 
Ward,  Lock  and  Co.    3/6. 

—  Critical  and  Historical  Essays.  Trevelyan  ed.  2  vols.  pp.  1,806.  Long- 
mans.    9/. 

—  Lays  of  Ancient  Rome.  With  Ivry  and  the  Armada.  The  "Museum " 
ed.    Fcap.    W.  W.  Gibbings.    6/. 

—  Warren  Hastings.  Edit  with  Notes  &c.  by  James  Boille.  Williams 
and  Norgate.    3/6. 

—  Lord  Clive  8.  %mter  Schulausgaben. 

—  History  of  England,  Auszüge  aus,  fQr  Schulzwecke  8,  wnter  Schul- 
ausgaben, 

—  Klinghardt  (H.),  Einige  Realien,  die  dem  Primaner  für  die  Macaulay- 
Lektüre  nötig  sind.  38  s.  4«.  (Progr.  der  König  Wilhelms-Schule  zu 
Reichenbach  in  Schlesien.) 

Bespr.  Archiv  f,  d.  Stud,  d,  neu,  Spr.  u.  Lit.  85^  1  (Liebermann). 

—  Thum  (R.),  Anmerkungen  zu  Macaulay.  Vin.  Engl. Studien  XV,  2.Hft. 

—  Macaulay's  style.  Notes  and  Queries  IX,  p.  8,  73,  171,  237,  473  und 
X,  127,  483. 

—  Geographical  Error  in  M.'s  Essay  on  Clive.    Ebenda  IX,  285. 
Marryat  (Capt),   Masterman  Ready;  or,  The  Wreck  of  the  Pacific     With 

Illnsts.    New  ed.    12mo,  pp.  320.    Routledge.    1/. 
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—  The  Little  Savage.    Routledge.    2/;  2/6. 

—  The  Settiers  in  Canada  8.  unter  8chulau8g<iben. 

Mazzini  (Jos.)»  Life  and  Writings  of.  Vol.  2 :  Critical  and  Literary.   A  new 

edition.    pp.  ix— 363.    Smith,  Eider  and  Co.    4/6. 
Itoredlth  (George),   Some  Characteristics.    By  Richard  Le  Gallienne. 

With  a  Bibliography.    By  John  Lane.    Portrait,  &c.    pp.  168  —  lxxy. 

£.  Matthews.    7/6. 

Beapr.  Academy,  Jan.  24^  '91, 
Moore  (Thom.),  The  £picarean:  A   Tale,  and  Alciphron:  A  Poem.    New 

ed.     12mo,  bds.,  pp.  300.    Chatto  and  Windus.    2/. 

—  Preface  to  his  'Irish  Melodies'.    Notes  and  Queries  IX,  388,  497. 
Morris  (William),  The  Earthly  Paradise:  A  Poem.   Reeves  and  Tnmer.   7/6. 

-  Riegel  (J.),  Die  Quellen  der  neun  ersten  Erzählungen  von  William 
Morris'  Dichtung  The  Earthly  Paradise  (I).  Diss.  Erlangen.  '90.  33  p. 
(Fock,  Leipzig.) 

Bespr,  Lithlatt  f.  gemi,  u.  rom.  Phil,  *91,  No.'Iy  sp.  16  (BiUbring) ;  Le 
moyen  äge  4,  2;  Ztschr.  f,  vergl,  Litgesch.  u.  Benaissancdit.  IV,  3 
{Schröer). 

—  The  Hall  and  the  Wood.  (Neues  Ged.  v.  W.  Morris  im  Engl.  Illust 
Mag.,  Febr.)    Academy,  Jan.  25.  '90. 

Pot  (Edg.  Allan),  Recollections  of  Edg.  Allan  Poe.  Athenieum,  Jan.  25.  '90 

—  Tales  of  Adventure,  Mystery  and  Imagination.  With  a  Portrait  of  the 
Author,  FuU-page  Illusts.  and  a  Critical  Introduction  by  the  Editor 
(Minerva  Library.)    Ward  and  Lock.    2/. 

Quincoy  (T.  de),  Collected  Writings.  New  and  Enlarged  Edit,  by  David 
Mass  OD.  To  be  completed  in  14  vols.  London,  Black,  ea.  3/6.  (Bis 
Band  13  erschienen.) 

Bespr,  Notes  and  Qtieries  IX,  59,  180,  360,  458  u.  X,  60,  159,  199 
300,  400. 

—  CJonfessions  of  an  English  Opium-Eater  and  Selected  Essays;  ed.,  with 
Notes,  by  D.  Masson.  New  York,  Burt.  por.  12^.  cloth,  1  Doli.;  hf. 
cf.  2  Doli. 

—  Select  Essays,  Narrative  and  Imaginative;  ed.  and  annotated  by  D. 
Masson.   2  vols.   New  York,  Scribner  and  Welford.    cloth,  3  Doli. 

—  Uncollectod  Writings.  With  a  Preface  and  Annotations  by  James 
Ho  gg.    2  vols.    pp.  710.    Swan  Sonnenschein.     12/. 

Bespr.  The  Nation  No,  1293. 

—  De  Quincey's  Editorsbip  of  the  Westmoreland  Gazette.  With  Selections 
from  his  Work  on  that  Journal  from  July,  1818,  to  November,  1819. 
pp.  80.    Atkinson  and  P.    (Kendal).    Simpkin.     1  /6. 

—  His  Life  and  Writings.  With  Unpublished  Gorrespondence.  By  Alex- 
ander H.  Japp  (H.A.Page).  New  ed.,  thoroughly  Revised  and  Re- 
arranged,  with  Additional  Matter.  With  Portraits,  &c.  pp.  xv— 520. 
Hogg.    6/. 

—  Mansergh  (J.  F.),  Error  in  quotation  in  'French  &  English  Manners'. 
Notes  and  Queries  X,  246. 

—  De  Quincey's  Alleged  Unfaithfhlness.    Academy,  July  12. 

—  Thomas  de  Quincey.    Beilage  zur  Allgem.  Zeitung  No.  197  —198. 
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Rtid  (M.)>  Reid  (Eliz),  Mayne  Reid.  A  MemoirofhisLife.  London,  Ward 

and  Downey.    pp.  266.    6/. 
Robertson  (F.  W.).    Guthrie  (Arth.),  Robertson  of  Irvine,  Poet-Preacher. 

New  York,  Nelson  &  Sons.    pp.  5,  384.   por.  Vl\    cloth,  1  DoU.  75  c. 
Rogers  (Sam.),  Poems.    (Pocket  Library.)    18mo,  pp.  3  t  8.    Routledge.     1/. 
Rossetti  (Dante  Gabriel),   The  Poetical  Works  of.    Edit.  with  Preface   by 

William  M.  Rossetti.    New  ed.  Illust.    pp.  XXXI,  380.     Ellis  and 

Elvey.    6/. 
Ruskin.    Cook  (Edward  T.),  Stadies  in  Ruskin:   Some  Aspects  of  täe 

Work  and   Teaching  of  John  Ruskin.   Illusts.   pp.  x vi— 304.    6.  Allen. 

6/;  4to,  L.  P.,  21/. 

—  Ruskin  (John),  His  Life  and  Teaching.  By  J.  Mars  hall  Math  er. 
Srd  ed.,  revised  and  enlarged.    pp.  174.    Warne.    2/6. 

—  Forster,  Four  Great  Teachers  ».  unter  Browning  (Bob.). 

Scott  (Sir  W.),  The  Complete  Poetical  Works.  Illust.  from  Designs  by 
J.  M.  W.  T  u  r  n  e  r.    Routledge.    3/6. 

—  Poetical  Works.  With  Preface  by  H.  B.  Raildon.  (The  Newbery 
Classics.)    Griffith,  Farran  and  Co.    2/. 

-—  Lay  of  the  Last  Minstrel,  Cantos  1—3,  with  Introductions  and  Notes 
by  G.H.Stuart.    New  York,  Macmillan.   pp.  20,  92.   12°.    cloth,  50c. 

—  Lady  of  the  Lake  s.  unter  Schulausgaben. 

—  Waverley  Novels.    New  ed.    Black,    ea.  2/6;  3/6. 

(Bisher  erschienen:  The  Abbot;  The  Antiquary;  Bride  of  Lammer- 
moor; Fortunes  of  Nigel;  Guy  Mannering;  Heart  of  Midlothian ; 
Eenilworth;  Legend  of  Montrose;  The  Monastery;  Rob  Roy.) 

—  Illustrated  Waverley  Novels.   Marcus  Ward.   ea.  2/. 

(Bisher  erschienen :  The  Antiquary ;  The  Fair  Maid  of  Perth ;  The 
Astrologer;  The  Bride  of  Lammermoor  and  a  Legend  of  Mont- 
rose; The  Heart  of  Midlothian;  Ivanhoe;  Kenilworth;  Quentin 
Durward;  The  Talisman.) 

—  Ivanhoe  s.  wnter  Schtdausgahen. 

—  Red  Gauntlet.  With  Introduction  and  Notes.  Illust.  with  Original 
Higb-class  Engravings.  Selected  Edition  of  the  Waverley  Novels.  Part  1 . 
Ward,  Lock  and  Co.    1/. 

—  Tales  of  a  Grandfather  s.  unter  Schulausgaben. 

—  The  Journal  of  Sir  W.  Scott  From  the  Original  MS.  at  Abbotsford. 
Annotated  and  Illustrated  from  his  Life  and  Correspondence  with  Two 
Portraits,  Facsimiles,  &c.  Two  vols.,  demy  8vo.  pp.  933.  Edinburgh, 
D.  Donglas.    32/. 

Vgh  The  Quarterly  Beview  342;  Athenceumy  Nov.  8;  Academyj  Dec.  6; 
The  Nation  N.  1335;  The  Westminster  Beview  '91,  March  (Hanni- 
gan);  The  Fortnightly  Bev.  *91,  March  (Swinbume). 

—  Bouchier,  Literary  Parallel  in  Ivanhoe.  Notes  and  Queries  X,  165. 
Vgl.  noch  zu  Ivanhoe  ebda  92,  176,  258. 

—  Pickford  (John),  A  Note  on  the  Bride  of  Lammermoor.  Notes  and 
Queries  X,  462. 

—  Mottoes  in  the  Waverley  Novels.    Notes  «ind  Queries  X,  32. 

—  Sir  W.  Scott  and  Kenilworth.    Notes  and  Queries  IX,  26. 


BÜCHERSCHAU  1890.  73 

Scett  (Sir  W.).  Scott  as  a  popularizer  of  Shakespeare.  Notes  and  Queries 
IX,  228. 

—  Tiper  of  Sligo'  in  Woodstock.    Ebda  IX,  307,  438. 

Shelley  (P.  B.),  The  Skylark  and  Adonais,  with  other  Poems ;  with  Introd. 
and  Explanatory  Notes,  by  J.W.  Aber  netly.  New  York,  Maynard. 
pp.  46.    16^.    paper,  12  c. 

—  Hart  (J.  M.),  SheDey's  Skylark.    The  Nation  1285. 

—  Ackermann  (Rieh.),  Shelley's  Alastor  und  £pipsychidion. . . .  (Mün- 
chener  Inang.-Diss.)    Leipzig.    VI,  30  s.,  1  BL 

Quellen,  Vorbilder,  Stoffe  zu  Shelleys  poetischen  Werken.  1 .  Alastor. 

2.  Epipsychidion.    3.  Adonais.    4.  Hellas.    (Mttnchener  Beiträge  z.  roman. 
u.  engl.  PhiloL    2.  H.)    Leipzig,  Deichert  Nachf.    VIII,  56  s.    M.  1,50. 
Bespr.  Mitteilungen,  ßd,  II,  p.  5.  (Koeppel). 

Die  Shelley-Society  und  ihre  Publikationen.    Engl.  Studien  XIV,  2, 

8.  290—295. 

—  Cory  (W.),   Shelley's  Classics.    (Shelley-Society.)    Academy,  April  5. 

—  Revell  (F.),  Prometheus  Unbound.  (Shelley -Society.)  Academy, 
Febr.  25. 

—  Shelley's  Religion.    (Shelley-Society.)    Academy,  April  26. 

—  Salt  (H.  S.),  The  New  Shelleyism.  (Vortrag  in  der  Shelley-Society.) 
A(^demy,  Nov.  1. 

—  Shelley  at  Syon  House  Academy.    Athenseum,  Dec.  13. 

—  Notes  and  Queries  IX,  17  (Sh.  and  Zoroaster);  66,  151,  236  (Painting 
of  his  cremation);  96  (A  passage  in  Prometheus);  207  (Second  Verse 
of  the  Cloud),  vgl.  zu  letzterem  ebda  X,  511 ;  X,  445  (Sh.  and  Byron); 
292  (Essays  on  Sh.'s  Poems). 

Shelley  (Mrs.).  Tales  by  Mary  Wollstonecraft  Shelley,  hitherto  uncollected, 
with  a  Critical  Introduction  by  Rieh.  Garnett,  L.  L.  D.,  of  the  Brit 
Mus.  With  an  Etching  by  Ad.  Lalauze,  from  an  unpublished  Portrait 
lent  by  Lady  Shelley.    W.  Paterson.    3/6. 

Bespr.  AthencBum,  Jan,  3/91;  Academy,  Dec.  20, 

—  A  Vindication  of  the  Rights  of  Woman,  with  Strictures  on  Political 
and  Moral  Subjects.  New  ed.,  with  an  Introduction  by  Mrs.  Henry 
F  a  w  c  e  1 1.    pp.  XVI— 288.    T.  Fisher  ünwin.    7/6. 

—  Rossetti  (Lucy  Madox),  Mrs.  Shelley.   London,  Allen,  pp.  242.    3/6. 

Bespr.  Academy,  Nov.  15, 

Sheridan  (R.  B.),  The  Rivals,  The  School  for  Scandal  and  other  Plays, 
pp.  830.    Chatto  and  Windus.    2/. 

—  The  School  for  Scandal  s.  unter  Schulausgaben. 

—  Plays.  With  Introduction  by  Henry  Morley.  (Library  Edition, 
Re-issue.)    Routledge.    2/6. 

—  Life  of  R.  B.  Sheridan.  By  Lloyd  C.  Sanders.  (Great  Writers).  pp.  177 
— xiii.  Walter  Scott.    1/;  2/6. 

Bespr.  Athenceum,  Jan.  17,  '91. 

Seuthey.  Life  of  Nelson.  Edit,  with  an  Introduction  and  Notes,  by 
Michael  Macmillan.     12mo,  pp.  410.    Macmillan.    3/6. 

—  Dasselbe  a.  unter  Schulausgaben. 
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SouilMy.  Wächter  (A.),  Ueber  Robert  Southey's  Orientalische  Epen. 
Dias.  Halle.    42  s. 

Angezeigt  MiUeüungen  Bd.  II,  p.  15;  Engl  Studien  XVII,  1  (Glöde). 

Stowt  (H.  B.),  Uncle  Tom's  Cabin.  (Chandos  Classics.)  Post  8vo,  pp.  480. 
Warne.    1/6;  2/. 

—  Dred:  A  Tale  of  the  Great  Dismal  Swamp.  New  ed.  pp.  438.  Low. 
bd.,  2/;  2/6. 

—  The  Ghost  in  the  Hill,  and  other  Stories.  New  ed.  12mo,  pp.  160. 
Low.    2/. 

—  We  and  our  Neighbours;  or,  The  Records  of  an  Unfiashionable  Street: 
A  Novel.    New  ed.    12mo,  pp.  39ü.    Low.    2/. 

—  McCray  (Florine  Thayer),  The  Life  Work  of  the  Author  of  Uncle 
Tom's  Cabin.    Illust.    Roy.  16mo.    Funk  and  Wagnalls.    8/. 

Vergl.  dazu  Academyy  Jan.  11,  '90. 
Swinburnt  (Charles  A.),  Sacred  and  Shakespearian  Affinities  s.  unter  III,  4 
(Shakespeare)  c. 

—  Threnody.  (Gedicht  mitgeteilt  Athenseum,  Dec.  13,  und  Mitteilungen 
Bd.  I,  p.  840.) 

Tennyson  (Alfred,  Lord),  Poems.  Songs  from.  16mo.  J.  M.  Dent  and  Co. 
gilt,  1/6;   with  6  Illusts.,  2/6. 

—  Demeter,  and  other  Poems.    12mo,  pp.  VI — 175.    Macmillan.    6/. 
Bespr.  MiUeüungen  Bd.  /,  p.  56;  The  Nation  No.  1300, 

—  Enoch  Arden  8.  unter  Schulausgaben. 

—  The  May  Queen.    (Choice  Series.)    Low.    1/. 

—  Boüchier,  'Black  Eyes',  Sonnet  (by  Tennyson?)  Notes  and  Qneries 
X,  188,  333,  471. 

—  durch  (Alfred  J.),  The  Laureate's  Country:  A  Description  of  Places 
connected  with  the  Life  of  Alfred,  Lord  Tennyson.  With  many  Illusts. 
from  Drawings  by  Edward  Hüll.    Folio,  pp.  108.    Seeley.    21/. 

—  Rodrignez  (F.),  Lord  Tennyson.  Alcuni  suoi  scritti  minori.  Nuova 
Antologui  3,  28,  14,  p.  318—340. 

(:;  i|  —  Shepherd,  A  Study  of  Tennyson's  English  s.  unter  Sprache. 

—  Walters  (John  Cuming),  In  Tennyson  Land:  Being  a  Brief  Account 
of  the  Home  and  Early  Surroundings  of  the  Poet  Lanreate,  and  an 
Attempt  to  Identify  the  Scenes  and  Trace  the  Influences  of  Lincolnshire 
in  his  Works.  With  12  Plates.  Demy  8vo,  pp.viii— 108.   Redway.    5/. 

Vgl.  dazu  Athenceumj  Febr.  15,  '90.:  The  Localizing  Craze  (angeregt 
durch  Walters'  Buch);  s.  auch  Athenosum,  March  1, 90;  The  Nation 
No.  1291;  Notes  &  Queries  IX,  299. 

—  Van  Dyke  (Henry),  The  Poetry  of  Tennyson.  pp.  804.  Matthews.  6/. 
i^  Bespr.  Das  Archiv  III,  15;  Mod.  Lang.  Notes  V,  7  (Stoddard)- 
r  j  Academy,  March  29,  '90. 

1  —  Tennyson's  (Alfr.)  Bilder  u.  Gestalten.  Illustr.  v.  Walt.  Paget  u.  Herb. 

Dickses.    4»     (12  p.  mit  6  färb.  Abbildgn.)     München,   Stroefer.     Mit 
Gk)ldschn.    M.  1,50. 

—  Tennyson  and  Browning.  The  Edinburgh  Review  352.  (S.  tioch  unt. 
Bob.  Browning:  Fruit.) 
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Ttnnyson  (Alfred,  Lord),  Passage  8  in  the  Princess.  Notes  and  Queries 
IX,  169,  435;  X,  88,  388,  427. 

—  When  was  *In  Memoriam '  written?  Notes  and  Queries  X,  506.  Hallam's 
Remains,  ebda  244,  354. 

—  Not«s  and  Queries  IX,  166  (His  Northern  Farmer's  aifection  for  'aale'); 
193,  844  (Publication  of  'Poems  by  Two  Brothers');  245,  298  (Allusion 
to  Ganymede);  308,  373,  475  (His  'Voyage  to  Maeldune');  X,  307,  409 
(Gwydion  and  Flurin  in  *Enid'). 

Thacktray  (Will.  Makepeace),  Vanity  Fair:  A  Novel  without  a  Hero.  With 
a  Portrait  of  the  Author,  13  FuU-page  Illusts.  after  the  Originals,  and 
a  Biographical  Introduction  by  the  Editor.  Minerva  Library  of  Famous 
Books.)    pp.  xxiv— 565.    Ward,  Lock  and  Co. 

With  Illusts.  by   the  Author.    (Waterloo  Edition.)    pp.  xvi  —  766. 

Smith,  Eider  and  Co.    2/. 

With  Illust.   (People's  Populär  ed.)   Demy  8vo,  sd.,  pp.  824.  Smith, 

Eider  and  Co.     1/. 

—  Vanity  Fair  Album.    Vol.  21.    Fol.    Office.    42/. 

—  George  n  and  George  III  8,  unter  Schulatisgaben, 

—  Philippsthal,  Kurze  Charakteristik  Thackerays.  Neuphilol.  Central- 
blatt  IV,  4.  5. 

—  Regel  (E.),  Materialien  fQr  d.  neuengl.  Seminar.  Thackeray's  Lectures 
on  the  English  Humourists  of  the  18tii  Cent.  Heft  IV.  Prior,  Gay  und 
Pope.  104  p.  —  Heft  V.  Hogarth,  Smollett  und  Fielding.  8b  p.  Halle, 
Niemeyer,    je  M.  1,20. 

Bespr.  Litbl.  f.  germ.  u,  rom,  Phü.  '92^  K 1,  9p.  14  (Ftoescholdt), 

—  Thackeray's  'Paris  Sketchbook'  and  'The  Corsur'  (eine  Zeitschrift). 
Athen»um,  Febr.  8. 

—  A  Review  of  Thackeray's.    Atbenieum,  April  26. 

—  Thackerayana.  (Ch.  P.  Johnson,  betr. 'The  Gownsman'.)  Athenieum, 
May  10  u.  24. 

—  Thackeray's  Marriage.    Athensum,  Oct.  18,  25;  Nov.  8. 

Treiawny  (E.  J.),  Adventures  of  a  Younger  Son.    A  new  Illust.  ed.   With 

an  Introduction  by  Edward  Garnett.     Third  Tbousand.    pp.  521 

T.  Fisher  Unwin.    5/. 
Ward  (Artemus),  Complete  Works.    New  ed.    12mo,  pp.  526.    Chatto  and 

Windus.    2/. 
Williams  (Isaac),  Selections  from  the  Writings  of.  pp.  840.  Rivingtons.  3/6. 
Wordsworth  (W.),  Poetical  Works,    pp.  560.    Nimmo  (Edinburgh).    Simp- 

kin.    2/6. 

—  Brooke  (Stopford  A.),  DoveCottage:  Wordsworth's  Home  from  1800 
—1808  (Dec.  21,  1799,  to  May,  1808).  Cr.  8vo,  sd.,  pp.  76.  Macmillan.  1/. 

—  K  night  (W.),  Through  the  Wordsworth  Countiy.  Illusts.  by  Harry 
Godwin.  Plates  on  Japanese  Proof  Paper.  Limited  Ed.  Swan  Sonnen- 
schein.   7/0. 

—  Malleson  (Rev.  F.  A.),  Holiday  Studies  of  Wordsworth,  by  Rivers, 
Woods  and  Alps,  the  Wharfe,  the  Duddon  and  the  Stelaro  Pass.  4to, 
pp.  110.    Cassell.    5/. 

—  Some  Early  Puems  of  Wordsworth.    Athenieum,  Sept.  6. 
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Wordfworth  (W.).  Wordsworth's  Ode  to  Duty  (neugefuDdene  Strophen). 
Academy,  June  21. 

—  Wordsworth's  Verses  in  his  Guide  to  the  Lake  Ck)untry.  Athenseum, 
Aug.  16  u.  23. 

—  Selected  Sonnets  ed.  by  A.  Parson.    N.  Y.,  Harper.    50  c. 

—  £wing,  Wordsworth's  'Ode  on  Intimitations  of  Immortality'.  Notes 
and  Queries  IX,  297,  X,  109,  196,  258,  875.  —  W.'s  favourite  poet,  ebda 
X,  458. 

6.  Neuste  Idtteratur. 

a)  Romane   und   Novellen. 

(ausschliesslich  d.  Neudrucke). 

Ackermann  (J.  Y.),  Tales  of  other  Days.     Illust  by  George   Crolkshank. 

Morrison  (Glasgow).    Hamilton  1/. 
Adamson  (John),  Mumford  Manor.    T.  Fisher  Unwin.    6/. 
Advtntures  (The)  of  Mr.  John  Timothy  Homespun  in  Switzerland.    Stolen 

from  the  French  of  "Tartaron  de  Tarrascon"  byFrancesA.  Kemble. 

Bentley.    1/. 
Albtrt  (Mary),  Behind  the  Kafes:  A  Story.     Arrowsmith  (Bristol).     Simp- 

kin  sd.,  1/;  1/6. 
Alcott  (Louisa),  Nice  Wives.    (The  Garland  Library.)    Hutchinson.     1/6. 
Aiden  (Mrs.  G.  R.)  and  Livingston  (Mrs.  C.  M.),  Profiles.  Routledge  2/. 
Alexandtr  (Mrs.),  A  Crooked  Path.    Hurst  and  Blackett    6/. 

—  A  Life  Interest:  A  Novel.     12mo,  F.  V.  White.    2/. 

—  Blind  Ffte:  A  Novel.    3  vols.    F.  V.  White.    31/6. 
Bespr,  Archiv  f.  d.  SUid.  d,  n.  Spr,  u,  Lit.  86,  Hft  4  (J.  Z.) 

Il   ['j  —  Forging  the  Fetters.    Spencer  Blackett.     1/. 

—  Heart  Wins,  and  The  Australian  Aunt,  and  other  Stories  by  Various 
Authors.    Trischler  2/. 

—  8.  noch  Three  Notable  Stories. 
Allen  (Grant),  The  Great  Taboo.    Chatto  and  Windus.    3/6. 

—  The  Tents  of  Shem.    3  vols.    Chatto  and  Windus.    31/6  u.  3/6. 

—  ».  noch  unter  Library  of  Fiction. 
]      tg                                  An  Australian  Girl.    3  vols.    Bentley.    31/6. 

Angel  (The)  and  the  Idiot:  A  Story  of  the  Next  Century.    D.  Stott  1/. 
Annette:  A  Novel.    By  Author  of  •St  Olaves.''    12mo.    S.  Bhickett.  2/. 
Anstey  (F.),  Tbe  Pariah.     CoUection   of  British    Authors   vol.   2626—28. 
Leipzig,  B.  Tauchnitz.    a  M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f,  d.  Stud.  d.  weu.  Spr.  u.  Lit.  85, 1  (Zupitza);    Mittei- 
lungen Bd.  J,  p.  184.    (S.  Feter). 
Apples  of  Eden;  A  Realism.    By  Estelle.     limo.    Routledge.  1/. 
?^tl|  Armstrong  (Florence  C),  Sisters  of  Phaeton.    Ward  and  Downey.    6/. 

||?.*|  Arnold  (A.  S.),  Broughton:  A  NoveL    3  vols.    Ward  and  Downey.  31/6. 

Ascher  (Isidore  G.),  An  Odd  Man's  Story.    Elliot  Stock.    5/. 
A$liburner(Katherine),A  Resolute  Purpose.  Arrowsmith  (Bristol).  Simpkin.  6.. 
Aster  (W.  W.),  Sforza:  A  Story  of  Milan.    Ward  and  Downey.    6/. 
Atkinson  (Blanche),  They  have  their  Reward:  A  Novel.    0.  Allen.     6/. 
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Atkinson  (Blanche),  The  Web  of  Life;  or,  The  Story  of  Peter  Holgate's 

Love.    George    Allen.    6/. 

Badrick  (Frederick  C),  The  Spanish  Galleon:  A  West  Country  Romance. 

Ward  and  Downey.    3/6. 
Bailty  (G.),  Fabian  Fossil:  A  Romance  of  Love  and  Crime.    Digby  and 

Long.    2/6. 
Banbury  (G.  A.  Lethbridge),  The  Lumley  Wood  Mystery.     Illust.  by  J. 

Bemard  Partridge.    Fol.    Hutchinson.    1/. 
Barktr  (Matthew  Henry),  Topsail-sheet  Blocks;  or,  The  Naval  Foundling. 

Rontledge.    6d. 
Barr  (Amelia  £.),  Friend  Olivia.    Front.    J.  Clarke.    6/. 

—  The  Last  of  the  Macallisters.    J.  Clarke.    3/6. 

—  Scottish  Sketches.    With  Illust.  Oliphant     2/. 

—  Woven  of  Love  and  Glory.    J.  Clarke  and  Co.    3/6. 

Barrttt  (Frank),  Under  a  Strange  Mask.    Illust.    2  vols.    Cassell.    12/. 

Barrie  (J.  M.),  My  Lady  Nicotine.    Hodder  and  Stoughton.    6/. 

Bockttt  (W.  A.),  Hard  Luck;  or,  A  Murder  at  Monte  Carlo.    12mo.    Simp- 

kin.    sd.,  1/;  1/6. 
Ball  (Mrs.  H.),  Will  o'  the  Wisp :  A  Story.    Illust.  by  E.  L.  Shute.    Long- 

mans.    3/6. 
Billamy  (Edward),  Looking  Backward  (2,000—1887);  or,  Life  in  the  Year 

2,000  A.  D.  With  Extra  Chapter,  Index  and  Portrait.  W.Reeves  sd.,  6d.;  1/. 

—  Dasselbe,  Coli,  of  Brit  Authors  vol.  2690.  Leipzig,  B.  Tauchnitz.  M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit  86,  2--3,  Hft,  (J.  Z.).  Vgl 

dazu:  G.  Boglietti,  nuove  utopie  americane,    H  libri  di  Edvr 

ardo  Beüamy:    Looking  Backicard,     Nuova  Antologia   VoL»28 

fasc.  16.  —  Fröhel,  Beüamy'^  Rückblick  v.  Jahre  2000,    Beilage 

z.  aügem.  Zig,  No.  263—64. 

-—  Reynolds  (Thomas),  Preface  and  Notes,  Illustrative,  Explanatory, 

Demonstrative,  and  Expostulary,  to  Mr.  Edward  Beliamy's  famous  book, 

*  Looking  Backward ".    By  Thomas  Reynolds,  a  muchabused  and  ridi- 

culed  20th  Century  man  of  thirty  years'  standing.    T.  Rejmulds.    6d. 

—  Miss  Ludington's  Sister:  A  Romance  of  ImmortiJity.    W.  Reeves.   1/. 

—  Doctor  HeidenhoflTs  Process.  With  Portrait    (Bellamy  Series,  No.  2.) 
W.  Reeves.    1/. 

—  Six  to  One:  A  Nantucket  Idyl.    Ward,  Lock  and  Ck).    6d. 

BaiH  (Edith  and  Constance),  Ivor ;  or,  Woman's  Wiles.  Digby  and  Long  3/6. 
Barotford  (Max),  Bonnie  Dundee :  A  Novel.  2  vols.  Hurst  and  Blackett  2  t/. 
Barrls  (Bemard),  Lady  Brough:  A  Novel.  Eden,  Remington  and  Co.  6/. 
Betant  (Walter),  Armorel  of  Lyonesse.  8  vols.  Chatto  and  Windus.  31/6. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  11^  p.  246  (Feter);  Archiv  f.  d.  Stud,  d.  n. 
Spr,  u.  LU.  86,  Eft  4  (J.  Z,) 

—  The  Bell  of  St.  PauPs.    ColL  of  Brit.  Authors  vol.  2621—22.    Leipzig, 
B.  Tauchnitz.    a  M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud,  d.  n.  Spr,  u.  Litt,  84,4  {Zupitza);  Mittei- 
Itmgen  Bd,  I,  p,  25. 

—  The  Demoniac.   (Arrowsmith's  Christmaa  Annual,  1890.)   J.  W.  Arrow- 
smith  (Bristol).    Simpkin.    1/. 
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—  For  Faith  and  Freedom.    Coli,  of  Brit.  Authors.   Vol.  2666—2667.  1 2«. 
Leipzig,  B.  Tanchnitz.    a  M.  1,60. 

Begpr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lü.  85,  Hft  4.  (J,  Z.) 

—  The  Holy  Rose,  and  other  Stories.   With  Frontispiece  by  Fred  Bamard. 
Chatto  and  Windus.    6/. 

BetwMn  Two  Sins:   A  Christmas  Story,  and  other  Tales.     By   Author  of 

"Dora  Thorne''.    (Family  Story  Teller.)    W.  Stevens,    sd.,  1/;   1/6. 
Bingham  (C),  Seven  Long  Stories.    Fcap.,  sd.  Eglintou.    1/. 
Black  Box  Murder.    Eden,  Remington  and  Co.    red.,  2/. 

—  Dasselbe.  Coli  of  Brit.  Authors  vol.  2645.  Leipzig,  B.Tauchnitz.  M.  1,60. 
Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr,  u.  Lit.  85,  2 — 3  (J,  Zupitzd). 

Black  (Margaret  Moyes),  Between  the  Ferries.    Front    Oliphant.     1/. 
Black  (William),  The  New  Prince  Fortunatus.    Low.    31/6  a.  6/. 

—  Dasselbe.    Coli,  of  Brit.  Authors  vol.  2635—36.    Leipzig,   B.    Tanch- 
nitz.   a  M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neu.  Spr.  n.  Lit.  85, 1  (Zupitza). 

—  The  Penance  of  John  Logan,  and  two  other  Tales,    pp.  306.  Low.   6, . 
Blackmorc  (R.  D.),  Kit  and  Kitty:  A  Story   of  West  Middlesex.     3  vols. 

Low.    31/6  u.  6/. 
Bcldrcwood  (Rolf),  The  Miner's  Right :  A  Tale  of  the  Australian  Gk>ld-fields. 

3  vols.    Macmillan.    3/6. 
Booth  (Maud  B.),  Beneath  Two  Fhigs.    Funk  and  Wagnalls.    4/. 
Borlate  (James  Skipp),  For  True  Love's  Sake:  A  Tale  of  Paris.     Warne 

and  Co.    1/. 

—  The  Police  Minister:  A  Tale  of  St.  Petersburg.    12mo.    Warne.     1/. 
Btund  by  Love;  or,  The  Lost  Ring.    By  E.  V.  D.    Arrowsmith  (Bristol). 

Simpkin.     1/. 
Bowytr  (J.  T.),  The  Witch  ot   Jamestown :  A  Story  of  CJolonial  Virginia. 

12mo.    Richmond  (Va.)  7/6. 
Bcycsen  (H.  H.),  Against  Heavy  Odds.    N.  Y..  Scribners.    1  Doli. 
Boysc  (Mrs.),  Mnrdered  or  — .  12mo.  J.  W.  Arrowsmith  (Bristol).  Simpkin.  1/. 
Braddon  (M.  E.),  One  Life,  One  Love.    3  vols.    Simpkin.    31/6. 

—  Dasselbe.    Coli,  of  Brit  Authors.    Vol.  2684—85.    Leipzig,  B.  Tauch- 
iijifl                                       nitz.    a  M.  1,60. 

Bespr.  Mitteilungen,  Bd.  I,   p.  49  (Feter);  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n, 
Spr.  u.  Lit.  86,1  (J.  Z.). 

—  The  Day  Will  Come.    12mo.    Simpkin.    bds.,  2/;  2/6. 
Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  84,   1-2  {Zupitzd);  Aßi- 

teilungen  Bd.  I,  p.  122, 
Bradshaw  (BCrs.  Albert  S.),  Wife  or  Slave?    Henry  and  Co.    2/;  3/6. 
Bramston  (M.),  Apples  of  Sodom;  A  Novel.   2  vols.   Smith  and  bines..  12/. 
Brand  (Oliver),  Reha:  A  Novel.    Jobnstone  and  Ck).    1/. 
Branden  (Margaret),  Hypnotized ;  or,  TheDoctor'sConfession.  Hutchinson.  1,. 
Brcrtton  (C.  S.  H.),  The  Last  Days  of  Olympus*.  A  Modem  Myth.     Kegan 

Panl,  Trench  and  Co.    3/6. 
Britton  (J.  J.),  FUght    Trischler.    1/. 
i:  Brontt  (Charlotte),  JaneEyre:  An  Autobiography.  (CSasseH's  Red  Library.) 

Cassell.    sd.,  \j\  2/. 
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Bronto  (Emily  and  Anne),  WutheringHeights ;  Agnes  Grcy.  Cassell.  sd.,  1/;  2/. 
Brooks  (£.  S.),  A  Son  of  Issachar:  A  Romance  of  the  Days  of  Memias. 

Patnam.    3/6. 
BrougbtOR  (Rhoda),  Alas!    A  Novel.    3  vols.    Bentley.    31/6. 

—  Dasselbe.    Coli,  of  Brit.  Authors.    Vol.  2688—89.    Leipzig,  B.  Tanch- 
nitz.    M.  1,  60. 

Bespr.  Mitteilungen,  IL  Bd,  p.  208  (Peter);  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n. 
Spr.  M.  Lit.  86,  2—3.  Hfl,  (J.  Z.). 
Brown  (C.  R.),  The  Loveliest  Woman  in  London:  A  Story  InTenScenes. 

Dean.    1/. 
Brown  (Mrs.  Janatta  Letitia),  Otho ;  or,  Clasped  by  a  Pearl  and  a  Topaz. 

A  Novel.    Digby  and  Long.    6/. 
Brown  (Robert),  Jack  Abbott's  Log:  A  Yam  of  the  Merchant  Service. 

2  vols.    Low.    21/. 
Browne  (R.  S.),  Romances  of  Gold  Field  and  Bush.  Gordon  and  Goteh.  6d. 
Bryco  (Lloyd),  Romance  of  an  Alter  Ego.    English  Copyright  ed.    Fcap. 

Brentano.    5/. 
Buchanan  (R.),  The  Moment  After:  A  Tale  of  the  Unseen.  Heinemann.  10/6. 
Bumott  (Frances  Hodgson),  Theo:  A  Love  Story.    Ward  and  Lock.  1/. 

—  That  Lass  o'  Lowrie's.    Ward  and  Lock.    1/. 

—  Surly  Tim's  Troubles.    Ward  and  Lock.    1/. 

—  Bentzon  (Th.),  Un  romancier  anglo-am^ricain :  Mrs.  Frances  Hodgson 
Bumett.    Revue  des  deux  Mondes,  98,  2,  p.  434—459. 

Bumham  (Clara  Louise),  The  Mistress  of  Beech  Knoll:  A  Novel.    12mo. 

Boston.    6/6. 
Builor  (Nora),  Geraldine:  A  Tale  from  Real  Life.    Oliphant.  2/. 
Burry  (B.  Pullen),  Eleanor  Lewkner.    2  vols.    Remington.    12/. 
ByRRor  (Edwin  Lassetter),  Agnes  Surriage.    Low.    6/. 
Cablo  (G.  W.),  Strange  True  Stories  of  Louisiana.     Illust.    Kegan  Paul, 

Trtibner  and  Co.    7/6. 
Caffyn  (M.),  A  Poppy's  Tears.    Capman  and  Hall.    1/. 
Cahill  (John),  Wheal  Certainty:  A  Comish  Story.  Ward  and  Downey.   6/. 
Caino  (Hall),  The  Bondman:  A  New  Saga.    Heinemann.    3/6. 

—  Dasselbe.    Coli,  ot  Brit.  Authors.    vol.  2647—48.    Leipzig,  B.  Tauch- 
nitz.    a  M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d,  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  85,  Hfl  2—3  (Zupitza). 
Calrd  (Mona),  The  Wing  of  Azrael.     3  vols.    Trübner  and  Co.     31/6;  6/. 
Calmour  (Alfred  C),  The  Confession  of  a  Door-Mat    12mo.    F.  V.  White. 

sd.,  1/;  1/6. 
Cambridge  (Ada),  A  Marked  Man:  Some  Episodes  in  his  Life.     3  vols. 

Heinemann.    31/6. 
Camoron  (Mrs.  Lovett),  Jack's  Secret:  A.  Novel.  3  vols.  F.  V.  White.  31/6. 

—  A  Lost  Wife:  A  Novel.    12mo.    F.  V.  White.    2/6* 

Campbell  (Sir  GUbert),  Stnng  by  a  Saint.  Illust.  by  Thomas  Worth.Simpkin  1/. 
Canning  (Albert  S.  G.),  Heir,  and  no  Heir:  A  Tale.     Eden,  Remington 

and  Co.    5/. 
Caroy  (Rosa  N.),  Lover  or  Friend?    3  vols.    Bentley.    31/6. 
Carmtrthon  (Katherine),  A  Lover  of  the  Beautiful:  A  Study.  MacmiUan.  6/. 
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Carr  (Mrs.  Comyns),  Margaret  Malephant:  A  Novel.    3  vols.     W.  Black- 

wood  and  Sons.    25/6. 
Cassilis  (Ina  L.)i  Between  Midnight  and  Dawn.     12mo.    Vizetelly.     1/. 
Cave  (Lawrence),  Scenes  in  the  Life  of  a  Sailor.    Digby  and  Long.    2/6. 
Chamier  (E.),  Philosopher  Dick.   Adventures  and  ContemplationB  of  a  New 

Zealand  Shepherd.    2  vols.    T.  Fisher  Unwin.    2]/. 
Charles  Franklyn,  of  the  Carael  Corps.  6y  Hasmbib.  Smith  and  fUder.  6 . 
Chetwynd  (Hon.  Mrs.  Henry),  Criss-Cross  Lovers :  A  Novel.     3  vols.     F.  V. 

White  and  Co.    31/6. 
Cläre  (A.),  For  the  Love  of  a  Lass:  A  Tale  of  Tynedale.   2  vols.    Chatto 

and  Windus.     12;. 
Clark  (Kate  £.),  The  Dominant  Seventh :  A  Musical  Story.  Heinemann.  5/. 
Clarke  (Cecil),  Love's  Loyalty.    2  vols.    Griffith,  Farran  and  Co.     21/. 
Clarke  (Percy),  Three  Diggers:  A  Tale  of  the  Aastralian  Pifties.     Wüh 

Frontispiece.    Low.    6/. 
Clavering  (Vere),  Till  the  Great  Assize.   3  vols.   Hurst  and  Blackett.  31  >6. 
Clayden  (E.  J.),  By  the  World  Forgot.    Warne.     1/. 
Cleland  (J.  Y.),  Love  and  Disbelief ;  a  Novel.    Roper  and  Drowley.     3/6. 
Cobban  (J.  Maclaren),  Master  of  his  Fate.    Blackwood  and  Sons.     3/6. 
Coleman  (John),  The  White  Ladye  of  Rosemount :  A  Story  of  the  Modem 

Stage.    Hutchinson.    2/. 
Coleridge  (CR.),  Jack  o'  Lanthom.    2  vols.    Smith  and  Innes.     12/. 

—  and  Bramston  (M.),  Truth  with  Honour:  A  Story.  Smith  and  Innes.  5/. 
Coleridge  (Hon.  Stephen),  The  Sanctity  of  Confession,  a  Romance.     Paul, 

Trübner  and  Co.    5> 
Colllns  (E.  Leuty),  Hadasseh :  or ,  From  Captivity  to  the  Persian  Throne. 

With  niusts.  by  Sydney  Starr  and  Frank  Chesworth.     T.  Fisher 

Unwin.    6/. 
Colllns  (Mabel),  Ida:  An  Adventure  in  Morocco.  12mo.  Ward&Downey.  1/. 

—  The  Blossom  and  the  Fruit :  A  True  Story  of  a  Black  Magician.    Theo- 
sophical  Publishing  Society.    2/. 

Colllns  (Wilkie),  Blind  Love:  A  Novel.    3  vols.   Chatto  &  Windus.    31/6. 

—  Dasslbe.    Coli,  of  Brit.  Authors.    Vol.  2629—30.    Leipzig,  B.  Tanchniiti. 

Bespr.  Archiv  f.  d,  Stud.  d.  neuer.  Spr.  u.  Litt,  85 y  1  (Zupitza);  Mit- 
teilungen Bd,II,  p.82  (Wülker), 

—  and  Dickens  8.  unter  Dickens. 

Colmore  (G.),  A  Conspiracy  of  Silence.    Swan  Sonnenschein.    6  . 

—  A  Living  Epitaph.    Longmans.    6> 

Compton  (C.  G.),  Scot  Free:  A  Novel.    Paul,  Trübner  and  Co.     6/. 
Compton  (Herbert),  The  Dead  Man's  Gift:  A  Tea  Planter's  Romance.     W. 

H.  Allen.    3/6. 
Compton-Reade  (Mrs.),  Monsignor:  A  Novel.    Arrowsmith  (Bristol).    Sinip- 

kin.    2/. 
Comyn  (Evans),  Romance  by  Proxy:  A  Story  of  the  Soudan  War.    Eden, 

Remington  and  Co.    6/. 
Conard  (Howard  L.),   üncle  Dick  Wootton,  Fifty-three  Years  a  Hanter, 

Trapper,  Trader,  Indian  Fighter,  and  Government  Scout.    With  an  In- 

troduction  by  Jos.  K  i  r  k  1  a n  d.   Chicago.    1 0/. 
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Conetaled  for  Thirty  Years:  Being  the  Narrative  of  one  Edward  Grey. 

RemingtoD.    6/. 
Conney  (Mrs.),  A  Lady  Horsebreaker.    3  vols.    Hurst  and  Blackett    81/6. 

—  A  Line  of  her  Own.    3  vola.    Hurst  and  Blackett.    31/6. 

Connor  (Marie),  Husband  and  Wife:  A  Novel.    Ward  and  Downey.    2/. 
Conspirator:  A  Romance  of  Real  Life.    By  CountPaul  P— .    Edit.  by 

Frank  Harkut.    2  vols.    Low.    21/. 
CorMt (Mrs.  George),  Secrets  of  a  Private  Enquiry  Office:  Being  Tales 

Weird  and  Tales  Ghostly,  Tales  Humorous  and  Tales  Pathetic,  Tales 

Exciting  and  Tales  Gurions.    Routledge.    2/. 
Corbet  (Robert  St  Jobn),  The  Handsome  Examiner :  His  Adventures  in  Lear- 

ning  and  Love.    An  Incident  in  the  Life  of  an  Original  Thinker  Told 

in  One  Volume.    Simpkin.    1/. 
Corsfii  (Marie),  Ardath:  The  Story  of  a  Dead  Seif.    Bentiey.    6/. 
Coiiersli  (Gonstance),  Strange  Gods:  A  Novel    3  vols.    Bentiey.    31/6. 
Cozent  (T.  J.),  A  Dark  Deed:  A  Tale  of  Modem  Life,  Founded  on  Fact. 

Bennton  and  H.  (Market  Drayton).    Simpkin.    1/;  2/. 
Crtne  (Lillie),  Zebel:  A  Novel.    Remington  and  Go.    6/. 
Crawford  (F.  Marion),  A  Gigarette-Maker's  Romance.  2  vols.  Macmillan.   12/. 
~-  dasselbe.  Goll.  ofBrit.  Authors,  voL2680.  Leipzig,  B.Tauchnitz.  M.  1,60. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd,  J,  p.  364  (B.  Titchener);  Archiv  f.  d,  Sttid. 
d,  n,  8pr.  u.  Lit.  86,  L  (J.  Z.). 
Cretswefi  (Henry),  Sliding  Sands.    3  vols.    Hurst  and  Blackett    31/6. 
Crswe  (Seyton),  Nemesis:  A  Moral  Story.    Eden,  Remington  and  Go.    6/. 
Croker  (B.  M.),  Two  Masters :  A  Novel.    3  vols.    F.  V.  White.    31/6. 
Crofflie  (Robert),  A  Plunge  into  Space.    Warne.    2/. 
CromiiMliii  (May),  Gross  Roads.    8  vols.    Hurst  and  Blackett.    31/6. 

—  Midge.    Trischler.    6/. 

—  and  Brown  (John  Moray),  Violet  Vyvian,  M.  F.  H. :  A  NoveL    12mo.    F. 
V.  White.    2/6. 

Crotf  (Margaret  B.),  Thyme  and  Rue.  2  vols.  Hurst  and  Blackett  21/. 
Crow  (Louisa),  An  Honourable  Estate.  2  vols.  Ghapman  and  Hall.  21/. 
Cruef  Kindred.    By  the  Author  of  "The  House  in  the  Glose,"  &c.    (The 

FamUy  Story-Teller.)    W.Stevens,    sd.,  1/;  1/6. 
Cunliffe  (Mary  H.  Pickersgill),  Dead  and  Buried:  A  Romance  of  Ghristchurch. 

Gilbert  and  Rivington.    3/6. 
Cunninghame  (Lady  F.),  In  Halcyon  Days:  A  Yachting  Story.  12mo,  pp.  190. 

Simpkin.    1/. 
Cuppfet  (George),  The  Green  Hand.    Routledge.    2/. 
Curtois  (M.  A.),  Jenny:  A  Village  Idyl.    Eden,  Remington  and  Go.    6/. 
Curzon  (L.  H.),  The  Blue  Ribbon  of  the  Turf:  A  Novel.  Ghatto  and  Windus.  6/. 
Cushing  (P.),  The  Bull  i'  th'  Thom :  A  Romance.    8  vols.    Blackwood  and 

Sons.    25/6. 
Danby  (Frank),  The  Gopper  Grash.    Founded  on  Fact.    Trischler.    2/. 
Dash  (B.),  Tales  of  a  Tennis  Party.  Fcap.   Kegan  Paul,  Trench  and  Go.    5/. 
Davidson  (HughGoleman),  The  Queen  ofäie  Black  Hand.  Trischler  and  Go.  6/. 
Davidson  (Mrs.),  A  Story  of  Stops.    Leadenhall  Press.    5/. 
Davis  (Harriet  Riddle),  Gilbert  Elgar's  Son.    G.  P.  Putnam's  Sons.    K 1. 25 

AngUa.    N.  F.  IH.  BttohtfNhau.  6 
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Davit  (Helen),  For  so  Little :  The  Story  of  a  Crime.   Swan  Sonneiuieheiii.   6/. 
D'Aymant  (Lncy),  Robert  Hatton  Orange.    Routledge.    1/. 
Dtad  (A)  Man's  Diary.    Written  after  bis  Decease.    Witb  a  Prefaee  by  G. 
T.  Bettany.    Ward,  Lock  and  Co.    3/6. 

Dtan  (Raven),  Betrayed  by  a  Shadow.    Griffith,  Farran  and  Co.     1/. 
DfCiiM  and  Fall  of  the  British  Empire ;  or,  The  Witch's  Cavem.  Trisehler.  6, . 
Dtiand  (Margaret),  Sidney.    Ix)Dgman8.    6/. 
Dfring  (Ross  George),  Giraldi;  or,  The  Course  of  Love.    2vol8.     Trttbner 

and  Co.     12/. 
Dtrwent  (L.),  A  Daughter  of  the  Pyramids.    3vols.    Bentley.     31/6. 
Dttart(£arloO}  The  Little  Chatelaine.  3vols.  Swan  Sonnenschein.    31;  6;  2/. 
D'Ettorra  -  Keefing  (Elsa),  In  Thoughtland  and  in  Dreamland.    ColL  of  Brit 

Anthors.    vol.  2653.    Leipzig,  Tauchnitz. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr,  u.  Lit  55,  Hft  2—3  ( J.  Z.). 

Dtvil  (The)  is  Dead  and  Scenes  in  General  Dayton^s  Grarden.    In  1  voL   By 

the  Author  of  "  Real  People,"  &c.    Gilbert  and  Rivington.    6/. 
Dickens  and  Coiiins  (Wilkie),  The  Lazy  Tonr  of  Two  Idle  Apprentices ;  No 

Thoroughfare ;    The  Periis  of  Certain  English  Prisoners.     With  Illustr. 

Chapman  and  Hall.    5/. 
Dicks'English  Library  of  Standard  Works.  Vol.  21— 24.  4to.  Dicks.   ea.  1/6. 
DMii  (Alice  M.),  Her  Three  Lovers:  A  Novel.    2vols.    Bentley.     21/. 
Dix  (W.  Chatterton),  Nowell,  Nowell,  Nowell:  A  Christmas  Carol.    16mo,  ad. 

Mowbray.    4  d. 
Dixia (Lady  Florence),  Gloriana;  or,  The  Revolution  of  1900.     Henry.     6,. 

—  Redeemed  in  Blood.    dvols.    Henry.    Sl/6. 

Dobton  (A.),  Four  Frenchwomen.    Chatto  and  Windus.    2/6. 

Doctor'f  Secret  (The) :  A  Novel.    ByRita.    12mo.  F. V.  White,    sd.,  1/;  1/6. 

Vgl,  noch  8,  83  EdelweUa  und  8,  97  Society  Scandal. 
Dr.  Hermlona:  A  Novel  by  the  Author  of  "Zit  and  Xoe."    Blackwood  and 
Sons.    6/. 

Doflovan  (Dick),  The  Man  from  Manchester.    With  23  Ulustrationa  by  J.  H. 
Russell.    Chatto  and  Windus.    6/. 

—  TrackedandTaken.  (DetectiveStories.)  12mo,bds.  Chatto  and  Windus.  2/. 

—  Who  Poisoned  HettyDuncan?  and  other  Detective  Storiea.    12mo,  bds. 
Chatto  and  Windus.    2/. 

Doudney  (Sarah),  The  Love-Dream  of  Gatty  Fenning.    Hutchinson.     2/6. 
Downo  (Hugh),  Innocent  Victims :  A  Story  of  London  Life  and  Labonr. 
Remington.    6/. 

Doylo  (A.  Conan),  Mysteries  and  Adventures.    (The  Novocastrian  Seriea.) 
W.  Scott    1/. 

—  The  C^>tain  of  the  Polestar  and  other  Tales.    Longmans.    6/. 

—  The  Firm  of  Girdlestone:  A  Romance  of  the  Unromantic    Chatto  and 
Windus.    6|. 

—  The  Sign  of  Four :  A  Novel.    S.  Blackett.    3/6. 

Beapr.  Archiv  f.  d.  Stud,  d.  neu.  Spr.  u.  Lit.  86,  4.  Hft.  (J.  Z.) 

Drawry  (Edith  S.),  For  Somebody's  Sake :  A  Novel.  Svols.  F.  V.  White.  Sl/6. 
Earif  (Anne  Richardson),  Her  Great  Ambition.    Roberts  Brothen  (Boaton). 
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Eastwood  (Frederiok),  In  Satan's  Bonds :  A  Story  of  Love  and  Crime.   2  toIb. 

Low.    21/. 
Edolwoitf:  A  Romance.    By  **Rita.''    S.Blackett.    t/. 
Edwards  (Mrs  Annie),  Pearl -Powder.     A  Novel.    Coli,  of,  Brit  Autbors. 

VoL  2671.    Leipzig,  B.  Tauchnitz.    M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  8tud.  d,  n.  8pr.  u.  Lit,  85,  Hft  4.  (J.  Z.) 
Edwards  (Mrs.  Bennett-),  Saint  Monica:  A  Wife's  Love  Story.    Arrowsmith 

(Bristol).    Simpkin.    2/6. 
Edwards  (M.  Betham),  Forestalled ;  or ,  The  Life-Quest    Spencer  Blackett. 

bds.,  2/;  2/6. 

—  For  One  and  the  World.    A  Novel.    Coli.  of.  British  Authors.  VoL  2620. 

Tanchnitz.    M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  /.  d.  8tud,  d.  n.  8pr,  u.  lAt.  84,  1^2  (Zupitzä);  Mit- 
teilungen Bd,  I,  p.  163  (P.  LJ 

—  Love  and  Mirage:  or,  The  WaiÜng  on  an  Island:  An  Out-of-door  Ro- 
mance. Hutchinson.    2/6. 

Edwards  (Mrs.  Sutherland),  The  Secret  of  the  Princess.    2  vols.    Chapman 

and  Hall.    21/. 
Elfis  (A.  B.),  West  African  Stories.    Chapman  and  Hall.    6/. 
Ellls  (James  J.),  A  Bad  Name;  or,  The  Brand  of  Cain:  A  True  Story  of 

London  Life.    Authors'  Co-operative  Publishing  Co.    1/. 

—  Hamess  for  a  Pair:  or,  Paying  forOne's  Opinion.    Authors'  Co-opera- 
tive Publishing  Co.    2/6. 

Emiiy  Stretton ;  or,  Did  She  Redeem  It  ?  A  Novel.  Eden,  Remington  and  Co.  6/. 

Ester  (£.  Rentoul),  The  Way  of  Transgressors.    3  vols.    Low.    31/6. 

Eyrs  (Kate),  For  the  Good  of  the  Family:  A  NoveL    Digby  and  Long.    1/ 

Falconer (Lanoe),  Mademoiselle  Ixe.    (Pseudonym  Library,  No.  1.)    24mo. 
T.  Fisher  ünwin.    1/6. 

Farleon  (B.  L.),  A  Very  Young  Couple.    F.  V.  White.    1/. 

—  BasU  and  Annette.    3  vob.    F.  V.  White.    31  /6. 

—  The  Mystery  of  M.  Felix:  A  Novel.    3  vols.    F.  V.  White.    81/6. 

-  The  Peru  of  Richard  Pardon;  A  Novel.    12mo.    F.  V.  White,    l/;  1/6. 
Farmer  (Lucy),  The  Chronicles  of  Cardewe  Manor.   With  Frontispiece.   Hut- 
chinson.   2/6. 

Farrington  (Margaret  Vere),  Fra  Lippo  Lippi :  A  Romance.    With  14  Photo- 
gravure  Illusts.    G.  P.  Putnam's  Sons.   1 2,50. 

Feadali  (Peroy),  The  Celebrated  Janet  Homfirey :  A  Story.  Gardner  and  Co.  1  /. 

Fenn  (George  M.),  A  Double  Knot.    3  vols.    Methuen.    31/6. 

—  A  Fluttered Do vecote.   With  Illusts.  byGordonBrowne.   Ward  and 
Downey.    5/. 

—  Lady  Mande's  Mania:  A  Tragedy  in  High  Life.    Warne  and  Co.    6/. 

—  Princess  Fedor's  Pledge,  and  other  Stories.    (Idle  Hour  Series.)    Hut- 
chinson.   2/6. 

—  Three  People's  Secret:  A  Tale  of  the  Faculty.    Simpkin.    1/. 
— ■  The  Mynn's  Mystery.    Warne.    2/. 

—  8.  noch  unter  lÄbra/ry  of  Fiction, 

Fenn(W.  W.)  and  Safmon  (Edward),  Twice  '^Guilty!"    The  Drama  of  a 
Dream.    (Lovell  Library.)    Dräne.    1/. 

Fetkorstonhaugh  (Hon.  Mrs.),  Lajring  Down  the  Cards.    Spencer  BUiokett.   1/. 
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Fforde  (Brownlow),  The  Trotter :  A  Poona  Mystery.  (A.  Wheeler  and  Co.'« 
Indian  Railway  Library,  Nr.  12.)    Low.     1/. 

—  The  Snbaltem,  the  Policeman  and  the  Little  Girl:  An  Anglo  -  Indian 
Sketch.  Written  in  English.  (A.  H.  Wlieeler  and  Co.'s  Indian  Railwaj 
Library,  No.  10.)    Low.    1  . 

Fickie  Phyllis.    Edited  by  G.  D^Esterre.    Ward  and  Downey.     6  . 
Findlay  (Jesaie  Patrick),  Norman  Reid,  M.  A.    Oliphant    3/6. 
FInley  (Martha),  Mildrcd  Keith.    Routledge.    2/. 

—  Mildred  at  Roselands:  A  Seqnel  to  Miidred  Keith.    Rontledge.     2/. 

Finley  (Mary),  Elsie's  Womanhood.    Routledge.    1;. 

Firmstona  (George  W.  H),  The  Mystery  of  Crowther  Castle,  and  otfaer  Stories. 
Digby  and  Long.    2  . 

Fleming  (K.),  Gan  Such  Things  Be?  or,  The  Weird  of  the  Beresfords:  A 

Study  in  Occult  Will  Power.    Routledge.    2/. 

Fletcher(J.  S.),  The  Winding  Way:  A  Novel.    Paul,  Trtibner  and  Co.     6;. 

—  Mr.  Spivey's  Clerk :  A  Novel.    Ward  and  Downey.    6/. 

Fogerty(J.),  Count^ss  Irene:  A  Romance  ot  Austrian  Life.  With  Fronti- 
spiece.    Virtue  3/6. 

Ford  (Isabella  0.),  Miss  Blake  of  Monkshalton.    J.  Murray.    5, . 

Forest  of  Vazon  (The) :   A  Guemsey  Legend  of  the  8th  Century.     Illost 

Harrison  and  Sons.    3/. 

Fetter  (Bayn ton),  A  Queen  of  Roses.    Ward  and  Downey.    6/. 

Fothorgill  (Jessie) ,  A  March  in  the  Ranks.  3  vols.  Hurst  and  Blackett. 
31/6;  6/. 

Francillon  (R.E.),  Wooing;  Stories  of  the  Course  that  NeverDid  Run  Smooth. 

With  Frontispiece.    Hutchinson.    2/6. 
Frederic  (H.),   The  Lawton  Girl.    With  a  Frontispiece  by  F.  Barnard. 

Chatto  and  Windus.    6/. 
From  Cloister  to  Altar;  or,  Woman  in  Luve.    By  Cland.    Routledge.     1/. 
Frott  (G.),  The  Troubles  of  Monsieur  Bourgeois.    Remington  and  Co.     6  . 
Ganrey  (Mrs.  Stella),  Haunted :  A  Novel.    12nio.   Alliance  Publishing  Co.    1/. 
Gaticeif  (Bfrs.),  Mary  Barton.    (Crown  Library.)    Warne.    2/. 
Gorard  (Dorothea),  Recha.    Blackwood  and  Sons.    6. 

—  Lady  Baby:  A  Novel.    W.  Blackwood.    6/. 

—  dasselbe.  Coli,  of  Brit.  Authors.  Vol.  2672-73.  Leipzig,  B.  Tauchnitz 
a  M.  1,60. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  IrP-  287  (Einenkel);  Archiv  f.  d.  8t%*d. 
a.n,  Spr.  u.  lAt.  86, 1  (J.  Z.), 

Gerard  (Morice),  Gast  Out.    In  2  vols.    Hurst  and  Blackett.    21/. 
Gerrare  (W.),  Rufin^s  Legacy :  A.  Theosophioal  Romance.   Hutchinson.    6  \ 
Gibbon  (C.),A  Strange  Wooing:  A  Story  of  the  Period.  Ward  and  Downey.  5;. 
Gibeme  (Agnes),  Nigel  Browning.   Longmans.    5/. 
GibRoy  (Somerville),  Sentenced.    Chatto  and  Windus.    1/. 
{  Gift  (Theo.),  Dishonoured:  A  Novel.    3  vols.    Hurst  and  Blackett     31/6. 

Gllchrltt  (R.  M.),  Passion  the  Plaything:  A.  NoveL    Heinemann.    6/. 
Gilnan  (Wenona),  Social  Lepers :  A  Realistic  and  Sensational  Story  of  So- 
ciety Life  in  New  York.    Trischler.    2/. 
Gilpin  (W.  B.),  Ranch-Land|:  A  Bomance  of  Adventnre  and  Adventurers. 
Leadenhall  Press.    6/. 
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Gitsinfl  (Algernon),  A  Village  Hampden.   Svols.    Horst  and Blackett.    31,6. 
Glaltter  (Elizabeth),  Two  and  Two:  A  Tale  of  Four.    12mo.    Arrowsmlth 

(Bristol).    Simpkin.    sd.,  1/;  1/6. 
Giasspool  (Alfred  J.),  Snspected;  or,  Under  a  Gloud     Partridge.    1/. 
Qoldtffliih(HowardJ.),  AViper'sSting.  12mo.  AUiance  Publishing  Co.  sd.,  1/. 
Qooch  (Fani  Pusey),  Miss  Mordeck*s  Father.    Brentano,    sd.,  2/6;  5/. 
Qoodbody  (F.  G.  Wallace),  Rosalba :  A  Story  of  the  Apennines.  W.  H.  Allen.  6/. 
Goodchild  (J.  A.),  A  Fairy  Godfather.    Remington.    6/. 
Gordon  (J.),  A  Diplomat's  Diary.    Routledge.    2/. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  154  (Peter);  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n. 
Spr.  M.  Lit  87,  1.  (J,  Z.). 
Gould  (S.  Baring),  Eve:  A  Novel.    12mo.    Chatto  and  Windus.    2/. 
Gowing  (Mrs.  A.),  An  Unruly  Spirit:  A  Novel.    3  vols.    F.  V.  White.    31/6. 
Qrain  (J.  T.)  and  Jarvis  (C.  W.),  Twixt  Light  and  Dark :    Short  Stories. 

(Bouverie  Series,  No.  1.)    Henry.    1/. 
Groon  (Anna  Katharine),  A  Matter  of  Millions.    Routledge.    2/. 

—  The  Forsaken  Inn.    Routledge.    2/6. 

Groon  (Evelyn  Everett-),  The  Stronger  Will.    Oliphant.    2/. 
Groonwood  (James),  Chonicles  of  the  "Crooked  Club."    12mo.    Ward  and 
Dovmey.    1/. 

—  Fair  Phyllis  of  Lavender  Wharf :  A  Realistic  Romance  in  Ten  Thrills. 
Arrowsmlth  (Bristol).    Simpkin.    sd.,  1/;  1/6. 

—  Jerry  Jocksmith,  of  Lower  London.    12mo.    Simpkin.    1/. 

—  Prince  Dick  of  Dahomey ;  or,  Adventnres  in  the  Great  Dark  Land.  Ward 
and  Downy.    3/6. 

Grotswoll  (George),  The  Wizard's  Lute.  Fcap.,  sd.  Griffith,  Farran  and  Co.  1/. 

Groy(Cyril),  Glenathole.    Griffith,  Farran  and  Co.    6/. 

Grovo  (W.),  The  Wreck  of  a  World.  With  a  Preface  by  Sir  John  Brown. 
(Long's  Albion  Library,  Vol.  2.)    Digby  and  Long.     1/. 

Guntor  (Archibald  Clavering),  Miss  Nobody  of  Nowhere :  A.  Novel.  Rout- 
ledge.   2/. 

—  That  Frenchman.    Routledge.    2/6. 
Habborton  (J.),  All  He  Knew.    J.  Clarke.    2/6. 

—  Out  at  Twinnett's.    Routledge.    1/. 

Haggard  (H.  R.),  Allan's  Wife  and  other  Tales.  Coli,  of  Brit.  Authors.  Vol. 
2634.    Leipzig,  B.  Tauchnitz.    M.  1,60. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  1^1  {K.  R.). 

—  Beatrice:  A  Novel.    Longmans.    6/. 

—  Dasselbe.    Coli,  of  Brit.  Authors.    Vol.  2656— 57.    Leipzig,  B.  Tauchnitz. 

Bespi:  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neu,  Spr  u.  lAt,  85 jl  {Zupitza);  Mittei- 
lungen Bd.  II,  p.  116  (Peter). 
'—  (Captain  Andrew),  Ada  Triscott.    2  vols.    Hurst  and  Blackett.    21/. 
Haggard  (R,  Rider)  and  Lang  (A.),  The  World's  Desire.    Longmans.    6/. 
Bespr.  Mitteilungen,  Bd.  11^  p.  IS  {Peter);  Archiv  f.  d.  Stud,  d.  n. 
Spr.  u,  Lit.  86,  Hjft.  4  (J.  Z,), 
Haigh  (Robert),  Idolaters:  A  Novel.    Chapman  and  Hall.    6/. 
Hall  (Mrs.  W.  D.),  Eric  Rotherham :  A  Tale  of  London  Life.    Digby  and 
Long.    6.. 
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Himtr  (Sarah  SeUna),  An  Old  Chronicle  of  Leighton.    Oliphant.    S/6. 
Htiiiiitoii  (R.),  The  Last  of  the  Cornets :  A  NoveL    2  vols.  F.  Y.  White.    12/. 

Harland  (Henry),  Two  Women  or  One.    From  the  MSS.  of  Dr.  Leonard 
Benary.    Cassell.    1/. 

—  A  Latin  Quarter  Gonrtship,    and  other  Stories.    By  Sidney  Luska. 
Cassell.    3/6. 

~  Grandison  Mather;  or,  An  Acconnt  of  the  Fortunes  of  Mr.  and  Mrs. 

Thomas  Qardiner.    By  Sidney  Luska.    Cassell.    3/6. 
Harper  (Alfred),  Phil :  A  Story  of  School  Life.    Digby  and  Long.     3/6. 

Harris  (A.  L.),  Mine  Own  Familiär  Friend :   A  Tale  of  a  Secret  Society. 

Warne.    6d. 
Harris  (Emily  M.),  LadyDobbs:  ANovel.  2  vols.  Paul,  Trttbner  and  Co.  21/. 
Harrison  (Carter),  Dollis  Brooke :  A  Novel.    Remington  and  Co.    6/. 
Hart(Mabel),  Two  English  Girls.    2  vols.    Hurst  and  Blackett.    21/. 

Harte  (Bret),  Complete  Works.     CoUected  and  Revised  by  the   Author. 
Vol.  6.    pp.  450.    Chatto  and  Windus.    6/. 

—  The  Heritage  of  Dedlow  Marsh,  and  other  Tales.    Macmillan.     3/6. 

—  Dasselbe.  Coli,  of  Brit.  Authors.  Vol.  2631.  Leipzig,  B.Tauchnits.  M.1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  SttuL  d.  n.  Spr.  u.  Litt.  85, 1  (Zupitza);   düttei- 
lungen  Bd.  I,  p.  85  (8.  Peter). 

—  Snow-bound  at  Eagle's:  A  Novel.    Ward  and  Downey.    1/. 

—  A  Waif  of  the  Plains.    With  Illusts.    Chatto  and  Windos.    3/6. 

—  Dasselbe.  Coli,  of  Brit.  Authors.  Vol.  2641.  Leipzig,  B.  Tauchnits.  M.1,60. 

Bespr,  MiUeilwngen  Bd.  I,  p.l21  (K.  R.);   Archiv  f.  d,  Stud.  d.  ». 
Spr.  u.  IAH.  85,  2—3  (J.  Z.). 

—  A  Ward  of  the  Golden  Gate.  With  59  Illusts.  by  Stanley  Wood« 
pp.  302.    Chatto  and  Windus.    3/6. 

~  Dasselbe.    Coli,  of  Brit.  Authors  2687.    Leipzig,  B.Tauchnitz.    M.  1,60. 
Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  IM.  86,  Hft.  1  (J.  Z.) 

HattOR  (Joseph),  By  Order  of  the  Czar:  The  Tragic  Story  of  Anna  Klos- 
stock, Queen  of  the  Ghetto.    3  vols.    Hutchinson.    31/6;  6/. 

Haunted  Tower  (The):  Being  the  Story  of  Roland  Trench's  Disappearance, 
as  Related  by  his  Brother.    Edit.  by  Bevis  Cane.    EgUngton.     2/. 

Havllfand  (Saumarez  De),  Strange  Clients  and  other  Tales.  IliffeandSon.   1/. 
Hawthorno  (N.),  The  Marble  Faun;  or,  The  Romance  of  Monte  Beni.    Hlost. 
with  Photogravures.    2  vols.    Kegan  Paul,  Trench  and  Co.    21/. 

—  Our  Old  Home.    Boston,  Houghton.    2  vols.  (Prachtausgabe.)    4  dolL 
Hayward  (Gertrude  M.),  Dulcibel:  A  Novel.  3  vols.  Hurst  and  Blackett.    31/6. 

Hayward(W.  Stephen),  Eulalie;  or,  The  Red  and  White  Roses.  12mo.  Ward, 
Lock  and  Co.    1/. 

Htam  (Lafcadio),  Youma:  The  Story  of  a  West  Indian  Slave.    Low.    5/. 
Holms  (Eliz.),  St.  Clair  of  the  Isles.    Routledge.    6d. 
Honry  (Richard),  Misery  Junction,  and  other  Stage  Stories.    Füller.     1/. 
Hiiity(G.  A),  The  Curse  of  Carne's  Hold:  A  Tale  of  Adventnre.     2  vols. 

Spencer  Blackett    21/. 
HorNrt  (Mrs.  Mark),  Mrs.  Danby  Kaufman  of  Bayswater.  Digby  and  Long.  6/. 
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Hewott  (Ethel  May),  The  Heart  of  Sheba:  Being  the  Story  of  a  Great  Queen, 

as  Told  in  the  Parchment  of  Arnath,  the  Qneen's  Brother.    16mo.    T. 

Fisher  ünwin.    3/6. 
Hlldreth  (R.),  The  White  Siave.    Another  Picture  of  Slave  Life  in  America. 

Walter  Scott.    2/. 
Hill  (J.),  An  Unfortunate  Arrangement:  A  Novel.    2  vols.   Ward  and  Dow- 

ney.    21/. 

—  The  Corsars;  or,  Love  and  Lucre.    12mo.    Vizetelly.    1/. 

Hill  (K.  F.),  A.  Mysterions  Gase :  or,  Tracing  a  Crime.  Ward,  Lock  and  Co.  6  d. 
His  Sweet  Reward,  and  other  Stories.    W.  Stevens.    2/ ;  2/6. 
Hocking  (Joseph),  Jabez  Easterbrook:  A  Religious  Novel.    With  Fronti- 
spiece,  &c.    Ward,  Lock  and  Co.    2/6. 

—  The  Weapons  of  Mystery.    12mo.    Rontledge.    1/. 

Hocking  (S.  K.),  Reedyford;  or,  Creed  and  Character.  With  Orig.  Illusts. 
by  Frederick  Barnard.    Warne.    2/6. 

Hodgeits  (J.  Frederick),  A  Tale  of  Three  Nations,  recording  some  of  the 
Deeds  of  the  Emperor  WiUiam ,  and  of  his  Son  Frederick.  Ward  and 
Downey.    5/. 

Hogan  (James  Francis),  The  Lost  Explorer:  An  Australian  Story.  Ward 
and  Downey.    8/6. 

Holley  (Marietta),  Sweet Cicely;  or,  Josiah  Allen  as  aPolitioian.  By  ''Jo- 
siah Allen 's  Wife."    With  Illusts.    Ward,  Lock  and  Co.    2/. 

Holllngshead  (John),  Niagara  Spray.    12mo.    Chatto  and  Windns.    1/. 
Holints  (Mrs.  M.  J.),  Dora  Freeman :  or ,  West  Lann  and  the  Rector  of  St. 

Mark's.    Nicholson.    2/. 
Holmes  (0.  W.),  Over  the  Tea  Cups.    Low.    6/. 
Holroyd  (C),  At  All  Cost;  or,  A  Wilful  Woman.    Ulust.  by  A  nnie  S.  Fenn. 

Griffith,  Farran  and  Co.    .S/6. 
Hook  (Theodore  E.),  Gilbert  Gumey.    With  5  Illusts.  by  D.  H.  Frist on. 

Dicks.    6  d. 

Hopo  (Anthony),  A  Man  of  Mark.    Remington.    6/. 

—  Wax:  A  Novel.    Digby  and  Long.    1/. 

Hopo  (Esme),  William  Orleigh.    2  vob.    Remington.     12/. 

Hopkins  (T.),  rhe  Nugents  of  Cariconna:  A  Novel.  3  vols.  Ward  and  Dow- 
ney.   31/6;  3/6. 

Hornibrook  (J.  Laurence),  The  Missing  Captain.  The  Romance  of  an  At- 
lantic Liner.    Dean  and  Son.    1/. 

Hornung  (Ernest  William),  A  Bride  from  the  Bush.  Coli,  of  Brit.  Anthors. 
vol.  2686.    Leipzig,  B.  Tauchnitz.    M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Sttid.  d.  n.  Spr,  u.  Lit.  66,  Hß.  1  (J.  Z.). 

Howoll  (Mary  Hubbard),  In  Safe  Hands.    Warne.    1/6. 

Howollt  (W.D.),  The  Shadow  of  a  Dream:  A  Novel.    Dough»  (Edinburgh). 

Simpkin.    6/;  1/. 
~  A  Hazard  of  New  Fortunes:  A  Novel.    2  Vols.    Douglas  (Edinburgh). 

Hamilton.    12/. 

Be^pr.  The  Nation  1301. 
Hiiddlotlon  (Mrs.),  Miss  Todd's  Dream.    12mo.    Ward  and  Downey.    1/. 
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Hirinn  (F.),  A  Loose  Rein:  A  Stor^  of  the  Stable  and  the  StAge.    2  vola. 

Wftrd  and  Downey.    21/. 
HodtOR  [W.  C),  J&ck  GordoD,  Knigfat  Emnt,  Qotham.    CuaeU.     2/. 
Hullth  (Harr  E.),  As  the  Tide  Tnrns.    Ward  and  Downey.    6/. 
Hume  (Feigas),  HiuHephbtophelee:  ÄNoTeL(Seqiiel  to" Madame  MIdas.") 

l2ino,    P.  V.  White.    bdB.,  2/;  2/6. 
~  The  Gentleman   who  Vaniahed:     A  Psyehologioal  PhaoUay.     White. 

sd.,  1/;  1/6. 
Huagarisrd  (Mra.),  A  Born  Coquette.    3  vola.    S.  Blackett.    31/6. 
Bapr.  Arckiv  f.  d.  Stvd.  d.  n.  Spr.  k  IM.  86,  Sft.  4  (J.  Z.) 

—  Her  Last  Throw:  A  NotbI.     12nio.    F.  V.  White.    1/;  1/6. 
Htttchinwn  (Horaoe  O.),  Hy  Wlfe'a  Politica.    E.  Arnold,    t/. 

In  her  Earlieat  Touth.    By  Taama.    Paul,  TrObner  and  Co.    6/. 

Jtck'i  Hother.    Arrowamith  (Briatol).    Simpkln.    t/. 

JUMi  (Chaa.  T.  C),  A  Bird  of  Pandiae.    3  vola.    Spencer  Blackett     91 /S. 

—  An  Early  Frost,  and  An  Awkirard  ASUr.    Ward  and  Downey.     2/. 

—  The  BUndneaa  of  Memory  Eaile;  A  Bomane«.    Remington.    R/. 
JuM«  (H.),  The  Tragic  Hnae.    3  vols.    Hacmiltan.    31/6. 

Ju¥ler  (Thom&a  A.),  TheAzteo  Treaanre-House :  A  Romance  of  Contempo- 

nmeous  Antlqui^.    Tlluat.    Low.    T/6. 
iMltnioii(JohnCordy),GuttingforPartnen.  Svoli.  HnrstandBlackett.  31/6. 
lotoi7(J.C.),  JameBVraiUe:  The  Story  ofa  Life.   2  vob.   W.H.AUea.    12/. 
lacdyn  (Mra.  Bobert),   The  Criton   Hont  Hyatery.     3  vols.     Hont    and 

Blackett.    31/6. 
Johmoii  (Virginia  W.),  The  Treaanre  Tower;  A  Stoiy  of  Malta    T.  Flsber 

Unwhi.    3/6. 
MnftoM  (David  Uwaon),  The  Paradiae  of  the  North.    Bemlngton.    6/. 
Jem(J.),  The  Eiperienoea  of  Richard  Jones  (from  hla  Mary).    Dlgby  and 

Long.    e/. 
iBüMCO  (BessieT.),  Only  a  Singer:  A  NoveL    Remington.    )0;6. 
Karaltni  (Teva  and  Gollis),  The  Wltnesa  Boi;  or,  Tbe  Härder  of  Hra.    A 

B.C.    Trtecbler.    1/. 
KeUT  (C.  F.)  [E.  Ogratn  Hatuce),  A  MaHage  de  Convenance.    2  voll.     T. 

Flaher  Unwln.    21/. 
KaWi  (Leslle),  A  Uat  lUnalon.    S  vola.    Methnen.    31/6. 
KaiHi  (Royston),  True  Courage,  and  other  Stoiiea.    Ramington.    3/6. 
KanRar(l(HrB.£dvud),AHonibDi%Beauty:  ANovel.  3vola.  F.V.Withe.  SI/6. 

—  Landing  a  Prlie:  A  Novel.    l2]no.    F.  V.Whlt«.    2/6. 

—  Matron  or  Maid:  A  Novel.    Ümo.    F.  V.  White.    2/6. 

—  The  Myatery  of  Woman'»  Beart:  A  NoveL    12mo.    F.  T.  White,    ad., 
1/i  1/6. 

KatHa  (Roaa  Maokanzie),  The  Old  Hall  among  the  Water  Meadowa.    T. 

Flaher  Dnwin.    6/. 
Kbig  Maat    By  Ethel.    Roy.  lemo.    Orifütb,  Funn  and  Co.    1/. 
KlH|  (lUohard  A.),  Paaaion'a  Slave.    3  vols.    Chatte  and  Windna.    31/6;  Ij. 
Kl^lit|(R.),  In  Black  and  White.  (IndlanRaUwayUbrary,  VoLS.)   Low.   1/. 
Be$pr.  Athenmtm,  Sept.  13,  ... 
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Kipling  (R.),  Plain  Tales  from  the  Hills.  Coli  of  Brit.  Authors.  vol.  2649. 
Leipzig,  B.  Tauchnitz.    M.  1,60. 

Bespr.  Athencdum  Dec.  27  u.  The  Nation  No,  1828;  Archiv  f.  d.  Stud. 
d,  n.  Spr.  u.  lAt  85,  Hft  2—3  ( J.  Z.) 

—  Soldiers  Three;  The  Story  of  the  Gadsbys;  In  Black  and  White.  1  vol. 
Low.    3/6. 

—  The  Phantom;  Rickshaw;  and  other  Tales.  (Wheeler's  Library,  No5.) 
Low.    1/. 

—  The  Story  of  the  Gadsbys:  A  Tale  Without  a  Plot.  (Wheeler's  Indian 
Railway  Library,  No.2.)    Low.    1/. 

—  Under  the  Deodars.    (Wheeler's  Indian  Library.)    Low.     1/. 

—  Wee  Willie  Winkie,  and  other  Stories.  (Wheeler's  Indian  Library.) 
Low.    1/. 

Ljunlngion  (Lord),  In  the  Days  of  the  Dandies.  Blackwood  and  Sons.    1/. 

Land  and  Sea  Tales  by  'The  Old  Sailor."  (Florin  Library.)  Ront- 
ledge.    2/. 

ijithrop  (Lorin)  and  Waktman  (Annie),  Lal.  Arrowsmith  (Bristol).  Simpkin.  2/. 

Laurio  (Andr6),  New  York  to  Brest  in  Seven  Hours.    Illnst.    Low.  6/. 

Law  (John),  A  Manchester  Shirtmaker :  A  Realistic  Story  of  To-day.  Author's 
Cooperative  Pub.  C.    1/. 

Lawton  (Alexander),  John  GuidfoUow;  or,  The  Murder  of  the  Earl  of  Strath- 
more:  A  Mystical  Historical  Romance  of  Forfarshire.  Morison  (Glas- 
gow).   Simpkin.    6/6. 

Ltak  (J.  J.),  Justice  or  Revenge.    Potter.    1/. 

Lei  (Edgar),  Maria  and  I.  Illnst.  by  W.  Dewar.  Arrowsmith  (Bristol). 
Simpkin.    2/. 

Ltt  (T.),  Stephanie:  A  Novel.    Ward  and  Downey.    6/. 

Lei  (Vemon),  Haontings:  Fantastio  Stories.    Heinemann.  6/. 

Latiit  (Emma),  Letty  Raymond's  Training.  12mo.  Religious  Tract  So- 
ciety.   1/. 

Latile  (Robert  C),  Old  Sea  Wing's  Ways  and  Words  in  the  Days  of  Oak 
and  Hemp.    With  135  Blust,  by  the  Anthor.    Chapmann  and  Hall.    14/. 

Lavar  (C),  Gonfessions  of  Harry  Lorrequer.    Walter  Scott    2/. 

—  Jack  Hinton,  the  Guardsman.    Caasell.    net.,  1/3. 

—  The  O'Donoghue:  A  Tale  of  Ireland  Fifty  Years  Ago.  With  26  lUusts. 
by  *Phiz."    (Dioks's  English  Novels.)    Dicks.    6d. 

Lawit  (H.  Prothero),  Her  Heart's  Desire.    Svols.  Hurst  and  Blackett.   31/6. 
Lawit  (L.),  The  Proving  of  Gennad:   A  Mythological  Romance.    Elliot 

Stock.    3/6. 
Library  of  Fiction  (Third  Series).    Six  Complete  Stories  by  the  foUowing 

Authors :  Grant  Allen,  G.  A.  Henty,  George  Manville  Fenn,  Mrs.  Newman, 

and  Jessie  M.  £.  Sazby.    Illnst.    S.  P.  C.  K.    6d. 
Lifa't  Remorse  (A).   By  the  Author  of  ''Molly  Bawn."   Coli,  of  Brit  Authors. 

voL  2632-33.    Leipzig,  B.  Tauchnitz.    k  M.  1,60.    Vgl.  noch  8.  99  Week 

(ä)  at  KiUamey,  u.  8. 100  Zara. 

Begpr,  Archiv  f.  d.  Stud,  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  85, 1  (Zupittä). 
Liiiia  (Lucy  C),  Roslyn's  Trust :  A  Novel.    J.  Clarke.    3/6. 
Locke  (Mrs.),  In  Far  Dakota.    12mo.    W.  H.  Allen.    2/6. 
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Lodwick  (R.  W.),  John  Bolt,  Indian  Civil  Servant:  A  Tale  of  Cid  Halleybuiy 

and  India.    2vols.    Digby  and  Long.    21/. 
Lord  Allanroe;  or  Marriage  Not  a  Failnre.    By  B.  £.  T.  A.     Di^by  and 

Long.    6/. 
LottMlr't  Children.    By  H.  R.  H.    Remington.    6/. 
Love  in  the  Sunny  South:  A  Romance  by  Tina.    Remington.     3/6. 
Lovar  (Samnel),  He  would  be  a  Gentleman ;  or,  Treasure  Trore.    Warne.    2/. 
Lyall  (Edna),  Donovan:  A  modern  Engiishman.  ANovel.    2  vols.     CoU.  of 

Brit.  Authurs  vol.  2651—52.    Leipzig,  Tauchnitz. 

Bupr,  Mitteihmgen  Bd.  I,  p.  251;  Archiv  f.  d.  Sttid,  d,  n.  Spr.  u. 
lAtt.  85,  Hfl  2—8  (J.  Z.). 

—  In  the  Golden  Days.    Coli,  of  Brit  Authors.    Vol.  2669—70.     l2mo. 
k  M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d,  Stud.  d  n.  Spr.  u.  Lit  85,  Hfl  4  (J.  Z.). 
Lynch  (L.  L.),  The  Lost  Witness;  or,  The  Mystery  of  Leah  Paget.     Ward, 

Lock  and  Co.    6d. 
Mairtoüf  (Maarten),  The  Sio  of  Joost  Avelingh:  A  Dutch  Story.     2  vols. 

Remington.     12/. 

—  Dasselbe.  Coli,  oi  Brit  Authors.  vol.  2650.  Leipzig,  B.  Tauchnitz.  M.  I,<S0. 

Be^pr.  Archiv  f,  d.  Stud,  d.  n.  Spr.  u.  lAU  85,  Hfl.  2—3  {J.  Z.). 
Macdonald  (Angus),  A  Life^s^Retribution.    Remington.    6/. 
Mac  Ewen^^(Con8tance),  A.  Cavalier's  Ladye:  A  Romance  of  the  Isle  of 

Wight    Heywood..  6/. 
Mackoniw  (Stephen  J.)  and  Ohsen  (John  Augustus),  Brave  Men  in  Aetion: 

Thrilling  Stories  of  the  British  Flag.    Ward  and  Downey.    3/6. 
Mackonzie  (Kenneth  R.  H.),  Marvellous  Adventures  and  Rare  Conceits  of 

Blaster  Tyll  Owlglass.    Newly  Coliected  and  set  forth  in  oor  Englisli 

Tongue  (Lotos  Series)  limo.    Trübner.    3/ti. 
Macknight  (A.),  Only  a  Fisher  Maiden:  A  Fragment    Digby  and  Long.    2/6. 
Macieod  (Norman),  The  Old  Lieutenant  and  his  Son.    C.  Bumet  and  Co.    6d. 

—  The  Starling:  A  Scotch^Story.    Illust.    Bumet  and  Co.    6d. 

Maclurc  (David),  David  Todd :  The  Romance  of  his  Life  and  Lo ving.  Cassell.  5/. 

Macmatter  (Milner),  Our  Pleasant  Vices.    3  vols.    Low.    31/6. 

Macquold  (Katherine  S.),  (^sette :  A  Novel.  2  vols.   Ward  and  Downay.    21/. 

—  The  Haunted  Fountain.   (Blackett's  Novels.)    Blackett    sd.,  1/;  1/6. 
Madrchijo  (L.),  A  Phonographic  Mystery:  A  Story.    Remington.    6/. 
Majcndie  (Lady  Margaret),  Tom's  Wife:  ANovel.     !2mo.    F.  White,     sd., 

1/;  1/6. 
Major  (ürsa),  A  Bachelor's  Wife.    Bryce  (Edinburgh).    Simpkin.     1/. 
Malortlf  (Baron  de),  Twixt  Old  Times  and  New.   Ward  and  Downey.    10/6. 
Ha««  (Mary  E.),  One  Another's  Burdens :  A  Novel.   3  vols.   Bentley.    31/6. 
Manncrt  (Millwood),  Three  Beauties ;  or,  The  Idols  of  the  Village.   Leaden- 

hall  Press.    1/. 
Marryai  (Florence),  A  Scariet  Sin.    2  vols.    Spencer  Blackett    21/. 

—  BUndfold:   A  Novel.    2  vols.    Coli,  of  Brit.  Authors.    Vol.  2663—64. 

Leipzig,  Tauchnitz. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  306  (P.L.);  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n. 

Spr.  u.  Lit.  85,  Hfl  4  (J.  Z.) 
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Marryat  (Florence),  Brave  Heart  and  True.    8  vols.    F.  V.  White.    31/6. 
~  Mount  Eden:  A  Romanoe.    Hntchinaon.    2/6. 

Beapr.  Archiv  f.  cL  8ti*d,  d.  n.  8pr.  u.  Litt,  84, 4  (Zupitza);  Mitteihm- 
gen Bd,  I,  p,  86  (Mann), 
Marsh  (Miriam),  Throagh  Sorrow's  Fire :  A  Story.    Digby  and  Long.   2/6. 
Marthali  (Emma),  The  End  Crowna  AU.  A  Life-Story.  Coli,  of  Brit  Antbors. 
Vol.  2679.  12».    Leipzig,  B.  Tauchnitz.    M.  1,60. 

Bespr,  Archiv,  f.  d.  Sttul.  d,  neueren  8pr.  u.  lAt.  86 j  1  (J.Z.). 

—  The  Old  Gateway;  or,  The  Story  of  Agatha.    New  ed.  Seeley.  1/;  1/6. 

—  Under  Salisbury  Spire  in  the  Days  of  George  Herbert  The  RecoUec- 
tions  of  Magdaiene  Wydville.  Coli,  of  Brit  Authors.  Vol.  2640.  Leip- 
zig, Tauchnitz. 

Bespr.  Mitteilungen   Bd.  II,  p.  342  (8.  Peter);  Archiv  f.  d.  8tud.  d. 
n,  8pr.  u.  Lit.  85,  ^—3  ( J.  Z,). 

—  Up  and  Down  the  Pantiles:  A  Story  of  Tunbridge  Wells  a  Hundred 

Years  -^o.    Seeley.    1/;  1/6. 

—  Ciaire  Brandon:  A  Novel.    3  vols.    Blackwood  and  Sons.    25/6. 

Muon  (Caroline  Atwater),  A  Titled  Maiden.    12mo.    Warne  &  Co.  1/;  1/6. 
Mathers  (Helen)   [Mrs.  Henry  Reeves],  Blind  Justice  and   *Who  Being 

Dead  yet  Speaketh".    Coli,  of  Brit  Authors,  vol.  2628.    M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud,  d.  n.  8pr.  u.  Litt.  84, 4  (Zupitza);  MitteÜMn- 
gen  Bd,  II,  p.  307, 
Max  (John),  In  Chains  of  Fate.    Field  and  Tier.    1/. 
May  (Adela),  Laura  Montrose;  or,  Prejudice  and  Pride.    Digby  and  Long. 
May  (Evan),  The  Greatest  of  These:  An  Irish  Story.    Mawson,  Lowes 

and  Philips  (Sunderland).    Simpkin.    3/6. 
May  (P.)  and  LewInt  (C),  The  Forged  Letters.    Lambert    6d. 
McCarthy  (Justin),  Ladies' Gallery:  A  Novel.    12mo.    F.  V.  White.    2/6. 
Mtade  (L.  T.),  Frances  Kane's  Fortune.    Warne  and  Co.    1/. 
~  Engaged  to  be  Married:  A  Tale  of  To-day.    With  Twelve  Fullpage 

Illusts.  by  Arthur  Hopkins.    Simpkin.    8/6. 

—  A  Girl  oi  the  People.    With  Illusts.  by  U.  Barnes.    Methuen.    3/6. 

—  Just  a  Love  Story.    Illust.    Spencer  Blackett.    3/6. 

—  The  Beresford  Prize.  With  Illusts.  byM.  Ellen  Edwards.  Long- 
maus.    5/. 

—  The  Honourable  Miss.    2  vols.    Methuen.    21/. 

Melwlils  (M.  Clerke),  The  Lost  Ring:  A  Romance  of  Scottish  History  in 
the  Days  of  Ring  James  and  Andrew  Melville.    Portrait  Nelsons.  4/. 

MorrKt  (Paul),  Loaded  Dice :  A  Story  oi  Modem  Life.  lUnst  by  Hai  Lud- 
low.    "Judy"  Office.    1/. 

Mstzsrott,  Shoemaker.    Cassell.    5/. 

MIchell  (Josephine),  Anstruther's  Wife:  A  Novel.  Roper  and  Drowley.  2/6. 

Mlldred's  Husband.    (Family  Story  Teller).    W.  Stevens,    sd.,  1/;  1/6. 

MINord  (Fred.  C),  in  Crime's  Disguise:  A  Novel.    Trischler.    2/. 

—  What  Became  of  Him.    Dean  and  Son.    1/. 

Miliar  (Farley),  In  a  Frozen  Hand:  A  Novel.  (Lovell  Library.)  Dräne.  1/. 
Mliliflan  (Alice  L.),  A  Royal  Democrat:  A  Sensational  Irish  Novel.    Gill 
(Dublin).    Simpkin.    1/;  2/. 
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Miss  Blake  of  Monkshalton.    J.  Murray.    5/. 

Mitt  Breckenridge:  A  Daughter  of  Dixie.    By  a  Nashville   Pen.     12mo. 
Philadelphia.    2/6. 

Mitford  (Bertram),  The  Fire  Trumpet.     A  Romance  of  the  Frontier.     S 
voIb.    Spencer  Blackett.    31/6. 

MHford  (M.  R.),  Tales  of  Our  ViUage.    (The  Garland  Library.)    Hutchin- 
son.   1/6. 

Modorn  Milkmaid  (A).    By  the  Author  of  "Com monplace  Sinners".  3  yoIs. 
Digby  and  Long.    31/6. 

MolesworHi  (Mrs.),  The  Stör}'  of  a  Spring  Morning,  and  other  Tales.  Long- 
mans.    5/. 

Monro  (A.  M.),  Briars ;  or,  Od  Dangerous  Ground.  2  vols.  Griffith,  Fairan 
and  Co.    21/. 

Montague  (C.  Howard),  The  Countess  Muta:  A  Novel.  12mo.  N.  York.  2/6. 

Meor«  (F.  Frankfort),  The  Silver  Sickle.  With  65  lUusts.  Olley  (Belfiast). 
Griffith,  Farran  and  Co.    1/. 

Moore  (Wassell),  Bonds  of  Sin.    12mo.    Alliance  Publishing  Co.     1/. 
Morganto  the  Lesser:  His  Notorious  Life  and  Wonderful  Deeds.    Arrang- 
ed  and  Narrated  for  the  first  time  by  "Sirius".  Swan  Sonnenschein.  6/. 

Morior  (James),  The  Adventnres  of  Hajji  Baba  in  Persia,  and  Hjkjji  Baba 

in  England.    People's  Ed.    (Dicks'  English  Novels.)    Dicks.    6d. 
Morloy  (M.),  Boycotted:  A  Story.    Remington.    6/. 

Muddook  (J.  E.),  The  Dead  Man's  Secret,  or,  The  Valley  of  (jk)ld.  Com- 
piled  and  Written  from  the  Papers  of  the  late  Hans  Christian  Feldje 
Mate.    With  a  Frontispiece  by  Fred.  Bamard.    Cbatto  and  Windos.  5/. 

Muff  (Alan),  Tumbledown  Farm:  A  Novel.  2  vols.   Spencer  Blackett.   21/. 
Mulholland  (Rosa),  The  Haunted  Organist  of  Hurly  Burly,  and  other  Stories. 
Hutchinson.    2/6. 

Mnnroo  (Kirk),  The  Golden  Days  of  '49 :  A  Tale  of  the  CaUfomia  Diggings. 

lUust.    W.H.  Allen.    7/6. 
Murlol  Grey :  A  Novelette.    By  M.  M.  D.    (Populär  ShiUing  Series.)    Oli- 

phant    sd.,  1/;  1/6. 
Murray  (D.  C),  A  Dangerous  Catspaw.    Longmans.    2/6. 
—  John  Vale's  Guardian.    3  vob.    Macmillan.    31/6;  3/6. 

Murray   (David  Christie)  and  Horman   (Henry),   Paul  Jones's   Alias,  &c. 

With   13   niusts.  by  A.  Forestier  and   G.   Nicolet     Chatto   and 

Windus.    6/. 

The  Bishop's  Bible.    3  vols.    Chatto  and  Windus.    31/6. 

Wild  Darrie.    Longmans.    bds.,  2/;  2/6. 

Murray  (H.),  A  Game  of  Bluff:  A  Novel.    Chatto  and  Windus.    2/6. 
Murray  (Quentin),  St  Maur  of  the  — th.    J.  Heywood.    1/. 
Muttors  (Mrs.  Chaworth),  A  Cavalier  Stronghold :  A  Romance  of  the  Vale 
of  Belvoir.    With  niusts.    Bell  (Nottingham).    Simpkm.    6/. 

My  New  Home:  A  Woman's  Diary.    By  Author  of  "Win   and  Wear". 

Nimmo  (Edinburgh).    Simpkin.    2/. 
Novill  (F.),  The  Victory  of  Love.    12mo.    Paul,  Trübner  and  Co.    5.. 
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Newman  (Mrs.),  Brought  to  Light.    Christian  Knowledge  Society.     Id. 

—  8.  noch  unter  Library  of  Fiction. 

NItbet  (Hume),  Ashes;  A  Tale  of  Two  Spheres.  Authora'  Co -operative 
Publishing  Company.    6/. 

—  Ball  Up:  A  Romance  of  Bushrangers  and  Blacks.  Chatto  and  Win- 
das.    3/6. 

Norrit  (W.  E.),  Mrs.  Fenton:  A  Sketch.  Coli,  of  Brit.  Authors.  Vol.  2677. 
12^    Leipzig,  Tauchnitz.   M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d,  fieti.  Spr.  u.  lAt.  86^  1  {Zupitza), 

—  Marcia.    3  vols.    Murray.    31/6. 

—  Miss  Shafto.    Bentley.    6/. 

—  Misadventure.    3  vols.    Blackett.    31/6. 

—  The  BafHed  Conspirators :  A  Novel.  With  Frontispiece.  (Standard 
Library.)    Spencer  Blackett    3/6. 

North  (Barclay),  The  Diamond  Button,  Whose  Was  It?  A  Tale  from  the 
Diary  of  a  Lawyer  and  the  Note  Book  of  a  Reporter.    Cassell.    2/. 

Ogie  (Nathaniel),  Marianne,  the  Last  of  the  Asmonean  Princesses.  12mo. 
Warne.    1/;  1/6. 

Oliphant  (£.  H.  C),  The  Mesmerist:  A  Novel.    Remington  and  Co.    6/. 

Oliphant  (Mrs.),  Sons  and  Daughters:  A  Novel.    Blackwood  &  Sons.    3/6. 

—  The  Duke's  Daughter,  and  The  Fngitives.  3  vols.  Blackwood  and 
Sons.    25/6. 

—  Dasselbe.  Coli,  of  Brit.  Authors.  Vol.  2658.  Leipzig,  B.  Tauchnitz. 
M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  lAt.  85,  Hft.  2—3  (J.  Z.). 

—  The  Fugitives.  Coli,  of  Brit.  Authors.  Vol.  2676.  12°.  T^ipzig,  B. 
Tauchnitz.    M.  1,60. 

Bespr.  Ebda  86, 1  (J.  Z.). 

—  The  Mystery  of  Mrs.  Blencarrow.    S.  Blackett.    2/6. 

—  Kirsteen :  The  Story  of  a  Scotch  Family  Seventy  Years  Ago.  3  vob. 
Macmillan.    31/6. 

Only  a  Dog:  A  Story  by  a  Humble  Friend.  With  6  Illusts.  Seeley.  l/;l/6. 
O'Railly  (Mrs.),  Hurstleigh  Dene.  Illust.by  M.  £.  Edwards.  Longmans.  5/. 
Orr  (Mrs.  Alex.  S.),  The  RosevUle  Family:  An  Historical  Tale  of  the  Eigh- 

teenth  Century,    pp.  242.    Simpkin.    2/. 
Ottloro  (May),  MirabeUe.  12mo.  Stott.    1/. 

Oulda,  Rnffino  and  other  Stories.  Coli,  of  Brit.  Authors.  Vol.  2678.  12«. 
Leipzig,  B.  Tauchnitz.    M.  1,60. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  341;  Archiv  f.  d.  Stud,  d.  n.  Spr.  und 
Lit.  86,  1.  Hfl.  (J,  Z.). 

—  Syrlin.  3  vols  (pp.  296,  286,  271).  ColL  of  Brit.  Authors.  Vol.  2642 
— 44.    Leipzig,  Tauchnitz. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,p.  216  (S.  Peter);  Archiv  f.d.  Stud.  d.  n.  Spr. 
u.  Lit  86, 2-^3  ( J.  Z.). 

—  Position:  A  Novel.    3  vols.    Chatto  and  Windus.    31/6. 

Paltock  (Robert),  Life  and  Adventures  of  Peter  Wilkins,  a  Comiah  Man. 

must  by  D.G.Frist on.    Dioks.    6d. 
Panton  (Mrs.  J.  E.),  Having  and  Holding.    S  vols.    Trischler.    Sl/6. 


94 


LANGE, 


Parr  (Mrs.)*  Dumps  and  I.    With  lUosts.  by  W.  Parkinson.   MeÜmen.  3/6. 
Parry  (F.),  The  Stories  of  the  Bagh  o'  Bahar:  Being  an  Abstraet  made 

from  the  Original  Text.    W.  H.  Allen.    2/. 
Parsons  (Mrs.),  Thomas  Rileton:  His  Family  and  Friends:   A    Narrative. 

Burns  and  Oates.    3/6. 
Pattrton  (Arthur),  The  Better  Man.    Ward  and  Downey.    3/6. 
Payn  (J.),  The  Bnmt  Million.    3  vols.    Chatte  and  Windus.    31/6. 

—  Dasselbe.    Coli,  of  Brit.  Authors.    Vol.  2659—60.    Leipzig,   B.  Tauoh- 
nitz.    a  M.  1.60. 

Beapr.  Archiv  f.  d,  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit  85,  4,  Hft.  (J.  Z.);  iltt- 
teilungen  Bd.  II,  p.  206  (P.  L,). 

—  The  Word  and  the  Will.    3  vols.    Chatte  and  Windus.     31/6. 

—  Dasselbe.    Coli,  of  Brit.  Authors.    Vol.  2681—82.    Leipzig,   B.  Tauch- 
nitz.    4  M.  1,60. 

Bespr,  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  341;  Archiv  f.  d,  8t%uL,  d,  n^  Spr,  und 
Lit.  86,  L  Hft.  (J.  Z.). 

Paarce  (J.  H.),  Esther  Pentreath,  the  Miller's  Daughter:  A  Stndy  of  Life 
on  the  Comish  Coast    T.  Fisher  Unwin.    6/. 

Panny  (Mrs.  Frank),  Caste  and  Creed :  A  Novel.    2  vols.  F.  V.  White.  2 1  /. 

Patzler  (John),  Life  in  Utopia:  Being  a  Faithful  and  Accurate  Description 
of  the  Institutions  that  Regulato  Labour,  Art,  Science,  Agricultiire, 
Education,  Habitation,  Matrimony,  Law,  Government  and  Religion  in 
this  Delightful  Region  of  Human  Imagination.  Authors'  Co-operative 
Publishing  Co.    1/. 

Phalps  (Elizabeth  S.),  Number  Thirteen,  and  other  l'ales.  Hutchinson.  1/6. 

Phalps  (Elizabeth  Stuart)  and  Ward  (Herbert  D.),  Come  Forth!  Imp.  16mo. 
Heinemann.    7/6. 

The  Master  of  the  Magicians.    Heinemann.    7/6. 

Phillips  (F.  C),  A  French  Marriage:  A  Novel.    F.  V.  White,    sd.,  1/;  1/6. 

—  As  in  a  Looking  Glass.  lUust.  by  G.  du  Maurier.  Imp.  4to,  vellum. 
Ward  and  Downey.    31/6. 

Philips  (F.  C.)  and  Fendall  (Percy),  A  Daughter's  Sacrifice:  A  Novel.  F. 
V.  White.    2/6. 

—  Dasselbe.  Collection  of  Brit.  Authors.  VoL  2646.  Leipzig,  B.  Tauch- 
nitz.    M.  1,60. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  309;   Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u. 
Lit.  85,  2S  (Zupitza). 

Margaret  Byng:  A  NoveL    2  vols.    F.  V.  White.    21/. 

Dasselbe.    Coli,  of  Brit.  Authors.    Vol.  2688.    Leipzig,  B.  Taach- 

nitz.    M.  1,60. 

Beapr,  Mitteilungen  Bd.  I,  p,  363  (S.  Feter), 
Philips  (F.  C.)  and  Wilis  (C.  J.),   The  Fatal  Phryne;  or,  Love's   Ordeal. 
Swan  Sonnenschein.    2/. 

The  Scudamores:  A  Novel.    2  vols.    Gardner  and  Co.    21/. 

Dasselbe.    Coli  of  Brit  Authors.    Vol.  2668.    Leipzig,  B.  Taach- 

nitz.    M.  1,60. 

Beapr.  MiHeihmgen,  Bd.  I,  p.  363  (S.  Peter);  Archiv  f.  d.  Stud.  d. 
n.  Spr.  u.  Lit.  85,  Hft.  4  (J.  Z.). 
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Pinktrton  (Thomas  A.),  The  Last  Master  of  Carnandro:  Being  the  Story 
of  the  Revenge  of  Ronald  Sinclair.    Swan  Sonnenschein.    5/. 

—  The  Spanish  Poniard:  Being  the  Story  of  the  Remorse  of  Ambrose 
Drybridge.    Swan  Sonnenschein.    5/. 

Pitt  (F.  J.),  A  Glean  Fair  of  Heels.    Eden,  Remington  and  Co.    1/. 
Poor  and  Piain:  A  Story  for  Eider  Girls.    By  the  Author  of  ''Dethroned". 

niust.  by  A.  Hitchcock.    Griffith,  Farran  and  Ck>.    6/. 
Power  (Nelson),  Reggie  Abbott;  or,  The  Adventures  of  a  Swedish  Officer. 

Redway.    6/. 
Praed  (Mrs.  Campbell),  The  Romance  of  a  Station.   2  vols.  Trischler.  21/. 

—  Under  the  Gum  Tree:  Aostralian  *Bash*'  Stories.  By  Mrs.  Camp- 
bell Praed,  and  various  Authors.  Edit.  by  Mrs.  H.  Patchett  Mar- 
tin.   Trischler.     l/. 

Price  (Eleanor  C),  A  Loyal  Mind:  A  Novel.    Remington.    6/. 

Princt  Maurice  of  Stalland.    By  H.  R.  H.    Remington.    6/. 

Prinsep  (V.),  Virginie:  A  Tale  of  a  Hundred  Years  Ago.    8  vols.    Long- 

mans.    31/6. 
Pyice  (Vincent),  The  Adventures  of  George  Washington  Pratt:  A  Story 

of  the  New  Zealand  Gold  Fields.    Hutchinson.    1/. 
Raffalovlch  (Andr6),  A  Willing  ExUe:  A  Novel.    2  vols.  F.  V.  White.   21/. 
Rallway  Foundling  (A).  By  Nomad.    3  vols.    Trischler.    31/6. 
Rajah's  Heir  (The).    S  vols.    Smith,  Eider  and  Co.    31/6. 
RtmplRl  (Charles),  Tales  of  Old  Scotiand.    With  Illnsts.     Macniven  and 

Wallace  (Edinburgh).    Simpkin.    3/6. 

Randolph  (Lieut-Col.  George),  Aunt  Abigail  Dykes :  A  Novel    Chatto  and 

Windus.    7/6. 
Reld  (Captain  Majme),  Lost  Lenore;  or,   The  Adventures   of  a  RoUing 

Stone.    Routledge.    red.  2/6. 

Rtld  (Christian),  Philipps  Restitution.    Gill  (Dublin).    Simpkin.    3/6. 
Reynolds  (G.  W.  M.),  The  Steam  Packet:  A  Story  of  the  River  and  the 
Ocean.    With  32  lUusts.  by  T.  H.  Jones.    Dicks.    6d. 

Rlchlngt  (Emily  A.),  In  the  Shadow  of  Etna.    Wells,  Gardner  and  Co.  2/6. 
Rlddoll  (Ifrs.  J.  H.),  My  First  Love:  A  NoveL    Hutchinson.    1/. 
Rivof  (Am^Iie),  A  Brother  to  Dragons,  and  other  Old  Time  Tales.  Bren- 
tano.   3/6. 

—  Virginia  of  Virginia:  A  Story.    Ulust.    Brentano.    3/6. 

Roaok  (E.  M.),  Dick  Chichester;  or,  The  Wooing  of  the  County.  Arrow- 
smith  (Bristol).    Simpkin.    5/. 

Roberts  (Morley),  In  Low  Relief.    2  vols.    Chapman  and  HalL    21/. 
Roberts  (Sir  Randal  H.),  Hard  Held:  A  Sporting  Novel.    S.  Blackett.    2/. 
RobintOR  (F.  Mabel),  A  Woman  of  the  World.    3  vols.    Smith,  Eider  and 
Co.    81/6. 

—  Disenchantment:  An  Every  Day  Story.    Methnen.    3/6. 

Robinton  (F.  W.),  The  Keeper  of  the  Keys.  8  vols.  Hurst  &  Blackett.  81/6. 
Roobfort  (Edith),  The  Lloyds  of  Ballymore :  A  Story  of  Irish  Life.  2  vols. 

Chapman  and  Hall.    21/. 
Roo  (E.  P.),  What  Can  She  Do?    New  ed.    Routledge.    3/6;  1/6. 
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Romantic  Stories  of  Stage  and  Ring;  or,  Glimpses  Behind  theScenes.  By 
a  Wandering  Musician.    Menzies  and  Co.  (Edinburgh).    Simpkin.     1/. 

Ross  (Ronald),  The  Child  of  Ocean:  A  Romance.    Remington.    6/. 

Russell  (DoraX  llie  Secret  of  the  River.   2yols.   Horst  and  Blackett.  21/. 

Russell  (W.  C),  An  Ocean  Tragedy :  A  Novel.  3  vols.  Chatto  and  Win- 
dus.    31/6;  3/6. 

—  My  Shipmate  Louise.    3  vols.    Chatto  and  Windus.    31/6. 

—  The  Mystery  of  the  Ocean  Star:  A  Collection  of  Maritime  Sketches. 
12mo.    Chatto  and  Windus.    2/. 

—  The  Romance  of  Jenny  Harlowe  and  Sketches  of  Maritime  Life.  Chatto 
and  Windus.    2/. 

Russla  Japhet;  or,  The  Muscovite,  the  Cosack  and  the  Mongol.  Parry.  5;. 
Saltus  (Edgar),  The  Truth  about  Tristram  Varick.    A  Novel.  sd.    Rout- 

ledge.    1/. 
Salwey  (Reginald  E.),  Wildwater  Terrace:  A  Novel.    2  vols.    Digby  and 

Long.    21/. 
Scotter  (C.  J.),  Lost  in  a  Bücket  Shop :  A  Story  of  Stock  Exchange  Specn- 

lation.    Field  and  Tner.    t/. 
Searelle  (Luscombe),  The  Dawn  of  Death.    Trttbner  and  Co.    4/6. 
Selby  (Angelica),  In  the  Sunlight.    2  vols.    Warne.    12/. 
Sergeant  (Adeline),  A  Life  Sentence.    3  vols.    Hurst  and  Blackett.    31,6. 

—  Little  Miss  Colwjm.    3  vols.    Hurst  and  Blackett.    31/6. 

Shadwell  (Mrs.  Lucas),  Not  His  Own  Master;  or,  Ronald  Eversley's  Expe- 

riences.    lUusi    Religious  Tract  Society.    3/ 6. 
Shaw  (J.),  An  Actor's  Daughter.    Olley  (Belfast).  Griffith,  Farran&Co.  1. 
Sheldon  (M.  French),  Herbert  Severance:  A  Novel.    Saxon.    1/6. 
Sberard  (R.  H.),  Agatha's  Quest    Trischler  and  Co.    1/. 

—  Rogues.    12mo.    Chatto  and  Windus.    sd.,  1/;  1/6. 

Shipton  (Helen),  The  Last  of  the  Fenwickes.  3  vols.  Hurst  and  Blackett  31/6. 

Silken  Threads :  A  Detective  Story.  By  the  Author  of  ^Mr.  and  Mrs.  Mor- 
ton."   A.  Gardner.    3/. 

Slme  (William),  The  Rajah  and  the  Rosebud.  Arrowsmith  (Bristol).  Simp- 
kin., 1/;  1/6. 

Simmont  (H.),  Through  the  Crowd.    Roper  and  Drowley.    6/. 

Simon  (0.  J.),  The  World  and  the  Cloister :  A  Novel  2  vols.  Chapman 
and  Hall.    21/. 

Sims  (G.R.),  Dramas  of  Life.  With  60  Hlusts.  by  J.  H.  Russell  12mo. 
Chatto  and  Windus.    2/. 

—  The  Case  of  George  Candlemas.    Chatto  and  Windus.    sd.,  1/;  1/6. 
Sin  (The)  of  a  Lifetime.    By  the  Author  of  "Dora  Tbome."   W.  Stevens. 

sd.,  1/;  1/6. 
Sinclair  (John),  Scenes  and  Stories  of  the  North  of  ScoÜand.    With  3  Co- 

loured,  and  8  Lithograph  Hlusts.    Sm.  4to,  pp.  242.    Thin  (Edinburgh). 

Simpkin.    6/. 
Sir  Charles  Danvers.    By  the  Author  of  'The  Danvers  Jewels."  Bentley.  6/. 
Smart  (Hawley),  A  Black  Business:   A  Novelette.    12mo.    F.  V.  White. 

sd.,  1/;  1/6. 

—  Long  Odds:  A  Novel    F.  V.  White.    2/6. 
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—  Without  Love  or  Licence:  A  NoveL   Svols..  Chatto  and  Windus.  31/6. 
SiiMdes  (Susan  Dabney),  A  Southern  Planter.    Murray.    7/6/ 

Smith  (Lucy,  Pancoast),  Doctor  Cameron:  A  Novel.  Eden,  Remington 
and  Co.    6/. 

Smith  (Mary),  The  Kisses  of  an  Enemy:  A  Novel.    Digby  and  Long.    6/. 

Society  Scandal  (A).  By  "Rita."    Trischler.    1/. 

Speight  (T.  W.),  The  Sandycroft  Mystery.    Chatto  and  Windus.    1/. 

Spender  (Mrs.  J.  Kent),  Lady  Hazleton's  Confession.  8  vols.  Swan  Sonnen- 
schein.   31/6. 

Stahles  (G.),  The  Mystery  of  a  Millionaire's  Grave.    Remington.    6/. 

Si  Auhyn  ( A.)  and  Wheeler  (W.),  A  Fellow  of  Trinity.  3  vols.  Chatto  and 
Windus.    31/6. 

Sterry  (J.  Ashby-),  Nutshell  Novels.    Hutchinson.    3/6. 

Steuert  (John  A.),  Kilgroom :  A  Story  of  Ireland.    Low.    6/. 

St.  Johnston  (A.),  A  South  Sea  Lover :  A  Romance.    Macmillan.    6/. 

Stocicton  (Frank  R.),  Ardis  Ciaverden.    Low.    6/. 

—  The  Stories  of  the  Three  Burglars.    Low.    1/. 

—  The  Casting  Away  of  Mrs.  Lecks  and  Mrs.  Aleshine,  andTheDusantes: 
A  Sequel.    Low.    2/;  2/6. 

—  The  Schooner  Merry  Chanter.    Low.    2/6. 

—  What  Might  Have  Been  Expected.    W.  H.  Allen.    5/. 
Stoicer  (Bram),  The  Snake's  Pass.    Low.    6/. 

Stone(n.  E.),  Strangely  Led:  The  Personal  History  and  Experience  of  Ar- 
nold Edwards.  With  Portrait  of  Hon.  and  Rev.  B.  W.  Noel.  Marlbo- 
rough  and  Co.    2/. 

Story  (A.  T.),  The  Old  Corner  Shop :  A  Manchester  Story.  Authors'  Co- 
operative  Publishing  Co.    1/. 

Story  (The)  ofa  Mountain.  ByUncleLawrence.  4to.  Wells  GUurdner.  5/. 

Story  (The)  of  William  and  Lucy  Smith.  Edit.  by  George  S.  Merriam. 
W.  Blackwood  and  Sons.    12/6. 

Stories  from  Scotland  Yard,  as  Told  by  Inspector  Moser,  and  Recorded 
by  Charles  F.  RideaL    Routledge.    2/. 

Stracey  (Eugene),  Hidden  in  the  Light.    Digby  and  Long.    3/6. 

Strange  Doings  in  Strange  Places.  Complete  Sensational  Stories  by  Frank 
Barett,  Maxwell  Gray,  John  Berwick  Harwood,  "Q."  Author  of  "Dead 
Man's  Rock,"  &c.,  R.  E.  Francillon ,  G.  Manville  Fenn,  F.  W.  Robinson, 
Fitzgerald  Molloy,  Charles  Gibbon,  Florence  Warden,  Richard  Dowling, 
Theo.  Gift,  Mrs.  Edward  Kennard,  M.  Betham  Edwards,  John  K.  Leys, 
Henry  Frith,  May  Crommelin,  Major  Arthur  Griffiths,  &c.  Cassell  and 
Co.    5/. 

Stuart  (Esm^),  In  the  Day s  of  Luther ;  or,  The  Fate  of  Castle  LUwengard. 
Wilh.  Illusts.  by  C.  J.  S  t  a  n  i  1  a  n  d.    Swan  Sonnenschein.    3/6. 

—  Kestell  of  Greystone.    3  vols.    Hurst  and  Blackett.    31/6. 

Stuart  (J.  Maitland),  How  "No.  1"  became  "1  Va"  in  Norway.  Hutchinson.   5/. 
Surteee(R.  S.),  Mr.  Jorrocks'  Jaunts  and  Jollities.    Hamilton.    1/. 
Swan  (Annie  L.),  A  Vezed  Inheritance.    Oliphant.    1/. 

—  Maitland  of  Laurieston:  A  Family  History.    Oliphant.    6/. 
Sydney  (A.),  Sovereign,  and  other  Tales.    By  Tasma.    TrUbner.    6/. 

AngU*.    N.  F.    ni.    BUoUTMclun.  1 
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Tales  from  Blackwood.  3rd  Series.  6  vols.  12mo.  Blackwood  and  Sons.  15/. 
Tale  of  Madness:  Being  the  Narrative  of  Paul  Stafford.    Edit.  by  Julian 

Cray.    OUey  (Belfast).    Simpkin.    1/. 
Taylor  (J.  A.),  Vice  Valentine.    2  vols.    Ward  and  Downey.    21/. 
Teilet  (Roy),  Prince  Malakoff :  A  Romance  of  Modern  Oxford.    Low.     10/6. 

—  Draught  of  Lethe.    3  vols.  Smith,  Eider  and  Co.  31/6. 
Tempest  (Newton),  Forreston.    Digby  and  Long.    3/6. 

Thanet  (Octave),  Expiation.    Illust.  by  A.B.Frost.    Warne  and  Co.     2/. 

Thinsen  (Ismar),  Looking  Forward.    Timo.    Putnam's  Sons.    1/. 

Thomas  (Annie),  The  Love  of  a  Lady:  A  Novel.    3  vols.   F.  V.  White.   31/6. 

—  The  Sloane  Square  Scandal,  and  other  Stories.  Swan  Sonnenschein.    2;. 
Thomas  (Bertha),  The  House  on  the  Scar :  A  Tale  of  South  Devon.  Low.   1 0  6. 
Thompson  (Rate),  Her  Evil  Behaviour.    Webster  and  Cable.    1/. 
Thorburn  (C.  H.),  The  Mysterions  Stranger:  A  Romance  of  England  and 

Canada.    Digby  and  Long.    3/6. 

Those  Irish  Eyes.    (The  Family  Story-Teller.)    W.Stevens,    sd.,  1/;  1/6. 

Three  Geoflfreys  (The).    By  M  M.    W.  H.  Allen.    5/. 

Three  Notable  Stories:  Love  and  Peril;  To  Be,  orNot  to  Be;  The  Melan- 
choly  Hussar.  Respectively  by  the  Marquis  of  Lome,  Mrs.  Alexander, 
Thomas  Hardy.    Spencer  Blackett.    3/6. 

Tiddoman  (L.  E.),  Dr.  Rollison's  Dilemma :  also  The  Traitor's  Doubt.  Simp- 
kin.   1/. 

Tiernan  (MarySpear),  Jack  Homer:  A  Novel    12mo.    Boston.    6/6. 

Tourgee  (Albion  W.),  Pactolus  Prime.    Cassell.    5/. 

Tovani  (W.  T.),  My  Edelweiss;  or,  Trial  and  Triumph.  Tovani  and  Co. 
(Auchterarder).    J.  Cook  and  Son  (St.  Andrews). 

Townshend  (Warren),  The  Fantoccini  Man;  or,  Foundling Earl.  Roper  and 
Drowley.    1/. 

Toxar:  A  Romance.    By  the  Author  of  ^Thoth."    Longmans.    6/. 

Tratman  (W.  S.),  Craythorae,  a  Waif :  A  Story  in  Three  Books.  Roper  and 
Drowley.    5/. 

Tristram  (W.  0.),  Locusta.    Ward  and  Downey.    5/. 

Trollope  (Frances  Eleanor),  Among  Aliens:  A  Novel  2  vols.  Spencer 
Blackett    21/. 

Twain  (Mark),  A  Yankee  at  the  Court  of  King  Arthur.  With  220  lUusts. 
by  Dan  Beard.    Chatto  and  Windus.    7/6. 

~  Dasselbe.  Coli,  of  Brit  Authors.  Vol.  2638—39.  Leipzig,  B.  Tauchnits. 
ä  M.  1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d,  Stud.  d,  n.  Spr.  u.  Lit.  85, 1  (Zupitza);  MUteilun- 
gen  Bd.  II,  p.  10  (IL  Wülkw), 

Tyler  (M.  L.),  Gentleman  Jack.  Authors'  Co-operative  Publishing  Com- 
pany,   l/. 

Tytier  (Sarah),  Duchess  Frances.    2  vols.    Low.    21/. 

Underhlll  (George  F.),  The  Hand  of  Vengeance.    Trischler.    1/. 

--  A  Nasty  Cropper:  A  Sporting  Story.    Trischler.     2/. 

Vallings  (Harold),  The  Quality  of  Mercy:  A  Tale  of  Slnmberly  Qnamp. 
2  vols.    Gardner  and  Co.    21/. 

Vandam  (A.  D.),  We  Two  at  Monte  Carlo.    Chapmaa  and  Hall.    1/. 
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Van  do  Velde  (Madame),  Doctor  Greystone :  A  Story  in  one  Volume.   Triach- 

ler.     6/;  3/6. 
Veitch  (Sophie  F.  F.),  Duncan  Moray,  Fanner.    2  vola.    A.  Gardner.    21/. 

—  The  Dean's  Daughter.    A.  Gardner.    5/. 

Vincent  (Vin.),  Cathedral  Beils.    2  vols.    Griffith  and  Farran.    21/. 
Vredanburg  (Edric),  Her  Secret:  A  Short  Account  of  Some  Eztraordinary 

Episodes  in  the  Life  of  a  London  Beauty.    (Eglington's  Lincoln^s  Jnn 

Library).    Eglington  and  Ck>.     1/. 
Walb«y  (Mrs.  Clara),  From  the  Farm  to  the  Battlefield.    Three  separate 

Stories.    Austin  (Hertford).    Simpkin.    2/6. 
Walda(V.),  Miss  PeggyO'Dülon;  or,  The  IrishCritic.    limo.   Gill  (Dublin). 

Simpkin.     I/. 
Waiford  (L.  B.),  The  Havoc  of  a  Smile.    Spencer  Blackett    1/. 

—  The  History  of  a  Week.    Spencer  Blackett.    2/6. 

Wtlltce  (W.  A.),  Only  a  Sister:  A  Tale  of  To-day.  Roper  and  Dowley.  6/. 
Walworlh  (Jeannette  H.),  ALittle  Radical:  A  Novel.  12mo.  New  York.  5/. 
Wtrden(Florence),  A  Woman's  Face:  A  Romance.    12mo.   F.  White.    2/. 

—  City  and  Suburban:  A  Novel.    F.  V.  White.    1/. 

—  St.  Cuthbert's  Tower.    CasselL    5/. 

Warner  (Charles  Dudley),  A  Little  Journey  in  the  World :  A  NoveL  Low.  6/. 
Warren  (Samuel),  Now  and  Then.    (Notable  Novels.)    Warne.    6d. 
Was  he  Mad?  By  Victor  R.    (The  Ludgate  Novels.)  Routledge.    1/. 
Watson  (H.  M.  B.),  Lady  Faint  Heart.    3  vols.    Chapman  and  Hall.    31/6. 
Weaker  than  a  Woman.    By  the  Author  of  "Dora  Thome,''  &c.    (Family 

Story  Teller.)    W.Stevens,  sd.,  1/;  1/6.  Vgl.  n.  8.  78  Between  Two  Sins. 
Weaver  (EmUy),  My  Lady  Neil:  AnEnglish  Story  ot  the  Olden  Time.  (Star 

Series.)    12mo.   Warne.    1/;  1/6. 
Webb  (Mrs.),  Naomi.    (Ruby  Series.)    Routledge.    1  /6. 
Weber  (Alice),  Leal  Souvenir.    Smith  and  Innes.    5/. 
Waak  (A)  at  KiUamey.    By  the  Author  of  «Molly  Bawn."    12mo.    Ward 

and  Downey.    l/. 
Wells  (Edgar  H.),  Saved  by  a  Looking-Glass.    Digby  and  Long.    S/6. 
Werner  (E.),  A  Heavy  Reckoning:  A  Novel.    3  vols.    Bentley.    31/6. 
Wettall  (William),  Strange  Crimes.    Ward  and  Downey.    5/. 
Wetten  (Jessie),  Ko  M6ri;  or,  A  Cycle  of  Cathay :  A  Story  of  New  Zealand 

Life.    Remington  and  Co.    6/. 
Weynum  (Stanley  J.),  The  House  of  the  Wolf:  A  Romance.    Longmans.    6/. 

—  Dasselbe.  Coli.  ofBrit  Authors  vol.  2665.  Leipzig,  B.  Tauchnitz.  M.1,60. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  lAt  85,  Hft.  4  (J.  Z.). 
Whltby  (Beatrice),  Part  of  the  Property.    8  vols.    Hurst  and  Blackett.    8  J  /6. 
White  (Mrs.  Thomas  Woollaston),  A  Romance  ofPosilipo:  A  Novel.  Egling- 

ton&Co.    6/;  2/. 
White  (G.  F.),  Lucinda:  A  Novel.    3  vols.    Ward  and  Downey.    81/6. 
Whitney  (Mrs.  A.  D.  T.),  Ascutney  Street:  A  Neighbourhood  Story.    Ward, 

Lock  and  Co.    5/. 
Wiggin  (Kate  Douglas),  A  Summer  in  a  Canon :  A  California  Story.  lUust. 

12mo.    Boston.    7/6. 
Wllcox  (Marion),  The  Paradise  in  Hyde  Park.    Gilbert  and  Rivington.    3/6. 
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Wilkins  (Mary  E.),  A  Far-away  Melody,  and  other  Stories.    Author's  ed. 
16mo.    Douglas  (Edinburgh).    Simpkin.    1,'. 

—  A  Humble  Romance,  and  other  Stories.    32mo.    Douglas  (Edinburgh). 
Hamilton,    sd.,  1/;  2/. 

Williams  (J.  Locke),  Amyon  Drewth.    12mo.    Ward  and  Downey.    1/. 
Willis  (N.  H.),  Dulcima's  Doom,  and  other  Tales.    Illust.  by  F.  D.  Niblett. 

4to.    Grant  (Edinburgh).    Simpkin.    2/6. 
Wilson  (Augusta  Evans),  At  the  Mercy  of  Tiberius.    C.  W.  OUey  (Belfast). 

Griffith,  Farran  and  Co.     I/. 

—  Beulah.    W.  Scott.    2/. 

—  Infelice:  A  Novel.    Walter  Scott.    2,. 

—  St.Elmo.    Ward,  Lock  and  Co.     1/. 

Wilson  (E.  C),  La  Rochelle;  or,  TheRefugees.   A  Story  of  the  Hnguenots. 

Nelsons.    4/. 
Winder  (F.  D.),  Fair  Castaways:   A  Romance  ot  War  and  Storm.    Eden, 

Remington  and  Co.    G  . 
Winter  (John  Strange),  DinnaForget:  A  Novel.    12mo.  Trischler  and  Co.  l;. 

—  Ferrers  Court:  A  Novel.    12mo.    F.  V.  White,    sd.,  1/;  1,6. 

—  He  Went  for  a  Soldier:  A  Novel.   (Winter's  Annual.)   F.V.  White.    1/. 
Wolley  (C.  Phillipps),  Snap :  A  Legend  of  the  Lone  Mountain.  With  13  Illusts. 

by  H.  G.  Willink.    Longmans.    6/. 
Won  by  Love:  The  Story  of  Irene  Kendali.    By  the  Author  of  "Bound- 

brook."    Oliphant    2/. 
Wood(Mr8.  Henry),  The  Unholy  Wish,  The  Foggy  Night  at  OflFord,  and 

other  Stories.    Bentley.    3/6. 
Woollam  (Wilfred),  All  for  Naught.    3  vols.    Hurst  and  Blackett.    31/6. 
Woolson,  (Constance  Fenimore),  Jupiter  Lights :  A  NoveL    Low.    6/. 
Worboise  (Minnie),  A  Man's  Mistake.    J.  Clarke.    5/. 
Worboise(E.J.),  Our  New  House;  or,  KeepingupAppearances.G.  Clarke.  3  . 
Worthey  (Mrs.),  The  New  Continent:  A  Novel.    2  vols.    Macmillan.     12/. 
Wotton  (Mabel  E.),  A  Pretty  Radical,  and  other  Stories.    Stott.    5  . 
WyMe  (Katherine),  Mr.  Bryanfs  Mistake:  A  Novel.    3  vols.    Bentley.    31  6. 
Yonge  (Charlotte  M.),  A  Reputed  Changeling  or  Three  Seventh  Year  Two 

Centuries  Ago.  2  vols.   Coli.  ofBritClass.Authors  vol.  2661—62.  Leipzig, 

Tauchnitz. 

Bespr.  Archiv  f.  d,  Stud.  d.  n.  Spr.  u,  Lit.  85,  Hft.  4, 

—  The  Little  Duke  or  Richard  the  Fearless.  8,  unter  Schulausgaben. 
Younghusbtnd  (Captain  G.  J.),  Frays  and  Forays :  Sketches  in  Peace  and  War. 

Percival  and  Co.    1/. 
Zara  and  other  Stories.    By  Author  of  ''Molly  Bawn."    12mo.    Ward  and 
Downey.    1/. 


f '.  b)  Gedichte  und  dramen. 

Abram  (W.  J.),  An  Old  Man's  Love,  and  other  Poems.    Dräne.    2  6. 
Acten  (Philip),  Songs  and  Sonnets.    New  ed.    Longmans.    5  . 
Adams  (Francis),  Songs  of  the  Army  of  the  Night    Fcap.   Vizetelly.   2,6. 
AMrlch  (Thom.  Bailey),  Windham  Towers.  Boston,  Houghton,  Mifflin  &  Co. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd,  I,  p,  179, 
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Allingham  (Edward),  New  and  Original  Poems.  12mo.  Reeves  and  Turner.  4/. 
Alllngham  (W.) ,  Complete  Works.    6  vols.    Fcap.  Svo.    Reeves  and  Tur- 
ner.   30/. 

—  Thougbt  and  Word,  and  Ashby  Manor:  A  Play  in  Two  Acts.  With 
Portrait,  4  Designs  for  Stage  Scenes  by  Mrs.  AUingham,  and  a  Song 
witb  Music.    12mo.    Reeves  and  Turner.    6/. 

Bespr.  Athenceum,  Aug.  23. 

—  Blackberries.    Reeves  and  Turner. 

Angez,  Mitteilungen  Bd.  I,  p,  282  (E.  F.). 

—  Rhymes  for  the  Young  Folk  witb  Pictures  by  Helen  AUingbam,  Kate 
Greenaway,  C.  Paterson  and  H.  Furniss.    London ,  Cassell  and  Co.    4^ 

Angez.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  282  (E.  F.). 

—  Laurence  Bloomfield  or  Rieh  and  Poor  in  Ireland.  A  new  edit.  Ree- 
ves and  Tnmer. 

Bespr,  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  149—52  (E.  F.). 

Ancient  Spanish  Ballads :  Historical  and  Romantic.  Trans.,  witb  Notes,  by 
J.  6.  L  o  c  k  h  a  r  t.  (Pocket  Library.)  1 8mo.    Routledge.    1  /. 

Antaus,  The  Backslider,  and  other  Poems.  Limited  to  50  copies.  Cr.  4to. 
Privately  printed.    7/6. 

Armstrong  (Andrew  J.),  Ingleside  Musings   and  Tales  Told  in   Rhyme. 

Witb  Portrait  of  tbe  Autbor  and  Illusts.  from  Original  Paintings  by  John 

and  Thomas  Faed.    T.  Fräser  (Dalbeattie).    5/. 
Arnold  (Matthew),  Poetical  Works  of.    Portrait.    Macmillan.    7;  6. 
Bespr,  Academy,  Jan.  10,  ^91. 

Arnold  (Sir  Edwin),  Tbe  Ligbt  of  Asia;  or  Tbe  Great  Renunciation  (Elze- 

vir  Series.)    12mo.    Religious  Tract  Soc.    0/. 
Austin  (Alfred),  Englisb  Lyrics.    Ed.by  William  Watson.  Macmillan.  S/6. 
--  The  Tower  of  Babel:  A  Celestial  Love- Drama.    (Coli.  Edit.,  Vol.  6.) 

pp.  VII,  182.    Macmillan.    5/. 
Bain  (F.  W.),  Dmitri  A  Tragi-Comedy.    Percival.    6/. 
Btllorina :  A  Poem ;  Edelweiss :  A  Romance.    By  B.  D.    Gilbert  and  Field. 
Barham  (R.  H.) ,  The  Ingoldsby  Legends.    Complete  ed.     lUust     Rout- 
ledge.   2/6. 
Barker  (Henry  J.),  Lisha  Ridley,  tbe  Pitman,  and  other  Poems,    pp.  240. 

Jarrold.    2/6. 
Barlow  (George),  From  Dawn  to  Sunset.    Book  t,  The  Song  of  Youth; 

Book  2,  Tbe  Song  of  Manbood ;  Book  3,  The  Song  of  Riper  Manhood. 

Swan  Sonnenschein.    6/. 
Barrow  (Sir  John  Croker),  Mary  of  Nazareth :  A  Legendary  Poem  in  Three 

Parts.    Part  3.    Bums  and  Gates.    2/. 
Barry  (Alice  F.),  A  Singer  in  the  Outer  Court:  A  Collection  of  Songs  and 

Verses.    Biggs  and  Debenbam.    3/6. 

Bathgate  (A.),  Far  South  Fancies.    16mo,  sd.    Griffith,  FarranandCo.    1/6. 
BoautHul  World  (Tbe)  and  other  Poems.    By  Helen  J.  Wood,  Helen 
Maud  Waithroan  and  Ethel  Dawson.    Illusts.    E.  Nister.    7/6. 

Bell  (Mrs.  Hugh),  Chamber  Comedies:  A  Collection  of  Plays  and  Mono- 
logues  for  the  Prawing-Room.    Longmans.    6/. 
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Bendtli  (G.),  Ivy  and  Passion  Fiower.    Heinemann.    S/6. 

Bishop  (Kate),  A  Life's  Requiem,  and  otber  Poems.    E.  Marlborongh  and 

Co.    3/6. 
Blalkie  (John  Arthur),  Love's  Victory.    Lyrical  Poems.    PercivaL    5/. 
Blind  (Mathilde),  The  Ascent  of  Man:  Poems.    Chatto  and  Windus.    5/. 
Bonar  (Horatius),  Until  the  Day  Break,  and  other  Hymns  and  Poems  left 

behind.    Hodder  and  Stonghton.    5/. 
Bond  (R.  Warwick),   The  Immortais,   and  other  Poems.    12mo,  vellam. 

T.  Fisher  ünwin.    4/6. 
Boyle  (Mary),  i£sop  Redivivus.    Field  and  Tner.    1/. 
BraiNiurne  (Percy),  Recitations,  and  other  Poems.    Elliot  Stock.    1/6. 
Bridgos  (Robert),  The  Christian  Captives:  A  Tragedy  in  Five  Acts  in  a 

Mixed  Manner.    4to.    E.  Bumpus.    2/6. 

—  Palicio:  A  Romantic  Drama  in  Five  Acts  in  the  Elizabethan  Manner. 
(Plays  by  Robert  Bridges,  No.  2.)    4to,  sd.,  pp.  34.    E.  Bumpus.  2/6. 

—  The  Retum  of  Ulysses :  A  Drama  in  Five  Acts  in  a  Mixed  Bfanner. 
(Plays  by  Robert  Bridges,  No.  3.)    4to.    E.  Bumpus.    2/6. 

—  Plays.  No.  4:  The  Christian  Captives:  A  Tragedy  in  Five  Acts,  in  a 
Mixed  Manner.  No.  5:  Achilles  in  Scyros:  A  Drama,  in  a  Mixed  Man- 
ner.   4to.    £.  Bumpus.    ea.  1/. 

Brough  (R.),  Songs  of  the  Governing  Classes,  and  other  Lyrics,  Written 
in  a  seasonable  spirit  of  *^  Vulgär  Declamation".   Portrait  Vizetelly.  1,. 
Brown  (A.  Johnson),  Rejected  of  Men,  and  other  Poems.    Low.    3/6. 
Brown  (Campbell  Rae),  Ballads  (Humorous  and  otherwise)  for  Recitation 
1J  and  the  Fireside.    Dean  and  Son.    2/6. 

;^^  Brownflo  (Rev.  John),  Zionward:  Hymns  of  the  Pilgrim  Life.    Nisbet    1/. 

Buddon  (M.  G.),  Poems.    Digby  and  Long.    1/6. 
Builcoloy  (H.  J.),  Alypius,  and  other  Poems,  Abroad  and  at  Home.    Paul, 

Trttbner  and  Co.    2/6. 
Burrows  (Harold),  The  Prelude.    12mo,  vellum.    T.  Fisher  Unwin.    4/6. 
Butt  (K.),  The  Reverse  of  the  Picture:  An  Art  Reverie.  Simpkfn.  red.,  4d. 
Carioton  (Will),  City  Ballads  and  City  Legends.    1  vol.    12mo.   Low.  2  6. 

Bespr.  Academy^  Jan,  18j  '90. 
Ctrmon  Macaronicum  (The  Seasons  of  the  Year).   A  Collection  of  Extracts 
from  Foreign  and  Ancient  Literature.    With  Translations  by  John  W. 
Molle tt.    d2mo.    Gilbert  and  Rivington.    2/. 
Clivo  (Mrs.  Archer),  Poems  by  "V",  including  the  IX.  Poems.    New  ed. 
Longmans.    6/. 
!  Cocido  (Mrs.  Moss),  The  Golden  Quest,  and  other  Poems.    12mo.    Paul, 

Trübner  and  Co.    2/6. 
Coghill  (Mrs.  H.)  and  Wallcor  (Annie  L.),  Oak  and  Maple:  English  and  Ca- 
nadian  Verses.    Paul,  Trtibner  and  Co.    3/6. 
Bespr.  Athencevmf  Febr.  14,  '9t 
Üf  Coio  (E.  W.),  The  Thousand  Best  Poems  in  the  World.    Ist  ser.,  Contai- 

ning  5ü0  Poems,  Selected  and  Arranged.    Hutchinson.    1/6;  2/6. 
Coleman  (John),  The  Truth  abont  the  Dead  Heart.    With  Reminiscenc^s 
of  the  Author  and  the  Actors  thereofl    With  many  full-page  and  other 
Hlusts.  by  Horace  Petherick.    Dräne.    1/. 
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Colville  (Harriet  E.),  Flower  Voices.    16mo.  Nisbet.  1/. 
Cookfon  (Lt.  Col.  Fife),  Man  and  the  Deity:  An  Essay  in  Verse,  together 
with  other  Poems.    12mo.    Paul,  Trübner  and  Co.    2/. 

—  The  Empire  of  Man:  An  Essay  in  Verse,  together  with  other  Poems. 
Fcap.    Kegan  Paul,  Trench  and  Co.    2/6. 

Costor  (G.  T.),  Poems.  New  ed.,  Revised,  with  Additions.  Elliot  Stock.  3/6. 
Coupiand  (John  Arthur),  Louis  the  Eleventh:  A  Drama.  Elliot  Stock.  5/. 
Crawford  (Howard),  An  Atonement  of  East  London,  and  other  Poems. 

Blackwood  and  Sons.    5/. 
Darling  (Isabella),  Poems  and  Songs.  Hay  Nisbet  (Glasgow).  Simpkin.  3/6. 
Davidson  (John),  Scaramouch  in  Naxos:  A  Pantomime,  and  other  Plays. 

2nd  ed.    T.  Fisher  Unwin.    5/. 
Dawe  (Wm.),  Sketches  in  Verse.    Eegan  Paul,  Trench  and  Co.    3/6. 
Dawson  (C.  A.),  Sappho.    Kegan  Paul,  Trench  and  Co.    5/. 
De  Vers  (Aubrey),  Poems.    A  Selection,  edited  by  John  Dennis.  12mo. 

Cassell.    3,6. 

Beapr,  Academy^  Dec,  6. 
Dickenson  (Charles  M.),   The  Children,  and  other  Verses.    Fcap.    Low. 

5/;  basil  6/. 
DömenichsitI  (R.  H.),  The  Quest  of  Sir  Bertrand,  and  other  Poems.    W.  H. 

Allen.    5  . 
Earle  (May),  Cosmo  Venucci,  Singer;  and   other  Poems.     12mo.    Paul, 

Trttbner  and  Co.    3/6. 
Echoes  from  the  Oxford  Magazine.    Being  Reprints  of  Seven  Years.  Cla- 
rendon Press.    5/. 
Edwards  (Rev.  Basil),  Songs  of  a  Parish  Priest.    With  Frontispiece.    2nd 

ed.    G.  Allen.    2/. 
Elogiof  and  Memorials.    By  A.  and  L.     12mo.    Paul,  Trübner  and  Co.   2/6. 
Endymlon's  Dream ;  A  Comedy  Masque.    Being  the  Story  of  *  Palamon  and 

Arcite''  Dramatised.    Fcap.    Bell  and  Sons.    1/. 
English  Babes  and  Irish  Bullies:  Lays  of  Old  Rome  for  Cid  England.    By 

Storicus,  Servant  to  Maga,  in  the  Days  of  Kit  North.    16mo.    Kennett 

Towerzey  and  Co. 
Everybody's  Book  of  Short  Poems.    Selected  from  Out-of-the-Way  Sonrces 

by  Don  Lemon.    16mo.    Sazon.    1/. 
Farmer  (John),  Gaudeamus.  A  Selection  of  Songs  for  Colleges  and  Schools. 

Cassell.    5/. 
Fanrar  (Frederic  W.),  With  the  Poets:  A  Selection  of  English  Poetry. 

lUust.    New  ed.    J.  M.  Dent  and  Co.    2/6. 
Fawceit  (Edgar),  Blooms  and  Brambles.  A  Book  of  Verses.  Elliot  Stock.  6/. 
Fisher  (Fanny),  Poems.    Fcap.    T.  Fisher  Unwin.    10/6. 

—  Poems  and  Notes  Descriptive  of  Killamey.    T.  Fisher  Unwin.   .2/. 
Flitton  (J.),  Ellen  of  the  Isle:  A  New  Poem.    T.  Laurie.    5/. 

Folsom  (M.  M.),  Scraps  of  Song  and  Southern  Scenes  Descriptive  of  Plan- 
tation Life  in  the  Backwoods  of  Georgia.    Atlanta  (Ghi.)    4/6. 

Foott  (Mary  Hannay),  Moma  Lee,  and  other  Poems.  2nded.  (Brisbane.) 
Grordon  and  Gotch.    3/6. 

Ford  (R.),  Auld  Scots  Ballants.    A.  Gardner.    ö/. 
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Forshaw  (Chas.  F.),  Poems.    Lund  (Bradford).    Trübner.    3/6. 

FullartOR  (Ralph  Macleod),  Merlin:  A   Dramatic  Poem.     Blackwood  and 

Sons.    5/. 

Bespr.  Academyf  Jan.  18,  '90, 
Garde  Joyense:  A  **Handefull  ofPleasant  Delites"  from  Oversea,  Placked 

by  Gleeson  White.    (The  Moray  Library.)    Murray  (Derby).    Stane&by. 

Lim.  ed.,  4/6;  L.  P.,  9/. 
Garden  (William),  Sonnets  and  Poems.    Gall  and  Inglis.    5/. 
Garnett  (Richard),  Iphigenia  in  Delphi:  A  Dramatic  Poem,  with  Homer's 

^'Shield  of  Achilles",  and  other  Translations  from  the  Greek.    With 

Frontispiece.    (The  Gameo  Series.)    12mo.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 
Beapr,  Mitteilungen  Bd.  i,  p,  249. 
Garrlck  (H.  B.  W.),  India:  A  Descriptive  Poem.    Trttbner  and  Co.    7/6. 
Gilbert  (W.  S.),  Songs  of  a  Savoyard.  Illust.  by  the  Author.  Routledge.  10/6. 
Qllletpie  (J.),  The  Triumph  of  Philosophy;  or,  The  True  System  ot  the 

Universe.    Imp.  16mo,  bds.    Sutton  and  Drowley.    2/6. 
Gingolds  (Helene  £.  A.),  A  Cycle  of  Verse.    With  Portraits.  Remington.   5/. 
GIrdle  (The)  of  the  Globe ;  or,  The  Voyage  of  Mister  Mncklemouth.  Being 

a  Poem ,  Descriptive  of  Toll  and  Travel  Round  the  World.     In  Ten 

Cantos.    By  Ralph.    With  Frontispiece.     Authors'  Co-operative  Pub- 
lishing Company.    7/6. 
Gosse  (Edmund),  On  Viol  and  Flute.    New  ed.    Paul,  Trübner  and  Co.    6;. 
Grace  (C.  W.),  Songs  and  Poems.  Authors'  Co-operative  Publishing  Co.   2/6. 
Gray  (Maxwell),  Westminster  Chimes,  and  other  Poems.  1 2mo.  Paul,  Trench 

and  Co.    5/. 
Groser  (Horace  G.),  Atlantis,  and  other  Poems.    Hutchinson  and  Co.    2/6. 
Gour  (Harry  Sing),  Stepping  Westward,  and  other  Poems.    Simpkin.    2/6. 
Gunn  (Rev.  Dean),  A  Casket  of  Irish  Pearls:  Being  Subjects  in  Prose  and 

Verse  Relating  chiefly  to  Ireland.  16mo,  pp.  HO.    GiU  (Dublin).    Bums 

and  Gates.    1/. 
Gurney  (Alfred),  Voices  from  the  Holy  Sepulchre,  and  other  Poems.    Kegan 

Paiü,  Trübner  and  Co.    5/. 
Haggard  (Ella),  Life  and  its  Author:  An  Essay  in  Verse.    With  a  Portrait 

and  a  Memoir  by  H.  Rider  Haggard.    Longmans.    3/6. 
Hake  (Thomas  Gordon),  The  New  Day  Sonnets,  with  a  Portrait  of  the  Author 

by  Dante  Gabriel  Rossetti.  Edited,  with  a  PreÜEU^e,  byW.EarlHodgson. 

Remington.    5/. 
|i|H|  Beapr.  Äcademy,  June  21]  Äthenceumj  Jüly  12. 

Sjff]  Hall  (Gertrude),  Verses.    Heinemann.    3/6. 

Beapr,  Ätkenceumj  Febr,  14,  '91. 
Hare  (A.  and  L.),  Fragments  of  Fancy  in  Verse.    Remington.    6/. 
Harris  (Croasdaile  Lauience),  Scenes  in  a  Life.    A  New  Poem.    Paul,  Triib- 

ner  and  Co.    2/6. 
Harris  (D.  G.),  Essays  in  Verse.    12mo.    H.  Cox.    3/6. 
Hatch  (Rev.  Edwin),  Towards  Fields  of  Light:  Sacred  Poems.    Hodder  and 

Stoughton.    2/6. 
Hearts  and  Voices:  Songs  of  the  Better  Land.    Illust.  by  Henry  Ryland, 

Ellen  Welby,  and  others.    4to.    Grifßth,  Farran  and  Co.    2/6. 
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Hedderwick  (James),  Lays  of  Middle  Age,  and  other  Poems.    t6mo,  bd. 
Blackwood  and  Sons.    3/6. 

Hernamtn  (Claudia  Frances),  Lyra  Consolationis.    From  tbe  Poets  of  the 
Sevonteenth,  £ighteenth  and  Nineteenth  Gentories.    Longmans.    6/. 

Higginson  (Thomas  W.),  The  Afternoon  Landscape :  Poems  and  Translations. 

Longmans.    5/. 
Hinthelwood  (A.  £.),  Wedded  in  Death  and  other  Poems.    Eden,  Remington 

and  Ck).    5/. 
Holmes  (0.  W.),  Poetical  Works.    New  ed.    Routledge.    3/6. 

—  Elsie  Venner:  Works.    Vol.  5.    Routledge.    3/6. 

—  The  Guardian  Angel:  Works.    1  vol    Routledge.    3/6. 

Hudson  (J.),  The  Dream  of  Pilate's  Wife:  A  Poem,  suggested  by  Dor^'s 
Famous  Picture.    Paul,  Trübner  and  Co.    2/. 

Huos  (Ivan),  Heart  to  Heart:  The  Song  of  Two  Nations.    With  Aftertones 

and  other  Pieces.    Fcap.    Regan  Paul,  Trench  and  Co.    5/. 
Hughes  (W.),  Lyra  Mancuniensis.    Paul,  Trttbner  And  Co.    1/6. 

In  the  Presence,  and  other  Verses.    By  Author  of  "Thine  for  Ever,"  &c. 

Whittaker  (New  York).    Whittaker.    3/. 
Julian  the  Apostate,  and  other  Poems.    By  D.  M.  P.    Cr.  4to,  limp  vellum, 

J.  Palmer  (Cambridge).    6.  J.  Palmer. 

Korsloy  (George  Herbert),  A  Play  and  Fifleen  Sonnets.  Bickers  and  Son.  2/6. 

—  A  Little  Book:  Poems.    Fcap.    Bickers.    4/6. 

KIdson  (Eastwood),  Told  in  a  City  Garden.    Tales  and  Lyrics.    Elliot 

Stock.    3/6. 
Kipling  (Rudyard),  The  Rhyme  of  the  Three  Captains.    Ballade,  mitgeteilt 

AthensBum,  Dec.  6. 

—  Departmentai  Ditties,  and  other  Verses.   5th  ed.  pp.  122.  Thaoker.   5/. 
Lafitn  (Mrs.  R.  S.  de  Ck)urcy),  A  Song  of  Jubilee,  and  other  Poems.    Paul, 

Trübner  and  Co.    3/6. 
LangbrMgo  (F.),  Balhids  of  the  Brave:   Poems  of  Chivahry,  Enterprise, 

Courage  and  Constancy.    With  Rules.    Methuen.    red.,  8/6. 
Langford  (John  Alfred),  Heroes  and  Martyrs,  and  other  Poems.    T.  Fisher 

Unwin.    3/6. 
Layard  (Nina  F.),  Poems.    12mo.    Longmans.    6/. 
Leattior  (Robinson  Key),  Verses.    12mo.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 

Leighton  (William),  The  Poems  of .    Complete  ed.    Illust.  byJohnLeigh- 

ton.    With  Photo.    Elliot  Stock.    3/6. 
Levy  (Amy),  A  London  Plane-Tree,  and  other  Verse.  (Cameo  Series.)  With 

Ulusts.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 
Beapr,  Academyy  Febr.  1,  '90. 

Life  (A)  Love,  and  other  Poems.    By  R.  F.  T.    Fcap.    Regan  Paul,  Trench 

and  Co.    3/6. 
Lindsay  (Lady),  Lyrics,  and  other  Poems.   12mo.  Paul,  Trübner  and  Co.  5/. 
Lofit  (R.  C),  Sonnets.    Roy.  t6mo.    Griffith,  Farran  and  Co.    sd.,  1/;  2/6. 

Logan  (Algemon  Sydney),  Messalina:  A  Tragedy  inFive  Acts.    J.  B.  Lip- 
pincott  Co. 
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Lowell  (J.  R.),  Poetical  Works,    t,  2.    Boston,  Hongbton.    3  Doli. 

—  The  Vision  of  Sir  Launfal.    Boston,  Hougbton.    1  Doli.  50. 

—  A  Fable  for  Critics.    Boston,  Houghton.    1  Doli. 

Lucas  (Francis),  Sketches  of  Rural  Life,  and  other  Poems.   Macmillan.    5/. 

Beapr.  Academyj  Jan.  25,  *90. 
Lulworth  (Eric),  Sunshine  and  Shower,  and  other  Poems.    Regan  Paul, 

Trench  and  Co.    3/6. 
Macartney  (Thomas  J.),   A  Bid  for  the  Laoreatsbip.     Luke  (Plymouth). 

Simpkin.    4/. 
Mackay  (Charles),  Gossamer  andSnowdrift:  The  Posthumous  Poems.   With 

an  Introduction  by  bis  Son  Eric  Mackay.    G.  Allen.    5/. 
Vgl.  Äcademy,  Jan.  11.  '90. 
Mackay  (E.),  A  Lover's  Litanies,  and  other  Poems.    With  Portrait  (Lotes 

Series.)     18mo.    Paul,  Trübner  and  Co.    3/6. 
Magennis  (Peter),  Poems.    Roper  and  Drowley.    1/. 
Mauey  (G.),  My  L3rrical  Life :  Poems  Old  and  New.   2nded.   2  vols.    12mo. 

Paul,  Trübner  and  Co.    ea.  3/6. 
Mattieson  (Annie),  The  Religion  of  Humanity,  and  other  Poems.    Per- 

civaL    6/. 
MatiMSOn  (Rev.  Geo.),  Sacred  Songs.    Blackwood  and  Sons.    4/. 
Meart  (A.  Garland),  Idylls,  Legends  and  Lyrics.  Paul,  Trübner  and  Co.   7/6. 
Meredith  (Owen)  (The  Earl  of  Lytton),  Poems.    Selected,  with  an  Intro- 
duction, by  M.  Betham-Edwards.  Authorised ed.  (Canterbury  Poets.) 

Walter  Scott    1/. 

—  The  Ring  of  Amasis :  A  Romance.    pp.  vlii— 224.    M acmillan.    3/6. 
Miserrima:  A  Narrative  Poem  of  the  Present  Day.     12mo,  sd.    Griffith, 

Farran  and  Co.    2/. 
Monkhouse  (C),  Com  and  Poppies.    12mo.    Elkin  Mathews.    6/. 

Beapr.  Äcademy^  June  28. 
Morlson  (Jeanie),  Seleotions  from  the  Poems  ot.  BUickwood  and  Sons.  3/6. 

Beapr.  Athenceunif  Dec.  6. 
Morris  (Edith),  Hours  of  Meditation.     Hughes  and  Harber   (Longton). 

Simpkin.    3/6. 
Morris  (L.),  Works.    Paul,  Trübner  and  Co.    6/. 

—  A  Vision  of  Saints.    12mo.    Paul,  TrUbner  and  Co.    6/. 

MouHon  (Louise  Chandler),  In  the  GUurden  of  Dreams:  Lyrics  and  Sonnets. 

Macmillan.    6/. 

Beapr.  Acaderny,  May  10,  '90. 
Muggtridge  (Dr.),  The  Prayer  of  Faith,  and  Miscellaneous  Poetry.    Author 

(Ashford,  Kent). 
Murphy  (J.  J.),  Sonnets  and  other  Poems,  chiefly  Religious.   Paul,  Trttbner 

and  Co.    5/. 
Murray  (Charlotte),  The  Wheel  of  Life :  A  Poem.    Ulust    Religious  Tract 

Society.    6d. 
Naturo's  Voice.    By  H.  H.    T.  Vickers  Wood.    4/6. 
Noodham  (Elizabeth  A.),  Leisure  Moments;  or,  The  Breatbings  of  a  Poetic 

Spirit    J.  Blackwood  and  Co.    2/6. 
Ntviil  (F.),  The  Victory  of  Love.    12mo.    Paul,  Trtibner  and  Co.    5/. 
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Newman  (J.  H.),  Verses  on  varioas  Occasions.    New  ed.    (Silver  Library.) 

Longmans.    3/6. 
Noel   (Hon.  Roden),  Poor  People's   Christmas:   A  Poem.     E.  Mathews. 

net.  6d;  1/. 

Bespr.  Academyf  Dec,20. 
North  (L.  Harlingford),  The  Wrong  of  Death:  A  Realistic  Poem.    16mo, 

parchment.    Digby  and  Long. 
Owen  (John),  Verse  Musings  on  Nature,  Faith  and  Freedom.    Kegan  Paul, 

Trench  and  Co.    7/6. 
Ptlntof  Poets  (The).    Selected  and  Edited,  with  an  Introduction  and  Notes, 

by  Kineton  Parkes.  (Canterbury  Poets )  Sq.  16mo.  Walter  Scott.   1/. 

(Dichter  wie  Rossetti,  Morris,  Wookier.) 
Parke  (Walter),  The  Merry  Muse  with  Graver  Moments:  A  CoUection  of 

Poems,  Humorous  and  Serious,  for  Readings  and  Recitations.     Ward 

and  Downey.    2/6. 
Patmore  (C),  The  Unknown  Eros.    3rd  ed.    18mo.    Bell  and  Sons.    2/6. 

Bespr.  Academyf  Od,  26;  AihencBum,  Nov.  22. 
Pemberton  (Harriet  L.  Childe),  In  a  Toscan  Villa,  and  other  Poems.  Grif- 

fith,  Farran  and  Co.    2/6. 
Platt  (J.  J.),  At  the  Holy  Well.    With  a  Handful  of  New  Verses.    New 

ed.    Gill  (Dublin).    Simpkin.    1/. 
Piere«  (J.),  In  Clond  and  Snnshine.    Paul,  Trübner  and  Co.    3/6. 
PIrated  Poems:   A  Reprint  from   an   Cid  Book  Fonnd  on  a  Book-Stall. 

16mo.    Howe.    6d. 
Poom  Pictures,  and  other  Lyrics.    By  Fauvette.    Fcap.    T.  Fisher  ün- 

win.    4/6. 
Poems  and  Ballads  of  Young  Ireland.     New  ed.     12mo.    Gill  (Dublin). 

Simpkin.    6d. 
Poems  of  the  Fast.    By  Moi-Mdme.     12mo.    Gill  (Dublin).    Simpkin.    3/6. 
Poems.    By  Antoeus.    16mo,  sd.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 
Poetastor's  (A)  Holiday.    T.  Fisher  Unwin.    8/6. 
Pools  (Eva  Travers),  Left  Alone  With  Jesus,  and  other  Poems.    18mo. 

Nisbet.    1/6. 
Populär  Poets  ot  the  Period.    Edit.  by  F.  A.  H.  Eyles.    Griffith,  Farran 

and  Co.    8/6. 
Primavora:  Poems.    By  Four  Authors.    12mo.    Blackwell  (Oxford).   Simp- 
kin.   1/. 

Bespr.  Academyf  June  2t 
Prince  Aelian  of  Palomide,  Famous  Knight  of  King  Arthur's  Round  Table. 

E.  W.  Allen.    3/. 

Bespr.  Athenceumf  Dec.  6. 
Procter  (Adelaide  A.),  Legends  and  Lyrics.    VoL  1.    12mo.    Bell  and  Sons. 

red.  2/6. 
Psalms  of  the  West.    Fcap.    Kegan  Paul,  Trench  and  Co.    5/. 
Radford  (E.),  Chambers  Twain.    Imp.  16mo.    Elkin  Mathews.    5/. 
Raflalvolch  (Mark  Andr6),  It  is  Thyself.    Poem.    Walter  Scott    3/6. 
Random  Rhymes.    By  the  Author  of  *^  The  Man  who  Wonld  Like  to  Marry." 

Imp.  16mo.    Warne.    1/. 
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Ravenswood  —  Souvenir  of Ravenswood :  A  Play.  ByHermanMerivale. 
From  the  Story  of  ^'The  Bride  of  Laramermoor."  Presented  at  the 
Lyceum  Theatre  by  Henry  Irving.  Illust.  by  J.  Bemard  Partridge, 
J.  Harker  and  Hawes  Craven.    4to.    CasselL    1  . 

Rawnsley  (H.  D.) ,  Sonnets  Round  the  Coast.  Fcap.  Swan  Sonnenschein, 
red.,  3/6. 

Reader  (Emily  £.),  Echoes  of  Thoughts:  A  Medley  of  Verse.  Fcap. 
Longmans. 

Bespr,  Academy,  June  7.  ^90. 

Robinson  (A.  Mary  F.),  The  New  Arcadia:  Being  Idylls  of  Country  Life, 
with  other  Poems.    New  ed.    T.  Fisher  ünwin.    3,6. 
Bc«pf.  Mitteilungen  Bd.  J,  p,  211—14  {M.) 

Robinson  (Madame  James  Darmesteter),  Lyrics,  Selected  from  the  Worlu  of. 
(Cameo  Series.)    Frontispiece.    T.  Fisher  Unwin.    36. 

Robinson  (Charles  Newton-),  Tintinnabula :  New  Poems.  ISmo.  Paul,  Trüb- 
ner and  Co.    3  6. 

Roso  (Henry),  The  Works  of.    Illust.    Reeves  and  Turner.    6/. 

Rossottl  (Christina  G.),  Poems.  Illust.  New  and  Enlarged  ed.  Macmillan.  7  H. 
Bespr.  Academy,  Febr.  7,  '91. 

Rowbotham  (John  Frederic),  The  Human  Epic.    Canto  1.    Paul,  Trttbner 

and  Co.    1/6. 
Ryder  (H.  J.  D.) ,  The  Poet's  Purgatory ,  and  other  Poems ,  Original  and 

Translated.    12mo.    Gill  (Dublin).    Simpkin.    1/. 
Saltus  (Francis  S.),  Shadows  and  Ideals:  Poems.    Buffiüo.    16/6. 
Sovon  Summers:   An  Eton  Medley.     By  the  Editors  of  the  'Parachate" 

and  ''Present  Etonian."    16mo.    Drake  (Eton).    Simpkin.    3/6. 
Shorard  (Charles  Allan),  A  Daughter  of  the  South,  and  other  Poems.    Grif- 

fith  and  Farran.    3/6. 

'\^zi  Shorman  (F.D.),  Lyrics  for  a  Lute.    Boston,  Houghton.    $  1. 

SIbro  (J.),  Poems.  With  two  Additions  and  Rosalie :  A  Tale  of  the  Urje, 
in  5  Cantos.    Paul,  TrUbner  and  Co.    6/. 

Slil  (E.  Rowland),  The  Hermitage  and  Later  Poems.    16mo.    Boston.    5/. 

Sinclair  (F.),  Ballads  and  Poems  from  the  Pacific.  2nd  ed.,  Revised  and 
Enlarged.    Fcap.    Low.    6/. 

Smith  (Gregory),  Fra  Angelico,  and  other  short  Poems.  2nd  ed.  Long- 
mans.   4  6. 

Smith  (Horace),  Poems.    Fcap.    Macmillan.    5'. 

Smith  (Robert),  The  Kings  of  the  North,  and  other  Poems.    Nisbet.    5/. 

Smith  (Waltere.),  A  Heretic,  and  other  Poems.  Maclehose  (Edinburgh). 
MacmiUan.    7/6. 

Bespr,  Äthenceumj  Dec.  6. 

Smith  (S.  Theobald),  A  Ramble  in  Rhyme  in  the  Country  of  Cranmer  and 
Ridley.  A  Kentish  Garland.  Illust.  by  HaroldOakley.  Chapman 
and  Hall.    2/6. 

Songs  of  Siluria.  To  which  is  added  Fluvius  Lacrymarum.  By  M.  G.  and 
I.  S.    16mo.    Cornish  (Birmingham).    E.  Stock.    3/6. 

Song-Strays.    T.  Fisher  ünwin.    3/6. 
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Spencer  (John  Stafford),  Sketches  from  Natare,  and  other  Poems.    Fcap. 

Pickering  and  Chatto.    4/6. 
Spratly  (W.  J.),  The  Rise  and  Reign  of  Chaos:  A  Scientific  Epic.    Being 

Books  2,  3  and  4  of  "Religion;  or,  God  and  all  Things."    Digby  and 

Long.    7/6. 
Stephens  (J.  Brunton),  Convict  Once,  and  other  Poems.    New.  ed.    Robert- 
son (Melbourne  and  Sydney).    Macmillan.    7/6. 
Si  Leger  (Warham),  Ballads  from  Punch,  and  other  Poems.  12mo.  Stott.  3/<). 

Bespr.  AthenoBumy  Febr,  14.  '91, 
Si.  Martin  (T.),  The  Christ  in  London,  and  other  Poems.    Aathors'  Co-ope- 

rative  Co.    I/. 
Story  (James  Ambrose),  Carmina  Silviüsß:  Poems.    Original  and  Translated. 

Authors'  Co-operative  Pub.  Co.    2/6. 
Sunshine  for  Life's  Pathway.    Selections  of  Poems  from  various  Authors. 

Hawkins.    2/6. 
Sutherland  (A.),  Thirty  Short  Poems.    Fcap.    Melville.    3/6. 
Swordy  (R.),  Poetical  Reminiscences.    2nd  ed.,  Revised.    18mo.    Thwaites 

(Durham).    Simpkin.    1/;  1/6. 
Tennyson  (Frederick) ,  The  Isles  of  Greece ,  Sappho  and  Alcaeus.     Mac- 
millan.   7/6. 
Thomas  (Senior),  SelfTriumphant;  or,  The  Lady  of  White  Towers.    A  Tale 

in  Verse.    Simpkin.    2/6. 
Thomely  (J.  L.),  Stanley:  A  Drama.    Paul,  Trübner  and  Co.    3/6. 
Titmarsh  (Belgrave),  Shakspere's  Skull  and  FalstafiTs  Nose :  A  Fancy  in 

Three  Acts.    New  ed.    Elliot  Stock.    1/. 
Todhunter  (John),  A  Sicilian  IdyU:  A  Pastoral  Play  in  Two  Scenes.    Front 

by  Walter  Crane.  Imp.  16mo.  £.  Mathews.  net,  5/;  L.  P.,  net,  10/6. 
Tollemache  (Hon.  Mrs.  L.),  Engelberg  and  other  Verses.  Percival  and  Co.  6/. 
Tomson  (Graham  R.),  The  Bird  Bride:  A  Volume  of  Ballads  and  Sonnets. 

Longmans.    6/. 
Topifs  (Grace),  Charades  and  Plays  for  School  Rooms  and  Drawing  Rooms. 

Gill.    1/6. 
Toynbee  (WiUiam),  Lays  of  Common  Life.    Remington.    5/. 
Traill  (H.  D.),  Saturday  Songs.    4to.    W.  H.  Allen.    3/6. 
Trebeck  (Mary),  Recitations  for  Recreations  in  Verse.    32mo.    Wells  Gard- 
ner and  Co.    6d. 
Tyndall  (M.  C),  Rhymes,  Real  and  Romantic.    Fcap.    4to.    Arrowsmith 

(Bristol).    Simpkhi.    5/. 
Up  for  the  Season,  and  other  Songs  of  Society.    By  C.  C.  R.    Being  a  2nd 

ed.  of  '  Minora  Carmina."    Fcap.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 
Veitch  (John),  Merlin,  and  other  Poems.    Fcap.    Blackwood  and  Sons.    4/6. 

Bespr.  Academy,  April  19.  *90. 
Waddie  (Charles),  Scotia's  Darling  Seat:  A  Home  Rule  Sermon,  and  other 

Poems.    Waddie  and  Co.  (Edinburgh).    1/. 
—  Wallace;  or,  The  Battle  of  Stirling  Bridge:  An  Historical  Play  in  Five 

Acts.    Gemmell  (Edinburgh).    2/ß. 
Waddie  (John),  Divine  Philosophy:  A  Poem.    12mo.    Kegan  Paul,  Trench 

and  Co.    5/. 
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Watfon  (William),  Wordaworth's  Grave,  and  other  Poems.  Wtth  Fronti- 
spiece  (Cameo  Series).    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 

Bespr,  Academyf  Febr.  25.  '90. 

Weir  (H.),  The  Poetry  of  Nature.    (Choice  Series.)    New  ed.    Low.     1 '. 
Wheatley  (J.  A.),  Dramatic  Studies:  Six  Plays.    W.  H.  AUen.    6/. 
Whittle-Binkie:  A  Collection  of  Songs  for  the  Social  Circle.    New  and 
£nlarged  ed.  2  vols.  32mo.  D.  Robertson  and  Co.  (Glasgow).   Simpkin. 

White  (Ida),  The  Three  Banqnets  and  Prison  Poems.  Swan  Sonuenachein. 

Whittier  (John  G.),  Poetical  Works.  New  ed.  (Populär  Library.)  Rout- 
ledge.    3/6. 

Wilkint  (Adela),  Verses  for  Song.    16mo.    BemingtoD.    1/. 

Williamt  (Prof.  F.  Harold),  Women  must  Weep.    Swan  Sonnenschein.    1;. 

—  Twixt  Riss  and  Lip;  or,  Under  the  Sword.  By  the  Author  of  'Wo- 
men must  Weep".    Portrait    3rd  ed.    Gardner  and  Co.    2/6. 

Willlamt  (James),  Simple  Stories  of  London:  Verses  Suitable  for  Recitation. 

Black.    1/6. 
Wilson  (Crawford),  Pastorais  and  Poems.  Kegan  Paul,  Trench  and  Co.  7/6. 
Wilton  (Richard),  Benedicite,  and  other  Poems.    Wells  Gardner.    6/. 

Women  Poets  of  the  Victorian  Era.  Edited,  with  an  Introduction  aud 
Notes,  by  Mrs.  William  Sharp.  (Canterbury  Poets.)  Sq.  16mo.  W. 
Scott    1/. 

Woodail  (S.  S.),  Ondar  the  Just    Nisbet 

Woods  (M.  A.),  A  Second  Poetry  Book.    Pt  2.     18mo.    Macmiilan.    2/6. 

Wreatht  of  Song  from  Fields  of  Philosophy.    Gill  (Dublin).   Simpkin.    1;. 

c)  Uebersetzungen. 

aa)  Aus  dem  Sanskrit  und  Persischen. 

Sakoontala;  oi,  The  Lost  Ring:  An  Indian  Drama.  Trans,  from  the  Sans- 
krit of  KeUdasa  by  Sir  M.  Monier-Williams.  6th  ed.  W.  H.  AUen.  5,. 

Omar  Khayyäm  —  RubiiyÄt  of  Omar  Khayyim,  the  Astronomer-Poet  of 
Persia.    Rendered  into  English  Verse,    pp.  106.    Macmiilan.     10/6. 


bb)  Aus  dem  Griechischen. 

^/&  iEschylos.  Tragedies.    New  Trans,  by  Very  Rev.  E.  H.  Plump tre.    New 

l  j.j'j[||  and  Cheap  ed.    pp.  460.    Isbister.    4/6. 

—  Agamemnon,  Choephorae  and  Eumenides,  Rendered  into  English  Verse 
by  John  Dunning  Cooper.  pp.  186.  Steen ( Wol verhampton).  Simp- 
kin.   6/. 

—  Prometheus  Bound  and  other  Poems  from  the  Greek  by  J.  D.  Cooper. 
pp.  viii— 124.    J.  Steen  and  Co.  (Wol verhampton).    Simpkin.    5/. 

Arletophanes:  Achamians.  Trans,  into  English  Verse  by  Robert  Y.  Tyr- 
rell.   New  ed.    Hodges  (Dublin).    Longmans.    1/. 

\  I  ^  Aristotle's  Ethics.    Chase's  Translation.  Newly  Revised,  with  Introductory 

>,  Essay,  by  George  H.  Lewes.    The  Nicomachean  Ethics.    (Camelot 

\  Classics.)     12mo,  pp.  356.    Walter  Scott     1/. 
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Homtr,  Iliad.  A  Translation  by  J.  G.  Cordery.  New  and  Cheaper  ed., 
Revised.    pp.  580.    Paul,  Trübner  and  Co.    7/6.    S,  noch  III,  3  Pope, 

Josephus.  Trans,  by  W.  Whiston.  New  ed.,  with  namerons  Illusts.  2 
vols.    pp.  1340.    Chatto  and  Windus.     12/6. 

—  Whiston*8  Translation.  Revised  by  Rev.  A.  R.  Shillito.  With  Topo- 
g^phical  Notes  by  Sir  C.  W.Wilson.  Vols.  4  and  5.  (Cohn's  Stan- 
dard Library.)    Bell  and  Sons.    ea.  3/6. 

Longlnus  on  the  Sublime.  Trans,  into  English  by  H.  L.  HavelL  With 
an  Introduction  by  Andrew  Lang.    pp.  130.    Macmillan.    4/6. 

Longus.  Daphnis  and  Chloe  from  the  Greek  of  Longns.  Illustrated  with 
Copper-Plate  Engravings.    Vizetelly.    10/6. 

Plato's  Phffido.  A  Translation  by  A.  £.  Blagrave  and  C.  S.  Fearenside. 
(Univ.  Corr.  Coli.  Tutorial  Series.)    Clive.    3/6. 

Plutarch's  Lives.  Trans,  from  the  Original  Greek  by  John  and  Wm. 
Langhorne.    (Popuhir  Library.)    Routledge.    3/6. 

Pollard  (Alfred  W.),  Ödes  from  the  Greek  Dramatists.  Translated  into 
Lyric  Metres  by  English  Poets  and  Scholars.  12mo,  pp.  226.  Stott.  7/6. 

Sophocie.  Tragedies.  New  Translation  by  Very  Rev.  E.  11.  Plumptre. 
New  and  Cheap  ed.    pp.  596.    Isbister.    4/6. 

cc)  Aus  dem  Latein. 

HoriM,  Ödes.    Translated  into  English  Verse.    Seeley.    5/. 

Kwnpis,    Imitation  of  Christ    New  ed.    32mo.    Dent    1/. 

Prudentlus.  Translations  from  Prudentius:  A  Selection  from  his  Works 
rendered  into  English  Verse,  with  an  Introduction  and  Notes,  by  Fran- 
cis St.  John  Thackeray.    16mo,  pp.  295.    Bell  and  Sons.    7/6. 

Tacitus,  The  Reign  of  Tiberius.  Out  of  the  First  Six  Annais  of  Taeitus. 
With  his  Account  of  Germany  and  Life  of  Agricohi.  Translated  by 
Thomas  Gordon  and  Edited  by  Arthur  Galton.  (Camelot  Series.) 
12mo.    W.Scott.    1/. 

Terenoe,  Adelphi.    A  Translation  by  A.  F.  Bnrnet  and  J.  H.  Haydon. 

12mo.    Clive.    2/. 
•—Andrea.  Li  terally  Translated  by  Roscoe  Mongan.  12mo.  Comish.  1/6. 
VIrgirs  iEneid,  Books  9  and  10:  A  Translation  byA.  A.Irwin  Nesbitt 

Clive.    1/6. 

dd)  Aus  dem  Italienischen. 

Boccaccio,  Tales  from.  By  Robert  Allan  Balfour.  Morison  (Glasgow). 
Simpkin.    1/. 

Danto,  (Alighieri).  The  Divine  Comedy  8.  unter  Lit  d.  19.  Jhdts.  III,  5 
LongfeUow. 

Danto's  Treatise,  De  Vulgari  Eloquentia.  Trans,  into  English,  with  Ex- 
planatory  Notes,  by  A.  G.  Ferrers  Bowel  1.    Paul,  Trllbner  and  Co. 

Tasso's  Jerusalem  Delivered:  A  Poem.  Translated  by  Edward  Fair  fax. 
Edit.  by  Henry  Morley.    (Carisbrook  Library.)    Routiedge.    2/6. 


112  LANQ»:, 

ee)  Aui  dem  FninUBlachen. 
BaliM  (Honurä  de),  Don  Jun;   or,  The  Ellxii  of  Long  Life,  and  otber 
StorieB.    W.  Scott.     1/. 

—  Farne  and  8om>w,  and  other  Stories.  Tnna.  bf  Eatharine  Prescott 
Wormeley.    l2mo.    Boaton.    T/6, 

—  Shorter  Stories.  Engliah  Verslong  b^  William  Wilson  and  the  Coant 
Stenbock.  WithaPrefiltory  Notice.    (CameiotSeries,)    W.  Scott.     I/. 

Daudet  (Alphonee),  Kings  in  Exile.  lUnst  by  Breber  Canconi  and 
Hyibach.  Sole  authorised  trana.  bj  Laura  Eosor  and  E.  Bartro. 
RouUedge.    S/6. 

—  Port  Tarascon:  The  Last  Adventures  of  the  Illuatrioua  Tartarin. 
Trana.  by  Henry  James.  Dlust.  by  Eossl,  Hyrbacli,  Hontet,  Bieler 
and  Hontenard.    Low.    T/6. 

Dumai  (Alexandra),  Harguerite  de  Valois:  An  Historical  Romance.  Warne. 

—  Hemoira  of  a  Phyaician.    Z  vols,    Routledge.    ea.  6d. 

—  The  Queen'a  Necklace:  Sequel  to  'Hemoirs  of  a  Physician".  Rout- 
ledge.   6d. 

—  The  Vicomte  de  Bragelonne;  or,  Ten  Years  Later.  2  vols.  Rout- 
ledge.   ea.  2/. 

—  The  Hemoirs  of  Alexandre  Dumas  (Pere):  Belng  ExtractA  from  the 
first  Five  Volumes  of  "Hes  Mömoires".  Selected  and  Traos.  by  A.  F. 
Davidson.  2  vols.    W.H.Alien.     12/. 

Erckaunn-Chatrian.    Fantastic  Tales  of  Rblneland.  Trana.  byJ.  Redding 

Ware.     WIth  2  IllusU.  by  D.  H.  Fuston.     (Dicks'  EBgUafa  Novela.) 

Dicks.    6d. 
Faullift  (Ociave),   Tbe  Romance  of  a  Poor  Young  Hau.     (The  Qarland 

Library.)    Hutchinson.     1/6. 
floacDirt  (Edmond  and  Jules  De),  Oermmie  Lacerteux:  A  Reallatic  NoveL 

Jrd  ed.    Vizetelly.    2/. 
Sravilta   (Henry),   A  Noble  Womau.     IVans.  by  Albert  D.  Vandam. 

Chatte  and  Windus.    5/. 
Hugo  (Victor),  Ruy  Blas.    Edited  by  Hnrold  Arthur  Perry.    Long- 

mans.    2/6. 

—  Select  Poems  and  Tragedies.  Translated  by  Bp.  Alexander  and 
othera.  (Minerva  Library  of  Famous  Books.)  Portrdt.  Ward,  Lock 
and  Co.    2;. 

La  Bruirirt  (Jean  de),  Tbe  Horala  and  Hanners  of  theSeventeenth  Ccntur}'. 
Belng  the  Characters  of  La  BniySre.  Trans,  by  Helen  Stott  Witb 
PortraEt.    D.  Stott    2/6;  half-parch.,  3/6. 

MaupaMaal  (Guy  de),  Pierre  and  Jean:  A  Novel.  Trana.  from  the  Prencb 
by  Clara  Bell.    Heiuemann.    sd.,  2/6;  8  6. 

mitral  (Fr^^rlc),  Hlr^io:  A  Proven^al  Poem.  TransIaUd  by  Harriet 
Waters  Preston.    Front.    T.  F.  Unwin.    3,6. 

Mtntalgna,  Eaaays,  Trausl.  by  John  Florio.  Edit  by  Justin  Buntly 
McCarthy.  Vols.  3  and  4.   (Stott  Library.)   32mo.   Stott   ei.  3/. 

Mollire,  Comedies.  A  New  Trans,  by  Charles  Hathew.  Wlth  a  Por- 
trait of  Mollire  and  a  Blographical  Introduction.    Ward  and  Lock.    1/. 
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MolUre.  Brewster  (F.  Carroll),  Moliöre  in  Outline.  Translation  of  all 
Important  Parts  of  Moli^re's  Works.  With  Introduction,  Notes  etc. 
Philadelphia.    15/. 

Ohnet  (Georges),  A  Last  Love.  Trans,  by  Albert  D.  Vandam.  Chatto 
and  Windns.    5/. 

—  A  Weird  Gift.  Trans,  by  Albert  D.  Vandam.  Chatto  and  Win- 
dus.    3/6. 

—  Dr.  Ramean.  Trans,  by  Mrs.  Cashel  Hoey.  New  ed.  12mo.  Chatto 
and  Windus.    2/. 

—  The  Ironmaster;  or,  Love  and  Pride.    New  ed.    12mo.    Vizetelly.  2/. 

—  The  Marl  Pit  Mystery.    3rd  ed.    VizeteUy.    3/6. 

Racine  (Jean),  Dramatic  Works:  A  Metrical  English  Version.  By  Robert 

Bruce  Boswell.    Vol.  1—2.    (Bohn's  Standard  Library.)    12mo.  Bell 

and  Sons.    ea.  3/6. 
Renan  (Emest),  The  History  of  the  Ori^  of  Christianity.  7  vols.   Mathle- 

son.    red.,  ea.  1/6. 
Saintine,    Picciola:  The  Prisoner  of  Fenestrella;  or,   Captivity  Captive. 

12mo.    Low.    2/. 
Sand  (George),  Nature's  Voice.     Trans,  by  H.  Hamersley.    New  ed. 

T.V.Wood.    3/6. 
Schmid  (Canon),  Tales  Translated  by  H.  J.  GilL    Gill  (Dublin).    Simp- 

kin.    3/6. 
St.  Pierre  (B.  de),  Paul  and  Virginia.    18mo.    Routledge.    1/. 

Verne  (Jules),  A  Family  Without  a  Name.    Dlust    Low.    6/. 

—  Jonmey  to  the  Centre  of  the  Barth.    Hutchinson.    1/6. 

—  A  Voyage  Round  the  World.    Routledge.    3/6. 

—  Round  the  World  in  Eighty  Days.    Hutchinson.    1/6. 

—  Captain  Hatteras:  The  English  at  the  North  Pole.    Hutchinson.    1/6. 

—  North  against  South :  A  Tale  of  the  American  Civil  War.  With  num- 
erous  niusts.    New  and  Cheaper  ed.    Sq.  16mo.    Low.    3/6. 

—  Mathias  Sandorf.  Part  1.  The  Conspirators  of  Trieste.  ]2mo.  Low.  3/6. 

—  The  Desert  of  Ice.    Hutchinson.    1/6. 

—  The  Flight  to  France;  or,  The  Memoirs  of  a  Dragoon:  A  Tale  of  the 
Days  of  Dumouriez.  With  numerous  Illusts.  New  and  Cheaper  ed.  Sq. 
16mo.    Low.    2/. 

—  The  Purchase  of  the  North  Pole:  A  Sequel  to  ^'From  the  Earth  to  the 
Müon".    lUust.    Low.    6/. 

—  The  Steam  House.    Pts.  1,  2.  Ulust    New  ed.    Low.    ea.,  1/. 

ff)  aus  dem  Deutschen. 

AuertMCh.  Tales  of  the  Black  Forest:  Selections  from  **  Schwarzwalder  Dorf- 
geschichten'\  Edit,  with  Notes,  by  A.  H.  Fox  Strangways.  12mo. 
Longmans.    1/6. 

Brentano.  Fairy  Tales  told  in  English.  By  Kate  F.  Kroeker.  Pictures 
by  F.  C.  Gould.    Populär  ed.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 

Carmen  Sylva:  Thoughts  of  a  Queen.  Trans,  into  English  by  H.  Suther- 
land  Edwards.    12mo.    Eden,  Remington  and  Co.     1/. 

Anglia.    N.  F.  III.  Bttohenohao.  8 
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Ebers  (G.),  Joshua:  A  Story  of  Biblical  Life.  From  the  German,  by  Clara 
and  Margaret  Bell  2vols.  12mo.    Low.    4/. 

—  dasselbe ,  in  Collection  of  German  Authors.  Vol.  48  a.  49.  Leipzig, 
B.  Tauchnitz.    ea.  M.  1,60. 

Fichte  (Johann  Gottlieb),  The  Populär  Works  of.  TransL  from  the  German 
by  William  Smith.  With  a  Memoir  of  the  Anthor.  4th ed.  in  2  vols. 
(The  English  and  Foreign  Phüosophical  Library.)  Post  8vo.  Trüb- 
ner.   21/. 

Freytag  (Gustav),  Reminiscences  of  my  Life.  Trans,  from  the  Grennan  by 
Katharine  Chetwynd.  (The  Freytag  Reminiscences.)  2  vols.  F. 
White.    21/. 

Qeisler  (F.),  A  Collection  of  the  most  Beantiful  German  Balkids  and  Poems. 
5th  enlarged  ed.    Fcap.    Thimm.    4/. 

Qoetlie's  Relneke  Fox,  West  Eastem  Divan  and  AchiUeid.  Trans,  in  the 
Original  Metres  by  Alex.  Rogers.  (Bohn's  Standard  Library.)  12mo. 
Bell  and  Sons.    3/6. 

Goethe.  Wilhelm  Meister's  Apprenticeship  and  lYavels.  TransL  by  Tb. 
Carlyle  ».  unter  111,5  (Carlyle), 

Goethe's  Faust,  2  Parts,  and  Schiller's  Poems  and  BaUads.  With  Introdnc- 
tion  by  Henry  Morley.  (Morley's  Universal  Library.)  Routledge.  3/6. 

Hauff  (W.),  Fantastic  Adventures  in  the  Bremen  Rathskeller,  Translated 
from  the  German  by  Mary  Nolte.  S^.  (pp.  VI,  64.)  Bremen,  Doss- 
ier.   M.  1,50. 

Heine  as  Novelist  and  Dramatist  Being  a  Selection  from  bis  Longer 
Works,  in  English,  by  R.  McLiutock.  With  Portrait  Roper  and 
Drowley.    7/6. 

Heyte  (P.),  Incurable.    Trans,  by  Mrs.  W.  H.  Eve.    D.  Nutt  6/. 

Kant's  Critique  of  Practical  Reason,  and  other  Works  on  the  Theory  of 
Ethics.    Trans,  by  T.  K.  Abbott.    4th  ed.  Revised.    Longmans.    12/6. 

Keller  (Gottfried),  A  Selection  of  his  Tales.  Trans.,  with  a  Memoir,  by 
Kate  Freiligrath  Kroeker.    Portrait    T.  Fisher  ünwin.   6/. 

Nihelungen-Lled.  The  Fall  of  the  Nibelungers,  otherwise  the  Book  of 
Kriemhild.  Trans,  by  W.  N.  Lettsom.  3rd  ed.  Williams  and  Nor- 
gate.    7/6. 

Passion  Play  at  Ober-Ammergau.  With  the  Whole  Drama  Trans,  into 
English  and  the  Songs  of  the  Chorus  in  German  and  English.  By  the 
Author  of  "Charles  Lowder".    4to,  pp.  132.    W.  H.  Allen.    2/6-,  3/6. 

Schiller's  Poems  and  Plays  8.  unter  Litt.  Uly  5:  (Lytton). 

Schlelermacher.  Selected  Sermons.  TransL  by  Mary  F.  Wilson.  (Foreign 
Biblical  Library.)    Hodder  and  Stoughton.    7/6. 

Schopenhauer  (A.),  Counsels  and  Maxims:  Being  the  Second  Part  of 'Apho- 
rismen zur  Lebensweisheit'.  Trans.  byT.  Bailey  Saunders.  Swan 
Sonnenschein.    2/6. 

—  Studies  in  Pessimism:  A  Series  of  Essays.  Selected  and  Trans,  by 
T.  Bailey  Saunders.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 
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—  The  Wisdom  of  Life.  Trans.,  with  a  Prefece,  by  T.  Bailey  Saun- 
ders.    2nd  ed.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

Zschokke  (H.),  Tales.  (Knickerbocker  Nnggets.)  tSmo.  Pntnam's  Sons.  2/6. 

gg)  ans  dem  Norwegischen. 

BJornson  (Bjomst)erne),  In  God's  Way:  A  Novel.  Trans,  firom  the  Nor- 
wegian  by  Elizabeth  Carmichael.    Heinemann,    sd.,  2/6;  3/6. 

Ibsen  (H.),  Emperor  and  Galilean:  A  World -Historie  Drama.  Edit.  by 
William  Archer.    (Prose  Dramas,  Vol. 4.)    W.Scott.    3/6. 

—  Ghosts:  A  Drama  of  Family  Life.  In  Three  Acts.  Translated  from 
the  Norwegian  by  HenriettaFrances  Lord.  New  ed.,  Bevised.  Grif- 
fith,  Farran  and  Co.    1/. 

—  Ghosts;  An  Enemy  of  the  People;  The  Wild  Duck.  Edit  by  Wil- 
liam Archer.    (Ibsen's  Prose  Dramas,  Vol.  2.)    Walter  Scott.    3/6. 

—  Lady  Inger  of  Ostrat:  The  Vikings  at  Helgeland;  The  Pretender. 
(Prose  Dramas.)  Aathorised  English  ed.  Edit.  by  William  Archer. 
With  Portrait.    Walter  Scott.    3/6. 

—  Nora,  or,  A  Doll's  House  (Et  Dukkehjem):  A  Play.  Trans,  from  the 
Norwegian  by  Henrietta  Frances  Lord.  New  ed.,  Revised.  Grif- 
fith,  Farran  and  Co.    1/. 

—  Rosmershohn:  A  Play  in  Four  Acts.  Trans,  firom  the  Norwegian,  by 
Louis  N. Parker.    Griffith  and  Farran.    1/6. 

—  The  Deserted  Village.  Illust  by  the  Etching  Club.  (CShoice  Series.) 
Low.    1/. 

—  The  League  of  Touth;  The  Pillars  of  Society;  ADoll's  House.  Autho- 
rised  English  ed.  Edit  by  William  Archer.  With  Portrait  Walter 
Scott.    3/6. 

—  The  Life  of.  By  Henrik  Jaeger.  Translated  by  Clara  BelL  With 
the  Verse  done  into  English  from  the  Norwegian  Original  by  Edmund 
Gosse.    Heinemann.    6/. 

—  Jaeger  (Henrik),  Ibsen:  1828—1888:  a  Critical  Biography  from  the 
Norwegian,  byW.  MortonPayne.  Chicago,  McClurg.  pp.  2275.  por  and 
iL  12.    cloth,  1  Doli.  50  c. 

hh)  aus  dem  Russischen. 

Garshin  (Vsevolod),  Mad  Love;  or.  An  ArÜst's  Dream.  Translated  from 
the  Russian.    Spencer  Blackett    1/. 

Korolenko,  the  Blind  Musician.  From  the  Russian  by  Sergins  Stepniak 
and  Welham  West  all.    Ward  and  Downey.    2/6. 

Sienkiewicz  (Henryk),  With  Fire  and  Sword :  An  Historical  Novel  of  Po- 
knd  and  Russia.  Trans,  from  the  Polish  by  Jeremiah  Curtin. 
Low.    10/6. 

Tales  and  Legends  from  the  Land  of  the  Tzar:  A  Collection  of  Russian 
Stories.  Trans,  from  the  Original  Russian  by  Edith  M.  S.  Ho dgetts. 
Griffith,  Farran  and  Co.    6/. 
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T^lttoi  (Coant),  Tbe  Kreutzer  Sonata.    Transhted  into  Engiish  by  Wil- 
liam M.  ThomsoB.    12mo.    Thomson.    1/. 

—  The  Kreutzer  Sonata.  Trans,  from  the  Rossian  bj  EL  Sntherland 
Edwards.    12mo.    Bemin^n.    1  . 

—  Work  while  Ye  have  the  Light    Trana.  from  the  Roasian   by  £.  J. 
ij{                                      Dillon.    Heinemann,    sd^  2  6;  3/6. 

—  Boyhood,  Adolescence  and  Yonth.  Trans,  by  Constantine  Popoff. 
Elliot  Stock.    2/6. 

TwftiM  (Ivan),  Senilia.  Poems  in  Prose:  Being  Meditations,  Sketches, 
&c.  Engiish  Version.  With  Introdnction  and  Biographical  Sketch  of 
the  Anthor,  by  S.  J.  M  a  c  M  u  11  a  n.  1 2mo.  Arrowsmith  (Bristol).  Simp- 
kin.    ]/. 

d.  Essays. 
(Litteraturgeschichtliche  Essays  sind  anter  III,  1,  geschichtliche  unter  VI,  1 

eingereiht.) 
Aaäartm  (R),  Human  Destiny    3rd  ed.    pp.  236.    Hodder  and  Stough- 

ton.    3/6. 
Bsavs  (C.  A.  Sainte-),  Essays  on  Men  and  Women.    Edited,  with  Critical 
Memoir,   by    William   Sharp.     Portrait    (Masterpieces    of  Foreign 
Authors.)    12mo,  pp.  xlviii— 329.    D.  Stott   2/6 ;  3/6. 

Blackis  (J.  S.),  Essays  on  Social  Subjects.  Douglas  (Edinburgh).  Simp- 
kin.    5/. 

Bespr.  The  Nation  No.  1299, 

—  Essays  on  Subjects  of  Moral  and  Social  Interest.  pp.  316.  Douglas 
(Edinburgh).    Simpkin.    5/. 

Bosanquat  (B.),  Essays  and  Addresses.    pp.  208.    Swan  Sonnenschein. 

red.  2/6. 
Brinton  (D.  G.),  Essays  of  an  Americanist    Paul,  Trübner  and  Co.    12/. 
BvMer  (S.)}  Life  and  Habit    New  ed.    Longmans.    7/6. 

—  A  Gonsideration  of  Gentle  Ways,  and  other  Essays.  r2mo,  pp.  178. 
Elliot  Stock.    3/6. 

Cloudsslsy  (Hubert),  Passing  Thoughts  of  a  Working  Man.  pp.  212.  Elliot 

Stock.    4/6. 
Coupland  (W.  Chatterton),  The  Gain  of  Life,  and  other  Essays,    pp.  285. 

T.  Fisher  Unwin.    6/. 

ßespr.  Acadcmyj  Oct.  U, 
Davis  (D.),  Talks  with  Men,  Women  and  Children.  Istser.  Elliot  Stock.  6/. 

D^Oyle  (L.  C),  Notches  in  the  Rough  Edge  of  Life.  pp.  194.  Ch^man 
and  Hall.    1/. 

Dyer  (Gertrude  P),  Parables  from  Flowers.  12mo,  pp.  130.  Nimmo  (Edin- 
burgh).   Simpkin.    1/. 

Edsrsheim  (Alfred),  Tohu-va-Bohu  (without  Form  and  Void):  A  CoUection 
of  Fragmentary  Thoughts  and  Criticisms.  Edit,  with  a  Memoir,  by 
Ella  Edersheim.    With  a  Portrait    pp.  182.    Longmans.    6/. 

Gannett  (W.  C),  Blessed  by  Drudgery,  and  other  Papers.  With  Preface 
by  the  Countess  ofAberdeen.  18mo,  bds.,  pp.  X~116.  D.  Bryce 
and  Son  (Glasgow).    1/2. 
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GIbney  (Somerville),  Captives  to  Cupid;  or,  Fitting  the  Fetters.  sd^  pp. 
182.    Bowden,  Hadson  and  Co.    1/. 

Giklersleeve  (Basil  L.),  Essays  and  Stndies.  Sm.  4to,  pp.  520.  Baltimore.  21/. 
Bespr,  ÄthencBum,  July  29;  The  Nation,  No.  1301 

Gosse  (Edmund),  Northern  Studies.  (Camelot  Series.)  pp.  xii— 268.  W. 
Scott.    1/. 

Gmy  (E.  Conder),  Idle  Mnsings :  Essays  in  Social  Mosaic.  pp.  322.  Heine- 
mann.   6;. 

Bespr.  The  Nation,  No.  1298, 

Heips  (Arthar),  Essays  Written  in  the  Intervals  of  Business.  With  anln- 
trodaction  and  Notes  by  F.  J.  Bowe  and  W.  T.  Webb.  (Macmillan's 
English  Classics.)    Macmillan.    3/6. 

Jefferies  (B.),  Field  and  Hedgerow.    New  ed.    pp.  330.    Longmans.    3/6. 

Johnson  (V.  E.),  Oor  Debt  to  the  Fast;  or,  Chaldean  Science,  and  an  Es- 
say on  Mathematics  and  the  Fine  Arts.  pp.  viii — 118.  Griffith,  Farran 
and  Co.    2/6. 

Kingston  (W.  B.),  A  Jonmalist's  Jottings.  2  vols.  pp.  688.  Chapman  and 
Hall.    24/. 

Lankoster  (E.  Bay),  The  Advancement  of  Science :  Occasional  Essays  and 
Addresses.    pp.  390.    Macmillan.    10/6. 

Martineau  (J.) ,  Essays,  Beviews  and  Addresses.  Selected  and  Bevised  by 
the  Anthor.    2  vols.    A.  Gardner.    7/6. 

Mason  (A.),  The  Steps  of  the  San:  Daily  Beadings  of  Prose.  18mo,  pp. 
326.    Longmans.    3/6. 

Moore  (Anbrey),  Essays,  Scientific  and  Philosophical.  With  Memoirs  of  the 
Author.    pp.  300.    Paul,  Trübner  and  Co.    6/. 

Newman  (J.  H.),  Essays,  Critical  and  Historical.  Oth  ed.  2  vols.  pp.  820. 
Longmans.    7/. 

Philosopher  in  Slippers  (The) :  Zigzag  Views  of  Life  and  Society.  By  the 
Anthor  of  " Three-comered  Essays".    New  ed.  pp.  311.  S.  Blackett.  3/6. 

Pollock  (Sir  F.),  Oxford  Lectures,  and  other  Discoorses.  pp.  300.  Mac- 
millan.   9/. 

Rutherford  (Mark),  Miriam's  Schooling,  and  other  Papers.  Edit.  by  his 
Friend,  Beuben  Shapcott.    pp.  185.    Paul,  Trübner  and  Co.    6/. 

Scott  (Clement),  Blossom-Land  and  Fallen  Leaves.  With  Portrait,  pp.  XH 
—322.    Hutchinson.    7/6. 

Symonds  (J.  A.),  Essays  Speculative  and  Suggestive.  2  vols.  pp.  638. 
Chapman  and  Hall.    18/. 

Bespr.  Academy,  Aug.  30, 

Tytier  (Sarah),  Footprints:  Nature  Seen  on  its  Human  Side.    With  125  11- 

lusts.    4th  ed.    pp.  290.    T.  Fisher  Unwin.    3/6. 
Vernon  (Bev.  John  B.),  Gleanings  after  Harvest;  or,  Idylls  of  the  Home: 

Studies  and  Sketches,    pp.  326.    CJasselL    6/. 

Waterhouse  (C.  H.),  Insignia  Vit» ;  or,  Broad  Principles  and  Practical  Con- 
clusions:  Five  Essays  on  Life  and  Character.    pp.  294.    Virtue.    5/. 

Watfon  (£.  H.  Lacon),  Ephemera:  Essays  on  Various  Subjects.  pp.  96. 
Leadenhall  Press.    1/. 
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IT.  Folk-lore. 

(Eine  «ehr  reiobhaltioe  ummlang  von  beitrftgen  snr  Tolksktinde  enthalten  Not«s  A  Queriet 
Tgl.  dasa  den  index  Ton  toI.  IX  n.  X  unter  Folklore  und  Folktale«.) 

Blind  (K.),  Neue  Funde  von  Volksmären  in  Wales  u.  ShetUnd.  Vossische 
Zeitung,  Sonntagsbeilage  '90,  8—10. 

—  Ein  schottisches  Märchen  vom  Aschenputtel  und  seinem  Gold-  und 
Glasschuh.    Deutsche  Bevue  '90,  Febr. 

Brtieyre  (L.),  Extraits  d'anciens  ouvrages  anglais  relatüs  au  Folk-Lore. 
L  Antiquit^  de  la  litt^rature  des  nonrrices.  Bevue  des  Tnuütioiis  po- 
pulaires  V,  4. 

—  Extraits  d'anciens  articles  anglais  relatifs  au  Folklore.  IL  Pr^fitee  de 
Richard  Price  a  Thist.  de  la  po^sie  anglaise  de  Warton.  Revue  des 
Traditions  popuhuries  V,  7. 

Campbtll  (Lord  Archibald),  The  Children  of  the  Mist;  or,  The  Scottish 
Clansmen  in  Peace  and  War.  With  Notes.  Goloured  Plate.  pp.  vi~56. 
W.  and  A.  K.  Johnston.    2/6. 

Carleton  (William),  Amusing  Irish  Tales.  2nd  series.  Morison  (Glasgow). 
Hamilton.    1/. 

—  Traits  and  Stories  of  the  Irish  Peasantry.    RouÜedge.    2/6. 
Cloutton  (W.  A.),  Uncle  Remus  and  some  European  Populär  Tales.  Notes 

&  Queries  X,  61,  201,  263,  301,  363,  437. 

Coiton  (Louise),  Palmistry  and  its  Practical  Uses.    To  which  are  added 
Chapters  on  Astral  Influences  and  on  the  Use  of  the  Divining  Rod. 
With  Twelve  Pktes.    pp.  112.    Redway.    2/6. 
(Vgl  noch  Farweü,) 

CttKus  Arborum :  A  Descriptive  Account  of  Phallic  Tree  Worship.  With 
Illustrative  Legends,  Superstitious  Usages,  &c,  Ezhibiting  its  Origin 
and  Development  amongst  the  Eastem  and  Western  Nations  of  the 
World,  from  the  Earliest  to  Modem  Tünes.  With  a  Bibliography  of 
Works  upon  and  referring  to  the  Phallic  Cnltus.    Reader.    7/6. 

Cartln  (Jermiah),  Myths  and  Folk-Lore  of  Ireland.    Illust.    Boston.    10/. 

Doyle  Fairy  Book  (The).  Consisting  of  29  Fairy  Tales,  Trans,  from  vari- 
ons  Languages  by  Anthony  R.  Montalba.  With  30  Illusts.  by  Rieh. 
Doyle.  A  Memoir  of  Doyle  and  an  Introduction,  by  aMember  of  the 
Folk-Lore  Society.  Dean  and  Son.  5/. 
Eaton  (Arthur  Wentworth),  Acadian  Legends  and  Lyrics.  12mo,  pp.  vi — 
148.    New  York.    6/6. 

^  Exempla  (The)  or  Illustrative  Stories  from  the  Sermones  Vulgares  of  Jac- 

ques de  Vitry.  Ed.  with  Introduction,  Analysis,  and  Notes  by  Th.  Fr. 
Crane.  London,  Publ.  for  the  Folk-Lore  Society  by  D.  Nutt  pp. 
CXVI,  269. 

Beapr,  Litbl.  f,  germ.  u.  rom,  Phüol.  '92,  sp,  99  (Vamhagen);  Notes 
and  Queries  X,  519. 

Farwell  (Eveline  MicheU),  Fingers  and  Fortune:  A  Guide  Book  to  Palmi- 
stry.   New  ed.    18mo,  pp.  108.    Stott.    1/. 

FInod  (J.  de),  A  Thousand  Flashes  of  French  Wit,  Wisdom  and  Wieked- 
ness.    Collected  and  Trans.  byJ.de  Find.  12mo,pp.  246.  Peterson.  3/6. 
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FisheSy  Flowers  and  Fire  as  Elements  and  Deities  in  the  Phallic  Faiths, 
and  Worship  of  the  Ancient  Beligions  of  Greece,  Babylon,  Rome, 
India,  &c.  With  Illastrative  Myths  and  Legends.  (Privately  Printed.) 
Reader.    7/6. 

Folk  Lore  and  Legends.    English.  Fcap.    pp.  198.    W.  W.  Gibbings.    2/. 
J^espr.  Notes  &  Queries  X,  500. 

Folk-Lore:  a  Quarterly  Review  ofMyth,  Tradition,  Institution  andCostom. 
Incorporating  the  Archaeological  Review  and  the  Folk-lore  Journal 
Vol.  L    Nutt 

Angez.  Notes  &  Queries  IX,  320. 

Folk-Lore  Society  (The).    Athensum,  Febr.  1.  '90  u.  Academy,  Febr.  1. 

Folk-Lore  Publications,  Recent  The  Nation,  No.  1302. 

Ford  (Robert),  Thistledown:  A  Book  of  Scotch  Hnmour,  Character,  Folk- 
Lore,  Story  and  Anecdote.    With  ninst. 

Garnett  (Lucy  M.  J.),  The  Women  of  Turkey  and  their  Folk-Lore.  With 
an  Ethnographical  Map  and  Introductory  Chapters  on  the  Ethnography 
of  Turkey  and  Folk  Gonceptions  of  Nature  by  John  S.  Stuart  Glen- 
nie.    The  Christian  Women.    pp.  444.    Nutt    10/6. 

Gomme  (G.  L.),  The  Handbook  of  Folk-Lore.    Nutt 

Bespr,  Archivio  per  lo  studio  deüe  tradizioni  popolari  Z,  1  {PUrbj; 
Notes  &  Queries  Z,  479. 

GouM  (S.  Baring-),  Yorkshire  Oddities,  bicidents  and  Strange  Events.  New 

and  Revised  ed.    pp.  424.    Methuen.    6/. 
Hartland  (Edw.  Sidney),  English  Fairy  and  other  Folk  Tales.    Selected 
and  edit,  with  an  Introduction.    London,  Scott,    pp.  XXVIII,  282.    1/. 
—  The  Science  of  Fairy  Tales:  An  Inquiry  into  Fairy  Mythology.  (Gon- 
temporary  Science  Series.)    pp.  VIII,  372.    W.Scott    3/6;  hf.-mor.  6/6. 
Bespr.  AthencBum,  Febr.  14.  *91;  Archivio  per  lo  studio  deüe  tradi- 
zioni popolari  X,  1  (Di  Martino). 

Home  (Mary  Pamela  Milne-),  Mamma's  Black  Nurse:  Stories  of  West  In- 
dian  Folk-Lore.  With  Six  Fullpage  lUusts.  16mo,  pp.  142.  Bhickwood 
and  Sons.    5/. 

Howe  (W.  H.),  Everybody's  Book  of  Irish  Wit  and  Humour,  Classified 
under  appropriate  Snbject  Headings,  and,  in  many  cases,  a  Reference 
to  a  Table  of  Authors.    Sq.  i6mo,  pp.  192.    Howe.    6d. 

Hyde  (Douglas)  and  Nutt  (Alfred),  Beside  the  Fire.    A  Ck>llection  of  Irish 
Gaelic  Folk  Stories.    Edited,  Translated  and  Annotated,  by  D.  H.  and 
A.  N.    With  Additional  Notes  by  A.  N.    London,  David  Nutt. 
Bespr.  Mitteihmgen  Bd.  11,  p.  137  (Schirmer). 

Ingram  (John  H.),  The  Haunted  Homes  and  Family  Traditions  of  Great 

Britain.    Illust  ed.    pp.  644.    W.  H.  Allen.    7/6. 
Jacobs  (Joseph),  English  Fairy  Tales.    Illust.  by  John  D.  Batten.   Nutt 

Bespr.  Notes  &  Queries  X,  358. 
Jones  (W.),  Finger-Ring  Lore :  Historical,  Legendary,  Anecdotal.   2nd  ed., 

Revised  and  Enlarged,  with  nearly  300  Illusts.    pp.  562.    Chatto  and 

Windus.    7/6. 
Kauffmann  (F.),  Deutsche  Mythologie.  (Sammlung  Guschen:  Schulausgaben 
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aas  allen  Lehrfächern  No.  15.)    Stuttgart,  6.  J.  Göschensche  Verlags- 
handl.    1 07  p.    M.  0,80. 

Bespr.  Literaturblatt  f,  germ.  u.  rom.  Philol.  *92y  No,  1,  sp.  1  (Schul- 

lerus);  Deutsche  Litztg.  '91,  No.  39  (Bodiger);  lAt,  Centralbl  '91, 

sp,  892  (—gk). 

Kingscote  (Mrs.  H.)  and  Sattri  (N.),  Tales  of  the  San;  or,  Folk   Lore   in 

Southern  India.    pp.  320.    W.  H.  Allen.    5/. 
Laig  (Andrew),  The  Bed  Fairy  Book.    Longmans  &  Co. 
Bespr,  Notes  &  (^ueries  X,  459. 

Leamy  (£.),  Irish  Fairy  Tales.    GiU  (Dublin).    Simpkin.    2/. 
Leney  (L  H.),  Shadowland  in  Ellan  Vannin;  or,  Folk-Tales  of  the  Isle  of 
Man.    pp.  150.    EUiot  Stock.    3/6. 

MacRitchle  (D.),  The  Testimony  of  Tradition.    With  20  Illusts.    pp.  204. 

Paul,  Trtibner  and  Co.    7/6. 
Nicholson  (J.),  Folk -Lore  of  East  Yorkshire.    pp.  186.    Brown  (HuU). 

SimpUn.    3/6. 
Nursory  Rhymos.     Vgl  Notes  and  Q%teries,  Index  zu  IX  U.X. 
OToole  (P.  L.),  History  of  the  Clan  OToole,  and  other  Leinster  Septs. 

4to,  pp.  650.    Gill  (Dublin).    Bums  and  Gates.    28/. 

Parkinson  (Rev.  Thomas),  Yorkshire  Legends:   As  Told  by  her  Ancient 
Chroniclers,  her  Poets  and  Joumalists.    2nd  Series.    pp.  242.    Elliot 
[  Stock.    7/6. 

I  Bespr.  Notes  <fe  Qtteries  X,379. 

Populär  Tales  of  the  West  Highlands  Orally  Collected.     With  a  Trana- 
\  1 1  lation  by  the  late  J.  F.  Campbell.    New  ed.  (Under  the  auspices  of  the 

Islay  Association.)    Vol.  I.    pp.  CXXXII— 364.    A.  Gardner.    7/6. 

Proverbs  s.  unter  111,1  (Sprichwörter), 

Ridcliffe  (Winifred  L.  H.),  Whispers  from  Fairyland.    Elliot  Stock.    3/6. 

Robin  Hood,  who  was  he?    Notes  &  Queries  IX,  226. 
^1  Roby  (J.),  Traditions  of  Lancashire.    Cheap  ed.  2  vols.  Routledge.  ea.  2/6. 

[|i  Roggo  (Chm.),  Aberglaube,  Volksglaube  und  Volksbrauch  der  Gegenwart 

J I  nach  ihrer  Entstehung  aus  altgerm.  Heidentum.    Ein  Beitrag  zur  Pflege 

des  Volkstums.    VI,  33  p.    Leipzig,  Fock.    M.  0,80. 

Scoitish  Wit  and  Humour :  A  CoUection  of  Comical  Anecdotes.    Edit.  by 
Dr.  J.  D  o  u  g  1  a  s.    New  ed.    Gall  and  Inglis.    1  /. 
Sl  Sepp,  Die  Religion  der  alten  Deutschen  und  ihr  Fortbestand  in  Volkssagen, 

^'  Aufzügen  und  Festbräuchen  bis  zur  Gegenwart.    Mit  durchgreit.  Reli- 

gions-Vergleichg.    München,  Lindenauer.    XX,  419  s.    M.  6. 

'  Sloet  (L.  A.  J.  W.  Baron),  De  Planten  in  het  germaansche  volksgeloof  en 

volksgebruik.    's  Gravenhage,  M.  Nijhoff.    98  p.    fl.  1,25. 
Bespr,  lAtbl  f.  germ  u.  rom.  Phil.  '91,  sp,  263  {Kossmanny 

Spalding  (A.),  Der  Künig  der  Tiere  bei  den  alten  Germanen.  T.  I.  Ver- 
ehrung des  Bären.    Progymn.-Progr.  v.  Neumark,  Westpr.  30  s.  4^ 

Suffling  (Emest  B.),  History  and  Legends  of  the  Broad  District,  with  a 
Glance  at  its  Folk  Lore,  Ghosts,  Churches,  &c  lUnst.  pp.  218.  Jar- 
rold.    2/6. 
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Sttrvival  of  Negro  Funeral  Ceremonies.    Aeademy,  Jane  28. 
Volkslieder  8,  unter  III,  1:  Balladen. 

Walfs  and  Strays  of  Geltic  Tradition.  Argyleshire  Series.  I.  Edit  by  Lord 
Archibald  Campbell.    D.  NnU.    5/. 

Walfs  and  Strays  of  Celtic  Tradition.  Argyleshire  Series.  U.  Folk 
and  Hero  Tales.  GoUected,  Edited  and  Translated  by  the  Rev.  D. 
Macinnes.  With  Notes  by  the  Editor  and  Alfred  Nutt,  Portrait  of 
J.  F.  Campbell,  of  Islay,  and  two  Dlnsts  by  E.  Gri  set.  Demy  8vo,  pp. 
XX— 497.    D.Nutt.     15/. 

Wild  (Lady),  Ancient  Cures,  Charms  and  Usages  of  Treland.  Contributions 
to  Irish  Lore.    Cr.  8vo,  pp.  250.    Ward  and  Downey.    6/. 
Bespr.  Athenceumf  March  29,  *90, 

Y.  AltertOmer. 

(Vgl.  hierzn  besonders  noch  VI,  5  Localgeschichte.) 

Antiquary.    Vol.  21.    4to,  half-morocco.    E.  Stock.    tO/6. 
Antiquary  (The),  A  Magazine  Devoted  to  the  Study  of  the  Fast.    No.  L 
New  Series.    4to,  sd.    Elliot  Stock.    1/. 

Archaic  Rock  Inscriptions:  An  Account  of  the  Cup  and  RingMarking  on 
the  Sculptural  Stones  of  the  Old  and  New  Worlds.  Front,  vellum. 
A.  Reader.    7/6. 

Architedure  of  the  Renaissance  in  England.  By  J.  Alfred  Gotch  and 
W.  TalbotBrown.    Boston,  Ticknor. 

Berkshire  Notes  and  Queries :  A  Quarterly  Journal  Devoted  to  the  Family 
History,  Antiquities  and  Topography  of  the  Royal  County.  Edit.  by 
Geo.  F.  Tudor  Sherwood.  Vol.  1 ,  pt  1.  Imp.  8vo,  sd.  Elliot 
Stock.    1  /6. 

Angez.  Notes  &  Queries  X,  319. 

Beuten,  Heraldry,  Ancient  and  Modem.  Edited  and  Revised.  With  488 
niustrations.    pp.  426.    Warne.    3/6. 

Cobbe's  ProphecleSy  1614.    (Antient  DroUeries.  No.  1.)   Reproduced  in  fac- 
simile  by  Charles  Praetorius.    With  a  Preface  by  A.  H.  Bullen. 
(Printed  for  private  circulation.) 
Bespr.  Notes  &  (Queries  Z,  179. 

Ely  (Talfourd),  Manual  of  Archseology.    With  an  Index  and  114  lllusts. 

pp.  xii— 272.    H.  Grevel  and  Co.    6/. 
Gentleman's  Magazine  Library.    Vol.  10.  Edit.  by  Geo.  L.Gomme,  F.S.A. 

Architectural  Antiquities.    Part.  L  8vo.    E.  Stock.    7/6. 

Hardman  (J.  W.),  Our  Prayer-Book  in  History,  Literature  and  Church  Lore. 
With  some  Reminiscences  of  Parson,  Clerk  and  Sexton  in  the  Olden 
Times.    Front,    pp.  168.    Skeffington  and  Son.    8/6. 

Journal  (The)  of  the  Proceedings  of  the  Royal  Society  of  Antiquaries  of 
Ireland.    VI*!»  Ser.    Vol.  V,  N.  1.    Dublin,  Hodges  &  Figgis. 
Bespr.  Notes  &  Queries  X,  80. 

Lewis  (H.),  llie  Ancient  Laws  of  Wales.     Viewed  especlally  in  regard 
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to  the  light  they  throw  upon  the  Origin  of  some  English  InstitutioiiB. 

Edit.  by  J.  K  Lloyd.    Elliot  Stock.    30/. 

Bespr,  Academy,  Febr,  8.  '90;  AthencBum,  Nov,  1. 
Logeman  (H.),  The  Fish  and* the  Flower  as  Sjrmbols  in  MediseTal  Mss. 

Mod.  Lang.  Notes  V,  6. 
üibbock  (Sir  John),  Prehistoric  Times,  as  ülustrated  by  Ancient  Remains 

and  the  Manners  and  Customs  of  Modem  Savages.    5th  ed.    pp.  662. 

Williams  and  Norgate.    18/. 
Macklln  (Rev.  Herbert  W.),  Monumental  Brasses.    Illust    pp.  104.    Swan 

Sonnenschein.    8/6. 

MDIIenhoff  (Karl),  Deutsche  Altertumskunde.  1.  Bd.  Neuer  verm.  Abdr. 
besorgt  durch  Max  Roediger,  m.  e.  Karte  v.  Heinr.  Kiepert  (XXXV, 
544  p.)    Berlin,  Weidmann.    M.  14. 

Bespr.  Berme  critiqtie,  52;  Ztschr,  f,  cL  Gymnasiahoesen  '91,  Mai, 
(Steig). 
Munro  (Robert),  The  Lake  Dwellings  of  Enrope.    Being  the  Rhind  Lec- 

tures  in  Archaßology  for  IS88.    pp.  612.    CasselL    31/6. 
Ogam  Stones  (The)  in  the  Isle  of  Man.  Academy,  Aug.  16,  Oct.  18,  Nov.  28. 

Bellet  of  the  Royal  House  of  Stuart  Dlust  by  a  Series  of  Forty  Plates, 
in  Coloars,  Drawn  from  Relics  of  the  Stuarts  by  Will  Gib b.  With 
an  Introd.  by  John  Skelton,  C.  B.,  LLD.,  and  Descriptive  Notes  by 
W.  St  John  Hope,  Secretary  of  the  Soc.  of  Antiquaries.  Folio,  half- 
pressed  levant  morocco  binding,  gilt  edges.    £  1.  7  s.  net    Macmillan. 

Reliquary  (The).    Vol.  4.    New  Series,  1890.    Bemrose  and  Sons.    11/6. 
Shakesperian  Relic(A):  The  OldGarter  Inn  atWindsor.  The  Graphic  1071. 
Somma  Olde  Curiosities.     By  a  Knyghte  ofTe  ye  QuiUe.    E.  Wilson  and 

Co.    1/. 
Sutsex  Archaeological  Collactions.    Vol.  XXXVII  (Lewes,  South  Gounties 

Press.) 

Bespr.  Notes  &  Queries  X,  479. 
Timmins  (L  A.),  Chronological,  Historical  and  Heraldic  Charts  of  the  Royal 

House  of  England,  from  King  Egbert  to  the  Present  Time.   Six  Charta, 

30  by  20  inches,  printed  in  Black  and  Gold.    Imp.  4to.    Sotheran  and 

Co.    42/;  52/. 

Bespr.  AthencBumf  Aug..  2. 

Weaver  (Fred.  W.),  Wells  WiUs.  Arranged  in  Parishes,  and  Anuotated. 
Paul,  Trübner  and  Co.    10/6. 

I  Tl.  Geschichte. 

1.  Allgemeines  zur  G^esohlohte  GrossbritaimienB 

und  seiner  oolonien. 

(8.  bea.  die  nibriken :  AdelsgMoh.,  Calendait,  Canada,  GhronicldB,  ColonialgMoh.,  England, 
u  Eesays,  Indien,  Irland,  Kirohengetch.,  Beformation,  Bevolution,  SehUohtengeach.,  Schott- 

!|  land,  Stnarts,  Tndon,  UniTenalgeioh.,  Unterriohtobttoher.) 

Abdy  (J.  T.),  Feudalism:  Its  Rise,  Progress  and  Consequences :  Lectures 

Delivered  at  Gresham  College,    pp.  470.    Bell  and  Sons.    7/6. 
AMsgeschichte  s.  Burke,  Debrett,  Dod.  Haydn,  Lodge,  Walford, 
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Advanced  (The)   Historical  Reader,  from  the  Roman  Invasion  to  the  Pre- 

sent  Time.    pp.  286.    W.  Gollins  and  Sons.    1/6. 
Alry  (0.),  The  English  Restoration  and  Lonis  XIV.    London.  Longmans 

and  Co. 

Bespr.  MiUähmgen  Bd.  I,  p.  137  {8.  P.). 

Attken  (W.  B.),  The  Dominion  of  Canada.    A  Study  of  Annexation.    Gel. 

New  York.    106  s.    (Fock,  Leipzig.) 
Allen  (J.  R.),  The  Monumental  History  of  the  Early  British  Church.  12mo. 

8.  X  .  \j,  iv.     3/. 

Bespr.  Athenäum,  Äug,  30, 

Ascanlus;  or,  The  Tonng  Adventurer.    Gontaining  an  Impartial  History 
of  the  Rebellion  in  Scotland  in  the  Tears  1745— '46,  &c.    Sime  (Glas- 
gow).   Houlston.    2/6. 
Babcock  (W.  H.),  Two  Lost  Centnries  of  Britain.    The  Nation  No.  1318. 
(Die  beiden  Jahrhunderte  nach  dem  Preisgeben  der  Insel  seitens  der 
Römer.) 
Baedae  historia  ecclesiastica  gentis  Anglomm  ed.  Alf.  Holder,  in,  314  p 
(German.  Bücherschatz,  hrsg.  v.  A.  Holder.  7.  bd.  2.  ansg.)  Freiburg  i.  B. 
Mohr.    M.  2. 
Bagweil  (Richard),  Ireland  nnder  the  Tndors.    With  a  Succinct  Account 
of  the  Earlier  History.    In  3  vols.    Vol.  3.    pp.  510.    Longmans.    18/. 
Bespr,  Acaderny,  8ept  13;  Historischea  Jahrbuch  XII,  1  (Zimmer- 
ma/Mi). 
Balsiille  (David),  The  Lesson  of  the  Revolution,    pp.  124.    A.  &  C.  Black. 
Barton  (G.  B.),  History  of  New  South  Wales.  Vol.  I.  Govemor  Phillip  1783 
-89.    London  1889,  Trübner  and  Co.    pp.  LXXXV,  625. 

Bespr.  Lit  Centralbl  '90,  sp,  1472  (Q.  K);  Äthenceum,  April  26,  '90; 
The  Nation  No.  1313. 

Batsenge  (E.),  Die  Sendung  Augustins  zur  Bekehrung  der  Angelsachsen. 

(596—604  n.  Chr.)  Diss.  Leipzig.  75  s.    (Fock,  Leipzig.) 
Bax  (E.  Beifort),  The  Story  of  the  French  Revolution,  pp.  vi— 122.  Swan 

Sonnenschein.  2/6. 
Beale  (Willert),  The  Light  of  Other  Days,  seen  Through  the  Wrong  End 

of  an  Opera  Glass.    2  vols.    pp.  720.    Bentley.    28/. 
Bekker  (Ernst  Dr.),  Elisabeth  u.  Leicester.    Beiti^e  z.  Gesch.  Englands  in 

d.  J.  1560—62.  (YU,  131  p.)    Giessener  Studien  auf  d.  Gebiet  d.  Gesch. 

I.  gr.  8°.  Giessen,  Ricker.  M.  3.  (I— V  M.  17,30.) 
Bespr,  D.Litztg.XII,14  (Liebermann). 

Beckett  (Rev.  W.  H.),  English  Reformation  of  the  Sixteenth  Century,  with 
Chapters  on  Monastic  England,  and  the  Wycliffite  Reformation,    niust 
by  Maps.    Religious  Tract  Society.    3/6. 
Bespr.  Athenäum,  Jan.l7,'9L 

Beilesheim  (Alphons),  History  of  the  Catholic  Church  of  Scotland.    Vol.  4. 

pp.  470.    Bhickwood  and  Sons.    10/6. 
Bolingbroke  s.  Koch. 
Bousfleld  (E.  H.),  The  Conversion  of  England.    Grififith,  Farran  and  Co. 

2/6)  roan,  3/6. 
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Bowen  (Sir  George  Ferguson),  Thirty  Tears  of  Colonial  Gk>venimeiit:  A 
Selection  from  the  Dispatches  and  Lietters  to  the  Right  Hon.  Sir  George 
Ferguson  Bowen,  Govemor  snccessively  of  Queensland,  NewZealand, 
Victoria,  Mauritius  and  Hong  Kong.    Edit.  by  Stanley  Lane  Poole, 
with  Portrait.    2  vols.    pp.  920.    Longmans.    32/. 
Bespr.  The  Nation  No.  1307  w.  8, 
Boynton  (H.),  The  World's  Greatest  Conflict;  Review  ot  France  and  Ame- 
rica, 1788—1800,  and  History  of  America  and  Europe,  1800—1804.  12mo, 
pp.  325.    Boston.    6/6. 
Brady  (W.  Mazi^re),  Anglo-Roman  Papers.  1)  The  English  Palace  in  Rome. 
2)  The  Eldest  Natural  Son  of  Charles  n.,  3)  Memoirs  of  Cardinal  Ers- 
kine,  Papal  Envoy  to  the  Court  of  George  m.  A.  Gardner.    7/6. 
BrMgM  (Rev.  T.  E.),  Blunders  and  Forgeries :  Historical  Essays,    pp.  300. 
Kegan  Paul,  Trttbner  and  Co.    6/. 
Bespr.  AtheruBumj  May  3L 
Brosch  (M.),  Geschichte  von  England  (Bd.  6  der  Gesch.  der  europ.  Staaten. 
Hrsg.  V.  A.  H.  L.  Heeren,  F.  A.  Ukat  u.  W.  v.  Giesebrecht  51.Lfg. 
2.  Abt.  pp.  XVII,  654.)    Gotha,  F.  A.  Perthes. 

Bespr.  Lit  CentraXbl  '90,  sp.  1501  (W.  B,);  Mittelungen  Bd,  J,  p. 
264;  Bl  f.  lit.  Unterhaltung  '91, 13  {Deckd). 
Burke  (Sir  B.),  Peerage  and  Baronetage,  1890.    Harrison.    38/. 
Busch  (W.),  Der  Sturz  des  Cardinais  Wolsely  im  Scheidungshandel  König 
Heinrichs  VIII  von  England.     Raumers  histor.  Taschenbuch  hrsg.  von 
j  Maurenbrecher.    6.  Folge.  9.  Jhrgang.    (Brockhaus,  Leipzig.) 

[  Calendart.    Calaidar  of  Letters,  Despatches  and  State  Papers  Relating  to 

\  the  Negociations  between  England  and  Spain.    Preserved  in  the  Archi- 

ves  at  Simancas,  Vienna,  Brüssels  and  elsewhere.    Vol.  4.    Part  1. 
Henry  VIIL,  1538—42.    Edited  by  Pascual  de  Gayangos.    15/. 

—  Calendar  of  Letters  and  State  Papers  Relating  to  the  Negociations 
between  England  and  Spain  (1539>-42).  Ed.  by  Don  Pascual  de 
Gayangos.    15/. 

—  Calendar  of  State  Papers  and  Manuscripts  Relating  to  English  Afiairs 
Existing  in  the  Archives  and  Collections  of  Venice  and  in  other  Libra- 
ries of  Northern  Italy.  Vol.  7,  1558—1580.  Edited  by  the  late  Raw- 
don  Brown  and  the  Right  Hon.  G.  Cavendish  Bentinck,  IL 
P.    15/.  —  Bespr,  Athenceum,  Sept.  13. 

—  Letters  and  Papers,  Foreign  and  Domestic,  of  the  Reign  of  Henry  VILL 
Preserved  in  the  Public  Record  Office,  the  British  Museum,  and  else- 
where in  England.  Arranged  and  Catalogued  by  James  Gairdner, 
Assistant  Keeper  of  the  Public  Records.    Vol.  12,  Part  1.    15/. 

—  Calendar  of  Üie  State  Papers,  Relating  to  Ireland,  of  the  Reign  of 
Elizabeth,  1592,  Oetober— 1596,  June.  Preserved  in  the  Public  Record 
Office.  Edited  by  Hans  Claude  Hamilton,  Esq.,  F.  S.  A.,  late  an 
Assistant  Record  Keeper.    15/. 

—  Calendar  of  State  Papers,  Domestic  Series,  oi  the  Reign  of  Charles  I., 
1644—45.  Preserved  in  Her  Majesty's  Public  Record  Office.  Edit  by 
William  Douglas  Hamilton,  F.  S.A.,  ofH.  M.Public  Record  Office 
and  the  University  of  London.    15/.    Bespr.  Academy,  Jan.  10.  '9L 
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Calendar  of  the  Proceedings  of  the  Committee  for  Componnding,  &c.,  1643 
—60.  Preserved  in  the  State  Paper  Department  of  H.  Majesty's  Public 
Record  Office.  Gases  1643 — 46.  Ed.  by  Mary  Anne  Everett  Green, 
Author  of  'The  Lives  of  the  Princesses  of  England'.    15/. 

Caaada  s.  Colonialgeschichte, 

Carlos  (E.  S.),  A  Short  History  of  British  India.  With  Map.  (Pitt  Press 
Series.)    pp.  viii— 112.    Cambridge  University  Press.    1/. 

—  A  Short  History  of  British  India.  12mo,  pp.  110.  Cambridge  Ware- 
house.    7/6. 

Child  (G.  W.),  Chorch  and  State  nnder  the  Tudors.  pp.  430.  Longmans.  15/. 
Bespr.  Academyf  Sept  6;  The  Nation  No.  1317;  St  a,  Maria- Laach 
XL,  3  (Zimmermann), 

Chronicies.  Flores  Historiarum.  Edited  by  Henry  Richard  Luard, 
D.  D.,  Fellow  of  Trinity  College  and  Registrary  of  the  University,  Cam- 
bridge. Vol.  I.  The  Creation  to  A.  d.  1066.  Vol.  H  1067—1264.  VoL 
m  1265—1326.    ea.  10/. 

—  Willelmi  Malmesbiriensis  Monachi  de  Gestis  Regam  Anglorum.  Libri 
Quinqne;  Historise  Novellae  Libri  Tres.  Edited  from  Mannscripts  by 
William  Stubbs,  D.D.,  Bishop  of  Oxford,  and  Honorary  Student  of 
Christ  Church.    Vol.  2.    10/. 

—  Chronicies  of  the  Reigns  of  Stephen,  Henry  U.,  and  Richard  I.  Vol. 
4:  The  Chronicle  of  Robert  of  Torigni,  Abbot  of  the  Monastery  of  St. 
Michael-in-Peril-of-the-Sea.  Edited  by  Richard  Howlett,  F.  S.A.  of 
the  Middle  Temple,  Barrister-at-Law.    10/. 

—  Year  Books  of  the  Reign  of  King  Edward  the  Third.  Tears  14  and  15. 
Edited  and  Translated  by  Luke  Owen  Pike,  of  Brasenose  College,  Ox- 
ford, M.  A.,  and  of  Lincoln's  Inn,  Barrister-at-Law.    10/. 

Bespr.  AtKenoeumj  Od.  4, 

—  Ad»  Murimuth  Continnatio  Chronicarum  Robertus  de  Avesbury  de  Ges- 
tis Mirabilibus  Regis  Edward!  Tertii.  Edited  by  Edward  Maunde 
Thompson,  Hon.  L.L.D.,  St.  Andrews,  Hon.  D.  C.  L.,  Durham,  F.  S.  A., 
Principal  Librarian  of  the  British  Museum.    10/. 

Bespr,  AthencBumf  Od,  4;  Notes  &  Queries  X,  119, 

—  Acts  of  the  Privy  Council  of  England.  New  series.  Vol.  2.  a.  d.  1547 
— 50.    Ed.  by  John  Roche  Dasent,  Barrister-at-Law,  M.  A., etc.  10/. 

—  Literae  Cantuarienses:  The  Letter  Books  of  the  Monastery  of  Christ 
Church,  Canterbury.  Vol.  3.  Edited  byJ.  Brigstocke  Sheppard, 
LL.  D.    10/. 

—  Memorials  of  St.  Edmund's  Abbey.  Edited  by  Thomas  Arnold,  M. 
A.,  University  College,  Oxford,  Fellow  of  the  Royal  University  of  Ire- 
land.    Vol.  L    10/. 

—  Register  of  the  Abbey  of  St.  Thomas,  Dublin.  Edited  by  John  T. 
Gilbert,  F. S.A.,  M.R.LA.    10/. 

Clinton  (H.  R.),  From  Cr6cy  to  Assye:  Being  Five  Centuries  of  the  Mili- 
tary History  of  England.    New  ed.    pp.  720.    Warne.    6/. 

—  The  War  in  the  Peninsula  and  WelÜngton's  Campaigns  in  France  and 
Belgium.    With  Orig.  Maps  and  Plans.    3rd  ed.    pp.  486.    Warne.    3/6. 
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Colonialgeschlchte:  a)  Allgemeines  8.  Bowen^  Düke,  —  b)  Canada  8. 
Aitken,  OreaweU,  Kingsford.—  c)  Indien  «.  Carlos^  Forreat,  Maües&n, 
Samudson,  Trotter^  Wkeder.—  d)  Neufundland  «.  Harvey.  —  e)  Neu- 
Süd-Wales  s.  BarUm. 

Curtis  (H.  H.),  A  Class  Book  of  English  History.  Pt  I:  55  B.  C— 1890 
A.  D.    pp.  360.    Simpkin.    3/. 

Debrett's  Peerage,  Baronetage,  ELnightage  and  Companionage.  Comprising 
Information  conceming  all  Persona  bearing  Hereditary  or  Coortesy  Tit- 
les,  Companions  of  all  tbe  varions  Orders,  and  the  Coliateral  Brauches 
of  all  Peers  and  Baronets.  Illust.  with  1 400  Armorial  Bearings.  Royal 
ed.,  Personally  Revised  by  the  Nobillty.    Dean  and  Son.    31/6. 

Dilke's  Problems  of  Greater  Britain  [*an  ehiborate  Study  of  the  Ck>ndition 
of  the  various  British  Colonies']. 

Bespr.  The  Nation,  No,  1302;  Acadany,  March  8. 

Dod's  Peerage,  Baronetage  and  Knightage  of  Great  Britain  and  Ireland 
for  1890;  inclnding  all  the  Titled  Classes.    pp.  976.    Whittaker.    10/6. 

Dowsott  (C.  F.),  Striking  Events  in  Irish  History.  pp.  440.  Paul,  TrUbner 
and  Co.    2/6. 

Eltoa  (Charles  I.),  Origins  of  English  History.  2nd  ed.,  Revised.  With 
10  Plates.    pp,  xxiv— 450.    Quaritch.    21/. 

1  England:  a)  das  Gresamtgebiet  8.  Brosch,  Oardinery  Chraphic  Hist^  Green, 

MeiJd^ohnf  Pictorial  Hist,  Tait.  —  b)  ältere  zeit  8.  Babcock,  Chro- 
nicus, Elton,  Keutgen,  Mitchell,  Symes.  —  16.  Jhdt  s,  Becker^  Calendars, 
Chronicles,  Fearenside,  Law.  —  d)  17.  Jhdt.  s.  Calendars,  Fearenside,  Gar- 
diner,  Jenks,  Yonge.  —  e)  18.  Jhdt  s.  Evans,  Lecky,  Michael.  —  f )  19. 
Jhdt.  8.  Clinton,  Evans,  Hamley,  Hooper,  Hutchinson,  Laughton,  Mc- 
Carthy, Walpole. 

England'!  Battles  by  Sea  and  Land :  A  Complete  Record  of  the  Naval  and 
Military  Conflicts  of  the  British  Nation,  with  their  Labours,  Triumphs 
and  Disasters;  Representing  the  Struggles  in  which  the  Nation  has  been 
Engaged  from  the  Earliest  Period  to  the  Present  Time.  2  vols.  pp. 
1396.    Ward,  Lock  and  Co.   15/. 

Essays  s.  Bridgett,  Ewald,  Kingsky,  MiUer. 

Evans  (A.  J.)  and  Fearenside  (C.  S.),  A  History  of  England,  1685  —  1801. 
pp.  viü— 288.    Clive.    4/6. 

Ewald  (Alex.  Charles),  Paper  andParchment:  Historical  Sketches,  pp.  336. 
Ward  and  Downey.    6/. 

Bespr.  Academy,  Jan.  10.  *91. 

Fearenside  (C.  S.),  A  Synopsis  of  English  History,  1485-1580.  Clive.  1/6. 
Fearenside  (C.  S.)  and  Low  (W.  H.),  A  History  of  England,  1660—1714  a. 
D.     12mo,  pp.  120.    Caive.    2/6. 

Ferguson  (Lady),  The  Story  of  the  Irish  before  the  Conquest,  from  the 
Mythical  Period  to  the  Invasion  under  Strongbow.  2nd  ed.,  with  Maps, 
Revised  and  Enlarged.    pp.  388.    Scaty  Publin).    Bell  and  Sons.    7/6. 

Forrest  (G.  W.),  Selections  from  the  Letters,  Despatches  etc.  in  ^e  Foreign 
Department  of  the  Government  of  India  1772 — 85.    3  vol. 
Bespr.  Athencsum,  Aug.  2;  Academy,  Aug.  2. 
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Francis  (Mrs.  C.  D.),  A  Story  ol  the  Church  of  England.  Part  2.  Illust. 
pp.  160.    S.  P.  C.  K.    1/6. 

Fytfe  (C.  A.),  A  History  of  Modern  Eorope.  Illust.  Pt.  1,  includmg  a  Sheet 
of  Foor  Coloured  Maps.    Cassell.    6d. 

Beapr,  Academy,  Match  29,  '90;  The  Nation,  No.  1321, 

Gardinsr  (S.  R.),  The  Constitutional  Docnments  of  the  Puritan  Revolution, 
1628-60.    pp.  442.    Clarendon  Press.    9/. 

Beapr,  The  Nation,  No.  1290;  Lit.  CentraXbl  '91,  sp.  496  (W.  B,). 

—  A  Stndent's  History  of  England,  from  the  Earliest  Times  to  1885. 
Voll.    pp.  410.    Longmans.    4/. 

Bespr.  Academy,  Oct.  4;  ÄthenoBum,  Nov,  29;  Notes  &  Queries  X,  358, 

Garnier  (T.  P.),  The  Title-Deeds  of  the  Church  of  England :  An  Historie 
Vindication  of  her  Position  and  Claims,    pp.  x— 310.    S.  P.  C.  K.    3/6. 

Gelklo  (Rev.  C),  The  English  Refonnation.    Nisbet.    red.  3/6. 

Graphic  History  of  the  British  Empire,  from  Celtic  Times  to  the  Present 
Day.    Ulustrated  with  Maps,  Plans  and  Tables.    pp.  812.  Nelsons.  6/6. 

Green  (John  Richard),  A  Short  History  of  the  English  People.  With  Maps, 
Tables,  and  an  Analysis  by  W.  A.  Tait  Part  4.  Chap.  9,  The  Revolu- 
tion, 1660— 1742.  Chap.  10,  Modem  England,  1742—1873.  pp.  xxxii— 
240,  xü— 126.    Macmillan.    3/6. 

Bespr,  VieHeljahrsschrift  f,  Volksw.,  Politik  u.  Cülturgesch,  XXVII, 
2,  Bd,,  2,  H. 

Groswell  (W.  Parr),  History  of  the  Dominion  of  Canada.    Under  the  Aus- 
pices  of  the  Royal  Colonial  Institute,    pp.  370.    Clarendon  Press.    7/6. 
Bespr,  The  Nation,  No.  1329, 

Gribayedoff  (Valerian),  The  French  Invasion  of  Ireland  in '98:  Leaves  of 
Unwritten  History,  that  Teil  of  an  Heroic  Endeavour  and  a  Lost  Op- 
portunity  to  Throw  Ofif  England's  Yoke.  With  a  Map  and  Numerous 
lilusts.  by  well-known  Authors.   pp.  192.    Somerby  (New  York). 

Hall  (M.  H.),  The  Buiiders  of  the  Church  in  Northumbria.  Front  pp.112. 
J.  Masters  and  Co.    2/. 

Hamley  (Oeneral  Sir  Edward),  The  War  in  the  Crhnea.  With  Portraits  and 
Plans.    Events  of  Our  Own  Times,    pp.  312.    Seeley.    5/. 
Bespr.  Athenceum,  Nov.  29;  The  Nation,  No,  1328. 

Hanrey  (Rev.  M.),  A  Short  History  of  Newfoundland:  England's  Oldest 
Colony.  2nd  ed.,  Rev.  and  Enlarged.  With  Coloured  Map.  pp.  YHI, 
88.    W.  CoUins. 

Haydn  (J.),  The  Book  of  Dignities:  Containing  Lists  of  the  Official  Perso- 
nages  of  the  British  Empire,  &c.,  founded  on  Beatson's  Political  Index, 
1806,  remodelled  and  brought  down  to  1851.  Continued  to  the  Present 
Time,  with  numerous  additional  Lists,  and  Index  to  the  entire  Work, 
by  Horace  Ockerby.    pp.  1186.    W.  H.  Allen  and  Co.    31/6. 

Hooper  (George),  Waterloo :  The  Do wnfall  of  the  First  Napoleon.  A  History 
of  the  Campaign  of  1815.  With  Map  and  Plans.  New  ed.,  Revised. 
pp.  344.    Bell  and  Sons.    3/6. 

Hospitallert  (The)  in  England.    Athenseum,  Jan.  18.  '90  fg.;  June  14. 

Hutchinson  (Major  H.  D.),  The  Story  of  Waterloo:  A  Populär  Account  of 
the  Campaign  of  1815.  pp.  56.  G^e  andPolden  (Chatham).  Simpkin.  2/. 
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k  (F.  A.),  Side  Lighta  on  the  Sto&rts.    With  Itlusts.     2nd  ed.    pp. 

426.    pp.  7/6. 
IndlM  I.  Colonialgtsckichte. 
Ina«  (A.  Taylor),  Church  and  State:  A  Hiatoiictl  Hudbook.     pp.  275. 

T.  and  T.  CUrk  (Edinburgh).    Hamilton.    S/. 
Irlih  Hiftorr  (neue  Littentm  darüber)  Athensum,  Jidy  19. 
trland  s.  Bagieeü,  Dowselt,  Ferguson,  Orütayedoff,  Irwin,  Pooler,   Robin- 
son, Spenaer. 
Irwin  (C.  E.),  A  History  of  Presbyterianüm  in  the  Sontb  and  West  of  Ire- 

land.    pp.  364.    Hodder  and  Stoughton.    6/. 
J«nkt  (E.),  The  Conatitational  Eiperimeuta  of  the  Commonwealth :  A  Study 

of  the  Years  1649—1660  (ThirlwsU   Dtasertation,    1S8B).     (Cambridge 

HbtoHcal  EsBayB,  No.  3.)    pp.  140.    Cambridge  Warehons«.    2/6. 
Ktary  (C.  F.),  The  Vikinga  in  Western  Chriatendom,  a.  d.  779  to  888.  With 

Hiq>  and  Tablea.    pp.  xlv— 510.    T.  Fisher  Unwin.     16/. 
Kaulam  (F.),  Die  Beziehungen  der  Hanse  zu  England  im  letzten  Drittel 

des  14.  Jhdts,  Disa.  Strasaborg.  91  s.  (Fock,  I,eipzig.)    11.  3. 
Klnflttord  {WiUiam),  The  History  ot  Canada.  Vol.  3.  1726— '56.  With  Haps. 

pp.  680.    TrUbner. 

Bespr.  Athenceum  '91,  Jan.  3. 
Klagiley  (Charles),  Historioal  Lectuiea  and  Eaaays.    New  and  cheap  ed. 

pp.  3S6.    Macmillan.    3/6. 
Klrehingaichlchta  s.  Alien,  Baeda,  Baaaenge,  Bdle»heim,  Botafi^d,    (Mid, 

Francis,  Garnier,  HiM,  Innes,  Irtcin,  Laie,  Lockkart,  Nye,  Pooler. 
Koch  (G.),  Bolingbrokea  politiache  Ansichten  und    die  Sqnitarchie.     Fr. 

Berlin  'SO.    14  s.  S".    (Fock,  Leipitg.) 
Krimhrl»!  s.  Hamley. 
Lamh  (I^y),  Warrior  Kings  from  Charlemagne  to  Frederick  the  Great. 

With  lUnetrations  by  A.  De  Neuville  and  other  Artiits.    New  ed.  pp. 

370.    Boutledge.    6/. 
LanimMd  (Thomas  Pitt  Taawell-),  Engliah  ConstitatioDal  Hiatory,  from  the 

Tentonie  Conquest  to  the  Present  Time.    4th  ed.,  BeviBed  throughont, 

with  Notea  and  Appendioes  by  C  H.  E.  Carmiohael.    pp.  zU— 884. 

Stevens  and  HaynoB.    ilj. 
Lauihlon  (J.K.),  The  Story  of  l'rafalgar,  Told  to  the  Seamen  aad  Marines 

of  H.  H.  S.  Trafalgar,  at  the  Beqaest  of  Soar  Admiral  Lord  Walter  Eerr. 

12mo,  pp.  4U.    Griffin  (Portamouth).    Simpkln.    1/. 
Law  (Thomas  Oraves),  A  Historical  Sketeh  of  the  Coufiicts  between  Je- 

suits  and  Secolara  in  the  Reign  of  Queen  Elisabeth,  with  a  Reprint 

uf  Christepher  Bugstutw's  True  Relation  of  the  Factiun  begun  at  Wis- 

becfa,  and  niuatrative  Documents.    pp.  320.    D.  Nutt    15/. 
Bespr.  Athenäum,  Febr.  8.  '90;  Aeademy,  Uareh  1.  '90. 
Vgl.  Law,  Les  Catholiqttes  aovs  Elisabäh,  Bevue  crUique  XXIV, 
No.4a. 
Lwky  (W.  E.  H,}.  A  Histoiy  of  England  in  the  Eighteenth  Centory.  Vola. 

7, 8.    pp.  1120.    Longmana.    96/. 

Bespr.  Aeademy,  Nov.  IS  v.Dee.  6;  AthetKevm,  Nov.  8;  The  Nation, 
No.  1329. 
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Lehnswesen  s.Abdy. 

Lilly  (William  Samuel),  A  Century  of  Revolution.    2nd  ecL,  Revised  and 

Enlarged.    pp.  258.    Cbapman  and  Hall.    12/. 
Lockhart  (Wm.),  The  Church  of  Scotland  in  the  ISth  Century.    The  Life 

and  Times  of  David  de  Bemham,  of  St.  Andrew's  (Bishop),  A.  D.  1239 

—1253.    W.  Blackwood  and  Sons.    6/. 
Lodge  (E.),  Peerage  and  Baronetage  of  the  British  Empire.    59th  ed.  Re- 
vised and  Enlarged.    Hurst  and  Blackett.    31/6. 
Low  (C.  R.),  Battles  of  the  British  Army :  Being  a  Continuous  History  of 

its  Services,  its  Defeats,  and  its  Yictories  from  the  Earliest  Times,  pp. 

522.    RouÜedge.  5/. 
MacCarthy  (Justin  H.),  The  French  Revolution.    4  vols.  Vol.  1,  2.  pp.  794. 

CJhatto  and  Windus.    24/. 

Bespr,  AthencBumy  May  31;  Academy,  Jiüy  1^,  Aug.  23;  The  Nation 
No,  1316. 

—  A  History  of  the  Four  Georges.  4  vols.  YoL  2.  pp.  402.  Chatto 
and  Windus.    12/. 

Bespr,  AthencBumy  Febr.  15,  '90;  Acaderny,  April  5,  '90;  Mitteihmgen 
Bd.  I,  p.  162  (8.  Peter). 

—  A  Short  History  of  Our  Own  Times,  from  the  Accession  of  Queen 
Victoria  to  the  General  Election  of  1880.  (Populär  ed.)  12mo,  pp.  432. 
Chatto  and  Windus.    2/6. 

Mackay  (A.  E.  J.  G.),  A  Sketch  of  the  History  of  Fife  and  Kinross :  A  Study 
in  Scottish  History  and  Character.    W.  Blackwood  and  Sons.    6/. 
Bespr.  AtkenasfMn,  Sept.  13;  Acaderny,  Oct.  11. 
Mackintosh  (John),  ScoÜand,  from  the  Earliest  Times  to  the  Present  Cen- 
tury.   With  Map  and  numerous  Illusts.    (The  Story  of  the  Nations.) 
pp.  xxi— 336.    T.  Fisher  ünwin.    5/. 
Bespr.  Academy,  Jan.  3.  '91. 
Mahan,  The  Influence  of  Sea  Power  in  History  1660—1783. 

Bespr.  Academy f  Jüly  26. 
Maileson  (Colonel  G.  B.),  The  Indian  Mutiny  of  1857.    With  Portrait  and 
Plans,    pp.  xiv— 422.    Seeley.    5/;  L.  P.  10/6. 
Bespr.  Academy,  Dec.  20. 
Moiklejohn  (J.,  M.  D.),  A  New   History  of  England  and  Great  Britain. 
With  Maps  and  Tables.  pp.  310.  Holden  (St.  Andrews).  Simpkin.  l/;2/6. 
Michaoi  (W.),  Englands  Stellung  zur  ersten  Teilung  Polens.  Hab.  Freiburg. 

91  s.    (Fock,  Leipzig.) 
Miles  (William  Augustus),  Correspondence   on  the  French  Revolution, 
1789—1817.    Edit.  by  Rev.  Charles  Popham  Miles.     2  vols.    pp. 
912.    Longmans.    32/. 

Bespr.  Athenceum,  Febr.  7.  ^91. 
Millor  (Hugh),  Essays:  Historical  and  Biographical,  Political  and  Social, 
Literary  and  Scientific.    New  ed.    pp.  490.    Nimmo  (Edinburgh).  Simp- 
kin.   3/6. 
Mitcholl  (Donald  G.),  English  Lands,  Letters  and  Kings,  from  C^elt  to  Tu- 
dor.    pp.  xii — 327.    Low.    6/. 

Bespr.  Mod.  Lang.  Notes  V,  1  (Smith);  Academy,  March  L  '90. 

AngUft.    N.  F.    m.    BUoherschMii.  9 
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mtchtll  (Don&ld  G.),  English  Lands,  Letters  snd  Kings,  from  Etiubetb  t« 

Anne.    pp.  s— 347.    Low.    fl/. 
MHra  (A.  L.),  Lectures  and  Papers  on  tba  History  of  tbe  R«farmatioa  in 

England  and  on  the  Continent.    pp.  F.stj.    Faul,  Trtlbner  and  Ck>.     16/. 
Bmpr.  Äthemeum,  Jan.  17;  Academy,  Jan.  31,  Febr.  7,  '91. 
NapiM-  (SirW.F.?.),  Uistory  ofthe  War  in  Ihe  Peninsnla  and  in  tbe  Sonih 

of  France,  fram  the  Tear  I80T  to  tfae  Tear  1814.    Witb  55  Maps  and 

Plans.    6  Tola.    Warne,    ea.2/. 
Hoirfundbud  s.  ColonialgeschichU. 
Hm  SDd-Watat  s.  e&do. 
Normannsn  a.  Keary,  Spence. 
Nya  (G.  B.  F.),  A  Populär  Story  of  the  Church  In  Wales ;  Showing  Ita  Birth, 

ita  Progreea,  and  its  Work  in  tbe  Principality.   A  Sketch  in  three  Chap- 

t«T8.    pp.  86.    Grif^tb,  Farran  and  Co.    6d. 
Ptigrav«  (F.  T.),  Tbe  Oxford  Hovement  of  the  lEih  Century. 

The  Sineteenth  Century,  Nov.  '90. 
Pater  (P,  A.),  History  of  tbe  Reformation.    iSmo.    Colombus  (Ohio).     4/. 
Pklorltl  History  (The)  of  tbe   British   Empire.    Social,  Descriptive  and 

BiographicaL    Profasety  lUiut.  Imp.    pp.  396.    Sangster.    5/. 
PMlar  (L.  A.},  A  Short  History  ot  the  Cborcb  of  Ireland.  pp.  174.  C.  W. 

OUey  (Belfast).    Grii^th,  Farran  and  Co.    1/4. 
Powall  (F.  York),  Naclny  (J.H.)and  Taut  (J.F.),  Bistoiy  of  England.  For 

the  Use  of  Hiddle  Forms  of  SchooU.    Ft.  3:  WilHam  and  Mary  to  the 

Present  Time.    By  T.  F.  T  o  u  L  pp.  308.    Rivingtona.    2/6. 
Prln|l«  (Dr.  Robert  Stenson),  Local  Examination  Hbtory  (The),  from  Be- 

fore  the  Roman  Invasion  to  the  Present  Time.    For  the  Use  of  Stn- 

dents  Preparing  the  Loeal  Eiaminations  in  conneotion  with  the  Uni- 

versities  of  Oxford  and  Cambridge  and  the  Royal  College  of  Preceptors. 

llth  ed.,  Revised  and  Eitended.    pp.20l.    Heywood.    I '6. 
Putaam  (6.  P.),  Tabular  Views  of  Universal  History.    A  Series  of  Chronu- 

logjcal  Tables,  presenting  in  parallel  columns  a  Becord  of  the  more 

Noteworthy  Eventa  in  the  History  of  the  World  from  the  Earliest  Tim«s 

down  to  1890,  and  continned  to  date.    By  Lynds  E.  Jones,    pp.  113. 

G.P.Pntnam's  Sons.    T/6. 
RaniMis  (Cyril),  Elementary  History  of  England  for  the  Use  of  the  Lower 

Forma  ot  Schools,    pp.25a.    Percival.    1/6. 
RsttrmatlDa  (.  Beckett,  Oeikie,  Moore,  Peter,  Wortley. 
flnoMlan  a.  BatiUie,  Box,  Lilly,  MaeCartky,  Müea. 
RrtinMn  (F.  Habel),  Irisb  History  for  GngUsh  Readers,  from  tbe  Earlieat 

Times  to  the  Ciose  of  the  Year  t8Sä.    4th  ed.     llmo,  pp.  192.    He- 

thnen.    1/. 
Roswi  (W.  H.  Hamilton),  The  Strife  of  the  Roses  and  Days  of  the  Tndon 

in  the  West.    Dlnst  by  Roscoe  Gibbs.  J.  0.  Commin  (Eseter).  W. 

W.  GibbingB. 
Rom  (D.),  Hnemonic  Time  Charts  of  English  History  for  Students  and 

others.    Showing  at  a  glance  in  Chronologloal  ReUtiun  the  Kings  of 

the  Chief  Anglo-Saxoo  Klngdoms,  A.D.  449  to  8!8,  the  Beigna  from 

S23  to  18911,  tbe  Genealogy  of  the  Royal  Line,  the  PaiUaineDta  from 
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1510  to  1695  and  Ministries  from  1695  to  1890;  the  Civil  and  Foreign 

Wars,  and  a^Selection  of  the  Leading  Men  and  Important  General  Events. 

Stanford.    2/6. 
Salomon  (F.),  Frankreichs  Beziehungen  zu  dem  schottischen  Aufstand  1637 

—40.    Mit  ein.  Exkurs  über  d.  Fälschung  d.  Briefe  d.  Grafen  d'Estrades. 

58  p.    Berlin,  Speyer  &  Peters.    M.  1,80. 
SamiMlson  (James),  India,  Fast  and  Present:  Historical,  Social  and  Politi- 

cal.    Illustrated  with  a  Railway  Map  of  India,  Woodcuts,  Portraits  etc. 

pp.  386.    Trübner.    21/. 
Schlachtengetchichte  8.  Clinton^  England^s  BattleSy  Hooper,  E%iteh\n9on^ 

Laughtorij  Low, 
Schottland  a,  AacaniuSy  Beüeaheim,  Lockhartj  Mackay ,  Mackintoshf  Sahmon, 

Scotck  BecordSf  ScoiHsh  History. 
Scotch  Records.    The  Hamilton  Papers:  Letters  and  Papers  Illustrating  the 

Political  Relations  of  England  and  Scotland  in  the  Sixteenth  Century. 

Formerly  in  the  Possession  of  the  Dukes  of  Hamilton,  now  in  the 

British  Museum.    Edited  by  Joseph  Bai  n,  F.  S.A.  Scot.,  Vol.  I,  A. 

D.  1532-1543.     15/. 
—  Registrum  Magni  Sigilii  Regum  Scotorum:  The  Register  of  the  Great 

Seal  of  Scotland,  A.D.  1593— 1608.  Edited  by  John  Maitland  Thom- 
son, M.  A.,  Advocate.    15/. 
Scottish  History  by  Contemporary  Writers:  The  Days  of  James  IV.,  1488 

—1513;  Extracts  from  the  Royal  Letters  of  Polydore  Vergil  and  Hall, 

Major,  Boece,  Myln,  The  State  Papers,  &c.  &.    Edit.  by  G.Gregory 

S  mith.    18mo,  pp.  210.    D.  Nutt    1/. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  265  (Hulme). 
Scottish  National  Memorials.    Folio,  pp.  358.    Maclehose  (Glasgow).    Mac- 

millan.    52/6. 
Sponco  (H.  D.  M.),  Dreamland  in  History:  The  Story  of  the  Norman  Dukes. 

With  lllusts.  by  Herbert  Rail ton.    pp.  220.    Isbister.    21/. 
Bespr,  Academyy  Jan.  10.  *91. 
Sponsor  (Edmund),  Davios  (Sir  John)  and  Moryson  (Fynes),  Ireland  under 

Elizabeth  and  James  the  First    Edit  by  Henry  Morley.    pp.  436. 

Routledge.    2/6. 
Stuarts  8.  Inderwick,  Thomton. 
Symot  (J.  E.),  The  Prelude  to  Modem  History:  Being  a  Brief  Sketch  of 

the  World's  History  from  the  Third  to  the  Ninth  Century.  With  5  Maps. 

12mo,  pp.  138.    Longmans.    2/6. 
Tait  (C.W.A.),   Analysis  of  English  History.    Based  on  Green's  Short 

History  of  the  English  People.    pp.  xiv— 324.    MacmUlan.    4/6. 
Taylor  (H.),  The  Origin  and  Growth   of  the  English  Constitution.    8vo. 

Low.    18/. 
Thornton  (Percy  M.),  The  Stuart  Dynasty:  Short  Studies  of  its  Rise,  Course 

and  Early  Exile.    The  ktter  drawn  from  Papers  in  Her  Majesty's  Pos- 
session at  Windsor  Castle,    pp.  500.    Ridgway.    12/. 
Bespr.  Athenceimiy  Aprü  12.  *90;  Academyf  Nov.  1. 
Transactions  of  the  Royal  Historical  Society.    New  ser.    Vol.  4.    8vo. 

Longmans.    21/. 
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Trotter  (L.  J.),  The  History  of  India,  from  the  Earliest  Times  to  the  Pre- 

sent  Day.    New  and  Revised  ed.    S.  P.  C.  K.    6/. 
Tudors  8.  Child,  Rogers, 
I  Universalgeschichte  s.Fyffe,  PiUnamj  Symes, 

UnterrlchtsbUcher  (geschichtliche)  s.  Advanced  Reader^  CurtiSj  Poweü,  Pringle, 

Ransomef  RosSj  White. 
Urkunden.    Notiz  über  25OO0  Urkunden  zur  engl.  Gesch.  (1066— 170(»)  ans 

dem  Vatican,  deren  Abschriften  jetzt  ins  Record  Office  gekommen  sind. 

Athenseum,  April  12.  '90. 
Verfassnngsgeschichte  8.  Gardiner^  JenkSy  Langmead,  Taylor. 

Walford  (Edward),  The  County  Families  of  the  United  Kingdom.  New  ed. 
Chatto  and  Windus.    50/. 

—  Complete  Peerage,  Baronotage,  Knightage  and  House  of  Commons, 
1890.    12mo,  5/;  4  vols.  separate.    Chatto  and  Windus.    ea.  1/. 

—  Tales  of  our  Great  Families.    New  ed.,  Revised.    pp.  850.    Chatto  and 
1                                   Windus.    3/6. 
I                                Waipole  (S.),  A  History  of  England  from  the  conclusion  of  the  Great  War 

in  1815.    New  and  Revised  ed.    Vol.  1—6.    Long^ans.    ea.  6/. 

Whooler  (J.  Talboys),  Indian  History,  Asiatic  and  European.  With  Map. 
pp.  viii — 125.    Macmillan.     1/. 

White  (F.  A.),  The  Civil  Service  History  of  England :  Being  a  Fact-Book 
of  English  History.  Arranged  for  Examination  Candidates,  Public  Schools, 
and  Students  generally.  Revised  throughout  and  Enlarged  by  H.  A. 
Dobson.  7th  ed.,  carefully  Revised,  Corrected  and  Enlarged.  (The 
Civil  Service  Series.)    pp.  xii— 192.    Lockwood.    2/6. 

\  WIso  (C),  Puritanism  in  Power:  An  Argument  in  Three  Books.    pp.  517. 

Paul,  Trübner  and  Co.    14/. 
Woisely  (Cardinal)  8.  Bwch. 

Worsley  (Henry),  The  Dawn  of  the  English  Reformation ;  its  Friends  and 
Foes.    pp.  392.    E.  Stock.    tO/6. 
Bespr.  Athenasumj  Jan,17/9L 

Yonge  (C.  M.),  Cameos  from  English  History:  The  Rebellion  and  Resto- 
ration,  1642—78.    7th  Series.    12mo,  pp.  340.    MacmiUan.    5/. 


2.  Biographien,  Memoiren,  Tagebüoher. 

Aithorp  (Lord).    By  Ernest  Myers.    pp.  240.    Bentley.    3/6. 
j ;  Bespr.  Academy,  JtUy  12, 

tj  Arnold  (Thomas),  The  Life  and  Correspondence  of  By  Arthur  Penrhyn 

;  Stanley.    With  a  Portrait  and  Fullpage  Illusts.   pp.  xxiv— 548.  Ward, 

j  Lock  and  Co.    2/. 

f'  Boiton  (Sarah  K.),  Famous  Men  of  Science,    pp.  378.  Hodder  and  Stough- 

[i  ton.    3/6. 

'fi  Braho  (l'ycho),  A  Picture  of  Scientific  Life  and  Work  in  the  Sixteenth 

;,  Century.    By  J.  L.  E.  Dreyer.    pp.  418.    A.  and  C.  Black.    12/6. 

i\  Brown  (Dr.  John)  and  his  Sister  Isabella.  Outlines.    By  McLaren.    4to, 

I  pp.  60.    Douglas  (Edinburgh).    Simpkin.    5/. 
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Buchanan  (George),  Humanist  and  Reformer:  A  Biography.    By  P.  Hnme 

Brown,    pp.  398.    Hamilton.     12/. 

Bespr,  Academy,  J\dy  19;  AthencBum,  JtUy  26. 
Bums  (Sir  George,  Bart.),  His  Times  and  Friends.   By  Edwin  Hodder. 

With  Etched  Portrait  by  H.  Man  esse.    pp.  528.    Hodder  and  Stough- 

ton.    14/. 
Celebrities  of  the  Century :  Being  a  Directory  of  Men  and  Women  of  the 

Nineteenth  Century.    Edit.  by  Lord  C.  Sanders.     New  and  Revised 

ed.    pp.  1 080.    Cassell.    10/6. 
Chamberlaln  (Joseph  M.  P.),  Speeches  on  the  Irish  Question :  A  CoUection 

of  Speeches    Delivered   between   1887   and   1890.    bds.,  pp.  yiii— 292. 

Swan  Sonnenschein.     1/. 
Cllve  (Lord).    By  Colone!  Sir  Charles  Wilson.    With  Photo  and  Map. 

(English  Men  of  Action.)    pp.  221.    Macmillan.    2/6. 
Bespr.  Athenceum,  JiUy  26;  The  Nattorij  No.  1320. 
Cochrane  (Robert),  Beneficent  and  Usefhl  Lives.    pp.  280.   Chambers.  2/6. 
Cook  (Captain).    By  Walter  Besant.    With  Portrait.    (English  Men  of 

Action.)    pp.  vi— 191.    Macmillan.     2/6. 

Bespr.  Academy,  May  3.  '90;  The  Nation,  No.  1295. 
Cooper  (T.  Sidney),  My  Life.    2  vols.    pp.  680.    Bentley.    30/. 
Cornwallls  (Marquess).    By  W.  T.  Se  ton -Karr.    (Rulers  of  India.)    pp. 

200.    Clarendon  Press.    2/6. 

Bespr.  Athenceum,  Dec.  13;  Academy,  Jan.  24,  *91. 
Cromwell.  A  Speech  attributed  to  Oliver  Chrom  well.  Academy,  March  22.  '90. 

—  Unpublished  Letters  of  Cromwell.    Notes  &  Queries  IX,  3od. 

—  Hcenig  (F.),  Oliver  Cromwell.   2.  u.  3.  Bd.   (8.  u  4.T1.,  1646—58.  Ber- 
lin 1888/89.    Luckhardt.  pp.  VII,  476;  pp.  VIII,  391.  (3  Pläne  Fol.)  M.  16. 

Bespr.  Ut.  CentraWl  '90,  sp.  1470  (W.  B.). 

—  Palgrave  (Reginald  F.D.),  Oliver  Cromwell,  the  Protector:  An  Ap- 
preciation  based  on  Contemporary  Evidence.    pp.  xl— 320.   Low.    10/6. 

Bespr.  Athencevm,  March  8.  '90. 

—  Zimmermann,  Zur  Charakteristik  Cromwells.  Historisches  Jahrbuch. 
11.  Bd.    2.  Hft. 

Davidson  (D.) ,  Memories  of  a  Long  Life.    pp.  354.    Douglas  (Edinburgh). 

Simpkin.    6/. 
Davis  (J.),  Life  of.    By  Clements  R.  Mar kham.     (Great  Explorers.) 

Philip,    adv.  4/6. 

Bespr.  The  Nation,  No.  1286. 
Davis  (Thomas),   The   Memoirs   of  an  Irish  Patriot,   1840—1845.    By  Sir 

Charles  Gavan  Duffy.    pp.  394.    Paul,  Trübner  and  Co.    12/. 
Bespr.  Athenceum,  Aug.  9;  Academy,  Aug.  9. 
Dorby  (The  Earl  of)  Life  of.    By  T.  E.  Kebbel.    pp.  xii  — 220.    W.  H. 

Allen.    2/6. 

Bespr.  Academy,  June  14. 
Dralie  (Francis):  The  Sea  King  of  Devon.    By  George  M.  To  wie.    pp. 

174.    Nelsons.     1/6. 
Duff  (Alexander),  Memorials.     By  his   Son,  W.  Pirie  Duff.     pp.  124. 

Nisbet    2/6. 
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Dufltrin  (Hftrqula),  Speeches  Dellveied  in  London,  1884— 18SS.     pp.  292. 

Mnrray.    9/, 
Dulhrln  »nd  Ava  (Huchioness),  Onr  Viceregal  Lire  in  Indi«.     New  and 

Cheaper  ed.    With  a  Hap.    pp.  40G.    Humy.    T/6. 

Bespr.  BeOage  zur  atlgem.  Ztg.  169;  The  Nation,  No.  1287. 
ErnetI  II.,  Dake  of  Sase  Cobnrg  Qotlia.     Vola,  3,  i;  embnunng  period 

1850—1870.    Trans,  from  the  Gennin  by  Percy  Ändrefte.    pp.  644. 

Bemington.    25/. 
Eveljin  (J-),  Diuy  from  1641   to  tTü6-6.    With  Hemolr.    Edit.  by  Wil- 
liam Bray.    pp.  610.    Glbbings.    T/6. 
Flihtr  (Blessed  Jobo),  Life  of,  Bfshop  of  Rocheater,  Ctrdina)  of  the  Holy 

Roman  Chnrcli,  onä  Hurtyr  under Henty  VUL    By  the  Sev.  T.  KBrid- 

gett.    DluBtB.    pp.  508.    Bunu  and  Oates.    T/6. 
Fw  (Cburles  James),  Life  of.    By  Henry  Offley  Wakeman.    (SUtes- 

men  Seriea.)    pp.  220.    W.H.  Allen.    2/6. 

£espr.  ÄtheiUBum,  May  10.  '90;  Aeademy,  Ättg.  30. 
FrMW  (Bp.).  The  Lancaahire  Life  of  Bishop  Fiaser.  By  John  W.  Diggte. 

Uluat.    Low.    12/6. 
"Frlta"   of  Pnissia,    GermsDy'a    Second   Emperor.    By  Lucy  Taylor. 

pp.  512.    Keisons.    3/6. 
Samt:  Vaeco  de  Gama;  Eis  Voyages  and  AdveDturea.    By  George  W. 

Towle.    pp.  186.    Nelsons.    1/6. 
aikddtiM  (lUght  Hon.  William  Ewart),  The   L!fe  of  the.    By  George 

Barnett  Smith.    With  Porträt    12thed.   pp.  rUi— 604.    Ward,  Lock 

and  Co.    3/6. 
Otrden  (Genenü),  The  Christian  Hero.    By  H^or  Selon  ChnrchilL 

Portrait.    pp.2T4.    Niabet.    3/6. 
GotM  (Philipp   Henry),   Life  oC     By  hla  3od.    pp.  394.    Panl,  TrUbner 

and  Co.    15/. 
firanmoat  (Connt  de),  Hemolrs  of  tfaeConnt  ofGrammont:  Cont^ningthe 

Hlstoiy  of  the  Englisb  Conrt  ander  Charles  II.    By  Count  Anthony 

Hamilton.    Trans.    Wltb  Notes  by  Horace  Walpole;  and  with  Ad- 

dltlonal  Notes,  &c,,  by  Sir  Walter  Scott  and  Mra.  JaDiieaon.    pp.  404. 

Swan  Sonnenschein.    9/. 
6appT  (Henry  Brongham),  Bornes  of  Family  Namea  In  Great  Britain.    pp. 

664.    Hanison.    10/6. 
Han«|  (Henry),  With  Easei  in  Ireland:  Bemg  Estiacts  from  a  Diary  kept 

in  Ireland  dnring  the  Year  1599,  by  Mr.  Henry  Harvey,  sometime 

Secretary  to  Robert  Deverenx,  Earl  of  Esaex.  With  a  Preface  by  John 

Oliver  Maddoi.    Introdoced  and  eülL  by  Hon.  Emily  Lawleaa.    pp. 

302.    Smith,  Eider  and  Co.    7/6. 
Hutingi  (Warren).    By  Sir  Alfred  Lyall.    pp.210.    HacmUlan.    2/6. 

Bespr.  Athenäum,  Jan.  11.  '90. 
—  Haatinge  (Wanen).    By  Captain  L.J.Trotter.    Map.  pp.  220.  Cla- 
rendon Presa.    2/t>. 

Betpr.  Aeademy,  Nov.  23. 
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Havelock  (Sir  Henry).    By  Archibald  Forbes.    With  PhotograpL    pp. 

222.    Macmillan.    2/6. 

Bespr.  Athencdum,  June  14. 
Hawthorne  (Nathaniel),  Life  o£    By  Moncure  D.  Gonway.    12mo,  pp.  204. 

Walter  Scott    1/;  2/6. 
Iddetleigh  (Earl),  Life,  Letters  and  Diaries.    By  Andrew  Lang.    2  vols. 

pp.  740.    Blackwood  and  Sons.    31/6. 
Jameson  (Mrs.),  Memoirs  of  Celebrated  Female  Sovereigns.    New  ed.    pp. 

414.    Routledge.    3/6. 
Jefferson  (Joseph),  Autobiography.    pp.  514.    T.  Fisher  Unwin.    16/. 

Angez.  The  Century  Hlustrated  Magazine^  Aug. 
Knox  (John),  Life  and  Work  of.    By  J.  J.  Ellis.    ülasts.  pp.  64.   A.H0I- 

ness.    6d. 
Knight  (Alfred  E.),  Twice  Born :  An  Autobiography.    With  lUnsts.  by  the 

Author.    pp.  304.    Cauldwell.    3/6. 
Laffayette  (General),  Life  of.    With  a  Gritical  Estimate   of  bis  Character 

and  Public  Acts.   By  Bayard  Tuckerman.    With  Portraits.    2  vols. 

Low.    12/. 

Bespr.  Athenasumf  Febr.  1.^90. 
Latimer  (Hugh).    By  Rev.  James  Ellis.    (Men  with  a  Mission.)    12mo, 

pp.  114.    Nisbet.    1/. 
Laurenco  (Bp.).  The  Life  of  Lanrence,  Bishop  of  Holar,  in  Iceland  (Lau- 

rentins  Saga).    By  EinarHaflidason.  Translated  from  the  Icelandic 

by  Oliver  Elton.    Sq.  16mo,  pp.  140.   Rivingtons.    5/. 
Magellan  (Ferdinand),  The  Life  ot,  and  the  First  Circumnavigation  of  the 

Globe,  1480—1521.    By  F.  H.  H.  Gnillemard.   Illustrations  and  Maps. 

pp.  353.    G.  Philip  and  Son.    4/6. 
Bespr.  AthencBumf  Jan.l7.^9L 
Maria  d.  Katholische.    Zimmermann  (Ath.  S.  J.),  Eine  Skizze  ihres  Lebens 

und  ihrer  Regierung.  (Ergänzungshefte  zu  den  „Stimmen  aus  Maria-Laach^.) 

(Vni,  162  p.)  Freiburg  i.  Br.    Herder.    M.  2,50. 
Martyn  (Henry),  His  Life  and  Labours:  Cambridge,  India,  Persia.  By  Jesse 

Page.    lUust.  by  H.  R.  Miliar,  &c.    pp.  x— 160.    Partridge.    1/6. 
Mary  Queen  of  Scots,  Life   of.    By  Henry  Glassford  Bell.    2  vols. 

12mo;  pp.  606.    Brown  (Edinburgh).    Simpkin.    6/. 
Melbourne  (Lord).    By  Henry  Dunckley.    Portrait.    (Prime  Ministers 

of  Queen  Victoria.)    pp.  xi— 248.    Low.    3/6. 
Metcalfe  (W.  M.),  Pinkerton's  "Vitao  Sanctorum  Scotiae".     Revised  and 

Enlarged.    Two  vols.    Alex  Gardner.    15/. 
Montefioro  (Sir  Moses  and  Lady),  Diaries  of:  Comprising  their  Life  and 

Work  as  Recorded  in  their  Diaries  from  1812  to  1883.  With  Anecdotes 

and  Incidenta  Referring  to  Men  of  his  Time,  as  Related  by  Himself. 

Edit.  by  Dr.  L.  Loewe.    2  vols,    With  Illusts.    Griffith,  Farran  and 

Co.    42/. 

Bespr.  AthenamMf  May  3.  '90;  The  Nation,  No.  1305;  Academy, 
Sept.  13. 
Myert  (Frederic),  Great  Men:  A  Series  of  Lectures.    New  ed.    pp.  392. 

Nisbet.    2/. 
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Ntpisr  [Sir  Charles).    By  Col.  Sit  William  F.  Batlei.    pp.  216.     Hac- 

mlllan.    2/6. 

Betpr.  Äihenaum,  Oet.  11. 
NapoiHn  Buonaparte,  The  Life  of.    Bf  William  Bat  litt     S  vols.    W. 

W.  Gibbings.    16/. 
Nalton't  Worda  aDd  Deeds.    A  Selection  from  the  Dispatches  and  Coire- 

apondence  of  Horatio  Nelson.    Edited  by  W.  Clark  RnsBell.     pp. 

224.    Uw.    3/6. 

—  The  Public  and  Private  Life  of  Horatio,  Viscount  Nelson,  as  Told  by 
Bimself,  bis  Comrades  and  bis  Friends.  By  O.  Latbom  Browne. 
Portraits,  &c    pp.usi— 4'2.    T.Fisher  Unwin.  IB/. 

Bespr.  Athmtevm,  Dec.  SO;  Academy,  f  e&r.  14.  '9L 

—  Nelson  and  the  Naval  Supremacy  of  England.  By  W. Clark  Rassell, 
with  the  Collaboration  ot  William  B.  Jacqnes.  (Beroea  of  the  Nations.) 
□last.    pp.  xiv-  36T.    Putnam'a  Sons.    bj. 

Bespr.  Ätktnamm,  May  31;  Aeademy,  June  28;  Note»  and  Querie* 
X,  40. 
Mawman  (John  Henry),  The  Fonnder  of  Modern  Anglicanism  and  a  Car 

dinal  of  the  Roman  Cfanroh.    With  Portrait,    pp.  116.    Paul,  Trübner 

and  Co.    2/G. 
North.    Livea  of  the  Rlght  Hon  Francis  North,  Baron  Onildford,  Eon.  Sii 

Dadley  North,  and  the  Hon.  and  Rev.  Dr.John  North.    By  the  Hon. 

Roger  North.   Together  with  the  Antoblography  of  the  Author.   Edit. 

by  AngnstuB  Jessopp.    (Bohn's  Standard  Lib.)    3  vols.     12mo,pp. 

1112.    Bell  and  Sons.    ea.  3/6. 
Owen  (Robert),  The  Life,  Times   and   Laboora   of.    By  Lloyd  Jones 

Edit  by.Wniiam  Cairns  Jones.    Wltb  2  Portraits  and  a  FacsimUe 

VoLl.    pp.  xtv— 203.    Swan  Sonnenachdn.    6/. 
Bespr.  Academy,  May  10.  '90. 
Patrick  (St),  The  Life  of,  Apostle  of  Ireland.   With  a  Prelimmary  Aeconnt 

of  the  SoDTces  of  the  äUnfs  Hlstory.    4th  ed.    pp.  S02.    Bnms  and 

Oates.    a/. 

—  Bis  Life  and  Teachings.    By  Rev.E. J.NewelL    12mo.  S.P.C.K.  2/6. 
Peteriitreu^.  By  Willtam  Stebbing.  WithPortrait   pp.vi— 226.   Hac- 

millan.    2/6. 
Pepyt  (Samuel),  Hemoirs;  Compriamg  his  Diary  &om  1659  to  1669,  and  a 
Selection  from  his  Private  Correspondence.    Edit  by  Lord   Bray- 
brooke    Gavendisb  ed.    pp.S06.    Warne.    3/6. 

—  Unpublisfaed  Letters  of  Sam.  Pepya.  Athenenm,  May  Sl,  und  Aca- 
demy, Aag.9u.  23  (letztere  v.  Doble  mitgeteilt),  ferner  Academy,  Sept.  6. 

Pitt   (Willtam),  A  Blograpby.    By  Edward   Walford.     l2mo,  pp.  32U. 
Cbatto  and  Windus.    5/. 
Bespr.  Aeademy,  Oct.  18. 

—  CorrespondencB^betveen  the  Right  Boa.  William  Pitt  and  Charles, 
Dnke  of  Ratland,;Lord  Lientenant  of  Irdand,  1781—1787.  With  Intro- 
ductory  Note  hy  John,  Duke  of  Rutland.  pp.  ISS.  Blackwood  and 
Sons.    T/6. 

Bapr.  Athenmun,  Marchl5.'90;  Academy,  AprÜlä.'SO. 
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Raleigh  (Sir  W.),  His  Exploits  and  Voyages.  By  G  e  o  r g  e  M.  T  o  w  1  e.  pp. 
184.    Nelsons. 

Rylands  (Peter),  Gorrespondence  and  Speeches.  With  a  Sketch  of  his  Ca- 
reer.  By  his  Son,  L.  Gordon  Kyl and s.  2  vols.  pp.  366.  A.  Hey- 
wood (Manchester).    Simpkin.    12/. 

Sedgwlck  (Rev.Adam),  The  Life  and  Letters  of.  By  John  Willis  Clark 
and  Thomas  McKenny  Hughes.  Portraits  and  Plates.  2  vols.  Cam- 
bridge Warehouse.    86/. 

Short  Biographies  for  the  People.  Vol.  7.  4to.  Religious  Tract  Society.  1/6. 
Staaley  (Henry  Morton).    By  Rev.  James  J. Ellis.    12mo,  pp.  122.    Nis- 

bet    1 ', 
Stuart  (George  H.).  Life  of  George  H.  Stuart,  written  by  himself.    Ed.  by 

Robert  Eliis  Thompson,    pp.368.    Nisbet.    7/6. 

Thomas  (St)  of  Canterbnry,  an  Acconnt  of  his  Life  and  Farne,  from  the 
Contemporary  Biographers  and  other  Chroniclers.  Selected  and  Arran- 
ged  by  Rev.  W.  H.  Hutton.     18mo,  pp.  280.    D.  Nutt.     1/6;  2/;  2/6. 

Victoria  (Queen),  Life  of.  By  G.  Barnett  Smith.  People's  ed.  pp. 
420.    Routledge.     1/. 

Wollington  (Duke  of),  Life  of.    By  G.  R.  Gleig.  New  ed.  pp.  500.  Long- 

mans.    8/ 6. 
~  Letters  to  Miss  J.,  1884—51.    Edit.  with  Extracts  from  the  Diary  of 

the  latter  by  Christine  Terhinne  Herrick.    12mo,  pp.  210.    T. 

Fisher  ünwin.    6/. 

Bespr.  Academy,  Jan,  11.  '90. 

Wosloy  (Rev.  John),  Life  and  Times  of.  By  Rev.  L.  Tyerman.  6th  ed. 
3  vols.    Hodder  and  Stonghton.    18/. 

—  The  Life  Story  of.    By  J.  J.  Ellis.    Illust.    pp.  64.    A.  Hohiess.    6d. 

Whitefiold  (George),  The  Life  Story  of.  ByJ.J.  Ellis.  Illust.  12mo, 
pp.  62.    A.  Holness.    sd.,  1  d.,  6  d. 

Wilbofforco  (Bishop  S.),  Heroes  of  Hebrew  History.    New  ed.    pp.  362. 

W.  H.  Allen.    5/. 
Williams  (M.),  Leaves  of  a  Life :  Reminiscences.    2  vols.    pp.  660.    Mac- 

millan.    30/. 

3.  Amerikaniflohe  gesohiohte. 

a)  Allgemeines. 

Adams  (H.),  History  of  the  United  States  during  the  Ist  Administration  of 
James  Madison.    2  vols.  N.  Y.  Scribner's.  4  doli. 
Bespr.  The  Nation,  No.  1325—26. 

Bancroft  (Hubert  Howe),  History  of  the  Pacific  States  of  North  America. 
Vol.  21,  Utah  1540— 1885.    pp.  808.    San  Francisco.    24/. 

Bespr.  The  Nation,  No.  1287;  Academy,  June  21. 

—  History  of  the  Pacific  States  of  North  America.  Vol.  34 :  Literary  In- 
dustries.   Concluding  Vol.    pp.  808.    San  Francisco.    4  doli  50. 

—  Works  of.    Vol.  38.  Essays  and  Miscellany.  London,  Kegan  Paul.  24/. 
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Bodley  (J.  E.  C).  The  C&thollc  Democncy  of  Americft.    Baltimore,  Hnr- 

phy.    25  ctB. 
SoyniM  (H.),  Tbe  World's  Greitest  Conflict.   (Am.  Revol.)  Boston. 
BrM  DIflwt  (A)  to  Vols.  VH— XII  of  Americui  Stute  Reports.     Su 

FTknctsco. 
Britton,  Tbe  CItU  War  on  the  Border:  a.  Namtive  of  Opentions  in  Hfs- 

Bonrl,  EuiHM,  Aikaiuu  snd  the  Indlan  Tenitory  dnring  the  Years  1S61 

— 62,  based  upon  the  Official  Reports  of  tbe  Federtl  ComiDUiderB  etc. 

With  Haps  and  BatUe-Plans,  and  Portralts  of  Generals  9chofield  and 

Lyon.    New  York.    15/. 
Brcwi  (A.),  Tbe  Genesis  of  the  United  States.   Collected,  Amngvd  Mid 

Edlted.    2  toIb.    Heinemano.    79/6. 

Bespr.  Lit.  CentmiblaH  '91,  No.  i9,  tp.  1613. 
Browne  (Will  Haud),  Archires  of  Harjland  1687—1693. 
Bryca  (J,),  Tbe  American  Coromonwealth.    2nd  ed.,  Revised.    2  vols.    pp. 

1 440.    Hicmlllan.    2ä/. 
Ctbta  (G.W.),  Old  Creoie  Days.    N.  Y^  Scribnert.    1  doU.  25  c. 
Cady  (A,  Cole),  Worthbgton'sEistotyof  th^U.S.  N.  Y.,  Worthington.  50  c 
Carller  (A.),  La  Röpubliqae  Amiricataie:  Etata-Unis.    4  vols.    Paris,  Qnü- 

larnne  &  Cie. 
Davil  (A.  Mc  Failand),  The  Early  College  Balldings  at  Cambridge,  Haas. 

(Sonderabdr.  ans;  Proceedings  of  tbe  American  Antiqaarian  Soc.) 
Drahe  (S.  A.),  Tfae  Taklng  of  Loaisburg.  Boston,  Lee  and  Shepherd.  50  cts. 
Fltk*  (John),  Civil  Government  in  the  United  States.    Considered   witb 

some  Referenee  to  itfi  Origlns.    pp.  370.    Hacmlüan.    6/6. 
Bapr.  The  Nation,  So.  1319. 
Fraaiunn  (A.  C),  The  American  State  Reports  XII— XIII. 
Frathinflhajn  (0.  B.),  Boston  Unitarianism  1820-50.    N.  Y.   Piitnam'a  Sons. 
Guarnny  (R.  S.),  New  York  Ci^  and  Viclnity  During  the  War  of  1812— 

15.   Being  a  Hilitaiy,  Civil  and  Financial  Local  History  of  that  Period, 

with  Incidents  and  Anecdotes  tbereof.   Vol.  I.   pp.  4S0.  New  York.  25/. 
Holdan  (W.),  Tbe  Discovery  of  America.    Philadelphia,  Lippincott 
Hunplray  (Frances  A.),  Buw  New  England  was  Hode.    Illusts.    pp.  267. 

Lothrop  Co.    (Boston.)     1  doli.  25  c. 
JatMtlon  (A.),  The  United  States:  Iti  History  and  Constitation.    pp.  284. 

Blackie.    4/6. 
Ktner  (O.),  Das  Deutsche  Element  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Noid- 

Amerika.    New  Ed.    N.  Y.,  Stetger. 
Macy  (J.),  Oui  Government.    Boston,  Oino.    35  cts. 
Ma«>n  (E.  C),  Tbe  Veto  Power.    Boston,  Ginn.     1  doU.  10  c 
■c  Cannal,  Eistory  of  the  American  Episcopal  Chorch  from  tbe  Plantbg 

of  the  Colonies  to  the  End  of  the  Ovil  War.    New  York.    lu/6. 
MentgomarT  (D.  H.},  The   Leading  Facts  of  American  History.     Boston, 

Ginn.    1  doli.  10. 
Nadalllac  (Harqois  de),  Prehistorio  America.  N.  Y.  Patnam's.  2  doU.  25. 
NHobe  (Inazo),  The  Intercourse  between  tbe  U.  S.  and  Japan.  Baltimore, 

Jobna  HopÜns  University. 
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Norion  (Gh.  Ledyard),  Handbook  of  Politioal  Americanisms.  (Separatabdr. 

ans:  Magazine  of  American  History.)   Longmans. 
Page  (P.  N.),  In  Old  Virginia.    N.  Y.    Scribner's.    1  doU.  25. 
Paricman  (Francis),  Montcalm  and  Wolfe,    llth  ed.    Boston,  Little  Brown. 

2  vols. 

Be^r.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  124, 

Peet  (S.  D.),  Prehistoric  America.    Vol.H.    Chicago,  Am.Antiq.  Office. 
Pr«tcott  (W.  H.),   History  of  the  Conquest  of  Mexico.    3  vols.    Rout- 
ledge.    ea.  2/. 

—  History  of  the  Conquest  of  Peru.  (Excelsior  Series.)  3  vols.  Rout- 
ledge.    ea.  2/. 

—  (Mtical  and  Historical  Essays.    (Excelsior  Series.)    Routledge.    2/. 

—  Works.    15  vols.    Routledge.    hf.-m.  42/. 

Rosengarten  (J.G.),  The  German  Soldier  in  the  Wars  of  the  U.  S.    New 

edit.    Philadelphia,  Lippincott.    1  doli 
Scuddor  (Horace  E.),  Short  History  of  the  United  States  of  America.  New 

York.    1  doU. 
Shopherd  (H.  A.),  The  Antiquities  of  the  State  of  Ohio.  Cincinnati,  Clarke. 

$2. 
Stovont't  Facsimiles  of  Mss.  relating  to  America.    Vol.  V. 
Beapr.  The  Nation  1318, 

Stoddard  (M.  0.),  Inside  the  White  House  in  War  Times.  N.  Y.,  Webster. 

Tiodoman  (C.  G.),  The  Unwritten  Constitution  of  the  United  States.  N.  Y., 
Putnam's.     1  doli. 

Townsond  (M.),  An  Index  to  the  U.  S.  of  America,  Historical,  Geographical, 
and  Political.    Boston,  Lothorp. 

Wobstor  (Prentiss),  The  Law  of  Citizenship  Historically  Treated.  Matthew 
Bender  (New  York).    4  doli. 

Whtto  (Hör.  S.),  Recent  American  Historical  Publications.  Englische  Stu- 
dien XIV,  3,  p.  865—370. 

Wintor  (Justin),  Narrative  and  Critical  History  of  America.  Vol.  I— VIIL 
1889.    Boston,  Houghton,  Mifflin  &  Co. 

Bespr.  MiUeilungen  Bd,  I,  p.  154—58  (E.  F.), 

Wintor  (Alexander),  The  New  York  State  Reformatory  of  Elmira.  Ori- 
ginal English  edition,  With  a  Preface  by  Havel ok  EUis.  pp.  x 
—172.    Swan  Sonnenschein.    2/6. 

b)  Biographien  u.  Memoiren. 

Calvort  (George  and  Cecilius),  Barons.    By  W.H.Browne.    Baltimore. 
N.  Y.    Dodd,  Mead  and  Co.    75  cts. 
Bespr.  The  Nation,  No.  1326. 

Davis  (Mrs.  Jefferson),  Jefferson  Davis,  Ex-President  of  the  Confederate 
States.    A  Memoir  by  bis  Wife.    Hlust.    New  York.    80/. 

Garflold.  Thayer  (Wm.M.),  From  Log  Cabin  to  White  House:  A  Story 
of  President  Garfield's  Life.  With  20  Illusts.  and  2  Steel  Portraits. 
32nd  ed.    pp.  362.    Hodder  and  Stoughton.    5/. 

Hamilton  (Alex.)  by  W.G.S um ner.    N.Y.    Dodd.    75  cts. 
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Jay  (John).  The  Correspondence  and  Public  Papers  of.  By  H.  P.  John- 
ston.   Vol.  I.    Piitnam. 

LIncoln't  (Abraham)  Pen  and  Voice.  Byvan  Buren.  Cincinnati.  Clarke. 
1  doli.  50. 

—  The  Pioneer  Boy,  and  How  he  Became  President.  The  Story  of  the 
Life  of  A.Lincoln.    By  Wm.  M.  Thayer.     5th  ed.    pp.  396.     Hodder 

J  and  Stoughton.    2/6. 

Oglethorpe,    General,  Life  of.    By  H.Bruce.    N.Y.    Dodd,  Mead.   75  cts. 
Pellew  (G.John  Jay),  American  Statesmen  Series.    12mo,  pp.  874.   Boston. 

6/6. 
Pbarro,  The  Adventures  and  Conquests  of.   By  George  M.  Towle.  pp. 

190.    Nelsons.     1/6. 
Upton  (Mrs.  Harriet  Taylor),  Our  Early  Presidents,  1  heir  Wives  and  Chil- 

dren,  from  Washington  to  Jackson.    Portraits  and  Dlustrations.   pp.  vii 

—395.    D.  Lothrop  Co.  (Boston).    4/. 
Bespr.  The  Nation,  No,  1333, 
Washington  (George),  His  Boyhood  and  Manhood.    3rd  ed.    Hodder  and 

Stoughton.    2/6. 

—  Washington  Relics,  Portraits  etc.  The  Century  lUustrated  Magazine. 
Vol.  40,  No.  1  (May). 

-—  Washington's  Ancestors.  AthenaBum,  June  14,  28;  July  19. 

—  Ford  (W.C.),  Writings  of  George  Washington.  N.Y.  Putnam.  5  doli. 

4.  Culturgesohiohte. 

Anderton  (John),  English  Intercourse  with  Slam  in  the  Seventeenth  Cen- 
tury. With  Map.  (Trübner's  Oriental  Series.)  pp.  510.  Kegan  Paul, 
Trübner  and  Co.    15/. 

Bespr,  Athenceumy  March  29.  *90;  The  Nation^  No.  1334;  IM.  Cen- 
tralbl  91,  sp.  877. 

Andrews  (William),  Curiosities  of  the  Church:  Stndies  of  Curious  Customs, 
Services  and  Records.    pp.  196.    Methuen.    6/. 

Athton  (J.),  Social  England  under  the  Regency.  With  90  lUnstrations.  2 
vols.    pp.  770.    Ward  and  Downey.    80/. 

Bespr»  Athenasum,  Sept.  20;  Academy,  Oct.25. 

Athletic  Sports  in  England,  America  and  Australia :  Comprises  the  History, 
Characteristics,  Organisation,  Famous  Players,  and  Great  Contests  of 
Base-ball,  Cricket,  Tennis,  Foot-ball,  La  Crosse,  Polo,  Rowing  and  Bi- 
cycling.    lUust.    pp.  600.    Philadelphia.    21/. 

Bennett  (Arthur),  John  Bull  and  his  other  Island.  L  sd.,  pp.  xii— 152. 
"Sunrise'*  Publishing  Co.  (Warrington).    Simpkin.    1/. 

Boteley  (Ira),  The  Living  Loom;  or  Light  on  Factory  Life.  pp.  XIV — 166. 
T.  B.  Bumpus. 

Brennecke  (A.),  Die  englischen  Grossstüdte.  1.  2.  Allgem.  Ztg.,  Beilage, 
No.  190. 

Burckhardt  (Jacob),  The  Civilisation  of  the  Renaissance  in  Italy.  Authori- 
zed  Translation  by  S.  G.  G.  M  i  d  d  1  e  m  o  r  e.  pp.  xvi— 560.  S wan  Sonnen- 
schein.   15'. 
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Bürdet!  (Henry  C),  Priüce,  Princess  and  Poople.  An  Account  of  the  So- 
cial Progress  and  Development  of  Our  Own  Times,  as  Illustrated  by 
the  Pablic  Life  and  Works  of  the  Prince  and  Princess  of  Wales.  2nd 
ed.  Re-written  and  Enlarged.  With  Portraits  and  Autographs.  pp.  382. 
Routledge.    1/. 

Costumes  of  the  Modern  Stage.  Edit.  by  M.  Mobisson.  lilusts.  by  MM. 
Steinlen,  Mesples,  etc.  Coloured  by  band.  Pts.  1,  2.  Sm.  fol.  J.  C. 
Nimmo.    ea.  net,  2/. 

Cricket:  Its  Theory  and  Practice.  New  ed.  With  Dlusts.  and  Diagrams. 
Sq.,  sd.    Chambers.    6d. 

Crooker  (Jos.  H.),  Problems  in  American  Society :  Some  Social  Stiidies. 
16mo,  pp.  293.    Boston.    6/6. 

Cunningham,  The  Growth  of  English  Industry  and  Commerce  daring  the 
Early  and  Middle  Ages.  pp.  634.  London,  Cambridge  Warehouse.  16/. 
Bespr.  Academyj  May  31,  '90;  Athenceunij  May  17;  The  Nation^ 
No.  1297. 

Cuthbeiison  (D.),  College  Echoes:  Sketches  and  Scenes  of  University  Life 
at  Edinburgh.    Houlston.     1/. 

Daybook  (The)  of  John  Dome  (Oxforder  Buchhändler  v.  1520,  veröffentl. 
1885  V.  Madan).    Academy,  Febr.  8.  '90. 

Escott  (T.  H.  S.),  England:  Its  People,  Polity  and  Pursuits.  New  and  Re- 
vised  Ed.    pp.  620.    Chapman  and  Hall.    3/6. 

Ferguson  (Jan  Helenus),  The  Philosophy  of  Civilization :  A  Sociological 
Study,    pp.  326.    Whittingham.     10/. 

Francke  (Kuno),  A  Description  of  Student  Life  at  Paris  in  the  12th  Cen- 
tury.   The  American  Journal  of  Philology  XI,  1,  p.  80—86. 

French  (Rieh.  Valpy),  Nineteen  Centuries  of  Drink  in  England:  A  History. 
2nd  ed.  Enlarged  and  Revised.  pp.  XX,  398.  Nat.  Temperance  Pub. 
Depot.    3/6. 

Garbe  (R.),  Ein  dunkles  blatt  aus  der  Culturgeschichte  Indiens.  Wester- 
mann's  Monatshefte,  34.Jhrg.,  Dec. 

Gibbint  (H.  de  B.),  The  Industrial  History  of  England.    With  Maps.  (Uni- 
versity Extension  Series.)    pp.  viii— 232.    Methuen  and  Co.    2/6. 
Bespr,  Academy y  Febr.  7,  *9L 

Gordon  (W.  J.),  How  London  Lives :  The  Feeding,  Cleansing,  Lighting, 
and  Police  of  London.  With  Chapters  on  Post  Office,  and  other  In- 
stitutions.   (Leisure  Hour  Library.)    Religious  Tract  Society.    2/. 

Gould  (S.  Baring-),  Historie  Oddities  and  Strange  Events.  Ist  and  2nd  ser. 
2nd  ed.    pp.  306.    Methuen.    ea.  1 0/6. 

Govett  (L.  A.),  The  King's  Book  of  Sports :  A  History  of  the  Declarations 
of  King  James  I.  and  King  Charles  I.  as  to  the  Use  of  Lawful  Sports 
on  Sundays;  with  a  Reprint  of  the  Declarations,  and  a  Description  of 
the  Sports  then  Populär,    pp.  144.    Elliot  Stock.    4/6. 

Gross  (Charles),  The  Gild  Merchant:  A  Contribution  to  British  Municipal 
History.    2  vols.    hf.-bd.    Clarendon  Press.    24/. 
Bespr,  AtheruBumf  Febr,  14,  *91, 

Hall  (Hubert),  Court  Life  under  the  Plantagenets:  Reign  of  Henry  the  Se- 
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cond.    Wltta  Ftve Gdotued Plates  iDFusimDe,  hy  Balpb  Nevill,  and 
other  llliutB.    Demy  Svo,   pp.  viil — 2T2.    Swtn  SonneDscbefiL     16/. 
Betpr.  Academy,  Febr.  8,  '90;    The  Nation,   No.l306;   Note»  and 
Querie«  X,  220. 

HraUicoti  (J.  H.).  TenniB,  with  Contribations  by  Hon.  A.  Lyttelton  and 
W.  CHanhall.  La  wo  Tennis;  by  C  H.  Heatbcote,  witb  Contribntions 
by  HiBB  L.  Dod,  H  W.  W.  Wilberforee,  H.  F.  Uwford,  Spencer  W.  Gore, 
R.D.  Sears,  and  Herbert Chipp.  Backets;  by  £.  0.  P.  Boaverie.  Fives, 
by  A.  C.  Aingei.  WIth  nnmerouB  Illusts.  by  Laden  Davis,  C.  M.  Neir- 
ton,  and  from  Photogiapha.  (Badminton  Library.)  pp.  484.  Long- 
mans.    lU/6. 

Bapr.  Athenawn,  June  21;  The  Nation,  No.l309. 

Handarion  (E.),  Verbrechen  nnd  Strafen  in  England  während  der  seit  von 
Wilhelm  I.  (loee— BT)  bis  Edward  U.  (13T2— 130T).  Ein  beitng  lur 
KultnrgeBchichte  Englands  im  Hittalalter.  Diss.  Berlin  '90.  TB  s.  (Fock, 
Leipzig.) 

Howell  (C),  Tbe  Cosflicts  of  Capital  and  Uboui  Historlcally  and  Ecodo- 
mioally  Considered.  Being  a  Biatoiy  and  Review  of  the  Tntde  UnioDS 
of  Great  Britaln,  sbowlng  tbeir  Origin,  Progtess,  Conatitntion  and  Ob- 
jects  In  tbeir  varied  Folitical,  Social,  Economlcal  and  Indnatiial  Aspeets. 
2Dd  Rev.  Edit.  brought  down  to  date.    pp.  572.    HacmiUan.     7/6. 

Htworih  (Daniel  F.),  CoinB  and  Tokens  of  tbe  Englieh  Colonies.  With  an 
Introdnctory  Cbapter  by  Samuel  Smith.  (Young  CoUector  Series.) 
pp.  94.    Swan  SonnenBcbein.    1/. 

leroma  (Jerome  K.],  Stage  Land:  Curioiu  Habits  and  CuatootB  of  ita  In- 
babitants.    Sth  ed.    4to.    Chatte  and  WIndus.    3/6. 

lewi  and  Glpsies  in  England.    Notes  &.  QuerJes  X,  T2,  S25. 

Ulitan  der  Neger.    The  Nation,  No.  1289. 

Leon  (£.  De),  Thirty  Years  of  Hy  Ufe  on  Three  Continents.  With  a 
Chaptei  on  tbe  Life  of  Women  in  tbe  Eaat  2  vois.  pp.  ST6.  Ward 
and  Downey.    21/. 

LatUri  and  SporU  In  Scotlaod.    The  Nation,  No.  1333. 

List  (A),  Based  on  the  Registeis  of  the  StationerB  Company  of  837  Lon- 
don Publisbers  (wo  wbeie  by  Trade  Printers,  Engraven,  BookselleTS, 
BookbindeTB  etc.)  between  1&&3  and  1640.  By  Edw.  Arber.  Biimii^- 
ham,  pp.  32.    4*. 

Bespr.  MUtähM^en  Bd.  I,  p.  102  (E.  F.). 

Lloyd'!  Sketches  of  Indian  Life.    Folio.    Chapman  and  HaU.    6/. 

Lübboch  (Sb-  J.),  Tbe  Origin  of  dvilisation  and  the  Primitive  Coodltion 
of  Man:  Mental  and  Social  CondltioD  of  Savages.  äth  ed.,  with  nume- 
loiu  Additions.    pp.  5&6.    Longmans.     18/. 

HaiM  (Sb-  Henry  Sniuuer),  Ancient  Law  :  Its  Connectiun  with  the  Eady 
History  of  Society  aod  its  Relation  to  Modem  Ideas.  New  ed.  pp. 
3M.    Murray.    9/. 

—  The  Early  Hiatory  of  Insätutions.    New  ed.   pp.  S96.    Hnnay.    9/. 

—  Od  Early  Law  and  Custom.    New  ed.    pp.SB6.    Murray.    7/6. 

—  Populär  Government:  Four  Esiays.    New  ed.    pp.  250.    Hnrray.    T/6. 
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Miine,  Village  Communities  in  the  East  and  West  New  ed.  Svo,  pp.  402. 

Morray.    9/. 
Manners  and  Rnles  of  Gk>od  Society.    16th  ed.,  Entirely  Re-written,  with 

Additions.    pp.  248.    Warne.    2/6. 
Martton  (Westland),  Our  Recent  Actors  and  some  Incidental  Notices  of 

Living  Actors.    New  and  Cheaper  ed.    pp.  390.    Low.    6/. 
Mason  (A.G.),  The  Women  in  the  French  Salons.    (17  a.  18  Jhdt.)    The 

Century  lUastrated  Magazine.    Vol.  40,  N.  1  (May),  2,  3. 
Minton  (Francis),  The  Weifare  of  the  Millions:  or  Outlines  of  Economy. 

pp.  208.    Kegan  Paul,  Trench  and  Co.    1/6;  2/. 
Mysteries  of  The  Rosie  Cross;  or,  The  History  of  that  Curious  Sect  of  the 

Middle  Ages  known  as  the  Rosicrucians,  with  Examples  of  their  Pre- 

tensions  and  Claims.    A.  Reader.    7/6. 
Otbom  (S.),  Political  and  Social  Letters  of  a  Lady  of  the  Eighteenth  Cen- 
tury, 1721— '71.    Edit  by  Emily  F.  D.  Osborn.    With  4  Illusts.    pp. 

186.    Griffith,  Farran  and  Co.    21/. 
Bespr.  Athenceum,  Dec,  27. 

Pondleton  ((John),  Newspaper  Reporting  in  Olden  Time  and  To-day.  (Book- 
Lover's  Library.)    pp.  x— 246.    Elliot  Stock.    4/6. 
Bespr,  Academy,  Sept.  6. 

P^ronne  (J.),  Ueber  englische  Zustände  im  XVIIL  Jahrhundert  nach  den 
Romanen  von  Fielding  und  Smollett.  Diss.  Leipzig  '90.  51  s.  (Fock, 
Leipzig.) 

Bespr.  Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phü.  '91,  sp.  299  (Glöde). 

Railwayt  of  America:  Their  Construction,  Development,  Management  and 
Appliances.  By  various  Writers.  With  an  Introduction  by  Thomas  M. 
Cooley.    With  more  than  200  Illusts.  Roy.  8vo,  pp.  470.  Murray.  31/6. 

Rio«  (Rev.  Henry),  Native  Life  in  South  India:  Being  Sketches  of  the  So- 
cial and  Religious  Characteristics  of  the  Hindus.  With  Illusts.  pp.  160. 
Religious  Tract  Society.    S/6. 

Schaible  (K.  H.),  Die  Juden  in  England  vom  8.  Jhdt  bis  zur  Gegenwart 
Ein  kulturgesch.  Bild.    XI,  133  p.    Karlsruhe,  Braun.    M.  2. 

—  Zu  Schaibles  Geschichte  der  Deutschen  in  England.  (Das  Itinerarium 
V.  1611.)    Engl  Studien  XIV,  3. 

Schmidt-Weistenfelt,  Das  neunzehnte  Jahrhundert.  Gesch.  seiner  ideellen, 
nationalen  und  Culturentwickelung.  Berlin,  Lüstenöder.  VOI,  477  p. 
Imp.  12». 

Bespr.  Lit.  Centralbl.  '91,  sp.  8. 

Schröder  (Heinr.),  Zur  waffen-  und  schiffskunde  des  deutschen  mittelalters 
bis  um  das  jähr  1200.  —   Eine   kulturgeschichtliche  Untersuchung  auf 
grund  der  ältesten  deutschen  volkstümlichen  und  geistlichen  dichtungen. 
(Inaug-Diss.)    Kiel,  Lipsius  &  Tischer.    44  s.,  2  Bl. 
Bespr.  Ztschr.  f.  deutsche  Phil.  XXIV,  1  (Berger). 

Scotland,  Its  Population  in  the  Middle  Ages,  by  J.  Bouchier.    Notes  & 

Queries  IX,  427. 
Shaw  (Alb.),  London  Polytechnics  and  People's  Palaces.  The  Century  Ilhi- 

strated  Magazine.    Vol.  40.    No.  2. 


1 44  IjAnge, 

—  How  London  is  Governed  (Kritik  der  Londoner  Verwaltang.)  Centnij 
Hag&zine,  Not. 

Sin»  (George  R.),  Hon  the  Poor  Live,  and  Horrible  London.    Chatto  ud 

Windus.     1/6. 
SmaJI«]!  (O.  W.),  London  Lettera  and  some  otbera.  %  toIb.  Hacmillan.  32/. 

Bespr.  Academy,  Dee.  13. 
Slanity  (Hrs.  H.  H.  [Doroth^  Tennant]),  London  Stieet  Anbs.    4to.    Cas- 

sell.    5/. 

Beepr.  The  Nation,  No.  1335. 
Striagir  (F.  A.),  Oatlis  and  AffirmationB  in  Great   BriUin   and   Ireland. 

Stevens  and  Song.    3/6. 
Taylor  (laaac),  The  Greek  Trade  Roads  to  Britain.  Acidemy ,  Uirch  29,  '9U. 
Tudoraiuilailung  in  London,  von  Hugo  Bartela.    Im  Ansland,  August 

—  The  Tudor  ExLibition  at  the  Brit.  Husenm.    AtbenKum,'Jan.  25. 
WMlarnark  (E.),  The  History  of  Human  Uaniage.    Dias.    HeiaingfoiB.'89. 

pp.  161.    (Fock,  Leipzig.) 
Wliiilnt  (W.  J),  Daily  Life  and  Work  in  India.    Witb  59 lUnsts.    Populär 

ed.    pp.  188.    T.  F.  Unwln.    3/6. 
Wlntor  (Justin),  English  Libraries  and  Local  Museums.  The  Nation,  N.  I31T. 

6.  IiomlgefloMoIita. 
Abb«yi  and  Chnrches  of  England  ajid  Wales :  Descriptive,  Bistorica),  Pic- 

torial.    Edit.  b7  Rev.  T.  G.  Bonney.    lUust.    2nd  ser.    4to,  pp.  viü— 

274.    Cassea    2t/. 
Andrsws  (Wiliiam),  Torksbire  in  Olden  Times,    pp.  tliO.    Brown  (HuU). 

Simpkin.    4/. 
Bälgest  (Francis  Joseph)  and  Wllard  (James  Elwin),  A  History  of  the  An- 
dient Town  and  Hanor  of  Bssingstoke  in  the  Coanty  of  Southampton. 

With  a  Brief  Aceonnt   of  the  Siege  of  Basing  House,   A.  D.  1643— '45. 

With  Haps,  Plans  anf  Illusts.     Demy  8vo,  pp.  XXIV— T67.     Jacob 

(Basingstoke).    Simpkin.    31/6. 
Balnu  (F.  E.),  Hampstead:  Records  of  the  Hanur,  Fariah  and  Borongh  of 

Hampstead,  in  the  Coanty  of  London,  to  Dec.    3lBt,  1889.    With  Maps 

and  Illusts.    pp.  XVI— 5T4,    Whittacker  and  Co.    24/. 
Bespr.  AthetMwn,  Attg.  16. 
Baker  (A.  a.  H.],  History  and  Description  of  Pias  Hawr,  Conway .    pp.  32. 

Farmer  (Kensington).    Simpkin.    1/. 
Baleh  (Elizabeth),  Olimpses  of  Old  Englisb  Homes.    Witb  51  lUusts.    pp. 

330.    Hacmillan.    14/. 
BaaiMont  (6.  F.),  A  History  of  Coggeshall  in  Essex.    With  an  Aceonnt 

of  its  Chnrcb,  Abbey,  &c.    Potter  (Goß(eahall).    HarshaU.    T/6. 
Bridgai  (W.  B.)  and  Wrlght,  Some  Aceonnt  of  tbe  Barony  and  Town  of 

Okebampton. 

Bespr.  Äthenma»,  Äug.  2. 
Barlen  (Tb.),  HIstoiy  of  Hemingborongh. 

Beapr.  JfAenöum,  Aug.  23. 
Clark  (J.  W.),  Cambridge:  Brief  Eistorical  and  Descriptive  Notes.    With 

Illuatrs.    pp.  Süd.    Seeley.  6/. 
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Collectanea.  Second  Series,  edit.  by  Montague  Barrows,  M.  A.  Ox- 
ford, printed  for  the  Oxford  Histor.  Soc.  (meist  auf  Oxforder  Lokalgesch. 
sich  beziehend). 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  102  {E.  F.). 

Cowper  (J.  M.),  The  Register  of  St.  Alphage  Canterbury  1558—1600. 
Bespr.  Athenceum,  Aug.  2, 

Edinburgh.  Dunlop  (Alison  Hay),  Anent  Old  Edinburgh ,  and  some  of 
the  Worthies  who  Walkcd  its  Streets,  with  other  Papers.  Edited  by 
her  Brothers.  With  Biographical  Notes,  Portrait  and  Illusts.  pp.  222. 
Somerville  (Edinburgh).    Simpkin.    4/. 

—  Wilson  (Sir  Daniel),  Memorials  of  Edinburgh  in  the  Olden  Time. 
New  and  greatly  amended  edition  under  the  Author's  special  super- 
Vision.    Vol.  I,  Part  L    4to,  sd.    Black.    2/. 

Beapr.  Notes  &  Queries  Z,  520. 

—  0 liphant(Mrs.),  Royal  Edinburgh,  her  Saints,  Kings,  Prophets  and Poets. 
With  Illusts.  by  George  Reid.  8vo,  pp.  xiii— 4S6.  Macmillan.  21/; 
L.  P.,  50/. 

Evant  (Edward  T.),  The  History  and  Topography  of  the  Parish  of  Hendon, 

Middlesex.    lUust.  by  the  Author.    pp.  x— 346.    Courier  Co.  (Hendon). 

Simpkin. 
Eyre  (W.  L.  W.),  A  Brief  History  of  the  Parishes  of  Swarraton  and  Nor- 

thington,  with  Notices  oi  the  Owners  of  the  Orange,  in  the  County  of 

Southampton.     With   16  Illusts.     4to,  pp.  88.     Warren  (Winchester). 

Simpkin.    15/. 
Ferguson  (Rieh.  S.),  A  History  of  Cumberland.  (Populär  County  Histories.) 

Demy  8vo,  pp.  Vlll— 287.    Elliot  Stock.    7/6;  roxburghe,  10/6. 
Bespr.  Athenceum,  Aug.  2, 
Fishwfck  (H.),  History  of  the  Parish  of  Rochdale. 

Bespr,  Atlienamm,  Aug.  23, 
Freshfioid  (E.),  The  Vestry  Minute  Books  of  St  Bartholomew  Exchange 

1567—1676. 

Bespr.  Athenceumj  Aug.  2. 
Galer  (Allan  M.),  Norwood  and  Dulwich,  Past  and  Present.    With  Histo- 

rical  and  Descriptive  Notes.    With  Illusts.  Cr.  4to,  pp.  XXI— 123.  Tru- 

slove  and  Shirley.    6/;  L.  P.,  12/. 
Gattie  (George  Byng),  Memorials  of  the  Guodwin  Sands  and  their  Surroun- 

dings,  Legendary  and  Historical.    With  Maps,  Charts  and  Illusts.    pp. 

290.    W.H.  Allen.    6/. 
Historie  Ripon:  Notes,  Historical  and  Descriptive,  of  the  City  and  Cathe- 

dral,  with  their  Traditions,  Legends  and  Folk-Lore,  and  a  Tour  through 

the  Streets.    With  Phins  and  numerous  Illusts.    sd.,  pp.  203.    Parker 

(Ripon).    net,  1/. 
Historical  Castles  (The)  and  Mansions  of  Scotland.    By  A.  H.  Miliar,  F. 

S.  A.,  Scot.,  Now  ready,  cloth  extra,  bevelled  edges,  gilt  top,  450  pages, 

Photogravure  and  Illustrations.    Alex.  Gardner.     1 5/. 
Jarman  (Sydney  Gardner),  A  History  of  Bridgewater.    8vo.    Jarmau  (St 

Ives).    Elliot  Stock.    7/6. 

Bespr.  Atlienasum  '90,  Jan.  U, 

AnglU.    N.  F.    UI.    BUclMmoluta.  10 
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lohnion  (Rev,  J.  Barhani),  A  Contribution  towards  the  History  of  tbe  Pa- 

rish  ChuTch  of  St.  Andrew,  Hingham,  Norfolk.     Wlth  Appendix   regar- 

(llng  its  UelAtioD  to  Hlngbam,  Haasachnaetts,  U.  S.  A.  Front  Fcap.  iU>, 

bdH.,  pp.  »».    Agas  H.  Ooose  (Norwich).    2/. 
Kirkpitrtck  (John),  The  ätreeta  and  Lanes  of  tbe  City  of  Norwich,  about 

ITZO.    Edit.  for   tbe   Norfolk  and  Nomicb  Arebteological  Society,  by 

Kev.  Wm.  Hudson.    With  aü  Eaily  Hftps.    Imp.  4to,  bds.,  pp.  138.  Agts 

H.OooBO  (Norwich). 
Kitchan  (G.  W.),  WiDcbeetei.    (Hiatoric  Towns.)    pp.  34U.  LongmaoB.  3;G. 
Lafrey  (W.  Chambera),  The  Rained  Abbeys  of  Yorhahiie.     With  many 

Uluala.   by  A.  Brunet-Dobaines    and  H.   Tonasaint      New   ed. 

pp.  296.    Seeley.    6/. 

Beapr.  Notes  &  Qweria  X,  439. 
L'Eitrang«  (Rev.  A.G.),  Royal  Winchester.  2iidedition.  pp.  316.    Spencer 

Blackett.    3/6.    S.  avch  Kitchm. 
London  and  Londonderry :    Transactlans   of  Three  Centaries  CoDsldercd 

from  an  Historical  and  Legal  Standpoint  sd.,  pp.  7P.  Marcus  Ward.  <id. 

—  London,  ita  old  iuna  and  tavems.  Notee  and  Qneries  IX,  157. 

—  Adama,  A  Book  about  London:  The  Streets  of  London.  An  Alpha- 
betical  Index  to  the  Principal  Streets,  Squares,  Parka  and  Tborough- 
fares;  with  theirAsaociations— Historical,  Tiaditional,  Social  and  Literary. 
pp.  224.    Henry  and  Co.    3/6, 

—  Adams  (W.  H.  Davenport),  A  Book  abont  London:  Ita  Hemorable 
PUces,  ita  Hen  and  Women,  and  ita  Historical  and  Literary  Assot^ti- 
ona.    pp.  350.    Henry  and  Co.    6/. 

—  Ainscough  (J.  Aabton),  London  of  the  Paat:  A  Picturo  of  the  Olden 
City.    pp.  63.    E.Stock.    1/. 

—  Clinch  (George),  Bloomabury  and  St.  Giles's,  Paat  and  Present  With 
Historical  and  Antiqnariau  Noticea  of  Variona  Places  in  the  Vidnity. 
With  Illuals.,  including  nnmeroua  Reproductions  of  Rare  Engnvings 
and  Haps  in  the  Britiah  Huaenm.  4to,  pp.  220.  Tmalove  and  Sbirley. 
net,  12/;  L.  P.,  med.  4to,  net,  21/. 

Harylebone  and  St.  Pancras.    Tbeir  History,  Celebrlties,  Bnildings 

and  Institutiona.    Wlth  Num.  Illuata.    4to,  pp.  XII,  23T.    Trnslove  and 
Shirley.    net  12/;  L.  P.,  hf.-bd.,  net  21/. 

—  Harrison  (Wilmot),  Hemorable  London  Honses:  A  Handy  Guide. 
With  ninstrative  Anecdotes  and  a  Reference  Plan.  3rd  ed.,  Kevised 
and  Greatly  Enlarged.    12mo,  pp.  222.    Low.    2/6. 

—  McCarthy  (Justin),  Charing-Crosa  to  St  Paul's.  Notea  by  Justin 
McCarthy;  and  Flataa  and  Vi^ettea  from  Dnwings  byJoaeph  Pen- 
neil.   Folio.    Seeley   21/. 

—  Quaint  London:  Deacribing  a  Number  of  Intereating  Relica  of  Old 
London.  By  "Old  MorUli^".  With  III aata.  Sm.4to,  papercover,  tied. 
Truslove  and  Shirley.    1/6. 

—  Stow  (John),  ASurvey  of  London:  Containing  the  Original  Andquity, 
Increaae,  Modem  Eetate,  and  Deacriptioa  of  tbat  Citle.  Written  in  the 
Year  I59S.  Edit  by  Henry  Horley.  (Carisbrooke  Library.)  pp.  420. 
Roiitledge.    2/6. 
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Micgibbon  (David)  and  Rost  (Tho.),  The  Castellated  and  Domestic  Archi- 
tecture  of  Scotland.  This  work  will  be  compleied  in  four  vols.,  each 
containing  about  500  Illusts.  The  first  3  vols.  are  now  ready.  Edin- 
burgh, Dav.  Douglas,    each  net  42/. 

Marshall  (Ej[nma),  Winchester  Meads  in  the  Time  of  Bishop  Ken.  With 
8  Illusts.    pp.  330.    Seeley.    5/. 

Maskoll  (Rev.  J.),  Brief  History  of  All  Hallows,  Barking.    Parr.    1/6. 

Memorials  of  St.  Edmund's  Abbey,  ed.  byTh. Arnold.  Voll.  Rolls  Se- 
ries.    10/. 

Bespr.  Academy,  Nov.  22, 

Miliar  (A.  H.),  The  Historical  Castles  and  Mansions  of  Scotland,  Perthshire 
and  Forfarshire.    With  Illusts.    Fcap.  4to,  pp.  448.    A.  Gardner.    15/. 

Old  Yorkshire.  Edit.  by  Wm.  Smith.  With  an  Introduction  by  James 
W.Davis.    Vol.  3.    New  series.  Longmans.  7/6;  4to,  15/. 

Scotland  (Celtic):  A  History  of  Ancient  Alban.  By  Wm.  F.Skene,  D.O. 
L.,  L.  L.  D.,  Historiographer  Royal  for  Scotland.  Vol.  I.  History  and 
Ethnology  15/;  Vol.  II.  Church  and  Culture  15/;  Vol.  HI.  Land  and 
People  15/.  Now  ready.  New  ed.  Three  Vols  45/.  Edinburgh,  David  Douglas. 

Smith  (Rev.  W.  H.  Payne),  Rugby :  The  School  and  Neighbourhood.  Col- 
lected  and  Arranged  from  the  Writings  of  the  late  Matthew  Holbeche 
Bloxam.  With  Portrait,  Illusts.  and  Memoir.  pp.  XXXIU— 208.  Lawrence 
(Rugby).    Whittaker.    7/6. 

TImbs  (J.)  and  Gunn  (A.),  Abbeys,  Castles,  and  Ancient  Halls  of  England 
and  Wales.    With  Photographs.  3  vols.  Warne.  18/. 

Ushor  (W.  W.),  An  Anglo-Saxon  Cathedral:  a  Handbook  to  Stow  Church 
near  Lincoln. 

Bespr.  Athenceum,  Aug.  9. 

Valentine  (L.),  Picturesque  England:  Its  Landmarks  and  Historie  Hannts 
as  Described  in  Lay  and  Legend,  Song  and  Story.  lUnst  with  upwards 
of  140  Wood  Engravings  and  a  Series  of  Füll  Coloured  Plates.  pp.  540. 
Warne.    6/. 

White  (G.),  Natural  History  and  Antiquities  of  Selbome.  The  Standard 
Edition  by  E.  T.  Bennett.  Thoroughly  Revised  with  Additional  Notes 
by  James  Edmund  Harting.  8thed.  With  Ten  Letters  not  inclnded 
in  any  other  Edition  of  the  Work.  Ulust  with  Engravings  by  Thomas 
Bewick,  and  others.    pp.  582.    Swan  Sonnenschein.    7/6. 

—  Dasselbe.    Populär  Library  Edition.    Routledge.    3/6. 

Wright  (W.H.  K.),  The  Blue  Friars:  Their  Sayings  and  Doings:  Being  a 
New  Chapter  in  the  History  of  Old  Plymouth.  With  Portraits  and  other 
Illusts.    pp.  218.    Simpkin.    5/. 

Yarmouthy  Past  and  Present  By  One  Familiär  with  Both.  2nd  ed.,  Revi- 
sed, Enlarged  and  Ulust.    pp.  148.    Jarrold.    2/6. 

VII.  Geographie. 

a)  Reisebilcher,  Führer  u.U. 
England.   Baedeker  (K.),  Great  Britein.  Handbook  for  Travellers.  With 
15Maps,  30  Plans,  and  a Panorama.  2nd  ed.  revised  and  augmented.  \2^. 
pp.  LXVI— 540.    Leipzig,  K.  Baedeker,    geb.  M.  10. 

10* 
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—  Miirray's  Handbook  for  England  and  Wales,  Alphabetically  Amnged. 
For  the  Use  ot  Travellers.  2nd  ed.,  with  a  Coloored  Map.  12mo,  pp. 
476.    Murray.    12/. 

Schottland.  Cowley  (P.  T.),  In  the  Western  Highlands  of  Scotland  and 
Holiday  Notes  at  Scarborongh.    pp.  86.    £.  W.  Allen.    1/. 

—  Länder  (Sir  Thomas  Dick),  Scottish  Rivers,  pp.  354.  Morison  (Glas- 
gow).   Simpkin.    6/. 

—  Todd  (George  Eyre),  Sketch  Book  of  the  North.  12mo,  pp.  210. 
Hodges  (Glasgow).    Simpkin.    1/. 

Wales.  Jenkinson(H.  L),  Smaller  Practica!  Gaide  to  North  Wales.  With 
3  Maps.    3rd  ed.  12mo,  pp.  258.    Stanford.  8/6. 

—  Murray's  Handbook  for  Travellers  in  South  Wales  and  its  Borders, 
including  the  River  Wye.  With  a  Travelling  Map.  12mOy  pp.  254. 
Murray.    7/. 

-—  Roberts  (Askew) and  Wo o d f a  1 1  (Edward),  Gossiping Guide  to  Wales 
(North  Wales  and  Aberyswith).  With  34  Maps,  Plans,  &c  12mo,  pp. 
Ixxxvüi— 324.    Woodall,  Minshall  and  Co.  (Oswestry).    Simpkin.    3/6. 

—  Turner  (Godfrey),  Picturesque  Wales:  A  Handbook  of  Scenery  Ac- 
cessible  from  the  Cambrian  Railways.  New  ed.,  Revised  and  Enlarged. 
pp.  122.    W.  J.  Adams.    6d. 

Devon.  Worth  (R.  N.),  Tourist  Guide  to  North  Devon  and  the  Exmoor 
District.    With  Map.    5th  ed.    12mo,  pp.  112.    Stanford.    2/. 

—  Page  (John  Lloyd  Warden),  An  Exploration  of  Elxmoor  and  the  Hill 
Country  of  West  Somerset.  With  Notes  on  its  Archseology.  With  Map 
and  Illusts.    pp.  xvi— 318.    Seeley  and  Co.    7/6;  L.  P.,  10/6. 

Durham  and  Northumborland.    Murray 's  Handbook  for  Travellers  in  Dnr- 

ham  and  Northumberland.  New  ed.,  Carefully  Revised.  With  Travelling 

Map  and  Plans.    12mo,  pp.  376.    Murray.    10/. 
LIncolnshIro.  Murray 's  Handbook  for  Lincolnshire.  With  Map  and  Plans. 

Murray.    7/6. 
Surrey  and  Sustox.  Ward  (C.  S.),  Surrey  and  Sussex  (including  Tunbridge 

Wells.)    16  Maps  and  Plans  by  Barth olomew.    12mo,  pp.  156.    Dn- 

lau.    3/6. 
Yorkthlro.    Baddeley  (M.  J.  B.),  Parti:  The  East  Coast,  York  and  the 

Country  Between  the  N.  E.  Main  Line  and  the  Sea;  also  the  Cathedral 

and  Castle  of  Durham.  Twelve  Maps  and  Plans  by  J.  Bartholomew. 

12mo,  pp.  130.    Dulau.     3/. 
Part  U:  West  and  Part  of  North  Ridings,  and  all  Parts   of  the 

Country  West  of  the  N.  E.  Main  Line ;  also  Bamard  Castle.     Sixteen 

Maps  and  Plans  by  J.  Bartholomew.    12mo,  pp.  140.    Dulau.    3/6. 


London  in  1890.  Illust  by  Twenty  Bird's-eye  Views  of  the  Principal 
Streets,  also  by  a  Map  showing  its  chief  Snburbs  and  Envlrons,  and  by 
a  Street  Map  of  Central  London.  Originally  Compüed  by  the  late  Her- 
bert Fry.  Revised  and  Enlarged,  and  brought  up  to  Date.  pp.  XXIV 
—275.    W.H.  Allen.    2/. 

—  Bacon  (G.  W.),  Ulustrated  Guide  to  London  and  Suburbs.  lUnst 
Fcap.    sd.    Bacon.    6d. 
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—  Baedeker  (K.)»  London  und  Umgebungen.  Handbuch  fdr  Reisende. 
12.  Aufl.  12«  (VIII,  329  u.  45  s.  m.  3  Karten  u.  27  Plänen.)  Leipzig,  K. 
Baedeker,    geb.  M.  6. 

—  Cook 's  Handbook  for  London.  With  Two  Maps.  New  ed.  12mo. 
Cook.    6d.;  1/. 

—  Dickens'  Dictionary  of  London,  1890— *91.  12mo,  pp.  260.  Dickens 
and  Evans,    sd.,  1/;  1/6. 

—  Fitzgerald  (Percy),  Picturesque  London.  Illust.  by  W.  Hatherell, 
A.  W.  Henley,  W.  C.  Keene,  &c.  With  a  Photogravure  of  "The  Hou- 
ses  of  Parliament "  from  a  Drawing  by  Hume  Nisbet.  Ward  and 
Downey.    25/. 

—  Lovett  (The  Rev.  Richard),  London  Pictures,  Drawn  with  Pen  and 
Pencil.  With  130  Illusts.  (Pen  and  Pencil  Series.)  pp.  224.  Religious 
Tract  Society.    8/. 

—  Pascoe  (Charles  Eyre),  London  ofTo-Day:  An  lUnstrated  Handbook 
for  the  Season  1890.  The  6th  Annual  ed.  pp.  410.  Simpkin.  3/6. 

—  Porter  (J.  F.),  London  Pictorially  Described.  pp.  182.  Primitive  Me- 
thodist Book  Room.    2/. 

—  S,  auch  unter  Lokalgeschichte:  London. 

Edinburgh.  Black 's  Guide  to  Edinburgh,  the  Environs  and  the  Inter- 
national Exhibition.    23rd  ed.     12mo,  pp.  106.    A.  and  C.Black.    6d. 

—  Walks  near  Edinburgh.  By  Margaret  Warrender.  With  Illusts. 
by  the  Author.    Fcap.  Edinburgh,  Dav.  Douglas.    3/6. 

—  8,  auch  unter  Lokalgeschichte :  Edinburgh, 

b)  Karten. 
Btcon't  Excelsior  Map  of  England  and  Wales.  Mounted  on  Cloth,  Rollers 

and  Vamished.    4ft.  by  5ft.    Bacon.    13/. 
Bacon't  Map :  Geographical  Terms,  England  and  Wales.    Mounted  on  Cloth, 

Rollers  and  Varnished.  30  by  22  inches.    Bacon.    .H/. 
Btcon't  Relief  Maps  of  England  and  Wales.   On  Cardboard,  Varnished  and 

Eyeleted.    10  by  12  in.    Bacon.    2/6. 
Btmbtrg  (K.),  Schulwandkarte  der  Britischen  Inseln  1:800  000.    9  Blatt 

3.  Aufl.    Chromolith.  Gr.  Fol.  M.  9;  auf  Leinwand  in  Mappe  M.  15,  mit 

Stäben  M.  16. 
Exctitior  (The)  Map  of  the  British  Isles.    (Reduced  Edition.)    By  G.  W. 

Bacon.  Mounted  on  Cloth  Rollers  and  Varnished.  38by29.  Bacon.  7/6. 
Ordntnct  Survoy.    Catalogue  of  the  Maps  and  Plans  and  other  Publications 

of  the  Ordnance  Survey  of  England  and  Wales,  and  the  Isle  of  Man  to 

Ist  Jan. '90.    1/6. 
Photo-Relitf  Mtp  of  Scotland.    22  by  18  in.    Cloth,  roUers  and  varnished. 

Bacon.    2/6. 

Yin.  Unterrichtswesen. 

1.  Studium  und  Unterricht  im  allgemeinen, 
a)  in  Deutschland. 
Jahrbuch,  statistisches,  der  höheren  Schulen  und  heilpädagogischen  An- 
stalten Deutschlands,  Luxemburgs  u.  d.  Schweiz.    Neue  Folge  v.  Mus- 


hAcko's  Subuikaletider  2.  Tl.    Kach  untl.  Quellen  besrb.  XI.  Jahrgting. 

2  Abtign.  16«.    (XLII,  2Gi  a.  III,  413  p.)    Leipzig,  Teubner.    H.  3,60; 

geb.  H.  4,40. 
JahrasbiricMi  fiber  d.  hithere  Schul weaes  von  Conrad  RethwEscb-  Jahr- 
gang '9ii.    Berlin ,  Gärtner.    (Der  anf  d.  englischen  Unterricht  bezflgl. 

Teil  VII,  2  bearbeitet  von  LÖBchhorn.)    M.  12. 
8ctir0«r,  Der  Stndienaiif enthalt  dentecher  Philologen  in  England.  Dentaebes 

Wochenblatt  t.  24.  Juli.  N.  SO. 
Sturmfsli  (Aug.),    Ueber   den  Anfenthalt  der  Nenphilologen  in  England. 

Bealgymn.-Progr.  T.  Gleasen.    S.  9-13.  4".    [Fock,  Leipdg.) 


Camr  (Dr.  P-),  Staat  u.  Erziehung.    Schulpolitische  Bedenken.   95  p.   Kiel, 

Lipsius  &  Tiachei.    H.  2. 

Bespr.  Lit.  Ceniralbl.  '90,  sp.  1816  (Eh.). 
Mnradt  (?rof.  Dr.  C),  Dilettantentum,  Lehrerscbaft  u.  Verwaltung  in  nn- 

senn  hUheren  Schulwesen.    2.,  mit  einigen  ZusStxen  veraeh.  Aufl.  51  p. 

Wiesbaden,  Kunze  Nachf.    H.  0,50. 
DeMrllng  (A,),  Gymnasialreform  nnd  EInbeltsachule.    24  p.  HUnchen,  lin- 

dauer.    H.  I. 
DIrIchlst  (L.  Lej'eune),  Paul  QUssfeldt  u.  das  humanist.  Gymn.  2B  p.  KOnig«- 

berg,  Koch.    M.0,60. 
Fttrt  mit  Griechisch   und   Latein?    Von  einem  L^en.    30  p.    Earlsrobe, 

ReifF.    H.  0,50. 
SBrlng  (Dr.  H.),  Die  neue  dentsche  Schule.    Ein  Weg  zur  Verwirklichg. 

vsterUnd.  Erziehg.    2.  Aufl.  8«.  (Xm,  ITSp.)    Leipzig,  Voigtlkoder.   M. 

2,50;  geb.  H.  3. 
HMhl  (Dr.  M.),  Worin  besteht  die  Hauptge&hr  f.  das  humauistiBche  Gym- 
nasium, and  wie  lässt  alch  derselben  wirksam  begegnen?    VTI,  50  p. 

Gumbinnen,  Sterael.    H.  t,2ii. 
HoiimOltsr  (G.),  Der  Kampf  um  die  Schulreform  in  seinen  neuesten  Phasen. 

2.  Aufl.  V,  122  p.    Hagen  i.  W.,  Stracke.    M.  1,50. 
Besjir.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  112  (F.  H.). 
—  Lateinlose  bllhere  Schulen  u.  gewerbliche  Fachschulen.  Vortrag.  Ham- 
burg, 0.  Heissner's  Verl.   H.  0,50. 
Iiling  (Dr.),   Das   Gymnasium   mit  zehnjährigem    Kursus.    Schriften   des 

deutschen  Einheitsschulvereing.    T.  Heft.  Hannover,  C.  Meyer.   74  p. 
B^pr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  41. 
Kashier  (M.),  Die  Universitäten  und  das  Uff'entliche  Leben.  Zur  Veratjindi- 

gung  über  die  Aufgaben  des  akademischen  Unterrichts.    Halle.    23  p. 

Fol.  (Fook,  Leipzig.) 
Kammer  (_&.),  Zur  Scbulreformfrage.   Pr.  Lyck.    IB  B.  4°.  (Fock,  Leipsig.) 
Kaferitsln  (Dr.  H.),  Ideale  und  lirtilmer  der  Untenichtsprogramme.    59  p. 

Deutsche  Zeit-  u.  Streitfragen.    N.  F.  73.  Hft.  Hamburg,  Verlags-Anstalt 

U.Druckerei,  A.-G.    M.  1,20. 

Begpr.  Lit.  Centrtübl  '91,  ep.  55  (Eh). 
KropaUchacit  (Dr.  Herrn.),  Die  Erziehung  der  deutschen  Jugend.    Ein  Bei- 
trag Eur  Charakteristik  moderner  3chnlreformer.  Ut,  31  p.  Brandenburg 

a.  H.,  Koch.    H.  0,60. 
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Lagarde  (Prof.  D.  Paul  de),  Ueb.  die  v.  Hrn.  Paul  GUssfoldt  vorgeschlagene 
Reorganisation  unserer  Gymnasien.  [Aus:  ,G(5tting.  gelehrte  Anzeigen*.] 
84  p.    Göttingen,  Dieterich's  Verl.    M.  0,60. 

Lange  (Edm.),  Die  UeberfUllung  der  Gymnasien  und  das  Berechtigungs- 
wesen. 40  p.  M.  1.  Zeit-  u.  Streitfragen  N.  F.  69.  Hamburg,  Verlags- 
anstalt. 

Langer  (P.),  Das  Utilitätspriozip  in  der  Entwickelung  des  gelehrten  Unter- 
richts.   Pr.  Ohrdruf '90.  15  p.  4«.   (Fock,  Leipzig.) 

Lasten  (Prof.  Dr.  Adf.),  Sint  ut  sunt  Filr  das  alte  Gymnasium  wider  die 
Neuerer.    81  p.    Berlin,  Walther  &  Apolant.    M.  1,50. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p,  194;    Wschr.f.  class.  Philol  VII,  47. 

Nohl  (Prof.  Dr.),  Unsere  geistige  Bildung.  .3.  Aufl.  IV,  II,  75  p.  Leipzig 
(1889),  Reinboth.    M.  1,50. 

Ohiert  (Oberl.  Aug.),  Die  deutsche  Schule  u.  das  klassische  Altertum.  Eine 
Untersuchg.  d.  Grundlagen  d.  gymnasialen  Unterrichts.  IV,  188  p.  Han- 
nover, C.  Meyer.    M.  2,40. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  194. 

Schmeding  (Prof.  Dr.),  Die  Bedenken  Sr.  Excellonz  d.  Hm.  Ministers  von 
Gossler  gegen  die  Aufhebung  des  Gymnasialmonopols.  VII,  99  p. 
Brannschweig,  Salle.    M.  1,50. 

Schmelzer  (Carl),  Pädagogische  Aufsätze.  Ein  Vorschlag  zur  Schulreform. 
169  p.    Leipzig,  Voigtländer.    M.  2. 

Schreyer  (H.),  Das  humanistische  Gymnasium  u.  die  Anforderungen  der 
Gegenwart.    III,  59  p.    Halle  a.  S.,  R.  Schroedel.    M.  0,80. 

Schulreform,  unsere  höhere.  Methodische  Ratschläge  u.  auf  klär.  Erläutergn. 
f.  Lehrer  u.  Eltern  v.  e.  prakt.  Schulmann.  44  s.  Berlin,  Schorss.  M.  0,50. 

Schulze  (Prof.  Dr.),  Vergleich  der  Bildungsmittel  d.  humanistischen  Gym- 
nasiums u.  d.  Realgymnasiums.  Rede,  geh.  bei  der  15.  Hauptversammlg. 
d.  Sachs.  Realschulmänner -Vereins  zu  Dübeln  am  29.  Mai  1890.    24  p. 
Döbeln,  C.  Schmidt  in  Cumm.    M.  0,50. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  41. 

Treitschke  (Heinr.  v.).  Die  Zukunft  d.  deutschen  Gymnasiums.  III,  81  p. 
Leipzig,  Hirzel.    M.  1,20. 

Walter  (Herm.),  Bildung  nicht  Gelehrsamkeit!  Ein  Beitrag  zur  Schulreform. 
64  p.    Gotha,  Behrend.    M.  1. 

Weck  (G.),  Vor  der  Entscheidung.  Meinungen  und  Wünsche  zur  Schul- 
reform. (Aus  d.  Gentralorgan  für  d.  Interessen  d.  Reabchulwesens.)  65  p. 
Berlin,  Friedberg  u.  Mode.    M.  1. 

Zeltschrift  f.  d.  Reform  d.  höh.  Schulen.  Organ  d.  Vereins  f.  Schulreform. 
Hrsg.  V.  Dr.  Fr dr.  Lange.  2.  Jahrg.  1890/91.  hoch  4^  Braunschweig, 
Salle.    M.  3. 

Zeller  (Prof.  Dr.  Ed.),  Gymnasium  und  Universität.  Ein  Beitrag  z.  Frage 
der  Schulreform.    1.  u.  2.  Aufl.    IV,  63  p.    Berlin,  H.  PaeteL    M.  1,50. 

b)  in  England. 

(Wichtig  f.  d.  kenntnira  d.  engl.  Schulwesens  sind  d.  2  monatssohriften:  The  English  Teaoher 

und  The  Journal  of  Education.) 

Bigg  (H.),  A  New  Review  of  National  Education.    12mo,  pp.  124.    Stott. 

2/. 
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Colllns  (G.),  Nulus  OD  School  Management.    G"'  Ed.  pp.  Vtll,  212      MotTat 

and  Palge.    '2,'8. 
Educallonil  Annual(Tbe),  1890:  A  Handj  ReferaDce  to  Public  Schools  and 

CoUcgca.    Cumpiled  by  Edward  Johnson.    Philip  and  Son.     2/6. 
Entwurf  m  einem  neuen  UaterricbtsgeBetie  fUr  England  a.  Wales.    Mittei- 
lungen Bd.  I,  p.  lti8-74  {F.  C.  H.). 
Haate,  Ueber  den  Zustand  des  engl.  Schulwesens  [m  Jafare  1S89.    Hittei- 
lungen Bd.  I,  p.  39— 61;  10—76;  107  —  11. 
Howiand  (George),   Pntctical   Einte  for  the  Teacbeis  in  Public  Schools. 

II.  Appleton  and  Co.    4/. 
Lentiner  (Karl),  Three  Essays.    Halle  a.  S.,  Nlemeyer.    62  s.    H.  1,60. 

1)  Andrea  Angiulll's  Efforts  for  Ediicational  Reform.    2)  The  Valiie 

of  Hoden  Psychologe  in  Relation  to  the  Science  of  EdncatioD. 

3)  The  Higher  Education. 

Bttpr.  MiUeilungm  Bd.  II,  p.  U3;  üevw  critiqve  25»  antUt,  No. 

31. 

Macan  (B.),  The  Duty  of  the  State  towards  Bigher  Edacation:  The  Gase 

for  the  Endonnent  of  a  National  University.    Pollard  (Exeter).    3d. 
Macklndtr  (H,  J.)  and  Sadlsr  (H.  E.),  University  Extension:  Baa  it  a  Fn- 

ture?  Oiford  Press.     1;. 
■annlng  (H.  E.  Cardinal),  National  Edncation.    Barns  and  Oates.     2/. 
Hott  (John  E.),  Eandbook  ot  the  New  Code  ofRegulatioDS,  18!»0,  aad  of 
the  Official  Instructions,  Orders  and  Circulara  of  the  Edncation  Depart- 
ment   Cassell.    sd.,  1/;  2/, 
Mtllaihlp  (Prof).  The  Moral  InBaence  of  Uterarj  Classical  Educadon  in 
the  Fast  and  at  Present.    Perciral  &  Co. 
Bespr.  Athenteum,  Oct.  ZI, 
Pickard  (T.  L.),  School  Supervision.    D.  Appleton  and  Co.    4,6. 
PrticoH  (P.),  Reform  in  Education:  Showing  the  Improvements  Postible 

in  the  Present  Hethods.    T.Fisher  Unwln.    sd.,  Bd.;  1/. 
Public  Scheoli' Year  Book  (Tbe).    Second  Year  of  Publlcation   16909). 
Edlted  by  Three  Public  School  Hen:  Eton,  Harrow,  Winchester.  Com- 
plete  Ed.    P.  I.  Educational;  P.  11.  Athletic.    pp.  245,  152.    Swan  Son- 
nenschein.   2/6. 
Public  School«  (Tbe)  in  1690.    Athennum,  July  tU. 
Quick  (R.  H.),  Essays  un  Gdaeationa)  Reformers.    New  ed.    Eolarged,  aad 

in  part  Re-written.    Longmans.    3/6. 
Schottisctm  Urteil  (ein)  llber  die  englischen  Girls'  Schools.     Hitteilnngen 

Bd.  1,  p.  203—5  (H.). 
Scotch  Educatlan  Coda  (Tbe).    Atbenteum,  Maich  1. 

Thring  (Edward),  The  Classics.  E^n  Beitrag  zur  Frage  d.  latein.  u.  griech. 
Unterrichts.  Hrsg.  von  Karl  Lentzner.  S2  p.  Halle  a.S.,  Niemeyer. 
M.  0,80. 

Be»pr.  Mitteilungen  Bd.  71,  p.  112. 
Walsh  (Abp.  of  Dublin),  The  Irish  University  Question.    Simpkin.    i;. 
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Aschen,  Die  klassische  Universität  Englands.  Unsere  Zeit,  hrsg.  v.  Biene- 
mann.   '90,  2.  Hft. 

Dean  Colet  u.  die  Gründung  der  St  Panlsschale.    Mitteilungen  Bd.  I,  p. 

275—81,  p.  292—99,  p.  330  -39  (E.  F.). 
Lyte  (H.  C.  Maxwell),  A  History  of  Eton  College,  1440—1884.  With  lllusts. 

New  od.,  Revised  and  Enlarged.    pp.  546.    Macmillan.    21/. 

Mansfield  College,  Oxford:  Its  Origin  and  Opening,  October  14—16,  1889. 

pp.  246.    J.  Clarke.     10/6. 
Reform  of  the  University  of  Edinburgh.    The  Nation,  No.  1326. 

Sargetunt  (John),  A  History  of  Felsted  School.  With  some  Account  of 
the  Founder  and  his  Descendants.  With  lllusts.  Durrant  and  Co. 
(Chelmsford).    Simpkin. 

Stapylton  (H.  E.  C),  Eton  School  Liste,  from  1791  to  1877.  With  Notes 
and  Index.    4to.    Simpkin.    adv.  30/. 

Stubbs  (J.  W.),  The  History  of  the  University  of  Dublin,  from  its  Foun- 
dation to  the  End  of  the  1 8th  Century.  With  an  Appendix  of  Original 
Documents,  which  for  the  most  Part  are  Preserved  in  the  College. 
Dublin,  Hodges ;  London,  Longmans.    pp.  438.    8^ 

Bespr,  Katholik,   3,  F.  IL  Aug.;  Athenasumy  Apr,  5;   Academy 
JtUy  5. 

c)  in  Amerika. 

Difference  (A)  in  German  and  American  University  Methods.   The  Nation, 

No.  1285. 
Educatlon  (Higher)  in  America.    Athenseum,  Oct.  11. 
Educatlon  in  Colonial  Virginia.    The  Nation,  No.  1323. 

FItch  (J.  G.),  Notes  on  American  Schools  and  Training  Colleges.  Reprint- 
ed  from  the  Report  of  the  English  Educatlon  Department  for  1888-89, 
with  the  Permission  of  the  Controller  of  H.  M.  Stationery  Office.  t2mo, 
pp.  132.    Macmillan.    2/6. 

Bespr.  Atherujmmj  June  14;  Academy,  Sept.  6, 

Humphreyt  (W.  C),  Government  and  Educatlon  in  the  United  States.  Gel. 

New  York.    52  s.    (Fock,  Leipzig.) 
Instruction  in  German  and  in  American  Universities.   The  Nation,  N.  1290. 

Jappe  (H.  Thos.),  Das  Schulwesen  in  d.  vereinigten  Staaten.   Preuss.  Jahr- 
bücher 65.  Bd.,  6.  Hft. 
Three*Years  University  Courses.    The  Nation,  No.  1308. 

d)  in  Schweden. 

Klinghardt  (H.),  Schwedische  Examenverhältnisse.    Engl.  Studien  XV,  3. 

Malm  (K.),  Debatte  im  norwegischen  Storthing  über  d.  Stellung  der  klass. 
Sprachen  an  den  höheren  Schulen.  Referat  von  K.  M.  VeröffentL  von  Prof. 
Schmeding  (aus  d.  Ztg.  f.  d.  höhere  Unterrichtswesen  Deutschlands). 
24  s.    Leipzig,  Sigismund  &  Volkening.    M.  0,40. 

Reese  (F.),  Das  höhere  Schulwesen  Schwedens.  4^  21  s.  Wismar.  (Fock, 
Leipzig.)    M.  0,80. 
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o)  [n  anderen  lindern. 
Kntjnji  (Frz.),  Beltriige  z.  RenntniBS  d.  modernen  Volksschulwesens    voa 

Fnokreich,  mit  besond.  BertlcksichL  d.Ubr.tiufd.  Pariser  Weltausstellung 

vertretenen  Länder.     III,  &T  p.     Pädagogische  Zeit-   und   Streitfragen. 

Hrsg.  von  Johs.Meyer.  16,Ht"t.  (3.Bd.l.eft.)  Gotha,  Behr^nd.  M.  0,75. 
Klamni  (Dr.  E.  L.),  European  Schoola.    The  Nation,  No.  1285, 
Krumm«  (Uir.  Dr.  W.),  Das  hithere  Schnlwesen  im  Auslände  während  der 

letzten  2ü  Jahre.    48  p.    Braunschweig,  Salle.    H.  0,S0. 

S.  Oeaobiobte  nnd  methodik  beeonden  des  neuapraohUohan 
nnterrlolits. 

BasIgM  (L.),  Schriftliche  Arbeiten  im  neiuprachlichen  Unterricht    ProgT. 
Eisenacb.  24  a.  4".    (Fock,  Leipzig.) 
Beipr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  118. 

Barbiar-Durozlar  (L.),  Les  aveagles  et  les  langnes  Vivantes.  Saint-Harcel- 
ÜD,  Barbier-Durozier.    24  p. 

BItrbaum,  Wie  soll  d.  Aussprache  gelehrt  werden,  am  I/esestilcke  oA.  am 
Muaterwort?    Meuphil,  Centralbl.  IV,  6. 

BlackI«  (J.  Stuart),  Tbe  Tesching  of  Languages.    AtbenEBum,  April  19. 

Cowham  (J.  H.),  The  Principles  of  Oral  Teaching  and  Mental  Training: 
The  Principles  of  Teachiug,  Illnstrated  by  References  to  Familiär  School 
Eiperience.    Westminster  School  Depot.    3/6. 

DanithciiHr,  Einiges  über  neusprachl.  Erziehung.  Beilage  zur  allgem.  Ztg. 
N.  283— ee. 

Dillminn  (A.),  Die  Anachaunng  im  Bilde  in  ihrer  Anwendung  auf  den 
fremdsprachlichen  Unterricht,  bes.  auf  die  prakt.  Uebersetznngen  im 
mllndl.  Ausdruck  bearb.  12  lith.  Tafeln,  qu.  Fol.  Wiesbaden,  Gebr. 
Petmeckf .    cart.  H.  3,30. 

—  Dasselbe.    Engl.  Text.    VIII,  135  s.  Ebda.    cart.  H.  l,2ü. 

Bespr.  ZtKhr.  f.  franz.  Spr.  u.  Lit.  XIII,  2—4  {Tendtring). 

Ehrhardt  (Prof),  Geschichte  d.  fremdsprachlichen  Unterrichts  in  Württem- 
berg. Vortrag,  geh,  auf  d.  Neuphilologenversammlg.  in  Stuttgart,  Pfing- 
sten'SO.    (Aus:  „Korrespondenz-Blatt  f.  d.  Gelehrten  u.  Bealschulen".) 

28  p.    Tübingen,  Fues. 

Franke  (Fei.),  Die  prakt.  Spracherlern ung  auf  Grund  d.  Psj'cbologie  u.  der 

Physiologie  d.  Sprache  dargestellt.    2.,  verb.  Aufl.,  bevorwort«t  von  0. 

Jesperseu.    V,  ai  p.    Leipzig,  Rebland.    H.  0,60. 

Begpr.  Zschr.  f.  franz.  Spr.  m.  LH.  XIII,  2-4  (SchrSer). 
GuM  (F.),  Des  rechercbes  pbon6tiques  et  de  leur  application  ä  l'enseigne- 

ment  des  langues  Vivantes.    Fr.  Zürich.    4S  p.  4".    (Fook,  Leipiig.) 
Gutsrtohn  (Prof  Jul),   Zur  Methodik   des  fremdsprachlichen   Unterriehta. 

Vortrag,  geh.  am  IV.  Neuphilologen-Tage  zu  Stuttgart,  Pfingsten  'SO. 

29  p.    Karlsruhe,  Braun.    M.  0,iiO;  mit  dem  1888  geh.  Vortrage  in  1 
Hft.  M.  0,80. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Shtd.  A.  ntutr.  Spr.  «.  IM.  86,  1.  Hft.  (Tanger); 
Franco  OaUia  VIII,  4;  Zschr.  f.  frant.  Spr.  «.  Lit.  SIIl,  2—4 
(Mangold). 
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Hoffmann  (11.))  Die  Unterrichtsreform  auf  neusprachlichem  Gebiete  vom 
Standpunkte   eines  Taubstummenlehrers.    Phonet  Studien  III,  56—60. 

Isnard  (R.  J.),  Hints  on  Language  as  a  Means  of  Mental  Discipline.  With 
an  Introduction  by  R.  J.  I  s  n  a  r  d ,  J  u  n.    Hirschfeld.     1  /. 

Joynes  (E.  S.),  Reading  in  Modem  Language  Study.  Publications  of  tbe 
Mod.  Lang.  Association  of  America  V,  2. 

Kadler  (Alfr.),  Eine  kurze  Bemerkung  über  den  grammatischen  neusprach- 
lichen Unterricht  in  der  Prima.    Phonet.  Studien  III,  60—68. 

Kllnghtrdt  (H.),  Die  *  neue  Methode '  im  Lateinunterricht  sowie  im  Deutsch- 
unterricht der  Volksschule.    Engl.  Stud.  XV,  2. 

Langstroff  (Chm.),  Aus  dem  engl.  Anfangsunterricht.  Realschulprogr.  von 
Bingen.    S.  16—19. 

Laurie  (S.  S.),  Lectures  on  Langnage  and  Linguistic  Method  in  the  School. 
Delivered  in  the  University  of  Cambridge,  Easter  Term,  1889.  Cam- 
bridge University.    4/. 

Ängez.  The  Nationj  No,  1307;  Academy,  Sept  6. 

LQke  (H.),  Die  Aussprache  des  Englischen  in  tabellarischer  Uebersicht. 
26  s.  4°.    (Progr.  des  Gymn.  zu  Conitz.)    8.  unter  Sprache. 

Micgowan  (W.  Stuart),  The  Reading  Book  at  the  Centre  of  Instruction  in 
Teaching  a  Foreign  Language.    Phonet.  Studien  IV,  1. 

Neubauer  (H.),  Das  Englische  in  der  höheren  Bürgerschule.  Ztschr.  für 
lateinlose  höhere  Schulen,  hrsg.  v.  Weidner,  II,  Dec. 

Rambeau  (A.),  Die  Phonetik  im  Sprachunterricht  u.  d.  deutsche  Aussprache. 
Engl.  Studien  XV,  8. 

Roden  (Alb.  v.)»  Inwiefern  muss  der  Sprachunterricht  umkehren?  Ein  Ver- 
such zur  Verständigg.  über  die  Reform  des  neusprachl.  Unterrichts.  IV, 
89  p.    Marburg,  Elwert.    M.  1,60. 

Bespr.  Mitteihmgen  Bd.  J,  p.  299  (E.  W,);  Archiv  f.  d.  Stud,  d.  n. 
Spr.  M.  Lit  86, 1.  Hft.  {Tanger), 

Sonnenschein  (A.)  and  Meiktejohn  (J.  M.  D.),  English  Method  of  Teaching 
to  Read.  New  ed.  Ist  and  2nd  Courses,  ea.,  7d;  Srd  and  4th.  Mac- 
miUan.    7d. 

Steinthal,  Wann  soll  der  Unterricht  in  fremden  Sprachen  beginnen?  Fä- 
dag.  Archiv  32, 1. 

Stiehier  (E.  0.),  Streifzüge  auf  dem  Gebiete  der  neusprachlichen  Reform- 
bewegung.   29  s.  4<^.    (Progr.  d.  Realgymn.  zu  Döbeln.) 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  11^  p.  87. 

—  Streifzüge  auf  d.  Gebiete  der  neusprachlichen  Reformbewegung.  72  p. 
Marburg,  Elwerts  Verl.    M.  1,40. 

Bespr.  Franco  Gallia  VIII f  3;  Archiv  f,  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  und  Lit. 
86,  4.  Hft.  (Tanger). 

Swoboda  (Wilh.),  Die  Methode  Toussaint-Langenscheidt.  Englische  Stud. 
XIV,  210—240. 

Tank  (F.),  Die  Behandlung  des  Wortschatzes  im  fremdsprachlichen  Unter- 
richt.   25  8.  4**.    (Progr.  des  Bugenhagen  Gymn.  zu  Treptow  a.  R.) 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  IIj  p.  214. 

Teaching  and  Learning  (The)  of  Foreign  Languages  at  Home  and  in  the 
Countries  where  they  are  spoken,  especially  French  and  English.    By 


Beapr.  Mitteilungim  Bd.  1,  p.  280  (Jg.  W.};  Archiv  f.  d.  Slud.  d.  n. 
Spr.  11.  lAt.  fi6,  L  Bft.  {Tanger);  Ztachr.  f.  franx.  Spr.  u.  lAt.  Xlll, 
2-4  {Sarrazin). 
WalMon  (Heftdmuter  of  Hurow  School),  Ueber  den  fTuw.,  eDgL  n.  deot- 
Bchen   Unterricht    »d   faitberen    LehnDsttlten.     Contempomy  Review, 
Sept.  '90. 
WaHi,  l'^tmt  actuel   de   renaeignement  des  hn^es  Tivutes  duu  r6da- 
cation  des  gai^oiu  en  Fnnee.    Rerae  inteniitioDftle  de  l'ennlgnement 
X««nnfie,N.  7. 
Wilh«  (E.),  EngliBchoi  Anfangsunterricfat  nach  TermittehideT  Hethode.  Hit- 
teiluDgenl,  p.  7—17. 

8.  Sohulbfiober. 
a)  ScbulauBgaben. 
FHirar  durch  d.  franz.  n.  ungL  Scbullektttre  t.  einem  Schulmuine. 
6H  B.    WolfenhUttel,  Zwiaaler.    cart.  H.  0,T&. 

Bapr.  Mitteüungai  Bd.  I,  p.  301  (Arndt);  Arehio  f.  d.  Stud.  d.  n. 
ffpr.  H.  Lü.  86,  1  (Im.  Schmidt). 
Pfall-Katton,  Veneicbnlsa  von  bislang  za  Cnterrlchtstweclien  hrsg.  Werken 
franz.  u.  engl.  Sohriftateller  (engl  Teil).    NenphUolog.  CentralbL  IV,  I. 
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Additon  (Jos.),  Sir  Roger  de  CoTerley.  Uit  einem  E&rtehen  von  London. 
ErkUrt  v.  H.  Fobse.  XU,  57  b.  H.  ofio.  (Dlckmann's  frans,  nnd  en|^ 
Schulbibliothek.  Ser.  A.  Prosa.  No.  49.)    Leipzig,  Renger. 

Aladdin  or  the  Wonderful  Lamp.  811  p.  (Samlblg.  frz.  u.  engl.  TeztanBgml>en 
zum  Scbulgebrauch.  lU.  Bd.)  Leipzig,  Renger.    U.OfiO. 

CliambM'i'  English  Hiatoiy.  Für  d.  Schulgebranch  hrsg.  t.  Dt.  Dublalav 
und  Faul  Boek.  Rechtmüsaige  Ausg.  ill,  131p.  Berlin,  Gaertner. 
M.  1,20. 

Diokani,  Tbe  Cricket  on  the  Ilearth.  Zum  Gebrauch  in  Schulen  und  lum 
Privatatudium  m.  sprach!,  u.  sachl.  Bemerhgn.  (unter  steter  Bezugnahme 
auf  FOlslQg's  engL  Grammatik  und  die  van  iWen-Langenscheidfaehes 
Unterrichtsbriefe)  ausgestattet  v.A.  Hoppe.  6.  Aufl.  Berlin,  Langen- 
Bcheidt.    IV,  130  s.    H.  1,20. 

—  Sketcbes.  I.  and  2.  Seriea.  Students'  Taachnltx  Ed.  Wörterbuch  dain, 
bearb.  V.  Gymn.-Prof  Dr.  A.Hoppe.  SO  p.  Leipzig,  B.  Taoohnita.  M.  1. 

—  Sketches.  Illustrative  of  Every-day  Life  and  Bvery-day  People.  Hrsg. 
v.Ed.  Paetscb.  Auag.  A.  XIV,  168  s,  M.  0,90.  Wörterbuch  dasu 
M.  0,30.    (Engliab  Authors  No.  bü.)    Bielefeld,  Velhagen  &  Kissing. 

Edgeworih  (Maria),  Populär  Tales.  Auswahl.  6S  a.  (Sammlg.  tn.  und  engl 
Textauagsben  zum  Schulgebrauch  9.  Bd.)  Leipzig,  Renger.    H.  0,S0. 

—  Zwei  EnähluDgen  aus  Populär  Talea.  Hng.  v.  £.  Grabe.  L  The 
Grateful  Negro;  II.  The  Lottery.  103  s.  M.  «,50,  (English  Anthora.N.T.) 
Bielefeld,  Velhagen  &  Kissing. 

Fansll  (L.),  An  Englishman's  Adventures  od  Germaa  Rivers.  Hrsg.  von 
Dr.A.  Uamanu.  H.A.  97  p.  (Rauch's  English  Readings.)  45.  HfL  Iti«. 
Beriin,  Siuion.    cort  M.  0,öu. 
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Franklin's  Autobiography  with  the  Continaation  by  Jared  Sparks.    Für 

d.  Scbulgebraach  erkl.  von  F.  Wttllenweber.    VI,  122  p.  mit  1  Karte. 

(Schulbibl.  frz.  und  engl.  hrsg.  von  Dickmann.  Bd.  52.)  Leipzig,  Renger. 

M.  1,30. 
GoMsmlth  (Oliver),  The  Vicar  of  Wakefield.    A  Tale.    Erkl.  von  Prof.  Dr 

Thdr.  Wolf  f.  2.  Aufl.  160  p.    Berlin,  Weidmann.    M.  1. 

Bespr,  Archiv  f.  d,  Stud,  d.  n.  Spr.  u.  Lit  86,  4,  Hft.  (J.  Z.). 

—  The  Vicar  of  Wakefield.  (Sammlung  frz.  u.  engl.  Textausgaben  z.  Schul- 
gebrauch.) Leipzig,  Renger.    96  p.    M.  0,70. 

Hume  (D.),  The  Reign  of  Queen  Elizabeth  (aus  History  of  England).    Mit 

1  Karte.    Für  d.  Schulgebrauch  erklärt  v.  A.  Fritz  sc  he.   XI,  114  p.  m. 

2  genealog.  Tafeln.    M.  1,30.    (Dickmann's  frz.  u.  engl.  Schulbibliothek. 
N.  6.)    Leipzig,  Renger. 

Bespr,  Mitteilungen  Bd,  I,  p.  174  (P.  L.), 
Irving  (W.),  The  Sketch  Book.    Hrsg.  v.  K.  Boethke.   1  Bdchn.  Ausg.  A. 

XU,  121  u.  54  s.    Wörterbuch  dazu  M.  0,30.    (English  Authors  N.  47.) 

Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.    M.  0,90. 
Lamb  (Ch.  a.  M.),  Tales  from  Shakespeare.    Ausgewählt,  erläutert  und  mit 

einem  Wörterbuch  versehen  v.Dr.  A.Matthias.  16^  96  u.  12  s.  (Rauch's 

English  Keadings  N.  43.)    Berlin,  Simion.    cart  M.  0,50. 
Longftliow  (H.  W.),  Kavanagh,  a  Tale.    Scbulausg.  verkürzt,  erläutert  und 

m.  einem  Wörterbuch  von  W.  Wright.  W.  83  u.  8  s.    (Rauch's  English 

Readings  No.  42.)    Berlin,  Simion.    cart.  M.  0,50. 
Micaulay  (Lord),  The  Rebellions  of  Argyle  and  Monmouth,  a  Ghapter  from 

the  History  of  England.  Students'  Tauchnitz  Ed.    Mit  deutschen  Anm. 

V.  Prof.  Dr.  J.  Schmidt.    X,  150  s.    Leipzig,  B.  Tauchnitz.  M.  1,60  cart 

—  England  under  Charles  II:  Lfg.  16:  3.  Bdchn.    X,  144  u.  Wb.  40  a. 

—  State  of  England  in  1685:  „  17:  4.  Bdchn.  Mit  ein.  Plane  v.  London. 
X,  161  u.  Wb.  38  s.  a  M.  1,20;  Wörterbücher  a  M.  0,20.  (English  Authors 
for  the  Use  of  Schools.)    Berlin,  Friedberg  &  Mode. 

—  England  before  the  Restoration.  From  the  1"^  Ghapter  of  the  History 
of  England.  In  Auszügen.  Hrsg.  v.  K.  Bandow.  Ausg.  A.  116  s.; 
Ausg.  B.  84  u.  32  s.  ä  M.  0,60.  (English  Authors  No.  9.)  Bielefeld, 
Velhagen  &  Klasing. 

—  The  Siege  of  Londonderry  and  Enniskillen  in  1679.  From  the  W^ 
Ghapter  of  the  History  of  England.  In  Auszügen  hrsg.  v.  K.  Bandow. 
Ausg.  A.  115  s.;  Ausg.  B.  88  u.  27  s.  k  M.  0,60.  (English  Authors  No.  10.) 
Bielefeld,  Velhagen  n.  ELlasing. 

—  Lord  Glive.  An  Essay.  Mit  1  Karte.  Erklärt  von  A.  Kressner. 
2.  Aufl.    Leipzig,  Renger.    IV  u.  95  p.    M.  1,20  (geb.). 

Beapr,  Mitteilungen  Bd,  11,  p.  241  (Arndt). 
Marryat,  The  Settiers  in  Ganada.    Hrsg.  v.  Alb.  Benecke.  Ausg.  B.  VUI, 
243  u.  51  B.    M.  1,20.    (English  Authors  No.  17.)    Velhagen  &  KUsing, 
Bielefeld. 
Mc.  Carthy  (J.) ,  The  Indian  Mutiny  (Gh.  32—35  of  A  History  of  our  own 
Times).    Students'  Tauchnitz  Ed.  Wörterbuch  dazu,  bearb.  v.  Oberl.  Dr. 
A.  Hamann.  16  s.  Leipzig,  B.  Tauchnitz. 
Be4ipr.  Mitteilungen  Bd,  II,  p.  304, 


I,  A  Study  of  Provincifti  Life.    (Aaber's  CoUection    of   Eogllah 

ÄDthora,    Vol.  1—4  in  6  p&rta.   t2'.)  Hambarg,  Verlagunatalt.     ä  pvt 

H.  1,B9. 
Piflay  (Peter),  Tbe  Book  of  Wonders  (Sunmluiig  bc.  a.  engl.  TexbuisgabeD 

z.  ächalgcbrauch.)    Leipzig,  Renger.    SO  p.    H.  0,60. 
RofcartoDii  (W),  ChMles  V.  and  Francis  I.  from  1621-1527  (aus  The  Hia- 

tory  of  the  RelgD  of  tbe  Emperor  diarlea  V).    Für  den  Sehulgebr«uch 

erkUrt  7.  H.  Bahrs.    XI,  104  p.    H.  1,20.    (DickmaoB's  fra.  nnd  engl. 

Scbulblb).  No.  55.)    Leipzig,  Renger. 
Scttt  (W.),  Ivanhoe,  A  Romance.    Für  d.  Scbnlgebrauch  erUirt  von  E. 

Penner.    XVI,  isep.   H.  1,40.  (Didunann's  fiz.  u.  engl.  Schnlbibl.  No. 

54.)    Leipzig,  Renger. 

—  Tbe  Lady  of  the  Lake.  Im  Auszüge  m.  Anmerkgn.  hrsg.  von  Prof. 
Adf.  Mayer.  116  p.  (Rauch'a  Engliab  Readings.  44.  Hft.)  16°.  Berlin, 
Stmlon.    cart  M.  0,5U. 

—  Tales  of  a  Grandfather.  1.  Seiies.  Stndenta'  Tauchnitz  Ed.  WUrter- 
bucb  dazn,  bearb.  v.  Di.  H.  LUaobhoTn.    52  p.    Leipzig,  B.  Tauchnitz. 

—  Tales  of  a  Grandfatber.  Zum  Scbnl-  und  Privatgebrauch  hrsg.  v.  Job. 
Bauer  und  Dr.  Th.  Link.  B".  (IV,  68  p.  m.  1  Karte.)  MUncbeii,  Lin- 
dauer. M.  0,TO.  Quostionnure  u.  Wtirterven^cbnias  (TO  p.).  H.  0,70; 
beide  zusammen  genommen  H.  1,30. 

Beipr.  Archiv  f.  d.  Stttd.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  87, 1  (Müller). 
Saamar  (M.),  Sbakespeare'a  Storios,  f.  Schulen  bearb.  n.  m.  Anm.  versehen 
T.Di.  H.  Saure.  2.  Aufl.  VIII,  US  a.    Berlin,  Herbig.    H.  1,50. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  208  (Thiergen);  Ärekie  f.  d.  Sind.  d. 
n.  Spr.  u.  Lit.  8S,  3—3  (MüUer). 
ShakatpMT«.    Coiiolanua.    Hrsg.  von  Osk.  Tbiergen.    Ausg.  A.  XXVI, 
211  s.    H.U.go.  (English  Autbois  No.Gl.)  Bietefeld,  Velbagen  & Klasing. 

—  Julius  Caesar.  Für  den  Schulgebrauoh  hrsg.  v.  Dr.  Ludw.  Proeach- 
oldt.    84  s.    GeralS89.    Scblutter.  geb  H.  0,60. 

Jieapr.  Engl.  Stud.  XV,  t  (Lion). 

—  King  Lear.  Hrsg.  v.  Alfr.  von  der  Velde.  Aaag.  A.  XXIV,  194  a. 
H.  0,90.  WUrterbucb  dazu  H.  0,S0.  (Englisb  Autbors  No.  49.)  Bielefeld, 
Vulhageu  &  Kissing. 

—  Henry  V.  Expressly  designed  for  Scbools,  Colleges,  and  Stndents 
preparing  tor  Examination.  By  Roacoe  Hongan.  London,  Hnrby. 
pp.  VIII,  100.    sd.,  1/. 

—  f.  Schulen.  Ausgewählte  Dramen.  Hit  Einleitgn.,  erklSr.  Anmerkgn. 
u.  Abriss  der  ShBkespeare-Qrammatik  bearb.  n.  hrsg.  v.  Karl  Heurer. 
l—III.  2.  (Titel-)Aua.  Leipzig,  Bredt  8«.  (Inhalt:  1.  The  Herchant 
of  Venice.  105  s.  (1880.)—  U.  Jnlioa  (^aar.  105  b.  (1881.)— HI. Mac- 
beth. 111  s.  (1S82,)    ÜH.1. 

Sharidan  (Rieh.  Brinsley),  Tbe  Scbool  for  Scandal.  2nd  ed.  112  a.  nnd  1 1  s. 

Wurterveiz.  (Englisb  Tb  eatre,  mit  Anm.  u.  WörtervereeiobniBsen.  N.ll.) 

Berlin,  Friedberg  &  Mode.    H.  0,50;  cart.  0,60. 
Soirthiy  (R.),  The  Life  of  Nelson.    Mit  4  Schlachtakizaen,  1  Hittelmeer- 

kUrlcheu  u.  1  Schiffsbilde.    FUr  d.  Schulgebrauch  erklärt  v.  W.  Parow. 
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VÜI,  127  p.    M.  1,50.    (Dickmann's  franz.  u.  engl  Schulbibliothek  No.  5.) 

Leipzig,  Renger. 
Tennyson  (Lord),  Enoch  Arden  and  other  Poems.   Stiidents'  Tauchnitz  Ed. 

Wörterbuch  dazu  bearb.  y.  Oberlehrer  Dr.  A.  Hamann.    24  p.    Leipzig, 

Tauchnitz. 
ThiCktray,  George  II.   and   George  IIL    From   the  4  Georges,  Sketches 

oi  Manners,  Morals,  Court  and  Town  Life  by  W.  M.  Thackeray.  Ilrsg. 

u.  m.  Anmerkgn.  versehen  v.  R.  Palm.   96  s.  m.  1  Taf.   M.  0,50.   (Rauch's 

English  Readings.    41.IIft.)    Berlin,  Simion. 
Thettre,  Modem  English  Comic.     With  Notes  in  German  by  Dr.  K.  A 1  • 

brecht    No.  4,  10,  50,  64  and  71.    16<^.    Leipzig,  Härtung  &  Sohn. 

k  M.  0,40. 
4.   The  Bengal  Tiger.  A  Farce  in  one  Act.  By  Ch.  Dance.  7th  ed.  46  p. 

10.  Advice  gratis.    A  Farce  in  one  Act  by  Ch.  Dance.  4thed.  43  p. 

50.   A  Storm  in  a  Tea  Cup.    AComedyin  one  Act.  By  Bayle  Ber- 
nard.   Srded.    30  p. 

G4.  Slighted  Treasures.    A  Comedy  in  one  Act.  By  W.  Suter.  2nd  ed. 
23  p. 

71.  Box  and  Cox.    A  Romance  of  Real  Life,  in  one  Act    By  John 
Maddison  Morton.   3rd  ed.  33  p. 
Yong«  (Charlotte  M.),  The  Little  Duke,  or,  Richard  the  Fearless.  Students' 

Tauchnitz  Edition.    Mit  deutschen  Anmerkungen  und  einer  Karte  der 

Normandie  von  E.  Roos.    Leipzig,  Tauchnitz.    VKI,  146  s.    M.  0,90; 

cart.  M.  1. 
—  Dasselbe.    Wörterbuch  dazu  v.  E.  Roos.    Ebd.    16  s.    M.  0,20. 

b)  Lesebücher. 
Ddhier  (E.),  An  Historical  Sketch  of  English  Literature.  Kurzer  Ueberblick 
üb.  d.  Gesch.  d.  engl.  Lit    Für  den  Schulgebrauch.    28  s.   Dessau,  Bau- 
mann,   cart.  M.  0,50. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  J,  p,  246  (Glöde), 

Badltm  (Anna  B.),  Stepping  Stones  to  Reading.  A  Primer.  Boston,  D.  C. 
Heath  &  Co. 

Beapr.  Mitteilungen  Bd.  J,  p,  175. 

Bub«  (J.),  Erstes  englisches  Lesebuch.  Eine  Auswahl  v.  Prosastttcken  u. 
Gedichten  nebst  Würterverzeichniss  f.  d.  Schul-  u.  Privatgebrauch.  VH, 
255  p.    Stuttgart,  NefT.    M.  1,80. 

Bespr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  86,  2—3  (Mangold). 

Carstens  (Dr.  B.),  Poet's  Corner.    Auszüge  aus  Shakspere,  Burns,  Scott, 
Byron,  Moore,  Tennyson.    Zum  Schulgebrauch  zusammengestellt     IV, 
180  s.    Itzehoe,  Nusser's  Sort   geb.  M.  2,50. 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  7,  p.  302  (Kemlein). 

Clegg  (C.  E.),  The  Elements  of  Elocution,  with  Special  Reference  to  the 
Literary  Basis  of  Delivery,  Including  Selections  in  Poetry  and  Prose  for 
Reading  and  Recitation.  A  Class  Book  for  Schools  and  Private  Stu- 
dent«,   pp.  236.    G.  Philip  and  Son.    2/6. 


lÖO  LANGE, 

CHrtltt  (H.  H.),  A  Claas  Book  of  EngUsb  Poetiy.  Pftrt  2,  Froin  Henr;  VII 
to  Victoria,  1485— 1B90.    pp.  SU.    Simpkin.     1/9. 

Ellwtll  (A.),  Morceaux  choisü  des  cUuiques  auglds,  pr6c^d6s  d'nne  intro- 
ducäon  historlque  sur  la  litt^ntore  aagUse  et  aocompa^ia  de  notea 
explicatives,  philologiques  et  historiqaes,  i,  l'iuago  des  ctasaea  anpiri- 
eures  des  Ifcäes.  Prosa  et  vers.  8' M.  Paria,  DelalaiDÜörea.  XXVIIl, 
354  p.     12".     3  &. 

fiautUr  (L.),  Study  and  Recreation.    Engl  ChrestumatJiie.    H.  2,60. 

Mtmnr  (K.),  Shakespeare -Lesebuch.  Als  erste  Stufe  der  Sbakespeare-Lek- 
tüie  f.  huhere  Lehranstalten  ausgewSblt,  m.  erkl.  Anm.  a.  einem  Abriss 
der  Sh.  Urammatik  verseheu.  2.  ( ritel-)Anfl.  104  s.  Leipaig,  H.  Bredt. 
H.  I.    Wörterbuch  0,30. 

Ospke  (S.),  Manual  of  Eagllsb  Literatoie.  A  Book  of  Selectjona  from  the 
Best  Authois  ftom  Chaucer  to  the  Present  Time.  With  Briet  Bio- 
graphie». (Zugleich  3.  Teil  des  engl.  Lesebncbs.)  Bremen,  J.  Ktthtmaun'a 
Bucbhaadl.    H.  4,ao. 

Palotta  (U.  W.)  and  Kurt  (L.  C),  Engliah  Prose  Header.  A  Selection  für 
the  Use  of  Commercial  and  Technical  Schools.  pp.  IV,  235.  Wien, 
Bülder.    M.  2. 

R*gsl  (Dr.  K),  Auswahl  englischer  Gedichte.  Für  den  Schulgebrauch  hrsg. 
VI,  ü4  s.  Gera,  Scblutter.  geb.  H,  D,70 ;  Anm.  f.  d.  Lehrer  (10  «.)  gratis. 
Betpr.  Engl  Stud.  XV,  1  (Lion). 

SIeuerwald  (Dr.  W.),  Engl.  Leseb.  f.  bUh.  Lehranstalten.  Hit  er).  Anmerkgo. 
u.  Ausspiaohebezeiuhug.  d.  Eigennamen.  2.  Aufl.  XII,  454  p.  HQnchen, 
K.  Stahl  Ben.    M.  :i,6U.    Einbd.  U.  0,4U. 

Warihovtn  (F.  J.)  und  Becker  (A.  L.),  Englisches  Lesebacb  f.  hiShere  Lehr- 
anstalten. Hit  erklär.  Anm,,  PrSparation,  Wörterbuch,  Auaapnchebe- 
Ecichnung.  ti.  venn.  u.  verb.  Doppel-AuB.  Hit  6  Abbildg.  u.  t  Plan.  VIU, 
359  p.    Cütben,  Schulze.  M.  2,25. 

Zichatig,  Metrische  Ueb ertragungen  englischer  Gedichte  fUr  den  Scfaulge- 
brauch.    Pr.  Dresden.     16  s.    (Fock,  Leipzig.) 


c),QrammatiBche  LehrbUeber. 

Ahn  (F.),  Prakt.  Lehrgang  zur  schnellen  und  leichten  Erlernung  der  eug- 
IJBchen  Sprache.  I.  Kurs.  SS.  Aufl.  IV,  126s.  KOh^  Du  Moat-Schan- 
berg.    H.  0,80. 

Applelon  (J.  L.),  Neue  prakt  Methode,  die  engl  Sprache  in  kurzer  seit  le- 
sen, sciireiben  u.  sprechen  ku  lernen.  S2.  Aufl.  586  p.  mit  i  BchrifttaH 
Philadelphia,  Schäfer  &  Eoradi.    H.  1,40. 

Baadow  (K.),  Lehrbuch  der  engUscben  Sprache  (.höhere  Unterrichts -An- 
stalten. 1.U.2.T1.  Elberfeld,  Badeker.  (Inhalt:  1.  Elementarbucb.  11. 
Aufl.  VH,  255  s.  -  2.  Schulgrammatik,  5.  umgearb.  Aufl.  VII,  251  a.) 
ä  M.  2,40. 

Baikervitl«  (Dr.  A.),  An  Euglish  Orammar  for  the  Use  of  the  Genuans. 
öthed.   pp.  VIII,  182.    Köln,  Du  Hont-Schauberg.    H.2,4ü. 
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Baumgarten  (A.),  Lehrgang  der  engl.  Sprache.  l.T.  3.  verb.  Aufl.  Zürich, 
Orell  Füssli  &  Co.    Fr.  1,80. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  I,  p.  HL 

Berlitz  (M.  D.),  The  Berlitz  Method  for  Teaching  Modem  Languages.  Eng- 
lish  Part,  2.  Book.  European  ed.  pp.  VI,  170.  Berlin,  Cronbach.  geb. 
M.  3,00  (I.  u.  II :  M.  5,50). 

Bretschneider  (H.),  Praktische  Grammatik  der  englischen  Sprache,  nebst 
zahlreichen  Musterbeispielen.  2.  verb.  Aufl.  (VIII,  272  p.)  WolfenbUttel, 
Zwissler.    M.  1,50. 

Burckhardt's  kleiner  Engländer,  enth.  e.  kurzgefasste  engl.  Grammatik  mit 
Elementarbuch,  e.  Phrasensammlg.,  Gespiüche,  Anglicismen  u.  Germanis- 
men, sowie  e.  kleines  englisch-deutsches  u.  deutsch-engl.  Wörterbuch, 
m .  steter  Berticksicht,  der  Aussprache.  1 2.  Aufl.,  bearb.  v.  A  u  g.  A 1  b  r  e  c  h  t. 
12«.  (VIII,  274  p.)    Leipzig,  Amelang.    geb.  M.  1,20. 

Dalen  (C.  van),  Henry  Lloyd,  G.  Langenscheldt:  Brieflicher  Sprach-  u.  Sprech- 
Unterricht  f.  das  Selbststudium  Erwachsener.  Englisch.  37.  Aufl.  Ber- 
lin, Langenscheldt.  656,  91 ,  40,  32,  16,  16  u.  108  s.  In  Leinw.- Decke 
u.  Carton.    M.  27. 

Dalen  (C.  van),  Englisch  für  Kauf leute.  Unter  Mitwirkg.  namhafter  Fach- 
männer.   2.  Aufl.    IV,  102  p.    Berlin,  Langenscheldt.    M.  2. 

Degenhardt,  Lehrgang  d.  engl.  Sprache.  50.  verb.  Aufl.  In  zeitgemässer  Neu- 
bearbeitung.   I.  Grundlegender  Teil.    Dresden,  Ehlermann. 
Bespr.  Engl.  Stud.  XV j  3  (Krummacher). 

Deutschbein  (Karl),  Theoretisch-praktischer  Lehrgang  d.  englischen  Sprache 
m.  genügender  BerUcksicht.  der  Aussprache  f.  höhere  Schulen.  12.  Aufl. 
Neue  Bearbeitg.  Grosse  Ausg.  Cüthen,  Schulze's  Verl.  VIII,  440  8. 
gr.  8<>.    M.  3;  Einbd.  M.  0,35. 

—  Dasselbe.  Kleine  Ausg.  Ebd.  VIII  u.  s.  1—242  u.  807— 440.  gr.  8^ 
M.  2,50;  Einbd.  M.  0,35. 

Bespr.  Mitteilungen  Bd.  J,  p.  Ii8  (P.  L.). 

Dubislav  (Dr.  G.)  u.  Boek  (P.),  Elementarbuch  d.  engl.  Spr.  f.  höhere  Lehr- 
anstalten.   Berlin,  Gärtner.    142  p.    M.  1,30. 
Bespr.  Müteilungen  Bd.  J,  p.  18  (E.  W.). 

Foelsing-Koch,  Lehrbuch  d.  engl.  Sprache.  l.Tl.  Berlin,  E.  Goldschmidt, 
geb.  M.  2,10. 

Inhalt:  Elementarbuch  d.  engl.  Spr.  von  weil.  Gymn.-Prof.Dr.  J.  Foel- 
sing.  24.  verb.  Auflage;  bearb.  von  Realgymn.-Lehror  Dr.  Koch. 
X,  214  p. 

—  Dasselbe,  2.  Tl.  Verkürzte  Mittelstufe.  1.  Abtlg.  Bearb.  v.  Dr.  Koch. 
Ebda.    M.  2,80. 

Inhalt:  Kleineres  engl.  Lesebuch,  nebst  fortlaufenden  Fragen  und 
sachl.  u.  sprachl.  Anm.  Mit  Karten  von  Grossbritannien  und  ein. 
Plan  V.  London.    IV,  221  p. 

—  2.  Tl.  Verkürzte  Mittelstufe.  2.  u.  3.  Abtlg.  Ebenda,  geb.  in  1  Band 
M.  2,30. 

Inhalt;  2.  Ilauptregeln  der  engl.  Grammatik,  nebst  Uebg.  z.  kleineren 
engl.  Lesebuch,  bearb.  v.  Dr.  John  Koch.  VI,  109  p.  —  3.  Wörter- 

Anglia.    M.  F.  III.  Bttoheraohan.  H 
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veneichniRH  zum  kleioeren  engl.  Leaebach.    Hit  UnteratUtzoDg  v. 
Oberlehrer  C.  Thtem  bearb.  v.  Dr.  John  Koch.    VI,  95  p. 
Bapr.  Deutsche  Liticitg.  3i  {HoUhatuen). 
Sindt  (P.),  Anleitung  zur  Erlernung  der  englischen  Sprache.    Nach  einem 
neuen  nnd  TervollstSnd.  Plane  f.  den  Schal-  und  Privatanterricht  verf. 
20.,  aorgf.  rev.  Aufl.    (XXXVIII,  650  p.)  Frankf./M.  JUgers  VerL    cart. 
H.  i.—  1  Schlüssel  (2ü5  p.).    cart  M.  2. 
Qaip«y  (Thom.),  Englische  KouTcrsations-Gramniatik  cum  Scbul-  n.  Privat- 
UnterrichL     Neu  bearb.  v.  A.  Hauron.     21.  verb.  Anfl.     Heidelberg, 
Groos.    XII,  416  B.    gr.  S^    geb.  H.  3,H0;  Schlüsse!  daza  71  s.,  cart 
U.  1,60. 
Gnenlut  (F.  W.),  Engltah  Syntax.    Tranalated  from  the  „Qrammaük   der 
englischen  Sprache".    2.  ed.    Revised  and  adapted  to  the  tatest  Ed.  of 
the  Grammar  b;  C.  E.  Aue.    Halle,  Gescnins.    VI,  lS4s.    H.3. 

Bespr.  AreUv  f. d.Stud. d,  neueren Spr.  «.  lAtt.  S5, Bft.  3 -3 (Mölfer). 
Glauning  (Frdr.),  Lehrbuch  der  engliscben  Sprache.    Gramm,  n.  Uebiinga- 
buch.    2  Tle.    Hllnchen,  Bech.    1.  Laat-  u.  Formenlehre.    3.  Aufl.    XII, 
2H  p.    M.  2.  — 2.  Satzlehre.    2.  Aufl.    VUI,  227  p.   H.  2. 
Bespr.  Phonet.  Slud.  IV,  2  (Sium/Wn). 
QSrMck  (Dr.  E.),  Methodisches  Lehr-  und  Uebiingsbnch  der  engl.  Sprache. 
(IX,  14Sp.)    Paderborn,  F.  Schüningh.    H.  1,50. 

Bapr.  At<awBf.A.Siwl,.A.n.Spr.v..lM.86,  4.Heft  (Tanger). 
Gurcha  (Gfr.),  Elemontarbuch  d.  engl.  Sprache.    Bearb.  Ton  Chr.  Linde- 
mann.   27.  Aufl.    Vlll,232p.    Hamburg,  0.  Meissner's  Verl.    M.  I,6D. 
Haeuiwr  (E.),  Selbstnnterrichlsbriefe  f.  d.  engl  Sprache,  unter  Hitwirkg. 
von  FachmünDem  bearbeitet.    Earlaruhe,  J.  Bieleteld's  VerL     k  Brief 
H.  1.  (Erschienen  bis  Brief  9;  1—9  H.  8,a0.) 
Koppa  (A.),  Lehrbuch  der  englischen  Sprache  f.  Schulen.    (Nicht  f.  den 
Selbst-Unterricht.)    I.TL;  Elementarbuch.    Hit  besond.  BerUcksicht^. 
der  Aussprache  und  Angabe   letzterer  nach  dem  phonet  System  der 
Methode  Toussaint-Langenscbeidt.   .1  Aufl.  Berlin,  Langenscbeidt    XII, 
304  s.    H.  2,40. 
Losws's  (Heinr.),  Unterrichtsbriefe  zur  schnellen  u.  leichten  Erlernung  frem- 
der Sprachen  nach  neuer,  nttllrlicher  Methode.    Englisch.    Unter  Mit- 
nirkg.  v.  II.  Alcock  hrsg.    2.  Aufl.     1—4.  Liefrg.    Berlin,  Regenhardt. 
160  u.  32  B.    A  H.  0,40. 
■alfroy  (A.),  M6tbode  pratique  ponr  apprendre  k  parier  et  a  fecrire  la  lau- 
gue  anglaise,  r^dig^e  sur  un  plan  nouveau,  avec  la  prononciation  figur^e, 
a  l'usage  des  !yc6eB  et  des  coUäges,  des  6cales  nonuales,  etc.    2  vol. 
Paris,  Andr£-Gu£don.     1.  partie  (3.  6d.),  351  p.;  2.  partie,  624  p.     11°. 
1.  partie,  2  fr.;  2.  partie,  3  fr.  40  c. 
MoRalt'i  English  Grammar,  Analysis  and  Parsing,  witb  Eierdaes.    Hof- 

&tt     1/6. 
Nader  (E.)  und  WSnn«'  (A.),  Lehrbuch  d.  engl.  Sprache.  Ausg.  f.  Deutsch- 
land.   2.  ']'l.    Grammatik,  nebst  AiifsatzUbgn.  nnd  deutschen  Uebungs- 
stlickcn.  (Xn,200p.)    Wien,  Hlilder.    H.  2,20.  (1  u.2:  H.  3,50.) 

Bespr.  ÄrclUv  f.  d.  Stiul  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  87,  l  Bft.  (VöUkerling). 
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Norman  (Fred.  Bryon),  Theoretische  u.  praktische  englische  Conversations- 
Grammatik.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Wien,  Lechner's  Verl.  XXVIII, 
304  s.    geb.  M.3. 

—  Schlüssel.    Ebd.    40  s.    M.  0,80. 

Oepke  (S.);  Kleine  englische  Vorschule.  VII,  32  p.  Bremen,  Eühtmann. 
cart  M.  0,75. 

—  Lehrbuch  d.  englischen  Sprache.  2.  Teil.  (In  freiem  Anschluss  an  d. 
Verf.  engl.  Lesebuch  Tl.  II.)  Mittelstufe  (A)  u.  Oberstufe  (B).  Bremen, 
Eühtmann.  M.  2,20.  (Inhalt:  Schulgrammatik  d.  engl.  Sprache  nebst 
Uebungsstücken.  XII,  223  p.) 

Peitz  (Rob.),  Kurzgefasstes  Handbuch  nebst  Uebungsstücken  zum  Erlernen 
der  engl.  Sprache  f.  Deutsche.  Zum  Selbstunterricht,  sowie  f.  Schüler  u. 
Lehrer  hrsg.    V,  162  p.    Flöha,  Peitz  &  Sohn.    M.  1. 

Peters  (J.  B.),  Englische  Schulgrammatik  in  tabellarischer  Darstellung. 
Leipzig,  August  Neumann  (Fr.  Lucas).    M.1,30. 

Bespr,  Das  humanisL  Gymnasiumf   Organ  des  Qymnasialvereins, 
2.  Jahrgang,  Heft  J,  «.  46. 

Schmidt  (Imman.),  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  1.  Tl.  Elementar- 
buch der  engl.  Sprache  zum  Schul-  und  Privatunterricht.  10.  veränderte 
Aufl.    Berlin,  Haude  &  Spener.    VIII,  335  s.    geb.  M.  2. 

Showan  (J.  S.),  Exercises  on  the  Correction  of  Grammatical  Errors.  1 2mo, 
pp.  34.    Walker  (Aberdeen).    Simpkin.    6d. 

Short  Grammar  (A)  of  the  English  Tongue.  With  330  Exercises.  pp.  164. 
Simpkin.    1/. 

Thieme  (A.),  Englischer  Not-Behelf.  Englisch  durch  Selbstunterricht  in 
8  Tagen  richtig  sprechen  und  schreiben  zu  lernen.  Enth. :  Aussprache, 
Conversatiun,  Grammatik,  Würterbuch,  Uebungsstücke,  Briefe  etc.  16<>. 
80  p.    Berlin,  Aug.  Schultzens  Verl.    M.  0,60. 

Wtrshoven  (F.  J.),  Repetitorium  d.  engl.  Spr.  f.  höhere  Schulen  u.  zur  Vor- 
bereitung auf  d.  Prüfung  f.  Lehrerinnen ,  Schulvorsteherinnen  u.  Mittel- 
schullehrer. 2.  Aufl.  IV,  124  s.  mit  1  Plan.  Cüthen,  Schulzens  Verl. 
cart.  M.  1,60. 

Wiederholungsbuch  der  englischen  Grammatik  zur  Vorbereitung  auf  Prüfun- 
gen, insbes.  auf  das  Mittelschul-Examen  u.  d.  Rektorats-Prttfung.  Von 
einem  Schulmanne.    12^  tlO  s.    Flensburg,  Westphalen.    M.  1. 

d)  Uebnngsbücher  nebst  anleitungen  zu  aufsätzen. 
Borgmann  (F.),  UebungsstofT  für  den  englischen  Unterricht  in  Sexta.    Pr. 

Geestemünde.    67  s.    (Fock,  Leipzig.) 
Bespr.  Mitteilungen  Bd.  II,  p.  86. 
Bretschnoider,  Uebungsbuch  zur  Grammatik  der  englischen  Sprache.  60  p. 

Wolfenbüttel,  Zwissler.    M.  0,50. 
—  Schlüssel  zum  Uebungsbuch.    40  p.    Ebda.    M.  0,50. 
Crump  (W.  H.),  English  as  it  is  spoken.    Deutsche  Uebersetzungen  zum 

Rückübersetzen  ins  Englische.    Berlin,  DÜmmler.    M.  0,60. 
Dawson  (C.  J.),  Essays,  Essay  Writing  and  Paraphrasing.    Being  Models 

and  Hints  for  Pupil  Teachers,  Scholarship  Candidates  and  Students. 

pp.  160.    J.  Hughes  and  Co.    1/6. 
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Eirwy  (T.  B.),  Gndusted  Stories  for  CompoBition.    With  Fre&oe,  conUin- 

Ing  HlQts  to  Teftchers.    Gotch  ftnil  Oomme.    Sd. 
Glbion  (J.)  and  Burrotn  (F.  R.),  Spedmen  Eeny.    Compriring  Hinta  od 

ComposltioQ,  Puoctaatiun,  Jkc,,  ud  TweWe  EssajB.    With  Notes  aad 

ExplanatioDB.    3rd  ed.    Coniish.    1/6. 
Guide  to  CompositioD.    For  the  use  of  Be^nners  and  Candidmtea  for  tbe 

Local  Examinationa.    By  a  Prsctical  Teacher.    G.  Philip  and  Son.    6d. 
Harrig  (Prof.  L.),  Aufgaben  Eum  UeberBsUen  ans  dem  DeutBcben  ina  Eng- 

liache.    Nebat  einer  Anleitung  su   freien  scbrüU.  Arbeiten.    14.  Aufl. 

Neubearbeitet  von  Prof.  Geo.Boyle.    VIII,  365  p.    Leipaig,  18S9.    J. 

Baedeker.    H.  2,S0. 

Bespr.  Mitieibmgen  Bd.  I,  p.  U8  (S.  H.). 
Jlftr  (Frz.),  Aufgaben  aui  d.  deutschen,  ftanzOs.  n.  engl.  Sprache  an  den 

humanistiBcbeD  Gymnasien,  Bealgymnasien  n.  Bealscfanlen  Bayerns.  Als 

Uebungsatoff  f.  Schüler  des  oberen  Kuraes  dieser  Anstalten.    A.  verm. 

Aufl.    nsp.    Wdnbnig,  Stahel.    H.  1.    cart  M.  1,20. 
Loagman't  Scbool  Composition.    By  David  Salmon.    Longmans.    2/6. 
LBttge  (Dr.  Adph.),  Englisches  Uebungsbach  f.  d.  drei  oberen  Gymnasial- 

kiaasen.    I.Hft.:  Uebungsbucfa  f.  Oberaeeunda.     1(12  p.    Brannschweig, 

Schwetscbko  &  Sohn.    U.  l,4ü. 

BMpr.  Mittnlungm  Bd.  1,  p.  174  (P.  L.). 
Macmlllan'i  Course  of  German  ComposltioQ.     Ist  Conrse:  Parallel  German- 

EngUeh  Extracts,  and  Parallel  £nglish-Ö«man  Syntax.  By  G.Eugene 

FaBnacht.     12mo,  pp.  262.    Hacmillan.    2/6. 
Nicolai  (F.  A.),  Materialien  a.  Uebersetaen  ins  Englische.    Ein  Suppl.  su 

)eder  engl.  Grammatik.    III,  175  p.    Furbach,  Unpfer.    H.  1. 
Nlsderlisrgsr  (J.)  and  Taylor  (W.  H.),  German  Colloqoial  OTammar  and  Com- 
position Book.    Heidelberg,  Winter.    H.  3. 
Schlenka  (C),  Exercises  for  Translaüng  German  into  En^h  and  Engliah 

into  German.    With  Vocabularies  for  both.    2nd  ed.    Hadehose  (Glas- 
gow).   Maomillan.    S/. 
Shlplon  (Henry),  The  Easay  Writer;  Being  Hints  on  Essays  and  How  to 

Write  Them.    2Qd  ed.     With  New  Introduction.  t2mo,  pp.  346.  Oosby 

Lockwood  and  Son.    2/6. 
Thomson  (W.  Stewart),  Practical  Guide  to  Englisb  Comporitton  and  Essay 

Writing.    pp.  228.    Smith  (Aberdeen).    SimpUn.    3/. 

e)  Briefe. 
Hoistald't  Englisb  German  Commerdal  Correspondent    New  ed.     Witb 

Vocabulary  of  Business  Words  aod  Expressions.  S2mo,  pp.  432.  Hirach- 

feld.    2/. 
—  Polyglot  CorreBpondent,  whereby  any  Meroantile  Letter  may  be  Com- 

posed  in  eitber  Englisb,  Fiencb,  Gennan  er  Spanish,  by  the  Simple 

Metbod  of  Combining  Seutences  Selected  trom  the  pagea  of  this  Work. 

Containing  also  a  Vocabulary  of  Technical  Expressions.  32mo,  pp.  496. 

Birschfeld.    3/6. 
Laagar  (0.),  Englische  Handelskorrespondens.  Nach  der  Dir.  Spohrerscbea 

nandelakorr.  mit  znhlrcichcn  Unterricht.  Bemerkgn.  und  Erlluterungeo. 
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VIII,  223  p.     (Handelsbibliothek  der  gesamten  Handelswissenschaften 
etc.  14.  Bd.)    Stuttgart,  Brettinger.    M.  1,50. 

Robolsky  (Dr.  H.),  Französische  und  engl.  Handelskorrespondenz.  Ge- 
sammelte Originale.  Hrsg.  y.  Dr.  F.  Meissner.  Zum  Gebrauche  f.  Schale, 
Kontor  und  Selbstunterricht.  2  Tle.  2.  Aufl.  Leipzig,  Renger.  T.  2. : 
Englische  Handelskorrespondenz.    III,  132  u.  3U  s.    M.  2. 

RVhrich  (W.),  Handbuch  d.  kaufmännischen  Fachausdrucke  in  deutscher, 
französischer  und  engl.  Sprache.  2.  verm.  u.  Überarb.  Aufl.  VU,  175  p. 
Stuttgart,  Bretinger.    geb.  M.  1,50. 

Schiebe  u.  Odermann,  Auswahl  deutscher  Handelsbriefe  f.  Handlungslehrlinge, 
m.  einer  franz.,  engl.  u.  Italien.  Uebersetzung  der  in  d.  Briefen  vorkom- 
menden Fachausdrücke,  schwierigeren  Wendungen  und  Sätze.  9.  verb. 
Aufl.    Vni,  208  p.    Leipzig,  Gebhardt.    geb.  M.  2,10. 

f)  Gesprächsammlungen,  Phraseologien,  Vocabularien. 

Banes  (H.),  Systematical  Vocabulary  and  Guide  to  English  Conversation. 
Anleitg.  zum  Engl.  Sprechen ;  mit  bes.  Berttcksichtigg.  der  Synonymik 
d.  neueren  Sprachgebrauchs.  5.  Aufl.  12^  XIV,  311  p.  Leipzig,  Teub- 
ner.    geb.  M.  2. 

Cray's  (0.)  Series  of  Conversational  Books  f or  School,  Home  and  Travel- 
ling.    No.  1.  16°.    Berliner  Verlags- Anstalt  (0.  Cray). 

Inhalt:  English  Conversation.    Englische  GespriUshe  f.  Schule,  Haus 
n. Reise  V. Dr.  W.Vagedes.    187  s.    M.  1,20. 

Echo  d.  engl.  Umgangssprache.  1.T1.:  Aus  d.  Kinderwelt  v.  Rob.  Shind- 
1er,  M.  A.  Mit  e.  voUständ.  deutschen  Uobersetztg.  v.  Lina  Victor. 
2.  Aufl.    101  p.    Leipzig  1891,  Giegler.    cart.  M.  1,20. 

—  2.  Tl.  V. R.  Shindler.  M.  vollständig.  Wörtorbuche  v.  Dr.  A.  Fr  itzsche. 
IV,  178  p.    Leipzig,  Giegler.    cart.  M.  2. 

James  (Arth.  W.),  English  Spoken.    Uebungen  in  der  engl.  Conversation. 

181  p.    Berlin  (Fr.  Beuge,  Wilhelmstr.  144.)    M.  1,50. 
Jörns  (C),  The  Young  Lady's  Vocabulary  with  Conversation.    2.  Auflage. 

Beriin,  Herbig.    M.  0,50. 

Loth  (Dr.J.T.),  The  Tourist's  Conversational  Guido,  in  English,  French, 
German  and  Italian.  Revised  and  Corrected.  pp.  16.  Menzies  (Edin- 
burgh).   Simpkin.    1/. 

Meurer  (K.),  Englische  Synonymik  i.  Schulen.    Mit  Beispielen,  etymolog. 

Angaben  u.  Berücksichtigg.  des  Franz.    Nebst  einem  engl,  deutschen  u. 

franz.  Wortregister.     3.  (Titel-)  Aufl.    VIII,  136  s.    Leipzig,   H.  Bredt 

M.  1,50. 
Neufeld's  Sprachführer  für  Haus  u.  Reise.    Englisch.    Enthält:  eine  reiche 

Sammig.  v.  uützl.  Gesprächen,  nebst  eingeordneten  systemat.  Vocabular. 

Von  Dr.  Beruh.  Klein.   16».  (VHI,  242  p.)    Berlin,  Neufeld  &  Henius. 

geb.  M.  1,50. 

Otto  (Dr.  E.),  Neues  englisch-deutsches  Gesprächbuch  zum  Schul-  u.  Privat- 
gebrauch.   7.  Aufl.  16^  XU,  116  p.    Stuttgart,  Metzler's  Veri.  cart  M.  1. 
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PiMli  (G.)i  Engllsh  Vocftbu)&ry.  Hethod.  Aolntg.  inm  Englisch-Spreehfln 
mit  durchgeb.  Bezeichnung  der  Ausapncha  3.  venii.  n.  verb.  Anfl.  VIII, 
S12  p.    Berlin,  Uerbig.    M.2,25. 

Be»pr.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  u.  Lit.  8S,  Bft.  4  (ScÄfctdl). 

Tnw  (E.  Tb.),  Evoryday  Talk,  being  tbe  Engliab  EgDlvaleDta  of  Fnnke'e 
"pbnuos  de  tous  les  jours",  with  Notes,  Bemarks  on  Fiench  Pronan- 
cUtion  and  Exerciaes.    pp.  III,  51  d.  Vll.    Leipzig,  Boisland,    H.  0,60. 


IX.  Anhang. 

Veröffentlichungen  engltecber  vereine  ond  gesellachafton. 
1.  Sarly  llogUsh  Text  Sooloty. 

16.  Th*  Book  Ol  Oul>te  EuMice  or  the  Flflh  Being;  that  is  to  say,  Han'a 
Heaven.  A  tretice  in  angllsob  breuely  drtwe  out  of  >e  book  of  quintia 
esBenci}S  In  latyo,  |>at  henoys  ^e  propbete ....  badde  by  reueUcioun 

uf  an  nuDgil Edited  from  the  Sloane  H.  S.  T3....B7  H.  J.  Furni- 

va11....RevlBed,  1SB9.    (Notes  on  the  Chemiatry  of  the  t«xt  by  C. 
B.OIIL)    pp.viii— 31.  London,  1S%9.  S*. 

26.  RellBioui  Plteai  In  Proie  and  Vene.  Edfted  from  R.  Tbontton's  H.  8. 
. . . .  By  G,  G.  Perry  ....  Revised  edltion,  reprinted  1889.  pp.  tiv— 106. 
London,  ISS9.  8°. 

Extra  Serfes.  LVII.  Caxton't  EnaydH,  1490,  englisht  üom  tbe  Prench  Linie 

des  Eneydes,  1483.    Edited  by W.[oi  latherH.]  J.  Cnlley....and 

H.J.FaTDivall With  a  aketcli  of  the  old  French  Roman  dTn^as 

by  Di.  3alverda  de  Grave.    (Index  and  Gloasaiy  by  J.  Äastin.) 
pp.  xxxli— 214.  London,  1890.  %". 

Extra  Series.  LVIU.  (laictoa't  Blanchardyn  and  E|lanllna.  c  1489.  From 
Lord  Spencei's  nntqne  impeifect  copy,  completed  by  the  original  Fiench 
and  the  aecond  Engtish  venion  of  15!I6.  Edit«d  by  Dr.  L.  Kellner, 
pp.  czxt]— 242.  London,  1890.  B". 

Extia  Series.  LV.  Vol.  4.  Tha  Bnea;  01  the  Book  of  the  moat  exceilent 
and  noble  prioce  Robert  de  Broyae,  King  of  Scots.  [In  verse.]  Edited 

from  H.  S.  G.  23  in  tbe  Libiaiy  of  St  Jobn'a  College,  Cambridge, 

with  apieface,  notos,  and  gloBsarial  index,  by . . . .  W.W.Skeat    Lon- 
don [Bungay,  printed.]  1889.  8". 

92  etc.  Eadwina't  Cantarbury  Pialtar  [in  Lat.  and  Anglo  -  Saxoo].  Edited, 
with  Introduction  and  nutes,  from  the  manusoript  in  Trinity  (fliege, 
Cambridge,  by  H.  Harsley.    London,  Oifoid  [printed].  1889  etc.  S". 

93.  JManaor't  LIbar  Sclntiliaru«,  witb  an  interlineai  Anglo-Saxon  veision 
made  early  in  tbe  oleventh  centory.  Edited,  with  intiodnction  and 
glosaaiy,....by  E-W.Rhodes.  pp.ivi— 2&0.  Trilbnei  ft  Co.  London, 
Oxford  [printedl,  1889.  fi". 

05  etc.  Tha  Old  Engtlth  Vartlen  of  Bada'a  Eccfailattical  Hlatorr  of  tha  Engllsh 
Peopl«.  Edited,  witb  a  trauslation  and  introductlon  by  J. Hiller.  N. 
TrUbner  4  Co.  London,  1890  etc.  8». 

97  etc.  The  Earlliat  Complele  Engllth  Prot«  Ptallar,  togetber  with  eloTcn 
Canticles  and  a  traoslation  of  the  Athanasian  Creed.    Edited  ....  with 
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preface,  introduction,  notes  and  glossary  byE.  D.  BUlbring.     Kegan 
Paul  &  Cu.    London  1891  etc.  S^, 

2.  TransaotionB  of  the  Fhilologrioal  Society.  1888—90. 

I.  Notes  on  English  Etymology.  By  the  Rev.  Prof.  Skeat  p.  1 
II.  Fifteenth  Address  of  the  President  to  the  Philological 
Society,  delivered  at  the  Anniversary  Meeting,  Friday, 
ISthMay,  1888.    By  the  Rev.  Prof.  Sayce,  M.A.Pre- 
sident, p.  23 

III.  On  the  Vocalic  Laws  of  the  Latin  Language.  By  E.  R. 
Wharton,  M.A.  p.43 

IV.  On  the  Conditions  of  a  Universal  Langnage,  in  Reference 
to  the  Invitation  of  the  American  Philosophical  Society 
of  Philadelphia,  U.  S.,  to  send  Delegates  to  a  Congress 
for  Perfecting  a  Universal  Langnage  on  an  Aryan  Basis 
and  its  Report  on  Volapük.  By  Alexander  J.Ellis, 

F.  R.  S.  a.  Vice-President.  p.  59 

y.   Thirty-five  Words  of  the  Cayapas  Indians  in  the  Interior 

of  Ecuador.   By  Gustavus  Wilczynski.  p.98 

VL  On  S- Sterns  in   the  Celtic  Languages.     By  Whitley 

Stokes,  D.C.L.  p.lOO 

VII.   A  Second  List  of  English  Words  found  in  Anglo-French. 

By  the  Rev.  Prof.  Skeat.  p.  112 

VIII.  On  the  term  "  Beetle-browed ",  and  the  word  *Behavi- 

our*.    By  Dr.  J.  A.H.  Mnrray.  p.l30 

IX.  The  Language  of  Mexico;  and  Words  of  West-Indian 

Origin.    By  the  Rev.  Prof. Skeat.  p.l87 

X.  Notes  on  English  Etjrmology.   By  the  Rev.  Prof.  Skeat  p.l50 

XL  Loan- Words  in  Latin.    By  E.R.  Wharton,  M.  A.  p.l72 

XIL   Notes  on  the  Dialect  of  Urbino,  the  Nasal  Sounds  etc. 

in  a  Letter  to  A.  J.Ellis  Esq. F. R.S.  By  Prince  L.L. 

Bonaparte.  p.  198 

XIII.  On  Professor  Atkinson's  Edition  of  the  Passions  and 
Homilies  in  the  Lebar  Brecc.    By  Whitley  Stokes, 

D.  C.  L.  p.  203 

XIV.  On  the  Old  English  Nouus  of  More  than  One  Gender. 

By  Robert  von  Fleischhacker,  Ph.  D.  p.235 

XV.  An  Attempt  to  Explain  some  Peculiarities  of  Modem 
Russian  by  Comparison  with  its  Earlier  Forms,  and 
with  other  Slavonic  Languages.  By  W.  R.  Morfill, 
M.A.  p.255 

XVI.  On  Twenty-Five  M.S.S.  of  Richard  Rolle's  "Pricke  of 
Gonscience",  Eighteen  of  them  in  the  British  Museum, 
Four  in  the  Library  of  Trinity  College,  Dublin,  the  Cor- 
ser  M.  S.,  and  two  in  Lichfield  Cathedral  Library.  By 
Karl  D. BUlbring,  M.A.,  Ph.D.  p.261 

XVII.   Notes  on  English  Etymology.  By  the  Rev. Prof. Skeat  p.284 
XVllL   On  Latin  Consonant-Laws.    By  E.R.  Wharton,  M.A.  p.316 
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XIX.  Albaniftü,  Hodern - Oreek,  OaÜo-Ilatle,  ProreiiQal,  ud 
lllyrin  Btin  In  nw  (18Sg)  u  LingnUtlo  Island«  in  the 
Neapolltan  aaä  SIcili&n  ProvliiceB  of  Itaij,  By  the 
Prince  L.-L.  Bonaparte,  D.  C.  L.  p.S35 

XX.  Od  the  Lingntstic  Valuo  of  the  Irlih  Annala;  hj  Whlt- 

ley  Stokea,  D.  C.  L.  p.ses 

Appendix.  Caxtait'i  Sjntax  and  Styl«  (with  an  Account  of  the  M. 
S.S.  and  Printg  of  the  Romance  of  Blanchardyn  and 
Eglantlne.  By  Dr.  Leon  Kellner,  of  Vlenna <from 
Dr.  K.'a  Edition  of  Caxton'a  Engliaht  Blanchardyn 
and  Eglantine  for  the  Early  Engliah  Text  Socie^, 
1S9I>).    Part  II.  p.  i— DxxTi. 

S.  SugUali  Dl&laot  Society. 

EIN*  (Alesander  John),  Engliah  Dlalecta,  their  Sonnds  and  Eontes;  being 
an  abrldgement  of  the  Buthor's  'ExigtingPhonology  of  English  Dialects' 
....With  two  maps  etc.  pp.  xxTÜ— US.  London,  1S90.  S°.  No.  60  of 
the  'Publicationa"  of  the  Society. 

Paacock  (Edward),  F. S.A.,  A  OloBsary  of  worda  naed  In  the  wapentakei 

of  Manley  and  Corringham,  Ltncolnahlre.    Socond  edltioa conaider- 

ably  enlarged.    3  vol.    London,  Hancheater  [pilnted],  ISSQ.  g°. 

RobarUon  (J.  Drammond),  A  Glossary  of  IHalect  &  Anduüc  Words  ased 

in  the  County  of  Olouceater Compiled  by  J.  D.  Robertaon.    Edited 

by  LordMoretoD.  pp.x— 316.  London,  1890.  8".  Ho.  81  of  the  "Pub- 
lications"  of  the  Soctety.    Part  of  Serles  C.  —  Original  Qlosaariea. 

Addy  (Sidney  Oldall),  A  glosaary  of  words  nsed  in  the  nelghbonrhood  of 
ShefGeld,  includlng  a  aelocllon  of  locat  names,  and  aome  noticea  of  folk- 

lore,  games,  and  cnstomi Edited  by  S.  0.  A.  (Supplement  to  above.) 

TrUbner&Co.  London,  Uancheater  1891.  8°. 

4.  Ounden  Boclety. 
N.  S.  XLVII.  etc.  EtMx  Papert.  Edited  by  0.  Alry.  London,  1890  etc.  4°. 
N.  S.  XLVIU.  VItitatloM  and  Memorials  of  Southweil  Hinater.    Edited  by 
A.F.Leaoh.    pp.cxl— 234.  London,  1691.  4<'. 
N.  S.  XLV.  Documanli  illustrating  the    impeachment    of  the   Dake  of 
Buckingham  in  1617.    Edlted  by  S.  R-Gardiner.    pp.- xi 
—305.  [London,  1889.]  4'*. 
N.  S.  XLVI.  M«inelr*  reUtiog  to  the  Urd  Torrington.    Edit«d  by  J.  K. 
Laughton.    pp.  xii— 209.  1889.    (Westminstei]  1889.  4>. 

6.  Orampian  Club. 

Rogar,  afterwards  Rogers  (Charles),  The  Book  of  Robert  Buins;  genealo- 
gical  and  bistorical  memoirs  of  the  poet,  bis  aasociates,  and  those  cele- 
brated  in  his  writings.    Edlnborgh,  1889  etc.  4°. 

Rogar,  afterwards  Rogers  (C),  Rev.,  The  Book  of  Waliace.  2  vol.  Edin- 
burgh 1889.  4°. 


BUCHERSCHAU  1890.  169 

6.  Boxburghe  Club. 

Diary  of  a  Tour  in  1732  throngh  parts  of  England,  Wales,  Ireland  and 
Scotland,  made  by  John  Loveday  of  Caver8ham....Printedfrom  a 
mannscript  in  the  possossion  of  his  great-grandson  J.  E.  T.  Loveday 
with  an  introdnction  and  an  itinerary.  pp.  xiv— 227— ix.  Edinburgh, 
1890.    49, 

The  Büke  of  John  Maundevlll,  being  the  Travels  of  Sir  John  Mandeville, . . . 
a  bitherto  unpublished  English  version  from  the  unique  copy  —  Eger- 
ton  M.  S.  1982  —  in  the  British  Museum.  Edited  together  with  the  French 

text,  notes,  and  an  introdnction  by  G.F.W  am  er Illustrated  with 

miniatures  reproduced  in  facsimile  from  the  Additional  M.  S.  24, 189. 

pp.  xlvi— 232.  Westminster,  1889.    Fol. 

Stuart  Papors,  relating  chiefly  to  Queen  Mary  of  Modena  and  the  exiled 
court  of  King  James  IL  Printod  from  official  copies  of  the  Originals, 
with  facsimiles,  under  the  superintendence  of  F.  Madan.  2  vol.  Lon- 
don, Oxford  [printed]  1889.4^ 

7.  Surtees  Society. 

Vol.  82.    Halmota  Prioratut  Dunolmentif .    Containing  extracts  from  the  Hai- 

mote  Court  or  Manor  Rolls  of  the  Prior  and  Convent  of  Dur- 

ham.  A.D.  1296—1384.    [Edited  by  W.  H.  D.  Longstaffe  and 

J.Booth.]   Voll.  Durham  1889  etc.  8«. 
Vol.  83.    Cirtolarium  Abbathlae  de  Rievalle  Ordlnlf  Cistorcient it  fundatae  anno 

MCXXXIL  [Edited  by  J.  C.  Atkinson.]    (Report  for  the  year 

1888.)    pp.  cxiii— 471— 18.    1889. 
Vol.  84.    Churchwardon't  Accountf  off  PKtington  and  other  parishes  in  the 

diocese  of  Durham,  from  a.d.  1580  to  1700.  [Editedby  J.Bar m- 

by.]    pp.  xvii— 379.    1888. 
Vol.  85.    A  volumo  off  Englith  Mitcollanles  illustrating  the  history  and  lan- 

guage  of  the  northem  Counties  of  England.  [Edited  by  J.  Kai  n  e.] 

pp.IX— 100.    Durham  1890.  8«. 
Vol.  86.    Cartularlum  Prioratut  Do  Qysoburno,  Ebor.  DIoocosoos,  etc.    [Edited 

by  W.Brown.]    Durham  1889.  8«. 
Vul  87.    Tho  Life  off  SLCuthbort  in  English  verse  c.a.d.  1450.    From  the 

original  MS.  in  the  Library  at  Castle  Howard.    (Edited  by  J.  T. 

Fowler.)  pp.  XVI— 1 1—292.   Durham,  1890.  8«. 
Vol.  88.    Throo  Eariy  Astizo  Rollt  for  the  County  of  Northumberiand,  Saec. 

Xm.    (Edited  by  W.Page.)    pp.xxvi— 476.  Durham,  1891.    8». 

8.  The  Browning  Booiety'B  Fapers. 

18  8  7  —  88. 

Part  IX. 

(Part  m  of  Vol.  IL) 

XXXVIIL    On  the  Performance  ofStraflford.    By  Dr.  Todhunter  p.l47 

XXXIX.    On  ''A  Death  in  the  Desert".  By  Mrs.  Glazebrooke  p.l53 

XL.    A  Grammatical  Analysis  of  "0  Lyric  Love".    By  Dr.  F.  J. 

Furnivall,  M.  A.  p.  165 
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XLI.  äome  Notes  od  Hr.  Browning'H  tatest  Votame  (On 
PirleyEnga  with  Cert»ln  People).  By  Mr.  Arthur 
Symons.  p.l69 

XLll.    On  tbe  Hiuical  Poems  of  Browning.  By  Miss  Helen 

Ürmerod.  p.lSO 

The  Honthly  Abstractof Proceediogsof Heetings, 
Forty-fonrtli  to  fiftieth,  Browning  *  Notes  and  Qaeries", 
etc.  p.  165»— 211* 

Sizth  Report  oftheCommittee,  lt)86— 87  XVU— XXIV 

18  8  8  —  89. 
XLIIL    On  Browning's  Views  of  Life.   By  Hr.  W.  H.  Revell.  p.  197 
XLIV.    On   Browning's    Estim&te   of  Life.    By  Hr.  Edward 

Bordoe,  H.  R.C.  S.  p.2<H) 

XLV.    On  Browning's  Jews  and  Shakespeare's  Jew.  By  Pro- 
fessor Bainett.  p.2UT 
XLVL    On  Abt  Vogler,  the  Man.    By  Helen  J.  Ormerod.      p.321 
XLVU.    Od  Browning  as  a  Teacber  of  the  Nineteenth  Century. 

By  C.  M.  Whltehead.  p.23T 

XLVin.    On  'Saul".    By  Anna  H.  Stoddart  p.264 

.1889  —  60. 
XLIX.    On  Paracolsus:  the  Reformer  of  Hedicine.  By  Hr.  Ed- 
ward Berdoe,  H.R.C.S.  p.2T5 
L.    On  Andrea  del  Sarto  and  Abt  Vogler.    By  Helen  J. 

Ormerod.  p.397 

LL    On  La  Saisus.    By  the  Rev.  W.Rubertaon.  p.3t2 

LH.    On  the  DifSculties   and  Qbscorities   encountered  in  a 

Study  uf  Browning's  Poems.    By  J.B.Oldham.  B.  A.  p.SSS 
Lin.    On   "Prince   Hohenstiel- Schwangau".     By  Mr.  Joa. 

King,  Jur.  p.349 

LIV.    On  "A  Toccata  ofGaluppi's".    By  Urs.  Alexander 

Ireland.  p.363 

LV.    On  NumpholeptoB  and  Brotrnlug's  Women.    By  Hrs. 

Glazebrooke.  p.371 

LVI.  On  the  Wife-Love  and  Friend-Lovo  of  Robert  Brow- 
ning.   By  Rev.J.J.O.Orabam.    H.A.  p.3S0 

9.  Shelley  Society. 
(Vgl.  Mitteilangen  II,  s.  26G— 72  (Rieh.  Ackermann). 

In  Aiphaballcal  Tibi«  of  ContanU  ta  Shalhr'a  PotUcal  Worlis.  ByJ.S.Ellis. 
pp.3U.    Reeves  and  Turner.    London,  18S8.    S>. 

lonllnd  aad  Haisn,  a  modern  Edogne.  With  other  poems.  By  P.  B.  Shelley. 
A  type  ßic-simile  of  tbe  original  edltioD  of  HDCCCXIX.  Edited  by 
H.B.Forman.  pp.  ixtv -vi— 92.  Reeves  &  Turner.    London,  1888.  b". 

In  Eltay  on  P.B.Shall<y.  By  R.  Browning.  Being  a  reprint  of  the  In- 
troductory  Essay  prefixed  to  the  volnme  of  Letters  of  Shelley  published 
by  E.UoxoD  in  1S&2.  £<Ut«d  by  W.  T.  Harden.  pp.  27.  Reeves 
&  Turner.    London,  I8S8.    8". 
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The  Shelley  Society  Papers.    Part  I.    Reoves  &  TurDcr.    London,  1S8S.  8^ 
I.   Inangiiral  Address  by  tbe  Kcv.  Stopford  A.  Brooke. 
IL   On  the  Vicissitudcs  of  Queen  Mab.    By  Tl.  Biixton  Form  an. 
IIL   Shelley 's  View  of  nature  contrasted  witb  DarwiVs.    By  MissMat 

Blind. 
IV.  A  Study  of  Prometheus  Unbound.    By  W.  M.  Rosse tti.    Part  1. 
V.   Notes  on  tbe  Triumph  of  Life.    ByJohn  Todh unter. 
VL   Shelley 's  Peterloo  and  tbe  Mask  of  Anareby.  By  H.Bux  ton  Forman. 
VIL   Tbe  Hermit  of  Marlow.    By  IL  Buxton  Forman. 
VIII.  Shelley  &  Lord  Beaconsfield.    By  Dr.  Richard  Garnett. 
IX.   A  Study  of  Prometheus  Unbound.    By  W.  M.  Rosse  tti.    I*art  2. 

Note-book  off  the  Shelley  Society,  edited  by  tbe  Ilonorary  Secretary.    Pf.  1. 
Reeves  &  Turner.    London,  1S»S.    S". 


Halle,  Drack  von  Ehrhardt  KarruB. 
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